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VBorrede zum achten Bande. 


Ich Hatte gehofft, die Gefchichte Griechenlands in Ddiefem 
Bande bis zur Schlacht von Knidos bringen zu Fönnen, finde 
mich ‚aber getäufcht. 

Ein größerer Raum, ald ich vorausgeſetzt hatte, ift erforder: 
lich gewefen, nicht allein um den Echlußereigniffen des pelopon- 
nefiichen Krieges,  befonder8 den denfwürdigen Ecenen zu Athen 
nah der Schlacht bei den Arginufä, gerecht zu werden, fondern 
auch zur Erflärung meiner Anfichten jowohl in Bezug auf bie 
Sophiften, als auch in Bezug auf Θ ο ται ε8, 

Biöher ift es gewöhnlich gewefen, die Eophiften ald Wer: 
derber des griechifchen Geiftes zu behandeln, und die Thatſache 
eineß folgen Verderbens, als ob ed, jo wie wir von dem großen 
Einfalle bes Xerxes abwärts fommen, zugenommen habe, für 
biftorifch vergewiffert darzuftellen. Eo wie ich von früheren Au— 
toren abweiche und glaube, daß die griechifche Gejchichte über 
beide dieje Punkte fehr falſch aufgefaßt worden ıft, bin ich ge: 
jwungen gewejen, in beträbtlicher Länge die Beweife zu erläutern 
und die Gründe für meine eigene Denkweiſe anzugeben, 
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Dem Sofrates habe ich ein ganzes Gapitel gewidmet. 
Kein geringerer Raum würde‘ hingereicht haben, dem Leſer eine 
erträgliche Schilderung von jenem erlauchten Manne vorzulegen — 
ber feltenften intellectuellen Erfcheinung der alten Zeit und dem 
Urheber des wichtigften wiſſenſchaftlichen Impulſes, den der grie- 
chiſche Geift jemals erfirhr. 


London, im Februar 1850. 


Inhalt des vierten Bandes. 


Siebenter Band des Originalwgrhes. 


Zweiter Theil. 
Das hiſtoriſche Griechenland. 
(Bortfegung.) 


Bünfundfünfzigftes Eapitel. 
Vom Frieden des Nikias bis zum olympifchen Weite der 90. Olympiade, 
©. 3 (1*) — 49 (83). 


Briedensunterhandlungen während des Winters nad) der Schlaht von Amphei— 
polis. ©. 3 (1). — Frieden, der Frieden des Nikias genannt — gefchloffen im 
März 421 vor Chr. — Beringungen des Friedens. 3 (2). — Der Frieden wird von 
der Mehrzahl der Glieder des veloponnefiihen Bundes zu Sparta angenommen, 
4 4). — Die mächtigften Glieder des Bundes verweigern die Annahme des Waffen: 
Rillftandes — Böoter, Megarer, Rorintber und Eleier. 4 (3). — Page und 
Gefinnung der Lakedämonier — ihr heftiger Wunfch nah Frieden — die Ungewiß— 
heit ihres Verhältniffes mit Argos. 4 (4). — Von den Rafedämoniern ge: 
thane Schritte den Frieden auszuführen — Ampbipolis wird an Atben nicht 
wieder zurüdgegeben — die großen Verbündeten von Sparta nebmen den Frieden 
niht an. 4 (4). — Sonderbündniß au gegenfeitiger Vertheidigung zwifhen Sparta 
und Athen gefchloffen. 5 (6). — Beringungen des Bündniffes. 6 (6). — Athen 
giebt die gefangenen Spartaner heraus. 6 (8). — Falfche Feitung der politiſchen Intereſſen 
von Athen durch Niktas und die Friedenspartei. 6 (8). — Durch die Bedingungen 
des Bündniffes gab Athen alle die Vortheile feiner Stellung in Bezug auf die La: 
fedämonier auf — durd die Zugeflänpniffe, auf welche εὖ rechnete, gewann εὖ 
nichts, während fie wefentlich gewannen. 8 (11). — Unzufriedenheit und Borftellun: 
gen der Athenienfer gegen Syarta in Folge der Nichterfüllung der Bedingun— 
gen — fie bereuen εὖ, die Gefangenen aufgegeben zu haben — Ausflühte von Geis 
ten Sparta’s. 9 (12). — Neue Gombinationen im Peloponneſos — man hat 
Verdacht wegen geheimen Ginverftändniffes zwiihen Syarta und Athen — Ar 
908 tritt hervorragend auf — Zuftand von Argos — das ariftofratiihe Regiment 
der Gintaujend in diefer Stadt gebildet. 10 (15). — Die Korinther vermögen 
Argos als Haupt eines neuen pelovonnefifhen Bundes aufzutreten, 11. (17). — 
Gongreß der mwiderfvenftigen peloponneſiſchen Verbündeten zu Korinth — die Manti: 
neier vereinigen fih mit Argos — Zuftand von Arfadien — Nebenbublerichaft 
wwifhen Tegea und Mantineia. 12 (17). — Porftellungen der lafedämonifchen 
Gefandten auf dem Gongrefle zu Korinth — Wieververtheidiaung der Korinther — 
Vorwand religiöfer Scrupel. 13 (20). — Die Böoter und Megarer weigern ſich 
mit Sparta zu breden ober fidh mit Argos zu verbünden — die Korinther 
zögern fich wirflih mit Argos zu vereinigen. 14 (22). — Die Eleier werden Ver— 
bündete von Argos — ihre Gründe dies zu thun — PVerbältniffe mit Lepreon — 
die Rorinther vereinigen fih nun aud mit Argos. 16(24).—Tegea weigert fi, 


*) Die in Varenthefen eingefchloffenen Zahlen find die Seitenzahlen der zweiten 
Auflage des Driginalwertes, 
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fh von Sparta zu trennen — die Korinther werben entmuthiget — fie wenden 
fih dur die Böoteran Athen. 17 (27). — Die kakedämonier emancipiren 
die arfadifchen Untertbanen von Mantineia — fie fegen brafiveifche Heloten zu 
Lepreon ein. 18 (29). — Wie vie fyartanifchen Gefangenen nach ihrer Befreiung 
aus der athenienfifhen Gefangenfchaft und nad ihrer Rüdfehr nah Sparta beban: 
deit werden — fie werden des Bürgerrechtes auf eine gewiſſe Zeit und bedingte Weife 
beraubt. 19 (30). — Die Athbenienfer nehmen Skione wierer — richten die 
ganze erwachſene männliche Bevölferung bin. 19 (31). — Belitifhe Verhältniſſe im 
Peloponneſos — Enhorenmebiel zu Svarta — die neuen Epheren finn feind— 
jelig gegen Athen gefinnt. 20 (32). — Gonareß zu Sparta — athenieniifche, bö— 
etifhe und Ferintbifhe Abneordnete genenwärtia — lange Debatten, es wire aber 
feine Orrnung irgend eines beftritfenen Bunftes erreicht το ZImriguen der gegen— 
athenienfiichen Epheren — Kleobulos und Xenares. 20 (33). — Dieje Eohoren 
verfuchen dur die Böoter unter der Hand ein Bündniß zwiſchen Syarta und 
Argos zu Stande zu bringen — der Plan fchläat fehl. 21 (34). — Die Lafe: 
dbämenier fchliefen- mit den Böotern ein Sevaratbündniß, ihr Bündniß mit 
Atben dadurch verlegend — bie Böoter geriören Banafton bie auf ten Grund, 
22 (36). — Die Argeier wenden fih um Erneuerung des ablaufennen Waffen: 
Rillfandes an Syarta — auf den Plan eines erneuerten Maffenftillftiandes wird 
eingegangen. Merfwürdiger Vorbehalt über Kampf durch Norfämpfer um die Frage 
über Anſpruch auf Thyrea effen au behalten. 23 (37). — Lafevämonifhe Gefandte 
gehen erfi nah Boötien, dann πα Athen — fie finden Panafton zerflört — 
fie verlangen von Athen. es folle Pylos abtreten. 24 (10). — Die Gefandten wer- 


den zu Athen fchleht aufgenommen — erbitterte Stimmung gegen die Lakedä— 
monier. 25 (41). — Alfibiades tritt als Parteiführer auf — feine Erziehung 
und Gharafter, 25 (41). — Große Energie und Kähigfeiten des Alfibiades in 


Stautsgeihäften — feine rüdfichtslofen Ausgaben — geſetzwidriges Benehmen — 
gewiffenlofer Gharafter — dies δι Verdacht und Beforgnig ein — Kriegsdienite. 
26 (44). — Alfibiades — Sofrates — die Sephiften. 29 (48). — Wider— 
freitente Gefühle gegen Alfiblades — feine große Energie und Fähigfeit. Be: 
wunderung, Furcht, Haß und Giferfucht, welche er einflößte. 32 (53). — Alfibias 
des verfucht die alte, aber unterbrochene Verbindung feiner Ahnen als Promi 
wiederherauftellen. 34 (56). — Die Syartaner verwerfen feine Anträge — er 
wendet fih gegen fie, verändert feine Volitik und wird ihr Feind zu Athen 34(57). 
— Gr bemübt fh, Athen in ein Bündniß mit Argos au bringen. 35 (58). — 
Er veranlaßt die Argeier, Gefandte nah Athen zu fhiden — die Argeier 
ergreifen diefe Eröffnung eifria und laſſen ihre Verhandlungen mit Sparta fallen. 
35 (59). — Gefanptfchaft ver Paferämonier nah Athen, um die Atheniene 
fer zu drängen, das Bündniß nicht aufzugeben — die Gefandten werben günftig auf: 
genommen. 36 (60). — Streich, tur den Alfibiades die laferämonishen Ge: 
fandten betrügt und beibimpft — Unmilfen der Athenienfer gegen Sparta. 
36 (61). — Nifias vermag die Nerlammlung dazu, ibn und Andere als Gefandte 
nah Sparta zu ſchicken, um die Veichwerden aufzufliren. 39 (66... — Die Ge: 
fandtichaft des Nifias verunalüdt u Sparta — Athen fchließt Bündniß mit 
Argos, Elis und Mantineia. 40 (67). — Bedingungen diefes Vertrages und 
Bündniffes. 40 (68). — Verwickelte Beriehungen der. ariebiihen Staaten in Betreff 
von Pertrag und Bünpniß. 41 (10). — Das olympiſche Feſt der 90. Olympiade — 
im Juli 420 vor Ehr.; fein denfmwürdiger Gharafter. 42 (71), — Erſtes Gricheinen 
Athens beim olympiſchen Kefte feit dem Anfange des Rrieges — ungeheure Pracht: 
entwidelung des Alfibiades beim Wagenrennen. 43 (72). — Die Eleier fließen 
die frartanifche heilige Geſandtſchaft in Rofae angebliher Verlegung des. olympiſchen 
Waflenftilltandes von diefer Feier aus 40 (77). — Man fühlt Beforaniß, die Spar: 
taner fönnten bewaffnet fommen. 47 (80). — Sparta in ver Würdigung ganz 
Griechenlands herabgefegt — Heraflein. 48 (82). ; 


Sechsundfünfzigſtes Eapitel. 
Som Feſte der neunzigften Olympiade bis zur Schlacht von Mantineia. 
©. 49 (84) — 91 (161). 


Neue Volitif Athens; von Alfibiades verfucht. 419 vor Chr. S. 49 (84). --- 
Zua des Alfibiaves in das Innere des Velovonnefos. δθ (80). — ϑίταυ ὁ und 
Athen greifen Cpidauros an. 51 (87). — Bewegungen per Spartaner und 


γι 


Argeier. 51 (88). — Der heilige Monat Karneios — Streich, den die Argeier 
mit ihrem Kalender jpielen. 52 (89), — Gongreß zum Frieden zu Mantineia — 
die Berhandlungen erweifen ſich nuplos. 53 (9). — Alhenienſiſche Seeherrihaft — 
das Bündniß zwiihen Athen und Sparta dauert dem Namen nad fort, wird 
aber von Beiden indirect verlegt. 55 (95). — 418 v. Ehe. — YUgis und die Lafe- 
dämonier, Böoter und Korinther fallen in Argos.ein. 56 (96), — Die 
Binjallenden nähern ih Argos auf verfchierenen Marſchlinien. 56 (97). — Größeres 
Heer und vorspeilhaite Stellung ver Ginfallenden — Gefahr von Argos — Agis 
nimmt es auf fi ven Argeiern einen Waffenftillftand zu verwilligen und zieht das 
Heer zuräd — Mißvergnügen der Verbündeten. 57 (99). — Schwerer Tavel gegen 
Agis bei feiner Rüdicht nah Sparta. 58 (101). — Verzögerte Ankunft des. Al: 
tidiades, Laches ıc. mit dem athenienſiſchen Gontingente zu Argos — Grpebi- 
tion der Uihenienfer, Gleier, Mantineier und Argeier gegen bie arfadi- 
fhe Stadt Orhomenos. 59 (102). — Bläne gegen Tegea — die Gleier fehren 
nah Haufe zurüd. 59 (103). — 418 v. Chr. — Gefahr von Tegea — Agis und 
die-Lafenämonier marfhiren zu feinem Entjage. 60 (104). — Manover des 
Agis, die Schlaächt auf günftigem Boden berbeizugühren. 61 (106), — Worwärts:- 
marfch und neue Bofition der Argeier. 61 (107). — Die Yafepämonıer wer 
‚ven überrumpelt: ihre jchnelle und. bereite Bildung zur Schlachtordnuug. 62 (108). — 
Abſtufung im Kommando und dem laferämonifhen Heere eigenthümliche Verantwort⸗ 
lichteit: 62 (409), — Die lakedaͤmoniſche Linie: Ehrenpofien ver Stiritä auf dem 
tinfen Flügel. 63 (109). — Ungewißheit-über die Anzahl beiver Heere. 63 (110). — 
Borhergehende Anreden an die Krieger, 64 (112). — Schlacht von Mantineia, 
65 (114). — Bom Agis im Augenblide vor der Schlacht beſohlene Bewegung — 
feinem Befehle wird nit geherht — jein linker Flügel wird geſchlagen. 66 (115). 
— Gnplier vollitändiger Sieg der Lafevämonier. 66 (116). — Große Wirtung 
des Sieges zur Wiederherftellung des Rufes von Sparta. 69 (120). — Dperasivs 
wen der Argeier, Gleier x. bei Gvıvauros,. 70 (122). — politiſche Verände— 
rung; die zu Argos aus der Schlacht von Mantineia entfland. 70 (123). — Dis 
garchiſche Berihworung des Eintauſendregimentes zu Argos in Verabredung mit 
den Kafevämeoniern. 71 (125). — Brievenstractat zwiſchen Sparta und Ar—⸗ 
ἘΦ 72. (120). — Bunvestractar zwiihen Sparta und Argos — Auflöjwig des 

ündnifſſes zwiihen Argos mit Uthen, Mantineia uno Elis. 73 (128). — 
Mantineia unterwirit ch an Sparta. 74 (19). — Dligarhiihe Revolution 

Argus von ven Tauſend in Verabredung mit ven Rafevämoniern bewirkt. 74 (130). 
— 417 9 Chr, — Duigarchie in Sifyon und den Städten von Achaia. 76 (133), 
— Gewalstyärigkeiten ver Tauend zu Argos: Gegenrevolution in diefer Stadt: 
Wiederherſtellung ver Demofrasie. 76 (134), — Berrahren des wiederbergeftellten 
argeiiihen Demos: Spurta's Langſamteit. 77 (136) — 416 ν. Chr. — ἀπε» 
biades zu Argos: Mafßregein zum Schuge der Demvfratie. 79 (138). — Sriede 
dem Namen nach, aber precäre Verhältniſſe zwiihen Athen und Sparta. 79(140). 
— Verhaͤltniß zwifchen Athen uno Berpiffas von Makedonien. 80 (kl) — 
Nachläffigleit Arhens in Bezug auf Amphipotis: Mangel an Voriht von Sei— 
ten des Ritias und der Frievenspartei — abenseuerliche Sperubationen des Alkis 
biades.. δὲ (142). — Beabſichtigter Oftracismustampf zwiſchen Nikias und Als 
tibiadess. Der Vorſchlag wird vom Hyberboloe unserkügt. 82 (144) — Al: 
mäfige Entwöhnung vom —— jemehr die Demokratie ſicher wurde. 83 (146). 
— Belagerung von Melos durch die Athenienſer. 84 (148). — Bom Thufy— 
did es dargeſtelltes Geſpraͤch zwiſchen ven atheuienſiſchen Geſandten und dem Rathe 
der ausũbenden Gewalt zu Melos 85 (149). —: Die Sprache, wie fie Thufy 
di des als won den athenienfifihen Gejandten gehalten dargeftellt wird, nebſt der Ant⸗ 
wort ver Melier. 854150). — Melos ſchlaͤgt es ab, ſich zu unterwerfen. 87 (154). 
“- Belagerung und Einnahıme von Melos. 88 (155). — Wemerfungen über dieſes 
Creigniß 88 (156). — Mnfiht, mweihe Thukydides von dieſem Greiguifie hat. 
89 (157), — Die Stelle, welche εὖ in der augemeinen hiſtoriſchen Auffaflung des 
Thutydides einnimms. 91 (160). 


Sichbaumdfünfgigied Gapitel. 


Die ietliſchen Verhältaiffe nach der Erloͤſthung der geloniſchen Herrſcherfamilie. 
©. 92 (162) — 125 (222). 


Bertreibung der gelonifhen Herricherfamilie aus Syrafus und anderer Des: 
poten aus den auderen ſiciliſchen Städten. Ὁ. 92 (163). — Große Veränderungen in 
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den Wohnplägen der Bewohner — Wirfung diefer Thatſache. 93 (164). — Relative 
Macht und Zuftand ver ficilifhen Städte. Politiſche Zwilte zu Syratus. Dftracis- 
mus verjucht und aufgegeben. 94 (165). — v. Chr. 453. Macht und auswärtige Helventhaten 
von Syrafus. 94 (166). — v. Chr. 452. — Siteler im Inneren von Sici- 
lien — der fifeliihe Yürft Dufetios — er gründet die neue fileliiche Stadt 
Palite. 95 (107). — v. Chr. 451. — Ihaten des Dufetios — er wird befiegt 
und Öefangener ver Syrafufaner, die ihm das Leben jhenfen und ihn nah Korinth 
ihiden. 95 (108), — Dufetios bridge fein Wort und kehrt nah Sicilien zu: 
τι. 96 (170), — 446 v. Gyr. — Groberungen von Syrafus im Inneren von 
Sicilien — Zod des Dutetios. 97 (171). — Glück und Madt von Alragas. 
95 (173), — 489 v. Chr. — Intellectuelle Bewegung in Sicilien — Empedo— 
tles — Tifias — Korar — Gorgias. 98 (173). — Die ſieiliſchen Städte — 
ihr Zuftand und was jie beim eriten Ausbrude des peloponnefishen Krieges thun, 


431 vor Chr. 99 (175). — Berhäliniß Siciliens zu Athen u Sparta — 
es wird durch den Streit zwiſchen Korinth und Korfyra und das Ginjcreiten 
Athens veränvert. 100 (176), — Ürwarsungen, welhe Sparta vom Beiltande 


der ficilifchen Dorier zu Anfange des peloponneſiſchen Krieges hegt. Dieje Grwartun: 
gen werden nicht verwirklidyt. 100 (177). — Die doriſchen Städte auf Sicilien greifen die 
ionijyen Städte auf Sicilien an. 101 (179). — v. Chr. 427. Die ioniſchen Städte 
auf Sicilien fliehen Athen um Hülfe an — erfte athenienfiihe Expedition nah Si— 


eilien unter Laches. 102 (81). — Zweite Grpedition unter Byihodoros. 103 
(182). — 425 v. Chr. — Unentſcheidende Operationen bei Meſſene und Rhe— 
gion. 103 (183). — Niederlage der Meſſenier dur die Naxier un Sifeler 
bei Maxos. 105 (185). — 425 v. Eher — Gurymedon und Sophofles 
fommen mit einer großeren athenienſiſchen Flotte bei Sicilien an. 105 (186). — 
424 v. Chr. — Gongrep der ſiciliſchen Städte zu Bela. Rede des Hermofrates. 
106 (187). — Zuwiſchen den ſiciliſchen Städten wird ein allgemeiner Frieden ger 


ſchloſen. Curymedon tritt vem Frieden bei und zieht die atyenienfiiche Flotte zurud. 
107 (189). — Ungnade der Arhenienfer gegen Curymedon und jene Gollegen. 
107 (190). — v. Ehr. 424—422. Innere Zwilte zu Leontinoi — Vertreibung des leon- 
tiniihen Demos mit Hülje von Syrakus. 108 (191). — Verwendung des Demos 
von Keonstinei zum Beillande für Athen. Die Athenienjer fjenden den 
Phäar zum Beobadıten. 110 (194). — Leontinoi entvölfert, der Demos ver: 
trieben — Leontiniſche Berbannte zu Athen. 111 (196). — 417 v.Chr. Krieg zwiſchen Sei: 
nus und Ggeita; das Eeptere wendet ih um Beiſtand nad Athen. 111 (196). — 
Verſprechungen ver Ggeftäer: Athen gebotene Beweggründe zum Einſchreiten in 
&Sicilien. 112 (197). — Alfibiades nimmt ſich ihrer Sade warm an und räth 
zum Ginjcpreiten. 112 (198). — Unterfuhungscommifjarien werden von den Ather 
nienjern nah Ggefta geihidt — von ven @geftäern gefpielter Betrug um fie 
zu täͤuſchen. 113 (199). — Ruckkehr der Commifjarien nah Athen — Ginprud, den 
ihr Bericht hervorbringt. Der Beſchluß, eine Grpevition nad Sicilien zu jenden, 
wird gefaßt. 114 (201), — Berlegenheit des Nifias, als Opponenten gegen diefe 
GErpedition. 114 (202). — Reve des Nifias bei der zweiten Berfammlung, die von 
den Aihbenienjern gehalten wurde, 115 (203). — Antwort ves Alfibiades. 
117 (287). — Die Verſammlung ift den Anfihten des Alkibiades günfig — 
fie beharrt bei dem Beſchluſſe, nay Sicilien zu fegeln. 119 (211). — Zweite Rede 
des Nikias — in der die Schwierigfeiten und Gefahren der Grpedition übertrieben 
und eine Kriegsmacht im größten Mapftabe verlangt werden. 120 (212). — Wirfung 
diefer Rede — vermehrter Gier der Berfammlung für die Erpedition — Eifer und 
Einftimmigfeit in Bezug auf den Plan. 121 (213). — Aufregung bei allen Klaffen 
in der Stadt — bedeutende Vergrößerung des Mafftabls, nad welchem der Plan 
jur Grpevition gemadjyt wurde. 121 (214). — April v. Chr. 415. Große Vorbereitun: 
gen werden zu der Erpevition gemadt. 122 (215). — Prüfung diefer vorherigen Maß— 
regeln zur ficilifhen Grpevition, 122 (216). — Rath und Einfluß des Nifias. 123 
(217). — Rath und Einfluß des Alfibiades. 123 (218). — Athen glaubte 
fi) berechtigt jowohl Herrin der Infeln, als auch des Meeres zu fein. 124 (220). 


Achtundfünfzigſtes Eapitel. 
Bon dem Beichluffe der Athenienjer, Syrafus anzugreifen, bis zum 
eriten Winter nah ihrer Ankunft auf Sicilien. 
©. 126 (223) — 187 (331). 
Vorbereitungen zur @rpedition gegen Sicilien — allgemeiner Enthuflasmus 
und fanguinifhe Hoffnungen zu Athen. S. 126 (223). — Ueberfluß im athenien- 


ſiſchen Schatze — Entwickelung von Neihthum, wie auch von Macht in der Flotte. 
127 (225). — Verſtümmelung der Hermä zu Athen. Große Anzahl und Heiligkeit 


der Hermä. 125. 1227). — Heftige Aufregung und religiofe Beforgniß, vie durch 
diefe Handlung zu Athen erregt wurden. 129 (229). — Die Urheber der That find 
unbefannt -— fie war aber fiher auf Verabredung und Wer mwörung gejchehen. 


131 (233). — Mandjerlei Perfonen hat man in Verdacht — große Wahricheinlichkeit 
anfaͤnglich, daß fie die Athenienfer veranlaffen werde, die Erpedition aufzugeben 
oder aufzufchieben. 132 (234). — Die politischen Feinde des Alfibiades ziehen von 
der herrichennen Aufregung Bertheil und machen den Verſuch ihn zu Grunde zu rich: 
ten. 133 (235). — Angſt ver Athenienſer die Berfchwörer zu entveden und zu 
befitaien — für Mittheilung gebotene Belohnungen. 133 (236). — Mittheilungen 
werden gemacht — Unterfuchungscommiffarien werden eingefegt. 134 (237). — Erfte 
Anklage des Alkibiapes, als habe er die eleufinifchen Myfterien entweiht und ver: 
breitet..135 (239). — Heftige Neven in der Verſammlung gegen Alkibiades un: 
günflig aufgenommen. 136 (240). — Gr lüugnet die Anftage und verlangt fofortige 
re A — feinem Verlangen weichen feine Feinde aus. 136 (241). — Abreife 
der Klette aus Beiräos — Glanz und erregender Gharafter diefes Schaufvieles. 
138 (243), — Feierlichkeiten bei der Nbreife an Bord der Schiffe und am Rande bes 
Waflers. 139 (245). — Bollftändige Aufftellung der Flotte zu Korkyra. 139 (246). 
— MWeiterreife nah Nhegion — falte Aufnahme Bei den italifchen Städten. 
139 (246). — Gefinnung zu Syrafus in Bezug auf die ὦ nähernde Flotte — 
Neigung ihre Größe zu unterfhägen und fogar ihr beabfichtigtes Kommen zu bezwei- 
fein, 140. (248). — Kräftige Grmahnungen des Hermofrates vorbereitet zu fein. 
141 (249). — Stimmung und Parteien in der fprafnfanischen Verfanmiung. 142 (251). 
τον liederung des Athe nagoras, des Volfsredners. 142 (252). — Ginfchreiten 


der Strategoi, um die Heftigfeit ver Debatte zu mildern. 144 (255). — Relative 
Stellung des Athenagoras und anderer Parteien zu Syrafus. 145 (256). — 
Briedlihe Dispofttionen des Athbenagoras. 145 (257). — Seine allgemeinen An- 


lagen gegen die athenienfifhe Jugend waren wohlbegründet. 146 (258). — Thätige 
Vorbereitungen zu Syrafus bei Annäherung ver athenienfifhen Flotte. 146 (259). 
— Entmuthigung der Athenienſer zu Nhegion, als fie die Wahrheit in Bezug 
auf die Armuth von Egeſta erfuhren. 147 (259). — Die athenienfiihen Heerführer 
beſprechen ihren Plan, mie fie handeln wollen — Meinung des Nifias. 147 (260). 
— Meinting des Aitibiades. 147 (261). — Meinung des Lamachos. 148 (261). 
— Höhere Scharfiht des ἕὰ πιὰ ὦ ο ὁ — der Plan des Alfibiades wird vorge: 


zogen. 148 (262). — Alfibiades zu Meffene — Naros vereinigt fi mit 
den Athenienfern — leere Schauftellung mit der Flotte. 149 (264). — Wiki: 
biades zu Katana — die Athenienfer Herren von Katana — fie legen ihre 
Station,bort an, Abjchlag von Kamarinma. 149 (265). — Alkibiades wird 


nah Haufe.berufen, um feine Unterfuhung zu beftehen. 150 (200), — Gefinnungen 
und rgänge zu Athen feit der Abreife der Flotte. 150 (267). — Große Anzahl 
non αμῇ Verdacht eingeferkerten Bürgern — vermehrter Seelenfampf des Publicums. 
152 (269). — Beifandros und Gharifles Unterfuchungscommifjäre. 153 (270). 
— Ausfage des Diofleides. 153 (271. — Mehr Perfonen werden. feflgenommen 
— vermehrter Schreden in der Staot — Anpofides befindet fi unter den Ver: 
bhafteten. 154 (273). — Anpdofides wird von feinen Mitverhafteten gebeten her: 
- ‚vorzutreten und Ausfage zu thun — er milligt ein. 156 (276), — Andokides« 
enthüllt die Urheber der Verſtümmelung der Hermä — Bolgen feiner Enthüllungen. 
157 (278).— Berweifelbare Autorität des Andokides im Bezug auf das, was er 
ſelbſt in feiner Ausſage wirflih angab. 157. (278). — Die drbenlenter glauben 
feine Ausfagen. — ihre beruhigende Wirkung, 158 (280). — Die Unruhe und Ber 
forgniß leben in Bezug auf die Perfonen, welche an der Entweihung der eleufinifchen 
Myfterien betheiligt find, wieder auf. 159 (282). — Die Anflage egen Alfibia: 
des wird wieder erneuert. 160 (284). — Theifalos, der ΕἾΝ des Kimon, 
bringt eine; gerichtliche Anklage gegen Alfibiades ein. 161 (286). — Beſchluß nach 
Alliblades zu ſchicken, damit er aus Sieilien nad) Haufe fomme, um feine Unterfuhung 
ἐμ beftehen..162 (287). — Alfibiades verläßt das Heer, als ob er nah Haufe 
ommen wolle: er entfommt zu Thurioi.und fehrt nah dem Peloponneſos 
urüd, 162 (287). .— Berhalten des athenienfiihen Publicume in Bezug auf Alki— 
iades — in wie weit es zu tadeln ift. Verhalten feiner Feinde. 164 (291). — 
Scharen, den die Verbannung des Alfibiades für Athen mit fih brachte — 
Langfame Operationen der ficilifchen Flotte unter Nifias. 166 (294). — Bermeh- 
zung von Zufrauen und Vorbereitungen zu Syrakus, entftanden durch das Zögern 
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des Nikias. 168 (296). — Manöver des Nifias von Katana aus — er lanbet 
feine Truppen im Großen Hafen. 168 (298), — Nüdfehr des fyrafufaniichen Heeres 
von Ratana in den Großen Hafen — Vorbereitungen ven Nifias zu befämpfen. 
169 (299). — Gefühle ver Krieger in alten Zeiten — Anrede des Nifias. 170 
(300). — Schlacht in der Nähe des Diympieions — Gieg der Athenienfer. 
170 (301). — Ungefhwädtes Zutrauen der Syrafufaner — fie belegen das 
Dlympieion mit einer Befagung — Nifias fchifft fein Peer wieder ein und 
kehrt nah Katana zurüd, 171 (302). — Er beſchließt feine Winterquartiere zu 
Katana zu nehmen und ſchickt um Berftärfung durch Reiterei nah Athen. 172 
(303). — Sein Plan auf Meffene verunglüdt durd den Verrath des Alfibia:- 
des. 172 (304). — Heilfame Lehre, die aus der neuerlichen Nieverlage für die Sy: 
rafufaner entiieht — Schaden, den die Atbenienfer dur das Zögern des 
Nikias erleiden. 172 (304). — Vertrauen der Athenienfer zu Haufe auf Ri: 
fias — ihre gute Stimmung — ſie ſchicken ihm die verlangten Berftärfungen. 173 
(306). — Entidlofiene Gefinnung zu Syrafus — verbefierte Vertheidigungsmaß- 


regeln — was Hermofrates anempfichlt. 175 (309). — Grweiterung der Befe— 
fligungswerfe zu Syrafus — Berbefferung ihrer . — vermehrte Schwierigfeiten 
des Nifias. 176 (310). — Hermofrates und Euphemos — Gegengejandte 


zu Ramarina. 177 (312). — Rede des Euphemos. 178 (314). — Die Ka: 
marinäer behaupten vraftifhe Neutralität. 179 (317). — Berfahren des Nifias 
während des Winters von feinen Quartieren zu Ratana aus. 180 (319). — Syra— 
kuſaniſche Geſandte werden abgeihidt, um Korinth und Sparta um Beiftand zu 


erſuchen. 181 (319). — Mlfibiades zu Sparta — feine heftige Beindfeligfeit 
egen Athen. 181 (320). — Rede des Alfibiades in der lafevämoniihen Ber: 
ng 182 (321). «- Große Wirkung feiner Rede auf die Beloponnefier. 


184 (326). — In der Rede enthaltene Τα ὧς Darftellungen. 185 (328). — Beſchlüſſe 
der Syartaner. 186 (3290). — Die Lakedämonier fenden den Oylippos 
nah Syrafus. 187 (330). 


Neunundfünfzigftes Capitel. 


Vom Anfange der Belagerung von Eyrafus durch Rikias bis zur 
zweiten athenienfifchen Erpedition unter Demoſthenes und der 
Wiederaufnahme des Krieges. 


©. 187 (332) — 221 (393). 


Bewegungen des Nifias im zeitigen Frühjahre 414 v. Chr. S. 187 (332). — Dert: 
licher Zuftand und Feftungswerfe zu Syrafus zu der Zeit, wo Nifias anfam. — In: 
πεῖς und Äußere Start. 188 (333). — Dertlifeiten außerhalb der Mauer der äuße— 
ren Stadt — Epipolä. 188 (334). — Möglicfeit der Belagerung, ale Nifias 
zuerft auf Sicilien anfam — dur fein Zögern vermehrte Schwierigfeiten. 189 (335). 
— Gıhöhte Widhtigfeit des oberen Grundes von Epipolä — Abſicht der Syra- 
fufaner, den Gipfel von Epipolä in Befig zu nehmen. 190 (337). — Der Gipfel 
wird von den Athenienfern durch Ueberrumpelung genommen, 190 (338), — Der 
Erfolg diefer Ueberrumpelung war zur wirffamen fpäteren Verfolgung der Belagerung 
wejentlih. 191 (339). — Grite Operationen der Belagerung — Gentralwerf der 
Athenienferauf Evipolä, der Kreis genannt, 191 (340). — Erfte Gegenmauer 
der Syrafufaner. 192 (341). — Ihre Richtung, fürlih vom athenienfifchen 
Kreife — ihre Bervollftändigung. 193 (343). — Sie wird von den Athenienfern 
erftürmt, genommen und vernichtet. 194 (344), — Nikias nimmt die füdliche 
Felſenklippe in Befig — er verfolgt feine Blodavelinie fünlih vom Kreife. 195 (346). 
— Zweites Gegenwerf der Sprafufaner — dies reiht fünlih ven Epipolä 
über die Marfch bis zum Fluſſe Anapos. 196 (347). — Lamachos greift vieles 
Gegenwerf an und nimmt es — allgemeine Shlaht — Top des Lamachos. 
196 (348). — Der atbenienfiihe Kreis und Mikias in Gefahr — Sieg der Athe: 
nienfer. 197 (349). — Die athenienfishe Klotte fommt in den Großen Hafen. 197 (350). 
— Der ſüdliche Theil der Cinſchließungsmauer über die Marfch wird fortgefegt und δεῖ: 
nahe vollendet. 198 (351). — Die Sprafufaner bieten fein weiteres Hinderniß 
— NMievergefchlagenbeit zu Syrafus — die Belagerung fchließt ſich immer dichter. 
198 (352). — Reihefelge, in der die Belagerungsoverationen von den Athenien: 
fern unternommen wurden. 199 (353). — Triumpbhirende Ausfichten ver Athe: 
nienfer. Neigung bei den Sifelern und italifchen Griechen fie zu begünfligen. 
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199 (354). — Berhalten des Nifias --- feine Gorrefpondenten im Inneren der 
Stadt. 200 (355). — Selbftvertrauen des 9ὲ {Εἰ α ὁ — comparative Schlaffbeit feiner 
Dverationen 200 (355). — Annäherung des Gylippoe — er verzweifelt an ver 
Entfegung von Syrafus. 201 (307). — Portichritte ves Gylippos troß der 
entmuthigenden Gerüchte. 201 (358). — Die Annäherung des Gylippos wird 
dem Nifias befannt gemadt. Leichtigfeit, fein ferneres Vorwärtsgehen gu verbins 
dern — Nifias verachtet ihm und läßt ihm unbehinvert herbeifommen — jener lan 
det zu Himera auf Sicilien. 203 (360). — Blindheit des Nikias — erſtaun— 
licher Irrtum, den Θ᾽ ylippos hereinzulaffen. 203 (301). — Gylippos wirbt 
ein Heer an, und marfhirt dvurh Sicilien von Himera nah Syrafus. 204 
(362). — Der Korinther Goͤngylos erreiht Syrafus vor Gylippos — 
gerade zur rechten Zeit, um bie Uebergabe der Stadt zu verhindern. 204 (363). — 
®ylivpos mit feinen neuangewerbenen Truppen rückt, ohne Widerftand zu finden, 
in Syrafus ein. 205 (364). — Unverantwortlihe Unthätigfeit ves Nifias. 
205 (364). — Kräftige und aggreifive Maßregeln des Gylippos unmittelbar nad 
feiner Ankunft. 206 (367), — Govlippos überrumpelt und nimmt das atbenien= 
fiihe Sort Labdalon. 207 (308). — Gr beginnt die Erbauung einer Pritten 
Gegenmauer an der Norbfeite des athenienfiichen KRreifes. 207 (309). — Nifias 
befeitigt das Vorgebirge Blemmyrion. 208 (369). — Unvafienvheit von, Plem: 
myrion ald Seeftation — Schaden, welcher den Athenienfern an ihrer See— 
macht widerfährt: 208 (371), — Operationen des Gylippos im Felde — feine 
Niederlage. 209 (371). — Sein entiheidenver Sieg — die Athenienfer werden 
in ihre Linien eingefhlofien — vie fprafufanifche Gegenmauer wird fo weit fortge— 
feßt, daß fie die athenienfifche Blodadelinie durchſchneidet. 209 (372). — Weitere 
Bertheivigungsmwerfe, für welche Gylippos forgte, die ven höheren Theil von 
Epipolä mit ver Stadtmauer verbanden. 210 (374). — Selbfivertrauen des Gy: 
fipposund-der Syrafufaner — Angriffsvläne gegen die Athenienfer fogar 
zu Wafler. 211 (375). — Gntmuthigung des Nifias und der Atbenienfer. 211 
(376). — Nitias fhidt eine Depeſche nah Haufe und verlangt Verftärfungen. 
212 (377). — Depeſche des Nifias an das athenienfifche Bolf. 212 (377). — Be: 
fhluß der Athenienfer, den Demofthbenes mit einer aweiten Klotte zu fenden. 
215 (383). — Bemerkungen über die Depeſche des Nifias. 216 (384). — Frühere 
Depeihen des Nifias. 216 (385). — Wirfung feiner Devefche auf die Athenien: 
fer. 2174386). — Wie die Athenienfer den Nifias behandeln. 217 (388) — 
Hauptfählichfter Irrthbum, den die Atbenienfer begehen. 219 (390). — Feind— 
feligkeiten von Seiten Sparta's gewiß und bevorftehend. 219 (391). — Beſchluß 
Sparta’s, fofort in Attika einzufallen und weitere Verftärfungen nah Θ ν τα: 
ἔπ δ zu fenden. 220 (393). 


Sechszigſtes Eapitel. 
Von der Wiederaufnahme der direrten Feindfeligfeiten zwifhen Athen 


und Sparta bis zur Vernichtung der athenienfifhen Kriegsmacht in 
&icilien. 


©. 221 (394) — 272 (485). 
Lebhafte Kriegsrüftungen in ganz Griechenland während des Winters 414—413 


vor Ehr.'S. 221 (394). — Agis füllt mit dem yeloponnefiihen Heere in Attifa 
ein — Befeftigung von Defelcia. 222 (395). — Zweite Erverition Athens 
gegen Syrafus unter Demofthenes. 222 (396). — Dperationen des Gylip— 


pos zu Syrafus. Er beichließt die Athenienier zur See anzugreifen. 223 (398). 
— Seeſchlacht im Hafen von Syrafus — die Athenienfer liegen. 224 (399). 
— Gylippos überrumpelt und nimmt Plemmyrion, 225 (401). — Wichtige 
Folgen der Einnahme. 225 (401). — Vermehrter Muth und Zutrauen der Syra: 
fufaner fogar zur Seeſchlacht. 226 (402). — Anftrengungen der Syrafufaner, 
weitere Berflärfungen von den ficilianifchen Städten herbeizufchaffen. 226 (403). — 
Kämpfe zwifhen den Athenienfern und Syrafufanern im Großen Hafen. 
226 (404). - Niederlage eines ficilifchen Verftärfungsbeeres, welhes Syrafus zu 
Hülfe marfchirt. 227 (405). — Grneuerter Angriff des Gylivvos auf die Athe— 
nienfer. 228 (406). — Nachtheile der athenienfiihen Flotte im Hafen. Ihre 
Seetafrif if in dem engen Raume unmöglih. 228 (407). — Berbeflferungen an ſyra— 
kuſaniſchen Schiffen, die dem engen Raume angemeſſen find. 229 (408). — Die Sy: 
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rafufaner bevrohen die Seeflation ber Athenlenfer mit einem Angriffe. 229 
(409). — No hinzupefügte Vorbereitungen des Niftias — vie Schladht wird er: 
meuert. 230 (410). — Bollftändige Niederlage ver Athenienfer. 230 (All). — Ge: 
fahr der athenienfifhen Flotte — Ankunft des Demofthenes mit der weiten 
Kriegsmacht. 231 (413). — Meile des Demofthenes von Korfyra. 232 (414). 
— Impofante Wirkung feines Gintrittes in den Großen Hafen. 232 (415). — Neubelebter 
Muth ver Athenienſer — umfichtige und entjcheidende Beſchlüſſe des Demoithes 
nes. 233 (416). — Pofition und Pläne des Demoftbenea. 233 (417). — Nadıt: 
marſch des Demefthenes zur Meberrumpelung ven Epipol& und Umgehung der 
ſyrakuſaniſchen Vertheidvigungslinie. 234 (418). — Theilweifer Erfolg Anfangs — 
endlich vellftändige und vernichtende Niederlage. 235 (420). — Unordnung der Athe: 
nienfer — großer Berluft auf der Flucht. 236 (421). — Grhebener Muth und 
erneuerte Angriffspläne der Syrafufaner. 237 (423). — Berathung und vers 
ſchiedene Meinung der athenienſiſchen Heerführer. 237 (423. — Demofifenes 
beſteht varauf, von Steikien wegzugehen — Nikias wiberfegt fi ihm. 237 (424). 
— Demoithenes befleht darauf, wenigftens aus dem Großen Hafen herauszugeben. 
239 (420). — 9ὲ{ Εἰ α ὁ weigert fh au einem folhen Weggange feine Einwilligung 
u geben. 239 (427). — Das Heer bleibt im Großen ‚Hafen, ift unthätig und zieht 
ὦ auch nicht zurüd. 239 (427). — Verblendung des Nifias. 240 (428). — Ver 
mehrte Macht und Zutrauen zu Syrafus — Nikias willigt endlich zum Rück⸗ 
zuge ein. Der Befehl zum Rückzuge wird im Geheimen in Umlauf gebracht. 241 
(431). — Mondfinfternig — der Rüdzug der Athenienfer wird verfchoben. 242 
(432). — Binfterniffe als Zeichen ‚betrachtet -- werden verſchieden gedeutet — Mei: 
sung des Philahores 243 (433). — Ermeuerte Angriffe ver Syrafufaner 
— Niederlage der athenienfiihen Rlotte im Großen Hafen. 243 (434). — Theil: 
weifer Erfolg am Ufer gegen Gylippos. 244 (435). — Die Syrafufaner beichließen, 
die Mündung des Großen Hafens zu verfperren und die ganze athenienfiihe Flotte 
gu vernichten oder zu nehmen. 244 (437). — Große Abfichten der Syrafufaner 
gegen die Macht Athens — neue Gefahren zur Beeinträchtigung diefer Macht eröffnet. 
245 (437). — Ungebeuere Anzahl und bunter Urfvratig der Krieger, die jegt für und gegen 
Syrafus fümpfen. 245 (438). — Die Syrafnianer verfperren die Mündung des Großen 
Hafens. 246 (439). — Die Athenienfer beſchließen den Durchgang zu erzwingen 
— von den Heerführern getroffene Vorbereitungen. 246 (439). — Grmahnungen des 
Nifias, wenn er das Schiffsvolf an Bord bringt. 247 (441). — Seelenkampf des 
Niklas — feine Bemühungen, die Offieiere zu ermutbigen. 248 A431. — Kühne 
und lebhafte Sprache des Gylippos an die furafufaniiche Flotte. 249 (444). — 
Bon den Syrafufanern getroffene Anordnungen — Zuftand des Großen Hafens 
— fompathifirende Bevölkerung, die ee umgiebt. 249 (445). — Verſuch ver athe 
nienfifchen Klotte hinauszubrechen — Schlacht im Großen Hafen. 250 (447). — Rangfert: 
bauernder und verzweifelter. Kampf — heftige Aufregung — Totale Niederlage der Athenienz 
fer. 251 (449). — RKriegsoperationen in alten Zeiten — fiarke Aufregung, welche fie bes 
gleitete. 252 (450). — Urfachen der Niederlage der Athenienfer. 252 (451). — Ge: 
fühle der Sieger und der Beflegten nach der Schlacht. 253 (453). — Beſchluß bes 
Demoſt henes und Nifias einen zweiten Verſuch za mahen — das Heer {ἢ zu 
ſehr entmutbigt, als daß es aehorchen follte. 254 (454), — Die Athenienfer 
befchließen, ὦ zu Lande zurüctuziehen — fie verichieben ihren Rückzug auf falſche 
Mittheilungen aus Syrafus hin. 254 (454). — Die Syrafufaner verfperren 
die Wege, um ihren Rückzug aufzuhalten. 255 (455). — Rückzug der Athenien— 
fer — fümmerlicher Zuftand des Heeres, 255 (457). — Iammer, der aus-dem Ver: 
laffen der Kranken und Verwundeten entiteht. 256 (458). — Verſuch der Heerführer, 
einige Orbnung zu erhalten — Energie des Nikias. 256 (458). — Grmahnungen 
des Nifias am das leidende Heer. 256 (459). — Beginn des Räckzuges — er wird 
von den Syrafufanern beläftigt und verhindert. 259 (463). — Fortdauernder 
Kampf — das ſich zurückzlehende Heer macht feine Kortichritte. 260 (464). — Her 
tiges Sturmwetter — Wirkung, welche es auf beide Parteien hervorbrachte — Ver— 
änderung der Gefinnung in den legten beiden Jahren. 260 (465). — Nachtmarſch 
der Atheniemfer in veränderter Richtung nad dem fürlichen Meere zu. 260 (466). 
— Teilung in je Divifionen unter Nifias und Demofthenes. Die erfte Di: 
vifton unter Nifias geht über den Fluß Grineus. 261 (467). — Die Nadhtrabs: 
divifion unter Demofthenes wird verfolgt, eingeholt, und fi zu ergeben gezwun— 
gen. 262 (468). — Gylippos holt die Divifion des Nifias ein. 263 (470). — 
Nikias erreicht ven Fluß Afinarosd — unerträglicher Durft und Leiden der Krie: 
ger — er und feine Divifion werden gefangen. 264 (471). — Totalzahl der Gefan- 
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genen. 265 (474). — Harte Behandlung und Feiden der athenienfifchen Krieger zu 
Syrafus. 265 (495). — Mehandlung, weldhe Nifias und Demofthenes wider: 
fährt — Meinungsverihlevenheit bei den Siegern. 267 (477). — Ginflug der Ko: 
rinther — Anftrengungen des Gylippos — beide Heerführer fommen um. 267 
(478). — Entehrung des Nikias nad feinem Tode zu Athen — fortvauernde 
Achtung für das Andenfen des Demofthenes. 268 (479). — Meinung des Thus 
fndivdes über δὲ Εἰ α 6. 268 (480. — Wie weit diefe Meinung richtig if. 269 
(4541). — Meinung ver Athenienfer über Nikias — ftetes überaroßes Zutrauen 
und Achtung für ihn entftand aus feinem refvectablen umd religiöfen Charakter. 270 
(483). — Zu großes Zutrauen zu Niklas war der größte perfönliche Irrthum, den 
das athenienfifhe Publicum jemals beging. 271 (484). 


Einundfechözinftes Eapitel. 


Bon der Vernichtung der atbenienfifhen Heeresmaht in Sicilien bis 
zur oligarchifchen Verſchwörung der Vierbundert zu Athen. 


©. 272 (486) — 310 (554). 


Bolgen der Vernichtung ber athenienfifhen Heeresmaht in Sicilien. ©. 272 
(486) — Die Lafedämenier nehmen Defeleia in Beiig — dies hat vernich— 
tende Wirkung auf Athen. 272 (386). — Athen wird ein Kriegerboften — ſchwe— 
rer Maffendienft, der. den Bürgern auferlegt wird. 272 (187). — Finanznoth. 273 
(488). — Ntben entläßt feine thrafifhen Miethtruppen — Blutbad zu Myka— 
leifes. 274 (490). — Die Thrafler werden unter einem Blutbade von den 
Thebanern zurüdgetrieben. 275 (491). — Atbenienfifhe Statien zu Naupaftos 
— Berfall der Uebermaht Athens zur See. 275 (492). — Seeihlaht bei Nau— 
paktos — unentideivender Erfolg. 276 (493). — Lepte Nachrichten von den 
Athenienfern zu Syrafus — die Vernichtung ihres dortigen Heeres wird ihnen 
nicht amtlich befannt gemacht. 277 (495). — Widerwillen ver Athentenfer die 
volle Wahrheit zu bören. 277 (496). — Schreden und Betrübniß zu Athen. 278 
(496). — Zu Athew gefaßte energishe Beſchlüſſe — Rath der Probuloi. 278 (497). 
— Ungeheure Mirfang der Katafropbe auf alle Griechen — auf Feinde und Ver— 
büntete von Athen, wie auf Neutrale — und fogar auf die Perfer. 280 (500). 
— Bewegungen des Königes Agis. 280 (501), — Die Euböer wenden fih an 
Agis um Beiftand zum Abfalle von Athen, die Lesbier thun dies gleicher Weife, 
und fie werben vorgezogen. 281 (502), — Die Ehter wenden fh im derfelben 
Abſicht an Sparta. 281 (502). — Geſandte vom Tiffaphernes und Pharna- 
bazos fommen zu derfelben Zeit nah Sparta. 281 (503). — Alfibiades zu 
Sparta — durch feine Anempfehlungen werden die Rafedämonier beflimmt, 
Chios Beiltand zu ſchicken. 282 (505). — Synode der velovonnefifhben Verbündeten 
zu Korinth — es werben Mafregeln beichloflen. 283 (506). — Iſthmiſches Feſt 
— Errupel der Rorintber — Verzögerung in Bezug auf Chios — Verdacht 
Athens. 283 (507). — Peloponneſiſche Flotte von Korinth nah Chloe — fie 
wird von den Athenienſern geichlagen. 284 (508). — Gin Fleines Gefchwader 
geht unter Chalkideus und Alkibiades nah Ghios ab. 285 (509). — Ener: 
giſcher Rath des Alkiblades — er ift für Sparta vonarefem Nugen. 285 (510). 
— Ankunft des Alkibiades zu Chios — Abfall ver Infel von Athen. 280 
(511). — Die Bevölkerung von Chios ἐπὶ Allgemeinen war dem Abfalle von Athen 
abgeneigt. 286 (512). — Kummer, der zu Athen durch den Abfall von Ehios 
verurfaht wurde —die Athenienfer machen ihren teferpirten Fond frei und eignen 
ih ihn zu. 287 (514). — Athenienſiſcht Kriensmacht unter Strombidhides nah 
Ghios gefandt. 288 (515). — Thätigfeit ver Chier in Beförderung der Revolu— 
tion unter ben anderen atbenienfifchen Verbündeten — Alfibiades beflimmt Mi- 
[εἴ ὁ zum Abfalle. 288 (516). — Das erite Bündniß zwifchen den Pelovonne 
fiern un» Tiſſaphernes wird vom Chalkideuse zu Miletos gneichlofien. 
289 (518). — GEntehrende und unvortheilhafte Berinaungen des Vertrages. 290 (518). 
— Gnergifche Anftrengungen Athens — bemofratiihe Nevolution zu Sam o ὁ. 290 
(519). — Die peloponneſiſche Rlotte zu Keuchrea — Aſtyochos wird als fpar- 
tanifher Admiral nad) Jonien gefandt. 294 (524), — Grpevition der Chüer gegen 
Leabos. 294 (526). — Schlechter Erfolg der Fhier — Lesbos wird von den 
Athenienfern behauptet. 295 (527). — Ermüdende Operationen der Athenien- 
fer gegen Shios. 296 (329). — Bon den Chiern erbuldete Leiden — Wohlfiand 
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der Infel bis zu diefer Zeit. 296 (530). --- Friſche Streitkräfte von Athen — Sieg 
der Athenienfer bei Miletos. 297 (531). — Friſche velovonnefifhe Streitfräfte 
fommen an — die Athenienfer ziehen ih auf die flarfe Anempfehlung des 
Phrynichos zurüd. 298 (532). — Die Beloponnefier nehmen Jaſos ein — 
reihe Beute — Amorges wird gefangen. 299 (534). — Tiffaphernes beginnt 
der veloponnefifchen Flotte Sold zu liefern. Er fegt den Sold für die Zufunft herab. 
300 (535). — Gewaltige athenienfiihe Flotte zu Samos — unerwartete Erneues 
rung der Rlotte Athens. 300 (537). — Aſthochos zu Ehios und an der ents 
gegengefegten Küfle. 301 (537). — Pedaxitos, lafevämonifcher Gouverneur zu 
Ehios — Mißhelligfeit zwifchen ihm und Aftyodhos. 301 (539). — Aftyodos 
giebt Chios auf und Fehrt nah Miletos zurüd — Zufall, durd den er der αἴθε: 
nienfifhen Flotte entging. 302 (540). — Die Athenienfer errichten einen be— 
fefigten Poſten auf Chios, um die Infel zu verwüften. 302 (540). — Dorieus 
fommt an der aflatifhen Küfte mit einem Gefhwader von Thurioi an, um fih 
mit Aftyochos zu vereinigen - Seefhladt bei KAnidos. 303 (542). — Zweiter 
peloponnefiiher Vertrag mit Tiffaphernes von Aiyodhos und Theramenes 
aeichloffen. 304 (543). — Bergleihung des zweiten Vertrages mit dem erflen. 305 
(545). — Ankunft eines frifchen peloponnefiihen Geſchwaders unter Antifibenes 
u Kaunos — Lihas fommt als fpartanifcher Gemmiflär mit. 305 (545). — 
Aſtyochos geht mit der Flotte von Mitelos ab, um fih mit dem neuangefoms 
menen Gefchwaber zu vereinigen — er befiegt das athenienfifhe Gefchwarer unter 
Gharminos. 306 (547). — Peloponnefifche Flotte zu Knidos — doppelzüngiges 
Handeln des Tiſſaphernes — Bruch zwifhen ihm und 8 ὦ α ὁ. 306 (548). — 
Die veloponnefiihe Flotte bemeiftert ſich Rhodos und fegt fich auf diefer Inſel feſt. 
307 (549). — Range Unthätigfeit der Flotte zu Rhodos — Lühmende Intrigue des 
Tiffaphernes — Beſtechung der lafevämenifhen Dfficiere. 308 (551). 


Achter Band des Originalwerkes. 


Zweiundfechözigftes Eapitel. 


Einundzwanzigfted Jahr ded Krieges. — Dligardie der Vierhundert 
zu Athen. 


©. 310 (1) — 380 (125). 


Athen ταῦ! fih nad der Niederlage vor Syrafus 412 v. Chr. wieder auf. 
©. 310 (1). — Beginn der Verfhwörung der Vierhundert zu Athen — Alfibias 
des. 310 (2). — Befehl von Sparta, den Alkibiades zu tönten. 311 (3). — 
Er entflieht, zieht ih zum Tiffaphernes zurüd, und wird Rathgeber der Per: 
fer. 311 (3). — Er räth dem Satrapen, feiner von den griehiihen Parteien ernft- 
Lich beizuftehen — doch neigt fi fein Rath Athen zu, mit Abficht auf feine Wie: 
dereinfegung. 311 (4). — Alfibiades wirft als Unterhändler für Tiffapher- 
nes zu Magnefjia. 312 (5). — Berminderung des von Tiffaphernes für die 
Pelovonnefier gelieferten Solves. 313 (0). — Alkiblades eröffnet einen 
Briefwechfel mit den athenienfifihen Dificieren. Gr giebt dem Plane zu einer oligar- 
chiſchen Revolution Urfprung. 314 (8). — Iwifhen den athenienfiihen Officieren und 
Alkibiades eingerichtete Verſchwerung. 314 (9). — Dligarhifhe Atbenienfer 
— die Hetärieen over politischen Clubs. Peiſandros wird abgefchidt, die Ver: 
fhwörung zu Atben zu befördern. 315 (11). — Leichtgläubigfeit der athenienfiichen 
Verihwörer. 316 (12). — Dppofition des Phronihos zu Samos gegen die 
Verihmwörer und Alktibiades. 317 (13). — Manöver und Gegenmanöver des 
Phrynihos und Alfibiades. 318 (16). — Verfahren des Beifandrbs zu 
Athen — ftarfe Oppofition beim Bolfe fowohl geaen die Verfhwörung, als auch 
gegen die Wierereinfegung ves Aitibiades. 319 (18). — Ungern gegebenes Bos 
tum der Verfammlung die Demokratie aufzugeben unter dem Berfprechen vperfifchen 
Beiftandes zum Kriege. Peiſandros wird zurüdgefhidt, um mit Alfiblades 
zu unterhandeln. 320 (20). — Beilfandros bringt die oligarhiihen Clubs zu 
Athen zu organifirtem Handeln gegen die Demofratie. 321 (21). — Peifandros 
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verläßt Athen, um nah Samos zu gehen — Antipbon übernimmt die Leitung 
der oligarhiichen Berfhwörung — Theramenes und Phrynichos. 322 (24). — 
Kriegsoperationen in der Nähe der afiatiichen Küfte- 324 (20). — Beifandros 
unterhandelt mit Alkibiades. 324 (27) — Streiche des Alfibiades — er 
übertreibt feine Forderungen in der Abficht, die Unterhandlung abzubrehen — Unwille 
der Dligardhen gegen ihn. 325 (28). — Miederausföhnung des Tijjaphernes 
mit ven Beloponnefiern. 326 (31). — Dritte zwiſchen ihnen geſchloſſene Con— 
vention. 327 (31). — VBergleihung der dritten Convention mit den beiden vorher: 
gehenden. 327 (33). — Athen verliert Dropos. 328 (34). —  Beifandros 
und feine Collegen beharren in der oligarchiſchen Berfhwörung ohne Altibiades. 
328 (34). — Sie verfuhen es die Demokratie von Samos zu flürgen — Grmor: 
dung des Hyperbolos und Anderer. 329 (36). — Die Demokratie zu Samos 
wird von der athenienfijhen Flotte aufrecht erhalten. 330 (38). — Die atbenienji- 
ſchen Baraloi — Niederlage der oligarhiichen Berfhwörung zu Samos. 331 (39). 
— Der Baralos wird mit Nachrichten nah Athen geihidt. 331 (40). — Port: 
Schritt der oligarchiſchen Berſchwörung zu Athen — geididte Leitung des Anti— 
phon. 332 (41). — Sprade der Verſchwörer — Blendwerk in Bezug auf die Gr: 
nennung von fünftaufend Bürgern, die das politiſche Bürgerrecht ausſchließlich aus: 
üben follen. 332 (42). — Grmerbung der Volfsredner durh Antiphon und vie 
Pr, ſche Partei. 333 (42). — Rüdkfehr des Peifandros nad Athen — oligar- 
ch * ierungen in mehreren ver verbündeten Städte eingeſetzt. 334 (45). — Vollendung 
der Revolution zu Athen — legte öffentliche Berfammlung zu Kolonos. 335 (46). 
— Abſchaffung des Graphe Paranemon. 336 (48). — Neue Regierung von Bei: 
fandros vorgefhlagen — Dligarhie der Vierhundert. 336 (49), — Grvichtetes, 
nur dem Namen nad) beftehendes Aggregat, die Bünftaufend genannt. 337 (49). — 
Die Bierhundert fegen ſich [εἰδῇ in das Senatshaus ein, die Senatoren mit Waffen: 


ewalt daraus vertreibend. 338 (51). — PBemerfungen über viefe Revolution. 339 
52). — Anhänglichfeit an conftitutionelle Formen zu Athen. Antiphon madte 
von diefem Gefühle Gebrauch, um die Gonftitution zu vernichten. 340 (56). — De: 


magogen, das unerläßliche Gegengewiht und Antithefe gegen die Dligarhen. 341 
g - — Verfahren der Vierhundert in der Regierung. 342 (59). — Sie machen dem 

gis und den Spartanern Friedenseröffuungen. 342 (00). — Sie ſchicken Ge: 
fandfe in das Lager von Samos. 342 (60). — Chäreas bringt die eriten Nach— 
rihten von der Revolution in das Lager, ftarfe Gefinnung im Lager gegen die Bier: 
Hundert. 343 (62). — Heftige demofratifche Kundthuung und emphatifdher Eid, ven 
die athenienfifche Klotte zu Samos und aud die Samier leiften. 344 (63). — 
Die athenienfifhe Demokratie wird von der Blotte wieder eingefegt — öffentliche 
1: eg der Krieger — neue Heerführer werden gewählt. 344 (64). — Al: 
Fibiades eröffnet Cotreſpondenz mit der demofratifchen Flotte zu Samos. 346 
(67). — AUlfibiades fommt nah Samos auf Einladung des Heeres. 347 (68). 
— Das Vertrauen, weldhes das Heer in feine Worte und Verſprechungen jegt — es 
wählt ihn zu einem feiner Heerführer. 348 (70). — Neue Stellung des Alkibia- 
des — gegenwärtige Wendung feines Ehrgeizes. 348 (71). — Die Gefandten der 
Vierhu erreichen Samos — fie werden vom Heere unwillig zurückgeſchickt. 349 
(72). — Begieriger Wunſch der Flotte nad dem Peiräcs zurüdzufegeln — wird 
vom Alfibiades nicht unterflügt — feine den Geſandten gegebene Antwort. 350 

4). — Abmahnender Rath des Alfibiades — wie weit er als flug zu loben 
ift. 350 (75). — Gejandte, von Argos am den „‚athenienfishen Demos zu Samos“ 
ee 351 (77). — NRüdfehr der Gefandten der Vierhundert von Samos nad 

tben — lebte Ausfichten für die Dligarchie. 352 (77) — Mißtrauen und 
Zwietracht δεῖ den Vierhundert unter ſich ſelbſt — es bilvet fid eine Oppofitionss 
partei unter Theramenes. 352 (79). — Theramenes verlangt, daß vie Fünf— 
taufend zu einer Wirklichfeit gemacht werden follen. 355 (83). — Maßregeln des 
Antipbon und der Vierhundert — ihre dringenden Bitten an Sparta — Erbau— 
ung des Fortes Getioneia zur Zulafung einer fpartanifchen Garnifon. 357 (85). 
— Unverantwortliche — der Lakedämonler. 358 SL — Grmordung 
bes Phrynidhos, die lafenämonifhe Flotte Freuzt in der Nähe des Peiräns. 
359 (89). — Aufftand zu Athen gegen die Vierhundert — Zerſtörung des 
neuen Fortes Getioneta. 360 (91). — Berfall ver Macht der Vierhundert — von 
ihnen an — * — Trueuerung der öffentlichen ——— 361 (94). 
— Die lafevämon τῷ Blotte bedroht Peiräos — fie fegelt bei Euböa vorbei. 
Ὁ — & alas! bei Gretria — die Uthenienfer werden gefchlagen 
— @uböa fällt ab. 363 (97). — Kummer zu Athen — fein Ruin wäre unver: 
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meidlich geweſen, wenn die Lake daämonier mit-Energie gehandelt hätten. 364 {99}. 
— Die Bierhunvert werden unterrüdt — die Demofratie wird dem Weſen nad) 
wieder bergekellt. 365 (10TJ. — Mäptgung der polltifhen Antipatbieen und patries 
tiſcher Geiſt mm Bu 368 (105). — Die Funftauſend — eine niemals ge: 
nan verwirflihte Ja 68 (106). — ie Fünftaufend — wurden balv zu allge: 
meinem Bürgertbume erweitert. 369 (107). — Wiederheritellung der vollitändigen 
Demofratie — In Allem * Beſeſdung 370 (108). — Bievhismos des Ὁ ς πὶ σ΄ 
phantos --- bemefratiiher Eid vorgeihrieben. 370 (109), — Die meifien Führer 


der Bierhundert fliehen nah Defeleia. 371 (ΠῚ. — Theramenes tritt hervor 
und Flagt die übrigen Führer der Bierhundert an, beſonders in Bezug auf das Fort 
Getloneia um die Geſantiſchaft nah Svarta. 372 (IT2). — Antiphon wird 
zur Umterjuchung gezogen, gerdammf und bingerichtet. 37% (116). — Behandlung 
der Wlerhundert im Allgemeinen. 376 (118). — Wünftiges Urtheil des Thufyot:- 
des über das Benehmen der Athenienfer. 377 (121). — Dligarcie zu Aihen 
— Demofrafte u Samos — TBontrait, 378 (123). : 


Dreinndfehözigites Capitel. 


Die wiederhergeitellte atbenienfiihe Demokratie nach der Abjegung der 
Vierhundert bis zur Ankunft Kyros des Jüngeren in Kleinaſien. 


©. 380 (126) — 412 (183). 


Zuftand von Verlegenheit zu Athen nad den Vierhundert. ©. 380 (126). — 
Beloponnefiiche Flotte — Abyoos fallt von Athen ab. 380 (126). — Strom: 
bidhivdes geht von Thies nah dem Hellesponfe — verbefterte Umſtände ver 
are: 381 (127). — Unzufriedenheit auf der pelopenneliichen ὅτ μὲ Miletos. 
381 (128). — Strombidides Fehr von Ehios nad Samos εἰμι. 382 
{59 --  Peloponnefihes Geſchwadet und Kriegsmadjt am φειί[εὐγυπίςξ — 
Byzantion fallt von Athen ab. 382 (130). — Unzufriedenheit und Zufanmen: 
πη gegen Allyodhos zu Miletos. 383 (131). — Der fpartaniihe Commiflar 

ihas befehlf den ilejtern, fie follten dem Tiffaphernes gehorchen — 
Unzufriedenheit der Milefier, 383 (132). — Minvdaros tritt an die Stelle des 
ar υὐ αἷό Admiral. 384 (135). — Die phonitifche Klotte u ύρεπῦ οὔ — 


ernes. ὁ A). ATfibiates zu Τὸν ἐπε 
dos — fein zweideufiges Spiel zwilhen Tijlarbernes und den ATvenTeB. 
fern, 385 (135). — Die phönikiſche Flotte wird ohne eine Schlacht geliefert zu 
haben zurüdgeihiet — Beweggründe des Tijjaphernes. 385 (136) —. Min: 


Thrafpllos und erreiht den Hellespont. . το 
Geihwarer im Hellesponte entflommt bei Naht von Sefive. 389 (142). — 
Thrafyllos und die athenienſiſche Wlotte Im Hellesponte. FI0 (145). — 
Schladt von Rynoiiema — Sirg der athenienfiichen Wlotte. 3921147). — Freude 
über den Sieg zu Athen. 393 11397. — Brüde über den Eurypos, welde Eu: 
böa mit Woatlen vereiniget. 39% (150). — Abfall von Kyzifos. IH BT. — 
Gifer des Bharnabazos gegen Athen — Wichligfeit des perfiihen Geides. 295 
152). — Παρ ετπ τὸ emüht fich wieder um die Gunit der Belovonne 

5 — Artisiades fehrt von Acpendoe wieder nah Sumos 


er. 36 


zurüd. 397 (156). — Bernere Schlachten im Hellesponte 411 v. Chr. 398 (157). — T her 
ramenes mit Verftärfungen von Athen ausgefchidt. 399 (158). — Grucute Uns 
zuben auf Korfyra. 399 (160). — Alfibiades wird vom Tiffaphernes 


Gründe der Dppofition des KTeopbon. 0). — Wie I 
Bezug auf Krieg und Frieden damals fand. 403 (167), — .Rräftiger Beiftand des 
arnabazos an die Beloponnejier — Attiblades md die athenientiiche 
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polis ein und erheben von den tur den Bosphoros gehenden Schiffen Zoll. 
405 (171). — Die Lafedämonier werden aus Thafos vertrieben. 406 (172). — 
Klearhos der Lafedämonier wird nah Byzantion geihidt. 406 (173). — 
Thrafyllos wird von Athen nach Jonien gejandt. 407 (174). — Thrafyl- 
los und Alfibiades am Hellesponte. 408 (176). — Pylos wirb von den 
Lafedämoniern wiedergenommen — die Ungnade der Athenienfer trifft ven 
Anytos, weil er es nicht entjegt hat. 408 (176). — Alkibiades und die Ather 
nienfer nehmen Ghalfedon. 409 (178). — Bon ven Athenienfern mit 
Pharnabazos geſchloſſener Vertrag. 410 (179). — Byzantion wird von den 
Athenienfern eingenommen. 411 (181). — Bharnabazos bringt einige athe: 
nienfifhe Gefandte nah Sufa, um Bedingungen mit dem Großen Könige feflzus 
fegen. 412 (182). ᾿ 


Vierundfechözigfted Eapitel. 
Bon der Ankunft Kyros des Jüngeren in Kleinafien bis zur Schlacht 
: bei den Arginufa, 
©. 412 (184) — 270 (285). 
Kyros der Jüngere — Wirfung feines Hinabfommens nah Kleinafien. 
412 (184). — Pharnabazos behält die athenienſiſchen Gefandten als Gefangene 


zurüd. 413 (186). — kyſandros — der lafevämonishe Admiral in Afien. 414 
(187). — Handlungsweife des vorhergehenden Admirals Kratefippidas. 416 (189). 


— Lyſandros bejudht den Kyros zu Sardeis. 416 (190). — Seine fdlaue 
Bolitit — er erlangt die befondere Achtung des Kyros. 417 (191). — Kyros 
liefert der lakedämoniſchen Flotte überreihlih Sold. 418 (194). — Dom Lyſan— 


dros in den aflatifhen Städten eingejegte Factionen. 418 (194). — Verfahren des 
Alfibiades in Thrafien und Afien. 419 (195). — Seine Ankunft zu Athen. 
419 (196). — Gefühle und nähere Ginzelnheiten, die mit feiner Ankunft in Berbins 
dung ftanden. 420 (197). — Ginftimmiger Willfommen, mit dem er empfangen wird. 
421 (198). — Wirkung, die dies auf Alfibiades hatte. 421 μ" -- Ems: 
en der Athenienjer gegen ihn. 422 (200). — Neigung ὦ eines Berweilens 
Bei feinem früher gethanen Unrechte zu enthalten und ihm eine neue Unferfuhung zu 
bewilligen. 423 (202). — Bali verflandenes Mißtrauen und Beraufhung des Al: 
fibiades. 423 (203). — Er befhügt die Feier der eleufiniihen Myſterien zu Rande 
egen die Befagung von Defeleia. 423 (203). — Fruchtloſer Verſuch des Agis, 
ΕΝ zu überrumpeln. 424 (204). — Alfibiades fegelt mit einer Flotte πα) 
Afien — fhledter Erfolg auf Andros — gänzliches Sehlilagen in Bezug auf 
Hoffnungen über perfifchen Beiftand. 425 (206). — Lyfandros zu Ephefos — 
feine umſichtige Politit, er weigert fi zu fechten — getäufchte Erwartung des Al: 


tibiades. 207 (425). — NAlkibiades gebt nah Phokäa und läßt die Flotte 
unter dem Befehle des Antiohos — Gewaltihätigfeiten des Alfibiades zu 
Kyme. 426 (208). — Die Kymäer beflagen fi zu Athen — Nieverlage des 


Antichos zu Notion während der Abweienheit des Alktibiades. 426 (209). 
— Mifvergnügen und Klagen der Flotte gegen Alfibiapdes. 427 (210). — Mur: 
ren und Anklagen gegen ihn nah Athen übertragen. 428 (211). — Veränderung 
der Gefinnung zu Athen — Ungnade der Athenienjer gegen ihn. 428 (212). — 
Bernünftige Örinpe diefer Aenderung und Ungnade. 429 (213), — Verſchiedenheit 
des Benehmens gegen Nifias und gegen Alfibiapdes. 430 (215). — Alfibias 
des wird vom Befehle entlaffen — zehm Feldherren werden zu Nachfolgern für ihn 
ernannt — er zieht fih nad dem Cherſoneſos zurüd. 430 (216). --- Konon und 
feine Golfegen — Gefangennehmen und Infreiheitfegung des Nhodiers Dorieus 
dur die Athenienfer. 431 (316), — Kallikratidas fommt an die Stelle des 
Lyfandros — fein edler Charafter. 432 (219). — Murten und übler Wille gegen 
Kallikratidas — Energie und Gerapheit, wodurd er dieſes unterdrüdt. 433 (220). 
— Sein muthiges Benehmen in Bezug auf die Perfer. 433 (221). — Er wendet 
fih an die Milefier — vanhellenifhe Gefinnungen. 434 (221). — Gr rüftet eine 
dominirende Flotte aus — fein glüdlicher Erfolg zu Lesbos — er giebt die δὲ: 
fangenen und die athenienfifhe Bejagung zu Methymna frei. 434 (223). — Edler 
GEharafter diefer Handlungen — erhabener vanhellenifher Patriotismus des Kalli— 
tratidas. 435 (224). — Gr fchließt den Konon und die athenienftfche Flotte zu 
Mitylene ein. 436 (226). — GSiegreihe Stellung des Kallifrativas. 437 
(227). — Hoffnungslofer Zuftand des Konon— feine Lift, Nachrichten an ein Geſuch 
W. 
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um Gntfag nad Athen zu jhiden. 437 (228). — Kallifratidas befiegt das 
Gefhwader des Diomedon. 439 (230). — Ungeheure Anftrengungen der Athes 
nienjer, den Konon zu entjegen — eine große athenienfifche Flotte wird aus— 
gerüftet und nah den Arginufä geihidt. 439 (231). — Kallifrativas zieht 
den größten Theil ver Blotte von Mitylene weg, und läßt ven Gteonifos zur 
Fortſetzung der Belagerung zurüd. 439 (231). — Die beiden Flotten werden zur 
Schlacht aufgeftellt. Die feemänniihe Geſchicklichkeit fteht feit dem Anfange des 
Krieges in umgekehrtem Verhältniſſe. 440 (233). — Schlacht bei den Arginufä — 
Niederlage ver Kafevämonier — Tod des Kallifratidas. 441 (234). — 6 
würde jur Öriechenland befjer gewejen fein, und fogar. für Athen ich, wenn 
Kallifratidas bei ven Arginufä Sieger geblieben wäre, 441 (235). — GEte— 
onifos entfommt mit feiner Flotte glüdlid von Mitylene nah Ehios. 442 
(231). — Freude zu Athen uber den Sieg — Unwille, der aus der Thatſache 
ensfteht, daß vie athenienfiihden Seeleute auf den unfähig gemadten Schiffen nad 
der Schlacht nicht aufgejammelt worden find. 443 (238). — Wie die Sahen in Be: 
ug auf die wraden Schiffe und die in ihnen gelafjenen Leute fanden. 444 (240). — 
Deprie ver Heerführer nah Athen, welde befagt, daß ein Sturm fie daran ges 
hindert habe, die Grtrintenden zu reiten. 445 (242). — Zu redhtfertigenvder Zorn 
und verwundete Sympathie der Athenienjer — außerordentlihe Aufregung unter 
den Verwandten der Grtrunfenen. 446 (242). — Die Heerführer werden durch andere 
erjegt und befommen die Weifung nad) Haufe zurüdzufehren. 446 (244). — Unter: 
ſuchung der Heerführer vor dem Senate und dem Volke. 447 (244). — Debatte in 
der —466 Verſammlung — Theramenes beſchuldiget die Heerführer, als 
hätten fie es unterlaſſen, die Ertrinkenden zu retten. 448 (240). — Wirkung der Ans 
Hage des Theramenes auf die Verſammlung. 448 (240). — Bertbeidigung der 
Heerführer — fie jagen, fie hätten ven Theramenes felbft dieſen Dienft zu thun 
beaufstagt. 449 (248). — Grund, warum die Heerführer viefen Auftrag in ihrer 
Depeſche nicht erwähnt hatten. 450 (249). — Andere Nachricht, welhe Diodor 
giebt. 450 (250). — Wahrſcheinliche Verſion der Art, wie die Saden wirklich zu: 
gingen. 451 (252). — Rechtfertigung der Beldherren — in wie weit gültig? — der 
vorgeblihe Sturm. Enttommen des Eteonifos. 450 (255). — Gefühle des athe: 
nienfijhen Bublicums — wie der Fall ihm an — die Entſcheidung auf eine zus 
fünftige Verſammlung vertagt. 455 (258). — Das Fell der Apaturia füllt in die 
Zeit — das große Familienfeft des ionifhen Stammes. 456 (260). — Ausbruch der 
Gefühle bei ven Apaturien — von Zenophon falfd) vargeftellt. 457 (261). — 
Vorſchlag des Kallirenos im Senäte gegen die Heerführer — er wird angenom: 
men und der öffentlichen Berfanmiung vorgelegt. 458 (264). — Ungeredhtigfeit des 
Beſchluſſes — weil er die Heerführer der gewöhnlichen Bürgſchaften für richterlie 
Unterfuhung beraubte. Pfephisma des Rannonos. 459 (265). — Oppoſition des 
Gurpptolemos aufgeftellt auf Grund ver conftitutionellen Borm — Graphe Pa: 
ranomon. 461 (268). — Aufregung der Berfammlung — das conftitutienelle Hinver: 
niß wird bei Seite geihafft. 401 (268). — Die Prytaneis weigern fi die Frage 
zu ftellen — ihre Weigerung wird mit Ausnahme des Sofrates bei allen über: 
wältiget. 462 (271). — Beränverte Stimmung der VBerfammlung, als die Discuffien 
begennen hatte — vom Euryptolemos geftelltes und entwideltes Amendement. 
463 (272). — Rede des Guryptolemos. 463 (272). — Sein Amendement wird 
verworfen — der Vorſchlag des Kallirenos wird durchgebracht. 465 (275). — 
Die ſechs Heerführer werden verdammt und hingerichtet. 466 (276). — Ungeredtig- 
keit des Verfahrens — Berlegung der demofratifhen Grundſätze und Geſinnungen. 
466 (277). — Das Belf bereut es bald hernach ernftlih — Ungnade und Ende des 
Kallirenos. 466 (278). — Urfahen der Aufgeregtheit des Bolfes. 467 (279). — 
Die Heerführer waren nit unſchuldig. 469 (282). 


Fünfundfehszigfted Capitel. 
Bon der Schlacht bei den Arginufa bis zur Wiederherftellung der 
Demokratie zu Athen nad der Vertreibung der Dreißig. 


©. 471 (286) — 533 (397). 


Angebliche Friedensvorfhläge von Sparta an Athen gemacht — die Sache 
ift zweifelhaft. ©. 471 (286). — Eteonifos zu (δ 8 (0 ὁ — Noth feiner Seeleute — 
er unterdrückt eine Berfhwörung. 471 (387). — Bon Chios und anderen Orten 
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werben Geſuche an Sparta geftellt, daß man ben βυζαπῦτο δ wieder ſchicken 
möge. 472 (288). — Anfunft des Lyfandros zu ὄν θεῖο — Eifer feiner Bar: 
teigenoflen — Kyro8.'472 (289). — Gewaltfame Revolution zu Miletos durch 
die Parteigänger des Eyfandros zu Stande gebradt. 473 (290). — Kyros geht 
ab, feinen ferbenden Bater zu befuhen — er vertraut feinen Tribut dem Lyfan— 
dros.an. 474 (291), — Unthätigfeit der athenienfifhen Flotte nad ver Schlacht 
bei ven Arginufä — Operationen des Lyfandros. 474 (292). — Beide Flotten 
am Hellesponte. 475 (293). — Die athenienfiihe Flotte zu Aegospotamoi. 
475 (294). — Schladht von Aegospotamoi — Ueberrumvelung und -Wegnahme 
der ganzen athenienfifhen Flotte. 476 (295). — Gefangennehmung der atbenienftichen 
Beldberren — fle alle außer Konon werden gefangen. 477 (297). — Niedermepe: 
lung der gefangenen Heerführer und gemeinen Krieger. 478 (299). — Man glaubt, 
bie athenienfifhe Flotte {εἰ von ihren eignen Befehlshabern verrathen worden. 479 
(300). — Roth und Seelenfchmerz zu Athen, als die Niederlage von Aegosvo- 
tamoi dort befannt wurde. 480 (301). — Verfahren des &yfandros. 480 (302). 
— Traurige Lage der athenienfifhen Kleruhen und der Freunde Athens in den 
abhängigen Berbündetenftädten. Leiden zu Athen. 481 (304). — Die von Batro- 
fleides vorgeſchlagene Amneftie wird angenommen. 482 (305). — Eid gegenfeitiger 
Eintracht in der Akropolis befhworen. 482 (306). — Anfunft des Lyfandros. 
Athen wird zu Lande und zur See eingefchlofien. 483 (307). — Gntichloffenes 
Ausharren der Ahenienfer — ihre Borfchläge zur Uebergabe werben verweigert. 
483 (308). — Vorgeben des Theramenes — er wird als Gefandter fortgeſchickt 
— fein abfihtlihes Zögern. 484 (808). — Elend und Hungersnoth zu Athen — 
Tod des Kleophon. 485 (310). — Die Hungersnoth wird unerträglih — The: 
ramenes wird abgefhidt unter jeder Bedingung Frieden zu erhalten — Debatte 
über die Bedingungen zu Sparta. 485 (311). — Gegen die allgemeine Stimmung 
der-Berbündeten wird von Sparta der Friede bewilligt. 486 (312). — Uebergabe 
von Athen — außerordentlich jammervoller Zuftand — Anzahl der Berhungerten. 
486 (312). — Lyſandros fommt nah Athen hinein — Rüdfehr der Verbannten 
— Zerflörung der Langen Mauern — die Feltungswerfe von Peiräos werden ab» 
getragen — bie Flotte wird hingegeben. 486 (313). — Die Verbannten und bie oli- 
archiſche Bartei zu Athen — ihr triumphirendes Benehmen und ihre Hingebung 

T&yfandros. 488 (315). — Kritias und andere Berbannte — das vergangene 
Leben des Kritias. 488 (316), — Kritias an der Spige der Dligarchen zu 
Athen. 489 (318). — Ollgarchiſche Führer werden zu Athen ernannt. 489 (319). 
— Strombihides und andere hervorragende Demofraten werden feflgenommen. 
489 (319). — Ernennung der Dreißig unter der Dictatur des Lyſandros. 491 
(321). — Lyſandros erobert Samos — die Ollgarchie wird dort wieder her: 
eftellt. 492 (323). — Triumphirende Rückkehr des Enfandrosnah Sparta — 
eine ungeheure Uebermacht in ganz Griechenland. 493 (324). — Verfahren der Drei: 
Big zu Athen — Gefinnung oligardhlider Männer, wie Platon. 493 (325). — 
Die Dreigig beginnen ihre Hinrihtungen — Strombidhides und die eingeferfer: 
ten Heerführer werden hingerichtet — andere Demokraten auch. 494 (326). — Bon 
den Dreißig wird ein Senat eingelegt — feinem Handeln wird nur unter Einſchüch— 
terung getraut, Zahlreihe Hinrihtungen ohne Unterfuhung. 494 (327). — Der 
Senat begann damit, daß er willig alle vor ihm gebrachten Perſonen verdammte. 
495 (328). — Uneinigfeit unter den Dreißig — abweichende Anfihten des δ τ ἴα ὁ 
und Theramenes. 495 (329). — Bine lafevämonifhe Beſatzung wird eingeführt 
— Hintitungen durh Kritias und die Dreißig vervielfachen ſich. 496 (330). — 
Dppofition des Theramenes gegen υἱεῖς Maßregeln — Gewaltthätigfeit und 
Raubfucht werden noch bedeutend vermehrt — reiche und oligarhifhe Männer wer: 
den bingeridhtet. 496 (330). — Plan des Kritias Anhänger dadurch zu gewinnen, 
daß er die Leute zwang, Mitichuldige an feinen blutigen Thaten zu werden — Wi: 
derftand, den Sofrates leiftete. 497 (332). — Schreden und Unzufriedenheit in ver 
Stadt — die Dreißig ernennen ein Corvs von 3000 als Vartelhepliten. 498 (334). 
— Sie entwaffnen die übrigen Hopliten in der Stadt. 499 (335). — Morb und 
Naub durch vie Dreifig begangen. Die Metoifen werden feftgenommen. 500 (336). 
— Fefinehmung des Lyjias, des Nhetors, und feines Bruders Bolemardhos — 


der Grftere entlommt — der Letztere wird hingerichtet. 500 (337). — Bermehrte 
Grbitterung des Kritias und der Mehrheit der Dreißig gegen Theramenes. 501 
(339). — Theramenes wird vom Kritias im Senate angeflant — Rede des 


Ἀττι ἴα ὁ. 502. (340). — Erwiederung des Theramenes. 503 (342). — Neußerfte 
Gewalttpätigfeit des Kritias und der Dreißig. 504 (844), — Verdammung des 
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Theramenes. 504(345). — Tod des Theramenes — Bemerfungen über feinen 
Gharafter. 505 (346). — Bermehrte Torannei des Kritias und der Dreißig. 506 
(348). — Die Dreißig verbieten intellectuellen Unterricht. 507 (350). — Sofra: 
tes und die Dreißig. 508 (352). — Bermehrte Unficherheit der Dreißig. 509 (352). 
— Altmälige Veränderung der Gefinnung in Griechenland feit der Einnahme von 
Athen. 509 (353). — Die Verbündeten ftellen an Sparta bie Forderung, an der 
Beute Antheil zu haben, was ihnen abgefchlagen wird. 509 (354). — Ihres Gleichen 
nicht habende Macht des Zyfanpros. 510 (356). — Sein überfhwänglidher Ehr⸗ 
geiz — unterbrüdende Herrfhaft Sparta's. 511 (356). — Abſcheu, der durch die 
von ben Dreißig begangenen entfeglihen Handlungen in Griechenland erregt wird. 
511 (357). — Oppofition gegen Lyſandros zu Sparta, König Baufanias. 
511 (358). — Vergleihung des Kallikratidas mit Lyfandros. 512 (359). — 
Sympathie für die athenienfifhen Berbannten zu Theben und an anderen Orten. 
513 (361). — Thrafybulos bemädtigt πῷ Phyle's --- er fhlägt die Dreißig 
bei ihrem Angriffe zurüd. 513 (361). — Weitere Erfolge des Thrafpbulos — 
die Dreißig ziehen fih nah Athen zurüd. 514 (302). — Uneinigfeit unter ber 
Dligarhie zu Athen — die Gleufinier werden feftgenommen. 515 (364). — 
Thrafybulos ſetzt fih in Peiräos feſt. 516 (366). — Die Dreißig greifen ihn 
an und werben geihlagen — Kritias wird getödtet. 516 (367). — Gefpräh wäh: 
rend des MWaffenftillftandes zur Begrabung der Todten — Sprache des Kleokritos. 
517 (369). — Gntmutbigung der Dligarhen zu Athen — Abfegung der Dreißig 
und Ginfeßung der Zehn — die Dreißig geben nady Eleufis. 518 (370). — Die 
Zehn führen den Krieg gegen die Verbannten fort. 519 (372). — Bermehrte Macht 
des Thrafybulos. 519 (373). — Ankunft des Lyfandros mit einem ſpartaniſchen 
Heere. 520 (374). — Berrängte Rage der Verbannten in Beiräos. 521 (375). — 
Der fpartanifhe König Baufanias führt eine Erpedition nah Attifa hinein: er 
ift dem Lyfandros entgegen. 521 (375). — Gr ift gegen die Oligarchie ungünftig 
geftimmt: Reaction gegen die Dreißig. 522 (376). — ἢ δια κίας greift Beiräos 
‘an: fein theilweifer Erfolg. 522 (378). — Friedenspartei in Athen — von Pau: 
fantas unterftügt. 523 (379). — Die PBacification wird von Baufanias 
und den fpartaniihen Behörden bewilligt. 524 (379). — Die Spartaner räumen 
Attila — Thraſybulos und die PVerbannten werden wieder in ihre Rechte ein- 
gefegt — Rebe des Thrafvybulos. 525 (382). — Micdereinfegung der Demofra- 
tie. 525 (383). — Ginnahme von Eleufis — gänzlihe Vereinigung von Attifa 
— Flucht der Dreißig. 525 (383). 


Das athenienfifhe Reid. S. 526 (384). 


Sechsundſechszigſtes Capitel. 
Bon der Wiederherftellung der Demofratie bis zum Tode des Alfibiades. 
©. 533 (398) — 553 (433). 


Unglüdlidher Zuftand Athens während ber beiden vorhergehenden Jahre. S. 584 
(398). — Sofortige Erleichterung, welche durch die Reftauration hervorgebracht wurde 
— einftimmige Gejinnung für die erneuerte Demofratie. 534 (399). — Amneftie — 
Behandlung der Dreißig und der Zchn. 535 (401). — Das Bürgerrecht entziehender 
Vorichlag des Phormifios. 536 (403). — Der Borfhlag wird verworfen — vom 
Lyfias dagegen abgefafte Rede. 537 (404). — Revifion der Gefege — die Nomo: 
theten. 537 (405). — Decret, welches verbot, ceriminelle Unterfuchungen über das 
Archontat des Eufleides zurüdzuführen, vor Chr. 403. 538 (407). — Der vom 
Senate und den Dikaften zu leiftende Eid wird umgeändert. 539 (408). — Weitere 
BVorfihtsmaßregeln zur Sicherung der Beobachtung der Amneftie. 540 (409). — Ab: 
weienheit von harter reactionärer Gefinnung, fowehl nad den Dreißig als auch nach 
den Vierhundert. 541 (411). — Edles und vernünftiges Benehmen des Demos — 
dem Benehmen der Dligarchie entgegengeftellt. 542 (413). — Sorgfalt des Volkes, 
bie Rechte des Privatbefigthumes zu ihügen. 544 (416). — Wiederbezahlung an die 
Lafedämonier. 544 (417). — Die Reiter oder Ritter. 545 (417). — Revifton 
ber Θείεδε — Nikomacho's. 545 (419). — Annahme des volltändigeren ionifchen 
Alphabets an die Stelle des alten attifhen zur Auffhreibung ver Geſetze. 547 (421). 
— Denfwürdige Epoche des Archontates des Eufleides. Der Nhetor tyfias. 
548 (422). — Andere Beränderungen zu Athen — Abſchaffung der Hellenotamik — 
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Einſchraͤnkung des Bürgerrechtes. 548 (423). — Ehrenbelohnung dem Thrafnbulos 
und den Verbannten bewilligt. 549 (425). — Stellung und Ausfihten des Alfis 
biades in Afien. 549 (426). — Artarerres Mnemon, der neue König von 
Verfien. Bläne des KRyros — Altibiades will fie zu Sufa entbülfen. 550 
(427). — Die Lafedämonier verlangen im Berein mit Kyros vom Pharna— 
baz308, daß er den Alkibiades hinrichte. 550 (427). — Grmorbung des Ali: 
biades auf Befehl des Pharnabazos. 551 (429). — Charakter des Alfibia- 
des. 552 (430). 


Siebenundſechs zigſtes Capitel. 
Das Drama. — Rhetorik und Dialektik. — Die Sophiſten. 
©. 554 (434) — 620 (550). 


Athen unmittelbar nah Eufleides — politifhe Geſchichte wenig befannt. 
554 (434). — Außerordentlihe Entwidelung des dramatifchen Genies. 554 (434). — 
Allmälige Erweiterung der Tragövie. 554 (435). — Meberfluß an neuer Tragödie zu 
Athen. 555 (436). — Zugänglichkeit des Theaters jür die ärmflen Bürger. 556 (438). 
— Theorifon oder Feftgeld (Schaufpielgeld). 557 (439). — Wirfung der Tragödieen 
auf den öffentlichen Geift zu Athen. 557 (440). — Aeſchylos, Sophofles und 
G@uripides — Abänderungen an der Tragödie. 558 (441). — Aus Aufwand von 
Geld bei ven Feſten entftandene Popularität. 559 (444). — MWahsthum und Ent- 
widelung des Luftfpiels zu Athen. 560 (445). — Komifhe Dichter vor Ariſt o— 
phanes — Kratinos ıc. 561 (447). — Blofftellung von Bürgern bei dem Na: 
men in der Komödie — eine Zeitlang verboten — dann erneuert — Krates und 
die mildere Komödie. 562 (449). --- Ariftovhanes. 563 (450). — Die Komödie in 
ihrer Wirfung auf den athenienfiihen Geift. 564 (451). — Irrige Schäßung der for 
mifhen Schriftfteller, ald guter Zeugen oder gerechter Kritifer. 565 (454). — Ab: 
neigung des Solon gegen das Drama bei feiner Entftehung. 567 (457). — Die 
dramatifhe Dichtfunft verglihen mit den früheren Arten von Dichtfunft. 568 (458). — 
Ethiſches Gefühl, Interefie und Debatte dem Drama eingeflößt. 569 (460). — Das 
Drama bildete das Uebergangsftadium zur Rhetorif, Dialeftif und ethifdhen Philoſo⸗ 
pbie. 570 (402). — Praktiſcher Werth und Nothwendigkeit rhetoriſcher Ausbildung. 
570 (462). — Rhetorik und Dialektik. 571 (465). — Empedokles aus Akragas 
— der erſte Name im ber rhetoriſchen Bewegung. 572 (465). — Zenon aus Elea 
— der erfte Name in der dialeftifchen Beweaung. 572 (466). — Die eleatifhe Schule 
— PBarmenides. 572 (467). — Zenon und Meliffos — ihre dialektifchen 
Angriffe auf die Gegner des Barmenides. 573 (468). — Zenon zu Athen — 
feine Unterhaltung mit Berifles und αὐ) mit Sofrates. 574 (470). — Frühe 
Kundthuung und gewaltige Wirkung des negativen Zweiges in der griechiſchen Philo— 
fopbie. 575 (471). — Rhetorik und Dialeftift — Männer des thätigen Lebens und 
Männer der Speculation — zwei abgefonderte Zweige der intellectuellen Thätigfeit. 
576 (473). — Stehende Antithefe zwilchen diefen beiden intellectuellen Klaſſen — die 
Ader der Unmifienheit zu Athen, beiden feindlich. 577 (475). — Allmälige Erwei: 
terung des Feldes der Erziehung zu Athen — vermehrte Kenntniffe und Eigen— 
fhaften der Mufiflehrer. 578 (477). — Die Sophiften — wahre griehifhe Mei: 
nung jenes Wortes — neidifches Gefühl, welches es in fih ſchloß. 579 (479). — 
Der Name Sophiften vom Platon bei feiner Polemif gegen die ausgezeichneten 
bezahlten Lehrer in einem eigenthümlichen Sinne angewendet. 580 (481). — Ralfche 
Auffaffungen, die aus Platon’s eigenthümlihem Gebrauche des Wortes Sophiſt 
entftanden find. 583 (485). — Bezahlte Lehrer oder Sophiften des fofratiichen Zeit: 
alters — Protagoras, Gorgias ıc. 584 (486). — Platon und die Sophiften 
— zwei verfchiedene Gefihtsyunfte — ver Meformator und Theoretifer gegen den 
praftifhen Lehrer. 585 (484). — Die Sophiften waren Lehrer von Fach für das 
paaktifhe Leben, wie-Sofrates und Duintilian. 587 (491). — Falſche Deu: 
tungen der Geipräche des Platon, als ob fie Zeugniß genen die Sophiſten gäben. 
589 (495). — Die Sophiften als bezablte Lehrer — fein Beweis, daß fie habſüchtig 
oder maßlos waren — Verfahren des Protagoras. 590 (497). — Die So: 
phiſten als chetorifche Lehrer — grundlofe Anklagen gegen fie in dieſer Eigenſchaft, 
auch gegen Sofrates, Jfofrates und Andere vorgebradht. 592 (499). — Thra- 
ſpmachos, feine rhetoriſchen Borfchriften — Prodikos — feine Unterfcheibung 
von Worten, bie in der Bedeutung analog find. .593 (501). — Protagoras — 
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{εἰπε Abhandlung über Wahrheit — feine Meinung über die βεϊση ὥτπ Götter. 594 
(503). — Deſſen Anfiht über den Grfenntnißproceß und feine relative Beſchaffenheit. 
595 (504). — Gorgias — feine Abhandlung über phyſikaliſche Gegenſtände — 
falfche Darftellung des Spielraumes verfelben. 596 (507). — Ungegründete Anklagen 
gegen die Sophiften. 597 (509). — Sie waren nicht eine Secte over Schule mit 
gemeinihaftlihen Lehren oder Methode: fie waren ein Stand mit ftarfen perfönliden 
Eigenthümlidpfeiten. 597 (509). — Der athenienfifche Charakter war zwiſchen 480 
und 405 vor Chr. nicht wirklich verderbt. 598 (511). — Prodikos — Herafles 
am Scheidewege. 601 (515). — Protagoras — mirflihe Schätzung, welde 
Platon von ihm aufftellt. 603 (518). — Hivpias aus Elis — wie er vom 
Platon dargeftellt wird. 606 (524). — Gorgias, Polos und Kallifles. 607 
525). — Bon Polos aufgeftellte Lehre. 608 (527). — Vom Katllifles aufges 
ellte Lehre — antifocial. 608 (528). — Kallifles (ἢ fein Sophlft. 609 (529). — 
Die ihm in den Mund gelegte Kehre hätte niemals bei einer öffentlihen Vorleſung 
unter Athenienfern aufgeftellt werden können. 610 (531). — Lehre des Thra— 
ſymachos im „Staate des Platon. 613 (536). — Diefe Lehre war nicht allen 
Sophiften gemein — mas anflößig daran ift, iſt nur die Art und Weiſe, in der fie 
vorgebraht wird. 613 (037). — Die Meinung des Thraſymachos nahher vom 
Glaukon herausgebracht — mit weniger Brutalität und größere Kraft des Grun- 
des. 614 (539). — Platon ἰἢ gegen die Sophiften im Allgemeinen. Seine An: 
Hagefategorie umfaßt die ganze Gefellichaft, mit allen Dihtern und Staatsmännern. 
616 (541). — ES ift ungereht, die Sophiften wie auch die Staatsmänner von 
Athen mit dem Mafftabe des Platon zu prüfen. 617 (543). — Platon läugnet 
deutlich, daß die Verberbung der Athenienfer den Sovhiften angefchuldigt werden 
müffe. 618 (544). — Die Sophiften waren nicht Lehrer von bloßen Worten, getrennt 
vom Handeln. 618 (545). — Gute Wirkung ihres Lehrens auf die Jugend im All: 
gemeinen. 619 (547). — Großer Ruf der Sophiften — ein Zeugniß für Achtung 
vor Verſtand und für einen guten Zuftand der öffentlichen Geſinnung. 620 (548). 


Achtundſechszigſtes Capitel. 
Sofrates. j 
©. 621 (551) — 696 (684). 


Verſchiedenheit des Geiftes, der fi) gegen Sofrates und die Sophiften zeigte. 
©. 621 (551). — Geburt und Familie des Sofrates. 622 (552). — Seine phy⸗— 
fiihen und moralifhen Gigenfchaften. 622 (552). — Zenophon und Platon als 
Zeugen. 623 (555). — Ihre Schilderungen des Sofrates find in der Hauptiadhe 
übereinftimmend. 624 (556). — Lebensweile des Sofrates. 625 (558). — Leitende 
Eigenthümlichfeiten des Sofrates. 625 (559). — Seine beftändige Oeffentlichkeit 
des Lebens und feine Unterhaltung mit Jedermann ohne Unterfhied. 626 (559). — 
Grund, warum Sofrates auf der Bühne vom Ariftophanes vorgebracht wurbe. 
627 (561). — Seine Ueberzeugung von einer befonderen religiöfen Miſſion. 627 (562). 
— Sein Dämon oder Genius — andere Gingebungen. 629 (565). — Das Drafel 
zu Delvhot erflärt, daß Niemand weifer {εἰ als er. 630 (567). — Seine Miifton, 
falſchen Dünfel über Weisheit an Anderen zu prüfen. 631 (569). — Bereinigung des 
religiöfen Beweggrundes mit dem forichenden und intellectuellen Impulſe in feinem 
Geiſte — er hatte fich zahlreiche Feinde gemadt. 632 (571). — Sofrates ein 
religiöfer Miffionär, der die Arbeit der Philofopbie verrichtete. 633 (572). — Intel: . 
lectuelle Gigenthümlichfeiten des Sofrates. 633 (572). — Er brad) der Gihif als 
einem neuen Zweige wiflenfchaftliher Grörterun ahn. 633 (573). — Umflände, 
welche den Geift des Sofrates auf ethifche Speculationen richteten. 635 (575). — 
Grängen des wiflenihaftlidhen Studiums, wie Sofrates fie aufftellte. 636 (577).— 
Er beihränft das Studium der menſchlichen Verhältniffe zum Unterfchieve "von den 
nöttlihen — auf den Menfhen und die Gefellfchaft. 637 (579). — Wichtigkeit der 
Neuerung — eine Menge von neuen und zugänglichen Phänomenen wird unter Gr: 
örterung gebracht. 638 (581). — Neuerungen des Sofrates in Bezug auf Me: 
thode — dialektiſche Methode — inpuctive Erörterungen — Definitionen. 639 (582). 
— Anfang des analytifchen Bewußtſeins der geiftigen Operationen — Genera und 
Svectes. 640 (584). — Sofrates mit den früheren Philofophen verglichen. 641 
(586). — Hauptihritt, den Sokrates zur Gründung förmlider Logif that; er 
wurde nachher vom Platon erweitert und vom Arifloteles fyfematifir. 643 
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(589). ⸗Der dialektiſche Proceß vom Sokrates angewendet — weſentliche Ber: 
bindung zwiſchen Methode und Subject..644 (591). — Weſentliche Verbindung auch 
zwiſchen dem , vialeftiihen Proceſſe ὑπὸ der logiſchen Vertheilung des Stoffes 
— das Eine im den Vielen und die Vielen in dem Ginen. 645 (593). — Die 
Uebe ung von religiöfer Sendung bei Sofrafes giebt ihm ein, feine Unterhals 
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handlung — Grund, warum. 662 (022). — Wahrer Unterſchied und Widerftreit 
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Fünfundfünfzigftes Capitel. 


Vom Frieden des Nifias bis zum ——— Feſte der 
90, Olympiade, 


Das vorhergehende Capitel und der vorgehende Band ſchloſſen mit dem 
der Friede des Nikias genannten Frieden, der im März 421 vor Chr. zwi⸗ 
ſchen Athen und dem ſpartaniſchen Bunde auf funfzig Jahre geſchloſſen 
wurde. 

Dieſer Friede — der während des Herbſies und Winters verhandelt wurde, 
welche der Niederlage der Athenienſer zu Amphfpolisfolgten, bei welcher 
Kleon und auch Braſidas erſchlagen wurden mar der Erfolg theils ver außer⸗ 
ordentlichen Sorge ver Spartaner, vie Gefangenen, welche ihnen αὐ Sphak— 
teria abgenommen worden waren, wieder zu befommen, theild ver Entmuthigung 
der Uthenienfer, die diefe veranlafte, der Friedenspartei, welche unter 901 δία 8 
wirfte, Gehör zu fchenfen. Der für dieſen Frieden aufgeftellte allgemeine 
Grundfag war, daß beide Parteien pad wieder herausgeben follten, was im 
legten Kriege erworben worden war — folche Orte jedoch, die ſich durch Capi— 
tulation ergeben, ausgeſchloſſen: welchem Vorbehalte gemäß die Athenienfer, 
während fie an ver Wievererlangung von Blatäa gehindert wurden, fortwähe 
rend im Beflge von Nifäa, dem Hafen von Megara, blieben. Die La fe- 
dämonier verpflichteten fih Amphipolis Athen zurück zu verfchaffen 
und ihre Verbindung mit ven aufftändifchen Verbündeten von Athen in Thras 
Fien — d. h. Argilos, Stageirod, Afanthos, Skolos, Olynthos und Spar- 
tolos — aufzugeben. Diefe ſechs Städte durften aber nur, wenn fle es freis 
willig werben wollten, ald Verbündete von Athen eingereiht werden — 
und auch nur um regelmäßig an Athen den urfpränglich von Ariſteides 
aujerlegten Tribut, als eine Art von Belohnung für Beſchützung des ägeifchen 
Meeres gegen Privatfrieg oder Seeräuberei, zu bezahlen. Jedem Bewohner 
von Amphipolis oder den anderen Städten, dem ed beliebte hinwegzugehen, 
ſtand es frei dies zu thun und auch fein Gigenthum wegzubringen. Ferner gelob⸗ 
ten die Lakedämonier an Athen, Banafton und alle in ihrem Beſitze 
befindlichen athenienfiichen Gefangenen herauszugeben. In Bezug auf Sftone, 
Torone und Sermylos wurde erklärt, es ſtehe Athen frei, feine Maße 
regeln nad) Belieben zu nehmen. Ihrerſeits verpflichteten ſich die Athenienfer 
alle in ihren Händen befindlichen Gefangenen, von Sparta wie von- feinen 
Berbündeten, freizulaffen; Pylos, Kythera, Methone, Pteleon und Atalante 
herauszugeben und alle peloponnefifchen over braftpeifchen Krieger, die zu Sfione 
jest Πάν unter Blockade befanden, frei zu geben. 

Durch fperielle Artilel wurde auch der Vorbehalt getroffen, daß. alle 
Griechen zu den heiligen panhellenifchen Beften zu Sande und * See freien 
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Zutritt haben follten; und daß die Selbſtſtändigkeit des delphiſchen Tempels 
verbürgt fein folle. 

Die contrahirenden Parteien ſchwuren, fih in Zufunft alles Schadens 
gegeneinander zu enthalten und jeden Zwifl, der etwa entftehen könne ἢ), durch 
freundſchaftliche Entſcheidung beizulegen. 

Endlich wurde noch der Vorbehalt gemacht, daß, wenn ein Gegenſtand 
ſich als vergeſſen herausſtellen ſolle, die Athenienſer und Lakedämonier 
den Vertrag auf gegenſeitige Einwilligung, wie ſie es für paſſend hielten, ab⸗ 
ändern könnten. So vorbereitet wurden die Eide zwiſchen ſiebenzehn vorneh- 
men Athenienſern und eben ſo vielen vornehmen Spartanern ausgewechſelt. 

So ernſtlich auch Sparta ſelbſt den Frieden wünſchte — und wenngleich 
er durch die Stimme der Majorität unter feinen Verbündeten ratificirt war 
— ſo gab εὖ doch eine mächtige Minderheit, die nicht allein ihre Zuftimmung 
verweigerte, fondern ftarf gegen vie Bevingungen ded Friedens proteflirte. Die 
Korinther waren mißvergnügt, meil fie Sollion und Anaktorion 
nicht zurücdbefamen; die Megarer, weil fie Niſäa nicht zurüderhielten; 
die Böoter, weil Banafton an Athen wieder heraudgegeben werden 
follte: auch die Eleier waren über irgend einen andern Grund unzufrieden, 
den wir aber nicht beftimmt wiffen. Sie alle fließen ſich überdied allgemein 
an den Artifel, ven er vorbehielt, daß Athen und Sparta, unter gegen- 
feitiger Zuftimmung, und ohne die- Verbündeten zu befragen, ven. Tractat auf 
jede von ihnen für paffend gehaltene Weife umändern Fünnten. ?) Obgleich 
der Briede beſchworen war, blieben doch deöwegen die wichtigften Glieder des 
fpartanifchen Bundes alle widerjpänftig. 

Dad Intereffe ver Spartaner felbft war indeflen jo ftarf, daß fie, 
nachdem fie die günftige Abftimmung ver Mehrheit erhalten Hatten, ven Frie— 
den durchzuführen entjchloffen waren, ſelbſt auf die Gefahr Hin, ven Bund 
aufzulöfen. Außer dem ernften Wunfche, ihre gefangenen Landsleute von den 
Atrhenienfern zurüdzubefommen, wurden fle auch noch dadurch beunruhigt, 
Argos abgejchloffen Hatten. Sie hatten Π in der That wegen feiner Erneu— 
erung durch Lichas, den fpartanifchen Prorenos in diefer Stadt, an Argos 
gewendet. Die Argeier hatten fie aber, außer auf die unzuläffige Bedingung 
hin, ihnen das Gränzgebiet Kynuria abzutreten, abgejchlagen: nun war 
Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß diefe neue und. gewaltige Macht 
in die Wagfchale Athens geworfen werden könne, wenn man den Krieg forte 
dauern laſſe. 3) 

Demzufolge begannen die Spartaner, glei nachdem der Frieden 
beichworen war, feine Beringungen in Ausführung zu bringen. Es wurde 
gelooft, ob Sparta oder Athen zuerft vie erforderlichen Zugeftändniffe machen 
jolle; die Athenienfer-zogen das günftige Loos: — ein Vortheil, der unter 
diefen Umftänven fo groß war, daß Theophraftos fagte, Nikias habe 
ihn durch Beftehung erlangt. Es ift fein Grund vorhanden, an eine folche 
vorgebliche Beſtechung zu glauben, um jo mehr, ald wir ſogleich finden wer= 
den, wie Nifias den größten Theil des Vortheils, welchen das glüdliche 
2008 gebracht hatte 4), freiwillig wegwarf. 

Die Spartaner begannen ihre Wilfägrigfeit dadurch zu zeigen, daB 


1) Thueydid. V. 17—29, 2) Thucydid. V. 18. 
3) Thucydid. V. 14, 22, 76. 4) Plutarch. Nicias, c. 10. 
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fie fofort alle athenienflfchen Gefangenen, vie fle in Händen hatten, freiliefen 
und ven Jachagoras nebft zwei anderen Gefandten nah Amphipolis und 
den thrafifchen Städten ſchickten. Dieſe Gefandten waren angemiefen ven Bries 
den zu verfündigen und auch den thrafifchen Städten die Beobadytung deſſel⸗ 
ben einzufchärfen, und befonderd dem Klearidas, dem fpartanifchen Befehls— 
baber in Amphipolis, den Befchl zu bringen, daß er die Stadt den Athens 
nienfern übergeben ſolle. Als fie aber in Thrafien ankamen, trafen fie 
nur auf einftimmigen Wiverftand ; und die-Gegenvorftellungen der Chalkidier 
ine und außerhalb Amphipolis waren fo energifch, daß Klearidas, unter 
dem Vorgeben, daß er nicht flarf genug fei, den Ort gegen den Widerftand ver 
Chalkidier zu übergeben, fogar feiner eigenen Regierung den Gehorfam verwei— 
gerte. Als die Gelandten auf diefe Weife ihren Zwed ganz und gar vereitelt 
faben, fehrten fie nah Sparta zurüd, wohin ſie zu begleiten Klearidas 
für flug hielt, theils um Erklärungen über fein eigenes Verhalten zu geben, 
theild in der Hoffnung, einige Abänverungen in den Bedingungen zu Stande 
bringen zu fönnen. Er fand dies aber unmöglid) und wurde mit dem peremp- 
torifchen Befehle nah Amphipolis zurüdgefandt, ven Plag, wenn «3 mög— 
licher Weife geſchehen Fünne, den Athenienfern zu übergeben, follte εὖ ſich aber 
erweijen, daß died außer feiner Macht liege, von dort wegzufommen und alle 
peloponneftjchen Krieger ver Beſatzung nach Haufe mitzubringen. Vielleicht 
war die Uebergabe für eine Heeredmacht nicht ftärfer, ald die, welche Klea—⸗ 
ridas befehligte, wirklich unausführbar, weil der Wiverwille ver Bevölkerung 
ohne Zweifel hartnädig war. Jedenfalls ftellte er fie ald unausführbar var: 
die Truppen famen demgemäß nach Haufe, die Athenienier blieben aber noch 
von Amphipolis ausgefchloffen, und alle Vertragsbeftimmungen des Frie- 
dend in Bezug auf Thrafien unausgeführt. - Auch war dies. nicht Alles. 
Die Gefandten der die Anerkennung vermweigernden Minderheit (Korinther und 
Andere) waren nun, nachdem fle um Inftructionen zu holen nah Haufe gegans 
gen waren, mit vermehrter Abneigung und Einſpruch gegen die Ungerechtig« 
feit des Friedens wieder nah Sparta zurüdgefommen, jo daß alle Bemü— 
hungen der Spartaner, fie zur Wilfährigfeit zu bringen, fruchtlos waren.?) 

Die letzteren befanden fih nun in einer bedenklichen Verlegenheit. Da 
fle ihren Theil des Vertrags nicht zur Ausführung gebracht hatten, fo fonnten 
fie von Athen die Vollführung des feinigen nicht verlangen: und fie waren 
von dem doppelten Unglücke bedroht, das Vertrauen ihrer Verbündeten zu 
verwirfen, ohne einen Vortheil des Vertrages zu genießen. In diefem Dilemma 
beſchloſſen fie, auf jede Gefahr Hin, ihre Verbündeten zu beleidigen, mit Athen 
in engere und für fich in Verbindung zu treten. Bor ver Beinpfchaft von Arg ο δ, 
wenn ed nicht von Athen unterflügt werde, fürchteten fie fich wenig ; während der 
Augenblid jet, wegen ver entſchieden frievlichgefinnten Neigungen, die auf δεῖς 
den Seiten herrſchten, und auch wegen ver befannten Tafevamonfreundlichen Ges 
finnung der beiden Bührer Nikias und Laches zum Bünpniffe mit Athen 
günftig war. Seitdem der Friede beichworen worden war, waren die athe= 
nienfifchen Gejandten fortwährend zu Sparta geblieben — fie warteten bie 
Erfülung der Beringungen ab; Nikias oder Laches, einer oder beide, 
befanden fi wahrfcheinlich unter ihnen. Als fie fahen, daß Sparta feine 
Verpflichtungen nicht erfüllen fonnte, fo daß ed den Anfchein Hatte, als οὔ 
der Vertrag aufgehoben werden τοῦτος, mochten fie ohne Zweifel ven Gevans 


5) Thucydid. V. 21, 22. 
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fen an ein abgefonberted Buͤndniß zwifchen Sparta und Athen als dem einzi— 
gen Aushülfsmittel dad Mangelnde zu deren ermuthigt, ihm vieleicht fogar ein⸗ 
gegeben haben; wobei fie verfprachen, daß die gefangenen Spartaner unter 
diefem Bündniffe herausgegeben werden follten. Demzufolge wurde zwiſchen 
diefen beiden ein Vertrag auf fünfzig Iahre gefchloffen — nicht blos eih 
Friedens⸗, jondern auch ein Defenfiobünpnig. Jede Partei verpflichtete ſich 
zur Vertreibung von Beinven, die in das Gebiet ded Anderen einfielen, Bei— 
ftand zu Teiften, fie für Beinde anzufehen und mit ihnen ohne Einwilligung 
des andern nicht Brieden zu ſchließen. Died war die einfache Vorfichtsmaß- 
regel des Bündniſſes — mir noch einem Zufage indeffen, von nicht geringer 
Wichtigkeit für die Sicherheit von Lakedämon. Die Athenienfer 
verpflichteten fich zur Unterprüdung jedes Aufftandes von Seiten der Heloten, 
der ſich in Lakonien ereignen könnte, ihren beften und emergifchften Beiftand zu 
keiften. Diefe Bedingung zeigt Eräftig die Unruhe, welche die Kakfepdämonier 
in Bezug auf ihre leibeigene Bevölkerung fühlten. Im gegenwärtigen Augen- 
blicke war ſie aber von ganz bejonderem Werthe für fie, weil fie vie Arche 
nienfer verpflichtete, die meſſeniſche Befagung von Pylos einzufchränfen, 
wo nicht wegzuziehen, die zu dem ausdrücklichen Zweite, Aufftand unter den 
Heloten zu erregen, dorthin verpflanzt worden war. 

Die Beſprechung eined Bünpniffes, deſſen Bedingungen an Zahl jo ge— 
ring und fo einfach waren, nahm nicht viel Zeit in Anfpruch. Es wurde 
fehr bald nach ver Ruͤckkehr der Gejandten von Amphipolis gefchloffen — wahr- 
fheinlicy nicht länger -ald einen bid zwei Monate nach dem vorbergehenven 
Frieden. Es wurde von denjelben Perſonen von beiden Seiten befchworen, 
unter der ähnlichen Erklärung, daß ver Eid alljährlich erneuert werden ſolle 
— umd auch mit vem ähnlichen Vorbehalte, daß Sparta und Athen bie 
Bedingungen auf gegenfeitige Zuftimmung erweitern oder verengen fünnten, 
ohne ven Eid zu verlegen. 5) Ucbervied wurde die Weifung ‚gegeben, daß ber 
Dertrag auf zwei Säulen eingejchrieben werben jolle, von denen bie eine in 
den Tempel des Apollon zu Amyklä, die andere in dem Tempel ber 
Athene auf der Akropolis von Athen aufzurichten fei. 

Das wichtigfte Rejultat diefed neuen Bündniſſes war etwaß, was in 
jeinen Punkten nicht näher angegeben war, worüber aber, wie wir und wohl 
verfichert halten Fünnen, die fpartanischen Ephoren und Nifias, zu ver Zeit, 
wo ed gefchloffen wurde, einverftanden waren. Alle zu Athen gefangenges 
haltenen Spartaner wurden fofort frei gegeben. 7) 

Nicht kann für die frienliche und fich beruhigende Geſinnung, die jeßt 
zu Athen herrfchte, und auch für die lakedämonfreundlichen Neigungen feiner 
leitenden Männer (in dieſem Augenblicke wetteiferte ἍΠῚ ΕἸ δία Ὁ ε8 mit Nikias 
um die Ounft Sparta’, wie jogleich angegeben werden wird) einen gewal- 
tigeren Beweis geben, ald die Bedingungen dieſes Bündniſſes, welches Athen 


6) Thucydid. V. 23. Der Bündnißvertrag fcheint zu Sparta abgefaßt worben 
und yon den athenienfifchen Gefandten gebilliget oder im Geheimen verabredet, dann 
nah Athen geichit und dort vom Bolfe angenommen worben zu fein; bieranf 
wurde er von beiden Seiten beſchworen. Der Zwiſchenraum zwifchen diefem zweiten 
Trartate und dem erften (οὐ πολλῷ ἔστερον, V. 24) fann länger als ein Monat ge: 
tiefen fein; denn er umfaßt ven Beſuch der lafevämenifhen Gefandten zu Amphi— 
polis und in den anderen thrafiihen Städten — die Kundgebung des Widerſtandes 
in diefen Städten ἀπὸ die Nülkfehr des Klearidas nah Sparta — um über 
fein Verhalten Rechenſchaft abzulegen. 

7) Thucydid. V. 24. 


7 
verbindlich machte, bei Niederhaltung der Geloten beizuſtehen — und das noch 
wichtigere nachherige Verfahren, die gefangenen Spartaner herauszugeben. 
Athen gab auf viefe Art unwiderruflich feine 'befte Karte auf und verfſptach 
die nãchſtbeſte auch wegzugeben — ohne das geringſte Aequivalent mehr zu 
bekommen, αἵδ᾽ was in vem Give Syparta”s, fein Verbünveter zu werden, 
Mag. Während’ ver Tegten vierthalb Jahre, feit der "Einnahme von Sp δ ἃ ἔν 
ἡδεῖα, Hatte der Beflg diefer Gefangenen Athen immer in eine Rage ver⸗ 
font, im der es in Bezug anf feinen Hauprächlichften Beind in entſchledenem 
MVortheile war — ein Vorteil, der indeffen durch fpütere Verluſte in einem 
gewiſſen Grade aufgewogen wurde. Diefer Zuſtand der Dinge wurde nur zu 
ſehr Durch den Friedenstractat dargeſtellt, der im Winter umſichtig berathen 
“und zu Anfang des Brübjahrs beſchworen wurde, und durch den beiden Bar- 
telen sine Reihe von gegenfeitigen und ausgleichenden Zugeftändniffen auferfegt 
worden waren. Außerdem war Wthen beim Looſen auch noch fo glütflich 
geweien, fi in den Stand gejegt zu finden, die wirkliche Erfüllung folcher 
Sugeſtandniſſe von ven Spartanern abwarten zu können, bevor es die jeini« 
gen volzög: Nun Hatten die Spartamer bis dahin noch nitht Find von 
ihren verſprochenen Zugeftänpniffen verwirklicht: nein, was noch mehr ift — 
bei dem Verſuche, dies zu thun, hatten fie einen ſolchen Mangel entweder von 
Macht oder guten Willen gezeigt, DaB dadurch offenbar gemacht wurde, ἐδ 
werde nur Die dringendfte Notwendigkeit ihre Verſprechungen in Wirklich⸗ 
‚Reit umwandeln Dennoch beredet Nikias feine Landsleute unter dieſen be⸗ 
geichinsten Anzeichen zum Abſchluſſe eines zweiten Vertrages, welcher den 
erſten in der Ausführung null und nichtig macht und den Spartanern {τεῖν 
‚willig alle die Hauptvortheile des erſten ſichert, ihnen aber dabei wenig oder 
gar Feine gegefeitigen entfprechenden Opfer auferlegt. Vom Bündniffe mit 
‚Sparta tonnte man fchwerlich fagen, daß es als eine Sache von Bedeutung 
θη: wenn ein ſolches Bündniß war in dieſem Augenblicke (bei den unge— 
wiſſen Verhaͤliniſſen mit Argos) für Sparta felbft nicht weniger werſh⸗ 
so, als τῆν Athen. Es kann wenig Zweifel darüber fein, daß, wenn das 
Spiel Arhen’s jetzt mit Klugheit geibielt worden wäre, diefed Amphi— 
Polis zum Austauſche gegen die Gefangenen zurüdferhalten haben könnte: 
denn ſelbſt wenn wir zugeftehen, daß es eine wirkliche Thatfache und nicht blos 
Verſtellung war, daß Klearidas die Stadt zu übergeben ſich nicht im Stande 
befand, fo konunte dieſer Umſtand durch eine entſchiedene Mitwirkung von 
BGeiten "5 part a!s zur Einnahme des Platzes durch εἶπε athenienſiſche Heered- 
macht weggeſchafft werden. Im ver That war das, zu deffen Verwilligung 
Athen jegt veranlaßt wurde, gerade der urfprüngliche Vorfchlag, den die Life- 
vdamoner ihm wier Jahre Früher zufandten, als die Hopliten auf Sphafterin 
querſt eingeſchloſſen waren, aber vor der wirklichen Gefangennahme. Damals 
"boten ſie kein Mequivalent, fondern fagten blos durch ihre Gefandten: „Gebt 
ams die Männer auf wer Injel und nehmt dagegen den Frieden zugleich ‚mit 
einen Bimoniffe mit uns sam.” 9) Im damaligen Augenblide gab ες einige 
plaufisle Gründe zu Gunften der Verwilligung der Vorſchlages. Aber auch) 
damald war wer Grund des Kleon dagegen plaufibel und gewaltig, wenn er 
behauptete, daß Athen weinen befieren Handel abzuſchließen berechtigt fei. 


8) Thucydid.)1V. 19. Haxediıudvıoı δὲ ὑμᾶς προχἁλοῦνται ἐς δ οὐδὰς Kal 
διάλυσιν πολέμου, διδόντες μὲν εἰρήνην χαὶ ξυμμαχίαν zu ἄλλην φιλίαν πολτὴν 
χαὶ οἰκειότητα ἐς ἀλλήλους ὑπάρχειν, ἀνταιτοῦντες DE τοὺς. dx στῆς νήσου. ἄνδρας, 
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δ εθι aber waren keine Gründe zu feinen Güunften vorhanden und viele Gründe 
vereinigten fi) dagegen. Bündniß mit ven Spartanern war für Athen 
von feinem großen Werthe: Frieden war wefentlich wichtig für daſſelbe — ver 
Frieden war aber bereitö von beiden Seiten, nach umflchtigen Beiprechungen, 
beſchworen worden, und er brauchte jegt nur in Ausführung gebracht zu wer« 
den. Jene gleiche Gegenfeitigfeit von Zugeſtändniß, welche die befte Ausficht 
auf dauernden Erfolg bietet, war angenommen worden, und das Glüd hatte 
ihm das Vorrecht verjchafft, va8 Kaufgeld zu bekommen, bevor ed die Güter 
audlieferte. Warum eine jo vortheilhafte Stellung aufgeben und dagegen nur 
ein hohles und unfruchtbared Bündniß unter der Verpflichtung, feine Foftbarfte 
Waare auf Credit audzuliefern, annehmen — und auf Credit, der eben fo täu« 
ſchend im DVerfprechen war, als er fid) hernach in ver Wirflichfeit nutzlos er- 
wies? Das Bünpniß verhinderte in der That die. Erfüllung des Briedens: 
er wurde (wie Thukydides felbft?) zugiebt) Fein Frieden, jondern einfach 
nur Einftelung der directen Beinpfeligfeiten. 

Thukydides fagt bei mehr ald einer Gelegenheit — und Nifias 
fühlte dies ſelbſt — daß die Stellung Sparta's in dem Augenblide, wo 
der Frieden gefchloffen wurde, ver feinen Namen trägt, nachtheilig und. ehr- 
108 in Bezug auf Athen war.'”) Er erwähnt hauptfächlid die in ben 
Händen des Ießteren befindlichen Gefangenen — denn was andere Bergen 
ftände betrifft, fo würden die Niederlagen bei Delion und Amphipolis, 
nebft den bevenflichen Verluften in Thrafien, die Grwerbung von Nifän, 
Pylos, Kythera und Methome mehr ald aufwiegen. Die Hinneigung 
des Nikias und ver Männer, welche jegt dad DBertrauen zu Athen δὲς 
berrfchten, zum Philolafonismus war jedoch fo unbedachtſam und Furzfichtig, 
daß fle diefen Vortheil von fich warfen — zuliegen, daß Athen um ale 
jene Hoffnungen betrogen wurde, welche fie felbft vorher als Lockungsmittel 
zum Frieden vorgehalten hatten — und deſſen ungeachtet Sparta freiwillig 
alle die Hauptpunfte, welche es wünfchte, zugeftanden. Höchſt gewiß hat es 
(fo weit unfere Kenntniß geht) nichts vom Kleon öffentlich Empfohlenes 
gegeben, was ſo verderblich unpolitifch gewefen wäre, als dieſes Bündniß mit 
Sparta und die Auslieferung der Gefangenen, worin beibe,. Nikias und 
Alkibiades, übereinftimmten. Wahrſcheinlich Hintergingen die fpartanifchen 
Ephoren den Nikias, und er die athenienfifche Verfammlung mit falfchen 
Verfiherungen ficheren Gehorfams in Thrafien, vorgebend, daß dem 
Klearidas peremptorifche. Befehle gegeben worden feien. Und nun, wo 
der heftige Gerber mit feiner anfchuldigenden Veredfamfeit weg war — ihn 
auch nur eim niedrigerſtehender Nachfolger, der Rampenmader 1) Hyper- 
bolos, erfegte — und das athenienfifche Publicum unter der unbeftrittenen 
Leitung von Bürgern ließ, die wegen Geburt und Stand hochflanden, von 
Göttern und Heroen abftammten — war Niemand übrig, der die Werthlofigfeit 
folder Zuſicherungen wirkſam bloßgeftellt, „oder die Lehre einfacher und fich von 
felbft bietender Klugheit eingefhärft hätte — „Wartet, weil Ihr zum Abwarten 
9) Thueydid. V. 26. οὐκ εἰχὸς ὃν εἰρήνην αὐτὴν χριϑῆναι etc. 


10) Thucydid. V. 28, χατὰ γὰρ τὸν χρόνον τοῦτον ἥ re Aaxedaluwr μά- 
λιστα δὴ κακῶς ἤχουε χαὶ ὑπερώφϑη διὰ τὰς ξυμφοράς. -- (Νικίας) λέγων ἐν 
μὲν τῷ σφετέρῳ καλῷ (athenienfiih) ἐν δὲ τῷ ἐκείνων ἀπρεπεῖ (lafedämonifch) 
τὸν πόλεμον ἀναβάλλεσϑαι etc. (V. 46). — Οἷς πρῶτον μὲν (den Lakedaͤmoniern) 


dıe ξυμφορῶν ἡ ξύμβασις elc. 
11) Aristophan. Pac. 665—887. 


9 


berechtiget fein, bis die Spartaner ihren befhwerlichen Theil des Geſchaäftes 
erfüllt Haben, bevor Ihr Euren läftigen Theil ausführt. Oper, wenn Ihr auf 
einige Zugeftänpniffe, welche fie zu machen befchworen haben, etwas nachlaffen 
wollt, jo beharret jedenfalls vor Allem bei dem Hauptpunfte, und legt ihnen 
peremptorifch die Alternative vor: — Amphipolt& zum Taufche für die 
Gefangenen.“ 

Es dauerte nicht lange, da fanden die Athenienſer, wie vollſtändig 
fie fich des Vortheils ihrer Stellung und ihres Hauptmittels durch Ausliefe- 
rung der Gefangenen verluſtig gemacht hatten, welche Sparta eine Freiheit 
im Handeln verlieh, wie es ſolche ſeit der erſten Blockade von Sphakteria 
nicht genoſſen hatte. Doch ſcheint es, daß unter den gegenwärtigen Ephoren 
Sparta ſich keine abſichtliche oder poſitive Handlung zu Schulden kommen 
ließ, welche ein Treubruch hätte genannt werden können. Es gab dem 
Klearidas Befehl, Amphipolis, wenn er könne, zu übergeben; wo 
nicht, ſolle er es räumen und die peloponneſiſchen Truppen nach Hauſe 
bringen. Natürlich wurde der Platz den Athenienſern nicht übergeben, ſondern 
nur geräumt; und ſo weit es Amphipolis betreffe, glaubte Sparta nun 
ſeine Pflichten gegen Athen erfüllt zu haben, obgleich es ſeine Auslieferung 
beſchworen hatte und fein Eid unerfüllt blieb. 1?) Die anderen thrakiſchen 
Städte waren für fein Zureven glei taub und gleich hartnädig in ihrer 
Beinpfeligkeit gegen Athen. Died war auch mit den Böotern, Korin— 
thern, Megarern und Eleiern ver δα; vie Bdoter aber, wäh 
rend fle ausfchlugen mit Sparta Partei in dem Vertrage zu werben, fehloffen 
für ſich einen Separatvertrag oder Waffenſtillſtand mit Athen ab, der auf 
zehntägige Kündigung von beiden geendiget werden Fonnte. 5) 

Bei diefem Zuftande der Dinge wurden, obgleich fcheinbar Friedensver⸗ 
bältniffe und freier gegenfeitiger Verkehr zwifchen Athen und dem Pelo- 
ponnefod begründet waren, doc) die Unzufriedenheit Athens und bie Vor- 
flelungen feiner Gejandten zu Sparta bald ernfthafter. Die Lakedämonier 
batten für fih und ihre Verbündeten gefhworen — es weigerten ſich jedoch 
die mächtigften dieſer Verbündeten und jene, deren Feindſchaft für Athen höchſt 
wichtig war — fortwährend. Weder Panakton noch die athenienflfchen 
Gefangenen in Bdotien wurden an Athen audgeliefert; und die thrafifchen 
Stävte hatten ſich vem Frieden auch noch nicht unterworfen. Als Antwort 
auf die Vorftelungen der athenienfifchen Gefandten erwiberten die Lakedä— 
monier, daß fie bereitö alle in ihren eignen Händen befindliche gefangenen 
Athenienfer freigegeben und ihre Truppen aus Thrakien zurüdgezogen 
hätten, was (fagten fie) alles in ihrer Macht liegende Einfchreiten fei, weil fie 
weder Herren von Amphipolis, noch im Stande wären die thrafifchen 
Städte wider ihren Willen zu zwingen. Was die Böoter und Korinther 
betraf, gingen die Lakedämonier fo weit, ihre Bereitwilligkeit zu erflären 
mit Athen zu dem Zwecke, fie zur Annahme des Friedens zu zwingen, die 
Waffen zu ergreifen 1%), und fprachen fogar davon, einen Tag zu beflimmen, 
an welchem dieſe widerfeglichen Staaten von Sparta und auch von Athen 
vereint für Feinde erklärt werden follten. Ihre Vorfchläge beichränkten ſich 


12) Thucydid. V. 21-35. : 13) Thucydid. V. 32. 

14) Thucydid. V. 35. “λέγοντες ἀεὶ ὡς μετ' ᾿4ϑηναίων τούτους, ἢν μὴ ϑέλωσι, 
κοινῇ ἀναγχάσουσι" χρόνους δὲ προὔϑεντο ἄνευ fuyygapisı ἐν οἷς 
χρῆν τοὺς μὴ ἐσιόντας ἀμφοτέροις πολεμίους εἶναι. 
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aber immer auf unbeftimmte Worte, und fie wollten auch ‚nicht einwilligen, ſich 
burch irgend ein gejchriebened ober :peremptorifches Inftrument zu binden. Ihr 
‚Butrauen in dad Hinreichendſein dieſer Zuficherumgen oder in die Reichtgläubig- 
keit des Nikias war imdeflen jo groß, daß fie ed wagten, die ‚Uebergabe von 
Pylos — oder doch wenigſtens das Wegzieben ver imeffenifchen Beſatzung 
nebft den davongelaufenen Heloten von diefem Plage zu verlangen --- wo 
nur geborene Athenienfer gelaffen werden follten, -bi8 mit dem Frieden weitere 
Bortichritte gemacht worden wären. Die Gefinnung ber Athenien ſer war 
aber num bedenklich verändert und fie nahmen biefe Borberung mit bezeichnen- 
der Kälte auf. Noch war Feine der Beftimmungen des Vraotated zu ihren 
-Bunften bis jeht ausgeführt worden — Feine jhien fogar im Gange zur Aus» 
führung ; fo daß fie nun den Verdacht ver Unredlichkeit und des Betrugs 
gegen Sparta zu fallen begannen und ihre vworeilige Auslieferung der Ge⸗ 
fangenen tief bedauerten. 2°) Ihre Vorftellungen, bie zu Sparta während 
de8 Sommerd oft wiederholt worden waren, brachten feine pofitive Wirkung 
hervor: fie ließen ſich deſſenungeachtet bereven, die Mejfenier md Heloten 
von Pylos nah Kephallenia zu verlegen und eine sathenienfifche Bes 
fagung an ihre Stelle hinzubringen.16) 

Die Athenienfer hatten ohne Zweifel gute Gründe, ὦ über Sparta 
zu beklagen. Die Perfonen aber, über welche fie fich noch mehr zu beklagen 
hatten, waren Nikias und ihre eignen philolafonifchen Anführer, die Anfangs 
Verſprechungen angenommen hatten, beren Erfüllung ‚zweifelhaft war, und zu= 
näcdft — wenngleich durch dad Loos in Anbetracht auf Priorität der Ceſſton 
begünftigt und ven Beweis erhaltend, daß Sparta feine Verſprechungen 
weder halten wollte, noch ‚konnte — auf alle diefe Bortheile verzichteten und 
Sparta fait ganz umſonſt die einzige Gunft verfchafften, um melde es fich 
ernftlich befümmerte. Die vielen ‚Kritiker griechifcher Gefchichte, welche für ven 
Domagogen Kleon feinen Ausdruck zu hart finden, ſollten von Rechtswegen 
feinen politifchen Nath dem feiner Mebenbuhler gegenüberftellen und ſehen, 
welcher von den beiden größeren Vorbedacht in der Behanblung der auswär- 
tigen Beziehungen Athens andeutet. Amphipolis war einmal Durch die 
forglofe Bewachung des Thukydides und Eufles verloren ‘gegangen: 
ἐδ ging nun wieder durch die wumvorfichtigen Zugeſtändniſſe des θ9}ὲ δἰ αὐ 
verloren. 

Das yeloponneflfche Bündniß war durch die Zahl der Staaten, welche 
den Frieden anzumehmen verweigert hatten, fo jehr aus den Angeln, und fo 
fehr war die Obergewalt Sparta's zu biefer Zeit gefchwächt., daß neue 
Verbindungen auf der Halbinfel entſprangen. Es iſt bereits erwähnt worden, 
daß der Briede zwiſchen Argos und Sparta eben jet zu Ende ging: 
Argos war deswegen frei in feinen alten Anſprüchen auf die Oberhaupt- 
ſchaft im Peloponnefos, durch unverminderte Fülle von Reichthum, Macht und 
Bevölkerung unterſtützt. Während ed: keinen Directen Antheil an dem Tegten er⸗ 
Ihöpfenden Krieg genommen, hatte «8 fogar Geld verdient, indem es gelegent⸗ 


15) Thucydid. V. 35. τούτων οὖν ὁρῶντες οἱ ᾿Αϑηναῖοι οὐδὲν ἔργῳ γιγνό- 
μένον, ὑπετόπευον τοὺς “αχεδαιμονίους μηδὲν δίχαιον διανοεῖσϑαι, ὥστε οὔτε 
Πύλον ἀπαιτούντων αὐτῶν ἀπεδίδοσαν, ἀλλὰ χαὶ τοὺς ἐκ τῆς νήσου ar- 
ὅρας μετεμέλοντο ἀποδεδωκχότες etc. 


16) Thucydid. V. 35. πολλάκις δὲ καὶ πολλῶν λόγων γενομένων ὃν τῷ "ϑέ- 
ρει τοῦτῳ etc, 


τὶ 


lich; beiden. Seiten Beiftand leiſtete 1); während ſeine Kriegsmacht eben jetzt 
durch einen ſehr bedeutend wichtigen Schritt weiter werftäfft worden war. Es 
Hatte meuerdings win Korps von taufend ausgewählten Hopliten, beftehend aus 
jungen Xeuten von Reichthum und Stande, für fich geftellt; um auf Staats— 
koſten beſtändig Eriegerifche Ausbildung zu erhalten und als sein abgeſondertes 
Regiment für fich, vom den ‚anderen Bürgern getvennt, einrollirt zu werden. 13) 
Bür eine demokratiſche Regierung wie Argo8 war seine foldhe Einrichtung 
innerlich ‚gefährlich und mit Nachtheil erfüllt, wie fpäter befchrieben werben 
fol. Im gegenwärtigen Augenblicke ſcheinen die demofratifchen Führer zu 
Argos nur an die auswärtigen Beziehungen ihrer Stadt gedacht zu haben, 
siegt, wo ihr Waffenftilftand mit, Sparta zu Ende ging und wo δὲν auf ⸗ 
gelöfte Zuſtand des ſpartaniſchen Bundes feinem. Ehrgeize etwas wie die An—⸗ 
führerfchaft.im Peloponneſos Aehnliches zu erlangen, neue Ausficht eröffnete. 

Die, Unzufriedenheit ver-wideripänftigen peloponnefifchen Verbündeten ver- 
anlaßte ſie nun, ihre Aufmerkſamkeit auf Argos als einen neuen Bührer zu 
wenden. ‚Sie hatten ſogar vor dem: Friedensjchluffe Mißtrauen gegen Sparta 
gehabt, weil sfie wohl-wußten, daß es vom Bunde getrennte Intereffen hatte, 
bie aus dem jehnlichen Wunſche, feine Gefangenen wiederzubekommen, entſtanden: 
nach ‚den Friedensbedingungen ſchien es, als ob Sparta und Athen nur 
allein in Betracht kämen, weil die Intereffen der. Verbündeten, befonders derer 
von Thrakien, ganz außer ‚Acht gelaſſen worden waren. Ueberdies er— 
regte der Artikel im Briedenstractate, Durch den der Vorbehalt getroffen war, 
daß chen und Sparta nach gegenſeitiger Uebereinfunft jeden Artikel ohne 
bie Verbündeten darüber zu berathen, ıhinzufegen oder wegftreichen konnten, 
allgemeine’ Beforgniß , als ob Sparta im Verein mit Athen Verrat gegen 
den Bund jchmievet?) Und die einmal erregte Beſorgniß wurde durch den 
bejonderen ‚Bündnißtractat zwiſchen Sparta und Athen, welcher To ſchnell 
darauf folgte, wie auch durch die Serausgabe der gefangenen Spartaner be— 
deutend verfchlimmert. 

Ein ſolches allgemeines -Mifverguligen bei ven peloponnefifchen Staaten 
87) Thueydid. V. 28. Aristophan. Pac. 467 über die Argeier — δέχγοϑεν 

ὕντες ἄλφιτα. 

Ἂς jarakterifirt die Argeier, als feien fie aus biefem Grunde begierig geweſen, 
ven Krieg wiſchen Athen und Sparta zu verlängern, Diele Stelle, wie αὐτῷ der 
ganze Inhalt, gewähtt Grumd zu der Bemerkung, daß das Stüd Pax während des 
An nt des NMikia ὁ unmittelbar vorhergehenden Winters — etwa vier bis fünf 


nad) der Schlaht von Amphipolis.und dem Tode des Kleon und Bra- 

ὁ — dargeftellt wurde, und nicht zwei Jahre fuäter, als wohin Glinton es auf 

die Autoritãt eines im Stücde ſelbſt vorkommenden Datums verfegen möchte, auf bas 
er zu viel Gewicht legt. 


18) Thueydid. V. 67. and οἱ Xllroı λογάδες, οἷς ἡ πόλις ἐκ πολλοῦ 
» τῶν ἐς 'τὸν σχιόλεμον δημοσίᾳ rg 
τ DLodoros. ftellt (Xu. 75) die. erfte Bildung dleſes — von Tauſend 
zu ταῦ ὁ dar, als ob fie gerade um dieſe Zeit ftattgefunden habe, und ich glaube, 
daß er bier Glauben verbient, fo daß ich dem Ausdruck des Thufydides 2x noAlou 
"für εἰπὲ Zeit‘ früher als zwei Jahre vor der Schladt von Mantimeia andeu: 
nd betrachte. ‚Für griechiſche Kriegerausbildung τοῦτος zweijährige beftändige Uebung 
ein langer Zeitraum fein. » &s if. nicht zu denfen, daß bie, argelifche Demofratie 
die Nusgaben und Gefahr, dieſes aktarwäßlle Regiment während des ganzen geit- 
raumes Ihres langen Friedens zu.erhalten, der nun eben zu Ende ging, auf ſich ge 
faden haben follte. “Ὁ ἀῶ 
19) Thucydid. V. 29. μὴ μετὰ ᾿Αϑηναίων σφᾶς βούλωνται «Τακεδιαμόνιοι 
δουλώσασθϑαε: vergl, Diodor. xiı. 75. 
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über die unerwartete DBerbindung von Athenienfern und Lakedämo— 
niern, in dem Falle eined jeven befonveren Staated durch feine Privat» 
intereffen verftärkt, that fich zuerft durch die Korinther offen fund. Als fie 
von den Conferenzen zu Sparta zurüdfehrten — wo dad neuerdingd ge= 
fchloffene Bündniß zwifchen den Athenienfern und Spartanern eben erfl befannt 
gemacht worden war, und mo bie Tegteren fich vergeblich bemüht Hatten, ihre 
Verbündeten zur Annahme des Friedens zu vermögen — gingen die Korinther 
geradenwegd nah Argos, um dort, was fidy ereignet hatte, mitzutheilen 
und um Ginjchreiten anzufuchen. Sie fagten den leitenden Männern in viefer 
Stadt, es [εἰ jegt die Pflicht von Argos, als Retter des Peloponnefos her- 
vorzutreten, welches die Lakedämonier vem gemeinfchaftlichen Feinde jet 
offen verriethen — und zu diefem Zwecke jeden felbflänvigen helleniſchen Staat, 
welcher fich verbindlich machen wolle, freundfchaftlihe Genugthuung in allen 
Differenzpunften zu geben und entgegenzunehmen, zu einem Bündniſſe gegen» 
feitiger Vertheidigung einzuladen. Sie fagten, ed würden viele Städte aus 
Haß gegen Sparta mit Vergnügen zu einer folden Einladung einwilligen, 
befonderd wenn ein aus einer geringen Anzahl beftehender Ausjchuß ernannt 
werde, der die Vollmacht habe, alle paflende ſich Meldende aufzunehmen, fo 
daß im Balle einer Abweifung wenigftend Feine Bloßftelung vor der öffentlichen 
Berfammlung ver argeiifchen Demofratie ſtattfinde. Diefer Vorſchlag — den 
die Rorinther, die fogleich nach Haufe zurücfehrten, im Geheimen machten — 
wurde von den Anführern und dem Volke von Argos begierig angenommen, 
weil er die langgehegten Prätenfionen auf die Oberhauptswürde zu verwirfli= 
hen verfprah. Zwölf Bevollmächtigte wurden deswegen gewählt und mit 
der Gewalt verjehen, jeden neuen Verbündeten, den fle für genehm hielten, 
anzunehmen, nur Athen und Sparta ausgenommen. Mit Feiner von dieſen 
beiden Städten war ohne die förmliche Bewilligung der öffentlichen Verfamm- 
lung ein Vertrag abzufchließen erlaubt. 20) 

Mittlerweile hielten die Korinther, obgleich fie die Erften geweſen 
waren, welche die Argeier in Aufregung gebracht hatten, ed beffenungeachtet 
für beffer, bevor fie fich Öffentlich in das neue Bündniß einreihten, die Unzus 
frievdenen zu einem Gongreffe nah Korinth einzuladen. Die Mantineier 
waren die Erften, welche fih unter ver eben erlaffenen Notiz nah Argos 
wandten. Unb bier wirb und eine theilweife Einfiht in die Verhältniſſe 
zwifchen den Staaten zweiten Ranges und im Inneren ded Peloponneſos ge= 
ftattt. Mantineta und Tegea, die dicht an einander lagen und auch die 
beiden beträchtlichften Staaten in Arkadien waren, befanden fich in beflän- 
diger Nebenbuhlerfchaft, die ſich nur ein und ein halbes Jahr früher in einer 
blutigen, aber unentichievenen Schlacht gezeigt hatte.) Tegea, dad an 
den Gränzen von Lakonien lag und eine oligarchifche Regierung hatte, hing 
mit zäher Anhänglichfeit an Sparta; während dieſes bei Mantineia gerade 
aus demfelben Grunde und auch wegen der vemofratifchen Befchaffenheit feiner 
Regierung weniger der Ball war — doch war ed dem peloponneflichen Bunde noch 
einverleibt und handelte noch als Glied deſſelben. Es hatte neulich ein Eleines 
Reich) in feiner Nachbarſchaft, das aus Dorfbezirken in Arkadien befland, für 
fi) erobert ??), das es zu feinen Unterthanenverbünbeten gerechnet hatte und 


20) Thucydid. V. 28. 
21) Thucydid. IV, 134. 
22) Thucydid. V. 29. Τοῖς γὰρ Μαντινεῦσι μέρος τι τῆς Apxadlas zar- 
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zu Kameraden in feinen Reihen in der legten Schlacht mit Tegea. Diefe 
Eroberung war jogar während der Dauer des Krieges mit Athen gemacht 
worden — eined Zeitraumed, wo die Fleinteren Staaten des Peloponnejos im 
Allgemeinen und fogar die Unterthanenftaaten ihren Herrſcherſtaaten gegenüber 
unter der Bürgichaft des Bundes ftanden, dem fie ihre Dienfte gegen den 
gemeinfchaftlichen Beind unbezahlt Teiften mußten — fo daß es Iafevämonijches 
Einfchreiten auf Anfuchen und zur Befreiung diefer Unterthanen fürchten mußte, 
welche noch dazu nahe an den Gränzen von Lafonien lagen. Um ein fol« 
ches Einfchreiten würde wahrfcheinlich früher gebeten worden fein, wenn 
Sparta nidt damald in dringenden Verlegenheiten gewejen wäre — und 
ferner feit dem Unglüde von Sphafteria nicht fletd ein allgemeines Aufges 
bot ded Bundes gegen Athen verfammelt hätte. Jetzt hatte ed aber freie Hand 
und zugleich auch einen guten Vorwand und Beweggrund zum Ginjchreiten. 

Die Selbftändigkeit aller -Eleinen Staaten aufrecht zu erhalten und zu 
verhindern, daß irgend einer derſelben mediatifirt oder im Aggregate unter der 
Oberherrſchaft eined größeren gruppirt werde, war die Hauptpolitif Sparta’s 
geweſen — bejonvers feit fein Einfluß-ald Leiter im Allgemeinen dadurch ver« 
größert worden war, daß es jedem kleineren Staate eine jelbftändige Stimme 
bei den Verſammlungen ded Bundes ficyerte. ??) Ueberdies mochte die Neben 
bublerfcyaft von Tegea hier wahrſcheinlich als ein Hülfsbeweggrund gegen 
Mantineia wirken. Unter foldyen Befürchtungen beeilten fih die Manti- 
meier mit ihrer Bewerbung um das Bündniß und den Schug von Argos, 
mit dem fie noch dazu die Sympathie einer gemeinchaftlichen Demokratie bejaßen. 
Ein joldyer Abfau von. Sparta?) (denn fo wurde es betrachtet) erregte im 
ganzen Peloponnefos großes Aufjehen und bei der damals herrfchenden Unzu— 
frievenheit auch fehr große Neigung dem Beifpiele zu folgen.. 

Bejonderd trug Dies viel dazu bei, vie Wichtigkeit des Gongrefies zu 
Korinth zu erhöhen, wohin die Lakedämonier bejondere Oefandte zu 
ichieten für nöthig hielten, um den gegen fie vorgehenven Intriguen entgegen« 
zuarbeiten. Ihr Gefandter richtete ernfte Abmahnungen an die Korinther 
und machte ihnen jogar Vorwürfe über vie leitende Rolle, welche fie übernom« 
men hätten, um Zwift zwifchen den alten Bundesgenoffen zu erregen und einen 
neuen Bund unter dem Vorfige von Argos zu bilven. „Sie (die Korinther) 
vermehrten. jest die urfprüngliche Schuld und Meineid, vie fie begangen, weil 
fie die fürmliche Abftimmung der Mehrheit ded Bundes für Nichts geachtet 
und den Frieden anzunehmen fich weigerten — denn es wäre der beſchworene 
und die Grundlage bildende Grundſatz ded Bundes, daß die Entjcheivung der 
Mehrheit für Alle bindend fein folle, außer in jolchen Fällen, wo fle eine Be— 
leivigung gegen Götter oder Heroen im fich ſchließe.“ Ermuthigt durch die 
Gegennwart jo vieler von denjelben Gefühlen befeclter Abgeordneter — Böoter, 


ἔστραπτο ὑπήκοον, ἔτι τοῦ πρὸς ᾿41ϑηναίους πολέμου ὄντος, καὶ ἐνόμιζον ob πε- 
ρεόϊννεσϑαι σφᾶς τοὺς ακεδαιμονίους ἄρχειν, ἐπειδὴ zul σχολὴν ἦγον. 

Mas die Art betrifft, in welcher der Uebereinfunft nad) die Glieder des Bundes 
das Verhaͤltniß zwifchen untergeordneten und herrfchenden Staaten umänberten, f. m. 
weiter unten ©. 16 in dem Falle von Elis mit Lepreon. 


23) Thucydid. 1. 125. > 

24) Tbucydid. V. 29. ᾿ποσιάντων δὲ τῶν Μαντινέων, χιὼ ἡ ἄλλη 
Πελοπόννησος ἐς ϑροῦν καϑίστατο ὡς καὶ σφίσι ποιητέον τοῦτο, νομέζοντες 
πλέον τέ τι εἰδότας μεταστῆναι αὐτοὺς, καὶ τοὺς “Τακεδαιμονέους ἅμα δι ὀργῆς 
ἔχοντες εἰς. : 
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Megarer, Chalkidier aus Thrakien ?°) ac. — antworteten die Korinther 
mit: Beftigfeit. Sie hielten ed aber für feine gute Politik, ihren wirklichen 
Grund, wegen deſſen fie den Frieden verwarfen, zu verfünbdigen — näme. 
ch, daß er ihmen die Wieverherausgabe von Sollion und Anakto— 
rion nicht verfchaffte: weil erftend dies eine Frage war, an welcher ihre 
gegenwärtigen Verbündeten fein Intereffe batten — . dann, weil er Feine 
gültige Entſchuldigung für ihren Widerſtand gegen die Abflimmung ber 
Mehrheit bot. Dedwegen nahmen fie ihren Stanppunft auf einem zugleich 
evelmüthigen und religidfen Vorwande — auf jener Zurüdhaltung wegen 
religiöfer Serupel, weldye der lakedämoniſche Geſandte felbft zugegeben: hatte 
und die natürlich von jedem Gliede nach feinen eigenen religiöfen Gefühlen 
gedeutet werden konnte. „Es war (fagten die Korintker) ein religidfes Hin⸗ 
derniß, welches und ungeachtet der Abftimmung ver Mehrheit verhinderte, dem 
Brieven mit Athen beizutreten, denn wir felbft hatten zu der Zeit, wo bie 
Chalkidier in Thrafien von Athen abfielen, mit ihnen vom Bunde abgefondert 
Eide gewechjelt, und wir würden dieſe bejonderen Give übertreten haben, 
wenn wir einen Briedendvertrag angenommen hätten, in dem dieſe Chalkidier 
verkaffen worden wären. Was das Bündniß mit Argos betrifft, fo glauben 
wir, daß es uns frei fleht, irgend einen Beichluß zu falten, welchen wir nach 
Berathung mit unferen bier gegenwärtigen Breunden angemeſſen finden mögen.“ 
Mit diefer unbefrievigennen Antwort mußten die lakedämoniſchen Gefandten 
nach Haufe zurückkehren. Doc waren einige argetifche Gefandte, die zu dem 
Zwede in der Verfammlung gegenwärtig waren in bie Korinther zu drän— 
gen, die Hoffnung auf Bündniß, welche fie Argos vorgefpiegelt hatten, zu 
verwirflichen, auch nicht im Stande, ihrerfeitd eine entfchiedene Zufage zu er» 
halten — venn man bat fie, zur nächften Gonferenz wieder zu fonmen. 26) 
Wenngleich die Korinther der Idee vom neuen argeiifchen Bunde Ur— 
fprung gegeben und Argos zur Öffentlichen Verkündigung deſſelben bloßge— 
ſtellt hatten, fo zögerten fie doch mit den Ausführung ihres: eigenen Planes: 
Ohne Zweifel wurden fie zum Theil durch die Bitterfeit der lakedämoniſchen 
Borwürfe zurüdgehalten — denn die offene Vervollſtändigung dieſes Abfalles 
war, vom feinen ernften politifchen Bolgen abgefehen, einer ganzen Reihe von 
fehr alten. Gefühlen abftoßend — mod) mehr aber durch die Entdeckung, daß 
ifre Freunde, welche mit ihnen im Verwerfung des Friedens: übereinftimmten, 
entfchieden jeven öffentlichen Abfall von Sparta und alled Bündniß mit 
Argos ausjchlugen. In diefer Kategorie ſtanden die Böoter und Mega- 
rer. Beide diefe Staaten — welche die Lakedämonier ihrem eigenen Gin» 
drude und Urtheile überlaffen hatten, und ſich nicht beſonders an fie wendeten, 
wie fle bei den Korinthern es gethan — wandten fich von felbft von 
Argos ab, nicht weniger wegen Abneigung gegen vie argeiifche Demokratie, 
als — Sympathie gegen die Oligarchie von Sparta?): fie waren durch 


25) Tiueydid. V. 30. Κορίνϑιοι δὲ παρόντων aydaı τῶν ξυμμάχων, ὅσοι 
οὐδ᾽ αὐτοὶ ἐδέξαντο τὰς σπονδὰς (παρεχάλεσαν δὲ αὐ τοὺς αὐτοὶ σιροτερο»), ἀντέ- 
λέγον τοῖς “«Ταχεδαιμονέοις. ἃ μὲν ἠἡδιχοῦντο, αὐ δηλοῦντες ἄντι- 
χρυς εἰς. 

26) Thucydid. V. 30. 

27) Thucydid. V. 31. Δοιωτοὶ δὲ καὶ Μεγαρῆς τὸ αὐτὸ λέγοντες ἡσύχαζον, 
περιορώμενοι ὑπὸ τῶν “ακχεδαιμονγέω ν" καὶ »νομέζοντες σιέσι τὴν 
“ργείων δημοκρατίαν αὐτοῖς ὀλιγαρχουμένοις ἦσσον ξύμφορον εἶναι τῆς «Ἴκχε- 
δαιμονίων πολιτείας. 
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Gemeinſchafilichkeit der Interefien aneinandergekettet, nicht blos weil fie beide 
Nahbaren und heftige Beinde von Attika waren, fondern auch: weil: beide ein 
Corps von demokratiſchen Verbannten hatten, die vielleicht zu Argo& Auf- 
munterung hätten finden. können. Entmuthigt dur den Widerſtand dieſer 
beiden mächtigen: Verbündeten, hielten ſich die Korinther vom Beſuche von 
Urges zurück, bis fie durch einen neuen zufälligen Impuls vorwärts getrie⸗ 
ben wurden — dadurch, daß die Eleier fi an fie wandten, welche, den 
neuen Plan. begierig zu dem ihrigen machend, Geſandte erſt abſchickten, um ein 
Bündniß mit den, Korinthern zu ſchließen und dann von da. weiter zw 
gehen und Elis zum Bundedgenofien von Argos einzureihen. Diefed ὅτε 
eigniß beftärkte die Korinther fo fehr in ihrem früheren Plane, daß fie 


Diefe Worte περιορώμενοι ὑπὸ τῶν Auzedesuoriosr ſiud nicht deutlich und 
haben den Gommentatoren viel Berlegenheit, wie auch einige Vorſchlääge zur DBerände: 
ruug des Tertes verurfaht. Es würde unzweifelbar eine Berbefierung des Sinnes 
fein, wenn. uns (mit Dobree) erlaubt wäre, die Worte ὑπὸ τῶν «Ζαχεδιαιμονίων 
as eine Randgloſſe wegzuſtreichen und fo nemopwueros als: ein Mittelgeitwort zu con: 
fruigen „wartend den Ausgang. zu fehen‘‘ oder buchftäblich „ein wachſames Auge auf 
fie habend.” Wenn man aber den Text nimmt, wie er jeßt dafteht, fo. fcheint der 
Sinn, den ich gegeben habe, der befte zu fein, welcher herausgebraht werden kann. 

Die meiften Keitifer überfegen περιορώμενοε, [εἰ Φὲ hingenommen oder verachtet 
von den Lafedämoniern.‘ Dies ift aber eritens als Thaiſache nit wahr: zunächſt, 
wenn es wahr wäre, müßten wir ein zum Gegenſatze dienendes Bindewort flatt καὶ 
vor νομίζοντες haben, weil die Tendenz der beiden angebeuteten Motive dann in ents 
gegengefenter Richtung fein würde. „Die Böoter, obgleid von den Lafedämoniern 
verahtet, hielten. dennoch eine Berbindung mit. der argelifhen Demokratie für geführ- 
lich.“ Und dies if der Sinn, welden Haack wirklich vorſchlaͤgt, obgleich er dem 
Worte χαὶ große Gewalt anthut. , 

Dr. Thirlwall und Dr. Arnold überfegen περιορώμενοι „ſich geringfhägig 
behandelt fühlend ;“‘ und der Lestere fagt: „Die Böoter und Megarier hielten zu Feiner 
Seite; nicht zu der lakedämoniſchen, venm fie fühlten, daß Lakedämon fie gering: 
Knäbig behandelt hatte, mit zw der argeiiichen, denn fie. glaubten, die argeiifche 
Demoftatie werde weniger für fie paſſen, als die Gonititution von Sparta.’ Dies 
legt ober wieder eine unzuläffige Meinung in das Wort ἡσύχαζον, weldes meint, 
„Nanden, wie fie waren.‘ Die Böoter wurden nicht aufgerufen, zwiſchen zwei 
Seiten ober zwei pofitiven. Blänen zum. Handeln zu wählen: fie wurden eingeladen, 
mit Argos in ein, Bündniß zu treten; und fie fchlugen es aus dies zu thun: fie 
ziehen vor zu Bleiben wie find, Verbůndele von Lakedämon, ſchlugen aber 
ab, Theilnehmer am Frieden zu werden. Ueberdies würden wir im Sinne, den Dr. 
Arn old vorſchlägt, gewiß ein zum Gegenſatze dienendes Bindeworte an der Stelle 
von zes finden, ᾿ j 

Ich, gebe zu erwägen, daß das Wort περιορᾶν nicht nothwendiger Weife „gering: 
ſchaͤzig behandeln over verachten,” fondern bisweilen „gehen laſſen, feine Notiz 
nehmen von, ſich der Ginmifhung enthalten“ bedeutet. So Thucydid. I. 24. Erı- 
δάμνιοι — πέμπουσιν ἐς τὴν Κέρκυραν πρέσβεις --- δεόμενοι μὴ σφᾶς περιορᾶν 
φϑειρομένους etc. Berner 1, 69. χαὶ νῦν τοὺς ᾿Ιϑηναίους οὐχ͵ ἑκὰς ἀλλ᾽ ἐγγὺς 
Ovras περιορῶᾶτε etc, Daſſelbe iſt der Sinn von regrideiv und περεόινεσϑαε in 1, 20. 
Im allen diefen Stellen it feine Ipee von Berachtung in dem Worte enthalten: 
„gehen Laffen” over fid der Einmiſchung „enthalten kommt von Gefühlen, die von 
— ganz verſchieden find. j 

o ſcheint in der uns vorliegenden Stelle τεριορώμενοι das Particip des 8} αἵ: 
fivums zu fein. Thufydides, der eben eine energiſche Vorftellung befchrieben 
gt welche Me Spartaner ſchickten, um zu. verhindern, daß Korinth ſich mit 

tg08 vereinige, beabfichtiget durch die Hier unter Beſprechung befindlichen Worte 
anzudeuten, daß fie zu Feinem ähnlihen Ginfchreiten ihre Zuflucht nehmen, um 
die Böoterund Megarer an der Vereinigung mit ihm zu verhindern: „die Θ΄ δοῖεν 
un Megarer blieben. wie fir waren — vom ben Sabevämonlenn fi felbft 
überkafjen, und: gimubten, die. argelifche Demokratie: [εἰ für fie weniger paſſend, ale 
die Oligarchie von E vario." (Man vgl. ven Anhang zu dieſem Bande) 
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ſchnell mit ven Chalkidiern von Thrafien nach Argos gingen, um fi 
dort mit dem neuen Bunde zu vereinigen. 

Das Verhalten von Elis, wie dad von Mantineia, indem fie auf 
diefe Weife von Sparta abfielen, war durch Privatgründe zu einem Zmifte 
vorgefchrieben worden, der aus ihren Verhältwiffen zu ihrem abhängigen Ver— 
bündeten Kepreon’ entflanden war. Die Lepreaten waren einige Zeit vor 
dem Anfange des peloponneſiſchen Krieges in Anbetracht von Beiftand, den bie 
Eleier ihnen, um ſich aus einem gefährlichen Kriege gegen einige arkadifche 
Beinde zu ziehen, geleiftet hatten, von Elis abhängig geworden. Um fid) 
Beiftand zu erfaufen, hatten fie ſich verbindlid gemacht, ven Eleiern die 
Hälfte ihred Gebietes abzutreten, waren aber dort wohnen und in Beſitz des⸗ 
felben gelafjen worden, unter der Bedingung, dem olympifchen Zeus jährlich 
ein Talent Tribut zu zahlen — Ὁ. Ὁ. in anderen Worten, ven Eleiern als 
den Vermwaltern feines Vefigtbumes. Als der peloponneflfche Krieg begann 2%), 
und die Lakedämonier die unbezahlten Dienfte der peloponneftichen Städte 
im Allgemeinen, der großen wie der Fleinen, gegen Athen einzuberufen an« 
fingen — wurden die Lepreaten nad ver feitfichenden Uebereinkunft des Bun— 
des für die Zeit von der Fortbezahlung ihres Tribute an Elis befreit. @ine 
folhe Befreiung hörte mit dem Kriege auf, bei deſſen Schluſſe Elis, demſel⸗ 
ben Bertrage gemäß, berechtigt war, den aufgehobenen Tribut wieder aufzue 
nehmen. Es verlangte demzufolge, daß die Zahlung wieder begonnen werden 
folle; die Lepreaten weigerten fi aber, und ala es zur Anwendung von 
Gewalt überging, warfen fie fih Sparta um Schuß in die Arme, deſſen 
Entſcheidung die Eleier felbft anfangs Folge leiften wollten, weil die allgemeine 
Uebereinkunft ded Bundes entjchieden zu Gunften auf ihrer Seite war. Es 
erhellte aber ſogleich, daß Sparta mehr geneigt war fein Hauptſyſtem, die 
Begünftigung der Selbftändigfeit der Eleineren Staaten, durchzuführen, ald die 
pofitiven Verträge ded Bundes einzufchärfen. Demzufolge befchuldigten bie 
Eleier Sparta einer ungerechten Abficht, fagten ſich von feiner Autorität 
ald Schiedsrichter los und ſchickten eine Kriegsmacht ab, um Lepreon in 
Beflg zu nehmen. Die Spartaner beharrten veijenungeachtet bei ihrem 
Urtheile, erklärten Lepreon für felbflänvig, und fchidten eine Abtheilung 
von ihren Hopliten ab, um Xepreon gegen Elis zu vertheivigen. Das 
Xegtere proteftivte laut gegen ein foldyed Verfahren und beſchuldigte die Ta fe= 
dämonier, fle, jenem Vertrage, welcher vom allgemeinen Bunde, als der 
Krieg begann, angenommen worden war, zuwider, einer ihrer abhängigen Be— 
figungen beraubt zu haben, nad dem jede herrſchende Stadt am Ende des 
Krieges alle ihre abhängigen Befigungen wiederbefommen folle, welche fie zu 
Anfange deſſelben bejaß, unter der Bedingung, fidy ihres Anſpruchs auf Tribut 
und Kriegsdienſte jo lange der Krieg dauerte zu entfchlagen. Nach vergeblis 
hen Borftellungen bei Sparta, ergriffen die Eleier begierig die Gelegen=- 
beit, die ihnen jegt zum Abfalle von ihm geboten wurde, und vereinigten fich 
mit Korinth und a zu dem neuen Bunde. 33) 


28) Thucydid. V. 31. Kat μέχρι τοῦ Attixoũ πολέμου a ἔπειτα 
παυσαμένων διὰ πρόφασιν τοῦ πολέμου, οἱ Ἠλεῖοι ἐπηνάγκαζον, οἱ δ' ἐτράποντο 
πρὸς τοὺς «“αχεδαιμονίους. 
Wegen des hier angeführten Vertrages f. m, einige Zeilen weiter vorwaͤrts. 
29) Thucydid. V. 31. τὴν ξυνϑήχην προφέροντες ἐν ἡ εἴρητο, ἃ ἔχοντες ἐς 
τὸν ᾿Δετιχὸν πόλεμον καϑίσττινεό τινες, ταῦτα ἔχοντας καὶ ᾿ἐξελϑεῖν, ὡς οὐκ ἴσον 
ἔχοντες ἀφίστανται εἰς. 
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Diefer neue Bund, welcher Argos, Korinth, Elis und Mantintia 
einſchloß, hatte nun folde Stärke und Zuverficht erlangt, daß die Argeier und 
Korinther vereint eine Geſandtſchaft nach Teg ea ſchickten, um die Vereinigung 
diefer Stadt zu erwirfen — die anfcheinend nädft. Sparta und Argos 
die mächtigfte im Peloponneſos war. Es wird und nicht mitgetheilt, was für 
Gründe, Erfolg zu erwarten, fle hatten. Die, bloße Thatſache, daß Man 
tineia fih mit Argos vereinigt habe, ſchien eß wahrſcheinlich zu machen, 
daß Tegea, die Macht, die fein Nebenbuhler in Arfapien war, dies zu 
thun werde abgefchredt werden: und fo ermied es fih auch — denn bie Te— 
geaner wieſen felbft den Vorſchlag entſchieden von der Hand, nicht ohne 
kräftige Betheuerungen, daß ſie in Allem bei Sparta ausharren wol 
ten. Durch -diefe abjchlägige Antwort, die fle keineswegs erwartet hatten, 
wurden die Korinther fehr entmuchiget, — denn fie waren burch alle 
gemeine Ausdrücke von Unzufriedenheit gegen Sparta fo weit irre geführt 
worden, daß fle geglaubt harten, fe könnten beinahe die ganze Körperfchaft 
der Verbündeten auf Argos übertragen. Nun aber begannen fie an aller 
weiteren Ausdehnung der Anführerfchaft von Argos zu verzweifeln und fogar 
ihre Lage an ver Seite von Athen ald unſicher zu betrachen, mit welchem 
Tegteren fle nicht ‘in Prieden waren, während fie durch ihre Vereinigung mit 
Argos ſich aller Anſprüche an Sparta und feinen ganzen Bund mit Einſchluß von 
Böotien und Megara verluftig gemacht hatten. Im dieſer Verlegenheit 
nahmen fle ihre Zuflucht zu den Böotern, die fie noch einmal dringend 
baten, . daß fie fih mit ihnen zum argeiifhen Bunde vereinigen möd)« 
ten: ein Gefuch, welches bereit einmal abgefcjlagen worden und von dem ed 
nicht wahrfcheinlich war, daß es werde bewilligt werden — mit dem man 
aber nur die Einbringung eined anderen Geſuches beabfichtigte, das zu der⸗ 
felben Zeit vorgebradgt wurde. Die Böoter wurden erfucht, die Korinther 


Nur in diefem Falle hören wir von dem unter den Gliedern des peloponnefifhen 
Sundes beflehenden, hier erwähnten Vertrage. Für die Verbündeten, welche Herricher: 
ſtaͤdte waren, d. h. diejenigen, welche untergeordnete oder unterwärfige Verbündete 
hatten, war er von außerordentliher Wichtigkeit. 

Poppo und Bloomfield wundern fi darüber, daß die Korinther fich nicht 
auf diefen Vertrag beriefen, um Sollion und Anaftorlon zurüdzubefommen. 
Meiner Meinung nad fafien fie aber den Spielraum des Vertrages half auf, der ſich 
nicht auf Groberungen bezog, die während des Krieges vom gemeinichaftlihen Feinde 
emacht wurden. Es würde für den Bund nußlos gewefen fein, auf einen fürmlichen 
Kertrag einzugeben, daß feins von deu Gliedern durd vom Feinde gemachte Grobe: 
rungen etwas verlieren folle. Dies würde eine Trage wegen Uebermacht fein — denn 
fein Bertrag Fonnte den Feind binden. Der Bund konnte aber recht wohl einen 
Bertrag unter fih machen in Betreff feiner eignen herrfhenden Immedlat— 
liever und ven Mediat- oder untergeoroneten abhängigen Gebieten eines jeden. 
ever herrſchende Staat willigte ein, Tribut oder Dienfte feinem abhängigen Staate 
nachzuſehen, [6 lange ols dieſer leßtere berufen wurde, feinen Beiftand bei der allge: 
meinen —— des Bundes gegen den gemeinichaftlihen Feind zu leiſten. Der 
Bund garantirte aber zu gleicher Zeit, daß der Herricherftaat wieder in diefe einſt— 
weilen aufgehobenen Rechte eintreten folle, ſobald der Krieg beendigt fei. Diefe Ga: 
rantie wurde in dem Kalle mit Elis und Lepreon von Sparta offenbar verlegt. 
Im Gegentheile hatten in dem (Ὁ. 12 erwähnten) Falle mit Mantineia die 
Mantineier ven Grundfab des Bundes verlegt, und Sparta war gerechtfertigt, 
auf Geſuch ihrer Untertyanen einzufchreiten, um die Selbftändigfeit dleſer leßteren 
u erhalten, ‚Denn Thufydides fagt ausdrücklich, die Mantineier a diefen 
ezirf gerade während der Zeit unterworfen, wo der Krieg gegen Athen vor fih 
ging — τοῖς γὰρ Μαντινεῦσι μέρος τι τῆς ᾿Ἰρχαδίας χατέστραπτο ὑπήχοον, ἔτι 
ind πρὸς ᾿4ϑηναίους πολέμου ὄντος (V. 29). Die Eleier waren im Beſitze von 
Lepreon und empfingen Tribut von ihm, bevor jener Krieg begann. 


IV. 
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nah Athen zu begleiten und für fie von den Athenienfernm einen Π mit 
zehntägiger Aufkündigung endigenden Waffenftillftand zu erlangen, wie ſie ihn 
für fi) abgemacht hatten. Im Balle eines Abjchlaged wurden fle gebeten, 
ihren eigenen DBertrag umzuftoßen und ohne den Beitritt der Korin- 
tber feinen anderen zu fließen. Die Böoter willigten in fo weit 
ein, daß fie mit den Korinthern nah Athen geben, und ihre Bewerbung 
um einen Waffenftilftann unterftügen wollten — deffen Berwilligung die Athe— 
nienfer auöfchlugen, indem fie fagten, die Korinther feien, wenn fie Ver— 
bündete von Sparta jeien, bereits in den allgemeinen Frieden eingefchloffen. 
Als fie diefe Antwort erhielten, baten vie Korinther vie Böoter, es ihnen 
ald eine Pflicht auferlegenp, fie folten ihren Waffenftilftand auffündigen und 
in Bezug auf alle fünjtigen Verträge gemeinfchaftliche Sache mit ihnen machen, 
Dieſeg Geſuch wurde aber ftanphaft von der Hand gewiefen. Die Böoter 
behielten ihren zehntägigen Waffenftilftand, und die Korinther mußten ſich 
in ihrer beſtehenden Lage eined Friedens de facto zufrieven geben, obgleich 
diefe durch fein Pfand von Athen verbürgt war. 39) 

Mittlerweile vergaßen die Lakedämonier die Beleidigung nicht, welche fie 
durch den Abfall von Elis und Mantineia erlitten hatten. Auf Anſuchen 
einer Partei unter den Parrhafiern, den arfadifchen Unterthanen von 
Mantineia, marjchirten fie unter König Pleiftoanar in jenes- Gebiet, und 
zwangen die Mantineier, dad Bort zu räumen, welches fie darin angelegt 
hatten, und das die legteren zu vertheidigen außer Stande waren, obgleich fie 
eine Abtheilung von argeiifhen Truppen zur Beſchützung ihrer Stadt erhielten 
und fo fähig wurden, ihre ganze Heekesmacht nach dem bedrohten Orte 
gehen Hafen zu können. Außer der Befreiung der arkadiſchen lintertha= 
nen von Mantingia feßten die Rafedämonier auch noch ein Corps von 
Heloten und Neovamoden zu Lepreon αἴθ ein Vertheidigungs- und Obfer« 
vationdmittel an den Gränzen von Elis ein. 3!) Died waren Solvaten des 
Brafidas, welhe Klearidas jegt von Thrakien zurüdgebract hatte. 
Die unter ihnen befindlichen Heloten waren zur Belohnung freigelaffen und 
ihnen erlaubt worden, fidy nieverzulaffen, wo es ihnen beliebe. Da fe aber 
unter ihrem ausgezeichneten Befehlshaber Kehren der Tapferkeit eingefogen hat« 
ten, fo mochte ihre Gegenwart unter den Leibeigenen von Lafonien ohne Zwei— 
fel gefährlich fein: daher die Neigung der Lakedämonier, fie auswärts 


30) Thucydid. V. 32. Κορινϑίοις δὲ ἀναχωχὴ ἄσπονδος ἦν πρὸς ᾿1ϑηναίους, 

Wobei Dr. Arnold bemerft: — „durch ἄσπονδος wird eine bloße Uebereinfunft 
in Worten gemeint, die nicht durch die Feierlichkeiten der Neligion betätigt if. Und 
die Griechen betradhteten, wie wir gefehen haben, den Brud) ihres Wortes ganz anders, 
als den Bruch ihres Eides.“ 

Hier ift nicht einmal fo viel gemeint, als Dr. Arnold glaubt. Es war gar feine 
Mebereinfunft vorhanden — weder in Worten, noch durch Eid. Es war eine einfache 
Abweienheit von Beindjeligfeiten de facto, die nicht aus einer anerfannten Berpflih- 
tung entjtand. Dies {ἢ vie Bedeutung von ἀναχοχὴ 1, 66; 111. 25, 26. 

Die hier von ven Athenienfern auf das Geſuch ἴδεν Korinther gegebene 
Antwort ift nicht leicht zu verftehen. Mit weit befierem Grunde hätten fie es aus— 
fhlagen Fönnen, ben sehntä igen Waffenftillftand mit den Böotern abzuſchließen 
— weil dieſe legteren nod Verbündete von Sparta blieben, obgleich fie ſich weis 

erten, dem allgemeinen Frieden beizutreten; während die Korinther, bie fi mit 

rg 08 vereinigt hatten, weniger berechtigt waren, für Verbündete von Sparta 
angejehen zu werden. Defienungeachtet werden wir finden, daß fie die Berfammlungen 
von Sparta beſuchen und als Verbündete der legteren handeln. 

31) Thucydid. V. 33, 34. Die Neodamoden waren früher freigeworbene Heloten 
der Söhne von folden, 
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anzufledeln. Wir können und bier haran erinnern, daß fie nicht fehr Tange 
vorher 2000 der Friegerifchften Heloten im Geheimen hatten ermorden laſſen, 
ohne daß fie perfönliche Verdachtsgründe gegen dieſe Opfer Hatten, fonberu 
einfach darum, weil fie die ganze Körperichaft fürchteten und natürlich bie tap« 
ferften am meiften fürchteten. 32) 

Die Lakedämonier mußten nicht allein gegen Gefahr durch die zur 
rückgekehrten brafiveifchen Heloten auf ihrer Hut fein, fondern auch gegen 
(wirkliche oder eingebilvete) Gefahr von Seiten ihres eignen ſpartaniſchen Ge— 
fangenen, die durch das neuerdings abgeichloffene Bündniß von Athen {τοῖν 
gegeben worden waren. Obgleich die Uebergabe von Sphafterig durch Feine 
wirkliche Beigheit oder Kriegerunzulänglichkeit befledt war, fo mochte man 
doch mach. den, unerbittlichen Gebräuchen der Gefühlsweife in Sparta υἱεῖς 
Männer für mehr oder weniger ernievrigt betrachten; oder wenigftend würde 
ed genug gegeben haben, was fie hätte denken laffen, daß fie jo angefehen 
würpen und wodurch fie erbittert worden wären. Einige verfelben übten be— 
reits verſchiedene Aemter aus, da verdammten die Ephoren, welche Verdacht 
über ihre Abfichten faßten, Ale zu zeitweiligem Unbefähigtfein zu jeder amtlis 
Gen Stellung: ihr ganzes Vermögen unter Verwaltung ftelend und ihnen, 
gleich als ob fie unmündig wären, jeven Kauf» oder Verkaufsabſchluß verbier 
tend..2?) Diefe Art von Beraubung des VBürgerrechted dauerte eine beträchtlich 
lange. Zeit; die darımter Leivenden wurden aber endlich davon befreit — man 
glaubte nun nämlich, die Gefahr {εἰ vorüber. Die Beichaffenheit dieſes Vers 
botes beftätigt, wand wir grade von Thufydides wiffen, daß viele von die— 
fen Gefangenen zu den vornehmften und reichften Bamilien im Staate gehör- 
ten;.und die Ephoren mögen gefürchtet haben, daß fie ihren Reichthum zur 
Unwerbung von Parteigängern und Ausbildung eines Aufftandes unter den 
Heloten anwenden würven. Wir haben feine Thatfachen, die und befähigen 
Könnten, die Lage der Dinge zu würdigen ; aber der unedle Geift der Verfügung, wie 
fie auf die, tapferen neuerdings πα langer Gefangenſchaft nad) Haufe θὲς 
fommenen. ‚Krieger angewendet wurde (welche neuere Geſchichtsſchreiber mit 
Recht hervorheben), mochte bei ven Ephoren bei jedem Symptome von Gefahr 
für den Staat nicht viel gelten 

Bon: dem, wad die Athenienfer während dieſes Sommers thaten, 
hören wir nicht, außer daß die Stadt Sfione ſich endlich nach einer Tange 
anhaltenden Einſchließung ihnen ergab, und daß fle Die ganze im Kriegeralter ſte⸗ 
bende männliche Bevölkerung Hinrichteten, Weiber und Kinder aber in die 
Sklaverei verkauften. Das Gehäffige, diefen graufamen Beichluß zwei und 
ein. Halbe Jahr früher vorgefchlagen zu haben, gehört dem Kleon an; das, 
ihn ziemlich ein Iahr nach feinem Tode auszuführen, ven Führern, welche 
ihm folgten, und feinen Landsleuten im Allgemeinen. Der Leſer wird nun ἐπα 
deſſen hinreichend an die griechiichen Kriegägefege gewöhnt fein, fo daß er 
über eine ſolche Behandlung aufftändifcher und wieder unterworfener Unter« 
thanen nicht erftaunen wird. S fione und fein Gebiet wurde den platäifchen Flücht⸗ 
lingen ausgeliefert. Die eingeborne Bevölferung von Delos, die im νοῦς 


32) Thucydid. IV. 80. 

33) Thucydid. V. 34, ᾿Δείμους ἐποίησαν, ἀτιμίαν δὲ τοιαύτην, ὥστε μήτε 
ἄρχειν μήτε πριαμένους τι ἢ πωλοῦντας κυρίους εἶναι. 

Ueber die gewöhnlihe Behandlung der ſpartaniſchen Krieger, welde aus der 
Schlacht fichen, f. m. Xenoph, Resp. Lacedaemon. e. 9; Plutarch. Agesil. e. 30; 
Herodot. VII. 231. * 
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hergehenden Jahre, in der Meinung, daß fle zur Erfüllung der priefterlichen 
Pflichten zu unrein fei, von diefem heiligen Orte weggebracht worden war — 
wurde jet auch auf ihrer Infel wieder eingefegt. Die fpätere Niederlage bei 
Amphipolié Hatte zu Athen den Glauben hervorgebracht, diefe Weg» 
fhaffung der Bewohner habe die Götter beleidigt — unter welchem Ginprude, 
in dem fle auch das delphiſche Orakel beftärkt Hatte, die Athenienfer jegt. 
ihre Reue dadurch zeigten, daß fie die deliſchen Verbannten wieder einfegten.?*) 
Sie verloren ferner die Städte Thyſſos auf der Halbinfel Athos, und 
Mekyberna im fithonifhen Meerbufen, welche die Chalfivier von 
Thrafien eroberten. 35) 

Mittlerweile blieben die politiichen Verhältniffe in ven ganzen mächtigen 
grierhiichen Staaten ale einftweilig und unbeftimmt. Das Büpdniß zwiſchen 
Sparta und Athen beftand noch, doch unter beftändigen Klagen von Sei— 
ten der legteren, daß der frühere Vertrag unerfült bleibe. Die Glieder des 
fpartanifchen Bundes waren unzufrieden; einige waren ausgeſchieden, andere 
fhienen geneigt zu fein daffelbe zu thun; während Argos in feinem Ghrgeize, 
an Sparta's Stelle zu treten, es verfuchte, ſich an die Spige eined neuen Bun⸗ 
des zu ſtellen, doch bis jegt mit fehr theilmeifem Erfolge. Bis dahin indeſſen 
hatten die fpartanifhen Behörden — König Pleiftoanar und auch die 
Ephoren ded Jahres — aufrichtig gewünfdht, das Bündniß mit Athen zu 
erhalten, in fo meit dies ohne Opfer und ohne: die wirkliche Anwendung von 
Gewalt gegen Wiverfpänftige gefchehen Eonnte, wovon fie nur um die Athes 
nienfer hinzuhalten geiprocdyen hatten. Außerdem mochte. der ungeheure Vor— 
theil, den fie durch Wievererlangung der Gefangenen erworben hatten, und ber 
fie zu Haufe ohne Zweifel fehr beliebt machte, fie fefter an ihre eige= 
nene Maßregel Fetten. Am Scluffe des Sommers aber (anſcheinend gegen 
dad Ende des Septemberd oder zu Anfange des Octobers 421 vor Chr.) 
endete dad Jahr diefer Ephoren und ed wurden neue Ephoren für das [οἷα 
gende Jahr ernannt. Unter dem beftehennen Zuftande der Dinge war dies 
eine wichtige Ummwälzung : denn von den fünf neuen Ephoren waren zwei (Kleo⸗ 
bulo8 und Xenared) dem Frieden mit Athen entichieden feinvfelig gefinnt 
und die. übrigen anſcheinend gleichgültig. 39) Und wir können hier die Be— 
merfung machen, daß dieſes Schwanfen und diefe Unbeftändigfeit in der Staats— 
politik, welche oft zu der Anklage dient, ald ob fie eine eigenthümliche- Eigen» 
ſchaft der Demokratie fei, eben fo häufig unter der conftitutionellen Monarchie 
von Sparta vorfommt — der am wenigften volfsthümlichen Regierung 
in Griechenland, jowohl im Grundſatze ald auch in den inzelheiten. 

Die neuen Gphoren beriefen einen bejonveren Gongreß zur Abmachung 
der ſchwebenden ftreitigen Punfte nah Sparta, bei dem unter den übrigen 
athenienſiſche, böotiihe und Forinthifche Gefandte gegenwärtig waren. - Nach 
verlängerten Beſprechungen aber fonnte Eeine Annäherung zu einem Vertrage 
erreicht werben, jo daß der Congreß auf dem Punkte ftand abgebrochen zu 
werden: da gaben Kleobulos und Xenares, nebft vielen ihrer Parteigäne 
ger ??) im Geheimen mit den böotifchen und korinthiſchen Abgeoroneten 


34) Thucydid. V. 32, 
.. 86) Thueydid. V. 35—39. Id flimme mit Dr. Thirlwall und Dr. Arnold 
überein, indem aud ih Boppo’s Lesart — Χαλχιδῆς -τ an diefer Stelle vorziehe. 
36) Thucydid. V. 36. 
„ 37) Thueydid. V. 37, ἐπεσταλμένοι ἀπό τε τοῦ Κλεοβούλου καὶ ξενάρους καὶ 
ὅσοι φίλοι ἦσαν αἰτοῖς etc. 
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einer Reihe von unter ver Hand abzumachenden Mandvern zur Aufldfung des 
Bündniffed mit Athen Urfprung. Dies ſollte dadurch bewirkt werben, daß 
man ein abgeſondertes Bündniß zwifchen Argos und Sparta zu Wege 
bringe, was die Spartaner aufrichtig wünfchten und vorzugsweife fefthalten 
würden (jo fagten diefe Ephoren), felbft wenn es ihnen den Bruch ihres neuen 
Bündniſſes mit Athen Eoften fole. Man drang in die Bboter, zuerft felbft 
Verbündete von Argos zu werden, und dann Argos zu einem Bünbniffe 
mit Sparta zu bringen. Berner war aber weientlih, vap fie Panakton 
an Sparta übergeben follten, fo daß e8 den Athenienfern zum Aus— 
taufche gegen Pylos geboten werben fünne — denn Sparta fonnte mit 
ihnen nicht leicht in den Krieg gehen, während fie Meifter des Iegteren 
blieben. 35) 

Dies waren die Pläne, welche Kleobulos und Xenares mit ven 
£orinthifchen und böotifchen Abgeoroneten ſchmiedeten und zu deren Ausführung 
vorbereitet die legteren nach Haufe gingen. Der Zufall fchien fofort die Ab⸗ 
fichten zu begünftigen: - denn auf ihrem Heimwege wurben fie von zwei ar« 
geeifchen Senatoren in ihrer Stadt angeredet, die einen ernftlichen Wunfch audfpra« 
hen, ein Bündniß zwifchen ven Bödotern und Arg 0 8 zu Stande zu bringen. Die 
böotifchen Abgeordneten, diefe Idee Iehhaft ermuthigend, drangen in die Ars 
geier, fle möchten Geſandte nach Theben fchiden, damit fie um das Bünd« 
niß anfuchten; und fie theiften bei ihrer Ankunft zu Haufe den Bdotarchen 
ſowohl die von den fpartanifchen Ephoren gefchmieveten Pläne, als auch die 
Wünfche diefer Argeier mit. Auch die Böotarchen gingen herzlich in den 
ganzen Plan ein, nahmen die argeiifchen Gefandten mit befonder8 hervortre= 
tender Gunft auf und verfprachen, fobald fie dazu die erforderliche Sanction 
erhalten haben würden, ihre Gefandten abzufenden und um Bündniß mit 
Argos anzufuchen. 

Diefe Sanction mußte man von den vier Senaten der Bdoter erlarigen 
—  Körperfchaften, von deren Gonftitution nichts befannt ifl. Sie wur« 
den aber gemöhnlich fo paſſiv und mit Allem zufrieden befunden, daß die Böo— 
tarchen, die auf ihre Zuftimmung wie auf eine fih von ſelbſt verfichende 
Sache rechneten, fogar ohne vollftändige Auseinanderfegung ver Gründe, alle 
ihre Pläne demgemäß machten. 39) Sie fchlugen diefen vier Senaten einen 
Beſchluß in allgemeinen Worten vor, der fie ermächtigte, im Namen des böo« 
tifhen Bundes Bundeseide mit jeder griechifchen Stadt zu wechſeln, melde 
Willens fein Fönnte, einen Vertrag auf gegenfeitig wohlthätige Bedingungen 
einzugehen: wobei ihr befonderer Zweck (wie fle fagten) war, Bündniſſe mit 
den Rorinthern, Megarern und Chalkidiern von Ihrafien zu ſchlie— 
fen — zu gegenfeitiger Vertheidigung, und auch zum Kriege und zum Pries 
den mit anderen, nur bei gemeinfchaftlicher Einwilligung. Gegen diefen fpecifiichen 
Zweck ahnten fie von Seiten der Senate feinen Widerftand, um fo mehr, als 
ihre Verbindung mit Korinth ftetd innig geweſen war, während die vier 
genannten Parteien Π in verfelben Stellung befanden — alle gegen den 
neuerlichen Frieden winderfpänftig. Der Beſchluß war.aber wohlbedacht in 
den umfaſſendſten Ausdrücken niedergejchrieben, damit er fie nachher weiter zu 


38) Thucydid. V. 36. 


39) Thucydid. V. 38, οἰόμενοι τὴν βουλὴν, χἂν un εἴπωσιν οὐκ. ἄλλα 'ψηφι- 
εἶσϑαι ἢ ἃ σφίσι προδιαγνόντες παραινοῦσιν ..... ταῖς τέσσαρσι βουλαῖς τῶν 
Βοιωτῶν, αἵπερ ἅπαν τὲ κῦρος ἔχουσι. 
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gehen ermädhtige, und dazu, von Seiten ver Bdoter und Megarer ein 
Bündnig mit Argos zu ſchließen; jener entferntere Zweck war indeſſen 
vor der Hand zurüdgehalten worven, weil ein Bündniß mit Argos eine 
Neuigfeit war, welche die Senate hätte in Erftaunen und Unruhe verfegen kön— 
nen. Daß geſchickt angelegte Mandver, um dieſe Körperfchaften zu einer 
Biligung von Maßregeln in einer; Schlinge zu fangen, welche fie niemald 
beabfichtigt hatten, erläutert vie Art und Weife, in welder eine oligar« 
chiſche ausübende Gewalt vie zur Beaufſichtigung ihres Thuns eingefegten 
Schranken bintergehen konnte. Die Böotarchen fanden fi aber gleich zu 
Anfange zu ihrem Grftaunen gefchlagen: denn die Senate wollten nicht εἰπε 
mal von einem Bündniſſe mit Korinth etwas hören — fo fürchteten fie es, 
Sparta durh eine befondere Verbindung mit einer Stadt zu beleidigen, 
welche von viefem abgefalen war. Much bielten die VBöotarchen ἐδ nicht für 
gerathen, ihre Beiprechungen mit Kleobulos und Xenares zu verdffent- 
lichen, oder den Senaten befannt zu machen, daß der ganze Plan von einer 
mächtigen Partei in Sparta felbft herrühre. Demzufolge fonnte bei dem 
förmlichen Abſchlage von Seiten ver Senate nicht? gethan werden, die forin= 
thiſchen und chalkidiſchen Befandten verliefen Theben, während dad Berfpre- 
hen, böotifhe Geſandte nach Argos zu fenden, unausgeführt blieb. *9) 

Die gegenathenienfiichen Ephoren zu Sparta aber, obgleich ihr Plan, 
durch dad Wirfen der Böoter zum argeiiichen Bunde zu gelangen, vernich- 
tet war, beharrten nicht weniger in ihren Abfichten auf Banafton. Jener 
Ὅτι — eine Gränzfeftung in der Gebirgäfette zwifchen Attifa und Böo— 
tien, anfcheinend auf der Köotifchen Seite von Phyle, und an, oder in ver 
Nähe des geraden Weges von Athen nah Theben, welcher durch Phyle 
führte?) — war bis ſechs Monate vor dem Frieden, wo er den Böotern ver- 
rätherifcher Weife überliefert worden war, eine athenienfliche Beſitzung gewe— 
fen. #2) Ein befonderer Vorbehalt im Tractate zwifchen Athen und Sparta 
fohrieb vor, daß er Athen wieder audgeliefert werben folle; lakedämoniſche 
Geſandte wurden num mit einer audprüdlichen Sendung nah Böotien ges 
ſchickt um von den Bdotern die Uebergabe von Panakton und vie Aus— 
lieferung der gefangenen Athentenfer zu verlangen, damit wenn dieſe Athenüber- 
liefert würden, jenes veranlaßt werden möge, Pylo 8. zu übergeben. Die 
Böoter fehlugen die Einwilligung zu biefer Forderung ab, außer unter ver Be— 
bingung, daß Sparta mit ihnen ein befonvered® Bündniß eingehe, mie e8 mit 
den Athenienfern getban. Nun waren die Spartaner durch ihren 
Vertrag mit den legteren (entweder durch die Bedingungen deſſelben oder durch 
feinen anerfannten Inhalt) verpflichtet, ohne deren Einwilligung fein neues 
Bündniß abzufchließen. Sie waren aber ſehr begierig in ven Beflg von Panak— 
ton zu gelangen — während die Ausficht auf einen Bruch mit Athen, weit 
entfernt ein abſchreckender Beweggrund zu fein, genau dad war, mad Kleo⸗ 
bulos und Kenares heftig wünſchten. Unter diefen Gefühlen willigten bie 
Lakedämonier ein und beichworen ein beſonderes Bündniß mit Bbotien. 
Die Böoter aber, ftatt Panakton zur Uebergabe audzuliefern, wie fie 
verfprocdhen Hatten, machten die Feſtung fofort der Erde gleich; unter dem 
Vorwande irgend alter Give, die zwifchen ihren Vorältern und ven 


40) Thucydid. V. 38. 


4) ©. Dberft Leake, Reifen in Nordgriechenland Br. II. Gap, XVII. S. 370 
(des. Originales). 
42) Thucydid, V, 3. 
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Athenienſern ausgewechſelt worden feien; in ver Abflcht, daß ver Bezirk um εὖ 
herum ſtets ohne fefte Bewohner fein folle — als ein neutraler Streifen von 
Gtänzland und zu gemeinfchaftlicher Weide. 

Diefe Verhandlungen endeten, nachdem fie den ganzen Winter über im 
Gatige waren, mit der Vervollftändigung des Bündniſſes und der Zerflörung 
von Banafton im Brühjahr oder um die Mitte März. Und während bie 
lafevämonifchen Ephoren auf diefe Art ihren Zweck auf ver Seite von Böo— 
tien zu erreichen ſchienen, wurden fle durch eine unerwartete Aufmunterung 
ihrer Abfldften von einer anderen Seite ber angenehm überrafcht. Es fam 
eine Gefanvtichaft von Argos zu Sptrtaan, um um Erneuerung ded eben 
zu Ende gehenden Briedend anzufuchen. Die Argeier hatten gefunden, 
daß fie in der Erweiterung ded neuerdings gebilveten Bundes feine Fort⸗ 
ſchritte machten, während die Täufchung ihrer Erwartungen, die Π vor Kurs 
zem bei den Bodtern erfahren, fle an der Verwirklichung ihrer ehrgeizigen 
Pläne auf die Oberhauptſchaft im Peloponneſos verzweifeln machte. Als fle 
aber erfuhren, daß die Lakedämonier mit den Böotern ein beſonderes 
Bündniß gefhloffen hatten, und daß Panakton ver Erve gleich gemacht wor« 
ven fet, war ihre Verdruß im pofitive Unruhe für die Zufunft verändert wor« 
den, Natürlich) den Schluß ziehend, daß viefed neue Bündniß nur unter Mit« 
wiffen von Athen geichloffen worden fei, beuteten fie den ganzen Vor— 
gang, als 06 er andeute, daß Sparta die Böoter dazu vermodht habe, 
ven Frieden mit Athen anzunehmen — die Zerflörung von Panakton 
wurde aufgefaßt, als ob fle ein Vergleich zur Verhinderung von Streitigkeiten 
wegen Beflg fei. Unter einer ſolchen Ueberzeugung — die keinesweges an 
ſich unvernänftig war, da die beiden contrahirenden Regierungen, beide olis 
garchiſch und beide geheim haltend, Fein Nebenzeugniß zur Erflärung ihrer 
wirklichen Abficht gaben — fahen die Argeier fih vom Bündniffe, nicht 
allein mit Böotien, Sparta und Tegen, fondern auch mit Athen aus— 
geſchloſſen, welche legtere Stadt fie im Falle einer Beindfeligfeit mit Sparta 
zeither füt eine fichere Zuflucht gehalten hatten. Ohne einen Augenblick zu 
zögern, ſchickten fle ven Euſtrophos und Aefon — zwei zu Sparta fehr 
geſchãtzte Argeier und vieleicht Prorenoi jener Stadt — um auf eine Erneue⸗ 
rung ihres zu Ende gehenden Waffenſtillſtandes mit den Spartanern zu 
dringen und die beſten Bedingungen zu erhalten, die ſie erhalten fonnten. 

Den Tafevämonifchen Ephoren war dieſes Gefuch ungemein annehmbar 
— gerade dad Ereigniß, zu deſſen Zuftandebringung fle unter der Hand mas 
ndorirt Hatten: und es wurden Unterhandfungen eröffnet, in denen bie argeite 
ſchen Gefandien anfangs den Vorfchlag machten, daß der beſtrittene Beflt von 
Thyrea vurch fchiensrichterliches Urtheil entſchieden werben folle. Ihrer 
Forderung fahen fle ein peremtorifches Nein entgegengefegt — die Lakedamo⸗ 
nier weigetten ſich, auf eine derartige Verhandlung einzugehen, und beftanden 
auf einer einfachen Erneuerung des jegt zu Ende gehenden Friedens. Endlich 
vermochten. die argeiiſchen Geſandten, die eifrig erpicht waren, die Frage in 
Bezug Thyrea's auf die eine oder die andere Art offen zu halten, die Lakedä⸗— 
monier, zu folgendem merkwürdigen Vertrage ihre Beiſtimmung zu geben. 
Zwiſchen Argos und Sparta wurde auf fünfzig Jahre Friede gefchloffen ; 
wenn aber in irgend einem Augenblicke innerhalb viefes Zeitraumes, mit Aus 
ſchluß von Berioden, in denen epidemijche Krankheiten oder Krieg Herrichten, 
es ven Anfichten einer der beiden Parteien paffend fein follte, einen Kampf von 
ausgewählten Vorkämpfern in gleicher Anzahl zu fordern, um dad Recht auf 
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Thyrea dadurch zu beftimmen — fo ſtehe es ihr vollfommen frei dies zu thun; 
der Kampf fole innerhalb des Gebiets von Thyrea ſelbſt flattfinden, und 
den Siegern folle unterfagt fein, die Beſiegten über die unbeftrittene Gränze 
eine jeden der beiden Gebiete hinaus zuverfolgen. Man wird fich daran erinnern, daß 
etwa 120 Jahre früher ein Kampf diefer Art zwifchen 300 ausgewählten Bors 
fämpfern von beiden Seiten flattgefunven hatte, in dem, nach verzweifelter 
Tapferfeit von beiden Seiten, der Sieg und αὐ) dad beftrittene Recht unent- 
fhieden geblieben war. Der von den Argeiern gemachte Vorſchlag war 
eine Wiverauflebung dieſes alten Gebrauchs von richterlihem Zweikampf. Def- 
fenungeachtet war die Veränderung, welche der griechifche Geift während die= 
fe8 Zwiſchenraumes erlitten hatte, derartig, daß er jegt als eine vollkommene 
Albernheit erfhien — fogar in den Augen der Lakedämonier, des altmo— 
diſchſten Volkes in Griechenland. 43) Jedoch, da fie praftiich durch ein [9 
oberflächliches Zugeftändniß nicht? aufs Spiel ſetzten, und im höchſten Grade 
beftig münfchten, ihre Verhältniffe mit Argos glatt zu machen, weil fie einen 
Bruch mit Athen beabfichtigten — fo verftanden fie ſich endlich zu dieſen Bes 
dingungen, fehrieben den Tractat nieder, und händigten ihn den Geſandten aus, 
um ihn nach Argos zu bringen. Förmliche Annahme und Natification von 
Seiten der argeiifchen öffentlichen Verfammlung war nöthig, um ihm. Gültigkeit 
zu verleihen; follte diefe bewilligt werben, jo waren die Gefandten eingeladen 
zum Feſte Hyafinthia nad) Sparta zurüdzufommen und dort die Eidesfeier— 
Tichfeiten durchzumachen. 

Mitten unter ſolchem Kreuzen von Zweden und Intereffen ſchienen die 
fpartanifchen Ephoren jegt alle ihre Zwecke erreicht zu haben — Breundichaft 
mit Argos, Bruch mit Athen, und aud das Mittel (durch ven Beflg 
von Banafton) fid vie Abtretung von Pylos zu verfchaffen. Noch ἀπ’ 
den fie aber nicht auf feftem Grunde. Denn ald ihre Gejandten, Andros 
medes und zwei Eollegen, in Böotien anfamen, um nah Athen zu ge— 
ben und die Unterhandlungen wegen Panakton fortzufrgen (zu der Zeit, 
wo Euſtrophos und Aeſon ihre Verhandlungen zu Sparta führten) ent» 
deckten fle zum erften Male, daß die Böoter, παῖ ihr DVerfprechen, Panak— 
ton audliefern zu wollen, auözuführen, ἐδ der Erde gleichgemacht hatten. Dies 
war für ihre Anfichten auf Erfolge zu Athen ein bevenfliher Schlag: deſ— 
fenungeadhtet ging Andromedes dorthin, ale gefangenen Athenienfer 
aus Böotien mit fi nehmend. Diefe gab er an Athen zurüd und kün— 
digte zu gleicher Zeit die Zerflörung von Banafton ald Ihatfache an: Pa- 
nafton und auch die Gefangenen (behauptete er) feien auf diefe Art gurüde 
gegeben — denn bie Athenienier würden jegt nicht einen einzigen Feind 
an dem Drte finden, und zum Austaufche machte er auf die Abtretung von 
Pylos Anfpruc. 40) i - 

Er fand aber bald, daß der Endpunkt athenienflfcher Wilfährigkeit er 


43) Thucydid. V. 41. Τοῖς δὲ “αχεδαιμονίοις τὸ μὲν πρῶτον ἐδόκει μωρία 
εἶναι ταῖτα - ἔπειτα (ἐπεθύμουν γὰρ τὸ Ἄργος πάντως φίλιον ἔχειν) ξυνεχώρησαν 
ἐφ᾽ οἷς ἠξίουν, καὶ ξυνεγράψαντο. 

Durd die Formen des Vertrags, welche noch übrig find, werden wir zu dem 
Schluſſe geführt, daß der Vertrag nicht durch Namensunterfchrift unterzeichnet, fondern 
von dem Geheimfchreiber oder bevollmächtigten Beamteten nievergefchrieben und end: 
li auf eine Säule eingehauen wurde. Die Namen verjenigen, weiche ven Eid lei- 
fteten find aufgezeichnet, anfcheinend aber feine amtliche Unterfchrift. 


44) Thucydid. V. 42. 
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reicht wars Wahrſcheinlich entdeckte Athen. bei dieſer Gelegenheit zuerft das 
abgefonderte Bündniß, das zwiihen Sparta und ven Böotern abgefchloffen 
war: weil nicht allein. die. Geſchäfte diefer oligarchifchen Regierungen gewöhn⸗ 
lich geheim gehalten wurden, ſondern auch weil ein. befonderer Beweggrund 
vorhanden war, ein ſolches Bundniß, bis die Verhandlungen über Panafton und 
Pylos abgejchloffen wären, verborgen zu halten. Beides, dad Bündniß und 
bie Zerftörung von Panakton, erregte bei ven Athenienfern bie ſtreng⸗ 
ſten Zeichen von Miffallen und-Unwillen, die. wahrſcheinlich durch die: Spig- 
findigfeit ded Andromedes cher noch verfchlimmert ald gemilvert wurden 
— jene Berftörung des Forts, die mit lebergabe gleichbedeutend fei und jeden wei« 
tern Beſitz vom. Beinde ausſchließe, [εἰς eine wefentliche Befriedigung der Trace 
tatöbedingungen; „und, wurde. noch weit. mehr. dadurch verfchlimmert, daß 
man fich an. alle bie anderen nicht erfüllten Punkte des Tractats erinnerte, 
Ein ganzes. Jahr war nun unter. häufigen, Noten und Protocollen (um eine 
moberne Mevensart zu gebrauchen) vergangen; und noch war (mit Aus« 
nahme der Herausgabe feiner gefangenen Landsleute, deren. Anzahl anfcheinend 
nicht groß) nicht eine einzige für- Athen günftige Bedingung erfüllt worden 
— während es feinerfeitd an Sparta die Hauptabtretung gemacht hatte, um 
Die fich faſt Alles drehte. ‚Eine lange Reihe von aufgehäuften Unwillen, die 
durch Sendung des Andromedes auf das Höchſte gefteigert war, entlud 
fich ἐδ να bärteften Entlafjung und Vorwürfen gegen ihn und feine Gol« 


Sogar Nikias, Laches und die anderen leitenden Athenienſer, deren 
unvorfichtiger Leichtgläubigfeit und falſchem Urtheile man die Verlegenbeit des 
Augenblides verdankte, blieben wahrfcheinlih in Ausprüden gegen. die fparta= 
niſche Treulofigkeit nicht. hinter dem allgemeinen Publicum zurüd — und wäre 
es auch nur geweien, um die Aufmerkjamkeit von ihren eigenen Behlern abzu⸗ 
wenden. (ὅδ. war. aber einer unter ihnen .— Alfibiades ber Sohn de 
Kleiniad — der dieſe Gelegenheit benußte, fih an die Spike der heftigen 
antilafoniihen Gefinnung zu ſtellen, welche jetzt die Efflefla aufregte, um 
ihr einen, wefentlichen Zweck zu geben. 

Dies ift die erfte Gelegenheit, beider. wir von biefem merfwürbigen Manne 
hören; daß er eine hervorragende Stelle im Öffentlichen Xeben einnimmt. Er 
war nun etwa ein und breißig bis zwei und dreißig Jahre alt, wad man in 
Griechenland als ein frühes Alter bei einem Mann betrachtete, um ein wich 
tiged Amt auszuüben. So groß waren aber Glanz, Reichthum und Alter« 
thum feiner Bamilie — weldye durch die Heroen Euryfafes und Aias 
von den Aeakiden abftammten — und fo groß war die Wirfung dieſer Ab⸗ 
ſtammung auf dad demokratiſche Publicum zu Athen) — daß er ſchnell 
und leicht in eine Hervorragende Stellung eintrat. Durch. feine Mutter Dei 
nomache aud vem Allmäonivengefchlechte angehörend, war er mit Perikles 


45) Thucydid, V. 42, 


46) Thuceydid. V. 43. ᾿Δλκχιβιάδης ..... ἀνὴρ ἡλικίᾳ μὲν ὧν ἔτι τότε νέος, 
ὡς ἐν ἄλλῃ πόλει, ἀξιώματι δὲ προγόνων τιμώμενος, 

Der Austrud des Plutarch indeflen, ἔτει μειράχιον, ſcheint eine Webertreibung 
zu fein — e. 10). 

Kritias und Charikles in Antwort auf die Frage des Sokrates, dem fie 
verboten hatten, ſich mit: jungen Leuten zu unterhalten ober fie zu lehren — erklärten, 
ein junger Mann [εἰ einer, der unter breifig Jahren alt [εἰ — das ſenatoriſche 
Alter zu Athen (Kenophon. Memorabil. I, 2, 35). 
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verwandt, det fein Vormund wurde, als er era Fünf Jahte alt mitt ſeinem 
füngeren Bruder Klein ias verwaiſte. Um diefe Zeit wurde ihr Bater Kleinias 
in der Schlacht von Koroneia erichlagen, nachdem er beteitd mit feiner eis 
genen Trireme im Seregefechte bei Artemifion gegen die Perſer mit Ehten 
gefochten Hatte. Eine fpartanifche Amme Namens Amykla murde für den 
jungen Alfibiades angenommen und ein Sflave Namen? Zopyros von 
feinem berühmten Vormunde ausgewählt, um über ihm zu machen; aber fogar 
fhon in feinem Knabenalter war er gänzlich unlenkſam, und Athen war 
von von feinen Streichen und Abfcheulichkeiten, zum nutzloſen Bedauern bed 
Perifles und feines Bruverd Ariphron.?T) Seine heftigen Leivenfchaf- 
ten, Genußficht, Ehrgeiz bervorzuragen und Unverfchämtheit gegen Andere 45), 
thaten fi in einem frühen Alter fund und verließen ihn auch während feines 
ganzen Lebens nicht. Seine vollendete perfönliche Schönheit, ald Knabe, wit 
als Jüngling und Mann im reifen Alter, machten, daß die Branenzimmer ihm 
fehr nachliefen 49) — und fogar Frauenzinmer, bie gemeiniglich ſehr zurück⸗ 
haltend waren. Außerdem, fogar noch vor dem Alter, wo ſolche Verführun⸗ 
gen gewöhnlich geboten werben, verfchaffte ihm die Schönheit feiner früheren 
Jugend, während er die gewöhnlichen gymnaſtiſchen Uebungen durchmachte, 
fleißige Liebfofungen, Complimente und Anrelzungen aller Art von den lei« 
tenden Athenienfern, welche die Öffentlichen Waläfträ befuchten. Diefe Männer 
ertrugen nicht allein feine Unverfchämtbeit, fondern fühlten fich fogar gefchmeis 
chelt, wenn er ſich herabließ, fle auf fle zu verwenden. Unter foldyer allgemeis 
ner Bewunderung und Nachficht — mitten unter den verdetbenden Einflüffen, 
die von fo vielen Seiten und bei einem fo frühen Alter audgeübt wurden, 
verbunden mit großem Reichthum und ver höchften Stellung — mar es nicht 
wahrscheinlich, daß Selbfleinfchränfung oder Rückſicht für das Wohlfein Ande⸗ 
rer je im Geifte des Alkibiades entwicelt werden würden. Die Erzähfuns 
gen, welche feine Lebensbeſchreibung erfüllen, enthüllen eine vollſtaͤndige Ab⸗ 
wefenheit beider dieſer den Grund der Sittlichkeit bildenden lemente; und 
obgleich in Betreff ver einzelnen Gefchichten. ohne Zweifel viel für Klatſcherei 
und Uebertreibung abgerechnet werden muß, fo ftebt doch die Charaktergrund⸗ 
form in Allem deutlich bezeichnet und Hinreichenb begründet ba. 

Ein audfchweifendes Reben und eine unmäßige Vergnügungsſucht in als 
Ten ihren Geftalten ift das, was man natürlich von einem Jungen Manne unter [οἵα 
Gen Umftänden erwarten wird; und ed erhellt, daß er fich dieſen Genüffen mit 
einer anftöfigen Deffentlichkeit überließ, welche das häusliche Glück feiner Frau 
Hipparete, ver Tochter des Hipponikos, der in der Schlacht von Delion 
erſchlagen wurde, zerflörte. Sie hatte ihm eine große Audfleuer von zehn 


47) Platon. Protagor. c. 10. p. 320: Plutarch. Alcibiad. c. 2, 3, 4; Isoerät. 
De Bigis, Orat. XVI. p. 353, sect. 33, 34; Cornel. Nepöt. Aleibiad. e. 1. 

48) Πέπονθα δὲ προς τοῦτον (Σωκράτη) μόνον ἀνθρώπων, ὃ οὐκ ἄν τις 
οἴοιτο ἐν ἐμοὶ ἐνεῖναι, τὸ αἰσχύνεσϑαι ὁντινοῦν. 

Dies ἰβ ein Theil der Rede, welche Blaton im Symvpoſton e. 32. p. 216, dem 
Altibiades in den Mund legt; f. auch Platon. Aleibiad. I. e. 1, 2, 3. 

Vergl. αὐ feinen anderen Zeitgenoffen, Xenopb. Memorabil. I. 2, 16—25. 

, Ῥύσει δὲ πολλῶν ὄντων καὶ μεγάλων παϑῶν ἐν κὐτῷ τὸ φιλόνεικον ἰσχυ- 

ρότατον ἣν καὶ τὸ φιλόπρωτον, ὡς δῆλόν ἔστι τοῖς παιδικοῖς ὑπομνήμασι 
(Plutarch. Aleibiad. ὁ. 2). 


49) Ich überfege, mit einiger Verminderung der Kraft ber Worte, den Ausfpruch 
eines gleichzeitig Lebenden Autors, Xenoph. Memörabil. I. 2, 24. ᾿λκιβιάδης δ' 


va διὰ μὲν κάλλος ὑπὸ πολλῶν καὶ σεμνῶν γυνεκῶν ογρδμενοι εἴο. 
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Talenten zugebracht: als fie um Scheidung nachjuchte, wie das Geſetz von 
Athen es erlaubte, trat Alkibiades gewaltfam dazwifchen, um zu verhins 
dern, daß fie die Wohlthat des Gefehes erhalte, und brachte fie fogar in 
det Gegenwart von obrigkeitlichen Perfonen mit Gewalt in fein Haus zurüd. 
Diefe Seftigkeit felbftfüchtiger Leidenſchaft und rückſichtsloſer Mißachtung gefell- 
ſchaftlicher Verpflichtung gegen Jedermann ift es gerade, was das beſondere 
harafteriftifche Merkmal des Alkibiades bildet. Er fchlägt den Schulmei- 
fer, im deffen Haufe er zufälliger Weife fein Eremplar vom Homer findet — 
er ſchlägt Tauren ὃ 55), einen Choregos, der fein Nebenbubler ift, im Öffent« 
lichen Theater, während die Vorftelung vor Πάν geht — er fchlägt den Hip- 
pomikos (ver fpäter fein Schwiegervater wurde) wegen einer Wette aus 
bloßem Muthivillen, und beruhigt ihn nachher durch eine weitläuftige Abbitte 
— er nimmt den thaflfchen Dichter Hegemon in Schuß, gegen den vor 
dem Archon eine formgemäge Anklage eingeleitet: worden war, indem er fle 
mit eigener Hand von der Öffentlichen Liſte im Staatsgebäude, Metroon ge— 
nannt, wegwifcht; dem obrigfeitlichen Beamteten, wie dem Anfläger Trog bie- 
tend, daß ſie die Sache zur Unterfuchung weiter fortführen werden. 51) Auch 
erhellt nicht, daß irgend eine beleidigte Perfon es je wagte, ven Alkibtades 
vor dem Difafterion in Unterfuchung zu bringen, obgleich wir mit Erftaunen 
das Gewebe von Gefeglofigkeiten leſen 32), welches fein Privatleben bezeichnete 
— εἶπε Verbindung von Unverfehämtheit und Prahlerei, mit gelegentlich nie- 
drigem Betruge, wenn Died zu feinem Zwecke paßte. Aber mitten unter ber 
wollfommen geſetzlichen, gerichtlichen und conftitutionellen Gleichheit, welche bei 
den Bürgern von Athen herrichte, blieben doch immer noch große foriale Un— 
gleihheiten zwifchen einem Manne und einem anderen, die von den Zeiten 
überfommen waren, welche der Demokratie vorbergingen: Ungleichheiten, 
welche die bemofratifchen Inftitutionen im ihrem praftifhen Schaden εἰπε 
ſchränkten, aber niemals ganz verwifchten oder verächtlich machten — und bie 
αἵδ᾽ mobificirende Elemente in der gangbaren, unbewußten Ader der Gefühle - 
und Kritit von denjenigen angefehen wurden, die von ihnen benachtheiligt 
und von denen fie begünftigt wurden. In der Rede, welche Thukydides *9) 


50) Demosthen. a. Meidiam, e. 495 Thueydid. IV. 416; Antiph. apud 
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52 Thucydid. vi. I ΕΝ überfehe den Ausdrud des Thufydides, welcher 
hochn fräftig und bedeutſam if — φοβηϑέντες γὰρ αὐτοῦ οἱ πολλοὶ τὸ μέγεϑος 
τῆς re χατὰ τὸ ἑαυτοῦ σῶμα παρανομέας ἐς τὴν δίαιταν εἰς. Dafielbe Wort 
wird vom Geſchichtſchrelber wiederholt VI.28. τὴν ἄλλην αὐτοῦ ἐς τὰ ἐπιτηδεύματα 
οὐ ὃ —— παρανομίαν. 

ἴδε Medensart wird much in dem furzen Auszuge von der λοιδορία des 
Antipgen (Athenae. XI. p. 525) gefunden. 
Die in diefer ᾿Ἐρωτιχὸς Adyos genannten Rede, welche irriger MWeife den Des 
Ka (e. —* Ρ- 1414) zugeſchrieben wird, vom Alfibiades — Be⸗ 
Hy eriftifcher, als, man fie —88 in rhetorifhen Werfen findet 
Τοῦτο Akzıpı kom εὑρήσεις «ύσει μὲν π % ἐτὴν πολλᾷ χεῖρον διακείμενον 
χαὶ τὰ μὲν ὑπερ ἐρηιρανῶς, τὰ δὲ ταπεινῶς. A ὑχιεράχρως, ζῆν προῃρημένον 
ἀπὸ δὲ τῆς Σωχράτους ὁμιλίας πολλὰ μὲν ἡπανορϑωϑέντα τοῦ βίου, τὰ δὲ Aoına 
τῷ μ γᾷ ar ἄλλων for ἐπιχρυψάμενον. 
εἰ Gyitheten, durch welche ver Autor die ſchlechten Meik — des 
at Piblad: μ᾿ ἣν reibt, wird man vollftändige Erläuterungen in feineit 
Fraten yuge werben A — 5* rn sen: der a. ἘΝ I: 
a een wird, er MWeife weit weniger — 
Ri Ἔ Αἰδϊ ἰαὰ. —* Coruel. Νερσὲ, Aleibiad, > Platon. ms 
er e. 
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dem Alkibiades vor der athenienflichen Öffentlichen Verſammlung zufchreibt, 
finden wir die Unverfchämtheit von Reichtum und hoher fücialer Stellung 
nicht allein als Thatſache zugegeben, fondern auch ald eine gerechte Moralität 
vertheidigt; und die Geſchichte feined Lebens, wie auch viele andere Thatfachen 
in der athenienflfhen Geſellſchaft, zeigen, daß fle, wenn auch nicht gebilligt, doch 
wenigſtens in der Prarid bis auf eine bevenfliche Ausdehnung gelitten wurde, 
trog der Einfhränfungen der Demofratie. 

Mitten unter folchen gottlofen Ausfchweifungen im Benehmen, απὸ 
Alkibiades durch perfönliche Tapferkeit auögezeichnet da. Er diente ald 
Hoplite im Heere unter Phormion bei ver Belagerung von Potiväa im 
Jahre 432 vor Chr. Obgleich er damals kaum zwanzig Jahre alt war, ges 
börte er doch zu den vorderften Kriegern in der Schlacht, erhielt eine ſchwere 
Wunde und war in großer Gefahr; denn er verbanfte fein Leben allein ven 
Anftrengungen des Sokrates, ver mit ihm in den Meihen diente. Acht 
Jahre fpäter diente Alkibiades auch ruhmvoll bei der Reiterei in ber 
Schlacht von Delion und hatte die Gelegenheit, feine Verpflichtungen an So» 
krates wieder -gut zu machen, indem er ihm gegen die verfolgenden Bdoter 
fbügte. Da er ein reicher junger Man war, fo lag ihm Choregie und .Tris 
erarchie ob: Pflichten, welche Aufwand verurfachten, und die er (wie man mohl 
erwarten kann) nicht blos hinreichend, fondern mit Oftentation erfüllte. Ausgaben 
diefer Art, obgleich fle δὶδ auf einen gewiffen Punkt für allereichen Leute ein Zwang 
waren, machten -fich für alle die, melche am wenigften ehrgeizig waren, in der 
Form von Popularität und Ginfluß fo vollfommen bezahlt, daß die meiften 
freimillig über das erforderlihe Minimum hinaudgingen, um ſich hervorzu⸗ 
thun. Das erfle Erfcheinen des Alfibiades im Öffentlichen Leben fol er 
durch ein Geſchenk zu einem befondern Zwede in ver Efflefla bezeichnet haben, 
wo verfchiedene Bürger ihre Beiträge ablieferten: und der laute Beifall, wel⸗ 
hen fein Beitrag hervorrief, war zu -diefer Zeit fo new und erregend für ihn, 
daß er eine zahme Wachtel, vie er in feinen Buſen trug, entwifchen Tief. Die⸗ 
fer Vorfall brachte Heiterkeit und Theilnahme bei den gegenwärtigen Bürgern 


Ih weiß nicht, wie weit die im Sympoſion des Platon (6. 33, 34, p. 216, 
217) dem Alfibiades zugefchriebene merfwürdige Erzählung als wirkliche Thatfache 
und Gefhichte, in fo weit es den Sofrates betrifft, betrachtet werden fann; fie ift 
aber ein reihlidher Beweis in Bezug auf die Verhältniffe des Alfibiades zu Anderen 
im Allgemeinen : vergl. Xenophon. Memorabil. 1. 2, 29, 30: IV. 1—2. 

Mehrere von den Beiprächen des Blaton geben uns auffallende Bilder von ber 
Paläftra, mit den Knaben, jungen Leuten und gymnaftiichen Lehrern, in ihren Uebuns 
gen begriffen oder von ihnen ausruhend — und von den Vhiloſophen und Zufchaäuern, 
die zu Unterhaltung und Gefpräh dahin famen. Man fehe befonders die Anfangss 
capitel des „Lyſis“ und „Charmides““ — auch die „‚Nebenbuhler”, wo bie Scene in das 
Haus des yonuuarıorng oder Schulmeifters verlegt ift. Im Lyſis fagt Sokrates 
er gebe feine eignen Geſpräche mit diefen intereflanten Jünglingen als ein Gegengift 
gegen bie verberblihen Schmeicheleien der meiften von denjenigen, welche ihre Zunei⸗ 
gung zu erwerben fuhten. Οὕτω yon, ὦ ᾿Ιππόϑαλες, τοῖς παιδικοῖς διαλέγεσϑαι, 
ταπεινοῦντα καὶ συστέλλοντα, ἀλλὰ μὴ, ὥσπερ σὺ, χαυνοῦντα καὶ διαϑρύπτοντα 
(Lysis, e. 7, p. 210). 

‚Zur Grläuterung des bier über Alkibiades als Jüngling Gefagten f. m. 
Euripid. Supplic, 906 (über Parthenopäos) und die ſchönen Zeilen in ber Atys bes 
Gatull 68—60. 

Es fann fein Zweifel fein, daß der Gharakter aller griehifchen Jünglinge von 
Anſprüchen durch diefe Gefellihaft und Unterhaltung in den Knabenjahren einen bes 
deutenden Einfluß erlitt; obmohl dies ein Begenftand ift, über den ein vollfländiges 
Zeugniß nicht wohl beigebrad;t und abgehandelt werden Fann. 
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hervor: der Vogel wurbe ‚gefangen und ihm von Antiochus wieder zuges 
flelit, ver von diefer Zeit an feine Gunft erlangte, und in fpäteren Tagen 
fein Steuermann und fein vertrauter Leutnant wurde. 55) 

Bür einen jungen Mann, wie Alfibiades, ver nah Macht und Bor« 
rang dürftete, war ein gewiſſes Maaß von rhetorifcher Leichtigkeit und Ueber⸗ 
redungsgabe unerläßlich. In der Ubficht, diefe zu erwerben, war er Häufig in 
Geſellſchaft verfchiedener Lehrer der Sophiftit und Rhetorik?“) — Prodikos, 
Protagorad und Anderer, am meiften von allen aber mit Sokrates. 
Sein inniges Verhältnig mit Sokrates ift aus vielen Gründen berühmt θὲς 
worden, und wird von Platon und Zenophon erwähnt, doch unglüdlicher 
Beife mit weniger Belehrung, ald wir wünſchen könnten. Wir fönnen dem 
Zenophon gern glauben, wenn er und fagt, daß Alkibiades (mie der 
oligarchifche δὲ τ εἰ α δ, von dem wir fpäter viel zu fagen haben werben) vom So— 
ἔτατεϑ durch feine unvergleichliche Geſchicklichkeit in dialektiſcher Converfation, 
feinem: inhaltvolen Ginfluß auf ven Geift feiner Zuhörer in Hervorbringung 
neuer Gedanken und Gombinationen, feiner Meifterfchaft in angemefjenen und 
treffenden Erfiärungen, feiner Gabe dad Ende einer langen die Kreuz und 
Duer gehenden Unterfuchung vorherzufehen, feiner ſpöttiſchen DVerftelung, als 
ob er unwiſſend jei, durch welche die Demüthigung von Gegnern nur um fo 
volftändiger gemacht wurde, wenn fie der Ungereimtheit und ded Widerſpruches 
aus ihren eigenen Antworten überwiefen wurden, angezogen wurde. Die Dars 
ftellungen eine& ſolchen Scharffinnes waren an ὦ höchſt intereffant und für 
bie geiftige Thätigfeit der Zuhörer anregen, während die Bähigfeit ſelbſt für 
die, welche ſich vorgenommen: hatten die Öffentlichen Verhandlungen zu leiten, 
von eigenthümlichem Werthe war, im welcher Abficht dieſe ehrgeizigen jungen 
Menfchen -ven Kuuftgriff vom Sofrates zu erhafchen 55) und auch feine furcht- 
bare Reihe von ragen nachzumachen fuchten. Ohne Zweifel achteten Beide 
den: armen felbftzufriedenen, redlichen, gemäßigten und tapferen Bürger, dem 


54) Plutarch. Aleibiad. c. 10. 
55) M. f. die Befchreibung im Protagoras des Platon ce. 8, p. 317. 


56) S. Xenoph. Memorabil. 1. 2, 12—24, 3947. 

Κριτίας μὲν χαὶ "Ἀλχιβιάδης, οὐχ ἀρέσκοντος αὐτοῖς “Σωχράτους, ὡμιλησάτην, 
ὃν χρόνον ὠμιλείτην «αὐτῷ, ἀλλ᾽ εὐϑὺς, ἐξ ἀρχῆς ὡρμηχότε προεστάναι τῆς πό- 
λεως. Ἔτι γὰρ Zwxgareı ξυγόντες οὐχ ἄλλοις τισι μᾶλλον ἐπεχείρουν. -διαλέγεσϑαι 
ἢ τοῖς μάλιστα πράττουσι τὰ πολιτικά... Ἐπεὶ τοίνυν τάχιστα τῶν πολιτευο- 
μένων ὑπέλαβον χρείττονες εἶναι, “ΣΣωχράτει μὲν οὐχ ἔτι προσήεσαν, οὐδὲ “γὰρ αὐὖ- 
τοῖς ἄλλως ἤρεσχεν εἴτε προσέλϑοιεν, ὑπὲρ ὧν ἡμάρτανον ἐλεγχόμενοι ἤχϑοντο" 
τὰ δὲ τῆς πόλεως ἔπραττον, — ἕνεχεν χαὶ Σωχράτει προσῆλθον, Vergl. 
Platon. Apolog. Socrat. c. 10, p. 23; c. 22, p. 33. - 

Nach der Darftellung des „inopbon pflegten Alfibiades und Kritias bie 
Gefellfhaft des Sokrates aus demfelben Grunde und in derfelben Abſicht, als, nad) 
kn des Platon junge Leute im a zu den Sophiften gingen, häufig zu 
beſüchen. ©. Platon. Sophist. c. 20, p. 232 

„Nam et Socrati (fagt Oriatiilan. Ink Or. Il. 16) objieiunt comiei, do- 
eere eum, quomodo pejorem causam meliorem reddat; et contra Tisiam et Gorgiam 
similia dieit polliceri Plata.‘ 

Die vom Platon gegebene Darftellung über den großen Einfluß, ven Sofrates 
über Alfibiades erlangte, und von ber Ehrfurcht und Unterwürfigfeit des Letzteren, 
ift offenbar nicht für Hiftorifh anzunehmen, felbft wenn wir die einfachere und vers 
trauenswäürbigere S Immun des Zenophon nicht hätten. Ifofrates geht fo 
weit, daß er fagt, — εὖ {εἰ Niemandem jemals als Lehrer des Alfibiades 
befannt geweſen * eine Webertreibung nad) ‚der anderen Seite hin (ἢ —— 
Busiris, Or. ΧΙ. 2. 6, p. 222). 
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diefed außerorbentliche Talent innewohnte, unwillkührlich; befonders Alkibia— 
des, der nicht allein fein Xeben der evelmüthigen Tapferkeit de8 Sokrates 
bei Potidäa verdankte, ſondern auch in diefem Dienfte den eifernen phyflichen 
Körperbau ded Philofophen in feiner Nüftung Hunger, Kälte, und Beſchwer⸗ 
den ertragend 57) bewundert hatte. Wir dürfen aber nicht glauben, daß einer 
von ihnen zum Sofrated fam, in der Abficht feine Vorfchriften über -Gegen- 
fände von Pflicht zu Hören und zu befolgen, oder von ihm einen anderen 
Lebensplan zu empfangen. Sie famen, theild eine intellectuelle Begierde zu 
befriedigen, theild um von ihm einen Vorrat) von Worten und Ideen zu εἴα 
langen, nebft Leichtigkeit mit Beweiſen umzugehen, wie es für ihren fpäteren 
Bwed, als öffentliche Redner aufzutreten, angemeffen fei. Moralifche, politi— 
fche und intellectuelle Gegenftände dienten zum Thema biöweilen von Unterter 
dung, bisweilen von Beſprechung in der Geſellſchaft aller diefer Sophiften — 
des Prodikos und Brotagoras nicht weniger als ded Sokrates; denn 
in dem athenienfiihen Sinne des Worte war Sofrated ein Sophiſt, fo 
gut wie die Anderen, und für die reichen Jünglinge von Athen, wie Alkibia— 
des und Kritind, war eine foldhe Geſellſchaft höchſt nützlich 5%) Εἰς brachte 
ihnen ein evleres Ziel für ihren Ehrgeiz bei, weil fle andere geiftige Gigen- 
fhaften und aud politischen glücklichen Erfolg einſchloß; fle erweiterte dad 
Bereich ihred Verftanded und eröffnete ihnen eine fo reichliche Ader ver Litera— 
tur und Kritif, ald dad Zeitalter fie bot: fie gewöhnte fie daran, das Verhal— 
ten der Menfchen zu bejprechen nebft ven Urſachen und Hinderniſſen des öffent- 
lichen und Privatwohlſeins: — fie flößte ihnen fogar indirect Lehren von 
Pflicht und Klugheit ein, denen fie zu entfremden ihre fociale Stellung geeignet war, 
und die fie fchwerlid würden haben mitanhören wollen, außer von den Xip- 
pen einer Perfon, bie fle ihres Verftanves megen bewunderten. Beim Spres 
henlernen waren fie gezwungen, mehr oder weniger denken zu lernen, und 
wurden mit dem Unterfchiede zwifchen Wahrheit und Irrthum vertraut: auch 
mochte ein beredter Lehrer nicht ermangeln, ihre Gefühle auf die Hauptgegen- 
ftände der Sittenlehre und Politik zu führen. Ihr Durft nach geiftigem Anz 
trieb und rebnerifcher Vollfommenheit hatte auf dieſe Weife, fo weit es ging, 
eine ſittlich machende Wirkung, obgleich dies, im Verfolge felten ihr Zweck 
war. 59) 


57) Platon. Sympos. c. 35—36, p. 220 etc. 


58) M. ſ. die im Protagoras des Platon gegebene Darftellung der Stimmung, 
mit welcher der junge und reihe Hiypofrates zum Protagoras geht, um von 
ihm Unterricht zu fuhen — und der Gegenftände, über welche ihm Unterricht zu er: 
theilen Brotagoras [ὦ vornimmt (Platon. Protagor. c. 2, p. 310 D.; c. 8, p. 316 C.; 
e. 9, p. 318 etc. Vergl. auch Platon. Meno, p. 91 u. Gorgias c. A, p. 449 E. 
— wo er die Verbindung zwiſchen Spredenlehren und Denfenlehren im Geifle des 
„on angiebt — λέγειν καὶ φρονεῖν elc.). 

ὁ würde nicht paflend fein, alle die polemifhen Anflagen als wahr und gerecht 
u wiederholen, welche gegen dieſe Sophiften genannten Perfonen vorgebracht worden 
Aus, {εἰδῇ wie wir fie bei Platon finden — ohne genau zu unterfuchen und zu über: 
legen. Moderne Schriftiteller über griechiſche Berhältniffe fegen die Sophiften fogar 
noch mehr herunter, ald es Platon that, und beachten die Zugeftändnifie zu ihren 
Gunſten, welche er, ihr Gegner, befländig macht, ganz und gar nicht. 
Dies iſt ein fehr umfangreiher Grgenftand, auf den fi zurüdzufommen hoffe. 


59) Ich weiche gänzlih vom Urtheile des Dr. Thirlwall ab, welcher die ger 
wöhnlihe Darftellung vom Sofrates und den Sophiften wiederholt, bie ven Alki— 
biades als „in ven Schlingen der Sophiftif gefangen‘ ſchildert, während doch So: 
Erates als ein guter Genius befchrieben wird, der ihn vor ihren werberblidhen Kehren 
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Alkibiades, von Trieb und Ehrgeiz jener Art erfüllt, genoh hie Uns 
terhaltung aller der ausgezeichneten Redner und Lehrer, die in Athen zu fin« 


fügt (History of Greece v. Ill. c. XXIV. p. 312, 313, 314). Ic) glaube, er be: 
findet ὦ) auch im Irrthume, wenn er den Estinten fo fharf von den Sophiften 
unterfcheidet — wenn er die Sophiſten als „bie Weisheit zu befigen fi) Vermeinende“ 
befhrribt — als „eine neue Schule‘ — als ob „ſie lehrten, daß es zwiſchen Wahr: 
heit und Irrthum, Recht und Unrecht keinen wirflihen Unterjchied gebe’ ac. 

Alte Wahrjcheinlichkeit, die in diefen Darftellungen liegt — entfpringt einer Ber: 
wirrung zwifhen dem urfprüängliden Sinne und dem modernen Sinne des Wortes 
Sophiſt; von denen ber legtere anfcheinend zuerft dem Worte vom Platon und 
Ariftoteles beigelegt wurde. In der gewöhnlichen alten Bedeutung des Wortes 
u Athen meinte es nicht eine Schule von Perfonen, welche gemeinjchaftliche 
ehren zu haben vorgaben — fondern eine Klaffe von Männern, die denjelben Namen 
trugen, weil fie ihre Berühmtheit analogen Gegenftänden des Sturiums und gemeinz 
— geiſtiger Agqagung entlehnten. Die Sophiſten waren Männer von 
hnlidem Berufe und Gefchäfte, Iheils fpeculativ, theils fahmäßig; fie waren aber in 
Methode und auch in Lehre gar weit von einander unterſchieden. Dan f. 3. B. 
Isocrat. cont. Sophist, Orat. Xlll.; Platon, Meno, p. 87 B. Wer fi nur durch 
fpecnlative Geſchäfte hervorthat und feine Meinungen durch öffentlihe DBorlefungen, 
Beiprehungen oder Unterredung mittheilte — wurde ein Sophift genannt, die Schluife, 
welde er zu erklären oder zu vertheidigen fuchte, mochten fein, welche fie wollten, 
Der Unterfchied zwifchen Geld nehmen, und feine Grflärungen unentgeldlich geben, 
auf dem Sofrates fo fehr gern verweilt (Xenoph. Memor. I. 6—12), hat offenbar 
feine wejentliche Beziehung auf den Ball. Wenn Aeſchines der Redner die Dikaften 
daran erinnert „Ruft Euch in das Gedächtniß zurüd, daß Ihr, Athenienfer, den 
Sophiſten Sofrates hinrichtetet, weil ihm bewiejen wurde, der Kehrer des Kriz 
ἐἰα ὁ gewefen zu fein’ (Aeschin. cont. Timarch. c. 34, p. 74), fo gebraudt er das 
Wort in feinem natürlichen und wahren athenienfifhen Sinne. Gr hatte feinen Punkt, 
den er gegen Sofrates aufftellen konnte, der damals länger als vierzig Jahre todt 
war — er bejchreibt ihn aber bei feinem Fache over Geſchäfte, gerade wie er gefagt 
haben würde, Hippofrates der Arzt, Pheidias der Bildhauer ꝛc. Dionyfios 
aus Halifarnaffos nennt den Platon und auch den Ifofrates Sophiften (Ars 
Rbetor. De Cnmpas. Verbor. p, 208 R.). Die Nuhes des Ariftophanes und die 
vom Platon und Kenophen aufgeftellte Vertheivigung zeigen, daß Sofrates 
nit allein mit tem Namen Sophift belegt, fondern auch gerade in demjelben Lichte 
betrachtet wurbe, in welhem Dr. Thirlwalt uns bietet, was er „die neue Schule 
der Sophiften‘‘ nennt — als „ein Verderber der Jugend, gleichgültig gegen Wahrheit 
oder Falſchheit, Recht oder Unrecht‘ ıc. Man vergl. eine treffende Stelle im Politi- 
eus des Platon c. 38, p. 299 B. Wer (wie ich) glaubt, daß diefe gegen So— 
frates vorgebradhten Beichuldigungen falfch waren, wird forgfältig fi vorjehen, 
fie gegen den Stand im Allgemeinen vorzubringen, zu dem Sokrates gehörte. 

Daß εὖ gottlofe und unfittlihe Männer unter der Klafie der Sophiften gegeben 
bat (wie es deren unter Schullehrern, Profefforen, Rechtsanwalten ar. und allen Kör: 
perfhaften von Menfchen giebt und gegeben hat), bezweifle ich gar nicht; wir können 
aber nicht beitimmen, in welchem Berhältniffe. Man wird aber fühlen, wie außeror: 
dentlih hart es if, ein unbebingtes Berdammungsurtheil über die große Maſſe ins 
tellectueller Lehrer zu Athen auszufprechen, und nur den Sofrates und feine Nach: 
folger ausschließlich heilig zu fprechen, wenn wir uns daran erinnern, daß die wohl: 
befannte belehrende Babel, „„Herafles am Scheidewege“ genannt, das Werf des So: 
phiften Prodikos und fein Rieblingsthema zu Vorlefungen war (Xenoph. Memorabil, 
11. 1, 21—24) Noch bis auf den heutigen Tag fteht diefe Apologie unäbertroffen 
da, wegen ber einvrudsvollen Einfachheit, mit welcher fie einen der wichtigften Ges 
Htöpunfte moralifher Verpflichtung darftellt: und fie iſt einer größeren Anzahl von 

üchern über die Grundlagen ber Sittlichfeit einverleibt worden, als irgend etwas 

vom Sofrates, Blaton oder Zenophon. Den Berfaffer diefer Apologie und 
bie Klaffe, zu der er gehörte, fo zu behandeln, als lehrten fie „daß fein wirklicher Unter: 
ſchied zwiſchen Recht und Unrecht, Wahrheit und Faiſchheit beſtehe““ ac., ift eine Kritik, 
bie mit dem gerechten und Liberalen Tone in Dr. Thirlwalls Gefhichte nicht im 
Ginflange ſtehi. 

Ich will πο Hinzufügen, daß Platon felbft in einer fehr wichtigen Stelle des 
„Staates“ (Vi. 4. ἢ, 7, pP. 442403) die Anklage gegen bie Sophiften, als ob fie 
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den waren, vor Allem und am häufigften die des Sokrates. Der Philo- 
foph befam eine große Anhänglichkeit an ihm und verlor ohne Zweifel Feine 
Gelegenheit, ihm heilfame Kehren einzuflößen, infomeit dies, ohne den Stolz 
eined hochmüthigen und verborbenen Jünglings, der auf Berühmtheit des dfe 
fentlichen Lebens hinfhaute, zuwider zu werben, gefcheben konnte. Seine Keh- 
ten brachten aber unglücklicher Weife gar feinen ernften Erfolg hervor und 
wurden dem Schüler envlich zum Efel. Das ganze Leben des Alfibiades 
bezeugt, wie ſchwach das Gefühl der Öffentlichen oder Privat-Verbindlicyfeit je 
in feinem Gemürhe feften Buß faßte — wie fehr die Zwecke, welche er ver- 
folgte, von anmaßenver Eitelfeit und Xiebe zur Erhöhung eingegeben waren. 
Im fpäteren Theile feines Lebens wurde Sokrates für ven Öffentlichen Haß 
durch feine Feinde bezeichnet, weil er der Tehrer des Alfibiades und δὲτ 
tiad gewefen. Und wenn wir jo ungerecht fein könnten, die Sittlichkeit des 
Xehrerd nach der dieſer beiden Schüler zu beurtheilen, fo würden wir ihn 
ficher unter die fchlechteften der athenienflichen Sophiften einreihen. 

Im Alter von ein und dreißig bis zwei und dreißig Jahren, dem frü« 
beften, in dem es erlaubt war nach einer überragenden Stellung im öffentli« 
hen Xeben zu fehauen, trat Alkibiades hervor, mit einem von Schleihtig« 
keiten im Privatleben befledien Rufe und einer Anzahl von Beinden, die fein 
unverfchämted Benehmen ihm zugezogen hatte. Died hinderte ihm aber nicht, 
in die Stellung einzutreten, in melde fein Rang, feine Verbindungen und 
Klubparteigänger, ihm Zutritt verfchafften; auch ermangelte er nicht, fehr bald 
feine außerordentliche Energie, Entſchiedenheit und Bähigfeit zum Befehle zu 
zeigen. Dom Unfange bis zum Ende feines ereignißvollen politifchen Lebens 
zeigte er eine Verbindung von Kühnheitin Plänen, Aushülfsmitteln bei ver Einrich- 
tung und Kraft in der Ausführung — wie fie von feinem der mit ihm 
gleichzeitig Lebenden riechen übertroffen wurden: und was ihn vor Allem 
audzeichnete, war feine außerordentliche Biegſamkeit des Charakters 6%) und 
vollendete Gabe fidy neuen Gebräuchen, neuen Bedürfniffen und neuen Perſo— 
nen anzupaffen, wenn je die Umftände dies erforderlich machten. Wie Themiſtokles — 
dem er in Bähigfeitund Ihatfraft, wieim Mangel an Staatsgrundfag und Rüdfichtes 
Toftgfeit wegen ver zu ergreifenden Mittel glich — war Alfibiades wefentlich ein 
Mann zum Handeln. Beredſamkeit war eine dem Handeln untergeorpnete Eigenfchaft 
bei ihm; und obgleidy er genug davon für feine Zwecke befaß, fo zeichneten ſich feine 


befonders die Verderber der Jugend feien, zurüdweif. Gr ftellt fie dar, als ihren 
jugendlihen Schülern jene Sittlichkeit beibringend, welche in ihrem Zeitalter und 
Gefelljhaft für wahr und richtig angenommen war — nichts Befferes und nichts 
Schlimmeres. Der Hauptverderber (fagt er) ift die Gefellichaft {εἰδῇ : die Sophi— 
ſten wiederholen blos die Stimme und das Urtheil der Gefellihaft. Ohne vor der 
Hand zu fragen, wie weit Platon .oder Sokrates Recht hatten, wenn fie die von 
ihren —— — — angenommenen Sittlichkeitsanſichten verdammten, nehme ich ſeinen 
Ausſpruch, daß die große Menge der gleichzeitig lebenden Lehrer von Fach das lehrten, 
was vom athenienſiſchen Publicum für gute Moralität gehalten wurde, vollfommen an: 
ohne Zweifel gab εὐ Ginige, welche eine beffere Sittlidyfeit predigten, Andere, die eine 
fhlechtere Iehrten. Und dies fann mit Wahrheit von der großen Maffe der Lehrer von 
Bach in jedem Zeitalter und bei jeder Nation gejagt werden. 

Zenophon zählt mehrere Urſachen auf, denen er die Verberbung des Charaf: 
ters der Alfibiades zuſchreibt — Reihthum, Rang, perfönlide Schönheit, Schmeich— 
ler 2c.; die Sophiften nennt er aber nicht unter ihnen (Memorabil. 1. 2, 24, 25). 

60) Cornel. Nepot, Aleibiad. c. 1; Satyrus ap. Athenae. XII. p. 534; Plutarch. 
Aleibiad. c. 23. 

Οὗ γὰρ τοιούτων dei τοιοῦτος εἶμ ἐγώ fagt Odyſſeus im Philoktet des Sophofles. 
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Reben nur durch zähes Befthalten an dem oft undeutlich ausgedrückten Stoffe aus, 
wenigften® nach dem hohen Mafiftabe zuAthen.C!) Seine Laufbahn gewährt aber 
ein merfwürdiged Beifpiel von glänzenden Eigenschaften zum Handeln und auch zum 
Befehlen, die durch den gänzlichen Mangel an Öffentlicher und Privat Sittlichfeit 
vernichtet und zu ſchädlichen Werkzeugen gemacht werden... Eine flarfe Fluth 
von perfönlichem Haffe wurde auf diefe Weife gegen ihm erregt, fowohl von 
fi einmifchenden Bürgern, die er beleidigt hatte, als auch von reichen Keuten, 
die feine zu Grunde richtenden Oftentationen überftrahlten. Denn fein über— 
ſchwänglicher freiwilliger Aufwand bei ven Öffentlichen Beften, ver über das 
höchſte Maß von Privatvermögen hinausging, gab ſcharffinnigen Leuten vie 
Gewißheit, daß er ſich dafür durch Beraubung des Publifums bezahlt machen 
werde, und fogar dadurch, daß er, wenn eine Gelegenheit fich böte, vie Con— 
flitution. des Staats flürzen werde ®?), um fich zum Herrn der Perfon und des 
Vermögens feiner Mitbürger zu machen. Nie flößte er Iemandem Zutrauen 
oder Achtung ein; und früher oder fpäter war es gewiß, daß ‚bei einem Publi— 
cum wie das athenienfiiche, fo jehr gehäufter Haß und Verdacht einen Staatd- 
mann. troß der ftärfften Bewunderung für feine Bähigfeiten, in dad Verder— 
ben: flürgen würben. Gr war ftetö der Gegenftand fehr widerftreitender Ges 
fühle: „Die Athenienfer. verlangten ihn, haften ihn, und doch wünſchten fie 
ihn zu haben’ fagte ein Dichter, der ein Zeitgenoffe der legten Jahre feines Le— 
bend war — während wir noch eine andere fernige Lehre in Bezug auf ihn 
gegeben finden: ,Ihr folltet dad Junge des Löwen ganz und gar nicht in 
Eurer Stadt behalten; wenn Ihr ed aber behaltet, jo müßt Ihr Euch feinem 


61) Ich folge der Kritik, welche Phut arch vom Theophraſtos citirt, die ans 
fheinend ‚tief und abgemeſſen ift: welt mehr zutrauenswürbig als die oberflächlidhe Lob— 
rede des Mepos oder fogar des Demofthbenes (die matürlih nicht von eigner 
Kenntnig Fam) über die Berepfamfeit des Alfibiades (Plutarch. Alcibiad. c. 10); 
Piutarch. Praecept. Reipubl. Gerend, e. 8, p. 804). 

Antifthenes — der Begleiter und Schüler des Sofrates und Urheber der 
eynifch genannten Philofophie — Zeitgenoffe und perfönlicher Bekannter des Altibiades 
— war von Bewunderung über deffen ungemeine verfönlihe Schönheit erfüllt und fagte 
von ihm, er [εἰ βατῖ, männlih und wagehalfig — aber ohne Schule — ἀπαέδευ- 
τον. Seine anftößigen Erzählungen über das gefeplofe Xeben des Alkibiades 
übertreffen indefien, was wir vernünftiger Weife zugeftehen können, felbft von einem 
3eitgenoffen (Antisthen. ap. Athenaeam, V. p. 220, ΧΙ. p. 534). Antiſthenes 
hatte ein Alfibiades genanntes Geſpräch verfaßt (Diogen. Laört. VI. 15). 

Man f. die Sammlung der Brudhftüde des Antiſthenes von A. G. Windel: 
mann, Zürich 1842, ©. 17—19. 

Die komifchen Schriftfteller diefer Tage — Eupolis, Ariftophbanes, Phere 
frates u. A. — fcheinen in ihren Scherzen und Spottfhriften gegen die wirklichen 
oder angeblichen Ausfhweifungen des Alfibiades überreichlich. gewefen zu fein. In 
der fomijchen Sage gab es eine unwahre, aber gangbare Erzählung: daß Alfibiades, 
der nicht der Mann war, der außer ſich felbft Jemanden hätte ungeftraft hingehen 
laffen, ven Cupolis aus Nahe, wegen feines Luftipieles Baptaä, im Meere erjäuft 
babe. S. Meinefe, Fragment. Com. Graee. Eupolidis Barra und Koluxes ἢ 
(Bd. 11. ©. 447—494) und Aristopban. Τριφαλῆς p. 1166: auh Meinefe's erften 
Band der Historia Critica Comicorum Graecorum, p. 124—136; und die XIX. 
Abhandlung in Buttmann's Mylhologus über die Baptä und Gotyttia. 


62) Thucydid. VI. 15. ®ergl, Plutarch, Reip. Gerend. Praecept, c. 4, p. 800. 
Die Skizze, welde Platon (in den drei erften Gapiteln des neunten Buches vom 
Staate) von dem Bürger entwirft, der fi zum Despoten macht und feine Mitbürger 
in Sflaverei flürzt — paßt genau zum Gharafter des Alfibiades. Man f. aud 
von derfelben Abhandlung VI. 6—8, p. 491—494 und die Vorrede von Schleier: 
macder zu feiner Veberlepung des der erſte Alfibiades genannten 'platonifchen Ge— 
fpräches. ‚ 

IV. 3 
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Benehmen unterwerfen.’ 53) Athen mußte οἷς Kraft feiner Energie als εἰπε 
Berbannten und Feindes fühlen: der größte Schaden aber, den er ihm anthat, 
beftand in feiner Bähigfeit ald Nathgeber — bei feinen Landsleuten denfelben 
Durft nach prunfenvder, räuberifcher, unficherer, gefährlicher Vergrößerung zu 
erweden, welche feine eignen perfönlicyen Handlungen eingab. 

Da ic den Alfibiades jegt zum erften Male erwähne, habe ἰῷ ſpäte— 
ren Kapiteln in etwas vorgegriffen, um eine allgemeine Ideẽ von feinem Cha= 
rafter zu geben, ver fpäter erläutert werden fol. In dem Augenblide aber, 
welchen wir jegt erreicht haben (März 420 vor Ehr.), war dad Löwenjunge 
noch jung, und hatte weder feine Kraft erlangt, noch feine audgewachjenen 
Klauen erſchloſſen. 

Er begann, anfcheinend nicht Tange 'vor dem Frieden des Nikias, ſich 
als Parteiführer voranzuftellen. Das politifche traditionelle Erbe in feiner 
Bamilie, wie das feiner Verwandtſchaft mit Perikles, war demofratifch: fein 
Großvater Alfibiaded war in feiner Oppofition gegen die Peiſiſtratiden 
beftig gewefen, und hatte nachher Öffentlich einer herkömmlich begründeten Gafte 
freunpfchaftsverbindung mit der lakedämoniſchen Regierung, wegen ftarfer 
Abneigung aus politifchen Gründen gegen fie, entfagt. Alkibiades ſelbſt 
aber, αἴϑ er fein politiſches Leben begann, ging von dieſer Bamilien ε Tradition 
ab und bot fi ald Parteigänger für oligarchifche und philolakonifche Gefin- 
nungen — die feiner natürlichen Gemüthöftimmung ohne Zweifel weit 
mehr gleichlautend waren, ald die demofratifchen. Er ging daher mit der— 
felben allgemeinen Partei mit Nifias und Theſſalos, dem Sohne des 
Kimon aus, die nachher bittere Gegner von ihm wurden. Und wahrfcein« 
lich geihah es theilweife, um ſich mit ihm auf gleihe Stufe zu ftelen, daß 
er den bezeichnenden Schritt einfchlug, den Verfuch zu machen, die alten Fami— 
lienbande der Gaftfreundfchaft mit Sparta wieder in das Leben zu rufen, 
welche fein Großvater abgebrochen hatte. 6%) 

Zur Beförderung dieſes Zweckes entwidelte er ganz befonderen Eifer für 
die gute Behandlung der gefangenen Spartaner während ihrer Gefangene 
ſchaft zu Athen. Da viele derfelben natürlich großen Bamilien in Spartaangehör= 
ten, fo rechnete er auf ihre Dankbarkeit und auch auf die günftigen Sympa— 
thieen ihrer Landsleute, wenn fie je freigegeben werben follten. Er befürmortete 
den Frieden, wie auch dad Bündniß mit Sparta und die Herausgabe feiner 
Gefangenen. Im ver That befürwortete er nicht allein diefe Mafregeln, ſon— 
dern bot αὐ) feine Dienfte an, und wünfchte eifrig ald Agent für Sparta 
angeftellt zu werden, um fie zu Athen durchzuführen. Wegen folder felbft- 
füchtigen Hoffnungen in Bezug auf Sparta und befonderd auch weil er 
dur das Wirken der freigegebenen Gefangenen ven Titel eines Prorenos 
für Sparta zu erlangen hoffte, wurde Alfibiades ein Parteigänger für die 
blinden und freiwilligen philolafonifchen Zugeftänpniffe des Nikias. Die Gefan— 
genen waren aber nad) ihrer Rückkehr entwever nicht im Stande, oder nicht 
Willens, feinen Plan, wie er wünfchte, durchzuführen — während die Behör- 
den zu Sparta alle feine Anträge verwarfen — nicht ohne verächtlichen 
Spott über die Idee, wichtige politifche Intereffen der Sorge eined Jünglings 


63) Aristoph. Ranae, 1445—1453;, Plutarch. Aleibiad.c. 16; Plutareh.Nieias, e.9. 
# 64) Thucydid. V. 43; VI. 90; Isocrat. De Bigis, Orat. XVI. p. 352, sect. 
27 — 30. 

Plutarch ftellt (Aleibiad. e. 14) ven Alkfibiades auf nachläſſige Weiſe dar, 
als ob er wirklich Prorenos Sparta's zu Athen fei, 
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anzuvertrauen, der bauptfächlich durch Prunken zur Schau, Liederlichkeit und 
Unverfchämtheit befannt war. Daß die Spartaner fo urtheilen mochten, bar« 
über braucht man keinesweges zu erftaunen, wenn man bevenft, was für eine 
große Achtung fle für das Alter und auch für ftrenge Mannszucht hatten. Sie 
zogen natürlich Nikfias und Laches vor, deren Klugheit ihr Mißtrauen 
gegen den neuen Anfpruchmachenven anempfehlen mochte, wenn er fle urfprüng« 
Ti nicht veranlaßte. Auch Hatte Alkibiades bis dahin die gewaltige Thä— 
tigfeit noch nicht gezeigt, zu der er fühig war. Diefer verächtlihe Abſchlag 
von den Spartanern Fränfte ihn aber fo außerordentlich empfindlich, daß er, 
eine gänzliche Ummälzung in feiner politifchen Laufbahn machend 6°), Π mit 
einer Energie und Geſchicklichkeit auf die antilafonifhe Politif warf, deren 
Befig man früher gar nicht an ihm Fannte, 

Der Augenblick war, weil Kleon neuerdings getöbtet worden, für einen 
politiſchen Bührer günftig, Πάν auf viefe Seite zu werfen, und er wurbe 
durch dad Verhalten ver Lakedämonier noch weit günftiger gemadt. Gin 
Monat verging nach dem anderen, Vorſtellungen über Vorftellungen wur— 
den gemacht, und doch war nicht einer von den im Tractate zu Guns 
fler von Athen vorgefchriebenen Erfagpunfte erfüllt. Deöwegen hatte Al Fi- 
biades reichlih Vorwand feinen Ton in Bezug auf die Spartaner zu 
ändern — und fle als Betrüger anzuflagen, die ihre feierlichen Eide gebrochen 
und das edelmüthige Vertrauen Athens gemißbraucht hätten. Unter feinen 
gegenwärtigen Antipathieen wandte ſich feine Aufmerkſamkeit natürlich auf 
Argos, in welcher Stadt er einige mächtige Freunde und Bamiliengäfte hatte. 
Die Lage diefer Stadt, welche durch ven Ablauf des Friedens mit Sparta nun 
frei war, eröffnete eine Möglichkeit von Verbindung mit Athen — eine Po— 
Iitif, welche Alkibiades jegt flarf anempfahl, und darauf befland, Sparta 
fbiele mit ven Athenienſern ein falfches Spiel, blos um ihnen fo lange 
die Hände zu binven, bis es Argos für fich allein angegriffen und unter« 
worfen babe. Diefer befonvere Grund hatte weniger Gewicht, als man fah, 
daß Argos neue und mächtige Verbündete erlangte — Mantineia, Elis 
und Korinth; andererfeits aber machten diefe Erwerbungen Argos zum 
Verbündeten von Athen pofitiv werthvoller. 

Es war indeffen nicht fo jehr Neigung zu Argos als vielmehr zuneh— 
mender Zorn gegen Sparta, welcher vie philoargeiifchen Pläne des Alkibia— 
des förderte. Und als ver lafenämonifche Gefandte Andromedes aus Bd o- 
tien zu Athen ankam, ven Atbenienfern die bloßen Ruinen von Pa— 
nafton zum Austaufche für Pylos bietend, — als ferner befannt wurde, 
daß die Spartaner bereit® ein befonderes Bündniß mit den Böotern ohne 
Athen darüber um Rath zu fragen abgefchloffen — da zeigten die ungemeffe= 
nen Ausdrücke von Unwillen in ver athenienflichen Ekkleſia dem Alkibiades, 
daß ed nun Zeit fei, eine weientliche Entſcheidung zu Stande zu bringen. 
Während er feine eigene Stimme zur Verſtärkung der Unzufriedenheit gegen 
Sparta geliehen hatte, ſchickte er zu gleicher Zeit feinen Gorrefponventen zu 
Arygos eine Privatnachricht, in ver er fle unter Zuflcherung von Erfolg und 


65) Thucydid. V.43. Οὐ μέντοι ἀλλὰ zur φρονήματι φιλονειχῶν ἠναντιοῦτο, 
ὅτι “Ταχεδαιμόνιοι διὰ Νικίου καὶ Adyyrog ἔπραξαν τὰς σπονδὰς, «ὐτὸν διὰ 
τὴν νεότητα ὑπεριδόντες καὶ χατὰ τὴν παλαιὰν προξενίαν ποτὲ οὖσαν οὐ 
τιμήσαντες, ἣν τοῦ πάππου ἀπειπόντος αὐτὸς τοὺς ἐχ τῆς νήσου αὐτῶν alyun- 
λώτους ϑεραπεύων διενοεῖτο ἀνανεώσασϑαι. Πανταχόϑεν τε νομίζων 
ἑἐλασσοῦσϑαι τό τε πρῶτον ἀντεῖπεν ete. ἦν 
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dem Verfprechen feines eigenen Fräftigen Beiſtandes ermahnte, ohne Aufichub 
im Verein mit den Mantineiern und Eleiern Gejandte nah Athen 
zu fenden und dad Geſuch zu ftellen, ald Verbündete von Athen zugelafien 
zu werden. Die Urgeier erhielten dieſe Nachricht gerade in dem Augen- 
blide, wo ihre Bürger Euftrophos und Aefon zu Sparta um die Er- 
neuerung des Friedens unterhandelten, die in ver großen Beſorgniß dahin abges 
fit worden waren, Argos könne ohne Verbündete bleiben und allein. ge 
gen die Lafedämonier kämpfen müſſen. Nicht fobald aber war die Aus— 
fit auf ein Bündniß mit Athen ihnen geboten — einem früheren Breunde, 
einer Demokratie wie die ihrige, einem herrſchenden Staate zur See, der fich in 
ihr Primat im Peloponnefos nicht einmijchte — fo kümmerten fie fid wenig um 
Euſtrophos und Aeſon, und fehieten fofort die ihnen angerathene Ge— 
ſandtſchaft. Es war eine vereinte argeiifche, eleiifche und mantineiifche Gefandt» 
ichaft. 66) Das Bündniß zwifchen diefen drei Städten war bereits durch einen 
zweiten Vertrag, der feit jenem Vertrage abgefchloffen worden 67), in dem 
Korinth Parteiwar, weit inniger geworden — doch hatte Korinth alle Be— 
theiligung am zweiten ausgefchlagen. 

Die Spartaner waren aber bereitd durch die harte Abweifung ihres 
Geſandten Andromedes beforgt gemacht, und wahrſcheinlich durch Be— 
richte von Nikias und ihren anderen Freunden zu Athen über die dro— 
hende Kriſis eines Bundes zwiſchen Athen und Argos gewarnt worden. 
Sie ſchickten demzufolge drei beim Volke zu Athen außerordentlich beliebte 
Bürger 68) -- KThilocharidas,Leon und Endios — ohne Zögern ab, und 
gaben ihnen Vollmacht die ftreitigen Punkte alle zu ordnen. Die Geſandten 
hatten die Weifung, um Abwendung eines jeden Bünpniffes zwifchen Athen 
und Argos zu erfuchen — die Erklärung abzugeben, daß dad Bündniß 
zwifhen Sparta und Böotien ohne allen Zwed oder Möglichkeit Athen 
zu fehaden abgeichloffen worden {εἰ — und zu gleicher Zeit die Forderung zu 
erneuern, dap Pylos ihnen gegen das zerflörte Panakton herausgegeben 
werde. Das Zutrauen ver Lakedämonier auf die Gewißheit der Zuftimmung 
zu Athen war noch jo groß, daß fie, fogar zu diefem fehr unbilligen Vor— 
fhlage, an der Bejahung nicht verzweifelten. Und ald die drei Oejandten 
von Nikias eingeführt und berathen, ihre erfte Zufammenfunft mit dem 
athenienfijhen Senate hatten, die zu einer Audienz bei der Öffentlichen Ver— 
fammlung vorbereiten follte, war der Gindrud, den fie machten, als fie anga= 
ben, daß fle mit volftändiger Vollmacht kämen, höchſt günftig. Er war in 
der θαι fo günftig, daß Alfibiades beforgt wurde, ed fönnte, wenn fle 
in der Öffentlichen Verfammlung viefelbe Angabe machten, die Ausficht auf 
einige unbedeutende Zugeftändniffe bietend, die philolafonifche Partei die öffent» 
liche Geſinnung beftimmen, einen Vergleich anzunehmen und fo jeden Gedan— 
fen an ein Bündniß mit Argos auszujchließen. 

Um eine ſolche Nieverlage feiner Pläne zu verhindern, nahm er feine 
Zuflucht zu einem merfwürdigen Manöver. Giner ver lafevämonifchen Ge— 
fandten, Endios, war in Folge einer alten und befonderen innigen Verbin— 
dung, die zwifchen ihren beiden Bamilien beftand, fein Priyatgaft. 5) Dies 


66) Thucydid. V. 43. 67) Thucydid. V. 48. 


68) Thucydid. V. 44. Aytxorro δὲ zul «“αχεδαιμονίων πρέσβεις κατὰ τά- 
χος εἰς. 


69) Thucydid. VIII. 6. Ἐνδίῳ τῷ ἐφορεύοντι πατριχὸς ἐς τὰ μάλιστα φίλος 
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half ihm wahrfcheintich dazu, fi eine geheime Unterredung mit den Gefand» 
ten zu verfchaffen, und fegte ihn in den Stand, fie am Tage vor ihrer Zuſam— 
menfunft mit der Öffentlichen Berfammlung wirkfamer ſprechen zu können, 
und ohne daß Nifiad etwas davon wußte Er redete fie in dem Tone eines 
Breundes von Sparta an, der fehnlihft wünſcht, daß ihre Vorfchläge ge— 
lingen möchten; er fagte ihnen aber, daß fie die Öffentliche Verfammlung 
lärmend und zornig finden würden, gar fehr verfchieden von dem ruhi— 
gen Benehmen ded Senated: fo daß, wenn fte verfündigten, fle feien mit 
Vollmacht zum Abmachen von Geſchäften gefommen, das Volf in Wuth aus- 
brechen werde, auf ihre Burcht einzumirfen, um fle zu überfchwänglichen Zu« 
geftändniffen durch Lärm zu bringen. Er rieth ihnen daher dringend an, 
zu erflären, daß fie gekommen feien, nicht mit irgend Vollmacht zur Abma— 
hung, ſondern blos zu erklären, zu befprechen und zu berichten: dad Volk würde 
dann finden, daß ed durch infchüchterung nichts gewinnen fünne — Erflä« 
rungen. würden angehört und beftrittene Punfte mit Mäßigung befprochen 
werden — mährend er (Alkibiades) mit Kraft zu ihren Gunften fprechen 
werde. Er wolle ven Athenienſern ven Rath geben und halte fich für 
überzeugt, daß er fie dazu bereden könne, Pylos herauszugeben — ein Schritt, 
zu deſſen Verhinderung feine Oppofition zeither das Hauptmittel gemefen fet. 
Er verpflichtete fich feierlihd — nad) Plutarch durch einen Eid beftätigend, 
daß er diefen Weg einfchlagen wolle, wenn fie feinem Nathe folgen wollten. 10) 
Die Gefandten wurden von der anfcheinenden Klugheit diefer Rathſchläge fehr 
betroffen 1.) und noch mehr erfreut, zu finden, daß der Mann, von dem fle ge= 


— 5989 καὶ τοὔνομα Aaxwvırov ἡ οἰχία αὐτῶν χατα τὴν ξενίαν ἔσχεν" "Evdiog 
γὰρ ᾿4λχιβιάδου ἐκαλεῖτο. 

Ich bin wegen diefer Stelle zu der Vermuthung geneigt, daß der Bater des En: 
υἱο δ πίῶι Alfibiades hieß, fondern daß Endios felbft deffenungeadhtet "Er- 
διος Alzıßıadov genannt wurde, in Folge der befonders innigen Verbindung mit der 
athenienfifchen Ramilie, in welcher viefer Name vorfam, Wenn der Bater des En— 
dies wirflih Alkibiades hieß, fo würde Endios natürlich, dem allgemeinen Ge. 
brauche gemäß, Ἔνδιος λκιβιάδου genannt worden fein: in diefer Benennung würde 
nichts liegen, was den Thukydides zu einer befonderen Bemerkung aufgefordert 
hätte. Nah der Anficht des Scholiaften und der meilten Ausleger aber ift Alles, was 
Thukydides hier zu erflären wünicht, wie der Vater des Endios dazu fam, den 
Namen Alktibiades zu empfangen. Wenn er nun dies gemeint hätte, würde er ſicher 
niht die Ausdrüde gebraucht haben, welche wir lefen: der zu erflärende Umftand 
würde dann auf den Vater des Enpios Bezug’ haben — nit auf Enpios felbit, 
πο auf bie Familie im Allgemeinen. Seine Worte fchließen blos in fih — daß bie 
Bamilie, ὃ. 5. jedes der Reihe nach folgende Glied der Familie, ihre lafonifhe Bes 
zeihnung (nicht von dem Namen des Vaters, fondern) von feiner innigen Vervindung 
durch Gaftfreundfchaft mit der athenienfiihen Bamilie des Alfibiades entlehnte, 
Jede der Reihe nad) fommende Perfon fügte ihrem Namen ben Genitiv "AlzıBıddov 
ftatt ihres mwirflihen Waternamens hinzu. Dem Gebrauche bei den Griechen gemäß 
war bies ohne Zweifel eine Anomalie; bei der gegenwärtigen Belegenheit müſſen wir 
etwas Anomales erwarten: wäre εὖ nicht dies gewefen, fo würde Thukydides nicht 
von der Sache abgegangen fein, um es umftändlich anzugeben. (Wegen biefer Note 
fehe man den Anhang nad.) 

70) Thucydid. V. 45. Mnyavarcı δὲ πρὸς αὐτοὺς τοιόνδε τι ὁ ᾿Δλχιβιάδης" 
τοὺς ‚Auzeduuuovlous πείϑει, πέστιν αὐτοῖ ς δοὺς, ἢν μὴ ὁμολογήσωσιν ἐν 
τῷ δήμῳ αὐτοχράτορες ἥχειν, Πύλον τε αὐτοῖς ἀπ ποϑδώσειν ὑτεέσειν y ao αὐτὺς 
᾿4ϑηναίους, ὥσπερ, χαὶ νῦν ἀντιλέγειν) χαὶ τἄλλα ξυναλλάξειν. Βουλόμενος 
δὲ αὐτοὺς Νικίου τε ἀποστῆσαι ταῖτα ἔπραττεν, χαὶ ὅπως ἐν τῷ δήμῳ δι α- 
βαλὼν αὐτοὺς ὡς οὐδὲν ἀληϑὲς ἐν νῷ ἔχουσιν οὐδὲ λέγουσιν 
οὐδέποτε ταὐτὰ, τους ᾿Αργείους (χε Ἠλείους καὶ Μαντινέας) ξυμμάχους 
ποιήσῃ. 

71) Plutarch, Alcibiad, c. 14. Ταῦτα δ' εἰπὼν ὅρκους ἔδωχεν αὐτοῖς 
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muthmaßt hatten, daß er den furchtbarften Widerſtand leiften werde, vorberei« 
tet war, zu ihren Gunften zu ſprechen. Es waren ihnen feine Reden wahr: 
fheinlih um fo mehr zugänglid und erhielten ihr Zutrauen um fo mehr, 
als er vor nur wenigen Monaten fi freiwillig erboten hatte, der politische 
Gefhäftsträger für Sparta zu werdenz und er fihien nun einfad) diefe Poli— 
tif wieder aufzunehmen. Der Unterftügung des Nikias und feiner Partei waren 
fie unter allen Umftänden verfichert : wenn fle in das, was Alfibiadesanempfahl, 
einwilligten, gewannen fle feine ernfte Befürwortung und feinen großen Ein— 
fluß auch und glaubten daher des glücklichen Erfolges verficdert zu fein. Dem— 
gemäß flimmten fie bei, nad) jeiner Eingebung zu handeln, nidyt allein ohne 
den Nikias um Rath zu fragen, fondern auch ohne ihm davon zu benachrich— 
tigen — was gerade war, was Alkibiades wünſchte und fich wahrfcein- 
lich hatte verfprechen Taffen. 

Am nähften Tage kam die Öffentliche Verfammlung zufammen, und die 
Gefandten wurden eingeführt; worauf Alkibiades felbft ihnen im Tone 
befonderer Sanftmuth die Frage ftellte, auf welchem Buße fle fimen 12) ἢ Was 
für Vollmacht fie mitgebradht hätten? Sie erflärten hierauf fogleich, daß fle Feine 
volftändige Bolmacht zum Unterhanveln und Abmachen mitgebracht hätten, fondern 
nur kämen, um Erklärungen zu geben und Beſprechung zu halten. Nichts 
konnte dad Erftaunen Übertreffen, mit welchem ihre-Erflärung angehört wurde. 
Die gegenwärtigen Senatoren, welchen dieſe Geſandten ein bis zwei Tage frü- 
her Öffentlich) gerade die entgegengefegte Erflärung gemacht hatten; das ver— 
fammelte Bolf, weldyes von diefer früheren Ausfage Mittheilung erhalten Hatte, 
war gefommen, vorbereitet von ihren Lippen das Ultimatum Sparta's zu 
hören: endlich, und am meiften von Allen Nikias felbft — ihr vertrauter Ge— 
fhäftsführer und mwahrfcheinli ihr Gaftfreund zu Athen — ver fle ohne 
Zweifel ald bevollmächtigte Gefandte angekündigt und vorher mit ihnen bie 
Behandlung des Balles vor der Verſammlung befprochen hatte — Alle waren 
gleich beftürzt, und Niemand wußte, was man αὐ den Worten machen fole, 
die man eben gehört hatte. Der Unwille des Volkes fam aber feinem Er— 
flaunen gleih. Da war ein einftimmiger Ausbraud) von Zorn über feftftehende 
Treulofigfeit und Doppelzüngigfeit von Lafevämoniern, die niemals zwei Tage 
nacheinander daſſelbe fagten. Um dad Ganze zu krönen, ftellte fih Alfibia- 
des, ald ob er das Erftaunen der Menge theile, und war in Scheltworten 
gegen die Gefandten der Lautefte-von Allen; in einer weit bitterern Sprache, 
als wie er fle jemald angewendet, klagte er die Lakedämonier der Treulofigkeit 
und böfen Abfichten an. Auch war vied nicht Alles 13), von dem Beifalle, wel= 
her feine Schmähreden bewillfommnete, zog er Vortheil, ven Vorfchlag zu 
machen, daß die argeiifchen Oefandten hereingerufen werben follten, um das 
Bündniß mit Argos fofort abzufchliefen. Und dies würde gewiß gefchehen 


καὶ μετέστησεν ἀπὸ τοῦ Νικίου παντάπασι πιστεύοντας αὐτῷ, καὶ ϑαυμάζον- 
τας ἅμα τὴν δεινότητα καὶ σύνεσιν, ὡς οὐ τοῦ τυχόντος ἀνδρὸς οὖσαν. 
Ferner Nicias, c. 10. 


72) Plutarch. Alcibiad. c. 14. ᾿Ερωτώμενοι δ' ὑπὸ τοῦ ᾿Αλκιβιάδου πάνυ 
φιλανθρώπως, ἐφ' οἷς ἀφιγμένοι τυγχάνουσιν, οὐκ ἔφασαν ἥχειν αὐτο- 
χράτορες. 


73) Thucydid, V. 45. Οἱ ᾿ϑηναῖοι οὐκέτι ἠνείχοντο, ἀλλὰ τοῦ ᾿Δλχιβιάδου 
πολλῷ μᾶλλον ἢ πρότερον χαταβοῶντος τῶν Μαχεδαιμονέων, 
ἐσήχουδν τε χαὶ ἑτοῖμοι ἦσαν εὐθὺς παραγαγεῖν τοὺς ᾿Αργείους etc. 

Vergl. Plutarch, Aleibiad, c. 14; und Plutarch. Nicias, c. 10, 
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fein, wenn nicht eine merfwürbige Naturerfcheinung — ein Erdbeben — ſich ereig- 
net hätte, um diefed zu verhindern; denn es war Urfache, daß die Verfamme 
lung, einem damals als Hauptſache anerfannten religidfen Serupel gemäß, 
auf den nächſten Tag verfchoben wurde. 

Diefe merkwürdige Gefchichte kommt mit allen ihren Hauptumfländen vom 
Thukydides. Sie erläutert jenen gewiffenlofen Charafter Eräftig, den man 
fi) während des ganzen Lebens an Alkibiades knüpfend finden wird und 
bietet in der That eine ſchamloſe Verbindung von Unverfchämtheit und Betrug, 
die wir nicht beifer befchreiben Fünnen, ald wenn wir fügen, daß fie genau fo 
ift wie bei Fieldings Jonathan Wild. Bei der Schilderung des Kleon und 
Hyperbolos, wetteifern Gefchichtichreiber miteinanver in harten Ausdrücken zur 
Bezeichnung der Unverfchämtheit, die ihr eigenthümliches charafteriftifches Merk— 
mal gewefen fein fol. Nun Haben wir feine genauen Thatſachen vor und 
liegen, ven Grad von Wahrheit hiervon zu meffen, obgleich ald allgemeine 
Anklage ed hinreichend glaubbar ift. Mit voller Zuverficht fünnen wir aber 
fagen, daß feiner ver viel verfchrienen Demagogen von Athen — nicht einer 
der Händler mit ever, Lampen, Schafen, Seilen, Koblfiih und anderen 
Waaren, auf welde Ariftophanes fo herrliche Wige häuft — die Unver— 
ſchämtheit viefed Nachkommen des Aeakos und Zeus, in feiner Weife die las 
kedämoniſchen Geſandten zu übervortheilen und zu befchimpfen, je übertraf, wenn 
fie je ihm gleich famen. Dieſe letzteren zeigen, wie hinzugefügt werden muß, 
eine Sorglofigfeit in Öffentlicher Treue und Uebereinftiimmung — einen Leid,te 
finn das, was fie eben vorher öffentlich gefagt haben, öffentlich wieder ungefagt 
zu machen, und eine Treulofigfeit gegen ihren eigenen vertrauten Geſchäftsfüh— 
rer — weldye wirklich überrafchend ift und die allgemeine Anklage gewohnter 
Doppelzüngigfeit, die dem Infevämonifchen Charafter fo oft vorgeworfen wird, 
beinahe rechtfertigt. 15) 

Die beichimpften Gefandten verließen ohne Zweifel Athen fogleich: das 
gelegenfommende Erdbeben gab aber dem Nikias einige Stunden Zeit, um 
fih von jeinem unerwarteten Sturze zu erholen. In der Verfammlung des 
nächften Tages beftritt er noch immer die Behauptung, daß die Freundſchaft 
von Sparta der von Argos vorzuziehen [εἰ und beftand darauf, daß ed Flug fei, 
alle Volziehung einer Verpflichtung mit diefen aufzufchieben, bis die wirflichen 
Abſichten Sparta's, die bis jegt fo. widerfprechend und unerflärlidy feien, 
deutlich gemacht wären. Er behauptete, daß die Stellung Athens in Bezug auf 
Brieden und Bündniß ehrenvoller und vortheilhafter — die Lage Sparta's 
im Vergleich fhimpflich fei: Athen habe auf diefe Art ein größeres Intereffe 
dad Abgefchloffene zu erhalten ald Sparta. Zu gleicher Zeit geftand er 
aber zu, daß eine deutliche und peremptorifche Erklärung von Sparta in 
Betreff feiner Abfichten erzwungen werden müſſe, und er bat dad Volk, ihn mit 
einigen Gollegen abzuſchicken, um fie zu erlangen. Die Lakedämonier ſollten 
benachrichtigt werden, daß bereitd argeiifche Oefandte mit Vorſchlägen in Athen an- 
weſend fein, und daß die Athenienfer dad Bünduiß bereitd abgeichloffen 
haben würden, wenn fie fich erlaubt haben Fönnten, das beftehende Bündniß 
mit Sparta zu beeinträchtigen. Wenn aber die Abſichten der ἃ Lakedämo— 
nier rechtlich feien, müßten fle dies fogleich zeigen: — 1. Durch Wicverver- 
fhaffung von Panakton, nicht zerftört, fondern ftehend. 2. Dadurch, daß fie 


74) Euripid. Andromach. 445—455 ; Herodot. IX. 54; Thucydid. IV. 50. 


40 


AmphHipolisauch wieder verfihafften. 3. Durch Aufgeben des befonderen Bünd- 
niffed mit den Bdotern, ed wäre denn, daß die Böoter Theilnehmer am Frieden 
mit Athen würben. 15) 

Die athenienflfche Verſammlung, die fich bei diefen Vorfchlägen des Ni— 
kias berubigte, befleivete ihn mit dem Auftrage, den er gefordert hatte: nad 
der überwältigenden Niederlage am vorhergehenden Tage ein merkwürdiger 
Beweis, wie ftarf der Anhalt war, ven er noch bei ihr hatte, und wie auf- 
richtig fie e8 wünfchte, auf freundlichen VBerhältniffen mit Sparta zu bleiben. 
Died war die legte Ausficht, die dem Nikias und feiner Politik vermilligt 
wurde — eine fehr gute Ausſicht, weil Alles, waß er von Sparta forderte, 
gerecht war — dies zwang ihn aber die Sachen mit ihm zu einem entfchei= 
denden Ausgange zu bringen und ſchloß alle weiteren Ausflüchte aus. Seine 
Sendung nah Sparta verunglüdte ganz und gar: der Einfluß des Kleo— 
bulosund Zenares, der antiathenienflichen Ephoren, wurde vorberrichend bes 
funden, fo daß man nicht in eine feiner Forderungen einwilligte. Und fogar 
als er förmlich anfündigte, daß, wenn die Spartaner. nicht ihren Sonder— 
bund mit den Böotern aufgäben oder die Bdoter nöthigten, den Brieden 
mit Athen anzunehmen, die Athenienfer fofort ein Bündniß mit Argos 
abichliegen würden hatte dieſe Drohung Feine Wirfung. Er fonnte nur 
erlangen, und auch dies blos als perfönliche Vegünftigung für ihn ſelbſt, daß 
die Eide, wie fie beftanden, förmlich erneuert werden jollten ; ein leeres Zugeftänpniß, 
welches die Demüthigung feines Rückzuges nad Athen nur wenig bemäntelte. 
Mit Heftigem Unwillen gegen die Lakedämonier hörte die athenienflfche 
Berfammlung feinen Bericht an und mit deutlicher Ungnade fogar .gegen ihn 
felbft, ald ven Haupturheber und Gewährsmann dieſes unerfüllten Tractates, 
während man dem Alkibiades vie Erlaubniß gab, die Gefandten von Ar— 
908, Elis un Mantineia einzuführen (die in ver Stadt fehon zur Hand 
waren), mit denen ſogleich ein Vertrag abgefchloffen wurde. 76) 

Die Worte deffelben, welhe Thufydides, und ohne Zweifel nad) der 
Urkunde auf der Öffentlichen Säule, giebt, umfaffen eine doppelte Verpflichtung 
— eine zum Prieden und eine zum Bündniſſe. 

Die Athenienfer, Argeier, Mantineier und Eleier haben einen 
Briedendvortrag zu Waffer und zu Lande geichloffen, ohne Betrug oder Scha= 
den, jede für fih und für die Verbündeten, über welche fle die Herrfchaft aus» 
üben. 77) (Die ausprüdlichen Bezeichnungen, durch welche dieſe Staaten ſich 
als herrfchende und ihre Verbündete als Abhängige angeben, verdienen Beach— 
tung. In dem Vertrage zwifchen Athen und Lakedämon fommen Feine 
folhen Worte vor. Und ich Habe bereitd erwähnt, daß der Hauptgrund zur 
Unzufriedenheit von Seiten von Mantineia und Elis gegen Sparta 
mit ihrer Herrichergewalt in Verbindung fland.) 

Keiner von Beiden fol in der Abficht Schaden zuzufügen gegen den an— 
deren Waffen tragen. 

Die Athenienſer, Argeier, Mantineier und Eleier follen auf 
hundert Iahre mit einander verbündet fein. Wenn ein Feind in Attifa εἰπε 
fällt, follen bie drei mit einander Vertrag machenden Städte auf Anfuchen von 
Athen ven Fräftigftien Beiſtand Teiften, ver ihnen möglich iſt. Sollte das 


75) Thucydid. V. 46. 
76) Thucydid. V. 46; Plutarch. Nieias, ο. 10. 


77) Thucydid, V, 47. ὑπὲρ σφῶν αὐτῶν καὶ τῶν ξυμμάχων ὧν ἄρχουσιν ἑκάτεροι, 
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Heer der den Einfall machenden Stadt Attika beſchädigen und ſich dann zu⸗ 
rüdziehen, fo werben bie brei biefe Stadt als ihren Beind erflären und fle 
angreifen: in dieſem Balle fol Keine von den Vieren den Krieg ohne die 
Einwilligung der andern aufgeben. 

Gegenſeitige Verpflichtungen werden Athen auferlegt im Kalle Argos, 
Mantineia oder Elis angegriffen werben follten. 

Keine der vier contrahirenden Mächte fol Truppen den Durchgang durch 
ihr Gebiet zugeftehen, noch durch das Gebiet von Verbündeten, über welche 
fle zu der Zeit den Befehl haben, weder zur See, noch zu Rande, e8 wäre 
denn auf gemeinfchaftlichen Beſchluß. 15) 

Im Falle Hülfstruppen verlangt und unter diefem Tractate abgefenvet 
werden, fol die Stadt, welche diefe abfenvet, auf die Zeit von dreißig Tagen, 
von dem Tage ihres Eintrittes in das Gebiet der fie verlangenden Stadt, für 
ihren Unterhalt forgen. Sollten ihre Dienfte für einen längeren Zeitraum 
erfordert werden, fo fol die fie verlangerive Stadt für ihre Unterhaltung for= 
gen, in dem Betrag von drei äginetifchen Obolen für jeden Hopliten, Leichtbe— 
waffneten, oder Bogenfhügen, und einer äginetiichen Drachma oder ſechs Obo- 
Ien für jeden Reiter ven Tag, Die Hülfe verlangende Stadt fol ven Befehl 
haben, fo lange als die verlangten Dienfte auf ihrem Gebiete geleiftet werben. 
Wenn aber eine Erpedition auf vereinten Beſchluß unternommen wird, foll ver 
Befehl zwifchen alle gleich getheilt werden. 

Died waren die wefentlichen Bedingungen ded neuen Bündniſſes. Dann 
wurden Beftimmungen wegen ver Eide gemacht — von wen? mo? wann? 
in welchen Worten? wie oft? fie geleiftet werben follte. Athen follte für 
fih und feine Verbündeten ſchwören; Argos, Elid und Mantineia mit 
ihren betreffenden Verbündeten follten in einzelnen Städten ſchwören. Die 
Eide mußten aller vier Jahre erneuert werden, von Athen innerhalb vreißig 
Tagen vor jedem olympifchen Befte zu Argos, Elis und Mantineia: von 
biefen drei Städten zu Athen zehn Tage vor jedem Feſte der größeren Pana— 
tbenda. „Die Worte des Friedens und Bundestractated und die gejchworenen 
Eide follen auf Steinfäulen eingegraben und in den Tempeln einer jeden der 
vier Städte aufgerichtet werden — und auch auf eine eherne Säule, die auf 
vereinte Koften bei Olympia bei dem fich jet naͤhernden Feſte aufgerichtet 
werden fol.” 

„In den Punkten viefes Vertrages Fünnen bie vier Stäbte bei vereinter 
Einwilligung jede Veränderung machen, die ihnen beliebt, ohne ihre Eide zu 
verletzen.“ 19) 

Der Abſchluß dieſes neuen Tractates führte einen größeren Grad von Zu- 
fammenfegung in der Gruppirung und Affociation der griechifchen Städte ein, 
als jemals vorher bekannt geweſen war. Der alte fpartanifche Bund und das 
athenienſiſche Neich beflanden noch. Zwiſchen ihnen war ein Friede gefchloffen 
worden, der durch die fürmliche Abflimmung ver Mehrheit der Verbündeten 


78) Thucydid. V. 47. καὶ τῶν ξυμμάχων ὧν ἂν ἄρχωσιν ἕχαστοι. Das 
Tempus und die Phrafe verdienen hier Beachtung, wenn man fie der Phraſe im frü⸗ 
heren Theile des Vertrages — τῶν ξυμμάχων ὧν ἄρχουσιν ἑκάτεροι επί: 
gegenftellt. 

Die Elaufel, welche die wirkliche Verpflichtung auferlegt, den Durchgang von 
Truppen zu verhindern, mußte zur Anwendung in eintretender Zeit offen gelaffen 
werben. 


79) Thucydid. V. 47. 
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beftätigt, jedoch von michreren Glievern der Minverheit nicht angenommen wor⸗ 
den war. Nicht blos Briede, fondern auch ein bejondered Bündniß war zwi- 
fhen Athen und Sparta abgeichloffen; und ein Sonderbündniß zwifchen 
Sparta und Bdotien. Korinth, ein Glied des fpartanifchen Bundes, 
war απ Glied eines Vertheidigungsbündniſſes zwiichen Argos, Mantineia 
und Elis, welde drei Staaten eine innigere Verbindung abgefchloffen Haiten, 
erftend miteinander (ohne Korinth) und nun neuerdings mit Athen. Den- 
noch behielten Beide, Athen wie Sparta, dad Bündniß, das zwifchen den⸗ 
felben gefchloffen war, ohne fdrmlichen Bruch vou einer Seite bei 80), obgleich 
Athen noch immer Klage darüber führte, daß der Vertrag nicht erfüllt worden 
fei. Zwifchen Argos und Sparta beflanden gar feine Beziehungen. Zwi- 
fhen Athen und Böotien war ein Waffenſtillſtand auf zehntägige Kündie 
gung geſchloſſen. Endlich fonnte Korinth, troß wiederholter Bewegung von 
den Urgeiern, nicht dazu vermocht werben, [1 dem neuen Bündniſſe zwifchen 
Athen und Argos anzufchließen: fo daß zwifchen Athen und Korinth 
fein Verhältniß befand, währenn die Korinther, wiewohl ſchwach, ihre 
frühere Hinneigung zu Sparta wieder aufzunehmen begannen. 8) 

Das Bündniß zwifchen Athen und Argos, das eben näher angegeben 
worden ift, wurbe nicht lange vor dem olympiſchen Befte der neunzigften Olym«- 
piade oder 420 vor Chr. gefchloffen: da das Feſt um den Anfang des Juni 
fiel, mochte der Tractat in den Mai falen. 9?) Jenes δε war aus mehr ald 
einem Grunde merfwürdig. Es war das erfte, welches [εἰς dem Frievendfchluffe 
gefeiert worden war, deffen leitende Clauſel ausprüdlich zur Verbürgung freien 
Zutrittes für alle Griechen in den großen panhellenifchen Tempeln, nebft ver 
Breigeit, Opfer darzubringen, das Orakel zu befragen und ven Wettkämpfen 
mit beizuwohnen, eingeführt worden war. Während ver Iehten elf Jahre, 
einschließlich zweier olympifchen Wefte, war Athen felbft und anfcheinend auch 
alle die zahlreihen Verbündeten von Athen, davon audgefchlofien, ihre feier« 
lihe Geſandtſchaft oder Theorie zu ſchicken und den olympifchen Spielen als 
Zuſchauer beizumohnen. 83) Jetzt, wo dieſe Ausfchliefung weggefchafft war und 
wo die eleiifchen Herolde (welche die Annäherung der Zeit der Spiele und ven 
damit verbundenen Waffenftillftand zu verfündigen famen) wieder den Boden 
von Attifa betraten, war der Befuch ver Athenienfer für fle ſelbſt, wie 
für die Anderen, wie etwas Neues. Es erregte Feine geringe Neugier, zu ſehen, 
was für eine Figur die Theorie von Athen in Bezug auf Brunf und Glanz 
fpielen würde. Auch fehlte es nicht an hämifchen Gerüchten, dag Athen durch 


80) Thucydid. V. 48. 81) Thocydid. V. 48—50. 

82) Καταϑέντων δὲ zu Ὀλυμπίασι στήλην χαλχῆν κοινῇ Ὀλυμπίοις τοῖς 
vurl (Thucydid. V. 47) — Worte des Vertrages. 

83) Dorieus aus Rhodos war Sieger im Panfration ſowohl in der 88. als 
auch in der 89, Olympiade (428—424 vor Chr). Rhodos gehörte zu den tribut— 
pflihtigen Verbündeten von Atben. Die Athleten aber, τοεῖ δε zum Kampfe famen, 
waren bevorrechtete und (gleichfam) heilige Verfonen, deren Kommen zum fefte nie: 
mals beläftigt oder verhindert wurde, wenn fie fommen wollten, bei jevem Kriegszu— 
ftande. Ihre Umverleglichfeit erlitt, ſelbſt bis zum vorfchnellen und harten Verfahren 
des Aratos (Plutarch. Aratus, c. 28), niemals eine Störung. 

Dies beweift aber nicht, daß rhodiſche Befucher im Allgemeinen, oder eine rhodiſche 
Theorie zwifchen 431 und 421 vor Chr., fiher nah Olympia hätte fommen fönnen. 

Aus der Gegenwart einzelner Berfonen, fogar als Zufchauer, fann wenig ge— 
ſchloſſen werden: weil eben gerade bei dieſem olympiſchen Feſte 420 vor Chr. 8 ὦ α ὁ, 
der Spartaner, als Zuſchauer da war — obgleich alle Lakedämonter förmlich durch 
bie Proclamation der Eleier ausgefchloffen waren (Thucydid. V. 50). 
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den Krieg jo verarmt fei, daß es dadurch verhindert werde, mit ber angemeffe- 
nen Pracht vor dem Altare und in der Orgenwart ded olympifchen Zeus zu 
ericheinen. 

Alfibiaded war flolz darauf, dieſe Vorausfegungen zum Schweigen 
zn bringen und auch feinen Namen und feine Perfon durch eine Entwickelung 
von Pracht berühmt zu machen, die impofanter war, ald man fie jemals vorher 
gefeben hatte. Er hatte fih fchon bei den örtlichen Feftlichfeiten und Liturs 
gieen zu Athen durch eine zur Schau geftellte Pracht, die alle athenienfifchen 
Nebenbuhler beflegte, ausgezeichnet: jegt aber fühlte er, daß er ald Held und 
Führer von Athen vor Griechenland hervortretend daſtehe. Er hatte feinen 
politifchen Nebenbupler Nikias in Migerevit gebracht, ver Politif von Athen 
durch den argeiifchen Bund eine neue Richtung gegeben und ftand im Begriffe, 
eine Reihe von innerlich peloponnefljchen Operationen gegen die Rakedämo— 
nier zu beginnen. Aus allen viefen Gründen befchloß er, fein erfted Erfcheinen 
auf der Ebene von Olympia folle alle Zufchauer in Erflaunen verfegen. Die 
athenienfifche Theorie, von welcher er ein Glied war, wurde mit der höchften 
Pracht außgeftattet und mit dem reichften Gepränge von goldenen Schalen, 
Weihlkeſſeln ꝛc. zu den Öffentlichen Opfern und Prozefflonen. 8) Als aber vie 
Wagenrennen an die Reihe famen, erfchien Alkibiades als Mitbewerber auf 
feine eigenen Koften — nicht blos mit einem wohlaudgerüfteten Wagen und 
vier Pferden, was bie reichften Griechen zeither für einen außerorbentlichen pers 
fönlichen Ruhm angefehen hatten, ſondern mit der ungeheuren Anzahl von fieben 
verjchievenen Wagen, jeder mit einem Gefpanne von vier Pferden. Und fle waren 
von fo vorzüglicher Beſchaffenheit, daß einer feiner Wagen ven erflen und ein 
anderer den zweiten Preis erhielt, fo τα Alkibiades zweimal mit Zweigen 
vom heiligen Delbaume gekrönt und zweimal vom Herolde proclamirt wurde. 
Ein anderer von feinen fieben Wagen war der vierte am Ziele: nach dem 
zweiten in der Orbnung wurde aber (mie es fcheint) feinem eine Krone ober 
Verfündigung zuerfannt. Hier müffen wir und daran erinnern, daß er gegen 
Mitbewerber aus allen Theilen Griechenlands zu kämpfen hatte — nicht 6108 
gegen Privatleute, fondern fogar gegen Despoten und Regierungen. Aud war 
died nicht Alles. Das Zelt, welches die athenienflfchen Theoren für ihre die Spiele 
bejuchenden Landsleute auffchlagen liefen, war ſchön verziert: ein beſonderes 
Zelt aber, welches Alkibiades zu einem Öffentlichen Beftmahle, um feinen 
Sieg zu feiern, Hatte errichten laffen, nebft dem Beftmahle felbft, war in einem 
noch ftattlicheren und Eoftbareren Maßſtabe hergeftellt. Die reichen Verbündeten 
von Athen — Ephefos, Chios und Lesbos — follen ihm zur Verſchöne— 
rung diefer Prunfzeigung ihren Beiſtand geliehen haben. Es ift höchſt wahr« 
fheinlih, daß fie fih mit Vergnügen um feine Gunft bemühten, weil er nun 
einer der erften Männer in Athen geworden war und feine Laufbahn vor— 
wärtd ging. Man muß ferner aber auch daran denfen, daß fie, wie Athen, 
vom olympifchen Feſte ausgefchloffen gemefen waren, fo daß ihre eigenen Gefühle 
bei der erften Rückkehr ihnen wohl eingeben mochten, ein beſonderes Intereffe 
an diefem imponirenden Wiedererfcheinen des ionifchen Stammes im gemein» 
ſchaftlichen Heiligthume von Hellas zu nehmen. 


84) Bon dem Gefhmade und der Eleganz, womit dieſe rg >= gemwöhn: 
τ in Athen ausgeführt wurden, gemeiniglich jede andere Stadt in Griechenland 
übertreffend, fehe man ein merfwürdiges Zeugniß bei Zenophon (Memorabil. III. 
3, 12). 


’ 


4. 


Fünf Jahre ſpäter, bei einer wichtigen Verhandlung, welche fpäter be— 
fehrieben werden wird, behauptete Alkibiades vor der athenienflfchen Vers 
fammlung öffentlich, daß fein feinesgleichen nicht habender Prunf zu Olympia 
einen Eindruck auf den griechiichen Geift gemacht Habe, der für Athen höchſt 
mohlthätig geweſen [εἰ 55); meil er ven Verdacht zerftreut babe, als ob εὖ 


85) Thucydid. VI. 16. Οἱ γὰρ Ἕλληνες καὶ ὑπὲρ δύναμιν μείζω ἡμῶν τὴν 
σιῦλιν ἐνόμισαν τῷ ἐμῷ διαπρεπεῖ τῆς Ὀλυμπίαζε ϑεωρίας. πρότερον ἐλπί- 
ζοντες αὐτὴν χαταπεπολεμῆσϑαι" διότι ἅρματα μὲν ἑπτὰ καϑῆκα, ὅσα 
οὐδείς πω ἰδιώτης πρότερον, ἐνίχησά τε καὶ δεύτερος χαὶ τέταρτος ἐγενόμην, καὶ 
τἄλλα ἀξίως τῆς νίχης παρεσχευασάμην, 

Die volle Wirkung diefer großartigen Schauftellung fann man nur fühlen, wenn 
man ſich die befondere Stellung Athens und der athenienfiihen Verbündeten zu 
Dlympia verfinnliht — und die des Alfibiades zu Athen, Argos und dem 
übrigen Griehenlande — in der erften Hälfte des Jahres 420 vor Chr. 

Dem Alkibiades wurde vom Euripides die Ehre zu Theil, eine epinikiſche 
Ode oder Triumphgefang zur Feler diefes Greignifles gu erhalten; von dem bei Plutarch 
(Aleibiad. 6. 11) einige Zeilen erhalten find. Merkwürdig {ἢ es, daß der Dichter fagt, 
Alfibiades [εἰ der Grfte, Zweite und Dritte im Rennen gewefen; weil Alfibia- 
des, befcheidener und ohne Zweifel genauer, nur darauf, der τῇς, Zweite und Vierte 
gewefen zu fein, Anfpruch macht. Euripides benadhrichtigt uns, Alfibiades {εἰ 
zwei Mal gefrönt und zwei Mal ausgerufen werden — δὴς στερϑέντ᾽ ἐλαίᾳ χάρυχι 
βοᾷν παραδοῖναι. NReisfe, Coray und Schäfer haben für richtig gehalten, 
diefes Wort δὲς ganı ohne Autorität in τρὶς umguändern — was die Thatfache ganz 
und gar ändert, Sintenis in feiner Ausgabe des Plutard Hat das Wort dis 
ganz paſſend wieder hergeftellt. 

Wie lange das Andenken an dieſes berühmte olympiſche Feſt im Gedächtniſſe der 
Athenienfer blieb, wird theils durdh die Rede De Bigis des Ifofrates bezeugt, 
die zur Bertheidigung des Sohnes des Alfibiades wenigftens fünfundzwanzig Sahre 
nachher, vielleicht fpäter, verfaßt wurde. SfoErates wiederholt die lofe Behauptung des 
Guripides, πρῶτος, δεύτερος und τρίτος (Orat. XVI. p. 353, sect. 40). Die 
unächte Rede, die des Andofives genannt, gegen Alfibiades, bewahrt aud viele 
angbare Erzählungen, von denen id} einige in den Tert aufgenommen habe, weil ih 
de für an fid) wahrfcheinlich halte, und weil man glauben kann, daß die Rebe felbft 
eine Arbeit aus der Mitte des vierten Jahrhunderts vor Chr. ift. Jene Rede b-ingt 
Alles, was Alfibiades gethan hat, in einer fehr neidiihen Stimmung und mit 
merfbarer Uebertreibung an den Tag. Die Erzählung, daß Alfibiades einem Athe— 
nienfer, Namens Diomedes, einen fhönen Wagen geraubt babe, fcheint eine Art 
von Beränderung der Geſchichte vom Tifias mit Ausihmüdungen in ber Rebe 
des Ifofrates zu fein — man f. Andocid. cont. Aleibiad. sect. 26: möalicher 
MWeife mag Alfibiades ein Gefvann unbezahlt gelaffen haben. Die den Alfi= 
biades von ven Chiern, Ephefern ac. geleiftete Unterftügung, wie fie in jener Rebe 
beſchrieben ift, ift wahrfcheinli dem Wefen nad) wahr, und fann leicht erklärt wer- 
den. Vergl. Athenae. I. p. 3. 

Unjer Willen bezüglich der Ginrichtungen bei dem Wagenrennen zu Olympia 
if fehr unvollfommen. Mir wiffen nicht beftimmt, wie bie fieben Wagen des Alfi- 
biades rannten — in mie vielen Wettgängen — denn alle fieben fonnten (meiner 
Meinung nad) nicht in ein und demfelben Rennen mitgefahren fein. Es müffen zum 
Rennen noch viele andere Wagen dageweſen fein, die anderen Bewerbern gehörten : 
und es fcheint fchwer zu glauben, daß je eine größere Anzahl als zehn an bemfelben 
Rennen betheiligt geweien fein fönnen, weil der Lauf awölf Mal um das Gränz- 
gm herum in fich ſchloß (Pindar. Olymp. 111. 33, VI. 75). Zehn ῷ bewerbende 

agen fuhren in dem von Sophofles, in ber Eleftra (708) befchriebenen 
Nennen, und wenn wir wagen fönnten, den Ausprud bes Dichters —  δέχατον 
ἐχπληρῶν ὄχον — genau zu beuten, fo möchte es fcheinen, als ob zehn bie 
Außerfte Zahl war, die zum Nennen erlaubt wurde. Selbft eine fo große Zahl wie 
zehn war für die dabei betheiligten Verfonen mit Gefahr erfüllt, wie man erfehen 
wird, wenn man die Befchreibung des Sophofles lieft (vergl. Demosthen. Ἔρως. 
Aoy. p. 1410), ver fi in der That auf ein pythiſches und nicht auf ein olympiſches 
δεῖ bezieht: die Hauptumftände müffen aber beiden gemeinfchaftlich geweſen ſein — 
und wir wiſſen, daß die zwölf Läufe (δωδεχάγναμπτον --- δωδεκάδρομονὴ) beiden 
gemein waren (Pind. Pyth. V. 31). 


45 


durch den Krieg zu Grunde gerichtet fei, und feinen ungeheuren Reichthum und 
Macht über allen Zweifel geftelt habe. Auf einen beveutenden Umfang hatte er 


Alkibiades war nicht die einzige Perſon, welche bei diefer 90. Olympiade 
420 vor Chr. einen Wagenfieg gewann — Lichas, der Lakedämonier, gewann 
aud einen (Thucydid. V. 50), obgleih der Wagen unter einem anderen Namen eins 
geführt werden mußte, weil den Lafedämoniern dem Belle beizumohnen unter: 
jagt war, 

᾿ Dr. Thirlwall (History of Greece, vol. Ill. ch. XXIV. p. 316) fagt: „Wir 
wiſſen nicht, daß die Olympiade (in welcher diefe Wagenfiege des Ulfibiades ges 
wonnen wurden) deutlich beftimmt werben kann. Aber εὖ war wahrjcheinlid Olympiade 
89, vor Chr. 424.” 

Meiner Meinung nach find beide, Olympiade 88 (vor Chr. 428) und Olympiade 89 
(vor Ehr. 424), von der möglihen Annahme ausgefchloflen, weil während viefer beiven 
Perioden allgemeiner Krieg wüthete. Unzunehmen, daß in der Mitte des Sommers 
biefer beiden Kampfesjahre, ein olympifher Waffenttilltand auf einen Monat gewefen 
fei, währen» deſſen Athen und feinen Verbündeten erlaubt geweien wäre, ihre feier: 
lie Gefandtihaft, ihre Wagen zum Wettfampfe und zahlreiche einzelne Beſucher das 
bin zu ſchicken, [ἀ εἰπε mir aller Wahrfcheinlichfeit zuwider, Der olympifhe Monat 
des Jahres 424 vor (δῆτ. würde gerade in die Zeit fallen, wo Brafivdas fih am 
Iſthmos befand, Truppen zu feinem nah Thrakien beftimmten Zuge zu fammeln, 
und wo er Megara von dem athenienfifhen Angriffe entjegte. Dies würde 
eben feine ſehr ruhige Zeit für die friedlichen Befucher von Athen gewefen fein, mit 
dem foftbaren Gepränge von Gold: und GSilbergefhirr und der prunfenden Theorie 
dort auf ihrem Wege nah Olympia vorbei zu gehen. Während der Zeit, wo die 
Spartaner Defeleia im Befſitze hatten, fonnte der feierlihe Zug der an den 
eleufinifchen Myflerien Theilnehmenden niemals auf dem. heiligen Wege von Athen 
nach Gleufis ziehen. Xenoph. Hellenic. I. 4, 20. 

Uebervies fehen wir, daß gerade der erfte Artikel fowohl im Waffenftillftande auf 
ein Jahr, als auch im Frieden des 9ὲ Εἰ α ὁ — ausdrüdlic die Freiheit für Alle bes 
dingen, die Tempel’und Feſte zu beſuchen. Der erfte viefer beiden bezieht ſich aus: 
drüdiih auf Delphi; der zweite ift allgemein und bezieht ſich ſowohl auf Olympia 
wie auh auf Delphi. enn die Athenienjer im Jahre 428 oder 424 vor Chr. 
Olympia ohne Hinderniß befuht hätten, würden diefe Bedingungen in den Ber: 
trägen weder Zweck noch Bedeutung haben. Da fie aber im Vertrage voran ftehen, 
fo beweift vies, daß fie von Vielen als von Intereffe und Wichtigfeit betrachtet wurven. 

Ih habe das olympifche δεῖ, bei dem Alfibiades mit feinen fieben Wagen 
fritt, in das Jahr 420 vor Chr. geiegt, in den Frieden, aber unmittelbar nad) dem 
Kriege. Kein anderes Felt fheint mir fonft paſſend. 

Dr. Thirlwallnimmt ferner als eine fih von {εἰδῇ verfiehende Sadhe an, daß 
nur ein Wagenrennen bei diefem olympifchen Befte ftattfand — daß alle die fieben 
Wagen des Alkibiades an diefem einen Theil nahmen, und daß beim Feſte von 420 
vor Chr. Lihas den Preis gewann: fo den Schluß ziebend, daß Alfibiades bei 
diefem felben Felle den Preis nicht gewonnen haben fönne 

Ich weiß nicht, daß es einen Beweis gebe, der eine diefer drei Ausfagen ermwiefe. 
Mir ericheinen fie alle unwahrfcheinlid. 

Wir wiffen vom Baufanias (VI. 13, 2), daß fogar in dem Falle mit den 

Stadiodromoi oder Läufern, welche im Stadium fümpften, nicht alle zu einem Wett: 
laufe gebracht wurden. Daß fie in Abtheilungen oder Parteien eingetheilt wurden, 
von welchen wir aber die Anzahl nit willen. Jede Abrheilung rannte ihren eignen 
Lauf, und die Sieger in jedem liefen fih dann in einem friihen Laufe ab, fo daß 
der Sieger, der den legten großen Preis gewann, ſicher war, zwei Läufe gewonnen 
u haben. 
q — nun dieſer Gebrauch bei den Wettläufern angenommen war, ſo war es 
weit wahrſcheinlicher, daß er auch für die Wagenrennen angenommen werde, im Falle 
viele Wagen zu demſelben Feſte gebracht wurden. Die Gefahr würde dadurch vers 
tingert, das der nügen vermehrt, und der Ruhm der Bewerber erhöht worden fein. 
Das olympifhe Feft dauerte fünf Tage, eine lange Zeit, um für die Unterhaltung 
einer fo ungeheuren Menge von Zufhauern zu forgen. Alfibiades und δἰ ὦ α ὁ 
fönnen daher beide Wagenflege an bemfelben Befte erhalten haben: natürlih kann 
nur einer von ihnen den großen legten Preis erlangt haben — und welcher von bei: 
den dies war, ift unmöglich zu jagen. 
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ohne Zweifel recht, doch nicht hinreichend, um bie Anklage von fich abzubringen, 
(was zu thun fein Zweck war), ſowohl wegen überfchwänglicher perfönlicher 
Eitelkeit, ald auch wegen jener rüdfichtölofen Ausgaben, die er durch Gelnver- 
untreuungen oder Gewaltthätigfeiten auf Öffentliche Koften wieder gut zu machen 
und zu erjegen gezwungen fein würde. Ale ungünftigen Einvrüde, vie fein 
früheres Leben bei einem Eugen Uthenienfer machten, wurden durch fein 
fo ungeheures Gepränge verfchlimmert; viel mehr natürlih aud noch die 
Eiferfucht und der Haß perfönlicher Mitbewerber. Und dieſe Gefinnung war 
nicht weniger wirflich, obgleich er jegt αἴ Politifer im höchften Grade in ver 
Öffentlichen Gunft ftand. 

Wenn dad Feft der neunzigften Olympiade durch dad Wiedererfcheinen der 
Athenienfer und der mit ihnen in Verbindung Stehenven befonvders aus— 
gezeichnet war, fo war ἐδ durch eine fernere Neuheit noch auffallender bezeichnet 
— die Ausfhliefung der Lakedämonier. Diefe Ausfchliegung war die Bolge 
des neuen politijchen Interefjed der Eleier, verbunden mit einem vermehrten 
Bewußtfein von Macht, die aus dem neuen Bündniffe mit Argos, Athen 
und Mantineia entſtand. (68 ift bereitö erwähnt worden, daß feit dem 
Brieden mit Athen die Lakedämonier ald Schiedsrichter in dem Falle 
mit Lepreon handelten, welches die Eleier ald von ihnen abhängig bean— 
fpruchten, diefen Ort für felbfiftändig erflärt und eine Truppenabtheilung zu 
feiner Vertheidigung dahingefandt hatten. Wahrfcheinlich hatten die Eleier 
kurz vorher ihre Angriffe auf dieſen Bezirk {εἰ der Vereinigung mit ihren 
neuen Verbündeten wieder erneuert: denn die Lakedämonier hatten eine 
friſche Abtheilung von taufend Hopliten unmittelbar vor dem olympifchen Feſte 
dahingefandt. Der Sendung diefer frifchen Heeresmacht entfprang das Aus— 
ſchließungsurtheil. Die Eleier waren bevorrechtete Verwalter des Feſtes, τὸς 
gelten die Ginzelnheiten der Ceremonie felbft und verfündeten durch Herolde 
ten Anfang des olympifchen Waffenftillftandes förmlich, während deſſen jede 
Verlegung des eleiifchen Gebietes durch eine bewaffnete Macht eine Verſündi— 
gung an der Majeftät des Zeus war. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit be— 
haupteten fie, die Lakedämonier hätten taufend Hopliten nah Xepreon 
gefickt und hätten ein Phyrkos genannte Fort genommen — beides eleii— 
ſche Beſitzungen — nad) ver Verfündigung des Waffenftillftanned. Demzufolge 
legten fie Sparta die vom „olympifchen Geſetze“ vorgefchriebene Gelpftrafe 
von zwei Mnä für jeden Mann auf — 2000 Mnä in Allem; einen Theil 
für den olympifchen Zeus, einen Theil für die Gleier ſelbſt. Während des 
Zwifchenraumes zwifchen der VBerfündigung des Waffenftilftanded und dem Be— 
ginne des Beftes, ſchickten die Lakedämonier, um BVorftellungen gegen dieſe 
Geldſtrafe zu machen, weldye, wie fie fagten, ihnen ungerecht auferlegt worden 
fei, infofern, als die Hopliten Xepreon erreichten, die Herolde den Waffen— 
ftilftand noch nicht verfündigt gehabt hätten. Die Eleier antworteten, daß 
ver Waffenftillftand zu diefer Zeit bei ihnen felbft bereitd verkündigt geweſen 
[εἰ (denn fie verfündigten ihn jeverzeit zuerft zu Haufe, bevor ihre Herolde über 
die Gränze gingen), jo daß ihnen alle Kriegdoperationen verboten waren, 
wovon die lakedämoniſchen Hopliten Vorteil gezogen hätten, ihre legten Angriffe 
zu machen. Worauf die Lakedämonier erwiederten, daß das Benehmen der 
Eleier felbft ihrer eigenen Angabe widerfpräche, denn fie hätten die eleitjchen 
Herolde nah Sparta gefandt, ven Waffenftilftand zu verfünden, nachdem fie 
die Abfendung der Hopliten bereitd wußten — auf diefe Art zeigend, daß fie 
den Waffenftilftand nicht ſchon für verlegt gehalten hätten. Die Lakedäm o— 
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nter fügten Hinzu, fie hätten, nachdem der Herold Sparta erreicht, Feine 
meiteren Kriegsmaßregeln genommen. Zu entfcheiden, wie es bei diefer freitigen 
Brage um die Wahrheit ftand, haben wir feine Hülfsmittel. Die Eltier ver- 
warfen aber biefe Erflärung, machten jedoch den Lakedämoniern das Anerbie- 
ten, daß, wenn fie ihnen Lepreon herauögeben wollten, fie auf den Theil 
der Gelvftrafe, der ihnen daraus erwüchſe, verzichten und den Theil, ver dem 
Gotte gehöre, aus ihrem Schatze zu Gunften ver Lakedämonier bezahlen 
wollten. Da diejer neue Vorſchlag gleichfald verworfen wurde, fo veränderten 
ihn die Gleier wieder. Sie ließen fagen, daß fle fidy zufrieden geben woll— 
ten, wenn die Lakedämonier, flatt die Gelpftrafe ſogleich zu bezahlen, 
Öffentlih am Altare zu Olympia im Gegenwart der verfammelten Griechen 
einen Eid ablegen wollten, fle in fpäterer Zeit zu bezahlen. Die Lakedämo— 
nier wollten von den BVorfchlägen wegen Bezahlung, wie Verfprechen, nichts 
hören. Demgemäß unterfagten ihnen die Eleier ald Richter, unter dem 
olympifchen Gejege, den Zutritt zum Tempel des olympifchen Zeus, dad DBor« 
recht, dort zu opfern und den Beſuch und die Theilnahme bei ven Spielen; 
daB heißt, das Zugegenfein in der Borm einer heiligen Geſandtſchaft, Theorie 
genannt, die einen fürmlichen und anerfannten Platz bei vem Feſte einnahm.®) 

Da alle anderen griechifchen Staaten (mit der einzigen Ausnahme von 
Lepreon) durch ihre Theorien 57), wie auch durch Zuſchauer gegenwärtig waren, 
fo „eichnete ſich“ die fpartanifche Theorie „Durch ihre Abwejenheit auf eine 
peinliche und beleidigend hervorragende Weife and. So äuferft heftig war in ber 
That die den Lakedämoniern angeihane VBeihimpfung, die doch mit Olym« 
pia durch alte, eigenthümliche und nie gebrochene Bande verbunden waren — 
fo ſcharf das Zeugniß von der comparativen Erniedrigung, in welche fie vurch 
ven nach dent Unglücke auf Sphafteria Fommenven Frieden mit Athen 
verfallen waren 55) — daß man für wahrfcheinlich hielt, fle würden der Aus- 
ſchließung jedenfalls Trog bieten, und ihre Theoren unter dem Schutze einer 
bewaffneten Macht zum Opfer in den Tempel zu Olympia bringen. Die 
Eleier hielten ἐδ fogar für nothwendig, ihre jüngeren Hopliten unter bie 
Waffen zu ftelen und 1000 Hopliten zu ihrem Beiftande von Mantineia 
berbeizurufen , wie auch dieſelbe Anzahl von Argos, um diefen wahrſchein⸗ 
lichen Angriff zurũckzuweiſen, während eine Abtheilung von athenienfijchen Neitern 
während des Fefled zu Argos flationirt wurde, um im Balle der Noth Bei— 
ſtand zu leiften. Die Beforgniß, die unter den Zuſchauern des Beftes herrſchte, 
war höchſt bedenklich, und wurde durd einen Vorfall, weldyer fih nad) dem 
Wagenrennen ereignete, noch vermehrt. Lichas, 33) ein Lakedämonier, ver 
großen Reichthum befaß und ein Mann von Bedeutung war, hatte einen Wa— 
gen mit in den Schranfen, den er nicht in feinem Namen, fondern in dem Na— 
men des böotifchen Bundes eintreten laffen mußte. Das Ausſchließungsurtheil 
hinderte ihn, bemerkbar auf irgend eine Art Theil zu nehmen; es hinderte ihn 
aber nicht, ald Zujchauer zugegen zu fein: und als er feinen Wagen unter dem 
Namen böotifch als Sieger verfünven fah, Eonnte er feine Ungeduld, ſich bes 


86) Thucydid. V. 49, 50. 

‚87) Thucydid. V. 50. Auzedauovio μὲν εἴργοντο τοῦ ἱεροῦ, ϑυσίας καὶ 
ἀγώνων, χαὶ οἴχοι ἔϑυον" οἱ δὲ ἄλλοι (ἐθεώρουν) Ἕλληνες, πλὴν «“Ἱεπρεατῶν. 

88) Thucydid. V. 28, Κατὰ γὰρ τὸν χρόνον τοῦτον ἣ τε «Ἰαχεδαίμων μά: 
λιστα δὴ κακῶς ἤχουσε, zul ὑπερώφϑη διὰ τὰς ξυμφορὰς, οἵ τε "Aoyeioı ἄριστα 
ἔσχον τοῖς πᾶσι ete. 

89) Man f. Note 85, Ὁ, 45. 
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kannt zu machen, nicht bemeiftern. Er ſchritt mitten in die Schranken hinein 
und legte dem Wagenlenker einen Kranz auf den Kopf, fi auf dieſe Weife 
ald ven Herrn anfündigend. Es war dies aber eine offenbare Unſchicklichkeit 
und eine bekannte Verlegung der Ordnung bed Befted: demgemäß jchritten die 
Beamteten mit ihren Stäben fogleidh in Ausübung ihred Amtes ein, beftraften 
ihn und trieben ihn mit Schlägen an feinen Play zurüd.?") Hieraus entftand 
eine vermehrte Furcht vor bewaffnetem lakedämoniſchen Einſchreiten. Es 
fand indeſſen Feine ſolche flatt: die Rakedämonier feierten zum erften und 
legten Male in ihrer Geſchichte ihre olympifchen Opfer zu Haufe, und das Feſt 
ging ganz ohne Unterbrechung vorüber. 3") Die Kühnheit der Eleier, indem 
fie diefen Schimpf dem mächtigften Staate in Griechenland anthaten, fegt jo 
fehr in Erftaunen, daß wir ſchwerlich irren Fünnen, wenn wir annehmen, daß 
ihr Verfahren ihnen vom Alfibiades eingegeben und fie durch die bewaff— 
nete Hülfe von den Verbündeten dazu ermuthigt worden feien. Gr war in die— 
{ἐπὶ Augenblicke nicht weniger prahleriih im Demüthigen von Sparta, ald 
im Hervorheben von Athen. 

Wie fehr der Einfluß und die Würdigung Sparta’s herabgebrüdt. war, 
davon wurde bald ein weiterer Beweis durch dad Schidjal feiner Kolonie, des 
trachiniſchen Heraflein, gegeben, dad im dritten Jahre des Krieges bei 
Thermopylä gegründet wurde. Jene Kolonie war, obgleich fie Anfangs, in 
Bolge des allgemeinen Zutrauend zur lakedämoniſchen Macht, eine zahlreiche 
Körperfchaft. von Anſiedlern enthielt, und obgleidy ſie fich fletd unter ver Re— 
gierung eines lafevämonifchen Harmoſten befand, doch niemald in blühenden 
Zuftand gekommen. Sie war von Anfang an von den benachbarten Stämmen 
verfolgt worden und von ihren GStatthaltern mit Härte und auch unter Geld— 
prellerei verwaltet worden. Bon Anfang an war die Gründung der Stadt von 
den Nachbarn, befonvderd den Thefjaliern, ald ein Eingriff in ihr Gebiet 
betrachtet worden ; und ihre Weinpfeligfeit, die beftändig höchſt beichwerlich ge= 
wefen war, hatten fie, in dem dem eben bejchriebenen olympijchen Befte folgen- 
den Winter auf einen größeren Bunft von Gewaltſamkeit als je gebracht. Sie 
hatten die Herafleioten in einer vernichtenden Schlacht gefcylagen und den 
Zenared, den Iafevämonifchen Gouverneur, getödtet. Wenngleich aber ver 
Ort jo weit zurüdgebracht wurde, daß er id) ohne ausmärtige Hülfe nicht mehr 


90) Thueydid. V. 50. Aiyas ὁ ᾿Αρχεσιλάου Αακεδαιμόνιος ἐν τῷ ἀγῶνι ὑπὸ 
τῶν ῥαβδούχων πληγὰς ἔλαβεν, ὅτι γιχῶντος τοῦ ἑαυτοῦ “ζεύγους χαὶ ἀναχηρυχ- 
ϑέντος Βοιωτῶν δημοσίου χατὰ τὴν οὐχ ἐξουσίαν τῆς ay ὠνίσεω προελϑὼν ἐς 
τὸν ἀγῶνα ἀνέδησε τὸν ἡνίοχον, βουλόμενος δηλῶσαι ὅτι ἑαυτοῦ ἣν τὸ ἅρμα. 

Durch einen Vergleich mit diefem Vorfalle ſehen wir, wie weniger rauh und hart 
die Art und Weife zu handeln in Athen war, und in welchem viel erniteren Lichte 
das Schlagen einer Perſon betrachtet wurde, Bei dem athenienſiſchen Feſte Div: 
nyfia waren, wenn eine Berfon Unordnung machte oder mit Gewalt an einen ihr 
nicht zufommenden Plag in dem Theater ſich einprängen wollte, der Archon und feine 
Beamteten nicht allein ermächtigt, die Perfon, wenn es nöthig war, hinauszubringen 
und fie mit einer Gelpftrafe zu belegen, fondern fie mußten die Unordnung unterbrüden. 
Es ftand ihnen aber nicht zu, fie zu fchlagen. Wenn fie dies thaten, waren fie nachher 
{εἰδῇ vor dem Difafterion ftrafbar (Demosthen. cont. Midiam. ec. 49). — Mir if 
die Bemerfung gemacht worden, daß, um in einer offenen Rennbahn Ordnung zu er: 
halten, -wahrjcheinlih mehr fummarifhe Mafregeln erforderlich feien, als in einem 
verſchloſſenen Theater. Etwas follte vernünftiger Weife wegen diefes Unterfchiedes zu: 
— werden. 

91) Man wird indeſſen ſehen, daß die Lafedämonier zwölf Jahre ſpäter, als 
fie in ihrer höchften Macht fanden, ſich daran erinnerten und an den Eleiern rächten 
(Xenoph. Hellenic, Ill, 2, 21; Dioder. XIV. 17). 
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balten Eonnte, jo war doch Sparta durch pelopenneftfche Beinde und Schwan⸗ 
ende jo fehr in Verlegenheit gefegt, daß ed nicht im Stande war, ihm Beiftand 
zu leiften; und die Böoter, die feine Unfähigfeit bemerkten, fürchteten, daß 
Athen erfucht werben Fönne, einzufchreiten. Sie hielten e8 daher für Elug, 
Herafleia mit einer Abtheilung von böotifchen Truppen in Beflg zu 
nehmen, indem fie den lafevämonifchen Gouverneur, Hegeſippidas, angeblich 
wegen ſchlechten Verhaltens, entliefen. Es fonnten die Lakedämonier 
auch dieſes Verfahren nicht verhindern, wenngleich es fie zu unwilligen Ein« 
wendungen veranlaßte. 9?) 


Schsundfünfzigftes Capitel. 
Bom Fefte der WO. Olympiade bis zu der Schlacht von Mantineia, 


Kurz nach den merkwürdigen Ereigniffen des olympifchen Feſtes, welche 
id im vorhergehenden Gapitel befchrieben Habe, ſchickten die Urgeier und ihre 
Verbündeten eine neue Gefandtfchaft, um die Korinther einzuladen, ſich mit 
ihnen zu vereinigen. Sie glaubten, εδ [εἰ jegt eine vielverfprechende günftige 
Gelegenheit, nachdem Sparta eben die Beleidigung angethan worben war, 
die Korinther dazu zu vermögen, von ihm abzufallen: ' fpartanifche Ge- 
fandte waren aber aud gegenwärtig, und obgleich die Verhandlungen fich fehr 
in die Länge zogen, wurde doch Fein neuer Beſchluß gefaßt Ein Erdbeben — 
wahrjcheinlich nicht ein wirkliches, fondern nur, weil e8 bequem war, vorgeb- 
liches — endete den Congreß plöglih. Die Korinther, wenngleich fie an— 
fheinend Argos jet, feit ed mit Athen verbunden war, mißtrauten, und 
fi vielmehr an Sparta anlehnten — hatten feine Luft, ſich zu Gunften 
ded Einen zu erklären, um ſich ven Anderen zum Feinde zu machen. 3) 

Trog dieſes erften Miflingens entwidelte dad neue Bündniß von Athen 
und Argos doch im folgenden Frühjahre feine Brüchte Fräftig. Inter ven 
Eingebungen des Alkibiades fand Athen im Begriff, einen neuen Verſuch 
zu machen, innerhalb des Peloponnefod Anhänger und Einfluß zu erlangen. 
Zu Anfange ded Krieges war es unter der Reitung des Perikles nur zur 
See, vertheivigend und einfach confervativ aufgetreten. Nach den Greigniffen 
von Sphafteria machte ed von diefem großen Vortheile Gebraud, um die 
Wievererlangung von Megara und Böotien zu bezweden, welche ed vorher 
Anempfehlung des Kleon. Zu dieſem Verſuche verwendete ed dad achte Jahr 
des Kriege, aber mit außerorventlich unglüdlihem Erfolge; während Brafi- 
das während dieſer Periode die Thore feiner Seeherrſchaft erbrach und ihm 
viele wichtige abhängige Orte raubte. Der Hauptzweck Athens wurde dann, 
die verlornen abhängigen Orte miever zu befommen, hauptſächlich Amphi- 
polis: Nikias und feine Parteigänger fuchten diefe Wiedererlangung durch 


92) Thucydid, V. 51, 52. 
1) Tbucydid. V. 48—50. 
IV. 
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Friedensſchluß zu erlangen, während Kleon und die ihm Unterftügenden var 
auf beharrten, daß dies nur durch Kriegdanftrengungen auögeführt werden 
könne. Der Zug unter Kleon gegen Amphipolis war verunglüdt — der 
von Nifias geſchloſſene Friede verunglüdte auch: Athen hatte feinen Haupte 
voriheil ausgehändigt, obue Amphipolis wieder zu befommen — und wenn 
es dafjelbe wieder zu befonmen wünſchte, jo gab es feinen anderen Ausweg, ald 
den Verjudy zu wiederholen, ver unter Kleon verunglüdt war. Und dies 
würde es vielleicht gerhan haben (wie wir es den Plan dazu im Laufe von 
etwa vier Jahren ſpäter werden machen finden), wenn nicht erftend die Stimmung 
der Athenienſer jo gewefen wäre, daß fie Amphipolis überdrüſſig und 
entmuthigt waren, in Bolge des ungehzuren Schimpfes, den fie dort fo neuer= 
dings erlitten hatten; dann, vaß Alfibiades, der neue Hauptrathgeber. und 
Premierminifter von Athen (wenn wir einen ungenauen Ausorud, der aber 
doch die Wirklichkeit des Falles angiebt, gebrauchen dürfen) durdy feinen eige— 
nen perfönlichen Antrieb veranlaßt worden wäre, den Strom des athenienfijchen 
Eifers in einen anderen Kanal zu leiten. Von Abneigung gegen Sparta er: 
füllt, betrachtete er das Innere des Peloponnefos für feinen verwundbarften 
Punkt, befonverd in den gegenwärtigen zerglieverten Verhältniſſen der ihn bils 
denden Städte. Ueberdies wurde fein perfönlicher Durft nad Ruhm im Mittel» 
punfte des griechischen Lebens beſſer geftilt, als wenn er einen Zug in eine 
entfernte und barbarifche Gegend unternähme: endlich erinnerte er ſich wahr« 
fcheinlih mit Unbehaglichfeit an vie Beſchwerden und außerordentliche Kälte 
(unerträglich für Alle, mit Ausnahme des eifernen Körpers des Sofrateß), 
welche er jelbft bei der Blockade von Potiväa, zwölf Jahre früher, ausgebalten 
hatte, ?) und die jede zur Eroberung von Amphipolis beftimmte Heeresmacht 
wieder durchzumachen haben würde, Unter diefen Gefühlen begann er jegt feine 
intrapeloponnefijhen Operationen gegen Lakedämon vorwärts zu drängen, in 
der Abficht, unter Argos ein Gegenbündniß zu bilden, das hinreichend ftarf 
πὶ, e8 in Schach zu halten, und jedenfalls feine Gewalt, Ginfälle über ven 
Iſthmos Hinaus zu machen, vernichten follte. Alles dies mußte ohne augen- 
fcheinliben Bruch des Friedens und Bünpnifjes zwijchen Athen und Lake— 
dämon gefcheben, welche in deutlichen Buchjtaben auf in beiden Städten er— 
richteten Säulen ftanven. 

An der Spige einiger atbenienfiichen Hopliten und Bogenſchützen nach 
Argos kommend und durch peloponnefijche Verbünvete verftärkt, bot Alfi= 
biades das Schaufpiel, wie ein athenienfiicher Heerführer durch das Innere 
des Peloponneſos ging und feine Anordnungen an verfchiedenen Orten anbefahl 
— ein Schaufpiel, in dieſem Augenblide neu und Grftaunen erregend. ?) Zur 
erft wandte er den achäiſchen Städten im Nordweften feine Aufmerkjamfeit zu, 
wo er die Bewohner von Baträ berevete, fich mit Athen zu verbünden, und 
fogar die Arbeit zu unternehmen, ihre Stadt vermittelft langer Mauern mit dem 
Meere zu verbinden, jo daß fie fi von ver See ber unter den Schug von 
Athen ftellten. Berner machte er den Plan, ein Bort zu errichten und eine 
Seeftarion am äußerſten Punkte des Vorgebirges Rhion zu bilden, gerade 


2) Platon. Sympos. ce. 35, ο. 220. δεινοὶ γὰρ αὐτόϑι χειμῶνες, πάγου οἵου 
δεινοτάτου οἷο. 

3) Thueydid. V. 52. Jfofrates (De Bigis, 5. 17, p. 349) ſpricht von diefem 
Zuge ves Alfibiades in feiner gewöhnlichen loſen und übertriebenen Sprade; er 
bat aber ein Necht vie Aufmerkſamkeit auf ihn, als etwas zu der Zeit fehr Mierfwür: 
diges, zu lenfen. 
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am ſchmalſten Eingange des Meerbufens von Korinth, wodurd bie Athe⸗ 
mienfer, welche bereitö die entgegengefegte Küfte der Naupaktos befa- 
fen, Herren des Handels des Meerbuſens geworden wären. Die Korinther 
und Sifyonier aber, für melche dieſes ein bevenflicher Schaden gewefen 
wäre, fandten hinreichende Truppen ab, um eine Vollendung diefed Planes — 
und wahricheinlich auch, um den Bau der Mauern von Baträ zu verhindern.*) 
Doch verftärkte der Marſch ves Alkibiades die antilafonijchen Intereffen 
über die ganze achäifche Küfte ohne Zweifel. 

Dann fehrte er zurück, um mit ven Argeiern im Kriege gegen Epi— 
dauros Antheil zu nehmen Beſitz von diefer Stadt zu erlangen, würde vie 
Verbindung zwifchen Athen und Argos gar jehr erleichtert haben, weil fie 
nicht» allein der Injel Aegina, welche die Athenienfer jegt im Beſitze 
hatten, gerade gegenüber lag, ſondern auch ven Tegteren den Zugang von der 
Lanpfeite eröffnete, fie ver Mühe entbinvend, das Vorgebirge Skylläon (die 
fünöftliche Spige ver argeitjchen und epivaurifchen Halbinfel) zu umfciffen, 
wenn fie je Truppen nah Argos ſchickten. Ueberdies gränzte dad Gebiet von 
Epyidauros im Norden an das von Korinth, fo daß fein Beſitz eine 
Bürgiehaft mehr für die Neutralität ver Korinther gewefen fein würde. 
Demzufolge wurde beichloffen, Epidauros anzugreifen — wozu leicht ein 
Vorwand gefimpen wurde. Als vorfigender und verwaltender Staat für ven 
Tempel des Apollon Pythäcos (ver innerhalb der Mauern von Argos 
lag). genoffen die τ εἰ ἐν eine Art von religiöjer Oberhauptfchaft über Epi- 
dauros>und andere benachbarte Städte — anſcheinend der Ueberreſt jener 
audgebreiteren politifchen wie religiöfen Suprematie, welche ihnen in früheren 
Zeiten angehört Hatte?) Die Epidaurier waren verbunden, in biefem 
Tempel gewiſſe Opfer und andere ceremonielle Pflichten darzubringen — deren 
eine, bie einem Umftande entfprang, den wir nicht begreifen können, jetzt gefällig 
und nicht ausgeführt worden war: wenigſtens fagten die Argeier jo. Gin 
ſolcher Fehler legte ihnen vie Pflicht auf, eine Heeresmacht zufammenzubrin- 
gen; die Eyidaurier anzugreifen und fle zu ihrer Pflicht zu zwingen. 

Ihr Cinfallmarfch wurde inveffen noch eine Zeit lang aufgehoben, weil 
fie Die Nachricht erhielten, König Agis mit ver ganzen Macht von Lafedä- 
mon und feiner Verbündeten [εἰ bis Leuktra vorgerückt — eine der Gränz— 
βάνιε Lafoniens im Norpweften, gegen ven Berg Lykäon und die arfapifchen 
Barrhafier zu. Was dieſe Bewegung beveutete, war nur dem Agis felbft 
befannt, ver den Zweck nicht einmal feinen eigenen Soldaten, Dfficieren over 
Verbündeten erflärte.*) Das Opfer, welches man jederzeit, bevor man die Gränze 
überfchritt, darbrachte, wurbe aber fo ungünftig befunden, daß er feinen Mari 
vor der Hand aufgab und nad) Haufe zurüdfehrte. Da der Monat Karneioß, 
ein Zeitraum von Waffenftillftand, wie auch von religidfen Beften bei den do» 
riſchen Staaten, jeht zur Hand war, gab er den Verbündeten die Weifung, 
ſich fobald dieſer Monat vorüber fei, zu einem Ausmarfche bereit zu halten. 


4) Thucydid. V. 52. 
5) Thucydid, V. 53 mit Dr. Arnold’s Note. 
6) Thucydid.'V. 34. ἤδει δὲ οὐδεὶς ὅποι στρατεύουσιν, οὐδὲ αἱ πόλεις ἐξ ὧν 
ἐπέμψ ϑησαν. x 
Bieier Borfall δ daß Θνατία die Heeresmacht feiner Verbündeten verwendete, 
eſinn 


o um ihre tung zu fümmern — gerade fo emtfchieden ala Athen; ob: 
gleich einige fi unter ihnen befanden, die zu mächtig waren, um fo behandelt zu 
werben, 
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Sobald die Argeier die Nachricht erhalten hatten, dap Agis feine 
Truppen entlafjen habe, fo bereiteten fle fi vor, ihren Einfal in Epidau— 
τοῦ zu maden. Der Tag, an welchem fie ausmarjdirten, war bereitd ber 
ſechs und zwanzigfte ded dem karneiiſchen Monate vorhergehenden Monates, fo 
dap nur noch drei Tage vor Anfang dieſes legteren Monates mit feinem heili 
gen Waffenftillftande übrig waren, der die religidfen Gefühle der vorijchen 
Staaten im Allgemeinen band, zu denen Argos, Sparta und Epidaurod 
Alle gehörten. Aber die Argeier machten gerade von jener Eigenthümlichkeit 
der Zeit, von welcher man glaubte, daß fie fie wahrfcheinlicd zu Haufe halten 
τοῦτος, Gebrauh, um ihren Plan zu erleichtern, indem fle mit dem. Kalender 
einen Streich fpielten und einen jener willkürlichen Eingriffe in Berechnung ver 
Zeit verfündigten, welche die Griechen gelegentlich anmendeten, um die ewig 
wiederkehrende Verwirrung ihred Mondenmonatſyſtems zu verbefiern. Nachdem 
fie ihren Marſch am ſechs und zwanzigften ded Monates vor dem Karneios 
begonnen hatten, nannten fie jeven folgenden Tag immer noch den ſechs und 
jwanzigften, ven Verlauf von Zeit nicht zugeftehend und behauptend, daß ver 
Farneiifche Monat noch nicht begonnen habe. Dieſes Berfahren wurde ferner 
noch durch den Umftand erleichtert, daß ihre Verbündeten, Athen, Elis und 
Mantineia, die nicht Dorier waren, ſich unter feiner Verpflichtung be- 
fanden, den farneiifchen Waffenftilftand zu beobachten. Demzufolge marjcirte 
das ‚Heer von Argos in das Gebiet von Epidauros und brachte anfcheinend 
vierzehn Tage bis drei Wochen damit zu, e8 müfte zu legen; diefe ganze Zeit 
war wirflid nach der Rechnung der anderen vorijchen Staaten ein Theil des 
karneiiſchen Waffenftillftandes, gegen welchen Feine Verlegung zu begehen, die 
AUrgeier, die ihre eigne willfürliche Zeitberechnung annahmen, vorgaben. Die 
Epidaurier, die außer Stande waren, allein ihnen im Felde zu begegnen, 
flehten ihre Verbündeten um Beiftand an, die jevody von Sparta bereits auf 
den nächſten Monat einberufen worden waren und denen es eben jo wenig wie 
den Spartanern beliebte, im karneiiſchen Monate felbft vorwärts zu gehen. 
Einige Verbündete indeffen, vieleicht die Korinther, famen bid zur epidau— 
riſchen Gränze, fühlten ſich aber nicht ftarf genug, dadurch Beiſtand zu leiften, 
daß fie allein in dad Gebiet gingen. 7) 


7) Thucydid. V. 54. υἡργεῖοι δ᾽ avaywonsarıwy αὐιῶν (die Lafevämonier), 
τοῦ πρὸ τοῦ Καρνείου μηνὸς ἐξελθόντες rergadı φϑίνοντος, καὶ ἄγοντες τὴν 
ἡμέραν ταύτην πάντα τὸν χρόνον, ἐσέβαλον ἐς τὴν Επιδαυρίαν καὶ ἐδήουν. 
— δὲ τοὺς ξυμμέχους ἐπεχαλοῦντο' ὧν τινὲς οἱ μὲν τὸν μῆνα προὺ- 
φασίσαντο, οἱ δὲ καὶ ἐς μεϑορίαν τῆς ᾿Επιδαυρίας ἐλθόντες ἡσύχαζον. 

Bei Erklärung diefer Stelle wage id von den Aufichten aller Erflärer abzugehen; 
und dies mit um fo weniger Serupel, als es’ mir fcheint, daß {εἰδῇ die beften unter 
ihnen bier verlegen und unbefriedigt find. ᾿ 

Die Bereutung, welche id den Worten gebe, ift die möglichft genauefte und buch— 
ftäblihe — „die Argeier, die am 26. des Monates vor dem Karneios ausgerüct 
waren, und während der ganzen Zeit diefen Tag beibebielten, fielen 
in das epidaurifche Gebiet ein, das fie zu verwüſten fortfuhren.“ Dur „während 
der ganzen Zeit“ (ἢ gemeint, während der ganzen Zeit, daß die Erpedition dauerte. 
Das ift meinem Urtheile nach — fie behielten den jehsundzwanzigften Tag des vor: 
hergehenvden Monates, während ganzer vierzehn Tage oder fo bei — fie nannten jeden 
folgenden Tag bei denfelben Namen — fie bielten den berechneten Gang ber Zeit an — 
fie liegen den 27. niemals fommen. Dr. Thirlwall überfegt es (Hist. of Greece 
v. 1. ce. XXIV. p. 331) — „fie begannen ihren Marih an einem. Tage den fie 
ftets heilig zu halten pflegten.“ Gewiß aber müflen die Worte πάντα τὸν χρόνον 
irgend einen beitimmten Zeitzwifchenraum bezeichnen, und können fchwerlic für mit 
ἀεὶ gleichbedeutend gedeutet werden. UWeberbies bringen die Worte, wie Dr. Thirl- 
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Mittlerweile Hatten die Athenienfer wieder einen Congreß von Abgeord⸗ 
neten nah Mantineia zufammenberufen, um Brievensvorfchläge zu machen: 


wall fie überfegt, eine neue Thatfache, die keine fichtbare Beziehung auf die Haupts 
ausfage des Sapes hat. (Man f. den Anhang zu diefem Bande.) 
ie Bedeutung, welche ich gebe, kann vielleicht aus dem Grunde in Zweifel ges 
zogen werben, baß ein folches Spielen mit dem Kalender zu albern und Findifch ift, 
als daß εὖ je wirklich begangen fein follte. (86 ift jedoch nicht alberner, als die bei: 
den Abflimmungen der athenienfiihen Verſammlung (im Jahre 290 vor Ghr.), welche, 
da fie im Monate Munhychion ftattfand, eine Abflimmung machte, daß diefer Monat, 
der Monat Anthefterion — dann daß er der Monat Beoödromion fein folle; damit 
Demetrios PBoliorfetes in die Feineren und aud in die größeren Myſterien 
der Demeter, fowohl fogleih als auch zu vderfelben Zeit eingeweiht werden fönne, 
Demetrios fam im Monate Munychion zu Athen an und machte mit wenig oder 
ga: feiner Verzögerung beide Geremonieen dur. Die religiöfen Serupel und die 
ürde der Zwei Großen Göttinnen war durch zweimalige Nenderung bes Namens 
des Monates gewahrt (Plutarch. Demetrius, c. 26). Man vergleihe auch die dem 
Alerandros am Granikos zugefchriebene Rede, durch welche er die Weifung gab, 
einen zweiten Monat Artemifios an die Stelle des Monat Däfios zu fegen (Plutarch. 
Alexand. c. 16). 

Außerdem werben wir, wenn wir ‘das Benehmen der Argeier felbft in einem 
fpäteren Seitraume (vor Chr. 389. Xenoph, Hellenie. IV. 7, 2, 5; V: 1, 29) bes 
trachten, ſehen, daß fie einen ähnlichen Streich mit dem Kalender fvielten, um bie 
Wohlthat des heiligen Waffenftillftandes zu erlangen. Als die Lakedämonier in 
Argos einfielen, fandten die Argeier Herolve mit Kränzen und den paflenden In: 
fignien an fie ab, um fie weazuwarnem, aus dem Grunde, weil der Zeitraum des hei: 
ligen Waffenftillftandes angegangen [εἰ — obgleich es wirklich nicht fo war — 
οὐχ ὁπότε χαϑήχοι ὁ χρόνος, ἀλλ' ὁπότε ἐμβάλλειν μέλλοιεν 
«Ἱαχκεδαιμόνιοι, τότε ὑπέφερον τοὺς μῆνας -- Οἱ δὲ ᾿Αργεῖοι, ἐπεὶ 
ἔγνωσαν οὐ δυνησόμενοι χωλύειν, ἔπεμψαν, ὥσπερ εἸώϑεσαν, ἐστεφανωμένους 
δύο χήρυχας, ὑποφέροντας σπονδάς. Bei mehr als einer Gelegenheit gelang 
diefe Lift: die Lafedämonier wagten es nicht, der Aufforderung der Herolde zum 
Trotze wu handeln, welche fagten, daß es die Zeit des Waffenſtillſtandes fei, obgleich 
fie es in der Wirflichfeit nicht war. Endlich ging der fpartanifhe König Agefi: 
polis wirfih nah Olympia und auh nah Delphi, um jenen Drafeln aus: 
drüdlih die Frage vorzulegen, ob er. verbunden fei, den Waffenftillftand in jedem 
Augenblide anzunehmen, möge εὖ recht oder falfch fein, fobald es den Argeiern 
paſſend erfcheine, damit als falfcher Ausrede hervorzurreten (ὑποφέρειν). Die Drafel 
fagten ihm beide, daß er gar nicht verbunden fei, ſich einem ſolchen Borwande zu 
unterwerfen: demzufolge Fate er die Herolde zurüd, ſich weigernd, ihrer Aufforbes 
rung nachzukommen, und fiel in das argelifche Geblet ein. 

Nun ift dies hier genau ein derartiger Fall, nur mit dem Unterſchlede: — daß 
die Argeier, wenn fie in Epidauros einfallen, den Kalender verfälfhen, um den 
heiligen Waffenſtillſtand auszuftreihen, wenn er wirflich hätte eintreten foflen: wäh: 
rend fie, fobalb fie die Partei find, in deren Land ein Binfall gemacht wird, eine ähn: 
liche Berfälfhung begeben, um ven Waffenftillftand da anzufeßen, wo er gefeglich 
nit beginnt. Ich glaube daher, daß ein folder analoger Vorfall die DIR, weldhe 
—— hier aus Thukydides vorliegenden Stelle gegeben habe, vollfommen 
rechtfertigt. 2 . 

Aber felbft wenn ἰῷ nicht im Stande wäre, einen fo genau parallelen Fall vors 
jubringen, würde ich doch die Deutung noch vertheidigen. Wenn man den Zuftand 
bes Kalenders der Alten betrachtet, follte man das den Argeiern angeſchuldigte 
Verfahren nicht als zur Annahme zu voreilig und albern betrachten — aus dem Ge: 
fihtspunfte — wie wir εὖ jegt anſehen. 

Athen ausgenommen, fennen wir von feiner anderen Stabt den Kalender voll: 
fändig: wir wiflen aber, daß die Monate bei Allen Mondenmonate waren, und daß 
ber bezüglih der Einſchaltung zur Verhinderung  unpaflender Abweichung zwiſchen 
Monden: und Sonnenzeit befolgte Gebraud, in jeder Stadt anders war. Demzufolge 
begann und endigte der Mondenmonat der einen Stadt (wenn nicht zufällig) nicht um 
diefelbe Zeit, als der Mondenmonat einer anderen. Bödh fagt (ad Corp. Inseript. 
ΤΙ 1, p. 734): — ‚‚Variorum populorum menses qui sibi secundum legitimos an- 
norum cardines respondent, non quovis conveniunt anno, nisi eyelus intercalationum 
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dies kann vielleicht von Nikias zu Athen durchgeführt worden ſein, dem 
Alkibiades zum Trotze. Was für andere Abgeordnete ihm beiwohnten, wird 
und nicht gefagt: Euphamidas aber, der als Geſandter von Korinth kam, machte 
fogar beim Anfange der Debatten die Bemerfung, wie unpaffend ἐδ fei, einen 
Friedenscongreß zu verfammeln, während der Krieg im Gebiete von Epidau— 
r08 wirflich wüthe. Die athenienfiihen Abgeſandten wurden von dieſer Ber 
merkung fo ſehr betroffen, daß fie abreiften, die AUrgeier beredeten, fi aus 
Epidauros zurüdzuzichen, und dann wieder zurücdfamen, um die Unterhande 
lungen wieder aufzunehmen. Die Anſprüche beider Parteien wurden indeffen 


utrique populi idem sit: sed ubi differunt cyeli, altero populo prius interealante 
mensem, dum non intercalat alter, eorum qui non intercalarunt mensis certus cedit 
jam in eum meusem alterorum, qui praecedit illum cui vulgo respondet eertus iste 
mensis: quod lamen negligere solent ehrouologi.““ Vergl. aud vie werthvolle Ab: 
handlung von K. F. Hermann: „Ueber vie Griehifhe Monatskunde,“ Göttingen 
1844, ©. 21—27, we man Alles, was über die Namen und Anordnung der griedi: 
fhen Monate befannt if, gut aufammengeftellt findet. 

Die Namen der argeliihen Monate wiſſen wir beinahe gang und gar nicht (ſiehe 
8. ἃ. Hermann, Ὁ, 84—124): in der That [ἢ ver einzige Name, der auf pofitie 
ven Beweis ruht, der des Monates Hermäcs. Wie weit die Monate von Argos 
mit denen von Epidauros oder Sparta übereinftimmten, wiffen wir nicht, auch 
haben wir fein Necht au fagen, daß fie übereinitimmten. Kerner ift auch keineeweges 
Har, daß jeve Stadt in Griechenland bejaß, was man mit Necht ein Schaltſyſt em 
nennen fann, fe correct, daß εὖ ven Kalenrer ohne willfürlihes Ginfchreiten richtig 
hielt. Sogar von Athen ift noch nicht genügend erwielen, daß der metenifche Kalen- 
der beim bürgerlichen Gebrauche je wirklich angenommen war. Gicero, wenn er bie 
VBraris der ficilianifhen Griehen in Bezug auf Zeitberechnung befchreibt, charafterifirt 
ihre Bermittelung behufs der Verbeſſerung des Kalenders als mehr gelegentlih, denn 
fyftematiih. VBerres nahm Gelegenheit, von diefem Ginfchreiten eine noch gewalti: 
gere Veränderung zu machen, indem er erflärte, die Idus tes Januar feien die Galendä 
des März (Ciceron. Verr. II. 52, 129). 

Mo nun ein Bolk daran gewöhnt ift, in feinem Kalender irre zu werden und ge- 
legentliches Ginfchreiten durch Behörden, um ihn richtig zu machen, eingeführt zu fehen, 
da wird der Schritt, ven ich hier für von den Argeiern wegen des Ginfalles in 
Epidaures getban, annehme, wicht albern erer abgefchmadt erfcheinen. Die Ar: 
aeier mochten behaupten, daß die wirfliche Zeit zur Feier des Feſtes Karneia noch 
nicht aefommen fei. In diefem Punkte waren fie nicht verbunden, den Anfichten an— 
derer dorifcher Staaten zu folgen — weil es feine anerfannte Autorität zur Verkün— 
digung des Beginnes des farneilfihen Waffenftillftannes gegeben zu haben fcheint, wie 
die Eleier den olumpifchen und die Korintber den iſth miſchen Maffenitillftand ver- 
fündigten. Wenn daher die argelifche Regierung ſagte, der 26. des dem Karnetos 
vorhergehenden Monates felle wiederholt und der 27. nicht eher ald nad vierzehn 
Tagen oder drei Wochen fommend anerfannt werden, fo würde fie nur ein Aushülfs— 
mittel anwenden, äbnlih dem, zu dem fie früher ihre Zuflucht genommen — wenn: 
gleich es in dem uns vorliegenden Kalle zu einem betrügeriiche Zwecke angewendet 
wurde. 

Der frartanifhe Monat Hefatombeus fcheint dem απ ει Monate Helatom: 
bäon entfprochen zu haben — der ihm folgende fyartanifhe Monat Rarneios dem 
attiihen Metageitnion (Hermann ©. 112) — unferen Monaten Juli und Auguſt; 
diefes Entfvrechen (ἢ feineswenes genau oder beitändig. Dr. Arnold und Göller 
brechen Beide vom Hefatombeus, als υ es der dem SKarneios vorhergehende arz 
geiiiche Monat fei: wir Fennen ihn aber nur als einen ſpartaniſchen Monat. 
Sein Name erfcheint nicht unter den Menaten der derifhen Städte auf Sieilien, bei 
tenen deffenungeachtet Karneios allgemein ericheint. ©. Franz, Comment. ad Corp. 
Insceript. Graec. No. 5475, 5491, 5640, Tb. XXX. ©. 640. 

Die von den volitiihen Behörden zu Rom zu Barteigweden mit dem Kalenver 
aeivielten Streiche find Jedermann wohlbefannt. Und fogar bei einigen Staaten 
Griechenlande war der Lauf des Kalenders fo ungewiß, daß er als fprüchwörtlicher 
Austrud für eine unlösbare Verwirrung diente |. Hesych. -- Ἐν Κέῳ τίς ἡμέρα; 
Ent τῶν οὐκ εὐγνώστων᾽ οὐδεὶς γὰρ οἶδεν ἐν Κέῳ τίς ἡ ἡμέρα, dur οὐχ ἑστᾶσιν 
αὐ ἡμέραι, ἀλλ᾽ ὡς ἕχαστοι ϑέλοισιν ἄγουσι, ©. aud) Aristoph. Nabes, 605. 
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noch immer unvereinbar gefunden, und der Congreß ging auseinander; worauf 
die Argeier zurückkehrten, um ihre Verwüſtungen in Epidauros zu er— 
neuern, während die Lakedämonier unmittelbar zu Ende des karneiiſchen 
Monates wieder bis an ihre Gränzſtadt Karyäa marjdirten — aber aber— 
mals durch ungünſtige Gränzopfer angehalten und zurückzukehren gezwungen 
wurden. Es wurde jedoch Nachricht von ihrem Ausmarſche nach Athen ge— 
bracht, worauf Alkibiades an ver Spitze von 1000 athenienſiſchen Hopliten 
abgeſchickt wurde, um ſich mit den Argeiern zu vereinigen. Bevor er jedoch 
anfam, war das lakedämoniſche Heer bereits aufgelöſt: fo daß man feiner 
Dienfte nicht Tänger bedurfte, und die Argeier ihre Verwüftungen über ein 
Dritttheil des Gebietes von Epidauros erſtreckten, bevor fie es enplich 
räumten. 8) 

Die Epidvaurier wurden gegen das Ende des September durch eine 
Abtheilung von 300 lakedämoniſchen Hopliten unter Ageſippidas verftärft, 
die, ohne daß die Athenienfer es wußten, zur See gefchicft wurden, Hier— 
über brachten die Argeier laute Klagen zu Athen vor. Sie hatten guten 
Grund, die Nacläffigkeit ver Athenienfer ald Verbündete zu verdanmen, 
weil fle auf ihrer benachbarten Station Aegina zur See nicht beffer Wacht 
gehalten und dieſen Feind in ven Hafen von Epidauros hineingelaffen hatten. 
Sie nahmen aber noch einen anderen Grund zur Klage, der etwas merkwür— 
dig if. In dem Bündniſſe zwifchen Athen, Argos, Elid und Man— 
timeia war feftgefegt worden, daß feined von den Pier den Durdigang von 
Truppen durch fein Gebiet obne die vereinte Zuftimmung Aller erlauben folle. 
Nun wurde dad Meer für einen Theil des Gebietes von Athen angefeben: 
fo daß die Athenienſer viefen Artikel des Vertrages verlegt hätten, weil 
fie ven Lakedämoniern zuliefen, Truppen zur See nah Epidauros zu 
fenden. Und die Argeier verlangten nun als Erſatz für diefed Unrecht von 
Athen, daß die Mefjfenier und Heloten von Kephallenia nach Pylos 
zurüdgebracdht werden follten und ihnen erlaubt werde, Lakonien zu. verwüs 
ften. Die Athenienſer, von Alkibiades dazu beredet, willfahrten ihrem 
Geſuche, indem fie an ven Buß ver Säule, auf welcher ihr Bündniß mit 
Sparta aufgezeichnet fand, einfchrieben, daß die Lakedämonier ihre Eide 
nicht beobachtet hätten. Deffenungeachtet enthielten fie ἃ noch, den Xertrag 
mit Lakedämon förmlich umzuftoßen, over ihn auf irgend eine andere Art 
zu brechen.?) Die BVerhältniffe zwifchen Athen und Sparta blieben auf 
diefe Art dem Namen nah — Friede und Bündniß — infofern ed directe 


8) Thacydid. V. 55. Ku) A9nvalor αὐτοῖς χίλιοι ἐβοήϑησαν ὁπλῖται καὶ 
᾿Αλχιβιέδης στρατηγὸς, πυϑόμενοι τοὺς Auzedwuortoug ἐξεστοατεῦσδαι" zei ὡς 
οὐδὲν ἔτε αὐτῶν ἔδει, ἀπῆλθον. Dies [ἢ die Resart, welhe Bortus, Bloom: 
field, Didot und Göller entweder annehmen oder emnfehlen, die Partikel δὲ, 
welche im gewöhnlichen Terte hinter πυϑόμενοι ftcht, auslaſſend. 

Wenn wir diefe Lesart nicht annehmen, müſſen wir Z£eoroereinde: (wie Dr. 
Arnold und Borvo dies thun) im Sinne ven „hatten ihren Zug ſchon vollſtändig 
abgemacht und fehrten nach Haufe zurück“ auslegen. Es (ἢ aber feine Autorität δεῖς 
gebradht, um in das Zeitwort ἐχσερατεύω eine ſolche Bereutung zu legen: und der 
Anfiht des Dr. Arnold, welcher glaubt, diefe Vereutung gehöre anschließend 
dem Präteritum oder Plusquamverfectum an, wird durch das Wort ἐξεστοκτευμένων 
(11. 7) gewaltig widerſprochen, daſſelbe Zeitwert um dieſelbe Zeit — doch in einer Be: 
deutung, die das Gegentheil von der ift, welche er ihm anweiſt. , 

Das am wertigflen zu tabelnde Verfahren von den beiden fcheint mir zu fein, bie 
Bartifel δὲ auszulaflen. 


9) Thucydid. V. 56, 
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Operationen gegen bad gegenfeitige Gebiet betraf; in ver Wirklichkeit — feind- 
liches Handeln, wie aud) feindliche Mandver gegen einander, ald Verbündete, 
tefp. dritter Parteien. j 

Die Argeier machten, nachdem fie während ded ganzen Herbſtes ihre 
Einfälle in das epivaurifche Gebiet hinaus verlängert, im Winter einen unnügen 
Verſuch, die Stadt felbft mit Sturm zu nehmen. Wenngleich fein bedeutendes 
Gefecht vorfiel, fondern blos eine Reihenfolge von Eleinen Angriffen, in deren 
einigen die Epidaurier fogar im PVortheile waren — fo litten fie doch 
große Beſchwerden und drängten fih der Sympathie Sparta's gewaltfam 
auf. Auf diefe Art beläftigt und gefränft, wie auch beunruhigt durch den 
vermehrten Abfall oder Kälte, welche fle jegt im ganzen Peloponneſos erfuhren, 
befchloffen die Rafevämonier, während des Laufes des kommenden Som— 
mers ihre Stärke kräftig nach auswärts zu wenden und das verlorene Terrain 
wieder zu gewinnen. 5) 

Um den Monat Juni (418 vor Chr.) marſchirten fie mit ihrer vollen 
Macht, Freimännern und auch Heloten, unter König Agid gegen Argos. 
Die Tegeaner und andere arkadiſche Verbündete vereinigten ſich mit ihnen 
auf dem Marjche, während ihre anderen Verbündeten in ver Nähe des Iſthmos 
— Bboter, Megarer, Korinther, Sifyonier, Phliafier ꝛc. — 
die Weifung hatten, fih zu Phlios zu verfammeln. Die Zahl diefer letzteren 
Verbündeten war ſehr beträchtlich — denn wir hören von 5000 höntifchen 
Hopliten und 2000 Korinthern: die Böoter hatten auch 5000 Keichtbewaffnete, 
500 Reiter und 500 Fußgänger, die neben den Reitern herliefen, bei ſich. Die 
Anzahl der übrigen oder der Spartaner Fennen wir nicht; Thukydides 
wußte fie auch wahrfcheinlich jelbft nicht: denn wir finden feine Bemerkungen 
anderdwo über daß undurchoringliche Geheimniß der Lakedämonier wegen 
aller öffentlichen Gefchäfte in Bezug auf die Zahlen in der fpäteren Schlacht 
von Mantineia. Diefe Aufftelung der Krieger des Iafenämonifchen Bundes 
war für die Argeier fein Geheimniß, die zuerft nah Mantineia mar- 
ſchirten, dort die Truppenmacht diefer Stadt aufzunehmen, wie auch 3000 
eleiifche Hopliten, die um ſich mit ihnen zu vereinigen famen, und auf ihrem 
Marie zu Methydrion in Arkavien auf die Lakedämonier fließen. 
Da die beiden Heere auf gegemüberliegenden Bergen aufgeftellt waren, hatten 
die Argeier befchloffen, ven Agis am mächften Tage anzugreifen, um ihn 
zu hindern, fich mit den Verbündeten zu Phlios zu vereinigen. Er entging 
aber dieſem feparaten Gefechte dadurch, daß er bei Nacht fein Lager abbrah — 
Phlios erreichte — und feine Vereinigung glüdlich bewerkftelligte. Wir hören 
nicht, daß ed im lakedämoniſchen Heere einen Befehlshaber eined Lochos gab, 
welcher die unvernünftige Gemifjenhaftigfeit ded Amompharetod vor. ver 
Schlacht bei Platäa nahahmend, dem Rückzugsbefehle vor dem Feinde zur 
drohenden Gefahr ded ganzen Heeres den Gehorfam "verweigert hätte. Und daß 
fein folder Fall ſich ereignete, fann man für einen Beweis davon halten, daß 
die Lafedämonier mit den Erforberniffen des wirflichen Kriegführens ver= 
trauter geworden waren. 

Sobald ald am Morgen der NRüdzug der Lakedämonier befannt 
worden war, verließen die Argeier ihre Pofltion auch und marfchirten mit 
ihren Verbündeten erft nah Argos jelbft — dann nah Nemea, auf dem 
gewöhnlichen Wege von Korinth und Phlios nah Argos, auf welchem, 


10) Thucydid. V. 57. 
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wie fie glaubten, ‚die Einfallenven ſich nähern würden. Agis handelte aber 
anderd. Seine Streitkräfte in drei Theile theilend, ſchlug er felbft mit ven 
Lakedämoniern und Arkadiern einen kurzen, aber fehr unebenen und 
beſchwerlichen Weg ein, ging über ven Rüden von Gebirgen und ftieg gerade 
in die Ebene von Argos hinab. Die Korinther, Pellener un Phlia— 
fier befamen die Weifung, einem anderen Gebirgswege zu folgen, welcher an 
einem anderen Punkte in viefelbe Ebene -mündete; während die Ἔ δοίετ, 
Korimtber und Sifyonier ven längeren, ebeneren und gewöhnlicheren 
Weg über Nemen einſchlugen. Diejer Weg, wenngleich anfcheinend befucht 
und bequem, führte auf einer beträchtlichen Entfernung längs einer ſchmalen 
Thalſchlucht, Tret os genannt, die von allen Seiten von Bergen eingefchloffen 
mar. Das vereinigte Heer unter Agis war den Argeiern an Zahl bei 
weitem überlegen : wenn aber Alle in einer Linie auf dem befuchten Wege längs 
des ſchmalen Tretos fortgegogen wären, würde ihre größere Anzahl von ge= 
ringerem Nußen geweien fein, während die Argeier eine ihnen höchſt günftige 
Stellung zu ihrer Vertheidigung gehabt haben würden. Dadurch, daß er fein 
Heer theilte und mit feiner eigenen Abtheilung den Gebirgeweg einfchlug, Fam 
Agis im Rüden ver argeiifchen Pofltion zu Nemen in die Ebene von 
Argos hinab. Er muthmafte fo, wenn die Argeier ihn ihr Beſitzthum in 
der Nähe der Stadt verwüften fähen, würden fie fofort die vortheilhafte Stel- 
lung bei Nemea aufgeben und fommen, ihn in der Ebene anzugreifen: die 
böotifche Abtheilung würde dann ven Weg bei Nemea und den Tretos offen 
finden und im Stande fein, ohne Widerftand in die Ebene von. Argos zu 
ziehen, wo ihre zahlreiche Neiterei mit Wirfung gegen die im Angriffe auf 
Agis begriffenen Argeier wirken würde. Diefer dreifache Marfch wurde 
ausgeführt. "Agis mit feiner Abtheilung und die Korinther mit ver ihri« 
gen kamen während der Nacht über die Gebirge in die Ebene von Argos, 
während die Argeier, !!) welce bei Tagesanbruch hörten, daß er in der 
Nähe ihrer Stadt fei, Saminthod und andere Orte verwüſtend, ihre Poſi— 
tion zu Nemea verliehen, um in die Ebene hinab zw gelangen und ihn an= 
zugreifen. - Auf ihrem Marſche hatten fie ein theilweiſes Scharmügel mit der 
korinthiſchen Abtheilung, welche, nachdem fie ven hoben Grund unmittelbar über 
° der Ebene von Argos erreicht hatte, beinahe auf dem Wege gefunden wurde. 
Diefed Gefecht war aber nicht entfcheidend und fie fanden ſich bald in der Ebene 
in der Nähe von Agis und der Lakedämonier, die zwifchen ihnen und 
ihrer Stadt Tagen. 
Auf beiden Seiten wurden die Heere georbnet und in Schlachtorpnung ge= 
ſtellt. Die Lage der Argeier war aber in der Wirflichfeit wenig beffer als 
verzweifelt : denn während fie den Agis und feine Abtheilung wor fich hatten, 
war die korinthiſche Abtheilung nahe genug, um fie in der Seite anyugreifen 
und die Böoter, welche längs des unvertbeivigten Weges durch den Tretos 
marfchirten, würden fie im Nüden angegriffen haben. Auch würde die böoti— 
ſche Reiterei mit voller Wirfung auf der Ebene gegen fie agirt haben, weil 
weder Argos, noch ΟΘ΄ ὃ, nob Mantineia Neiterei beſeſſen zu haben 
fcheint > eine Art von «Heer. hätte von den Athenienfern gefandt werben 
follen, doch war das athenienfijche Contingent aus einer Urfache, die nicht erhellt, 
noch nicht angefommen. Nichtöveftoweniger, troß einer fo fehr Fritifchen Lage, 


11) Thucydid. V. 59. Οἱ δὲ ᾿Αργεῖοι γνόντες ἐβοήϑουν ἡμέρας ἤδη ἐκ 
τῆς Νεμέας etc. 2 
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waren die Argeier und auch ihre Verbündeten von Sefbftvertrauen erhoben und 
ungeduldig, die Schlacht zu beginnen; fle dachten nur an die Abtheilung des 
Agis unmittelbar vor ihnen, die zwiſchen ihnen und ihrer Stadt eingefchloffen 
febien — und fümmerten fi um die anderen furdhtbaren Feinde in ihrer Flanke 
und im Rüden nicht. Die argetifchen Heerführer Fannten aber die mirkliche 
Gefahr beffer als ihre Krieger; und eben ald die beiden Heere angreifen woll⸗ 
ten, begleitete Alfiphron, Proxenos der Lakedämonier zu Urgoß, 
den Thraſyllos, einen der fünf Heerführer der Argeier, zu einer befon« 
deren Unterhandlung ohne die geringfte Berathung oder Mitwiffen von Seiten 
ihres Heeres, zu Agis. Ste ermahnten ven Agis, eine Schlacht nicht zu erzwins 
gen, Indem fe ihm verficherten, daß die Argeier bereit wären, billige Genugthuung 
zu geben und zu empfangen in allen Klagegegenfländen, welche die Lakedä— 
monier gegen fle vorbringen Fönnten — und einen redlichen Frieden für die 
Zukunft zu Schließen. Agis, der fich fogleich bei dem Vorſchlage berubigte, 
vermwilligte ihnen einen Waffenftillftand auf vier Monate, um das auszuführen, 
was fie verfprodhen hatten. Er feinerfeit8 that diefen Schritt auch, ohne fein 
Heer oder feine Verbündeten zu Rathe zu ziehen, einfach einige vertraufiche 
Worte an einen der fpartanifchen Beanıteten in feiner Nähe richtend. Angen= 
blicklich gab er den Befehl zum Rückzuge und das Heer wurde, ftatt zur Schlacht 
geführt zu werden, aus dem argeiifchen Gebiete herausgeführt, durch ven ne— 
meifchen Weg, auf den die δοῖεν eben erft bereingefommen waren. Es 
erforderte aber die ganze gewöhnliche Disciplin ver lakedämoniſchen ‘Krieger, 
um ſie dieſem eben fo unerwarteten als unmillfommenen Befehle des Sparta« 
nerfönigs gehorchen zu machen. 1?) Denn das Heer fühlte volfommen, ſowohl 
die ungeheuren Vortheile feiner Stellung, als auch die überwiegende Stärfe ver 
einfalenven Kriegsmacht, fo daß alle drei Abtbeilungen in ihren Verwünſchun⸗ 
gen gegen Agis laut und von Schande bei dem Gedanken an einen [Ὁ ent— 
ehrenden Rückzug durchdrungen waren. Und als fle im einem vereinten Heere 
zu Nemea ſich Ale fahen, che das Heer aufgelöft war und nad Haufe ging 
— fo daß fle ihre vollftändigen Anzablen vor Augen hatten und die Ausrü- 
ftung eines der fchönften hellenifchen Heere, die je verfammelt geweſen waren 
— da erfchten die Körperfchaft der argeiifchen Verbündeten, vor ver ſie fich 
eben zurüdgezogen hatten, im Vergleiche verächtlich; und fle trennten ſich mit 
noch heftigerem und allgemeinerem Unwillen gegen ven König, der ihre Sache 
verrathen hatte. 

Als Agis mach Haufe zurückkam, wurde er, weil er eine fo bewunbernd« 
würbige Gelegenheit, Argo8 zu unterwerfen, von ſich geworfen habe, von ben 
fpartanifchen Behörden nicht weniger als von feinem eigenen Heere getabelt. 
Gewiß verdiente er dieſes auch: mit nicht geringem Grftaunen Iefen wir aber, 
daß die Urgeier nach ver Rückkehr des Thraſyllos9 noch meit erbit- 
terter waren, den fle einen gewiſſen Sieg verrätherticher Weife weggeworfen zu 
baben beichuldigten. Nach dem herfömmlichen Gebrauche hatten fle in der That 
guten Grund, ihn zu tadeln, weil er einen Waffenftillftand abgeichloffen hatte, 
ohne die Meinung ded Volkes zu hören. Bei ihnen war es Gebrauch, wenn 
fle von einem Marfche zurüdfehrten, bevor fie die Stadt betraten, an einem, 


12) Thucydid. V. 60. Οἱ δὲ «Ταχεδαιμόνιοι χαὶ οἱ ξύμμαχοι εἵποντο μὲν 
ὡς ἡγεῖτο διὰ τὸν νόμον, ἐν αἰτίᾳ δὲ εἶχον κατ' ἀλλήλους πολλὴ τὸν "Ayıw οἷο. 


13) Tbucydid. V. 60. ᾿Ἡργεῖοι δὲ καὶ αὐτοὶ Ecı ἐν πολὶῷ πλείονι αἰτίᾳ εἶχον 
τοὺς σπεισαμένους ἄνεν τοῦ πλήϑους etc. 
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Charadros oder Winterwaloftrom genannten Orte in der Nähe der Stabt« 
mauern ein Öffentliches Kriegögericht zu halten, um über beim Heere begangene 
Bergeben oder Behler Gericht zu halten. Ihr Zorn gegen Thraſyllos war 
bet dieſer Gelegenheit jo gewaltig, daß fle zu einer Unterfuchung gegen ihn gar 
nicht bewogen werden Fonnten, jondern ihn zu fteinigen begannen. Er mußte am 
Altare perfönliche Sicherheit fuchen, worauf die Krieger eine Unterfuchung gegen 
ihn anftellten und ihn zu Ginziehung feines Vermögens verdammten. 19) 

Ganz furz darauf fam das erwartete athenienfliche Contingent an, welches 
wahrfcheinlich hätte früher fommen müffen: 1000 Sopliten und 300 Reiter 
unter Laches und Nifoftratod, Alkibiades fam als Gefandter und 
diente wahrfcheinlich auch als Krieger unter den Reitern. Ungeachtet ihres Uns 
willend gegen Thraſyllos fühlten fih die Argeier doc verpflichtet, den 
Waffenſtillſtand, ven er abgefchloffen hatte, zu halten, und ihre Behörden er= 
fuchten die fürzlich angefommenen Athenienfer, wiever fortzugehen. Auch) 
erlaubte man fogar dem Alfibiades nicht, in der Öffentlichen Verfammlung 
zu erfcheinen und zu ſprechen, bis die mantineiifchen umd eleiifchen Verbündeten 
darauf beftanden, daß dies wenigſtens nicht verweigert werden folle. Es wurde 
deöwegen eine Verſammlung berufen, an der diefe Verbündeten mit den Ar— 
geiermXheil nahmen. Alkübiades behauptete mit Heftigfeit, daß der neuer= 
liche Waffenftiliftand mit ven Rafedämoniern null und nichtig, weil er ohne 
das Mitwiffen aller Verbündeten und veutlich in Widerfpruche mit den Be— 
dingungen des Bündniffes fei. Er forderte fle daher auf, die Kriegsoperationen 
in Verbindung mit der nun zur gelegenen Zeit angefommenen Verftärfung 
fofort wieder aufzunehmen. Seine Rede überrevete die Verſammlung fo fehr, 
daß die Mantineier und Eleier fogleich einwilligten, fly mit ihm zu einem 
Zuge gegen vie arfavifche Stadt Orchomenos zu vereinigen; auch die 
Argeier, obgleich Anfangs ungern, folgten ihnen fehr fchnell dahin. Ὁ τ ὦ os 
menos war ein wichtiger Ort zur Beftgerlangung, nicht allein weil fein Ge— 
biet gegen Norden an dem von Mantineia anlag, fondern auch, meii bie 
Lakedämonier dort die Geileln, welde fle den arkadiſchen Stabtbezirfen 
und Dörfern ald Bürafchaft für ihre Treue abgenommen, in Verwahrung ges 
geben hatten. Seine Mauern waren indeffen in einem fehlechten Zuftande, 
und feine Bewohner capitulirten nach kurzem Widerſtande. Sie willigten ein, 
Verbündete von Mantineia zu werden — Geifeln für treue Anhänglichfeit 
an dieſes Bündniß zu geben — und die ihnen von den Spartanern in 
Verwahrung gegebenen Geifeln audzuliefern. 15) 

Ermutbigt durch den erften Erfolg, beiprachen die Verbündeten nun, was 
fie zunächft unternehmen wollten; die Eleier ftritten heftig für einen Marfch 
gegen Lepreon, während die Mantineier begierig waren, ihren Feind 
‚und Nachbar Tegea anzugreifen. Die Argeier und Athenienfer zogen 
das Letztere vor — ohne Vergleich die michtigfte Unternehmung von den beiden; 
das Mißfallen ver Eleier über die Verwerfung ihres Vorſchlages war aber 
fo groß, daß fie das Heer ganz verließen und nah Kaufe gingen. Ungeachtet 
ihres Abfalles indeſſen fuhren die nachgeblichenen Verbündeten fort, zu Mans 
tineta ihren Angriff gegen Tegea zu organifiren, in welcher Stadt fie eine 
ftarfe günftige Partei hatten, die ihre Pläne bereitd gemacht hatte und auf dem 
Bunfte fland, den Abfall der Stadt von Sparta zu verfündigen, 15) da 


14) Tbueydid. V. 60. 15) Tbueydid. V. 62. 
16) Thueydid. V. 64. χαὶ ὅσον οὐκ ἀφέσεηχεν ete. 
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retteten ftch die philolafonifchen Tegeaner eben noch dadurch, daß fle eine drin⸗ 
gende Borfchaft nah Sparta fandten und die ſchleunigſte Hülfe erhielten. 
Die Lakedämonier, von Unwillen über die Nachricht von der Uebergabe 
von Orchomenos erfüllt, machten ihrem ganzen Miffallen gegen Agi δ Luft, 
den fie nun mit der fehweren Strafe, fein Haus zu zerflören und ihn mit ber 
Summe von 100000 Dradimen oder gegen 272/, attifchen Talenten zu ber » 
legen drohten. Er bat dringend, ihm Gelegenheit zu geben, ven üblen Namen, 
den er ſich zugezogen, durch irgend eine tapfere That wieder auszulöſen: wenn 
ihm dieſes nicht gelänge, dann könnten fle ihm eine Strafe auferlegen, weldye 
ihnen beliebte. Die Strafe wurde demzufolge zurüdgenommen: der Autorität 
der Könige wurde aber eine in der Gonftitution von Sparta neue Einfchräns 
kung auferlegt. Zeither war es ein Theil feiner Vorrechte geweſen, das Heer 
allein und auf feine eigene Autorität hinauszuführen: jegt erwählte man aber 
einen Rath von Zehn, ohne deren Zuftimmung ihm die Ausübung diefer Gewalt 
unterfagt war. !?) 

Zum großen Glüde für Agis Fam jetzt eine dringende Botfchaft, welche 
den drohenden Abfall Tegea's ankündigte — des wichtigften Verbündeten 
von Sparta und dicht an feinen Gränzen. So groß war die Beſorgniß, 
welche dieſe Nachricht Hervorbrachte, daß die ganze ‚Kriegerbevdlferung fofort 
zum Entfage dieſes Platzes abging, Agis an ihrer Spige — die fchnellfte Be— 
wegung, die, fo viel befannt, je von Infevämonifchen Kriegern gemacht worben 
ift. 19) Als fie auf ihrem Wege zu Oreftheion in Arkadien anfamen, 
ſchickten fle, vielleicht weil fie erfuhren, daß die Gefahr weniger dringend fei, 
ein Scechötheil ihrer Truppen zur Vertheivigung der Heimath zurüd — die 
älteften und die jüngflen Männer. Die Uebrigen zogen nad Tegea vorwärts, 
wo ihre arfadifchen Verbündeten ſich ſchnell mit ihnen vereinigteh. Sie jhidten 
ferner Botichaften an die Korinther und Böoter, wie auch an die Pho— 
fier und Xofrer, um die unmittelbare Gegenwart diefer Gontingente im 
Gebiete von Mantineia anſuchend. Der Ankunft diefer Verflärfungen Eonnte 
man- indeffen, fogar bei allem möglichen Eifer von Seiten der beitragenden 
Bürger, nicht ohne einigen Verlauf von Zeit entgegenfehen; umfomehr, als 
erhellt, daß fle nicht in dad Gebiet von Mantineia gelangen fonnten, ohne 
dur das Gebiet von Argos zu gehen 1%) — maß, bevor fih Alle vereinigt 
hatten, nicht gut verfucht werden Fonnte. Demzufolge marfchirte Agis, unge= 
duldig, feinen Ruf wiederherzuftellen, mit ven Lakfevämontiern und den ge= 
genwärtigen arfadifchen Verbündeten, fogleich in dad Gebiet von Mantineia 
hinein und nahm in der Nähe ded Gerafleion oder Tempeld des Hera- 
kles20) eine Stellung ein, von wo er die benachbarten Rändereien zu verwüften 
begann. Die Argeier und ihre Verbündeten kamen fogleich herbei, ftellten 
fih nahe bei ihm auf einem fehr unebenen und unpraftifabeln Grunde auf, 
und boten ihm fo die Schlacht an. Nicht erſchreckt durch die Schwierigkeiten der 


17) Thucydid. V. 63. 


18) Thacydid. V. 64. ἐνταῦϑα δὴ βοήϑεια τῶν «Ταχεδαιμονίων γίγνεται αὖ- 
τῶν re καὶ τῶν Ε) των πανδημεὶ ὀξεῖα χαὶ οἷα οὔπω πρότερον. Der Ausmarfch 
der Spartaner eben vor der Schlaht von Platäa (beſchrieben bei Herodot 
VII. 10) ſcheint indeffen eben fo ſchnell und plötzlich geweſen zu fein. 

19) Thucydid. V. 64. ξυνέχληε γὰρ διὰ μέσου. 

20) Die lafevdämonifhen Könige fheinen ein Gefühl von Schug gehabt zu haben, 


wenn fie in der Nähe des Tempels des Herafles, ihres heroifchen Ahnen, ihr Lager 
aufflugen (f. Xenoph. Hellenic, VII. 1, 31). i 
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Stellung ſtellte Agis fein Heer auf und führte es zum Angriffe gegen fie. 
Seine Voreiligkeit hätte bei der gegenwärtigen Gelegenheit eben fo vis! Schaben 
bervorbringen können, als fein unüberlögte8 Zugeflänpniß an Thraſyllos 
bei Argos, wenn ihm nicht ein alter Spartamer zugerufen hätte, daß er 
jegt nur „Schaden durch Schaden zu heilen‘ im Begriffe ſtehe. Diefe zeitges 
mäße Ermahnung oder eine nähere Beſichtigung der Stellung, die er anzugreifen 
unternommen batte, machte einen jo ftarfen. Ginprud auf ihn, daß er das Heer 
plöglih Halt machen ließ und den Nüdzug befahl, obgleich er ſich bereits nur 
einen Wurfipieß weit vom Feinde entfernt befann. 21) 

Dur feinen Marfch beabfichtigte er nun, die Argeier von dem 
ſchwierigen Grunde, den fie inne hatten, wegzuziehen. An der Gränze zwifchen 
Mantineia und Tegea — beide auf einer hohen, aber eingejchloffenen 
Ebene gelegen, die nur durch Katabothra oder natürliche unterirdiſche Kanäle 
in den Gebirgen troden gelegt wurde — lag eine‘ Quelle, deren regelmäßiger 
Ausflug durch vereinted Wirken beider Städte zu ‚gegenfeitiger Benugung εἴα 
halten worden zu fein ſcheint. Dorthin führte Agis jegt fein Heer in der 
Abſicht, dad Waſſer nach der Seite von Mantineia zu leiten, wo es be» 
denklihen Schaden verurfadyen würde; und wobei er barauf rechnete, daß die 
Mantineier und-ihre Verbündeten gewiß aus ihrer Stellung herabfommen 
würden, um. dieſes zu hindern. Um die Legteren zur Annahme dieſes Ent» 
ſchluſſes zu bringen, war indeſſen feine Kriegslift nörhig. Denn fobald fie vie 
Lafedämonier, nachdem. diefe an den Buß ded Berges vorgefchritten waren, 
plöglih Halt machen — dann fich zurüdziehen und endlich verſchwinden fahen, 
war ihr Erftaunen fehr groß; und dieſes Erftaunen verwandelte ſich bald in 
verächtliched Selbfivertrauen und Ungeduld, den fliehenven Beind zu verfolgen. 
Die Heerführer, die dieſes Selbftvertrauen nicht theilten, zögerten Anfangs, ihre 
fihere Stellung zu verlaffen:: worauf die Truppen lärmend wurden und fie laut 
des Verrathed anklagten, weil fie die Kafevämonier zum zweiten Male 
ruhig entkommen ließen, wie fie es früher bei Argos gethan. Wahrſcheinlich 
waren diefe Heerführer nicht diefelben, weldye ſich kurze Zeit vorher wegen ihres 
Vertrages mit Agis fo vielen unverbienten Tadel zugezogen hatten: dad ge» 
genwärtige Murren aber, dad faum weniger unvernünftig war, trieb fie nicht 
ohne große Beihämung und Verwirrung dazu, den Befehl zum Vorrüden zu 
geben. Sie verließen den Hügel, marjdirten in die Ebene hinab, um fid) den 
Lakedämoniern zu nähern und verwendeten ‚ven nächften Tag dazu, fi 
gut in Schlachtordnung zu ftelen, um auf fofortige Nachricht fogleich zum 
Bechten bereit zu fein. 

Mittlerweile erhellt, vaß Agis ſich in feinen Operationen mit dem Waffer 
getäufcht hatte. Entweder hatte er nicht fo viel Schaden gethan oder nicht fo 
viel Schreden eingeflößt, ald er erwartet hatte: und er ließ deshalb ab und 
fegte Πάν wieder in Bewegung, um feine Stellung beim Herafleion wieder 
einzunehmen, weil er glaubte, feine Beinde würden ihre Poſttion auf vem Berge 
noch inne haben. Im Verlaufe feined Marſches ſtieß er aber plöglich auf das 
Heer der Argeier und Verbündeten, wo er nidyt im Geringften darauf vors 
bereitet war, fle zu fehen. Sie waren nicht δίοδ in ver Ebene, fondern in 
volfommener Schlachtordnung. Die Mantineier hatten dem rechten Blügel 


21) Thucydid. V. 65. Man f. einen Ausruf eines alten Spartaners, der 
eben fo wichtig in feinen Folgen war, als eine Schlacht beginnen follte, von Zeno: 
phon (Hellenic. VII. 4, 25) erwähnt. 
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inne, den Ehrenpoften, weil dad Schlachtfeld in ihrem Gebiete lag: ihnen zu« 
nächſt ftanden ihre abhängigen arkadiſchen Verbünpeten, dann das ausgewählte 
Regiment der Taufend von Argos, reiche Bürger von großer Bamilie, auf 
Staaröfoften in den Waffen unterrichtet: neben ihnen die übrigen argeiifchen 
Hopliten mit ihren abhängigen Verbündeten von Kleonä und Orneäß; als 
die legten von Allen fanden die Athenienſer auf dem linfen Blügel, die 
Hopliten und aud) ihre Reiterei. 

Agis und fein Heer beihauten viefe unerwartete Erſcheinung mit dem 
größten Erſtaunen. Bei allen anderen Kriegern, als Lakedämoniern, würde 
diejer plögliche Unblid von einem furchtbaren Beinve ein Gefühl von Nieder- 
geſchlagenheit hervorgebradyt haben, von dem fie ſich ſchwer erholt haben wür- 
den, und die Rafepämonier befanen im erften Augenblide einen Schreck, 
wie er niemals in ihrer früheren Erfahrung vorgefommen war. ??) Jetzt aber 
fühlten fie den vollen Vortheil ihrer firengen Ausbildung und Gewöhnung an 
kriegeriſchen Gehorfam, wie auch jener Suborvination der Offtciere, welche in 
Griecyenland ihnen eigenthümlich war, In anderen griechifchen Heeren wurden 
die Befehle dem Heere durch die laute Stimme eined Heroldes gegeben ver fie 
vom Heerführer perfönlid) erhielt ; zwar hatte jede Taris over Compagnie ihren 
eigenen Taxiarchen, der legtere befam aber feine Befehle vom Feldherrn nicht 
bejonderd und ſcheint für die Ausführung derfelben durch feine Leute nicht ver— 
antwortlich gemefen zu fein. Untergeorpnete und verantwortliche friegerifche 
Autorität war nicht anerfannt. Bei den Lakedämoniern, im egentheile, 
gab es eine Abftufung von Krieger und verantwortlicher Autorität — „Be— 
fehlshaber von Befehlshabern“, von denen jeder feinen bejonderen Dienft zur 
Sicherung der Ausführung von Befehlen batte.2?) Jeder Befehl ging vom 
Könige aud, wenn er anwejend war, und wurde den Polemarchen gegeben 
(von denen jeder eine Mora, die größte Kriegerabtheilung, befehligte), weldyer 
fie dem Lochagen oder Oberften der refpectiven Lochoi mittheilte. Dieſe gaben 
wieder jedem Pentefonter oder Hauptmann einer Pentefoftie Befehl, und diefer 
endlich dem Enomotardyen, der die niedrigfte Unterabiheilung, Enomotie genannt, 
befehligte. Der Krieger empfing, außer vom Enomotarcyen, feine unmittelbaren 
Befehle, der im erften Safe für feine Enomotie verantwortlich war; der Pen— 
tefonter und Lochagos, waren aber jeder auch für feine größere Abrheilung ver— 
antwortlich; die Pentekoſtie enthielt vier Enomotieen und der Lochos vier Pen— 
tefoftieen — fo flanden die Zahlen wenigftend bei diefer Gelegenheit. Alle 
verſchiedenen Kriegermanöver waren den Lakedämoniern durch ihre nit 
nachlajjende Ausbildung vertraut, fo daß ihre Heere den Vortheil bereitwilligeren 
Gehorſams und zugleich mehr fyftematifchen Befehles genoffen. Obgleich fie 
nun zum erften Mal in ihrem Leben überrumpelt und befehligt wurden, ſich 
in Oegenwart eined Beindes zu formiren, thaten fie nur vefto größere Pünkt— 


22) Thucydid. V. 66. μάλιστα di Aazedaıuorıo, ἐς ὃ ἐμέμνηντο, ἐν tour 
τῷ χαιρῷ ἐξεπλάγησαν" διὰ βραχείας γὰρ μελλήσεως ἡ παρασχευὴ αὐτοῖς ἐγίγ- 
vero elc. 


23) Thucydid. V. 66. Σχεδὸν γάρ τι πᾶν, πλὴν ὀλίγου, τὸ στρατόπεδον τῶν 
«Ἰαχεδαιμονίων ἄρχοντες ἀρχόντων εἰσὶ, καὶ τὸ ἐπιμελὲς τοῦ δρωμένου πολλοῖς 
προσήκει. 

Xenoph. De Republic, Laced. ΧΙ, 5. Ai παραγωγαὶ ὥσπερ ὑπὸ κήρυκος ὑπὸ 
τοῦ ἐνωμοτίρχου λόγῳ ῳ δηλοῦνται; vergl. ΧΙ. 8. τῷ ἐνωμοτάρχη παρεγγνᾶται 
εἰς μέτωπο) παρ᾽ do. ılda χαϑίστασϑιωι εἰο. 
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lichkeit ?*) und eifrige Eile im Gehorchen ver Befehle des Agis Fund, die ihnen 
durch die regelmäßige Reihe von Officieren gegeben wurden. Die Schlacht» 
ordnung wurde regelmäßig und fchnell erlangt. 

Die äußerfte Linke ver lakedämoniſchen Linie gehörte in Folge eines alten 
Vorrechtes ven Sfiriten, Gebirgäbewohnern des Grängbezirfes in Kakonien, 
die an die arfadifhen Barrhafier angrängten, anfcheinend öſtlich vom Eus 
rotas und in der Nähe feines früheften und höchſten Laufes. Diefe Männer, 
urſprünglich Arfadier, bildeten jegt eine Art von lafonijchen Periöfen, mit 
bejonderen Pflichten und befonveren Vorrechten. Zu den tapferften und thätig« 
fen Männern im Peloponnefoß gezählt, bildeten fie beim Vorrücken gewöhnlich 
ben Bortrapp; und bie Spartaner werden angeklagt, fie beftändig Ges 
fahren. wie Anſttengungen mit unſchicklicher Rückſichtsloſigkeit ausgefegt zu 
baten. 35) Zunddft ven Sfiriten, deren Anzahl 600 betrug, ſtanden die 
mit Bürgerrecht verjehenen Heloten, die neuerdings vom Dienfte unter Bra» 
fivas in Thrafien zurüdgefommen waren, und die Neodamoden, beide wahr- 
fheinlih von Lepreon nah Haufe berufen, wo fie, wie und früher gefagt 
worden ift, hinverpflangt worden waren. Nach ihnen, im Mittelpunfte ver 
ganzen Linie, famen die lakedämoniſchen Lochoi, fieben an ver Zahl, mit den 
arfadifchen abhängigen Verbündeten, ven heräiſchen und mänalifchen, in ihrer 
Nähe. Endlich, im rechten Flügel, flanden die Tegeaner, mit einer Eleinen 
Abtheilung von Lafedämoniern, die die äußerfte Rechte ald Ehrenpoften 
einnahmen. Auf jeder Blanfe befanden ſich einige lakedämoniſche Reiter. 26) 

Thukydides benachrichtigt und mit einer Offenheit, welcye ven Werth 
feines Zeugniffed jederzeit erhöht, wo er es pofltiv giebt, daß er ſich nicht 
anmapen Fünne, die Anzahl eined jeden der beiden Heere niederzuſchreiben. Es 
ift offenbar, daß diefed Schweigen nicht vom Mangel an Nachforſchungen here 
rührt, fonvern weil Feine der erhaltenen Antworten ihm zuverläſſig erfchien: 
die außerordentliche Geheimhaltung der lakedämoniſchen Politik ließ feine Ge— 
wißheit über ihre Anzahl zu, während die leeren numeriichen Prahlereien an— 
derer Griechen nur dazu dienten, irre zu führen. In Abweſenheit ficherer 
Nachricht der Aggregatzahl giebt und der Hiftorifer einige allgemeine Belehrung, 
die jedem Forſcher zugänglich ift, und einige einem Zuſchauer fichtbare Ihate 
ſachen. Dr. Thirlwall und Andere vermuthen aus feiner Spradye mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit, daß er felbft der Schlacht beimohnte, obgleich 
wir nicht beſtimmen Fönnen, in weldyer Gigenfchaft, weil er aus feinem Vater— 
lande verbannt war. Erſtens giebt er an, daß das lafevämonifche Heer zahl: 
reicher, ald das ver Feinde zu fein ſchien. Dann jagt er und, daß unabhän« 
gig von den Sfiriten auf dem linfen Flügel, deren Anzahl 600 betrug — 
die übrige lakedämoniſche Bronte bis zu ihrem rechten Blügel aus 448 Mann 
beſtand, weil jede Enomotie vier Mann in der Bronte hatte. In Bezug auf 
die Tiefe waren die verfchievdenen Enomotieen ſich nicht alte gleich, größtentheils 
ftanden aber die Glieder acht Mann tief. In Allem waren (die Sfiriten 
abgerechnet) fieben Lochoi; jeder Lochos umfafte vier Pentekoftieen — jede 
Bentekoftie enthielt vier Enomotieen. 27) Bervielfälrigt man 448 mit 8 und 


24) Thucydid. V. 66. εὐθὺς ὑπὸ σπουδῆς χαϑίσταντο ἐς κόσμον τὸν ἑαυ- 
τῶν, "Ayıdos τοῦ βασιλέως ἕχαστα ἐξηγουμένου κατὰ τὸν νόμον etc. 

25) Xeooph. Cyropaed. IV. 2, 1; f. Diodor. XV. c. 32; Xenoph. Respubl. 
Lacedaemon. XIII. 6. 

26) Tbucydid. V. 67 

27) In Bezug: auf. die Zufammenfegung eines lafevämonifhen Heeres kann fehr 
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fügt vie 600 Sfiriten Hinzu, fo würde bied eine Totalſumme von 4184 
Hopliten machen, aufer einigen Reitern an jeder Blanke. In Bezug auf Keicht- 
bewaffnete wird nichts geſagt. Ich Habe zu dieſer Schätzung fein Zutrauen 
— die Totalfunme ift aber Eleiner, ald man erwarten würde, wenn man bes 
denft, daß die Lakedämonier mit ihrer ganzen Macht eines dringenden 
Dorfalled wegen aus Sparta ausmarſchirt waren und daß fle nur ein 
Sechstheil ihrer ganzen Macht nach Haufe ρει δι hatten, ihre älteften und 
ihre jüngſten Krieger. 

Es erhellt nicht, daß die Heerführer auf Seiten der Argeier einen 
Verſuch zum Angriffe machten, während die lakedämoniſche Schlachtorpnung 
noch unvollftändig war. Nach griechiſchem Gebraudye mußten fie erfi ven Muth 
ihrer Truppen durch einige ermahnende und ermuthigende Worte heben: und 
bevor dieſe geendigt waren, mögen die Lakedämonier in Schlachtordnung ge= 
fommen fein. Die mantineiifhen Dfficiere erinnerten ihre Landsleute daran, 
daß die fommende Schlacht entjcheiden werde, ob Mantineia eine freie und 


wenig ausfindig gemacht werden. Wir wiflen, daß die Enomotie die Grundeintheilung 
— die Kriegseinheit war: daß die Pentefoftie aus einer beſtimmten (nicht immer 
gleihen) Anzahl von Enomotieen beftand: daß ver Lochos aud aus einer beflimmten 
(nit immer gleichen) Anzahl von Pentefoftieen beftand, Die Mora fcheint eine ποῷ 
größere Abtheilung Aha zu fein, die aus einer Anzahl von (nah Zenophon 
vier) Lochoi beftand: Thukydides ſpricht aber, als ob er feine größere Abtheilung 
als den Lochos fenne. 

Weder dieje fehr ſchwache Belehrung hinaus fcheint nichts mit Gewißheit über die 
lafevämonifche Kriegseintheilung fiher begründet zu fein. Auch follten wir vernünfti— 
δι Weiſe nicht erwarten, zu finden, daß die Werte Gnomotie, Pentefoftie, 

ocho s sc. eine beflimmte Anzahl von Männern andeuten: unfere eigenen Ramen 
Regiment, Compagnie, Bosse. Brigade, Divifion x. find ſämmtlich, 
Alm pofitive Anzahl oder Verhältniß zu einander betrifft, mehr oder weniger unbe: 
immt. 

Was der lakedämoniſchen Kriegerausbildung eigenthümlich, war, daß eine kleine 
Anzahl von Männern, wie die Enomotie (25, 32, 36 Männer, wie wir fie bisweilen 
finden) gelehrt wurde, ihre Gvolutionen unter dem Befehle ihres Enomotarchen zu 
maden. Wenn fie erft darin ſicher war, überließ man wahrſcheinlich in jevem Falle 
den Umftänden die Gombination diefer Grundabtheilungen zu beftimmen. 

Thukydides giebt mehrere beftimmte Thatfachen an. 1. Jede Enomotie hatte 
vier Mann in der Fronte, 2. Jede Gnomotie war in der Tiefe anders, 
wie es gerade dem Lochagos beliebte. 3, Jever Lochos hatte vier Bentefoflieen, 
und jede Pentofoftie vier Enomotieen. Nun frage Dobree mit gutem Grund, 
wie dieſe Angaben in Ginklang zu bringen find? Wenn die Zahl der Dlänner in der 
Sronte und die Anzahl der Enomotieen in jedem Lochos gegeben find — fo ift die Tiefe 
der Gnomotie natürlich beftimmt, ohne irgend Jemandes Willkühr in Betracht zu zichen. 
Dieje beiden Angaben ſcheinen einander deutlich zu widerſprechen; wir ühten denn 
annehmen (was jehr ſchwer zu glauben ift), daß der Lochagos eins oder zwei von den 
vier Glievern derſelben Enomotie tiefer als die beiden anderen machen fonnte. Als 
Mittel diefe Schwierigkeit zu löfen fhlägt Dobree vor, einige Worte aus dem Terte 
wegzuftreihen. Man kann jedoch fein —* in die Conjectur ſetzen. 

Mir iſt eine andere Löfung beigekommen, nämlich, daß jeder Loͤchagos die Macht 
hatte, ſeinen Lochos in mehr oder kleinere Enomotieen zu theilen, wie es ihm beliebte, 
nur daß er verbunden war, vier Männern die Frontrelhe einer jeden Enomotie bilden 
laffen zu müffen: die Tiefe würde dann natürlich der veränderlihe Punft fein. Ich 
bin zu glauben geneigt, das dies es war, was Thufydides bier anzudeuten beab— 
fihtigte. Wenn er daher fagt, jeder Lochos habe vier Pentefoftieen, und jeve Pente— 
Eoftie vier Gnomotieen enthalten — fo müſſen wir annehmen, daß er vom Heere fpricht, 
wie e8 aus Sparta herausmarfchirte; und um durch die folgenden Worte anzugeben, 
daß jeder Lochagos die Gewalt hatte, diefe Bertheilung in Bezug auf feinen eigenen 
Loos zu verändern, wenn die Schladhtordnung gebildet werben ſollte. Dies fcheint 
mir jedenfalls die am wenigften unbefriedigende Löfung der Schwierigfeit. 
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herrſchende Stadt, mit eignen abhängigen Gebieten in Arkadien, wie fle εὖ 
jegt fei, bleiben oder zu einer von KRakedämon abhängigen Stadt herabgefeht 
werden joe. Die argeiifchen Heerführer verweilten bei der Gelegenheit, welche 
Argos jept habe, die. Uebermacht wieder auf dem Peloponnefos zu erlangen 
und fi an feinem ärgften Beinde und Nachbar zu rächen. Die Athenien- 
fer wurden ermahnt, fich der vielen tapferen Verbündeten, mit denen fie jetzt 
vereint feien, würdig zu bezeigen, wie auch ihr eigened Gebiet und ihre Herr= 
[haft dadurch zu beichügen, daß fie ihren Feind im Peloponnefos belegten. 

(8. erläutert die Eigenthümlichkeit des lakedämoniſchen Charakters Eräftig, 
daß an fie weder von Agis, noch von irgend einem anderen Officiere foldye 
ermuthigende Worte gerichtet wurden. „Sie wußten (jagt der Gejchichtichrei= 
ber ?%)), daß lange vorherige Hebung im Kriegshandwerke ein beffered Schuß« 
mittel fei, als ſchͤne Reden in ver Eile des Augenblickes.“ Wie bei Solvaten 
von δα, nahm man an, daß Tapferkeit eine fih ohne befondere Ermahnung 
natürlich von felbft verftehende Sache fei: gegenieitige Nathichläge in der Ab⸗ 
fit, ihre Schlachtordnung und Pofition vollfommen zu machen, wurben aber 
gehört — was fie wahrfcyeinlich Anfangs nicht war, wegen der plöglichen und 
eiligen Weife, in welcher fie fie zu bilden gezwungen gewefen waren. Aufer= 
dem wurden verfchiedene Kriegägefänge, vielleicht die vom Tyrtäos, in den 
Reihen gefungen. Endlich wurde das Loſungswort zum Angriffe gegeben: vie 
im Dienfte ftehenden zahlreichen Pfeifer (eine erbliche Kafte zu Sparta) be- 
gannen zu fpielen, während der langſame, feierliche und gleichförmige Mari 
der Truppen ſich nach dem von diejen Inftrumenten gegebenen Takte einrich- 
tete, ohne daß die Linie brach oder fchwanfte. Einen auffallenden Abſtich von 
diefem-entfchloffenen Schritte bot ver Feind, der, weil er feine Pfeifer oder an= 
dere mufifalifche Inftrumente hatte, mit einem heftigen und fogar wüthenden 
Schritte 39), frifch von den eben an ihn gerichteten Ermahnungen, vorwärts 
ſtüͤrzte. 

Bei allen griechiſchen Heeren war es eine natürliche Neigung, wenn ſie 
zum Kampfe kamen, nicht genau gerade vorwärts, ſondern etwas ſchräg nach 
der rechten Seite hinzumarſchiren. Die Krieger auf der äußerſten Rechten 
beider Heere gaben das Beiſpiel zu einer ſolchen Neigung, um das Bloßſtellen 
ihter vom Schilde nicht beſchützten Seite zu vermeiden; während aus demſelben 
Grunde jeder Mann in der Linie ſorgfältig ſich dicht an den Schild ſeines 
rechten Nachbars hielt. Wir ſehen hieraus, daß bei gleichen Anzahlen die rechte 
Seite nicht δίοδ der Ehrenpoften, fondern auch der im Vergleich fichere Play 
war. So erwies es ſich bei der gegenwärtigen Gelegenheit; fogar die lake— 
dämoniſche Disciplin war keinesweges von biefer Urfache zur Störung ausge— 
nommen. Obgleich die lakedämoniſche Fronte wegen ihrer größeren Anzahlen 
mehr gedehnt war, ald die des Beindes, fo hielten fidy ihre Glieder rechtö doch 
nicht für ficher, ohne noch weiter fchräg nach der Rechten zu gehen und über- 


28) Thucydid. V. 69. Auxeduuovıoı δὲ χαϑ' ἑχάστους τὲ χαὶ μετὰ τῶν 
πολεμιχῶν νόμων ἐν σφίσιν αὐτοῖς ὧν ἠπίσταντο τὴν παραχέλευσιν τῆς μνήμης 
ἀγαϑοῖς οὖσιν. ἐποιοῦντο, εἰδότες ἔργων ἐχ πολλοῦ μελέτην πλείω σώζουσαν 
λόγων δι᾽ ὀλίγου χαλῶς ῥηϑέντων παραίνεσιν. 


29) Thoeydid. V. 70. ᾿Αργεῖοι μὲν καὶ οἱ ξύμμαχοι ἐντόνως χαὶ ὀργῇ χωροῦντες, 
«Ἱαχεδαιμόνιοι δὲ βραδέως χαὶ ὑπὸ αὐλητῶν πολλῶν νόμῳ ἐγχαϑεστώτων, οὐ 
τοῦ ϑείου χάριν, ἀλλ' ἵνα ὁμαλῶς μετὰ ῥυϑμοῦ βαίνοντες προέλϑοιεν χαὶ μὴ 
διασπασϑείη αὐτῶν ἡ τάξις, ὅπερ φιλεῖ τὰ μεγάλα στρατόπεδα ἐν ταῖς προσο- 
δοις ποιεῖν. 
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flügelten fo die Athenienfer auf dem entgegengefegten linken Flügel fehr δὲς 
deutend, während auf der entgegengefeßten Seite die Mantineier, mweldye ven 
rechten Flügel bildeten, aus derjelben Neigung, die linfe Schulter vorwärts zu 
halten, vie Sfiriten und Braſideier auf dem linfen Blügel, wenn auch nicht 
in demfelben Grade, auf der lakedämoniſchen überflügelten. König Agis, 
deſſen Poſten bei den Lochoi im Gentrum war, fah deutlich, daß, wenn die 
Heere aneinanderftiegen, jein linfer Slügel von der Seite und auch im Rüden ges 
nommen werden würde. Demzufolge hielt er es für nothwendig, feine Dispoſitionen 
fogar in diefem kritiſchen Augenblide zu ändern, was durch die genaue Dis— 
eiplin, geübten Evolutionen und den langjamen Marſch feiner Krieger zu voll« 
enden er im Stande zu fein die Zuverficht hatte. 

Die natürliche Art und Weife, der drohenden Gefahr zu begegnen, würde 
gewefen fein, nach der äußerſten Linfen eine Abtheilung von der äußerſten 
Rechten zu bringen, wo ſie gegen die anrüdenden Mantineier wohl erſpart 
werden fonnte, Aber das alte Vorrecht der Skiriten, die flatd auf der 
äußerſten Linken für ſich fochten, verbot eine foldhe Anoronung. 3%) Agis 
gab demzufolge den Brafioeiern und Sfiriten den Befehl, eine Blanfenbewegung 
auf dem linfen Flügel zu machen, um eine gleiche Bronte mit ven Mantir 
neiern zu befommen, während er, um den auf viefe Weile erhaltenen leeren 
Plag auszufüllen, ven beiven PBolemarchen Ariftofles und Hipponoidas, 
welche ihre Lochoi an der äußerſten Rechten der Linie hatten, Befehle jandte, 
nad hinten zu marſchiren und zur Nechten der Braſideier Pofto zu fallen, fo 
daß die Linie wieder geichloffen werde, Diefe beiden Polemarchen aber, welche 
den ficherften und flegreichiten Plag in ver Linie hatten, zogen ἐδ vor, ihn zu 
behalten, jeinem ausdrüdlichen Befehle nicht gehorchend: jo daß Agis, als 
er ſah, daß fie ὦ nicht bewegten, gezwungen war, einen zweiten Befehl ab— 
zuſchicken, die Gegenorore wegen der Blanfenbewegung ver Sfiriten und 
die Weifung, fi) wieder nach dem Gentrum an ihren vorigen Play zu begeben. 
Es war aber nun zu fpät. geworden, diefen zweiten Befehl auszuführen, bevor 
die feindlichen Heere aneinandergeriethen: und die Sfiriten und Braflveier wur— 
den auf diefe Art angegriffen, während fle in Unoronung und von ihrem 
Centrum abgefhnitten waren, Die Mantineier, vie fle in dieſem Zuftande 
fanden, ſchlugen fie und trieben fie zurüd, während die ausgewählten Tauſend 
von Argos, die in den leeren Raum zwifchen ven Brafideiern und Lake— 
dämoniern einbracden, fle in die rechte Flanke nahmen, ihre Niederlage 
vollendeten. Sie wurden in die Flucht getrieben und bis zu den lafedämeni- 
ſchen Gepädwagen in der Nachhut verfolgt; einige der älteren Krieger, welche 
diefe bewachten, wurden getödtet und ver ganze lafevämonifche linke Blügel 
gänzlich zerftreut. 

Die firgreihen Mantineier und ihre Kameraden, die nur an das 
dachten, was unmittelbar vor ihnen, verwüfteten auf dieſe Weife eine foftbare 
Zeit, wo ihre Hülfe an einer anderen Stelle dringend nothwendig war, Die 


30) Thucydid. V. 67. Tore δὲ χέρες μὲν εὐώνυμον Σκχιρῖται αὐτοῖς χαϑ- 
ἐσταντο, ἀεὶ ταύτην τὴν τάξιν μόνοι «Ταχεδαιμονίων ἐπὶ σφῶν 
κὐτῶν ἔχοντες elc. 

Die kräftige und genaue Sprache, welhe Thbufydides hier gebraudt, zeigt, 
daß dies ein ſcharf bezeichnetes und fehr gefhäßtes Vorreht war: unter den θα ξεν ἄς 
moniern befonvders galt alte Routine mehr als anderswo. Und es ift wefentli der 
Umitand zu beachten, um die Heerführerwürde des Agis zu würdigen, die fehr hart 
fritifirt worden iſt. 
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Sachen fanden nämlich beim lakedämoniſchen Centrum und rechten Blügel ganz 
anders, wo Agis mit feiner Leibwache von dreihundert, Hippeis genannten 
ausgewählten jungen Leuten und den fpartanifchen Lochoi im Frontkampfe mit 
dem Gentrum und der Linken des Beindes ſich befand — mit den Argeiern, 
ihren älteren Truppen und den fogenannten fünf Locdhoi — mit den Kleo— 
näern und Orneaten, abhängigen Verbündeten von Argod — und mit 
den Athenienſern. Nach kurzem Widerſtande flegten fie über alle dieſe 
Truppen — an einigen Stellen in ver That ganz ohne Wiverftand. Der Ans 
blif und Name der Lakedämonier war fo furdtbar, daß die Truppen, ohne 
die Speere zu freugen, wichen und dies in der Angft, zu entfommen, fogar fo 
kopflos, daß fie einander jelbft unter die Füße traten. 3) Während fie auf 


31) Thucydid. V. 72. (Οἱ «Ἱαχεδαιμόνιοι τοὺς ᾿Αργείους) "Ergeivar, οὐδὲ ἐς 
χεῖρας τοὺς πολλοὺς ὑπομείναντας, ἀλλ᾽ ὡς ἐπήεσαν οἱ “αχεδαιμόνιοι, εὐθὺς 
ἐνδόντας, καὶ ἔστιν οἷς χαὶ χαϊαπατηϑέντας τοῦ μὴ φϑῆναι τὴν ἐγκατάληψιν, 

Die legten Worte dieſes Sapes bieten eine Schwierigkeit, weldje alle Gommen: 
tatoren in Verlegenheit gefegt und die noch feiner von ihnen bis jegt genügend auf: 

etlärt hat. 

Sie alle geben zu, daß die Ausdrücke τοῦ, τοῦ un, wenn fie wie hier dem 

Infinitive vorausgeben, Zweck oder Abjicht bezeichnen, Erexa dabei Idegt wird. 

Aber feiner von ihnen fann den Sap mit dieſer Bedeutung befriedigend erklären ; dem: 

ufelge fchreiben fie den Morten bier eine andere und ausnahmsmeife Meinung zu. 
an ſ. die Noten von Poppo, Böller und Dr. Arnold, in denen die Anfichten 

anderer Kritifer eitirt und abgehandelt find, , 

Einige jagen τοὺ μὴ bedeute in dieſer Stelle dafjelbe als ware un: andere lagen, 
es {εἰ ein und dafjelbe mit διὰ zo μὴ oder mit τῷ un. „Kormula τοῦ, τοῦ un 
(jagen Bauer und Göller) plerumgue eonsilium significat: interdum effe- 
etum (ij. 6. ὥσεε un); bie causam indicat (ĩ. e. διὰ τὸ μὴ oder τῷ un).“ Ich 
ſtimme aber mit Dr. Arnold überein, und glaube, daß die legte diejer drei angege: 
benen Meinungen völlig unautorifirt iſt; während die zweite (welde Dr. Arnold 
{ἰδῇ annimmt) nur durch ſchwaches und zweifelhaftes Zeugniß unterftügt wird — 
denn die Stelle des Thulppides (11. 4. τοῦ μὴ ἐκφεύγειν) kann eben 5 ut (wie 
Boppo’s Mote darüber fagt) ohme einen ſolchen exceptionellen Sinn der Worte er— 
Härt werden, 

Nun fheint es mir ganz gut möglich, die Worte zoo μὴ φϑῆνια hier im vegel: 
mäßigen und gehörigen Sinne von ἔνεχα τοῦ oder consilium zu deuten. Erſt 
mufi aber ein Irrthum aufgeflärt werden, welcher die Anfichten der meiften Gommen: 
tatoren durchdringt. Sie nehmen an, jene Argeier, von denen εὖ hier heißt, fie 
feien „unter die Fäße getreten“ worden, feien von den Labedämoniern 
bei deren Vorrücken unter die Füße getreten werben. Dies ift aber in jeder Hinficht 
unwahrfcheinlih,. Die Labedämonier waren befonders langfam in ihren Bewegun: 
gen, regelmäßig in ihren Reiben und zurüdhaltend im Verfolgen — Gigenfchaften, bei 
denen Thufvypdides gerade in Bezug auf diefe Schlacht verweilt. Es ift nicht wahr: 
fheintich, daß fie jo erſchreckte Leute hätten on. wollen, die ängftlih davon liefen: 
überdies, wenn fie diefelben einholten, würden fie fie mit ihren Speeren durchſtochen — 
nicht unter die Füße getreten haben. 

Unter die Füße getreten zu werden, wenngleidy dies in Bezug auf die zahlreiche 
perſiſche Reiterei (Herodos, VII. 173; Xenoph. Hellenic. Il. A, 12) gar wohl mög: 
lich ift, ift nicht die Behandlung, welche geſchlagene Krieger von ſiegreichem feindlichen 
Bußvolfe im Felde erfahren, befenders von lafevämenifhen Fußvolke. Es ift aber 
genau die Behandlung, welche fie in einer hinteren Reihe, von ihren- eigenen, „von 
panifhem Schreden ergriffenen Kameraden in den vorderen Reihen erfahren, die den 
Feind dicht auf ſich zuſommen jehen und wahnfinnig zurückſtürzen, um von ihm weg: 
zufommen. Natürlidy waren e8 die Argeier in der vorderen Reihe, welde von dem 
el paniſchen Schrecken ergriffen wurden umd die ſich auf ihre Kameraden in ben 
interen Reihen zurückſtürzten, fte, um glücdlich zu entfommen, umwerfend und nieder: 
iretend. (δὲ fcheint ganz offenbar, daß εὖ die Argeier in der Fronte (nicht die Lafer. 
dämenier) waren, welche ihre Kameraden. hinten (ed ftanden wahrſcheinlich fechs bis 
αὖτ Mann in jevem Gliede) niedertraten, um zu entfommen, bevor die Lakedäm o⸗— 
nier über fie fommen fonnten: vgl. Xenoph. Helles. IV. 4, 11; — VIII. 5. 
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dieſe Art in der Fronte gefchlagen wurben, nahmen die Tegeaner und La- 
fepämonier auf der Nechten des Heeres des Agis fie in die Flanke und 
die Athenienfer famen hier in die bedenkliche Gefahr, ganz in Stüden 
gehauen zu werden, wenn fie nicht von ihrer dicht zur Hand befinvlichen Reis 
terei wirfjam unterftügt worden wären. Ueberdies war Agis, nachdem er 
fie entfchieven geſchlagen und zurüdgetrieben hatte, weniger bemüht fie zu vers 
folgen, als zurüdzufehren, um feinen geſchlagenen linfen Flügel frei zu machen ; fo 
daß fogar die in der Flanke und Fronte bloßgeftellten Athenienſer, vennoc ihren 
Rückzug glücklich bewerkfteligen Eonnten. Die Mantineier und die argeii« 
ſchen Zaufend, wenngleidy fie auf ihrem Theile der Linie geflegt hatten, hatten 
jedoch, als fie ihr übriged Heer in unorventlicher Blucht fahen, wenig Neigung, 
das Gefecht gegen Agis und die firgreichen Lafedämonier zu erneuern. 
Sie fuchten nur ihren Rückzug zu bewerfftelligen, was inveffen nicht ohne harte 
Berlufte, befonverd von Seiten der Mantineier, gefchehen konnte — und 
was Agis ganz und gar hätte verhindern fünnen, wenn nicht dad lakedä— 


In der ganzen Scene, weldje Thukydides befchreibt, giebt εὖ daher drei ver. 
ſchiedene Gegenftände. — 4. Die Kafevämonier. 2. Die argeiifhen Krieger, welde 
unter die Fuße getreten wurden. 3. Andere argeiifche Krieger, welche fie niedertraten, 
um felbft wegzufommen. Bon diefen dreien giebt er nur die beiden erften näher an, 
der Dritte iſt ihm aber im Gedächtniſſe gegemwärtig und liegt in feiner Erzählung, 
gerade als ob er geichrieben hätte zuranarndevrag ὑπ’ ἄλλων oder ὑπ' ἀλλήλων, 
wie in Xenoph. Hellenie. IV. 4, 11. 

Nun ift diefer dritte Gegenſtand zwar in der Erzählung enthalten, aber nicht förm: 
lih angegeben (Ὁ. b. jene Argeier, welche ihre Kameraden, um felbft davon zu 
fommen, niedertraten) — oder vielmehr der Zweite und Dritte vereint und vermengt — 
a τῆς πῷ die Ὁ {{ ὃ over der Zweck (consilium) in den Worten τοῦ μὴ φϑῆναι 
ezieht. 

j Ferner conftruiren die Gommentatoren Alle τοῦ un φϑῆναι τὴν ἐγχατάληψιν, 
als οὐ das legte Wort, ein Aceufativ nah φϑῆναι fommend, wäre und von ihm 
regiert werde, Es giebt aber nody eine andere Gonftruction, die eben fo gut griecdhifch 
und für den Sinn viel beſſer it. Meinem Urtheile nah if τὴν ἐγχατάληψιν hier 
der Accuſativ, der vor φϑῆναι fteht und das Subject davon bildet. Die Worte 
werden fih dann fo lejen (Evexe) τοῦ τὴν ἐγχατάληψιν μὴ φϑῆναι (ἐπελϑοῖσιν 
αὐτοῖς): „damit fie nit von den Lafedämoniern wirflid gefaßt werden möch— 
ten, die vorher über fie kämen;“ „damit fie nicht zu bald über fie kämen,“ ὃ. i. 
„Schneller als fie wegfommen könnten.“ Und da das Wort ἐγχατάληψις ein abftractes 
Activſubſtantivum ift, fo fönnen wir bier, um zur richtigen Meinung zu gelangen, 
die conereten Worte, mit denen es in gegenfeltiger Beziehung fteht, an feine Stelle 
fegen — d. 1. τοὺς „Anzederuovioug ἐγχαταλαβόντας --- Subject und aud) Attribut — 
denn das active PBarticip ift hier weſentlich eingefchloffen. 

Der Sag würde fih dann, angenommen, die Gflipfe wäre ausgefüllt und bie 
Meinung in vollftändigen und concreten Worten ausgedrückt — ἔστιν οὗς καὶ xura- 
πατηϑέντας un ἀλλήλων φευγόντων (oder βιαζομένων), ἕνεχα τοῦ τοὺς Aaxedar- 
μονίους un φϑῆνιας ἐγχαταλαβόντεις αὐτοὺς (τοὺς φεύγοντας): „Sobald als vie 
Lafevämonier fid näherten, wichen die Argeier fogleih, ohne zu einem Hand— 
gefehte Stand zu halten; und es wurden einige fogar von einander niedergetreten 
oder von ihren eigenen Kameraden, die da wegliefen, damit die Lakepämonier fie 
nicht früher faßten, als fie entfommen fönnten.’ 

Wenn wir den Sag fo deuten, wie er jegt dafteht, fo haben wir τοῦ un φϑῆναι 
in feinem regelmäßigen und gebörigen Sinne von Zweck oder consilium gebraudht. 
Mir haben überdies einen reinenen und natürlihen Thatbeftand, der mit der allgemei- 
nen Erzählung vollſtaändig in Uebereinftimmung if. Auch wird den Worten gar fein 
Zwang angethan. Es ift weiter nichts gethan, als daß ein fehr efliptifcher Sag er— 
weitert worden und ber ganze Sag, der dem Schriftfteller vor der Seele ftand, voll- 
ftändig gemacht worden iſt. Dies angemeffen zu thun ift die Hauptpflicht und auch 
die Hauptichwierigfeit für einen Ausleger des Thufydides. (Man f. den Anhang 
zu diefem Bande wegen diefer Note.) 
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moniſche Syflem, das bei dieſer Gelegenheit durch die Rathſchläge eines alten 
Spartanerd, Namens Pharar, dringend eingejhärft wurde, Enthaltfainkeit 
von längerer Verfolgung eined gefchlagenen Feindes Mhierlegt hätte. 3?) 

Es fielen in diefer Schladht 700 Mann von den Argeiern, Kleo— 
näern und Orneaten, 200 Athenienſer nebft beiven Feldherren Las 
ches und Nifoftratos, und 200 Mantineier. Den Berluft ver Lake— 
dämonier, obgleich er wegen ver herkömmlichen Geheimhaltung ihrer öffent« 
lihen Handlungen niemald mit Gewißheit befannt wurde, ſchätzte man auf 
300 Mann. Sie beraubten die Todten des Feindes, breiteten die auf diefe Art 
erlangten Waffen zur Schau und wählten einige zum Siegeszeichen; dann 
fammelten fie ihre eigenen Todten auf und fchafften fie παῷ Tegea zum Be— 
gräbniſſe fort, dem geichlagenen Beinve den gewöhnlichen Begräbnißwaffenſtill- 
ftand verwilligenn. Pleiftoanar, der andere fpartanifche König, war mit 
einer aus ben Älteren und jüngeren Bürgern beftebenden Verftärkfung bid Te— 
gen vorgerüdt, kehrte aber, ald er von dem Siege hörte, nah Haufe zurüd.33) 

So war die im Monat Juni 418 vor Chr. geſchlagene wichtige Schlacht 
von Mantineia beichaffen. Ihre Wirfung war durdy ganz Griechenland 
ungeheuer. Die auf beiven Seiten fämpfenden Anzablen waren für ein grie— 
chiſches Heer jener Tage ſehr bedeutend, obgleich anfcheinend nicht fo groß, als 
in der Schlacht von Delion, fünf Iabre früher: die Zahl umd Hoheit der 
Staaten, deren Truppen Fämpften, war indeffen größer ald zu Delion. Was 
aber der Schlacht eigentbümlichen Wertb gab, war, daß fie den vorher auf 
Sparta’s Ehre ruhenden Flecken verwifchte. Das Unglüf auf Sphakteria, 
welches alle früheren Erwartungen betrog, hatte ihm die Anfchulptgung, αἵ 
οὐ ed etwas feig fei, zugezogen, und es waren πο andere Handlungen da, 
welche e8 mit noch befferem Grunde ald dumm und nachläffig brandmarften. Der 
Sieg von Mantineia aber befchwichtigte alle folche verunglimpfende Kritif und 
ſtellte Sparta wieder in feine alte Stellung von Kriegerübermacht ganz Griechen« 
fand vor die Augen. Er wirkte um fo gewaltiger, weil er ganz die Frucht 
lakedämoniſchen Muthes war, unter wenigem Beiftande von jener eigenthüms 
lichen Geſchicklichkeit und Taftif, welche man gewöhnlich damit verbunden ſah, 
aber im gegenmärtigen alle im Vergleiche fehlen fand. Das Manöver 
des Agis, an ſich fein übler Gevanfe, um feinen linken Flügel audzudehnen, 
war durch den Ungeborfam zweier widerfpänftiger Bolemarchen verunglüdt: ver 
Schimpf ded Verunglückens fällt aber in einem folchen Falle mehr oder weni—⸗ 
ger auf alle dabei betheiligte Parteien; auch Fonnte man weder von Heerfüh— 
rern noch von Kriegern fagen, daß fie in der Schlaht von Mantineta 
jene Tüchtigkeit von Bach gezeigt hätten, welche die Urfache war, daß die La— 
kedämonier „Künftler in Kriegögefchäften” genannt wurben. Um vefto 
mehr trat der Muth der Lakedämonier bemerkbar hervor. Nachdem ver 
Iinfe Flügel durchbrochen und die Taufend Argeier in den leeren Raum 
zwifchen ver 2infen und dem Centrum eingedrungen waren, fo daß fle das 
Eentrum hätten in die Flanke nehmen können und follen, wenn fle wohlbera- 
then gewefen wären — maren die Truppen im Gentrum, ſtatt erfchroden zu 
fein, wie dies mit den meiften griedhifchen Kriegern ver Fall gemefen fein würde, 
gegen den Feind in ihrer Fronte vorwärtsmarſchirt, und hatten einen vollftändi« 
gen Sieg erlangt. Die Bolgen des Sieges in Wieverherftelung des Rufes der 


32) Tbueydid.: V. 73; Diedor. XII. 79. 
33) Thucydid. V. 73. 
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Lakedämonier und in Wievererhöhung berjelben zu ihrer alten Würde als 
Oberhaͤupter des Peloponneſos, waren ungeheuer. 55) 

Es überraſcht und nicht, wenn wir hören, daß die zwei PBolemarchen 
Ariſtokles und Hipponoidas, deren Ungehorſam beinahe den Untergang 
des Heeres verurſacht hätten, bei ihrer Rückkehr nach Sparta als Feiglinge 
in Unterſuchung gezogen und zur Verbannung verdammt wurden. 35) 

Betrachten wir die Schlacht von dem Geſichtspunkte der andern Seite 
aus, fo können wir bemerken, daß die Niederlage gar fehr durch die ſelbſtſüch— 
tige Raune ver Eleier, die ihre 3000 Mann unmittelbar vor der Schlacht 
zurückzogen, veranlaßt wurde, weil die anderen Verbündeten, Πα gegen ες 
pteon zu marfchiren, den Berfuch gegen die weit wichtigere Stadt Tegen 
vorzogen. Wieder eine Erläuterung der Bemerkung, die Berifles zu An— 
fange des Krieges machte, daß zahlreiche und gleiche Verbündete niemals in 
harmonifcher Zufammenwirkung gehaften werben könnten. 35) Kurz nach ver 
Niederlage famen die 3000 Eleier zurüd, um Mantineia beizuftehen — 
wahricheinlich ihren früheren wiberwärtigen Weggang bedauernd — und auch 
eine Verftärfung von 1000 Athenienſern. Ueberdies begann ver farneitfche 
Monat --- eine Zeit, welche die Lakedämonier ſtreng heilig hielten, bie 
fogar Boten abfchieften, um ihren außerpeloponneftfchen Verbündeten Gegenbes 
fehle zu geben, die fte früher zur legten Schlacht berufen Hatten 51) — ımd 
die innerhalb ihres eignen Gebietes blieben, fo daß das δεῖν für ven Augen« 
bli zu Operationen für einen beflegten Feind frei blieb. Demgemäß fanden 
die Epidaurier, wenngleich fie während der Abwefenheit der argeiifchen 
Gauptmacht zu der Zeit ver legten Schlacht einen Einfall in dad Gebiet von 
Argos gemacht umd theilweiſen Grfolg erlangt hatten, plöglich ihr eigenes 
Gebiet don den vereinten Eleiern, Mantineiern und AUthenienfern 
überſchwemmt, die fogar fo kühn waren, eine Ginfchließungdmauer um 
die Stavt Epidauros feldft anzufangen. Das ganze Werk wurde zur 
Vollendung unter fie vertheilt: hier aber zeigte fich die höhere Ihätigfeit und 
Ausdauer ver Athenienſer auf eine hervorragende Weife. Denn während 
der ihnen zuerfannte Theil des Werkes (die Befeftigung bed Vorgebirges, auf 
ven das Heräon oder ver Tempel der Here lag) unermüdet verfolgt und 
ſchnell vervolftändigt wurde — verließen ihre Verbündeten, die Eleier und 
auch die Mantineier, die ihnen refpective zugewielene Arbeit vor Ungeduld 
und Widerwillen. Da der Gevanfe an eine Einfchliefung aus diefem Grunde 
aufgeboben wurde, ließ man in dem meuen Wort auf dem Vorgebirge 
Heräon eine vereinte Beſatzung, und bie Verbündeten räumten hierauf das 
Gebiet von Epidauros. 35) 

— (δὴ weit fheinen die Lakedämonier wenig pofttiven Nugen von ihrem 


teten Siege entlehnt zu haben, die Früchte veffelben thaten fich aber bald 


‚gerade im Gentrum der Macht des Feindes Fund — zu Argos. Seit der 
Schlacht war in den politifchen Tendenzen diefer Stadt eine mefentliche Ver— 
änderung eingetreten, In ihr hatte es flerd eine Oppofltionspartei gegeben — 
die philolatoniſch und antivemofratifch war: und die Wirfung ver Niederlage von 


34) Thueydid: V. 75. Καὶ τὴν ὑπὸ τῶν Ἑλληνῶν τότε ἐπιφερομένην αἰτέαν 
ὃς τε τπιαλαχίαν διὰ τὴν ἐν τῇ νήσῳ ξυμφορὰν χαὶ ἐς τὴν ἄλλην ἀβουλίαν τε χαὶ 
βραδυτῆτα ἑνὶ ἔργῳ τούτῳ ᾿ἀπελίσαντο' τύχη μὲν, ὡς ἐδόχουν, χαχιζόμενοι, 
γνώμῃ δὲ οἱ αὐτοὶ ἀεὶ ὄντες. ᾿ 

35) Thucydid, V. 72. 36) Thueydid. I. 141. 

37) Thucydid. V. 75. 38) Thucydid. V, 75. 
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Mantineia war gewejen, diefe Partei eben fo ſehr zu verftärfen, αἵ. fle ihre 
Gegner niederdrückte. Die demofratiihen Führer — weldye im Vereine mit 
Athen und Alfibtades darnach geftrebt hatten, eine Macht im Peloponneſos, 
feindlih und glei, wo nicht größer ald Sparta zu behaupten — fanden 
ihre Rechnung nun über den Haufen geworfen und mit der entmuthigenden 
Nothwendigkeit ver Selbftvertheidigung gegen einen flegreichen Feind vertaufcht. 
‚ Und während biefe Anführer durch εἶπε jo vollftändige Niederlage ihrer aus— 
mwärtigen Politik den allgemeinen Ginfluß verloren, brachten die ‘gemeinen 
demofratichen Krieger vom Schlachtfelve von Mantineia nur Demütbigung 
und Schreden vor den lafenämoniichen Waffen zurüd. Dad ausgewählte 
argeiifche Negiment von Tauſend aber fehrte von ganz anderen Gefühlen be= 
feelt zurüd. Siegreih über ven linfen Flügel feiner Feinde, war es ſogar 
vom lakedämoniſchen Gentrum bei feinen Rückzuge nicht bedenklich gehindert 
worden. Es hatte pofitiven Ruhm eingeärntet 35), und fühlte ohne Zweifel gegen 
feine geſchlagenen Mitbürger Verachtung. Nun ift bereit? erwähnt worden, daß 
diefe Taufend Männer aus reihen Bamilien und vom beften Kriegeralter waren, 
von der argeiifchen Demofratie befonderd hingeſtellt, um auf Staatskoſten eine 
immerwährende Ausbildung zu erhalten, gerade zu der Zeit, wo die ehrgeizigen 
Pläne von Argos, nad dem Frieden des Nikias, zu dämmern begannen. 
So lange es ausſah, ald οὐ Argos ver Herrfcberftant im Veloponnejos wer« 
den oder bleiben follte, mochten dieſe taufend reichen Männer ihre Würde bin 
reichend berathen finden, wenn ſie ἐδ als folched aufrecht erhielten und Πα) 
bei der demofratifchen Regierung berubigten. Als aber die Nieverlage von 
Mantineia Argos auf jeine eignen Gränzen zurüdbracdte und auf die 
Defenfive warf, gab es für ihre natürlichen oligarcifchen Gefühle Fein Gegen— 
gewicht mehr, jo daß fle entſchiedene Gegner der demofratifchen Megierung 
wurben, als fle in North war. Die oligarchiiche Partei in Argos, auf dieſe 
Art ermuthigt und verftärkt, ließ fich mit ven Rafevdämoniern in eine Ver— 
fhwörung ein, um die Stavt mit Sparta in Bündniß zu bringen und auch 
die Demofratie zu ftürgen. 40) 

ALS erften Schritt zur Ausführung dieſes Planes ließen die Lakedä— 
monier gegen dad Ende des September ihre volle Macht bis Tegea mar« 
fhiren, um Argos auf dieſe Weife mit einem Ginfalle- zu bevrohen und 
Schreden einzuflögen. Bon Tegea aus ſchickten fie den Lichad, ven 
Proxenos der Argeier zu Sparta, ald Gejandten mit zwei alternativen Vor— 
ihlägen ab: ver eine war Friede, den er bieten und die Argeier zu deſſen 
Annahme vermögen jollte, wenn er Eönne; der andere war, im alle fie dieſen 
verweigern follten, von vrohendem Charakter, Es war der Plan der oligar— 
chiſchen Werfchworenen, erft die Stadt in ein Bündniß mit Lakedämon zu 
bringen und die Verbindung mit Athen zu löſen, bevor fie eine Neuerung 


39) Ariftoteles (Politic. V. 4, 9) erwähnt den Gredit, welchen die oligardhis 
fhen Truppen von Argos in der Schlaht von Mantineia erlangten, ausdrücklich 
als eine Haupturfache ter darauf folgenden Revolution — ungeadhtet, daß die {τε 
geies im Allgemeinen gefchlagen wurden — Οἱ γνώριμοι εὐδοχιμήσαντες 
v Μαντινείᾳ etc. 

Ein Beifpiel von Verachtung, welche fiegreihe Truppen über beflegte Lanbeleute 
faßten, ift bei Zenophon im athenienftfchen Heere unter Alfibiades und Thras 
ſyllos, fin einem der fpäteren Jahre des peloponneftfhen Krieges, erwähnt: flehe 
Xenaph. Hellenic. I. 2, 15—17. 


40) Thucydid. V. 76; Diodor. ΧΙ]. 80, 
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in der Megierung verfuchten. Die Anfunft des Lichas war dad Zeichen für 
fie, fi dadurch fund zu machen, daß fle heftig auf Annahme feiner Friedensvor⸗ 
ſchläge drängten. Sie'mußten aber gegen einen ftarfen Widerſtand anfämpfen, 
weil Alkibiades, -ver noch in Argos war, Πάν auf dad Aeußerſte an- 
firengte, ihren Plänen eine Niederlage beizubringen. Nur die Gegenwart 
eined lakedämoniſchen Heeres zu Tegea und die allgemeine Muthloſigkeit 
des Volkes fegte fie endlich in den Stand, ihren Zweck vurdyzufegen und 
dem vorgefchlagenen Briedenövertrage Annahme zu verjchaffen, der von der 
Efflefia zu Sparta bereitö angenommen, fchon fertig nah Argos geſchickt 
— und dort ohne Abänderung angenommen wurde. Die Bedingungen waren 
wie folgt: — 

„Die Argeter follen die Jünglinge herausgeben, vie fie von Orchomenos 
als Geiſeln empfangen haben, und die männlichen Geifeln von ven Mänaliern. 
Sie follen den Lakedämoniern die Männer zurüdgeben, die jegt zu Mantineia 
find, welche die Lakedämonier zur ficheren Bewachung als Geifeln an Orcho— 
menos abgegeben hatten, und welche vie Argeier und Mantineier von dieſem 
Plage weggefchafft haben. Sie follen Epivauros räumen, und das in feiner 
Nähe meuerdingd angelegte Fort der Erve gleih machen. Wenn die Athe— 
nienfer nicht jofort Epidauros räumen, follen fie für Beinde von Lakedämon 
und auch von Argos und den Verbündeten Beider erflärt werden. Die Lake— 
dämonter folen alle Geifeln, vie fie jegt in Beflg haben, wieder herausgeben, 
mögen fie fle genommen haben von welchem Plage fie wollen. In Bezug 
auf dad Opfer, dad die Epidaurier dem Apollon ſchuldig feien, willigen die 
Argeier ein, daß ihnen ein Eid vorgelegt werbe, durch melchen, wenn fie ihn 
ſchwören, fle fich reinigen würden.*!) Jede Stadt im Peloponnefos, groß oder 
flein, [01 jelbftftändig fein, und die Breiheit haben, ihre alte Conftitution zu 
behaupten. Wenn eine außerpeloponnefiiche Stadt in ſchadenbringender Abſicht 
gegen den Peloponnejos füme, werden Lakedämon und Argos fich vereint in 
der beften Art, die für dad Interefje ver Peloponneſier am billigften ift, be— 
rathen. Die außerpeloponneftichen Verbündeten von Sparta follen fih in Be— 
zug auf diefen Tractat in verjelben Stellung befinden, wie die Verbündeten von 
Lakedämon und Argos im Peloponnefos — und follen die ihrigen auf biefelbe 
Art halten. Die Argeier follen dieſen Tractat ihren Verbündeten zeigen, 
welche, wenn fie εὖ für paffend finden, zur Unterfchrift zugelaffen werben follen. 


41) Thucydid. V. 77. Der Tert des Thukydides ift in Bezug auf mehrere 
Morte diefer Glaufel unmwiederberftellbar verderbt; wenngleih der Sinn im Allgemeinen 
binreihend far fcheint, daß man die Gyidaurier fih, in Bezug auf diefe Forde⸗ 
rung, durch einen Eid reinigen läßt. In Bezug auf diefen NReinigungseid fcheint es 
weſentlich gewefen zu fein, daß der Eid von der einen ftreitenden Partei aufgeges 
ben, und von der anderen geleiftet wurde: deswegen fönnte vielleicht due» oder 
Heuer λῆν (Baldenaers Gonjeckur) εἶμεν λῇν vorzuziehen fein. 

Zu Herodot VI. 86 und Aristotel. Rhetoric. I. 16, 6, welche Dr. Arnold und 
andere Gommentatoren zur Grläuterung dieſes Gebrauches anführen, fünnen wir πο 
die belehrende Gryofition des analogen Gebrauches beim Verfahren des römischen Ge: 
feßes, wie von v. Savigny in feinem „Syſteme des heutigen römischen Rechtes’ Abſchn. 
309—313, Bd. VI. . 53—83, εὖ darftellt, hinzufügen, Es war dies ein Gib, 
den die eine ftreitende Partei der anderen in der Hoffnung zufchob, daß die legtere 
ihn anzunehmen ausfchlagen werde; wenn er aber geleiftet wurde, hatte er die Wirs 
fung eines Urtheiles zu Gunſten des Schwörenden. Die römiihen Rechtsgelehrten 
beftimmten aber viele Ginfhränfungen und Formalitäten in Bezug auf dieſes jus- 


jurandum delatum, welde v. Savigny mit feiner gewöhnlihen Deutlichfeit 
darftellt, 
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Wenn die Verbündeten aber etwas Anderes verlangen, follen fie nach Haufe 
fortgeſchickt werden.“ 32) 

Das war die von den Lakedämoniern nach Argos fertig abge— 
ſchickte Uebereinkunft, die dort buchſtäblich angenommen wurde. Sie bot eine 
wenig mehr als dem Namen nach beſtehende Gegenſeitigkeit, die Sparta eine 
Verpflichtung von gar keiner Wichtigkeit auferlegte; ſie entſprach aber dem 
Zwecke des Letzteren weſentlich, weil ſie den Bund von Argos mit ſeinen drei 
Verbündeten auflöſte. 

Die oligarchiſche Partei zu Argos betrachtete dieſen Tractat nur als 
ein Vorſpiel zu einer Reihe von ſpäteren Maßregeln. Sobald ἐς abge— 
ſchloſſen war, wurde dad. drohende fpartanifche Heer. von Tegea zurückge— 
zogen und. mit freiem und friedlichem Verkehre zwiſchen den Lafevämo- 
niern und Argeiern vertaufcht. Wahrfcheinlich zog Alkibiades fih um 
diefe Zeit zurüd, während die erneuerten Beſuche und Gaftfreundfchaften der 
Zafevämonier zu Argos dad Intereffe ihrer Bartei mehr als je ver- 
ftärkten. Sie war bald ftarf genug die argeiifche Verſammlung zu bereven, 
dem Bündniffe mit Athen, Elid und Mantineia förmlich zu entfagen 
und ein befondered Bündniß mit Sparta unter folgenden Bedingungen zu 
fchließen: — 

‚Zwifchen ven Tafenämoniern und den Argeiern fol auf fünfzig Iahre 
Friede und Bündniß flattfinden — fie follen auf gleichem Fuße ſtehen — jedes 
dem anderen nach feiner hergebrachten Gonftitution für alle von dem anderen 
vorgebradhten Klagen freundichaftlihe Genugtbuung geben. Unter verfelben 
Bedingung jollen auch die anderen peloponnefifchen Städte an diefem Brieden 
und Bündniffe Theil nehmen. — ihr Gebiet, ihre Gelege und beiondere Con⸗ 
flitutionen für ὦ behalten, Alle außerpeloponnefifhen Verbündeten von 
Sparta follen auf dvenfelben Buß mie die Lakedämonier felbft geftellt 
werden. Die Verbündeten von Argos follen auch auf venfelben Fuß geftellt 
werden wie Argos felbft und ungeftört ihr Gebiet befigen. Sollte eine Ge— 
legenheit zu gemeinfchaftlichen Kriegdoperationen auf irgend einem Punkte ent« 
fteben, fo jollen die Rafevämonier und Argeier ſich zufammen berathen, 
was für das Intereffe der Verbündeten getban werben fann, auf die möglichft 
billige Weife zu beflimmen. Wenn eine der hierzu gehörigen Städte entweber 
innerhalb oder außerhalb des Peloponneſos Zwift wegen Gränzen oder anderer 
Gegenftände Haben folte, fo fol fie verbunden fein, eine freundfchaftlicdhe Ab» 


42) Thucydid. V. 77. ᾿Κπιδείξαντας δὲ τοῖς ξυμμάχοις ξυμβαλέσϑαι, al χα 
αὐτοῖς dorf" αἱ δέ τι χαὶ ἄλλο δοχῇ τοῖς ξυμμάχοις, οὔκα δ᾽ ἀπιέλλειν, ©. 
Dr. Arnolv’s Note ὑπὸ Dr. <hiriwall Hist. of Greece, ch. XXIV. vol. III. 
p. 342. 

Bas die beiden legten Worte bedeuten follen, barüber fann man nicht gewiß 
fein. — ic bin aber zu glauben neneigt, daß fie ausbrüdlich eine peremptorifhe und 
faſt feindfelige Gefinnung ausbrüden, wie ich fie im Texte gegeben habe, Die hier 
erwähnten Verbündeten find Athen, Elis und Mantineiaz alle gegen Sparta 
feindfelig gefinnt. Die Lakedämonier fonnten nicht wohl verweigern, dieſe Städte 
an biefem Vertrage, wie er fland, Theil nehmen zu laflen; mochten aber wahrſchein⸗ 
li es für angemeffen halten, fie ſogar mit Härte zurüczumeifen, wenn fle irgend 
eine Deränderung daran wünſchten. 

Ich glaube vielmehr auch, daß diefe letzte Clauſel (ἐπι δεέξαντας) ſich ausſchlleß⸗ 
lich auf die Argeter bezieht, und‘ nicht auch auf die Lafedämonier. Die Korm 
des Tractates (ἢ die eines bereits zu Sparta gefaßten Beſchluſſes, der zur Billi— 
gung nad) Argos gefchidt wurde. . j 
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machung einzugeben?) Wenn eine verbündete Stabt mit einer anderen ver⸗ 
bündeten Stadt Zwift hätte, fol die Sache einer dritten beide befriedigenden 
Stadt vorgelegt werden. Jede Stadt foll ihren Bürgern nach ihrer alten. Eon 
fitution das Necht verwalten laſſen.“ 

Man wird bemerfen, daß in biefem Bundestractate die beftrittene Frage 
über Oberhauptſchaft verglichen oder umgangen ift. Rafevämon und Argos 
find Beide auf gleichen Fuß geftellt zu vereinter Berathung für die allgemeine 
Körperfchaft der Verbündeten: fle beide allein haben zu entfcheiden, ohne die 
anderen Verbündeten zu berathen, obgleich fle ſich gegenfeitig binden, das In— 
tereffe der letzteren zu berüdfichtigen. Die Bolitit von Lafedämon durch— 
dringt auch diefen Vertrag — die, allen Fleineren Staaten des Peloponnefos 
Selbftänvigfeit zu fichern und fo die Herrichaft von Elis, Mantineia oder 
feder anderen größeren Stadt, die abhängige Städte Haben fünnte, zu brechen. 4*) 
Und demzufolge waren die Mantineier, die fih von Argos ver- 
laffen fanden, gezwungen, ſich Syarta zu unterwerfen, und fidh wieder 
als feine Verbündeten einzureihen, ven Befehl über die arfadifchen Unterthanen 
ganz aufgebend und die Beifeln diefer Tegteren außliefernd — der Bedingung 
im Bertrage zwifchen Lakedämon und Argos gemäß.) In Elis 
fheinen fi die Lakedämonier nicht weiter gemifcht zu haben, weil fle Le— 
preon bereit (durch die dort angefledelten Braſideier) beſaßen; fie wünſch— 
ten vielleicht nicht die Eleier wieder herauszufordern, weil fle fürchteten, zum 
zweiten Male vom olympifchen Feſte außgeicbloffen zu werden. " 

Mittlermeile Hatte der Abſchluß ded Bündniſſes mit Ἔ Lakedämon (etwa 
November oder December 418 vor Chr.) die DVolföleiter zu Argos noch 
weiter niedergedrückt. Die oligarchiſche Faction und daB ausgewählte Regi— 
ment der Tauſend, Alles ſowohl Leute von Reichthum und Familie, als auch 
durch ihre gemeinſchaftliche kriegeriſche Ausbildung aneinander gebunden, ſahen 
nun deutlich ihren Weg zur Aufhebung der Demokratie durch Gewalt und zur 


43) Thucydid. V.70. At δέ τενι τῶν πολίων n auylloya, ἢ τῶν ἐντὸς ἢ τᾶν 
ἥχτὸς Πελοποννάσου αἴτε περὶ ὅρων αἴτε. περὶ ἄλλου τινὸς, διαχριϑῆμεν, 

Mie ich glaube iſt der Hauptzweck diefer Tlauſel, dafür zu forgen, daß bie vers 
einte Krieggmaht von Rafebämon und Araos nicht gebunden fein follte, wegen 
jedes befonderen Zwiftes jedes einzelnen Verbündeten mit einem auswärtigen, nicht 
zum Bund gehörigen Staate einzufchreiten. So nab εὖ zu diefer Zeit fiehende Zwiſte 
zwifhen Böotien und Athen — und zwiſchen Megara und Athen: die Urs 
geier mochten ὦ wahrscheinlich nicht zum Ginfchreiten zur Erhaltung der angeblis 
hen Rechte Böotiens und Megara’s in diefem Zwiſte verpflichten. Sie ſchützen 
fich durch dieſe Glaufel gegen εἶπε folche Nothwendiafeit. 1 

M. Ὁ. Meier in feiner neuen Abhandlung (Die Privat⸗-Schiedsrichter und die 
„Öffentlichen Diäteten Athens [Bafle, 1846] Abſchn. 19, S. 41) Hat eine Analyfe und 
Erklärung diefes Tractates gegeben, bie mir in vielen Punkten unbefriedigend ετ εἰπέ. 


44) Alle die kleineren Staaten im Peloponnefos werben durch dieſen Tractat 
(wenn wir die in Berug auf die Delphier befonders im Frieden des Nikias ange: 
wendete Ausdrucksweiſe gebrauchen) für αὐτόνομους, αὐτοτελεῖς, αὐτοδίχους erflärt. 
Thacydid. V. 19. Die letzte Clauſel dieſes Tractntes verbürgt Allen κότγοδιχέαν — 
doch in einer etwas anderen Sprache — τοῖς δὲ ἔταις χατὰ πάτρια dıraleodar. Der 
Ausprud αὐτοπόλεες in diefem Tractate iſt mit dem im früheren αὐκοτελεῖς weſentlich 
gleichbedeutend. 

Merkwürdig iſt es, daß wir bei Thukydides niemals das fo ſehr paſſende Heros 
dotelſche Wort δωσίδικοι (Herodot. Ν]. 42) finden, obgleich ſich in dieſem vierten und 
une Buche Gelegenheiten finden, in denen es für feine Meinung brauchbar fein 

ει 


45) Thucydid. V. 81 ; Diodor. XII. 81. 
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Durchführung einer Revolution. Durch folche ehrgeizige Abflchten angetrieben 
und gejchmeichelt durch den Gedanken, daß die Oberhauptichaft im Vereine mit 
Sparta zugeftanden war, machten fie die neue Politik ver Stadt mit äußer- 
fler Heftigkeit zu ihrer Sache, und begannen fofort die Orlegenheiten zum 8.1.5 
fammenftoß mit Uchen zu vervielfältigen. Vereinte Iafevämonifche und ar« 
geiifche Gefandte wurden nah Thrafien und Mafedonien geicidt. 
Mit ven Chalkidiern von Thrakfien, den aufftändifchen Unterthanen 
von Athen, wurde das alte Bündniß erneuert, und es wurden fogar neue 
Verpflichtungen eingegangen; während in Perdiffad, den König von 
Makedonien, gevrungen wurde, feine Berträge mit Athen aufzugeben, 
und fich dem neuen Bunde -einzuverleiben. Im diefer Gegend war der Einfluß 
von Argos beträchtlich; denn die makedoniſchen Fürſten fchägten ihre aus 
alten Zeiten herrührende Abkunft von Argos jehr hoc, melde fie zu Brüdern 
der hellenifhen Bamilie machte. Demgemäß willigte Perdikkas in die For— 
derung ein und fchloß den neuen Vertrag; er beftand indeffen feiner gewöhn- 
lichen Doppelzüngigfeit gemäß darauf, daß der Schritt vor der Hand vor 
Athen geheim gehalten werden folle. 16) Im weiterer Verfolgung der neuen 
Stimmung von Beinpfeligfeit gegen diefe Stadt wurden auch dahin vereint 
Sefandte gefickt, um zu verlangen, daß die Athenienfer den Beloponnefos 
verlaffen und beſonders, daß fle dad neuerdings bei Epidauros errichtete 
Fort räumen folten. Wie es fcheint, wurde es von Argeiern, Mantineiern, 
Eleiern und Uthenienfern vereint befegt gehalten, und da die Letzteren nur die 
‚geringfte Anzahl vom Ganzen waren, fo hielten die Athenienfer in ber 
Haupiftadt τὸ für Hug, den Demoſthenes dahin zu ſchicken, um fle wegzu- 
bringen. Jener General bewirfte nicht allein ven Rückzug, fondern wendete 
auch eine Liſt an, die ihm das Anfehen faft eines Vortheiles gab. Sobald er 
zuerft im Sort anfam, verfündigte er einen gymnaſtiſchen Wettkampf außerhalb 
der Thore zur Beluftigung der ganzen Befagung, wobei er es jo einzurichten 
wußte, daß er die Athenienfer darin zurüchielt, 6i8 alle übrigen hinaus— 
marſchirt waren; dann blieb er, die Thore fchnell verfchließend, Herr des 
Pages. 7) Da er-inbeflen ganz und gar nicht die Abficht Hatte, ihm zu be= 
halten, ſo übergab er ihn fogleich den Epidauriern felbft, mit denen er 
den Waffenftilftaud erneuerte, an den fie fünf. Jahre früher, im Verein mit 
den Lafedamoniern, zwei Jahre vor dem, Frieden des Nikias, Theil-⸗ 
nehmer geweien waren. 45) 

Die Berfahrungsart in Bezug auf die Uebergabe des Forts, gu der Athen 
überging, fcheint von dem Wunſche, feinen Unwillen ven Argeiern fund zu 
tun, eingegeben geweſen zu fein. Died war gerade, was vie argeiiichen Bührer 
und die oligacchiiche Partei ihrerfeitd am meiften wünſchten; der Bruch mit 


46) Vergl. Thucydid. V. 80 und V. 83, 
: 47) Die Beifeiele, in denen griechifche Städte Die Herren dadurch wechfelten, daß bie 
Bürger alle zuſammen oder doch zum größten Theile zu irgend einem religiöfen Feſte 
um Thore binausgingen, fcheinen nicht felten aewefen zu fein. Man f. den Fall mit 
Smyrna (Herodot. 1. 150) und bie Morfichtsrathichläge des Kriegsfchriftitellers 
Aeneas in feiner Poliorceticus genannten Abhandlung c. 17. 


48) Thucydid. V.80. Καὶ ὕστερον 'Erdavploıs ἀνανεωσάμενοι rasonor- 
δὰς αὐτοὶ οἱ ᾿᾿ϑηνιεῖοε" ἀπέδοσαν τὸ τείχισμα. Hier wird ung gefagt, daß die 
Athenienfer ihren Waffenfillfiand mit ven Epidauriern erneuten: ἰῷ weiß 
aber von feinem früheren Waffenftillftande zwifchen ihnen, den allgemeinen Waffenftitls 
Hand auf ein Jahr ausgenommen, welchen die Gpivaurier in Verbindung mit 
Sparta zu Anfange des Jahres 423 vor Chr, befhworen (IV. 119). 
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Athen war unheilbar geworben, und ihre Pläne zum gewaltfamen Sturze 
ihrer Demofratie wurden nun gezeitigt. Sie verabredeten mit Sparta einen 
vereinten Kriegszug von 1000 Hopliten aus jeder Stadt (die erfte vereinte 
Erpedition unter dem neuen Bunde) gegen Sifyon, in ver Abflcht, eine mehr 
vollendete Oligarchie im der bereits oligarchifchen fifyonifchen Regierung εἶπα 
zuführen. Es ift möglich, daß die etwas demofratifche Oppofltion nach und 
nah zu Sifyon an Kraft zunahm; doch feheint dieſe Stadt, fo viel wir 
wiffen, fletd in Politik oligarhifch und Sparta leivend getreu gemefen zu fein. 
MWahrfcheinlih war das vereinte Unternehmen gegen Sifyon weiter nichts 
als ein Vorwand, um die Ginführung von 1000 Iafedämonifchen Hopliten in 
Argos zu befchönigen, mohin das vereinte Detachement fogleich, nachdem das 
Geſchäft mit Sifyon abgemacht war, zurüdfehrte. So verftärft flürzten 
die oligarchifchen Führer und die ausgewählten Taufend vie bemofratifche 
Eonftitution durch Gemalt in diefer Stadt, erfchlugen die demofratifchen Führer 
und festen fih in vollftändigen Beſitz der Regierung. *°) 

Diefe Revolution (die um den Februar 417 vor Ehr.) durchgeſetzt wurde 
— der Erfolg des Sieged von Mantineia, und die Vollendung einer 
Reihe von politifchen Plänen, vie Sparta angelegt hatte — erhob feine Ueber— 
macht im Peloponnefo8 zu einem höheren und umbeftritteneren Bunfte, als fie 
je früher erreicht hatte. Bis dahin waren die Städte in Achaia für feinen 
Zwe noch nicht hinreichend oligarchiſch — vieleicht feit dem zwei Jahre [τῷ 
beren Marfche des Alfibiades dahin — wandelte es daher feine Regie—⸗ 
rungen im Einklange mit feinen Abflchten um. Die neuen Herrſcher von 
Argos waren ihm nicht blos and olichardhiicher Sympathie, fondern auch 
darum bienftgefliffen, weil fle zur Nieverhaltung innerer Aufftände gegen fle 
ſelbſt ſeines Beiſtandes bedurften: fo daß ed auf der ganzen Halbinfel meder 
einen Beind, noch fogar einen Neutralen gab, der ihm entgegengearbeitet oder 
Athen begünftigt hätte. 

Die fpartanifche Uebermacht war aber nicht beftimmt zu Argos lange 
zu dauern. Obgleich e8 in Griechenland viele Städte gab, in denen Oligarchieen ſich 
durch Anhänglichfeit an traditionelle Routine, und weil fle gewöhnlich in den 
Händen von an das Herrfchen gewöhnten Männern waren, lange unerfchüttert 
behaupteten, fo war doch eine mit Gewalt auf den Trümmern einer Demofratie 
errichtete Dligarchie felten von langer Dauer. Die zornige Unzufriedenheit des 
Volkes, das durch zeitweilige Einſchüchterung unterbrüdt war, lebte gewöhnlich 
wieder auf, und bedrohte die Sicherheit der Herrfiher hinreichend, um fie miß«- 
trauifch und mahrfcheinlich graufam zu machen. Diefe Graufamkfeit war auch 
nicht ihr einziger Fehler: fle fanden ihre Befreiung von demokratiſchen Ein⸗ 
fhränfungen zu verführerifh, ald daß fle im Stande gemwefen wären, ihre 
Begierde oder Naubfucht zu zähmen. Bei der Bevölferung von Argos — 
die im Vergleich roh und brutal in allen Ständen, und mehr mie bie von 
Korkyra als die von Athen war — mar ed nur zu ficher, daß ein foldher 
Mißbrauch fehnell und gewaltig eintreten werde. Beſonders deutete dad αὐὃσ 
gewählte Regiment der Taufend — Männer im kräftigften Alter, und ſtolz auf 
ihre Tapferkeit wie auf ihren reicheren Stand — die neue oligarchifche Re— 


49) Thucydid. V. 81. Kal Anzeduuovioı χαὶ 'Aoysioı, χίλιοι ἑκάτεροι, 
ξυστρατεύσαντες, τά τ' ἐν Σιχυῶνι ἐς ὀλίγους μᾶλλον χατέστησαν αὐτοὶ οἱ Aa- 
χεδαιμόνιοι ἐλθόντες, καὶ wer’ ἐχεῖνα ξυναμφότεροι ἤδη καὶ τὸν ἐν "Aoyeı δῆμον 
rn καὶ ölıyapyla ἐπιτηδεία τοῖς «Ἰακεδαιμονίοις κατέστη : vergl. Diodor. 
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gierung, die fie Hatten aufrichten helfen, als einen Zeitraum perfönlicher 
Zügellofigkeit für ſich ſelbſt. Das Benehmen und Scidjal ihres Anführers 
Bryas erläutert dad Benehmen der Truppen im Allgemeinen. Nach vielen 
anderen abicheulichen Thaten gegen Perfonen ärmeren Standes, traf er eincd 
Taged auf einen Hochzeitszug auf der Straße, in dem die Perfon der Braut 
feine Ginbilvungsfraft feffelte. Er ließ fie gewalfam aus der Gefelfchaft hin« 
wegreißen, brachte fie in fein Haus und bemächtigte ſich ihrer mir Gewalt. 
Mitten in der Nacht rächte fi aber dad hochherzige Brauenzimmer, indem fie 
ihren Ehrenräuber die Augen ausftach, während er {εἴ fchlief®®): eine furcht« 
bare Rache, zu der die fpigigen Heftelnadeln des weiblichen Anzuges die Brauen 
bisweilen gegen die ihnen Oewaltanthuenven 51) in den Stand ſetzten. Nach« 
dem ihr gelungen war zu entkommen, wurde fie von ihren Verwandten ver« 
fledt und auch gegen die zornigen Bemühungen der auserlefenen Taufend, ihren 
Anführer zu rächen, vom Volke im Allgemeinen geſchützt. 

Wegen Borfällen wie diefer, und wegen der Menge von Fleineren Bes 
leivigungen, welche eine fo entjeglihe Gewaltthat als gleichzeitig vorhanden 
in ſich ſchließt, erftaunen wir nicht, wenn wir erfahren, daß der Demos von 
Argos, bald feinen verlornen Muth wieder erlangte und ſich zu einem Ver⸗ 
fuche entſchloß, feine oligardyifcyen Unterdrücker zu flürgen. Gr wartete den 
Augenblid ab, mo das Feſt, Gymnopädiä genannt, zu Sparta gefeiert wurde 
— ein ef, bei dem die horijchen Darftellungen von Männern und Knaben 
mit der fpartanifhen Religion, wie audy mit der förperlicyen Uebung fo ver« 
webt waren, daß die Lakedämonier feine Kriegäbewegungen gemadt haben 
würden, bis es geendiget war. Im diefem Fritifhen Augenblicke ſtand das 
argeiifche Volk auf und erlangte, nach einem harten Kampfe, den Sieg über 
die Dligarchen, von denen einige erfchlagen wurden, während andere ſich nur 
durch die Flucht retteten. Selbft im erften Augenblide der Gefahr waren 
dringende Botfchaften um Hülfe nah Sparta gefandt worden. Die Lake— 
dämonier ſchlugen Anfangs peremptorifch ab, während des Zeitraumes ihres 
Befted zu marfchiren: und erfi nachdem Boten über Boten famen, um bie 
dringende Noth ihrer Breunde vorzuftellen, dann verlegten fle ihr Feſt ungern, 
um auf Argos loszumarſchiren. Sie famen zu fpät: der koſtbare Augenblid 
war bereitö vorüber, Zu Tegea trafen fie auf eine Nachricht, daß ihre 
Freunde geftürzgt und Argos im Befige des flegreichen Volkes fei. Deffen- 
ungeachtet verfprachen ihnen mancherlei Verbannte, die entfommen waren, noch 
immer Erfolg, fle dringend bittend, vorwärts zu gehen — die LRakedämo— 
nier weigerten ſich aber einzuwilligen, febrten nah Sparta zurüd und 
nahmen ihr unterbrochened Feſt wieder auf. 52) 

So wurde die Dligarchie zu Argos geſtürzt — nachdem ſie gegen vier 
Monate (vom Bebruar bis Juni 417 vor Chr.) gedauert hatte 58) — und 
dad Regiment der ausgewählten Taufend entweder aufgelöft oder vernichtet. 


50) Pausau. II. 20, 1. 

51) ©. Herodot. V. 87; Euripid. Hecub. 1152 und die Note von Musgrave 
über Ders 1135 dieſes Dramas. 

52) Thucydid. V. 82; Diodor. ΧΙ], 80. 

53) Diodor fagt (XII. 80), daß er acht Monate dauerte: dies muß aber, wenn 
εὖ ja richtig if, als vom Bündniſſe zwifhen Sparta und Argos und nit von 
der erfien Ginfegung der Oligarchie anfangend genommen werben. Die Erzählung des 
Thufydides erlaubt nur vier Monate für die Dauer der legteren. 
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Die Bewegung erregte in verſchiedenen peloponneflfchen Städten 53), vie über 
das übermäßige Uebergewicht Sparta's eiferfüchtig wurden, große Theil 
nahme. Deffenungeachtet fegte der argeiifche Demos, wenngleich innerhalb 
feiner Stadt fiegreih, do fo wenig Zutrauen in die Möglichkeit ſich halten 
zu können, daß er Gefandte nah Sparta fhidte, um feine Sache zu ver- 
theidigen und um günftige Behandlung zu bitten, ein Verfahren, welches zeigt, 
dag der Aufftand ein freimilliger, von Athen nicht angeregter war. Die 
Gejandten der vertriebenen Dligarchen waren aber dort, um fich ihnen gegen= 
überzuftellen, und die Lakedämonier, die nach einer längeren Verhandlung 
das Urtheil abgaben, der Demos habe fich eines Unrechtes ſchuldig gemacht, 
verfündigten ihren Entfchluß, ein Heer abzufenden, um ihn zu unterprüden. 
Dennody verhinderte die gewöhnliche Langjamkeit der Tafevämonifchen Gebräuche 
eine befondere oder fofortige Bewegung. Ihre Verbündeten mußten berufen 
werben, die feiner in der Sache eifrig waren — zu allerlegt in diefem Augen- 
blicke, wo die Erntezeit zur Hand war: fo daß drei Monate vergingen, bevor 
ein wirkliches Heer zufammengebracht wurde. 

Don diefem wichtigen Zwifchenraume zog der argeitfche Demos Vortheil, 
welcher, va er nun vollftännig gewarnt war, daß er Sparta nur-für feinen 
Beind zu betrachten habe, fein Bündniß mit Athen fogleicy erneuerte. Dieſes 
für feine Hauptzuflucht anichenn, begann er lange Mauern zu bauen, um feine 
Stadt mit dem Meere zu verbinden, damit der Weg für Proviant und Ver— 
ftärfungen von Athen ſtets offen fei, im Balle er von einer größeren fparta= 
nifchen Heeresmacht auf feine Mauern beſchränkt werden follte. Die ganze 
argeiifche Bevblferung — Männer und Brauen, Breie und Sklaven — machten 
ſich mit dem Außerften Eifer an die Arbeit: während Alfibiades von 
Arhen Beiftano herbeibrachte 5°, — beſonders geſchickte Maurer und Zimmir- 
leute, die fie fehr nothiwendig brauchten. Der Schritt mag mwahrfcheinlich von 
ihm felbft eingegeben worden fein, weil e8 derfelbe war, zu dem er die Be— 
mwohner von Paträ dringend aufgefordert hatte. Die Erbauung von zur Ber« 
theidigung angemeffenen Mauern aber, längs der Linie von faft einer deutſchen 
(41,2. engl.) Meile, zwifchen Argos und dem Meere 56), erforderte eine lange 
Zeit. Ueberdies drang die oligarchiſche Partei, die noch innerhalb ver Stadt 
war, wie auch die Verbannten außerhalb verfelben — eine Partei, die zwar 
belegt, aber nicht vernichtet war — gewaltig in die Rafedämonier, dem 
Werke ein Ende zu machen, und verjprach fogar, eine gegenrevolutionäre Bes 
wegung in der Stadt zum Beiftande, fobald fie heranziehen würden — dies 
felbe Intrigue, auf welche die oligarchifche Partei zu Athen vierzig Jahre 
früher einging, ald die Mauern nach dem Peiräos hinab im Baue begriffen 
waren. 5°) Demzufolge führte König Agis gegen das Ende ded Septemberd 
(417 vor Chr.) ein Heer von Rafevämoniern und Verbündeten gegen Argos, 
trieb die Bevölkerung in die Stapt hinein, und zerftörte fo viel von den Langen 
Mauern, ald bereits fertig war. Die oligarchifche Partei innerhalb war aber 
nicht im Stande, ihr Verfprechen, die Waffen erheben zu wollen, zu erfüllen, 
fo daß er, nachdem er blos dad Gebiet verwüftet und die Stadt ἢ ἐν ἃ ger 


54) Thueydid. V. 82, ξυνήδεσαν δὲ τὸν τειχισμὸν χαὶ τῶν ἐν Πελοποννήσῳ 
τινὲς πόλεων, 


55) Thucydid. V. 82, Καὶ οἱ μὲν ᾿Αργεῖοι πανδημεὶ, za αὐτοὶ χαὶ γυναῖκες 
καὶ αἰχέται, ἐτείχιζον etc. Plutarch. Alcibiad. ce. 15. 


56) Pausan, Il. 36, 3. 57) Thucydid. 1, 107. 
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nommen hatte, wo er alle freien Männer, vie ihm in bie Hände fielen, hin- 
richten lieh, wieder nach Haufe zurüdfehren mußte. Nach feiner Abreife übten 
die Urgeier für diefe Verwüftungen auf dem benachbarten Gebiete von 
Phlios Wieververgeltung, wo die Verbannten von Argos hauptſächlich 
wohnten. °?) 

Die nahe Nachbarichaft jolcher Verbannter — im Verein mit der erflär« 
ten Unterftügung Sparta's und den fortwährenden Plänen der oligarchiſchen 
Partei innerhalb der Mauern — erhielt die argeiiſche Demofratie während 
des ganzen Winters, trotz ihred neuerlichen Sieged und ber Unterflügung des 
gefährlichen Regimentes der Tauſend in beftändiger Unruhe und Beſorgniß. 
Um fie zum Iheil von Verlegenheit zu befreien, τοῦτος, Alkibiades zeitig 
im Frühjahre mit einer athenienfiichen Heeresmacht und zwanzig Triremen dahin 
gefandt. Seine Freunde und Baftfreunde fcheinen nun die Uebermadht als 
Bührer der demofratifchen Regierung gehabt zu haben; und nad) Verabredung 
mit ihnen wählte er breihundert bezeichnete oligarchifche Perfonen aus, die er 
wegbrachte und auf verjihiedenen athenienflichen Injeln als Geifeln für dad 
Rupigbleiben der Partei (416, vor Chr.) verwahrt. Die Argeier unters 
nahmen wieder einen Verwüftungsmarjch in das Gebiet von Phlios, bei dem 
fie aber nur Verluſt erlitten. Und gegen das Ende des Septembers gaben 
die Lakedämonier wieder Vefchl zu einem zweiten Zuge gegen Argos, 
Als fie aber bis an die Gränzen marſchirt waren, fanden fie die Opfer 
(die fle jedesmal, bevor fle ihr eigned Gebiet verließen, darbrachten) fo une 
günftig, daß fie zurückkehrten und ihr ‚Heer auflöften. Die argeiifche oligar- 
chiſche Partei hatte, trog der neuerdings ihr abgenommenen Geifeln, dieſem 
lafevämonifchen Heere mit Erwartung entgegengefehen, und den Plan zu 
einem Aufftande gemacht; oder wenigftens hatte man den Verdacht, daß fie εὖ 
thue — und Died in einem folchen Grade, daß die Negierung einige Glieder 
derjelben feftnehmen und einferfern ließ, während andere entfamen.’?) Später, 
in demfelben Winter inveffen, waren die Rafevämonier mit ihren Gränz— 
opfern glücklicher — gingen mit ihren Verbündeten (die Korinther aus— 
genommen, die ſich Antheil zu nehmen meigerten) in dad argeiijche Gebiet — 
und fegten die argeiifchen oligarchiſchen Verbannten zu Orneä ein, aus wel— 
her Stadt diefe letzteren, nachdem das lafevämonijche Heer ſich wieder zurüd« 
gezogen hatte, von der argelifchen Demokratie unter dem Beiftande einer athe- 
nienflihen Verftärfung 6%) ſchnell wieder vertrieben wurden. 

Die erneuerte demokratiſche Negierung von Argos gegen innere und 
äußere Feinde aufrecht zu erhalten, war für Athen eine wichtige Politik, 
weil fie eine Grundlage gewährte, welche jpäter zu einer gegenlafonijchen ‘Partei 


58) Thucydid, V. 83. Diobor giebt ungenau an, die Argeier hätten ihre 
langen Mauern bereits bis an die See hinab gebaut gehabt — πυϑόμενοι τοὺς 
᾿Αργείους φκοδομηχέναι τὰ μαχρὰ τείχη μέχρι τῆς ϑαλάσσης (All. 
81). Thufypives gebraucht das Mittelmort der gegenwärtigen Zeit ra οἶχο δ ο- 
μούμενα τείχη ἑλόντες καὶ χατασχίψαντες etc. 


59) Thucydid,. V. 116. «ἀαχεδαιμόνιοι, μελλήσαντες εἰς τὴν ᾿Αργείαν 
στρατεύειν. .᾿,. ἀνεχώρησαν, Καὶ ᾿Αργεῖοι διὰ τὴν ἐκείνων μέλλησιν τῶν ἐν 
τῇ πόλει τινὰς ὑποτοπήσαντες τοὺς μὲν ξυνέλαβον, οἱ δ' αὐτοὺς καὶ διέφυγον. 

Ich glaube μέλλησῳν iR hier nicht in feiner gewöhnlihen Bedeutung von Zau⸗— 
dern, Auffhub gebraucht, fondern muß durch das vorhergehende ZJeitwort μελλη- 
σαντες und gemäß der Analogie von IV. 126 — „Ausfiht auf fofort drohende 
Schlacht“ — gedeutet werben: vergl. Diodor, ΧΙ]. 81. 


60) Thucydid. VI, 7. 
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ἐπὶ Peloponnefos erneuert werden könnte. Gegenwärtig war aber das argeiifche 
Bündniß eher eine Abzugsquelle und Erſchöpfung, ald eine Quelle von Ver— 
ftärfung für Athen; ſehr verfchieden von den prachtvollen Hoffnungen, melde 
ed vor der Schladht von Mantineia bot — Hoffnungen, Sparta in feiner 
Uebermacht innerhalb ded Iſthmos zu erjegen. Es ἐξ merkwürdig, daß troß 
der vollftänpigen Entfremdung der Gefühle zwifchen Athen und Sparta — 
und fortvauernder gegenfeitiger Beinpfeligfeiten auf indirecte Weife, fo lange 
jedes ald Verbündeter irgend einer dritten Partei handelte — deſſenungeachtet 
weder dad Eine noch das Andere das befchworene Bündniß förmlich aufgeben, 
noch die auf die Steinfäule eingegrabene Urfunde vermifchen wollte. Beide 
Barteien ſchreckten davor zurüdt, die wirkliche Wahrheit zu verfündigen, wenns 
gleich jedes halbe Jahr fie dem Schritte in der That näher brachte. Go 
wurde im Laufe des gegenmärtigen Sonmerd (416 vor Chr.) die athenienfifche 
und meſſeniſche Bejagung zu Pylos in ihren Einfällen in Lakonien thätiger 
als je, und fie brachte große Beute mit nad Haufe, worauf die αὶ α ἔεὺ ἄ πὶ δε 
nier, wenngleih dem Bündniffe nicht entjagend, ihre Vereitwilligfeit, was 
wir Gaperbriefe nennen würden, an Jeden zur Breibenterei gegen den athenienfl= 
ihn Handel zu verwilligen, öffentlich erklärten. Auch die Korinther ber 
gannen aus Privarftreitgründen Beinvfeligfeiten gegen die Athenienfer.®t) 
Dennoh verblieben Sparta und feine Verbündeten in einem Buftande 
formgemäßen Brievend mit Athen: die Athenienfer widerftanden allen 
den wiederholten Gefuchen der Argeier, fle zu einer Landung auf irgend 
einem Theile von Lakonien und Verwüſtung deffelben zu veranlaffen.®2) 
Auch war die Erlaubniß freien Verkehrs für Einzelperfonen bis dahin noch nicht 
aufgehoben. Wir fönnen nicht bezweifeln, daß die Athenienſer zum olympir 
ſchen Befte 416 vor Chr. (der 91. Olympiade) eingeladen wurden, und ihre 
feierliche Gefandtichaft, neben der von Sparta und anderen doriſchen Griechen, 
dahin fandten. 

Jetzt, wo die Athenienfer Verbündete von Argos geworden waren, 
entdeckten fie wahrſcheinlich volftänvdiger, als fie fie vorher gefannt hatten, bie 
Intrigue, welche die frühere argetifcbe Regierung mit dem mafevonifchen 
Perdikkas geiponnen hatte. Die Wirfungen viefer Intrigue hatten ſich 
ihnen aber bereits früher in dem Benehmen dieſes Fürften fühlbar gemacht, 
welcher, da er ſich als Verbündeter von Athen verpflichtet hatte, mit einer 
beabfichtigten athenienflfhen Erpevition unter Nikias für das Frühjahr oder 
den Sommer 417 vor Chr., gegen die Chalkidier von Thrafien und 
Amphbipolid mit zu wirfen — nun fein Mitmwirfen entzog, vom Bündniſſe 
mit Athen zurüdtrat und den ganzen Blan des Zuges vereitelte. Die Athe— 
nienfer ftellten demzufolge die mafevdoniihen Häfen unter Seeblodave und 
erklärten ven Perdikkas für einen Feind.“*) 

Seit der Niederlage des Kleon waren beinahe fünf Jahre vergangen, 


61) Thucydid. V. 115. 


62) Thucydid. VI. 105. Andokides fagt, der Krieg [εἰ von Athen gegen 
Sparta auf Jureden der Argeier wierer aufgenommen worden (Orat. De Pace, 
e. 1, 6, 13, 31, Ὁ. 93—105). Diefe Behauptung if in der That zum Theile wahr: 
das Bünpnif mit Argos war eine der Urfachen zur Wiederaufnahme des Krieges, 
aber nur eine unter anderen, deren einige gewaltiger waren. Thufypides fagt uns bie 
Ueberredungen von Argos, Athen zur Abwerfung des Bündniffes mit Sparta 
zu veranlaflen, feien wiederholt worden und nutzlos gewefen, 


63) Thucydid. V. 83. 
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ohne daß ein neuer DVerfuch gemacht worden wäre, Amphipolis wieder zu 
erlangen: der eben erwähnte Plan fcheint der erfte geweien zu fein. Das 
Berfahren der Athenienfer in Bezug auf diefe wichtige Stadt gewährt 
einen reichlichen Bemweid von jenem Mangel an Weisheit von Seiten ihrer 
leitenden Männer Nifias und Alkibiades, und von irrigen Tendenzen 
von Seiten der Körperfchaft der Bürger, welche wir ihr Reich nach und nach 
zu Verderben führend finden werden. Von allen ihren Befigungen außerhalb 
Attika war feine fo werthvoll als Amphipolis: ver Mittelpunkt einer 
großen Handeld- und Bergwerföregion — an einem großen Fluſſe und Seee 
gelegen, den die athenienfiiche Flotte leicht beherrfchen Eonnte — und auf die 
fie mir dem größten Rechte Anspruch hatten, weil es ihre urfprüngliche Kolonie 
war, die ihr weiſeſter Staatsmann, Perikles, gegründet hatte. (δ᾽ war nur 
durch unverzeihliche Nachläffigfeit von Seiten ihrer Feldherren verloren ges 
gangen: und ald es verloren war, hätten wir erwarten follen, daß die haupt« 
ſächlichſten Kraftanftrengungen von Athen auf feine Wiedererlangung ges 
tichtet gemwelen fein würden; dies um fo mehr, weil, wenn es einmal wieder 
erobert worden war, es ficher gemacht und ald fünftige Befigung behalten 
werden fonnte, Kleon ift der einzige Führer, der feinen Landsleuten fogleich 
die richtige Wahrheit verfündigte, daß ἐδ, außer durch Gewalt, niemald wieder 
erlangt werden würde. Gr dringt mit Kraft im feine Xandöleute, die erfor« 
derliche Kriegsanftrengung zu machen, und vermag fie zum Theil dazu dies 
zu thun, der Verſuch verunglüct aber ſchimpflich — theild durch feine eigene 
Unfähigkeit ald Befehlshaber, mochte er diefed Amt aus freier Wahl oder ge= 
zwungen übernehmen — theild durch die ftarfe Oppofition und Abneigung 
eined fo großen Theiles feiner Mitbürger gegen ihn, welche die Kriegsmacht 
bei dem Unternehmen nicht eifrig machte. Zunächft wirkten Nikias, Laches 
und Alfibiades alle vereint dahin, mit Lakedämon unter dem aus— 
prüdlichen Verfpreden und zu dem Zwede, Amphipolis wieder zu fchaffen, 
Brievden und Bündniß zu fehließen. Nach einer Reihe von diplomatifchen 
Handlungen aber, welche eben fo viel einfältige Leichtgläubigfeit bei Nikias, 
als jelbftfüchtigen Betrug bei Alfibiades zeigen, wird der Erfolg offenbar, 
wie Kleon behauptete, daß Priede ihnen Amphipolis nicht zurüdgeben 
werde, und daß es nur durch Gewalt zurüderlangt werben könne. Man fleht 
nun den unglüdjeligen Fehler des Nikias veutlich; feine Charafterträgheit 
und Unfähigkeit zu entjchiedener und energifcher Anftrengung. Als er ent« 
deckte, daß er von der lafevämonifchen Diplomatie übervortheilt [εἰ und feinen 
Landsleuten ven unglüdieligen Rath gegeben hatte, auf Glauben Fünftigen 
Erſatzes von gleichem Werthe wichtige Zugeftänpniffe zu machen, folten wir 
erwartet haben, ihn von unmwilliger Neue über diefen Behlgriff angelpornt zu 
finden und fi, wie auch fein Vaterland, auf dad Aeußerſte anftrengend, um 
jene Theile feines Neiched wieder zu erlangen, welche durd den Frieden ver 
fprochen waren, aber nicht wieder befommen wurden. Statt deſſen zeigt er 
feine wirffame Bewegung, während Alfibiades vie Vehler feines politifchen 
Charakters zur Schau zu bringen beginnt, die noch gefährlicher ald die des 
Nikias find — die Leidenſchaft für prumfhafte, unfichere, gränzenlofe und 
fogar gefährliche Neuheiten. Erft im Jahre 417 nad Chr., nachdem die 
Niederlage von Mantineia den politifchen Speculationen des Alfibianes 

im Inneren ded Peloponnefod ein Ende gemacht hatte, da macht Nikias ven 
" Plan zu einem Zuge gegen Amphipolis; und fogar dann noch hängt der 
Plan vom Beiftande des Perdikkas, eines Bürften von — Treu⸗ 

IV. 
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Tofigkeit, ab. Dur Halbe Kraftanftrengung. konnte der Pla nicht wies 
der erlangt werden, wie died die Mieverlage des Kleon hinreichend. bes 
wiefen hatte. Aus dieſem Verfahren erhalten wir einen guten Maßſtab für 
die auswärtige Politik Athens um diefe Zeit, während welcher ver ſoge— 
nannte Friede des Nikias und auf jeme trübjelige Kataftrophe vorbereitet, 
die in den fünftigen Gapiteln entwidelt werden fol — wo εὖ burdh die. ver« 
einten Behler des Nifias und Alfibiades beinahe zu Grunde gerichtet 
wird: denn durch ein merkwürdiges Unglüd ärntet es die Bortheile der guten 
Eigenihaften beider nicht ein. 

Es war in einem der drei Jahre zwiichen 420—416 vor Chr. — do 
wiffen wir nicht, in welchem — daß die Oftracismusabftimmung flattfand, die 
dem Kampfe zwiſchen Nifias und Alfibiades entprang. δ) Da die 
politifye Abneigung zwifchen viefen Beiden einen Bunft von großer Heftig« 
feit erreicht hatte, jo wurde vorgeichlagen, ein Abjtimmung durch Oſtracismus 
vorzunehmen, und dieſer Vorichlag (der wahrſcheinlich von den PBarteigängern 
des Nikias ausging, weil ed am wahrjcheinlichften war, dap Alkibiades 
für gefährlich erachtet werden würde) wurde vom Volke angenommen. 
Hyperbolos, der Lampenmacer, Sohn des Chremes, «in Sprecher von 
beveutendem Einfluß in ver Öffentlichen Verfammlung, unterftüßte ihn Fräftig, 
weil er den Nikias nicht geringer ald den Alkibiades haft. Dom 
Hyperbolos jagt Ariftopbanes, er {εἰ dem Kleon in der Mei« 
fterfchaft des Noflrumd im Pnyr gefolgt 6°): wenn dies wahr wäre, 
würde fein vorgebliched demagogiſches Hervorragen um September 422 vor 
Ehr. beginnen ; dem Zeitraume des Toded des Kleon. Lange vor dieſer Zeit 
hatte er indeffen zu ven Perſonen gehört, melde hauptſächlich das Ziel ver 
komiſchen Schriftfteller waren, die ihm diefelbe Verworfenheit, Unrevlichfeit, 
Unverfchämtheit und Bosheit im Anflagen zuſchreiben, als die ift, welche fie 
dem Kleon anbeften, jedoch in einer Sprade, welche eine geringere Idee 
von feiner Gewalt in fich zu fchließen ſcheint. Und es kann bezweifelt werden, 
οὐ Hyperbolos je in demfelben Einfluffe nachfolgte, wie Kleon ihn be» 
feifen hatte, wenn wir beachten, daß Thukydides ihn in Feiner von den 
wichtigen Verhandlungen erwähnt, welche bei und nad dem Frieden ded Ni— 
kias ſtattfanden. Thukydides erwähnt ihn nur einmal — im Jahre 411 
vor Chr., während er unter einem Oftraciömusurtbeilöipruche in der Berban« 
nung war und zu Samos wohnte. Er nennt ihn: „einen gewiſſen Hyper⸗ 
bolos, eine Perſon von ſchlechtem Gharafter, der oftracifirt worden war, nicht 
aus Burcht vor geführlichem Uebermafe von Würde und Macht, ſondern 
wegen feiner Gottlofigfeit und weil man fühlte, daß er der Stadt Schande 


64) Dr. Thirlwall (Hist. of Greece, v. II. e. XXIV. p. 360) ſetzt biefe 
Abſtimmung durch Oftraciemus in die Mitte des Winters oder in das zeitige Frühjahr 
415 vor Ghr. an, unmittelbar vor der ficilifchen Ervevitien, 

Seine Gründe für dieje Meinung find der Anpofives gegen Alkibiades genann— 
ten Reve entlehnt, deren Acchtbeit er anzunehmen fcheint (f. feinen Anhang 11. über 
biefen Gegenſtand Bd. ΠΕ. S. 494 ff.) 

Je öfter ich dieſe Rede durchlefe, deſto mehr fühle ich mich überzeugt, daß fie ein 
unächtes Werk ift, eine oder zwei Generationen nad) der Zeit, auf welche" fie ih ans 
geblidy bezieht. Meine Gründe für diefe Meinung find in früheren Noten bereits ans 
geaeben, auch glaube ih nit, daß Dr. Thirlwalls Anhang in Abwehrung der 
Zen gegen die Nechtheit der Rede glücklich iſt. Man f. Ἔν. IH. Gay. 47, &.319 

ote 19. 


65) Aristoph. Pac. 680. 
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mache.“ 66) Diefes Urtheil des Thukydides ift wirklich das einzige Zeugniß 
gegen Hyperbolos: denn ἐδ ift micht weniger ungerecht im Wale mit 
ihm, wie in dem mit Kleon, die Wige und Spottreven ver Komödie anzu« 
führen, als ob fle eben fo viel authentifche. und vertrauenswürdige Kritif wären. 
Zu Samod wurde Öyperbolos von den oligardifchen Verſchworenen ers 
fhlagen, welche ven Sturz der Demokratie von Athen bezwedten. Wir haben 
feine näheren Nachrichten über ihn, welche und in den Stand fegten, das allge 
meine Beugniß, welches Thukydides ihm ausftellt, zu prüfen. 

Zu der Zeit, wo der Beichluß, eine Oftracismusabftimmung vorzunehmen, 
Die der politifche Zwiſt zwifchen. Nikias und Alkibiades eingab, gefaft 
wurde, waren vierundzwanzig Jahre vergangen, feit man fih zu einer ähnli« 
hen Abftimmung entſchloſſen hatte; das legte Beifpiel war das von Peri— 
kles und Thufypvidess?), dem Sohne des Melefiad, geweien, deren 
fegterer etwa um 442 vor Chr. oftracifirt wurde. Die demokratiſche Con— 
flitution war hinreichend befeftigt, um vie Nothwendigkeit des Oſtracismus als 
Schutzmittel gegen einzelne Ufurpatoren wejentlih zu vermindern: überdies 
hatte man jegt vollftändiged Zutrauen zu den zahlreichen Dikafterien, als 
competent ‚mit den größten derartigen Berbrechern zu verfahren — fo die 
Nothwendigkeit, wie fie im Geifte ver Menfchen gefaßt war, nicht weniger, 
als die wirkliche Nothwendigkeit zu ſolchem Einſchreiten aus Vorficht verrins 
gernd. Bei einem ſolchen Zuftande ver Dinge, wo Wirklichkeit und auch Ger 
finnung verändert waren, erftaunen wir nicht, wenn mir finden, ‘daß vie jegt 
angerufene Oſtracismusabſtimmung, obgleich wir die ihr ummittelbar vorber- 
gehenden Umftände nicht Eennen, in einem Mipbrauche oder vielmehr in einer 
Art von Parodie ded alten BVorfichtömitteld endete. In einem Augenblide 
außerorventlich Higigen Barteiftreited nahmen wahrſcheinlich die Freunde des 
Alkibiades die Herausforderung. des Nikias an, umd trugen mit bazu 
bei, eine Oftracismusabflimmung zu unterflügen ; denn jeder hoffte ven Gegner 
108 zu werden. Die Abftimmung wurde demzufolge beicyloffen, bevor fie aber 
wirklich ftattfand, ‚änderten die Parteigänger Beider ihre Anflchten, indem fle 
ed vorzogen, den politischen Zwift fortgeben zu laflen, ohne die beiden Kämpfer 
zu trennen. Da aber die Abftimmung dur Oſtracismus förmlich verkündigt 
war, fo konnte ihr Stattfinden nicht verhindert werden: fle war aber in ihrer 
Form ftetd allgemein und geftattete, daß irgend ein Bürger zur zeitweiligen 
Berbannung gewählt werden fonnte. - Demgemäß vereinigten [4] die beiden 


66) Thucydid. VIN. 73. Ὑ πέρβολόν τέτινα τῶν ᾿4ϑηναίων, μοχϑηρὸν 
ἄνθρωπον, ὠστρακισμένον οὐ διὰ δυνάμεως καὶ ἀξιώματος φόβον ἀλλὰ διὰ 
πονηρίαν χαὶ αἰσχύνην τῆς πόλεως, Nach Androtion (Fragment. 48. ed. Didot.) 
— ὠσιραχισμένον διὰ «φαυλότητα, 

Ueber Hnperbolos vergl. Plutarch. Nicias, c. 11; Plutarch. Aleibiad. c. 13; 
Aelian. V. H. XII. 43; Theopomp. Fragment. 102, 103, ed. Didot. 


67) Ih müßte eigentlich fagen, das legte Beiſpiel {εἰ diefem Kampfe zwifchen 
Nikias und Alkibiades fehr aut zu vergleichen, zu benen, als politische Neben- 
buhler und Männer von hoher Stellung Perifles und Thufypdides eine wirkliche 
Analogie hatten. Etwas mehr neuerdings war ein Dftracismusurtheil erlaffen worden: 
das gegen Damon, den Mufiflchrer, Sophiiten und Gefellichafter des Perikles. 
Die politifhen Feinde des Perikles erlangten-es, daß Damon furz vor dem μεῖον 
ponnefifchen Kriege oftracifirt werden follte (Plutarch. Pericles, c. 4). Dies war ein 
grober Mifbraud und Berfehrung des Oftracismus, fogar in feinem Princive, Wir 
wiffen nicht, wie dies zu Stande gebraht wurde: und ἰῷ kann den Verdacht ganz 
und gar nicht ausfhließen, daß Damon, in Folge entweber von ei ine oder 
Nihterfcheinen auf eine Anklage verbannt — aber ganz und gar — rt wurde. 
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einander gegenüberftehenpen Parteien, deren jede zweifeldohne verfchiedene Clubs 
oder Hetärien in ſich ſchloß, und nad einigen Nachrichten auch die Freunde 
des Vhäax, ihre Stimmen gegen Iemand anderd zu wenden. Sie be— 
flimmten dazu einen Mann, ven fte alle zufammen nicht leiden fonnten — 
Hyperbolos.6%) Durch ein ſolches Zuſammenwirken erhielten fle eine hin- 
reichende Stimmenanzahl, um das Urtheil zu erlaffen, welches ihn in zeite 
weilige Verbannung ſchickte. Diejen Erfolg hatte jedoch Niemand beabfichtigt, 
als man die Abftimmung feftjegte, und Plutarch flellt dad Volk fogar dar, 
ald ob εὖ darüber, wie über einen guten Scherz, in die Hände geflatfcht habe. 
Es wurde fogleich von Jedermann, und anfcheinend fogar von den Feinden des 
Hyperbolos, ald ein grober Mifbrauc des Oſtracismus anerfannt. Und 
die Sprache des Thukydides ſelbſt jchließt dies deutlich in ſich: denn fogar 
wenn wir zugeben, Hyperbolos habe ven Tadel, den ihm der Geſchichts— 
ſchreiber anthut, volfommen verdient, fo Eonnte doch Niemand feine Anwefen- 
heit ald für den Staat gefährlich behandeln; auch war der Oſtracismus nicht 
beftimmt, niedriger Unrevlichfeit oder Gottlofigkeit zu begegnen. Er wid 
eben vorher der politifchen Moralität von Athen aus; und dieſes Urtheil 
vervollftändigte feine Vernichtung, fo daß wir nichts darüber erfahren, daß 
er je nachher wieder angewendet worden fei. In früheren Tagen war er 
außerordentlich werthvoll geweſen, als eine Bürgjchaft für die im Zunehmen 
begriffene Demofratie gegen perſönliche Ufurpation von Gewalt und gegen ge= 
fährliche Uebertreibung ver Nebenbuhlerfchaft zwifchen einzelnen Bührern : jegt 
war aber die Demokratie ſtark genug, ohne einen folchen ausnahmsweiſen 
Schutz umbin zu können. Wäre jedoch Alkibiades ald Sieger von Sy— 
rakus zurüdgefehrt, fo würden höchſt mahrfcheinlich die Athenienfer fein 
anderes Mittel ald das fchügende Gegenmittel des Oſtracismus gehabt haben, 
um ſich vor ihm ald Deöpoten zu retten, 

Zu Anfange des Sommers 416 vor Chr. unternahmen die Athenienfer 
die Belagerung und Eroberung der doriſchen Inſel Melos — eine der Ky— 
Eladen, und, Thera ausgenommen, die einzige, welche nicht in ihr Reich 
eingefchloffen war. Melos und Thera waren beided alte Kolonieen von 
Lakedämon, mit denen ed flarfe Abſtammungsſympathieen hatte. Sie hatten 
fit) niemald mit dem Bunde von Ὁ εἴ ὃ vereiniget, auch waren fie auf feine 
Weife mit Athen in Verbindung geweien: zu gleicher Zeit hatten fie aber 
weder je an dem neuen Kriege gegen daffelbe Theil genommen, nody ihm irgend 
einen Grund zur Klage gegeben 6%), bis es im fechöten Jahre ded neueren 
Krieged auf ihnen landete und fie angrif. Es erneuerte nun feinen Ver— 
ſuch, indem es eine ftarfe Heeresmacht unter Kleomedes und Tiſias gegen 
die Infel ausfandte; dreißig athenienſiſche Triremen, nebft ſechs chiiſchen und 
zwei lesbifhen — 1200 athenienfifhe Hopliten und 1500 SHopliten von den 
Verbündeten — mit 300 Bogenfchügen und 20 Bogenfhügen zu Pferde. 
Nachdem diefe Officiere ihre Streitmacht gelandet und Pofto gefaßt hatten, 
ſchickten ſie Gefandte in die Stadt, welche die Regierung aufforderten, ſich zu 
ergeben, und unterwürfiger Verbündeter von Athen zu werden. 


68) Plutarch. Aleibiad. c. 13; Plotarch, Nicias, e. 11. Teophraft fagt, die 
heftige Oppofition anfangs, umd die Goalition naher, babe nicht zwifhen Nifias 
und Alfibiades, fondern zwifhen BPhäar und Alfibiades flattgefunden. 

Die Eoalition der Stimmen und Parteien mag wohl alle Drei eingefchloffen haben, 


69) Thucydid. I. 91. 
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Es war ein häufiger, wo nicht allgemeiner Gebrauch in Griechenland — 
fogar bei nicht anerfannt demofratifchen Regierungen — Friedens- oder Kriegs— 
vorjchläge vor der Öffentlichen Verſammlung des Volkes zu befprechen. Bei 
der gegenwärtigen Gelegenheit aber gingen die melifchen Führer von dieſem 
Gebrauche ab und liefen die Gefandten nur zu einer Privatbefprechung mit 
ihrem erecutiven Rathe zu. Don der dort vorgefallenen Unterhaltung, fagt 
Thufypides, gäbe er eine in das Einzelne gehende und audgearbeitete Nach— 
riht — von überrafchender Länge, wenn man feine Kürze im Allgemeinen in 
Betracht zieht. Er fchreibt dreizehn verfchiedene Bemerkungen mit eben fo vielen 
Antworten nieder, die zwifchen den athenienflfchen Geſandten und den Meliern 
gewechfelt wurden, feine für fich allein lang, und einige ſehr kurz — der ge= 
führte Dialog ift aber dramatifch und fehr eindruddvol. Es ift in der That 
aller Grund zu dem Scluffe vorhanden, daß das, was wir bier bei Thuky— 
dides leſen, zum größeren Theile fein eigner und im geringeren Verhältniffe 
autbentifcher Bericht ift, ald in irgend einer anderen Rede, bie er niederges 
fchrieben zu haben vorgiebt. Denn died war feine Öffentliche Anrede, in Bezug 
auf welche er Gelegenheit gehabt haben fünnte, die Erinnerung vieler verſchie— 
dener Perfonen zu berathen: es war eine Privatunterredung, am ver drei bie 
vier Uthenienfer und zehn δίδ zwölf Melier Theil genommen haben 
fünnen. Da nun alle gefangenen Melier vom Kriegeralter, und gewiß alle 
jene leitenden damals in der Stadt, befindlichen Bürger, die diefe Unterredung 
geführt hatten, unmittelbar nach der Ginnahme der Stadt erfchlagen wurden, 
fo blieben nur die athenienſiſchen Gefandten übrig, dur deren Beriht Thu— 
kydides möglicher Weife erfahren haben Fonnte, mas ſich wirflich zugetragen 
hatte. Daß er von ihnen oder durch fie im Allgemeinen ven Charakter von dem, 
was fich zutrug, erfuhr, bezweifle ich gar nicht: es giebt aber feinen Grund 
zu glauben, daß er von ihnen etwas wie der folgeredhte Verlauf der Ver— 
bandlung erhielt, welchen, nebft einem Theile des erläuternden Raifonnements, 
wir auf fein dramatifched Genie und Anordnung beziehen müffen. 

Der Athenienfer beginnt damit, daß er den Gegenftand der Be— 
fprehung auf das gegenfeitige Intereffe beider Parteien unter den eigenthüm— 
lichen Umftänden, in welchen fie fich jest befinden, beichränft; trog der Dis— 
pofitionen der Melier, ven Umfang ver Gefprächdgegenftände zu erweitern, 
indem fle Betrachtungen von Gerechtigkeit einführen und fih an vie Gefühle 
unparteiifcher Kritifer wenden. Gr will nicht viele Worte machen, um ven 
gerechten Urfprung des athenienfifchen Reiches zu beweifen, dad bei der Ver- 
treibung der Berfer errichtet worden {εἰ — oder erlittened Unrecht ald Vorwand 
für die gegenwärtige Erpevition vorzubringen. Auch will er auf Feine Einrede 
von Seiten der Melier hören, daß fie, obgleich ein Pflanzvolf von Sparta, 
nie an feiner Seite gefochten, oder Athen beleidigt hätten. Er ftellt ihnen 
dringend vor, fie möchten zu erlangen fuchen, was unter beſtehenden Umftänven 
erreichbar fei, weil fie fo gut αἵδ᾽ er wüßten, bag Necht bei jeder menjchlichen 
Erörterung nad) dem gleichen Zwange auf beiden Seiten abgemacht wird: die 
Starfen thun, was ihre Macht erlaubt, und die Schwachen müſſen fi ihnen 
unterwerfen. 7%) Hierauf antworten die Melier, daß fle (ſich aller Appellation 


70) In Bezug auf diefe Bemweisführung des athenienfiihen Geſandten richte ich 
die Aufmerffamfeit auf den Angriff und das Bombardement von Kopenhagen durch bie 
englifche Regierung im Jahre 1807, nebft der Sprache, welche ber engliiche Gefandte 
gegen dern däniichen Prinzenregenten über dieſen Gegenftand führte. In Thiers 
Histoire da Consulat et de l’Empire fefen wir wie folgt: — 
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an Recht enthaltend, und nur von dem, was zuträglich iſt, ſprechend) es fogar 
für Athen angemeffen halten, die gewöhnliche moraliſche Sanction der Menſch— 
heit nicht niederzubrechen, fondern zuzugeſtehen, daß Villigfeit und Gerech— 
tigkeit ald ein Zufluchtömittel für Menjchen in Noch nacdybleibe, mit einiger 
Nachficht fogar gegen Diejenigen, welche außer Stande feien, einen Ball von 
volftändigen und firengem Rechte ausfindig zu machen. Am meilten von 
Allem {εἰ died das Intereffe von Athen felbit, injofern als jein Ruin, wenn 
er fich je ereignen follte, fchredlich fein würde, ſowohl ald Strafe für es ſelbſt, 
ald auch ald Lehre für Andere. „Dies (ermwiderte der Arhenienjer) fürchten wir 
nicht, jelbft wenn unfere Herrfchaft geftürzt werden follte. Denn nicht Herrſcher⸗ 
ftädte wie Sparta handeln hart gegen die Unterworfenen. Ueberdies wird 
unjer gegenwärtiger Kampf’ nicht gegen Sparta unternommen — ed ift ein 
Kampf, der beftinnmen fol, ob Unterthanen, wenn fie felbft angreifen, über ihre 
Herricher Sieger werden follen. Die Gefahr, dies zu beurtheilen, ift unfere Sache: 
zu gleicher Zeit laßt und daran erinnern, daß wir zum Vortheil unferer Herr- 
ſchaft hierher Famen und jegt in der Abſicht auf Euer Wohlfein ſprechen — 
mit dem Wunfche, Euch ohne Mühe für uns unter unfere Herrfchaft zu bringen 
und Euch zum gegenfeitigen Nugen für und Beide zu erhalten. — „Könnt 
Ihr und nicht in Ruhe und Eure Breunde ſtatt Eure Beinde bleiben laffen, 
aber weder ald Verbündete von Euch, no von Sparta?” — ſagten die 
Melier. „Nein cift die Antwort) — Eure Breundfchaft fchadet und mehr, 
als Eure Feindſchaft: Eure Freunpfchaft ift ein Beweis von unferer Schwäche 
in den Augen unferer unterwürfigen Verbündeten — Eure Beinpfchaft wird 
einen Beweis unferer Macht geben.” — „Aber nehmen Eure Untertbanen 
wirfli einen ſolchen Mapftab von Billigfeit an, daß fie uns, die wir gar 
feine Verbindung mit Euch Haben, auf denſelben Buß ftellen, ala ſich, die doch 
meiftentheild Eure Koloniften find, während viele derſelben fogar von Euch ab⸗ 


„L’sgent choisi &tait digne de sa mission, C'était M. Jackson qui avait été 
autre fois charg& d’affaires en France, avant l’arrivee de Lord Withworth A Paris, 
mais qu’on n'avait pas μὰ y laisser a cause du mauvais esprit qu’il manifestait 
en toute oceasion. Introduit aupres du regent, il allegua de prötendues stipulalions 
secretes, en vertu desquelles le Dauemarc devait (disnit-on) de gr& ou de force, 
faire partie d’une coalition contre l’Angleterre: il donna comme raison d’agir la 
necessitE υὰ se trouvait le cabinet Britannique de prendre des pr&cautions pour 
que les forces navales du Danemare et le passage du Sund ne tombassent pas au 
pouvoir des Frangais: et en consequence il demanda au nom de son gouvernement, 
qu'on livrät ἃ l’armee Anglaise la furteresse de Kroneuborg qui commande le Sund, 
le port de Copenhague, et enfin la flotte elle-mäme — promettant de garder 
le tont en depöt, pour le compte da Danemare, qui serait remis en possession de 
ce qu’on allait lui enlever, desque le danger serait passe. Mr. Jackson assara, 
que le Danemarc ne perdrait rien, que !’on se conduirait chez lvi en auxiliaires 


et en amis — que les troupes Brilanniques payeraient tout ce qu'elles consomme- 
raient. - Et avee quei, r&pondit le prince indigne, payeriez-vous notre honneur 
perdu, si nous adherions cette infame proposition? — Le prince eontinuant, et 


opposant ἃ cette perfide intention la conduite loyale du Danemarc, qui n’avait pris 
aucune precaution contre les Anglais, qui les avait toutes prises contre les Fran- 
geis, ce dont on abusait pour le surprendre — Mr. Jackson r&epondit A 
cette juste indignation par une insolente familiaret&, disant 
que la guerre ötaitlaguerre, qu’il fallait se resigner a ces nd- 
cessites, et ceder au plus fort quand on &tait le plus foible. 
Le prince congedia l’agent Anglais avec des paroles fort dures, et lui d&chara, 
qu'il allait se Lransporter ἃ Copenhague, pour y remplir ses Jdevoirs de priuce et 
de eitoyen Danois.“ (Thiers, Histoire du Consulat et de l’Empire, tome VIM. 
Livre XXVIII. p. 190.) 
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gefallen und wieber unterworfen worben find’ — „Died thun fie; denn fie 
glauben, daß Beide, die Einen wie die Andern, gute Gründe haben, Unab- 
bängigfeit zu beanfpruchen, und daß, wenn Ihr unabhängig gelaffen werdet, 
died blos von Eurer Macht herrübre und von unferer Furcht, Euch anzu— 
greifen. So daß Eure Unterwerfung nicht blos unfere Herrichaft vergrößern, 
fondern au unfere Sicherheit durch das Ganze ftärfer machen wird; beſon— 
ders weil Ihr Infelbemohner ſeid, und ſchwache Injelbewohner dazu, während 
wir Herren zur See find.” „Uber ficherlich ift gerade diefer Umftand auf ans 
dere Weije ein Schuß für Euch, weil er Eure Mäßigung zeigt: denn wenn 
- Ihr und angreift, werdet Ihr jofort alle Neutralen in Unruhe verfegen und 
fle in Beinde verwandeln. — „Wir fürchten und wenig vor ven Beftlands- 
ftädten, die außerhalb unſeres Bereiches find, und von denen nicht wahricheinlich 
it, daß fie gegen. und Partei ergreifen werden — aber nur vor den Injels 
bewohnern ; mögen fie unferem Reiche noch nicht einverleibt fein, wie Ihr — 
oder ſchon zu unjerem Neiche gehören, und unzufrieden mit dem Zwange fein, 
ben dieſes auferlegt. Solche Infelbemohner find ἐδ, von denen mwahrichein« 
ih ift, daß fie durch ihre übelberechnete Hartnädigfeit fih und uns 
in offene Gefahr bringen werden. — „Bir wiffen wobl (fagten die Me— 
lier, nachdem einige andere Bemerfungen auögetaufcht worden waren), wie 
fürchterlich es if, gegen Eure überlegene Macht und Euer Glück zu fänpfen; 
deffenungeachtet vertrauen wir, daß. wir im Punkte des Glüded von den Göt— 
tern werden gütig behandelt” werden; weil wir auf dem Boden des Rechtes 
gegen Ungerechtigkeit ſtehen — und was unfere geringere Macht betrifft, fo 
hegen wir das Vertrauen, daß der Mangel durch unjeren Verbündeten Sparta 
auögeglichen werden wird, deſſen verwandter Stamm ſchon aus Schande zu 
unferem Beiftande angetrieben werden wird. — „Auch wir (ermwiderten 
die Athenienſer) glauben, daß wir in der Gunft der Götter nicht 
niedriger ftehen werben, ald Andere. Denn wir machen weder einen: An— 
fpruch, noch begehen wir eine Handlung, die darüber binausginge, was bie 
Menfhen in Bezug auf die Götter glauben und in Bezug auf fi felbft 
wünſchen. Was wir von den Göttern glauben, ift daffelbe, was wir bei den 
Menſchen ald Ausübung ſehen: der Naturtrieb macht fie nothwendiger Weile 
zum Herrſchen über dad geneigt, was an Kraft ſchwächer iſt, ald fie ſelbſt. 
Died ἰβ der Grunvfag, nach dem wir jet verfahren — wir find nicht die 
erften gewefen, die ihn aufgeftellt haben, oder verfolgen, fondern finden ihn 
begründet, und er wird es wahrfcheinlicd)-aucd ewig bleiben — und wir willen 
nod dazu recht gut, daß Ihr, mie Andere, in unferer Lage daffelbe thun 
würdet. Was Eure Erwartungen von den Lafevämoniern betrifft, und auf 
den Schimpf gegründet ift, wenn fie gegen Euren Ruf taub blieben, jo gra« 
tuliren wir Euch in der That zu Eurer unfchuldigen Einfachheit, wir weiſen 
aber zu gleicher Zeit ſolche Thorheit von und ab. Denn die Lafevämonier bes 
fireben fi in der That höchſt eifrig um Vortrefflichkeit in Bezug auf ſich 
[ἰδ und ihre nationalen Gebräuhe. Wenn mir aber ihr Benehmen gegen 
Anvere betrachten, fo fagen wir rund heraus, und fünnen es durd viele Bein 
fpiele aus ihrer Gefchichte beweifen, daß fie von allen Menſchen die hervor= 
tagendften find, dad, was angenehm ift, für ehrenhaft, und dad Zuträgliche 
für Recht anzufehen. Dies ift aber nicht die Gefinnung, die zu Euren verzwei⸗ 
felten Sicherheitsberechnungen paſſend wäre.“ 

Nachdem mehrere andere Bemerkungen ähnlichen Inhaltes ausgetauſcht 
waren, zogen ſich die athenienſiſchen Geſandten, die ernſthaft in die Melier 
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gebrungen waren, die Sache nody einmal vorfidhtiger unter fi} zu überlegen, 
zurüf, und wurden nach einem gewilfen Zeitraume wieder in den melifchen 
Rath gerufen, um die folgenden Worte zu hören: — „Wir halten noch an 
derjelben Meinung, wie zu Anfange, Männer von Athen. Wir werben bie 
Unabhängigfeit einer Stadt nicht aufgeben, die bereitd 700 Jahre geftanven hat: 
wir werben jedoch eine Anftrengung machen, uns zu retten — und auf das ΘΙ 
verlaſſend, welches uns die Götter zeicher verliehen haben, und auch auf die 
Hülfe von Menfchen, befonders von den Kafevämoniern. Wir bitten, daß Ihr 
und für Eure Freunde anjehen möget, aber für mit feiner Partei Beind; und 
daß Ihr die Infel verlaffen möget, nachdem Ihr einen Waffenftillftand ge- 
fchloffen Habt, ver Art, daß er beiden Parteien annehmbar iſt.“ „Nun (fagten 
die athenienfifhen Gefandten), Ihr allein fcheint zufünftige Möglichkeitsfälle 
für Elarer zu betrachten, -ald Die Thatfachen vor Euren Augen, und auf eine 
ungewiffe Berne durch Eure Wünfche zu fchauen, ald ob es gegenwärtige Wirf- 
lichkeit wäre. Ihr habt Euer Alles auf die Lafevämonier, auf Glück und auf 
ſchöne Hoffnungen gefegt, und mit Gurem Allem werdet Ihr zu Orunde 
gehen. 

Die Belagerung wurde fofort begonnen. Cine Umfchliefungsmauer unter 
die verfchievdenen Verbündeten von Athen in Theile vertheilt, wurde um bie 
Stadt herum errichtet, die zur See, wie zu Lande, vollfonmen blodirt wurde, 
während ver übrige Theil der Heeresmacht wieder nach Haufe zurückkehrte. 
Die Stadt blieb mehrere Monate lang eingefchloffen. Wührend des Laufes 
diefer Zeit machten die Belagerten zwei glüdliche Ausfälle, vie ihnen einige 
zeitweilige Erleichterung verfchafften und die Uthenienfer zwangen, nod 
nach einer Kriegerabtheilung unter Philofrates zu ſchicken. Enplid was 
ren die VBorräthe in ver Stadt erfchöpft: Verſchwörungen zu Verrath begannen 
unter den Meliern felbft, jo daß fie [ὦ auf Gnade und Ungnade ergeben 
mußten. Die Athenienſer beſchloſſen, ale Mannsperſonen vom Kriegeralter 
hinzurichten und alle Brauenzimmer und Kinder in die Sklaverei zu verkaufen. 
Wer viefen barbarifchen Beihluß vorgefchlagen bat, ſagt Thukydides nicht; 
Plutarch und Andere benachrichtigen und aber, daß Alkibiades’!) ihn 
heftig unterftügte. Bünfhunvert athenienfliche Anſiedler wurden fpäter dahin 
geſchickt, um eine neue Gemeinde zu bilden; anſcheinend nicht ald Kle— 
ruchen oder außerhalb von Athen mwohnende Bürger — jondern ald neue 
Melier.'?) 

Wenn man dad Berfahren der Athenienjer gegen Melos von An— 
fang bis zu ‚Ende nimmt, jo bildet e8 eine ver gröbften und unentſchuldbarſten 
Graufamfeiten, verbunden mit Ungerechtigfeit, welche die griechifche Geſchichte 
bietet. Bei Würdigung der Graufamfeit folder Hinrichtungen im Großen 
müffen wir und daran erinnern, daß die Kriegögefege die Gefangenen ganz 


71) Plutarch. Aleibiad, e. 16. Dies ift ohne Zweifel eine der Angaben, welche 
der Derfafler der Rede des Andofides gegen Alfibiades in Bezug auf die Auf: 
führung dieſes Legteren im Gange fand (sect. 123). Auch ift fein Grund vorhanden, 
die Wahrheit derfelben zu bezweifeln. 


72) Thucydid, V. 116. τὸ δὲ χωρίον αὐτοὶ ᾧχησαν, anolxovg ὕστερον 
πενταχοσίους πέμψαντες. Nah der Schladht von Negospotamoi fegte Lyſan— 
dros wieder einige Melier auf ihre Infel ein (Xenoph. Hellenic. Il, 2, 9). Einige 
müffen daher entfommen oder verfchont worden fein, oder es müſſen einige von den 
Jünglingen und Frauenzimmern, die zur Zeit der Groberung zu Sflaven verfauft wur: 
den, wieder frei gekauft oder frei gemacht worden fein. 
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und gar zur Verfügung der Sieger flellten, und daß eine athenienfliche Be= 
fagung, wenn fie von den Korinthern zu Naupaftod, Niſäa ober 
anderswo gefangen murde, ganz vafjelbe Schickſal hätte erleiden müffen, außer 
infomweit, als fie zur Auswechslung zurüdbehalten wurde. Die Behandlung 
der Melier geht aber über alle Strenge der Kriegögefege hinaus; venn fie 
waren niemald mit Athen im Kriege gewefen und hatten auch nicht gethan, 
wodurch fie fi feine Feindſchaft hätten zuziehen können, überdies war auch 
die Erwerbung der Infel von feinem wefentlichen Werthe für Athen; nicht 
hinreichend, um die Koften der zur Einnahme audgerüfteten Heeresmacht zu be— 
zahlen. Und während der Gewinn auf diefe Art in jeder Hinficht unbedeutend 
war, fcheint der Abfchen, den das ganze Verfahren den Gefühlen der Griechen 
beibrachte, Athen bevenklichen Schaden verurfacht zu haben. Weit entfernt, 
durch Vernichtung diefer geringen Infelbevölferung, die zeither neutral und harmlos 
geweien war, eine Kräftigung feiner ganzen Herrfchaft herbeizuführen, erregte 
fie nur Wiverwillen gegen ed, und ward für fpätere Zeiten unter den erften 
feiner Uebelthaten aufbewahrt. 

Seinem Herrfcherftolge dur eine neue Eroberung — die, leicht zu δὲν 
merfftelligen, doch von geringem Werthe war — zu genügen, war ohne Zweifel 
fein Hauptzweck; wahrfcheinlich aber auch verflärkt durch Grofl gegen Sparta, 
zwifchen dem und ihm eine durd und durch feindliche Stimmung beftand — 
und durd) den Wunfh, Sparta dur die Melier zu vemüthigen. Diefe 
Keivenfchaft für neue Erwerbungen, die an die Stelle der vernünftigeren 
Hoffnung, die verloren gegangenen Theile feiner Herrfchaft wieder zu erwerben, 
trat, wird man in den folgenden Gapiteln mit noch unglüdjeligerem Vorherr= 
ſchen auöbrechen ſehen. 

Beide dieſe Punkte ſind, wie man bemerken wird, in dem von Thuky— 
dides gegebenen Geſpräche hervorragend bezeichnet. Ich habe bereits geſagt, 
daß man dieſes Geſpräch ſchwerlich als wirklich vorgefallen darſtellen kann, 
ausgenommen, was einige allgemeine Punkte betrifft, welche der Geſchicht— 
ſchreiber in Deductionen und Erläuterungen verfolgt hat 13), auf die Weife die 
gegebene Situation auf eine gewaltige und charafteriftifche Art vramatifirenp. 
Die den athenienflihen Gefandten in den Mund gelegte Sprache ift vie Sprade 
von Piraten und Räubern, wie Dionyfiosd aus Halifarnaffos lange 
vorher die Bemerkung gemacht hat, wenn er feinen Verdacht ausipricht, daß 
Thukydides ven Ball fo darftellen mußte, um das Land, welches ihn in 
die Berbannung ſchickte, in Mißeredit zu bringen.’*) Was auch über viefen Ver— 
dacht geglaubt werden mag, jo fünnen wir wenigftens fagen, daß die Gründe, 
melde er Athen bier zuichreibt, felbft mit den Fehlern des athenienſiſchen 
Charafters nicht im Einklange ſtehen. Athenienfifche Redner fiehen der An— 
flage zmweideutigen Wortemachend, Vervielfältigung falfcher Vorwände, Abglät- 
tung der ſchlechten Punkte ihres Balled und Verleihung eined liebenswürdigen 
Namens an lafterhafte Handlungen mehr offen, was mit Recht Sophiſtik 
genannt wird, da anmendend, wo ed ihrem Zwecke nützlich ift. 15). Num ift bie 


2) Dies εν me Dr. Thirlwalls Meinung, History of Greece, vol. III. 
e. XXIV. p. 


74) ee. Uaheara. Judic. de Thucydid. c. 37---ἀ2, p. 906—920 Reisk.: 
vergl. die Bemerkungen in feinem Briefe ad (πε). Pompej. De Praecipuis Historieis, 
p- 774 Reisk. 


75) Plutarch. Alcibiad. 16. τοὺς ᾿4ϑηναίους ἀεὶ τὰ πραότατα τῶν ὀνομάτων 
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Sprache des Geſandten zu Melos, welche biömweilen als bie Unfittlichfeit der 
Elafje oder des Standes (fälfchlich eine Schule genannt), Namens Sophiſten, 
zu Athen- erläuternd citirt wird, wegen einer Art von Fühner Offenheit über 
Alles merkwürdig — eine Verachtung nicht allein der Sophiftif im modernen 
Sinne ded Wortes, fondern jelbft jener plaufiblen Entfchuldigungen, die da 
hätten geboten werden fünnen. Sie ift fonverbarer Welfe ald Beweis ange» 
geben worden, ald ob „der gute atte Plan, daß der nehmen folle, 
der die Macht dazu habe, und der behalten, der da kann“ — 
zuerft von den athenienflichen Sophiften entvedt umd offen verbreitet worden 
fei: während ver wahre Zweck und Werth der Sophiften, fogar im modernften 
und fhlechteften Sinne des Wortes (die Verkehrtheit, dieſen Sinn auf bie 
Sophiften genannten Perfonen zu Athen anzuwenden, bei Seite gefegt), if, 
plauftblen Stoff trügerifcher Nechtfertigung zu finden — fo daß ver Starke 
nach. diefem „guten alten Plane” zu handeln befähigt werde, fo viel εὖ ihm 
beliebe, aber ohne εὖ einzugeftehen, und während er vorgiebt, rechtlich zu han⸗ 
deln, oder gerechte Wiedervergektung für irgend - ein eingebilveted Unrecht zu 
üben. Der Wolf in ver Babel des Aeſop (vom Wolfe und dem Lamme) 
fpricht gerade wie ein Sophift; ver athenienfliche Gefandte zu Melos fpricht 
auf eine einem Sophiften ganz unähnliche Weife, im athenienflihen, wie im 
modernen Sinne des Worted; wir können hinzufügen, ganz und gar nicht wie 
ein AUthenienfer, wie Dionyfios bemerft hat. 

Als Thatſache und Praris ift es wahr, daß flärfere Staaten in Griechen- 
land und in der gleichzeitigen Welt gewöhnlich darnach trachteten, wie fie. wäß« 
rend des ganzen Verlaufes der Gejchichte, bis auf den heutigen Tag berab, 
darnach trachteten, ihre Macht auf Unkoſten des Schwächeren zu erweitern. 
Jedes Gebiet in Griechenland, Attifa und Arkadien ausgenommen, war 
von Eroberern genommen worden, welche die früheren Bewohner außer Beftg 
feßten oder zu Sklaven machten. Wir finden ven Braſidas feine Krieger 
an das gute Schwert ihrer Vorväter erinnernd, welche die Herrichaft über weit 
zahlreichere Männer begründet hatten, als fle jelbft, ald Sache des Stolzes 
und des Ruhmes?‘): und wenn wir zu den Zeiten des Philipp und Alerans 
dros von Makedonien fommen, werben wir die Groberungsluft eine Höhe 
erreichen fehen, vie bei freien Griechen niemals gefehen wurde. Bon Recht, 
das auf diefe Art nur auf einfache Uebermacht der Gewalt gegründet war, 
würden überreichlicy Beilpiele ald Parallelen zu der athenienfifchen Eroberung 
von Melos citirt werden können: was aber Geinesgleichen nicht hat, ift bie 
vom athenienſiſchen Geſandten angenommene Art, fie zu rechtfertigen, oder viel⸗ 
mehr alle. Rechtfertigung bei Seite zu fegen, wenn man den wirklichen Zufland 
der Givilifation in Griechenland betrachtet. Ein barbariſch Einfallender wirft 
ftatt des Grunded fein Schwert in die Wagſchale; ein ciwilifirter Eroberer 
ift durch beftehende internationale Sittengefege verbunden, einige Mechtfertigung 
beizubringen — einen guten Vorwand, wenn er kann — eimen falſchen Vor⸗ 
wand oder Scheinvorwand, wenn er feinen befferen Hat. Der athentenfifche 
Geſandte copirt aber weder das verächtlihe Schweigen des Barbaren, noch 
die glatte Lüge des civilifisten Einfallenden. Obgleich er aus der cultiyirteſten 


τοῖς ἁμαρτήμασι τιϑεμένους, παιδιὰς καὶ φιλανϑρωπίκς. — Zu demfelben Zwecke 
Plutarch. Solon. ο. 18. 


76) Bergl. auch was Brafidas in feiner Rede an die Alanthier fagt 
Thueydid. IV. 86, — ἰσχύος δικαιώσει, ἣν ἡ εύὐχη ἔδωκεν ato. 
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Stadt in Griechenland fommt, wo die vorherrfchennen Kafter die Laſter ber 
Verfeinerung und nicht des Barbarismus waren, verachtet er die conventio= 
nellen Künfte ver civilifirten Diplomatie mehr, als es fogar von einem Ge— 
fandten von Argos oder Korfyra gefcheben fein würde. Er verachtet fogar zu 
fagen — was mit vollfommener Wahrheit hätte als Thatſache angegeben wer⸗ 
den fünnen, mag man von feinem Sinreichenpfein ald Rechtfertigung denken, 
wad man will — daß die Melier während ver legten fünfzig Jahre vie 
Sicherheit der Ägeiichen Gewäſſer auf Koften Athens und feiner Verbündeten 
genoffen, ohne irgend etwas dazu zu bezahlen. 

Died thuend, wird er wenigftend dargeftellt im thukydideiſchen, dramas 
tifchen Bruchſtücke — Μήλου ᾿Ἵλωσις (vie Einnahme von Melos) — wenn 
wir den Titel der verlornen Tragödie des Phrynichos paropiren fünnen — 
„die Einnahme von Miletos.“ Und ich glaube, eine umfaflende Anficht von 
der Geſchichte des Thukydides wird und die Erflärung viefed Drama bei— 
bringen, mit feinem gewaltigen und tragifchen Effecte. Die Einnahme von 
Melos kommt unmittelbar vor dem großen athenienflichen Zuge gegen Sy— 
ταΐψό, welder drei bid vier Monate nachher befchloffen und im Laufe des 
folgenden Sommers abgefchidt wurde. - Diefe Expedition war die rieflge Ans 
firengung von Athen, die in der verberblichften Kataftrophe empigte, welche 
in ver alten Geſchichte befannt if. Bür Athen war ed unmöglich, ſich von 
einem ſolchen Schlage zu erholen. Obgleich gelihmt, kämpfte es in der That 
gegen ihre Wirkungen mit in Erftaunen fegender Energie an; im Ganzen aber 
nahm jein Glück immer weiter ab — doc mit gelegentlicher augenbliklih an« 
ſcheinender Wieverherftelung — bis zu feinem vollftändigen Sturze und Unter= 
werfung durch Lyſandros. Nun macht Thukydides, eben bevor er auf 
die Ebene dieſes abfleigenden Fortganges gelangt, einen Halt, um das Gefühl 
athenienfiicher Macht in feiner übertriebenften, unverfchämteften und graufamften 
Kundthuung, durch fein dramatifched Bruchflüd von den Gefandten zu Melos 
zu erläutern. Man wird fi daran erinnern, daß Herodot, wenn er im 
Begriffe ſteht, das BVorrüden des Kerres in Griechenland zu befchreiben, 
das beftimmt war, in einer fo unheilvollen Demüthigung zu endigen — feinen 
Leſern eine fleißig gearbeitete Ipee von der Unverfchämtheit und dem über- 
menſchlichen Stolge dieſes Monarchen durch verſchiedene Geipräche zwifchen ihm 
und den ihn umgebenden Höflingen einprägt, wie auch durch andere Erzäh- 
lungen, mit den übermwältigenden näheren Angaben über die Mufterung von 
Doriskos verbunden. Derartige moraliiche Contrafte und Nebeneinander« 
ſtellungen, beſonders jener verderbliche Wechſel, welcher überwältigendem Glüde 
folgt, waren für ven griechifchen Geift höchſt intereffant. Und Thukydides 
— der eine Handlung von großer lingerechtigfeit und Graufamfeit von Seiten 
Athens vor ſich Harte, die gerade zu diefem Zeitpunkte begangen wurde — 
hat diefed Mal in feiner Gefchichte die Form des Geſprächs benußt, um bie 
Gefinnungen eines von Verachtung und Selbfivertrauen erfüllten Eroberers in 
dramatijcher Antithefe darzufteßlen. Sie find indeſſen in feinen Gefühlen als 
für die Situation angemeffen aufgefaßt; nicht jene des athenienſiſchen Ges 
fandten — noch weniger jene des atbenienfifchen Bublicumd — am aller» 
wenigften die der fo viel verläumdeten Klaffe von Männern — der athenien« 
ſiſchen Sophiften. 
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Siebenundfünfzigftes Capitel. 


Die ficilifchen — der geloniſchen 


In den vorhergehenden Capiteln habe ich die allgemeine Geſchichte des 
peloponnefiſchen Krieges bis zu der Zeit herabgebracht, welche der denkwürdi— 
gen athenienſiſchen Expedition gegen Syrakus, die das ganze Anſehen des 
Krieges änderte, unmittelbar vorhergeht. Zu dieſer Zeit und auf einige Zeit 
ſpäter wird die Geſchichte der peloponneſiſchen Griechen innig mit der der ſici— 
lianifchen Griechen vereinigt. Bis dahin aber ift die Verbindung der beiden 
blos gelegentlich und von geringer gegenfeitiger Wirkung; fo daß ich es für 
den Xefer für bequem gehalten babe, die beiden Ströme ganz getrennt zu 
halten, die Handlungen Athens in Sicilien während der erften zehn ®ahre 
ded Krieged weglaffend. Diefe leere Stelle will ih nun ausfüllen, um fo viel 
von den ΠΟ απ ἄγει Ereigniffen, als während des Zwiſchenraums zwifchen 
461 und 416 vor Ehr. ausfindig gemacht werden kann, zu erzählen; und 
die der Reihe nach folgenden Schritte zu zeigen, durch welche die Athenien« 
fer fich in ehrgeizige Pläne auf Syrafus verwidelten, bis fie zulegt den 
größten Theil ihrer Kriegsmacht für dieſes unglüdjelige Wagnif auf das 
Spiel fegten. 

Die Erlöfhung ver gelonifchen Dynaftie zu Syrafus!), der die Ver- 
treibung oder Zurüdziehung aller anderen Despoten auf der ganzen Inſel 
folgte, überließ es den verfchievenen griechifhen Städten, fich felbft wieder zu 
freien und felbfteingeführten Regierungen zu organifiren. Unglüdlicher Weife 
find unfere Denfmäler in Bezug auf diefe Revolution jammervoll fümmerlich ; 
doch ift ed genug, um anzudeuten, daß es etwad weit Größeres war, als eine 
Veränderung von einer Negierung, an deren Spiße eine einzelne Perſon fteht, 
zu einer Volföregierung. Sie fehloß ferner Uebertragungen von Bewohnern 
und Beflgthum im größten Maßſtabe in fi. Die vorherigen Deöpoten hatten 
viele alte Bürger in die Verbannung geſchickt, andere von einem Theile Si- 
eiliensd an einen anderen verpflanzt und für Anflevelungen für zahlreiche 
Einwanderer und Miethtruppen geforgt, die ihrem Intereffe fi widmeten. 
Don diefen Handlungen wurden viele wieder umgekehrt, als die Dynaftieen 
geflürzt wurden, fo daß die Nevolution in Bezug auf Perfonen und Eigenthum 
verwidelter und mehr in Verlegenheit fegend war, als die politifhe. Nach 
einem Zwifchenraume von heftiger Bewegung wurde ein Abkommen getroffen, 
vermöge deſſen die Anhänger der vertriebenen Dynaftie theild im Gebiete von 
Meſſene, theils in ver wieder hergeftellten Stavt Ramarina angeflevelt wur- 
den, im öſtlichen Theile ver ſüdlichen Küfte, der an Syrafud angrängt. 3) 


1) Siehe oben Br. III. Gap. XLIN. S. 159—187 für die Geſchichte diefer Er—⸗ 
eigniffe. Ich nehme nun den Baden von diefem Gapitel wieder auf. 

2) Mitford, in feinem gewöhnlichen Geiſte, während er fich eines Breiten über 
die Leiden ergeht, welche diefe ausgedehnte Revolution fowohl für Bewohner als auch 
für Bermögen in ganz Sicilien verurfadhte, nimmt von der Urfadhe, in der fie ihren 
Urfprung hatte, feine Notiz — nämlich der Zahl der fremden Miethtruppen, welche 
die gelonifche Herricherfamilie in das Land gebracht und als neue Bürger eingereiht 
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Obgleich aber der Friede auf diefe Art wieder hergeftellt war, Tießen dieſe 
großen Veränderungen von Bewohnern, die zuerft von den Despoten begonnen 
waren — und die unzufammenhängende Mifhung von Stämmen, religidfen 
Einrichtungen, Dialeften ꝛc., die durch diefed Verfahren unvermeidlich hervor- 
gebracht worden war — durch ganz Sicilien ein Gefühl von Unbeftändigkeit in 
Bezug auf Ort zurüd, fehr verfchieden von dem langen traditionellen Erbbefige 
im Peloponnefos und Attifa, und die von auswärtigen Beinden zu ven Ele- 
menten feiner Schwäche gezählt wurden.?) Das Wunder liegt vielmehr darin, 
dag jo wirflide und gewaltige Urfachen zu Anordnung fo wirffam von ven 
Volköregierungen beauffichtigt wurben, daß das ſich jegt nähernde Halbe Jahr— 
hundert entſchieden der glüdlichfte und von Störungen freiefte Zeitraum in der 
Gefchichte der Infel war. 

Die [ἀνε Küfte von Sicilien Hatten (von Weften anfangend) Se— 
linus, Akragas, Θεία und Kamarina in Beflg. Dann fam Syra- 
kus, welches das ſüdöſtliche Vorgebirge und ven ſüdlichen Theil ver Oftfüfte 
befaß: zunächft an der Öftlichen Küfte Leontinoi, Katana und Naros: 
Meffene, an ver Italien anliegenden Meerenge. Die Mitte der Infel und 
fogar viel von der Nordfüfte Hatten die nichthellenifchen Stämme, Sifeler 
und Sifaner inne: an bdiefer Küfle war Kimera die einzige griechiiche 


hatte (Gelon allein hatte 10,000 hereingebracht Diodor. ΧΙ, 72) und die Anzahl 
von Verbannten, welche fie vertrieben und außer Befik gelegt hatte. 

Ich will hier nur eine feiner irrigen Angaben erwähnen, die fi auf die Ereig— 
a Zeitraumes bezieht, weil fie beſtimmt und auch wichtig ift (vol. IV. p. 9, 
© . 9. 1). 

„Aber fo (jagt er) waren in jedem Heinen Staate Ländereien übrig gelaffen, um 
Staatseigenthum zu werden oder neuen einzelnen Gigenthümern angewiefen zu werden. 
Ueberall hatte man damals jene Lieblingsmaßregel der Demofras 
tie, die gleide Theilung der Staatsländereien, befdhloffen: eine 
Maßregel, deren vollfommene Ausführung unmöglich ift; die ebenfo unmöglih aufrecht 
erhalten, als ausgeführt werben fann, und die, wenn fie vollfommen ausgeführt und 
aufrecht erhalten werben fönnte, von fehr zweifelhaften Vortheile iſt.“ 

Berner (sect. Ill. p. 23) fpricht er von „jener unvollftändigen und unbilligen 
Bertheilung der Ländereien‘ ıc. 

Hierauf föürmen wir nur bemerfen: — 

1. Die gleihe Theilung der Rändereien des Staates, von der Mit: 

ford hier fpricht, if reine Ginbildung von feiner Seite. Er hat ganz und gar feine 
Autorität dafür. Diodor fagt (ΧΙ. 76) χαγεχληρούχησαν τὴν χώραν etc. und 
ferner (ΧΙ, 86) fpriht er von τὸν avadanuov τῆς χώρας, der Wiedervertheiz 
lung des Gebietes: aber in Bezug auf Gleichheit der Vertheilung fagt er 
fein Wort. Es kann auch im dieſem alle Fein Theilungsprincip weniger natürlich 
ein als Gleichheit. Denn einer der Hauptbeweggründe der Wiedervertheilung war, 
ἐπε Verbannten wieder zu verforgen, welche von der gelonifhen Dynaftie außer Beſitz 
efeßt werden waren: und diefe Männer mochten Parzellen erhalten, größer over 
leiner, als Grfaß für DVerluft, je nachdem er größer oder Feiner gewefen fein mochte, 
Ueberdies finden wir unmittelbar nad) ver Wieververtheilung Reiche und Arme wie 
zuvor erwähnt (ΧΙ. 86). 

2. Zunähft nennt Mitjord „die gleihe Vertheilung aller Ländereien des 
Staates” vie Lieblingsmaßregel der Demofratie. Dies if eine nicht 
weniger unrichtige Behauptung. Nicht eine einzige Demofratie in Griechenland (im 
fo weit meine Kenntniß fi eräredi) fann vorgebracht werden, von der befannt wäre, 
daß eine ſolche gleiche Thejlung jemals in Ausführung gebracht worden fei. Bel der 
athenienfiihen Demokratie befonders beſtand nicht blos befländig große Ungleichheit im 
Grundbefige, fondern der von den aus dem Volfe genommenen heliaftiihen Richtern 
alljaͤhrlich geleiftete Eid Hatte eine bejondere Glaufel, die emphatifh gegen Wieder: 
vertheilung des Landes und Bernihtung von Schulden profeftirte, 


3) Thucydid. VI. 17. 
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Stadt. Dad Rand zwifchen Himera und dem Borgebirge Lilybäon, die 
weſtliche Ede ver Infel, war im Befige ver nichthellenifchen Städte Egefta 
und Eryr und der Farthaginienflichen Seehäfen, von denen BPanormod (Par 
lermo) der vorzüglichfte war. 

Bon dieſen verfchiedenen griechifchen Städten, die alle unabhängig, war an 
Macht Syrakus die erfie, Akragas bie zweite. Die oben erwähnten Urs» 
fayen, welche den erften Anfang der Volföregierungen in ihnen allen beun« 
rubigten, wirkten zu Syrafus höchſt gewaltig. Wir Eennen die näheren 
Berbhälmmiffe der demokratifchen Gonftitution, die dort eingefegt worden war, 
nicht näher, ihr Beftehen aber war von mehr ald einem ehrgeizigen Präten- 
benten bedroht, der begierig war, das Scepter des Gelon und Hieron zu ergreis 
fen. Der bervorragenpfte unter dieſen Prätentenden war Tyndarion, ber 
ein beträchtliches Vermögen dazu verwendete, unter den Armen große Geſchenke 
auszutheilen und fich Parteigänger zu verfchaffen. Er that endlich feine poli« 
tiſchen Abfichten jo Öffentlich Fund, daß er in Unterfuhung gezogen, verdammt 
und hingerichtet wurde; jedoch nicht ohne einen verunglüdenden Aufftand feiner 
Parteigänger, um ihn zu-befreien. Nachdem mehrere leitende Bürger es auf 
ähnliche Weife verfucht hatten, und es ihnen verunglüdt war, hielt das Volk 
es für- angemeffen, ein dem athenienflichen Oſtracismus aͤhnliches Gefeß zu 
erlaffen, welches zur Auferlegung einer zeitweiligen, vorforgenden Verbannung 
authorifirte. 4) Unter viefem Gefege wurden mehrere mächtige Bürger wirklich 
und ſchnell verbannt; und der Mißbrauch mit diefer neuen Maſchine war bei 
den politiihen Parteien in der Stadt ſo groß, daß Männer in hervorragender 
Stellung ſich in die Staatsgeſchäfte zu mifchen gefürchtet haben follen. Auf 
diefe Art in Ausübung gebracht, fol die Einrichtung zu neuen politifchen, nicht 
weniger heftigen Zwiften, als von denen fie abichredte, Urfprung gegeben haben, 
und dies fo fehr, daß die Syrafufaner ſich genöthigt fahen, das Gele nicht lange 
nach feiner Ginführung wieder abzufchaffen. Wir würden und gefreut haben, 
etwas Näheres, ald ven und vom Diodor gegebenen mageren Auszug ‚über 
diefen politifhen Verſuch zu erfahren — und befonderd die Vorſichtsbürg- 
fohaften zu fennen, durd welche die Anwendung des oftracifirenden Urtheils 
zu Syrakus eingeichränft wurde. Wahrſcheinlich wandte man gar feine 
Sorgfalt an, die Einihränfungen und Förmlichkeiten nadyzuahmen, welche 
Kleifthened zu Athen verfchafft hatte. Die Einrichtung ftand aber unter 
allen Umftänden, wenngleich ſchützend, wenn fie für paſſende Fälle refervirt 
wurde, dem Mifbrauche ungemein offen, fo daß wir und gar nicht zu wun— 
dern brauchen, daß Mißbrauch wirklich vorfam, befonderd in einem Zeitraume 
großer Gewaltthätigfeit und Uneinigfeit. " Man fann fi eher darüber wun⸗ 
dern, daß zu Athen fo wenig Mißbrauch damit getrieben wurde, - 

Obgleich der Oſtracismus (oder Petalismus) zu Syrakus ſchnell auf« 
gegeben wurde, jo mag er doch wahrfcheinlich einen heilfamen Eindruck hinter« 
lafien haben, infoweit wir daraus urtheilen fönnen, daß neue Prätendenten 
zum Despotismus fpäter nicht meiter erwähnt werden. Die Nepublif wird 
reicher und thut ein energiſches Handeln in auswärtigen Angelegenheiten Fund. 
Der ſyrakuſaniſche Seebefehlähaber Phayllos wurde mit einer gewaltigen 


4) Diodor. ΧΙ. 86, 87. Das Inftitut wurde zu Syrafus Petalismos ge: 
nannt, weil man beim Abnehmen der Stimmen den Namen des Bürgers, .deffen Ver: 
bannung beabfichtigt wurde, auf ein Dlivenblatt fchrieb, ftatt auf eine Mufchel oder 
Topficherben. 
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Flotte abgefihidt, um die Seeräuberelen der tyrrheniſchen Seeſtaͤrte zu unter 
drücken, und er Fehrte, nachdem er die Infel Elba verwüſtet hatte, nach Haufe 
φυτὰ δ, im Verdachte, durch Beſtechungen vom Beinde abgefauft worden zu fein; 
auf welche Anflage er in Unterfuchung gezogen und verbannt wurde — eine 
zweite Blotte von fechzig Triremen unter Apelles wurde dann in biefelben 
Gegenden geſchickt. Der neue Admiral plünderte nicht allein viele Gegenden 
der tyrrheniſchen Küfte, fonvdern verbreitete feine Berwüftungen auch bis auf -die 
Infel Korfita (zu diefer Zeit eine tyrrhenifche Beſitzung) und untermarf die 
Infel Elda vollſtändig. Seine Rückkehr wurde durch eine große Anzahl von 
Gefangenen und eine reiche Beute merfwärdig gemacht. 3) 

Mittlerweile Hatten die großen vorhergehenden Revolutionen bei ben 
griechiſchen Stävten in Sicilien einen neuen Geift unter den Gifelern im Ins 
nern erregt, und dem fifelifchen Bürften Dufetios, einen Mann von Geift 
und Fähigkeiten, große Ideen von Vergrößerung eingeflößt. Viele verbannte 
Griechen hatten wahrfcheinlicdy Dienfte bei ihm gefucht und entweder durch ihre 
Eingebung,, oder weil er felbft den Geift hellenifchen Bortfchrittes gefaßt, be⸗ 
gann er den Plan, die Fleinen ftkelifchen Gemeinden zu etwas mie Stadtleben 
und Geſammtzuſammenwirken zu bringen. Da er fi durch die Eroberung ber 
griehifchen Stan Morgantina Ruhm erworben hatte, veranlafte er alle 
fifefifche Gemeinden (mit Ausnahme von Hy bla) in eine Art von Bunded- 
vertrag zu ıreten. Dann, mm einen Mittelpunkt für die nene Organifation 
zu bekommen, verfegte er feine eigne Beine -Stadt vom Gipfel des Berges, 
Menä genannt, nad einem paflenden Orte ber benachbarten Ebene in die 
Mäde des heiligen Grundſtücks der Palikoi genannten Götter.) Da vie 
dieſen Gdttern gewidmete Berehrung, die zum Theil durch die auffallenden vul« 
Fanifchen Kundthuungen in der Umgegend beflimmi wurden, dieſe Ebene zu 
einem angemeſſenen Unziehungspunfte für Sifeler im Allgemeinen machte, 
fo war Duafetios im Stande, eine beträchtliche neue Stadt, Palike, zu. 
gründen, mit Mauern von großem Umfange und einem reichlichen Striche von 
anliegendem Lande, welches er unter die zahlreiche Sifelerbevölferung, die wahr« 
ſcheinlich von einigen Griechen untermengt war, vertheilte. 

Die wichtige Stellung, welche Dufetios auf diele Urt erlangt hatte, 
wird durch ven agareffiven Charakter feiner Mafregeln bezeugt, durch melde 
beabfichtigt wurde, nach und nach einen heil wenigitend von dem Grunde 
und Boden wieder zu erlangen, welchen fich die Griechen auf Koften der εἰπε 
beimifchen Bevölkerung angeeignet hatten. -Die vom Aetna vertriebenen hie— 
ronijchen Griechen Hatten ſich der ſikeliſchen Stadt Enneſia bemächtiger und 
fle Hatten ihr den Namen Aetna gegeben.) Duketios fand num Mittel, 
fie wieder zu erobern, indem er den. leitenden Magiftratöperfonen . eine liftige 
Schlinge legte. Dann war er fo fühn, in dad Gebietver Afragantiner ein- 
zufallen und einen ihrer Landbefagungspläge, Motyon genannt, zu belagern, 
Wir befommen eine große Idee von feiner Macht, wenn wir erfahren, daß die 


5) Diodor.. X}. 87, 88. 
6) Diodor. ΧΙ. 78, 88, 90. Das Berfahren des Dufetios wird durch bie 
Beichreibung des Dardanos (Iliad. XX. 216) erläutert. 
Kriooe δὲ Angdartnv, ἐπεὶ οὔπω "Dos ἱρὴ 
Ἔν πεδίῳ πεπόλιστο, πόλις μερόπων ἀνϑρώπων, 
N ἔϑ' ὑπωρείας ᾧχουν πολυπιδάκχου᾿ Ἴδης. 
Dergl. Platon. De Legib. II. p. 681, 682. 


7) Diodor. XI. 76. 
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Akragantiner, als fle zum Entjage dieſes Platzes marſchirten, e8 für nöthig 
hielten, fih von ven Syrafufanern Hülfe zu erbitten, die ihnen ein Heer 
unter Bolfon ſchickten. Ueber diefe vereinte Macht erlangte Dufetiod 
einen Sieg — in Folge von Verrath oder Feigheit des Bolfon, wie die 
Syrafufaner glaubten — dermaßen, daß fie ihn zum Tode verdammten. 
Im darauffolgenden Jahre änderte ſich indeſſen das Glüd des ſikeliſchen Für— 
ften. Das vereinte Heer diefer beiden mächtigen Städte hob die Blodade von 
Motyon auf, ſchlug ihn volftändig im Felde, und zerftreute feine ganze 
Heeresmacht. Da er fih nun von feinen Kameraden verlaflen und jogar auf 
dem Punkte, verrathen zu werden, fand, faßte er den verzweifelten Entſchluß, 
fi) den Syrafufanern auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Bei Nacht ritt 
er nad) den Thoren von Syrakus, fam unerfannt in die Stadt und jeßte 
fi als Schutzflehender an dem Altare in der Ugora nieder, fi und fein 
ganzes Gebiet ergebend. Gin jo unerwarteted Schaufpiel brachte eine Menge 
forafufanifcher Bürger zufammen, die ed zu den flärfften Bewegungen aufs 
regte: und als die Magiftratöperfonen die Verfammlung zufammenberiefen, um 
über fein Schiejal zu entſcheiden, fand man, trog der entgegengefegten Empfeh— 
lungen einiger der politifhen Führer, die Stimme der Gnade ganz vorherr⸗ 
fchend. Die geachtetften unter den älteren Bürgern — die ernfthaft anempfoh— 
Ien, einen fo gefallenen und ſchutzflehenden Feind mild zu behandeln, gepaart 
mit der gewiffenhaften Rüdficht, vie rächende Hand der Nemeſis nicht über vie 
Stadt zu bringen — fanden ihre Appellation an die evelmüthigen Gefühle des 
Bolfed mit dem einftimmigen Rufe willfommengeheißen: „Erhaltet vem Scyuß« 
flehenden das Leben.“s) Duketios, vom Altare weggezogen, wurde nad) 
Korinth weggebracht unter ver Verbinplichkeit, dort für die Zukunft ruhig 
zu leben; wobei die Syrafufaner für feinen gemächlichen Unterhalt forgten. 
Unter den graufamen Gebräuden beim Kriegführen der Alten erregt diefer 
merfwürdige Vorfall gemifchtes Erftaunen und Bewunderung. Ohne Zweifel 
entiprang dieſe Milde des Volkes hauptſächlich dem Umſtande, daß es ven 
Duketios wirklich in der Stellung eines Schutzflehenden an feinem Altar vor 
ſich ſah, ftatt fein Schickſal in feiner AUbwefenheit zu entfcheiden berufen zu werden 
— gerade wie dad athenienfiihe Volk durch den wirklichen Anblid des gefan- 
genen Dorieus auf ähnliche Weife bewegt und ihm das Leben zu ſchenken 
veranlaft wurde, bei einer Gelegenheit, die fpäter erzählt werden fol.?) Wenn 
dad verfammelte Volk in einigen Beifpielen, ver gewöhnlichen Keftigfeit ver 
Gefühle von vielen Verfammelten folgend, vie Härte bid zum Uebermaße trieb 
— [0 wird man doc auch in anderen Fällen, wie in dieſem, finden, daß die 
Appellation an feine menſchlichen Impulfe über kluge Berückſichtigung zufünf« 
tiger Sicherheit triumphirte. Died war bie Frucht, welche die Syrafufaner 
für die Erhaltung ded Duketios einärnteten, der, nachdem er ein bis zwei Jahre 
zu Korinth gewohnt hatte, fein Wort brach. Unter dem VBorgeben, vom 
Drafel einen Befehl erhalten zu haben, verfammelte er eine Anzahl von Kos 
loniften, die ernah Sicilien führte, um eine Stadt zu Kale Akte an ver 
Nordküſte, die den Sifelern gehörte, zu gründen. Wir können nicht bezweifeln, 
daß, ald die Syrafufaner fanden, auf welche Weife ihre Milde vergolten 


8) Diodor. ΧΙ. 91, 92. Ὁ di δῆμος ὥσπερ τινὶ μιᾷ φωνῇ σώζειν ἅπαντες 
ἐβόων τὸν ἱχέτην. 


9) Xenoph. Hellenic. 1. 5, 19; Pausan. VI. 7, 2. 
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worden war, bie Sprecher, weldye eine ſtrenge Behandlung anempfohlen hat⸗ 
ten, wegen höherer Vorausſicht zu großen Ehren gelangten. 19) 

Die Nüdfehr dieſes energifchen Beinded war nicht der einzige Schaden, 
den die Syrafufaner erlitten. Ihr Entfchluß,. dem Dufetios das Leben 
zu Schenken, war ohne Veitritt der Afragantiner gefaßt worden, welche zu 
feiner Beflegung Beiſtand geleiftet hatten. Und als vie leßteren ihn wieder 
auf der Infel und audy wieder furchtbar fahen, wurden fie jo erzürnt, daß fie 
Syrafus ven Krieg erklärten. Cine ftehende Eiferfucht Herrfchterzwifchen viefen 
beiden großen Städten, der erften und zweiten Macht auf Sicilien. Es brach 
aud wirflid Krieg zwifchen ihnen aus, am dem andere griechifche Städte 
Theil nahmen. Nachdem er unter verfchievenen Beinpfeligfeiten eine Zeit lang 
gedauert hatte, und beſonders nach einer bevenklichen Niederlage, welche die 
Akragantineram Bluffe Himera erlitten hatten, baten dieſe letzteren um 
Frieden und erhielten ihn. 1) Die Uneinigfeit zwifchen den beiden Städten 
hatte indeffen vem Dufetiod Muße gelajien, vie Stadt Kale Afte zu grüns 
den und einige Bortichritte in Beftftellung feiner Uebermacht über die Sikeler 
zu machen, in welchen Operationen ihn der Tod überraſchte. Er ließ wahre 
fheinlih feinen Nachfolger zur Ausführung feiner Pläne nah, fo daß vie 
Syrafufaner, welde mit ihren Angriffen lebhaft vrängten, viele fifelifche 
Stadtgemeinden auf der Injel unterwarfen — ihre frühere Eroberung Mors 
gantime wieder befamen und fogar die ſtarke Poſition und Stadt Trinafia 12) 


10) Mitford erzählt die Rückkehr des Dufetios nah Sicilien wie folgt: — 


„Die ſyrakuſaniſchen Häuptlinge brachten den Dufetios von Korinth zurück, 
anfcheinend um ihn zu einem Werkzeuge zu machen, in der Abficht, die Macht ihres 
Staates zu erweitern, Sie erlaubten ihm oder vielmehr ermuthigten ihn dazu, eine 
Kolonie von gemiſchtem Volfe, Griehen und Sikelern, zu Kale Akte an ver 
Norpfüfte der Infel, zu gründen‘ (6. XVIH. s. 1. v. IV. p. 13). 

Die Angabe, daß „vie Syrafufaner den Dufetios zurüdbradhten oder ihn zur 
Rückkehr oder zur Gründung der Kolonie Kale Akte ermutbhigten‘“, ift eine vollſtaͤn— 
dige Abweichung vom Diodor von Seiten Mitford's, der eine Wortbrüdjigfeit 
von Seiten des fifelifhen Fürſten zu einem ebrgeizigen Manöver von Seiten der 
ſyrakuſaniſchen Demokratie umwandelt. Die Worte des Diodor, die einzige 
Autorität in diefem Falle, find wie folgt (XI. 8): 

Οὗτος δὲ (Dufetivs), ὀλίγον χρόνον μείνας ἐν τῇ Κορίνηῳ, τὰς ὁμολογίας 
ἔλ vos, καὶ Ἰροσποιησίέμενος χρησμὸν ὑπὸ τῶν δεῶν ἑκυτῷ δεδόσθαι, χτιίσαι 
τὴν Καλὴν ᾿Ἡχιὴν ἐν Σιχελίς, χατγέπλευσεν εἰς τὴν νῆσον μετὰ πολλῶν οἰχητό- 
ρων" συνεπελάβοντο δὲ χαὶ τῶν Σιχελῶν τινὲς, ἐν οἷς ἣν zei ᾿Ἡρχωγνίδης, ὁ τῶν 
ἹΒρβιταίων δυναστεύων. Οὗτος μὲν οὖν περὶ τὸν οἰκισμὸν τῆς Καλῆς ᾿Ἵχιτῆς ἐγί- 
γεῖο " ᾿χρα) “αγτῖνοι di, ἅμα μὲν φ ϑονοῦντες τοῖς Συρακουσίοις, ἅμα δ' ἐγχα- 
λούντες αὐτοῖς ὅτι Aovz£riov ὄντα χοινὸν πολέμιον διέσωσαν ἄνευ τῆς 
χραγαντίένων y γνώμης, πόλεμον ἐξήνεγχαιν τοῖς Συρακουσίοις. 


11) Diodor. ΧΙ. 8 


12) Diodor. X11. 29. Wegen ver Wiedereroberung von Morgantine f. man 
Thucydid. IV. 65. 

Bezüglich diefer Stadt Trinafia, die nur aus der Stelle des Diodor hier 
befannt ift, ftellen Baulmier (wie in Weffeling’s a. eitirt ift) und aud 
Mannert (Geographie der Griechen und Römer, B. X. Cap. XV. S. 446) einigen 
Zweifel auf, welchen ich in ſofern theile, als ich glaube, daß Dio dor ihre Groͤße 
und Wichtigkeit viel zu hoch angeſchlagen hat. 

Auch kann es nicht wahr fein, wie Diodor ſagt, daß Trinakia die einzige 
fifeliiche Stadtgemeinde war, die von den Syrafufanern ununterworfen blieb, 
und daß fie, nachdem fie diefen Platz eroberten, alle unterworfen hatten. Mir willen, 
daß εὖ zur Zeit des Ginfalles der Athenienfer auf Sicilien eine nicht unbedeutende 
Anzahl von unabhängigen Sifelern gab (Thucydid. VI. 88; ΝΠ]. 2). 


IV. 7 
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nach einem tapferen und verzweifelten Widerſtande von Seiten der Bewohner 
nahmen. 

Durch viele große Zugabe an Untertfanen und auch Tribut, verbunden 
mit feinem nenen Siege über Akragas, wurde Syrafus auf den Gipfel 
der Macht gehoben und begann fih Plänen zur Ausvehnung feiner Herrſchaft 
über die ganze Infel zu überlaffen: in dieſer Abſicht wurde feine Reiterei an 
ZBahl verdoppelt und hundert neue Triremen erbaut. 13) Ob oder was für 
Schritte zur Verwirklichung feiner Pläne gethan wurden, fagt und unfer Θ ες 
fyichtichreiber nicht. Die Stellung von Sicilien bleibt aber beim Beginne des 
peloponnefifchen Krieges viefelbe: Syrafus, die erfte Stadt in Bezug auf 
Macht — überläft fich ehrgeizigen Träumen, wo nicht -ehrgeizigen Angriffen; 
Akragas, eine eiferfüchtige Zweite und beinahe Nebenbuhler; die übrigen 
griechifchen Städte ihre Unabhängigkeit behauptend, doch nicht ohne Mißtrauen 
und Bejorgniß. z 

Wenngleich indeſſen die verfchiedenen Ericheinungen diefer Periode nicht 
zu unferer Kenntniß gefommen find, jo jehen wir doch genug, um zu beweifen, 
daß fie ein Zeitraum großen Glüdes für Sictlien war. Der Reichthum, 
Handel und die Öffentliden Monumente von Afragas hauptjächlicy fcheinen 
felbft die ver Syrafufaner übertroffen zu haben. Sein Handel mit Kar— 
thago und der afrifanifchen Küfte war umfangreich und auch vortheilhaft ; 
denn zu dieſer Zeit wurde weder der Weinftod, nody der Delbaum in Libyen 
fehr angebaut, und die Karthager holten ihren Wein und ihr Oel aus dem 
füolichen Gebiete von Sicihien 1%), befonverd den von Afragas. Die 
Tempel der Stadt, unter denen der Tempel des olympifchen Zeus am hervor— 
ragendften ſtand, waren im großartigften Mapftabe von Pracht und übertrafen 
alles Derartige auf Sicilien. Die Bevölkerung der Stadt an Freien und Skla— 
ven war ſehr groß: die Zahl ver reichen Leute, welche Wagen hielten und fich 
um den Preis bei den olympifchen Spielen bewarben, war berühmt — nicht 
weniger, ald die Anhäufung von Kunftwerfen, Bilvfäulen und Gemälden '), 
mit vielfältigen Infignien von Zierrath und Lurus. Died Alles wird wegen 
der furchtbaren Kataftrophe, welche Afragas im Jahre 406 vor Chr. von den 
Händen der Karthaginienfervermüftete, befonders zu unferer Kenntniß gebracht. 
In dem Zwifchenraume, welchen wir jeßt befchreiben, mar foldyer Wohlftand 
aufgehäuft worden ; ohne Zweifel nicht in Akragas allein, fondern mehr oder 
weniger in allen griechiſchen Städten der Infel. 

Sie waren auch nidyt blos in materielem Glücke ausgezeichnet. Die in« 
telleetuelle Bewegung war zu dieſer Zeit im einigen italifchen ἀπὸ fleitifchen 
Städten fehr beträchtli. Die unbedeutende Stavt Ele a im Meerbüfen Po— 
feidonia zog die beiden größten fpernlativen Philofophen in Griechenland — 
Parmenides und Zenon auf. Empedokles von Akragas war in 
demfelben Bade kaum weniger hervorragend; er verband jedoch eine politische 
und praftifhe Wirkſamkeit damit. Der volfsthümliche Charakter der fleiliani« 
fen Regierungen reizte zur Pflege rbetorifcher Studien an, in denen nicht 
blos Empepdofles und Polos zu Akragas, fonvern auch Tifias und 
Korarzu Syrafus, und noch mehr Gorgiad zu Leontinoi — großen 
Nuf erlangten. 1) Die nach der Entthronung der theroniſchen Fürftenfamilie 


13) Diodor. ΧΗ. 30. 14) Diodor. ΧΗ]. 81. 
15) Diodor. XIII. 82, 83, 90. 
16) ©. Ariftoteles citirt von Cicero, Brut. c. 12; Platon. Phädr. p. 267, 
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eingeſetzte Conſtitution war Anfangs nicht durch und durch demokratiſch, die 
Hauptautorität Tag im großen Senate von Eintauſend Glievdern. Es wird und 
fogar gefagt, daß, weil ein ehrgeiziger Bürgerclub auf die Wieverherftelung 
des Despotiämus abzielte, Empedokles, von Reichthum und hohem Stande 
Nutzen ziehen, vie Leitung einer Volksoppoſition übernahm; fo daß er nicht 
allein dieſe Intrigue beflegte, fondern auch den Senat der Gintaufend abfchaffte 
und die Regierung vollſtändig demokratiſch machte. Sein Einfluß wurde durch 
feine myſtiſche Ader und vorgebliche wunderbare und göttliche Begabung, welche 
feine philofophifche Sperulationen auf eine dem Pythagoras ähnliche Weife 
begleiteten 9°), erhöht. Diefelbe Verbindung von rhetorifcher mit phyſiſcher 
Speculation erfcheint auchan Gorgias von Teontinoi, deffen Berühmtheit 
als Lehrer in ganz Griechenland ſowohl größer als auch früher war, ale 
die von irgend Jemand fonft. ine ähnliche Forderung nach volfsthümlicher 
Rede in der Verſammlung und vor den Gerichten war es, welche die Leh— 
rer der Veredtfamfeit Tifias und Korar zu Syrafud ermuthigte. 
In.einem ſolchen Zuſtande materiellen Wohlftanves, populärer Politik und Ver— 
ftandesthätigfeit befanden fich die fietlianifchen Städte beim Ausbruche des großen 
Kampfed zwifchen Athen und dem peloponnefifchen Bunde im Jahre 431 
vor Chr. Die italientfchen und ficiliſchen Griechen hatten dirert mit dieſem 
Kampfe nichts zu fchaffen und auch vom Ehrgeize Athens nichts zu, fürchten, 
welches, wenngleich ἐδ im Jahre .443 vor Chr. Thnriot gründete, niemald 
eine politifibe Uebermacht felbft über dieſe Stadt bezwedt zu haben fcheint — 
viel weniger irgend wo amderd an ber Küſte. Die flcilianifchen Griechen 
aber, obgleich fie auf ihrer Inſel ein Syſtem für fich bildeten, von welchem 
alle auswärtige Einmiſchung auszufchliehen der herrſchenden Bolitif von Syrafus 
paßte!“), waren doch durch Sympathie und an einer Seite fogar durch Bündniſſe mit 
den beiden Hauptftrömen heilenifcher Politif verbunden. Zu den Berbünvdeten 
Sparta's wurden alle oder doch die meiften vorifhen Städte auf Sictlien 
gezählt — Syrafus, Kamarina, Gela, Afragas, Selinus, vielleicht Himera und 
Meſſene — nebft Rofroi und Taras in Italien: zu den Verbündeten von Athen viel: 
Teicht das chalfidifche oder ioniſche Rhegion in Italien 15) Ob die ioniſchen Städte 


e. 113, 114; Ῥίουγο. Halicarnass. Judie. de Isocrate, p. 534. R. und Epistol. II, 
ad Ammacnm, p. 792; auch Qnintilian. I. 1, 125. Nach Gicero (De Invention. 
11. 2) waren die Abhandlungen diefer alten Rhetoriker vom Ariftoteles bei Seite 
ejegt worden („usque a principe illo et inventore Tisia‘‘), der fie forgfältig ges 
Kan „uonsinatim* und ihre Abhandlungen verbeffert hatte. Dionyfios beflagt 
(Epist. Ammaeom, p. 722), daß fie [ bei Seite gefeßt worden feien. 

17) Diogen. Laert. VIH. 64— 71; Seyfert, Afragas und fein Gebiet, En. 
11. ©. 70; Ritter, Geſchichte ver alten Philoſophie Bd. I. Gap. VI. ©. 533 

18) Thueydid. IV. 61—64. Dies (ἢ der Inhalt, der vom Hermofrates * 
Congreſſe zu Θ εἴα im achten Jahre des peloponneſiſchen Krieges gehaltenen Rede. 
Seine Sprache iſt merkwürdig: er nennt alle nicht ſiciliſchen χὰ νέῳ ἀλλοφύλους, 

19) Die Inschrift in Böckh's Corp. Inser. (No, 74. Part. 1. . 112), die ſich 
auf das Bündniß zwifhen Athen und Rhegion bezicht, giebt Koenig beftimmte 
Nachricht. Böchh bericht fie auf einen unter der Arhentfchaft des Apfeudes zu 
Athen (Olymp. 86, 4, vor Chr. 433— 432, das Jahr vor dem peloponnefiihen Kriege) 
eſchloſſenen Bund, der ein Bündniß erneuerte, welches bereits damals von altem 
Datum war. Mir ſcheint dieſe Erneuerung aber nur eine Conjectur von ihm zu ſein; 
und ſelbſt ver Name des Archen, Apſeudes, den er durch eine plauſible Gonjeetur 
wieder hergeftellt hat, kann ſchwerlich für gewiß angefehen werden, 

Wenn wir der Erzählung bei Juftin (IV. 3) glauben dürfen, muß Rhegion 
bereits vor dem peloponneſiſchen Kriege aufgehört haben ioniſch zu fein. Er fagt, εὖ 
babe bei einer Verfhwörung zu Nhegion eine der Parteien ee von gi: 
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auf Sicilien — Naxos, Katana und Leontinoi — zu diefer Zeit durch beſondere 
Verträge mit Athen vereinigt waren, ift jehr zweifelhaft. Wenn man aber 
den Zuftano der Politik vor dem Ausbruche ded Krieges prüft, wird man finden, 
daß vie Verbindung der ficilianiiden Städte an beiden Seiten mit Gentral» 
Griechenland mehr eine Verbindung von Sympathie und Tendenz, denn von 
erflärter Verpflichtung und Handeln war. Die doriſchen Sicilier, wenngleich 
fie ohne Zweifel die Antipathie ver peloponneflihen Dorier gegen Athen 
theilten, waren dody niemald zu einer Mitwirkung mit Sparta aufgefordert 
worden; auch hatten die ioniſchen Sicilier noch nicht gelernt, auf Athen 
als ihren Beſchützer gegen den mächtigen Nachbar Syrakus hinzufchauen. 

Der vdenfwürdige Streit zwijchen Korinth und Korfyra war ed und 
das Einfchreiten Athens in dieſem Streite (433 —432 vor Chr.), welder 
die fieilianijchen Parteien zur Vlitwirfung beim peloponnefiſchen Zwifte auf zwei 
verichiedene Arten einen Schritt näher brachte; erftend, weil er den gewaltige 
ften gegenathenienſiſchen Kriegägeift in Korinth, mit vem die ficilianifchen 
Dorier ihren Haupthandel und Sympathie unterhielten, erregte — und dann, 
weil er für die Ihätigfeit der athenienfiichen Scemadt in Italien und Si— 
eilien eine Grundlage bot, die ohne auf Korfyra feftitehenn Buß gefaßt 
zu haben, unausführbar geweſen wäre. Plutarch aber (dem die meiften Ge— 
fwicptichreiber gefolgt find) ift irrig und ihm wird vom Thukydides wider— 
fprochen, wenn er den Athenienſern zu dieſer Zeit ehrgeizige Abfichten auf 
Sicilien von ver Beſchaffenheit zuichreibt, wie fie fie fieben bis acht Jahre 
fpäter faßten. Beim Ausbrudye und während einiger Jahre vor dem Ausbruce 
des Krieged war die Politif Athens rein confervativ und die ihrer Feinde 
aggrejfiv, wie idy in einem früheren Gapitel gezeigt habe. Im dieſem Augenblide 
nahmen Sparta und Korinth an, daß fie großen Beiſtand an Kriegsichiffen, 
Geld und Lebensmitteln von ven fleilianiichen Doriern erhalten würben; wäh 
rend der Werth Korkyra's ald Verbündeter von Athen weit mehr darin 
beftand, daß es die Verhinderung folcher Verftärfungen erleichterte, als in 
Vorausjegung von Eroberungen. 29) 

Im Brühlinge des Jahres 431 vor Chr. beabfichtigten die Spartaner, 
die damals ihren erſten Ginfall in Attika organifirten und voll von der Hoffe 
nung, daß Athen vurd ein oder zwei Feldzüge niedergefchmettert worden 
wäre, eine ungeheure Flotte von fünfhundert Kriegsichiffen durd) den Bund zu 
erbauen. Gin beveuienvder Theil diefer Laſt wurde den italifchen und flcilifchen 
Doriern auferlegt, und übervied noch ein Beitrag in Geld; auch wurde ihnen 
die Weifung gegeben, fich einer unmittelbaren Kriegserklärung gegen Athen zu 
enthalten, bis ihre Flotte fertig ſei.“) Von einem derartigen erwarteten Bei— 


mera herbeigerufen. Diefe himeräer Verbannten hätten, nachdem fie erft die Feinde 
vernichtet, gegen welche fie um Beiſtand angefleht worden feien, dann die Freunde 
nievergemeßelt, die fie angeflcht hatten — „‚ausi facinus nulli tyrauno comparan- 
dum.* Sie heiratheten die rhegiihen Frauenzimmer und behielten die Stadt für fi. 

Sch weiß nicht, was ich aus dieſer Grzäblung machen ſoll, welche weder bei 
Thukydides angegeben, noch mit dem, was er ung ſagt, übereinzuftimmen fcheint, 

20) Thucydid. 1, 36. 

21) Thueydid. 11.7. Kat Auzedwuoriois μὲν πρὸς ταῖς αἰτοῦ ὑπαρχούσαις, 
ἐξ Ἰταλίας, καὶ Σιχελίας τοῖς τἀκείνων ἑλομένοις ναῦς ἐπετάχϑησαν noriader 
χατὰ μέγεσος τῶν πόλεων, ὡς ἐς τὸν πάντα ἀριθμὸν πενταχοσίων νεῶν ἐσο- 


μένων etc. 
Bezüglid der Gonftruction diefer in Verlegenheit fegenden Stelle leſe man die 
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ftande wurde in der That niemals viel verwirklicht; in Schiffen gar nichts. 
Die Erwartungen und Befehle Sparta's zeigen aber, daß εὖ fich damals 
hier, wie anderswo, in der Offenfive befand, und Athen nur in der Defenfive, 
Wahrfheinlih hatten die Korinther Zur Grwartung höchſt reichlicher Vers 
flärfungen von Syrakus und den benachbarten Städten ermuthigt — eine 
Hoffnung, die reichlich zu dem Vertrauen beigetragen haben muß, womit fie 
den Krieg begannen. Was die Urſachen waren, welche ihre Verwirklichung 
verhinderten, wird und nicht deutlich gefagt; und wir finden, daß Hermo— 
Erated, der Syrafufaner, feinen Randsleuten fünfzehn Jahr fpäter (ummittele 
bar vor der großen athenienſiſchen Grpevdition gegen Syrafus) ihre frühere 
Gleichgültigkeit vorwirft. 2?) Man fann aber leicht einfehen, daß die flcilifchen 
Griechen, weil fle fein directes Intereffe am Kanıpfe hatten — weder anger 
tbaned Unrecht zu rächen, noch Gefahren von Athen zu befürdten — noch 
εὖ bei ihnen Gewohnheit war, Aufgeboten von Sparta zu gehorchen, fie fich 
natürlich mit Ausprüden von Theilnahme und Verſprechungen von Beiftand 
im Balle von Noth begnügen mochten, ohne fich In der ungebeuern Ausdehnung 
zu Angriffs- und rein peloponnefiichen Zwecken zu befteuern, wie fie Siparta 
ihnen aufzuerlegen beliebte. Die leitenden Männer zu Zyrafus mögen 
vieleicht, aus Anhänglichkeit an Korinth, dem Befehle nachzukommen gefucht 
haben. Zu Afragas, over Bela, oder Selinus hätte man aber feinen 
ähnlichen Beweggrund wirfend gefunden. 

Wenngleich der Befehl nicht ausgeführt wurde, fo Fann indeffen wenig 
Zweifel darüber obwalten, daß er Öffentlich angefündigt und angedroht wurde, 
und jo den ionifchen Städten auf Sicilien und auch zu Athen befannt 
wurde; und daß er weſentlich von Gewicht war, vdiefed legtere zu beſtimmen, 
jenen Stäpten nachher Beiftand zu leiften, wenn fle Gefanpte ſchickten, um ſei— 
nen Beiftand anzuflchen. Statt ihre Kriegsmacht nad dem Peloponnefos zu 


Noten ven Dr. Arnold, Poppo und Göller: vergl. Poppo, ad Thucydid, v. I. 
c. XV. p. 181. 

Ich ſtimme mit Dr. Arnold und Göller überein, indem ich die Gonftruction 
von αὐτοῦ mit ἐξ ταλίας καὶ Σιχελέας im Sinne von „jene Schiffe, welche aus 
Italien und Sicilien im Peloponnefos waren‘, verwerfe. Dies würde, wie fie δὲ: 
merfen, als Thatfache unwahr fein: es waren Feine ſiciliſchen Kriegeſchiffe im Pelo— 
ponnefos. 

Deffenungeachtet glaube ich (von ihnen abweichend), daß αὐτοῦ fein fih auf ἐξ 
᾿παλίέας χαὶ Σιχελίας beziehendes Pronomen (ἢ, fondern im Gegenfage zu dieſen Mor: 
ten gebraucht wird und wirflih meint „in oder um den Peloponneſos““. (δὰ war die 
Abficht, daß neue Schiffe in Sicilien und Italien in hinreichender Anzahl er. 
baut werden follten, um die Gefammitflette des lakedämoniſchen Bundes (mit Einfluß 
der bereits im Peloponneſos befinvlihen Triremen) auf 500 Segel zu bringen. Es 
war aber nicht die Abficht, daß die Triremen in Italien und Sicilien allein 
fih auf 500 Segel belaujen follten, wie Dr. Arnold (meiner Meinung nad irrig) 
glaubt. Rünfhundert Segel würden für den ganzen Bund eine ungeheure Sunme 
fein: 508 Segel für Sicilien und Jtalien allein wäre unglaublich. 

Den Sag zu conftruiren, wie er jegt dafteht (die Gonjectur νῆες für ναῦς, oder 
ἐπετάχθη ftatt ἐπετόγθησαν bei Seite gefickt, was ihn alatt machen würde), müſſen 
wir die Annahme einer Rüde eder doppelten Gonftructien zugeftehen, wie dies bei Thu: 
kydides bisweilen verfommt. Der Sap beginnt mit einer Gonftructionsferm und 
fließt mit einer anderen, Wir müflen (mit Göller) annebmen, daß αὖ πόλεις als 
Nominativ zu ἐπεγάώχϑηπαν zu verftehen if. Die Dative (.1αγεδαιπονέοις — Elo- 
μένοις) find, wie ich qlaube, anzufehen als von rFrc ἐτεγόύχϑησαν regiert: das heißt, 
diefe Dative gehören zur eriten Genftruction, welhe Thufudides nicht ausgeführt 
bat. Der Sab beginnt, als ob νῆες ἐπεειίχϑησιων hätte folgen follen. 

22) Thucydid. VI. 34: vergl, III, 86. 
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ſchicken, wo fie nichts zu gewinnen hatten, zogen die fleilifchen Dorier es vor, 
die ioniſchen Städte auf ihrer Infel — Naros, Katana und Leontinoi — απ 
zugreifen, deren Gebiet zu erobern und ſich zuzueignen fie vernünftige Hoffnung 
hatten, Diefe Städte fympathifirten ohne Zweifel mit Athen in feinem 
Kampfe gegen Sparta; jedoch weit entfernt flark genug zu fein, ihm beizu— 
ftehen, oder ihre doriſchen Nachbarn zu beorohen, waren fie außer Stande, ſich 
ohne athenienfifchen Beiftand zu vertheidigen. Sie wurden von ber doriſchen 
Stadt Kamarina umnterftügt, welche ihre mächtige Gränzſtadt Syrafus 
fürchtete, und von Rhegion in Italien; während Kofroi in Italien, vie 
bittere Beindin von Rhegion, fi gegen fie auf die Seite von Θ 9 τὰ ἔν ὃ 
hielt. Im fünften Sommer des Krieges, als fie ſich von der See eingefchlof- 
fen und auf ihre Mauern bejchränft fanden, ſchickten ſie Geſandte nah Athen, 
die fowohl als Verbündete??) und als Jonier um Hülfe bitten, ald auch darftellen 
follten, daß, wenn ed Syrakus gelänge, fie zu unterprüden, e8 und die andern 
Dorier in Sieilien fofort die pofltive Hülfe fenden werde, um welche die 
Peloponnefler fo lange angefucht hätten. Der ausgezeichnete Rhetor Gorgias 
aus Leontinoi, deffen eigenthümlicher Redeſtyl ver athenienſiſchen Berfammlung 
neu geweſen fein und eine ungeheure Wirfung hervorgebracht haben fol, fand 
an der Spitze diefer Geſandtſchaft. Es iſt gewiß, daß diefer Rhetor fich nicht 
blos zu Athen, fondern auch in vielen anderen Städten Gentralgriechenlands 
zahlreiche Schüler und großen Gewinn erworben ??), obſchon «8 übertrieben ift, 
feinem Berwenben ven glüdlichen Erfolg ded gegenwärtigen Geſuches zuzu— 
ſchreiben. 

Nun Hatten die Athenienſer ein wirkliches Intereſſe daran, ſowohl dieſe 
ioniſchen Sicilier vor ver Unterwerfung durch die Dorier auf der 
Infel zu ſchützen, als auch die Ueberſchiffung fietlifchen Getreived nach dem 
Peloponnefos zu verhindern; und fle ſchickten zwanzig Triremen unter Laches 
und Charbades ab — mit der Weifung, während fie dieje Abfichten aus— 
führten, fich über vie Möglichkeit, über die Defenſive hinauszugehen und Ero— 
berungen zu machen, Gewißheit zu verfchaffen. Zu Nhegion Station neh— 
mend, that Laches etwas zur theilweilen Befreiung der ionifchen Städte von 
der Einfchliefung zur See, und unternahm fogar einen verunglüdenvden Zug - 
gegen die liparifchen Infeln, die mit Syrakus im Bunde waren. 25) Wäh— 
rend des ganzen folgenden Jahred brachte er den Krieg in die Nachbarſchaft von 
Rhegion und Meffene, nachdem fein Golege Ehardapdes erfchlagen 
war. Als er MyTä im meffenifchen Gebiete angriff, war er fo glücklich, einen 
fo entfcheidenden Sieg über die Truppen von Meffene zu erlangen, daß biefe 
Stadt felbft capitulirte, Geifeln gab und ſich ald Verbündete Athen und ven 
tonifchen Städten einreihte. Ὁ Gr machte auch ein Bündniß mit der nicht» 


23) Thucydid. VI. 86. 


24) Thucydid. III. 86; Diodor. ΧΙ]. 53; Platon. Hipp. Maj. p. 282. B. Merk— 
würdig ift es, daß Thufpdides, obgleich er, wie es (mit großer Wahrſcheinlichkeit) 
beißt, zu den Schülern des Gorgias gehört haben fell, diefen Rhetor nicht als 
verfönlid bei den Gefandten gegenwärtig erwähnt, Diodor copirte wahrſcheinlich 
von Ephoros, dem Schüler des Afofrates. Bei den Schriftitellern aus der 
Schule des Jfofrates zählten vie Perfenen ausgezeichneter Rhetoren und ihre ans 
ebliche politiiche Wirkfamfeit weit mehr, als nach der Würdigung des Thukydides. 
δ outanica (VI. 17, 3) ſpricht aud) vom Tifias, als ob er unter den Geſandten 
diefer berühmten Gefandtfchaft geweſen [εἰς 


25) Thueydid. ΠῚ. 88; Diodor. XII. 54. 26) Thueydid. II, 90; VI. 6. 
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bellenifchen Stadt Egefta, im nordweftlichen Theile von Sicilien, und 
fiel in dad Gebiet von Kofroi, eins ver Borts im Kande am Fluffe Haler 
nehmend : 27) hierauf ſchlug er bei einer zweiten Landung eine lofrifche Krie— 
gerabtheilung unter Proxenos. Gr war aber auf einem Zuge nach dem 
Innern von Sicilien gegen Ineſſa unglüdlid. Dies war eine Stadtgemeinde 
von eingebornen Sifelern, die von einer iyrafufanifchen Befagung in der Akro⸗ 
polid in Zwang gehalten wurde; welche die Uthenienfer vergeblich mit Sturm 
zu nehmen verjuchten, und mit Verluſt zurüdgefchlagen wurden. 35) Laches 
fchloß jeine Operationen im Herbſte durch einen wirfungslofen Einfall in das 
Gebiet von Himera und auf die lipariichen Inſeln. Bei der Rückkehr nad 
Rhegion zu Anfange des folgenden Jahres (425 vor Chr.), fand er Py- 
thodoros bereitd von Athen angefommen, um an feine Stelle zu treten.?®) 
Diejer Dfficier war als der Vorläufer einer bedeutenderen Expedition an— 
gekommen, die im Brühjahre unter Gurymedon und Sophofles, um fie 
im Berein mit ihm zu befehligen, amlangen follte. Da die ionifchen Städte 
in Sicilien gefunden hatten, daß das Gefchwaper unter καὶ α ἀν ἐ δ unzurei— 
chend fei, um fie gleichftarf mit ihrem Feinde zur See zu machen, waren fie 
fo kühn gewefen, eine zweite Geſandtſchaft mit dem Geſuche um weitere Vers 
färfungen nach Athen zu ſchicken — wobei fie zu gleicher Zeit felbft vermehrte 
Anftrengungen machten, ihre eigne Seemacht zu vergrößern. Zufälliger Weiſe 
Hatten die Athenienſer in diefem Augenblide anderswo Eeine beſondere Be— 
ſchäftigung für ihre Seemacht, die fie in beſtändiger Uebung zu erhalten 
wünſchten. Sie beichloffen paher noch vierzig Triremen nach Sicilien zu fchiden, 
in der vollen Hoffnung, den Kampf zu einem ſchnellen Ende zubringen.?®) 
Zeitig im folgenden Frühjahre gingen Eurymedon und Sophofles 
von Athen nah Sieilien im Befehle dieſes Geſchwaders ab, mit ver 
Weiſung, auf ihrem Wege dahin Korfyra Unterftügung zu gewähren, und 
mit Demoftbenes am Bord, um an ver Küfte des Peloponneſos zu agiren. 
Dieje Flotte war ed, welche unter den Befehle des Kleon faft zufällig an 
der Küfte von Rafonien bei Pylos gelandet, für Athen ven ausgezeichnet 
glüstlihften Erfolg errang — die Gefangennehmung der lakedämoniſchen 
Hopliten auf Sphafteria.?!) Die Flotte war aber fo lange beichäftigt, 
Anfangs wit ner Einſchließung dieſer Infel, und nachher in Operationen bei 
Korkyra, daß fie Sicilien erft gegen den Monat September erreichte. 3?) 
Diefe Verzögerung, wenngleich ausgezeichnet vortheilhaft für Athen im 
Allgemeinen, war für feine Hoffnungen auf Erfolg in Sicilien für den 
ganzen Sommer unglüdbringend. Denn Pythodoros, der nur mit ber 
vorher von Raches bei Rhegion befehligten Flotte operirte, wurde nicht 
allein bei einer Randung gegen Lokroi gejchlagen, ſondern litt einen noch 
unerfeglicheren Verluft durch den Abfall von Meffene, welches fich einige 
Monate früher an Laches ergeben, und daß, zugleich mit Rhegion, den Ather 
nienjern bie Herrfchaft über vie Meerenge verlichen hatte. Von ver kom— 
menden athenienflfchen lotte in Kenntniß gejegt, waren die Syrafufaner 
ängſtlich bemüht, fle diefer wichtigen Operationsbaſis gegen die Infel zu δὲς 


27) Thucydid. IH. 99. 28) Thucydid. IH. 103. 
29) Thucydid. III. 115. 30) Thueydid. ΠῚ. 115. 
31) Man [εἴς den vorhergehenden Band Gap. LIT. 

32) Thucydid. IV. 48. 
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rauben; und eine Flotte von zwanzig Segeln — halb Syrafufaner, halb 
Kofrer — ward durch Mitwirkung einer Partei in Meffene in den Stand 
gefegt, fih der Stadt zu bemächtigen. Baft möchte es fcheinen, ald ob die 
athenienfiiche Blotte damals zu Nhegion war, viefe Stadt wurde aber zu 
derfelben Zeit durch den intritt ver ganzen lokriſchen Landmacht, nebft einem 
Corps von rhegiichen Verbannten beproht: dieſe letzteren waren fogar nicht 
ohne Hoffnung, durch eine günftig geftimmte Partei Zutritt in die Stadt zu 
erhalten. Obgleich dieſe Hoffnung getäufcht wurde, jo verhinderte doch die 
Diverfion allen Beiftand von Nhegion an Meffene Die legtere Stadt 
diente nun zum Hafen für die Athen feindliche Flotte 33), melche ſchnell durch 
mehr ald dreißig Segel verftärft wurde, und fofort Operationen zur See δὲς 
gann, in der Hoffnung, die Athenienſer zu vernichten und Rhegion zu 
nehmen, bevor Eurymedon anfomme Obgleich aber vie Athenienfer 
nur fechzehn Triremen, mebft acht anderen von Rhegion beifammen hatten, 
gewannen fie doch einen Sieg — in einer Schlacht, die zufällig um den 
Beflg eined durdy die Meerenge fegelnden Kauffabrers zu Stande fam. Sie 
ſchlugen die Schiffe des Feindes im die Flucht und trieben fie dazu, daß einige 
unter dem Schuge der ſyrakuſaniſchen Landmacht am Vorgebirge Peloros ὃ bei 
Meffene, andere unter dem der lofrifchen Macht bei Rhegion Zuflucht fuchten 
— jede, wie fie e8 am beiten fonnten, unter Verluft von einer Trireme.?*) 
Diefe Niederlage zerftörte den Plan lofrifcher Operationen gegen dieſe legtere 
Stadt fo, daß ihre Landmacht aus dem rhegifchen Gebiete zurückkehrte, während 
das ganze beflegte Geſchwader ander entgegengefehten Küfte unter dem VBorgebirge 
Peloros wieder vereinigt ward. Hier wurden die Schiffe dicht an der Küfte unter 
dem Schutze der Landmacht feft gemacht; da famen die Athenienfer und 
Rhegier herbei, um fie anzugreifen, aber ohne Erfolg und fogar mit Verluſt 
einer Trireme, welche die Leute am Lande mit einem Enterhaken zu faffen und 
zurüdzuhalten vermochten; ihr Schiffsvolf entfam durd Schwimmen zu den 
Schiffen ihrer Kameraden. Nachdem die Syrafufaner den Beind zurüd- 
geſchlagen hatten, gingen fie an Bord, und ruderten dicht an der Küfte hin, 
zum Theile von Schlepptauen unterftüßt, nach dem Hafen von Meſſene, 
bei weldyem Uebergange fie wieder angegriffen wurden, die Athenienfer 
aber wieder unter DVerluft einer Trireme zum zweiten Male zurücgefchlagen 
murden. Ihre höhere Seemannsfunft müßte ihnen bei diefem Gefechte längs 
der Küfte nichts. 35) 


33) Thucydid. IIT. 115; IV. 1. 

34) Thucydid. IV. 25. χαὶ νιχηϑέντες ὑπὸ τῶν ᾿Αϑηναίων διὰ τάχους ἀπέ- 
πλευσαν. ὡς ἵχαστοι ἔτυχον. ἐς τὰ οἰχεῖα στρατόπεδα, τὸ τ' ἐν τῇ Μεσσήνῃ καὶ 
ἐν τῷ Ῥηγίῳ, μίαν ναῦν ἀπολέσαντες elc. 

Ich ſtimme mit Dr. Arnold's Grflärung dieſer Stelle überein, fie jedoch fo 
auffafend, dag die Worte ὡς ἔχαστοι ἔτυχον, die Flucht als unordentlich bezeichnen, 
in fo fern, daß nicht alle lokriſchen Schiffe nach der lokriſchen Station zurückkamen 
und auch nicht alle forafufanifhen Schiffe nach der fyrafufanifchen Station: fondern 
jedes einzelne Schiff floh nad der einen oder der anderen, wie es am beiten konnte. 


35) Thueydid. IV. 25. ὁποσιμωσάντων retro za) προεμιβαλόντων. 

Ic, verſtehe die feemännishe Bewegung, welde durch ἀποσιμωσάντων ausge: 
drückt ift, nicht deutlich, troß der Noten der Gommentatoren. Und ich kann die Rich: 
tigfeit der Grflärung des Dr. Arnold nur bezweireln, wenn er fagt: „Die Syra- 
kufaner warfen plöglich ihre Schlevptaue weg, machten durch eine Seitenbewequng 
ihren Weg nad) der offenen See und wurden fo der angreifende Theil” sc. Die offene 
See war gerade, was die Athenienfer brauchten, um den Vortheil ihrer größeren 
Kunft im Seewefen zu erlangen, 
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Die athenienſiſche Flotte wurde num plöglich zurüdgezogen, um eine zu 
Kamarina beabfichtigte Bewegung zu verhindern, wo eine philo » fyrafufa= 
nifhe Partei unter Archias mit Aufftand drohte; und die auf diefe Art 
freigelaffene meffenifche Heeresmacht fiel in dad Gebiet ihres Nachbarn, der 
chalkidiſchen Stadt Naxos, ein, ihre Blotte rund herum nach der Mündung 
des Akeſines, in der Nähe viefer Stadt, fendend. Sie verwüflete die Län— 
dereien und bereitete fih eben vor, die Stadt zu flürmen, da fah man ein 
bedeutended Corps eingeborner Sifeler zur Unterflügung der Narier bie 
benachbarten Berge berabfommen, worauf diefe legteren, erhoben durch ven 
Anblid und diefe Neuankommenden irriger Weile für ihre griechifchen Brüder 
von Leontinoi θα πὸ, aus den Thoren heraudftürzten und einen lebhaften 
Ausfal in einem Augenblide machten, wo ihre Feinde unvorbereitet waren. 
Die Meffenier wurden vollftändig gefchlagen, verloren nicht weniger als 
taufend Mann, und erlitten von der Verfolgung der Sifeler auf ihrem 
Heimmege einen noch größeren Verluſt. Ihre Flotte ging auch wieder nach 
Meſſene zurüd, von wo die nicht meffenifchen Schiffe nad Haufe zurüd- 
fehrten. Durch viefe neuerliche Niederlage war die Stadt fo fehr gefchwädht, 
daß eine fofrifche Befagung unter Demomeled zu ihrem Schutze geſchickt 
wurde, während die Leontiner und Narier mit dem atbenienflfchen Ges 
ſchwader bei der Nüdfehr von Ramarina [{ in diefem Augenblide ver 
Noth von der See- und Lanpfeite angriffen. Gin rechtzeitiger Ausfall der 
Meſſenier und Lofrer zerftreute inveffen die leontiniſche Landmacht, das 
athenienſiſche Heer aber, das von feinen Schiffen landete, griff die Angreifen- 
den, während fie Πὰν beim Werfolgen in Unordnung befanden, an, und trieb 
fie innerhalb der Mauern zurüd. Der Plan gegen Meffene war inveflen 
unausführbar geworben, fo daß die Atbenienfer Über die Meerenge hin— 
über nah Rhegion gingen.3®) 

Sp umentfchieden war der Erfolg der Operationen in Sicilien während der 
erften Hälfte des flebenten Jahres des peloponneftichen Krieges: auch fcheint εὖ nicht, 
daß die Athenieſer etwas Bedeutendes während der Herbſthälfte unternah— 
men, obgleich die volftändige Flotte unter Eurymedon ſich damals mit 
Pythodoros vereinigt hatte.) Während jedoch die Anwefenheit einer fo 
großen athenienſiſchen Flotte zu Rhegion eine bedeutende Wirfung auf die 
Syrafufaner bervorbringen mochte — drückte wahrfcheinlich der ſiegver— 
fprechende Zuftand ver athenienflichen Verhältniſſe und die erftaunendwerthe 
Demüthigung Sparta’d während der der Einnahme von Spbafteria unmittelbar 
folgenden Monate noch tiefer nieder. Im Frühjahre des achten Jahres war Athen 
nicht allein im Beſitze der gefangenen Spartaner, fondern auch von Pylos und! 
Kythera, jo daß ein Aufftand unter den Heloten feinesweges unwahrjceinlichr 
ſchien. Es war im vollen Schwunge der Hoffnung, während feine entmuse 
thigten Feinde alle auf die Defenfive geworfen waren. Daher waren die 
fieilianifchen Dorier durch den Zuftand der Dinge, der jegt von dem fo ver— 
ihieden war, in weldyem fle vor drei Jahren den Krieg angefangen batten, 
eingefhüchtert, fehr begierig, eine Beruhigung ihrer Infel zu Stande zu 
bringen. 3°) Die vorifche Stadt Ramarina, melde bis dahin in Verein 


36) Thucydid, IV. 25. 37) Thucydid. IV. 48. 


38) Vergleiche eine ähnliche vom Syrafufaner Hermofrates neun Jahre fpäter 
gemachte Bemerkung, als die große athenienfiiche Erpedition gegen Syrafus auf ihrem 
Wegerwar — in Bezug auf Tie vermehrte Neigung zur Vereinigung mit den ficilie 
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mit ven ioniſchen und chalkidiſchen Städten gehandelt hatte, war hie erſte, 
welche einen beſonderen gütlichen Bergleich mit ihrer Nachbarſtadt Bela traf, 
nach welchem letzteren Plage Abgeordnete zur Anmweienheit von allen Stäpten 
ver Infel eingeladen wurpen, in der Abficht, einen Frieden zu ſchließen.?9) 

Diefer Congreß fam im Brühjahre 424 vor Chr. zufammen, wo Syra⸗ 
kus, die mächtigſte Stadt in Sicilien, ſich voranftellte, auf das gemeinfhaft« 
liche Intereffe zu pringen, welches ale an einem Friedensſchluſſe hatten. Der 
Syrafufaner Hermofrates, Hauptratbgeber dieſer Politik in feiner Bater- 
ftadt, erjchien nun, um fie auf viefem Congreſſe zu vertheidigen und einzus 
fchärfen. Er war von guter Herfunft, tapfer und ein geſchickter Mann, über 
alle Gelvbeftechung erhaben und hellſehend in Bezug auf vie ausmärtigen In« 
tereffen feines Baterlanvdes 35); zu gleicher Zeit aber von erflärter oligarchifcher 
Geflunung, dem das Volk in Bezug auf feine innerliche Conſtitution, anſchei— 
nend aus guten Gründen, nicht recht traute. Die Rede, welche Thukydides 
ihm bei diefer Gelegenheit in den Mund Irgt, hebt betonend die Nothwendig⸗ 
feit hervor, Sicilien um jeden Breid von außwärtiger Einmiſchung frei zu er⸗ 
halten, und zu Haufe alle Differenzen zu ſchlichten, welche zwifchen ven ver⸗ 
ſchiedenen fleilifchen Städten entfteben könnten. Hermokrates prägt feinen 
Zuhörern ein, daß die Angrifföpläne Athens, jeßt ver größten Macht in Grier 
chenland, gegen ganz Sicilien gerichtet feien und ας Städte gleich bedrohten, 
die ionifhen nicht weniger als pie doriſchen. Wenn fie durch innere Zwiſte 
einander fchmwächten und dann vie Athenienſer zu Schiedsérichtern einlüben, 
würde Ruin und Sflaverei für alle die Folge fein. Die Athenienſer feien 
nur zu bereit, auch obne Einladung ἔδεται! Uebergriffe zu machen: fie feien 
jegt wit einem alle Verpflichtung übertreffennen Eifer unter dem Vorwande 
gekommen, den chalkidiſchen Stävten beizufteben, die ihnen niemal® Beiftand 
geleiftet hätten — in der wirflichen Hoffnung aber, Eroberungen für fi zu 
madyen. Die chalkidiſchen Städte müßten ſich nicht auf ihre ioniſche Verwandt⸗ 
Schalt wegen Sicherheit gegen böfe Abſichten von Seiten Athens verlaflen: als 
Sicilier [εἰ ihr Hauptintereſſe, die Unabhängigkeit der Iufel aufrecht zu erhal» 
ten. Wenn möglich ſollten fie ungeflörten Frieden behaupten ; wenn died aber 
unmöglich jei, fo wäre es wenigftend weientlich, den Krieg auf Sicilien zu 
beichränfen und von äußeren Ginvringlingen abzufehen, Bon allen jollten in 
einem Geifte gegenfeitiger Milde Klagen ausgewechſelt und Unrecht wieber gut 
gemacht werpen, wozu Syrakus — die erfle Stadt auf der Infel, und bie 
am beſten im Stande jei, dem Kriege zu trotzen — ein Beiſpiel zu geben vor» 
bereitet Sei, ohne thörichte Ueberſchätzung glinkiger möglicher Bäde, nie [εἰδῇ 
für Mächte vom erften Range fp verberblich feien, am» im vollen Gefühle 
jener Unficyerheit ver Zukunft. Sie möchten alle fühlen, daß fie Nachbarn, 
Bewohner derfelben Infel feien und mit dem gemeinſchaftlichen Namen Θ ὁ ἔ ρα 
lioten benannt würden; amd möchten alle einſtimmig das Eindrängen 
Auswärtiger in ihre Verbältuiffe zurücktreiben, möchten diefe offen angreifen 
oder verrätheriſche Vermittler fein. 11) 


fhen Städten, die durch gemeinfchaftlihe Furdt vor Athen hervorgebracht wurde 
(Thucydid. VI. 33). , 
39) Thucydid. IV. 58. 40) Thucydid. VII. 45. 


41) Dan fehe die Rede des Hermofrates, Thucydid. IV. 59-64. Gin 
Ausprud in diejer Rede deutet an, daß fie vom Thufypdines viele Jahre nach ihrem 
eigsntlihen Datum abgefaßt wurde, nad der großen Grpebition der Athenienier 
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Diefe Anrede des Hermokrates und die ernfte Neigung von Syra= 
fu8 zum Brieden, fand allgemeine Sympathie bei den ſiciliſchen Städten, den 
ionifchen wie ben dorifchen. Ohne Zweifel litten fie alle burdy den Krieg, 
und die ionifhen Städte, welche um das Einfchreiten Athens, ald Beichüger 
gegen Syrakus gebeten hatten, hielten das offenbare Gefühl von Unbehag- 
lichkeit des Letzteren für eine gute Verficherung feines frievlichen Benehmens für 
die Zufunft. Von allen friegführenden Parteien wurde demzufolge der Friebe 
angenommen, jede behielt, wa8 fie befaß, nur daß die Syrafufaner εἰπε 
willigen, Morgantine gegen ven Empfang einer feftgefegten Summe Gel= 
ded an Kamarina abzutreten.t?) Die ionifchen Städte machten die Ber 
dingung, daß Athen beim Frieden mit eingefchloffen fein folle, eine Bedin⸗ 
gung, welcher alle beiftimmten, nur die epizephyriſchen Kofrer nicht.*?) Zur 
nächſt machten fie ECurymedon und feine Collegen mit den Beringungen 
befannt, fie einladend, dem Brieden im Namen von Athen beizutreten, und 
dann ihre Blotte von Sicilien wegzuführen. Es hatten diefe Heerführer 
feine andere Wahl, als ſich viefem Vorſchlage anzufchließen. Athen war 
auf diefe Weiſe mit allen den fteilifchen Städten auf Friedensfuß geftellt; mit 
der Freiheit, daß gegenfeitig ein einzelnes Kriegsiciff, aber feine bewaffnete 
Macht über die See zwifchen Sicilien und den Peloponneſos fegeln dürfe. 
Eurymedon jegelte num. mit feiner Flotte nach Haufe.*?) 

ALS er indeffen Athen erreichte, wurde er mit feinen Eollegen vom 
Volke mit großem Mißvergnügen empfangen. Er felbft wurde mit einer Geld⸗ 
ftrafe Helegt und feine Eolegen Sophofles und Pythodoros wurden 
verbannt; und died auf die Anklage bin, daß fie mit Geld beftochen worden 
feien, Sieilien zum einer Zeit (ſo glaubten die Athenienfer) zu verlaffen, 
wo die Blotte flarf genug war, um wichtige Groberungen zu machen. Warum 
gegen Syrafus im J. 415 vor Chr.; doch bezweifle ih nicht, daß Thufydides 
die. Memoranda zu ihr zu der Zeit fammelte. 

Hermofratesfagt: — „die Athenienfer find jegtmit wenigen Schiffen 
in unferer Nähe und lauern auf unfere Fehler“ — οὐ δύναμιν ἔχοντες μεγίστην τῶν 
Ἑλλήνων τάς re ἁμαρτίας ἡμῶν τηροῦσιν, ὀλίγαις ναυσὶ παρόντες οἷα. (IV. 60.) 

Nun erhielt die Flotte unter dem Befehle ves Eurymedon und feiner Gollegen 
alfe oder doch die meiften Schiffe, welde bei Sphafteria und Korfyra mit ge: 
wirft und zugleich auch jene, welche vorher unter Pythodoros in der Straße von 
Meffina gewefen waren, (δ᾽ fonnten nicht weniger als fünfzig Segel und faum 
möglicher Weiſe fechzig gewefen fein. Es ift fchwerlich zu begreifen, daß ein Grieche, 
der im zeitigen Frühjahre von 424 vor Chr. ſpricht, dies eine ΕἸ εἰπε Flotte genannt 
haben fönnte: fiher würde Hermofrates fie nicht fo genannt haben, denn es lag 
im Intereffe feines Beweifes, die furdhtbaren Rundthuungen Athens eher zu übers 
treiben, als zu verringern. 

Thufydides aber, der bie Rede nach der großen athenienfiihen Eryebition von 
415 vor Chr. abfaßte, die fo fehr aahlreicher und überwältigender in jeber Hinficht 
war, fonnte bie Flotte des Curymedon nicht unnatürlich als „einige wenige Schiffe‘ 
barftellen, wenn er beide ſtillſchweigend verglich. Dies {ἢ die einzige Art, die ich kenne, 
einen ſolchen Ausdruck zu erflären. 

Der Scholiaft bemerkt, daß einige Gopieen in feiner Zeit die Worte ὀλίγαις ναυσὶ 
ausließen: wahrſcheinlich beachteten fie den von mir angemerften Widerſpruch, und bie 
Stelle fann fiher ohne jene Worte gedeutet werden. 

42) Thucydid. IV.65. Wir erfahren vom Bolybios (Fragment. XII. 22, 23, 
eins der @rcerpte, die Mat aus dem Cod. Vatie. neuerdings veröffentlicht hat), daß 
Timä&os in feinem 21. Buche den Gongref von Gela in beträchtliher Länge 
beſchrieben und eine fleißig gearbeitete Rede für Hermofrates verfaßt Hatte: melde 
Nee Polybios als eine leere Declamation verdammt. 


43) Thueydid, V. 5. 44) Thueydid, Vl. 13—52. 
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die drei Gollegen verfchieden behandelt wurden, darüber werben wir nicht δὲς 
nachrichtiget.*°) Diefes Urtheil war hart und umverdient; denn εὖ fcheint 
nicht, daß Eurymedon ἐδ in feiner Gewalt hatte, die ioniſchen Städte am 
Briedendfchluffe zu hindern — während ed gewiß ift, daß er ohne fie nichts 
Ernftliches Hätte ausführen können. Ale, was in feinem Verhalten, wie 
Thufypdides ed erzählt, unerflärt bleibt, ift — daß feine Ankunft mit der 
ganzen Flotte zu Rhegion im September 425 vor Chr. nicht von vermehrs 
ter Thätigkeit oder glücklichem Erfolge in der Bortfegung des Krieges begleitet 
gewejen zu fein fein. Die Athenienfer waren aber (aufer einer unge— 
hörigen niedrigen Schägung ver fleilifchen Städte, welche wir fle hernach un= 
glüdjelig irre führen finden werden) in biefem Augenblide auf dem Gipfel 
extravaganter Hoffnungen, rechneten überall auf neue Triumphe, waren unges 
duldig über getäufchte Hoffnung und kümmerten ſich nicht darum, ob die ihren 
Befehlöhabern anvertrauten Mittel und die von ihnen erwarteten Zwede im 
Verhältniffe waren. Dieſes grängenlofe Zutrauen wurde im Laufe einiger 
Monate durch die Schlacht bei Delion und den Berluft in Thrafien 
peinlich verbeffert. Im gegenwärtigen Augenblide aber war es wahrſcheinlich 
nicht weniger erftaunenerregend als betrübend für die drei Heerführer, welche 
alle Athen vor dem glüdlichen Erfolge auf Sphafteria verlaffen hatten. 

Den ionifchen Städten in Sicilien machte man ed bald fühlbar, daß 
fie durch Wegſchickung der Athenienfer vorfchnell gewefen waren. Streit 
zwifchen Reontinoi und Syrafus, dieſelbe Urfadhe, welche drei Jahre 
früher die Veranlaffung war, fih an die Athenienfer zu wenden, 
brady bald nach dem Prieden von Θ εἴα nun von Neuem aus. Die 
demofrarifche Regierung von Leontinoi Fam zu dem Entjchluffe, ihre Stavt 
durch Ginoronung vieler neuer Bürger ftärker zu machen, und eine Wieder 
vertheilung des Staatögebietögrundbefiged lag im Plane, um für viefe neuen 
Anfömmlinge Landparzellen zu verfchaffen. Die Ariftofratie der Stabt aber, 
der auf diefe Art die Nothwendigkeit auferlegt mworbden wäre, ſich von einem 
Theile ihrer Kändereien zu trennen, bintertrieb den Plan, anfcheinend fogar 
bevor er förmlich entjchieden war, dadurdy, daß fie mit Syrafud in verräe 
therifche Verbindung trat, ein ſyrakuſaniſches Heer herbeibringend und den 
Demos vertreibend.*%) Wiührend num viefe Verbannten, fo gut fie fonnten, 


45) Thucydid. IV. 65. 

46) Thucydid. V. 4, Asovrivor γὰρ, ἀπελϑόντων ᾿ϑηνκίων ἐκ Σικελίας 
μετὰ τὴν ξύμβασιν πολίτας re ἐπεγράνψαντο πολλοὺς, zul ὁ ϑῆμος τὴν γὴν ἐπε- 
νόει ἀναδάσασϑαι. Οἱ δὲ δυνκτοὶ αἰσθόμενοι Συριχουσίους τε ἐπάγονται καὶ 
ἐχβάλλουσι τὸν δῆμον. Καὶ οἱ μὲν ἐπλανήϑησαν ὡς ἕχαστοι εἴο. 

Hierüber bemerft Dr. Arnold: — „Der Grundfag, auf welchen hin diefer ava- 
ϑασμὸς γῆς wiedererlangt wurde, war folgender: daß jeder Bürger berechtigt war, 
zu feinem Theile, χλῆρος, der Staatsländereien, und daß die Zulaffung neuer Bürger 
eine Wiedervertheilung des Staatsbefigthumes zu einer Sache der Nothwendigfeit und 
Gerechtigkeit zugleich machte. Es ift nicht wahrfcheinlid, daß es in irgend einem Falle 
nöthig war, daß die wirflihen χλῆροι (Befigthümer) der alten Bürger mit den neuen 
Gliedern getheitt werden mußten, fondern nur wie zu Nom ver Ager publicus, ober 
Ländereien, die dem Staate [εἰ neh übrig und nicht an Einzelperſenen vertheilt 
waren. Da diefe Ländereien aber, von denen Anzahlen von alten Bürgern Nugen zo— 
gen, entweder als Gemeindeweide benugt oder von verfchiedenen Perfonen unter fehr 
vortheilhaften Bedingungen bewirtbfchaftet wurden, fo war eine Vertheilung derfelben 
an neu zugelaffene Bürger, genau genommen, nicht eine Beraubung von Privatver: 
mögen, aber doch ein bevenfliher Stoß für eine große Maſſe von beftehenden Inter: 
eſſen und wurde daher ftets für eine revolutionäre Maßregel angeſchen.“ 

Ich entnehme diefe Note von Dr. Arnold mehr wegen ihres innerlichen Werthes, 
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in anderen Städten Aufenthalt fanden, brachen die reichen Leontiner ihre 
Stadt ab, verließen fie, verlegten ihren Wohnſitz nah Syrafus und wur—⸗ 
den unter die fyrafujanifchen Bürger aufgenommen. Bür fie war das Ver— 
fahren außerordentlich vortheilhaft, weil fie Herrn des Beſitzthumes des verbann⸗ 


als deswegen, daß ich glauben follte, es habe eine Analogie der agrariihen BVerhält: 
niffe zwifhen Rom und Leontinoi beftanden. Der Ager publicus zu Rom war das 
Erzeugnig der Neihe nad) folgender Groberungen von auswärtigen Feinden der Stadt: 
urfprünglic mag es in der That einen ähnlichen Ager publicus in dem eigenthümlichen 
Gebiete Noms [εἰδῇ gegeben haben, früher als alle Groberungen; dieſer muß aber 
jedenfalls fehr Flein gewefen fein, und war wahrjdeinlich, bevor die agrarifchen Strei: 
tigfeiten begannen, bereits weg und zu Privateigenthum angewiefen worden. 

Wir können weder glauben, daß die Leonftiner einen vurd Eroberung erlangten 
Ager publicus hatten, noch find wir berechtigt anzunehmen, daß fie je einen hatten, 
der getheilt werden Fonnte. Höchft wahrfheinliih mußten die Parzellen für die neuen 
Anfommlinge aus dem Privatvermögen geihafft werden. Unglüdliher Weiſe wird 
uns aber nicht gejagt, wie oder nad welchen Grundjägen und Beringungen. Was 
für eine Klafie von Menjchen waren dieſe neuen Einwanderer? Maren fie ganz und 

ar arm — Leute, die nichts als ihre Hände zum Arbeiten hatten — over brachten 
% Geld zu irgend einem Betrage mit fi, um ihre Anfievelung auf der fruchtbaren 
und lockenden Gbene von Leontimoi zu beginnen? (Vergl. Thucydid. I. 27 und 
Platon. De Legibus, V. p. 744 A.) Wenn das Regiere ver Fall war, jo haben wir 
feinen Grund zu glauben, daß man fie ihre neuen Kandparzellen umjenft bekommen 
ließ. Borhanvdene Grunpbefiger mochten wahrjcpeinlich gezwungen werden, zu einem 
beftimmten Preiſe zu verfaufen, aber nicht ihr Beſitzthum ohne Erſatz herzugeben. Ich 
habe jhen erwähnt, daß es für den Heineren jelbilarbeitenden Grundbeſitzer, ver keine 
Sklaven hatte, faft wejentlidy war, fein Land in der Nähe ver Stadt zu haben, und 
vorausgejegt, daß dies ihm gefihert war, je mochte es für einen neuen Bewohner 
gut fein etwas Geld zu haben, aber fein and anderswo, um hereinzufommen und 
u faufen. 

: Wir haben feine Hülfsmittel, viefe Kragen zu beantworten: οἷς wenigen Worte 
des Thufypides bieten aber dieſe Mafregel nicht als revolutionär, oder als gegen 
die Reichen beabfichtiget, oder als zum Velten ver Armen. Sie wurde aus Staats: 
gründen vorgejchlagen, um die Stadt durch Erlangung neuer Bürger ftärfer zu machen. 
Dies mochte in der nahen Nachbarſchaft einer zweifelhaften und mächtigeren Stapt, 
wie Syrafus, weile Politif jein, obihen wir, ohne mehr zu willen, nicht über vie 
Politik ver Maßregel urtheilen fönnen. Ganz fiher aber fann die Darttellung Mitford's 
aus Thukydid es Feinesweges gerechtfertigt werden, wenn ev jagt: — „Zeit und Um: 
fände hatten ven Bermögenszuftand in allen ficilianifchen Staaten beveutend verändert, 
feit jener unvollftändigen und unbilligen Yanpvertbeilung, welche bei 
der allgemeinen Gründung von demefratiihen Regierungen, nach der Vertreibung der 
Bamilie Gelon, gemaht werden war. In anperen Städten berubigten ſich die 
Armen bei ihrer Parzelle; in Leontinvi aber waren fie bigig nad) dem Plane einer 
neuen und gleiden VBertheilung; und um fi gegen vie Partei ver Neichen 
zu verflärfen, brachten fie ein Decret zur Bergefellfhattung einer Anzahl neuer 
Bürger in die allgemeine VBerfammlung ein“ (Mitford, Hist. of Greece, e. XVIII. 
s. II. v. IV. p. 23). 

In einer früheren Note habe ih fchon gejagt, daß Mitſord die Wiederverthei— 
lung von and, welche nad der Vertreibung der gelonishen Herriherfamilie ftatt: 
fand, falſch dargeftellt hat. Jene Wieververtheilung hatte nicht nah dem Grundſatze 
gleiher Theile ftattgefunden: es {ἢ daher nicht richtig, wie Mitford, zu fagen, daß 
die gegenwärtige Bewegung zu Leontinoi aus einer Neuerung entftand,, vie durch 
Zeit und Umftände in diefer gleichen Theilung gemacht worden war: eben fo wenin it 
es richtig zu fagen, daß die Armen zu Yeontimoi jegt eine „neue und gleiche Ber: 
theilung“ wünfchten. Thukydides fagt fein Wortvongleidher Theilung. 
Er ftellt die Einreihung neuer Bürger als wejentlichen und Sauptbefhtuß auf, der 
wirflih von den Keontinern gefaßt wurde — die Wiedervertheilung der Ländereien 
als eine darauf folgende und heliende Maßregel für dieſen und bis dahin nur im 
Plane eriftirend (Lrevoe). Mitford fagt, die neue und gleiche Vertheilung {εἰ der 
wirflihe Zwed des Verlangens gewefen, und die Ginjchreibung neuer Bürger [εἰ in 
der Abficht vorgeſchlagen worden, ihm zu erreihen. Seine Darftellung ift mit der 
des Thufydides ſtark im Widerſpruche. 
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ten Demos noch zu dem ihrigen wurden. Sehr ſchnell indeſſen kehrten Einige 
derfelben, mit ihrem Aufenthalte zu Syrafus unzufrieden, nach der verlaffenen 
Stadt zurüf und ftelten einen Theil verfelben, Phokeis genannt, wieber 
ber, nebft einem benachbarten feften Poften, welcher Brifinniä Hieß. Nade 
dem fich eine beveutende Anzahl von dem verbannten Demos hier mit ihnen 
vereinigt hatte, verftand fie es, fich eine Zeit lang gegen die Bemühungen ber 
Syrafufaner, fie aus ihren Feſtungen zu vertreiben, zu halten. 

Die neue Cinzeihnung von Bürgern, welche die leontinifche Demokratie 
im Plane hatte, febeint {Ὁ aus dem den Frieden von Gela folgenven Jahre 
berzuichreiben und hatte wahricheinlich die Abficht, Die Stadt, im Falle er- 
neuerter Angriffe von Syrakus, in eine mehr vertheivigungsfähige Stellung 
zu bringen — auf diefe Art den Weggang der athenienfijhen Hülfstruppen 
erjegend. Der leontinifche Demos, ver Π in Verbannung und North befand, 
ohne Zweifel bitter bereute, dap er zur Entlaffung viefer Hülfstruppen mit δεῖς, 
getragen, ſchickte Gefandte mit Klagen nah Athen, und erneuerte feine Bitten 
um Hülfe.!) 

Athen war aber vamald zu fehr bebrängt, ald daß es dieſem Rufe 
hätte nachfommen follen: feiner Niederlage bei Delion und feinen Verluſten in 
Thrafien war der einjährige Waffenftillftand gefolgt, und fogar während dieſes 
Waffenftillftandes war es zu neuen Anftrengungen in Thrafien berufen worden, um 
die Bortfchritte des ταί α ὃ in Schady zu halten. Nach Ablauf jenes Waffen- 
ftilftandes fandte e8 den Phäax und zwei Eollegen (422 vor Ehr.) nad) Sici— 
Tien mit der beſcheidenen Macht von zwei Triremen. Er hatte die Weifung ſich zu 
bemühen, eine antifyrafufanifche Partei auf der Infel zur Wiedereinfegung des leon= 
tinifchen Demos zu organifiren. Als er längs der Küfte von Italien vorbeifam, 
fchloß er freundfchaftliche Beziehungen mit einigen griechiſchen Stäpten ab, beſonders 
mit Xofroi, welches Π ἃ) zeither von Athen zurüdgehalten hatte, und feine 
erften Bemühungen in Sicilien ſchienen Grfolg zu verfprechen. Seine 
Darftellungen von ver Gefahr, welche der Ehrgeiz von Syrakus brobe, 
wurden zu, Camarina und αὐ) zu Afragas gut aufgenommen. Denn 
einerfeitd war der allgemeine Schreden vor Athen, welcher ven Frieden von 
Gela dictirt hatte, jeßt verfchwunden, während andererfeitd das Berfahren 
von Syrakus in Bezug auf Leontinoi wohl berechnet war, Beforgniß zu 
erregen. Aus diefem Verfahren erfeben wir, daß Sympathie zwifchen Demo- 
Eratieen in verfchievenen Städten nicht allgemein war: die fyrafufanifche Demo» 
fratie hatte fich mit der leontinifchen Ariftofratie vereinigt, um den Demos zu 
vertreiben — gerade wie der Despot Gelon fich mit der Ariftofratie von 
Megara und Euböa ſechzig Jahre früher verbunden, und den Demos diefer 
Städte in die Sklaverei verfauft hatte. Der Geburtsort des berühmten Redners 
Gorgiad wurde aus dem Verzeichniffe bewohnter Städte geftrichen, feine 
Tempel verlaffen, und fein Gebiet war cin Theil von Syrafus geworben. 
Alled diefed waren Umflände, welche die griechifche Einbildungsfraft fo ftarf 
trafen, daß die Kamarinäer, Nadbarn von Syrakus auf der anderen 
Seite, recht wohl befürchten fonnten, es werde auch fle bald ungerechte Eroberung, 
Vertreibung und Abforption ereilen. Akragas, wenngleich von einer ähn— 


47) Juſtin umgiebt (IV. 4) die fieilianifhen Gefandten zu Athen mit allen 
Zeidyen von Elend und Ermierrigumg, wenn fie die atbenienfifhe Verfammlung an- 
reden: — ;,Sordida veste, capillo barbaque promissis, et omni squaloris habitu 
ad misericordiam commovendam conquisito, eoneionem deformes adeunt.‘ 
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lichen Furcht frei, war aus Politik und Eiferfucht gegen Syrakus geneigt, 
die AUbftchten des Phäar zu unterflügen. Als diefer Legtere aber nach Bela 
Sing, um den Anſchluß diefer Stadt an die beiden anderen zu vermitteln, 
da ſtieß er auf einen fo entſchloſſenen Wiverftand, daß fein ganzer Plan zum 
Scheitern gebracht wurde, und et ed nicht einmal für ratbfam hielt, feine Sache 
gu Selinus oder Himera zu eröffnen. Auf der Rückkehr ging er durch 
das Innere der Infel, durch das Gebiet der Sikeler nah Katana, auf 
feinem Wege bei Brifinniä vorbeifommend, wo der leontinifche Demos 
noch ein unfiyeres Beſtehen behauptete. Nachdem er ihn durch Beiſtandsver⸗ 
fiherungen zum Ausharren ermuthigt hatte, begab er ſich auf die Heimreiſe. 
In der Dleerenge von Meffina traf er auf einige Schiffe, die eine Abthei- 
fung von vertriebenen 2ofrern von Meſſene nad Lokroi führten. Die 
Lokrer hatten nach dem Frieden von Gela, durch eine innerliche Verſchwö⸗ 
rung, Befig von Meffene erlangt; nachdem fle es aber einige Zeit lang bes 
feffen Hatten, waren fie nun durch eine zweite Revolution darand vertrieben 
worden. Phäar, der mit Lokroi unter Vertrag fland, ging, ohne Feind» 
feligfeiten auszuüben, bei dieſen Schiffen vorbei.*®) 

Den leontiniſchen Berbannten zu Brifinniä brachten inbefien feine Ver⸗ 
fiherungen feinen Vortheil, und fie feheinen Furz darauf gänzlich vertrieben 
worden zu fein  Defferungeachtet war Athen auf eine beträchtliche Zeit 
keinesweges zu Operationen auf Sirtlien geneigt. Ginige Monate nach dem 
Beſuche deb Bhäar auf diefer Infel, Fam der Friede des Nikias; vie Fol— 
gen diefes Brievend beſchäftigten feine ganze Aufnerkſamkeit im Peloponnefos, 
mährend Alfibiades es drei Jahre lang zu Plänen innerhalb des Peloponneſos 
und zum Zuſammenwirken mit Argod gegen Sparta bradte Erſt im 
Jahre 417 vor Ghr., als dieſe Bläne ſich als verunglückt erwieſen hatten, 
hatte es Muße, feine Aufmerkſamkeit anderswohin zu wenden. Während 
diefed Jahres hatte Nifins eine Erpevition gegen Amphipolis im Bereine 
mit VBerpiffas beabfichtiget, deſſen Abfall ven Plan zertrümmerte. Bas 
Jahr 410 vor Chr. war das Jahr, in dem Melos ὃ beflegt umd genommen 
wurde. 

Mittlerweile hatten vie Syrakuſaner pas ganze Gebiet von Leon— 
tinoi leer gemacht und ſich zugeeignet, weldye Stadt num blos nod im Reden 
und in den Erwartungen ihrer Verbannten exifiirte. Bon viefen letzteren 
[ἀνεῖπε ein Theil in Athen geblieben zu fein, fortwährend um Beiſtand drin⸗ 
gend bittend; und diefer begann um das Jahr 417 vor Chr. einige Aufe 
merffamfeit zu erlangen, als ein ‚anderer Vorfall zufällig ſich ereignete, welcher 
ihre Musfichten anf Erfolg ftärfer machte. Zwiſchen den benachbarten Städten 
Selinus (helleniſch) und Egefta (nicht hellenifch), im der weſtlichen Ecke 
von Sirilien, brach ein Streit aus; {δεῖ 8 um ein Stück Land am Fluſſe, 
welcher die beiden Gebiete trennte, theild wegen vorgeblich angethanen Un— 
rechts im Fällen von Zwifchenheirathen. Die Selinuntinmer, mit ihrer eigenen 
Macht nicht zufrieden, erhielten von Syrafus, ihrem Verbündeten, Beiftand 
und brachten auf diefe Art Egefta zu Lande wie zur See bedeutend in die 
Enge?) Nun hatten fich die Egeftäer zchn Jahre früher, während der 


48) Thucydid. V. 4, 5. 


49) Thucydid. VI. 6; Diodor. ΧΗ. 82. Die Angabe des Diedor — daß die 
Egeftäer fi nit blos an Afragas, ſondern αὐ an Syrafns wandten — 
ift Höchft unwahrfheinlih. Der Krieg, welchen er, als habe er einige Jahre vorher 
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erften Expedition, welche die Athenienjer nach Sicilien ſchickten, mit Laches 
verbündet,; Kraft dieſes Bündniſſes ſchickten ſte nah Athen, um ein Ein— 
fpreiten zu ihrer Vertheidigung nachzuſuchen, nachdem fie fid) vergeblich an 
Akragas, wie an Karthago gewendet hatten. Es kann merfwürbig er— 
feinen, daß Karthago zu vieler Zeit ſich des Vorwandes zum Eine 
ſchreiten nicht bereitwillig bemächtigte — wenn man bevenft, daß es zehn 
Jahre jpäter mit fo verderbliher Wirfung gegen Selinus einfhritt. Um 
dieje Zeit fcheint man ὦ aber vor Athen und feiner furchtbaren Seemacht 
fogar zu Karthago gefürdyter zu haben °"), wodurch die ficilifchen Griechen 
gegen ihren gefährlicyiten Nachbar geſchützt wurden, 

Die egeftäiichen Geſandten erreichten Athen im Brüblinge des Jahres 
416 vor Chr., zu einer Zeit, wo die Athenienſer Eeinen unmittelbaren Plan 
zur Beſchäſtigung ihrer Gedanken hatten, vie Unternehmung gegen Melos 
ausgenommen, die weder lange dauern, noch zweifelhaft jein fonnte. Wenn— 
gleich dringend in Auseinanderfegung ihrer beprängten Lage, erfibienen fie doc) 
zu gleidyer Zeit nicht ald bloße hülfloſe Schugflehende, wie die Leontiner, 
die fih an das Mitleiven ver Athenienſer wendeten. Ihr Geſuch berubte 
hauptſächlich auf politifchen Gründen. Die Syrafufaner hätten bereite 
einen Verbündeten von Athen (Reontinoi) vernichtet, drängten nun den zweiten 
(Egeſta) hart und würden fie nach und nad) alle unterprüden: ſobald dies 
vervollftändigt jei, werde auf Sicilien nichts ald eine allmächtige dorifche 
Verbindung vorhanden fein, die durch Stamm und Abfunft mit dem Pelo— 
ponneſos verbunden [εἰ und gewiß Fräftigen Beiftand leiften werde, Athen 
felbft zu unterprüden. Es wäre daher für Athen weſentlich, dieſer 
heranrüdenden Gefahr dadurch zuvor zu fommen, daß es fofort einfchreite, um 
feine nody übrigen Verbündeten gegen die Uebergriffe von Syrafus aufrecht 
zu erhalten. Wenn es eine Seeerpedition zur Befreiung von Egefta fenden 
wolle, jo verpflichteten fich die Egeſtäer, reichliche Geldmittel zur Fortſetzung 
des Krieges zu verfchaffen.°') 

Dieſe Darftelungen von den Geſandten und Befürchtungen vor ſyrakuſa— 
nifcher Vergrößerung, ald Hülfsquelle von Stärke für den Peloponneſos, wirften 
im Verein mit den Bitten der Leontiner zur Wienerentzündung der Begierde 
Athens, feine Macht in Sicilien auszudehnen. Der von Anfang an auf 
das athenienfiihe Publicum gemachte günftige Eindruck wurde durch erneuerte 
Beſprechung auf einen nocd höheren Gran gebradyt. Die Gefandten wurden 
in der Öffentliyen Berfammlung wiederholt angehört 5?), wie auch die Bürger, 
welche ihre Vorſchläge unterftügten. An ver Spige von diefen ftand Alki— 
biades, welcher nach dem Befehle über vie beabfichtigte Expedition ftrebte, 
die feine Liebe zu Ruhm, Abenteuern und perfönlichem Gewinn gleich reizte. 


zwifhen Ggefta und Filybäon im Jahre 454 vor Ghr. ftattgefunden (XI. 86), 
erwähnt, mag wahrfcheinlid ein Krieg zwiſchen Egefta und Selinus geweien fein. 


50) Thucydid. VI. 34 
öl) Thucydid. VI. 6; Diodor. XII. 83, 


52) Thucydid. VI. 6. ὧν ἀχούοντες οἱ ᾿Ιϑηναῖοι ἐν ταῖς ἐχχλησίαις τῶν τὲ 
᾿Εγεσταίων nohhazıs λεγόντων χαὶ τῶν ξυναγορευόντων αὐτοῖς, ἔνψνης ἔ- 
σαντο etc. 

Mitford nimmt von allen diefen früheren Debatten feine Notiz, wenn er die 
—n—— der Eile und Leidenſchaft im Endentſchluſſe beſchuldigt (ce. XVII. 

. vol. IV. p. 30). 
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Aus diefen erneuten Verhandlungen wird aber Far, daß die Neigung des Volkes 
Anfangs Feineöwegs entichieden, viel weniger einftimmig war; und daß eine be= 
trächtliche Partei den Nikias in Eluger Oppofition unterftügte. Selbſt zulegt 
wurde der Entſchluß nicht ein auf pofttive Einwilligung angenommener, fondern 
ein Mittelzuftand, wie ihm vielleicht Nikias felbft nicht wiederftehen Eonnte. 
Beſondere Gefandte wurden nah Egefta abgefertigt — theils um Gewißheit 
über die Mittel der Stadt in Bezug auf die Zuflcherung verjelben, die Koften 
des Krieged tragen zu wollen, zu erlangen — theild um Unterfuhungen an 
Ὅτι und Stelle zu machen, und Über ven Zuftand der Dinge im Allgemeinen 
Bericht zu erftatten. 

Vielleicht waren die abgefandten Gommiffäre dem Unternehmen felbft freund« 
lich geftimmt; auch ift e8 nicht unmöglich, daß einige derjelben von den Ege- 
ftäern perfönlich beftodhen worden: — wenigftens ift eine ſolche Annahme 
durch den durchfchnittlichen Zuftand der athenienſiſchen öffentlichen Moralität 
nicht verboten. Aber die rechtlichflen oder fogar die mißtrauifchfien Männer 
fonnten ſchwerlich auf die tiefangelegte Xift vorbereitet fein, welche bei ihrer 
Ankunft zu Egefta, um fie zu täuſchen, in Ausführung gebracht murbe. 
Man führte ſie in den reichen Tempel der Aphrodite auf dem Berge Eryr, 
wo das Geſchirr und die Weihgefchenfe ihnen vorgelegt wurden, überreichlich 
an Zahl und auffallend für das Auge, jedoch meiftentheild aus vergoldeten 
Silbergefäßen beftehend, welche, wenngleich fie fälfchlicy für maſſives Gold 
gingen, doch in der Wirflichfeit wenig Geldwerth hatten. Außerdem waren 
die egeftier Bürger überreichlih in Gaftfreiheit und Feſtmahlen fowohl gegen 
die Commiſſarien, als auch gegen das Schiffsvolk der Triremen.°3) Sie fan« 
melten alle Gold» und Silbergefäße, Schüffeln und Becher von Egefta zufam« 
men, welde fie ferner noch dadurch vermehrten, daß fle mehr verfelben Art 
von den benachbarten hellenifchen, wie karthaginienſiſchen Städten lichen. Bei 
jedem ver Reihe nady gegebenen Gaftmahle zeigte der Wirth diefen reichen 
Vorrath von Silbergeihirr ald fein Eigenthum vor — weil verfelbe Vorrath 
zu diefer Gelegenheit von Haus zu Haus gefchafft wurde. Auf diefe Art 
wurde ein falfcher Schein hervorgebracht von der großen Anzahl von reichen 
Leuten zu Egefta; und die athenienfiichen Seeleute fahen, während ihr Herz 
durch Liebkoſungen gewonnen wurde, mit Erftaunen diefe ungeheure Schauftel« 
lung von Gold und Silber, und wurden durch den Betrug vollfommen ange- 
führt. 5) Um vie Täufhung dadurch zu vervollftändigen, daß man fie auf 
einer Grundlage von Wirklichkeit und pünftliher Zahlung beruhen ließ, wur« 
den fogleich fechözig Talente ungemünztes Silber, ald für die Kriegdoperationen 
bereit liegend, vorgezeigt. Mit diefer Summe in der Hand Eehrten die athe— 
nienfifhen Commiſſarien, nachdem fie ihre Unterfuchung vollendet, zugleich mit 
den egeftäifchen Gefandten nah Athen zurüd, welches fie im Brühjahre 415 
vor Ehr.55), etwa drei Monate nad) der Einnahme von Melo8, erreichten. 


53) Thueydid. VI. 46. xei ᾿δέᾳ ξενίσεις ποιούμενοι τῶν τριηνιτῶν τά τε ἐξ 
αὐτῆς ᾿Εγέστης ἐχπώματα καὶ χρυσᾶ καὶ ἀργυρᾶ ξυλλέξαντες χαὶ τὰ ἐχ τῶν 
ἐγγὶ ὺς πόλεων καὶ «Ῥοινικιχῶν χαὶ Ἑλλ ηνίδων αἰτησάμενοι ἐσέφερον ἐς τὰς ἑστιά- 
σεις ὡς οἰκεῖα ἕκαστοι. Καὶ πάντων ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ τοῖς αὐτοῖς χρωμένων καὶ 
πανταχοῦ πολλῶν φαινομένων μεγάλην τὴν ἔχπληξιν τοῖς ἐκ τῶν τριήρων ᾿4ϑη- 
γναίοις παρεῖχον εἰς. 

Solches Leihen von Gold: und Silbergefchirr bezeichnet einen merfwürbigen 
Grad von inniger Freundfchaft zwifchen den verfchledenen Städten. 

54) Thbucydid. VI. 46; Diodor. XII. 83. 

55) Auf dieſen Winter, oder auf dieſes Frühjahr, fönnen wir * Darſtellung 

IV. 
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Nachdem die athenienfliche Verfammlung fogleich zufanımenberufen worden 
war, um ihren Bericht anzuhören, machten die getäufchten Gommiffarien eine 
prachtvolle Schilverung von dem Staats- und Privatreichthume, welchen fie 
zu Egefta wirflid) geſehen und berührt hatten, und überreichten vie fechzig 
Talente (ven einmonatlichen Sold für eine Flotte von fedhzig Iriremen) ala 
eine Eleine Terminzahlung aus dem ungeheuren zurüdbleibenden Vorrathe. 
Während fie auf dieſe Weife die Bäbigfeit der Egefäer, ihr Verſprechen, 
die Kriegdfoften zu bezahlen, auszuführen, amtlidy bezeugten, mochten wahr« 
febeinlich die Seeleute ihrer Trireme, die in ihrer Eigenſchaft als Bürger bie 
Verſammlung anredeten — über allem Verdachte beftochen zu fein, flanden — 
von Sympathie für die Stadt überſtrömend, in der fie eben jo herzlich τοῖς 
kommen geheißen worden waren — und voller Verwunderung über die Schaus 
ftelung von Reichthum, die fie mit angejehben — noch wirffamer dazu beis 
tragen, die Sympathieen ihrer Landsleute zu entzünden. Demzufolge verſchob 
εὖ die athenienfiide Verfammlung, ald die egeftäifchen Gefandten ihr Gefuch 
und ihre Vorftellungen wieder erneuten, fi zutrauensvoll auf die Unterfuhung 
berufend, ver fie fich eben unterworfen hatten — als die Roth ver ſchutz⸗ 
fledenven Keontiner wieder geichildert wurde — nicht länger, zu einem Ent— 
fehluffe zu fommen. Sie beftimmten fofort, ſechszig Triremen nah Sicilien 
zu enden, unter drei mit Vollmacht verfehenen Heerführern — Nifias, Als 
fibiade® und Lamachos — zu dem Zwecke, zuerft Egefta zu entiegen; 
dann, fobald diefer Hauptgegenftand ausgeführt fei, die Stadt Leontino ſi wies 
der berzuftellen, endlich Die Abfichten Athens auf Sicilien durch jenes 
andere Mittel zu fördern, welches fie ausführbar finden würden. 5) Gobalp 
diefer Beſchluß durchgegangen war, wurde für den fünften folgenden Tag wie- 
der eine Verſammlung fefigeiegt, um die nähern Ginzelheiten in Ordnung zu 
bringen. 

(8 ift gar nicht zu bezweifeln, daß diefe Verfammlung, in welcher die 
Berichte über Egefta zuerft abgeftattet wurden, eine Verfanmlung von ihred- 
gleihen nicht habenden Iriumph für Alkibiades und jene war, welde 
die Erpedition von Anfange an bevorwortet hatten — wie aud von Ver— 
legeubeit und Demüthigung für Nikias, der ihr opponirt hatte. Gr war 
wahrfdeinlid mehr als irgend Jemand font über die Angaben ver Com- 
mifjarien und Seeleute erftaunt, weil er an ven Punft, ven fie zu beflätigen 
Bingen, nicht glaubte. Dennoch Eonnte er ed nicht wagen, Augenzeugen zu 
widerſprechen, welche in offenbarer Treue und Glauben ſprachen — und da 
die VBerfammlung herzlich mit ihnen Hand in Hand ging, befand er ſich unter 
einer großen Schwierigkeit, feine Ginwendungen gegen einen Plan zu wieder⸗ 
bolen, der jegt im der Öffentlichen Gunft fo erflarft war. Seine Reve war 
daher wahrſcheinlich jhüchtern und unwirffam, dies um fo mehr, als jeine 


der verlornen Komödie Τριφάλης des Ariftophanes beziehen. Es wurde darin 
erwähnt, daß Iberier von Ariftarhos eingeführt worden feien; anſcheinend 
iberiihe Miethtrupven, die unter den Hülfstruppen waren, von denen zu diefer Zeit 
Alkibiades und die anderen hervorragenden Nathgeber zur Grperition als Mittel 
zu Groberungen auf Sicilien ſprachen (Thucydid. VI. 90). Das Wort Τριφάλης 
war ein Spottname, der (nicht ſchwer zu veriteben) auf Alfibiades angewendet 
wurde, welcher eben jegt ven höchſten Grad von Bedeutung erreicht hatte, und von 
dem es daher wahrjcheinlich war, daß er zum Stichblatte einer Komödie gewählt 
wurde. ©. die wenigen noch übrigen Brucdjftüce des Τριῳ ans in Meineke, Frag- 
ment, Comicor. Graecor. vol. ἢ, p. 1162 — 1167. 


56) Thucydid. VI. 8; Diodor. XII. 83. 
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Gegner, weit entfernt, ftch einen perſönlichen Triumph gegen ihn zu Rutze zu 
machen, ſich beeilten, feinen Namen troß feines erflärten Widerwillens zuerſ 
auf der Liſte ver Befehlöhaber vorzuichlagen.’?) Als aber vie Verſammlung ſich 
trennte, da machte der gefährliche Beichluß, ven ſie eben genommen hatte, 
einen fürchterlichen Einpruf auf ihn, und zugleich dad Bewußtſein, daß er 
feiner eignen Sache dagegen micht Gerechtigkeit Hatte wiberfahren laſſen. Er 
beſchloß daher, die nächte, vier Tage jpäter kommende, Berfammlung zu bes 
nutzen, um die Debatte zu vielem Zwecke wieder zu erdffuen, und gegen bie 
beabfichtigte Expedition aufzutreten. Eigentlich gejagt, hätten die Arhenienfer 
ihn über diefen Gegenftann zu hören verweigern fünnen — in der That fonnte 
Die Brage, welche er ſtellte, ohne Ungefeglichkeit nicht geftellt werwen; der Grund⸗ 
ἴα der Mafregel war bereits feftgeiegt und ed blieb nur noch die Anordnung 
der Einzelheiten nach, zu welchem befonderen Zwede die kommende Verſamm⸗ 
lung beftimmt war. Man hörte ihn aber an, und hörte ihn mit vollfommes 
ner Geduld au; und feine Rede, ein werthvolled Beilpiel des Mannes und 
der Zeit, ift vom Thufydides weitläufig gegeben. Ich theile hier vie 
Hauptpunkte davon mit, ohne mich an Die genauen Yusprüde zu binden. 
„Obgleich wir heute zufammengefommen find, Athenienjer, um die Gin» 
zelheiten der Erpeditien zu ordnen, die jchon gegen Sicilien ausgeſprochen if, 
fo glaube ich doch, wir fellten weiter berathen, ob es gut ſei, diefe Expedition 
noch zu ſenden; auch folten wir und nicht jo haſtig auf dringendes Birnen 
von Fremden in einen gefährlichen Krieg ſtürzen, der und feinedwegs zukommt. 
Was mich perfönlich berrifft, fo hat in der That Euer Beſchluß mir eine ehreu⸗ 
volle Stelle geboten und um meine Eörperliche Gefahr kümmere ich mich fe 
wenig, ald irgend ein anderer Mann: εὖ hat jedoch niemals die Rückſicht für 
perfönfiche Würde mich verhindert, oder [01 mich jemald daran hindern, meine 
ehrliche Meinung audzufprehen, wie fehr fie auch bei Euren eingewurzelten 
Urtheilen anftopen mag. Ich ſage Eud denn, daß Ihr bei Eurem heftigen 
Wunſche, nach Sicilien zu gehen, viele Feinde hinter Euch zurücklaſſet, und 
daß Ihr von dort neue Feinde, bie ihmen helfen werben, über Euch briugen 
werdet. Vielleicht bildet Ihr Euch ein, daß Euer Waffenſtillſtand mit Sparta 
ein angemefjener Schuß fei. Dem Namen nach, in der Ihat (obgleich, Danf 
den Barteiintriguen hier und dort, blos dem Namen nach) kaun viefer Waffen⸗ 
ſtillſtand beftehen, fo lange Eure Macht ungejchwächt bleibt; bei Eurem erften 
ernftlichen Unglücke aber wird der Beind begierig die Gelegenheit ergreifen, 
Euch anzufalen. Einige von Euren mädtigften Beinen haben den Waffen⸗ 
ftilftand niemald angenonimen; und wenn Ihr Eure Macht ıheilt, wie Ihr 
Euch jegt vornehmt, fo werden fie wahrſcheinlich fogleih mit den Siciliern auf 
Euch losgehen, die ſich zu mitwirkenden Verbündeten zu verfhaffen fie zu An« 
fange des Krieges ſich nur zu glüdlich gefchägt haben würden. Erinnert Euch 
daran, daß Eure chalkidiſchen Unterthanen in Thrafien noch im Aufflaune gegen 


57) Thucydid. VJ. 8. Ὁ δὲ Διχίας ἀκούαιος μὲν ῃρημένος ἄρχειν οἷς, Die 
Lesart ἀχούσιος fcheint durch Manuferivte beffer unterflügt, und innerlich paffender, 
als ἀχούσας, welches letztere Wort wahrfheinlich der Verbeſſerung irgend eines Lefers 
entfprungen if, der darüber erflaunt war, daß Nifias in der zweiten Verſammlung 
eine Rede hielt, die paflender der erften angehörte — und der dies dur die Muth 
maßung erflärte, daß Nifias bei der erften Verfammlung nicht gegenwärtig war. 
Daf Nikias nicht gegenwärtig gewefen fein follte, iſt indeſſen hack umwahrfcheins 
lih. Die Sache erfordert indeffen einige Erklärung; und ich habe mich bemüht im 
Texte eine gu bieten. Pr 
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Euch und bis jegt noch nicht wieder unterworfen πὸ: anderen Unterthanen, 
auf dem Feſtlande dazu, ift auch nicht fehr zu trauen; und Ihr geht, Egefta 
angethaned Unrecht wieder gut zu machen, bevor Ihr Euer eignes gut gemacht 
habt. Nun fünnen Eure Eroberungen in Thrafien, wenn Ihr welche maghet, 
behauptet werden. Sicilien ift aber jo mweit und das Volk fo mächtig, daß 
IHr niemals im Stande fein werdet, eine dauernde Uebermacht zu behaupten ; 
und es ift albern, eine Grpedition zu unternehmen, bei der Sieg nicht dauernd 
fein fann, Verunglüden aber ververblich fein wird. Die Egeftäer fegen Euch, 
durch die Ausficht auf die Vergrößerung von Syrafus, in Unruhe. Mir 
ſcheint es aber, ald ob die ficilijchen Griechen, felbft wenn fie Unterthanen 
von Syrafus werden, Euch weniger gefährlich fein werben, al& fie es jegt 
find: denn wie die Sachen jegt ftehen, fönnten fie möglicher Weife Hülfe nach 
dem Beloponnejos jenden, weil von Seiten eined Jeden gewünſcht wird, fich 
die Gunft von Lafevämon zu erwerben — das herrichende Syrafus τοῦτος 
aber feinen Beweggrund haben, fein eigned Reich, in der Abjicht, dad Eurige 
zu vernichten, in Gefahr zu fegen. Ihr ſeid jegt von Vertrauen erfüllt, weil 
Ihr beffer aus dem Kriege herausgefommen jeid, als Ihr erft fürchtetet. Traut 
aber ven Spartanern nicht: fie, welche von allen Menfchen die Ehre der Ueber- 
macht am meiften fühlen, lauern darauf, Euch einen Streich zu fpielen, um 
ihre eigne Schande wieder gut zu machen: ihre oligardifchen Machinationen 
gegen Euch fordern Eure ganze Wachſamkeit und laffen Eudy feine Muße, an 
diefe Ausländer von Egefta zu denken. Jetzt, mo wir uns eben vom Drude, 
von Kranfheit und Krieg etwas erholt haben, follten wir dieſe neu erlangte 
Kraft für unfere Zwede zurüd behalten, ſtatt fie an die trügerifchen Ver— 
ſprechungen verzweifelter Verbannter aus Sirilien zu verſchwenden.“ 

Dann fuhr Nikias, ohne Zweifel gegen Alfibiades gewendet, fort: 
— ‚Wenn ein Mann, der darüber, daß er zum Befehlähaber ernannt wor« 
den, entzüct, wenngleich er nody zu jung dazu if, Euch in feinem jelbftfüch- 
tigen Intereffe zu diefer Expedition ermahnt, der, wegen feiner Oftentation beim 
Wagenrennen auf Bewunderung, und durch feine Befehlöhaberftelle auf Vorteil 
rechnet, um feine Verſchwendungen wieder gut zu machen, fo laßt einen ſolchen 
Dann nicht auf die Gefahr ver ganzen Stadt Berühmtheit erlangen. Haltet 
Euch für überzeugt, daß joldye Perſonen gleich gemwifjenlos in Bezug auf das 
Staatövermögen und verſchwenderiſch mit dem ihrigen find — und daß dieſe 
Sache zu ernfthaft für die voreiligen Rathſchläge der Jugend iſt. Ich zittere, 
wenn ic) dieſe Geſellſchaft nach vorheriger Abrede dicht bei ihrem Bührer in der 
Berjammlung vor mir ἔδει ſehe — und id) meinerjeitd ermahne die älteren 
Reute, die in ihrer Nähe figen, fi) von ihrer Oppofition nicht durch die Be— 
fürdytung, Beiglinge genannt zu werden, und durch ihr Schaamgefühl abbringen 
zu laffen. Sie mögen diefen Leuten die verderbliche Leidenjchaft nach dem, 
was unerreichbar ift, laffen — int der Ueberzeugung, daß wenige Pläne, aus 
leidenfchaftlicher Begierde entfprungen, je glüden — aus wohlüberlegter Vor— 
ausficht viele. Sie mögen ihre Stimme gegen die Erpedition geben — wir wol« 
len unfere jegigen Beziehungen zu den ſiciliiſchen Städten ungeftört beibehal- 
ten und die Ggeftäer erfuchen, den Krieg mit Selinud zu vollenden, wie fie 
ihn angefangen, ohne Hülfe von Athen.?d) Auch fürdte Du Did nicht, 


58) Thucydid. VI. 9—14. Καὶ σὺ ὦ πρύτανι ταῦτα, εἴπερ ἡγεῖ σοι προσή- 
κεὶν χηδεσϑαί τε τῆς πόλεως χαὶ βούλει γενέσϑαι πολίτης ἀγαϑός, ἐπεψήφιζε, 
καὶ γνώμας προτίέϑει αὖϑις ᾿Αϑηναίοις, νομίσας, εἰ ὀῤῥωδεῖς τὸ ἀναψηφίσαι, τὸ 
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Prytanis (Herr Präflvent), diefe hochwichtige Frage der Verfammlung πο 
einmal zur Entjcheivung vorzulegen — da ja dieſe Uebertretung des Geſetzes 
in Gegenwart fo vieler Zeugen Dich der Anflage nicht blofftellen Fann, wäh 
rend Du zur Verbeſſerung eined gefährlichen falfchen Urtheiles Gelegenheit bie= 
ten wirft.’ 

Died waren bie Hauptpunfte in der Rede des σὲ Εἰ α ὃ bei diefer denk— 
würdigen Gelegenheit. Sie wurde aufmerffan angehört, und machte wahr- 
fıheinlich einigen Eindruck, weil fle die ganze Debatte volftändig wieder eröff- 
nete, troß der Ungefeglichfeit. Unmittelbar nachdem er fich nievergefegt hatte, 
während feine Worte bei den Zuhörern noch frifch im Gehör waren, ftand 
ἍΤΕ ἴα Ὁ ε8 auf, um zu antworten. Die eben gehaltene Rede, die die Ex— 
pedition wieder in Zweifel zog, gefährdete feine theuerften Hoffnungen ſowohl 
auf Ruhm, ald auch auf Gelverwerb ; denn feine Träume gingen weiter, ald 
die von irgend Jemand in Athen — nicht blos auf die Eroberung von ganz 
Sicilien, fondern auch von Karthago und dem farthagintenfiichen Reiche. Dem 
Nikias in perfönlichem Charakter, wie auch in politifchen Tendenzen entgegen, 
hatte er feine Nebenbuhlerfchaft zu einem folchen Grade von Bitterfeit getrie— 
ben, daß in einem Augenblide man auf dem Punkte fand, eine Oſtracismus— 
abflimmung zwiſchen ihnen entfcheiven zu laffen. Durch vereinte Einwil— 
ligung war dieſe Abftimmung bei Seite gewendet und auf Hyperbolos 
Bingelenft worden; die feinpfelige Geſinnung dauerte indeflen noch auf bei» 
den Seiten fort, und Nikias hatte fie eben durch einen parlamentarifchen 
Angriff vom erbitternoften Charafter fund gethfan — um fo mehr erbitternp, 
als er fireng, genau und mohlverdient war. Gereizt, wie auch beunruhigt, 
fuhr Alkibiades fofort auf — feine Ungeduld madıte fid) von den Förm«- 
lichkeiten eines Einganges 108. 

„Athenienſer, ich habe ſowohl einen befferen Anfpruch auf den Befehls— 
baberpoften, wie Andere (denn die Hohnreden des Nikias zwingen mich, hier 


μὲν λύειν τοὺς νόμους μὴ μετὰ τοσῶνδ' ἄν μαρτύρων αἰτίαν σχεῖν, τῆς δὲ πό- 
λεως καχῶς βουλευσαμένης Ἰατρὸς ἂν γενέσϑαι etc, 

Ih kann mit Dr. Arnold's Bemerkungen über dieſe Stelle, ober über den 
parallelen Fall, in dem die Debatte in der athenienfifhen Verfammlung wegen ber 
Beftrafung, die den Mitylenäern auferlegt werden follte, erneuert wurde (f. Bd. II. 
(αν. L. ©. 510 ff: und Thucydid. 311.36), nicht übereinftimmen. Mir fcheint e8 hier, 
daß Nikias von dem Prytanis eine ungefeglihe Handlung ‚verlangte, die ihn wohl einer 
Anklage und Beftrafung ausfegen Fonnte. Wahrſcheinlich würde er aus diefem 
Grunde angeflagt worden fein, wenn die Gnticheidung der zweiten Verfammlung 
anders gewefen wäre, als wie fie wirflich ausfiel — wenn fie den Entichluß der frü— 
heren Verfammlung umgefehrt hätte, aber nur durch eine geringe Majorität. 

Der Unterfhied, den Dr. Arnold zwifchen dem, was ungefeglich und was nur 
unregelmäßig war, zieht, wurde zu Athen wenig bezeichnet. Beide wurden 
ungejeglidh — τοὺς νόμους λύειν — genannt. Die Regeln, welche die αἴθε: 
nienfiihe Verfammlung, eine fouveräne Verfammlung, für ihre eigenen Debatten und 
Beſchlüſſe aufftellte, waren beinahe eben fo fehr Befe te, als die, welche zur Leitung 
von PBrivatbürgern erlaffen wurden. 

Sowohl in diefem Kalle, wie in der mitvlenäifchen Debatte, glaube ich, beging 
der athenienfifche Protanis eine Ungefeglihkeit. Im erſten Falle freut 86 Jedermann über 
die Ungefeglichkeit, weil fie fih als Rettung des Lebens fo vieler Mitylenäer 
erwies. Im zweiten Kalle brachte die Ungeſetzlichkeit vraftifh böfe Folgen hervor, 
infofern fie den ungeheueren Umfang des Maßſtabes zu Stande brachte, in dem ber 
Plan zu der Expedition gemacht wurde. In wenigen Jahren fpäter. wird aber ein 
dritter Vorfall fi ereignen (die Verdammung ver fechs Heerführer nah der Schlacht 
von Arginufä), in dem die ungeheuere Wichtigkeit einer ſtrengen Beobachtung von 
Formen peinlich und hervortretend offenbar erfcheinen wird. z 
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mit anzufangen), als ich mich auch veffelben für vollftändig würdig halie. 
Gerade vie Dinge, weldje er mir vorwirft, find Quellen nicht 6lo8 von Ruhm 
für meine Ahnen und mich, fonvern auch von pofitivem Vortheile für mein 
Baterland, Denn die riechen, als fle meine glänzende Theorie zu Olympia 
fahen, wurden veranlaßt, die Macht Athens fogar noch über die Wirklichkeit 
zu ſchähen, nachdem fie es vorher für vom Kriege zu Grunde gerichtet gehal« 
ten hatten; damals ſchickte ich ſieben Wagen in ven Kampfplag, was mehr 
wär, alö je früher ein einzelner Dann geſchickt hatte — gewann auch den erften 
Preis — fam ald zweiter und vierter auch an und verrichtete alled Gchörige 
auf eine für einen olympifchen Sieger angemefjene Weife. Der Gebrauch fnüpft 
Ehre an ſolche Thaten, aber die Macht ver fie Verrichtenden wird zu gleicher 
Zeit Fräftig auf die Gefühle der Zujchauer wirken. Auch meine Schauftel- 
lungen zu Athen, die choregifchen und andere, werden von meinen Neben- 
buhlern hier natürlich eiferfüchtig betrachtet; in den Augen von Fremden find 
fie Zeugniffe von Macht. Derartige fogenannte Thorheiten find keinesweges 
nuglod, wenn ein Mann auf feine eigene Koften der Stadt, wie fich felbft, 
Dienfte leifte. Auch ift es nicht unrecht, wenn ein Dann eine hohe Meinung 
von fi felbft bat und ſich nicht gegen Andere benimmt, als ob er Ihred« 
gleichen wäre; denn der Mann findet im Unglüde Niemand, der einen Theil 
davon trüge. Gerade ald wenn wir in Noth find, Niemand mit und |pricht 
— oder ed mag ein Mann feinen Werth bei Seite ftellen und die Unverſchämt— 
heit der Glücklichen ertragen ; oder fonft mag er die Leute vom niedrigen Stande 
mit Π auf gleichem Buße behandeln und dann Anſprüche machen, daß vie 
Gochſtehenden dies auch thun. Ich weiß recht gut, daß ſolche erhabene Per- 
fonen und Ade, die auf irgend eine Art Hoheit erlangten, während ihres ganzen 
Xebend unpopulär gewejen find, hauptſächlich in der Gefellfihaft mit Ihred- 
gleichen und auf eine gewiſſe Außvehnung auch mit Anderen; während nad) 
ihtem Tode fie einen folchen Ruf nachgelaffen haben, daß die Leute fälſchlich 
darauf Anſpruch machen, mit ihnen verwandt zu fein — und ihr Vaterland 
veranlaffen, ſich ihrer zu rühmen, nicht als ob fie Fremde und Uebelthäter jeien, 
fondern feine Bürger und Männer, die ihm zur Ehre gereichen. Nach diefem 
Ruhme ftrebe id; und in Verfolgung deſſelben lade ich folche Vorwürfe über 
mein Privatleben. Betrachtet aber mein Stantdleben, und feht, ob ed nicht 
mit dem jebed anderen Bürgers den Vergleich aufhalten wird. Ich brachte 
die mächtigſten Staaten im Peloponnefos zufammen, ohne daß εὖ Euch etwas 
Bedeutendes Foftete oder Gefahr verurfachte und machte, daß die Lafenämonier 
ihr Alles zu Mantineia auf das Glück eined Tages in Gefahr fehten, eine 
Gefahr, die jo groß war, daß fie, obgleich ſie flegten, doch ihren fehlen Glauben 
an ihre eigne Kraft noch nicht wieder gewonnen haben.‘ 

„So fand meine Jugend und meine fogenannte ungeheure Thorheit paſ— 
fende Worte, die peloponneflfchen Mächte anzureden und Ernft, ihnen Zu- 
trauen einzuflößen und ihre Mitwirkung zu erlangen. Bürchtet deswegen wegen 
meiner Jugend nichts: fo lange ich fie aber in voller Kraft befige, und fo 
lange Nikias den Ruf wegen feined Glückes befigt, fo verwendet Jeden von 
und, um nach feiner Art zu nüßen.‘ 59) 

Nachdem Alfibiades fid fo ſelbſt vertheidigt Hatte, ging er dazu über, 
jede Veränderung des bereits genommenen öffentlichen Entſchluſſes abzuwenden. 
Die feilifchen Städte (fagt er) feien nicht fo furchtbar, ald es vargeftellt 


59) Thucydid. VI. 16, 17. 


119 


werpe. Ihre Bevdlferung [εἰ in der That zahlteich, aber jchwanfend, unruhig, 
oft umherziehend, und hätten Feine örtliche Anhänglichfeit. Dort betrachte fich 
Niemand für einen dauernden Bewohner, oder fümmere fi darum, die Stadt 
zu vertheidigen, in der er wohne; auch gebe ed dort weder Waffen noch eine 
Drganifation. zu einem folchen Zwede. Die eingebornen Sikeler, melde 
Syrakus haften, würden den ed Angreifenden gern Bei ſtand leiften. Was die 
Peloponneſier betreffe, jo wären fle, wie mächtig fie auch feien, doch jet Feine 
verzweifelteren Beinde, ald in früheren Tagen δ): fie könnten zu Lande in 
Attika einfallen, die Athenienjer möchten nach Sicilien ſegeln over nicht; zur 
See fünnten fie aber feinen Schaden thun, denn Athen werde noch eine Flotte 
in Referve haben, die hinreichend fei, fle in Schranfen zu halten. Was für 
gültige Gründe gebe εὖ daher, Berpflichtungen auszumeichen, welche Athen 
feinen firilifchen Verbündeten zugefchworen habe? Daß [εἰ gewiß, fie Fönnten 
feinen Beiftand ald Ermwiederung nah Attifa bringen: — auf feiner Seite 
des Waſſers brauche Athen fle aber nicht — ed brauche fie auf Sicilien, um 
feine fteilifchen Beinde zu verhindern, daß fie herüberfämen, um es anzugreifen. 
Es habe feine Herrichaft urfpränglich durch feine Bereitwilligfeit erlangt, überall wo 
es dazu eingeladen wurde, einzufchreiten; es würde auch feine Bortfchritte gemacht 
haben, wenn εὖ bei foldhen Einladungen zurüdhaltend over ſcheinſpröde im 
Grübeln über fie geweſen wäre. Der Ausdehnung feiner Herrichaft könne es 
jegt noch feine Gränzen ſetzen; ed befinde ſich unter der Nothwendigfeit, nicht 
blos die Unterthanen, welche es bereits habe, zu behalten, fonvern auch Schlin- 
gen für nene Untertbanen zu legen — bei Strafe felbft in Abhängigkeit zu 
verfallen, wenn es aufhöre herrichend zu fein. So mag ed denn in dem 
angenommenen Beſchluſſe beharren, und die Peloponnefier mit Schreden er= 
füllen, indem es dieſe große Expedition unternimmt. Es werde wahrfcpeinlich 
ganz Sicilien erobern, wenigſtens werde ed Syrafus demüthigen: felbft im 
Balle eined Berunglüdens fünne ἐδ, wegen feiner unbeftreitbaren Uebermacht 
zur See, feine Truppen flets zurüdbringen. Die vom θὲ ΕἸ α δ᾽ empfohlene 
ſtillſtehende und unthätige Politif wäre mit der Stimmung von Athen nicht 
weniger im MWiperfpruche als mit der Stellung deffelben, und fle werde, wenn 
man fie verfolge, für es ververblich fein. Seine Kriegsorganifation werde 
verfallen umd feine Energie durch innere Reibungen und Kämpfe verſchwendet 
werben, flatt jener hochhinaufftrebenven Bereitwilligfeit zu Unternehmungen, 
welche, weil fie feinen Gefegen und Gebräuchen eingepflanzt fei, felbft wenn 
fie an βάν jehlecht feien, ohne baldige Vernichtung nicht aufgegeben werben 
£önne. 61) 

Dies war im Weſentlichen die Antwort des Alfibiabed an Nikias. 
Die Verhandlung wurde nun volftändig wieder eröffnet, fo daß mehrere 
Sprecher von beiden Seiten die Berfammlung anredeten, entjchienener aber 
zu Gunften der Expedition ald gegen fie. Die in Unruhe verfegten Ege- 
ſtäer un» Reontiner erneuten ihr Geſuch, fi auf die verpfänbete Treue 


60) Thucydid. VI. 17. Καὶ νῦν οὔτε ἀνέλπιστοί πω μᾶλλον Πελοποννήσιοι 
ἐς ἡμᾶς ἐγένοντο, εἴ τε χαὶ πάνυ ἔῤῥωνται etc. 

Die Deutung von ἀνέλπιστοι {ft hier nicht gewiß: ich kann jedoch nit οἵαιις 
ben, daß die Meinung, welde Dr. Arnold und Andere ihm zumeifen, die paffendfte 
iſt. Θά fcheint vielmehr daffelbe zu bedeuten, wie im VII. 4 und ΝΠ 47 — „‚Beinde, 
vie und feine Hoffnung laffen, mit ihnen fertig zu werden. Man f. den Anhang z. d. B. 


61) Thucydid. VL, 16 — 19. 
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der Stadt berufend: wahrfcheinlich traten auch jene Athenienfer, welche in 
Egefta gewefen waren, gegen dad proteftirend auf, was fie die uneblen 
Zweifel und Einflüfterungen des Nikias nannten. Durdy dieſe Appellationen 
alle wurde die VBerfammlung, nach einer beträchtlichen Debatte, fo gewaltig 
aufgeregt, daß ihr Entſchluß eine Flotte abzufenden nur ftärfer als je wurde; 
und Nikias, der da einſah, daß weitere directe Oppofition nutzlos fei, än« 
derte {εἶπε Taktik. Er verjuchte nun ein Manöver, durch melches er feinen 
Landsleuten ven Plan indireet zuwider machen wollte, indem er fidy über feine 
Sefahren und Schwierigfeiten weitläuftig ausſprach und darauf beftand, daß 
eine ungeheuere Macht zur Ueberwindung verfelben unerläßlich fe. Auch 
hoffte er ποῦν fehr, fie würden durch eine Ausficht auf fo große Beſchwerden 
hinreichend entmuthigt werden, daß fie den Plan gänzlich über den Haufen 
werfen würden. So daß jevenfalld, wenn fie darauf befländen, er ald Be- 
fehlshaber im Stande fein werde, ihn vollftändig und vertrauensvol aus— 
zuführen. 

Die Expedition daher, αἵδ᾽ das erklärte fiat ded Volkes annehmend, εἴς 
innerte er es daran, daß die Städte, welche fie anzugreifen im Begriffe ftän- 
den, beſonders Syrakus und Selinus, mächtig, volfreich, frei fein — 
in jeder Hinficht gerüftet, mit Hopliten, Reitern, leichtbewaffneten Truppen, 
Kriegsichiffen, vielen Pferden, um ihre Reiterei beritten zu machen, und über= 
reichlihem Getreide in der Heimath. Im glüdlichften Sale Eönne Athen 
in Sicilien auf feine anderen Verbündeten ald Naxos und Katana 
hoffen, wegen deren Verwandtjchaft mit ven Reontinern. Eine bloße Flotte 
fönne fi daher mit Feinden, wie viefen, auf deren eignem Grund und Boden 
nit meffen. Die Flotte müffe in der That ungeheuer groß fein, nicht allein 
um auf dem Meere zu fechten, fondern auch um die Verbindung zur See 
offen zu erhalten und die Einfuhr von Subflftenzmitteln zu fichern.. Außer⸗ 
dem müffe noch eine große Heeredmacht an Hopliten, Bogenfchügen, Schleu— 
derern — ein großer Borrath von Lebensmitteln in Transportichiffen — und vor 
Allem überreichlich Geld vorhanden fein: denn die von den Egeftäern ver« 
ſprochenen Geldſummen werde man eine leere Täuſchung finden. Das Heer 
müffe ‚nicht blos ven regelmäßigen Hopliten und der mächtigen Reiterei des 
Beinded gewachfen fein, fondern vom erften Tage feiner Landung an unab- 
bängig von fremder Hülfe. 6?) Wäre ed dies nicht, jo würde ed, beim ge— 
ringften Unglüdöfalle, überall nur thätige Beinde finden, aber feinen einzigen 
Breund. „Ich weiß, fchloß er, daß viele Gefahren vorhanden find, gegen 
welche wir Vorfichtsmaßregeln anwenden müffen, und πο viele andere, welche 
wir dem Glücke überlaffen müffen, bedenklich wie es für blofe Menfchen ift, dies 
zu thun. Ich ziehe e& aber vor, der Macht des Glüdes fo wenig ald möglich 
zu überlaffen, und zu der Zeit, wo ih Athen verlaffe, alle Mittel vernünf- 
tiger Sicherheit in Händen zu haben. Wenn man blos das Intereffe des 
Staated im Auge hat, ift dies der ficherfie Weg; während es für und, bie 
wir die Heeresmacht bilden follen, zur Erhaltung unerläßlich if. Denkt Je— 
mand anders, fo trete ich ihm das Commando ab.‘ 63) 


62) Thucydid. VI. 22. 


63) Thucydid. VI. 23. ὅπερ ἐγὼ φοβούμενος, καὶ εἰδὼς πολλα μὲν ημᾶς 
δέον βουλεύσασϑαι, ἔτι δὲ πλείω εὐτυχῆσαι (χαλεπὸν δὲ ἀνθρώπους ὄν- 
τας), ὅτι ἐλάχιστα τῇ τύχῃ παραδοὺς ἐμαυτὸν βούλομαι ἐχπλεῖν, παρασχευῇ δὲ 
ἀπὸ τῶν εἰκότων ἀσιξαλὴς ἐχπλεῦσαι. Ταῦτα γὰρ τῇ τε ξυμπάσῃ πόλει βεβαιό- 


121 


Die Wirfung diefer zweiten Rede des 911 δα δ᾽ auf die Verfammlung, 
fo wie fle nach einer langen und beftrittenen Debatte- fam, war weit größer 
als die, welche durch die erſte Rede hervorgebracht worden war. Es mar aber 
eine der, welche er felbft gemuthmaßt und beabflchtigt Hatte, ganz und gar 
entgegengefegte Wirkung. Weit entfernt, durch die Hinverniffe, welche er mit 
Bleiß vergrößert Hatte, entmuthigt oder der Erpebition entfremdet worden zu 
fein, hing das Volk nur mit größerer Hartnädigfeit daran. Die Schwierig- 
feiten, welche der Eroberung Siciliens im Wege flanden, dienten nur 
dazu, fie ihm um jo lieber zu machen und riefen vermehrte Hige und Eifer für 
perfönliche Anftrengung in der Sache hervor. Das Volk nahm nicht allein 
die Schägung von Gefahr und Koften, welche Nikias ihm vorgelegt hatte, 
ohne Zögerung und Abzug an, fonvern rühmte auch feine Offenheit nicht 
weniger als feine Klugheit mit Wärme, ald dem einzigen Mittel, Erfolg gewiß 
zu machen. Es war bereit ohne Rüdhalt Alles, was er verlangte, zu bes 
willigen, mit einem Enthuflasmus und einer Ginflimmigfeit, wie man fle 
felten in einer athenienflichen Verſammlung berrfchen ſah. Es hatte in ver 
That die zweite Rede ded Nikias die beiden von einander abweichenden 
Adern der Verfammlung zum Zufammenfluß und zu Uebereinftimmung gebracht, 
und died um fo willfommener, weil es unerwartet geſchah. Während feine 
Parteigänger fie unterftügten, ald den beften Weg den Wahnfinn des Volkes 
zu neutralifiren, ergriffen fie feine Gegner — Alfibiaded, die Egeftäer 
und Leontiner — mit Beifall, weil fie mehr verwirflichte als ſie gehofft 
„hatten, und mehr, als fie je hätten vorzufchlagen wagen können. Wenn Al- 
fibiades eine Heeresmacht in fo ungeheurem Maßftabe verlangt hätte, würde 
dad Volk taube Ohren für ihm gehabt haben. Seine Achtung vor Nifin ὃ 
war aber fo groß — wozu Klugheit, Glück, Frömmigkeit und Gunft ber 
Götter die vereinten Gründe waren — daß feine Oppofition gegen ihren 
Lieblingsplan fie wirklich beunruhigt hatte; und als er diefelbe Borberung 
machte, war es entzüdt, fein Mitwirken durch Annahme aller ver Bedingungen 
zu erfaufen, welche er ftellte. 6*) 

Auf dieſe Art verlieh 91 δἰ α δ᾽, feinem eigenen Zwecke zumiber, der 
Unternehmung nicht allein eine fo rieſige Größe, als woran die, welche fie 
entwarfen, niemald dachten, fondern ſtürzte Athen mit ganzer Seele hinein, 
und erregte einen Ausbruch von Eifer, von dem es Fein früberes Beifpiel gab. 
Jeder Anmefende, Alt und Jung, Reiche wie Arme, von allen Klaffen und allen 
Ständen, fhrieben begierig ihren Namen zu perfönlichen Dienften auf. Einige 
wurden durch Liebe zu Gewinn dazu verführt, Andere durch die Neugierde, eine 
fo entfernte Gegend zu ſehen, Anvere wieder durch Stolz und angebliche 
Sicherheit fich bei einer .fo unwiderſtehlichen Heeresmacht einfchreiben zu 
laffen. Die Stimme des Volkes, welche nach Ausführung des Planet rief, 
war fo überwältigend, daß bie fleine Minderheit, welche noch bei ihren Ein— 
wendungen beharrte, fich fürchtete, die Hände in vie Höhe zu. Halten, weil fe 
den Verdacht eines Mangels an Vaterlandsliebe auf fich zu ziehen beflirchtete. 
Sobald die Aufregung ein Wenig nachgelaffen hatte, drang ein Redner, Na« 
mens Demoftratos, der ald Sprecher dieſer Gefinnung auftrat, in den 
Nikias, fogleich, ohne weiteres Ausweichen zu erflären, was für eine Heeres⸗ 


tara ἡγοῦμαι καὶ ἡμῖν τοῖς στρατευσομένοις σωτήρια" εἰ δέ τῳ ἄλλως δοκεῖ, 
παρίημι αὐτῷ τὴν ἀρχήν, ᾿ 
64) Plutarch. Vergl. Nie. et Crass. c. 3. 
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macht er vom Volke verlange. Getäufcht im feiner Erwartung, τοῖς θὲ Εἰ α ὃ 
war, und doch ohne Alternative gelaflen, antwortete er traurig auf die Ans 
rede; er fagte, er wollte fich mit feinen Collegen meiter kerathen, aber nad 
feinem erften Eindrucke zu fprethen, glaube er, der Triremen vürften nicht 
unter hundert und auch der Hopliten nicht weniger als fünftaufend fen — 
Arhenienfer und Verbünvete zujammengenommen. Es müßte ferner eine 
verhältnigmäßige Ausrüftung an anderen Truppen und Bubehör, bejonders 
fretiiche Bogenfhügen und Schleuderer vorhanden fen. Ungeheuer wie dieſe 
Borderung war, fo bewilligte die Abftimmung des Volkes dieſe nicht allein 
fogleih, jonvdern ging fogar noch darüber hinaus. Sie gaben ben Heerfüh- 
tern Vollmacht, die Zahl des Heeres und jedes anderen zur Expedition ge= 
hörigen Gegenftanded gerade fo zu beflimmen, wie fle es für bad Interefle 
von Athen für am Beften halten möchten. 

Gemäß dieſem gemwichtvollen Beſchluſſe wurde die Einzeichnung und 
Rüftung ver Heeredmacht fofort begonnen. Botſchaften wurden ausgeſchickt, 
um von den feemännifchen Verbündeten hinreichend Triremen einzuberufen, 
wie auch KHopliten von Argos und Mantineia einzuladen, und Bogen- 
fhügen und Schleuderer an anderen Orten zu miethen. Mit viefem Gefchäfte 
waren die Weloherren während dreier Monate eifrig befihäftigt, während die 
Stadt fih im einem Zuftanne von Leben und geräufthvoller Thätigfeit befand 
— die jedoch von einem Ereigniffe unglüdfelig unterbrochen wurben, das ich 
im nächſten Gapitel mittheilen werde. 

In Anbetracht der ungeheueren Folgen, welche von der Expedition 
Athens gegen Sicilien abhingen, ift es der Mühe werth, einige wenige 
Betrachtungen dem vorherigen Verfahren des athemienflfchen Volkes zu widmen. 
Diejenigen, welche gewöhnt find, alle Unglüdsfäle Athens ver Hafligkeit, 
Reidenfchaft und Unwfiffenheit der Demofratie Schuld zu geben, werden bie 
Anklage von den eben unter Betrachtung geweſenen Thatfachen nicht unterftüßt 
finden. Die flebentlihen Bitten der Egeftäer und Leontiner, bie im 
Brühjahre oder Sommer des Jahres 416 vor Chr. nah Athen beförbert 
murben, werben in der Öffentlichen Verſammlung einer forgfältigen und wies 
derbolten Beiprechung unterworfen. Anfangs ftoßen fie auf bedeutenden 
Widerſtand, die wiederholten Debatten entzünden aber nad und nach bie 
Sympathie und aud den Ehrgeiz des Volkes. Dennoch wird indeflen fein 
enticheidender Schritt ohme reichliche und richtige Belehrung au Ort und Stelle 
gethan und beſondere Commiſſarien werden zu dieſem Zwecke nah Egefla 
gefandt. Diefe Männer bringen einen entichievenen Bericht, triumphirend 
Alles bezeugend, mas die Egeftäer verfprochen hatten: auch können wir und 
gang und gar nicht wundern, daß ναῷ Volk gegen den im Grheimen ange» 
legten Betrug, wodurch die Commifläre genarst worden waren, niemald Ver- 
dacht hatte. 

Nach dem Erfolge, ven dieſe Sendung von Egeſta hatte, wollten bie bei⸗ 
ven Parteien für und gegen den beabfichtigten Zug offenbar entſcheiden, und 
als die Commiffarien zurüdfehrten, ein fo entfchievened Beugnig zu Gunſten 
der erfteren ausſtellend, hielt fich vie auf dieſe Art verftärkte Vartei für gerecht⸗ 
fertigt, fofort nach allen früheren Debatten eine Entſcheidung zu verlangen. 
Deffenungeachtet hatte die Maßregel die erneute und kräftige Oppofltion des 
Nikias zu überwinven, bevor fle endlich beflätigt wurde. Gerade dieſe lange 
und häufige Debatte, mit oft wiederholter, aber ftetd durch Gründe beflegter 
DOppofition war εὖ, welche immer tiefere Ueberzeugung im ven Geiſt des Volkes 
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einarbeitete, es ganz zu berzlicher Ginftimmigfeit zu ihrer Unterftügung brachte, 
und ed endlich mit einer Zähigfeit fich daran fefthängen machte, die die folgenden 
Eapitel beweifen werden. In fo weit die Erpedition ein Fehler war, war fie 
ficher fein Behler aus Haftigfeit oder Mangel an Beſprechung, oder Mangel 
an Prüfung. Niemald wurde in der griechifchen Gefchichte eine Mafregel 
forgfältiger vorher erwogen, oder entfchloffener und einftimmiger befchloffen. 

Die Stellung des Nikias in Bezug auf die Maßregel ift merkwürdig. 
Als abredender und warnender Rath faßte er die richtige Anficht von ihr; er 
fonnte aber in dieſer Eigenfchaft das Volk nicht mit fich fortreißen. Die feft- 
ftehende Achtung des Volkes für ihm perfönlich, und deffen Widerwille, ohne 
ihn mit der Unternehmung vorwärts zu fehreiten, mar aber fo groß, daß es 
alle Beringungen eifrig annahm, die er ibm aufzuerlegen für paflend fand. 
Und die von ihm genannten Beringungen hatten die Wirkung, das Unter- 
nebmen zu einer folden rieſigen Größe zu übertreiben, wie fie Niemand zu 
Athen jemals beabfichtigt hatte: atbenienfliches Blut auf diefe Art in fo un« 
geheurem DVerhältniffe hineinziehend, daß eine Niederlage derjelben mit dem 
Verderben des Stanted gleichbedeutend fein würde. Died war der erſte Scha- 
den, den Nikias verurjachte, ald er, directe Oppofltion aufzugeben gezwungen, 
zu dem indirecten Manöver feine Zuflucht nahm, mehr zu verlangen, als, wie 
er glaubte, das athenienfifche Volk zu verwilligen geneigt fein würde. Wir 
werden finden, daß died nur der erfte von einer Reihe von anderen Fehlern 
war — unheilvoll für fein Vaterland wie für ihn felbft. 

Dem Nikias indeffen für jegt-wegen feiner Weisheit abredenden Rathes 
und feiner Zweifel über die Berichte von Egefta voAfländige Ehre wider» 
fahren Iaffend, können wir nicht umbin, die entgegengefegte Eigenfchaft an Al— 
kibiades zu bemerken. Seine Rede ift nicht blos ald Kundthuung perjön« 
lichen Charafters von übermüthiger Unverfchämtheit, fondern auch von vor« 
eiliger und verberblicher Anreizung in Bezug auf die auswärtige Politif feines 
Baterlandes erfüllt. Die Gründe, durch welche er die Expedition gegen Sy— 
rafud einfhärft, find im ver That fehäplicher in ihrer Tendenz, als die Er- 
pebition [εἰ δῇ, für deren Berunglüdung man ven Alfibiades nicht verant- 
wortlich halten darf. Wäre fie paffend geführt worden, fo hätte fie vielleicht 
in ihrem befonderen Zwecke glüden fünnen ; aber felbft wenn fle geglüdt wäre, 
war die Bemerfung des 91} Εἰ α ὃ nicht weniger richtig, daß Athen eine un⸗ 
gemeffene Ausdehnung feiner Herrfchaft bezwecke, die zu halten ihm ganz und 
gar unmöglich fein werde. Wenn wir und an die ächte politifche Weisheit 
erinnern, welche Berifles feinen Landéleuten gerathen hatte, ihre beftebende 
Herrfchaft feft zu behaupten, aber Feinedweges nach neuen Erwerbungen zu 
greifen, fo lange fle noch mächtige Beinde im Peloponneſos hätten — fo wer- 
den wir durch Gegeneinanderhalten das ficberhafte Syſtem nieendender Angriffe 
würdigen, welches Alfibiades einprägte, und die verderblichen Orunbjäße, bie 
er aufftellt, vaf Athen, unter Strafe, feine beſtehende Herrfchaft zu verwirfen, 
und fich durd innere Uneinigfeit zu zerflüdeln, ftetö in neuen Kämpfen begriffen 
fein müfle. Selbſt wenn man zugefteht, daß ed für Athen nothwendig fei, feine 
Rand» und Seemacht zu befchäftigen (wie Nikias richtig bemerft hatte), fo 
war Amphipolis und die aufftändifchen Untertbanen in Thrafien noch un— 
unterworfen. Und gegen fle hätte vie erfte Verwendung der athenienflichen Kriegs— 
macht gerichtet fein müffen, flatt in entfernten gewagten Unternehmmmgen und 
trügerifchen Neuheiten, welche für Athen eine Stellung hervorbrachten, in der 
es ſich für die Dauer nicht halten konnte, verſchwendet zu werden. Die 
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Parallele, welche Alkibiades zwifchen dem unternehmenden Geifte, wodurch 
Athen zuerft feine Herrfchaft erlangt Hatte, und ven unbeftimmten Specula= 
tionen, welche er felbft empfiehlt, zieht — iſt ganz und gar trügerifh. Die 
atbenienfliche Herrichaft nahm ihren Urfprung von athenienſiſchem Unterneh 

mungögeifte, der in Uebereinftimmung mit ernfllicher Beforgniß und Nothwen- 
digfeit von Seiten aller griechifchen Städte in dem oder rund um dad Ägeifche 
Meer wirft. Athen leiftete dadurch einen weientlichen Dienft, daß εὖ vie 
Perfer abhielt und jenes Meer in einem befferen Zuftande erhielt, ald in dem 
es je vorher gemwefen war: fein Neich hatte damit begonnen, daß ed ein frei= 
williger Bund war, und war nur nah und nad) zu Zwang übergegangen; 
während die Örtliche Rage aller feiner Unterthanen hinreichend nahe war, um 
im Bereiche feiner beauffichtigenven Wlotte zu fein. Seine neue Laufbahn in 
Angriffen auf Sicilien war in allen diefen Hinſichten verſchieden. Auch mird 
man nicht weniger erflaunen, wenn man findet, daß Alfibiades behauptet, 
daß die Vervielfältigung von Unterthanen auf jener entfernten Infel, weil fle 
einen größeren Theil der athenienflichen Seemacht zur Bewachung derfelben 
zu verwenden zwinge, der vorberbeftehenven athenienflichen Herrſchaft eine 
neue Beftändigfeit verleihen werde. Wie feltfam Iefen fih auch die Aus— 
drüde, in welchen er. geringfchägend von den Beinden im Veloponneſos und 
Sicilien ſpricht; da doch der fleilifche Krieg eine neue Unternehmung von 
fhwerlich geringerer Größe und Gefahr, als der peloponneflfche Krieg war 65)! 
— die Ehre zu bemerfen, die er wegen feiner Operationen im Peloponnefos 
und in der Schlacht von Mantineia für fich in Anfpruch nimmt 66), die doch 
mit gänzlichem Verunglücken geenvet hatten, und damit, daß fie Sparta wie⸗ 
der zu dem höchſten Ruhme verhalfen, den es vor den Ereigniffen von Sphaf- 
teria beſaß! Im Thufypides ift in der That feine Mebe von ſo vorei« 
ligen, wie irreleitenden und trügerifchen Rathfchlägen erfüͤllt, als dieſe Rede des 
Alkibiades. 

Als Mann von Handeln, war Alkibiades ſtets tapfer, fräftig und 
von zwedmäßigen Mitteln erfüllt, als Politifer und Rathgeber war er für 
fein Vaterland beionderd Schaden bringend, weil er fi gerade an feine 
ſchwache Seite wendete, und feine fanguinifche und unternehmende Stimmung 
zu einer Tolfühnheit übertrieb, welche alle dauernde Berechnung überfah. Die 
Arhenienfer hatten nun ven Glauben angenommen, daß fie, ald Herren ver 
See, berechtiget feien, über alle Infeln zu herrichen, und Tribut von ihnen zu 
verlangen — ein Glaube, auf den hin fie nicht blos gehandelt, fondern den 
fle auch durch ihren Angriff auf Melos im vorhergehenden Herbſte Öffentlich 
verfündigt hatten. Da Sicilien eine Infel war, fo fchien ed natürlich in 
die Klaffe von Unterthanen zu fallen: auch brauchen wir und, bei ben in 
jenen Tagen gangbaren ungenauen geographifchen Daten, nicht zu wundern, 
daß fie nicht mußten, mie viel größer GSicilien, ald die größte Infel des 
ägeifchen Meeres war. 97) Sie fcheinen jedoch gemußt zu haben, daß εὖ eine 
ungeheure Groberung war, um bie man zu Fämpfen habe; wie wir baraus 
urtheilen fünnen, daß der Zwed cher zurüdgehalten, als öffentlich anerkannt 
wurde, und daß fie allen den ungeheuren vom Nifiad geforderten Zurüftungen 


65) Thucydid. VI.1. οὐ πολλῷ τινὶ ὑποδεέστερον πόλεμον οἷο. : vgl. VII.28. 
66) Vergl. Plutarch. Praecept. Reipublic. Gerend. p- 804. 
67) Thusydid. V. 99; VI. 1—6. 


125 


beitraten. 69) Ueberdies werben wir fogleich fehen, daß fogar die Kriegsmacht, 
welche abgeſchickt wurde, nur vage und zögernde Ideen davon hatte, daß etwas 
Großes in Sicilien ausgeführt werden folle. Wenn aber dad athenienfljche 
Publicum vorſchnell und unmiffend bei Beabfichtigung der Eroberung von Si— 
eilien war, fo waren die Anfichten des Alfibiades um defto audjchweifen- 
der: dennoch kann ich wich felbft nicht dazu bringen, zu glauben, daß ſogar 
er (wie er nachher fagte) wirklich über Sicilien hinaus nady der Eroberung von 
Karthago und feined Reichs fchaute. Nicht blos Ehrgeiz war es, ven er. befrie« 
digen wollte. Er war nad Privatgewinnft nicht weniger begierig, der im 
alle von Erfolg die Folge gewefen fein würde, um jene Vermögendausfälle 
zu erjegen, welche er durch feine lieverlichen Ausgaben. verurfacht hatte. 6%) 

Wenn wir und daran erinnern, wie laut die Anklagen gegen Kleon 
vorgebradyt wurden — daß er anmaßend, in der Politif vorſchnell und in 
Dezug auf Sphafteria, und auf die Verfolgung ded Krieges im Allgemeinen 
und auf Amphipolis von felbftfüchtigen Beweggründen geleitet worben fei; und 
wenn wir diefe Vorgänge mit dem Verhalten ded Alkibiades vergleichen, 
wie es hier beichrieben ift — fo werden wir fehen, wie viel färfer jene An— 
Flagen an dem Xegteren, ald an dem Erfteren haften. Bevor diejer Band geens 
digt ift, wird man fehen, daß die Laſter des Alkibiades und die Fehler 
ded Nikias die Urjache von weit größerem DBerverben für Athen waren, als 
Kleon oder Hyperbolos, {εἰδῇ wenn wir fie mit vem Auge ihrer fchlimme 
ſten Feinde betrachten. 


68) Thucydid. VI. 6. ἐφιέμενοι μὲν τῇ ἀληϑεστάτῃ προφάσει τῆς πάσης 
(Σικελίας) ἄρξειν, βοηϑεῖν δὲ ἅμα εὐπρεπῶς βουλόμενοι τοῖς ἑαυτῶν ξυγγενέσι 
καὶ τοῖς προσγεγενημένοις ξυμμάχοις. 

Sogar in der Rede des Altibiades wird die Eroberung von Sicilien nur 
einmal erwähnt — und dies indirest; eher als eine Möglichfeit im günftigen Kalle, 
denn als ein Erfolg, auf den zu rechnen fei. 

69) Thucydid. VI. 15. Καὶ μάλισεα σερατηγῆσαί τε. ἐπιϑυμὼν καὶ ἐλπίζων 
Σικελίαν re di’ αὐτοῦ καὶ Καρχηδόνα λήψεσθαι χαὶ τὰ ἴδια ἅμα εὐτυχήσας 
χρήμασί τε καὶ δόξῃ ὠφελήσειν. Ὧν γὰρ ἐν ἀξιώματι ὑπὲρ τῶν ἀστῶν, ταῖς ἐπι- 
ϑυμίαις μείζοσιν ἢ χατὰ τὴν ὑπάρχουσαν οὐσίαν ἐχρῆτο ἔς τε τὰς ἱπποτροφίας 
χαὶ τὰς ἄλλας δαπάνας ete. 

Vergl. VI. 90. Plutarch. Aleibiad. c. 19; Nicias e. 12. Plutarch fpridt 
bisweilen fo, als ob nicht Alkibiades allein (oder wenigftens in Verbindung mit 
einigen wenigen Parteigängern),, fondern die Athenienfer im Allgemeinen, mit 
der Erwartung abgingen, ζατίθα o und auch Sicilien zu erobern. In der Rede, 
welhe Alkibiades nad) feiner δ αθαππυπο zu Sparta hielt (Thucydid. ΥἹ. 90), 
giebt er dies in der That als den allgemeinen Zweck der Erpedition an. (δ fcheint 
aber Har, daß er hier feinen Landsleuten im Allgemeinen Pläne zufchreibt, die nur 
in feinem Kopfe herumgingen — wie wir nad) einer forgfältigen Jenugung det erften 
zwanzig Gapitel des jehsten Buches des Thufypides wahrnehmen fönnen. 

n der Rede de Pace des Andofides (s. 30) wird gefagt, vie Syrafufa: 
ner hätten kurz vor diefer Grpedition eine Geſandtſchaft nad Athen gefhidt, um 
zu bitten, als Verbündete der Athenienſer zugelafien zu werden, und behauptet, 
Spyrafus werde für Athen ein werthvollerer Berbündeter fein, ald Egefta oder 
Katana. Diefe Angabe ift gänzlid unwahr. 
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Achtundfünfzigſtes Capitel. 


Ron dem Beſchluſſe der Athenienfer, Syrakus anzugreifen bis zum 
eriten Winter nach ihrer Ankunft auf Sicilien. 


Während der zwei bis drei Monate, welche vem von den Athenienfern 
gefaßten Enventfchluffe, in Sicilien einzufallen (ver in dem letzten Capitel be= 
fehrieben worden ift), unmittelbar folgten, war die ganze Stadt von Zurüftungen 
hochmüthig und geräuſchvoll. Ich habe bereitd erwähnt, daß diefer Beſchluß, 
obgleich Nikias ſich ihm mit einer bedeutenden Minverheit lange widerſetzte, 
endlich doch angenommen worden war (hauptfächlich durch das unvorbergefehene 
Wirfen von dem, mad er als Oegenmandver beabfichtigte), mit einem Grade 
von Enthuflagmus und Einftimmigfeit, und in einem erweiterten Maßftabe, ver alle 
Vermuthungen jeiner Beförderer übertraf. Die Propheten, welche die Drafel in 
Umlauf brachten, und andere beglaubigte religiöfe Rathgeber fündigten im 
Allgemeinen die günftige Stimmung ber Götter an, und veriprachen einen flege 
reihen Erfolg.) Ale Klaffen in ver Stapt, Neiche und Arme — Land« 
bauer, Handelsleute und Seeleute — Alt und Jung — Alle ergriffen ven 
Plan mit Wärme; ald große Anftrengung fordernd, aber ihreögleichen nicht 
habende Erfolge, fowohl in Stantövergrößerung, wie an perfönlichem Gewinn 
verfprechend. Jeder war begierig, feinen Namen zu perfönlichen Dienften aufs 
zufchreiben,, fo daß die drei Heerführer, Nifias, Alkibiades unn Kama— 
08, ald fie zur Auswahl von Hopliten vorwärtöfcpritten, flat genörhigt 
zu fein Zwang anzuwenden, oder auf Abgeneigtheit zu ftoßen, wie es vorfiel, 
wenn eine Expedition ungern und bei vielen Andersdenkenden angenommen wurde, 
nur die Zauglichften unter einem Andrange von eifrigen Breiwilligen auszule— 
fen hatten. Jedermann verfah [4] felbft mit feinen beften Waffen und mit 
nüglicher, wie prachtvoller Körperausrüftung auf eine lange Reife, und für vie 
Grforverniffe von abwechſelndem Land» und Seedienft. Unter den’ Trierarchen 
(oder reichen Bürgern, weldye der Reihe nach dad Amt, ein Kriegsfchiff zu 
befehligen, übernahmen), war die Bewerbung noch flärfer. ever rechnete ἐδ 
fi) zur Ehre an ernannt zu werben, und wetteiferte mit feinen Kameraden 
darin, fein Schiff im vollenvetften Zuftande von Ausrüftung zu zeigen. Der 
Staat lieferte in der That die Trireme nebft dem wejentlichen Takelwerk und 
Rudern, ſowie auch den regelmäßigen Sold für das Schiffövolf; der Trierarch 
hatte aber, fogar in gewöhnlichen Fällen, nody überdies gemeiniglich verfchiedene 
Ausgaben zu beftreiten, um die Ausrüftung zu vervollftändigen und das Schiffd« 
volk beifammen zu halten. Diefe noch dazufommende Ausgabe, die weder vom 
Staate erzwungen, noch vom Geſetze feitgefegt war, fondern nur durch Ge— 
brauch und allgemeine Meinung, war in jedem befonderen Balle nad Stim« 
mung und Umftänden verfchieden. Bei der jegigen Gelegenheit aber war 
Eifer und Hervorthun allgemein: jeder Trierarch fuchte fidy die befle Manns 
ſchaft für fein Schiff zu verfchaffen, durch Anerbieten von einer hinzugefügten 
Belohnung für Alle; befonderd aber der Thranitä oder Ruderer der höch— 
ften der drei Reihen ?): und es fcheint, daß die Seeleute nicht fpeciell für ein 


1) Thueydid. VII. 1. 


2) Thucydid. VI. 31. ἐπιφοράς re πρὸς τῷ ἐκ δημοσίου μισϑῷ διδόντων, 
τοῖς θϑρανίταις τῶν ναυτῶν χαὶ ταῖς ὑπερησίαις, χαὶ τἄλλα σημείοις καὶ 
κατασχευαῖς πολυτέλεσι χρησαμένων εἴς. 
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Schiff angeftellt wurden, fondern daß es ihmen freiftand, viefe Anerbietungen 
anzunehmen und in einem Schiffe zu dienen, das fie vorzogen. Jeder Trierarch 
gab mehr aus, als je vorher befannt gewejen war — an Solo, Ausrüftung, 
Xebendmittelnorrach und fogar Äufßerlicher Verzierung [εἰπε Schiffes. Ueber« 
died wurden die beſten Sciffömannfcaften, welde Athen fi verfchaffen 
konnte, ausgewählte Seeleute, auch von den Unterthanverbündeten gefordert, 
und bie Trierarchen thaten viefelben Gebote für fie. 5) 

Diefe Unftrengungen wurden dadurch fehr erleichtert, daß fünf Jahre 
feit ven Frieden des Nikias ohne bedeutende Kriegdoperationen vergangen 
waren. Während ver Schaf von friſch angefammtem Gelve wieder erfüllt mar ®), 
und die Triremen vermehrt worden waren — hatte die Kriegsbevölkerung, 
durch noch Hinzugefommene Anzahlen von Jünglingen verftärft, die Beſchwer⸗ 
den ded Krieged und den Drud ver epivemijchen Krankheit vergeffen. Daher war 
die jetzt zuſammengebrachte Flotte, während fie ale früher von Athen auöges 
vüfteten Floiten, mit einer einzigen Ausnahme, der im zweiten Jahre des frühes 
ven Krieged unter Berifled, an Anzahl übertraf — unvergleichlich vor- 
züglicher als ſelbſt dieſe, und noch vorzüglicher ald alle anderen an wefent- 
lidyen und moralifchen Beitanptheilen von Macht; an audgewählten Leuten, 
allgemeinem @ifer, Schiffen wie Waffen im beften Zuftande und Zubehör aller 
Arı im Ueberfluſſe. Das Bertrauen auf Erfolg war fo groß, daß viele Ather 
nienfer eben fo zum Kandel, wie zum Kampfe vorbereitet gingen, fe daß 


Dobree und Dr. Arnelp erklären !repnoters, als meine es, die fubalter- 
nen Dfficiere, foldhe, wie κυβερνήτης, κελειστῆς ele. Göller und Poppo 
deuten es, als meine εὖ „Die Diener der Seeleute.“ Keine diefer beiden Gr: 
Flärungen fcheint mir befriedigend. Ich glaube, das Wert meint „das Schiffsvolf 
im Allgemeinen’; denn das Wort ὑπευησίκ iſt eim vollfommen allgemeines Wort, 
vas Ale, die am Bord Sold erhielten, in fi faßt. Alle in ven Roten von Gr- 
flärern vorgebradten Beifpiele bezeugen υἱεῖς Meinung, die aud zwei Zeilen früher 
im Terte {εἰδῇ vorfommt. Ταὶς ὑπερησέκις zu deuten, als meine εὖ — das Schiffe: 
wolf im Allgemeinen oder das übrige Schiffevolf nebft den Thranitä — ift ohne 
Zweifel mehr oder weniger unbeholien. Es geht aber weniger von der gewöhnlichen 
— ab, als jene der beiden Bedeutungen, welche die Commentatoren vor⸗ 

agen. 


3) Thucydid. ΝῊ, 13. οἱ ξένοι, οἱ μὲν ἀναγχασιοὶ ἐαβάντες εἴς, 


4) Thucydid. Vi. 26. Ich traue der bei Aeſchines De Falsa Legatione 
c. 54, p. 302 und in Andofides De Pace 5. 8 gemachten Angabe nicht, daß 
7000 Zatente als ein aufgehäufter Schag in der Afropolis während des Friedens des 
Nikfas zurüdgelegt wurden, und daß nenerbings 400 Triremen oder 300 Triremen 
erbaut wurden. Die zahlreichen — Ungenauigkeiten in Bezug auf Τα» 
der vor 400 vor (δῆτ, in diefen Reden find der Art, daß fie fie aller Autorität 
erauben, ausgenommen, wo fie durdy anderes Zeugniß beflätigt werben. 

(6 eriftirt aber eine intereffante Inſchrift, welche beweift, daß wenigftens bie 
Summe von 3000 Talenten während des Zwiſchenraumes zwiſchen dem Abfchluß des 
Friedens des Nikias und der ficilifchen Grpedition in ver Afropolis zurüdgelegt wor: 
den fein muß, und daß πο außer und zu dieſen angehäuften Bonds der Staat im 
Stande war, aus den laufenden Ginnahmen verfdiedene Summen abzumachen, 
welche er während des vorhergehenden Krieges aus der Schapfammer verfchievdener Tem: 
pel entlehnt — und föheint noch einen Ueberſchuß zu Doden und Befefligungswerfen 
e- zu haben. Die obenerwähnte Infchrift verewigt eine Abflimmuwng, vie qur 

ezahlung diefer Schulden durchgegangen ft, und zur Aufbewahrung der fo gezahlten 
Summen im Opiſthodomog ober Dinterzimmer des Parthenond für Rechnung jener 
Götter, denen fe reſpective angehörten. S. Börhs Inseription, P. Ik, 
Inseript, Altie. No. 76, p. 117; auch Staatshauskaltung der Atheuer defielben Au: 
ters Bo. dl. p. 198. Diefe Infhriit gehört unbezweiſelbar einem der Jahre zwiſchen 
421 415 vor Ehr. an, weldem, können wir nicht fügen. 
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die Privatvorräthe, die der Staatdausrüftung noch hinzugefügt wurden, und 
die den Heerführern in die Hände gegebenen Summen, eine ihreögleichen nicht 
habende Anhäufung von Reichthum bildeten. Viel hiervon war dem Auge 
fihtbar, und trug dazu bei, die allgemeine Aufregung ber Ginbildungdfraft der 
Athenienſer zu erhöhen, welche die ganze Stadt durchdrang, während die 
Zurüftungen vor fi gingen: ein gemijchted Gefühl von Privatſympathie und 
Patriotismus — ein Anftrih von Unruhe, aus Nachdenken an die entfernte 
und unbefannte Gegend, in der die Flotte handeln folte — dennoch ein ftolzes 
Zutrauen auf die athenienſiſche Macht, wie man es vorher niemald gehabt 
hatte.) Wir Hören vom Sofrates, dem Philofophen, und Meton, dem 
Sternkundigen, als hätten fie Ausnahmen von diefem allgemeinen Tone ſangui— 
niſcher Erwartungen gemadt: ver Bamiliengenius, welder dem Philoſophen 
ſtets diente, fol ihm vor dem Grfolge angeblich gewarnt haben. Auch ift εὖ 
nicht unmöglich, daß er der Expedition abgeneigt geweſen fein fann, obgleich dies 
weniger volftändig vergewiſſert ift, ald wir wünfchen könnten. Bei einem alle 
gemeinen Vorherrſchen der verfchievenen günftigen religiöfen Zeichen und Pro— 
phezeihungen gab εὖ aud) einige ungünftige. Bei allen gefährlichen und δὲς 
denklichen Staatögegenftänden fanden ſich gewöhnlich auch Propheten vor, 
welche BVerficherungen entgegengefegter Art gaben: die, welche ſich als richtig 
bherauöftellten, wurden aufbewahrt, die übrigen fogleich vergeffen oder niemals 
lange im Gedächtniß behalten.®) 

Nach zwifchen zwei bis drei Monaten dauernden lebhaften Vorbereitungen 
war die Erpedition beinahe zum Abfegeln fertig, da ereignete ſich ein Vorfall, 
welcher die herrfchende Breudigfeit der Stadt unheilvol vergiftete. Dies war 
die Verflümmelung. ver Hermä, eines der aufßerorventlichften Ereigniffe in 
der ganzen griechiſchen Geſchichte. 

Die Hermä oder Halbftatuen des Gotted Hermes waren Marmorblöde 
ungefähr von der Höhe einer menfchlichen Bigur. Der obere Theil war in 
Kopf, Geficht, Hals und Bruft bis zur Taille gehauen, der untere Theil als 
vieredige Säule gelaffen, an der Baſis breit ohne Arme, Körper over Beine, 
aber mit dem bezeichnenden Zeichen ded männlichen Gefchlechtes vorn. Sie 
waren in großer Anzahl über Athen verteilt und ſtets an ven hervor- 
ragenpften Stellen ; fle ftanden überdies fomwohl vor den Thüren von Privat« 
häufern, als auch vor Tempeln — in der Nähe der am häufigften befuchten 
Säulenhallen — da, wo Kreuzwege fi durchſchnitten — auf ver Öffentlichen 
Agora. Sie waren auf diefe Weife dem Auge eines jeden Athenienferd bei 
allen feinen Handlungen im Verkehre mit feinen Mitbürgern, mochten fie ge— 
fyäftlich oder zum Vergnügen fein, gegenwärtig. Das religiöfe Gefühl ver 
Griechen betrachtete den Gott für dahin verpflanzt oder wohnhaft, wo feine 
Bildſäule ftand ?), fo dag die Gefellichaft, Sympathie und der Schuß des 


5) Thucydid. VI. 31; Diodor. ΧΙΠ, 2, 3. 


6) Plutarch. Nieias, c. 12, 13; Alecibiad. ὁ. 17. Unmittelbar nad) der Kata: 
firophe von Syrafus waren die Athenienfer über jene Propheten, welde Gr: 
folg verfprehen hatten, ſehr erzürnt (Thucydid, VII. 1). 

7) Ciceron, De Legib. 11. 11. ,‚Melius ἀγαθοὶ atque nostri; qui, ut augerent 
pietatem in Deos, easdem illos urbes, quas nos, incolere voluerunt.‘* 

Wie fehr der griechiſche Geift von der Idee, daß der Gott ein wirklicher Be: 
wohner der Stabt fei, durchdrungen war, fann man in der Rede des Lyſtas cont. 
Antocid. s. 15—46 erläutert —55 — vergl. Herodot. V. 67 --- eine treffende Gr: 
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Hermes mit den meiften Kundthuungen des vereinten Lebens zu Athen, bes 
politifchen, focialen, commereielen, wie des gymnaſtiſchen, vergefellichaftet war. 
Ueberdied war die viereckige Geftalt diefer Bildſäulen, die gelegentlich auch zu 
anderen Götterbilvern außer Hermes verwendet wurde, eine fehr alte Reliquie, 
die von ver urfprünglichen Rohheit pelasgiſcher Arbeit überliefert worden, und 
die in Arkadien volfsthümlih und auch in Athen befonverd häufig 
war. 5) 

Gegen dad Ende des Mai 415 vor Chr. wurden im Laufe einer und 
derfelben Nacht ale viefe Hermä, das eigenthümlichjte Merkmal ver Stadt, 
von unbefannten Händen verflümmelt. Ihre charafteriftifchen Züge wurden 
abgefchlagen oder eben gemacht, fo daß nur eine Steinmaffe übrig blieb, vie 
keine Achnlidykeit mit einem Menſchen oder Gotte hatte. Es wurden alle auf 
diefelbe Art behandelt, nur fehr wenige ausgenommen: ja, Andokides be 
hauptet fogar (und ich bin geneigt ihm zu glauben), daß nur eine umverlegt 
davonfanı.?) 

Es ift natürlich für Iemand unmöglich, volfommen mit ven Gefühlen 
einer Meligiom zu fympathifiren, welche nicht die feinige ift: in ver That 
das Gefühl mit dem, im Balle wo Perſonen verfchievenen Glaubens fin, 
jede die ftarfe Aufregung betrachtet, welche aus der anderen eigenthümlichen 
Urfachen erwächſt — ift gewöhnlich ein Gefühl von Grftaunen, daß foldhe 
Kleinigkeiten und Albernheiten irgend beträchtlichen Kummer oder Aufregung 
veranlaffen können.““) Wenn wir und aber die vernünftige Mühe nehmen, 


ählung, erläutert in diefer Gefchichte Band II, Gap. IX. S. 29 — auch Kenoph. 
lellenie. VI. 4—T; Liv. XXXVIN. 43. 

In einer Inſchrift in Böckh's Corp. Inseript. (Th. II. No. 190. ©. 320) er: 
fheint ein Verzeihniß der Namen der Prytaneis; an der Spige von welcher Lifte 
der Name der Athene Polias figurirt, 


8) Pausan. I. 24, 3; IV. 33, 4; VII. 31, 4; 41, A; 48, 4. Plutarch. An 
Seni sit Gerend. Respubl, ad fin. ; Aristophan. Plut. 1153 et Schol.: vergl. Ὁ. 
Müller, Archäologie der Kunit, $. 67; 8. 8. Hermann, Gottesdienfil. Alter: 
thümer der Griechen $. 15; Gerhard, De Religione Hermarum. Berlin, 1845. 


9) Thueydid. VI. 27. ὅσοι 'Eguei noav λίϑινοι ἐν αἴ πόλει τῇ ᾿Αϑηνακίων 
νένννν μιᾷ νυκτὶ οἱ πλεῖστοι περιεχόπησαν τὰ πρόσωπα. 

Anpdofides (De Mysteriis s. 63) jagt ausdrücklich, daß nur eine einzige ger 
fhent wurde — χαὶ διὰ ταῦτα ὁ Ἑρμῆς ὃν ὁρᾶτε πάντες, ὁ παρὰ τὴν πατρῴαν 
οἰχίαν τὴν ἡμειέραν. οὐ περιεχότιη, μόνος τῶν Ἑρμῶν εῶν ᾿Αϑήνῃσι. 

Cornelius Nepos (Alcibiad. c. 3) und Plutarch (Aleibiad. c. 13) copiren 
Andofides: in feinem Leben des Nikias (c. 18) gebraucht der Legtere den Ausdruck 
des Thukydides — οἱ πλεῖστοι. Diefer Ausdrud ift mit Andofides feiness 
weges im Widerſpruche, obgleich er feiner Angabe abbriht. Die Rede des Andoki— 
des enthält ein großes Gemenge von Wahrheit und Unmwahrheit, ich glaube aber, daß 
fie in Bezug auf diefen Punkt zuverläffig if. 

Diodor fagt (AI. 2), es feien alle die Hermä verflümmelt worden — feine 
einzige Ausnahme anerfennend,. In Felge einer merfwürbigen Ungenauigfeit fpricht 
Cornelius Nepos von den Hermä, als ob fie alle herabgemworfen worden 
feien (dejicerentur). 


10) Es ift wahrhaft zum Gritaunen, wenn man die von dieſer Verftümmelung 
der Hermä und ihren Folgen von Wachsmuth (Hellen. Alterthumsfunde Bd. II. Ab. 
fhnitt 65, Ὁ. 191 — 196) gegebene Nachricht lief. Während er das athenienſiſche 
Volk wegen feines Benehmens während der folgenden Unterfuhung in den unge: 
meffenften Auedrücken tavelt, follte man glauben, daß das Greignif, weldjes es in 
einem Augenblide von überfließenver Hoffnung und Vertrauen zu Wahnfinn trieb, 
nur eine bloße Kleinigfeit fei: fo kurz geht er darüber hinweg, ohne ſich die geringfte 
Mühe zu geben, zu zeigen, auf 24 Art es die religiöfen Gefühle Athens tief 
verwundete. 

IV. 9 


welche. denen obliegt, die die Gefchichte Griechenlands fludiren, um die religiöfen 
und politifchen Gedanfenverbindungen ver Atbenienfer β im Geifte zu 
vergegenwärtigen 1!) — die in alten Zeiten fomohl wegen ihrer größeren Fröm⸗ 
migkeit berühmt waren, als auch wegen der Genauigkeit und Pracht an den 
ſichtbaren Monumenten, die diefed Gefühl verförperten — fo werden wir zum 
Theil die Heftigkeit des gemiſchten Kummers, Schredens und Zornes begreifen, 
welcher fi) der Gefinnungen des Publicumd am Morgen nad) dieſem eben fo 
unerwarteten als feineögleichen nicht habenden nächtlichen Sarrilegiumd bemäch« 
tige. Von allem vem Ruin und der Verarmung, welche durd den perflichen 
Einfall in Attika beigebracht worden waren, wurde nichts fo heftig gefühlt 
oder fo lange im Andenken erhalten, als die abfiptlihe Verbrennung der 
Bildfäulen und Tempel der Götter. 1?) Wenn wir und die Aufregung einer 
fpanifchen over italieniſchen Stadt denken fünnten, wenn fie alle Bilder der 
heiligen Jungfrau in einer und verjelben Nacht entftellt fände, fo würden ‚wir 
eine, jedoch eine fehr unangemeffene Parallele dazu haben, was man zu 
Athen damals fühlte — wo religidfe Affociationen und Perfonen weit ἐπα 
niger mit allen bürgerlihen Handlungen und mit allem Thun des Altags« 
lebend verbunden waren — mo auch der Gott und feine Wirffantkeit weit 
ſtärker localifirt und mit der Gegenwart und der Erhaltung der Bildſäule 
identificirt war. Für die Athenienſer, als fie am Morgen auögingen, und 
jeder den göttlichen Schüßer an feiner Thüre entehrt und entftellt ſah, und auch 
jeder nad und nad) erfuhr, daß die Zerftörung allgemein war — mochte εὖ 
feinen, als 0b die Stapt gleihjam des Gotted verluflig geworden {εἰ — 


Büttner Geſchichte der yolitiichen Hetärieen zu Athen, S. 65), wenngleich 
er fehr kurz {Π, unterſucht ven Fall beffer als Wachsmuth. 


11) Pausan. 1. 17, 1; 1. 24, 3; Harpocrat. νος, Ἕρμαϊ, &. Sluiter, Lectio- 
nes Andoeideae, 'c. 2. 

Befonderd waren Die εἰγοιέσιδες ϑεραπεῖα (Euripid. lon. 187) zu Athen 
berühmt: ceremonielle Aufmerffamfelten gegen die göttlihen Perfonen, welche die 
öffentlichen Straßen befhügten — ein Amt, welches fowohl Apollon Aguieus, als 
auch Hermes verwalteten, 


12) Herodot. VIII. 144; Aeschyl. Pers. 810; Aeschyl. Agamemn. 339 ; Isocrat. 
Orat. IV. Punathenaie., c. 182. Der Zorn, wegen einer ver Bilpjäule eines Gottes 
oder einer Göttin angethanen Velrivigung und die Ungeduld, fie mit dem Tode au 
betrafen, thut ſich bis in die Zeit des alten epiichen Gedichtes des Arftinos fund: 
man |. Argument. 'Wdov Heums im Proklos und Welder, Griechiſche Tragö : 
dieen, Sophetles Ὅν. 4. Abſchn. 21. S. 162. Herodot fann die vom Kante 
byfes den ägyptiſchen Bildſäulen und Heiligen Gebräuhen angethanen Unwärdigs 
feiten nicht anders erfläcen, als daß er heftigen Wahnſinn vermuthet — ἐμέένη μὲ- 
γάλως Herodot. 111. 37---88. 

Timäos, der ficilifhe Gefchichtfchreiber (der um das Jahr 320290 vor 
hr. ſchrieb) Mellte die fpätere Miederlage der Athenienfer als εἶπε göttlide 
Strafe wegen der Gntweihung der Hermä dar, die ihnen hauptjächlich duch deu Gi: 
ellier Hermofrates, den Sohn des Hermon und Nachkonmen des Gottes 
Hermes beigebradt worden [εἰ (Timaei Fragment. 103— 104 ed, Pidet.; Longin. 
De Sublimitat. IV. 3). 

Der etymologiſche Verbindungsfaden zwifhen den Hermä und Hermofrates 
ift ſehr merfwürtig: was aber wichtig zu bemerfen it, das iſt der tief eingewurzelte 
Glaube, εὖ müffe eine ſolche Handlung die göttliche Strafe nad fih ziehen, und 
daß die Athenienfer, als Volk, in der Geſammtheit verantwortlich ſeien, außer 
wenn fie die göttlihe Unguade verfühnen könnten. Wenn dies die Anfiht war, 
welde der Geihichtichreiber Timäos ein Jahrhundert und fpäter nad dem Greig- 
niffe hatte, fo mußte fie im Geifte der Athenienfer jener Zeit nod weit ftärfer ger 
genwärtig fein. 
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daß vie Straßen, der Marktplag, die Säulenhallen ihrer göttlichen Beſchützer 
beraubt. worden feien: und was noch fhlimmer war, daß diefe Beſchützer 
groöblich beleidigt, entfremdende Gefühle mit fortnahmen — zornige und rächende, 
ftatt ſchutzende und ſympathiſirende. Vom Schuge der Götter hing ihre ganze 
politifche Gonftitution, wie auch der Segen des bürgerlichen Xebend ab, und 
dies fo fehr, daß der Fluch der Götter gewöhnlich ald Sanction und Strafe 
für jchwere politifche und andere Vergehen angerufen wurbe 5): eine Aus⸗ 
dehnung und Berallgemeinerung des Gefühles, das ſich noch an den richterli« 
hen Eid knüpfte. Died war im Geifte ded athenienflihen Volkes eine aufs 
richtige und buchfäßliche Meberzeugung — nicht einfad) eine Nebeform, die in 
Gebeten und öffentlichen Reden audgefprochen wurde, ohne je als Wirklich- 
feit bei Berechnung von Folgen und Beftimmung praftiiher Maßregeln ge— 
deutet zu werden. Aus der Verflimmelung der Hernä zogen fie demgemäß 
den nicht weniger natürlichen als erfchreefenden Schluß, daß ſchweres Staatd« 
unglüd die Stadt bedrohe, und daß die politifche Gonftitution, der fle anhin« 
gen, in drohender Gefahr fei, geftärgt zu werben. !®) 

Died war dad geheimnißvolle Ereigniß, welches über die eifrige und ger 
fchäftige Bewegung von Athen einige Tage bevor die fleilifche Expedition 
in dem Buftande war, daß fie abreifen fonnte, hereinbrah. Im Bezug 
auf diefe Erpedition nahm man es fich ald eine höchſt niederdrückende Vorbe— 
deutung zu Dergen.!?) Es würde ohne Zweifel fo gedeutet worden fein, wenn 
es blos ein abfichtelofer Vorfall geweien wäre, ver fih am einem verehrten 
zeligidjen Gegenſtande erreignet hätte — gerade wie und gejagt wird, daß ähn— 
liche böfe Ahnungen durch den Vorfall veranlaßt wurden, daß um dieſelbe 
Zeit das melancholifche Feſt Adonia fiel, bei dem die Frauen den früßgeitigen 
Tod ded Adonis beklagten. 16) Die Berftümmelung ver Herma war indeffen, 


13) Thueydid. VII. 97, Platon. De Legib. IX. pp. 871», 8814, ἡ τοῦ νόμου 
«ou εἰς. Demosthen. De Falsa Legat. p. 363, ec. 24, p. 404. c. 60; Plutarch. 
Solon, e. 24. 


14) Dr. Thirlieall macht in Bezug auf die Gefühle der Athenienſer 
nad) der Berftimmelung der Hermä die folgende, Bemerfung: — 

„Wir fehen in der That jo Be Verbindung zwifchen Handlungen Fühner Gott: 
lofigfeit und Plänen gegen den Staat, daß wir jchwerlic begreifen fönnen, wie fie 
miteinander fo in Verbindung gebracht werden fonnten, als dies im Geifte der Ather: 
nienfer der Fall war. Die Schwierigkeit fcheint indeſſen den Zeitgenoffen des 
Alktibiades, die durd ihre Religionsanfichten vielmehr ‚geneigt waren, fie ale uns 
zertrennlich ER nit ohne Grund viel geringer gewefen zu fein.’ (History 
of Greece, c. XXV. vol. III. p. 394.) 

Diefe Benerfung deutet, wie fo viele andere in Dr. Thirlwall's Gefhichte, 
einen Ton von Fiberafität an, welcher mit Wahsmmth einen anffallenden Gontraft 
bildet, und der unter den Gelehrten, welche es unternommen haben, die athenienfifche 
Demokratie zu ſchildern, felten it. Er hätte aber weit ftärfer hervorgehoben werden 
fönnen; denn ein athenienfifcher Bürger würde gerade eben fo viel Schwierigfeit 
darin gefunden haben, die Trennung dieſer beiden Ideen zu begreifen, als wir 
haben, die Verbindung derfelben zu begreifen, 

15) Thucydid. VI. 27. Καὶ τὸ πρᾶγμα μειζόνως ἐλάμβανον" τοῦ re γὰρ 
ἔχπλου οἱωνὸς Wort εἶναι, καὶ ἐπὶ ξυνωμοσίᾳ ἅμα νεωτέρων πραγμάτων καὶ 
δήμου καταλύσεως γεγενῆσθαι, 

Cornel. Nepot. Aleibiad. 6. 3, ,‚Hoc quum appareret non sine magna malto- 
rum consensione esse factum‘‘ οἷα. 


16) Plutarch. Alcibiad. e. 18; Pherecrat. Pr. Inc. 84. ed. Meineke; Frag- 
ment. Comic. Graecor. vol. Il. p. 358, aud p. 1164; Aristopban. Fragment, 
Inc. 120. F 
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etwad mehr Unglückdeutendes, als ver jchlimmfte Vorfall. Sie verfün- 
dere ſich ſelbſt als eine abſichtliche Handlung organiftrter, an Zahl nicht un— 
bedeutender Verſchworener, deren Namen und Endzwecke in der That nicht 
unbefannt waren, die aber mit der Begehung eined Sacrilegiumd begonnen 
batten, deſſen Charakter entfeglih und unerhört war. Denn abfichtliche Ver- 
legung einer Öffentlichen und heiligen Bilpfäule, wo der Stoff feine Berfüh- 
rung zum Stehlen bot, ift ein Ball zu dem wir feine Parallele fennen: πο 
mehr Berftümmelung im Großen — durd eine Bande und in einer einzigen 
Nacht durch eine ganze Stadt verbreitet. Obgleich aber weder die betreffenden 
Barteien, noch ibre Zwede, jemald mehr ald theilweile ausfindig gemacht 
wurden, fo ift doch die Verabredung und Verſchwörung felbft unbezweifelbar. 

In foweit ald wir eine Meinung bilden fönnen, ſcheint ἐδ wahrfcheinlich, daß die 
Verſchwörer zwei Zwede hatten, Einige von ihnen vieleicht den einen, Andere 
den anderen: — den Alkibiades zu Grunde zu richten — die Grpedition . 
zu hintertreiben oder zu verzögern. Wie fie ven erften Zweck verfolgten, were 
den wir gleich fehen: oftenfibel wurde für den zweiten nichts gethan, die Stel« 
lung de8 Teukros und anderer dabei berheiligten Metoifen macht ed aber 
wahrjceinlich, daß cher Sympatbieen mit Korinth und Megara auf fie 
Einfluß gehabt Hatten 17), die ihnen eingaben eine Erpedition zu hintertreiben, 
von der man glaubte, fie veripreche Athen großen Ruhm — αἰ daß Π von 
heftiger innerer politifcher Abneigung vazu beftochen worden feien. Die beiden 
Zwede waren innig mit einander verbunden ; denn die Verfolgung der Unter« 
nehmung, während fie von Ausfichten auf Sieg für Athen erfüllt war, ging 
noch mehr mit zufünftiger Macht und Reichthum für Alkibiades ſchwan— 
ger. Solche mögliche Ausfichten würden verfchwunden fein, wenn die Expe— 
dition verhindert werden Fonnte; auch war es ganz und gar nicht unmöglich, 
dag die Athenienfer unter dem heftigen Eindrucke religidfen Schredens, in 
Bolge der Verftümmelung der Hermä, ven Plan ganz über den Haufen hätten 
werfen können. Beſonders Nikias, velfen Gewiffen in Neligiondfachen im 
höchften Grade empfindlich war und der niemals herzlich wünſchte, auf die 
Expedition abzugeben (mad den Beinden volfonmen wohl befannt war 15)), 
mochte wohl feine Propheten eiligft berathen, und von ihm fonnte man ver« 
nünftiger Weife erwarten, daß er auf den neuen ihm gebotenen Grund hin 
feine Oppofttion erneuen, oder doch wenigftens einen Aufihub beanfpruchen 
werde, bid die beleidigten Götter gefühnt feien. Wir Fönnen beurtheilen, wie 
fehr ein foldyes Verfahren in der Gigenthümlichfeit feined und des athenienji= 


17) Plutarch. Alcibiad. c. 18; Pseudo-Plutarch. Vit. X  Orater. p. 834, 
welcher vom Kratippos, einem ziemlich gleichzeitigen Autor, zu entlehnen vorgiebt. 
Der Pſeudoplutarch jagt indeffen — was nicht wahr fein kann — daß die Korin: 
ther Agenten ven Leontinoi und (δα εἴα verwendeten, um die Hermä qu zer- 
ftören. Die Leontiner und Egeſtäer waren gerade die Partei, welche das größte In: 
tereffe daran hatte, die ficilifhe Erpedition abgehen zu fehen: fie find vie Letzten, 
welche die Korinther zu Werkzeugen auserfehen haben würden. Thatfache ift es, daß 
Ausländer die That nicht od begangen haben fonnten: fie erforderte eine fehr ge: 
naue Befanntfchaft mit allen Gebäuden, Haupt: und Nebenflraßen von Athen. 

Der Athenienfer Phihocho ros (der um 310280 ver Chr. fchrieb) ſchrieb die 
Berftümmelung der Hermä den Korinthern zu; wenn wir dem Scoliaften zum Ari: 
ſtophanes glauben dürfen — der indefien nicht fehr forgfältig iſt, εἰ er uns 
fagt, Thufypdides habe die Handlung dem Alfibiades und feinen Freunden zu: 
gefchrieben; was nidt wahr ift (Philocher, Fragment. 110 ed. Didot; Schol. Ari- 
stoph. Lysistrat. 1094). 


18) Thucydid. VI. 34. 
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ſchen Charakters lag, wenn wir finden, daß er zwei Jahre fpäter, unter vol- 
fländiger Zuftimmung feiner Krieger, wegen einer Monpfinfterniß wirklich vie 
legte Gelegenheit zum glücklichen Rückzuge für das fchon halb ruinirte athe» 
nienfifche Heer in Sicilien opferte, und fogar ſich weigerte zu erlauben, daß 
der Vorſchlag befprocdyen werde; und wenn wir und erinnern, daß Spartaner 
und andere Griechen häufig Staatöpläne aufgaben, wenn ein Grobeben fich 
vor der Ausführung derjelben ereignete. !) 

Wenngleich aber die Möglichkeit, daß die Erpedition ganz bei Seite ge— 
fegt werden fünnte, vernünftiger Weile in die Pläne der Verſchwörer paſſen 
mochte, ald wahrſcheinliche Folge des ungeheuren Stoßes, der dem religiöfen 
Gefühle Athens, und beſonders des 9ὲ1 Εἰ α ὃ beigebracht wurde — [0 wurde 
diefe Berechnung doch nicht verwirklicht. Wahrfcheinlid war die Sache, jelbft 
für Nikias, zu weit gebiehen, als daß er hätte zurüdtreten Fönnen. An 
alle Verbündete rundumher war bereit? Nachricht geſchickt worden; Truppen 
waren bereitd auf dem Wege zum Verfammlungsorte zu Korfyra, die ar« 
geiifchen und mantineiifcyen Verbündeten famen zum Einſchiffen im Peiräos 
an. Um deſto eifriger gingen die Verſchwörer in dem vorwärts, was ich αἱ 
den andern Theil ihres wahrfcheinlihen Planes angegeben habe; den über- 
triebenen religidfen Schreden, den fie felbft fünftlich zu Stande gebracht θα: 
ten, zum Verderben ded Alkibiades zu verarbeiten. 

Wenige Männer in Athen hatten eine größere Anzahl von politifchen 
und Privatfeinden oder verdienten fie zu haben, ald Alkibiades; viele von 
ihnen gehörten zu dem vornehmften Bürgern, die er durch feine Unverſchämt— 
heit beleidigte, und deren Liturgieen und andere gewöhnliche Schauftelungen 
er durch jeine rücfichtölofen Ausgaben überftrahltie. Seine Wichtigkeit war 
bereitö fo fehr vermehrt worden, und drohte fich durch die fleilifche Unternehmung 
noch mehr zu vermehren, daß fie nun fein Maß mehr beobachteten, um feinen 
Sturz zu Stande zu bringen. Den Plan, ven die Verftümmler der Hermä 
abfichrli entworfen Hatten, waren feine anderen Beinde ſich zu Nutze zu 
machen bereit. 

Unter dem fummervollen Schreden, ver ſich bei der Entdeckung eines fo 
feineögleichen nicht habenden Sacrilegiums verbreitete, fchien ed dem athe— 
nienflichen Volke — wie e8 den Ephoren zu Sparta oder ben Herrſchern in 
jeder oligardjifchen Stadt gefchienen haben würde — daß es feine hauptfächlichfte 
und gebieterifche Pflicht fei, die Urheber zu entdecken und zu beftrafen. So 
lange dieje unbefannt und unbeftraft herumgingen, hielt man die Tempel durch 
ihre Gegenwart entweiht und die ganze Stadt unter der Ungnade der Götter, 
welche fe mit ſchwerem Staatsunglücke heimfuchen würben.?0) Jeder Bürger 


19) ©. Thucydid. V. 45; V. 50; VII. 5. Xenopb. Hellenic. IV. 7, 4. 


20) Man f. die merfwürdige Stelle in dem gleichzeitigen Rechtshandel bes Anz 
tiphon über eine Unterfuchung wegen Mord (Orat. II, Tetralog. I. 1, 10). 

“σύμφορόν 9 ὑμὶν ἐστὶ τόνδε μαχρὸν zul ἄναγνον ὄντα εἰς τὰ τεμένη 
τῶν ϑεῶν εἰσόντα μιαίνειν τὴν ἁγνείαν αἰτῶν, ἐπί re τὰς αὐτὰς τραπέζας 
ἰόντα συγχαταπιμπλάναι τοὺς ἀναιτίους" ἐχ γὰρ τούτων αἵ τε 
ἀ φορίαι γίγνονται δυστυχεῖς 9 αἱ πράξεις χκαϑίστανται. οι- 
χείαν οὖν χρὴ τὴν τιμωρίαν ἡγησαμένους, αὐτῷ τούτῳ τὰ τούτου 
ἀσεβήματα ἀναϑέντες, ἰδίαν μὲν τὴν συμφορὰν χαϑαρὰν δὲ τὴν πόλιν κατα- 
στῆσαι. 

DVergl. Antiphon. De Cande Herodis, sect. 83, und Sophoel. Oedip. Tyraon. 
26, 96, 170 — in Bezug auf das Elend, welches ein Land traf, fo lange die des 
Mordes ſchuldige Perfen noch blieb, um den Boden zu befledden und bis fie erſchlagen 
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fühfte fich unter diefe Ungnade mit eingefchloffen, fo daß das Gefühl von 
Staatöftcherheit und auch von Privatwohlbefinden gleich unbefriedigt war, bis 
die Verbrecher entdeckt und Sühne durch ihre Beſtrafung over Vertreibung 
dargebracht fei. Große Belohnungen wurden demgemäß Jedem öffentlich zuge— 
fagt, der Nachricht geben. fünne, und fogar Straflofigfeit jedem Mitverbrecher, 
deffen Geſtändniß dad Complott offen darlegen könnte. Auch blieb es nicht 
hierbei. Einmal unter diefem peinlichen Anftoße religiöfen und politiichen 
Schredeng, fprachen und hörten die Athenienfer eifrig von neueren Hands 
lungen von Gottlofigfeit. Jeder war ungeduldig Alles, was er über folche Vorfälle 
wußte, und mehr ald er wußte zu erzählen; während die Ausübung einer ſtren— 
gen Kritif über die Wahrheit ſolcher Gerüchte Glaubensſchwäche und Mangel 
an religidfem Eifer verrathen und den Kritifer felbft verdächtig gemacht haben 
τοῦτος — „metuunt dubitasse videri.“ Alle ſolche Verbrecher herauszube- 
fommen und mit ver härteften Strafe heimzufuchen, und auf diefe Art einen 
ernften Eifer für die Ehre der Götter zu zeigen, rechnete man unter die Hülfs— 
mittel, Xoöfprehung von ihnen für das neuerliche abfcheuliche Verbrechen zu 
erhalten. Daher wurde noch eine Öffentliche Abſtimmung erlaffen, wodurch 
allen Zeugen Belohnung verfprochen und fle zur Nachrichtgabe aufgefordert 
wurden — Bürger, Metoifen und fogar Sflaven — über jede frühere gottlofe 
Handlung, die zu ihrer Kenntniß gefommen [εἰ 51), zu gleicher Zeit wurbe aber 
die Vorjorge getroffen, daß Nachrichtgeber, welche falfche Ausfagen thäten, mit 
dem Tode beftraft werden follten.??) 

Während der Senat der Bünfhundert mit voller Gewalt zum Handeln 
befleivet wurde, ernannte man Diogneto®, Peiſandros, Charifles 
und Andere zu Commiſſären, um Forſchungen zu empfangen und zu verfolgen; 
und Öffentlihe Verſammlungen wurden beinahe jeven Tag gehalten, um Be— 
richte zu empfangen.??) Die erften erhaltenen Nachrichten bezogen ſich indeffen 
nicht auf die ernfle umd neuere Verſtümmelung ver Hermä, fondern auf ähn- 
liche Fälle von Älterem Datum; auf gewiſſe Verunftaltungen anderer Bildſäulen, 
die in trunfner Raune verübt wurden — und vor Allem auf fcherzhafte Cere— 
monieen, die im verfchiedenen Käufern ?4) von Gefellichaften von Zechern ges 


oder vertrieben war. S. auch Xenoph. Hieron. IV, 4, und Platon. De Legib. X. 
p- 885 — 910, zu Anfang und Ende des zehnten Buches, Platon reiht Frevel 
gegen heilige Gegenftände (ὕβρις) zu der höchſten und ftrafbarften Art von ὕβρις ein, 
er die firengfte Strafe verdiene. Nach feiner Anficht bringt eine Perfon, die ſolche 
Gottlofigkeiten begeht, wenn fie nicht beftraft oder verbannt wird, Unglüd und ben 
Zorn der Götter über die ganze Bevölferung. 


21) Tbucydid. VI. 27. 
22) Andocid. De Mysteriis, 5, 20. 
23) Andocid. De Mysteriis, 8. 14, 15, 26; Plutarch. Aleibiad. c, 18. 


24) Diefenigen, welche zu glauben geneigt find, daß die heftigen Gefühle und 
Vorfälle zu Athen duch die Verflümmelung der Hermä, die Folge feiner demo: 
fratifhen Regierung feien, mögen fih an ein ähnliches Greigniß aus modernen Zeiten 
erinnern laflen, von dem uns fein Jahrhundert trennt. 

Im Jahre 1766 wurden in Abbevilfe in Frankreich zwei junge Edelleute von 
Ben Familie (der Chevalier D’Etallonde und der Chevalier de la Barre) in Unter: 
uhung gezogen, überwiefen und verurtheilt, weil fie ein hölgernes Kruzifir beſchädigt 
Polsce welches auf einer Brüde in diefer Stadt ftand: zur Erfchwerung diefes Ber: 
rechens wurde ihmen noch angefhuldiget, unfittliche Lieder gefungen zu haben. Das 
Zeugniß zum Bewelſe fuͤr dieſe Vunkte war außerordentlich zweifelhaft: deſſenunge— 
achtet wurden Beide dazu verdammt, daß ihnen die Zunge an der Wurzel ausgeſchnitten, 
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feiert worben waren, welche die eleufinifchen Geheimniſſe lächerlich machten und 
verbreiteten. Unter dieſer Tegten Klaffe wurden die erften Anklagen gegen 
Alkibiades vorgebracht. 

So vollfommen waren die Zurüftungen ver Kriegsmacht vervollftändigt, 
daß die Trireme des Lamachos (der ohme Zweifel in den einzelnen Kriegs⸗ 
gegenftänvden eifriger als jever feiner beiden Gollegen war) bereitd im äußeren 
Hafen vor Anfer lag, und die legte dffentliche Verfammlung für die abrei= 
fenden Officiere gehalten wurde 25), welche wahrfcheinlic ihren Landsleuten 
einen impeonirenden Bericht über die verfanmelte Heetesmacht abftatteten — 
da ſtand Pythonikos auf, um den Alktibtades anzuflagen. „Athenienſer 
(fagte er), Ihr wollt eben viefe große Heeresmacht abſchicken und alle dieſe 
Gefahr auf Euch nehmen, in einem Augenblicke, wo ich vorbereitet bin, Euch 
zu zeigen, daß Euer Heerführer Alkibiades einer von denen iſt, welche vie δεῖς 
ligen Myſterien in einem Privathaufe entweihten. Erlaßt eine Abftimmung 
von Strafloftgfeit und ich will Euch einen hier gegenwärtigen Sflaven brin« 
gen, der, obſchon ſelbſt nicht in die Geheimniſſe eingeweiht, Euch wieverhofen 
wird, was fie find. Macht mit mir, was Ihr wollt, wenn meine Angabe fl 


bie rechte Hand an der Kirchthüre abgehauen werben follte — dann follten fie auf 
dem Marftplage mit einer eifernen Kette an einen Pfahl gebunden und bei lang: 
famem Feuer verbrannt werden, Nachdem dieſes Urtheil durch Appellation dem Par: 
lamente von Paris vorgelegt und von ihm beftätigt werben war, wurde es am Ghes 
valler de la Barre ΜΕΝ im Zuli 1766 vollzogen (v’Etallonde war entfommen) ; 
das Urtheil war jedoch Infoweit gemildert worten, daß er enthauptet werben durfte, 
bevor man ihn verbrannte — jedoch zu gleicher Zeit auch wieder in fo weit Härter 

macht, daß er auf die ordentlihe und außerordentlihe Tortur gelegt wurde, um 

n zu zwingen, feine Mitverbrecher anzugeben (Voltaire, Relation de la Mort du 
Chevalier de la Barre, Oeuvres, vol. Xu. Ρ. 361 — 379. ed. Beuchot: auch Vol- 
taire, be Cri du Sang Innoeent, vol. XII. p. 133). 

Ih ziehe aus diefer Abhandlung eine Stelle aus, welche zeigt, wie (gerade wie 
bei diefer Verftümmelung ter Herma zu τὸ αν das Vorkommen einer heiligthum— 
—— Handlung, die Einbildungskraft, den Glauben und das Geſpräch der 

eute auf andere wirkliche oder eingebilvdete wendet: — 

„Tandis que Belleval ourdissait secr&fement cette trame, il arriva malheu- 
reusement que le crucifix de bois, pos& sur le pont d’Abbeville &tait endommage, 
et l’on soupgonna que des soldats ivres avaient commis cette insolence impie. 

„Malheureusement T’öv&que d’Amiens, &tant aussi &vöque d’Abbeville, donna 
ἃ cette aventure une o6läbrite et une importauce, qu’elle ne merilait pas. It fit 
tancer des monitoires: il vint faire uae pracession solennelle auprös du crucifix ; 
et on ne parla en Abbevilleque de sacrilöges pendant une anne&e 
entiere. On disait qu'il se formait une nouvelle secte qui brisait les crucifix, 
qui jettait par terre toutes les hosties, et les pergait ἃ coups de couteaux. On 
assurait qu’ils avaient r&pandu beaucoup de sang. Il y eut des femmes qui erurent 
en avoir ἀϊέ temeins. On renouvela tous las contes calomnieux röpandues contre 
les Juifs dans tant de villes de l’Europe. Vous connaissez, Monsieur, jusqu'à 
quel point la populace porte la eredulite et le fanatisme, toujours encourag& par 
les moines, 

„La prooödare une fois commencee, il y eut une foule de delations. Chacun 
disoit οφ qu'il avait vu ou cru voir — ce qu’il avait entendu ou era entendre.‘ 

Mau wird fi erinnern, daß das Urteil gegen den Chevalier de la Barre nicht 

vom Volke, auch nicht von einem Volksgerichtehofe erlaffen wurde; fondern von einem 
an Zahl befhränften Gerihtshefe, won zu Abbeville figenden Richtern ven Bad, und 
nachher: beftätigt wide vom Parlamente zu Paris, dem erften Gerichtshofe von 
Richtern von δα in Frankreich. 
., 25) Anbofides (De Mysteriis, s. 11) giebt diefe Zeit ganz genau am: — 
Hy μὲν γὰρ ἐχχλησία τοῖς στρατηγοῖς τοῖς εἰς Σιχελίαν, Νιχίᾳ καὶ Auuayp καὶ 
AkxıBıadn, καὶ τριήρης ἡ στρατηγὶς ἤδη ἐξώρμει ἡ Auueyov‘ ἀναστὰς δὲ Πυ- 
ϑόνικος ἦν τῷ δήμῳ εἶπεν οἷο. 
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ald unmahr erweifen folte.” Während Alfibiades die Angabe heftig 
leugnete, machten die Prytaneis (den Vorfig über die Berfammlung führenve 
Senatoren, aus den zehn Stämmen für das Jahr nach dem Looſe beftimmt) 
allen uneingeweihten Bürgern befannt, daß fle die Verſammlung verlaffen 
müßten, und ließen den Sklaven holen (Unpromadod des Namens), den 
Pythonikos angegeben hatte. Ad Andromachos eingeführt worden 
war, fagte er vor der Berfammlung aus, daß er mit feinem Herrn im Haufe ded 
Polytion geweſen εἰ, wo Alfibiades, Nifiades und Meletos ὁ die 
Scheinfeier der Myfterien durchmachten, wobei viele andere Berfonen und außer 
ihm befonverd noch drei Sklaven gegenwärtig gewefen feien. Wir müffen an- 
nehmen, dap er die Audjage durch Beſchreibung deſſen, was die Myſterien 
feien, die er mit angejehen, bewabhrheitete — die Probe, welde Pythoni— 
£08 geboten hatte. 26) 

Died war der erfte Angriff, der auf Alkibiades von feinen Beinden 
gemadt wurde. Pythonikos, der Demagog Anprofles und andere 
Sprecher ließen fich, nachdem fie dieſes ehrerbietungslofe Verfahren (das im 
Weſentlichen wahrfcheinlid wahr war) durch Zeugnifje belegt hatten, in den 
bhärteften Schimpfreven darüber aus, beichuldigten ihn vieler anderer Hand» 
lungen von ähnlicher Beichaffenheit und Elagten ihn fogar der Kenntniß ver 
neuerlichen Verftümmelung ver Hermä an. Alles [εἰ gethan worden, jagten fie, 
in der Abſicht feinen Zweck, die Demofratie zu flürzen, wenn fle ihrer göttlichen 
Schüger beraubt fei, auszuführen — einen Zwed, den er Fundgethan habe 
durdy die beftändige Beſchaffenheit ſeines gefegloien, hochmüthigen und antipo— 
pulären Benehmens. Nieverträchtig, wie diefe Verleumdung war, infofern ſie 
die Verftümmelung der Hermä betraf (denn was Alfibiades αὐ) fonft 
gethan haben mag, an diefer Handlung war er unbezweifelbar unſchuldig, 
weil er gerade die Perfon war, die amı meiften dadurch zu verlieren hatte und 
den fie auch endlich zu Grunde richtete), jo rechneten fie auf die herrſchende 
Aufregung, um ihr Glauben und wahrfcheinlich feine Abfegung von der Ver 
fehlshaberſtelle, als Vorbereitung zur Öffentlichen Unterfuchung, zu verjchaffen. 
Trog aller aus dem neuerlichen Sacrilegium entftandenen Unruhe aber wur— 
den ihre Erwartungen vereitelt. Das ftandhafte Keugnen des Alkibiades 
— unterftügt durch feine ſehr eigentbümliche Stellung als Befehlshaber ver 
Flotte und auch durch die Betrachtung, daf der neuerdings begangene Frevel 
vielmehr dazu führen werde, feine Lieblingspläne in Sicilien zu ftören — fand 
allgemeinen Glauben. Die zum Dienfte eingefchriebenen Bürger thaten eine ſtarke 
Neigung zu ihm zu flehen Fund; von den Verbündeten von Argos und 
Mantineia wußte man, daß jie hauptfächlich nur auf feinen Antrieb Dienft 
genommen; das Volk im Allgemeinen war mit ihm als beftimmten Eroberer 
von Sieilien vertraut geworden, und ed war ihm zumider, fi in Bezug auf 
diefen Plan getäufcht zu ſehen. Wegen alled diefen waren feine Beinde, da 
fie wenig Neigung fanden, die Anlagen, welche fie vorbrachten, willfommen 
geheißen zu fehen, genöthigt, fle auf eine paffendere Zeit zu verfchieben.??) 

Alfibiades erfannte aber recht wohl, was für eine Gefahr ἐδ fei, ſolche 
Anflagen über dem Haupte fchweben zu haben und den eigenthümlichen Vor— 
theil, den er feiner zufälligen Stellung in diefem Augenblide entlehnte. Er 


26) Andocid. De Mysteriis, 5. 11—13. 


27) Thucydid. VI. 29. Ifofrates (Orat. XVI. De Bigis, sect. 7, 8) ftellt 
biefe Vorgänge vor der Abreife nah Sicilien auf fehr ungenaue Weile dar. 
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flehte das Volk an, die Anklagen fogleich zu unterfuchen, feinen lebhaften 
Wunſch verfündend, die Unterfuhung auszuhalten und ven Tod zu erleiden, 
wenn er jchuldig befunden werde — indem er den Befehl nur in dem Bade 
annehme, daß er losgeſprochen werde — und er beharrte vor allen Dingen 
dabei, daß ed ein Nachtheil für vie Stadt fei, ihn unter einer unentſchiedenen 
Anklage auf eine ſolche Expedition auszuſchicken, wie auch daß es eine Härte 
gegen ihn felbft ſei, im feiner Abwefenheit von Verleumdung begeifert zu 
werden, ohne die Macht zu haben, fich zu vertheidigen. Diefe an ſich gerechte 
und vernünftige Appellation und die mit aller Heftigfeit von einem Manne 
dringend vorgebracht wurde, der wohl fühlte, daß es eine Brage von Leben 
und Tod für feine künftigen Ausfichten war, hätte beinahe die Oberhand be— 
kommen. Seine Feinde fonnten fie nur durch den Streich hintertreiben, daß 
fie friſche Sprecher aufftellten, die weniger wegen Feindſchaft gegen Alkibia— 
des befannt waren. Diefe Männer verftellten ſich, als ob fie in redlichem 
Sinne ſprächen — lehnten die Verzögerung ab, welche in der Abreiſe der 
Erpedition verurfacht würde, wenn er fofort in Unterfuhung genommen werde — 
und jchlugen vor, die Unterjuchung bis auf eine gewifje Anzahl von Tagen 
nad) feiner Rückkehr zu verchieben.??) Died war auch der endlich angenoms 
mene Beichluß,, wobei die den Alfibtiades Unterfügenven wahrſcheinlich 
feine Folgen nicht vollkommen würdigten und eine ſchnelle Abreiſe der Erpedi— 
tion als für fein eigenes Interejfe rathfam hielten, wie auc ihrer eignen Ge⸗ 
ſinnung genehm fanden. Und ſo erlangten ſeine Feinde, obgleich ſie ſich in 
ihrem erſten Verſuche, ſein unmittelbares Verderben zu Stande zu bringen, ge» 
täufcht jahen, eine Verfehiebung, welche ihnen Muße ficherte, Die Öffentliche 
Stimmung gegen ihn gänzlich zu vergiften und fi) die Zeit zu feiner Unter 
ſuchung auszuwählen. Sie hielten forgfältig alle weitere Unflage gegen ihn 
zurüd, bis er und die Flotte abgegangen waren. 39) 

28) Thucydid. V1.29. Οἱ δ' ἐχϑροὶ δεδιότες τὸ re στράτευμα μὴ εὔνουν 
ἔχῃ, ἢν ἤδη ἀγωνίζηται, 6 τε δῆμος μὴ μαλακίζηται ϑεραπεύίων ὅτι di’ ἐχεῖνον 
οἵ τ' ᾿ἀργεῖοι ξυγεστράτευον zul τῶν Μαντινέων τινὲς, ἀπέτρεπον zul ἀπέσπευ- 
δον, ἄλλους ῥήτορ ας ἐνιέντες. οἱ ἔλεγον νῦν πὲν πλεῖν αὐτὸν χαὶ μὴ 
χατασχεῖν τὴν ἀγωγὴν, ἐλϑόντα δὲ zolvendu ἐν ἡμέραις ῥηταῖς, βουλόμενοι ἐκ 
μείζονος διαβολῆς, ἣν ἔμελλον ῥᾷον αἰτοῦ ἀπόντος ποριεῖν, μετάπεμπτον χο- 
μισϑέντα αὐτὸν ἀγωνίσασϑαι. 

Bergl. Plutarch. Aleibiad, c. 19. 

29) Die Nachricht, welhe Andokides von der erfien Anklage des Pythoni- 
kos in der PVerfammlung vor ber Abreife der Flotte gegen Alfibiades giebt, 
bietet den Anfchein, vem Wefen nach richtig zu fein und ich bin ihr im Terte gefolgt. 
Sie ſteht mit den kürzeren Andeutungen des Thufydides im Einklange. Wenn 
aber Andofides im weiteren Verlaufe fagt, daß „in Folge diefer Anklage Boly: 
firatos ergriffen und hingerichtet wurde, während die übrigen Angeflagten Mohen, 
und in ihrer Abwefenheit zum Tode verdammt wurden‘ (s. 13) — fo fann dies 
nicht wahr fein. Alkibiades floh fiher nicht, und wurde nicht verdammt — zu 
diefer Zeit. Menn Alkibiades damals nicht in Unterfuchung genommen wurde, 
fo fonnte dies mit den anderen Perfonen auch nicht gefchehen fein, die als Mitſchul— 
dige deſſelben Verbrechens angeflant wurden. Ich glaube, daß υἱεῖς Anflage, bie 
zuerft von den Feinden des Alfibiades vor dem Abfeneln ver Flotte vorgebradt 
wurde, für diefe Zeit gänzlich ſowohl gegen ihn als auch gegen {εἰπε Mitſchuldigen 
falten gelaffen wurde. Später nahm man fie wieder auf, als die Angabe des An: 
dokides {εἰδῇ die Athenienfer über die Frage der Hermofopiden befriedigt hatte: 
und die vom Theffalos, dem Sohne des KRimon, gegen Alfibiabes a 
Audfage war, zum Theil wenigitens, auf die vom Andromachos gebotene nflage 
gegründet. : j ᾿ 

Wenn Polyſtratos ja hingerichtet wurde, fo. fonnte died nur bei diefer zwei: 
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Das Schaufpiel der Abreife derſelben war in der That imponirend und 
der Augenblid fo von lebhaftem Intereffe erfüllt, daß es fogar die Erinnerung 
an das neuerliche Sacrilegium verbannte. Die ganze Flotte wurde nicht zu 
Athen aufgeftellt: denn man hatte es für angemeffen gehalten, den meiften 
der verbündeten Contingente den Befehl zu geben, fich fogleih zu Korfyra 
ald Verfammlungspunft einzufinden. Uber ſchon der Anbli der athentenfl= 
ſchen Macht verfegte in Staunen. Es waren hundert Trirenen, von benen 
ſechzig zu ſchneller feemännifcher Bewegung volftändig ausgeruftet waren — 
während die übrigen vierzig zum Bortfchaffen ver Truppen benußt wurden. 
Da waren fünfgehnhbundert ausgefuchte Bürgerhopliten, aus der allgemeinen 
Mufterrolle ausgewählt — und flebenhundert Theten oder Bürger, die zu arm 
waren, um in der Mufterrofle zu ſtehen, die an Bord der Schiffe als Hopliten 
dienten (Epibatä oder Seefolvaten), und deren jeder vom Staate mit einer 
Rüftung verfehen war. Hierzu müffen noch fünfhundert argeiiſche und ziel» 
hundertundfünfzig mantineiifche Hopliten gerechnet werden, die Athen beſol⸗ 
dete und am Bord von athenienflfchen Schiffen fortfchaffte. 2%) Die Zahl ver 
Reiter war fo gering, daß afle in einem einzigen Pferdetransportſchiffe fortge- 
bracht wurden. 

Aber der Zuſtand, die Ausräftung, der Pomp, fowohl an Reichthum 
als Macht, ven man der Blotte anfah, machte noch größeren Eindruck al& vie 
Anzahl. Am beftimmten Tage, bei Tagedanbruch, als alle Schiffe im Peiräos 
zur Abreife bereit waren, ließ man die ganze Kriegsmacht in einem Gorps 
aus der Stadt hinabmarjchiren und einfchiffen. Beinahe die ganze Bevdlfe- 
rung, Metoifen und Fremde, wie auch Bürger begleiteten fle, fo daß dieſes dad 
Anfehen einer Oefammtauswanderung harte, wie die Flucht nah Salamis 
fechzig Jahre früher. Während die Menge von Fremden, welche Neugier 
hierher geführt hatte, über die Großartigkeit des Schaufpieles in Erflaunen 
geriethen — waren die Bürger von tieferen und erregenderen Beforgniffen δες 
wegt. Ihre Söhne, Brüder, Verwandten und Freunde gingen eben auf bie 
längfte umd größte Unternehmung ab, melde Athen jemald unternommen 
hatte. Gegen eine umfangreiche und auch mächtige Infel, die feinem von ihnen 
genau befannt war — und in ein Meer von grängenlofen Möglichkeiten ; 
Ruhm und Vortheil auf der einen Seite, aber Gefahren von unnachweislicher 
Größe auf der andern. Bei diefer endlichen Trennung vergegenwärtigten ſich 
Gedanken von Zweifel und Gefahr weit peinficher, als dies in irgend einer 
der vorhergehenden Verhandlungen der Ball gewefen war; und trotz aller be= 
ruhigenden Wirkung ver ihreögleichen nicht habenden Blotte vor ihnen, Fonnten 


ten vorgebrachten Anklage geſchehen, zu der Zeit, wo nad dem Alkibiades ge: 
[ἅτ wurde und ex fich weigerte, nach Haufe zu kommen. Wir fönnen aber wohl 
bezweifeln, ob er zu dieſer Zeit, oder aus diefem Grunde hingerichtet wurde, wenn 
wir fehen, wie ungenau die Angabe des Andofides in Bezug auf die Folgen ber 
allge des Audromachos if. Er neunt Banätios als einen von denen, welche 
in Folge dieſer Anflage loben und abwefenn verdammt wurden. Panätios kommt 
aber hernach in gerade derfelben Rede vor, als ob er " diefer Zeit nicht geflohen 
{εἰ (5, 13, 52, 67). Harpofration fagt (νοῦ, Πολύσερατος) auf die Autorität 
einer dem Lyfins zugefchriebenen Rede hin, dag Polyfratos auf die Anklage, 
mit bei der Berflümmelung ber Hermä betheiligt geweſen zu fein, hingerichtet wurde. 
Dies ift von ber Angabe des Andokides ganz verfhieden, und würde und zu ber 
—— führen, dag Polyſtratos einer von jenen war, die Andokildes felbft 
anflagte. 


30) Thaeydid. VI. 43; VII. 57. 
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die jetzt am Waſſerrande fcheidenden Verwandten das Vorgefühl nicht verban- 
nen, daß fie fi zum legten Male Lebewohl fagten. 

Der diefem Xebewohl unmittelbar folgende Augenblick — wo alle Krie= 
ger bereitö auf den Schiffen waren und der Keleufted auf dem Punkte ftand, 
feinen Gefang zu beginnen, um die Muberer in Bewegung zu fegen — war 
beſonders feierlich und rührend. Nachdem Stillſchweigen angeordnet und 
erlangt worden war, folgten auf Trompetenfchall die Mannfchaften auf jedem 
Schiffe, und die Zufchauer am Rande, der Stimme des Heroldes, die Götter 
um glüdlichen Erfolg bittend und den Päan fingend. Auf jedem Verdecke 
ſah man Schalen mit Wein vorbereitet, aus denen die Offleiere und Epibatä 
mit goldenen und filbernen Bechern Tranfopfer varbrachten. Endlich wurde 
das legte Zeichen gegeben und die ganze Flotte verlieh ven Peiräos in εἰπε 
facher Reihe — die Fülle ihrer noch unverfuchten Kraft durch eine Schnell 
wettreife bis Aegina zeigend. 31) Miemald in der griechiſchen Geſchichte 
wurde ein einftimmigeres, emphatifchered und impofantered Gebet an bie 
Götter gerichtet; niemals war das abfchlagenve Nicken des Zeus ernfter und 
peremtorifcher. Alle diefe vom Thukydides gegebenen näheren Nachrichten 
von den flegreichen Verfprechungen, welche jetzt aus dem Peiräos hinaus- 
gingen, erhalten wegen des Abftiches mit dem traurigen Ausgange, ber fpäter 
entfaltet werden wird, ein ſchmerzliches Intereffe. 

Die Flotte ging ‘geraden Weges παά Korkyra, wo fle die Gontingente 
der feemännifchen Verbündeten nebft den Laſt- und Vroviantichiffen verfammelt 
fand. Die auf diefe Art vollſtändig verfammelte Flotte wurde gemuftert und 
man fand, daß fle 134 Triremen nebſt zwei rhodiſchen Pentefontern enthielt; 
5100 Hopliten, 480 Bogenfchügen, 80 von diefen aus Kreta, 700 rhodiſche 
Schleuderer und 120 megarifche Verbannte, die al leichte Truppen dienten. 
Bon Laftfchiffen, die Proviant, Kriegsgerächfchaften, Bäder, Maurer, Zimmer 
leute 30. führten, betrug die Anzahl nicht weniger als fünfhundert; außer 
dem folgte eine bedeutende Anzahl von Vrivathandelsſchiffen freiwillig, zum 
Zwecke etwas zu verdienen. 3?) Drei fehnellfegelnde Triremen wurden vorauds 
gefchieft, um Gewißheit darüber zu erlangen, welche Städte in Italien und 
Sicilien die Ankunft der Flotte willfommen heißen würden, und befonders, 
um zu Egefta Nachricht zu geben, daß die erbetene Hülfe nun auf dem 
Wege fei, die aber auch zum gleicher Zeit verlangten, daß dad von den Ege- 
ſtäern verfprochene Geld herbeigefchafft werde. Nachdem nun die Blotte 
durch das Roos in drei Abtheilungen getheilt worden war, eine unter jedem 
der drei Heerführer — Nikias, Alfibinded und Lamachos — gingen 
fte über den ioniſchen Meerbufen von Korkyra nach dem iapygiſchen Vor⸗ 
gebirge. 

Bei ihrem Vorbringen ſüdwärts längs der Küfte von Italien nad 
Rhegion wurden fie von den verfchievenen griechijchen Städten fehr Falt 
aufgenommen. Keine wollte fie in ihre Mauern aufnehmen oder ihnen auch 
nur anferhalb derfelben Lebensmittel verfaufen. Das Aeußerſte, was fle ver- 
willigen wollten, war die Freiheit zu Tanden und Wafler einzunehmen, und 
auch died wurde ihnen zu Taras und vom epizepbyrifchen Kofroi vermeir 
gert. Zu Rhegion, unmittelbar an der Meerenge von Sicilien, wurden fie, 
obgleich das Stadtthor noch verfchloffen gehalten wurde, doch im fo meit gaſt⸗ 


31). Thueydid. VI. 32; Diedor. KIM. 3. 
32) Thucydid. VI. 44. 
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freundlicher behandelt, daß ihnen ein Lebensmittelmarkt verfchafft und ihnen 
erlaubt wurde, im heiligen Hofe der Artemis, nicht weit von den Stabtmauern, 
ein Lager aufzufchlagen. Hier zogen fie ihre Schiffe an vie Küfte und ruhten 
bis zur Rückkehr der drei Kunpfchafter von Egefta aus; während die Heer- 
führer mit den obrigfeitlihen Beamteten und dem Volke von Rhegion in 
Unterhandlung traten, ſich bemühend fie zu veranlaffen, der Flotte bei der 
Wiedereinfegung ver außer Beſitz gejegten Zeontiner, die mit ihnen ges 
meinſchaftlich chalfiviiden Urjprungs waren, beizuftchen. Die gegebene Ant« 
wort war aber entmuthigend. Die Rhegier wollten nur allein Neutralität 
verfprechen, und Mitwirkung in jeder politifchen Richtung, deren Annahme den 
anderen italifchen Griechen etwa genehm fein werde. Wahrjcheinlich wurden 
fie, wie auch die anderen italifchen Griechen, durch die Größe ver neuerdings 
angefommenen Kriegsmacht in Erftaunen gefegt und eingefhüchtert, und wünjch« 
ten fi freien Spielraum zum Verhalten in der Zufunft offen zu laſſen — 
nicht ohne Mißtrauen gegen Athen und feine verftellte Dereitwilligkeit,, ‚die 
Leontiner wieder einzufegen. Für die athenienflichen Heerführer war aber 
ein ſolcher Abſchlag von Rhegion eine unmwilfommene getäuſchte Ermar- 
tung ; denn diefe Stadt war im legten Kriege Verbündete von Athen ge— 
weien, und fie hatten auf dad Mitwirfen ver chalkidiſchen Sympathicen ge= 
rechnet. 33) 

Erft nach der Mufterung ver Athenienfer zu Korfyra (um ven 
Juli 415 vor Chr.) wurden die Syrafufaner ſowohl von ihrer Annä— 
berung, ald au von dem Umfang ihrer Abfichten gegen Sicilien durch und 
durch überzeugt. Von verfciedenen Seiten war in der That Nachricht nad) 
Syrafud gelangt, von dem Beichluffe, den die Athenienſer im vorber- 
gehenden März gefaßt hatten, Egefta und Keontinoi zu unterftügen und 
von den in Folge hiervon vor ſich gehenden Rüftungen. Es herrichte aber 
Abneigung, ſolchen Nachrichten Glauben beizumeffen. Nichts im BZuftande 
von Sicilien bot dem Ehrgeige ver Athenienfer Aufmunterung: die Les 
ontiner fonnten feinen Beiftand leiften, die Egeftäer fehr wenig, und 
diefed Wenige am entgegengefegten Ende ver Infel; mährend die Syraku— 
faner fih für volfommen im Stande hielten, «3 mit irgend einer Macht, 
welde Athen wahrſcheinlich jenden werde, aufzunehmen. Einige verfpotteten 
die Nachricht ald ein bloßes müßiges Gerücht, Andere murbmaßten, daß εὖ 
höchſtens nichts Bedenklicheres, ald die vor zehn Jahren von Athen ge 
ſchickte Expedition fein werde. 3) Niemand Fonnte fi den neuen Eifer und 
die Hartnädigfeit denfen, womit es fich eben auf den Plan GSicilien zu er- 
obern geworfen hatte, und auch nicht die furchtbare Flotte, die fo eben abzu⸗ 
gehen im Begriffe fand. Deffenungeachtet hielten es die fyrafufanifchen Heer⸗ 


33) Thucydid. VI. 44 — 46. 


34) Thucydid. VI. 32—35. Mitford fagt: — „Ben ben Geihichtfchreibern 
ift es nicht näher angegeben, die Nachricht des Thufydides macht es aber offenbar, 
daß, feitdem die oligarhifhen Leontiner zum forafufanifchen Bürgerrechte zugelaffen 
worden waren, eine Umwälzung in der Regierung von Syraküs, oder doch we: 
nigftens eine große Umänderung in ihrer Verwaltung flattgefunden hatte (Gap. XVIII. 
Abſchn. ΠῚ. Bd. IV. ©. 46). Die temofratiihe Partei hatte nun die Gewalt. 

“ὦ fann mir nicht denfen, auf welde Stelle des Thufydides bin Mit: 
ford vdiefe Gonjectur gründet, mir fcheint fie bloße Ginbildung. Gr hatte vorher 
von der — als einer Demokratie geſprochen, er fährt jetzt fort von ihr ale 
einer Demofratie zu fpredhen, im bemfelben unveränderten, tadelnden Tone; 
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führer für ihre Pflicht, Vorbereituugen zu machen und ven Kriegszuſtand des 
Staated zu verftärfen. 35) 

Hermofrates indeflen, deſſen Nachrichten vollftänviger waren, hielt 
diefe Rüftungen für unzureichend und benußte εἶπε Öffentliche Verſammlung 
— die anfcheinend um die Zeit gehalten wurde, wo die Athenienfer aus dem 
Peiräos abfegelten — um:- jeinen Randsleuten dieſe Ueberzeugung einzuprägen 
und auch ihre Ungläubigfeit zu verbefiern. Er feßte feine Ehre zum Pfande 
ein, daß die in Umgang gebrachten Gerüchte nicht blos wahr, fondern fogar 
weniger ald volftändige Wahrheit feien; daß die Athenienfer ſich wirflid auf 
dem Wege befänden, mit einer Kriegdmacht nach dem größten Maßſtabe und 
dem ungeheueren Plane ganz Sicilien zu erobern. Während er gewaltig 
darauf drang, daß man die Stadt fofort in den Zuftand fegen folle, eine 
höchſt furchtbare Invaflon zurüdtzutreiben, bat er zugleich ale Beſorgniß in 
Bezug auf den Ausgang zu unterlaffen und ſtellte die fefteften Verficherungen 
auf endlidden Sieg auf. Gerade die Größe der fly nähernden Kriegesmacht 
werde die flcilifchen Städte einfchüchtern und zu herzlichem vefenfiven Zur 
fammenmwirfen mit Syrafus treiben. Selten glüde es einer großen over 
entfernten Erpebition ihren Zweck zu erreichen, wie man aus dem Mißlingen 
des Zuges der Perfer gegen Griechenland ſehen könne, bei welchem Verun— 
glüfen Athen felbft fo großen Vortheil erlangt habe. Nüftungen, wirkfame 
und unmittelbare, jeien inveffen unerläßlich; nicht 6lo8 zu Haufe, fondern auch 
durch Sendungen nah außen, an die ſieiliſchen und italifhen Griechen — 
an die Sifeler — und an die Karthaginienfer, welche feit einiger Zeit gegen 
die maßlojen Angriffspläne Athens Verdacht geichöpft und deren ungeheurer 
Reichtum nun befonders gute Dienfte leiften werde — und nad Lakedämon 
und Korinth in der Abficht Beiftand in Sirilien und aud erneuten Ginfall 
in Atifa zu erlangen. So großes Vertrauen habe er (Hermofratee) 
zu ihrer Kraft ſich zu vertheidigen, wenn fle gehörig organifirt werbe, daß 
er fogar den Syrafufanern mit ihren fleilifchen Verbündeten 36) rathen würde, 
fogleidy mit ihrer ganzen Seemacht und auf zwei Monate Proviant in Ser 
zu gehen, und fofort nady dem befreundeten Hafen von Taras zu fegeln, von 
wo aus fie im Stande fein würden, der athenienfifchen Blotte zu begegnen 
und fogar zu verhindern, daß fie von Korkyra aus über den ionifchen Meer— 
bufen gehe. Dadurch würden fe zeigen, daß fle nicht allein zu Verteidigung 
entichloffen feien, fondern fogar bereit zum Schlagen zu fommen: der einzige 
Weg, die Anmaßung ver Athenienfer zu demüthigen, die jegt auf die Lauheit 
der Syrakuſer fpeculirten, weil fie Sparta, αἵδ᾽ dieſes zu Anfange des Krieges 
darum bat, feinen Beiftand geleiftet hätten. Wahrfcheinlid würden die Sy— 


35) Thucydid. VI. 41. τὰ δὲ χαὶ ἐπιμεμελήμεϑα ἤδη εἰς. 


36) Thucydid. VI. 34. Ὃ δὲ μάλιστα ἐγὼ re νομίζω ἐπίχαιρον, ὑμεῖς δὲ 
διὰ τὸ ξύνηϑες ἥσυχον ἥκιστ' ἂν ὀξέως πείϑοισϑε, ὅμως εἰρήσετειι, 

Die „gewohnte Ruhe“, welhe Hermofrates hier feinen Landsleuten als 
Eigenſchaft beilegt, bildet gegen die ruhelofe Thätigfeit und Einmiihungsfucht , die 
fogar bis zum Uebermaße getrieben wurden, welche Berifles und Niftas an den 
Athenienfern beflagen, einen merkwürdigen Abflih (Thucydid. I. 144; VI. 7). Beide 
Regierungen indeſſen waren vemofratifch. Dies dient zu einer Borfichtsichre wegen 
Ausfprüde in Bezug auf alle Demofratieen ; denn εὖ ift gewiß, daß eine Demo: 
fratie ὦ in vieler Hinfiht von einer anderen unterfchied. Es möchte aber wohl zu 
bezweifeln fein, ob die hier vom Hermofrates feinen Landsleuten zugefchriebene 
Eigenſchaft von diefen wirklich in der Ausvehnung verdient wurde, welche feine Sprache 
in πώ fließt. 
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safufaner im Stande fein, daß Vorbringen der Expedition zurückzuſchrecken 
oder zu verhindern, bis der Winter fäme: in welchem Sale Nikias, ver 
geſchickteſte der drei Heerführer, von dem man annahm, daß er den Plan 
gegen feine Zuftimmung unternommen habe, dies wahrjcheinlich als Vor—⸗ 
wand zur Rückkehr benugen werpe. 37) 

Obgleich mehrere andere Bürger in ver Verfammlung ſich dieſer Mei— 
nungen des Hermofrated annahmen, jo hielt doch die große Mehrzahl der 
Medner eine entgegengefegte Sprache, und jegte wenig Butrauen in feine 
Warnungen. Wir haben ven Hermokrates bereitd erwähnt ald Gefandten 
von Syrafus neun Jahre früher und ald Hauptratbgeber auf dem Con⸗ 
grefle zu Gela — damals wachſam wie jegt, um dem Ginfchreiten ver Athe⸗- 
nienjer in Sicilien die Thür zu verfperren — damals, wie nun ber 
oligarchiſchen Bartei angehörig und von feinpfeliger Gefinnung gegen die bes 
ſtehende demofratifche Gonftitution, aber brav wie αὐ} einfichtsvol in Bezug 
auf auswärtige Angelegenheiten. Gine higige und fogar heftige Debatte ent« 
fand über feine gegenwärtige Rede. 3%) Obgleich in den Worten des Her— 
mokrates nichtd lag, was für die Demofratic oder die beſtehenden οδτίβε 
feitlichen Beamteten eine Beleidigung war, jo möchte εὖ doch jcheinen, ald ob 
feine Parteigänger, die nad) ihm ſprachen, einen beleidigerenden Ton anges 
nommen haben müfjen, und dad, was er als die „gewöhnte Ruhe” der Sy— 
rakuſaner charafterifirte, zu einer verächtlichen Nachläffigkeit und Desor« 
ganifation unter den Verwaltern und Heerführern, die als unwürdig dargeſtellt 
wurden und Die die Demofratie vorzog, übertrieben haben müſſen. Unter den 
Sprechern, welche, vem Hermofrates und den Anderen antwortend, un— 
willig folche Anflagen abwiefen und ihren Urhebern zurüdfgaben — war ein 
Bürger, Namens Athenagoras, ver audgezeichnetfte. Gr war zu dieſer 
Beit ver leitende demofratifche Politifer und ver beim Volke am meiften bes 
liebte Redner zu Syrafus.®’) 

„Jedermann 35) (jagt er), nur feige Memmen und fchlechte Bürger aus— 
genommen, muß wünjchen, vaß die Athenienfer fo thöricht fein möchten, hier— 
her zu kommen und fi in unfere Gewalt zu geben. Die Erzählungen, die 
Ihr eben gehört habt, find nichts befier, als Erfinpungen, die man aufgeftellt 


37) Thucydid. Vi. 33—36. 


38) Thucydid. VI. 32— 35. τῶν δὲ Συραχοσίων ὁ δῆμος ἐν πολλῇ πρὸς 
ἀλλήλους ἔριδι ἦσαν οἷο. 

39) Thucydid. VI. 35. παρελθὼν δ᾽ αὐτοῖς "Adnreyoyes, ὃς δήμου re προ- 
σιάτης ἦν χαὶ ἐν τῷ παρόντι πιϑανώτιιος τοῖς πολλοῖς, ἔλεγε τοιάδε etc. 

Die hier dem Athenagoras zugefchriebene Stellung ſcheint dieſelbe zu fein, 
als die, weldhe dem Kleon zu Athen zugewiefen wird — ἀνὴρ δημαγωγὸς χατ' 
ἐχεῖνον τὸν χρόνον ὧν χαὶ τῷ nAnde πιϑανώτατος ete. (IV. 21). 

Meder δήμου προστάτης πο δημαγωγὸς bezeichnen eine ausbrüdliche Fune— 
tion oder Titularamt (ſ. Dr. Arnolv's Note) — wenigftens an diefen Stellen. Es 
if möglich, daß es einige grichifhe Stadtconftitutionen gegeben haben fann, in denen 
εὖ ein einen folhen Titel tragendes Amt gab: dies iſt aber ein Punkt, der nicht 
bejaht werden kann. Auch möchten die Worte δήμου προστάτης nicht ſtets einen 
gleihen Grad von Macht in Μά) fließen: die ſobezeichnete Perfon Fonnte in der 
einen Stadt mehr Macht haben als in einer andern. So foheint es (IV. 67), daß 
die eligarchifhe Partei neuerdings zu Megara verbannt worden war: die Führer 
der Volkspartei waren bie einflußreichfien Männer in der Stadt geworden. ©. auch 
II. 70 — Beithias zu Korfyra. 


40) Thucydid. Vi. 36— 40. Ich gebe im Wefentlichen, was dem Athenageo: 
ταῦ vom Thufypdides zugefhrieben wird, ohne mid an die Worte zu binden, 
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bat, um Cuch zu beunzuhigen. Ich wundere mich über die Thorheit dieſer 
Unrubeverbreiter, daß fle denken, ihre Machinationen werden nicht entvedt. *1) 
Ihr wervet zu weile fein, nach ihren Berichten Maßregeln für die Zufunft zu 
nehmen; Ihr werdet vielmehr darnach urtheilen, was geſchickte Leute, folche, 
wie die Ashenienfer εὖ find, wahrfcheinlich thun werden. Seid verfichert, da 
diefe niemals die Peloponnefler in drohender Stellung hinter fich laffen werden, 
um bierher zu fommen und um einen neuen Krieg fich zu bewerben, ver nicht 
weniger furchtbar iſt: in der That glaube ich, fie fchägen fih glücklich, daß 
wir mit unferen mächtigen Städten niemals hinübergefommen find, um fie ans 
jugreifm. Und wenn jle Fommen follten, wie behauptet wird — fo wer« 
ven fie an Sicilien einen furdptbareren Feind, ald den Peloponnefos finden; 
ja unfere Stadt allein wird zweimal fo ſtark ald die Macht fein, welche fie 
berüberbringen Fünnen. Die Athenienſer, die Died Alles recht gut willen, wer⸗ 
den fh um ſich befümmern: trog aller Ervichtungen, welde Männer auf 
diefer Seite deg Waflerd heraufbefchwören, und was fle früher oft verfucht 
baben, bisweilen fogar noch ſchlimmer, ald bei der jegigen Gelegenheit, um 
Euch zu ſchrecken, und ſich zu den Hauptſtaatsſtellen ernannt zu fehen. 42) Im 
diefen Tagen, fürchte ich, wird es ihnen auch gelingen, weil wir vorher 
nicht ον: genug anwenben. Derartige Intriguen laffen unferer Stadt nur 
furge Augenblide ver Ruhe: fie verdammen fie zu einer innerlichen Uneinigfeit, 
die ſchlimmer ift, als auswärtiger Krieg, und fie haben fie bisweilen fogar an 
Deapsten und Ufurpatoren verrathen. Wenn Ihr aber auf mid hören wollt, fo 
wid ich alles Derartige vor der Hand verhindern: dadurch, daß ich Euch einfach 
zurede — durch Beftrafung diefer Verſchwörer — und durch vorſichtige An— 
Flage der oligardyiichen Partei im Allgemeinen. Laßt mich in ver That einmal 
fragen, was εὖ ift, wonad ihr jungen Edeln firebt? In früher Jugend Be— 
fehl zu bekommen? Das Gefeg verbietet es Euch, weil Ihr noch nicht fühig 
dazu ſeid. Oder wollt Ihr mit den Vielen nicht unter gleichem Gefege ftehen? 
Wie könnt Ihr aber behaupten, daß Bürger verfelben Stadt nicht diefelben 
Rechte haben folten? Vieleicht wird Jemand fagen??), Demokratie fei weder ein« 


41) Thucydid. VI. 36. τοὺς δὲ ἀγγέλλοντας τὰ τοιαῦτα χαὶ περιφόβους 
ὑμᾶς ποιοῖνεας τῆς μὲν τόλμης οὐ ϑαυμάζω, τῆς δὲ ἀξυνεσέίας, εἰ μὴ οἴονται 
ἔνδηλοι εἶναι. ᾿ 

42) Thucydid. VI. 38. ᾿Μλλὰ ταῦτα, ὥσπερ ἐγὼ λέγω, οἵ re ᾿Αϑηναῖοι 
—— τὰ σφέτερα αὐτῶν εὖ οἶδ' ὅτι σώζουσιν, καὶ ἐνθένδε ἄνδρες 
οὔτε ὄντα οὔτε ἄν γενόμενα λογοποιοῦσιν, Obs ἐγὼ οὐ νῦν πρῶτον ἀλλ᾽ as 
ἐπίστιιμαι ἤτοι λόγοις γε τοιοῖσδε χαὶ ἔτι τούτων καχουργοτέροις ἢ ἔργοις Bow 
λομένους χαταπλήξαντας τὸ ὑμέτερον πλῆϑος αὐτοὺς τῆς ἐδὴ με ἄρχειν, Καὶ 
δέδοικα μέντοι μὴ ποτε nolla πειρῶντες καὶ κατορϑώσωσιν etc. 


43) Thucydid. VI. 39. φήσει τις ϑημοχρατίαν οὔτε ξυνετὸν οὔτ᾽ ἴσον εἶναι, 
τοὺς δ' ἔχοντας τὰ χρήματα χαὶ ἄρχειν ἄριστα βελτίστους. ᾿Εγὼ δέ φημι πρῶτα 
μὲν δῆμον ξύμπαν ὠνομάσθαι, ὀλιγαρχίαν δὲ μέρος" ἔπεα φύλακας μὲν 
ἀρίστους εἶναι χρημάτων τοὺς πλουσίους, βουλεῦσιωι δ᾽ ἄν βέλτιστε, 
τοὺς ξυνετοὺς, χρῖναι δ' ἄν ἀχούσαντας ἄριστα τοὺς πολλοὺς, zei ταῦτα ὁμοίως 
καὶ χατὰ μέρη zei ξύμπαντα ἐν δημοχρατίῃ Ἰσομοιρεῖν. 

Dr. Arnold überfegt φύλαχας χρημάτων durch „die Auffiht über die Staats: 
kaſſe habend'“, ala ob εὖ yulaxas τῶν δημοσίων χρημάτων hieße. (86 fheint mir 
aber, daß viefe Worte einen weiteren Sinn haben, und ἃ) auf das Privatvermögen 
diefer reichen Leute beziehen, nicht auf ihr Amt als Wächter defien, was νυτῷ 
Schägung und Steuer gefammelt wurde. Betrachtet man einen reichen Mann vom 
Gefihtspunfte des Publicums aus, fo [ἢ er der Auffeher über fein eignes Vermögen, 
bis die Staatsbenürfnifie verlangen, daß er mehr oder weniger davon zur Vertheidi— 
gung oder zum Nußen des Staates ausgeben muß: in der Zwiſchenzeit benugt er ἐδ 
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Πώιδυοῦ, noch gerecht, und die Reichen feien die Verfonen, welche zum Befeh⸗ 
fen am beften tauglich jeien. Ich aber behaupte, erftens, daß das Volk die 
Gefammtfumme und die Oligardie nur ein Bruchtheil iſt; dann, daß bie 
Reichen die beften Verwalter des in der Gemeinde angehäuften Vermögens 
find — einſichtsvolle Männer, die beften Nathgeber — und die Menge am 
beften zum Anhören und Enticheiden nach ſolchem Rathe. In einer Demokratie 
finden dieſe Bunctionen, eine und alle, ihren paffenden Plag. Dligardie 
aber, obgleich fie der Menge die volle Theilnahme an allen Gefahren auferlegt, 
begnügt ſich fogar nicht mit einem übertrieben großen Antheile an den Staats— 
vortheilen, fondern ergreift und monopolifirt das Ganze für fih. 4) Dies ift 
es gerave, worauf Ihr jungen und mächtigen Männer es abſeht; obgleich Ihr 
ed in einer Stadt, wie Syrafus, niemald für bie Dauer zu behalten im 
Stande fein werdet Laßt Euch von mir belehren — oder Ändert wenigſtens 
Eure Zwecke und widmet Euch dem Vortheile des Staated in unferer gemein« 
ſchaftlichen Stadt. Laßt ab davon, durch Gerüchte wie diefe, gegen den Glau— 
ben von Männern Ränke zu fchmieden, die Euch zu gut fenmen, als daß fie 
genarrt werden ſollten Selbſt wenn an dem, was Ihr fagt, Etwas wahr 
wäre — und wenn die Athenienjer wirflich fommen — io wird unfere 
Stadt fie anf eine ihres Rufes würdige Weile zurüdichlagen. Sie wird Euch 
nicht beim Worte nehmen und Euch zu Befehlähabern wählen, um ſich das 
Joch felbft auf ven Naden zu legen. Sie wird für ſich ſelbſt forgen — Gure 
Mitrheilungen auslegen, was fie wirflich meinen — und ftatt, daß fle dulden 
wird, daß Ihr fle aus ihrer freien Negierung herausrevet, wird fie wirkſame 
Mittel ergreifen, fid) gegen Euch zu behaupten.‘ 

Unmittelbar nach diefer heftigen Nede des Athenagoras ſchritt einer 
der Strategoi ein, welcher in ver VBerfammlung den Vorſitz führte; er erlaubte 
Niemandem mehr, zu fprechen, und ſchloß die Verfammlung mit den folgenden 


nad Belieben, in feinem eignen Intereffe wird er aber dafür Sorge tragen, daß das 
Vermögen nicht verloren gehe (vergl. VI. 9). Dies ift ver Dienft, welchen er qua- 
tenus reiher Mann vem Staate leiftet: er fann ihm aud auf andere Meife dies 
nen, dies würde aber vermöge feiner perfönlichen Gigenfhaften der Fall [εἶπ : fo 
fann er zum Beifpiel einfichtsvoll und aud) reich fein (Surerös und auch πλούσιος), 
und dann fann er dem Staate ald Natbgeber dienen — in der zweiten ver beiden 
vom Athenagoras genannten Kategorieen. Was biefer Nedner hier verneint, ift 
der befiere Anſpruch und vie höhere —— — der Reichen den Befehl auszuüben 
— welches der zu ihren Gunſten geſtellte Anſpruch war. Und er fährt damit fort, 
daß er angiebt, was ihre wirflihe Stellung und Dienft in einer Demofratie fei; 
daß fie die Ginfünfte genießen und das Gapital erhalten follen von ihrem Reichthume, 
den Forderungen zu Staatszweden unterworfen, wenn es nothwendig it — aber 
nit Herrfhaft zu erwarten, aufer wenn fie verfünlih dazu fühig And Gigentlich 
ift das, was er bier fagt, von den Fleinen Befigthümern in der Maffe genommen 
wahr und aud von den großen, und es if dies einer der Vertheidigungsgründe gegen 
Communismus. Das Vermögen des Reichen ift individuell genommen ein fhäßbarer 
Bunft für den Staat: überdies erhebt er beftändig ungerechte Anmaßungen auf po: 
litiihe Gewalt, fu daß es nöthig ift zu beftimmen, zu wieviel er berechtiget iſt. 

Eine Stelle in der finanziellen Rede des Demofthbenes περὶ Συμμοριῶν 
(p. 185, c. 8) wird, was bier gefagt werden ift, erläutern — fer τοίνυν ὑμᾶς 
τἄλλα napaozevaonate* τὰ δὲ χρήματα νῦν μὲν ἐΐξν τοὺς χεχτημένους ἔχειν — 
οὐδαμοῦ γὰρ ὧν ἐν καλλίονι σώζοιντο τῇ πόλει — ἐὰν δέ ποϑ' ὁ καιρὸς οὗτος 
ἔλθῃ, τότε ἑχόνεων εἰσφερόντων αὐτῶν λαμβάνειν 


44) Thucydid. VI. 39. Ὀλιγαρχέα δὲ τῶν μὲν χινδύνων τοῖς πολλοῖς werw- 
δίδωσι, τῶν δ' ὠφελίμων οὐ πλεονεχτεῖ μόνον, ἀλλὰ χαὶ ξύμπαν ἀφελομένη 
ἔχει" ἃ ὑμῶν οἵ τε δυνάμενοι καὶ οἱ νέοι προϑυμοῦνται, ἀδύνα- 
va ἐν, μεγάλῃ πόλει χατασχεῖν. 
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wenigen Worten: — „Wir Heerführer beklagen diefen Austaufch perfünlichen 
Tadeld und hegen dad Vertrauen, daß die gegenmärtigen Hörer ſich nicht da- 
von leiten laſſen werden. Wir wollen lieber in Bezug auf die und eben mit- 
getheilten Gerüchte Sorgfalt anwenden, daß wir Einer und Alle in einem 
Zuftande feien, den einpringenden Feind zurüczutreiben. Und felbft wenn die 
Nothwendigkeit nicht entftehen follte, fo ſchadet εὖ nichts, die Macht ded Staates 
durch Pferde, Waffen und dem andern Kriegszubehör zu verftärfen. Wir Heer» 
führer werben die Sorge und Aufficht diefer Gegenftände, fowie die Sendungen 
an die benachbarten Städte, um Nachricht zu verfchaffen, und wegen anderer 
Gegenftände auf und nehmen. Wir haben und in ver That bereitö hiermit 
befchäftiget, und merden Euch von dem, was wir erfahren, benachrichtigt 
halten.‘ 

Die Sprache des Athenagoras, die viel. Bitterfeit ver Parteigefin- 
nungen andeutet, führt uns in etwas in das thatfächliche Wirken von Politik bei 
der ſyrakuſaniſchen Demokratie ein. Athenagoras war zu Syrafus, wie 
Kleon zu Athen — ver Volksredner der Stadt. Er war aber keineswegs 
die einflußreichfte Verſon und hatte auch die Hauptleitung der Staatögefchäfte 
nicht. Grecutive und obrigfeitlihe Functionen gehörten hauptſächlich dem 
Hermokrates umd feinen Parteigängern an, den Gegnern des Athena 
goras. Hermofrates ift bereits ald Bührer beim Gongrefie von Gela, 
neun Jahre früher, erjchienen, und man wird ihn, während der ganzen folgen- 
den Periode, faft beftändig in derſelben Stellung fehen, während der politifche 
Rang des Athenagoras mehr dem analog ift, was wir einen Führer der 
Oppoſition nennen würden — eine Bunction, vie natürlich bei dringender Ges 
fahr aufgehoben wird, fo daß wir von ihm nichtd mehr hören. Zu Athen 
wie zu Syrafus waren die Männer, welche zu wirklicher Macht gelangten, 
und die Macht und die Schäge des Staated handhabten, hauptjächlicy die 
reichen Bamilien — oft von oligarchiſchen Gefinnungen, fich aber in die Demo— 
Fratie ald eine unangenehme Nothwenvigkeit ſchickend, ſtets dem offen, von 
Breunden und Verwandten angegangen zu werben, ſich gegen fie zu verfchwören. 
Ihr Handeln war ohne Zweifel ftetd der Prüfung und ihre Perfon dem Tadel 
der Öffentlichen Verfammlung unterworfen: daher entftand der Einfluß der Des 
magogen, wie e8 Athenagoras und Kleon maren — von denen die fchlechte 
Charafterfeite dem Leſer der griechifhen Geſchichte fo. beftändig vorgehalten 
wird. Mit was für herabfegenden Beinamen ein folcher Charafter auch um«- 
geben werden mag, in der Wirflichfeit ift er der unterfcheidende Zug einer 
freien Regierung unter allen ihren Bormen — mag fie conftitutionelle Mo- 
narchie oder Demokratie fein. An ver Seite der wirklichen politifhen Han« 
delnden, welche die hauptfächlichften Aemter inne haben und vie perjönliche 
Macht ausüben, ſtehen immer überreichlich Eenforen und Kritifer — einige in 
Bezug auf Mechtlichkeit, Offenheit, Weisheit oder Beredſamkeit beffer, andere 
ſchlechter — von denen der audgezeichnetfte bedeutende Wichtigkeit erlangt, 
wenngleich er ein Amt hat, das gegen dad des autorifirten Magiftratdbeamteten 
oder Feldherrn bedeutend niedriger fteht. 

Wir gewahren bier, daß Athenagoras, weit entfernt, geneigt zu fein, 
die Stadt in Krieg zu flürzgen, ihm fogar über die vernünftige Gränze hinaus 
abgeneigt ift, und ihn als intereifirte Politik der oligardifchen Partei tadelt. 
Dies kann zeigen, wie wenig ed beftändiges Intereffe oder Politif von Seiten 
der Demagogen genannten Perfonen war, ihre Stadt in unnöthige Kriege zu 
verwideln; eine Anklage, melde häufig gegen fle vorgebracht wurde, weil es 
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fih zufällig ereignete, daß Kleon in der erflen Hälfte des peloponneftfchen 
Krieges den Friedensvorſchlägen zwifchen Athen und Sparta entgegen war. 
Aus der Rede des Athenagoras erfehen wir, daß die oligarchiſche Partei 
gewöhnlich den Krieg begünftigte: eine Thatſache, wie wir fie natürlich erwar« 
ten konnten, da ja die Reichen und Großen in den meiften Gemeinden bie 
Verfolgung von Kriegsruhm für ihrer Würde angemeffener, ald jede andere 
Raufbahn gehalten haben. Zu Syrafus wurde die Macht des Hermofras 
ted durch den Einfall der Athenienfer bedeutend vermehrt — während Athes 
nagoras nicht wieder erfcheint. Der Legtere befand ſich mit feinen Muths 
mafungen in Bezug auf das Berhalten von Athen auferorventlid im Irr⸗ 
thume, obgleich fein Urtheil über deſſen wahres politifches Jutereſſe richtig 
war. Die Annahme aber, daß Nationen fletd ihr wahres politifches Intereffe 
verfolgen merden, iſt fehr unficher, fobald gegenwärtige Berfuchungen von Chr« 
geiz oder Gitelfeit dazwiſchen treten. Poſitive Nachricht war im diefem Falle 
ein fichrerer Führer, als Speculationen, die a priori auf die wahrfcheinliche Por 
litif Athens gegründet waren. Daß aber die vom Athenagorad gegen die 
oligarchiſche Jugend vorgebrachten Beſchuldigungen, fie befördere kriegeriſche 
Organiſation in der Abſicht auf ihr eignes abgeſondertes Intereſſe, nicht träu— 
meriſch waren — kann man aus dem analogen Falle zwei bis drei Jahre 
früher mit Argos erſehen. Die Demokratie von Argos, die eine mehr 
kriegeriſche und Angriffspolitik beabfichtigte, war überredet worden, das auser⸗ 
leſene Regiment von Eintauſend Hopliten, die aus oligarchiſchen Jünglingen 
ausgewählt wurden, zu organiſtren und auszubilden: innerhalb dreier Jahre 
ſtürzte dieſes Regiment die demokratiſche Conſtitution.“*) Run waren die Per« 
ſonen, in Bezug auf deren Pläne Athenagoras jo große Befürchtung aus-⸗ 
fpricht, gerade aus der Klafie in Syrafus, welche den auserleſenen Eintau⸗ 
tend zu Argos entfpricht. 

Die politifchen Anſichten, welche in dieſer merfwürdigen Rede verkündet 
werden, verdienen Aufmerkfamfeit, obgleicy wir fle, ohne jene Reden, denen fte 
ald Antwort dient, vor und zu haben, nicht vollftändig verfichen können. 
Nicht allein wird demofratifche Gonftitution der Oligarchie ſcharf entgegen 
geftellt, fondern die abgefonderten Plätze, welche fle dem Reichthume, dem Ver— 
ſtande und der Menge anweift, find mit einer des Ariftoteles nicht unwürbigen 
Deutlichkeit dargelegt. 

Sogar vor der Debatte, auf die fie ſich bezieht, hatten die ſyrakuſaniſchen 
Heerführer offenbar nad) Anfichten gehandelt, die fi denen ded Hermokrates 
mehr näherten, als denen ded Athenagoras. Bereits die Gefahr tief füh- 
lend, und von ihren Kunvfchaftern benachrichtigt, als die athenienſiſche Flotte 
von Korkyra nah Rhegion hinüberging, trieben fie ihre Rüftungen mit 
der äußerſten Thätigkeit vorwärts; vertheilten Belagungen und fihidten Gem 
fandte an die von ihnen abhängigen Sifeler, während das Heer in der 
Stadt aufgeſtellt und in volftändigen Kriegszuftand gefegt wurde. 46) 

Das Anhalten ver Athenienfer zw Rhegion verfchaffte noch mehr 
Muße zu einer ſolchen Rüſtung. Diefes Anhalten wurde aus mehr als einem: 
Grunde verlängert. Erſtens wünfchten Nikias und feine Collegen mit den 
Rhegiern zu unterhandeln, und aud ihre Schiffe an dad Land zu ziehen 
und zu reinigen: dann warteten fie auf die Rückkehr der drei Kundſchafterſchiffe 


45. Man f. in d. Bde. oben Gar. LVI. 
46) Thucydid. Vi. 45. 
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von Egefta: und endlich hatten fie noch Feinen Plan gefaßt, nach dem fle in 
Sirilien handeln wollten. 

Die Schiffe fehrten von Egefta mit emmuthigenden Nachrichten zurück. 
Statt ded übergroßen Reichthums, ver ald in jener Stadt beſtehend vorgehal- 
ten, und auf den vie VBefchlüffe ver Arhenienfer in Bezug auf die Oper 
tationen in Sicilien hauptfüchlich gegründet waren — erwies ἐδ fich, daß nicht 
mehr ald dreifig Talente in Allem berbeigefchafft werden fonnten. Was noch 
fehlimmer war, ver fünftliche Betrug, wodurch die Egeftäer die Commiſſa- 
rien bei ihrem erften Befuche hinter dad Licht geführt hatten, wurde nun bloße 
geftellt, und dieſe Commiſſarien wurden, als fie von ihrem zweiten Beſuche 
nah Rhegion zurüdfehrien, zu dem Scimpfe verurtheilt, ihre Leichtgläu— 
bigfeit unter hartem Spotte und Vorwürfen von Seiten des Heeres Öffentlich 
zu verfündigen. In ihrer Hoffnung, bezüglich der Hülfsquelle, aus ver fie, 
ihrer Berechnung nad, Geld befommen follten, geräufht — denn εὖ fcheint, 
daß Alfibiades und Lamachos ſich feſt auf vie Gelvhülfsquelle von 
Egefta verlafjen hatten, Nikias aber ſtets nicht daran geglaubt hatte — 
befprachen die Heerführer nun ven Plan, nach dem fle handeln wollten. 

Nikias — Nugen von dem betrügerifcher Benehmen abjeiter der ver- 
bündeten Egeftäer ziehend, das nun handgreiflich gemorden war — wünſchte 
das Bereich feiner Operationen auf den ftrengen Buchftaben der Abftimmung 
einzufchränfen, welche die Verſammlung erlaffen Hatte. Er fchlug vor, ſogleich 
gegen Selinus zu fegeln; dann von den Egeftäern fürmlidy zu ver 
langen, daß fie die Flotte mit den Mitteln zur Unterhaltung verfähen, over 
wenigftend doch zur Unterhaltung jener fechözig Triremen, um die fle felbft 
gebeten hatten. Da dieſe Borverung nicht zu verwirklichen fein werde, wollte 
er nur lange genug fid aufhalten, um von den Selinuntiern einige leid— 
liche Vergleichsbedingungen mit Egefta zu bekommen, und dann nach Haufe 
zurüdfehren ; dabei, wenn fie entlang fegelten, allen Seeftäpten dieſe großartige 
Entwidelung athenienfifcher Seemacht zeigend. Und während er bereit war, 
von jeder Gelegenheit Nugen zu ziehen, welche der Zufall bieten könne, ven 
Leontinern zu dienen und neue Bündniffe zu ſchließen, rieth er vom jedem 
längeren Aufenthalte auf der Injel zu fpeeulativen Unternehmungen ab — bie 
ganz auf Koften Athens gemacht werben follten. 47) 

Gegen diefen Plan proteftirte Alkibiades, weil er befchränft, furdht- 
fam und entehrend für die ungeheure Macht fet, die man ihnen anvertraut 
babe. Er fchlug vor, damit zu beginnen, daß man Unterhandlungen mit allen 
anderen flcilifchen Griechen eröffne — befonderd mit Meffene, das ſowohl 
als Hafen für ihre Flotte, als auch zur Bafis von Kriegdoperationen ange» 
meſſen [εἰ — und fie dazu zu vermögen, gegen Syrafud und Selinuß 
mitzumwirfen. Zu demfelben Zwede empfahl er, Beziehungen mit den Sike⸗ 
Lern im Innern zu begründen, um die, welche Unterthanen von Syrafus 
feien, von ihm loszureißen, und fid) auch Zufuhr von Lebensmitteln zu fichern. 
Sobald man dann darüber ficher fei, bid auf welchen Umfang man auswärtige 
Hülfe erwarten Eünne, wollte er fofort den directen Angriff gegen Syrafus 
und Selinuß eröffnen; ed wäre denn, daß das erfle zur Wiederherſtellung 
von Leontinoi einwillige und das leßtere mit Egefta zu einem Verträge 
käme. #3) 


AT) Thueydid. VI. 47; Plutarch. Nieias, ec. 14. 
48) Thucydid. VI. 48, Oürws ἤδη Συραχούσαις καὶ Σελινοῦντι ἐπιχειρεῖν, 
ἢν μὴ οἱ μὲν ᾿Εγεσταίοις ξυμβαίνωσιν, οἱ δὲ Asorrivous ἐῶσι χατουχέζειν, 
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Lamachos, der feine Meinung zulegt audfprach, wid von beiden feinen 
Eolegen ab. Er τίει, fogleih und ohne Aufibub Syrakus ὃ anzugreifen, 
und unter feinen Mauern die Schladyt zu liefern. Die Syrafufaner (fagte 
er dringend) find jegt erjhroden und nur halb zur Vertheidigung vorbereitet. 
Viele ihrer Bürger und vieles Vermögen würde man noch in den benachhar- 
ten Rändereien herum finden, dad πο nicht in die Mauern bineingebracht {εἰ 
— und deflen fönnte man ſich zum Unterhalte des Heeres bemächtigen 49), 
während die verlaffene Stadt und Hafen Megara, die zu Lande und zu 
Waffer fehr nahe bei Syrafus lag, von der Flotte ald Seeftation in Beflg 
genommen werden fünne. Die imponirende und einfchüchternde Wirkung ber 
Kriegsmacht {εἰ jegt, nicht weniger, als ihre wirkliche Wirkſamkeit, unmittelbar 
nach der Ankunft auf der höchſten Stufe. Zöge man von diefem erften Ein« 
drucke Bortheil, um ſogleich gegen den Hauptfeind einen Schlag zu thun, fo 
werde man die Syrafufaner ohne den Muth und nicht weniger ohne bie 
Mittel zum Wivderftande finden: je länger aber ein folder Angriff verfchoben 
werde, deſto mehr werde dieſer erfte Eindruck von Schreden verwifcht werden, 
und einem reactionären Gefühle von Gleichgültigfeit und fogar Verachtung 
Platz machen, ſobald man fähe, daß die fehr gefürchtete Flotte wenig oder 
nichts ausführe. Was die andern fleilianifchen Städte betreffe, fo würde nichts 
fo viel beitragen, ihren Entichluß zu fofortiger. Anhänglichkeit zu beftimmen, 
als glüdliche Operationen gegen Syrafus.°") 

Lamachos fand aber bei feinem von den beiden anderen Unterftügung, 
und da er fich auf diefe Weife gezwungen fab, zwifchen ven Plänen des Al 
fibiades und Nikias zu wählen, fo unterftügte er den des Erſteren — 
weil.er von den dreien die Mitte hielt. Darüber fann — infoweit es paffend 
ift, fi) über das, was nie zur Ausführung gelangte, auszufprehen — fein 
Zweifel fein, daß der Plan des α πὶ α ἀν ο bei weiten der befte und umſich— 
tigfte war; auf den erften Blick allerdings der gewagtefte, innerlid aber ver 
ficherfte, bequemfte und fehnellfte, ver gegeben werden Fonnte. Denn unbezweis 
felbar war die Belagerung und Eroberung von Syrafus zur Veförberung 
der athenienfifchen Abſichten auf Sicilien die unerläßlich hauptfädhlichfte Un« 
ternehmung. Je cher fle begonnen wurde, defto leichter würde fle ausgeführt 
worden fein: und durch jene vorhergehenden Vorſichtsmaßregeln, auf denen 
Alkibiades beftand, wurde ihre Schwierigkeit in vieler Hinſicht vermehrt, 
in feiner verringert. Ale Verzögerung führte zu einer furchtbaren Beeinträchs 
tigung der wirflichen, wie dem Rufe nach beftehenden Wirffamfeit einer angreis 
fenden Flotte in alten Zeiten, und zur Belebung, wie zur Kräftigung ber auf der 
Defenfive ftehenden — ein Bunkt, für ven wir fogleich ein ſchmerzliches Zeugniß 
finden werden. Der Nath des Lamachos, der eben fo fehr ver Art, wie er 
fih für einen Krieger gehört, als weit hinausfehend war, würde wahrjchein« 
lih von Brafivad oder Demoftbened gebilligt und ausgeführt worden fein; 
während die zögernde Politik, die jogar noch nachdem der Rath des Lamachos 
gegeben war, vom Alkibiades bevormwortet wurde, zeigt, daß, wenn er höher 
als der Eine feiner Colegen an Kriegerenergie fand, er hinter dem andern nicht 
weniger zurüdjtand. In der That, wenn wir ihn von der Belagerung von 
Syrakus reven hören, ſobald die Syrafufaner in die Wieverherftel= 


49) Bergl. IV. 104 — die Ueberrumpelung von Amphipolié durh Bra: 
[δα ὁ befchreibend. 
50) Thucydid, VI. 49. 


149 


lung von Leontinoi nicht einmilligen wollten — fo feheint es wahrfchein« 
lich, daß er zur Belagerung der Stadt noch nicht peremtorifch entichloffen war; 
eine Ihatfache, die mit den unbegrängten Hoffnungen auf Eroberung, die er an« 
geblich fogar zu Athen fchon gefaßt hatte, vollfommen im Wiverfpruche fteht. 
Möglich ift ed, daß er ε für unpolitiich hielt, ven Tendenzen des Nikias zu 
kurz zu widerſprechen, ver, ängftlih bemüht, mie er hauptſächlich war, einen 
Grund zu finden, feine Truppen unverlegt wieder zurüdzuführen, den Vor— 
ſchlag des Lamachos für zu verzweifelt halten mochte, fogar nur um ihn 
zu beiprecyen. Unglücklicher Weife war ver Keßtere, wenngleich der geſchickteſte 
Soldat von ven dreien, ein armer Mann, ver feine hohe politiiche Stellung, 
und wenig Einfluß bei den Hopfliten hatte. Hätte er zu feiner geraden Krie— 
gerenergie noch den Neichthum einer feiner Gollegen befefien, und wäre er 
von fo großer Bamilie gewefen, fo würden die Thaten wie dad Schichſal dieſer 
prächtigen Blotte gänzlich anders gewefen fein und die Athenienfer würben 
Syrafus nicht als Gefangene, jondern ald Sieger betreten haben. 

Sobald fein Plan durch ven Beifall ded Lamachos angenommen wor- 
den war, jegelte Alfibiades in feiner Trireme von Nhegion über bie 
Meerenge nah Meſſene. Obgleich man ihm perfönlich Zutritt in vie Stadt 
und in der Öffentlichen Verſammlung eine Anrede Yeftattete, Eonnte er dieſe 
dod; nicht veranlaffen, ein Bündniß zu fehließen, over die Flotte zu etwas Weis 
terem, als einem Lebendmittelmarfte außerhalb der Mauern zuzulaſſen. Er 
fehrte demzufolge nah Rhegion zurüd, von wo aus er und einer feiner 
Eollegen fogleich mit ſechszig Triremen nah Naxos abjegelten. Die Narier 
nahmen vie Blotte herzlich auf, die dann ſüdwärts längs der Küſte von Si— 
eilien nah Katana fegelte. Im der leßteren Stabt waren die leitenden 
Männer und die Gefinnung im Allgemeinen zu diefer Zeit Syrafus günftig, 
fo daß die Athenienfer, va fie den Zutritt verweigert fanden, weiter ſüdlich 
fegeln umd ihre- Nachıftation an ver Mündung des Fluſſes Terias nehmen 
mußten. Am folgenden Tage fegelten fie mit ihrer Flotte in einfacher Reihe 
unmittelbar vor Syrakus felbft, während ein vorgefchobenes Geſchwader von 
zehn Triremen fogar in den großen Hafen ſüdlich von ver Stadt hineingefchict 
wurde, um dieſelbe mit ihren Doden und Befeftigungsmerfen an dieſer Seite 
zu beſichtigen und ferner vom Bord ver Schiffe aus zu verfündigen: — „bie 
Leontiner, die fih in Syrafus befinden, werben hiermit eingeladen, ohne 
Furcht Herauszufommen, um fich mit ihren Freunden und Wohlthätern, den 
Athenienfern, zu vereinigen.” Nach dieſer leeren Schauftellung kehrten fie 
nah Katana zurüd. 55) 

Wir können bier die Bemerfung machen, daß diefed Verfahren-mit dem 
umfichtigen Vorfchlage des α πιὰ ὦ ο 8. ganz und gar im Widerſpruche war. 
Es führte dazu, die Syrafufaner mit vem Anblide ver. Flotte in einzel 
nen Theilen, ohne fofortige® Gefecht, vertraut zu machen — und fo bei ihnen 
den ſchreckeinflößenden Eindruck ihrer erften Ankunft zu verringern. 

Zu Katana wurde Alfibiades in Perfon in die Stadt zugelaffen, 
und ihm zugeftanden, feine Sache der öffentlichen Verſammlung zu eröffnen, 
wie died zu Meffene ver Fall gewefen war. Der Zufall allein ſetzte ihn in 
den Stand, feine Abficht durchzufegen — denn die Meinung im Allgemeinen 
war feinen Vorſchlägen abgeneigt. Während die meiften Bürger in der Ver 
fammlung waren und feine Reve mit anhörten, brachen einige athenienfiſche 


51) Thucydid. VI. 50. 
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Krieger, welche ein Hinterthor nachläffig bewacht bemerften, dieſes auf und 
zeigten ſich auf dem Marftplage. Die Stadt war auf dieſe Weife in der Ge— 
walt der Atbenienfer, fo daß die leitenden Männer, welche Freunde von 
Syrafus waren, fi glüdlich fhägten, wohlbehalten entfommen zu fünnen, 
während bie Generalverfammlung den Beſchluß faßte, dad von Alkibiades 
vorgefihlagene Bündniß anzunehmen. 5?) Die ganze athenienftiche Flotte wurde 
nun von Rhegion nah Katana geführt, welches zum Hauptquartier ges 
macht wurde. Berner empfing man Nachricht von einer Partei zu Kamas 
rina, daß die Stadt veranlaßt werden könne, ſich mit ihnen zu vereinigen, 
wen die Flotte ſich zeige: demzufolge ging die ganze Flotte dahin, und legte 
ſich abwärts von der Küfte vor Anker, während ein Herold in die Stadt hinein« 
gefhidt wurde. Die Kamarinäer weigerten ſich aber, dad Heer zugulaffen, 
und erflärten, daß fle den beſtehenden Vertrag fefthalten wollten — der fie 
verpflichtete, zu jeder Zeit ein Schiff aufzunehmen — aber nicht mehr, außer 
wenn fie felbft darum bäten. Die Athenienfer mußten deswegen nad) 
Katana zurüdfcehren. Da fie auf vem Hin» und Nüdwege bei Syrafus 
vorbeifamen, jo erlangten fie darüber Gewißheit, daß das Gerücht, zufolge 
deffen die Syrafufaner eine Seemacht flott machten, falfch fei; außerdem lan— 
deten fie in der Nähe ver Stadt und vermüfteten einige der benachbarten Län— 
dereien. Die fyrafufanifche Reiterei und leichten Truppen erfchienen bald und 
ed entfpann ſich ein Scharmügel mit unbedeutendem Verluſte, bevor die Ein— 
gefallenen nach ihren Schiffen zurüdkehrten 53) — das erfte Blutvergießen in 
diefem wichtigen Kampfe und wieder im Wiverfpruche mit dem Mathe des 
Lamachos. 

Eine bedenkliche Nachricht erwartete ſie bei ihrer Rückkehr nach Katana. 
Sie fanden die Staatöceremonialtrireme, die Salaminia genannt, eben von 
Athen eingetroffen — ald Ueberbringer eined fürmlichen Beſchluſſes der Ver— 
fammlung, welcher forperte, Alkibiades jolle nach Haufe kommen, um feine 
Unterfuhung, wegen verjchiedener vorgeblichen religionsmwidrigen Dinge, ver= 
bunden mit verrätberifchen Abſichten, zu beftehen. Ginigen andern mit Namen 
angegeben Bürgern wurde befohlen, unter derfelben Anklage mit ihm zu foms 
men; der Trierarch der Salaminia hatte aber die beſondere Weifung, ihm 
ohne alle Bewachung oder Zwang nur die Vorladung zu überbringen, damit 
er in feiner eigenen Irireme nach Haufe zurücfehren fönne. 5*) 

Diefe Borlavung, an wichtigen Erfolgen für Athen und aud für feine 
Beinde ſchwer, entiprang der Verftlümmelung der Hermä (die einige Seiten 
früher beichrieben worden iſt) und den zur Entdeckung der Urheberfchaft dieſer 
That feit dev Abreiſe der Flotte angeftellten Unterfuchungen. Die umfänglichen 
und ängſtlichen Sympathieen, pie mit der Abreife eines fo großen Truppencorps 
von Bürgern verbunden waren, ἐπὶ Verein mit der Zeierlichfeit der Scene felbft, 
hatten die durch dieſes Sacrilegium verurfachte Unruhe für den Augenblid aufe 
gehoben. Sie lebte aber fchnell wieder auf, und das Volk Eonnte nicht zur 
Ruhe Fommen, ohne ausfindig zu machen, wer die That begangen hatte. Be— 
deutende Belohnungen, 1000 und fogar 10,000 Drachmen wurden für An« 
geber Öffentlich geboten, von denen Andere zu dem vorhererwähnten Sklaven 


52) Polyänos (I. 40, 4) behandelt dieſe Erwerbung von Katana als ben 
Erfolg, nicht des Zufalls, fondern eines vorher angefvonnenen Gomplotts. Ic, folge 
der vom Thufydides gegebenen Nachricht. 


53) Thucydid. VI. 52. 54) Thueydid. VI. 53—6l. 
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Andromachos bald hinzufamen. Gin Metoikos, Namens Teufros, war 
kurz nach dem Greigniffe nah Megara geflohen, von wo aus er Nachricht 
an den Senat von Athen ſchickte, daß er felbft eine bei dem neulichen Sacri« 
legium in Bezug auf die Myſterien betheiligte Perfon fei, und auch volfom« 
men um die Verflümmelung der Hermä wiffe — und daß er, wenn man ihm 
Straflofigfeit verbürge, zurüdfommen und volftändige Auskunft geben wolle. 
Kin Botum des Senated wurde fogleich durchgebracht, um ihn einzuladen. 
Er gab die Namen von elf Perfonen an, ald weldye vereint mit ihm bei der 
Spottfeier der eleufinifchen Geheimniſſe betheiligt gewefen feien, und achtzehn 
verſchiedene Perſonen, von denen er feine war, ald Verſtümmler der Hermä. 
Ein Brauenzimmer, Agarifte, Tochter des Alfmäonided — υἱεῖς Namen 
zeigen ihren hohen Rang und Bamilie in der Stadt an — fagte ferner auß, 
daß Alfibiades, Ariohos und Adeimantos, im Haufe des Ghar- 
mides auf ähnliche Weije eine Parodie auf die Geheimniffe durchgemacht 
hätten. Und endlich Lydos, der SEflave eined Bürgers, Namens Phe— 
rekles, gab an, va eine ähnliche Scene im Haufe feined Herrn in vem Demos 
Themakos aufgeführt worden [εἰ — er nannte die Namen der gegenwärtigen 
Perfonen, von denen jedoch eine (die geichlafen habe, ohme zu wiſſen, mas 
vorgehe), wie er angab Leogoras, ver Vater des Andokides {εἰ. 55) 
Bon den in den verfchienenen Ausſagen genammten Perfonen fcheinen bie 
meiften ſogleich aus der Stadt geflohen zu fein; aber Ale, vie zurückblieben, 
wurden in dad Gefängniß geworfen, um fpäter die Unterfuchung zu beftehen.°®) 


55) Andocid. De Mysteriis, 5. 14, 15, 35. In Bezug auf die Ausfage der 
Agarifte ſchließt Andofides den Alfibiades wieder unter die Zahl derjenigen 
ein, welche in Folge derielben in vie Verbannung entflohben. Wenn wir nicht einen 
anderen Alfibiades als den Heerführer in Sicilien annehmen, fann die Angabe 
nicht wahr fein. Es gab noch einen Alfibiades in dem Demos Phegus: Ando— 
fides aber, wenn er ihn nachher (s. 65) erwähnt, giebt feinen Demos näher an. Er 
war ein Better des Alfibiades und mit ihm zu derjelben Zeit in der Verban— 
nung (Xenoph. Hellenie. I. 2, 13). 


56) Andofides fagt (s. 13—34), es feien einige der vum Teufros als 
Berftümmler der Hermä angeklagte Perfonen auf feine Ausfage hingerichtet worden. 
Ich beftreite aber, daß er über diefen Runft genau ifl. Denn Thufypides er- 
fennt nicht an, daß Jemand, außer denen, die Andokides felbit angab,. hingerichtet 
worden {εἰ (man ſ. VI. 27, 53, 61). Gr verweilt befonders bei der Anzahl von 
Berfonen, und Perfonen von vortrefflihem Charakter, die auf Verdacht eingekerfert 
worden feien; außer denen aber, gegen welhe Andokides Zeugniß ablegte, ers 
wähnt er Niemand, als [εἰ er hingerichtet worden. Er beichreibt als eine große 
Härte, und als einen außerorbentlihen Beweis der herrichenden Aufregung , daß die 
Athbenienfer fo viele Perfonen auf bloßen Verdacht und auf das Zeugniß von 
Perfonen bin einkerferten, die zu Glaubwürbigfeit nicht beredjtiget waren. Θὲ 
würde aber viefe Ginfsrferung nicht als außerordentlihe Härte aufgeführt haben, 
wenn die Athenienſer fo weit gegangen wären, Perfonen auf vaflelbe Ka Je 
hinzurichten. Ueberdies würde die Hinrichtung dieſer Leute ihren eigenen Zweck — 
vollfändige und gänzlide Enthüllung der Verſchwörung und der Verſchwornen — 
vereitell haben. Die Unmiffenheit, in der fie fih über ihre inneren Keinde befanden, 
war das peinigenpfle von allen ihren Gefühlen; und einen Gefangenen zum Tode Ui 
verdammen, bevor fie zur Kenntniß des Ganzen gelangt felen, oder gelangt zu fein 
glaubten, würde zur Ausihließung ihrer eignen Ausfiht auf zu erhaltenden Beweis 
geführt haben — ὁ δὲ δῆμος ὃ τῶν ᾿4ϑηνκίων ἄσμενος λαβὼν, ὡς ᾧετο, τὸ 
σαφὲς, χαὶ δεινὸν ποιούμενοι πρότερων εἰ τοὶς ἐπιβουλεύοντας σᾳ ὧν τῷ πλή- 
ϑει μὴ εἴσονται etc. 

Wachsmuth fagt (S. 194; 2. Ausg. 628): — „Des Volfes Blutgier war 
durch die vorbergegangenen Morde gereigt worden: die meiften Schlahtopfer waren 
ihm die liebſten“ ıc. Dies (β eine Ungenauigfeit, vie im Allgemeinen mit feiner 
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Die Ungeber erhielten nad) einiger Debatte in Bezug auf die Perfonen, welche 
dazu berechtiget jeien, die verfprochene Belohnung; denn Pythonikos, ver 
Bürger, welcher ven Sflaven Andromachos herbeigebracdht hatte, machte 
auf die erfte Summe Anſpruch, während Androkles, einer der Senatoren, 
die Behauptung aufftellte, der Senat in der Oefammtheit müffe das Geld 
empfangen?) — ein jonverbarer Anſpruch, von dem wir nicht wiffen, wie er ihn 
rechtfertigte. Endlich jedoch zur Zeit des panathenaiichen Feſtes erhielt ver. 
Sklave Andromachos die erfte Belohnung von 10,000 Dramen — Teu— 
kros, der Metoikod, die zweite Belohnung von 1000 Drachmen. 

Eine große Anzahl von Bürgern, von denen viele Perfonen vom erften 
Range in der Stadt waren, befanden fich auf dieſe Art entweder im Gefäng- 
niffe, oder waren in die Verbannung entflohen. Die Unruhe, Angſt und ver 
Verdacht nahm aber im Geifte des Publicumd cher zu, als ab. Die bie 
dahin erhaltene Nachricht war nur eine ganz theilweife gewefen, und mit Aus« 
nahme ‚ver Ugarifte waren alle Angeber Sklaven over Metoiken, nicht Bür— 
ger gewefen; während Teufros, ver Einzige unter ihnen, der etwas über die 
Berflümmlung der Hermä ausgejagt harte, nicht erflärte, daß er zu den δὲς 
treffenden Berfonen-gehöre, oder wifje, wer jene alle feien. 5%, Die Leute 
hatten nur eine Neihefolge von Enthüllungen gehört — vie alle eine Häufig- 
feit von religionswidrigen Handlungen erfchloffen, welche darauf berechnet wa= 
ren, die ihr Vaterland und ihre Gonftitution beſchützenden Ortögötter zu belei— 
digen und zu verbannen — was Alled andeutete, daß es viele mächtige Bürger 
gebe, die darauf erpicht feien, folche Pläne vurchzufegen, wie fie ald DVerrath 
gedeutet wurden — aber feine, die eine vollftändige Mittheilung von dem Her« 
mofopidencomplotte, oder den wirklichen Verſchwörern und ihren meiteren 
Zweden gewähre. Der Feind befand ſich unter ihnen, fle wußten aber nicht, 
wo fie ihn ergreifen folten. Unter diefen gemifchten, politifchen und religiöfen, 
püfteren Schredfen, welche fle in eine ganz verftörte Stimmung verjegten, leb— 
ten alle alten Gefchichten, von den legten und ſchlimmſten Unterprüdungen der 
Peiſiſtratidendespoten, von fünfundneungig Jahren früher, wieder auf. Neue 
Deöpoten, wer wußten fle nicht, jchienen auf dem Punkte zu ftehen, vie ἢ έτος 
polis in Beflg zu nehmen. Die wahren Verfchwörer zu entdeden, war das 
einzige Mittel, von dieſem melancholiſchen Paroxysmus erlöft zu werden: zu 
welchem Zwede die Leute geneigt waren, zweifelhafte Zeugen willfommen zu 
heißen und Bürger vom beften Charakter auf Verdacht hin einzuferfern, bis 
fie Gewißheit über die Wahrheit erlangen könnten. 5°) 


Erzählung. ganz in Webereinffimmung ifl. Ihr wird ftilffehweigend gerade in den 
Worten des Thufybides widerſprochen, welche er in feiner 108. Note copirt. 


57) Andocid. De Mysteriis, 27—28. χαὶ ᾿ἀνδροκλῆς ὑπὲρ τῆς βουλῆς. 


58) Andocid. De Mysteriis, 36. &s jcheint, daß Diogmetos, der zu der Zeit, 
wo Pythonifos die erfie Ausfage durd den Sklaven Anpromados einbrachte, 
Unterfuhungscommiffar gewefen, {εἰδῇ unter den vom Teufros angegebenen Berfonen 
mar Andocid. De Mysteriis, 14, 15). . 

59) Thucydid. VI. 53 — 60. οὐ δοκιμάζοντες τοὺς μηνυτὰς ἀλλὰ πάντας 
ὑπόπτως ἀποδεχόμενοι, διὰ πονηρῶν ἀνθρώπων͵ πίστιν πάνυ χρηστοὺς τῶν 
πολιτῶν ξυλλα βάνοντες Auredovv, χρησιμώτερον ἡγού μενοὶ εἶναι βασανίσαι. τὸ 
πρᾶγμα χαὶ εὑρεῖν ἢ διὰ ER πονηρίαν τινὰ χαὶ χρηστὸν δοχοῦντα εἶναι 
αἰτιαϑέντα ἀνέλεγκεον διαφυγεῖν. 

. δεινὸν ποιούμενοι, εἰ τοὺς ἐπιβουλεύοντας σιῶν τῷ πλήϑει μὴ 
εἴσονται ....- 
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Peiſandros und Charikles, die ald Unterfuchungscommifferien 
banvelten, verfchlimmerten dad GSeelenleiven des Publicumd noch; fie waren 
mwüthende und gottlofe Politifer 6%), vie zu dieſer Zeit- eine übertriebene An⸗ 
bänglichfeit an die demofratifche Konftitution vorgaben, die wir aber fpäter 
unter den gewiffenlofeften Agenten zu ihrem Sturze finden werben. Diefe Mäns 
ner verfündeten laut, die erfchloffenen Thatfachen deuteten an, daß die Hermo⸗ 
fopidenverfchwörer zahlreich feien und den Endzweck hätten, die Demokratie 
fchnell zu vernichten. Sie beitanden darauf, ihre Unterfuchungen ftreng weiter 
zu treiben, bis volftändige Entdeckung erreicht werde. Und die Geflnnung 
des Volkes, in der Gefammtheit genommen, entiprach viefem Antriebe: wenn⸗ 
gleich, einzeln genommen, Jedermann fo fehr fürchtete, dad nächfte feftgenom« 
mene Opfer zu werben, daß, wenn ver Herold den Senat zum Zwede, Nachs 
richten zu erhalten, zufammenberief, die Menge auf dem Marftplage ſich fofort 
zerftreute. 

Mitten unter dieſem eifrigen Durfte nah Entdeckung fam wieder ein 
neuer Ankläger, Diokleides — welcher vorgab, einige wefentliche, mit der 
Berftümmelung der Hermä in Verbindung ftehende Thatſachen mitzutheilen, 
und fagte, die Zahl der Urheber betrüge dreihundert Gr erzählte, in ber 
Naht, mo das Ereigniß vorfiel, [εἰ er von Athen abgereift, um nach den 
Minen von Laureion zu geben; wo er einen Sklaven im Lohne arbeiten 
hatte, für den er Geld empfangen ſollte. Es mar Vollmond, und die Nacht 
fo δεῖ, daß er, feine Reife antretend, glaubte, es fei Tagedanbruc. δ) ATS 
er das Propyläon des Tempels des Dionyſos erreichte, ſah er eine Abrbeilung 
von Leuten, etwa dreihundert an Zahl, vom Odeon nach dem Öffentlichen Theater 
berabfommend. Bon einem folben unerwarteten Anblicke erfchredt, verbarg er 
fih hinter einer Säule, von mo er diefen Trupp von Leuten mit Mufe bes 
trachten konnte, die eine Zeitlang in Gruppen von fünfzehn bis zwanzig, fich 
unterhaltend, daftanden und fih dann zerftreuten. Der Mond fchien fo δεῖ, 
daß er die Geſichter ver meiften verfelben unterfcheiden konnte. Sobald fle fich 


60) Andocid. De Myster. s. 36. 


61) Plutarch (Aleibiad. e. 20) und Diodor (XII. 2) fagen, bdiefes Zeugniß 

fei geradezu falfch gewefen, weil in der bewußten Naht Neumond geweſen fei. 
Sch glaube weniaftens, daß die Bemerfung des Diodor fih auf Diofleides δε: 
zieht, obgleich er den Namen des Letzteren niemals erwähnt, und bie betreffende Aus— 
fage im Bergleih zu Andokides mit vielen wefentlihen Abweichungen befchreibt. 
Die Bemerkung des Phutarch bezieht fich fiher auf Diofleides, deſſen Ausfage 
(fagt er), in der er behauptet, die fraalichen Perfonen in einer Naht, wo Neu: 
mond mar, bei Monpfchein aefehen und unterfchievden zu haben, allen nefühlvellen 
Menſchen entfeglich war, auf die blinde Muth des Volkes aber feinen Einfluß hatte. 
Wachsmuth (Helleniihe Alterthumsfunde, Ὅν. II. Gap. VII. S. 194) entlehnt 
diefe Bemerkung des Plutard. 
" Ich glaube die Angabe, daß es in diefer Nacht Neumond war, ganz und gar 
nicht. Andokides giebt die Ausfage des Diofleides fehr im Einzelnen, befeelt 
von dem lebhaften MWunfche zu zeigen, daß fie falich und freulos war. Er fagt aber 
nirgends, daß es in der franlihen Naht Neumond war — obgleih wir, wenn 
wir feinen Beriht und feine Erläuterungen über die Ausfage des Diofleides 
lefen, ſehen werben, daß er ein foldhes Mittel, die ganze Erzählung in Mißcrebit zu 
bringen, nicht hätte unbenußt laſſen fönnen, wenn: εὖ fich mirflich fo verhalten hätte (An- 
docid, De Mysteriis, 37—43). Weberbies wird fehr gutes poſitives Zeugniß erfordert, 
um uns glauben au machen, daß ein beftochener Zeuge, der nicht lange nad einer 
der denfwürbigften Nächte, die je zu Athen fich ereignet hatten, Ausfage that ᾿ fo 
vlump fein würde, ὦ befonders auf den Umftand, daf εὖ Vollmond war {εἶναι 
di narolinvor), zu beziehen, wenn wirflih Neumond geweſen wäre. 
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zerfireut hatten, ging er feiner Wege nach Raureion, von wo er am nächſten 
Tage zurüdfam, und zu feinem Erſtaunen erfuhr, dafi bie Herma während ber 
Nacht verftlümmelt worden jeien ; auch daß Gommiffarten ernannt worden feien 
und für Angabe die Belohnung von 10,000 Drachmen verfündigt worben 
ſei. Ihm {εἰ jogleich die Meinung beigefommen, die nächtliche Menge, welche 
er gefehen, fei Urheber der That, und da er bald nachher einen derjelben, ben 
Euphemod, im Arbeitsladen eined Kupferfchmieded Habe figen ſehen — 
babe er ihm nach dem benachbarten Tempel des Hephäſtos anf die Seite ge⸗ 
führt, wo er ihm im Bertrauen fagte, daß er die Perfonen bei der Arbeit 
geſehen und fie anzeigen fünne — vaß εὖ ihm aber lieber fei, für fein Schwei« 
gen bezahlt zu werden, ftatt Anzeige zu machen, und die Feindſchaft von Privat» 
perfonen auf fi zu laden. Euphemos danfte ihm für die Warnung und 
verlangte, er folle am nächften Tage in dad Haus ded Leogoras und feines 
Sohnes Andokides fommen, wo er diefe und auch andere betreffende Ver⸗ 
fonen antrefien werde. Andokides und die Liebrigen boten ihm unter 
feierlichem VBertrage die Summe von zwölf Talenten (12,000 Drachmen, auf 
diefe Art die Belohnung von 10,000 Drachmen überbietend, welche der Senat 
einem die Wahrheit fagenden Ungeber öffentlich verfündet hatte) nebſt Zutritt 
zur Theilbaberfhaft an den Vortheilen ihrer Verſchwörung, menn fie glüde. 
Auf feine Antwort, daß er ſich die Vorjchläge überlegen wolle, hieß fie ihn im 
Haufe des Kallias, des Sohnes des Telekles, Schwager& des Ando» 
kides, wieder mit ihnen zuſammen zu kommen. Dieſe Zuſammenkunft fand 
demzufolge ſtatt, und ein feierlicher Handel wurde in ber Akropolis abge- 
ſchloſſen. Andokides und feine Freunde verpflichteten fich, die zwei Talente 
dem Diofleides, ald Preis für dad Stillfchweigen, zu Anfange ded näch⸗ 
fien Monates zu bezahlen. Weil man aber diefer Verpflichtung nicht nady« 
fam, brachte Diofleides feine Anzeige beim Senate ein. 9?) 

Dies war (nach dem Berichte des Anpofidesd) die Erzählung dieſes 
Angeberd, die er mit Bezeichnung von zweiundviergig Berfonen, von den breis 
hundert, die er gefehen, fchloß. Die erften Namen, welche er angab, waren 
die des Mantitheud und Aphepfion, zweier unter feinen Verhörern 
figender Senatoren. Dann famen die übrigen vierzig, unter denen ih An— 
dokides und viele feiner nächften Verwandten befanden — fein Bater Leo- 
goras, feine Vettern im erften oder zweiten Grade und Schwäger, Char- 
mides, Taureas, Nifäos, Kalliad, ver Sohn des Alfmäon, 
Phrynichos, Eufrates (Bruder des Nikias, Befehlöhaberd auf Sici⸗ 
lien) und Kritiad. Da aber nod eine weit größere Anzahl von Namen 
(angenommen, daß dreihundert die richtige Gefammtfumme fei) vorhanden war, 
welche Diokleides nicht anzugeben im Stande war, fo fchlug der Commifs 
fariu8 Peiſfandros vor, man fole Mantitheus und Aphepſion fofort 
feftnehmen und foltern, um von ihnen ihre Mitverfehworenen enthüllt zu 
erhalten, nachdem man den unter dem Archontenamte des Sfamanpriod 
erlaffenen Pſephismos, nach dem es ungefeplich war, die Folter auf einen freien 
athenienfifhen Bürger anzuwenden, vorher aufgehoben hätte. Ungefeglich nicht 
weniger ald graufam, wie diefer Vorfchlag war, nahm ibn der Senat doch 
anfangs günftig auf. Mantithbeus und Uphepfion aber, die fih ala 
Schutzflehende am Altare im Senathaufe niederwarfen, ſprachen fo fehr zu 
Gunften ihrer Rechte ald Bürger, daß man fie Bürgfchaft Ieiften und ihre 


62) Andocid. De Mysteriis, 3. 37—42. 
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Unterſuchung vor dem Difafterio beſtehen Iaffen möge, daß fle dies endlich bes 
willigt erhielten. 53) Sie hatten aber nicht fobald Bürgſchaft geftellt, da 
brachen fie den Vertrag, beftiegen ihre Pferde und gingen zum Beinde über: 
ohne fib um ihre Bürgen zu fümmern, welche nach dem Geſetze berfelben 
Unterfuhung und denfelben Strafen auögefegt waren, wie fle den Verbrecher 
ereilt haben würden. Diefe plögliche Flucht nebſt der Nachricht, daß ein böo⸗ 
tiſches Heer an der Gränze von Attifa verfammelt werde, erbitterte den wahn« 
finnigen Schreden de8 Gemüthözuftandes des Publicumd nur noch mehr. Der 
Senat nahm fogleich ganz in ver Stille Mafregeln, alle übrigen vierzig, deren 
Namen angegeben worden waren, fefinehmen und einferfern zu laſſen; wäh— 
rend in Verabredung mit den Strategoi ale Bürger unter Waffen geftellt wur⸗ 
ben — die in der Stadt wohnten, ftellten fi auf dem Marftplage auf — die 
zwifchen und in der Nähe der langen Mauern im Thefeion — und die im 
Peiräos auf dem der Marftplak des Hippodamos genannten vieredigen Plage. 
Sogar die Reiter der Stadt wurden durch Trompetenſchall in den heiligen 


63) In Anbetracht der äußerſten Unruhe, welche pamald das Gemüth der Athe— 
nienfer durchdrang und ber Ueberzeugung, daß Verräther fich unter ihnen befänden, 
die fie noch nicht erweislich angeben fonnten — ift es merfwürdia zu beadhten, daß 
fie dem Vorſchlage ihres Commiſſares, die Folter anzuwenden, Widerſtand leiſteten. 
Mir müſſen daran denken, daß die Athenienfer bie Folter, als eine gute Weiſe 
Mahrheit berauszubefommen und Ausfagen zu bezeugen, auließen — denn fie wende: 
ten fie oft bei Zeugniffen von Sflaven an — anſcheinend auch bisweilen auf Zeug: 
niffe von Metoifen. Ihre Anhänalichfeit an das beſtehende Geſetz, welches ihre An: 
wendung auf Bürger verbot, muß fehr arofi gewefen fein, daß es fie in den Stand 
feste, der areßen, befonderen und unmittelbaren Perführung zu widerflehen, fie in 
diefem Kalle auf Mantitbeus und Aphepſion, wenn aub nur ausnahmsweife, 
anzuwenden. 

Die Anwendung der Folter auf’ Zeugen und verbächtige Perfonen, die vom rö— 
mifchen Geſetze überliefert war, wurde aleichfalls bis zum legten Jahrhunderte beinahe 
von der ganzen Criminalrechtswiſſenſchaft Europas anerfannt und fie war davon 
durchdrungen. Ich würde wünfchen, ven Lefer zu veranlaflen, nachdem er die peins 
lihe Graäblung vom Perfahren der Athenienfer bezünlih der Verſtümmelung der 
Hermä durchgegangen bat, aum Peraleiche die Storia della Colonna Infame, vom 
ausgezeichneten Alerander Mangoni, PVerfafler von „I Promessi Sposi‘‘, durchzu⸗ 
lefen. Diefer fleine Band, ver eine Wiederveröffentlihung von Verri’s „‚Osserva- 
zioni sulla Toortura“ in Πάν fchließt, ift von Intereſſe und Belehrung erfüllt. Gr 
feat die zu Mailand im Jahre 1630 voraefallenen entjeglihen Rechtsgrauſamkeiten 
offen dar, welche, während die Veit dort wüthete, von den Unterfuhungsrichtern und 
dem Senate begangen wurden, um Zeugniß genen gewiſſe verbächtige Untori ge: 
nannte Verfonen zu befommen; Ὁ. δ, gegen Perfonen, von denen bie ganze Bevöl— 
ferung (mit weniger Ausnahme) feſt alaubte, fie verurfachten und verbreiteten die 
Peſtilenz verinittelfi gewiſſer Salben, bie fle an Thüren und Wände von Häufern 
anftrihen. Mangoni erzählt einfach, berebt und eindrucksvoll, auf Einzelheiten eins 
achend, die unglaubliche Barbarei, mit denen die Rechtsgelehrten im Amte zu Mai: 
fand, und unter der Autorität des Senater unter der Gewalt der Kolter Zeugniß 
aegen verfchievene Perſonen erpreften, ala ob fie dieſes eingebildete und unmögliche 
Verbrechen begangen hätten. Die fo überwielenen Perfenen wurden unter fürdter: 
lihen Qualen hingerichtet: das Haus eines derfelben (eines Barbiers Namens Mora) 
wurde niedergeriffen und eine Säule mit einer Infchrift zur Verewigung der That 
an der Stelle aufgerichtet. Diefe Säule, die Colonna Infame, blieb bis zum Schluffe 
des achtzehnten Sahrhunderts ſtehen. Nus der Eraählung Mangoni's wirb ber 
Lefer begreifen, bis au welchem Grade öffentliche Aufregung und Unruhe wirfen 
fann, den Gang der Gerechtigfeit in einer chriſtlichen Stabt, die von Demofratie 
nicht beflecft ift, au vergiften und barbarifch gu machen und zwar bei Advocaten und Rich: 
tern von Fach, die im Geheimen das Verfahren zu leiten haben — im Vergleiche zu einer 
heidniſchen Stadt, die ultrademofratifch ift, wo Gerichtsverfahren und Entſcheidung 
alles mündlich, öffentlih und mannichfaltig war. 
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Raum des Anakeiond berufen. Der Senat felbft, mit Ausnahme der Pry⸗ 
tanen oder fünfzig Senatoren ver vorfigenden Tribus), welche die ganze Nacht 
in einem Tholos genannten Gebäude zubrachten, blieb die ganze Nacht im der 
Afropolis auf. Jedermann in Athen fühlte die fürchterliche Bedeutung einer 
innerlihen, auf dem Punkte zum Ausbruche ſtehenden Berfhwörung, vielleicht 
zugleih mit einem Ginfalle von Fremden — nur durch die rechtzeitige Ent- 
büflung des Diokleides verhindert, welcher als Netter der Stadt begrüßt 
und in Proceffion zum Mahle in das Prytaneion geführt wurde. 6%) 

So jammervol auch der Zuftand der Stadt im Allgemeinen war, fo 
war doch der der eingeferferte Gefangenen noch fchlimmer; und Schlimmerem 
in jeder Hinficht fah man noch entgegen, weil die Athenienfer weder Brie- 
den noch Geduld fennen würden, bis fle, durch das eine oder bad andere 
Mittel, zu den Namen der noch unenthüften Verſchworenen gelangen könnten. 
Die weiblichen Verwandten und Kinder des Andokides und feiner Genoffen 
befanden ſich auf Erlaubniß mit ihnen im Gefängniffe 6%) und vermehrten 
dur ihre Thränen und ihr Klagen die Betrübniß der Scene — ba wendete 
fib Charmides, einer ver Eingeferferten, als fein Better und Freund ſelbſt 
an ihn, und flehte ihn an, ein freimilliged Geſtändniß von Allem, was er wiffe, 
zu thun, um das eben fo vieler unfchuldiger Perfonen, feiner unmittelbaren 
Verwandten zu retten, und auch die Stadt von der fieberhaften unerträglichen 
Unruhe zu befreien. „Ihr wißt Alles (fagte er), was ſich bei der Verftüm- 
melung der Hermä zutrug und Guer Schweigen wird Verderben nicht allein 
über Euch, ſondern auch über Euren Vater und und alle bringen, während Ihr, 
wenn Ihr Ausfage thut, Ahr mögt bei der Scene mitgehandelt haben ober 
nicht, für Euch und für und Befreiung von Strafe erlangen, und zu gleicher 
Zeit die Schreden der Stadt beruhigen werdet.” Diefe Bitten von Seiten 
des Charmides6), unterflügt von dem dringenden Flehen der andern ges 
genwärtigen Gefangenen, überwanden den Widerwillen des Andokides An» 
fläger zu werden, und am nächften Tage machte er dem Senate feine Ent- 
hüllungen. „Eupbiletos (fagte er), war ver Haupturheber der Verftüm- 
melung der Hermä. Er ſchlug die That bei einer Feſtmahlsgeſellſchaft vor, 
in der ich gegenwärtig war — ich tabelte fie aber auf die ftrengfte Weife 
und ſchlug jede Mitwirkung aus. Gleich darauf brach ich den Halsknochen 
und verlegte mir den Kopf durch einen Kal von einem jungen Pferde fo 
ſchlimm, daß ich dad Bert hüten mußte; da benugte Euphiletos die durch 
meine Abweſenheit gebotene Gelegenheit, die übrigen Glieder der Gefellfchaft 
fälſchlich zu verfichern, daß ich eingewilligt hätte und damit einverftanden 
wäre, den Hermes meines väterlichen Hauſes, welchen die Tribus Aegeis 
gewidmet hat, zu verftümmeln. Demgemäß führten fle ihren Plan aus, wäh» 
rend ich nicht ausgehen Fonnte und ohne mein Willen: fe glaubten, daß ich 
die Verftlümmelung gerade diefed Hermes unternehmen würde — und Ihr 
feht, daß es ver einzige in Athen ift, ver ber Befchimpfung entging. Als 
die Verſchwörer Gewißheit darüber erlangt hatten, daß ich nicht dabei geweſen, 


64) Andocid. De Myster. s. 41 — 46. 
65) Andocid. De Mysteriis, 5. 48. Vergl. Lysiae Orat. ΧΙ. cont. Agorat. 
s. 42. 


66) Plutarch (Aleibiad. ὁ. 21) fagt, die Perfon, welche fi auf diefe Art an 
Andofides gewendet und ihn berebet, habe Timäos geheifen. Bon wen er ben 
letzteren Namen erhielt, wiſſen wir nicht. 
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bedrohten mih Cuphiletos und Meletos mit fürdhterlicher Nache, wenn 
ich nicht Stillſchweigen beobachtete: ich antwortete ihnen aber, daß nicht ich, 
fondern ihr eigned Verbrechen εὖ fei, was fie in Gefahr gebracht habe.‘ 

Nachdem er diefe Erzählung (im Wefentlichen) dem Senate gethan, bot 
Andokides feine Sklaven, die männlichen wie die weiblichen, zur Folter 
an, damit fie feine Erzählung beftätigen möchten, daß er in der Nacht, wo 
die Hermä verflümmelt worden feien, im Bett gelegen habe, und außer Stande 
geweſen jei, es zu verlaflen. Es jcheint, daß die Kolter (nad) dem zu Athen 
im Balle mit Sflaven jo graufam häufigen Gebraudye) ſogleich angewendet 
wurde, und der Senat ſich über die Wahrheit deſſen, was Andokides ge- 
fagt hatte, befriedigt. Gr gab zweiunngwanzig Namen von Bürgern auf, 
als feien fie die Verſtümmler der Hermä geweien: achtzehn diefer Namen, 
mit Einſchluß des Euphiletos und Meletos, waren bereitd durch vie 
Ausſage ded Teukros angegeben worden; die vier übrigen waren Banä« 
ti08, Diafritoß, Lyſiſtratos und Chäredemos — welde fämmte- 
li in dem Augenblide, wo ihre Namen genannt wurben, flohen, ohne vie 
Ausſicht, fefgenommen zu werben, abzuwarten. Sobald der Senat die Erzäh- 
lung des Andokides gehört hatte, verhörte er den Diokleides noch eins 
mal, welcher eine falſche Ausſage gethan zu haben eingeftand, und um Gnade 
bat, indem er fagte, Alfibiades ver Phegufler (ein Verwandter des Bes 
fehlshabers in Sicilien) und Amiantos hätten ihn zu dem Verbrechen be= 
flohen. Beide flohen unmittelbar nad) diefer Enthüllung; Diofleides wurde 
aber eingefperrt, zur Unterſuchung vor dad Dyfafterion geftellt und hinge⸗ 
richtet. 6°) 

Dad Vorhergehende ift die Erzählung, welche Andokides in ber 
zwiichen fünfzehn und zwanzig Jahren nachher gehaltenen Rede De Mysteriis 
gab, in ver er ſich darftellt, ald Habe er in dieſer gefährlichen Krifis dem 
Senate Mittheilung gemacht Uber es ift died wahrjcheinlich nicht die Er— 
zählung, welche er wirklich mittheilte — ficher nicht die, welche er nach ver 
Darftelung feiner Feinde gehalten haben fol: am allerwenigften theilt fie vie 
ganze Wahrheit mit oder gewährt für eine folche Angft oder Unruhe, wie fie 
der Beſchreibung nach zu diefer Zeit geherricht haben, Befriedigung. Auch 
ſtimmt fie mit ver kurzen Angabe des Thukydides nicht überein, welcher 
und fagt, daß Andokides fih und Andere als Theilnehmer an ver Ver« 
flümmelung angezeigt habe. 6%) Unter den Mitfchuldigen, melde er angab, 
fagten feine Feinde, feien feine nächften Verwandten mit eingefchloffen gewefen, 
doch leugnet er felbft dieſe Teßtere Angabe. Wir können daher recht wohl 
glauben, daß die Mitteilung, welche Andofides wirklich machte, etwas 
von dem, was jegt in feiner Rede fteht, fehr Verfchievened war. Was fie aber 
wirklich war, Eönnen wir nicht auöfindig machen; wir würden auch, felbft 


— — — — 


67) Die hier von mir im — gegebene Erzaͤhlung findet man in An- 
doeid. De Mysteriis, 5. 48—66 


68) Thucydid. VI. 60. Kal ὁ μὲν αὐτὸς re za ἑαυτοῦ χκαὶ χατ' 
ἄλλων μηνύει τὸ τῶν Ἑρμῶν etc. 

Zu demfelben Iwede ſehe man die feindfelige Rede des Kyfias gegen Andor 
fides Orat. VI. 5. 36, 37, 51: auch Andokides ſelbſt De Mysteriis, 5. 71; 
De Reditu. s. 7. 

Wenn wir dem Pfeudoplutard (Vit. X. Orator. p. 834) glauben dürfen, 
hatte fih Andokides bei einer früheren Gelegenheit Ausfchweifung im Teinfen 
und Beihädigung einer Bildſäule fhuldig gemacht. 
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wenn wir e& ausfindig machen könnten, nicht viel dabei gewinnen — weil 
fogar zu diefer Zeit wever Thufypides, noch andere einfichtövolle Kritiker 
beftimmen konnten, in wie weit fie wahr war. Die Verftümmelung der Hermä 
blieb ihnen ftetd ein unerklärtes Geheimniß; doch fahen fie ven Andokides 
für das Hauptwerfzeug απ...) 

Was das Wichtigfte und Unbeftreitbarfte ift, das ift die Wirkung, weldye 
die wahren oder falichen GEnthülungen des Andokides auf die Öffentliche 
Stimmung zu Athen hervorbradhten. Gr war ein junger Mann von Rang 
und Reichthum in der Stadt, gehörte ver heiligen Bamilie des Keryfesd an 
— die ihren Stammbaum, wie es hieß, vom Heros Odyſſeus ableitete — und 
war bei einer früheren Gelegenheit mit einer wichtigen Befehlshaberſtelle be= 
fleivet gewejen, während die früheren Angeber Metoiken und Sklaven geweſen 
waren. MUebervied geftand er feine eigne Schuld ein. Das Volk nahnı ded« 
wegen [εἶπε Geftänpnifje mit unbedingtem Vertrauen an. Es war fo entzüdt 
dem fürchterlihen Geheimnifje auf den Grund gefommen zu fein, daß die 
Öffentliche Stimmung fi von furdtbarem Schreden zu vergleichömeifer Ruhe 
fegte. Die Bürger begannen ſich wieder ficher zu glauben und ihr gewöhn⸗ 
liyes Zutrauen zu einander wieder aufzunehmen, während man die überall 
auf Wache befindlichen Hopliten wieder nach Kaufe zurückkehren ließ.'%) Alle 
auf Verdacht in Haft befindlichen Oefangenen, mit Ausnahme der von An— 
dokides angegebenen, wurden ſofort frei gelaffen: ven aus Furcht Entflohes 
nen wurde zurüdzufehren erlaubt, während die von ihm als ſchuldig Bezeich« 
neten unterfucht, überwiefen und hingerichtet wurden. Die bereitd Entflohenen 
wurden in ihrer Abwejenheit zum Tode verdammt und eine Belohnung auf 
ihren Kopf gefegt. 1.) Uno wenngleich feharffinnige Leute von dem Zeugniß, 
auf welches hin dieſe Urtheile auögejprochen wurden, nicht befriedigt waren, 
fo glaubte doc das Publicum im Allgemeinen vollkommen, daß εὖ die wirfe 
lichen Verbrecher beftraft habe und fühlte fich unausſprechlich erleichtert, von 
der niederdrüdenden Meinung, daß die Beleivigung gegen die Götter noch nicht 
gejühnt und feine politiihe Gonftitution, durch Gntziehung des göttlichen 


69) Thucydid. VI. 60. ἐνεαῦϑα ἀγαπείσειι εἰς τῶν δεδεμένων, 
ὅσπερ ἐδόχει αἰτιώτατος εἶναι, ὑπὸ τῶν ξυνδεσμωτῶν τινος εἴτε ἤρα 
χαὶ τὰ ὄντα μηνῦσαι εἴτε ed οὔ" ἐπ' ἀμφότερα γὰρ εἰχάζεται" τὸ δὲ σαφὲς 
οὐδεὶς οὔτε τότε οὔτε ὕστερον ἔχει εἰπεῖν περὶ τῶν δρασάντων τὸ ἔργον. 

Wenn die Angabe des Andofides im der Rede De Mysteriis richtig ift, fo 
muß die früher vom Teufros, dem Metoifen, gethane Nusfage richtig geweſen 
fer; obgleich dieſer Mann gewöhnlid unter den lügenden Zeugen mit angeklagt 
wird (m. ſ. die Worte des fomifchen Autors Phrynichos ap. Plutarch Aleibiad. 2.20). 

Thufydides mag fogar den Namen des Andofides nit erwähnen, 
und drüdt fi über dieſe düſtre Verhandlung mit mehr als gewöhnliddem Rückhalte 
aus — als ob er 4) fürchte bei den großen Kamilien von Athen Anftoß zu geben. 
Die bitteren Fehden, welche fie, fogar noch Jahrelang nachher, zu Athen zurüclie, 
zeigen ὦ in den beiden Reden des Eyfias und Andetides. Menn die Erzäh— 
lung des Didymos wahr ift, daß Thukydides nad feiner Rückkehr aus der 
Verbannung zu Athen eines gewaltfamen Todes farb (f. Biograph. Thucydid. 
p- XVII. edit. Arnold.), fo mödte εὖ wahrſcheinlich fcheinen, daß alle feine Zurück⸗ 
haltung ihn nicht gegen die aus gefhichtlihen Angaben entftehenden Feindſchaften 
ſchützen konnte. 


70) Thueydid. VI. 60. Ὁ δὲ δῆμος ὁ τῶν ᾿Αϑηναίων ἄσμενος λαβὼν, ὡς 
ᾧετο τὸ σαφές εἰς,: vergl. Andocid. De Mysteriis, 8, 67, 68, 


71) Andocid. De Mysteriis, 8. 66; Thucydid. VI. 60; Philochor. Fragment. 
111, ed. Didot, 
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Φώυρεδ in Gefahr fei, befreit zu fein. 72) Andokides felbft erhielt Ber- 
zeihung, und war, für diefe Zeit, anfcheinend ein Gegenftand öffentlicher Dank⸗ 
barkeit, fo daß fein Vater Keogorad, ver ὦ unter den eingekerferten Per⸗ 
fonen befunden hatte, es wagte, einen Senator, Namend Speufippos, 
wegen ungejeglichen Verfahrens gegen ihn anzuflagen, und vom Dyfaflerion 
ein faft einſtimmiges Verdict erlangte?) Der Charakter eines Bilpjäulens 
verſtümmlers und Anklägerd Eonnte zu Athen aber ſtets nur verhaßt fein; 
Andokides wurbe entmeder durch indirecte Wirkung eines allgemeinen vie 
Bürgerrechte entziehenden Decreted verbannt, oder er fand wenigftend, daß er 
ſich durch fein Benehmen in diefer Sache fo viele Feinde gemacht, und jo viele 
Vorwürfe auf ſich gezogen hatte, daß εὖ für ihn nothwendig wurde, die Stadt 
zu verlaffen. Er blieb viele Jahre lang in der Verbannung und ſcheint nie- 
mald von dem Haffe befreit worden zu fein, welchen jein Verhalten bei diefem 
gottlofen Treiben fo wohl verdient hatte. ?*) 

Aber die Annehmlichkeit, welche. diefen Enthülungen in Bezug auf die 
Sermä enifprang, wenngleih für den Augenblid wirfli und unjchäßber, 
wurbe bald wieder geſtört. Noch blieben vie verfchienenen angeblichen Ent« 
weihungen der eleufinifchen Geheimniffe übrig, die noch nicht zu. Unterfuchung 
und Büßung gebracht waren; Gntweihungen, denen man ficher um fo mehr 
auf ven Grund gehen: fonnte und die mit fünfllicher Uebertreibung von froms 
mem Gifer um fo mehr bearbeitet werben mochten, meil die Beinde dee Alki- 
biades Darauf erpicht waren, fie zu feinem Verderben zu wenden. Unter 
allen Geremonicen der attifchen Religion wurde Feine tiefer und allgemeiner 
verehrt, als die Myſterien von Eleuſis; die urfprünglid) von ver Göttin Demeter 
fehbft bet ihrem Beſuche viefed Ortes dem Eumolpos und dem anderen 
eleufinifchen Patriarchen anbefohlen, und in ihren Bamilien ald ein Föftliches 
Erbvorrecht überliefert wurben. 1), Alljäprlih im Monat Auguft oder Sep- 
tember, unter deu befonderen Aufficht des Baſtleus oder zweiten Archon gefeiert, 
wurden dieſe Myſterien von ungeheuren Anzahlen von Leuten aus Athen, 
wie auch aus anderen Gegenden Griechenlands befucht, und fie boten dem Auge 
ein feierliched und impofantes Schaufpiel, wirften aber durch befondere Ein» 
weihung, melde unter dem Siegel des Geheimniffes frommen und vorher dazu 
geneigten Iheilnehmern ertheilt wurde, auf die Einbildungdfraft noch weit 
mächtiger. Sogar die mündliche Verbreitung deflen, wad dem Ohre und Auge 
der Berfammlung im Innern des eleufinifchen Tempeld geboten wurde, an lin= 


72) Thucydid. VI. 60. ἡ μένεοι ἄλλη πόλις περιφανῶς ὠφέλητο: vergl. An- 
docid. De Reditu, s. 8. 


73) S. Andocid. De Mysteriis, s. 17. Mehrere Umftände in Bezug auf biefes 
γραφὴ παρανόμων, weldes, wie Andokides angiebt, fein Bater Leogoras 
gegen den Senator Speufippos vor einem Dykafterion von 6000 Perfonen (eine 

nzahl, die fehr fchwer zu glauben il) vorbradhte, von denen Speufippos nur 
200 Stimmen erhielt, find nicht leicht zu begreifen. Wenn diefe Unterfuhung aber 
ja je ftattfand, fo fönnen wir nicht glauben, daß fie hätte eher flattfinden fönnen, als bis 
die Stimmung des PBublicums durch die Enthüllungen des Andofides beruhigt war 
— befonders weil Leogoras, unmitielbar ehe diefe Enthüllungen gemacht wurben, 
fi) mit Andofides wirklich im Gefängniffe befand. 


74) Wegen eines Zeugniſſes über diefe allgemeinen Angaben im Bezug auf die 
Umflände des AUndiofides f. m. die drei Meten — Andocid. De Mysteriis — Au= 
doeid. De Reditu Suo — und Lysias contra Andocidem, 

75) Homer. Hymn. Cerer. 475; vergl. das bei Lobeck, Eleusinia, p. 47 εἰς: 
tirte Cpigramm. 
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eingeweihte, wurde für höchſt verbrecherifch angefehen: weit mehr noch bie 
wirkliche mimiſche Darftellung dieſer Geremonieen zur Unterhaltung einer bei 
einem Gaftmahle. verjammtelten Gefellfchaft. Ueberdies wurden die Perſonen, 
welche die vorzüglichften heiligen Aemter zu Eleufis hatten (der Hierophant, 
der Daduch oder Badelträger und ver Keryr oder Herold), "die durch Erbſchaft 
den Eumolpiden und anderen großen Bamilien von Alterthum und Wichtigkeit 
überliefert wurden, durch ein ſolches Verfahren perfönlich beleidigt, und räch- 
ten ihre Würde zu gleicher Zeit, wo fie Strafe für die Verbrecher im Namen 
der Demeter und: Perjephone verlangten. Die entfeglichften Sagen in Bezug 
auf das göttliche Gericht, welches jolche gottlofe Menſchen jeverzeit ereilte, 
gingen unter den Athenienjern herum und mwurben bei paſſenden Gelegen- 
heiten vom Hierophanten felbft wiederholt. 15) 

Wenn wir und daran erinnern, wie boch vie eleufiniihen Myſterien für 
gar von Griechen verehrt wurden, die nicht zu Athen geboren waren, und 
felbft von Ausländern, jo dürfen wir und nicht über den heftigen Unwillen 
wundern, den Perfonen im Gemüthe ver Athenienfer erregten, welche fie 
entweihten oder verbreiteten, bejonders in einem Augenblicke, wo ihre religiöfe 
Empfindlichkeit in Bezug auf die Hermä fo tief verlegt, und fo langjam und 
neulich erft geheilt worden war.??) Etwa um diefelbe Zeit 73) wurde eine Anflage 
gegen ven meliſchen Philoſophen Diagoras wegen religionswidriger Kehren 
angeftellt. Da er Athen vor ver Unterfuchung verlaffen hatte, wurde er in 
feiner Abwefenheit fchulvig befunden und eine Belohnung auf fein Xeben aus 
gefeht. 

Die bevorrechteten, mit diefen Myſterien in Verbindung ftehenven heilis 
gen Bamilien waren wahrfcheinlich vie eifrigften, die vom Staate Sühne für 


76) Lysias eont. Audoeid. init. et fin.; Andocid. De Mysteriis, 5, 29. Bergl. 
das Bruchſtück einer verlorenen Mede. des Lyfias gegen Kinefias (Fragment. 
ΧΧΧΙ. p. 490 Bekker; Athenae. XII. p. 551) — wo Kinefias und feine Breunde 
zahlreicher Gottlofigfeiten befhuldigt werden, deren eine war, an unglüdlihen und 
verbotenen Tagen Feſte „zur Verfpottung unferer Götter und unferer Geſetze“ ge: 
feiert zu haben — ὡς χαταγελῶντες τῶν ϑεῶν χαὶ τῶν vouwy τῶν ἡμετέρων, 
Die beflagenswerthen Folgen, welde die Ungnade der Götter über fie gebracht, 
werden darin auseinandergefeßt: die Begleiter des Kineſias waren fümmtlid) 
jämmerlid umgefommen, während Kinefias {εἰδῇ in elender Gefundheit und in 
einem Zuftande fchlimmer als der Tod lebte — τὸ δ᾽ οὕτως ἔχοντα τοσοῦτον χρό- 
γον διατελεῖν χαὶ χαϑ' ἑχάστην ἡμέραν ἀποϑνήσχοντα μὴ ϑύνασϑαι τελευτῆσαι 
τὸν βίον, τούτοις μόνοις προσήχει τοῖς τὰ τοιαῦτα ἅπερ οἶτος ἐξημαρτηχόσι. 

Die komischen Dichter Strattis und Platon bezeichneten Kinefias auch 
unter ihren Lieblingsgegenftänden zu Spott und Schmähung, und fcheinen befonders 
feine magere Perfon und beftändige Kranfheit als eine Strafe der Götter für feine 
Gottlofigfeit dargeftellt zu haben. Ὁ. Meineke, Fragment. Comic. Graecor. (Strat- 
tis) vol. Il. p. 768, (Plato) p. 679. 


77) Lys. eont. Andoecid. 5. 50, 51; Cornel, Nepot. Aleibiad. e. 4. Die Aus: 
drüde des Pindar (Fragment. 96) und des Sophofles (Fragment. 58. Brunck. 
— Oedip. Colon. 1058) in Bezug auf den Werth; der eleufinifhen Myſterien ift jehr 
treffend auch Ciceron. De Legg. II. 14. 

Horaz will mit Niemand unter einem Dache oder im demfelben Boote bleiben, 
ber fich einer Veröffentlihung diefer Myfterien ſchuldig gemadt hat (Od. ΠΙ. 2, 26) 
— vielweniger einer Verſpottung derfelben. 

Die vollfommenfte Nachricht über diefe Myfterien wird der Leſer in den Eleu- 
sinia finden, weldhe Abhandlung den erften Theil in Lobed's Aglacphamus bildet; 
= in Abhandlung Eleusinia in K. DO. Müllers Kleine Schriften, Br. II. 

242 fl. 


78) Diodor. XII. 6, 
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die beleidigte Majeftät der beiden Göttinnen und Strafe für bie Verbrecher 
forderten. 13) Und die Beinde des Alkibiades, vie perſönlichen wie bie 
politiichen, fanden die Gelegenheit günftig, die Anklage gegen ihn, welche fie 
bei feiner Abreiſe mach Sicilien ſchlau hatten fallen Iaffen, wieder aufzunehmen. 
Die gegen ihn vorgebradhte Ihatfahe — Spott=Beier diefer heiligen Geremo- 
nieen — war nicht allein an fi wahrſcheinlich, ſondern erwies fich gegen ihn 
und einige feiner vertrauteften Gefellichafter auf fehr gutes Zeugniß. Ueberdies 
feßte die Alles übertreffende Unverfchämtheit im Benehmen des Alkibiades, 
die mit den gleichen Einſchränkungen der Demokratie fo ganz und gar im Wi« 
deripruche ftand, feine Beinde in den Stand, ihn nicht blos religiondwidriger 
Handlungen, fondern auch anticonftitutioneller Zwede zu befchuldigen ; eine 
Gevanfenverbindung, welcher zu dieſer Zeit um ſo leichter Glauben beige— 
mefjen wurde, weil feine Verbreitung und Parodie der Myfterien nicht allein 
daftand, fondern in Verbindung mit der neulichen Verftümmelung ver Hermä 
gedeutet wurde — ald eine Kundthuung derjelben antipatriotiichen und irrelis 
gröfen Gefühle, wo nicht Theil deſſelben verrärheriichen Planet. Und die 
Unruhe wurde nun durch das Griceinen eined lafevämonifchen Heeres am 
Iſthmos erneuert, weldyes vorgab, eine Unternehmung in Verbindung mit den 
Döotern zu beabfichtigen — ein Zweck, der nicht leicht zu begreifen war 
und ganz das Anjehen bot, ald ob es ein Vorwand für feindliche Abflchten 
gegen Athen fei. Dies glaubten die Athenienfer jo vollfommen, daß fie 
die Waffen ergriffen und eine ganze Nacht über im heiligen Raume des The: 
feions unter Waffen blieben. Es erfchien inveffen Fein Feind, weder von Aufen 
noch von Innen. Die Verſchwörung war aber (fo glaubten fie) nur durch die 
neuerlichen Unterſuchungen und Entdeckungen am Audbruche verhindert wor— 
den. Ueberdies war die mit Alfibiades in Argos in Verbindung ftehenve 
Partei ſchon lange wegen einer Verfchwörung zum Sturze ihrer Demofratie 
im Verdachte; was die Vermuthungen gegen ihn nur noch ferner verjchlim- 
merte, während es die Athenienfer veranlafte, der argeiifchen demofratifchen 
Regierung, die einige Monate vorher von diefer Stadt genommenen oligars 
chiſchen Geifeln auszuliefern 55), damit fie fie, fo bald fie e8 für paffend finde, 
hinrichten Fönne. 

Diefe Ereigniffe halfen ven Feinden des Alkibiades namentlich bei 
ihren unabläffigen Bemühungen, feine Zurüdberufung und Vervammung zu 
bewirken. Unter ihnen befanden ſich Leute von fehr verfchiedener Stellung 
und Stimmung: Thefjalos, ver Cohn des Kimon, ein Mann von der 
höchſten Abfunft und ererbter oligardhifcher Politik — und auch Andro— 
kles, ein leitender Demagog oder Volksredner. Der Erfte brachte im Senate 
die denkwürdige Anflage vor, welche zum Glüd für unfere Benachrichtigung 
wörtlich erhalten ift. 

„Theſſalos, ver Sohn des Kimon, aus dem Demos Lakiadä, hat den 
Alkibiades, den Sohn des Kleinias, aus dem Demos Skamboniadä, 
eined DVerbrechend gegen die beiden Göttinnen Demeter und Perfephone ans 
geklagt — weil er die Myfterien mimifh nachahmte und fie feinen Geſell⸗ 
fchaftern in feinem Haufe vormachte — die Tracht ded Hierophanten tragend 
— ſich den Namen Hierophant, dem Polytion den des Daduch und dem 


79) Wir werden finden, daß diefe heiligen Familien fi ſpäter der Rückkehr des 
Alfibiades aus der Verbannung am bartnädigiten widerfegen (Thucydid. VII. 53). 


80) Thucydid. VI. 53— 61. 
IV, 11 
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Theodoros den des Herolds beilegend, und weil er feine übrigen Genoffen als Myſten 
und Epopten anredete: ganz den heiligen Gebräucden und Kegeln zuwider, 
welche die Eumolpiven, die Kerykes und die eleufinifchen Priefter feit alten 
Zeiten fetgeftelt haben.’ 5") 

Da ähnliche Anklagen zu derfelben Zeit gegen andere Bürger vorgebradyt 
wurden, die damald in Sigilien mit Alkibiades dienten, ſo ftellten die 
Anfläger den Antrag, daß nach ihm und den Uebrigen geichieft werden möge, 
damit fie zurüdfäimen und ihre Unterfuhung beftänden. Wir Fünnen die 
Demerkung machen, day die Anklage gegen ihn ganz beftimmt und fpeciell ift, 
und irgend angeblicher Verrath over anticonftitutionele Pläne gar nicht er— 
wähnt. Wahrfcheinlih wurde indeſſen dieſer Verdacht in den vorherges 
henden Reden vringend dargeftellt, um die Athenienſer zu veranlaffen, 
ihn fofort vom Befehle beim Heere zu entfernen und nad ihm zu jchicen, 
daß er nach Haufe komme. Für einen ſolchen Schritt war es unerläßlich, einen 
fchweren Proceh ausfindig zu machen. das Publicum war aber bald volle 
ftändig berumgebradht, und die Trireme Salaminia wurde nah Sicilien 
geihidt, um ihn zu holen. Man wendete aber, ald man dieſe Citation [ἀ διε, 
große Sorgfalt an, allen Anjchein von VBeruriheilung im Voraus, oder Härte, 
oder Drohung zu vermeiden. Dem XTrierarchen wurde verboten, fich feiner 
Perfon mit Gewalt zu bemächtigen, und er hatte einfach die Weifung, ihn εἶπα 
zuladen, die Salaminia in feiner Trireme nad Haufe zu begleiten: um auf 
diefe Weife die Gefahr zu vermeiden, die argeiifchen und mantineiifchen Ver— 
bündeten zu beleivigen, die in Sieilien over im Heere felbft dienten. 53) 

Bei ver Rückkehr des athenienfiihen Heeres — vom verunglüdten, Ber: 
fudye auf Kamarina nad jeinem früheren Hauptquartiere zu Katana — 
fand es die Fürzlih von Athen mit der ernften Borderung an den Heer— 
führer angekommene ſalaminiſche Irireme vor. Wir fünnen und für über- 
zeugt halten, daß Alfibiades mit verjelben Trireme Privatnaschrichten von 
feinen Breunden zu Athen erhielt, die ihm die Stimmung des Volkes mit— 
theilten; jo daß fein Entſchluß ſchnell gefaßt war. Zu gehorchen vorgebend, 
ging er mit feiner Trireme nebft ven anderen Angeklagten. heimmärts. ab-; 
die Trireme Salaminia leiftete Geſellſchaft. Sobald fie aber bei der Küſten— 
fahrt längs Italien zu Thurioi anfamen, verließen er und feine Genoffen 
dad Sch und verichwanden. Nach einem fruchtlofen Nachſuchen von Seiten 
des Trierarchen der Zalaminia mußten die beiden Triremen ohne ihn nach 
Athen zurüdfehren. Sowohl Alkibiades ald auch vie übrigen Anger 
flagten (deren Giner °?) fein eigner Vetter und Namendvetter war), wurden 
proceffirt, wegen Nichterfcheinen zum Tode verdammt und ihr Vermögen einge- 
zogen; während die Gumolpiden und die übrigen eleufinifchen heiligen Fami— 


81) Plutarch. Aleibiad. ec. 22. Θέσσαλος Κίμωνος «Ἱακιάδης, Akzıßridnr 
Κλεινίου Σχαμβωνίδην εἰσήγγειλεν ἐδιχεῖν περὶ τὼ θεὼ, τὴν Anunrge zul τὴν 
Κόρην, ἀπομιμούμενον τὰ uvormpe, zer δειχνέονει τοῖς αὐτοῖ ἑταίροις ἐν τῇ 
οἰκίᾳ τῇ ἑαυτοῦ, ἔχοντα σιολὴν, οἵανπερ ἱεροφ ἄντης ἔχων δειχνύει τὰ ἱερὰ, χεὼ 
ὀνομάζοντα αὑτὸν μὲν ἱεροι ὄντην, Πολυτίωντι di, δῳδοῖχον, κήρυπει δὲ Θεόδω» 
eo» “Ῥηγεέκ". τοὺς N ἄλλους ἑτοίρους μύστας προσαγορεύονται, zei ἐπόπτας 
παρὰ τὰ νόμιμα χαὶ τὰ χαϑεστηκότα ὑπὸ τ᾿ Εὐμολπιδῶν χαὶ κηρύχονν" zei τῶν 
ἱερέων τῶν ἐξ ᾿Ελευσῖνος. 

82) Thucydid. VI. 61. 


83) Xenoph, Hellenie. 1, 2, 13. 
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bien ihn für von den Göttern verflucht erflärten, weil ἐν die Myſterien ent⸗ 
weiht hatte®°), und die Verdammung auf eine Bleitafel aufzeichneren. 
Wahrſcheinlich war fein Verſchwinden und feine Verbannung feinen 
Beindew zu Athen angenehm: jedenfalls verſicherten fie fidy der Gelegenheit 
feiner 108 zu werden; während, wenn er zurüdgefommen wäre, feine Ver- 
vammung, obgleich wahrſcheinlich, noch nicht als gewiß betradytet werden fonnte. 
In Anbetracht des Berhaltens ver Athenienfer gegen Alkibiades 
haben wir vie Bemerkung zu machen, daß das Volt feiner Handlung von 
Ungerechtigfeit ſchuldig war. Er hatte nady der Würdigung eine® jeden Gries 
hen eine verbrecheriiche Handlung begangen — wenigftend mar guter Grund 
zum Glauben vorhanden, daß er fle begangen — die Verbreitung und Ent« 
mweihung der Myfterien. Diefe Handlung — die in der Anflage gegen ihn 
fehr deutlich und aller weiteren angeblichen verrärherifchen oder fonftigen Zwecke 
entkleidet audgefprodhen worden — war zu Athen gefeglich ftrafbar und 
wurde im der allgemeinen Würdigung des Publicums überall für verbreche- 
riſch gehalten, ald ein Verbrechen gegen die religiöfe Geflnnung des Volkes 
und gegen die Öffentlicye Sicherheit, weil es die beiden Göttinnen (Demeter 
und Perſephone) beleivigte und fie dazu trieb, ihre Gunft und ihren Schuß 
zu entziehen. Diejelbe Forderung nady gefeplicher Strafe würde man in einem 
priftlichefarholiichen Lande bis anf eine ſehr newere Geichichtöperiode für eri« 
ftirend gehalten haben — wenn wir annehmen, vaß flatt der eleuſtniſchen 
Moyfterien das heilige Meßopfer die lächerlich gemachte Ceremonie geweſen 
wäre; wenngleich ein folches Verfahren keinen Bruch der Verpflichtung zur 
Geheimhaltung in ſich ſchlöſſe. Auch follten wir nicht darnach urteilen, 
was dad Strafmaß gewefen fein würde, dad man früher einer eined ſolchen 
Verbrechend überwiejenen Perſon zuerfannt haben τοῦτος, indem wir bie 
Tendenz der peinlichen Gejeggebung während ver legten: ſechszig Jahre δὲς 
rather. Selbft im vergangenen Jahrhunderte noch würde es mit etwas 
ſchärferem als einem Schierlingdtranfe heimgefucht worven fein, was dad 
Schlimmſte war, was möglicher Weife den Alfibiades m Athen treffen 
fonnte — wie wir aus der Verdammung und Hinrichtung des Chevalier 
de la Barre zu Abbeville im Jahre 17766 erfehen. Die gleichförntige 
Tendenz der chriftlichen Geſetzgebung ?°) bis zu einer neueren Periode herab, 


84) Thucydid. VI. 61, Plutarch. Aleibiad. c. 22—33; Lysiae Oratı VI. 
cont. Andocid. 5. 42. 

Plutarch fagt, daß es für Alfibiades ein Leichtes efen fein würbe, im 
Heere von Ratana eine Verfchwörung zum Ausbruche zu bringen, wenn εὖ ihm 
beliebt hätte, dem Befehle nah Haufe zu fommen Widerſtand zu leiften. Dies ift aber 
höchſt unwahrfcheinlih. In Anbetracht deffen, was fein Verhalten unmittelbar dar⸗ 
auf wurde, werben wir guten Grund zu glauben fehen, daß er diefen Schritt gethan 
haben würde, wenn er ausführbar gewejen wäre. 


85) Um die gewaltige Bewegung gehörig zu würdigen, welde zu Athen bur 
die Verftümmelung der Hermi und die Entweihung der Myſterien erregt wurde, ὦ 
es nothwendig, die Art und Meife zu betrachten, wie analoge Sanblungen von Gas 
erilegium von hriftliher und katholiſcher peinlicher Gefeggebung, felbft noch bis zur 
Zeit der erſten franzöfifchen Revolution herab, eher worden find. 

Ich gebe aus einem Werke von Autorität über franzöfifhe Griminaljurispruben 
— Jonsse, Trait& de la Justice Criminelle, Paris, 1771, p. IV. tit. 27. vol. II, 
p- 672 den folgenden Auszug: — 

„Du Crime de Leze-Majeste Divine, — Les Crimes de Leze-Majest& Divine, 
sont ceux qui attayuent Dieu immediatemeut, et qu’on doit regarder par cette 
raison comme les plus atroces’ et les plus ex&erables. — La Majeste de Dieu peut 

11* 
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läßt dazu nicht Naum, den Athenienſern außerordentliche Graufamkeit in 
ihren yeinlichen Heimfuchungen von Verbrechen gegen das religiöfe Gefühl 
vorzuwerfen. Es zeichnen fi) im Gegentheile die Athenienfer im Ver— 
gleich durch Milde und Dulpfamfeit aus, wie zu bemerfen wir verfchiedene 
Gelegenheit haben. { 
Wenn wir nun dad Verhalten der Athenienfer gegen Alfibiapes 
unterfuchen, fo müffen wir bevenfen, daß diefe Verlegung ver Geheimniffe, 
deren er im guter gefeglicher Borm angeflagt worden, eine Handlung war, für 
welche er wirklich Strafe verdiente — wenn SIemand fie verdiente. Selbſt 
feine Feinde ſchmiedeten dieſe Anklage nicht oder beſchuldigten ihn fälfcylicher 
Weile: obgleich fie ſchuldig waren vie Öffentliche Stimmung gegen ihn durch 
hinterliftige und gewiſſenloſe Manöver erbittert zu haben. Ihre Machinationen 
beginnen mit der Verftümmelung der Hermä: eine Handlung neuer und ihred« 
gleichen nicht habender Gottlofigfeit, welcher die Geſchichtſchreiber Griechenlands 
felten Gerechtigfeit widerfahren laffen. Sie war nicht, wie die Verlegung der 
Moyfterien, ein unfittlicher Zeitvertreib, innerhalb vier Mauern begangen, 
deffen Bekanntwerden niemals beabfichtiget wurde. Es war. eine mejentlidy« 
Öffentliche Schandthat, zu der der Plan und vie Ausführung von Verſchwörern 
gemacht war, zu dem abfichtlichen Zwede, ven religidjen Geift Athens zu 
verlegen und von dem herrſchenden Schreden und Kummer politifhen Vor— 
theil zu ziehen. So viel ift gewiß; doch fünnen wir weder Sicherheit dar— 


ötre offensce de plusieurs manieres. — ἢν En niant l’existence de Dieu. 2, Par 
le crime de ceux qui attentent direetement contre la Divinite: comme quand on 
profane ou qu’on foule aux pieds les saintes Hosties; ou qu'on frappe les 
Images de Dieu dans le dessein de linsulter. Cest-ce-qu'on appelle Crime 
de Leze-Majest«“ Divine au premier Chef“ 

Berner in demfelben Werfe p. IV. tit. 46, n.5, 8, 10, 11, vol. IV. p.97—99: — 

„La profanation des Sacremens et des Mysteres de la Re- 
ligion est un sacrilüöge des plus exécrables. Tel est le crime de 
ceux qui emploient des choses sacrces ἃ des usages communs el mauvais, en 
derision desMystöres; ceux qui profanent la sainte Eucharistie, 
ou qui en abusent en quelque maniere que ce soit; ceux qui en mepris de la 
Religion, profanent les Fonts-Baptismaux; qui jettent par terre les saintes Hosties, 
ou qui les emploient ἃ des usages vils et profanes; ceux qui en derision 
de nos sacrd&s Mysteres, les contrefont dans leurs debauches; 
ceux qui frappent, mutilent, abattent, les Images consacreesä 
Dieu, ou à la Sainte Vierge, ou aux Saints, en mepris de la Religion; 
et enfin, tous ceux qui commettent de semblables impietes. Tous ces crimes 
sont des Grimes de Leze-Majest& Divine au premier Ghef, par- 
ce qu'ils attaquent immediatement à Dieu, et ne se font a aucun dessein que de 
l'offenser.** 

ὁ 0... La peise Du Sacrilege, par l’Ancient Testament, étoit celle du feu 
et d’etre lapide. — Par les Loix Romaines, les eoupables &toient condamnes au 
fer, au feu, et aux betes farouches, suivant les eirconstances. — En France, la 
peine du sacrilöge est arbitraire, et depend de la qualit@ et des circonstances du 
erime, du lieu, du temps, et de la qualit@ de l’accuse. — Dans le sacrilege 
aupremier Chef, qui attaque ἃ la Divinite, la Sainte Vierge, et 
les Saints v. g. ἃ lgard de ceux qui foulent aux pieds les saintes Hosties, 
ou qui les jeltent ἃ terre, ou en abusent, et qui les emploient ἃ des usages vils 
et profanes, la peine est le feu, l’amende honorable et le poing coupe. Il en est 
de m&me de ceux qui profanent les Fonts-Baplismaux; ceux qui, en deri- 
sion de nos Mysteres, s’en moquent et les contrefont dans leurs 
debauches: ils doivent etre punis de peine capitale, parceque ces crimes atta- 
quent immediatement la Divinite.‘* 

Jouſſe führt mehrere Beifpiele an, in denen Perfonen zum Tode wegen firden- 
fhänderifher Handlungen der oben erwähnten Art verdammt wurden, 
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über erlangen, wer die Verſchwörer waren, noch was ihr genauer oder ſpe— 
cieller Zweck war. Daß die Vernichtung des Alfibiades einer der directen 
Zmede ver Verſchwörer war, iſt höchſt wahrfcheinlih. Seine Feinde aber, 
elbft wenn fie nicht zu den urjprünglichen Urhebern gehörten, nahmen we— 
nigftend die Hälfte der Schuld des Verfahrens auf ſich, weil fie es zur 
Grundlage verrätheriiher Machinationen gegen feine Perfon machten. Wie 
fie ihren Plan, ver urjprünglich zu feiner Vernichtung, bereitö bevor die Ex— 
pebition abging, gefaßt war, und der Anfangs verunglüdte, jchlau fallen 
ließen, und endlich nach einer langen Reihe von Verläumdungen gegen ven 
abmejenden Heerführer wieder aufnahmen — ift bereitö erzählt worden. Er 
gebört zu den nüfterften Gapiteln ver atbenienfiichen politifchen Geſchichte, das 
von Seiten ded Volkes ſtarke religiöfe Erregbarfeit ohne alle Ungerechtigkeit 
gegen Alfibiadeds — von Seiten jeiner Feinde, wie von Seiten 
der Hermofopiden im Allgemeinen aber eine Tiefe von gottlofen Kunftgriffen 
anzeigt, die ihreögleichen im politiſchen Kriege jelten bat. Diefen Menjcen, 
und nit dem Volke verdanft Alfibiades feine Vertreibung, und fie 
wurden durch die Wirkung feined eignen früheren Gharafterd dabei unterftügt. 
In Bezug auf die Hermä verdammten die Arhenienfer — nach und in Folge 
der Ausfage ded Andokides — eine geringe Anzahl von Leuten zum Tode, 
die vielleicht unfchuldige Opfer geweſen fein können, die fie aber aufrichtig für 
ſchuldig hielten; und deren Tod die Öffentliche Stimmung nicht allein im Ver— 
gleiche beruhigte, fonvern auch als das einzige Befreiungsmittel für eine weit 
größere Anzahl auf Verdacht eingekerferter Gefangenen diente. In Bezug 
auf Alkibiades Famen fie zu feinem Geſammtbeſchluß, ‚außer zu dem, 
daß fle ihm zurückriefen, damit er ſich zur Unterfuchung ftelle: ein Beſchluß, 
der fein Unrecht von Seiten derer in fich fchlieft, welche dafür ſtimmten, 
weldyer Art auch die Schuld derer fein mag, die ihn vorfchlugen und durch 
treulofe Mittel vorbereiteten. 86) 


86) Das Verfahren in Gnaland im Jahre 1678 und 1679 in Folge des angeb— 
tihen vapiftiihen Gomplotts ift von verjchiedenen Autoren und neuerdings von Dr. 
Thirlwall erwähnt worden, als gewähre es eine Analogie zu dem, was ſich zu 
Athen nad der Verftümmelung der Hermä qutrug. Es find aber viele weſentliche 
Unterfchiebe, und alle, fo weit ich gewahren fann, zum Vortheile von Athen. 

Das „bölliihe und verdammungswürdige Gonmlott der papiſtiſchen, das Supre: 
mat des Königes in Religiensfahen anzuerfennen ſich Weigernden‘ (um die Worte 
des Haufes der Lords und Gemeinen — f. Dr, Lingard's Geſchichte von England, 
Br. ΧΙ}. Gap. V. Θ. 88 — zu gebrauhen — Worte, die chne Zweifel denen 
ähnlich find, welhe zu Athen in Bezug auf die Hermofopiden angewendet wurden) 
war grundlos, lünnerifh und unglaublih vom Anfange an. Es ging von Feiner 
wirflihen Thatſache aus: das Ganze war ein Gewebe von Kalfchheiten und gefälſch— 
tem Berfahren, die von Dates, Bedloe und einigen anderen Angebern vom fchlechte: 
ften Charakter ausgingen. 

Zu Athen gab es unbezweifelbar ein Complott: die Hermofopiden waren wirf: 
liche Verfchwörer, nicht wenige an Zahl. Niemand konnte zweifeln, daß fie ih zu 
anderen Zwecken aufer der Verftümmelung der Hermä verfchworen hatten. Zu gleicher 
Zeit wußte Niemand, was die Zwecke, und auch nicht, wer die Verfchwörer waren. 

Wenn vor der Verftümmelung der Hermä ein Mann wie Dates ὦ) angemaßt 
hätte, vem athenienfifhen Volke ein falfhes Complott enthüllen zu wollen, doß 
Altibiades und Andere einfchloß, fo würde er feinen Glauben gefunden haben. 
Erft nad und auf Grund diefes fchredeneinflößennen Greianiffes begannen die Athe: 
nienfer Angebern Glauben zu fchenfen. Und wir müſſen und daran erinnern, - 
daß fie Niemand auf das Zeugniß diefer Angeber binrichteten, fie begnügten ſich da— 
mit auf Verdacht hin einzuferfern,, bis fie das Geſtändniß und die Ausfage des An: 
Dofides befamen. Die in diefe Ausfage Verwickelten wursen zum Tobe ver: 
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Um ben verzweifelten Haß zu würdigen, womit der verbannte Alkibia— 
des ſich nachher an feinen Landsleuten rächte, iſt es nöthig geweſen zu erklären, wie 


͵ 


dammt. Nun verdient Andofides als Zeuge ein nur fehr beichränftes Vertrauen 
doch {ἢ es unmöglidy, ihn fo weit zu erniedrigen, daß er mit Teufros oder Die: 
fleides gleichfiebe — weit weniger mit Dates und Bedloe. Wir fünnen uns 
nit wundern, daf das Volf ihm vertraute — und unter den eigenthümlichen Um: 
fänden des Falles war εὖ das fleinfte Uebel, wenn es ihm traute. Die Zeugen, 
auf deren Zeugniß bin die Gefangenen bei dem Papiftencomplotte verdammt wurden, 
fanden fogar noch tiefer ald Teufros und Diefleides an muthmaßlicher Glaub: 
würbdigfeit. 

as athenienfifche Volk ift feiner Thorheit wegen, zu glauben, daß feine demo: 
kratifche Gonftitution in Gefahr fei, weil die Hermä verftümmelt worden waren, 
getadelt worden. Ich habe mich zu zeigen bemüht, daß, wenn man auf feine reli: 
giöfen’ Ideen fieht, der Faden der Verbindung zwifchen diefen beiden Ideen vollfom: 
men erflärbar if. Und warum jellen wir auf die Athenienfer ungehalten fein, weil 
fie die Waffen ergriffen, und auf ihrer Hut waren, als ein lafevämonifches und ein 
böotifhes Heer wirflih an ihrer Gränge war ? 

Was die Verdammung des Alfibiades und Anderer wegen EGntweihung und 
Verbreitung der eleufinifchen Myfterien betrifft, fo fönnen fie feinen Augenblid mit 
den Verdammungen bei vem Bapiftencomplotte auf eine Stufe geftellt werden, Diefe 
waren wahre Anflagen: wenigftens giebt es ftarfen muthmaßlihen Grund zu glau— 
ben, daß fie wahr waren, Perfonen wurden überwiefen und beftraft, weil fie Hand: 
lungen begangen hatten, die fie wirflih begangen hatten, und von denen fie wußten, 
daß fie geieglich Verbrechen jeien. Ob es recht fei, ſolche Handlungen geſetzlich als 
Verbrechen feftzufeßen over nicht — das iſt eine andere Frage. Die Entjeplichfeit 
bei der PBariftenverfhwörung beftand in der Beſtrafung von Perſonen für Handluns 

en, welche fie nicht begangen, und auf Ausfagen der lügnerifchften und werthlofeften 
eugen. 

ἊΝ Gemüthszuſtand, zu dem Athen παῷ der Verftümmelung der Hermä ge: 
trieben wurde, war in der That dem des englifchen Volkes, während die Papiftenver: 
fhwörung im Umlaufe war, fehr analog. Das Leiden, der Schreden und Aufruhr 
der Gefühle mögen, wie ich glaube, noch größer als zu Athen gemwefen fein: die 
Gefahr war aber ernfter und mehr wirklich und die thätige Ungerechtigfeit, welche fie 
hervorbrachte, weit geringer als in England. 

Bor fagt in Bezug anf das Papiſtencomplott — Gefchichte Jakobs II. Gap. 1. 

33: — 


„Dbgleih bei einer Unterfuhung dieſer wahrhaft entjeglichen Verhandlung wir 
xeht wohl berechtigt find, die mildere Alternative anzunehmen, und dem größten 
Theile der dabei Betheiligten eher einen außerorbentlihen Grad ven blinder Leicht: 
gläubigfeit, als abfichtlidher Gottlofigfeit im Planmachen und Beiftehen zur Begebung 
efeglihen Mordes anzufchultigen, fo muß doch das Rechtsverfahren gegen die Papi: 
Bram immer als ein unauslöfhlider Schimpf auf der englifhen Nation 
betrachtet werden, an dem König, Parlament, Richter, Gefhwornengerichte, Zeugen 
und peinliche Unfläger alle ihren reſpectiven, obſchon gewiß nicht gleichen Antheil 
haben. Zeugen — von ſolchem Gharafter, daß fie nicht in der geringfügigften Sadıe 
über die unweſentlichſten Dinge Ölauben verdienten — gaben fo uͤnglaubliches Zeugniß 
oder eigentlicher gejagt, das jo unmöglich wahr fein fonnte, daß man es, felbft wenn es 
aus dem Munde des Gato ans wäre, nicht hätte glauben müflen: und auf 
foldhes Zeugniß bin, von folhen Zeugen, wurden unjchuldige Menihen zum Tode 
verdammt und bingerichtet. Peinliche Kläger, mochten es Anmwalte und Kronanmwalte 
oder Klagenführer fein, verfuhren mit ver Wuth, welche man in folden Fällen er: 
warten konnte: Gefhwornengeridte nahmen gang natürlich an der Nationalgährung 
Theil: und Richter, deren Pflicht es war, is gegen folhe Gindrüde zu wahren, 
waren ſchaͤndlich thätig, fie in ihren Vorurtheilen zu beftärfen, und ihre Leidenſchaften 
zu entzünden,‘ 

Ih habe das vorftehende Gitat aus Kor’ Werke, an vie Stelle des Eitates aus 
Lingard gefegt, welches in der erften Auflage ſteht. Mir ift die Bemerkung ger 
A —* worden, daß ber Letztere über dieſen Punkt ein parteliſcher Zeuge ſcheinen 

möchte, obgleich fein Urtheil im Wirflichfeit keinesweges firenger ift, als das von 
Hume, For oder Macaulay. 
Zu beachten ift, daß das Haus der Lords, das ſowohl als geſetzgebender Körper, 
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weit er Orund hatte, fich über fie zu beflagen. Sobald er erfuhr, daß er in 
feiner Abwefenheit zum Tode verdammt worden et, fol er ausgerufen haben: 
— „Ich werde ihnen zeigen, daß ich lebe.” Und er löfte fein Wort voll- 
fommen ein. 8°) 

Die Zurüskberufung and darauf folgende Verbannung des Alkibiades 
war für Athen im mehrerer Hinficht nachtheilig.. Sie brachte einen erbit- 
terten VBerbannten in das feindliche Rager hinüber, ver feine ſchwachen Seiten 
befannt machte und vie Trägheit Sparta's weckte. Sie beleidigte einen Theil 
des fletlifchen Heeres — wahrfcheinlich die Argeier und Mantineier von Allen 
‚am meiften — und verringerte ihren Eifer für die Sade. 55) Und was das 
Schlimmſte von Allem war, fie ließ die Flotte ganz unter dem lähmenden Be— 
fehle des Nikias. Denn Lamachos, obgleich in Autorität dem Namen 
nach noch gleih, und jegt mit dem Befehle über die eine Hälfte Πα des 
Dritiheiled der Kriegsmacht befleivet, fcheint, außer im Felde oder hei ber 
twirflichen Ausführung veffen, was fein College bereit beichloffen hatte, feinen 
wirflichen Einfluß gehabt zu haben. 

Die Flotte fegelte nun — wie Nikias zuerft angegeben hatte — von 
Karana nah Selinus und Egefta herum. Seine Abficht war den 
Streit zwiſchen diefen Beiden, wie die finanziellen Mittel des legteren zu uns 
terfuchen. Durd die Straße und längs der Nordküſte der Infel fortfegelnd, 
berühtte er zuerft Himera, wo man ihm ven Zutritt verweigerte; dann ers 
oberte vr eine flfanifche Seeftant Namens Hyffara und machte viele Ge— 
fangene; unter ihnen die berühmte Buhlerin Raid, die damald ein fehr 
junges Mävdchen war. Δ) Nachdem er diefen Ort den Egeftäern übergeben 
hatte, ging Niftas in Perfon zu ihnen, um ihre Stadt und deren Zuſtand 
zu untetfuchen; er Bonnte aber nicht mehr Geld als die dreißig Talente her 
außbefommen, welche früher beim zweiten Befuche der GCommiffarien ver— 
ſprochen worden waren. Dann gab er die Gefangenen von Hyffara ihren 
ſikaniſchen Landsleuten wieder, ein Löſegeld von 120 Talenten empfangend 99) 


als auch in feinem richterlichen Charafter handelt, wenn der fathollfhe Lord Staf- 
ford vor ihm unterfucht wird, einen Grad von Vorurtheil und Ungerecdhtigfeit ent: 
widelte, der dem der Richter und Gefchwornengerihte in den Gerichtshöfen ganz 
gleih war (Lingard, History of Engl. ὁ. Vi. p. 231 — 241). 

Sowohl die englifhen Gerichte bei dieſer Gelegenheit — als aud) die malländer, 
bei einer im einer früheren Note erwähnten — waren von dem herrjchenden Vor: 
urtheife mehr beftochen und zu Ungerechtigfeiten getrieben, als das rein aus dem 
Bolfe zuſammengeſetzte Dyfafterion zu Athen in der Sache der Hermä und ber 
anderen Entweihungen. 


87) Platarch. Aleibiad. e. 22. 
88) Thucydid. 11. 65. τά re ἐν τῷ στρατοπέδῳ ἀμβλύτερα ἐποίουν etc. 


89) Die Angaben bezüglich des Alters und Lebens der Lais fcheinen in eine un— 
Löslihe Verwirrung verwidelt zu fein. Man f. die Note von Göller ad Philist. 
Fragment. V. 


90) Diodor. XIII. 6; Thucydid. VI. 62. Καὶ τἀνδράποδα ἃ πέδοσαν, καὶ 
ἐγένοντο ἐξ αὐτῶν εἴχοσι χαὶ ἑχατὸν τάλαντα. Das Wort ἀπέδοσαν ſcheint zu 
bebeuten, daß die Gefangenen auf Privatcontract einer beſtimmten Summe ihren 
Landsleuten überliefert wurden, den Perſonen, die naturgemäß um ihre Befreiung zu 
untethandein hatten. Hätte Thukydides neiant aredovro, fo würde dies gemeint 
haben, daß fie zur PVerfteigerung für das, was man für fie befommen könne, aus: 
geftellt waren. Diefe Unterfcheidung (ἢ wenigftens möglih — und (meinem Urtheile 
nach) zuläffiger, als die in der Note des De. Arnold vorgefchlagene, 
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und führte das athenienflfche Landheer mitten durch die Infel, durch das Gebiet 
der befreundeten Sifeler nad Katana zurüd; aud machte er auf feinem Wege 
einen Angriff auf vie feinpliche ſikeliſche Stadt Hybla, in dem er zurüde 
gefchlagen wurde. Zu Katana vereinigte [εἶπε Seemacht ſich wiener mit ihm. 

(ὃ war nun anfcheinend um vie Mitte des Octobers, und drei Monate 
waren feit ver Ankunft ver athenienfiichen Krieggmacht zu Rhegion vergan- 
gen; während welches Zeitraumes fie außer der Erwerbung von Naros und 
Katana zu Verbündeten, und außer ver unbeveutenden Eroberung von Hyk— 
Fara, nichtd ausgerichtet hatte. Auf Naxos und Katana hatte aber 
fogar, weil es chalkidiſche Stäpte waren, Nikias felbft vorher gerechnet; 
wie auch auf Rhegion, weldes er zu feinem großen Verdruſſe wibere 
firebend fand. Was aber in Bezug auf den Charakter des Heerführers noch 
ſchlimmer ift, es war nicht allein nichts Ernftliches ausgeführt, fondern auch 
nichts Ernftliches verfucht worden. Der vom Lamachos zum Kampfe an— 
geveutete foftbare Zeitpunft, wo die fürchterliche Bedrohung durch eine neuer— 
dings ungeprüfte Blotte auf dem höchften Grade ſtand, und Nüftungen, wie 
Selbftvertrauen zu Syrafus fehlten, war unerfeglich vergeudet worden. 
Jeden Tag gingen vie Nüftungen ver Syrafufaner beffer vorwärtd und 
verminderte fih ihre Beſorgniß: der Eingefallene, ven fie für jo furchtbar an— 
geliehen hatten, erwies Πα) zögernd, furchtſam“!), und ald er ihnen aus dem 
Gefichte verſchwand, als er nah Hyffara und Egefta ging — noch mehr 
als er den unbeveutenden fifelifchen Poften Hybla vergeblich angriff — da 
erlitt ihr Gemüth eine Umftimmung von Muthlofigkeit zum größten Selbft- 
vertrauen. Die Maſſe ver ſyrakuſaniſchen Bürger, jegt durch Verbündete von 
Selinud und anderen Stäpten verftärft, verlangte von ihren Keerführern, 
fie folten fie zum Angriffe auf die athenienſiſche Poſition nach Katana 
führen, weil vie Athenienjer es nicht wagten, ſich Syrafus zu nähern; 
während fyrafufaniiche Reiter fogar fo. weit ‘gingen, die Athenienfer in 
ihrem Lager zu beleidigen, indem fie berbeiritten und fragten, -ob fie gefommen 
feien, fi) als friedliche Bürger auf der Infel anzufteveln, flatt die Leon— 
tiner wieder einzufegen. Diefe unerwartete Demüthigung, die wahrſcheinlich 
auf die Gefühle. der Krieger wirkten, machten, daß Schaam ven Nikias 
endlih aus feiner Untbätigfeit trieb und ihn zwang. zur Erhaltung feines 
eigenen Rufes einen Schlag zu thun. Gr entwarf eine Liſt, fh Syrakus 
fo zu nähern, daß er dem Wiperflande der forafufanifchen Reiterei entgehe, 
nachdem er ſich über den Grund in ver Nähe ver Stadt durch einige bei ihm 
dienende Verbannte Kenntniß verfchafft hatte. 92) 

Er ſchickte einen katanäer Bürger nah Syrakus, welder im Herzen 
Athen anhing, anfcheinend aber neutral war, und mit der anderen Geite auf 
gutem Buße ftand, als Ueberbringer einer vorgeblichen Botſchaft und Vor— 
ſchlages von den Breunden von Syrafud zu Katana ab. Diele athe— 
nienſiſche Krieger (lautete die Nachricht) pflegten von ihrem Lager und Waffen 
getrennt die Nacht innerhalb der Mauern zuzubringen. Durch einen lebhaften 
Angriff bei Tagesanbruch würde ed den Syrafufanern leicht werden, fle auf 


Wenn wir εὖ jedoch auf Thucydid. VI. 88 mit Duker's Note beziehen, werben 
wir fehen, daß μεταπέμπειν bisweilen, jedoch felten, im Sinne von μεταπέμπεσϑαι 
gebraucht wird. (86 mag vielleiht mit ἀπέδοσαν ftatt ἀπέδοντο derſelbe Fall fein. 


91) Thucydid. VI. 63; VII. 42. 
92) Thucydid. VI. 63; Diodor, XIII. 6. 
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dieſe Weife unvorbereitet und zerſtreut zu überfallen; während vie ſyrakuſaner⸗ 
freundliche ‘Partei zu Katana dadurch Beiftand zu leiften verſprach, daß fie 
die Thore ſchließe, die innerhalb befindlichen Arhenienfer angreife und die 
Schiffe anzünde. Ein zahlreided Corps von Katandern (wurde hinzugefügt) 
wünſche eifrig bei dem jegt vorgejchlagenen Plane mitzuwirfen. 

Diefe Mittheilung, weldye vie ſyrakuſaniſchen Heerführer in einem Augen 
blide erreichte, wo fie ſtolz und auch einer Angriffsbewegung geneigt waren, 
fand jo unvorfichtigen Glauben, daß fie ven Voten von Katana mit herzlicher 
Zuftimmung und Feftiegung eines gewiffen Tages zurückſchickten. Demzufolge 
wurde ein bis zwei Tage vorher die ganze ſyrakuſaniſche Streitmacht nad) 
Katana zu in Marſch gelegt und lagerte für vie Nacht am Fluffe Symä- 
thos, im Gebiete von Leontinoi, innerhalb etwa acht (engl.) Meilen von 
Katana, Nikias, von dem die ganze Sache ausging, wählte venjelben 
Tag, fein Heer an Bord ver Schiffe zu bringen und auch feine gegenwärtigen 
fifeliihen Bunvesgenofien, jegelte bei Nacht ſüdwärts längs der Küfte und 
fuhr um die Infel Ὁ Ftygia herum, in den Öroßen Hafen von Syrafus 
hinein. Dort bei Tagesanbruch angefonmen, , ſchiffte er feine Truppen ohne 
Widerſtand füdlich von ver Mündung des Anapos im Inneren des Großen 
Hafens bei dem Weiler aus, welcher fi nach dem Tempel des Zeus Olym- 
pios zu erfiredte. Nachdem er die benachbarte Brücke abgebrochen hatte, mo 
der beloriniiche Weg über ven Anapos ging, nahm er eine Stellung, die 
von verfchiedenen in Verlegenheit jegenven Hinderniſſen beihügt war — 
Häufern,, Mauern, Bäumen und ftebennem Waller — überbied vom fteilen 
Boden des Olympieions jelbft, auf jeinem linken Blügel: jo daß er die ihm 
paſſende Zeit zum Kampfe jelbft wählen fonnte und fi außerhalb eines An- 
griffes der ſyrakuſaniſchen Neiterei befand. Zum Schutze ver Schiffe an der 
Küfte verfchaffte er eine Verpalliſadirung durch Nieverbauen der benachbarten 
Bäume; und traf jogar Vorſichtsmaßregeln zur Beſchützung feiner Stellung 
im Rüden durch einen eilig von Holz und Steinen aufgemworfenen Zaun, der 
die Küfte an der inneren Dadfon genannten Bai berührte. Zu diefen Ver— 
theidigungäwerfen hatte er volle Muße, weil ver Beind innerhalb der Mauern 
feinen Verſuch machte ihn zu flören, während die ſyrakuſaniſche Reiterei fein 
Manöver erft entvedte, als fie vor ven Linien von Katana anfam; und οδα 
gleich fie Feine Zeit verlor zurüczufchren, war es doch ein langer Rüdweg.9?) 
Dad Selbftvertrauen der Syrafufaner war indeſſen fo groß, daß fie fogar 
nach einem fo langen Marſche die Schlacht fofort anboten: da aber Nifias 
feine Stellung nicht verließ, zogen fie fih zurüd, um ihre Nachtftation auf 
der anderen Seite des helorinischen Weges aufzufchlagen — mas wahrfcein- 
lich ein Weg war, den auf beiden Seiten von Mauern begränzten. 

Am anderen Morgen marſchirte Nifind aus feiner Stellung heraus und 
formirte feine Truppen in Schlachtordnung in zwei Diviftonen, jede acht 
Mann tief. Seine vordere Divifion jolte angreifen, die hintere Diviflon (in 
einem hohlen Vierecke dad Gepäde in ver Mitte aufgeftelt) wurde in der Nähe 
des Lagers zur Meferve gehalten, um, wo es nöthig fei,. Beiftand zu leiften, 
Reiterei war nicht vorhanden. Die ſyrakuſaniſchen Hopliten, anſcheinend weit 


93) Thueydid. VI. 65, 66, Diodor. ΧΕ. 6; Plutarch. Nicias, ec. 13. 

Um die Stellung. des Nifias fo gut zu begreifen, als fie aus der Beſchreibung 
des Thufydides herausgefunden werden fann, möge der Lejer den Plan von Sy— 
rafus und feiner Umgebung‘ berathen, ver ſich am Ende dieſes Theiles befindet, 
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zahlreicher als die ſeinigen, fellten eine Aushebung in Maffe aus der Stadt 
ohne Auswahl var; fie waren in der tieferen Ordnung von ſechszehn Mann 
aufgeftellt, neben ihmen ihre felinuntifchen Verbündeten. Auf dem rechten 
Flügel ſtand ihre Reiterei, ver befte Theil ihres Heeres, nicht weniger ald 
1200 an Zahl und 200 Reiter von Θεία, 20 von Kamarina, etwa 
50 Bogenfhügen und eine Compagnie Dolchwerfer. Die Hopliten, obgleidy 
von Muth erfüllt, hatten wenig Ausbildung ; und ihre Schladhtreihe, die nie- 
mals volftändig gebalten wurde, wurde bei viefer Gelegenheit durch die ums» 
mittelbare Naͤhe der Stadt noch weiter geftört. Einige waren weggegangen, 
um ihre Bamilien zu feben, Andere eilten hinaus, um ſich anzufchliefen, als 
die Schlacht bereit? begonnen hatte und ftellten ſich in die Reihe, wo fie 
konnten. 9%) 

Thukydides, wenn er diefe Schlacht befchreibt, giebt und nad) feinem 
Gebraude eine Angabe der Beweggründe und Gefühle, welche die Kämpfen- 
den auf beiden Seiten belekten und ein Thema zur kurzen Anrede des Ni— 
kias verfchafften. Dies überrafcht einen an ven modernen Krieg Gewöhnten, 
mo der Soldat fich einfach unter vem Einfluſſe der zum Handwerke gehörigen 
Ehre und Schande befindet, ohne nur an die Sache zu denfen, für welche er Fämpft. 
In alten Zeiten war diefer Beweggrund nur einer unter vielen anderen, welche 
nach den Umftänden dazu beitrugen, die Stimmung des Krieger? am Vor- 
abende ver Schlacht zu erheben oder niederzutrüden. Nikias fprach von 
der anerfannten Höheren Friegerifchen Wortrefflichkeit ausgewählter Argeier, 
Mantineier und Athenienfer — im Vergleich zu dem fyrafufanifchen Land» 
fturme, der feine eigne Euperiorität volftändig glaubte (dies iſt ein auffal- 
lendes Geſtändniß ver beklagenswertben Veränderung, welche durch fein eigned 
Zaudern bewirft worden war), die aber aus Mangel an Dieriplin im wirk— 
lichen Kampfe wegfallen würde. 9°) Außerdem erinnerte er fie daran, daß 
fie weit von der Heimatb weg feien, und daß eine Niederlage fie, Einen wie 
Ale, zu Opfern der forafufanifcben Neiterei machen würde. Er dachte wenig 
daran und feine Propheten fagten ihm auch nicht, daß ein folches Unglüd, 
bedenklich wie es auch gemefen fein würde, für Athen fogar münfchensmerth 
war — weil es dieſes vor weit überwältigerenden Unglüdsfällen bewahrt 
haben würde, welche wir im Fünftigen Gapitel dieſer Gefchichte betrüben 
finden werben. 

Während die gebräuchlichen Opfer dargebracht wurden, verwickelten ſich 
die Schleuderer und Bogenfchligen auf beiden Seiten in Scharmügel. So- 
gleich erfchallten aber die Trompeten, und Nikias befahl ber erften Hopliten⸗ 
Diviſton fofort ſchnell anzugreifen, bevor die Syrafufaner es erwarteten. 
Nach feiner früheren Langſamkeit urtheilend, hatten fle gar nicht geglaubt, 
daß er der Erfte fein werde, ver Befehl zum Angriffe gebe; und erft als fie 
die athenienfliche Linie wirflich auf fich vormärtd kommen fahen, hoben fie 
ihre Waffen vom Boden und kamen vorwärtd um zufammenzutreffen. Der 
Stoß wurde von beiden Seiten tapfer außgehalten und das Handgefecht dauerte 


94) Thucydid. VI. 67 ---69. 


95) Tbucydid. VI. 68, 69. ἄλλως δὲ χαὶ πρὸς ἄνδρας πανδημεί τε ἀμυνο- 
μένους καὶ οὐχ ἀπολέχτους ὥσπερ χαὶ ἡμᾶς" xal προσέτι Σιχελιώτας, of ὑ περ- 
φρονοῦσι μὲν ἡμᾶς, ὑπομενοῦσι δ᾽ οὔ, διὰ τὸ τὴν ἐπισεήμην τῆς τόλμης 
ἥσσω ἔχειν. 

Diefe Stelle erläutert die Bedeutung des Adverbs πανδημεὶ fehr deutlich. 5801. 
πανδαμεὶ, ravouıle, Aeschyl. Sept. ante Theb. 275. 
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eine Zeit lang ohne entſcheidenden Erfolg fort. Da überfiel fle ein gewaltiger 
Regenfturm mit Donner und Blitz, welcher die Syrafufaner beunrubigte, 
weil fie ihn für ein ungünftiges Zeichen anfaben — während er für die er— 
fahreneren athenienſiſchen Hopliten al8 eine bloße Naturerfcheinung ver Jahres⸗ 
zeit erfebien 55), fo daß fle Über das unverringerte Vertrauen, mit dem fle das 
Gefecht fortfegten, die Syrafufaner noch weit mehr in Erftaunen verfeßten. 
Endlich wurde das fhrafufanifche Heer durchbrochen, zerftreut, und floh, zuerft 
vor den Argeiern auf dem rechten Blügel, dann vor ven Athenienfern 
im Gentrum. Die Sieger verfolgten ed, ſoweit fiber und ausführbar war, 
ohne ihre Reihen außer Orbnung zu bringen: denn die forafufanifche Neiteret, 
die noch nicht im Kampfe gewefen war, hielt Ale zurück, welche vorwärts 
drängten und feßte ihr Fußvolk in den Stand, fich ficher binter ven helorini= 
fchen Weg zurüdzugiehen. 9°) 

So wenig waren die Syrafufaner durch diefe Niederlage entmuthigt, 
daß fle fich nicht einmal eher innerhalb ihrer Stadt zurüdzogen, als bis fie 
ein angemeflene® Detafcbement zur Bewachung des benachbarten Tempels und 
heiligen Bezirkes des olympifchen Zeus abgeſchickt hatten, in dem viel Reich» 
thum niedergelegt war, für den fie fürchteten, daß die Athenienfer ihn 
in Beflt nehmen würden. Nikias inveffen begnügte ſich, ohne ſich dem 
heiligen Grunde zu nähern, damit, das Schlachtfeld in Beflg zu nehmen, 
verbrannte feine Todten und beraubte die Reichen des Feindes ihrer Waffen. 
Die Syrafufaner und ihre Verbündeten verloren 250 Mann, die Athe— 
nienfer 50.98) 

Am Morgen, nachdem er den Syrafufanern ihre Tobten zum Des 
gräbniffe bewilliget und die Afche feiner Todten gefammelt hatte, fchiffte Ni— 
kias feine Truppen wieder ein, ging in See, und fegelte nach feiner früheren 
Station nah Katana zurüd. Gr hielt es für unmöglich, ohne Weiterei 
und weiteren Geldvorrath feine Bofltion in der Näbe von Syrafus zu be— 
haupten oder unmittelbare Belagerungs= over Blodabeoperationen zu verfolgen 
Und da der Winter ſich yun näherte, befcbloß er, Winterquartiere zu Katana 
zu nehmen — obgleih in Anbetracht des milden Winterd zu Syrafus 
und der Gefahr der Sumpffieber in ver Nähe des Großen Hafens im Som- 


96) Thucydid. VI. 70. Τοῖς δ᾽ ἐμιπειροτέροις τὰ μὲν γιγνόμενα χαὶ ὥρᾳ 
ἔτους περαίνεσϑαι δοκεῖν, τοὺς δὲ ἀνθεστῶτας πολὺ μείζω ἔχπληξιν μὴ νιχωμέ- 
vous παρέχειν. 

Zum Unglüd für fie felbft waren die Athenienfer bei Monbenfinfternifien 
nicht fo unbewent. Die Kraft diefer Bemerfung wird man im zweitnächſten Gapitel 
fehen. Im diefem Augenblicke waren fle noch dazu von hohem Muthe und Vertrauen 
befeelt; mas eine bedeutende Ginwirfung auf ihre Erklärung ſolcher plöglicher Wetter: 
phänomene hatte: wie man auch durch trübfeligen Gontraft in demfelben Gapitel er: 
flärt fehen wird, 


97) Thueydid. VI. 70. 


98) Thucydid. VI. ΤΊ. Plutarch (Nicias, c. 16) jagt, Nikias habe πῶ 
aus religlöfen Serupeln geweigert, in den heiligen Bezirk einzufallen, wenngleid 
feine Krieger beaierig waren, ſich feines Anhaltes zu bemächtigen. 

Diotor (XII. 6) ſagt ἰττία, die Athenienfer wurden Meifter des Olym— 
vieion. Auch Paufanias (X. 28, 3) ſagt daffelbe und fügt hinzu, Nifias habe 
fih enthalten die Schätze und auch die Weihgeſchenke zu ſtören, und er babe fie unter 
der Aufficht der ſyrakuſaniſchen Priefter gelaffen. 3 , 

Plutarc fagt ferner, Nifias [εἰ einige Tage in feiner Pofition geblieben, 
bevor er nah Ratana qurüdfehrte, Die Syrade des Thufydides deutet aber 
an, baß die Athenienſer am Tage nad) der Schlacht zurüdfehrten. 
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mer, dieſe Veränderung der Jahreszeit wohl für einen fraglichen Gewinn an— 
gefehen werden fünnte. Gr fchlug aber vor, die Zwifchenzeit dazu zu ver 
menden, um wegen Reiterei und Geld nah Athen zu ſchicken und fich dieſelben 
Verftärfungen auch von feinen ſiciliſchen Verbündeten zu verichaffen, veren 
Anzahl fih nun, wie er rechnete, durch den Beitritt neuer Städte, nad) ſei— 
nem neuerlichen Siege vermehren würde -- und Magazine aller Art zufam- 
menzubringen, um im Srühjahre vie Belagerung von Syrafus zu beginnen. 
Nachdem er eine ITrireme mit diefem Geſuche nah Athen abgeſchickt hatte, 
fegelte er mit feinem Heere nad Mefiene, in welcher Stadt eine günftige 
Bartei war, die ihm die Thore zu Öffnen Hoffnung machte. Schon vor ver 
Abreife des Alkibiades hatte eine derartige Correſpondenz begonnen; bie 
erfte Nachethat, welche der fcheidende Heerführer an feinem Vaterlande beging, 
war aber, daß er diefe Unterhandlungen der ſyrakusfreundlichen Partei in 
Mefiene verrieth. Diefe legtere nun, die ihre Gelegenheit wahrnahm, er= 
bob fi vor der Ankunft des Nikias unter Waffen, ließ ihre Hauptgegner 
binrichten und hielt vie Stadt mit Gewalt gegen die Arhenienfer; bie 
nad) einem fruchtlofen Zögern von dreizehn Tagen, mit kümmerlichen Vor— 
räthen und bei ftürmifchem Wetter nad Naxos zurüdfehren mußten, wo fie 
ein mit. Paliſaden umgebenesd Lager und Station anlegten und in die Winter- 
quartiere gingen. 59) 

Die neuerliche Kriegslift des Nikias, welcer die Bewegung nach dem 
Hafen von Syrafus und die Schlacht ‚folgten, war geſchickt angelegt und 
ausgeführt. Sie diente ven Muth und dis Kriegäzucht des Heeres zu zeigen, 
wie auch den Muth bei den Solvaten ſelbſt aufrecht zu erhalten und jenen 
Gefühlen von getäufchter Hoffnung zu begegnen, zu deren Erweckung die 
frühere Unwirffamfeit des Heered hätte führen können. Was aber andere 
Erfolge betrifft, [0 war der Sieg unfructbar ; wir können fogar jagen, pofitiv 
nachtheilig — meil er einen augenblidlichen Antrieb gab, der dem Nikias 
zur. Ausrede für die dreimonatliche gänzliche Unthätigfeit diente, welche folgte 
— und weil er die. Syrafujaner weder ſchwächte, noch demüthigte, ſon⸗ 
dern ihnen eine heilſame Lehre gab, von der fie, während Nikias in feinen 
Winterquartieren lag, Bortheil zogen. Seine Gleichgültigkeit während der 
erften acht Monate nach ver Ankunft ver Erpevition zu Rhegion (vom Juli 
415 bis März 414 vor Chr.) war der beflagenswerthefte aller Unglüdsfäle 
für fein Heer, fein Vaterland und ihn felbft. Im den fünftigen Greigniffen 
wird man überreichlich Beweiſe hiervon fehen: gegenwärtig menden wir und 
nur an feine eigenen Vorherfagungen und Gmpfehlungen zurüd. Alle Be— 
ſchwerden und Gefahren, die auf Sicilien zu überwinden waren, hatte er 
ſelbſt vorausgeſehen und den Athenienſern eingeprägt: Anfangs als Gründe 
gegen die Unternehmung der Erpedition — die Athenienfer aber, die fie un— 
glücklicher Weile nicht in dieſer Eigenſchaft benugen ließen, gaben ihre Wirf- 
lichfeit vollfommen zu, und ermächtigten ihn, jede nur zu ihrer Ueberwindung 
norhwendige Macht zu verlangen.!0%) Es wurde ihm auf viefe Art erlaubt, 
eine nach feinen eignen Ideen berechnete Macht nebft Vorräthen und Belagerungd« 
geräth mit fich zu bringen ; ſobald er jedoch angekommen ἰῇ, fcheint er nur ängft= 
lich bemüht, es zu vermeiden, daß dieſe Macht einer bevenklichen Unternehmung 
audgefegt werde und eine Entſchuldigung zu finden, fie nah Athen zurückzu— 


99) Thucydid. VI. 71 — 74. 
100) Thucydid. VI. 21 --- 20. 
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führen. Daß Syrakus der Hauptfeind war, und daß der Hauptpunkt ver 
Unternehmung die Belagerung diefer Stadt war, war eine ihm wie Jeder« 
mann befannte Wahrheit 01); auf der furdptbaren Reiterei der Syrafufa- 
ner hatte Nifiad in den vorläufigen Debatten felbft beftanven: doch — nad) 
viermonatlichem bloßen Spielen und Vorwand zum Kampfe, um zu vermeiden, 
daf er mit der wirflichen Schwierigfeit zu thun befomme — wird dad Veftehen 
diefer Neiterei zur Entſchuldigung für weitere Verfchiebung auf vier Monate 
genommen, bis Verftärfungen von Athen erlangt werden Fünnen. Zu allen 
innerlichen Gefahren des Balles, welche Nikias felbft mit angemeffener Unters 
ſcheidungskraft vorbergefagt hatte, wird jo noch die erfchwerende Gefahr feines 
eigenen falſchen Zögerns hinzugefügt — den erften Eindruck feiner Macht ver« 
tändelnd — den Syrafufanern Muße gewährend, ihre Befeſtigungswerke 
zu erweitern und den Peloponnefiern Zeit gebend, ſowohl gegen Attifa 
einzufchreiten, als auch Sicilien beizuftehen. Es war die unglüdliche 
Schwäche dieſes Befehlshabers, vor enticheidenden Entfchlüffen jeder Art zurüd- 
zufchreden, und fie auf jeden Fall zu verſchieben, bis die Nothwendigkeit dro« 
bend wurde; movon die Folge war (um einen Ausprud des Forinthifchen Ge— 
fandten vor dem peloponnefifchen Kriege, der die zögernde Politik Sparta's 
tadelte, zu gebrauchen), daß er, niemals handelnd, aber ſtets zu handeln ſchei— 
nend, im Augenblide des wirklichen Kampfes feinen Feind ſtets in doppelter 
ftatt in einfacher Macht antraf.!9?) 

Groß muß in der That dad Befremden der Athenienjer geweien fein, 
als fie, nachdem fie im Monat Juni eine Erpedition von unvergleichlicher 
Macht ausgeſchickt hatten, im Monat November eine Depefche erbalten, welche 
fie benachrichtiget, daß der Feldherr, außer einem unentjcheidenden Siege, wenig 
ausgeführt hat; und daß er nicht einmal einen Verſuch gemacht bat, etwas 
Ernftliched zu unternehſſen — πο ihn machen kann, außer wenn fie ihm 
ferner nody Reiterei und Geld ſchicken. Die einzige Antwort, die fie gaben, 
war jedoch Bewilligung und Ausführung feiner Forderung ohne Öffentlidyen 
Ausdruck von Unzufriedenheit oder Mifvergnügen gegen ihn.!“) Und dies ἰῇ 


101) Thueydid, VI. 20. 


102) Thucydid. 1. 69. ἡσυχάζετε γὰρ μόνοι “Ἑλλήνων, ὦ «πκεδαιμόνιοι, οἱ 
τῇ δυνάμει τινὰ ἀλλὰ τῇ μελλήσει ἀμυνόμενοι, zei μόνοι οὐχ ἀρχομένην 
τὴν αὔξησιν τῶν ἐχϑρῶν, ἀλλὰ διπλασιουμένην χαταλύοντες. 


103) Aloyoor δὲ βιασϑέντεις ἀπελθεῖν, ἢ ὕστερον ἐπιμεταπέμηε- 
σϑαι, τὸ πρῶτον ἀσχέπτως βουλευσαμένους — (86 ift ſchimpflich, durch größere 
Macht aus Sicilien getrieben zu werden, oder nachher nah frifhen Verſtär— 
tungen hierher zu fhiden, in Folge unferes eigenen Fehlers, wenn 
ἐν δ ἐπα Πρ zu Anfange gemadht worden ἐξ.“ (Thucydid, 


Dies war ein Theil ber legten Rede, welche Nifias vor der Erpebition zu 
Athen {εἰδῇ hielt. Das athenienfiihe Volk hatte als Antwort ein Potum erlaffen, 
daß er und feine Gollegen ihren Betrag von Kriegsmacht beitimmen follten, und daß 
fie Altes, was fie forderten, erhalten würden. Ucberdies war die Stimmung in der 
Stadt derartig, daß Jedermann feinen Namen zum Dienfte eifrig niederfchrieb (Thu- 
eydid. VI. 26—31). Thufydides fanı faum hinreichende Worte finden, die Boll- 
er νὰν Großartigfeit und den Staats- und Privatreihthum der Flotte au ſchildern. 

a dies beinahe begründet, was ich im Terte gefagt habe — daß die Handlungen 
des Nifias in Sicilien fämmtlih am meiften von feinen eignen früheren Reden zu 
Aihen verdammt daftehen — fo fcheint dies von Dr. Arnold vergefien worden zu 
fein, als er feine Note zu der merfwürdigen Stelle, des Thufypives (ll. 65) 
ſchrieb — ἐξ ὧν ἄλλα re πολλὸ ὡς ἐν μεγάλῃ πόλει καὶ ἀρχὴν ἐχούσῃ ἡμαρ- 
τήϑη, χαὶ ἡ ἐς Σιχελίαν πλοῦς ὃς οὐ τοποΐτοὐ γνώμης ἁμάρτημα ἦν πρὸς obs 
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um fo mehr zu beachten, weil die Entfernung des Alfibiades eine einla- 
denne und fogar werthvolle Gelegenheit gewährte, an feine Stelle einen neuen 
Eolegen zu fenden. Wenn feine Klagen gegen Nikias zu Athen erhoben 


ἐπήεσαν, ὅσον οἱ ἐκπέμψανιες οὐ τὰ πρόαφορα τοῖς οἰχομένοις 
ἐπ᾿ιγιγνάσκοντες ἀλλὰ χατὰ τὰς ἰδίας διαβολὰς περὶ τῆς τοῦ ϑήμου προ- 
στασίας ra τὲ ἐν τῷ στριτοπέδῳ ἀμβλύιτερα ἐποίουν καὶ τὰ περὶ τὴν πόλιν 
πρῶτον ἐν ἀλλήλοις ἐτιράχϑησιιν — worüber Dr. Arnold fagt: — 

„Thukydides drückt hier diefelbe Meinung aus, welde er an zwei anderen 
Stellen (VI. 31 und Vll. 42) wiederholt, nämlid, daß die athenienſiſche Macht ver 
Eroberung von Syrafus vollkommen angemefien war, wenn nidt die Expedi— 
tion von dem Heerjührer falſch geleitet und von der Regierun 
zu Haufe unzureihend unterftügßt worden wäre Die Worte: οὐ τὰ 
πρόσφορα τοῖς οἰχομένοις ἐπιγιγνώσχοντες bezeihnen: „niht hernad voti— 
rend die nothwendigen Zufubren für ihr abmwejendes Heer’: denn 
Mikias war an der Benugung feines Sieges über vie Sprafufaner durch Mangel 
an Reiterei und Geld verhindert, und der ganze Winter ging verloren, bevorer von Athen 
aus damit verfehen werden Fonnte, Und fpäter ließ man die ganze Kriegsmacht in 
große Noth und Schwäche verfallen, bevor die zweite Expedition zu ihrer Verſtärkung 
geſchickt wurde.“ Goöller und Poppo flimmen mit dieſer Erklärung überein. 

Zuerft wollen wir die hier von den Worten τὰ πρόσφορα ἐπιγιγνώσχοντες 
gegebene Erklärung beiprehen. Mir fcheint, daß diefe Worte nit „die noth— 
m. Zufuhren votirend’‘ bedeuten. 

αὖ Wort ἐπιγιγνώσχειν fann mit ἐπιπέμπει» — παρασχεῖν (VII. 2—15) — 
ἐκπορίζειν. nicht in demjelben Sinne gebraucht werden. Wie es unzuläffig_jein würde 
zu fagen ἐπιγιγνώσκειν ὅπλα, νῆας, ἵππους, χρήματα ete., fo fann εὖ auch nicht 
richtig fein zu fagen ἐπι γιγνώσχειν τὰ 10004 op«, wenn dieſes Iegtere Wort blos als ein 
—3 Wort für dieſe Dinge gebraucht würde, „Zufuhren“ meinend. Die Worte 
meinen wirklich „weitere Beſchlüſſe faſſen (nachdem die Expedition fort war), 
die für die abweſende Alotte unpaſſend und nachtheilig waren.“ 
Πρόσφορα ift hier ganz allgemein gebraudht — mit βουλεύματα oder irgend einem 
folgen Worte übereinfimmend: in ver That finden wir hie Phrafe τὰ πρόσφορα 
im allgemeinen Sinne für „was paffend iſt“ — was eher oder bequem ide 
gebrauht — γυμνάσω τὰ πρόσφορα — πράσσεται τὰ πρόσφορα — τὰ πρόσφορ᾽ 
nigar” — τὰ πρόσᾳφορις ὅρῴης ἄν — τὰ ταῖσδε πρόσφορον. Euripid. Hippol. 
112; Alcest. 148; Iphigen. Aulid. 160 B; Helen. 1299. Troad. 304. 

Thukydides ſcheint die heftigen Parteifämpfe, weldhe in Bezug auf die Hermä 
und andere religionswidrige Handlungen zu Athen nad Abreife der Flotte, haupt— 
fählid den Nadtheil, ven Alfıibiades zufüczurufen, welder diefen Käwpfen er 
. wuchs, vor Augen gehabt zu haben. Er fpricht nit von Vorenthaltung von Zus 

fuhren an die Flotte: es war auch nicht die Abfiht einer der Parteien zu Athen 
fie ihre vorzuenthalten. Die Parteibitterkeit war ausfchließlih gegen Alfibiades 
gerichtet — nicht gegen die Erpebition, 

Dann, was die Hauptangabe in Dr. Arnold's Note betrifft, daß eine der 
Urſachen, weswegen die athenienfifche Expedition in Sicilien verunglüdte, die war, 
„daß fie unzureihend von Athen unterftügt wurbe.” Bon den zwei Stellen, auf 
welche er fih bei Thukydides bezieht (VI. 31, VI. 42), wiverfpridt die eine 
diefer Behauptung beftimmt, weil fie die ungebeure Macht mittheilt, welche abge: 
fit wurde; die zweite ſagt nichts davon, und ift ihr indireet entgegen, denn fie 
verweilf bei den — Fehlern des Nikias. 

Nachdem die Athenienſer im Frühjahre dem Nikias erlaubt hatten, die Kriegsmacht zu 
nennen und zu fammeln, die er für erforderlich hielt, wie fonnten fie erwarten, im 
Herbite eine Forderung ven weiterer Verftärfung zu befommen — da das Heer in 
der Wirklichkeit ja gar nichts gethan hatte? Defienungeadhtet wurden die Zufuhren 
geſchickt, und fobalv als dies geſchehen Fonnte, und fobald als Nifias fie erwar— 
tete. Wenn der ganze Winter verloren ging, fo war dies nicht der Fehler ver 
Athenienfer. 

Noch härter ift es, wenn Dr. Arnold fagt: „man ließ das Heer in große 
Noth und Schwäche verfallen, bevor die zweite Grpedition zu feiner Verſtärkung ge: 
fhidt wurde. Die zweite Grpedition wurde abgefandt in dem Augenblide, wo 
Nitias feine Noth bekannt machte und darum bat; feine Nachricht von Noth Fam 
ganz vlöglid, fait unmittelbar nach Anfchein von höchſt günftigem Erfolg. 
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wurden, fo werden wir auch nicht von ſolchen, als jelbft unter feinen Kriegern 
in Sieilien vorfommend, beuachrichtiget, obgleich ihre getäufchte Hoffnung noch 
größer ald die ihrer Landsleute zu Haufe geweien fein muß, in Anbetracht 
der Erwartungen, mit denen fle gefommen waren. Wir fönnen baran erinnern, 
daß die Verzögerung von einigen Tagen zu Eion unter vollfommen zu recht⸗ 
fertigenden Umftänden, und um die Ankunft von DVerftärfungen abzuwarten, 
nach welchen wirklich geſchickt war, das lautefte Murren gegen Kleon bei jeiner 
Expedition gegen Amphipolis von Seiten der Hopliten in jeinem eignen Heere 
bervorrief.1%%) Der Gontraft ift belehrend und wird, je weiter wir vorwärts 
kommen, noch belehrender erſcheinen. 

Die Syrafufaner zogen mittlerweile von ver Xehre, die ihre neuerliche 
Niederlage ihnen gegeben hatte, Vortheil. Bei der nächften Öffentlichen Ver— 
fammlung, weldye erfolgte, wendete fih Hermofrates in einem von Ermu— 
thigung, und Ermahnung gemiſchten Tone an fie. Während er ihre Tapfer- 
keit pries, tadelte er ihren Mangel an Kriegsfunft und Disciplin. In Ans 
betracht der großen Superiorität ded Feindes in dieſer legteren Hinficht, betrach= 
tete er die neuerlihe Schlacht ald Guted für die Zufunft verſprechend; und 
mit Vergnügen erwähnte er die Vorfichtämaßregeln, welche Nikias ſowohl 
durch die Befeftigung, feines Lagers, ald auch durch feinen jchnellen Rückzug 
nach der Schlacht, getroffen habe. Er drang in fie, die übermäßige Anzahl von 
funfzehn Feldherren, die fie zeither zum Befehle zu ernennen gewöhnt waren, 
zu vermindern — fie auf die Zahl drei zurüdzuführen, ihnen zu gleicher Zeit 
vollere Gewalt beilegend, als fie zeither genoffen hatten, und einem feierlichen 
Ein zu ſchwören, fie in der Ausübung dieſer Gewalt ungefeffelt zu laſſen — 
endlich viefen Feldherren die anftrengennften Bemühungen aufjuerlegen, wäh— 
rend des kammenden Winters die ganze Bevölkerung einzuüben und zu. be— 
mofinen. Demgenäß wurde Hermokrates jelbft mit Herakleides und 
Sikanos zum: Befehle ernannt, Geſandte wurden nah Sparta und 
Korinth geſchickt, um Beiſtand für Sicilien zu erbitten, wie aud) an bie 
Pelopouneſier, um fle dazu zu vermögen, einen directen Ungriff gegen 
Artika zu beginnen 19), fo daß dadurch vie Athenienfer wenigftens 


Mir fheint, es könne nichts ungenauer und mit dem ganzen Juhalte ver Er: 
Kin bes Thukydides mehr im Widerſpruche fliehen, als die Uthenienfer zu 
eihuldigen, fie hätten ihre Expedition Noth leiden laffen. Was man ihnen wirflid zur 
Laft legen kann, ift, daß ſie ihr einen unverhältnigmäßig großen Theil ihrer ganzen Kraft 
weihten — vollfommen ungeheuer groß und zu Grunde rihtend. Und jo faßte εὖ 
Thufydides offenbar auf, wenn er die Flotte des Mikins und die des Demo: 
ſthenes bejchreibt. 

Thukydides ift fehr zurückhaltend etwas gegen Nikias zu fagen, den er 
durchgängig: mit der größten Nahfiht und Zartheit behandelt. Gr läßt aber hin- 
reichend genug Winte fallen, um zu beweifen, daß er die falfche Leitung des Heer: 
führers als die Ur ſache des Verunglüdens der Kriegemadt auffaßte — nicht als 
„eine der beiden Urfachen‘‘, wie Dr. Arnold es hier bietet. Natürlich erfenne ich 
die vollendete Geſchicklichkelt und Angriffsthatfraft des Gylippos an, die bei einem 
Spartaner fo ungewöhnlid war — und auch den wirkſamen Einfluß, den diefer auf den 
Erfolg ausübte. Gylippos würde aber niemals einen Fuß auf den Boden von 
Syrafus gefeht haben, wenn er nicht hineingelaffen worden wäre, erſt durch die 
here a Ya und dann dur den verächtlihen Mangel an Vorfiht, den Nikias 
zeigte (VII. 42). (Man fehe den Anhang zu diefem Bande.) 


104) Thucydid. V. 7. Man f, den vorhergehenden Band (III.) viefer Geſchichte 
Eapitel LIV. €. 672. 


105) Thucydid. VI. 72, 73. 
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abgehalten würden, dem Nikias weitere Verftärfungen zu ſchicken und viel- 
leicht zu Stande zu bringen, daß fle fein Heer zurüdriefen. 

Die bei weitem wichtigfte Mafregel aber, welche die Ernennung der neuen 
Heerführer bezeichnete, war die Erweiterung der Linie der Befeftigungswerfe 
zu Syrafusd Sie erbauten cine neue Mauer, die noch einen Raum mebr 
einſchloß und ihre innere und äußere Stadt nach Weften hin deckte — vom 
äußeren Meere über ven ganzen Naum, ver dem Abhange des Berges Epi- 
polä gegenüber lag, bis zum Grofien Hafen reichend — und fid) weit genug 
wefhwärtö erftredfend, um ven heiligen Bezirf des Apollon Temenites mit eins 
zuſchließen. Died geſchah als Vorſicht, daß Nikias, wenn er im Früh— 
jahre die Operationen wieder aufnähme und ſie im Felde ſchlagen und auf 
ihre Mauern beſchränken ſollte — er deſſenungeachtet verhindert ſein möchte, 
eine Einſchliehungsmauer von der See bis wieder zur See zu führen, ohne 
ein großes ausgedehntes Stück Grund noch mit zu decken.!“s) Außerdem 
ftellten vie Syrafufaner die verlaffene Stant Megara an ver Küfte 
nördlich von Syrakus wieder ber und legten eine Befagung hinein; eim 
regelmäßiges Beftungswerf mit Befagung errichteten fie im Olympieion oder 
Tempel des Zeus Olympios, ven fie ſchon nach der neuerlichen Schlacht mit 
Nikias bejegt Hatten; und am allen bequemen Landungsplägen ftedten fie 
Pfähle ald Hinvderniß in das Mer. Alle dieſe Vorfichtsmaßregeln waren 
nüglich für fie, und wir können fogar fagen, daß das neue außenliegende 
Beftungswerf, welches den Temenites einfchloß, fich bei der kommenden Ber 
lagerung ald ihre Rettung erwies — weil es die Einfhliefungslinie, die es 
die Athenienfer zu erbauen nöthigte, fo fehr verlängerte, daß Gylippos 
zu feiner Anfunft Zeit hatte, bevor fie fertig war. ine weitere Vorſichts— 
mafregel gab es aber, die die Syrafufaner in diefem Augenblide vernach- 
lälfigten, wo fie ihnen ohne Hinderniß offen fand — den Euryalos oder 
Gipfel des Berges Epipolä in Beſitz zu nehmen und zu befeftigen. Hätten 
fie dies gethan, jo würden die Athenienfer mit ihren Gircumvallationd« 
linien wahrſcheinlich niemals haben Portjchritte machen können: ſie dachten 
aber erft daran, ald es zu fpät war — wie wir fogleich fehen werben. 

Deffenungeachtet ift in Bezug auf den allgemeinen Plan. der athenienflichen 
Operationen in Sicilien die Bemerfung wichtig, daß, wenn Nikias ven ur- 
ſprünglich von Lamachos anempfohlenen Plan angenommen hätte, oder wenn 
er feine permanenten Belagerungsoperationen gegen Syrafus im Sommer oder 
Herbft des Jahres 415 vor Chr. begonnen hätte, παι fie, wie er es wirklich 
that, auf das Frühjahr 414 vor Chr. zu verfchieben — er feine diefer neu 
binzugefügten Vertheivigungsmittel zu befämpfen vorgefunden hätte, und die für 
feinen Zwed nothwenvige Gircumvallationslinie würde fürzer und bequemer ge= 
wejen fein. Außer diefen permanenten und nicht wieder beffer zu machenden Nach— 
theilen zog ibm feine Unthätigfeit zu Naros auch noch den weiteren Schimpf 
zu, daß die Syrafufaner nach feinen früberen Quartieren zu Katana mars 


106) Thucydid. VI. 75. "Ereiziior δὲ χαὶ οἱ Συρακόσιοι ἐν τῷ χειμῶνι 1 πρὸς 
τε τῇ πόλει, τὸν Τεμενίεην ἐντὸς ποιησάμενοι, τεῖχος παρὰ πᾶν τὸ πρὸς 
τὰς Ἐπιπολὰς ὁρῶν, ὅπως μὴ δι' ἐλάσσονος ebanorelyıaroı ὦσιν ἢν 
ἄρα σφάλλωνται etc. 

Ich behalte mir die Erklärung der Topographie von Syrafus für das nächte 
Gapitel (wenn die Belagerung beginnt) und den Anhang dazu vor. 


177 


fihiren und die Zelte, welche fie dort noch ſtehen fanden, verbrannten — bie 
benachbarten Felder zu gleicher Zeit verwüftend, 197) 

Kamarina erhielt eine zweideutige Politif aufrecht, welche beiden Par« 
teien Hoffnung machte, ed für ſich zu erlangen; und im Laufe dieſes Winters 
wurde der athenienftiche Gejandte Euphemos nebft anderen dorthin gefchict, um 
eine Erneuerung jenes Bündniſſes zwiſchen der Stadt und Athen vorzufchlagen, 
welches zehn Jahre früher gefchloffen worden war. Hermofrateß, der Syrafur 
faner, ging auch dahin, um dieſem Zwecke entgegenzuwirfen; und Beinen wurde, 
nach griechiſchem Gebrauche, die Öffentliche Verſammlung anzureden erlaubt. 

Hermofrated begann mit einer Anklage der Anfichten, Abfichten und 
vergangenen Gejdichte von Athen. Er fürchte feine Macht nicht (ſagte er), 
vorausgeſetzt, die fieiliihen Städte feien vereint und meinten es redlich mit 
einander: fogar gegen Syrakus allein habe ver eilige Rüdzug der Athentenier 
nach der neulichen Schlacht gezeigt, wie wenig fle ihrer eignen Kraft trauten. 
Was er fürchte, feien pie hintergehenden Verſprechungen und SInfinuationen 
Athens, die dazu führten, die Infel zu entzweien.und allen vereinten Wider« 
ftand zu lähmen. Jedermann wifle, daß fein Zweck diefer Expedition fei, ganz 
Sieilien zu unterjohen — daß Leontinoi und Egefla nur zu einem paſſenden 
Vorwande dienten, der angegeben werde — und daß εὖ Feine aufrichtigen 
Sympathieen für Ghalfivier auf Sicilien Gaben könne, wenn «8 ſelbſt die 
GEhalfivier auf Eubda in Sklaverei halte. Es {εἰ in Wahrheit weiter nichts 
als eine Erweiterung deſſelben Planes von räuberiihem Ehrgeize, durch wel⸗ 
chen es feine iomifchen Verbündeten oder Verwandten in ihre jegige elende 
Sklaverei gebracht habe, womit nun GSicilien bedroht werde. Die Sicilier 
könnten ihm nicht zu Schnell zeigen, daß ſie Feine Jonier feien, gefchaffen, um 
von einem Herrn dem anderen übertragen zu werben — ſondern ſelbſtſtändige 
Dorier, aus dem Mittelpunfte der Selbfiftändigkeit, dem Peloponneſos. Es 
würde Wahnftnn fein, diefe ehrenvole Stellung aus Giferjucht oder Lauheit 
unter ſich zu verwirfen. Die Kamarinder müßten nicht venfen, daß Athen 
den Schlag.gegen Syrafus allein vollführe: fie ſelbſt feien vie nächften Nach⸗ 
barn von Syrafus, und würben das erfte Opfer fein, wenn es beflegt werbe. 
Aus Furcht oder Neid fünnten fie wünſchen, die höhere Macht von Syrakus 
gevemüthigt zu ſehen; dies könnte fich aber, ohne ihre eigne Griftenz zu gefähr« 
den, nicht ereignen. Sie müßten für vaffelbe das thun, mas fie für fle zu 
thun gebeten haben würden, went die Athenienfer in dad Gebier von Kama- 
rina eingefallen wären — flatt nur dem Namen nad Beiftand zu Ieiften, mie 
fie zeither gethan. Ihr früheres Büudniß mit Athen habe gegenfeitige Ver— 
theidigung zum Zwecke gehabt, und binde fle nicht, ihm zu reinen Angriffäplänen 
Beiftand zu leiften. Sich eutfernt zu halten, beide Barteien mit fchönen Worten 
hinzuhalten, und Syrafus den Kampf von Sicilien für fich allein ausfechten zu 
laffen, {εἰ eben jo ungerecht ald es entehrend fei. Wenn es im Kampfe Sieger 
bleibe, werde es dafür Sorge tragen, daß die Kamarinder nichts bei einer ſolchen 
Politif gewinnen follten. Der Zuftand der Angelegenheiten {εἰ fo einfach, 
daß er (Hermofrated) ſich nicht anmaßen könne, fie aufhellen zu wollen: er 
appellire aber feierlich an ihre Gefühle von gemeinfchaftlichem Blute und Ab⸗ 
ftammung. Die Dorier von Syrakus würden von ihren ewigen Feinden ben 
Joniern angegriffen und müßten num nicht won ihren dorifchen Brübern von 
Kamarina verratben werben. !09) 


407) Thucydid. VI. 75. 108) Thucydid. VI. 77—80. 
IV. 12 
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Euphemos erflärte ald Antwort dad Verfahren Athens in Bezug auf 
feine Herrfchaft, und vertheidigte e8 gegen die Beichuldigungen des Hermo« 
frates. Obgleich er fi an eine doriſche Verfammlung wende, fürchte er ſich 
doch nicht, von dem vom Hermokrates aufgeftellten Sage auszugehen, daß 
Jonier die natürlichen Feinde von Doriern feien. Unter diefem Eindrucke hätte 
Athen, als eine tonifche Stadt, ὦ umgeſehen, Π gegen die Uebermacht ver 
mächtigen dorifhen Nachbarn im Peloponnefos zu verftärfen. Als es fid) nach 
der Zurüdtreibung des perfiihen Königs an der Spige jener Jonier und ans 
derer Griechen, die von ihm eben abgefallen waren, fand, habe ed von feiner 
Stellung wie von feiner höheren Seemacht Gebraud gemacht, daB Joch unge» 
jeglicher Uebermadht Sparta's abzufchütteln. Seine Herrſchaft werde durch 
Rückſicht für feine eigene Sicherheit gegen Sparta gerechtfertigt und auch durch 
feine ungebeuere Uebermacht zur See, bei der Befreiung Griechenlands 
von den Perfern. Sogar in Bezug auf feine Verbündeten habe es guten 
Grund, fie in Unterwürfigfeit zu bringen, weil fie ſich jelbft zu Werkzeugen 
und Bundeögenofjen des perfiihen Königs bei feinem Verſuche es zu erobern 
gemacht hätten. Kluge Abfichten auf fichere Selbftficherheit hätten es auf dieſe 
Grwerbung feiner gegenwärtigen Herrfchaft geführt, und dieſelben Abfichten 
brachten es jegt nach Sieilien. Es wäre vorbereitet zu zeigen, daß das Interefle 
von Kamarina mit dem von Athen vollfommen im Ginklange ſtehe. Der 
Hauptzwed Athens in Sicilien fei, feine ſiciliſchen Beinde daran zu hindern, 
feinen peloponnefiihen Feinden Hülfe zu ſchicken — zu defien Erfüllung ihm 
mächtige fleilifhe Bundesgenoffen unerläßlih feien. Seine fleilifchen Bundes» 
genoffen zu ſchwächen oder unterwürfig zu machen, [εἰ Thorheit: wenn es dies 
thäte, würben fle nicht zu dem Zwecke dienen, die Syrafufaner auf ihrer eignen 
Infel in Beichäftigung zu erhalten. Daher fein Wunſch, die aus ihrem Bater- 
lande vertriebenen Leontiner wieder einzufegen, mächtig und frei, wenngleich 
es die Chalfivier in Eubda in Unterwürfigfeit fortbehalte. In der Nähe der 
Heimath brauche es nur Unterthanen, entwaffnete und tributzahlende — wäh— 
rend ἐδ in Sicilien unabhängige und wirffame Verbündete brauche, fo daß 
das doppelte Verhalten, welches Hermofrated ald unübereinftimmend getadelt 
habe, aus einer und derjelben Wurzel von Staatöflugheit hervorgehe. Diefem 
Beweggrumde gemäß gehe Athen mit feinen verfchiedenen Verbündeten je nad) 
den Umftänden eines jeden verfchieden um. So achte ἐδ die Selbſtſtändigkeit 
von Chios und Methymna und erhalte gleiche Beziehungen mit anderen Infels 
bewohnern in ver Nähe des Peloponnefod; und der Art feien auch die Be— 
ziebungen, die es jegt in Sieilien zu begründen wünfche. 

Nein — Syrakus [εἰ e8 und nicht Athen, was die Kamarinäer und andere 
Sieilier zu fürchten wirflich Grund hätten. Syrafus beabfichtige die Erwerbung 
ver Herrſchaft der Infel; und was es bereitd gegen die Leontiner gethan, zeige, 
was ed gegen Kamarina und die anderen zu thun bereit fei, wenn die Zeit 
käme. Weil fe dies befürchtet, hätten die Kamarinäer früher die Athenienfer 
nach Sicilien eingeladen: es würde eben fo ungerecht ald unpolitiich fein, wenn 
fie jegt ihre Hülfe von der Hand weifen wollten, denn fle Fünnten nicht ohne 
fie thun; wenn fie es bei der gegenwärtigen Gelegenheit thäten, würden fie 
es fpäter bereuen, ſobald fie ver Feindſchaft eines beftändig um ſich greifenden 
Nachbarn bloßgeftellt feien und athenienfifche Hülfe nicht mehr zu haben fei. 
Er wie die Beichuldigungen zurüd, welhe Hermofrates auf Athen ge 
worfen — die Kamarinäer fähen aber nicht als Nichter oder Genforen über 
feine Verdienſte. Sie müßten bevenfen, ob die Neigung ſich einzumifchen, 
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welche Athen zum Vorwurfe gemacht werde, nicht als Schreden gegen Unter- 
drüder und ald Schild für jchwächere Staaten durch ganz Griechenland höchſt 
woplthätig fei. Er biete fie nun den Kamarinäern αἵδ᾽ ihre einzige Sicherheit 
gegen Syrafus an; indem er fie aufrufe, flatt in fteter Burcht vor feinen An« 
griffen zu fein, die gegenwärtige Gelegenheit zu ergreifen, e8 auf gleichem 
Buße mit Athen vereint anzugreifen.!09) 

In diefen beiven merfwürdigen Reden finden wir den Hermofrateß 
weſentlich diefelbe Art von Rath erneuern, welche er zehn Jahre früher auf 
dem Gongreffe zu Gela abgegeben hatte — alle fleilifchen Differenzen zu 
Haufe abzumachen, und vor allem die Einmiſchung von Athen fern zu halten, 
welches, ‚wenn e8 einmal auf Sicilien Buß gefaßt hätte, nie ruhen würde, 
bevor es nicht alle Städte der Reihe nach unterjocht hätte. Died war der 
natürliche Gefihtöpunft für einen fyrafufanifchen Politiker; aber keineswegs 
eben fo natürlich, und eben fo fchlußgebend für einen Bewohner einer der Städte 
zweiten Ranges auf Sicilien — befonderd des angrängenden Kamarina. 
Und die Rede des Euphemos ift eine geſchickte Vertheivigung, zu beweifen, 
daß die Kamarinäer von Syrafus weit mehr zu fürchten hätten, ald von 
den Athenienfern. Seine Gründe für diefen Punkt find wenigftens höchſt 
plaufibel, wo nicht überzeugend: er fcheint ſich aber Angriffen von ver entge- 
gengejegten Seite bloßzuftelen. Wenn Athen nicht hoffen fann, Unterthanen 
in Sieilien zu gewinnen, welden Beweggrund hat es zum Einſchreiten? 
Diefen begegnet Euphemos dadurch, daß er fagt, wenn es nicht einfchreite, 
würden die Syrafufaner und ihre Verbündeten herüberfommen, und ven 
Beinden Athens im Peloponnefos Beiftand leiften. Offenbar ift es jedoch, 
daß unter den damaligen Zeitumftänden Athen wirkliche Befürchtungen 
diefer Art nicht haben Fonnte, und daß feine wirklichen Beweggründe, fih in 
Sicilien einzumiſchen, Hoffnung und Uebergriffe, nicht Selbftvertheivigung 
waren. Es zeigt aber, wie wenig wahrfcheinlich es war, daß dieſe Hoffnungen 
fich verwirklichen würden — und deswegen auch, wie fchlecht beraten ver ganze 
Plan zum Einfchreiten in Sicilien war — daß der athenienflfche Gefandte mit 
den Kamarindern auf diefelbe Weile wie Nikias zu Athen gefprochen hatte, 
als er die Weisheit der Expedition befämpfte, fagen fonnte — „Die Entfer- 
nung Siciliend von Athen ift fo groß, und die Schwierigfeit Städte von großer 
Macht und beveutendem Gebiete zu bewachen berartig, daß, wenn wir Euch 
Sicilier in Unterwürfigfeit halten wollten, wir dies zu thun außer Stande 
fein würden; wir können Euch blos αἵδ᾽ freie und mächtige Verbündete erhal« 
ten.’ 110). Was Nifias zu Athen im aufrichtiger Meberzeugung fagte, um 
feinen Ranpeleuten von dem Unternehmen abzurathen — wiederholte Euphe— 
mos zu KRamarina in der Abficht, diefe Stadt zu gewinnen; wahrfcheinlich 
ohne es jelbft zu glauben, dennody war die Annahme deswegen nicht weniger 
wahr und vernünftig. 

Die Kamarinäer fühlten die Macht beider Neden, der vom Her« 
mofrated, wie vom Euphemos. Ihre Neigung führte fie ven Athes 
nienfern zu, doch nicht ohne gewiffe bange Ahnung, im Kalle Athen voll- 
109) Thucydid. VI. 83— 87. 

110) Thucydid. VI. 86. ἡμεῖς μέν γε οὔτε ἐμμεῖναι δυνατοὶ μὴ us ὑμῶν, 
εἴ τε χαὶ γενόμενοι χεχοὶ χατεργασαίμεϑα, ἀδύνατοι χατασχεῖν διὰ μῆκος τε 


πλοῖ καὶ ἀπορίᾳ φυλακῆς πόλεων μεγάλων καὶ τῇ παρασκευῇ ἠπειρωτίδων etc. 
Dies ift gerade die Sprache des Nikias in feiner Rede an die Aihenienfer 
v1. 11. 
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ftändig flegen follte. Gegen die Syrafufaner im Gegentheile hegten fie 
εἶπε unbedingte Furcht und Eiferfucht von fehr altem Datum — und fager 
jegt war ihre Hauptbefürchtung, daß fie wahrfheinlich zu leiden haben wür« 
den, wenn vie Syrafufaner ohne ihr Mitwirken gegen die Athenienſer 
glüflih wären. In diefem Dilemma hielten fie es für das Sicherfte, eine 
ausmweichende Antwort zu geben von frievlicher Gefinnung gegen beine Parteien, 
aber beiden Beiftand abjchlagend, indem fie dadurch hofften, den unfühnbaren 
Bruch zu vermeiden, wohin fih auch endlicher Erfolg wenden möge.!11) 

Für eine im Vergleich ſchwache und wie Kamarina gelegene Stadt war 
died vieleicht die am wenigiten gemagte Volitif. Im December 415 vor Chr. 
fonnte fein menſchliches Wefen es wagen voraudzufagen, wie der Kampf zwis 
fhen Nikfiad und den Syrafufanern im fommenven Jahre auöfallen 
lönnte; und. ed gab. auch Feine Herzliche Geflunung den Kamarinäern ein, 
die äußerſten Glückswechſelfälle mit einer ber beiden Parteien zu verfuchen. 
Die Sachen hatten. in ver Ihat im vorbergehenven Juli 415 vor Ehr., als 
die Athenienſer zuerft ankamen, ein andered Anfehen gehabt. Wäre bie 
thatkräftige Bolitif, auf welche Lamachos drang, damals verfolgt worden, 
fo würde es ſtets den Anfchein gehabt haben, als ob εὖ ven Athenienfern 
noch gelingen werde — felbft wenn fie Syrakus noch nicht befiegt gehabt 
hätten: fo daß Unentfchloffene, wie die Kamarinäer, ihnen aus Politik 
anhänglich geblieben fein würden. Der befte Weg Verbündete zu erlangen 
(hatte αὶ α πὶ α ἀν 0 ὃ. behauptet) wäre, prompt und entfcheidend zu handeln, und 
den Hauptpunft jogleich anzugreifen, fo lange die einfchüchternde Wirkung ihrer 
Ankunft frifh war. Cine wichtig betonte Grläuterung feined Rathes wird 
dur das Verhalten von Ramarina gewährt. 1?) 

Während des übrigen Winters that Nifias wenig oder nicht. Gr 
ſchickte blos Geſandte ab, um die Sifeler im Innern zu gewinnen, wo bie 
ſelbſtſtändigen Sifeler, die in den Gentralgegenden- der Inſel wohnten, ſich 
größtentheild zu feinen Gunften erflärten — beſonders der mächtige ſikeliſche 
Bürft Arhonides — der Vorräthe und fogar Geld in das Lager nad 
Naxos fchicdte. Gegen einige widerfpänftige Stämme ſchickte Nikias Kriegs— 
abtheilungen, um fie zu zwingen, während die Syrafufaner ihrerfeitö ein 
Gleiches thaten, um ihm entgegen zu wirfen. Die Sikelerftämme, welche von 
Syrafus abhängig geworden waren, hielten fi) vom Kampfe zurüd. Als 
dad Frühjahr fich näherte, verlegte Nikias feine Stellung von Narod nad 
Katana und errichtete das Nager wieder, welches die Shyrafufaner zerftört 
batten.!13) 

Er ſchickte ferner eine Trireme nach Karthago, um dieſe Stadt zur Mit« 
wirkung aufzufordern ; und eine zweite in bie tyrrhenifchen Seeſtädte an ber 
ſüdlichen Küfte von Italien, von denen einige ald alte Beinde von Syrafue 
ihm ihre Dienfte angeboten hatten, und nun ihr Verſprechen verwirflichten, 
Von Karthage wurde nichts erlangt. An vie Sifeler, Egeftäer und alle anderen 
Verbündeten von Athen ſchickte Mikias auch Befehle, Steine, Gifenftangen, 
Krampen. und alles zum Ban der Umichliefungsmauer Baffende zu verfchaffen, 
die mit dem erften Anfange des Frühjahrs begonnen werden follte. 


111) Thucydid. VI. 88. 
112) Vergl. die Bemerfungen des Alfibiades, Thucydid. VI. 91. 
113) Thucydid. VI, 88. 
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Waährend dieſe Vorbereitungen auf Sicilien vor fich gingen, fanden ἀπε 
glüdsihwangere Debatten zu Sparta ſtatt. Sogleich nach ver Schlacht in 
der Nähe des Olympietond und. vem Rückzuge des Nikias in die Winter- 
quartiere, hatten die Syrafufaner Geſandte nach dem Peloponnefos gefandt, um 
Berftätfungen zu bitten. Hier müffen wir wieder die beflagenswerthen Fol— 
gen beachten, welche auß der Unthätigkeit des Nifins entſtanden. Hätte er 
die Belagerung von Syrakus bei jeiner erften Ankunft begonnen, jo kann 
bezweifelt werden, οὐ je ſolche Geſandte nach vem Peloponnejos gefchiekt 
worden wären; jedenfald würden fie nicht zur rechten Zeit angefommen jein, 
um enticheivende Wirkungen hervorzubringen.!!“) Nachvem die ſyrakuſaniſchen 
Gejandten auf ihrer Reife allen möglichen Einfluß auf die italienischen Grie— 
chen angewendet hatten, erreichten fie Korinth, wo fie die wärmfte Auf— 
nahme fanden und das Verſprechen jchnellen Beiſtandes erhielten. Die Ko— 
rinther flellten nun eigne Gefandte, die fie nah Sparta begleiten und fie 
bei ihrer Bitte um lafevämonifche Hülfe unterftügen folten. 

Beim Congreſſe zu Sparta fanden fie noch einen anderen Bürfprecher, 
auf den fie vernünftiger Weife nicht gerechnet haben Fonnten — den Alfi« 
biades. Diefer Berbannte war in einem SKaufmannsjciffe von Thurioi 
nach dem eleiifchen Hafen Kyllene im Pelöponnefo8 Hinübergegangen '15), 
und er erfchien nun zu Sparta, auf bejonvere Einladung und ficheres Ge- 
[εἰς ver Rafevämonier, vor denen ex fih Anfangs ſehr fürdhtete, weil 
er jene peloponneftfche Verbindung gegen fie errichtet, die ihnen vor der 
Schlacht von Mantineia fo viele Sorgen gemacht hatte. Dazu fihien er 
jeht von glühender Feinpfeligfeit gegen fein Baterland befeelt und begierig, ihm 
allen nur in feinen Kräften ſtehenden Schavden zu thun. Nachdem er ver 
hauptjächlichfte böje Geift geweſen war, der es vorzüglich feiner ſelbſtſüchti— 
gen Zwecke wegen in dieſes Unglüd ftürzte, ftand er jegt im. Begriffe jein 
Beſtes zu thun, um Died zu feinem unerfeglichen Verderben zu wenden. Sein 


114). Thucydid. VI. 88; VII. 42. 


115) Plutarch fagt (Aleibiad. ὁ. 23), daß er nad Καθ dien. um bort zu 
wohnen: dies fcheint aber mit der Angabe des Thufypides (VI. 61) ſchwer in 
Uebereinfimmung zu. bringen, daß feine Freunde zu Argos fi ‚großen Verdacht 
wegen Verrath zugezogen hatten. 

{ rneliusMepos(Aleibiad.c.&) fagt mit —5 Wahrſcheinlichkeit von Wahr⸗ 
heit, Alkiblades {εἰ ven Thur iol erſt nah Elle und dann nach Theben gegangen. 

Zſotrates (De Bigis Orat. XVI. s. 10) jagt, die Athenienſer hätten ihn 
aus ganz Griechenland verbannt, feinen Namen auf eine Säule gefchrieben und Ge— 
fandte gefchict, um feine Berfon von venArgeiern zu verlangen: fobag A lfibiades 

ezwungen war, bei den Lakedämoniern Zuflucht zu fuchen. Diefe ganze 

ngabe des Ifofrates (ἢ außerordentlich lofe und zutrauensunmwärbig, und führt 
‚den Anfang. der Verſchwoͤrung der Vierhundert auf eine Zeit vor der Verbannung 
des Alfibiades zurüd, Unter allen vagen Sägen aber fieht die Angabe voran, 
daß die Athenienfer ihn aus ganz Griechenland verbannten. Sie fonnten ihn 
nur aus dem Gebiete von Athen und feiner Verbündeten verbannen Ob er nad 
Argos ging, wie ich ſchon gefagt habe, Scheint mir fehr zweifelhaft: vielleicht copirte 
Blutar die Angabe von diefer Stelle des Ifofrates. 

Unter allen Umftänven müflen wir aber nicht glauben, daß Alfibiades aus 
Zwang fih gegen fein Vaterland wendete oder nah Sparta ging. Die erfte 
Handlung feiner Feindfeligfeit gegen Athen (vie Täufchung deſſelben in der Er⸗ 
werbung von Meffene) wurde begangen, bevor er ποά Sicilien verließ. Ueber: 
dies fleilt: Thukydides ihn dar, als {εἰ er abgeneigt geweien, nah Sparta 
Εν gehen, aber nur abgeneigt, well εἰ ἥδ) vor den Spartanern fürdtete; in der 

hat nur auf: fiheres Geleit und Ginfavung von ihnen wartend. Thufybides 
erwähnt nichts davon, daß er πα Argos gegangen {εἰ (VI. 88). N 
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wüthender Antrieb und maßlofe Uebertreibungen erfegten, was ber forinthifchen 
und forakufanifchen Beredſamkeit fehlte und entflammte den langfamen guten 
Willen der fpartanifchen Ephoren zu vergleichöweifer Entfchiedenheit und Thä— 
tigkeit. 1%) Seine Rede im fpartanifchen Gongreffe giebt und Thukydides 
— der fie vieleicht gehört haben fann, weil er damals {εἰδῇ in der DVerban« 
nung war, Wie die frühere Neve, welche er dem Alkibiades zu Athen 
in den Mund legt, ift fie im hohen Grave charafteriftifch; und intereffant aus 
einem anderen Gefichtöpunfte, ald die legte von ihm verfaßte Rede von einiger 
Länge, die wir in feiner Gefchichte finden. Ich gebe hier das Wefentliche ver- 
ſelben, ohne die Worte überfegen zu wollen. 

„Zuerft muß ich mich an Euch wenden, Rafevämonier, bezüglich der ge= 
gen mich perfönlich gangbaren Vorurtheile, bevor ich ein geneigte Gehör. in 
Staatöfachen zu finden hoffen varf. Ihr wißt, daß ich es war, der feine 
Öffentliche Verbindung mit Sparta erneuerte, nachdem meine Ahnen vor mir 
fih mit Euch entzweit und von Euch Iodgefagt hatten. Uebrigens bemühte ic) 
mi in allen Punkten eifrig um Gure Gunft, befonders durch Aufmerffamfeit 
gegen Eure Gefangenen zu Athen: während ich aber allen dieſen Eifer für 
Euch zeigte, benußtet Ihr die Belegenheit, vie der Wrieven bot, den Ihr. mit 
Athen machte, meine Feinde αἵδ᾽ Eure Agenten zu verwenden — ihre Gewalt 
auf diefe Art zu Präftigen und mich zu entehren. Dieſes Euer Verhal- 
ten zwang mich zu einer Bereinigung mit ben Argeiern und Mantineiern, 
und Ihr folltet über ven Schaden, ven Ihr Euch [εἰδῇ brachte, nicht gegen 
mich erzürnt fein. Vielleicht haſſen mich Einige von Euch ganz ohne Grund 
αἵδ᾽ eifrigen Parteigänger für Demokratie. Meine Bamilie hat ſtets ven Peifl- 
ſtratidendespoten entgegengeftanden ; und da alle Oppofition gegen einen ober 
wenige Herrfchende den Namen Volk annimmt, fo waren mir von biefer Zeit 
an fortwährend Volfsführer.!!7) Uebrigens mar die bei uns beſtehende Staats» 
verfaffung eine Demokratie, fo daß mir, außer zu gehorchen, feine Wahl blieb: 
ich that jedoch mein Beſtes, eine gemäßigte politifche Verfahrungsweiſe mitten 
unter der herrſchenden Ungebundenheit zu behaupten. Nicht meine Bamilie, fondern 
Andere führten in vergangenen Zeiten, wie auch jet, dad Volk in die ſchlech— 
tefte Bahn — gerade die Männer, welche mich in die Verbannung fchickten. 
Ich Handelte ſtets als Führer, nicht einer Partei, jondern der ganzen Stadt, 
weil ich εὖ für recht hielt, die Staatöverfaffung aufrecht zu erhalten, unter 
der Athen feine Größe und Freiheit genoffen, und die ich bereitd beſtehend 
fand.*18) Denn mas Demokratie betrifft, fo fennen wir Athenienfer von ge= 


116) Thucydid. VI. 88. . 


11T) Thueydid. VI. 89. Τοῖς γὰρ τυράννοις ἀεί ποτε διάφοροί dauer, πᾶν 
δὲ τὸ ἐναντιούμενον τῷ δυναστεύοντι δῆμος ὠνόμασται" καὶ ar’ ἐχείνου ξυμ- 
παρέμεινεν ἡ προστασία ἡμῖν τοῦ πλήϑους, : 

Man muß fich daran erinnern, daß die Lakedaämonier ben τύραννοι ober 
Despoten ftets, und den Peififtratiden τύραννοι, bie fie in der That abſetzten, 
befonders entaegengeftanden hatten. Dur Nachweiſung feiner demofratifhen Ten: 
denzen bis auf diefe Duelle benupte Alfibiades das befte Mittel, fie vor einer 
lafedämonifhen Zuhörerfhaft zu entfchuldigen. 


118) Thucydid. VI. 89, nueis δὲ τοῦ ξύμπαντος προέστημεν, διχαιουντες ἐν 
ᾧ σχήματι μεγίστη ἡ πόλις ἔτυχε καὶ ἐλευϑερωτάτη ovon, zul ὅπερ ἐδέξατό 
τις, τοῦτο ξυνδιασώζειν, ἐπεὶ δημοχρατίαν γε χαὶ ἐγιγνώσχομεν οἱ τφρονοῦντές 
τι, χαί αὗτος οὐδενος ἂν χεῖρον, ὅσῳ καὶ λοιδορήσαιμι" ἀλλα περὶ ὁμολογου- 
μένης ἀνοίας οὐδὲν ἄν χαινὸν λέγοιτο" χαὶ τὸ μεϑιστάναι αὐτὴν οὐχ ἐδόχει 
ἡμῖν ἀσφαλὲς εἶναι ὑμῶν πολεμίων προσχαϑημένων. 
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wöhnlichem Verſtande alle ihren wirlichen Charakter. Perſönlich habe ἰώ 
beffere Gründe als irgend ein anderer Uebles davon zu jagen — wenn man 
gegen folche zugeſtandene Thorheit etwad Neues jagen Fönnte; ich hielt εὖ 
aber nicht für ficher die Regierung zu änvern, jo lange Ihr ald Beinde 
daftandet. 

„So viel was mic) perfönlich betrifft: jegt werde ich von dem Geſchäfte 
der Berfammlung mit Euch fprecyen, und werde Euch etwas mehr fagen, als 
Ihr bis jett wißt. Unjer Zweck, ald wir von Athen abjegelten, war erfteng, 
die fleilifchen Griechen zu unterwerfen — dann die italijchen Griechen — dann 
einen Verſuch gegen die Farthaginienfifche Herrfchaft zu machen und gegen Kar— 
thago ſelbſt. Wenn Alles over das Meifte Hiervon glückte, follten wir dann 
den Peloponneſos angreifen. Zu diefer Unternehmung beabfichtigten wir die 
ganze Macht der fleiliichen und italifchen Griechen zu bringen, außer großen 
Anzahlen von iberifchen und anderen friegerifchen barbariſchen Soldtruppen, 
nebft vielen neuen, aus ven überreichlichen Waldungen von Italien erbauten 
Triremen und große Vorräthe an Geld und Lebensmitteln. Auf dieſe Weije 
fonnten wir den PVeloponnejod rundum mit unferer Blotte einfchliegen und 
ihn zu gleicher Zeit mit unferer Landmacht angreifen, und wir rechneten dar« 
auf, einige Städte mit Sturm und andere ald beftändige befeftigte Pofitionen 
in Befig zu nehmen, damit wir leicht die ganze Halbinfel erobern und dann 
unbeftritten Herren von ganz Griechenland werden fönnten. So hört Ihr 
denn den ganzen Plan unferer Expedition von dem Manne, der ihn am beften 
fennt; und Ihr fünnt Euch darauf verlaffen, daß die nachgebliebenen Feld— 

herren died Alles ausführen werden, wenn fie können. Nur Euer Einſchreiten 

kann ed verhindern. In der That, wenn die flcilifchen Griechen alle vereint 
wären, fo £önnten fie auöhalten; die Syrafufaner alleinftehend können es nicht 
— geſchlagen, wie fle in einer allgemeinen Schlacht bereitd worben find, und 
von der Seefeite eingeichloffen. Wenn Syrafus in die Hände ber Athenienſer 
falt, fo wird ganz Sicilien und ganz Italien daſſelbe Schickſal theilen, und die 
Gefahr, welche ich befchrieben Habe, wird Euch bald erreicht haben. 

„Nicht einfach wegen des Wohled von Sicilien, ſondern auch wegen des 
Wohles des Peloponnefos ringe ich in Euch, jchieft fofort eine Flotte hin— 
über mit einem Heer von Hopliten ald Ruderer, und was id) für noch mwich- 
tiger als ein Heer erachte — einen fpartanifchen KHeerführer, damit er den 
Oberbefehl übernehme. Außerdem müßt Ihr auch bier erklärten und leb— 
baften Krieg gegen Athen führen, damit die Syrafufaner zum Aushalten er- 
muthigt werden und Athen nicht im Stande fei, noch Berftärfungen vorthin 
zu fenden. Ihr müßt ferner Dekeleia in Attika befeftigen und für die Dauer 
eine Befagung hineinlegen 115); dies ift das Ereigniß, welches die Athenienfer 
ſtets am meiften gefürchtet haben, und wovon Ihr nun wilfen fünnt, daß εὖ 
die befte Politif für Euch if. Auf diefe Art werdet Ihr lebende und todte 
Borräthe von Attika in Eure Hand befommen, die Bearbeitung der Silber- 
minen von Laureion unterbrechen, und die Athenienjer ſowohl ihrer Ginfünfte 
von richterlichen Geldſtrafen 125) ald auch von ihrem Grunpbefige berauben 


119) Die Gründung und dauernde Belegung: eines befeftigten Poſtens in Attita 
hatten die Korinther fogar vor Anfang des Krieges beabfichtiget (Thucydid. 1. 122). 


120) Die Befignahme von Dekeleia machte es für den größten Theil ber 
Athenienfer nothwendig, unaufhörlihd unter Waffen zu fein. Aus einer Stadt, 
fagt Thufypides (VII. 28) wurde Athen ein Wachtpoſten, Es war deswegen 
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und bie unterwütſigen Verbündeten geneigt gu machen, ihren Tribut vorzu⸗ 
enthalten. 

„Keiner von Euch muß Schlechtes von mir denken, meil ich biefen leb⸗ 
haften Angriff auf mein Vaterland in Verbindung mit feinen Feinden made 
— id, von dem man einft glaubte, daß er fein Vaterland Tiebe. 121) Auch 
müßt Ihr nicht gegen meine Verfiherungen Miftrauen hegen, als ob fie von 
ber rüdfichtölofen Leivenfchaft eined DVerbannten kämen. Die ſchlimmſten 
Feinde von Athen find nicht die, welche, wie Ihr, offnen Krieg führen, fon- 
bern jene, welche feine beſten Freunde zu Beindfeligfeiten treiben. Ich Tiebte 
mein Vaterland 122), fo lange ich mich als Bürger ficher befand — ich liebe 
es nicht mehr, jegt, wo man mir Unrecht gethan hat. In der That. betrachte 
ich mich nicht fo, als ob ich ein Land angriffe, das noch mein Vaterland ift: 
ich verſuche vielmehr ein mir jegt verlornes Vaterland wieder zu gewinnen. 
Der wahre Patriot ift nicht ver, welcher, wenn er ungerecht fein Vaterland 
verloren hat, ſich dabei geduldig beruhigt — ſondern ber, deſſen Eifer 
ihn veranlaft, alle Mittel zu verfuchen, e& wieder zu gewinnen. 

„Verwendet mich ohne Furcht, La fedämonier, zu jedem gefährlichen 
oder beſchwerlichen Dienfte; je mehr Schaben ih Euch früher ald Feind that, 
deſto mehr Nugen kann ich Euch jegt als Freund bringen. Bor Allem aber 
ſchredt nicht vor fofortigen Operationen in Sicilien und Attifa zurüd, wovon 
fo viel abhängt. Ihr werdet dadurch bie Macht Athens für jegt und auch 
für die Zukunft ſtürzen; Ihr ſelbſt werdet in Sicherheit wohnen; und Ihr 
werdet die Wührer des ungetheilten Hellas durch freie Einwilligung und ohne 
Gewalt werben.‘ 123) . 

Ungeheure Folgen Bingen von dieſer Rebe ab — bie in Bezug auf den Zweck 
und bie Zuhörerfchaft nicht weniger meifterhaft al8 verworfen war, indem fle ben 
Charakter des Sprechers andeutete. Wenn ihr Inhalt zu Athen befannt wurde, 
was wahrſcheinlich der Fall war, fo murben bie Feinde des Alkibiades 
burch ihn mit einer Rechtfertigung ihrer gewaltfamften politifchen Angriffe ver- 
feben. Jene Anfchuldigung, die fie auf ihm haften zu machen Π fo viel Mühe 
gegeben hatten, ala deren Beweis fie feine eben fo leichtfinnigen Ausgaben, wie feine 
trogige Unverfehämtheit und Verfyottung der Religiondgebräudhe des Staates 124) 
anführten — daß er nämlich im Herzen bie Demokratie verabfcheue, fich ihr nur 
aus Nothwendigkeit unterwerfe und auf bie erfle fchere Gelegenheit fle zu 
flürzen warte — erfeheint Bier in feiner eignen Rede αἵδ᾽ eingeſtandne Sache, 
auf die er flolz if. Das Verdammungsurtheil gegen ihn mochte num einftim- 
mig gebilligt werben, ſelbſt von benen, bie εὖ zu feiner Zeit abzuwenden ge— 
ſucht Hatten, während dad Bolt fich nur fefter αἵδ᾽ vorher von der MWirflichfeit 
der Verbindung zwifchen religionswidtigen Kundthuungen und verrätheriſchen 


felten Muße zur Zufammenbernfung jener zahlreichen Koörberſchaft von Bürgern, melde 
ein Difafterion bildeten. 


121) Thucydid. VI. 92. Kal χείρων οὐδενὶ ἀξιῶ δοχεῖν ὑμῶν εἶναι, εἰ τῇ 
ἐμαυτοῦ werd τῶν πολεμιωτάτων φιλόπολίς nor δοχῶν εἶναι νῦν ἐγχρατῶς 
ἐπέρχομαι. . 

122) Thueydid. VI. 92. Τό re «ιλόπολι οὐχ ἐν ᾧ αδιχοῦμαι ἔχω, all’ ἐν 

ἀσφαλῶς ἐπολιτεύϑην. Οὐδ' Am) πατρίδα οὖσαν ἔτι ηγοῦμαι νῦν even, πολὺ 

ἃ μᾶλλον τὴν οὐχ οὖσαν ἀναχτᾶσϑαι. Καὶ φιλόπολις οὗτος ὀρϑῶς, οὐχ ὃς ἂν 

τὴν ξαντοῦ ἀδίχως ἀπολέσας μὴ ἐπίῃ, ἀλλ' ὃς ἂν ἐκ παντὸς τρόπου διὰ τὸ ἐπι- 
ϑυμεῖν πειραϑῇ αὐτὴν ἀναλαβεῖν. 


128) Thueydid. VI. 80 --- 02, 124) Thucydid, Vi. 28. 
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Asfichten überzeugt Halten mochte. Ohne Zweifel mochten die auf diefe Art 
aus der Rede gezogenen Schlüffe falſch jein, weil fie nicht die wirklichen ver- 
gangenen Oefinnungen des Alkibiades varftellte, jondern diejenigen, welche 
er jegt zu beanfpruchen für pafjend fand. In fo. weit man von einem fo jehr 
felbftjüchtigen Politifer jagen fonnte, daß er irgend etwas vorziebe, ſo war 
-Demofratie in einiger Hinficht paffender für ihn ald Oligarchie. Wenngleich 
feinem Gefchmade anftöpig, jo gab fle doch feiner Liebe zu Scauftellungen, 
feinem abenteuerlichen Ehrgeize und feiner Raubfucht nach Beute vom Aus— 
lande größere Auöfichten; während unter einer Dligarchie vie eiferfüchtigen 
Einjhränfungen und Abmwelfungen, vie ihm von einigen-Wenigen von gleichem 
Range auferlegt worden wären, für feine Stimmung vielleicht erbitternder 
gemirft haben würden, als vie, welche vom ganzen Wolfe herrührten. !?°) In 
feiner Rede rühmt er fich feiner Mäftgung, im Gegenfage zu der feftftehenven 
Ungebundenheit ver Demokratie. Dies ift aber ein bis zur Ausſchweifung 
alberned Vorgeben, welches Athenienfer von allen Parteien mir Erſtaunen 
angehört Haben würden. So große Ungebundenheit, ald die des Alfibia- 
des ſelbſt, war zu Athen noch niemals gefehen worben; unb der aben- 
teuerlihe Trieb der Demokratie nach auslänvifcher Eroberung — verbunden 
mit, ihrer unvolllommenen Borftellung von den Gränzen und Bedingungen, 
unter denen ihre herrſchaft allein Für die Dauer behauptet werden fonnte — war 
ed, welchen er auf den höchften Punkt hinaufreizte und dann davon zu Macht und 
Vortheil für ſich Gebrauch machte. Was ihn felbft betrifft, fo Hatte er Grund, 
feine politiihen Beinde unwürdiger Mandver gegen ihn anzuflagen, und jogar 
grober politifcher Boshafligkeit, wenn fie Urheber over Mitfchulvige (mie von 
einigen wahrfcheinlich fcheint) von der Berftümmelung der Hermä waren. Ihr 
Öffentlicher Rath war aber für den Staat höchſt flcher weit weniger nachtheilig 
als der einige. Und wenn wir das perfönfiche politiiche Verdienſt zwifchen 
Alfibiades und feinen Feinden abmeffen foflen, jo müffen wir feinen Be— 
trug an ver Leichrgläubigfeit ver lakedämoniſchen Gefanpten mit in den Ver— 
gleich ziehen, der im vorlegten Capitel mitgetheilt worden ifl. 

Wenn denn der Theil ver Meve des Alkibiades, in dem er bie athe— 
nienſiſche Politik und fein eignes früheres Benehmen berührt, nicht für ein hiſto⸗ 
riſches Zeugniß zu nehmen tft, jo fönnen wir dem folgenden Theile eben fo wenig 
Zutrauen ſchenken, in dem er die wirklichen Abſichten Athens in feiner fleilie 
ſchen Erpevition zu befchreiben vorgiebt. Daß wirflich jemald an folche unge- 
euere Abfichten, wie die, welche er ankündiget, fogar von ihm felbft oder feinen 
unmittelbaren Steunvden wirklich gedacht worden fei, ift höchſt unwahrſchein⸗ 
lich; daß das athenienſiſche Pubiicum, Heer und Wlotte, oder Nikias ſie 
vdthatte, iſt ganz unglanblih. Die zögernden und ſchüchternen Bewegungen 
der Flotte (während der erſten act Monate nach ihrer Ankunft zu Rhe— 
aion), welche Nikias empfahl, und vie Alkibiades fogar theilmeife zu« 
geſtand, der nur die nichtgnühende Weisheit des Lamachos entgegenſtand, 
und die, ald fie zu Athen bekannt wurde, Niemand ſtark tadelte — vereinis 
gen fich zu dem Beweiſe, daß fie Anfangs nicht einmal zur Belagerung von 
Syrafub ganz entfchloffen waren; daß fie auf Bündniſſe und Geld in 
Sicilien rechneten, welche fie nicht fanden; und daß diejenigen, welche von 


125) Man f. eine merkwürdige Stelle. des Thukydides VII. 89 — ῥᾷον τὰ 
ἀποβαίνοντα, ὡς οὐχ ἀπὸ τῶν ὁμοίων. ἐλασσούμενός τις φέρει --- Und die fie 
erflärende Note im LXII. Gap. diefes Werkes. -- | " : 
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Arhen mit großen Hoffnungen glängenver und leichter Eroberung -abfegelten, 
bald dahin belehrt wurden, die Wirklichkeit mit anderen Augen anzufehen. 
Wenn Alkibiades zu Athen felbft die Pläne gefaßt gehabt hätte, welche 
er in feiner Rede zu Sparta zu enthüllen vorgab, fo fann wenig Zweifel 
darüber fein, daß er den Plan des Lamachos zu dem feinigen gemacht 
haben würde — oder vielmehr felbft Urheber davon geweſen fein würde. 
Wir finden allervingd, daß er in feiner Mebe zu Athen vor der Beftimmung 
zum Segeln die Hoffnung machte, vermittelt der Eroberung von Sicilien 
fönne Athen Herrin von ganz Griechenland werben. Died ift aber bort 
ald eine Alternative und als eine günftige Möglichkeit aufgeftelt — ift blos 
an einer Stelle ohne Erweiterung und Ausführung angegeben — und zeigt, 
daß ber Sprecher nicht darauf rechnete, folche Erwartungen bei feinen Zuhörern 
vorherrſchend zu finden. Alkibiades hätte es micht wagen können in feiner 
Reve zu Athen die Erfolge zu verſprechen, von welchen er bernach zu 
Sparta fprah, als ob fie wirklich beabfichtiget worben fein — Sicilien, 
Italien, Karthago, iberifhe Miethtruppen ac. Alles mit einer Blockadeflotte 
endend, groß genug den Peloponnefos zu umgürten. 126) Hätte er ſolche 
Verſprechungen aufgeftellt, fo würde die Anklage jugendlicher Thorheit, welche 
Nikias gegen ihn vorbrachte, wahrſcheinlich von Jedermann geglaubt worben 
fein. Seine Rede zu Sparta, obgleich fie bei Einigen für ein Bruchftüd 
wahrer griechifcher Gefchichte gegangen ift, feheint in Wahrheit wenig beffer 
als ein riefiger Roman, heraudgepugt, um feine Zuhörer zu beunruhigen.'??) 

Zu diefem Zwede war fie in der That ausnehmend paffend und wirk⸗ 
fam. Die Lakedämonier waren bereitd zum Theile durch die Vorftel- 
lungen von Korinth und Syrafuß bewegt worben, und maren fogar 
vorbereitet, nach dem legteren Orte Gefandte zu ſchicken, die zum Außharren 
gegen Athen aufmuntern folten. Der Friede bes Nikias und das ihm 
folgende Bündniß beftand noch zwifchen Athen und Sparta. Xheilmeife 
und indireet war es allerdings in vieler Hinficht verlegt worden, beide contra«- 
hirende Theile betrachteten es aber noch als beftehend, und feiner von beiden 
wollte noch dazu einwilligen, feine Eide Öffentlich und eingeftandnermaßen zu 
brechen. Aus dieſem Grunde — mie auch wegen der Entfernung Siciliens, 
die fogar nach der Würdigung der mehr an dad Meer gewöhnten Athenienfer 
groß war — Ffonnten die Ephoren ſich vor der Hand noch nicht entfchliehen, 
pofitive Hülfe dahin zu ſchicken. Und gerade auf diefem Bunfte des Zauderns 
zwiſchen dem Wollen und ver That fand fie der energifche und rachfüchtige 
Verbannte aus Athen. Sein glühenves Bild von ber drohenden Gefahr — 
jegt vor ihre eigne Thür gebracht und anfcheinend von dem am beſten be— 
nadhrichtigten von allen Zeugen ausgehend — überwand ihren Wiberwillen 
fogleih; während er zu gleicher Zeit die genauen Schritte angab, durch 
welche ibr Cinfchreiten am nüplichften gemacht wurde. Der Uebergang deb 
Alkibiades nach Sparta wendete auf biefe Weife die Uebermacht zwiſchen 
den beiden ftreitenden Häuptern von Griechenland um — „Momentumque fuit 
mulatus Curio rerum.‘ 128) Bis dahin hatte er feine Kraft dem Vaterlande 
Gutes zu erweifen noch nicht gezeigt, wie wir ihm fpäter befchäftigt. finden 


126) Thucydid. VI. 12-—17. 
127) Plutarch. Aleibiad. c. 17. 
128) Lucan. Pharsal. IV, 819. 
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werden, während der fpäteren Jahre des Krieges: feine erften Thaten waren 
darin nur zu glüdlich ihm zu jchaden. 

Die Lakedämonier beſchloſſen fofort ein Hülfsheerr nah Syrafus 
zu ſchicken. Da dies aber vor dem Brühjahre nicht gefchehen konnte, ernann« 
ten fie den Gylippos zum Befehlähaber, dem fie die Weifung gaben, ohne 
Aufſchub dahin abzugeben und fih mit den Korinthern zu Operationen 
zu beratben, die fo ſchnell als ver Fall zulaffe unternommen werben follten.!??) 
Wir wiffen nicht, vap Gylippos irgend ein pofliived Zeugniß von jener höchften 
Geſchicklichkeit und Thätigfeit gegeben hätte, welche wir fogleich zu befchreiben 
berufen find. Er wurde wahrſcheinlich gewählt, weil er mit den Umſtänden 
der italienifhen und ficiliſchen Griechen genauer befannt war; indem fein 
Vater Kleandridas, ald er vierzehn Jahre vor dem peloponneflichen 
Kriege aus Sparta verbannt worden war, weil er von den Athenien- 
fern Beflehungen angenommen, ſich ald Bürger zu δὰ τί οἱ nievergelaffen 
hatte. 13%) Gylippos verlangte von den Korinthern, fie ſollten fogleich 
zwei Iriremen für ihn nah Afine im mefjenifhen Meerbufen ſchicken, und 
jo viele derfelben ausrüften, als ihre Doden nur verfchaffen könnten. 


Reunundfünfzigftes Eapitel. 
Vom Anfange der Belagerung von Syrakus durch NRikias bis zur 
zweiten athenienfifhen Erpedition unter Demoftbenes und der Wieder. 
aufnahme des allgemeinen Krieges. 


Die athenienfifchen Truppen zu Katana murben, wabrfcheinlich weil fie 
der Unthätigfeit müde waren, im zeitigen Frühjahre, fogar noch vor der An« 
funft der Verflärfungen von Athen im Bewegung gelegt, und fegelten nad 
den verödeten Mauern von Megara nicht weit von Syrakus, melde die 
Syrafufaner vor Kurzem mit einer Befagung belegt hatten. Nachdem fie 
die fyrafufanifche Beſatzung vergeblich angegriffen und die benachbarten Felder 
verbeert hatten, fchifften fie fich wieder ein und landeten an der Mündung des 
Bluffes Terias zu einem ähnlichen Zmwede, und Fehrten dann nad einem 
unbebeutenden Scharmügel nach Katana zurüd. Gin Zug in dad Innere 
der Inſel verfchaffte ihnen das Bündniß der filelifchen Stadt Kentoripa, 
und da die Reiterei nun von Athen angefommen war, bereiteten fie Π zu 
Angriffen gegen Syrafusvor. Nikias hatte von Athen 250 vollſtändig 
audgerüftete Reiter erhalten, für melde Pferde auf Sicilien gefchafft wer- 
den mußten !) — 30 Bogenfchügen zu Pferde und 300 Talente in Geld. Es 


129) Thucydid. VI. 93; Pintarch. Aleibiad. e. 23. Diodor. XIII. 7. 
130) Thucydid. VI. 104. 


1) Pferde wurden auf Sictlien fo reichlich gezogen, daß fie fogar ihren Weg 
nad Attifa und Gentralgriehenlann fanden — Sophocl. Oedip. Colon. 312 — 
υναῖχ᾽ ὁρῶ 
Στείχουσαν ἡμῖν, ἄσσον, Altvalag ἐπὶ 
Πώλου βεβῶσων. 
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dauerte nicht lange, fo verfah er fle mit Pferden von Egeſta und Katana, 
aus welchen Städten er auch noch etwaß Meiterei bekam — ſo daß er ſogleich 
Im Stande war, 650 Mann Reiter in Allem aufzuftellen.®) . 

Sogar noch bevor dieſe Reiterei beritten gemacht werden konnte, näherte 
πῷ Nitiad Syrafus zum erften Male. Denn die forakufanifchen Heer⸗ 
führer, ibrerfeit8 von der Ankunft ver Verftärfungen aus Athen benachtich- 
tiget, und wohl wiflend, daß man auf dem Punkte ftand Belagerungdoperatio- 
nen zu beginnen, glaubten nun, daß ed möthig fei, auf dem hohen Grunde von 
Epipolä, ver ihre Äußere Stadt überhing, die Vorficht zu gebrauchen, die 
Zugangdmege zu befegen und zu bewadhen. 

Syrakus beftand zu biefer Zeit auß zwei Iheilen, einer inneren und 
einer äußeren Stadt. Die erftere umfing die Infel Ortygia, die urfpränge 
liche von Archias gegründete Anflevelumg, und innerhalb deren in biefem 
Augenblicke die moderne Stadt eingefchloffen iſt: die Tegtere oder Äußere, nach» 
ber unter dem Namen Achradina befannt, nahm ven hohen Grund ber 
Halbinfel ndrplih von Ortygia ein, feheint aber nicht mit der inneren Stadt 
vereinigt oder in denſelben Befeſtigungswerken mit ihr enthalten gewefen zu 
fein. Diefe äußere Stadt war gegen Norden und Dften von der See ver« 
theivigt und von Pelfen, welche Landungsſchwierigkeiten boten — und auch 
durch eine Seemauer, fo daß fie an biefer Seite außer Bereich eined Angriffes 
war. Ihre Mauer am der Ranpfeite, die von der See etwas öſtlich vom Ein- 
gange der jetzt Santa Bonagia oder Panagia genannten Spalte anfing, lief in 
einer von Welt nah Süd ‚gehenden Richtung bis zum Ende des hohen Grun- 
ded von Achradina, und wandte fi dann oftwärts, läng® der jetzt als die 
der Kapuziner und Novanteris befannten Steinbrüche, wo ber Grund zum 
Theil fo fteil ift, daß wahrſcheinlich wenig Befeftigung nothwendig war. 
Diefed befeftigte Hohe Land von Achradina bildete auf diefe Weife die äußere _ 
Stadt; während der niedrige Grund, der zwifchen ihr und ber inneren Stadt 
oder Ortygia lag, zu diefer Zeit nicht in den Beflungswerfen der einen oder 
der anderen eingefchloffen gewefen zu fein ſcheint, fonbern theil® zu religiöfen 
Aufzügen, Spielen und vielfältigen anderen Geremonieen, theild zum Begraben 
der Todten, was nach dem unveränderlichen Gebrauche der Griechen außerhalb 
‚der. Stadtmauern geſchah, verwendet wurde und wozu er auch wahrfcheinlich 
fogar [εἶς der erften Anftevelung der Infel verwendet worben war. Noch find 
umfangreiche Katafomben vorhanden, um, bie Länge ber Zeit zu bezeichnen, 
während welcher die alte Nekropolis zu ihrem Zwede diente. 

Norpweftwärtd von der äußeren Stadtmauer, in der Richtung bed Iro- 
gilo& genannten Hafens, fand ‚eine ‚unbefeftigte Vorſtadt, welche nachher zu 
‚ver für ſich abgeſondert ummmanerten Stadt Thſche erweitert wurde. Meftlich 
‚vom füplichen Theile derſelben äußeren Stadtmauer (beinahe ſüdweſtlich von der 
äußeren Stadt felbft) ſtand wiener eine Vorſtadt — nachher ald Neapolis δὲν 
‚kannt und befeftigt, Die aber im Jahre 415 vor Chr. ihren Namen davon ent« 
lehnte, daß fie eine Bilvfäule und Heiligen Grund des Apollon Temenites 5) 


Wenn man den Schollaften trauen darf, Hatten die ficilianifhen Pferde eine un: 
gewöhnlihe Größe. 


2) Thucydid. VI. 95—98. 


3) Bei ver benahbarten Start Bela fand au ein Wenig außerhalb ver Mauern 
eine große eherne Bilvfäule des Apollon — die fo heillg, ſchön und im Mufe war, 
daß die Karthaginienfer bei ihrem Ginfalle auf ver Infel (fleben Jahre nach der 
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(die ein Wenig oben am Abhange des Berges. Epipolä ftanben) enthielt, 
und bie fi) dann von da ſüdwärts in der Richtung nach dem Großen Hafen 
Hin erſtreckte. Zwiſchen dieſen beiden lag ein breiter offener Raum, deſſen 
Grund fih nah und nah von Achradina meftlid zu einer Anhöhe erhob, 
und an Breite, ſowie er höherftieg, immer mehr abnahm, bis er fi endlich in 
einen kleinen fegelförmigen Hügel endigte, der in neueren Zeiten das Belvedere 
genannt wird, Diefer Abhang bildete ven Öftlichen Aufgang der langen Kette 
von Hochland, welche Epipolä hieß. Es war ein Dreieck auf einer. ge» 
meigten Ebene, von dem Achradina die Bafid war: gegen Norden, wie 
auch gegen Süden, plöglich durch Reiben von Kalffteinklippen unterbrochen 
Die (die Seiten des Triangeld bildend), etwa fünfzehn bis zwanzig Buß. θοῷ, 
außer an einigen zum Aufgange bequem gemachten Stellen ganz fteil wa— 
zen. Vom weftlihen Punkte oder der Spige des Triangeld war das Gin» 
abfleigen (zwei bis drei befondere Hügel und Felſen ausgenommen) nad) der 
Stadt zu bequem und allmählig, deren Inneres von biefem äußeren Abhange 
aus fihtbar war.*) 

Nach der Art Krieg zu führen zu dieſer Zeit, fonnte Nikias Syra= 
kus nur dadurch nehmen, daß er eine Umfcliefungsmauer um die Stadt 
baute, um die Zufuhren vom Lande abzufchneiven, und fle zu gleicher Zeit 
von der See aus blodirte. Wenn mir nun die Innere und äußere Stadt, 
wie fie oben befchrieben ift, in dem Augenblicke, wo er zuerſt Sicilien er— 
reichte, betrachten, jo fehen wir, daß er (nachdem er die Syrafufaner geichlagen 
und in ihre Mauern bineingetrieben, was natürlich der erfte Theil des Verfahrens 
war), feine Einſchließungsmauer in eine vom innsrften Punkte der Spalte Santa 
Bonagia beinahe ſüdlichen Michtung zwiſchen der Stadtmauer und dem Te— 
menited jo hätte binführen können, daß er den Großen Hafen an einer Stelle 
erreichte, die nicht weit meftlich von der Vereinigung von Ortygia mit dem 
Beftlande lag. Oder er hätte im Großen Hafen landen, und dieſelbe Mauer, 
vom entgegengefegten (inde anfangend, ausführen können. Oper er hätte «8 
vorzieben können zwei Einſchließungsmauern zu bauen, für jene Stadt eine bes 
fondere: eine kurze Mauer würde vorn vor der Ortygia mit dem Feſtlande 
verbindenden Landenge hinreichend geweſen fein; während eine beſendere Mauer 
zur Einſchließung ber äußeren Stadt über den unbefeftigten Raum hinweg; 
der die Mefropolis bildete, Hätte aufgeführt werben können, fo daß fle nicht im 
Srofen Hafen, ſondern an der Küſte, ver Nekrapoli, Ortygia gegenüber, 
endigte. Died waren die Möglichfeitsfälle zu der Zeit, in welcher Nikias 
Rhegion erreichte. Während der vielen Monate von Unthätigfeit aber, 
welche er batte vergehen Iaffen, hatten die Syrafufaner beide Möglich« 


Belagering von Sprafut durch Nifin®) fir mit fih wennahmen- und nach Ἐν: 
τοί —8* (Diodor. KIH. 108). 


4) Berügfich aller diefer tepegraphifchen Einzelheiten erfuche ich den Refer die 
beiden Bläne von Syrakus gu beratben, vie ſich mit den erflärenden Anhange am 
Ende viefes Bandes befinden. Die fehr deutliche Beſchreibung ven Epipolä, wie 
fie Stanley giebt (und die dem dritten Bande von Dr. Arnohd's Thukydides 
einverleibt ift), empfehle ich der Aufmerkſamkeit auch befonvers. 

Im Anhange zu diefem Bande bin ich unvermeidlich gezwungen gemwefen, einen 
Theil des im meiner allgemeinen Gefchichte enthaltenen Stoffes zu wieberhoten: 
welche Wiederholung man hoffentlich entſchuldigen wird. 

Auf Plan 1. Aeften die Buchflaben A, B, 6, D die Mater ber äußeren Stadt 
bar, wie fie, als Nifias zuerft auf Sicilien anfam, geſtanden zu haben ſcheint. 
Die Buchſtaben E, F ftellen die Mauer der inneren Stadt in damſelben Augenbliche vor. 
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keiten verhindert und die Schwierigkeiten der von ihm beabfichtigten Unterneh- 
mung gar fehr vermehrt. Sie hatten eine neue Mauer erbaut, welche beide, 
ihre innere und auch ihre äußere Stadt dedte — denn fie erftredte fiy über 
die ganze, dem Abhange von Epipolä gegenüberftehende Bronte, vom Großen 
Hafen bis zum gegenüberliegenden Meere bei Santa Bonagia — und ſich weftlich 
fo ausdehnte, daß fie die Bilvfäule und den heiligen Grund des Apollon 
Temenited mit einfchloß, nebft der dicht dabei liegenden, unter vem Namen 
der temenitifchen Klippe befannten Belfenflippe. Dies geſchah zu dem aud- 
drücklichen Zwede, die für die Belagerer unerläßliche Xinie um eine Mauer zu 
einer guten Blockade zu machen, zu verlängern.?) Nachdem fie vollendet war, 
konnte Nikias feine Einſchließung nicht von der Seite des Großen Hafens 
beginnen, weil er durch die fteilen ſüdlichen Klippen von Epipolä daran ver« 
hindert worden wäre. Er mar gezwungen, jeine Mauer an einem heile des 
höheren Grunde von Epipolä zu beginnen und fie ſowohl über einen 
größeren Raum, als auch höher hinauf am Abhange fortzuführen, bis er 
den Großen Hafen an einem weiter von Ortygia entfernten Punkte εἴα 
reichte. 

Nachdem Syrafus auf viefe Art nur von der Seite von Epipolä 
angreifbar geworden war, gab die Nothwendigkeit, die auf diefe Art gefchaffen 
worden, die Operationen viel höher auf dem Bergabhange zu unternehmen, 
dem Gipfel diefer Anhöhe eine größere Wichtigkeit, ald er vorher befeflen 
hatte. Nikias, der von den Verbannten ohne Zweifel mit guter Ortsfennt- 
niß audgerüftet war, fcheint dieſe Entdeckung früher gemacht zu haben, als die 
ſyrakuſaniſchen Feldherrn, welche (weil fle mit Vermehrung der Vertheivigungd« 
werfe an einem anderen Punfte, wo fie verwundbarer, befchäftiget waren) fle 
erft unmittelbar vor Eröffnung des Frühjahrsfeldzugs machten. In dieſem 
kritiſchen Augenblide verfündigten fle eine volftändige Mufterung für Taged- 
anbrud auf dem niedrigen Anger am linken Ufer de Anapos. Nach einer 
Waffenbefihtigung und wahrſcheinlich endlichen Vertheilung der Streitkräfte 
für ven herannahenden Kampf, wurde ein audgewähltes Regiment von 600 
Hopliten unter ven Befehl eines andrifchen Verbündeten, Namend Diomilos, 
geftelt, um als Befagung von Epipolä zu wirken und aud) beftändig bereit 
zu fein, dahin zu gehen, wo man feiner bebürfe.6) Man hatte die Abſicht, 
daß diefe Leute den feften Grund auf dem Gipfel von Epipolä befegen, und 
fo ale die verfchiedenen Zugänge verfperren follten, deren Anzahl -anfcheinend 
nicht groß und die alle eng waren. 

Bevor fie aber ihre Mufterung noch verlafien Hatten, um auf den Gipfel 
zu marſchiren, erreichte file vie Nachricht, daß die Athenienfer bereitö im 
Beſitze deffelben fein. Nikias und Lamachos, die ihre Truppen zu Ka— 
tana an Bord der Schiffe brachten, waren in der vorhergehenden Nacht nach 
einer Landungsſtelle gefegelt, die nicht weit von einem Xeon oder Lion ger 
nannten Orte lag, der ſich nur ſechs bis fieben Feldwege von Epipolä be- 
fand, und zwiſchen Megara und ver Halbinfel Thapfos gelegen zu haben 


5) Thucydid. VI. 75. ᾿Ετείχιζον δὲ καὶ οἱ Συραχόσιοι ἐν τῷ χειμῶνι τούτῳ 
πρός τε τῇ πόλει, τὸν Τεμενέτην ἐντὸς ποιησάμενοι, τεῖχος παρὰ πᾶν τὸ 
πρὸς τὰς Ἐπιπολὰς ὁρῶν, ὅπως μὴ δι' ἐλάσσονος εὐαποτείχι- 
στοι ὦσιν ἢν ἄρα σφάλλωνται οἷα. 

Auf Plan I. fiellen die Buchſtaben G, H, I viefes noch Hinzugefügte oder vor— 
gehobene Feſtungswerlk dar. 


6) Thucydid. VI. 96. 
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ſcheint. Hier landeten fle ihre Hopliten und brachten ihre Flotte unter dem Schuge 
einer Verpallifadirung quer über die ſchmale Kandenge von Thapſos in Sicher» 
beit, ποῷ vor Tagedanbrud und bevor die Syrafufaner von ihrer Anfunft 
Nachricht hatten. Ihre Hopliten gingen fogleich mit raſchen Schritten vorwärts, 
um Epipolä zu erfleigen, anfcheinend von Norboften, von der Seite πα 
Megara zu, und der am weiteften von Syrakus entfernten binauffteigenp, 
fo daß fie zuerft ven Euryalos genannten Gipfel erreichten, in der Nähe der 
Spitze des oben erwähnten Triangeld. Bon hier beherrichten fie den Abhang 
von Epipolä unter fih und die Stadt Syrafus nah Dften hin. Sie 
wurden fogleih von den Syrafujanern angegriffen, vie ihre Mufterung 
auf dem Unger, fobald fie die Nachricht erhielten, abbrachen. Da aber ver 
Weg, durch den fie geben mußten, ſich Euryalos von Süpmweften zu nähern 
einen großen Ummeg madıte, und faum weniger als drei engliſche (über 
4/2 deutfche) Meilen lang war — fo Hatten fie den Schreden zu jehen, daß 
die Athenienfer bereits Meifter der Pofltion waren; und als fie hinauf⸗ 
eilten, um fie wiederzunehmen, brachte der ſchnelle Gang ihre Reihen fo fehr 
in Unordnung, daß die Athenienſer fie in großem Vortheile angriffen, bie 
auch noch den höheren Grund für ὦ hatten. Die Syrafufaner wurden 
mit Berluft in ihre Stadt zurüdgetrieben, denn Diomilos und die Hälfte 
feines Regimentes wurde erfchlagen; während die Athenienfer Meifter des 
hoben Grundes von Curyalos blieben, mie auch vom oberen Theile vom 
Abhange von Epipolä.?) 

Dies war ein δά wichtiger Vortheil — in der That anjcheinend für die 
glũckliche Bortfegung der Belagerung wefentlih. Er wurde erlangt durch einen 
gutangelegten und gut volführten Plan, ver auf die Unterlaffung ver Syra- 
Eufaner, einen Poften zu befegen gegründet war, veflen Wichtigfeit fie Anfangs 
nicht gewahr wurden, und der in ver That feine hervorragende Wichtigkeit erft 
durch die neue Erweiterung erlangte, welde vie Syrafufaner in ihren 
Beftungswerfen gemacht hatten. In fo weit hing er deswegen von einem gün« 
ftigen Zufalle ab, veffen Greignung vernünftiger Weife nicht hätte erwartet 
werden fönnen. Die Eroberung von Syrafus war fiher, unter ver Boraud« 
fegung, daß der Angriff und die Belagerung der Stadt bei der erften An- 
funft der Athenienfer auf der Inſel begonnen worden wäre, ohne zur 
Verbeflerung ihrer Vertheivigungsfähigfeit Zeit zu gönnen. In dem Augenblide 
aber, wo mgn eine ſolche Verzögerung zuließ, hörte der Erfolg auf, fidher zu 
fein, und hing mehr oder weniger von dieſer günftigen Wendung des Zufalled ab. 
Die Syrafufaner thaten wirklich fehr viel, um für die Belagerer noch mehr 
Schwierigkeiten zu ſchaffen, und hätten, beſonders bezüglich ver Befegung des hohen 
Grundes über Epipolä, noch mehr thun fünnen. Hätten fie diefe Vorfichte- 
maßregel angewendet, fo würde bie wirffame Verfolgung der Belagerung außer⸗ 
ordentlich befhwerlich gemacht, wo nicht vollfommen bintertrieben worven fein. 

Am nächften Morgen führten Nikias und Lamachos ihr Heer den 
Abhang von Epipolä hinunter, in die Nähe der Mauern von Syrafuß, 
und boten die Schlacht an, welche ver Feind nicht annahm. Sie zogen dann 
die athenienflfhen Truppen zurüd, worauf ihre erfte Operation war, auf dem 
hohen Labdalon genannten Grunde ein Fort zu errichten, in der Nähe des 
meftlichen Endes ver oberen nörblichen Felsklippen, welche Epipolä begrän« 
zen, am Rande des Felſens und norbmwärts nah Megara hinſehend. Es 


7) Tbucydid. VI. 97. 
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far die Abficht, dies zu einem Sicherbeitäplage zu machen, in den man bie 
Kriegskaffe und Vorräthe niederlegen könne, fo daß das Heer in feinen Be— 
megungen unbeläftigt gelaffen werde. Nachdem die athenienfliche Reiterei nun 
durch Neuangefommene von Egefta vervollſtändigt war, flieg Nifias von 
Labdalon παῷ einer Syke genannten neuen Pofttion herab, die niepriger 
auf Epipolä lag, anfdeinend auf dem halben Wege zwijchen den nördlichen 
und füplichen Felſen. Hier erbaute er, mit fo großer Schnelligfeit, als nur 
möglich war, eine einen Raum umgebende Mauer, der Kreis genannt, in der 
Abficht, ihn als. Mittelpunft zu gebrauchen, von dem aus die projectirte Ein— 
ſchließungsmauer norbwärtd nach der See ‚bei Trogilod und ſüdwärts nad 
dem Großen Hafen bin gehen ſollte. Diejer Kreis ſcheint einen bedeutenden 
Raum eingefchloffen zu haben und war ferner nach vorn durch ein Außenwerk 
befhügt, das eine Grundfläche von taufend Geviertfuß umfing. 3) Beſtürzt 
über die Schnelligkeit, mit der die Atbenienfer dieſen Bau ausführten 5), 
brachten die Syrafufaner ihre Streitmacht heraus, und bereiteten ſich zur 
Schlacht vor, um ihn zu unterbrechen. Als aber die Athenienjer ihrers 
ſeits dad Werf verließen, und ſich in Schlachtordnung aufftellten — da τοῦτα 
den bie fyrafufanifchen Heerführer von ihrer offenbaren Superiorität in Frieger- 
mäßiger Audrüftung, im Vergleih zu der unordentlichen Ginrichtung ihrer 
eignen Reiben, fo ſehr betroffen, daß fie ihre, Krieger in die Stadt zurüdzogen, 
ohne einen Kampf zu wagen, und nur eine Abtheilung Reiterei zurüdließen, 
die Operationen ver Belagerer zu ermüden und fle zu zwingen, fih in Maſſen 
zufammenzuhalten. Die neuerdings erhaltene athenienfifche Reiterei wurde in» 
deffen Hierbei zum erften Male in ein wirkſames Gefecht gebracht. Mir Hülfe 
eines Stammes ihrer Hopliten griff fle die ſyrakuſaniſche Reiterei an, trieb fie 
ihr einigen Verluſt beibringend zurück und errichtete ihr Siegeszeichen. Dies 
ift die einzige Oelegenheit, wo wir leſen, daß die athenienfljche Reiterei in den 
Kampf gebracht wurde, obgleih 911 Εἰ α ὃ die Abweienheit von Meiterei zum 
Hauptgrunde für feine verlängerte Unthätigfeit gemacht hatte. 

Nachdem der Unterbrechung auf diefe Art Schranken gefegt waren, fuhr 
Nikias in feinen Blodadeoperationen fort, vollendete erſt ven Kreis 10), und 
begann dann feine Einſchließungsmauer in nördlicher Richtung vom Kreife 
nad Trogilos zu, zu welchem Zwecke ein Theil feines Heeres verwendet 
wurde, Steine und Holz herbeizubringen und fle an paſſenden Plägen längs 
der beabfichtigten Linie niederzulegen. Hermokrates fühlte jo ſtark, daß 


8) Thucydid. VI. 98, ᾿Εχώρουν πρὸς τὴν Συχὴν οἱ ᾿4ϑηναῖοι, ἵναπερ καϑε- 
ζόμενοι ἐτείχισαν τὸν χύχλον διὰ τάχους, 

Die wahrfheinliche Lage diefes athenienftichen κύχλος oder Kreifes ift auf beiden 
Plänen im Anhange mit dem Buchitaben K bezeichnet. 


9) Die Athenienfer fcheinen alle anderen Griechen in dem Fleiße und der 
Geſchicklichkeit, womit fie Feſtungswerke errichteten, übertroffen zu haben: man febe 
einige Beifpiele Thucydid. V. 75—82; Xenoph. Bellenie. IV. 4, 18. 


10) Dr. Arnold in feiner Note zu Ihufypides V1.98 fagt: — „vom Kreife 
ſpricht Thufppides in einer Stelle, ale od er nie vollftändig fertig gewor- 
den ſei“. Id deute diefe eine Stelle (VH. 2, 4) anders ale εὐ — τῷ ἄλλῳ τοῦ 
κύχλον πρὸς τὸν Τρώγελον ἐπὶ τὴν ἑτέραν Srhroaer: wo, wie ich glaube, τῷ 
ἄλλῳ τοῖ χύκλον mit ἑτέρωϑι τοῦ κύκλου gleichbedeutend iſt — wie aus der begleiten 
den Erwähnung vom Tregileos und dem nördlichen Meere deutlich erhellt. Ih halte 
mid für überzeugt, ἑαῇ der Kreis vollendet war — und Dr. Arnold felbft deutet 
wei Stellen an, in welchen beftimmt gejagt wird, daß er vollendet worben fei. (Man 
Ihe den Anhang zu diefem Bande.) 
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die ſyrakuſaniſchen Hopliten im freien Felde geringer feien, daß ef von jedem 
neuen allgemeinen Kampfe abrieth, und die Erbauung einer Gegen oder 
Duermauer vorfchlug, die durch ven Raum hindurchging, über welchen die 
athenienfiihe Einſchließungsmauer nothwendiger Weile fortgeführt werden 
mußte, um ihren weiteren Fortbau zu verhindern. ine haltbare Gegenmauer 
würde, wenn fie Zeit befommen fonnten, fie zu einem haltbaren Ends 
punft hinreichend weit zu führen, die Abficht ver Belagerer vollfommen ver« 
eitelt haben; aber felbft wenn Nikias die Arbeit durch feine Angriffe 
unterbrochen hätte, jo zählten die Syrafufaner darauf, im Stande zu 
fein, eine hinreichende Heeresmacht herbeizufchaffen, ihm für die kurze Zeit, die 
zur haſtigen Aufführung der Berpallifadirung oder des Frontaußenwerkes nöthig 
war, zurüdzufchlagen. Diefe Verpallifadirung würde ihnen zur zeitweiligen 
Vertheidigung gedient haben, während fie die beffergearbeitete Duermaner dahinter 
errichteten: und fie würde nöthigen Balled den Nikias gezwungen haben, alle 
feine Unternehmungen aufzugeben, und feine ganze Macht zu verwenden, fie 
Daraus zu vertreiben.1') 

Demgemäß gingen fie vom Hinterthore in. der Nähe des Θαίπεδ des 
Apollon Temenited aus, einem Thore in der neuen Mauer, die fle vier 
bis fünf Monate früher zur Erweiterung des befeftigten Raumes der Stadt 
erbaut hatten. Bon diefem Punkte an, weldyer weiter hinab am Abhange von 
Epipolä lag, als ver athenienfifche Kreis, führten fle ihre Verpfählung und 


11) Thueydid. VI. 99, Ὑποτειχίζειν δὲ ἄμεινον ἐδόκει εἶναι (τοῖς Zu- 
αχουσίοις) ἡ ἐχεῖνοι (die Atheniengen ἔμελλον ἄξειν τὸ τεῖχος" καὶ εἰ φϑάσειαν, 

ἀποχλήσεις γίγνεσϑαι, καὶ ἅμα καὶ ἐν τούτῳ εἰ ἐπιβοηϑοῖεν, μέρος ἀντιπέμπειν 
αὐτοὶ τῆς στρατιᾶς. χαὶ φϑάνειν ἄν τοῖς σταυροῖς προκαταλαμβάνοντες 
τὰς ἐφόδους" ἐκείνους δὲ ἂν παυομένους τοῦ ἔργου πάντας ἄν πρὸς σφᾶς 
τρέπεσθαι. — Der wahrfcheinliche Lauf der erften Gegenmauer ift auf Plan 1. dur 
die Buchſtaben N, O ausgebrüdt. 

Der Scholiaft erklärt hier τὰς ἐφόδους, als meine er τὰ βάσιμα — indem er 
hlnzufügt ὀλέγα δὲ τὸ ἐπιβαϑῆναι δυνάμενα, διὰ τὸ τελμαιῶδες εἶναι τὸ χώριον. 
Obgleich ihm hier die beſten Gommentatoren folgen, fo fann ich doch nicht glauben, 
daß υἱεῖς Erklärung richtig iſt. Er vermuthet offenbar, daß diefe erſte Gegenmauer 
der Syrafufaner (wie es, wie wir glei fehen werben, mit dem zweiten Gegen: 
werfe der Kall war) über die Marfch, oder den niedrigen Grund zwifchen der füds 
lichen Belienflippe von Epiyolä und dem Großen Hafen erbaut wurde. „Da der 
Grund im Allgemeinen fumpfig (reiuarödes) war, fo gab εὖ nur wenige Orte, wo 
er überfchritten werden fonnte.” Diefe Annahme halte ich aber für irrig. Die erfte 
Gegenmauer der Syrafufaner war, wie mir es jcheint, den Abhang von Epis 
polä hinaufgeführt, zwiſchen dem athenienfifhen Kreife und dem ſüdlichen Felfen: 
fie begann bei der neuerrichteten vorgefhobenen Mauer der Syrafufaner, welde 
den Temenites einihloß. Dies war Alles harter, fefter Grund, über den die 
Athenienſer an jedem Punkte marjchiren fonnten. Hier und da modte er wohl 
uneben fein, dies konnten aber bloße Ausnahmen von der Beichaffenheit des Grundes 
im Allgemeinen fein, 

Mir fcheint, τὰς ἐφόδους meint einfach „die Angriffe der Athenienſer“, ohne die 
Abfiht, irgend befondere angreifbare Punkte zu bezeihnen: — προχαταλαμ- 
βάνειν τὰς ἐφόδους meint „ven Angriffen zuvorfommen‘ (j. Thucydid. 1.57; V.30). 
Dies {ἢ in der That die gewöhnlichere Meinung von ἔφοδος (vergl, VII.5; ΝΠ]. 48; 
1.6; V. 35; VI. 63) ‚‚Angriff, Annäherung, Ῥε ꝛc.“ Ohne Zweifel giebt εὖ 
andere Stellen, in denen es „den Weg, auf weldhem der Angriff gemacht wurde‘ 
meint: in einer verfelben jedoch (VII. 51) leſen alle vie beften Herausgeber jept 
ἐσόδου ftatt ἐξόδου, 

Man wird erfehen, daß Beweife auf den unzuläffigen Sinn, ven der Scheliaft 
bier dem Worte ἐφόδοι giebt, gegründet wurben: ſ. Dr. Arnold, Memoir on the 
Map of Syracuse, Anhang zu feiner Ausgabe des Thufydides, Bd. II. ©. 271. 
(Man vergl. den Anhang zu diefem Bande über diefe Note.) Α . 

N, 1 
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Gegenmauer in einer Richtung den Abhang hinauf, welche berechnet war, bie 
beabfidytigte Linie der feindlichen Einſchließungsmauer ſüdwärts vom Kreife zu 
durchſchneiden. Die feemännifche Bevölkerung von Ortygia fonnte bei biefer 
Unternehmung verwendet werden, weil die Stadt von der Seefeite noch voll 
ſtändig ungeflört und Herrin ded Großen Hafens war — denn die athenien« 
ſiſche Flotte hatte fih von Thapſos noch nicht fortbewegt. Außer diefer acti« 
von Menge von Arbeitöleuten, wurden auch die heiligen Dlivenbäume im temer 
nitiſchen Haine niedergehauen, um ald Material’ zu dienen, und durch folche 
Anftrengungen wurde das Werf ſogleich auf eine hinreichende Entfernung 
vollenden, um durch die Blockademauer zu gehen und zu verhindern, daß fie 
füowärts vom Kreife kommen ſollte. Es fcheint dieſes Werk am Rande des 
fteilen ſüdlichen Belfene von Epipolä geendet zu haben, was die Athe⸗— 
nienfer verhinderte, es zu umgeben und in der Flanke anzugreifen, während 
εὖ von vorn durch eine DVerpfählung vertheidigt war, und oben hölzerne 
Thürme zum Abjchießen von Wurfgeihüg hatte. Ein Stamm Hopliten wurde 
zu feiner Vertheidigung zurüdgelaffen, während die große Maffe ver Syra- 
fufaner, die man emtmeder zur Arbeit oder zur Bewachung verwendet hatte, 
wieder in die Stadt zurüdfehrte. 

Wihrend dieſes ganzen Verfahrens hatte θὲ 1 Εἰ α es nicht für Flug gehalten 
fte zu unterbrechen. 1?) Beſchäftiget, wie er mit dem Kreife, und der von feinem Kreife 
nordwärts gehenden Mauer geweſen zu fein ſcheint, wollte er nicht mit der Hälfte 
feines Geered über den Abhang von Epipolä marjdiren, und fi im Rüden 
den zahlreihen Syrakufanern in ver Stadt bloßgeftelt und den Kreis nur theil— 
weife bewacht lafjen. Ueberdies war er durch diefe Verzögerung in den Stand 
gefegt, feinen Iheil an der Einſchließungsmauer ohne verhindert zu werben zu 
verfolgen, und eine günftige Gelegenheit abzuwarten, die neue Oegenmauer mit 
Vortheil anzugreifen. Gine joldye Gelegenheit fand fid) bald, gerade zu der Zeit, wo 
er den ferneren wichtigen Zwed, die Wafferleitungen zu zerftören, weldye die Stadt 
wenigftend zum Iheil mit Trinfwaffer verfahen, volführt hatte. Die Syra- 
Eufaner ſcheinen jowohl dur die Vervolftändigung ihrer Gegenmauer, die 
ihnen ald eine wirkſame Ginfchränfung für die Belagerer erfchien, als auch 
durch feine Unthätigfeit mit Selbftvertrauen erfüllt worden zu fein. Der zur 
Bewachung zurüdgelaffene Stamm begann fofort von feiner Wachſamkeit nach— 
zulaffen: ſtatt die Mauer zu befegen, wurden Zelte dahinter errichtet, um ſich 
gegen die Mittagsſonne zu fügen; während Ginige fi) fogar in der Stadt 
um diefe Zeit ver Ruhe zu pflegen erlaubten. Eine derartige Nadyläffigfeit entging 
den Arhenienfern nicht, die ſich in der Stille zu einem Angriffe auf ven Mittag vor« 
bereiteten. Drei Hundert ausgewählte Hopliten nebft einigen leichten Truppen, für 
diefe Gelegenheit in Harniiche gekleidet, befamen die Weifung, plöglicy einen Aus— 
fall zu machen, und ſchnell gerade hinüber zu laufen, um die Verpfählung und 
die Gegenmauer anzugreifen; während die athenienfifche Hauptmacht in zwei 
AUbrheilungen unter Nifiad und Lamachos vorwärtd marſchirte, die eine 
gegen die Stadtmauern, um vie aus den Thoren Fommende Unterſtützung ab— 
zuhalten — die andere gegen dad temenitifche KHinterthor, von wo aus bie 
Verpfählung und die Gegenmauer anfing. Die reißend fchnelle Bewegung der 
ausgewählten drei Hundert wurde von volftändigem Erfolge gekrönt. Sie 
nahmen die Verpfählung und auch die Mauer, melde von ihren Wädhtern 
ſchwach vertheidigt wurden, die, überrumpelt, ihre Poften verliefen und hinter 


12) Thucydid. VI. 100. 
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ihrer Mauer hinfloben, um durch das teminitifche Hinterthor in die Stadt zu 
kommen. Bevor indeffen Alle hineinkommen fonnten, waren die fle verfolgen- 
den Dreihundert und auch vie athenienfifche Abtheilung, weldye gerade auf 
diefen Punkt fosmarfchirte, zum Theil mit ihnen dahin gekommen, fo daß 
einige von den Angreifenden fib den Weg mit ihnen durch dad Thor in das 
Innere der temenitifchen Staptmauer erzwangen. Hier mar inveflen die Stärfe 
der. Syrafufaner zu viel für fie: die vorderften Athenienfer απὸ Ar 
geier wurden unter Verluſt wieder hinausgeworfen. Die Bewegung der 
Atbenienfer im Allgemeinen war ‚aber. vollftändig flegreich gewefen. Sie 
riffen die Gegenmauer nieder, die Verpfählung aus, und führten das Material 
zum Gebraude für ihre Ginfchliefungsmauer weg. 

Da dad neuerliche Gegenwert ver Syrafufaner bis an Rand des 
ſüdlichen Belfens geführt worden war, welche es in ver Blanfe unangreifbar 
machte — fo war es eine Warnung für Nikias, Meifter dieſes Felſens zu 
werden, um fie dieſer Aushülfsquelle für die Zukunft zu berauben. Demzu⸗ 
folge Tieß er, ohne die Vollendung feiner regelmäßig und fortlaufend vom 
Kreife ſüdwärts über den Abhang von Epipolä gehenden Blockademauer ab« 
zuwarten, den Kreid unter Bewachung und marfchirte querhinüber, um fogleich 
von dem fünlichen Belfen an dem Punkte Befitz zu nehmen, wo die Blodade- 
mauer ihn erreichen follte. 

Diefen Punkt des ſüdlichen Felſens befefligte er fofort als eine Defenfiv« 
pofltion, wobei er zwei Zwede erreichte. Erſtens verhinderte er die Syrar 
tufaner daran, daß fie den Belfen wieder zu einer Flankenvertheidigung für 
eine zweite Gegenmauer benußen fonnten.!?) Dann erlangte er dad Mittel, 
fich einen ficheren und bequemen Verbindungsweg zwifchen dem hohen Grunde 
von Epipolä und dem niedrigen Marfchgrunde unten zu werfähaffen, melcher 
Epipolä vom Großen Hafen trennte, und über den bie athenienfliche Gin» 
ſchließungsmauer nothwendiger Weife fogleich geführt werden mußte. Da feine 
Truppen gleichzeitig Operationen, theild auf dem hohen Grunde oben, theils 


13) Thucydid. VI. 101. Τῇ δ' ὑστεραίᾳ ἀπὸ τοῦ κύχλου ἐτείχιζον οἱ 
᾿ϑηναῖοι τὸν κρηιινὸν τὸν ὑπὲρ τοῦ ἕλους, ὃς τῶν ᾿Επιπολῶν ταύτῃ πρὸς τὸν 
μέγαν λιμένα ὁρᾷ, χαὶ ἧπερ αὐτοῖς βραχύτατον ἐγίγνετο χειταβᾶσι διὰ τοῦ 
ὁμαλοῦ χαὶ τοῦ ἕλους ἐς τὸν λιμένα τὸ περιτείχισμα. 

Ich gebe im Terte, was ἰῷ für die Meinung diefes Sapes halte; doch find vie 
Morte ἀπὸ τοῦ χύχλου nicht Mar, und verfchieden gedeutet worden. Goller ἐπ 
feiner erfien Ausgabe bat fie gedeutet, ale ob ἀρξάμενοι: ἀπὸ τοῦ χύχλου das 
ftände: als ob das jeßt auf dem Felfen begonnene Feſtungswerk fortlaufend und in 
wirfliher Verbindung mit dem Kreiſe geweien fei. In feiner zweiten Auflage Scheint 
er dieſe Meinung aufzugeben, und fie auf ähnliche Weile zu uberfegen wie Dr. Ar: 
neld, der fie mit ἀπὸ τοῦ χύχλου δομώμενοι gleichbedeutend betrachtet, aber ganz 
und gar nicht enthaltend, daß das frische MWerf mit dem Kreife fortlaufend war — 
was, wie er glaubt, nicht der Ball war. So conftruiet würden die Worte enthalten 
„vom Kreife ald Operationsbafis ausgehend. Mit Dr. Arnold in feiner Auf: 
faſſung des bezeichneten Greigniffes übereinftimmend , bin ich geneigt, bei Gonftruction 
der Worte παν der Analogie von zwei bie drei Steffen bei “hutgvides 1.75, 1.46; 
1.99; V1.64 zu verfahren — Al δὲ παλαιαὶ πόλεις διὰ τὴν ληστείαν dm) πολὺ ἀν- 
τισχοῦσαν ἀπὸ θαλάσσης μᾶλλον φκχίσϑησαν ,.,,.. Bor δὲ λιμὴν χαὶ 
πόλις ὑπὲρ αὐτοῦ κεῖται ἀπὸ ϑαλάσσης ἐν τῇ ᾿Ελαιάτιδι τῆς Θεσπρώτι- 
dos, Ἐφύρη. In diefen Stellen ft «rd in demſelbeñ Sinne gebraucht, wie wir 
ἄποϑεν IV. 125 finden, bezeichnend „‚getrennt von, in einiger Entfernung von’; 
aber feine begleitende Idee von Bewegung, oder Ausgehen von, buchſtäblich oder 
metaphoriſch in ſich fchließend. 

„Die Athenienfer begannen in einiger Entfernung von fhrem Kreife den Felſen 
über der Marſch zu befefligen 20.” ἣν 
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auf dem niedrigen Grunde unten auszuführen haben würben, konnte er «8 
nicht zugeben, daß fie durch eine fteile Klippe getrennt würben, welche leicht 
gegenieitige Unterftügung verhinderte. Der Zwiſchenraum zwiſchen dem Kreiſe 
und dem befefligten Bunfte auf der Klippe wurde, in der Abficht darauf zu— 
rüdzufommen, für den Augenblid mit einer unvollendeten Mauer gelaffen (mas 
auch in der That nachher gerhan und diejer Theil der Mauer endlich vollendet 
wurde). Der Kreis, obſchon er allein für ſich daſtand, war für die Zeit ſtark 
genug, Πα) gegen Angriffe zu behaupten, und er wurde mit einer angemeffenen 
Beſatzung belegt. 

Durch dieje neue Bewegung wurden die Syrafufaner ganz und gar 
verhindert, an diefer Seite von Epipolä eine zweite Gegenmauer aufzuführen, 
weil die Beinde Meifter der Enpflippe an ver ſüdlichen Seite des Abhanges 
waren. Cie wandten nun ihre Operationen auf den niedrigen Grund over 
die Marſch zwiichen der ſüdlichen Klippe von Epipolä und dem Großen 
Hafen, der an dieſer Seite noch frei war, weil die athenienfijche Flotte noch 
immer zu Thapſos lag. Ueber diefe Marid — und anjcheinend fo weit, 
ald bis zum Fluſſe Anapos, um als Blanfenbarriere zu dienen — beſchloſſen 
fie ein Pfahlwerk mit einem Graben aufzuführen, um biefe Xinie, welche die 
Athenienſer zunäcft zu Vervolftändigung des ſüdlichſten Theiles ihre 
Einjhließungsmaner verfolgen mußten, zu durchſchneiden. Die Portfegung 
diefer neuen Querverpfählung, die vom unteren Theile ihrer Staptmauern be» 
gann, und ſich in ſüdweſtlicher Nichtung über den niedrigen Grund bis zum 
Fluſſe Anapos erſtreckte, betrieben [{ jo dringend, daß zu der Zeit, wo 
dad neue atbenienfiihe Feftungswerf auf dem Felſen vollendet wurde, dad neue 
ſyrakuſaniſche Hinderniß auch vollendet war !*) und ein Pfahlwerf mit einem 
Graben vie Belagerer von der Erreichung des Großen Hafens auszufchließen 
ſchien. 

Lamachos überwand die vor ihm liegende Schwierigkeit mit Θεά δα 
lichkeit und Tapferkeit. Eines Morgens, vor Tagesanbruch unerwartet von 
feiner Feſtung αὐ dem Felſen von GEpipolä in ven niedrigen Grund hinab— 
ſteigend, nachdem er [εἶπε Truppen mit Brettern und breiten Thoren zur Ueber« 
brüfung der Mari, wo fie kaum pajfirbar war, verjehen hatte — richtete 
er εὖ jo ein, daß die Verpfühlung mit dem erften Grauen ded Morgen erreicht 
und überrumpelt wurde. Der athenienfijden Flotte war zu gleicher Zeit Befehl 
gegeben worden, von Thapſos herum in den Großen Hafen bineinzufegeln, 
um die Aufmerkſamkeit ded Feindes abzumenven und dem neuen Balifadenmwerfe 
in den Rüden zu fommen, Bevor die Flotte aber anfommen fonnte, waren die Ver= 
pfühlung und der Graben genommen und ihre Vertheidiger vertrieben worden. Aus 
der Stadt fam ein großes Heer heraus, um fie zu unterftügen und dad Werf wie— 
dirzunebmen; was auf dem niederen Grunde zwijchen ven Felſen von Epipolä, 
dem Hafen und dem Bluffe Anapos eine allgemeine Schlacht zu Stande 
brachte. Die höhere Disciplin der Arhenienfer erwies ſich erfolgreich: die 
Syrafujaner wurden gefchlagen und an allen Geiten zurüdgetrieben, fo 
daß ihr rechter Flügel in die Stadt, und der linfe (einſchließlich des größten 
Theiles ihrer beften Truppen, der Meiterei) längs des Uferd des Ana— 
po8 floh, um die Brüde zu erreichen. WUufgeblafen vom Siege, hofften die 


14) Die Rihtung und_die Erftredung (wie ich es auffafle) diefer zweiten Gegen» 
mauer, Berpfählung und Graben wird man auf Plan I. durch die Buchftaben P, Q 
angegeben finden. - 


197 


Athenienfer fie von dieſem Rückzuge abzufchneiven, und ein auserleſenes 
Corps von dreihundert Hopliten rannte fchnell vorwärts, um die Brücke zuerft 
zu erreichen. Bei diefer eiligen Bewegung famen fie aber jo ſehr in Unord« 
nung, daß die ſyrakuſaniſche Reiterei umfehrte, fie im die Flucht jagte und auf 
den rechten athenienfiichen Flügel zurüdwarf, welchem die Flüchtlinge ihren 
panifchen Schreden und Unoronung mittheilten. Das Schidjal der Schlacht 
ſchien fih nun gegen die Athenienfer zu werden, da eilte Zamadoß, 
der fih auf dem linken Flügel befand, mit den argeitfchen Hopliten und fo 
vielen Bogenſchützen, ald er nur fammeln fonnte, zu ihrem Beiftande herbei. 
Sein Eifer trieb ihn unvorfichtig vorwärts, jo daß er mit fehr wenigen ihm 
Bolgenden über einen Graben feßte, bevor die übrigen Truppen ihm nachkom- 
men fonnten. Hier wurde er angegriffen und im einzelnen Kampfe mit einem 
Reiter Namend Kallikrates erichlagen 15); die Syrafufaner mwurben 
aber zurüdgetrieben, als feine Krieger heranfamen, die nur eben fo viel Zeit 
hatten, ihnen feinen Leichnam fchnell zu entreißen und mit fortzufchleppen, mit dem 
fie über die Brüde gingen und fich über ven Anapos zurüdzogen. Die fchnelle 
Bewegung diefed tapferen Officierd wurde auf diefe Weife von vollfommenem 
Erfolge gefrönt, verichaffte feinem rechten Blügel den Sieg wieder, ein Sieg, 
der durch Verwirfung feines Lebens theuer erfauft wurde. 16) 

Mittlerweile hatte die fichtbare Unoronung und zeitweilige Flucht des 
athenienftfchen rechten Plügeld und der Weggang des ὃ α πὶ α ὦ ο ὃ vom linfen, 
um ihn zu verftärfen, dem forafufanifchen rechten Flügel, der in die Stadt 
geflohen war, neuen Muth gegeben. Sie kamen wieder heraus, um den 
Kampf zu erneuern, während ihre Feldherren eine Diverfion verfuchten, indem 
fie ein Detafchement vom norpmeftlichen Thore der Stadt abſchickten, um ven 
athenienfifchen Kreiß auf der Mitte des Abbanges von Epipolä anzugreifen. 
Da diefer Kreis vollfommen für fich abgefondert lag und in bedeutender Ent— 
fernung von ver Schladht, jo hofften fie die Beſatzung auf einen Angriff uns 
vorbereitet zu finden und ihn auf diefe Weife durch Ueberrumpelung zu nehmen. 
Diefes kühne und rechtzeitige Manöver wäre beinabe gelungen. Sie nahmen 
mit geringer Schwierigkeit dad deckende vornliegende Außenwerf, und ver 
Kreis felbft, der mwahrfcheinlich eines Theile feiner Befagung, den man zur 
Berftärfung der Kämpfenden auf dem niederen Grunde herausgenommen hatte, 
beraubt mar, wurde nur durch die Geifteögegenmart und Anfchlägigfeit des 
Nikias gerettet, der darin Frank lag. Gr lieh den Dienern fogleich eine 
große Menge Holz, welches nebft den Sturmmafchinen des Heeres vor der 
Kreißmauer lag, in Brand feßen, fo daß die Flamme jeded weitere Vordrin— 
gen von Seiten der Angreifenden verhinderte, und fie zum Rückzuge zwang. 
Die Blammen dienten auch den unten im Kampfe begriffenen Athenienſern 
zum Signale, welche fofort Verftärfungen zum Entjage ihres Feldherren ab« 
ſchickten; während man zu gleicher Zeit die atbenienfifche Flotte, die eben von 
Thapſos angefommen war, in den Großen Hafen hineinfegeln ſah. Dieſes 
legtere Ereigniß, welches die Syrafufaner von einer neuen Seite beprohte, 
309 ibre ganze Aufmerffamfeit der Vertheidigung der Stadt zu. Ihre Kim- 


15) Thacydid. VI. 102; Plutarch. Nieias, ο. 18. Dio dor fegt die Schlacht, 
in welcher α πιὰ ᾧ ο ὁ erfchlagen wurde, irriger Weife nad) der Anfunft des Gy: 
lippos an (XIII. 8). 


16) Thucydid. VI, 102. 
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pfer vom Schlachtfelde, und ihre Abtheilung vom Kreife, wurden Beide ſo⸗ 
gleich in die Mauern zurüdgebracht. 1?) 

Wäre ver neuerliche Angriff auf ven Kreis geglüdi, ver den Tod oder vie 
Gefangennehmung des Nikias zur Folge gehabt haben würbe — verbunden 
mit dem Tode des Lamachos auf dem Schlachtfelde an demfelben Tage — 
fo würde dies die Ausfichten ver Syrafufaner bedeutend aufgehellt, und 
ed könnte fogar, wegen des Mangeld an einem autorifirten Heerführer, die 
weiteren Fortſchritte ver Belagerung aufgehalten Haben. Aber trog der dro— 
henden Gefahr ließ der Erfolg des Tages die Athenienjer vollfommen 
flegreih und die Syrafufaner entmuthigter ald je. Was wefentlich dazu 
beittug, war der neuliche Eintritt der athenienflihen Flotte in den Großen 
Hafen, wo fie fih von da an beftänvig feftjegte, um im Verein mit dem Heere 
auf bem linken Ufer des Anapos zu wirken. 

Dad Heer und auch vie Flotte begann, nun ſich mit der Erbauung des 
füdlichften Theiles ver Einſchließungsmauer ernftlich zu befchäftigen, der unmittelbar 
unter dem befeftigten Abhangspunfte von dem ſüdlichen Belfen von Epipolä 
anfing, und fi über den marichigen Grund nady dem großen Hafen er= 
firedte. Die Entfernung zwifchen dieſen beiden äußerften Punkten betrug 
gegen acht Stadien over etwa eine englifhe Meile: die Mauer war boppelt, 
mit Ihoren und wahrfcheinlich Ihürmen in paffenden Entfernungen — einen 
Raum von bedeutender Breite einfchließend, ohne Zweifel theilweije mit Dach 
verſehen, weil fle nachher mit Hülfe ver anliegenden Citadelle auf dem Belfen 
zum Schuge und zur Vertheidigung ded ganzen athenienfijchen Heeres diente, 1%) 
Die Syrakufaner fonnten dieſes Verfahren nicht unterbrechen, auch fonnten 
fle keine neue Gegenmauer nach der Mitte des Abhanges Epipolä bauen, 
ohne zu einer allgemeinen Schlacht herauszufommen, wozu fie Π nicht competent 
fühlten. Der Kreis war nun natürlich in einen Zuftand verjegt worden, in 
dem er jedem zweiten Ueberfalle Trotz bot. 

Sie waren auf diefe Art nicht allein gezwungen, den Bau der Blockademauer 
nach dem Hafen zu, ohne ihn hindern zu Fünnen, mit anzujchen. — Jetzt, zum 
erften Male begannen fie ven Zwang und die Entbehrungen einer Belagerung 
wirklich zu fühlen.!?) Bis zu diefem Augenblicke war ihre Verbindung mit nem 
Anapos und dem Lande darüber hinaus, wie auch mit allen. Seiten des 
Großen Hafens, frei und unverhinvert geweien ; während jegt die Ankunft ver 
athenienflfchen Flotte, und die Veränderung der Stellung des athenienitjchen 
Heeres fie von beiden abgefchnitten hatte 39), fo daß wenig oder feine friſchen 
Lebendmittelzufuhren, außer unter der Gefahr von ven feindlichen Schiffen genom⸗ 
men zu werben, fie erreichen Fonnten. Un der Seite von Thapſos, wo ver 


17) Thueydid. VI. 102, 


18) Der füdlihe Theil der athenienfifhen Gircumvallationslinie {ft auf beiden 
Plänen (1. und 1.) dur die Yuchftaben RK, ὦ, M bezeichnet. Auf dem erften Plane 
— als beabſichtiget und unvollendet; auf dem zweiten Plane erſcheint er 
vollſtaͤndig. 


19) Thucydid. VI. 103, Οἷα δὲ εἰχὸς ἀνϑρώπων ἀπορούντων χαὶ μᾶλλον 
ἢ πρὶν πολιορχουμένων ete. 


20) Diodor ift indeffen im Irrthume, wenn er (XIH. 7) jagt, die Ather 
nienfer hätten den Tempel des Zeus Olympios und das Polihne oder den 
ihn umgebenden Weiler am rechten Ufer des Anapos inne gehabt. Dieje Poren 
blieben ftets im Befige der Syrafufaner während des ganzen Krieges (Thucy- 
did. VII. 4, 37). 
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nördliche Belfen von. Epipolä nur zwei bis drei gangbare Uebergänge über ven 
Abhang bietet, waren fie früher von dem athenienfijhen Heere und der Flotte 
abgeiperrt geweſen; und ein Theil der Wlotte fcheint jelbft noch zu Thapfos 
gelafjen worden zu fein. Jetzt blieb nichts mehr offen ald ein Theil, nämlich 
der nördliche Theil am Abhange von Epipolä. Dieſes Ausweges bemächtigten 
ſich ohne Zweifel die Belagerten, beſonders ihre zahlreiche Neiterei, um Ausfälle 
zu machen und Lebensmittel hineinzubringen. Er war aber länger und zu 
joldyen Zweden ein größerer Ummeg, ald die Ebene in der Nähe des Großen 
Hafend und des helorinifchen Weges: überdied mußte fie über den hohen und 
ſchmalen Paß Euryalos und fonnte auf diefe Art für die Belagerten unbenup« 
bar gemacht werden, fobald es je Nikias für paffend fand, dieſe Pofltion 
in Beflg zu nehmen und zu befeftigen. Unglüdlicher Weile für fih und fein 
Heer unterließ er diefe bequeme und hauptfächliche Vorfichtömaßregel, fogar in 
dem Augenblide, mp er gewußt haben muß, daß Gylippos ſich näherte. 

In Bezug auf die wirklich unternommenen Werke fann die Ordnung, 
welde Nikias und Lamachos verfolgten, befriedigend erklärt werden. 
Nachdem fie ihren befeftigten Poften auf vem Mittelpunfte des Abhanges von 
Epipolä gegründet hatten, befanden fie fi in der Lage Widerſtand zu ber 
fämpfen und jede Gegenmauer anzugreifen, auf welcher Seite fie auch ber 
Beind errichten mochte. Zuerft die Ausführung des nördlichen Theile ver 
Blockademauer beginnend, fahen ſie bald davon ab und wandten ihre Aufs 
merfjamfeit dem füplichen Theile zu, weil gerade bier die Syrafujaner 
ihre beiven erften Gegenwerke errichteten. Beim Angreifen ded zweiten Oegen« 
werfes der Syrafufaner über die Marſch nach dem Anapos hin wählten 
fie einen paſſenden Augenbli die Flotte um Thapſos herum, in der Abficht 
mitzuwirken, in den Großen Hafen zu bringen. Nachvem fie den niedrigeren 
Grund gereinigt, hielten fie es für rathjam, um eine fichere und bequeme Ver— 
bindung mit ihrer Blotte einzurichten, daß. die doppelte Mauer über die Marjch 
von Epipolä nad dem Großen Hafen zunächft audgeführt werde, wozu fie 
noch ven ferneren Grund hatten — daß fie dadurch den bequemſten Ausgang 
und Zufuhrfanal von Syrakus verfperrten. Es find auf dieſe Art plaus 
fible Gründe nachweisbar, warum der πότοις Theil der Blockadelinie vom 
athenienfiihen Lager auf Epipolä bid an die See zu Trogilos bis zulegt 
gelaffen und vom Gylippos offen — wenigfiend der größte Theil davon 
offen — gefunden wurde, 

Während die Syrafufaner fo an ihrer Rage zu verzweifeln began- 
nen, waren die Ausfichten ver Athenienfer beiler ald je, einen gewiſſen 
und nicht ſehr fernen Sieg verfprechend. Die durch die. benachbarten Städte 
gehenden Gerüchte ftellten fie alle ald auf ver höchſten Stufe des Glückes 
ſtehend var, fo daß viele Sifelerftämme berbeifamen, um Bündniß anzu— 
bieten, während auch drei bewaffnete Pentekonter von der tyrrhenijchen Küfte 
anlangten. Ueberdies verfchafften auch die italiſchen Griechen im Allgemeinen 
überreihlih DVorräthe. Nikias, ver jegt feit dem Tode des ὃ ἃ πὶ α ὦ ὺ ὃ 
der alleinige Befehlshaber war, hatte jogar den Ruhm, von Syrakus Vor— 
ſchläge zur Capitulation zu befommen und zu verhandeln — eine Nothwen- 
vigfeit, weldye in ver Stadt felbft offen und überreichlich verhandelt worden 
war. Der fchlechte Erfolg des Hermofrates und feiner Gollegen hatte ver 
anlaft, daß fie Fürzlich ihrer Functionen als Heerführer entjegt worden: waren 
— zu denen man nun Herafleides, Eukles und Telliad ernannt hatte. 
Diefer Wechſel flößte aber ven Syrafufanern fein Zutrauen ein, eine 
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neue Schlacht zu wagen, während die Stimmung der Stadt während dieſes 
Zeitraumes gezwungener Unthätigfeit auf das Neußerfte trübfinnig war. Ob— 
gleich mehrere Vorſchläge, vieleicht unofficield, aber doch anſcheinend aufrichtig 
zur Uebergabe dem Nikias gemacht wurden, jo Fonnte man doch in Bezug 
auf Bedingungen zu nichts Beſtimmtem kommen.““) Wäre vie fyrakufanifche 
Regierung oligarchifch gemweien, fo würde die gegenwärtige Noth eine ftarfe Kör« 
perichaft von Unzufriedenen herausgeftellt haben, auf die er mit Vortheil hätte 
wirfen können; die demofratiihe Beichaffenheit ver Negierung erhielt aber in 
diefem Wale ver Prüfung Einigkeit zu Haufe aufrecht. 22) 

Wir müſſen viefe Vorſchläge befonvers beachten, um das Verhalten des 
Nikias während des gegenwärtigen kritiſchen Zwiſchenraumes zu verftehen. 
Von Anfang an hatte er mit einer Partei zu Syrafus in geheimem Briefe 
wechfel geftanven ?3), weldye, wenngleich weder zahlreich noch mächtig an fich, 
jegt doppelt thätiger und einflußreicher, als fie früher je geweien war. Bon 
ihr erthielt er beftändig und nicht unvernünftige Zuflcherungen, daß die Stadt 
auf dem Punkte ftehe ſich zu ergeben, und es ihr nicht möglich fei, ſich zu 
halten. Und da der Ton der Meinung außerhalb wie innerhalb der Stadt 
fid) vereinigte, in ihm einen folden Eindruck Hervorzubringen, fo ließ er ſich 
zu einer unglüdfeligen Trägheit und Sicherheit in Bezug der weiteren Ver— 
folgung der Belagerungsdoperationen verleiten. Die nachtheiligen Bolgen des 
Todes des Lamachos wurden nun offenbar. Von der Zeit der Abreile von 
Katana bis zur Schlacht, in welcher dieſer tapfere Officier umfam (ein Zeit« 
raum von etwa drei Monaten, von gegen März bis Juni 414 vor Ehr.), 
waren die Operationen der Belagerung mit großer Lebhaftigkeit und auch 
unnachlaffender Ausvauer geführt worden; während die Baumerfe bejonverd 
fo reißend fchnel ausgeführt worden waren, daß fie die Syrafufaner mit 
Erftaunen erfüllten. Sobald aber Nikias als alleiniger Befehlshaber nach— 
bleibt, verfchwindet diefer lebhafte Kortfchritt, und wird mit Langſamkeit und 
Gleichgültigkeit vertauſcht. Man hätte erwarten fönnen, daß die Mauer über 
den niedrigen Grund fhneller vorwärts gegangen wäre, weil die Pofttion der 
Athenienſer im Allgemeinen weit ftärfer — vie Möglichfeit von Wider« 
fland von den Syrafufanern viel verringert — und die Blotte zur Mit- 
wirfung in den Großen Hafen gebracht worden war. Dennoch fcheint fie in 
der That langſamer vorgefchritten zu fein: Nikias baut fie Anfangs als eine 
doppelte Mauer, obgleich es ausführbar gewefen fein würde, die ganze Blockade— 
linie vor der Ankunft ded Gylippos mit einer einfachen Mauer zu ver— 
volftändigen und hernach, wenn nöthig, fle ganz oder theilmeifegu verdoppeln; 
ftatt fo viel Zeit zu verwenden, dieſen Theil zu vervollftändigen, vaß Gylip— 
908, bevor er vollendet war, ankam, faum weniger ald zwei Monate nad 
dem Tode des Lamachos. Die Belagerer, mie auch ihr Befehlähaber, 
feinen den Erfolg für gewiß zu betrachten, ohne Ausſicht auf eine wirkſame 
Unterbredung von Innen — viel weniger von Außen, fo daß file fi Zeit zu 
ihrem Werke nehmen fönnen, ohne fih darum zu fümmern, ob die endliche 
Bolführung einen Monat früher oder jpäter kommt. 

Wenngleich died die gegenwärtige Stimmung ver athenienfljchen Truppen 
war, fo hätte Nikias fie ohne Zweifel anfpornen und die Operationen δὲς 


21) Thucydid. VI. 103. Πολλὰ ἐλέγετο πρὸς re ἐχεῖνον χαὶ πλείω ἔτι κατὰ 
τὴν πόλιν. 


22) Thucydid, ΝΠ, 55. 23) Tbucydid. VII. 49—86. 


201 


fchleunigen können, wenn er felbit von der Nothwenpigfeit died zu thun über« 
zeugt gemejen wäre. . Bid dahin haben wir ihn ſtets unglüdlihe Mögliche 
feitöfälle in ver Zufunft überichägen, und geneigt geſehen zu berechnen, ala 
ob das Schlimmfte, was ſich ereignen könnte, fich zutragen werde. Ein großer 
Theil von dem aber, was für Vorficht an feinem Charafter gilt, war in ver 
That Langfamkeit und Trägheit feined Temperamentes, wad noch durch die une 
glüdlihe Hinzufügung einer ſchmerzhaften innerlichen Krankheit verſchlimmert 
wurde. Wenn er die erften ſechs Monate nach feiner Ankunft in Sicilien in 
Unthätigkeit verfchwendete und unangemeffenen Vortheil aud den gegenwärtigen 
zwei Monaten fiegreicher Stellung vor Syrakus zog — fo entftanden beide diefe 
Irrthümer aus verfelben Urfache, aus Wiverwillen zu handeln, außer unter dent 
Drude und dem Antriebe irgend einer auf der Hand liegenden Nothmwendigfeit. 
Demzufolge blieb er immer hinter ven Greigniffen zurück: wenn aber die Noth⸗ 
wendigfeit füchterlich wurde, jo daß fie die Energie anderer Menfchen unter 
prüdte — dann trat er auf und entwidelte ungewöhnte Kraft, wie wir im 
nächſten Gapitel fehen werden. Jetzt aber, von allem Drange anfcheinenver 
Gefahr frei und durch täufchende Hoffnungen irregeführt, die ihm, im Berein 
mit der Atmoſphäre von Erfolg, melde fein ganzes Heer fröhlich machte, ver 
mit der Stadt geführte trügeriiche Briefwechſel vorbielt — glaubte Nikias 
die Uebergabe von Syrakus unvermeidlich, und er wurde auf einem kurzen 
Augenblid, ver feinem unglüdlichen Enve vorberging, nicht allein ſanguiniſch, 
fonvern fogar im höchſten Grave forglod und anmafend. Nur eine joldye 
Anmaßung fünnte feinen ihn vernichtenden Beind Gylippos herein gelaffen 
haben. 39) 

Diefer Officier — von den Lakedämoniern bei der Winterverfamme 
lung, auf welcher Alkibiades zu Sparta eine Rede gehalten hatte, zum 
Befehlöhaber auf Sicilien ernannt — hatte ſich damit befchäftiget, Truppen 
für die Erpedition zufammenzubefonmen. Aber die Lafevämonier, obgleich 
durch die Darftellungen des athenienfifchen Verbannten foweit angetrieben, Hülfe 
zu verjprechen, waren nicht febnell im Halten dieſes Verfprechend. Sogar die 
Korinther, die ed zu Gunften von Syrakus entſchieden am herzlichften 
meinten, zögerten noch fo ſehr, daß Gylippos fich mit feiner zum Abſegeln 
nicht bereiten Blotte im Monat Juni noch zu Leukas befand. Sich bei 
einem Geſchwader nah Sicilien gegen die zahlreiche und vortreffliche athe« 
nienftiche Blotte, die jegt dort wirfte einzufchiffen, war ein Niemand verloden« 
der Dienft, und der perfünliche Kühnheit und Hingebung erforderte. Ueberdies 
brachte jedes zwiſchen März und Juni 414 v. Chr. von Sieilien fommende Schiff 
von dem fortichreitenden Erfolge ved Nikias und Lamachos Nachricht — 
fo die Ausfichten für korinthiſche Hülfstruppen noch entmutbigender machend. 

Envlih, im Monat Juni, fam die Nachricht von jener Niederlage der 
Spyrafufaner, in welder ἃ α πιὰ ὦ 0 ὃ erfchlagen worden war und von 
ihren wichtigen Folgen in Beförderung der Operationen der Belagerer. Groß, 
wie ihre Bolgen waren, wurden fle durch dad Gerücht noch übertrieben. Ber» 
trauendvoll wurde durch Woten über Boten bejaht, daß die Einſchließungs— 
mauer bereit volftändig und Syrafus von allen Geiten belagert fet. 35) 
Gylippos und auch die Korinther, beide wurden fo weit irre geführt, 


24) Plutarch. Nicias. ς, 18. 


25) Thucydid. VI. 104. ὡς αὐτοῖς αἱ ἀγγελίαι ἐφοίτων δειναὶ καὶ πᾶσαι 
ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐψευσμέναι ὡς ἤδη παντελῶς ἀποτετειχισμέναι al «Συράχουσαξ 
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daß fie glaubten, dies ſei Thatfache, und in Folge davon daran verzweifelten, 
daß fie im Stande fein würden, irgend wirkſamen Belftand gegen die Athe« 
nienfer auf Sicilien zu leiften. Da aber noch Hoffnung übrig blieb, 
bie griechifchen Stäpte in Italien erhalten zu Fönnen, fo hielt Gylippos 
ed für wichtig, mit feinem kleinen Geſchwader von vier Segeln — zwei lake⸗ 
dämonifchen und zwei Forinthifchen — und dem Forinthifchen Hauptmanne 
Pythen, fogleih hinüber zu gehen; dem korinthiſchen Hauptgeſchwader εὖ 
überlaffend nachzukommen, ſobald εὖ fertig fei. Da er vamaldnurin Italien wirken 
mollte, fürdhtete Gylippos nicht auf die athenienfiiche Flotte zu ftoßen. Zus 
erft fegelte er nah Taras, das ihm befreundet und für feine Sache warm einges 
nommen war. Don da unternahm er einen Beſuch nah Thuridi, wo fein 
Vater Kleandrivas, αὐ Sparta verbannt, früher ald Bürger gelebt hatte. 
Nachdem er durch diefen Anfang zu dem Zwede die Thurier zu gewinnen 
Bortheil zu ziehen verfucht, aber nur Wivderfpruch erfahren hatte, ging er weiter 
nad) Süden hin, bis er dem terinäifchen Meerbufen, in ver Nähe des fünöftlichen 
Vorgebirged von Italien, gegenüber Fam. Hier übereilte ihn ein gewaltiger 
Wind vom Lande her, der fein Fahrzeug den größten Gefahren außfegte, und 
ihn in die See hinaustrieb, bis er envlich, in nördlicher Richtung ftehend, fo 
glüdlich war, wieder Schug in Tara finden.2%) Der Schaden aber, den 
feine Schiffe erlitten hatten, war fo groß, daß er gezwungen war hier zu 
bleiben, während feine Schiffe auf das Land gezogen und wieder in Stand 
gefegt wurden. 37) 


εἰσιν, τῆς μὲν Σικελίας οὐκέτι ἐλπίδα οὐδεμίαν εἶχεν ὃ Γύλιππος, τὴν δὲ Ἰταλίαν 
βουλόμενος περιποιῆσαι eto. Vergl. Plutarch. Nieias, c. 18. 

Aus Thukydides wird man erfehen, daß Gylippooe biefe Nachricht erfuhr, 
ald er πο zu Leukas war. 

26) Thucydid. VI. 104. ρας (Γύλιππος) παρέπλει τὴν ᾿παλίαν, zul do- 
πασϑεὶς ὑπ' ἀνέμου χατὰ τὸν Τεριναῖον πόλπον, ὃς ἐκπνεῖ — μέγας κατὰ 
Βορέαν ἑστηκὼς, ἀποφέρεται ἐς τὸ πέλαγος, καὶ πάλιν χειμασθεὶς ὃς τὰ μάλιστα 
τῷ Τάραντι προσμέσγει. 

Obgleich alle Gommentatoren hier die Worte χαγτὰ Βορέαν ἑστηχὼς conftruiren, 
als ob fie mit ὃς oder ἄνεμος yufammengehöten, (ὁ fann ich doch nur glauben, δαβ 
fie mit Γύλιππος wirklich zufammengehörten. Gylippoe wird von biefem heftigen, 
ven der Küſte fommenden Winde überfallen, mährend er nad Süden längs der jetzt 
Galabria Ultra genannten Küfte hinfegelt: „der fein Schiff nah Norden ſetzt, oder 
nah Norven fiebt (um den Seemannsausdruck gu gebrauchen), er mird in bie 
See hinausgebraht, von wo er nah großen Beſchwetden wieder nah Tara ge: 
langt.‘ Wenn Gplippes, als er in diefer Lage war, in bie Ser nebradt wurde, 
und nah Taras au fommen verfuchte, mußte er feinen Cours natürlich nordwärts 
nehmen. Mas mit den Morten χατὰ Βορέαν ἡστηχὼς gemeint if, wenn fie auf den 
Wind angewendet werben, aeftehe ich, kann ich nit begreifen; auch werfen bie 
Kritiker nicht υἱεῖ Llcht darauf. So oft ein Compaßpunkt in Verbindung mit irgend 
einem Winde erwähnt wird, fcheint ex allemal den Punkt, zu meinen, von Ὁ ἐπὶ 
aus der Wind weht. Daß nun χατὰ Βορέαν ἑστηκὼς meint, „ein Wind ber ftäte 
von Norden weht‘, wie die Gommentatoren fagen, kann ich ohne beſſere Autorität 
als fie verbringen nicht glauben. Ueberdies fönnte Gylippos niemals feinen Cours 
nad Taras genommen haben, wenn ein Rarfer Wind aus diefer Richtung geweht 
hätte, während ein folher Wind ihn nach Lokroi beförbert hätte, gerade der Dit, 
wohin — gehen wuͤnſchte. Die Erwähnung des terinäiſchen Meerbuſens ſetzt 
ſicher in Verlegenhelt. Wenn die Worte richtig ſind (mas vielleicht bezweifelt werden 
kann) fo ſchelnt die Erflärung des Dr. Arnold in feiner Note bie beſte, welche 
geboten werden fann. Pielleiht in der That — denn fo unwaährſcheinlich es if, (ἢ 
εὖ doch nicht unmöglid — kann Thukydides felbft unverfehens einen geographi: 
fchen Fehler gemacht haben, indem er annahm, der terinäiſche Meerbufen [εἰ an der 
Dftfeite von Kalabrien. (Mar vergl. ven Anhang zu diefem Bande.) 

27) Thucydid. Vi. 104. 
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u. ine ſo ungelegene Berzögerung drohte feine weiteren Wortichritt ganz 
und gar zu vernichten. Denn bie Thurier fandten von feinem Bejuche und 
auch von der Zahl feiner Schiffe dem Nikias zu Syrakus Nachricht, 
ber die Idee, daß vier Triremen gefommen feien, um bie.gewaltige athenienfliche 
Blotte anzugreifen, verächtlich behandelte. Bei ver gegenwärtigen janguiniichen 
Vhaſe feines Charakters ſympathifirte Nifia δ᾽ mit dem Inhalte der Botſchaft, 
und überfah den Ernft der angefündigten Thatfache. Er verachtete ven Gylippos 
wie einen bloßen Seefreibeuter, und wollte nicht einmal die Vorficht gebrauchen, vier 
Schiffe von feiner zahlreichen Blotte abzufenden, um den neuen Anfömmling zu 
beobachten und aufzufangen. Demzufolge drang Gylippos, nachdem er feine 
Schiffe zu Taras wieder in Stand gefegt hatte, ohne Widerftand ſüdwärts 
längs der Küfte bis zu dem epizephyriſchen Lokroi vor. Hier erfuhr er zu« 
erft zu feiner großen Freude, daß Syrafus nicht fo vollſtändig eingejchloffen 
jei, fondern- daß ein Heer ed vom Innern auß noch erreichen und entfegen könne, 
wenn ἐδ über ven Euryalos und die Höhen von Epipolä gehe. Nach— 
dem er in Berathung gezogen hatte, ob er dad Wagſtück unternehmen folle, 
feine Schiffe troß der Bewachung ver athenienftichen Flotte in den Hafen von 
Syrakus hineinzutreiben — oder ob er durch die Straße von Meſſima 
nad Himera im Norden von Sicilien fegeln und von dort ein Heer aufs 
bringen fole, um quer über die Infel zu geben und Syrafus zu Lande zu 
entjegen, entfchloß er Π zu dem Letzteren und ging fofort durch die Meerenge, 
die er ganz unbewacht fand. Nachdem er zu Rhegion und au zu Meſſene 
angehalten, fam er mohlbehalten zu Himera an. Sogar zu Rhegion 
waren feine athenienfchen Seeſchiffe; Nikias hatte jenoch vier athenienfliche 
Triremen dorthin geſchickt, nachdem er erfahren hatte, daß Gylippos Lo— 
£roi erreicht Habe — mehr aus übergroßer Vorficht, als weil er es für nöthig 
hielt. Diefes athenienflfche Geſchwader erreichte aber Rhegion zufpät: Oylips 
p08 hatte die Strafe bereitd paffirt und das Glüd, das feine Gegner mit Blindheit 
ſchlug, landete ihn ohne Wiverftand auf dem unglücfeligen Boden Sicilten®. 

Die Blinpheit des Nikias würde in der That umverantmwortlich erfcheis 
nen, wenn. wir nicht noch Schlimmered zu erzählen hätten. Um fein falfches 
Urtheil volfommen zu würdigen — ἀπὸ einzufehen, daß wir ihm nicht für 
Erfolge verantwortlich machen, die er nicht hatte vorausſehen Fünnen — brate 
en wir und nur auf das zurüdzumenven, was ſechs Monate früher der ver- 
bannte Alfibiades zu Sparta gefagt hatte: — „Schickt fofort ein 
Heer nach Steilien (ermabnte diefer die Lakedämonier), aber fendet zu 
gleicher Zeit, was noch werthvoller als ein Heer fein wird — 
einen Spartaner, um dem Oberbefebl zu übernehmen.“ In 
Erfüllung dieſer Anempfehlung, deren Weisheit überreichlich erhellen wird, 
war Gylippos ernannt worden. Und hätte er felbft allein in einem Fiſcher⸗ 
boote Syrakus erreicht, fo würde vie Wirfung feiner Gegenwart, den großen 
Namen Sparta’ führend, mit der vollen Verficherung eines volftändigen 
Einſchreitens von Seiten Sparta's, feine große perfänliche Fähigkeit nicht zu 
erwähnen — hingereicht haben, ven Belagerten neues Leben zu geben Doch 
Nikias — der durch einen glüdliben Zufall zur rechten Zeit von feiner 
Annäherung Nachridit hatte, wo ein Geſchwader von vier Schiffen verhindert 
haben: wirtde, daß er die Infel erreiche — verachtet fogar dieſe Teichtefte Vorſichts- 
maßregel und vernachläfflgt ihn als einen Freibeuter, der von Feiner Beveu- 
tung ift. Es fegt dieſe Vernachläſſigung um fo meht in Erflaumen, infofern 
die wohlbefannten philolakoniſchen Tendenzen des Nikias und zu der Erwar« 
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tung führen müffen, daß er die imponirende Uebermacht des fpartanifchen Na- 
mend eher überfchägt als unterichägt haben würde. 

Als Gylippos zu Himera angefommen, ſich ald von Sparta tie 
nannten Befehlshaber und ald Vorläufer der peloponneflihen DVerftärfungen 
anfündigte, wurde er herzlich willfommen gebeifien. Die Hymeräer wil 
ligten ein, ihn mit einer Abtheilung von Hopliten zu unterftügen und Rü— 
lungen für die Seeleute von feinen Schiffen zu verfchaffen. Auf feine Sen« 
dung nah Selinus, Gela und an einige Sifelerftämme erhielt er gleich 
günftige Zuſicherungen; fo daß er im Stande war, im nicht febr langer Zeit 
eine reſpectable Truppenmacht zufammenzubringen. Das Interefie Athens 
bei den Sifelern war neuerdingd durch den Tod eines feiner thätigften 
PBarteigänger, ded Sifelerfürften Archonides, beveutend geſchwächt worden, 
ein Umftand, weldyer ven Gylippos in den Stand fegte, mehr Beiftand von 
ihnen zu erlangen und feinen Marſch über die Infel erleichterte. Er war im 
Stande diefen Binnenlandmarfch von Himera nah Syrakus an der Spitze 
von 700 Hopliten aus feinen Fahrzeugen, Seeleuten und Epibaten zufammen- 
genommen — 1000 SHopliten und leichten Xruppen, nebft 100 Reitern aus 
Himera — einigen Reitern und leichten Truppen von Selinus und 
Θεία — und 1000 Sifelern zu madıen.?°) Mit dieſen Truppen, von 
denen Ginige ſich auf vem Marfche mit ihm vereinigten, erreichte er Eurya- 
los und die Höhen von Epipolä über Syrafud, auf dem Wege das 
fifeliiche Sort Jetä angreifend und nehmend, aber ohne anderen Wiverftand 
zu erfahren. 

Er fam ganz und gar nicht zu fpät an — hätte aber wirklich zu fpät 
anfommen fönnen, wenn nicht der Forinthifche Apmiral Gongylos kurz vor 
ihm nah Syrafus gefommen wäre. Die forinthiiche Flotte von zwölf 
Triremen unter Eraſinides — bie fpäter ald Gylippos von Leukas 
abgegangen, aber doch fo bald, als fe fertig war — war jegt auf ihrem 
Wege nah Syrakus. Gongylos war aber durch irgend einen Unfal 
zu Leukas ὃ aufgehalten worden, fo daß er erft fpäter als alle anderen ab» 
ging. Dennoch erreichte er Syrakus am fchnelften ; wahricheinlich, weil er 
einen geraderen Cours über die See einfhlug und vom Wetter begünftigt 
wurde. Den athenienſiſchen Wachtfchiffen entgebend, deren Wache ohne Zweifel 
die allgemeine Nachläifigfeit der Belagerungsoperationen theilte?®), fam er 
glüdlidh in ven Hafen von Syrafuß hinein. 

Die Ankunft des Gongylos war in viefem Augenblide ein Ereigniß 
von unausfprechlicher Wichtigkeit — und war in der That nichts Geringeres 
ald die Rettung der Stadt. Unter allen Urſachen zur Verzweiflung der Sy- 
rafujaner war feine fo gewaltig, ald der Umſtand, daß fie bis jegt noch 
von feiner Annäherung einer Unterftügung oder von irgend thätigem ins 
Ichreiten zu ihrem Gunften vom Peloponnefos aus gehört hatten. Da 
ihre Entmuthigung von Tage zu Tage zunahm und der Austauih von Vor— 
Ihlägen mit Nikias häufiger geworden war, jo waren die Sachen endlich 
fo meit gereift, daß eben eine Öffentliche Verfammlung zur Sanctionirung 
einer definitiven Gapitulation abgehalten werden folte. 3%) Im viefem friti» 
hen Zeitverhältniffe fam Gongylos anfcheinend ein Wenig früher an, als 
Gylippos Himera erreichte. Er war ver Erfte, welcher befannt machte, 


28) Thucydid. VII. 1. 29) Thucydid. VII. 2— 7. 
30) Thueydid, VI. 103; VII. 2; Plutarch, Nicias, ce. 19. 
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Daß ſowohl die korinthiſche Flotte, als auch ein partanifcher Befehlshaber 
jegt wirklich auf ver Reiſe feien und unmittelbar erwartet werden Fünnten — 
eine Nachricht, welche die Syrafufaner mit Enthuſiasmus und mit er— 
neuertem Muthe erfüllte. Sie warfen ſogleich alle Gedanken an Gapitulation 
auf die Seite und befchloffen bis auf das Aeußerſte auszuhalten. 

Es dauerte nicht lange, da erhielten fie die Nachricht, daß Oylippos 
Himera erreiht habe (wad Gongylos bei feiner Ankunft nicht wijfen 
konnte) und ein Heer aufftelle, um damit zu ihrer Unterftügung herüberzu—⸗ 
fommen. Nach dem für feine Nüftungen und feinen Marſch nöthigen Zeit« 
raume (wahrſcheinlich nicht länger als zwiſchen vierzehn Tagen und vrei 
Wochen) erfuhren fie, daß er fih Syrafus über Euryalos un Epi«- 
polä nähere. Sehr bald ſah man ihn fommen; er hatte Epipolä über 
Euryalos beftiegen; verjelbe Weg, auf dem die Belagerer im Frühjahre 
von Katana gefommen waren, ald fie die Belagerung begannen. Als er 
ven Abhang von Epipolä bhinabftieg, gingen die ganzen fyrafufanijchen 
Truppen in einem Corps hinaus, um feine Unfunft zu begrüßen und ihn in 
die Stadt zu geleiten. **) 

Wenige Ereigniffe während der ganzen Belagerung von Syrafus erfcheinen 
fo unverantwortlidy als die Thatfache, daß das Verfahren und der Marjch des 
Gylippos von vem Augenblide feiner Yandung zu Himera bis zu dem Aus 
genblide, wo er in die Stadt eintrat, ohne den geringften Widerſtand von 
Seiten des Nifins ausgeführt wurden. Nach dieſem Augenblide gehen vie 
Belagerer von unbezweifelbarer Superiorität im Felde und anjcheinenvder Ge» 
wißheit auf die Ausſicht die Stadt zu nehmen — zu einem Zuftande von 
Inferiorität über, der nicht allein alle Hoffnung auf Eroberung ausſchließt, 
fondern Schritt für Schritt zu abjolutem Verderben finkt. Dennoch hatte 
Nikias die Augen verfchloffen und die Hände gebunden behalten, nicht die 
geringfte Anftrengung machend, ein fo unglüdjeliges Ende zu verhinnern. 
Nachdem er ven Gylippos auf feiner Reiſe längs ver Küfte von Italien 
als einen Breibeuter mit vier Schiffen verachtet hatte, verachtet er ihn nun, 
wo er an der Spige eined von Himera beranziehenven Heeres fteht, nicht 
weniger. Wenn er unverfehens überflügelt wurde, wie ed wirflich der Ball 
geweſen zu fein fcheint 32), fo war died ganz und gar fein eigner Behler und 
die Uwiffenheit ver Art, wie wir fie beinahe freiwillig nennen müfjen. Denn 
die Annäherung ded Gylippos muß ihm vorher wohlbefannt geweſen 
fein. Bon ven vier Schiffen, weldye er nah Rhegion geſchickt hatte, muß 
er erfahren haben, daß Gylippos auf feinem Wege nah Himera durch 
die Meerenge viefen Ort bereitö berührt habe. Er muß deswegen wohl ge— 
wußt haben, daß der Zwed war, zu verſuchen, Syrafus durd ein Heer 
von.innen Entjag zu bringen; und feine Verbindung mit den Sifelerftämmen 
muß ihn von den Rüftungen, die zu Himera vor ſich gingen, in Kenntniß 
gelegt haben. Ueberdied, wenn wir und daran erinnern, daß Gylippos 
diefen Ort ohne Truppen oder Waffen erreichte — daß er Truppen nicht blos 
-von Himera, fondern aud von Selinuß und Gela erlangen mußte — 
wie auch, daß er die ſikeliſchen Städte audforfchen mußte, die nicht alle freund« 
fhaftli) gefinnt waren — envlidy, daß er über die ganze Injel, zum Theil 


31) Thucydid. VII. 2. 


32) Thucydid. VII. 3. Οἱ δὲ ᾿4ϑηναῖοι αἰφνιδίως τοῦ re Tullınov καὶ 
τῶν Συρακοσίων σφίσι» ἐπίοντων etc. 
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durch feindliches Gebiet marjchiren mußte — jo iſt es unmöglih, weniger 
Beit als vierzehn Tage bis drei Wochen zwifchen feiner Landung zu Himera 
und feiner Ankunft zu Epipolä zugugeftchen. Weiner muß Nifias durch 
feine Nachrichtgeber im Inneren von Syrakus von der wichtigen Ummäls 
zung Nachricht befommen haben, weldye in der Meinung der Syrafufar 
ner durd die Ankunft des Gongylos flattgefunden hatte, fogar noch bevor 
die Landung des Gylippos auf Sicilien befammt war. Don dieſem 
Augenblide an war er benachrichtiger, daß er nicht allein gegen erneute Beinde 
feligfeiten von innerhalb der Stadt, ſondern auch gegen einen neuen εἰπε 
fallenden Beind von außen Maßregeln zu nehmen hatte. Endlich mußte jener 
Beind über ganz Sicilien marjdiren, während welches Marſches er in 
Verlegenheit gebracht und vielleicht gejchlagen werden Eonnte3?); und dann 
fonnte er fih Syrakus nur auf einem Wege nähern; über ven hoben 
Grund des Euryalos, der im Nüden ver Athenienſer lag 
— vurh Bälle, wenig an Anzahl, leicht zu vertheidigen, durch mweldye 
Nikias Anfangs felbit gekommen, und durch weiche er nur durch einen 
wohlangelegten Ueberrumpelungsplan gelangt war. Dann läßt Nikias viefe 
Päſſe unbejegt und unvertheidigt; er wendet nicht eine einzige neue Vorſichts— 
maßregel an; das GEntjagungäheer geht nah Syrafus hinein, gleihfam 
wie über eine breite und freie Ebene. 

Wenn wir über die freche Sorglofigfeit in Erftaunen gerathen, mit ber 
Nikias die gemeinften Vorfichtömaßregeln zur Zurüdtreibung des fich wie 
wobhlbefannt annähernden Feindes zur See verachtete, der fogar, wenn er allein 
kam, ein furchtbarer Feind war — was follen wir von jener unverantwortlichen 
Blinpheit jagen, welche ihn dazu brachte, denſelben Beind zu vernachläfftgen, 
ald er an ver Spige eined Gutjagheered Fam, und die gewöhnlichſten bes 
fannten Vertheivigungdmittel in einer Krifls zu unterlaffen, um vie fich fein 
fünftiges Schickſal drehte? Homer würde eine ſolche Vernachläffigung als 
temporären Wahnfinn bezeichnet haben, welcher durch die fürchterlide Ein— 
gebung der Ute verhängt worden fei: der Gefchichtfchreiber hat einen folchen 
erflärenden Namen zu geben — und er fann fie nur αἵδ᾽ ein trauriges und 
paffendes Vorjpiel zu den nahe zur Hand befinplichen Unglücksfällen bezeichnen. 

In dem Augenblide, wo man ven glüdlichen fpartanifchen Verbündeten 
auf diefe Art ruhig nah Syrafus hineinmarfciren ließ, war die athenien« 
ſiſche doppelte Umſchließungsmauer zwifchen dem füplichen Belfen von Epi— 
polä und vem Großen Hafen 8 Stadien lang noch nicht ganz vollendet: 
nur noch einige Ellen fehlten vicht am Hafen. Gylippos Fümmerte ſich 
aber gar nicht darum, die Vollendung derſelben zu unterbrechen. Gr hatte 
höhere Zwecke und kannte (was 911 Εἰ α unglücklicher Weife niemals fühlte 
und fennen zu lernen nicht erlebte) den ungeheuern Vortheil aus jenem‘ erten 
Eindrude und höchſten Grade von Zutrauen, welche feine Ankunft ven S y- 
tafujanern eben eingeflößt hatte, wirklich Nutzen zu ziehen. Kaum hatte 
er [εἶπε Vereinigung mit ihnen ausgeführt, da ftellte er feine vereinigte Macht 
in Schladytoronung auf und führte fie nach den athenienftfchen Linien hinaus. 
Erftaunt und betäubt, τοῖς dieſe durch feine unermartete Anfunft waren, 


33) Man vergl. ein Greignig im folgenden Jahre, Thuoydid. VII. 32. Die 
Athenienfer hatten in einem Augenblide, wo fie viel ſchwächer geworben, als fie 
jest waren, doch πο hinreichenden Einfluß bei den Sifelerflämmen, Wiperftand 
gegen ein Gorps zu erweden, dad Syrafus aus dem Inneren zu Hälfe Fam. Diefes 
Hülfscorps wurde auf feinem Marfche befiegt und beinahe vernichtet. 
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formirten auch fie fich in Schlachtorpnung und erwarteten feine Annäherung. 
Sein erfled Verfahren bezeichnete deutlich, wie jehr ch der Vortheil des 
Spiel& geänvert hatte. Er ſchickte einen Herold ab, um ihnen unter der 
Beringung, daß fie ihre Sachen zufammenpringen und von der Infel ab— 
ziehen folten, einen fünftägigen Waffenflilftand anzubieten. 911 Ἐ 14 ὃ ver- 
fhmähte es, auf dieſen beleidigenden Vorſchlag zu antworten; jein Verhalten 
zeigte aber, wie jehr er und auch Gylippos fühlte, daß die Fluthzeit des 
Glücks fich gewendet hatte. Denn ald der jpartanijche Befehlehaber, ver jegt 
zum erften Male die unordentliche Ausrüftung feiner ſyrakuſaniſchen Hopliten 
ſah, es für angemeffen fand, fi auf mehr offnen Grund weiter von den 
Mauern zurüdzuziehen, wahrſcheinlich um ein befiered Feld für feine Reiterei 
zu haben, folgte ihm θὲ {Εἰ α ὃ nicht, und blieb in feiner Poſition dicht bei 
feinen Feſtungswerken.“) Died mar. eben jo viel als ein Eingeſtändniß 
feiner Inferioritit im Felde. Es war dem Weſen nad ein Aufgeben ver 
Eroberung von Syrakus — ein ftilfchweigended Zugeftänpniß, daß die 
Arhenienfer am Ende doch nichts Beſſeres zu hoffen hatıen, als das er= 
niebrigende Anerbieten, welches der Herold ihnen eben gemacht hatte. Go 
fühlten, mie es ſcheint, auch beide Parteien; denn von dieſer Zeit an vor« 
wär werden und bleiben die Syrafufaner fortmährend der angreifende 
Theil, die Athenienſer bleiben ſteis in ver Defenftve, einen Eurzen Augen« 
blid nad) der Ankunft des Demoſthenes ausgenommen. 

Nachdem Gylippos ſeine Truppen zurüdgezogen und fle die Nacht 
über auf dem temenitijchen Felſen (anftheinend innerhalb des neuhinzugefügten 
befeftigten Raumes der Syrakuſaner) im Lager gelajfen hatte, brachte er fie 
anı naͤchſten Morgen wieder heraus und führte fle vor die arhenienfifben Li— 
nten, αἴϑ 0b er υἱεῖς angreifen wollte. Während aber die Aufmerkfamfeit der 
Arhenienfer anf viefe Weile befchäftigt war, ſchickte er eine Truppenab⸗ 
theilung ab, um das Fort Labdalon zu überfallen, wekches nicht in Sicht 
ihrer Linien lag. Das Unternehmen gelang vollfommen. Das Fort murde 
genommen und vie Befatzung mußte über die Klinge fpringm; während vie 
Syrafnfaner im Verlaufe ded Tages noch einen unerwarteten Bortheil durch 
die Eroberung einer der athenienſiſchen Triremen erfangten, welche ihren Hafen 
bewachten. Gylippos verfolgte feinen glüdtichen Erfolg lebhaft, indem er 
fofort die Erbauung einer neuen Gegenmaner begann, die von der äußeren 
Stadtmaner in nordweſtlicher Nichtung fehräg den Abhang von Epipolä 
Hinaufging, fo daß fle die beabſichtigte Linie der athenienſiſchen Ummauerung 
an der Norpfeite ihres Kreifed durchſchnitt umd die Einſchließung unmöglich 
machte, 39) Er benußte zu diefem Zwecke die Steine, welche die Athenien— 
fer zu ihrer Ginfchliefungdmaner hingelegt Hatten, indem er fie zu gleicher 
Zeit dadurch alarmirte, daß er ihre untere Maner (zwiſchen dem fünlichen 
Felſen von Epipolaͤ und dem Großen Hafen) bedrohte, die jeßt eben vollendet 
war, fo daß fle die Truppen num zur Verwendung auf dem höheren Grunde 
freilieg. Gegen einen Theil dieſer Mauer, welcher ſchwächer ſchien als vie 
übrigen, verfuchte er eine Ueberrumpelung bei Racht, da er aber die Arhes 
nienfer außerhalb auf ihrer Hut fand, mußte er ſich zurüdziehen. Diefer 


34) Thuoydid, ΝΗ͂. 3. 


35) Thucydid. VII. 4. Die wahrfheinlihe Richtung diefer dritten fyrafufanifchen 
Gegenmauer wird man auf Plan IN durch die Buchftaben S, T, U bezeichnet fehen. 
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Theil der Mauer wurde nun erhöht, und die Athenienfer bewachten ihn 
felbft, ihre Verbündeten auf die übrigen Theile vertheilenv. 36) 

Durch diefe Angriffe ſcheinen hauptſächlich Diverfionen beabfichtigt wor« 
den zu fein, um den Beind abzuhalten, vie Vollendung der Gegenmauer zu 
verhindern. Bür Nikias war ed nun Zeit gegen dieje Mauer, wie aud) 
gegen die Syrafufaner im Belve lebhafte Angriffsmaßregeln zu treffen, wenn 
er nicht alle Hoffnung aufgeben wollte, je im Stande zu jein, Syrafus 
zu belagern. Und in ver That jcheint er wirklich auch Diefe Hoffnung aufs 
gegeben zu haben, {εἰ δ: jo früh ſchon, wo er doch anjcyeinend ſicher Meifter 
der Stadt war. Denn er unternahm nun eine ganz und gar neue Maße 
regel, vie an Π höchſt wichtig war, aber ein ganz verändertes politiſches 
Syftem anzeigre. Er beſchloß Das Vorgebirge BPlemmyriom zu befeftigen 
— das jelfige Vorgebirge, welches das äußerſte Ende des jchmalen Eingan— 
ged zum Großen Hafen bildet, unmittelbar fünli von der Spige von Ὁ τε 
tygia — und ἐδ zu einer fiyeren Haupıftation für die Flotte und Vorräthe 
zu machen. Die Flotte war zeither in der nächſten Nachbarfchaft der Land« 
macht in einer befeftigten Poſition am Ende ver doppelten Ginfchliefungsmauer 
zwifchen dem jüplichen Belfen von GEpipolä und dem Großen Hafen gelegen. 
Von diefer Station im Inneren des Hafens aus war es für die athenien« 
fiiyen Iriremen ſchwierig, den ihnen obliegenden Dienft zu verridten — die 
beiden Häfen von Syrafus zu bewachen (deren einer auf jeder Geite ber 
Ranvenge, weldye Ortygia mit dem Beftlande vereinigt), jo daß fie das 
Auslaufen von Schiffen von innen, und dad Ginlaufen von außen hätten ver- 
hindern — und die ungeflörte Zulaffung zur See von Lebensmitteln für ihr eignes 
Heer hätten fihern können. Bür beide dieje Zwede war die Station Phemmy— 
rion weit angemefjener; und Nikias jah nun ein, daß feine Operationen von 
nun an zum größten Theile Seeoperationen fein würden. Ohne ed offen 
einzugeftehen, erkannte er es nun praktiſch an, daß die Superiorität der 
Landmacht auf die Seite feiner Gegner übergegangen fei, und daß eine er— 
folgreiche Bortfegung ver Einſchließung unmöglich geworden. 37) 

Drei Forts, eind von beträchtlicher Größe und zwei Hülfsfortd wurden 
am Meeresrande des Vorgebirges Plemmyrion errichtet, welches die Sta— 
tion für Triremen, wie für Laflichiffe wurde. Wenngleich die Lage für alle 
Operationen zur See zwedmäßig befunden wurde, fo hatte fie doch bedenkliche 
Nachtheile; es fehlte ihr eine Quelle, wie die merfwürbige Quelle Are— 
thuſa auf der gegenüberliegenden Infel Ortygia. So daß das Schiffs— 
volk nady dem Bedarfe von Waſſer und Holz in eine beträchtliche Entfernung 
gehen mußte, wobei ed den Ueberfälen ver zahlreichen fyrafufanifchen Neiterei 
audgefegt wurde, weldhe im Tempel des Zeus Olympios ald Bejagung 
lag. Tag für Tag wurden auf diefe Art Verluſte erlitten und außerdem 
noch größere Keichtigfeit zum Gntlaufen gegeben, wodurch die Wirkjamfeit 
der Beſatzung eined jeden Schiffes bald unheilvol vermindert wurde. Da 
die Hoffnung der Athenienfer auf Erfolg nun abnahm, wurden die Sklaven 
und auch die zahlreichen Bremven, weldye auf der Flotte dienten, geneigt, ſich 
davon zu ftehlen. Und obgleich die Kriegsſchiffe bis zu diefer Zeit wohl kaum zum 
wirklichen Kriegführen benugt worden waren, jo hatten fie fi) doch viele Monate 
lang beftändig in See und auf Wache befunden, ohne daß Gelegenheit geweſen wäre, 
fie zum Ausbeffern an das Land zu ziehen. Daher wurde die Seemacht, die 


36) Thucydid. VII, 4. 37) Thueydid. VII. 4. 
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nun eben ald οἷς hauptfählichfte Hoffnung der Arhenienfer zum Kampfe δὲς 
rufen werdend ſollte, von jener prablerifcben Vollkommenheit, in ver fle fünf« 
zehn Monate früher, aus dem Hafen von Peiräos ausgejegelt, beflagenöwerth 
audgeartet befunden. 

- Während die Errichtung ver neuen Bortd zu Plemmyrion durch 
Wegziehung der athenienftfchen Truppen den Gylippos ohne Widerftand 
bei der Berfolgung feiner Gegenmauer ließ, machte fie ihn durch die offenbare 
Verminderung der Hoffnung, welche fie in ſich fchloß, zu gleicher Zeit nur 
noch Fühner. Tag für Tag brachte er feine Syrafufaner in Schladt- 
ordnung heraus und πεῖ fie im ver Nähe ver athenienfifchen Linien auf; 
die Athenienſer zeigten aber Feine Neigung zum Angriff. Endlich z0g er 
von einer Gelegenheit Vortheit, die er für günftig hielt, um felbft einen An—⸗ 
griff zu machen; der Grund war aber von verfchiedenen Mauern fo eingeengt 
— von den atbenienfljchen Linien auf einer Seite, ver ſyrakuſaniſchen Vorder⸗ 
oder temenitifchen Befeftigung auf.einer anderen, und der jegt im Bau δὲν 
griffenen Gegenmauer auf einer dritten Seite — daß feine Reiterei und 
Speerwerfer feinen Raum zum Handeln hatten. Da die fyrakufanijchen 
Hopliten demgemäß ohne diefe Hülfstruppen fechten mußten, wurden ſie ge« 
fblagen und mit Berluft zurücdgetrieben, wobei der Korinther Gongylos 
ſich unter ven Erfchlagenen befand. 38) Am näcften Tage war Gylippos 
fo flug, den Tadel für dieſe Mieverlage auf fich allein zu nehmen. Sein 
Irrthum (geftand. cr öffentlich), daß er einen eingejchloffenen Raum gewählt 
babe, in dem weder Reiterei noch Speerwerfer etwas nugen fonnten, [εἰ an 
Allem Schuld. Er werde ihnen fofort eine andere Gelegenheit geben, auf 
einem befieren Schlachtfelve, und er .ermahnte fie, ihre angeborne Superiorität 
als Dorier und Peloponneſier zu zeigen, indeni fie dieſe Ionier mit ihrem 
Pak von Infulanern aus Sicilien wegjagten. Demgemäß ſtellte er ſie nicht 
Tange nachher in Schlachtordnung auf, ſah ſich indeſſen vor, ſich in freiem 
Raume zu halten, über dad Ende der Mauern und Befeftigungswerfe hinaus, 

Bei diefer Gelegenheit ſchlug Nikias die Schlacht nicht aus, fondern 
marjcirte, um mit ihm zufammenzutreffen, in den offenen Raum hinaus. Er 
fühlte ſich wahrfcheinlih durch den Erfolg der neuerlichen Schlacht ermuthigt; 
ed war jedoch ein fernerer und mehr drängender Beweggrund dazu vorhanden. 
Die durchſchneidende Gegenmaner, weldhe die Syrafufaner bauten, fland 
eben im Begriffe die athenienfliche Umfchliefungsmauer zu. durchſchneiden — 
fo daß es für Nikias wefentlich wurde, ohne Auffchub anzugreifen, wenn er 
nicht förmlich ale weitere Hoffnung auf eine erfolgreiche Belagerung aufgeben 
wollte, Auch war ἐδ für das Heer unerträglich, ſich unmiverruflich ohne 
einen Kampf von diefer Hoffnung abzufchließen. Beine Heere wurden baher 
in dem über die Mauern hinausliegenden offenen Naume, höher am Abhange 
von Epipolä, in Schlachtordnung geftellt; Gylippos brachte feine Neiterei 
und Speerwerfer rechtd auf feiner Linie an, auf dem höchſten und freieften 
Gründe. Mitten in der Schlacht zwifchen den Hopliten auf beiden Seiten 
griffen diefe Truppen des rechten Flügels vie linke Flanfe der Athenienfer 
mit folcher Lebhaftigkeit an, daß fie fie vollftändig durchbrachen. Das ganze 
athenienſiſche Heer erlitt eine volftändige Nieverlage und fand nur hinter. feinen 
Befeftigungswerfen Schuß. Und im Verlaufe gerade ver nächften Nacht wurde 
die forafufanifche Gegenmauer jo weit vorwärtd getrieben, daß fle durch und 


38) Thucydid. VII. 5; Plutarch. Nicias, c. 19. 
IV, 14 
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über die beabfichtigte Linie der athenienſiſchen Einſchließungsmauer hinausging, 
fogleih bi8 an den Rand des nörplichen Belfend reichend: ſo däß Syrafus 
nun fiher war, εὖ wäre denn, der Feind hätte feine Uebermacht im Felde 
wiedererlangt und wäre auch ftarf genug geworden, die neugebaute Mauer 
zu flürmen und zu nehmen. 39) 

Weitere Vertheivigungäfraft murde auch durch die glüdliche Ankunft der 
korinthiſchen, ambrafiotijchen und leukadiſchen Flotte von zwölf Triremen unter 
Grafinides erhalten, welche Nikias vergeblich aufzufangen fi bemüht 
batte. Er hatte gwanzig Segel nad der fünlichen Küfte von Italien geſchickt; 
die Neuangefommenen waren aber fo glücklich gewefen, ihnen aus dem Wege 
zu bleiben. 

Erafinides. und feine Divifion leifteten zu einem Werfe Beiftand, 
weldyes den Blan zur Vertheivigung der Stadt vervollſtändigte. Gylippos 
nahm die Vorſichtsmaßregel, auf dem hohen Grunde von Epipolä ein Bort 
oder Mevoute zu erbauen, um die Annäherung an Syrakus vom hoben 
Grunde des Euryalos aus zu beherrſchen; ein Schritt, an den Herm o—⸗ 
krates εὐ gedacht hatte, ald εὖ zu fpät war, und an den Nikias während 
ded Zeitraumes feined Triumpbed und wo er Herr war, ganz und gar nicht 
gedacht hatte. Er errichtete ein neued Fort *") an einem paflenden Punkte 
des hohen Grunded, das drei befeftigte Poſitionen oder Lager in paſſenden 
Entfernungen dahinter liegend unterflügten, welche für Truppenabtheilungen 
beftimmt waren, die den vorgeichobenen Bolten, im Ball er angegriffen wurde, 
halten follten. Cine fortlaufende Mauer wurde dann von diejen vorgeſcho— 
benen Boften den Abhang von Epipolä hinuntergeführt, fo daß fie bie 
neuerdings erbaute Gegenmauer erreichte und ſich mit ihr vereinigte; wodurch 
diefe Gegenmauer, die bereits über die athenienfiihen Einſchließungslinien hin— 
ausging und fie durchſchnint, in der That Über den ganzen Abhang von 
Epipolä verlängert wurde, und allen directen Zugang der Athenienfer 
von ihren beftehenden Linien aus bis zum Gipfel jener Anhöhe, wie auch 
bis zu dem nördlichen Belfen abfperrte. Die Syrafufaner hatten nun eine 
fortlaufende und ununterbrocene Vertheidigungslinie; eine lange einzelne 
Mauer, welde mit dem einen Ende auf ven nenerbauten Fort auf der Höhe 
von Epipolä rubte — auf der Stadtmauer an dem anderen Ende. Diefe 
Mauer war nur einfach; fie wurde aber auf ihrer ganzen Länge von den 
immerwährenden Kriegerabtheilungen vertheidigt, welde die eben erwähnten 
drei verichiedenen befeftigten Poſitionen oder Lager beiegten. Eine dieſer Po— 
fiionen hatten eingeborne Syrafufaner befegt; eine zweite ficilianifche Orie= 
hen; eine dritte andere Verbündete. Died war der verbefferte und ſyſtema— 
tiiche Vertheivigungsplan, den dad Genie des Gylippos εὐ enmwarf und 
den er im gegenwärtigen Augenblicke zur Ausführung brathte 31): ein Plan; 
deſſen volftändiger Werth gewürdigt werden wird, wenn wir zur Bejchreibung 


39) Thucydid. VII. 5, 6. 


40) Diefes neue ebere Fort if auf Plan 11. durch den Buchſtaben V. bezeichnet. 
Die drei befeftigten Lager bezeichnen vie Buchftaben XXX. 


41) Thucydid, ΝῊ. 7. Μετὰ δὲ τοῦτο αἵ re τῶν Κορινϑέων νῆες κεὰ "Au- 
βοαχιωτῶν zei Aturallav ἐσέπλευπαν αἱ ὑπόλοιποι ϑώδεκα, λαϑοῦσαι τὴν τῶν 
᾿4ϑηναίων φυλακήν (ἦρχε δ᾽ αἰτῶν ᾿Ερασινίδης Κορίνϑιος), χαὶ ξυνετείχι- 
σαν τὸ λοιπὸν τοῖς Συραγχοσίοις μέχρι τοῦ ἔγκαρσίου τείχους. 
Die auf diefe Art erbaute neue Verbindungemauer ift auf Plan H. durch die Buch— 
ftaben V, W, T bezeichnet, 
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des Verfahrens des zweiten athenienflichen Heeres unter Demoſthenes 
kommen werden. 

MNicht zufrieden, die Syrakuſaner außer Bereich der Gefahr geſtellt 
zu haben, zog Gylippos von ihrem erneuerten Selbſtvertrauen Vortheil, 
ihnen Pläne zur Wiedervergeltung gegen ben Feind einzuflößen, ver fie fo 
nahe an den Rand des Ververbens gebracht hatte. Sie begannen ihre Schiffe 
im Hafen wieder audzurüften, und ihre Seeleute auszubilden in der Hoffnung, 
fie fähig zu machen, mit den Athenienſern ſogar auf ihrem eignen Elemente 
zu kämpfen; während Gylippos felbft die Stadt verließ, um die verfchie- 
denen Städte der Infel zu befuchen und meitere Verftärfungen an See= wie 
Landmacht zufammenzubefommen. Und da man voraudfah, daß Nikias 
feinetfeitd wahrfcheinlich Hülfe von Athen verlangen werde, wurben Ges 
fanvtepfyrafufanifche wie auch Forinthifche, nach dem Beloponnejos abgeſchickt, 
um die Nothmwenbigfeit fofort noch mehr Truppen zu ſchicken dringend vorzu« 
ftellen — felbft in Handelsſchiffen, wenn man feine Triremen zu ihrer Ueber» 
fahrt entbehren fünne. 42). Wenn feine Verflärtungen das athenienfifche Lager 
erreichten, jo mußten die Syrafufaner wohl, daß feine Wirkſamkeit durch 
jeden Monat Aufihub abnehmen müffe, während ihre eigne Stärfe, trog ver 
gewaltigen Koften und Anftrengungen, mit ihren vermehrten Ausſichten auf 
Erfolg zunahm. 

Wenn diefe doppelte Ueberzeugung zur Aufrechterhaltung des Muthes 
bei ven Syrafufanern vorhanden wur, fo wurde fie nicht meniger peinlich 
im athenienftichen Lager gefühlt, welches jet wie eine belagerte Stadt «ein« 
gefhloffen war und aufer durch [εἰπε Schiffe und Herrſchaft auf dem Meere 
ſich nicht frei bewegen Fonnte. ϑθὲϊ δἰ α ὃ fah ein, daß, wenn Gylippos 
mit einer bedeutenden Berftärfung noch dazu zurädfehren folte, fogar ver 
Angriff gegen ihn zu Lande zu gewaltig werben merde, als daß er ihm 
Widerſtand werde leiften fünnen — von der zunehmenden Dedorganijation 
feiner Flotte ganz abgefehen. Er wurde volfommen davon überzeugt, daß 
zu bleiben, wie fie war, gänzlicher Ruin fein werde. Da alle Möglichkeit, 
die Belagerung von Syrakus erfolgreich fortzufegen, nun zu Ende war, 
würde ein geſundes Urtheil ihm gejagt haben, daß feine Poſttion im 
Hafen nuplod und auch gefährlich geworden war, umd daß ἐδ, je früher er fie 
räume, deſto beffer fi. Demoſthenes würde wahrfcheinlih unter ähn- 
lichen Umftänden fo gehandelt haben, εἰπε ſolche Vorausſicht und Ent⸗ 
fchloffenbeit Tag aber nicht im Gharafter des Nikias — ver ſich überdies 
auch noc vor dem Tadel fürchtete, den dies ihm im der Heimath, wo nicht 
von feinem eigenen Heere bringen werde, Da er ed nicht wagte, ohne Be— 
fehle von Athen feine Pofltion zu verlaffen, beſchloß er eine ungefchminkte 
Nachricht von feiner Fritifchen Rage nah Haufe zu ſchicken und zu bitten, 
daß ihm entweder Verflärfungen oder der Befehl zur Rückkehr geſchickt würde. 


Diefe Worte des Thukydides find fehr dunfel und find von verfchiedenen 
Gommentatoren auf verfchiedene Weiſe erflärt worden. Die Erklärung, welche ich 
bier gebe, ftimmt (fo viel ich weiß) mit feiner verfelben überein; doch wage ich zu 
lauben, daß fie die plaufibelfte und bie einzige befriedigende if. Man vergl. ven 
uffag des Dr. Armold über feine Karte von Syrafus (Arnold. Thucydid. vol. 
111. p. 273), und die Noten von Boppo und Göller Dr. Arnold if in ber 
That von allen fih ihm bietenden Erflärungen fo wenig befriedigt, daß er glaubt, es 
müßten einige Worte herausgefallen fein. Gine EHRE SEINE Anfichten wird 
der Leſer im Bupange " dem Plane von Syrakus in diefem Bande finden. 

42) Thucydid. VII. 7. Ri 
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Es war nun in der That Ende Septemberd (vor Chr. 414), [0 daß er 
fogar vor der Mitte des Winterd auf eine Antwort nicht hoffen fonnte, und 
auch (im Fall fie geſchickt werden follten), bevor der kommende Frühling weit 
vorgefchritten, Feine Verftärfungen. Dejienungeachtet beichloß er dieſem Wag- 
ſtücke Trotz zu bieten, und fih auf umfichtige Vorfichtömaßregeln zur Sicyere 
heit während dieſer Zeit zu verlaffen — Vorſichtsmaßregeln, welche, wie ber 
Erfolg zeigen wird, ſich, es fehlte fehr wenig, unzureidyend erwieſen hätten, 
Da εὖ jedody von der größten Wichtigkeit war, feinen Landsleuten die ernfte 
Gefahr jeiner Lage fühlbar zu machen, beſchloß er eine geichriebene Depeſche 
zu überjenden, weil er der mündlichen Ausſage eines Boten nicht traute, 
welchem entweder der Murh, over die Geiſtesgegenwart, oder die Fähigkeit fidy 
auszudrüden fehlen möchte, einer ungern zuhörenden Zuhdrerſchaft vie volle 
und traurige Wahrbeit einzuprägen. 1). Er ſchickte deswegen eine Depeche 
nach Dauje, welde Athen Ende Novembers erreicht zu haben jcheint und 
vom Oeheimjcreiber der Stadt formyemäß in der Öffentlichen Verſammlung 
vorgelefen wurde. Vom Thukydides wörtlich aufbewahrt, ftebt fie ala 
einer der intereffanteften Ueberrefte aus dem Alterthume da, und verdient gar 
wohl wörtlich überjegt zu werden, j 

„Was wir zeither gethan haben, ift Euch, Athenienfer, ſchon in vielen 
anderen Depejchen befannt gemacht worden 43); die jegige Kriſis ift aber der= 
artig, daß fie Eure Ueberlegung mehr als jemals erfordert, wenn Ihr die Rage 
gebört haben werdet, in welcher wir find. Nachdem wir die Syrafufaner, 
gegen. die wir geſchickt wurden, in vielen Gefechten beſtegt, und die befeftigten 
Kinien, welche wir jegt inne baben, erbaut hatten, fam ver Lakedämonier Gy⸗ 
lippos mit einem theils peloponnefiihen, theils ſiciliſchen Heere über und. 
Auch ihn ſchlugen wir in der erften- Schlacht; in einer zweiten wurden wir 
aber von einer Menge von Reitern und Speerwerfern überwältigt und ges 
jwungen, und in unjere Linien zurüdzuziehen. Und jo hat die größere Une 
zahl unjerer Beinde und gezwungen, unſere Einſchließungswerke aufzugeben 
und unthätig zu bleiben; wir Fönnen in der That die volle Macht, welche 
wir befigen, im Felde nicht verwenden, weil ein Theil unferer Hopliten zum 
Schuge unjerer Mauern nothwendig erfordert wird. Mittlerweile hat der Feind eine 
einzelne Durchfchnittögegenmauer über unſere Ginfchliefungsmauer hinausgeführt, 
jo daß wir die legtere nun nicht mehr zur Vollendung fortfegen können, außer 
wenn wir Iruppen genug hätten, ihre Gegenmauer anzugreifen und zu flür 


43) Thucydid. VII. 8, 


44) Thurydid. VI. 9. Ἔν ἄλλαις πολλαῖς ἐπιστολαῖς. Das Wort Deve: 
fhen, welches ich zur Ueberfigung ven ἐπιστολεὶς gebrauche, {ἢ auf münplide. 
wie auf geſchriebene Botſchaften nit unanwendbar, und behält je die Zmweidentigfeit, 
die im Originale liegt: denn obgleich σεολεὶς gewöhnlid gefhriebene Mit: 
theilung in ſich faßt, jo geichieht Dies doch nicht nothwendig. 5 

Die Worte des Thufydides (VH. 8) fonnen gewiß fo gedeutet werden, 
als ob fie in fich ſchloöſſen, daß Nifias niemals bei einer früheren Gelegenheit eine 
geichriebene Mittheilung nah Athen geicdidt habe; und fo verliebt. ie Dr. Thirls 
wall, wenngleid nicht ohne Zogern (History of Greece, e. XXVI. vol. III. p. 418). 
Zu gleicher Zeit halte ich fie mit der Annahme vereinbar, daß Nifias früher ge: 
fchriebene Deveihen gefcdict haben fann, doch viel fürzere als die gegenwärtige — 
die näheren Angaben und Ginzelheiten dem Difficiere überlaffend, der fie brachte. 

Mitford fagt gerade das Gegentheil von dem, was Dr. Thirlwall ans 
nimmt — Nikias hatte die Vorſicht angewendet, häufig gejchriebene Depeſchen mit 
einer genauen Angabe aller Vorfälle zu ſchicken““ (6. XVII. s. V. v. IV. p. 400). 

Die Angabe des Thukydides ſchließt dies. fidher nicht in fid. 
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men. Es Hat Alles eine folhe Wendung genommen, daß wir, bie wir Yor« 
geben, Andere zu belagern, vielmehr felbft der belagerte Theil find — wenig« 
ftend zu Lande, weil die Neiterei kaum Wreiheit läßt, und zu bewegen. Berner 
hat der Beind Gefandte nach dem Peloponnefos geſchickt, um Verſtärkungen 
zu erhalten, während Gylippos in Perfon die Runde durch die fleilifchen 
Städte macht, den Verfuch machend, Diejenigen, welche jegt neutral find, zum 
Kampfe anzureizen und von den Uebrigen noch mehr See- und Landtruppen 
zur Hülfe zu befommen. Denn fle find entichloffen (wie ἰώ erjehe), nicht 
blos -unfere Linien auf dem Lande mit ihrer Landmacht anzufallen, ſondern 
und auch zur See mit ihren Schiffen anzugreifen. 

„Seid nicht betroffen, wenn ich Euch fage, daß fie fogar die Angreifens 
den zur See zu werden heabfichtigen. Sie wiſſen recht gut, daß unfere Flotte 
Anfangs in vortrefflihem Zuſtande war, bei trodnen Schiffen #°) und vor« 
trefflihem Schiffövolfe ; jeßt aber find die Schiffe dadurch, daß fie zu lange 
in See blieben, verrottet und das Schiffövolf vervorben. Auch haben wir 
nicht die Mittel, unfere Schiffe an das Land zu ziehen und audzubeflern: 
weil die Wlotte des Feindes, der unferen an Anzahl gleich over ftärfer, ſtets 
auf dem Punkte und anzugreifen erfchein. Wir feben fie ſich beſtändig üben, 
und ſie fönnen ſich den Augenblid zum Angriffe wählen. Ueberdies fünnen 
fie ihre Schiffe mehr als wir hoch und troden halten; denn fie brauchen nicht 
andere zu bewachen; während wir gendtbigt find, unfere ganze Flotte auf 
Wacht zu halten, und nicht Geringered, als ungeheure Uebermacht an Anzahl, 
fönnte und die gleiche Freiheit von Hinderniffen fihern. Und wenn wir im 
Geringften von unferer Wachſamkeit nachließen, fo würden wir unferer Zufuh— 
ren nicht länger ficher fein, die wir fogar jegt mit Schwierigfeit dicht unter 
ihren Mauern hereinbringen, 

„Dazu ift unfer Schiffövolf aus verſchiedenen Urfachen vermindert worden 
und verringert fih noch. Von den Seeleuten, die unfere eigenen Bürger find, 
wurden viele, als fte nach Holz, Waller, oder um zu plündern in einige Ent» 
fernung gingen, von der fyrafufanifchen Reiterei abgefchnitten. Die von ihnen, 
welche Sklaven find, laufen jegt, wo unfere Superiorität weg ift, und wir 
auf gleiche Ausficht mit unferem Feinde zurücdgefommen find, davon; während 
die Fremden, welche wir in unferen Dienft preften, geraden Weges ſich nad) 
einer der benachbarten Städte fortmacen. Und Die, welche von hohem Solve 
verführt famen, in.dem Gedanken, fich vielmehr durch Handel zu bereichern, 
als zu fechten, geben jegt, wo fie den Feind vollfommen im Stande finden, ἐδ 
mit und zur See wie zu Lande aufzunehmen, entweder als erklärte Ausreißer 
zu ihm über, oder machen fich, jo gut file fönnen, in dem weiten Raume von 
Sicilien davon. 5) Ja es giebt fogar welche, die, während fie hier auf eigne 


45) Es fcheint, daß beim griehifhen Schlffbaue nafes und ungetrodnetes Holz, 
wegen der Leichtigfeit es in die angemeffene Form zu bringen, vorgezogen wurde 
(Theopbrast. Histor. Plantar. V. 7, 4). 


46) Thucydid. VII. 13. Kat οἱ ξένοι οἱ μὲν ἀναγχαστοὶ ἐσβάντες εἰϑὶς κατὰ 
τας πόλεις ἀποχωροῖσιν, ol δὲ ὑπὸ μεγάλου μισϑοῦ τὸ πρῶτον ἐπαρϑέντες καὶ 
οἰόμενοι χρηματιεῖσϑαι μᾶλλον ἢ μαχεῖσθαι, ἐπειδὴ παρὰ γνώμην ναὐτικὸν τε 
δὴ καὶ τἄλλα ἀπὸ τῶν πολεμίων ἀνθεσεῶτα ὁρῶσιν, οἱ μὲν ἐπ' αὐτομολίέας 
προφάσει ἀπέργονται, οἱ δὲ ὡς ἕχαπτοι δύνανται" πολλὴ δ᾽ ἡ «Σικελία. 

Alle Sommentatoren neben fange Noten zur Erklärung diefer Phraſe — ἐπ’ 
αὐτομολίας προφάσει ἀπέρχονται τ ich fann aber nicht glauben, daß einer derſelben 
glühlid if. Ginige verzweifeln fogar fo fehr am Erfolg, daß fie durch Conjectur 
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Rechnung Handel treiben, die Trierarchen beſtechen, an ihrer Stelle hykla⸗ 
rifche Sklaven anzunehmen und fo vie firenge Disciplin unferer Seemacht ver» 
nichten. Und Ihr wißt fo gut ald ich, daß fein Schiffävolf lange in voll« 
fommenem Zuftande fortwährend bleibt, und daß die erfte Klaſſe ver Seeleute, 
welche dad Schiff in Bewegung jegen und die Gleichförmigkeit des Ruder⸗ 
ſchlages erhalten, nur ein Eleiner Theil der ganzen Zahl ift. 

„Bei allen dieſen Verlegenheiten ift die ſchlimmſte von allen, daß ich als 
Heerführer, wegen ver Schwierigkeit, Euer Temperament zu beherrſchen, ven 
Schaden nicht verhindern fann; auch Fann ich feine Erſatzmannſchaften von 
anderswo herbeiſchaffen, wie ver Feind dies, wegen ver vielen Pläge, die ihm 
offen ftehen, thun kann. Wir haben nur den urſprünglichen Mannſchafts— 
beftand, den wir mit und brachten, um. damit Verluſte zw erjegen und ben 
gegenwärtigen Dienft zu thun; denn Naros und Katana, unjere einzigen 
jegigen Verbündeten, find von unbedentender Stärfe Wenn aber unjer 
Beind nur noch einen weiteren Zweck erreichte — wenn die italiiden Städte, 
von denen wir unjere Vorräthe beziehen, ſich unter dem Eindrucke unferer ger 
genwärtigen fchlechten Lage gegen und wenveten, ohne daß Verftärfungen von 
Euch kämen — fo werden wir außgehungert werden, und er wird den Krieg, 
fogar ohne eine Schlacht, zu einem flegreichen Ende bringen. 

„Angenehmere Nachrichten hätte ich leicht finden können, als viele, 


— zu verändern wünfchen,, man ſehe die Citate in der langen Note von 
oppo. 

Sicher iſt aber hier der buchſtäbliche Sinn der Worte zu vertheldigen und auch 
inſtructix — „Einige von ihnen gehen unter dem Vorwande (oder werde) weg, 
Ausreißer für den Feind zu fein. Alle Gommentatoren verwerten dieſe Bedeutung, 
weil fie jagen, es [εἰ albern von Jemand zu fagen, er fündige vorher an, daß er zum 
Feinde übergehen wolle und gebe dies für eine Entſchuldigung an, das Rager zu 
verlaffen. Dies ift (meinem Urtheile nach} der Sinn des Wortes προς ἔσει bier 
nicht. Es bezeichnet nicht, was Jemand fagte, bevor er das athenienfische Lager 
verließ (von Kon Abſicht würde er natürlich Niemand etwas gefagt haben), ſendern 
die Beichönigung, die er feiner Aufführung geben, mochte, nahdem er inner: 
halb ver furafufanifchen Linien angelangt war. Er mochte ſich dann als einen Aus: 
reißer für ihre Sache darfellen: er moechte vorgeben, daß er fehnlih wünſche an 
ihrer Vertheidigung Theil zu nehmen: er medhte behaupten, er [εἰ der drückenden 
athenienfifchen Herrichaft müde — denn man muß fich daran erinnern, daß alle oder 
doch die meiften diefer Ausreißer zu den unterwürfigen Verbündeten von Athen ae: 
hörten. Diejenigen, welche nach ven fyrafufanifhen Linien übergingen, mochten ſich 
natürlich empfehlen wollen, indem fie ſolche Gefimmungen vorgaben, felbft wenn fie 
nit wirflid jo fühlten: denn ihr wirflicher Grund war, daß der athenienſiſche Dienft 
nun zuwider, unvertbeilhaft und aefährli geworden — während der leichtere Weg 
von ihm wegzukommen war, als Deferteur nah Syrakus hinüberzugehen. 

Nitias unterſcheidet dieſe Leute von Anderen, „welche, fo wie fie die Gelegenheit 
finden fonnten, nad) einem oder dem anderen Theile von Sicilien weggingen.‘ 
Auch diefe Letzteren mochten ihre Abſicht fortzugehen natürlich geheim halten, bis fie 
glüdlih in die eine oder die andere fictlifhe Stadt entfamen: ſobald fie aber einmal 
dort waren, mochten fie feine Oefinnung vorgeben, welde fie nicht hegten. Wenn 
fie ja etwas fagten, mochten fie die reine Wahrheit fagen, daß fle einer Lage ent: 
gangen, welche ihnen mehr Unannebmlichfeiten machte, als Northeil brachte. 

Mir fcheint es, daß die Worte ἐπ' αὐτομολέας προς ἄσει diefen Sinn voll: 
fommen wohl ertragen und daß dies die wirkliche Meinung des Nifias if. 

Sogar bevor der peloponnefiiche Krieg begonnen hatte, behauptete der forintbis 
ſche Gefandte zu Sparta, daß die Athenienfer fih niht darauf verlafen 
könnten, daß ihre Seeleute treu bei ihnen hielten, weil ihre Flotte mehr mit ge: 
beuerten fremden Seeleuten als mit Gingebornen bemannt fi — ὠνητὴ γὰρ ἡ 
᾿4ϑηναίων δύναμις μᾶλλον ἢ οἰχεία (Thucydid. I. 121). Die Angabe des Wir 
kias beweift, daß diefe Bemerkung auf einen gewiſſen Umfang wohlbegründet war, 
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um fie Euch zu ſenden; aber ficher Feine jo nützlichen, da ja die volle Kennt« 
niß des Zuftanded der Verhältniffe hier für Eure Berathungen weſentlich ἐξ, 
Ueberdies hielt ich εὖ jogar für die ficherfte Politik, Euch ohne Entftelung die 
Wahrheit zu fagen; fo wie ich Eure wirklichen Neigungen fenne, daß Ihr 
ſtets nur den günftigften Zuficherungen Gehör gebt, und am Ende zornig feid, 
wenn fie zu ungünftigen Refultaten ausfallen. Haltet Euch vollfommen übers 
zeugt, daß in Bezug auf die Heeresmacht, gegen welche Ihr uns urjprünglich 
audjandtet, Generale wie Krieger fih feine Schande gemacht haben. Jetzt 
aber, wo ganz Sirilien gegen und vereinigt ift, und wo neue Verflärfungen 
vom Peloponnefod erwartet werden, müßt Ihr, damit vollftändig befannt, Eu— 
ten Beſchluß faflen, daß wir nicht einmal ftarf genug find, gegen unfere jetzi— 
gen Scywierigfeiten anzufämpfen. Ihr müßt entweder nad) und jenven, 
daß wir nach Haufe fommen — oder Ihr müßt und eine zweite Kriegdmacht 
fenden, Land» und Seemacht, die nicht geringer als die hier befindliche iſt; 
fo wie auch einen beträchtlichen Vorrath an Geld. Berner müßt Ihr mir einen 
Nachfolger ſchicken, der an meine Stelle tritt, weil ich wegen einer Nieren« 
frankpeit zum Wirken unfähig bin. Zu diefer Nachſicht von Eurer Geite 
halte ich mich berechtiget: denn fo lange meine Gefunpheit dauerte, babe ic) 
in verfihievenen Stellungen als Kriegäbefeblähaber viel genügt. Was Ihr 
aber auch thun wollt, thut es beim erften Beginne des Frühjahrs ohne Ver— 
zögerung: denn die neuen Hülfötruppen, welche der Zeind auf Sicilien zuſam— 
menbriugt, werden balv hier fein — und die, welche vom Peloponnefos fom« 
men folen, wenngleich ihre Ankunft länger dauern wird, werden CEuch doch, 
wenn Ihr nicht auf Gurer Hut feid, täufchen oder zuvorkommen, wie fie es 
ſchon einmal gethan haben.‘ 41) 

Sp war die denfwürdige Depefche des 511 ἴα ὃ beichaffen, welche gegen 
dad Ende des Novembers, oder zu Anfang Decemberd 414 vor Chr. ver öffent» 
lien Verſammlung von Athen vorgelejen wurde — und welche Officiere brach⸗ 
ten, die ihre Wirkung durch mündliche Mittheilung verftärften und ale 
ihnen vorgelegten Bragen beontworteten, *°) Wir haben jehr Grund, zu be= 
dauern, daß Thufypides uns feine Idee von der Debatte giebt, weldye dieſe 
trübfelige Enthüllung bervorrief. Er erzählt und nur den Erfolg. Die At he— 
nienfer beidloffen, in den zweiten Theil der Alternative des Nikias εἶπα 
zumwiligen; nicht nad) dem Heere zu ſchicken, daß es nach Haufe komme, fon= 
dern ed durch eine zweite mächtige Heeresmacht an Land- und Geetruppen zur 
Berfolgung derjelben Zwecke zu verftärfen. Sein anderes perjönliches Geſuch 
lehnten fle aber ab und beflanden darauf, daß er ven Vefehl fortbehalte; fie 
extießen inneffen ein Votum, worurd fle den Menandros und Euthyde— 
1406, bereit in dem Heere von Syrafus befindliche Dfficiere, vereint mit ihm 
zu Befehlähabern ernannten, um ihm bei feinem beſchwerlichen Dienfte beizu- 
ſtehen. Um die Wintertagundnachtgleiche ſchickten fie ſchnell den Eurymedon, 
der damals zehn Triremen befehligte, nach Syrakus ab, der hundertundzwanzig 
Talente und die Zuſicherung von Beiſtand für das leidende Heer mitnahm. Und 
fie beſchloſſen, εἶπε neue und furchtbare Macht auszurüſten, die unter Demo— 
ſthenes und Eurymedon in den früheſten Monaten des Frühjahres als Ver— 
ſtärkung dahin abgehen ſollte Demoſthenes bekam die Weiſung, ſich eifrig 


47) Thucydid. ΝῊ. 11— 15. 
48) Thucydid. VII. 10. 
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damit zu befchäftigen, eine foldye größere Kriegsmacht fertig gerüftet zu bes 
fonımen. 45) 

Diefer Brief des Nikias — ver fo authentiihd — fo von wichtigem 
Stoff erfüllt — und fo harafteriftifch in Bezug auf die Sitten der Zeit ift 
— bringt mehrere ernfte Betrachtungen in Bezug auf ihn felbft und auf das 
athenienfifche Wolf bei. Was ihn felbft betrifft, To ift nichts [0 merfwürdig, 
ald dad Verdammungsurtheil, welches er über fein eignes vorheriges Thun in 
Sicilien ausfpricht. Wenn wir ihn über die Abnutzung ver Flotte Flagen finden, 
und die Thatſache als offenfundig abhandelnd, daß die befte Seemacht fid) nur 
kurze Zeit in gutem Zuftande halten fünne — weld) jehwerered Verdammungs—-⸗ 
urtheil konnte da über jene acht Donate verhängt werden, welche er mit klein— 
lihen Maßregeln nad) feiner Anfunft in Sicilien verfchwendete, bevor er die 
Belagerung von Syrafus begann? Wenn er erklärt, daß die Ankunft des 
Gylippos mit feinen Hülfstruppen vor Syrafus dem athenienflfchen 
Heere den Unterfchied  zwifchen Sieg und etwad an Untergang Grängendem herz 
beiführte — ſo bietet ſich natürlich die Frage von felbft, ob er fein Beſtes, 
diefem zuvorzufommen, getban, und welche Vorſichtsmaßregeln er getroffen, 
die Ankunft des fpartanifchen Feldherrn zu verhindern. Worauf die Antwort 
fein muß, daß, weit entfernt, die Ankunft eined neuen Feindes als eine mög« 
πώς Gefahr zu ahnen, er ihm durd fein Zögern faft von Außen eingeladen 
hatte — und daß er gar feine Vorfichtömaßregeln gegen ſie getroffen, ob» 
gleich er gewarnt war und hinreichende Mittel zu feiner Verfügung ftanden. 
Das Ausreißen und die Entfittlihung feiner Seemadht, ohne Zweifel nur zu wirf« 
lich, waren, wie er felbft hervorhebt, die Folge dieſes Glückswechſels, und fie 
waren auch der erfte Anfang jener unlenffamen Stimmung der athenienftfchen 
Kriegerfchaft, die er unter feine Schwierigkeiten zählt. Denn e8 würde eine 
Ungerechtigkeit gegen dieſes unglüdliche Heer fein, nicht anzuerfennen, daß es 
ſich zuerft geduldig in die verlängerte Unthätigkeit fügte, weil fein General ἐδ 
befahl ; und dann, bis zum Tode des Lamachos herab, höchſt brav feine 
Schuldigkeit bei den Belagerungsoperationen that. 

Wenn nun, fogar bei unferer unvollfommenen Kenntniß des Falles, ver Ruin, 
über den ſich Nifias beklagt, deutlich auf feine Nachläffigkeit und Fehler zurück— 
führbar ift, fo müffen verſtärdige Athenienſer im Lager und auch in ver 
Stadt diefe Ueberzeugung weit mehr gefühlt haben, wie wir aud dem fpäter 
mitzutheilenden Verhalten ded Demofthenes erfehen werden.) Wir wollen 
und die Reihe von Depefchen vorftellen, auf welche Nikias felbft binmeift, 
als feien fle von Anfang an nach Haufe gefchicft worden. Zuerft müfjen wir 
und daran erinnern, daß die Erpebition urfprünglich unter Hoffnungen vom 
glühendſten Charakter und in dem Bewußtfein außerordentlicher Anftrengungen, 


49) Thucydid. VI. 16. Hier beiteht ein Zweifel über die Lesart; zwifchen 
120 over 20 Talenten. 

Ich ſtimme mit Dr. Arnold und anderen Gommeitatoren überein, indem ich 
gun daß εὖ weit wahrfcheinlicher fei, daß das von (δ τ Ὁ πὶ δ οα΄ mitgenommene 

eld die größere und nicht die fleinere Summe gewefen. Die erftere Lesart fcheint 

den Borzug zu verdienen. Ueberdies fagt Diodor, Eurymedon habe 140 Talente 
mitgenommen: feine Autorität zählt in der That nicht viel — fie zählt aber dedh für 
etwas — beim Zufammentreffen mit einer gewiflen Kraft von innerliher Wahrſchein— 
lichfeit (Diodor. XII. 8). 

Bei einer Gelegenheit wie diefe würde die Ginfendung einer fo fleinen Summe 
wie 20 Talente eine entmuthigende Wirfung auf die Flotte gehabt haben. ᾿ 


50) Thueydid. VII. 42. 
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die mit angemefjenen Siegen belohnt zu werben im Begriffe fanden. Ginige 
Monate lang erfchließen die Depefchen des Generald nur verunglüdte und 
ruhmloje Bewegungen, in der That nur von einem unfruchtbaren Siege ge- 
ſchmückt, und von der Nachricht begleitet, daß er bid zum Frühjahre warten, 
und daß man ihm Verſtärkungen fchieten müffe, bevor er das wirklich ernjtliche 
Unternehmen anfangen könne. Obgleich die durch diefe Nachrichten zu Athen 
verurfachte Täuſchung der Hoffnungen kränkend gewefen jein mag, wird deſſen— 
ungeachtet feinem Verlangen gewillfabret; und die Depefchen des Nikias 
werden während des Frühjahr und Sommers 414 vor Chr. erfreuend. Die 
Delagerung von Syrafus wird. ald glüdlich fortichreitend geſchildert, und 
endlich im Juli oder Auguft, als ſtehe ſie im Begriffe, zu einem triumphiren» 
den Ende zu fommen — troß eines fpartanifchen Abenteurerd, Namend Gy— 
lippos, der mit einer Kriegdmacht feinen Weg über das ionifche Meer nehme, 
die zw verächtlich fei, als daß ſie erwähnt werden könne. Plötzlich, ohne 
Zwiſchenſtufe, die ven Uebergang abglätten könnte, kommt eine Depeche, welche 
anfündigt, daß diefer Abenteurer an der Spige eines mächtigen Heered nad) 
Syrafus Kineinmarfchirt fei, und daß die Atbenienjer, ohne die Kraft 
zu haben, mit der Belagerung vorwärts zu fchreiten, auf die Defenſive ρὲ 
worfen find. Und furze Zeit darauf folgt diefer die düftere und faft verzweis 
felte Mittheilung, die oben überſetzt ift. 

Wenn: wir fo die Depefche, nicht blos mie fie für fich vafteht, fondern 
ald mit ven ihr vorhergehenden in eine Reihe fallend, betrachten — fo würde 
die natürliche Wirfung, die fie, wie wir glauben follten, wahrfcheinlich auf 
die Arhenienjer machte, ein heftiger Ausbruch von Zorn und Ungnade gegen 
Niktas geweien fein Nach der rechtlichften und unparteiifchfien Unter 
ſuchung verdiente er nichts Geringeres. Und wenn wir ferner den Gharafter 
betrachten, der im Allgemeinen von ven Gefchichtfchreibern von Griecyenland 
dem athenienſiſchen Wolfe zugefchrieben wird: daß es αἵδ᾽ wanfelmüthig, un— 
dankbar und reizbar aus jtehender Gewohnheit vargeftellt wird — als aud 
den unbedeutendſten Gründen die verlaffend, welche ed einſt geachtet Hatte, alle 
ihre früheren Dienfte vergeffend, an unſchuldigen Heerführern die unvermeid« 
lichen Kriegsunglücksfälle heimfuchend, und nur von demagogifchen Aufregungen 
angetrieben — erwarten wir natürlich, daß der Tadel, den Nikias wirkli 
verdiente, über ale Maßen übertrieben werden und in einem Sturm von Θὲ" 
waltthätigfeit und Wuth ausbrechen werde. Was ift aber der wirflihe Ber 
ſchluß, der in Folge feiner Depeche nach der vollftändigen und freien Ver« 
Handlung der athenienflfchen Verfammlung gefaßt wird? Nicht ein Wort des 
Tadels oder Unwillens wird ausgefprochen. Ohne Zweifel muß es einzelne 
Sprecher gegeben Haben, die ihn; wie er es verdiente, beurtheilten. Das Ges 
gentheil zu glauben würde in der Ihat Niedrigdenfen von ver athenienſiſchen 
Verfammlung fein. Die allgemeine Abftimmung enthielt aber einfach nicht 
allein feinen Tadel, fonvdern fogar fortdauerndes und ungeſchwächtes Zutrauen. 
Dad Volk fchlägt pofktiv ab, ihn der Befehlshaberſtelle zu entheben, odgleich 
er ſelbſt aufrichtig und fogar rührend darum bitte. So groß ift der Werth, 
welchen es auf feine Dienfte fegt, und die Achtung, welche es für feinen Cha— 
rafter hegt, daß e8 von der bequemen Gelegenheit, feiner los zu werden, vie 
er ihm ſelbſt verfchafft, nicht Gebrauch machen wil. 

Ih mache diefe Bemerkungen über dad gegenwärtige Verfahren ver 
Athenienfer nicht in der Abflcht, daß es ein Gompliment für fie fein folle. 
Gerade dad Begentheil. Das fihlechtangewendete Vertrauen ver Athenienfer 
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zu Nikias — bei mehr ald einer früheren. Gelegenheit, beſonders aber bei 
diefer — verräth eine Unfähigkeit in Würdigung ihnen unmittelbar vor Augen 
liegender Thatſachen, und eine Blinvheit für enticheidende und vielfache Zeug 
niffe von Unfähigfeit, wad eine ver am wenigften rühmlichen Rundthuungen 
ihrer politiſchen Geſchichte if. Wir lermen aber daraus eine deutliche Lehre, 
daß die Gewohnheitsfehler des athenienflichen Charakters ſehr verſchieden von 
dem waren, deflen die Gefchichtfchreiber ihn gewöhnlich befchuldigen. Statt 
wanfelmüthig zu fein, finden wir dad Bolf auf dad Aeußerſte an feinem Vertrauen 
fefthaltend, das ed einmal gefchenft, und an Plänen, auf die es ſich einmal 
eingelaffen hatte: ſtatt Unvanfbarfeit für wirklich geleiftete Dienfte, finden wir 
Anerkennung für Dienfte gefpenvdet, die ein Officier hätte leiften follen, die er 
aber nicht geleiftet bat: ſtatt zorniger Tadelſucht entdecken min eine Nachficht, 
die nicht blos edelmüthig, fondern fogar ftrafbar ift, mitten unter getäufchten 
Hoffnungen und Demüthigungen: ftatt einer Öffentlichen Verfammlung , in der, 
wie fle gewöhnlich vargeftellt wird, die anflagenden Redner allmächtig wären, 
und jeden noch fo verbienftwollen unglüdlichen General zur Verdammung 
bringen fonnten — fehen wir, daß felbft jchwere und wohlbegründete Ankla⸗ 
gen feinen Einprud auf dad Bolf gegen die vorherbegrändete perfönliche Ach» 
tung machen; — und perfönlidhe Achtung für einen Mann, der nicht bios 
fein Demagog, fondern im jeder Hinficht das Entgegengefegte von einem Des 
magogen war: ein Oligarch, dem Geſchmacke, der Gefinnung und dem Stande 
nad), der der Demokratie nur aufrichtigen Geborfan, gepaart mit Sanftmuth 
und Breigebigkeit, in feinem Privatbenehmen zugeftand. Wenn Kleon nur 
einen Eleinen Iheil jener Hauptfehler begangen hätte, weldhe die Kriegerlaufe 
bahn des Nikias in Mißcredit bringen, würde er unrettbar zu Grunde ge= 
richtet worden fein. So vielfcgwächer war fein Anhalt bei feinen Landsleuten 
vermittelft feiner demagogiſchen vortrefftichen Gigenfchoften, im Bergleihe zu 
jenen Urfachen, welche dem Nikias dad Zutrauen zugogen — feine große 
Bamitie und hohe Stellung, fein gefchidt verwendeten Reichthum, feine befannte 
Beftigfeit gegen Beftehungen und» fogar im Vergleiche Abweſeuheit von Ehr« 
geiz, fein perfönlicher Muth in Verbindung mit Ruf wegen Borficht, fein fitt- 
liches Privatleben und uftrareligidfe Gewohnheit. Diefe ganze Bereinigung 
von negativen Verdienften und Anftändigfeiten des zäglichen Lebens am einem 
Dürger, defien Stand ihm ermöglicht haben wiirde, mit der Unverſchämtheit des 
Alkibiades zu handeln, ſtellte den Nikias auf eine weit feitere Grundlage 
der Öffentlichen Achtung, ald die bloße Kraft anklagender Rede in ver Öffentlichen 
Verfammlung oder dem Dikafterion es hätte thun können. Sie berechtigte ihn 
zu einer höchſt nachfichtigen Deutung für ale feine Berfäumnifle, und breitete 
einen unglüdfeligen Dedmantel über feine ganze ofjenbare Unfähigkeit zu jenem 
ernften und verantwortlichen Befehle. 

Der und jegt vorliegende Vorfall ift einer der bebehrendſten in der gan« 
zen Geſchichte, als eine Erläuterung der gewöhnlichen Stimmung und Aürffieu 
Urfachen zum Irrtbume, der bei der atbenienflichen Demokratie herrſchte — 
und ald eine Wivderlegung jened übertriebenen Schadens, den man ver Perfon, 
die das ift, was man Demagog nennt, vorwirft. Für Uthen würde es ein Glüch 
gewefen fein, wäre jegt Kleon oder ein anderer eben [9 mächtiger Demagog 
in jener Öffentlichen VBerfammlung gegenwärtig geweſen, welche den - trüb- 
feligen Beſchluß faßte, neue Krieggmacht nach Sicilien zus ſchicken und den 
Nikias im Befehle zu laffen! Es war dies ein Bag, für den die anfla« 
gende Beredſamkeit bed Demagogen ganz beſonders Beruf hatte, die wirklich 
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vergangene fchlechte Leitung ver Geichäfte des Nikias blofzuftellen — jenes 
unverdiente Vertrauen in feine Bähigkeit und Vorficht zu flürzen, welches zu 
einem Gefühl von Glauben und Routine heraufgewachfen war — zu beweifen, 
wie viel Schaden er bereitö gethan und wie viel er noch thun werde, wenn 
ed jo fortgehe.°!) Zum Unglüde für Athen hatte es jept feinen Demagogen, 
der die Verſammlung vorher von dieſer Wahrheit hätte überzeugen und fie 
verhindern können, den unflugften und vernichtennften Beihluß zu faflen, ver 
je im Pnyr durchging. 

Was den Entichluß fo ganz befonderd unrühmlich macht, ift, daß er trog 
klaren und gegenwärtigen Zeugnifjes angenommen wurde. Unter den gegen« 
wärtigen Umftänden auf der Belagerung von Syrakus beharren, war ein 
traurig falſches Urtheil; auf ihe mit Nikias als Befehlshaber beharren, 
war faum weniger ald Wahnfinn. Die erfle Erpepition, wenngleich jeldft 
fie voreilig und ſchlecht aufgefaßt war, bot nichtsdeſtoweniger verführerifche 
Hoffnungen, weldye die zu leichtfinnige Würdigung der Unmöglichkeit einer 
dauernden Befitung erklären, wenn fie fie auch nicht entjchuldigen. Ueberdies 
war zu biefer Zeit eine Verwirrung — zwifchen den engeren Zweden, die mit 
2eontinoi und Egefta in Verbindung flanden, umd den größeren Erwers 
bungen, die durch die Belagerung von Syrakus verwirflicht werben foll« 
ten — welche eine deutliche und einftimmige Würdigung der Unternehmung 
der Athenienſer verhinderte. Jetzt waren aber die Umftände Siciliend 
vollkommen befannt: die lügnerifchen Beriprehungen von Egefta waren bloße 
geftellt worden; man ſah, daß die Hoffnungen auf Verbündete für Athen auf 
der Inſel nichtig fein; während Syrakus, mit einem fpartanifchen General 
ald Schugwehr und peloponnefiiher Hülfe verjehen, nicht allein uneinnehmbar 
geworden war, fondern auch die Aggreifive ergriffen Hatte: endlich war die 
Ausficht auf erneuerte Feindſeligkeiten ver Beloponnefter gegen Attika jegt zur 
Gewißheit erhoben. Während nun Ausvauer in der Belagerung von SYyra- 
kus deswegen unter jolchen Umftänvden fo wenig verfprecbend, und bei der 
Nothwendigkeit zu vermehrten Anftrengungen zu Haufe eine trübfelige Unklug- 
heit an fich felbft geworden war — verwandelte Bebarren in der Verwendung 
des Nikias dieſe Unflugbeit zu Ruin, den felbft die Hinzufügung eined ener« 
giſchen Gollegen, in der Perſon des Demoſthenes, abzuwenden nicht. hin— 
reichte. Wer das Verhalten des atbenienfiichen Volkes bei diefer Gelegenheit 
fludirt, wird nicht geneigt fein, die Anklage der Unbeftändigfeit gegen es zu 
wiederholen, welche einen ver feftftchenden Vorwürfe gegen die Demokratie 
bildet. Irrthum entftand bier gerade aud der entgegengefegten Eigenſchaft; 
aud der Unfähigfeit, fih and zwei Gefühlen herauszufinden, welche tief in 
ihren Geift eingegraben waren — Ideen von Eroberung auf Sicilien und 
Butrauen zu Nikias. 

Ein wenig mehr von der angeblichen Unbeftändigfeit — oder leichtes 
Entgehen von vergangenen Ipeenverbindungen und Gmpfänglichfeit für Ein— 
drücke, wie fie die wirklichen Umftände bieten — würden bei der gegenwärtigen 
Eritiichen Lage eine fchügende Eigenfchaft für Athen geweien fein. Es würde 


51) Blutarch (Nicias, e. 20) fant uns, die Athenienfer feien ſogar, bes 
vor die Deyefche des Nikias fie erreichte, geneigt geweſen, eine zweite Gryedition 
nah Sicilien zu fenden; fie feien aber von gewiflen über den Ruhm und das 
Glück des Nifias neidiſchen (τ ϑόνῳ) Leuten davon abgehalten werden. 

Kein Urtheil fann mit den Thatjachen des Falles mehr im Widerſpruche ftehen — 
Thatfahen, welche fogar Plutarch {εἰδῇ in allgemeinen Ausprüden erzählt, 


220 


dann die vermehrten Gefahren, die ΠΩ um es ber, ſowohl in Sieilien wie zu 
Kaufe, verdichteten, richtiger gewürdigt haben. Krieg mit Sparta, wenngleich 
nicht wirflich erklärt, war drohend und unvermeidlich geworden. Sogar ſchon 
im vorhergehenden Winter hatten die Lakedämonier den Anempfehlungen 
des Alfibiades günftiges Gehör gefchenft 52), daß fie einen befeftigten Poſten 
zu Defeleia in Artifa anlegen folten. Sie waren in. ver That noch 
nicht zur Ausführung diefed Beichluffes gekommen; denn der Briede zwifchen 
ihnen und Athen, wenngleich er invireet in vieler Hinficht gebrochen war, 
beftand noch dem Namen nach — und fie zögerten, ihm Öffentlich zu brechen, 
theild weil fie wußten, daß der Bruch des Friedens zu Anfange des pelopon- 
neflichen Krieges auf ihrer Seite lag, und fie viefem Fehler ihr Hauptunglüd 
auf Sphafteria zufchrieben.°?) Athen feinerfeird Hatte auch eine directe 
Verlegung des Iafevämonifchen Gebieted troß vieler Anreizungen von Seiten 
feiner Verbündeten zu Argos ἄπο! vermieden. Seine Zurüdhaltung lich 
aber während ded gegenwärtigen Sommers nach, wahrfcheinlich während der 
Zeit, wo feine Ausfiht, Syrafus zu nehmen, gewiß fchien. Als die 8 α 
fedämonier im das argeiifche Gebiet eingefallen waren und ed geplündert 
hatten, wurden dreißig athenienfljche Triremen unter Pythodoros nebſt zwei 
Eollegen abgeſchickt, um zu feiner Vertheivigung beizuftehen. Diefe Wlotte 
machte an der Öftlichen Küfte von Rafonien bei Prafiä eine Landung und 
richtete Verwüflungen an: welche directe Gandlung von Beinpjeligkeit — die 
noch zu den Plünderungszügen der Befagung von Pylos fam und zu dem 
Abſchlage friedlichen Erſatzes zu Athen — die Lakedämonier varüber 
befriedigte, daß der Frieden jegt zuerſt und unläugbar von ihrem Feinde ge⸗ 
brochen worden ſei, ſo daß ſie nun mit ruhigem Gewiſſen den Krieg wieder 
anfangen könnten.*) 

Dies war der Zuſtand der Gefühle zwiſchen den beiden großen Mächten 
Centralgriechenlands im Monate November 414 vor Chr., als die Geſandien 
von Syrakus ankamen — Geſandte vom Nikias einerfeitd, von Gylip— 
pos und den Syrakuſanern andererſeits — jede dringend um fernere 
Unterſtützung bittend. Die Korintber und Syrakuſaner brachten ihr 
Geſuch Heftig vrängend zu Sparta vor; auch fehlte wieder Alfibiades 
nicht, fein Drängen um die Beflgnahme von Dekeleia zu erneuern. An- 
gefichtd einer fo drohenden Neigung zu einem erneuten Ginfalle ver Pelo- 
ponnefier faßten die Athenienfer ihren oben erläuterten Beichluß, ein 
zweited Heer nah Syrakus zu fenden, und die Belagerung fräftig zu ver« 
folgen. War noch eine Unſchlüſſigkeit bei den Rafevämoniern übrig ge» 
blieben, fo verſchwand fie, ſobald ihnen der unfluge Beſchluß Athens bes 
kannt gemacht wurde; ver nicht bloß eine gebieteriiche Nothwendigfeit, Syra« 
tus aufrecht zu erhalten, fehuf, fonvern auch Athen zu Haufe um fo mehr 
verwundbar machte, weil er den größeren Theil feiner Macht weggog. Dem» 
gemäß wurde, ſehr bald nachdem das Votum zu Athen durdgegangen war, 
ein eben fo enticheidender Entſchluß zu directen Weinpfeligfeiten in Sparta 
gefaßt. Es wurde feftgefegt, daß eine vereinte peloponneflfche Macht unmittel» 
bar gerüftet fein folle, um ſogleich nach dem erften Beginne des Brühlings 
nah Syrakus gefchicdt werden zu können; und zu derfelben Zeit folle ein 


52) Thueydid. VI. 93. 53) Thueydid. VII. 18. 
54) Thucydid. Vl. 105; VII. 18. 
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Einfall in Attila gemacht und der Poften Dekeleia befefliget werden. 
Befehle wurden zu diefem Zwede der ganzen Körperichaft ver peloponneflichen 
Verbündeten übermacht; beſonders zu Lieferungen von Geräthichaften, Material 
und Arbeitöleuten zur Erbauung des beabfichtigten Forts zu Defeleia.’) 


Schözigftes Capitel. 
Bon der Wiederaufnahme der directen Reindfeligkeiten zwifchen Athen 
und Sparta bid zur Vernichtung der athenienfifchen Kriegsmacht 
in &icilien. 


Der ſyrakuſaniſche Krieg ſteht nun nicht länger als ein befondered Er- 
eigniß für ſich da, fondern wird nun in dem allgemeinen durch ganz Griechen⸗ 
land wieder entzündeten Kriege abjorbirt. Niemald gab ed einen Winter, ver 
fo thätig und umfänglich zu Kriegsrüftungen verwendet worden wäre, als 
der Winter von 414 auf 413 vor Ehr., die Donate, weldye unmittelbar dem 
vorhergeben, was Thukydides das neunzehnte Brühjahr ded Peloponnes 
flihen Krieges nennt, was aber bei Unveren ver Anfang des dekeleiiſchen 
Krieges heift. ἢ) Während Eurymedon fogar mitten im Winter mit feinen 
zehn Triremen nah Syrakus ging, ftrengte ſich Demofthenes während des 
ganzen Winters auf dad Aeußerſte an, die zweite Kriegsmacht für dad zeitige Brühr 
jahr zufammenzubringen, Zwanzig andere athenienfiiche Triremen murden 
ferner um den Beloponnefod herum nach der Station Naupaftod gefchiet 
— um jede korinthiſche Verftärfung daran zu verhindern, aus dem Forinthis 
fen Meerbufen zu ſegeln. Gegen dieſe degteren rüfteten die Korinther 
ihrerfeitd fünfundzwanzig friſche Triremen aus, die den zum Bortbringen 
ihrer Hopliten beftimmten Transportſchiffen als Convoy dienen jollten.?) In 
Korinsh, Sifyon und Böotien, wie auch in Lakedämon gingen 
Aushebungen von Hopliten für dad Heer von Syrakus vor ſich — wäh— 
rend zu gleicyer Zeit Alles zur Vefignahme von Dekeleia vorbereitet wurde. 
Endlich war Gylippos mit nicht geringerer Ihätigfeit in Aufregung von 
ganz Sieilien. beihäftiget, um an dem Kampfe des fommenden Jahres einen 
entfchiedeneren Antheil zu nehmen. 

Vom BVorgebirge Tänaros in Rafonien fhiffte fich ganz zeitig im 
Brühjahr ein Heer von 600 lakedämoniſchen Hopliten (Heloten und Neova- 
moden) unter dem Spartaner Ekkritos ein — und 300 böotijche Hopliten 
unter den Thebanern Zenon und Nikon, nebft dem thespiſchen Hegeſan— 
drod Sie hatten die Weilung ſüdwärts über dad Meer nah Kyrene in 
Libyen zu fegeln und von da ihren Weg längs der Küfte Afrikas nad 
Sicilien zu machen. Zu gleicher Zeit ging ein Gorpd von 700 Hopliten 
unter Alexarchos — theild Korinther, theild gemiethete Arkadier, theils 
Sifyonier, - von ihren mächtigen Nachbarn dazu gezwungen ?) — vom Nords 


55) Thucydid. VII. 18. 
1) Diodor. XIII. 8. 2) Tbucydid. VII. 17. 
3) Thucydid. VII. 19—58. Σικυώνιοι ἀναγχαστοὶ στρατεύοντες. 
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meften des Peloponnefod und der Mündung des Forinthifchen Meerbufens von _ 
Sicilin ab — wobei die EForinthifchen Triremen fie bewacdhten, bis fie bei 
dem athenienftihen Geſchwader zu Naupaftos vorbei waren. 

Died waren wichtige Vorgänge: der wichtigfte von allen war aber ber 
zu gleicher Zeit erneuerte Ginfall durch die Hauptmacht, des peloponnefljchen 
Bundes in Attifa, unter dem fpartanifchen Könige Agis, dem Sohne des 
Arhivamosd. Zwölf Jahre waren vergangen, [εἰς Uttifa die Sand des 
Verwüſters, kurz vor der Belagerung von Sphafteria, zum legten Male 
gefühlt hatte. Die Ebene in ver Nachbarfchaft Athens wurde nun erft 
wüſt gelegt, worauf die ingefallenen zu ihrem befonderen Zwede übergingen, 
einen befeftigten Poften zur Befignahme zu Defeleiazu errichten. Das Werk, 
das unter die gegenwärtigen Verbündeten vertheilt wurde, die mit den Mitteln 
zu feiner Ausführung vorbereitet fanıen, wurde während des gegenwärtigen 
Sommerd vollendet, und eine Befagung dafelbft eingefegt, die unter dem Be— 
fehle ves Königs Agis felbft aus Gontingenten beftand, die fich einander von 
Zeit zu Beit ablöften. Defeleia fand anf einer außenliegenden Anhöhe, 
vie zu der Barnes genannten Gebirgskette gehörte, etwa vierzehn englifche 
(faft 3 deutſche) Meilen nordwärts von Athen — in der Nähe des äußer« 
ſten Endes der athenienfifhen Ebene, und beherrfchte eine ausgedehnte Auß- 
ſicht über diefe Ebene, wie auch über die Ebene von Eleufid. Der Berg, 
auf den ed ftand, mo nicht das Bort felbft, war fogar von den Mauern von 
Athen fidtbar. Es lag bewundernswürdig ſowohl als Mittelpunkt zu 
Zügen über ganz Attika, als auch wegen der Verbindung mit Böotien; 
während der Weg von Athen nah Oropos, der Hauptverbindung mit 
Euböa, durdy den unmittelbar darunter liegenden Schlund führte. *) 

Wir leſen mit Erſtaunen und die Zeitgenoffen fahen mit Erftaunen, 
daß, mährend dieſes wichtige Werf vor fi ging, und während der ganze 
peloponnefljche Bund feinen Drud auf Athen mit verdoppelter Kraft er- 
neuerte — die Athenienfer gerade in dieſem Augenblide 5) nicht allein 
eine Flotte von dreißig Triremen unter Charikles zur Beunrubigung ber 
Küften des Peloponnejos audfandten, fondern auch. die große Kriegsmacht unter - 
Demofthenes, die fie bejchlofjen hatten, zur Weitertreibung der Angriffs- 
eperationen gegen Syrafud. Die Kriegsmacht unter dem legteren Veld- 
herren beftand aus 60 athenienfifchen und 5 chiifchen Triremen — 1200 athe- 
nienfifyen Hopliten von der beften Klaffe, die aus der Vürgermufterrolle 
gewählt waren; nebft einer berrächlihen Anzahl von Hopliten auferdem 
von den unterwürfigen Verbündeten und anderöwoher. Es waren auch 1500 
Beltaften aus Ihrafien vom Dioi genannten Stamme in Solo genom« 
men worden; diefe Leute Famen inveffen nicht zur rechten Zeit an, fo daß 
Demoſthenes ohne fie abjegelte.%) Nachdem Charikles vorwärtd ges 
gangen war, um ein Corps Verbünpeter von Argos an Borb zu nehmen, 
vereinigten ſich die beiden Flotten zu Aegina, bradıten den Küften Lako— 
nien® einige Verwüftungen bei, und gründeten einen feften Poften auf der 
Infel Kythera, um die Heloten zur Defertion zu ermutbigen. Won bier 
kehrte Charifles mit ven Argeiern zurüd, während Demoſthenes 


4) Thucydid. VI. 19—28 mit Dr. Arnold’s Note, 


5) Thucydid. VII. 20. “μα τῆς Ζεχελείας τῷ τειχισμῷ ete., vergl. Isocrat. 
Orat. Vill. De Pace, 5. 102, p. 236. Bekk. 


6) Thucydid, VII. 20 --- 27. 
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feine Rlotte um ven Peloponnefos herum nah Korfyra führte.) An 
ver eleiifchen Küfte vernichtete er ein Transportſchiff, welches Hopliten nach 
Syrafus bradte, die Beute entfamen jevoh an bie Küfte; bann ging er 
zunächſt nad Zakynthos und Kephallenia, wo er noch einige Hopliten 
dazu anwarb — und nah Anaftorion, um fi Speerwerfer und Schleu- 
derer aus Akarnanien zu verfchaffen. Hier waf er auf Gurymedon und 
feine zehn Triremen, ver im Winter mit den jo dringend geforderten Geld⸗ 
mitteln nah Syrakus gegangen war und num zurüdfehrte, um mit Φ ἐν 
mofthenes ald Eollege im Befehle zu wirken.®) Die Nachrichten, meldye 
Eurymedon auß Sicilien brachte, waren im jeder Hinſicht entmuthigend. 
Die beiden Admirale mußten dann noch zehn Triremen von ihrer Blotte miffen, 
um Konon zu Naupaftos gu verflärken, der nicht ſtark genug war, allein 
gegen die Forinthifche Flotte zu kämpfen, welche ihn von der entgegengefegten 
Küfte aus beobachtete. Um dieſe Verminderung wieder gut zu machen, ging 
Eurymedon nah Korfyra vorwärts, in der Abficht von den Korfyräern 
fünfzehn frifche Triremen und ein Gontingent von Hopliten zu erhalten — 
während Demofthene® bie afarnanifhen Speerwerfer und Schleuderer zu« 
fammenbrachte. 3) 

&ursmedon brachte nicht allein Nachrichten von dem bebrängten Zus 
flande ver Athenienſer im Hafen von Syrakus zurüd, fondern er hatte 
auf feinem Rückwege auch den ſchweren noch durch die Einnahme des Korte 
zu Blemmyrion dazu gefommenen Verluft erfahren. Gylippos fehrte 
zeitig im Frühjähre nah Syrakus zurück, ungefähr um bie Zeit, wo 
Amis in Artifa einfiel, und mo Demoftbened Beirüod verlief. Er 
kehrte mit Frifchen Berſtärkungen aus dem Inneren zurüd und mit verdoppel- 
tem Gifer zu entideidenden Dperationen gegen Nikias, bevor Hülfe von 
At hem anfommen könne. Seine ἤϊε Sorge mar in Verbindung mit Sr 
mofrates ven Syrafufanern Murh einzuflößen, mit den Athenienſern 
an Bord der Echiffe zu fümpfen. Die ancrfannte Superierität dieſer Leg» 
teren zur See war fo groß, daß dies eine Aufgabe von einiger Schwierigkeit 
war, die die ganze Beredſamkeit und Anſehen der beiden Anführer in An- 


7) Thucydid. ὙΠ, 26. 


8) Thucydid. VII. 31. Ὄντι δ' «αὐτῷ (Demofthenes) regt ταῦτα (Wnaftorion) 
Εὐρυμέδων ἀπαντᾷ, ὃς τότε τοῦ χειμῶνος τὰ χρήματα et τῇ στρατιᾷ 
ἀπεπέμφθη, χιὴ ἀγγέλλει εἴε, Die Berentung der Stelle ſcheint ganz ums 
zweidentig zu fein, daß Eurgmedenum Winter nah Sicitien geſchickt worden 
war, um dem Nifias die Summe von 120 Talenten zu überbringen, und er fid 
nun auf dem Rückwege befand (j. Thucydid. VII. 2 Auch leſe ih nicht ohne 
Grftaunen bei Mitford: — „Zu Anafterion fand Demofthenes den Eurymedon, 
Vrovtant für Sicilien fammelnd"’ x. Mitford fagt dann in eier Note 
(den Scholiaften citiverd — τοι τὰ πρὸς τροφὴν χρήσιμα, zei τὰ λοιπὰ συντεί- 
vorre αὐτοῖς, Schol.) — Dies ift nicht die einzige Gelegenheit, bei weldher Thu: 
tydides den Ausprud χοήματα für nothwenvige Dinge im Allgemeinen 
gebraudt. Smith hat vemgemäß überfegt: „das Lateiniihe hat aber pecuniam, 
den hier beabfihtigten Sinn nicht ausprädt‘ (Cap. XVIII. Abſchn. Vi. Bo, IV. 

, 118). 

Es kann nicht der geringfte Zweifel darüber obwalten, daß das Rateinifche hier 
richtig if. Der beftiimmte Artifel macht den Punkt ganz gewiß, felbft wenn (mas 
ich bezweifle) wahr wäre, daß Thukydides das Wort χρήματα bisweilen ges 
brauchte, als meine es „not wenige Dinge im Allgemeinen. Ich bes 
äweifle noch mehr, ob er je das Wort ἄγων im Sinne von „ſammelnd“ gebraudt. 


9) Tbucydid, Vil. 31, 
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Äprucd nahm: „Die Athenienſer (jagte Hermokrates zu feinen Lands— 
leuten) find nicht ftetö jo auögezeichnet zur Zee geweſen, wie fle e8 jetzt find: 
fie waren einft Landſoldaten, wie Ihr, und mehr ald Ihr — fie wurden nur 
durch den perfiichen Ginfall gezwungen an Bord von Schiffen zu gehen. Der 
einzige Weg mit fühnen Leuten, wie fie, umzugehen, ift eine noch ühnere Stirn zu 
zeigen. Sie haben oft durch ihre Kühnheit Feinde geſchreckt, die weit mehr 
wirflide Macht hatten als fie felbft, und es muß ihmen nun gelehrt werden, 
daß Andere daſſelbe Spiel mit ihnen fpielen können. Geht tüchtig auf fie los, 
bevor fie ed erwarten — und Ihr werder mehr dadurch, daß Ihr fie jo über- 
raſcht und. einjchüchtert, gewinnen, als Ihr durch ihr höheres Wiffen leiden 
werdet. Solche Xchren an Leute gerichtet, die ſich bereitö in zunehmennem 
Glücke befanden, waren ſofort wirffam, und eine Seeſchlacht wurde be» 
ſchloſſen. 15) 

Die Stadt Syrafus hatte zwei Häfen, auf jeder Seite der Inſel 
Ortygia einen. Der Eleinere Hafen (wie er fpäter genannt wurde der 
Portus Laccius) lag nordwärts von Ortygia, zwiſchen biefer Infel und 
dem niedrigen Grunde oder der Nefropoli8 in der Nähe der äußeren Stadt; ver 
andere lag am der entgegengejegten Seite ded Iſthmos von Ortygia, inner 
halb des Großen Hafens. Beide waren (mie es jcheint) gegen Angriffe von 
Außen durch Pfähle und Pfoften, die vorn vor ihnen in ben Grund ger 
fblagen waren, geſchützt. Der εἰπε Hafen war aber ver ficherere von den 
beiden und die Hauptdocken ver Syrafujaner lagen innerhalb veffelben; 
die ſyrakuſaniſche Flotte, achtzig Triremen ftarf, war zwifchen ſie vertheilt. 
Die ganze arhenienfiibe Flotte war unter dem Bort Plemmyrion ftatio« 
nirt, der ſüdlichen Spige von Ortygia unmittelbar gegenübergelegen. 

Gylippos legte feinen Plan fo geſchickt an, daß er die Atbenienfer 
voßfommen überrumpelre. Nachdem er die Seemacht fo durch und durch ge- 
bildet und vorbereitet hatte ald er nur Ffonnte, ließ er feine Landmacht heimlich 
bei Nacht über Epipolä und um das rechte Ufer des Anapos herum in 
die Nachbarſchaft des Forts Plemmyrion marfchiren.. Mit dem erften 
Grauen ded Morgens [ἐρεῖτε die fyrakufanifche Flotte auf ein und daſſelbe 
Zeichen αὐ beiden Häfen heraus; 45 Triremen aus dem -Fleinen Hafen und 
35 aus dem anderen. Beide Geſchwader verfuchten es um vie ſüdliche Spige 
von Ortygia herumzufegeln, um fich zu vereinigen und den Beind im Ver— 
ein zu Plemmyrion anzugreifen. Die Athenienfer, wenngleich uns - 
vorbereitet .und beftürzt, beeilten fich 60 Triremen zu bemannen, von denen fie 
mit 25 den 35 jyrafufanijchen, vie aus dem Großen Hafen berausfegelten, 
entgegengingen, während fie mit ven anderen 35 die 45, die aus dem klei— 
neren Hafen famen, unmittelbar außerhalb der Mündung des Großen Hafens 
angriffen. In dem erfteren vdiejer beiden Gefechte waren die Syrafujaner 
Anfangs Sieger; im zweiten erzwangen fih die Syrafufaner ihren Weg 
auch in die Mündung des Großen Hafens und vereinigten ſich mit ihren 
Kameraden. Da fie aber wenig an Seefrieg gewöhnt waren, fo geriethen 
fie fogleih in volftändige Verwirrung, zum Theil in Folge ihres unerwar- 
teten Glüdes; jo daß die Athenienſer, welche fi vom erften Stoße er— 


10) Thucydid. VII. 21. Unter den Giegenftänden zur Grmuthigung , bei denen 
Hermofrätes verweilte, ift es merkwürdig, daß er Ka nicht erwähnt, der ſich 
in der Folge als den wichtigſten von allen erwies — den befchränften Raum des 
Hafens, welcher die athenienfiihen Schiffe und Taktik nuglos machte, 
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holten, fie von Neuem angriffen und vollftändig beflegten, elf Schiffe verfenfend 
oder fampfunfähig machend, von deren dreien das Schiffsvolk gefangen ge— 
nommen wurde, dad ber übrigen wurde meiftend erſchlagen.““) Auch vrei 
athenienſiſche Triremen wurden zerftört. 

Uber viefer Sieg, ver an fich nicht leicht gewonnen wurde, erhielt mehr 
ald Gegengewicht durd den unerjeglichen Berluft von Plemmyrion. Wäh- 
rend ver erften Aufregung an der athenienfifchen GSeeftation, als die Schiffe 
eben bemannt wurden, um dem unerwarteten Ausfalle aus beiden Häfen zu- 
gleidy zu begegnen, ging die Befagung von Plemmyrion an den Rand 
des Waflerd, um ihre Landsleute zu beobachten und zu ermuthigen, ihre 
Mauern ſchwach beſetzt laffend und die Anmefenheit ihred Feindes auf der 
Landfeite wenig ahnend. Died war gerade, was Gylippos gemuthmaft 
hatte. Er griff die Forts bei Tagesanbruch an, überrumpelte die Beſatzung 
vollfommen und nahm fie nach ſchwachem Widerſtande; erft dad größte und 
wichtigfte Fort, zunächſt die beiden Fleineren. Die Befagung rettete fich wie 
fie Eonnte an Bord ver Transport: und Raftichiffe der Station, und ruderte 
über den Großen Hafen nady dem Landlager des Nifiad an der anderen 
Seite. Die αὐ dem großen Bort flohen, welches zuerft genommen wurde, 
liefen etwas Gefahr von den fyrafufanifchen Triremen, die in diefem Augen« 
blide zur See fiegreih waren. Zu ver Zeit aber, wo die beiden Fleineren 
Ford genommen wurden, hatte die athenienſiſche Flotte wieder ihre Ueber- 
macht befommen, jo daß feine Gefahr einer ähnlichen Verfolgung bei ver 
Ueberfahrt über ven Großen Hafen mehr vorhanden war. 

Diefe wohlangelegte Ueberrumpelung war nicht weniger nußenbringend 
für die Eroberer, denn unglüdfelig als ein Schlag für die Athenienfer. 
Ed wurden nicht allein viele Leute erfchlagen und viele beim Sturme zu 
Gefangenen gemacht — fondern es wurden auch ungeheure Vorräthe aller 
Art und fogar ein großer Geldvorrath im Fort gefunden, ver theilweife ver 
Kriegskaſſe gehörte, theilweife Eigenthum der Trierarhen und Brivatfaufleute 
war, die es dort ald am einem höchft ficheren Orte niedergelegt hatten. Die 
Segel von nicht weniger als vierzig Triremen wurden auch dort gefunden und 
drei ITriremen, die auf das Land hinaufgezgogen worden waren. Gylippos 
ließ eins der drei Forts miederreifen und verſah die anderen beiden forg- 
fältig mit Befaßung. '?) 

Groß wie ver pofltive Verluft hier zu einer Zeit, wo ihre Rage ihn 
faum ertragen Fonnte, für die Atbenienfer war — fo war doch der Schaden 
und die Gefahr, welche daneben aus der Ginnabme von Plemmyrion 
erwuchien, noch bevenflicher, außer der Beſorgniß und Entmuthigung, weldye 
fie unter dem Heere verbreitete. Die Syrafufaner waren. jegt Meifter 
der Mündung des Hafens zu beiden Seiten, fo daß nicht ein einziged Vor— 
rathsſchiff ohne eine Bedeckung und einen Kanıpf bineinfommen fonnte. Was 
nicht geringeren Nachtheil brachte war, daß die athenienfliche Blotte nun ge» 
zwungen war, unter den befeftigten Linien ihrer eignen Landmacht Station 
zu nehmen und fo auf einen Fleinen Raum im innerften Theile des Grofen 
Hafens zwifchen der Stadtmauer und dem Fluſſe Anapos zufammengeprängt 
war; an allen anderen Orten waren die Syrafufaner Meifter, mit voller Ver— 


11) Thucydid. VI. 23; Diodor. XIII. 9; Plutarch. Nicias, e. 20. 
12) Thueydid. VII. 23, 24. 
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bindung zwifchen ihren Poften rund herum, die die athenienſiſche Pofition 
zur See wie zu Lande einjcylojjen. 

Für die Syrafufaner im Gegentheile erwies fi der Grfolg ver 
neueren Schlacht in jeder Hinfiht ermutbigend ; nicht blos wegen der werth« 
vollen Erwerbung von Plemmyrion, fondern auch wegen des Seegefechtes 
jelbft; welches in ver That fih als eine Niederlage herausgeftellt, die ſich aber 
Anfangs ald einen Sieg erwieſen hatte, wenn fie die glüdliche Gelegenheit 
nicht durdy ihre eigne Unordnung weggeworfen hätten. Sie entfernte alle 
abergläubifche Furcht vor der athenienfifchen jeemännifchen Uebermacht; wäh- 
rend ihre Stellung dadurch, daß fie die Beherrſchung der Mündung des 
Hafens erlangt hatten, jo jehr verbejjert wurde, daß fie fogar die Aggreifive 
zur See zu ergreifen begannen. Sie ſchickten ein Geſchwader von zwölf Triremen 
an die Küfte von Italien, in der Ubficht, einige Handelsſchiffe aufzufangen, 
welche mit Geldvorräthen für die AUrhenienfer anfamen. So wenig Burdt 
hegte man damals vor einem Beinde zur See, daß dieſe Schiffe ganz ohne 
Bedeckung gefommen zu fein fcheinen, und größtentheild von den Syrafus 
fanern vernichtet wurden, wie auch ein Vorrath von Schiffszimmerholz, den 
die Athenienfer bei Kaulonia gefammelt hatten. Als fie auf ihrer 
Rückkehr Lokroi berührten, nahmen fie eine Compagnie theöpifcher Hopliten 
an Bord, welche ihren Weg in einem Transportichiffe dahin gemacht hatten. 
Sie waren auch jo glücklich dem Geſchwader von zwanzig Triremen zu ἐπί 
gehen, weldyes Nifias abjandte, um bei Megara gegen fie auf ver Lauer 
zu liegen — ſie verloren indeſſen ein Schiff fammt der Bejagung. '?) 

Eines diefer fyrafufanifchen Geſchwader war von Italien mit Gejandten 
nad) dem Peloponneſos vorwärts gegangen, um die günftige Nachricht 
von der Einnahme von Plemmyrion mitzutheilen und die Operationen 
gegen Attika fo viel ald möglich zu bejchleunigen, damit von dort feine 
Berftärfungen geſchickt werden möchten. Zu verjelben Zeit gingen andere Ge— 
fandte von Syrafus ab — nicht blos Syrafufaner, fondern auch Ko— 
tinther und Lakedämonier — um die Städte im Inneren von Sicilien zu 
bejuchen. Sie machten die ungeheure Verbeſſerung der fyrakufanifchen Ver— 
hältniffe, die aus der Einnahme von Plemmyrion entftanden fei, überall 
befannt, wie auch die unbedeutende Beichaffenheit ver Niederlage in der neuer« 
lien Seeſchlacht. Sie verwandten fich Fräftig um ferneren Beiftand ohne 
Aufihub für Syrafud; weil fie jegt gute Hoffnung begten, im Stande zu 
fein, die Athenienſer im Hafen vollftändig zu vernichten, bevor die ab» 
zugehen im Begriffe ſtehenden Berftärfungen fie erreichen Eönnten. 15) 

Während ver Abwefenheit diefer Gefandten auf ihrer Sendung war der 
Große Hafen die Scene vieles oberflächlichen Kämpfens, obgleid nicht einer 
einzigen umfänglichen Schlacht. Seit dem Verlufte von Plemmyrion war 
die athenienfiihe Seeftation in der norpweftlichen inneren Ede jenes Hafens, 
die an den befeftigten Linien ihres Lanpheeres anlag. Sie wurde von einer 
Reihe von Pfoften oder Balfen geihügt, die in ven Boden eingeichlagen 
waren, aber aus dem Waſſer hervorftanvden. 1) Die Syrafufaner hatten 
ihrerfeitd audy eine VBerpallifadirung vor dem inneren Hafen von Ortygia 
errichtet, um ihre darin befindlichen Schiffe, ihre Schiffhäufer und Doden zu 
vertheidigen. Da die beiden Stationen nicht weit von einander waren, lauerte 


13) Thucydid. VII. 25. 14) Thucydid, VII. 25. 
15) Thueydid. VII. 38. 
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jeve Partei auf einen günftigen Augenblick zu gelegentlihem Angriffe oder 
Beläftigung der anderen dur Wurfgefhüge, und täglich fanden derartige 
Scharmügel ftatt, in welchen im Ganzen die AUthenienfer den Vortheil 
gehabt zu haben jcheinen. Sie machten fogar den Plan, durch vie Außen» 
werfe der fyrafufaniihen Seemagazine hindurch zu brechen, und die 
Schiffe darin zu verbrennen. Sie brachten ein Schiff von der größten Größe 
mit hölzernen Thürmen und Seitenvertheivigungäwerfen gegen die vor dem 
Seemagazin befindliche Pfoftenlinie herbei und verfuchten es, den Eingang 
entweder vermittelt Tauchern, welche fie auf dem Grunde durchſägten, oder 
durch Bootsvolk, welches Taue um fie herum feft- und fie fo loßmachte oder aus» 
06, zu erzwingen. Alles dieſes wurde unter dem Schutze des großen Schiffes 
gethan, deſſen Ihürme mit Leichtbewaffneten bemannt waren, weldye Schauer 
von Wurfgefhügen mit den fyrafufanifchen oben auf den Sciffhäufern δὲς 
finplichen Bogenſchützen austaufchten, und verhinderten, daß die Letzteren nahe 
genug herabfamen, um die Operation zu unterbrechen. Auf diefe Art vere 
ftanden es die Athenienfer, viele der aufgepflanzten Balken hinmwegzubrin- 
gen — fogar die gefährlichften unter ihnen, die, welde die Oberfläche des 
Waſſers nicht erreichten und die deshalb ein fich näherndes Schiff nicht fehen 
konnte. Sie gewannen aber wenig dabei, weil die Syrafufaner andere an 
ihre Stelle jegen Eonnten. Im Ganzen wurde weder dem Seemagazine noch 
den Schiffen darin ein bevenflicher Schaden gethan. Und ver Zuftand ber 
Dinge erhielt fi im Großen Hafen im Wejentlichen unverändert während der 
ganzen Zeit, daß die Gefandten auf ihrer Neife durch Sirilien abweſend waren 
— wahrſcheinlich drei Wochen over einen Monat. 15) 

Diefe Geſandten waren faft überall fehr gut aufgenommen worben. Die 
Ausfigten ver Stadt Syrakus waren nun fo triumphirend, und jene des 
Nikias mit feinem gegenwärtigen Heere fo gänzlich hoffnungslos, daß die 
Unſchlüſſigen es nun für an ver Zeit hielten fich zu erklären; und alle vie 
griechiſchen Städte in Sicilien, Akragas (welches noch immer ſich neutral 
hielt, und natürlich Naxos und Katana) ausgenommen, befchloffen vie 
fiegende Sache zu unterflügen. Bon Kamarina famen 500 SHopliten, 
400 Speerwerfer und 300 VBogenfchügen; von Gela 5 Triremen, 400 
Speerwerfer und 200 Reiter. Außerdem wurden noch Truppen von ven 
anderen Städten gefammelt, um in einem Corps über das Innere der Injel 
unter der Leitung der Oefandten felbft zu marſchiren. Diefen Theil des Pla— 
ned machte aber Nikias zu Nichte, der von der gegenwärtigen verzweifelten 
Lage feiner Verhältniffe wachfamer gemacht worden , ald er es in Bezug 
auf ven Marjch des Gylippos quer über die Inſel gewejen war. Auf 
fein Anfuchen wurden die fifelifchen Stämme Kentoriped und Hali« 
kyäi, Verbündete von Athen, dazu vermocht, den ſich nähernden Feind an« 
zugreifen. Sie machten ven Plan zu einem gefchieften Hinterhalte, fielen uns 
erwartet über ihn her und zerftreuten ihn mit einem Verlufte von 800 Mann. 
Auch die fämmtlichen Gefandten wurden erfchlagen, nur ver Fforinthifche aus— 
genommen, welcher die übriggebliebenen Truppen (ungefähr 1500 an Zahl) 
nah Syrafus führte. 17) 

Diefes Unglück — welches ſich um die Zeit ereignet zu haben fcheint, wo 
Demofthenes ſich mit feiner Flotte auf vem Wege nach Syrafus zu Korfyra 
befand — befümmerte und erfchredte die Syrafufaner fo jehr, daß Θ να 


16) Thucydid. VII. 25. 17) Thucydid. VII. 32, 33. 
15* 
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lippos für rathſam hielt, ven Angriff, welchen er fogleich nach Ankunft ver 
Verftärfung hatte machen wollen, eine Weile zu verfchieben. 1%) Der Auffchub 
diefer wenigen Tage erwied fich für nichts Geringeres, als die Rettung des 
athenienfifchen Heeres. 

Erſt ald Demofthenes fih Rhegion näherte und noch fo weit von 
Syrafud entfernt war, daß er 2 bis 3 Tage zu jegeln hatte, wurde der Angriff 
ohne weiteren Aufichub bejchloffen. Vorbereitungen aller Art waren bereitö lange 
vorher getroffen worden, beſonders zur wirkffamften Anwendung der gejammten 
Seemacht. Die Hauptleute und Sciffömeifter von Syrafus und Korinth 
waren nun mit der Vorzüglichfeit der athenienfifchen Manöver zur Gee voll 
fommen befannt, und mit den Urfadyen, auf denen dieſe Vorzüglichkeit bes 
ruhte. Die athenienfiiche Trireme war im Vergleich leicht gebaut, zu fihneller 
Bewegung durch das Waffer und zu leichter Veränderung der Richtung paſſend; 
ihr Vorvdertheil war ſchmal, mit einem fcharfen bervorftehenden Schnabel am 
Ende bemaffner, der aber vünn und hohl war, nicht berechnet feinen Weg 
durch etwas hindurch zu zwängen, was jehr ſtarken Widerftand bot. Niemals 
hatte man die Abficht, damit zu directem Stoß und Anprallen mit dem Vor— 
dertheile eines Beindes zu fommen: ein ſolches Verfahren galt bei ven gefchid- 
ten Seeleuten von Athen für eine grobe Ungeſchicklichkeit. Wenn fie auf ein 
feindliches Schiff losgingen, vermieden fie den directen Stoß, fleuerten fo, 
daß fie bei ihm vorbeifamen — dann durdy die Vortrefflichfeit und Pünft« 
lichfeit ihred Ruderns drehten fie ſchnell, änderten ihre Richtung und famen 
zurüd, bevor der Feind die feinige ändern fonnte: over fie ruderten vielleicht 
fchnell um ihn herum — oder ruderten rüdwärts, dad Hintertheil voraus — 
bis die günftige Gelegenheit gefunden war, den Schnabel ihred Schiffes gegen 
einen ſchwachen Theil des feinigen — gegen die Mitte des Schiffes, die Seite, 
das Hintertheil oder die Ruperblätter außerhalb — zu treiben. In foldyen 
Mandvern hatten die Atbenienfer ihres Gleichen nicht, es fonnte aber fein 
foldyed ausgeführt werden, wenn nicht reichlich Seeräumte vorhanden — wo— 
durch ihre gegenwärtige Seeftation zur unvortheilhafteften gemacht wurde, die 
man fi nur denfen fonnte. Sie waren in den innerften Theil eines Hafens 
von geringen Orößenverhältniffen eingepfercht, dicht an ver Station ihrer 
Beinde, und mit Ausnahme ihrer Linien, war die ganze Küfte im Beſitze 
diefer Beinde, fo daß fie aus Mangel an Raum fich nicht drehen, und aud) 
nicht rückwärts rudern Fonnten, weil fie der Küfte nicht zu nahe fommen 
durften. In diefer zufammengevrängten Bläche war die einzige mögliche Art 
zu fechten durch den Stoß gerade vorwärtd, Vordertheil gegen Worvertheil ; 
ein Verfahren, welches nicht allein ihr ganzes vorzüglicherede Mandveriren 
ausjchloß, Tondern auch der Bauart ihrer Triremen unangemeffen war. An« 
bererfeitd änderten die Syrafufaner auf den Rath des geſchickten korin— 
thiihen Steuermannes Arifton ven Bau ihrer Triremen, um dem befonderen 
Erforderniſſe des Balles zu begegnen, jede Idee von dem, was man allgemein 
für gutes feemännifches Manöveriren angefehen hatte, außer Acht feenp. 15) 
Statt des langen, dünnen, hohlen und feharfen vorgeftredten Schifföfchnabels, 


18) Thucydid. VII. 33. 

19) Thueydid. VII. 36. τῇ δὲ πρότερον ἀμαϑίᾳ τῶν κυβερνητῶν δοχούσῃ 
εἶναι, τὸ ἀντίπρωρον ξυγχροῦσαι, μάλιστ᾽ ἂν αὐτοὶ χρήσασθαι" πλεῖστον γὰρ ἐν 
αὐτῷ σχήσειν etc. 
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ber den Feind beträchtlich über ver Wafferlinie traf, und daher weniger Schaden 
that, fürzten fie dad Vordertheil bedeutend ab, machten es aber außerorvent« 
lich ſchwer und maſſenhaft — und machten die Elevation des bervorftehenden 
Schnabeld niedriger; fo daß er nicht fo ſehr darauf berechnet wurde, den 
entgegengefegten Theil des feindlichen Schiffes nicht weit über dem Wafler 
mit aller Kraft zu durchbohren, als hinein zu brechen und zu zerfchmettern. 
Die Epotiven, wie man fie nannte, „Obrenfappen’ oder Nafen, welche rechtd 
und links vom Schiffsſchnabel vorwärts hervorftanden, wurden ganz beſonders 
die gemacht und von Unterbalfen unterftüßt, die in den Körper des Schiffes 
eingelafjen waren. Bei der attiichen Bauart ftand der Schnabel fehr hoch 
vorwärtd und die Epotiden zu beiden Seiten deſſelben wurden rüdwärts ge= 
halten, zu demfelben Zwede dienend, als die Katföpfe bei modernen Schiffen, 
an denen die Anfer aufgehängt werden: bei ver forintbifchen Bauart trat der 
Schnabel weniger, die Epotiven mehr hervor — fo daß fie dazu dienten, den 
Beind zu flogen: flatt einen einfachen Schnabel zu haben, fonnte man fügen, 
daß das forinthiihe Schiff drei Rüffel habe. ἢ Die Syrafufaner ver- 
ließen fi darauf, daß der enge Raum die athenienflichen Evolutionen aus— 
ichließe, und den Kampf zu weiter nicht8 als einem geraden Stoß bringe, bei 
dem dad ſchwächere Schiff zerfchmettert und am Vorvertheile eingefloßen und 
auf diefe Art unlenffam werde gemacht werden. 

Nachdem fie diefe Vorbereitungen vervollftändigt hatten, ließen fle ihre 
Zandtruppen unter Gylippos αὐ der Stadt herausmarſchiren, um die 
athenienſiſchen Linien auf der einen Seite zu bedrohen, während die Meiterei 
und die Befagung des Olympieiond auf die andere Seite loßmarfchirte. Die 
AUthenienfer jegten Πα) in den Zuftanp, ihre Mauern gegen den anfchei- 
nenden andangriff zu vertheivigen, da fahen fie die ſyrakuſaniſche Flotte, 
80 Triremen ftarf, aus ihrem Dod zum Kampfe gerüftet berausfegeln: worauf 
auch fie, wenngleich Anfangs von diefer unerwarteten Erſcheinung verwirrt, 
ihr Schiffövolf an Bord brachten, und 75 Triremen an ver Zahl aus ihrer 
verpallifadirten Station gingen, um ihnen zu begegnen. Der ganze Tag ver« 
ging indeffen in flüchtigen und umentfcheidenden Scharmügeln, zu geringem 
Vorteile ver Syrafufaner, welde ein bis zwei athenienfiihe Schiffe un« 
fähig machten, jedoch bloß verfuchten, die Athenienfer zum Kampfe aufs 
zufordern, ohne zu belieben felbit ein Handgemenge und allgemeine Schlacht 
zu erzwingen. 31) 


20) Bergl. Thneydid. VII. 34—36 ; Diodor. XIII. 10; Euripid. Ipb. Taur. 1335. 
Man fehe aud die Noten von Arnold, Poppo und Didot über die Stellen des 
Thufydides. 

Es jcheint, daß die ἀντηρέδες oder unterftügenten Balfen etwas Neues waren, 
jest zum erften Male in Anwendung gebraht — um die Epotiden zu verftärfen und 
fie den Stoß gegen den Beind zu vollführen paſſend zu mahen. Die Worte, melde 
Thufypides anwendet, um die Lage diefer ἀντηρίδες zu befchreiben, fcheint mir 
febr dunfel, auch glaube ich nicht, daß ein Kommentator fie befriedigend aufflärt. 

Diodor giebt näher an, daß die Korinther das Nivean ihrer Schiffsvorder: 
theile niedriger machten, fo daß fie den Steß näher bei dem Wafler beidrachten — 
was Thufnpides nicht erwähnt. 

Ein genommenes Schiff, wenn es als Prife am Schlepptane eingebracht wurde, 
entwaffnete man, indem man es bes Schnabeld beraubte (Athenae. XII. p. 535). 
Lyſandros behielt die Schnäbel der zu Aegospotamoi genommenen athenien- 
fiſchen Schiffe zurüd, um feine fiegreiche Nüctehr zu verherrlichen (Xenoph Hellenic. 
11. 3, 8). 


21) Thucydid. VII. 37, 38. 
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Es war für die Athenienfer angemeffen, eine Seefchlacht ganz und 
gar zu vermeiden (wenigſtens bis die Nothwendigkeit entftand, frifche Zufuhren 
in ven Hafen zu geleiten), indem ſie fich innerhalb ihrer Station hielten ; und 
da Demofthened nun zur Hand war, rieth ihnen Klugheit eine ſolche Zu— 
rückhaltung. Auh Nifias fol ein unmittelbare Gefecht abgelehnt haben, 
von feinen beiden neuerdings ernannten Gollegen Menanpros und Euthy— 
demos aber überftimmt worden fein, welche, begierig zu zeigen, was fle ohne 
Demofthenes thun könnten, auf der athenienflichen feemännifchen Ehre δὲς 
ftanden, welche peremtorifch verbot vor der Schlacht zurüdzufchreden, wenn fle 
geboten wurde 52) 

Wenngleich die Syrafufaner am nächſten Tage Feine Bewegung machten, 
fo ließ doch Nifiad, der da vorausſah, daß fle fie wieder beginnen würben 
und durch die gleichen Manifeftationen des vorhergehenden Tages Feinesweges 
ermutbigt war, jeden Trierarchen den Schaden audbeflern, den fein Schiff 
erlitten hatte; und er nahm ſogar die Vorfichtömaßregel, feine Seeftation noch 
weiter dadurch zu fichern, daß er Kauffahrer eben entlang ver Deffnungen ἐπ 
der Verpfüblung etwa 200 Fuß von einander feftmachen ließ. An den Vor— 
vertheilen diefer Schiffe waren Delphine over Balken, die hoch in die Höhe ges 
hoben und am Ende mit maffiven Köpfen von Eifen verfeben waren, daß man 
fie herunterfallen Taffen Fonnte, damit fle jedes hereinkommende Schiff zer= 
ſchmetterten ?°) : jede hart bedrängte atbenienflfche Trireme war auf dieſe Art 
im Stande durch diefe Oeffnung zu gelangen, wohin fein Beind folgen konnte, 
und ihr fland frei die Zeit zu wählen, vie ihr beliebte, um wieder binausd« 
zufegeln. Noch vor Eintritt der Nacht war diefe Ginrichtung vollſtändig ge= 
macht. Beim erften Dämmern des nächften Tages erfchienen die Syraku— 
faner mieder mit denjelben Demonftrationen von Seiten der Land- und See— 
macht, wie zuvor. Nachdem die atbenienfliche Flotte ihnen hinaus entgegen» 
gegangen war, wurden wieder mehrere Stunden mit gleichen unenticheidenden 
und theilweifen Scharmüteln zugebracht, bis endlich die ſyrakuſaniſche Flotte 
nad) der Stadt zurücjegelte — wieder ohne eine Hauptfchlacht oder Hand— 
gemenge zu Stande zu bringen. Die Athenienſer, welche dieſes Sich— 
zurüdgichen des Feindes für ein Zeichen von Abneigung und Wiverwillen zu 
Bechten nahmen 54) und glaubten, daß der Dienft für viefen Tag zu Ende fet, 
kehrten ihrerfeits in ihre Station zurück, fchifften fi) aus und trennten fich, 
um ihr Mahl mit Muße zu genießen — weil fie den ganzen Tag noch nichts 
genoſſen hatten. 

Sie waren aber noch nicht lange am Lande gewefen, va fahen fie zu 
ihrem Erftaunen die fyrafufanifche Flotte zurücdiegeln um ven Angriff zu er— 
neuern, in voller Schladhtorpnung. Died war ein Mandver, welches ihnen 
der Korinther Arifton, der geſchickteſte Steuermann in ver Blotte, eingegeben, 


22) Plutarch. Nieias, ce. 20. Diodor (XII. 10) ftellt die Schladht dar, als 
ob fie gegen den Wunſch und die Neigung der Athenienfer im Allgemeinen zu 
Stande gebradht worden fei, die Meinungsverfchievenheit bei den Heerführern gar 
nicht erwähnend. 


23) Thueydid. VII. 41. A κεραῖαι δελφινοφόροι : vergl. Pollne. 1. 85, und 
Fragment. VI. des Luftfpieles des Dichters Pherefrates "Iyoror genannt — 
Meineke, Fragment. Comicor. Graecor. vol. II. p. 258 und Schol. ad Aristophan. 
Equit. 759. 


24) Thucydid. VII. 40. Of d' ᾿“ϑηναῖοι, νομίσαντες αὐτοὺς ὡς ἡσσημένους 
σφῶν πρὸς τὴν πόλιν ἀναχρούσασϑαι etc. 
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auf deſſen VBeranlaffung die forafufanifchen Admirale ein bringendes Geſuch 
an die Stadtbehörden zurückgeſchickt hatten, daß für dieſen Tag ein überreich« 
licher Lebendmittelvorrath an die Küfte geichieft und der Verkauf erzwungen 
werden möge, fo daß, wenn die Flotte dahin zurüdfehre, für fie feine Zeit 
verloren gehe, um ein haftige® Mahl einzunehmen, ohne das Schiffsvolk zu 
zerfireuen.. Dem zu Folge wurde die Blotte, nachdem ein kurzer, aber hin— 
reichender Zwifchenraum zu Grfrifchungen, die fich dicht bei der Hand befan- 
den, erlaubt worden war, unerwartet zur Station ded Feindes zurüdgebradht. 
Beftürzt über dieſen Anblick vrängten fich die athenienſiſchen Schiffsbeſatzungen 
wieder an Bord, von denen die meiften nichts genoffen hatten, und unter Mur— 
ren und in Unordnung. °5) Als fle aus ihrer Station hinausſegelten, begann 
das oberflächliche Scharmügel wieder umd dauerte einige Zeit lang fort — 
bis endlich die athenienfiichen Hauptleute über die verlängerte und erjchöpfende 
Anftrengung fo ungeduldig wurden, daß fle. von felbft anzufangen und bie 
Schlacht zu einer allgemeinen und Hanpgemenge zu bringen beichloffen. Dem 
zu Volge wurde dad Gommandowort gegeben und fie ruderten fofort zum An— 
griffe, der von den Syrafufanern froh aufgenommen wurde. Da fie 
ſtatt jelbft anzugreifen angegriffen wurden, waren die Xeßteren beffer im 
Stande fich des Stoßes von Vordertheil gegen Vorvertheil gerade vorwärts 
zu fichern, jeden Umweg, Rückwärtsfahren oder Gvolutionen von Seiten des 
Feindes ausſchließend: jedenfalls wuhten es ihre Steuerleute fo einzurichten, 
daß diefer Plan ausgeführt und das Vorvertheil vieler atbenienfiicher Triremen 
einfach durch größeres Gewicht an Material und Mafjenhaftigkeit von ihrer 
Seite zerfchmettert, eingeftoßen oder beichädigt wurde. Ueberdies waren bie 
fyrafufanifchen Speerwerfer auf dem Verdecke, ſobald das Gefecht fich nahe 
zufammenzog, zahlreich und Verluft bringend, während ihre Fleinen Boote un— 
mittelbar unter die Seiten der athenienſiſchen Triremen ruderten, ihnen die 
Ruderblätter zerbrachen umd durch die Ruderlöcher auf vie inwendig befind- 
lihen Ruderer Speere warfen. Endlich fanden ſich die Athenienſer, 
nachdem fie dad Gefecht eine Zeitlang tapfer ausgehalten hatten, fo im Nach— 
theile, daß file weichen und innerhalb ihrer eignen Station Schuß fuchen 
mußten. Die bewaffneten Kaufmannsſchiffe, welche Nikias vor vie Deff- 
nungen in der Verpfühlung aufgeftellt hatte, fand man nun zur Zügelung 
ver verfolgenden Syrafufaner von großem Nußen; zwei jener Triremen, 
melde im Siegedraufche zu nahe auf fie vordrangen, wurden durch die ges 
wichtige Vorrichtung an Bord fampfunfähig gemacht — eine mit dem ganzen 
Sciffävolfe genommen. Der allgemeine Sieg ver Syrafufaner war ἐπε 
deffen vollftändig: leben athenienfliche Triremen wurden verfenft oder uns 
brauchbar gemacht, viele andere bevenflich beſchädigt und eine große Anzahl 
von Seeleuten erfchlagen oder gefangen genommen. 2°) 

Hocherfreut über den Erfolg diefer Schlacht, zu der der Plan nicht wer 
niger geſchickt angelegt als tapfer ausgeführt war, fühlten die Syrafufa=- 
ner nun Vertrauen auf ihre Uebermacht zur See wie zu Lande, und beab- 
fihtigten nichts Geringeres, als die volftänvige Vernichtung ihrer Feinde im 
Hafen. Die Heerführer beiprachen bereits Mafregeln zu erneuerten Angriff 
auf dem Meere und auf dem Lande, und eine Woche oder zwei würden wahr- 
fheinlid den Ruin viefed einſt triumphirenden Belagerungsheeres gefeben 
haben, das jegt nur von Entmuthigung erfüllt war. In der That würde 


25) Thucydid. VII. 40. 26) Thucydid. VITA. 
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das bloße Zurücdhalten ver Zufuhren jegt, wo die Syrafufaner Herren 
ver Mündung ded Hafend waren, wenn fie ihre Uebermacht zur See behauptet 
hätten, viele ficher in nicht langer Zeit auögehungert haben. Durch die Anz 
kunft ded Demofthened und Eurymedon mit der zweiten Wlotte im 
Großen Hafen, welche an demjelben oder am zweiten Tage nach der legten 
Schlacht flattgefunden zu haben jcheint, wurden indeſſen alle ihre Berechnungen 
aufgehoben und die Hoffnungen ver Athenienfer für die Zeit wieder belebt.??) 
So wichtig waren die Bolgen, welche fih um jene Verſchiebung des fyrafu- 
fanifchen Angriffe drehten, ver durdy die neuerliche Niederlage ihred Verſtär— 
kungsheeres aus dem Inneren verurfacht worden war. So wenig dachten 
beide Parteien in dieſem Augenblicke daran, daß ed eine Milverung des Un» 
glüces für Athen geweien, wenn Demoſthenes nicht zur rechten Zeit 
angekommen wäre; wenn der Ruin der erften Flotte wirklich vor der Ankunft 
der zweiten vollendet worden wäre! 

Nachdem Demoſthenes vie verlangten Berftärfungen von Korfyra 
erhalten hatte, war er über das ionijche Meer nad ven (δ ὅταν ἐπ genann= 
ten Infeln an der Küfte von Japygia gefegelt, wo er eine Abtbeilung von 
150 meffapifchen Speerwerfern an Bord nahm, die er durch den freundlichen 
Beiftand des einheimifchen Fürften Artas befam, mit dem ein alte Bündniß 
erneuert wurde. Weiter vorwärts, nah Metaponton gehend, das bereitd 
mit Athen im Bunde war, wurde er daſelbſt durch zwei Triremen und 
dreihundert Speerwerfer verftärft, mit welcher Verftärfung er nah Thurioi 
fortfegelte. Hier fand er fih herzlich willfommen geheißen, denn die athen— 
freundliche Bartei hatte die vollftänvige Uebermacht, weil fie bei einem Heftigen 
Zwifte obenauf gefommen war und ein VBerbannungsurtheil gegen ihre Gegner 
erlaffen hatte. °°) Sie fahte nicht allein den fürmlichen Beſchluß, viejelben 
Breunde und Beinde ald die Athenienfer anzuerfennen, fondern rüftete auch 
ein Regiment von 700 Hopliten und 300 Speerwerfern aus, welche den De— 
moſthenes begleiten jollten, der lange genug dort blieb, um feine Truppen 
eine Mufterung paffiren zu laffen und fich von der Vollſtändigkeit einer jeven 
Abrheilung zu Überzeugen. Nachdem er viefe Mufterung an ven Ufern des 
Fluſſes Sybaris abgehalten, ließ er feine Truppen zu Lande durch das Ge- 
biet von Thurioi bid an die Ufer des Fluſſes Hylias marjchiren, welcher 
ed von Kroton trennte. Hier ftieß er auf Oefandte aus Kroton, welde 
den Zutritt auf ihr Gebiet verboten; worauf er am Fluſſe nach ver Meered- 
füfte hinabmarſchirte, fich einfchiffte und feine Reife ſüdwärts längs der Küfte 


von Italien fortfegte — mit Ausnahme des feindlichen Lokroi alle die ver- 
ſchiedenen Städte berührend. 23) 
Sein Eintritt in den Hafen von Syrafus?') — begleitet von der 


vrahlerifchften Ausſchmückung mit Verzierungen und muflfalifyer Begleitung 
— war wegen der Größe feiner Heeresmacht nicht weniger imponirend, als in 
Bezug auf die günftige Gelegenheit ἔτι ὦ. Die athenienflichen Verbündeten 
und Miethtruppen zufammengenommen, führte er 73 Xriremen, 5000 δον» 
ten und eine große Anzahl von leichten Truppen jeder Art — Bogenichügen, 
Schleuderer, Speerwerfer ac. nebft anderen Erforverniffen zu wirffamem Operiren. 
Beim Anblice einer ſolchen Flotte, die der erften, welche unter Nikiad anfam, 
nicht nachftand, verloren die Syrafufaner auf einen Augenblid das Zutrauen, 


27) Thucydid. VII. 42. 28) Thucydid. VII. 33—37. 
29) Thueydid. VII. 35. 30) Plutarch. Nieias, ὁ. 21. 
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welches ihr neuerlicher Sieg ihnen verliehen hatte, und maren von Schreden, 
mie von Bewunderung betroffen. 3) Daß Athen fo voreilig fein Eonnte, 
eine ſolche Flotte zu miffen, in einem Augenblicke, wo der volle Ausbruch der 
Feindſeligkeiten des Peloponnefos fich wieder gegen es eröffnete, und wo man 
im Begriffe ftand Dekeleia zu befeftigen — war eine Ihatfache, die außer 
aller vernünftigen Wahrjcheinlichkeit lag und die man, außer wenn man fie 
fah, nicht geglaubt haben würde. Und wahrfcheinlih hatten die Syrafu- 
faner, obgleich fie wußten, vaß Demoftbenes auf dem Wege war, vorher 
keine Idee von der Größe feiner Flotte. 

Andererfeitö wurden die Herzen der niedergefchlagenen und belagerten 
Arhenienfer wieder mit Muth belebt, als fie ihre neuen Cameraden be= 
willfommneten. Sie jahen ſich wieder Meifter zu Lande und zur See; und 
fle zeigten ihre erneute Uebermacht dadurch, daß fie fofort aus ihren Linien 
berausmarfcirten und die Ländereien in der Nähe des Anapos verwüſteten, 
wobei die Syrafufaner ed nicht wagten, fih im eine allgemeine Schlacht 
einzulaffen und δίοδ vom Olympieion aus die Bewegung mit etwad Rei- 
terei beobachteten. 

Demofthenes ließ fi aber von dieſer trügerifchen Machtfchauftellung 
nicht imponiren, fobald er fich erft zum Meifter des vollftändigen Zuftandes 
der Verhältniffe gemacht und feine Mittel mit denen des Feindes verglichen 
hatte. Er fand dad Heer des Nikias nicht blos durch langanhaltende πε 
firengung ermattet und durch vorbergegangene Niederlagen entmurbigt, ſon— 
dern auch durch die Marichfieber, die auf dem niedrigen Grunde, auf dem εὖ 
im Lager lag, gegen das Ende des Sommers fo allgemein find, furchtbar 
geſchwächt. 3?) : 

Er ſah, daß die Syrafufaner durch vervielfältigte Verbündete, aud- 
gevehnte Feſtungswerke, einen Führer von großer Geſchicklichkeit und den alle 
gemeinen Glauben, daß ihre Sache fiegen werde, ftarf feien. Außerdem fühlte 
er die Rage Athens zu Haufe tief, und wie ed alle feine Vürger gegen 
Beinde nöthig habe, die innerhalb des Bereiches des Sehens feiner eignen 
Mauern fein. Bor Allem aber war er von ver beflagenswerthen Wirkung 
durcdrungen, die aus dem Fehler des Nikias, unerieglich fo viele koſtbare 
Beit verfchwendet, und den erften fchredfenerregenden Eindruck, den feine präch- 
tige Flotte hervorbrachte, vertändelt zu haben, tief durchdrungen. Alle dieſe 
Betrachtungen beflimmten ven Demoftbenes ohne einen Augenblid zu zö— 
gern zu handeln, während der Ginprud, den {εἰπε Ankunft hervorgebracht, noch 
ungefhwächt [εἰ und einen großen und entſcheidenden Schlag zu bezweden, 
wie er, wenn er gelinge, die Eroberung von Syrafus wieder wahrſcheinlich 
mache. Sollte dieſer verunglüden, fo befchloß er das ganze Unternehmen 
aufzugeben und mit feiner Flotte fofort nach Haufe zurüdzufebren. 3?) 

Durch die athenienfiichen Linien war er im Befige des ſüdlichen Theiles 
des Abhanges von Epipolä. Längs dieſes Abhanges von Oft nah We 
aber, unmittelbar vor oder nördlich von feiner Pofltion, erftredte ſich vie von 
ven Syrafufanern erbaute Gegenmauer ; die an der Stadtmauer auf dem 
niedrigften Grunde anfing und hinaufging erft in norpweftlicher, dann in weft 
licher Richtung, bis fie fi auf dem oberen Grunde in der Nähe ver Velen, 
mo der Weg von Euryalos nah Syrafud hinab vorbeiging, mit dem 

31) Thucydid. VII. 42, 32) Thueydid. VII. 47—50. 

33) Thucydid. VII. 42. 
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Fort vereinigte. Die Syrafufaner, αἵδ᾽ BVertheidiger, befanven ſich auf 
der Norbfeite diefer Gegenmauer; er und die Athenienjer an der Südſeite. 
Sie war für feine Bortfchritte eine vollfommene Schranke, auch konnte er fl 
feinen Schritt weit rühren, ohne fi zum Herrn derfelben zu machen: zu 
diefem Endzwecke gab es nur zwei mögliche Mittel — entweder file von vorn 
zu flürmen, oder ihr weftliches Enve dadurd, daß er um Guryalos herum— 
marfcirte, zu umgehen. Er begann damit, die erfte Methode zu verfuchen ; 
die Mauer war aber überreichlih bemannt und wurde Fräftig vertbeivigt; 
feine Sturmmafchinen würden ſämmtlich verbrannt over unbrauchbar gemacht, 
und jeder Verſuch, den er machte, wurde volftändig abgeichlagen. 3) Es 
blieb ihm nur die zweite Methode übrig — die Mauer zu umgehen, auf Um« 
wegen die Höhen von Euryalos hinter ihr zu erfteigen, und dann das Fort, 
in dem fie ſich endigte, anzugreifen. 

Der zu diefem Zwecke nörhige Mari — εὐ im Thale des Anapos 
hinauf, das von dem fyrafufanischen Poften oben fichtbar war; dann auf 
einem fchmalen und fich windenden Pfade nah Guryalos hinauf — war 
ſo beſchwerlich, daß fogar der von Natur fanguinifhe Demofthenes daran 
verzweifelte, im Stande zu fein, gegen einen den Angriff fehenden Feind {εἰς 
nen Weg bei Tageslicht hinauf zu erzwingen. Er war deswegen genöthigt, 
eine Heberrumpelung bei Nacht zu verfuchen, zu der er, da Nifiad und 
feine anderen Goflegen einmwilligten, demgemäh im größten und wirffamften 
Mapftabe Vorbereitungen traf. Mit Menanprod und Eurymedon 
übernahm er ven Befehl felbft (dem Nikias war der Befehl in ven Linien 
überlaffen worden) 35) — führte die Hopliten und leichten Truppen, nebft 
Maurern und Zimmerleuten und allem anderen Nötbhigen, um einen feften 
PVoften zu errichten — und gab endlich den Befehl, daß Jedermann fich auf 
fünf Tage Lebensmittel mitnehmen folle. 

Das Glück begünftigte ihn inſoweit, daß nicht allein alle diefe vorläufigen 
Einrichtungen, fondern fogar fein Marfch ſelbſt ohne allen Verdacht von Seiten 
des Feindes ausgeführt wurde. Bei Eintritt einer mondhellen Nacht verließ 
er die Linien, bewegte ſich längs des niedrigen Grunde am linfen Ufer des 
Anapos und paraflel mit dieſem Fluffe auf eine bedeutende Entfernung fort 
— folgte dann verſchiedenen Wegen zur Rechten, fam am Euryalos oder 
höchſten Bergrüden von Gpipolä an, wo er ſich in verfelben Spur fand, über 
die die Athenienſer ein und ein halbes Jahr früher von Katana — 
und GYylippo8, ald er etwa zehn Monate früher aus dem Innern der Infel 
fam — gekommen waren, um nach dem Abbange von Epipolä über © y- 
rakus zu gelangen. Ohne entvedt zu werden, erreichte er dad äuferfte fyr 
rafufanifche Fort auf vem hoben Grunde — griff ed unter vollftändiger Ueber« 
rumpelung an — und nahm es nad ſchwachem Widerſtande. inige von 
der darinliegenden Belagung wurden erfchlagen, der größte Theil derſelben 


34) Thucydid. VII. 43 


35) Thucydid. VII. 43. Diodor fagt uns, Demofthenes habe 10000 He: 
pliten und 10000 Mann leichte Truppen mit fih genommen. Zahlen, welche ganz 
und gar nicht zuverläffig find (XII. 11). 

Bluterh (Nie, c. 21) fant, Nifias {εἰ dem Angriffe auf Eripolä außer: 
ordentlich abgeneigt gewefen: Thukydides erwähnt nichts Derartiges, und die 
Angabe fcheint unwahrſcheinlich. 

Die Rihtung, welhe Demofthenes bei feinem Nachtmarſche einſchlug, wird 
man auf dem zweiten Plane zu diefem Bande angegeben finden, 


“ 
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entfam aber und rannte davon, um in ben brei befeftigten Kagern ver Syra— 
fufaner und ihrer Verbündeten Lärm zu machen, welche eins nach dem an« 
deren belegen, binter ver langen fortlaufenden Mauer 3%) am Abhange von 
Epipolä lagen — und auch bei dem ausgewählten Regimente der fechd« 
hundert ſyrakuſaniſchen Hopliten unter Hermofrate8??), welche eine Nacht« 
wache oder Bivouak bildeten. Diefed Negiment eilte zum ntfage herbei; 
Demofthenes aber und der athenienfliche Vortrapp, die ungeſtüm vorwärts 
angriffen, trieben fle im Unorbnung auf die im Rücken liegenden befeftigten 
Stellungen zurüd. Selbft Gylippos umd die aus diefen feften Bofltionen 
aufwärts vorrüdenden fhrafufanifchen Truppen wurden Anfangs von dieſer 
Nüdzugsbewegung mit zurücgebracht. 

So weit war dad Unternehmen des Demofthenes über alle vernünftige 
Hoffnung glüdlich geweſen. Gr war nicht allein Meifter des äußeren Forts 
der forafufanifchen Stellung, fondern auch des äußerſten Endes ihrer Gegen— 
mauer, welche auf diefem Kort ruhte: die Gegenmauer fonnte jeßt nicht länger 
vertheidigt werden, wo er auf die Nord» oder ſyrakuſaniſche Seite derfelben 
gefommen war — fo daß die Leute auf der Bruftwehr, mo fle fih mit dem 
Fort vereinigte, feinen Widerſtand leifteten und flohen. Einige Athenienfer 
begannen fogar, die Bruſtwehren herabzunehmen und biefen Theil ver Gegen» 
mauer zu zerftören, eine — von der äußerſten Wichtigkeit, weil fle dem 


36) Thucydid. vn. 43. Καὶ (Demofthenes) ὁρῶν τὴ παρατείχισμα τῶν 
“Συραχοσίων, ᾧ προ, ed σᾳᾶς τοὺς ᾿ϑηναίους, ἁπλοῦν τε ὃν, χαὶ εἰ 
ἐπιχρατήσειέ τις τῶν τε Ἐπιπολῶν τῆς ἀναβάσεως χαὶ 1 "hs τοῦ ἐν αὐταῖς 
σιρατοπέδου, ῥᾳδίως ἂν αὐτὸ ληφϑὲν (οὐδὲ γὰρ ὑπομεῖναι ἄν σφᾶς οὐδένα), 

ἠπείγετο ἐπιϑέσϑαι τῇ πείρᾳ. 

ΝΗ. 43. Ka ἡμέρας "μὲν ἀδύνατα ἐδόκει εἶναι λαϑεῖν προσελϑόντας χαὶ 
ἀναβάντες οἷο. 

Dr. Arnold und Göller erflären Beide diefe Befchreibung des Φ δι ἔν Ὁ ἰ- 
des (man fehe ihre Noten über diefes Gavitel und Dr. Arnolhd's Anhang S.275), 
als ch Nikias unmittelbar nachdem die ſyrakuſaniſche Senenmauer quer über feine 
Ginfchließungslinie tweqgeführt war, den Kreis und feine Merfe auf dem Abhange 
von Epipolä geräumt und ſich ausichließlich nach dem niederen Grunde unten zu— 
rückgezogen hätte. Dr. Thirkwall (Hist. of Greece, vol. ΠῚ. e. XXVl. ©. 432— 
434) ift auch derfelben Meinung. 

Dies Scheint mir unautorifirt und unrichtig. Melcher begreifliche Grund kann 
vergebradht werden, der den Nikias veranlaßt hätte, dem Feinde einen’fo wichtigen 
Vortheil zu überlaffen? Hätte er einmal den Abhang von Eyipolä aufgegeben, 
um ausfchließlich die Marſch unten am füblichen Kelfen in Befiß zu nehmen, fo würden 
Gylivpos und die Syrakuſaner wohl recht aut dafür geſorgt haben, daß er 
diefen Kelfen nie wieder "hätte Betreten Fönnen; auch würde er niemals mieder in 
die Nähe des repersiyroue haben aelanaen fönnen. Der Augenblid, wo die Athe— 
nienfer zuletzt ihre Reftungswerfe auf der Höhe von Evipolä aufgaben (τὰ 
ἄνω τείχη) wird fpäter (VII. 60) vom Thufvdides befgnders bezeichnend ange: 
neben: es war im letzten verqweifelten Nugenblide, wo der Dienft Aller zur letzten 
Seeſchlacht im Großen Hafen nothwendig war. Dr Arnold deutet (Θ΄. 275) meiner 
Meinung nad, diefe Stelle falſch, dem directen Sinne verfelben ausweichend. 

Die Worte des Thufnpides VII. 42 -- e ἐπιχρατήσειέ τις τῶν re 'Enı- 
πολῶν τῆς ἀναβάσεως zul αὖϑις τοῦ ἂν αἰταῖς aroerontdov— find von Firmin 
Φί οὐ in der Note zu feiner Ueberfegung richtiger aufgefaßt, als von Arnold und 
Söller. Das bier angedeutete στρατόπεδον meint nicht den athenienfifchen Kreis 
und ihre theilweife vollendete Finfchliefunasmauer auf dem Abhange von Epipolä. 
Es meint den Grund höher hinauf als diefer, welchen fie Anfangs, während fie das 
Fort Labdalon erbauten, theilweife inne hatten, und von dem fie, bis zur Anfunft 
des Gylippos, ber ihm nun in eim Rager oder στρατόπεδον der Syrafufan er 
umgemanbelt hatte, weſentlich Herren waren. 


, 37) Diodor. XI. 11. 
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Demoſthenes eine Verbindung mit der Sübfeite ver Gegenmauer, gerade 
nad) den athenienfljchen Linien auf Epipolä zuführend, eröffnet haben würde. 
Jedenfalls wäre fein Plan, die Gegenmauer zu umgehen, bereitd durchgefegt 
gewefen — wenn er fi nur, ohne weiter vorwärtd zu dringen, im feiner 
gegenwärtigen Pofltion hätte halten, und wenn er zmwei« bis dreihundert Ellen 
vom äußerften Ende der Gegenmauer, die jegt in feinem Belle, hätte zerflö« 
ten fönnen. Ob εὖ für ihn möglich geweſen wäre, ſich ohne weiteres Vor- 
dringen bis Tagedanbruch zu halten, und jo die unbefannten Gefahren einer 
Nachtſchlacht zu vermeiden, können wir nicht jagen. Aber er, wie feine Leute, 
vom Erfolge zu ſehr aufgeblafen, ald daß fie an ein Anhalten hätten venfen 
foden, eilten vorwärts, um ihren Sieg vollftändig zu machen und zu verhin« 
dern, daß die in Unorbnung gerathenen Syrafufaner wieder eine fefte 
Schlachtordnung erlangten. Unglüdlicher Weile flörte indeſſen (mie dies ſich 
bei griechiſchen Hopliten ftetd ereignete) die Hitze des Verfolgens die Regel- 
mäßigfeit ihrer eignen Reihen, fo daß fie nicht in dem Zuftande waren, ven 
BZufammenftoß mit den böotifchen Hopliten auszuhalten, welde eben aus ihrer 
Voſition herausfamen und in fleter und vortrefflicher Ordnung nad dem 
Kampfplage marſchirten. Die Böoter griffen fie an, durchbrachen fie nad) 
kurzem Wiverftande volftändig und zwangen fle zur Flucht. Die Blüchtigen vom 
DVortrappe wurden auf diefe Art auf ihre von hinten vorrüdenden Kameraden 
zurüdgetrieben — die immer noch an Sieg glaubten — nicht wußten, was 
vorn vorgegangen war — und bie felbft von frifchen, ſich ihnen im Rüden 
anjchließenden Truppen vorwärts getrieben wurden. 

Auf diefe Art wurde das ganze Heer fogleich eine Scene von Lärm und 
Verwirrung, in der weder Befehl noch Geborfam war, auch Niemand unter» 
fcheiden fonnte, was vorging. Das Mondlicht machte Gegenflände und Bigu- 
ren im Allgemeinen fichtbar, ohne hinreichend zu fein, Breund und Feind zu 
unterfcheiden. Die gefchlagenen Athenienfer, die auf ihre Kameraden zu⸗ 
rücdgeworfen worben waren, wurden in vielen Fällen irriger Weife für Feinde 
gehalten und erfchlagen. Die Syrafufaner und Bdoter, die laut riefen 
und ihren Vortheil verfolgten, kamen mit den vorderſten Atbenienfern in 
dad Handgemenge, und beide Heere vermwidelten fich in Anoten, vie fib nur 
durch Abforderung des Loſungswortes gegenfeitig unterfcheiden fonnten. Auch 
dieſe Probe mißglückte bald, weil jede Partei mit dem Loſungsworte der ander 
ren befannt wurde — beſonders das der Athenienfer, bei denen die Ber- 
wirrung am größten war, wurde den Syrafufanern, die ſich in größeren 
Parteien zufammenbielten, wohl bekannt. Vor Allem war die Wirfung des 
Päan oder Kriegsgeſchreis auf beiden Seiten merfwürbig. Die Dorier im 
athenienſiſchen Heere (aud Argos, Korkyra und anderen Orten) erhoben einen 
Pian, der von dem ver Syrafufaner nicht zu unterſcheiden war: ihr Ge— 
ſchrei erfüllte daher die Atbenienfer felbft mit Schreden, welche glaubten, 
daß fie im Rüden und auch im Centrum Feinde hätten. Diele Unorpnung und 
panifcher Schrecken endeten fogfeich mit einer algemeinen Flucht. Die Athe- 
nienjer rannten auf denfelben Wegen wieder zurüd, auf denen fle θεται 
gefommen waren: man fand aber diefe Wege für erfchredte Wlüchtlinge zu 
fhmal und viele verfelben warfen die Waffen weg, um von den Felſen herab» 
Flettern oder herabfpringen zu können, wobei die meiften umfamen. Sogar 
jene, welche ihr Herabfleigen in die Ebene unten glüdlich bemirften (befon- 
derd die Neuangefommenen, welche zur Flotte des Demoſthenes gehörten), 
verloren den Weg aus Unkenntniß und wurden am nächſten Tage von ver 
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forafufanifchen Reiterei abgeſchnitten. Unter fürchterlihem Verluſte an Zahl, 
und mit gebrochenem Muthe, fanden die Athenienjer enplich innerhalb 
ihrer Linien Schug. Ihr Verluft an Waffen war jogar noch größer, als ver 
an Menjchen, weil die Krieger, welche an ven Beljen hinabglitten, ihre Schilve 
weggemworfen hatten.?®) 

Die hocherfreuten Syrafufaner errichteten zwei Siegeövenfmale ; eins 
am Wege nah Epipolä, dad andere genau an der Fritifchen Stelle, wo die 
Böoter zuerft Wiverftand geleifter und zuerft den Beind zurüdgefchlagen 
hatten. Durch einen fo unerwarteten und überwältigenden Sieg waren ihre 
Gefühle auf viefelbe Höhe von Zutrauen wieder hergeftellt, weldye fie vor ver 
Ankunft des Demoſthenes belebt hatte. Jetzt wieder Herren im Felde, über: 
liegen fie ſich auch wieder der Hoffnung, die athenienſiſchen Linien zu erftürs 
men und die Flotte zu vernichten; zu welchem Zmwede man für nöthig hielt, 
noch mehr Verſtärkungen dazu zu befommen; und Gylippos ging mit dies 
fem Auftrage in Perfon nach ven verfdiedenen Stävten von Sicilien ab, 
während Sikanos mit fünfzehn Triremen nah Akragas geſchickt wurde, 
von dem man glaubte, daß es ſchwankend fei, und Π) in einer politifchen 
Krife befinde. 39) 

Während der Abweſenheit des Gylippos waren die athenienfifchen 
Heerführer dem überlaffen, ihr neuerliches Unglück zu betrauern und zu bes 
fürechen, was in ihrer widrigen Lage zu thun nothwendig {εἰ Die ganze 
Flotte war nun höchſt entmuthigt und hatte εὖ übervrüfflg; ungenuldig, einem 
Schauplatze zu entfommen, wo Bieber ihre Zahl täglidy verminderten, und wo 
fie nur das Schidfal, entehrt zu werden, beftimmt zu haben ſchien. Soldye peinlicye 
Zeugniffe von vermehrter Dedorganifation machten den Demoſthenes nur 
defto fefter bei Einfchärfung des Entſchluſſes, welchen er vor dem Angriffe auf 
Epipolä gefaßt hatte. Er hatte fein Beſtes gethan, einen entjcheidenden 
Schlag zu ‚unternehmen : das Kriegsglück hatte ſich gegen ihn gefehrt und ihm 
eine demüthigende Nieverlage beigebracht; deswegen befland er nun darauf, 
das ganze Unternehmen aufzugeben, und fofort nach Haufe zurüdzufehren. 
Die Zeit war jegt zur Neife nody günftig (ed jcheint Anfang Augufts gewefen 
zu fein , infofern die neuerdings gebrachten Triremen, weil fie noch ungebraucht 
waren, fie für jegt zu ‚Gerren ded Meered machten. Es {εἰ unnüg (fagte εἴ), 
mehr Zeit und Geld zu verſchwenden, um bier zu bleiben, Krieg gegen Sy— 
rafus zu führen, deſſen Groberung fie nicht hoffen fönnten ; beſonders da 
Athen ihrer Aller zu Haufe gegen die Befagung von Defeleia fo noth— 
wendig habe. *°) 

Diefem Vorſchlage, obgleih Eurymedon ihn zu dem feinigen machte und 
unterftügte, widerſetzte fich Nikias peremtorifch, welcher behauptete, daß erftend 
die gegenwärtige Noch und die wenig verfprechenden Ausfichten für die Zukunft, 
von denen beiden er. die vollftändige Wirflicyfeit zugeftand, deſſenungeachtet 
nicht Öffentlich verfündigt werben dürften. Ein fürmlicher Entſchluß, zurüdzu« 


38) Thucydid. VII. 44, 45. 


39) Thueydid, VI. 46. Plut arch giebt (Nicias, e. 21) an, daß die Zahl der 
Erſchlagenen 2000 betragen habe. Diobor fagt (XIII. 11) εὖ feien 2500 gewefen. 
Thukydides erwähnt die Zahl ganz und gar nicht. 

Diefe beiden Autoren copirten wahrſcheinlich irgend eine gemeinfchaftlihe Aus 
torität, nicht Thukydides; vielleiht Philiftos. 


40) Thucydid. VII. 47. 
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£ehren, der in Gegenwart jo vieler Perſonen erlaffen würde, würde dem δείπος 
unvermeidlich befannt werden, und fünnte deswegen niemald in Stillſchweigen 
und im Geheimen ausgeführt werden #!) — wie died mit einem joldhen Ent» 
ihluffe der Ball fein müßte. Berner aber machte er (Nikias) eine entſchei— 
dende Einwendung gegen den Beſchluß ſelbſt. Gr werde niemals einwilligen, 
die Flotte zurüdguführen, wenn er nicht aus der Heimath die beftimmte Voll— 
macht habe, dies zu thun. Gr halte ſich für überzeugt, daß das athenienfiſche 
Volk ein ſolches Verfahren niemals dulden werde. Wenn das Berhalten ver 
Heerführer der Öffentlihen Verſammlung zu Haufe vorgelegt werden werde, 
würde ed nicht von Perſonen beurtheilt werden, die zu Syrakus geweien 
jeien und die wirklichen Thatſachen fennten, fondern von Hörern, welche Alles, 
was fie wüßten, aus den fchlauen Reden anflagenvder Redner erführen. Selbſt 
die wirflicdy dienenden Bürger — obgleich jegt laut mit Gefchrei über Leiden 
und ungeduldig, nady Haufe zu Eommen — würden ihren Ion ändern, wenn 
fie in ver öffentlichen Verſammlung ficher wären, und würden fich gegen ihre 
Feldherrn wenden und fie anflagen, als ob fie beftochen worden fein, das 
Heer fortzubringen. Seine perfünlicyen Gefühle auszuſprechen, fenne er das 
Temperament feiner Landsleute zu gut, als daß er fi der Gefahr ausfegen 
folle, unter einer eben jo unverdienten als jchimpflichen Anklage zu Grunde 
zu gehen. Weit lieber wolle er die äußerfte Gefahr von Seiten des Feindes 
wagen.??) Man müfle ſich auch daran erinnern (fügte er hinzu), daß, wenn 
ihre Sachen ſchlecht fländen, die der Syrafufaner eben fo ſchlecht und fogar 
noch ſchlechter ſtänden. Seit länger als einem Jahre habe ver Krieg num 
Syrafus zu Grunde richtende Koften auferlegt, zur Unterhaltung der auslän— 
diſchen Verbündeten, wie auch zur Erhaltung außenliegender Poſten — fo daß 
fie bereitd 2000 Talente auögegeben, außer den ſchweren Schulden, die fie 
gemacht und noch nicht bezahlt hätten. Sie künnten es auf diefe Weiſe nicht 
länger aushalten; denn die Ginftellung ihrer Zahlungen werde ihnen fofort 
ihre Verbündeten entfremden und fie hülflos laſſen. Die Kriegskoften (welche 
Demofthened ald einen Grund zur Rückkehr nah Haufe erwähnt hatte) könn⸗ 
ten von Athen weit leichter ertragen werden; während ein Wenig weiterer 
Drud die Syrafufaner gänzlich nieverprüden werde. Er (Nikiad) rathe daher, 


41) Thucydid. VII. 48. Ὁ δὲ Nixlus ἐνόμιζε μὲν χαὶ αὐτὸς πονηρὰ σφῶν 
τὰ πράγματα εἶναι, τῷ δὲ λόγῳ οὐκ ἐβούλετο αὐτὰ ἀσϑενὴ ἀποδειχνύναι, οὐδ᾽ 
ἐμφανῶς σφᾶς ψηφιζομένους μετὰ πολλῶν τὴν ἀναχώρησιν τοῖς πολεμίοις 
καταγγέλτους γίγνεσθαι" λαϑεῖν γὰρ ἂν, ὁηιότε βούλοιντο, τοῦτο ποιοῦντες 
πολλῷ ἡσσον. 

Es ſcheint wahrfheinlih, daß einige Tariarhen und Trierarchen bei dieſen Be— 
rathungen gegenwärtig waren, wie wir es in einem anderen Falle fpäter finden, 
0.60. Mögliher Weife Fonnte Demofthenes es fogar wünfhen, daß fie gegen: 
wärtig fein follten, als Zeugen bezüglich der Gefinnung des Heeres, und aud als 
Unterftügende, wenn bie Sage fpäter in der öffentlihen Berfammlung zu Athen 
zur Verhandlung küme, Hierauf jcheinen die Worte Zuyarws μετὰ πολλῶν fogar 
anzufpielen. 

42) Thucydid. VII. 48. Οὔχουν βούλεσθαι αὐτός γε ἐπιστάμενος τὰς ᾿4ϑη- 
γαίων «φύσεις ἐπὶ αἰσχρᾷ γε αἰτίᾳ χαὶ ἀδίκως ὑπ’ ᾿“ϑηναίων ἀπολέσϑαι μᾶλλον 
ἢ ὑπὸ τῶν πολεμίων, εἰ δεῖ, χινδυνεύσας τοῦτο παϑεῖν ἰδίᾳ, 

Die Stellung des legten Wortes ἰδίᾳ in diefem Sage ſetzt in DBerlegenheit, weil 
εὖ fowehl mit «roleadaı als auch mit αὐτός ye ſchwerlich conftruirt werden fann: 
denn Nikias fonnte feine Gefahr laufen für fih allein von den Händen bes 
Feindes zu Grunde zu gehen — es wäre denn, daß wir ihm eine alberne Rodo— 
mondate zufchreiben wollen, wie fie feinem Gharafter gang fremd war. Vergleiche 
Plutarch, Nicias, ce. 22. . 
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zu bleiben, wo fie wären und bie Belagerung fortzufegen 45); dies um fo 
mehr, als ihre Slotte nun umbezweifelbar die Uebermacht erlangt habe. 

Demofthbenes und Eurymedon aber verwahrten fi in den flärf« 
ften Ausorüden gegen ven Vorſchlag des Nikias. Beſonders behandelten 
fie den Plan, im Großen Hafen zu bleiben, für mit Ruin belaftet, und beftan« 
den darauf, wenigftend dieſe Stellung ohne einen Augenblid Zögern zu ver— 
lafjen. Sogar vie Scerupel des Nifind gegen das Aufgeben des fyrafufar 
niſchen Krieges ohne fürmliche Vollmacht vom Haufe (ald Grund) zugeftehenn, 
drangen fie noch heftig auf die unmittelbare Verlegung ihres Lagers vom 
Großen Hafen nah Thapſos over Katana. Un jevem diefer beiden Plätze 
konnten fie Operationen gegen Syrafus mit allen ven Vortheilen eined wei— 
teren Spielraumes auf dem Lande in Bezug auf Zufuhren, gefünderen Ort, 
und vor Alem freier Ser, die für die Seekriegäfunft der Athenienfer un« 
erläßlid war, fortfegen, und entgingen dem engen Beden, welches fie jogar 
auf ihrem eignen Elemente zu Inferiorität verdammte. Jedenfalls aus dem 
Großen Hafen wegzugeben, war das dringende Verlangen ded Demofihenes 
und Eurymedon.*) ᾿ 

Aber jelbft dem abgeänderten Untrage, die jetzige Station nach Thapſos 
oder Katana zu verlegen, verweigerte Nikias feine Zuftimmung. Er bejtand 
darauf, zu bleiben, wie fie wären — und ed erhellt, vaf Menanpros und 
Euthydemos*) (Eollegen, vie von der Verfammlung zu Haufe vor der 
Abreije der zweiten Flotte ernannt worden waren) unter dem Einfluſſe jeiner 
Autorität geftimmt haben müffen, wodurch die Stimmenmehrheit auf feine Geite 
fam. Nur der Unftand, daß fie ſich bei ver Abſtimmung in der Minderheit 
befanden, würde Demofthenes und Eurymedon wahrjdeinlid, veranlaft 
haben, fich bei einem Punkte von fo unendlicher Wichtigkeit zu unterwerfen. 

So blieb denn die athenienfliche Blotte, ohne ven Großen Hafen zu ver 
laſſen, doch anfcheinend ganz unthätig, während eines Zeitraumed, der nicht 
weniger ald drei Wochen oder einen Monat gedauert haben kann, bis Gy— 
lippos mit friſchen Verflärfungen nah Syrafus zurüdfehrte. Im ganzen 
Heere ſcheint die Hoffnung auf Erfolg gefhwunvden zu fein, während ängft- 
liched Sehnen nah Nüdfehr allgemein geworden war. Die Meinung des 
Demoftdenes und Eurymedon war ohne Zweifel wohlbefannt, und ver 
Befehl zum Rüdzuge wurde erwartet, kam aber nicht. Während ded gan« 
zen unglüdfeligen Zwifchenraumes verweigerte Nikias hartnädig, ihn zu ge— 
ben, was dad Heer in den Abgrund des Verderbens flürzte, flatt des bloßen 
Berunglüdens feiner Angriffsunternehmung. 

Diefe Hartnädigkeit fchien fo unerflärbar, daß viele Perfonen zu Nifia ὃ 
dad Zutrauen hatten, er wiffe mehr, als er zu enthüllen für gut finde. Selbſt 
Thukydides glaubt, daß er von jener Partei in Syrakus verleitet τοῦτα 
ben fei, mit der er ſtets im geheimen Briefwechſel ſtand (anfcheinend, ohne 
daß feine Eollegen dabei betheiligt waren), und die, durch beſondere Botſchaf— 
ten, noch in ihn drang, nicht wegzugehen; indem fie ihm verficyerte, daß 


43) Thucydid. VII. 48, Τρέβειν οὖν ἔφη χρῆναι προσχαϑημένους οἷο, 

44) Thucydid. VII. 49. Ὁ δὲ «“Ἰημοσϑένης περὶ μὲν τοῦ προσχαϑῆσϑθαι 
οὐδ' ὁπωαοῦν ἐνεδέχετο — τὸ re ξύμπαν εἰπεῖν, οὐδενὶ τρόπῳ of 
ἔφη ἀρέσχειν ἐν τῷ αὐτῷ ἔτι μένειν, ἀλλ ὅτι τάχιστα ἤδη καὶ 
μὴ μέλλειν ἐξανίστασϑαι. Καὶ ὁ Εὐρυμέδων αὐτῷ τοῦτο ξυνηγόρευεν. 


45) Thucydid. VI}. 69; BDiodor. XIII. 12. 
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Syrafud εὖ möglicher Weile nicht länger aushalten könne. Ohne viefen 
Angaben volftändig zu trauen, konnte er ſich doch nicht dazu bringen, da— 
gegen zu handeln. Deöwegen blieb er einen Tag nach vem andern bier feft 
und weigerte fi), das entſcheidende Wort audzufprechen.?®) 

Während der ganzen Laufbahn des Nikias iſt nichts fo unerflärlich, 
als feine flrafbare, alberne Schwäche — venn mit einem ſchwächeren Namen 
können wir died nicht belegen, da ja alle die tapferen Männer in feiner Um— 
gebung mit ihm felbft in gemeinfchaftlicyes Verderben verwidelt wurden — 
bei dem gegenwärtigen Eritifchen Zeitpunfte. _ Wie fünnen wir annehmen, daß 
er wirklich geglaubt habe, die Syrafujaner, die fd jegt im höchſten 
Glücke befanden, und mo Gylippos fortgegangen war, um noch mehr 
Steeitfräfte herbeizufchaffen, zuſammenbrechen und außer Stande jein würden, 
den Krieg fortzufegen? Kindiſch, wie eine ſolche Leichtgläubigfeit erfcheint, 
müffen wir fie docy für in einem ſolchen Umfange als wirklich zugeftehen, daß 
fie die zur Ubreife drängenden Beweggründe aufwog: Beweggründe, welche 
ihm fcharffichtige Gollegen und audy die Klagen des Heeres einfchärften und 
die feiner eignen Beobadytung durch die in ver legten Seeſchlacht erlittene Nies 
derlage beigebracht wurden. Jedenfalls viente fie zur Entſchuldigung für vie 
unheilvolle Schwäche feined Charafterd, die ihn unfähig machte, Beſchlüſſe zu 
faffen, welche auf Berechnungen ver Zufunft gegründet waren, und die ihn an 
feine gegenwärtige Lage feflelte, bi er durch unmittelbar drohende Nothwen⸗ 
digkeit zum Handeln getrieben wurde. 

Wir fehen aber bei der gegenwärtigen Gelegenheit deutlich einen anderen 
Beweggrund, welcdyer, fein Zögern vorfchreibend, fehr viel zählt. Die anderen 
Heerführer denken mit Befriedigung daran, in ihr Vaterland zurüdzugehen 
und felbft unter Umftänden von getäufchter Erwartung und Verunglüden die 
noch übrige Kriegsmacht zu erlöfen. Nicht jo Nikias: er fennt die Auf» 
nahme nur zu gut, die er verdient hatte und die ihm möglicher Weije vorbe⸗ 
halten war. Ohne Rüdhalt muthmaßt er in ver That, daß die Athenienfer 
die Heerführer tadeln, aber nur unverbient tavdeln werben, aus dem befonderen 
Grunde, daß file das Heer ohne Befehl von zu Haufe zurüdbringen; — etwas 
harte Kritif über die Ungerechtigkeit des Volksurtheiles und die Treulofigfeit 
feiner eigenen Krieger hinzufügend. Grftend Fünnen wir fagen, daß Ὁ ες 
mofthenes und Eurymedon, obgleich fie eben fo verantwortlich für dieſe 
Enticheivung waren, ald er, feine ſolche Furcht vor der Ungerechtigkeit des 
Volks hatten; oder, wenn fie fie hatten, deutlich fahen, daß die Verpflichtung, 
ihr zu trogen, hier gebieterifh war. Und dann, daß Niemand je jo wenig 


46) Thucydid. VII. 48. Ἢ ἐπισιάμενος τῷ μὲν ἔργῳ ἔτι En du 
φότερα ἔχων καὶ διασχοπῶν ἀνεῖχεν, τῷ δ' ἐμφανεῖ τότε λόγῳ 
οὐχ ἔφη ἀπάξειν τὴν σιρατιών, 

Wie unbedeutend die Partei in Syrafus war, welche vernünftiger Weife mit 
Nifias in Briefwechſel geitanden haben mag, fann man Thucydid. VII. 55 ent: 
nehmen. Sie beftand zum Theil aus jenen Leontinern, welde der ſyrakuſaniſchen 
Bürgerſchaft einverleibt worden waren (Diodor. Alll. 18). 

PBolyanos(i. 43, 1) hat eine Erzählung bezüglicd eines Aufruhrs von Sfla- 
ven oder Leibeigenen (odxerm) zu Syrafus, unter einem Führer Namens Sofi- 
frates, während ver Belagerung durch die Athenienjer — ein Aufruhr, der 
durch die Lilt des Hermofrates unterbrüdt wurde. Daß während biejer zwei 
prüfenden Jahre verfchiedene Verfuche diefer Art zu Syrafus flattfanden, {ἢ Feines« 
weges unmwahrfcheinlih. Im der That iſt es ſchwer zu begreifen, wie die zahlreichen 
zu den Landgütern gehörigen Sklaven während des großen Drudes und der Gefahr 
vor der Ankunft des Gylippos in Orbnung gehalten wurden, 


Urfache hatte, fi über das Urtheil des Volkes zu beklagen, als Nifias. 
Die Mißgriffe des Volkes, in Bezug auf ihn, waren immer Nachſicht, zu 
große Achtung und Beſtändigkeit geweſen Nikias jah aber. nur zu gut vor— 
aus, Daß er zu Athen mehr ald die einfache Sanctionirung des Rückzugs 
unter den beftehenden Umständen zu verantworten haben werde. Er fonnte 
nicht umhin, fih an den Stoly und die janguinifchen Hoffnungen zu erinnern, 
unter denen er urfprünglich die Erpedition aus dem Peiräos geführt hatte, 
im Gegenfage zu der jämmerlicyen Folge und dem fehimpflichen Ende — felbft 
wenn die Rechnung jegt ohne etwas Schlimmered abgejchloffen worden wäre. 
Er mußte fi mehr over weniger bewußt fein, wieviel von diefem Allen feinem 
eignen falſchen Lrtheile verbanft werde; und unter diefem Eindrucke muß 
der Gedanke, der freien Kritif und firengen Unterfuchung feiner Mitbürger (die 
Möglichkeit einer richterlichen Unterfucbung ſogar bei Seite gefegt) entgegen« 
zugeben, unerträglich vdemüthigend gewefen fein. Für 51 Εἴ α δ, einen voll 
fommen tapfern Mann, der noch dazu unter einer unheilbaren Krankheit litt, 
hatte das Leben zu Athen weder Reiz noch Ehre nachgelajfen. Hierdurch 
wurde er eben jo ſehr, ald durch jeden andern Grund, veranlaft, den Befehl 
zur Abreiſe zurücdzuhalten ; fich an vie Hoffnung feftflammernd, daß noch irgend 
eine unvorbergeiehene Gabe des Glüdes ſich ereignen werde, gab er ven 
thörichtften.. Täufchungen von Gorreipondenten im Inneren von. Syrafud 
nach 11) 

Beinahe einen Monat nach der Nachtichlacht auf Epipolä 45) Fehrten 
Beide, Gylippos und auch Sifanos, nah Syrakus zurück. Der Lep- 
tere war zu Akragas nicht glücklich gewefen, weil die fyrafusfreundliche 
Partei vort vor feiner Ankunft in vie Verbannung geſchickt worden war; 
Gylippos bracte aber ein bedeutendes Heer von ficilifchen Griechen mit, 
nebft jenen peloponneſiſchen Hopliten, welche im zeitigen Frühjahre vom Vor— 
gebirge Tänaros aus abgegangen waren und ihren Weg von Kyrene aus 
erſt längs der afrifanifchen Küfte, und vann nah Selinus hinüber genom« 
men hatten. Diefe Vermehrung ver Macht beftimmte die Syrakufaner, 
zu Lande wie zur See fogleid) wieder angriffsweile zu verfahren. Bei den 
Athenienfern, als fie die neuen Verbündeten über Epipolä hinab mar« 
fhiren fahen, brachte es eine noch größere Muthloftgfeit hervor, verbunden 
mit tiefem Bedauern, daß fie ven Borfchlag, unmittelbar nad) der Schlacht von 
Epipolä abzureifen, als Demoftbenes dies zuerft vorgeichlagen ,. nicht 
angenommen hatten. Die legte Zwifchenzeit von zögernder hoffnungslofer Uns 
thätigfeit bei fortvauernden Krankheiten hatte ihre Stärfe noch mehr geſchwächt, 
und Demofthenes drang nun wieder auf ven Beſchluß fofortiger Abreife. 
Was für eingebilveten Ideen von Verlegenheiten bei den Syrafufanern 
πῷ Nikias auch überlaffen haben mochte, die Ankunft des Gylippos zer- 
freute fie; auch wagte er nicht, bei feinem früheren peremtoriihen Widerſtande 
zu ee — obgleich er [ἐδ a noch gegen feine Meberzeugung beige— 


47 Thueyaid. vn. 49. Art, γος δὲ τοῦ Νιχίου, ὄχνος τις χαὶ μέλλησις 
ἐνεγένετος, zei ἅμα brorom μή τι καὶ πλέον εἰδὼς ὁ Νικίας ἰσχυρίζηται. 

Die Sprache des Juſtin in Bezug auf dieſes Verfahren iſt richtig und um— 
fihtig — „Nieias, seu pudore male actae rei, seu melu destitätae spei eirium, 
seu impellente fato, manere contendit.‘* (Justin. IV. 5). 


48) Diefer Zwiſchenraum fann dem Zuftande des Mondes zur Zeit der Schladht 
von Epipolä im Vergleich mit der darauf folgenden Monpfinfterniß entnommen 
werben (ſ. Dodwell, Ann, Thueydid. VIl. 50) 

IV. 16 
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flimmt haben mag. 3) Mit gutem Grunde beftand er jedoch darauf, daß 
feine förmliche oder Öffentliche Abftimmung bei viefer Gelegenheit vorgenom« 
men — fondern daß der Befehl durdy das Lager in Umgang gebracdt wer« 
den ſolle, fo gebeim mie möglich, auf ein gegebened Signal zur Abreiſe 
fertig zu fein. Nah Katana wurde Nachricht geſchickt, daß die Flotte auf 
dem Punkte ftehe, wegzufommen — nebft dem Befehle, feine weiteren Vor« 
räthe zu ſchicken.*9) 

Diefer Plan ging glüflich vorwärts: die Schiffe wurden in Bereitfchaft 
gelegt — viel vom Beſitzthume des Heeres war bereits, ohne beim Feinde 
Verdacht zu erregen, in die Schiffe gebracht worden — die Signalflagge würde 
am folgenden Morgen zur Abreiſe aufgezogen worden fein — und innerhalb 
weniger Stunden würde diefe vom Verhängniß betroffene Flotte fi unter ver» 
hältnißmäßig geringem Verlufte frei außerhalb des Hafens befunden baben°!) 
— wenn nicbt die Götter jelbft (ich drücke mich in der Redeweiſe und ver 
Gefühlsart des athenienſiſchen Lagers aus) eingefchritten wären, um die Ab— 
reife zu verbieten. Gerade in der vorbergehenden Nacht (am 27. Auguft 413 
vor Chr.) — in der Vollmond war, ereignete fich eine Monpfinfternif. Ein 
fo wichtiges Greigniß, das zu allen Zeiten auf die Athenienſer einen 
großen Einfluß hatte, Hatte ihn bei der gegenwärtigen Nievergefchlagenheit 
doppelt, und Viele deuteten es als ein göttliches Verbinderungämittel der Abe 
reife, bis eine gewiffe Zeit unter Verföhnungsceremonieen zur Aufhebung der 
Wirfung verfloffen fei. Sie machten ihren Wunfh, dieſe Verſchiebung bes 
treffend, dem Nikias und feinen Gollegen befannt ; ihr Dazwiſchentreten war 
indeffen überflüſſig; denn auf Nikias felbft hatte v8 einen tieferen Eindruck 
gemacht, αἴθ auf irgend Jemand andere. Er fragte die Propheten um Rath, 
welche die Erflärung abgaben, daß das Heer nicht cher abreifen jollte, als bis 
dreimal neun Tage, ein voller Monpeirfel, vergangen feien.°?) Und Niftas 
nahm ed auf ſich, befannt zu machen, daß, bevor der von ihnen angegebene 
Zeitraum nicht vorüber fei, er nicht einmal eine Beſprechung oder einen Vor— 
fchlag über diefen Gegenftand erlauben werde. 

Die Entfheidung der Propheten, welche Nifias auf diefe Weife gu der 
feinigen machte, war das Todesurtheil für das athenienfiihe Heer: fie war 


49) Thucydid. VII. 50. ὡς αὐτοῖς οὐδὲ ὁ Νικίας ἔτι ὁμοίως yram- 
τιοῦτο εἰς. Diedor. ΧΕ. 12. Ὁ Nixtas ἡναγχάσϑη συγχωρῆσιωι εἷς. 


50) Thueydid. VII. 60. 


51) Diodor. XI. 12. Οἱ στρατιῶται τὰ σχεύη ἐνειίϑενιο etc. Plutarch. 
Nicias, ce. 23. 

52) In diefer Naht — am 27. Auguſt 413 vor Chr. — war der Mond vell- 
fommen verfinftert, von 27 Minuten nad 9 bis 34 Minuten nach 10 Uhr (Wurm, 
De Ponderib. Graecor. Seet, XCIV. p. 184), in Bezug auf einen Beobachter in 
Sicilien gefproden. 

Thufypdides giebt an, Nifias habe das Gebot der Propheten, dreimal 
neun Tage gu zögern, angenenmen (VI. 50). Diodor fagt drei Tage. Nach 
Plutard ging Nifias über die Verordnung der Propheten, die nur auf drei 
Tagen beftanden, hinaus, als er beſchloß einen ganzen Monvenlauf zu bleiben (Plu- 
tarch. Nic. c. 23). 

Ich folge der Angabe des Thufypides: es if fein Orumd vorhanden zu glau— 
ben, daß Nifias die Zeit über die Vorfchrift der Propheten hinaus verlängert 
haben follte. 

Die falſche Angabe über diefes denfwürdige Greigniß bei einem fo achtbaren 
Autor ale Polybiés überrafcht nicht wenig (Polyb. IX. 19). 
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jedoch mit ber allgemeinen Meinung im Ginflange und ihr wurde ohne Zögern 
gebordt. Selbft Demofthenes, obgleich er, wenn er ven Befehl allein 
gehabt hätte, verfucht haben würde, fie zu beherrſchen — ſah ſich zum Nach⸗ 
geben gezwungen. Nach Philochoros jedoch, der ſelbſi ein Seher von 
Fach und geſchickt in der Deutung der religiöſen Bedeutung von außerordent⸗ 
lichen Ereigniſſen, war die Entſcheidung entſchieden falſch; d. h. falſch nach 
den kanoniſchen Grundſätzen der Wahrfagerei. Für Leute, welde den Plan 
zum Entwiſchen oder irgend eine andere Operation ausführen wollen, welche 
Stillſchweigen und Geheimhaltung verlangt, war eine Monpfinfterniß, weil fie 
das Licht verbirgt und Dunfelheit bervorbringt (mie er behauptete), ein ermu⸗ 
thigended Zeichen, und hätte die Arhenienfer fogar noch mehr willig und eifrig 
machen follen, ven Hafen zu verlaflen. Uns wird auch noch gelangt, daß 
Nikiad neuerdings den Stil bides, ven geihidteften Seher in feinem 
Dienfte, durch den Tod verloren hatte; und daß er auf dieſe Weije gezwungen 
war, feine Zuflucht zu Sehern von geringerer Geſchicklichkeit zu nehmen. 53) 
Seine Frömmigkeit ließ fein Mittel, die Götter durch Gebet, Opfer und Sühne- 
ceremonieen zu befänftigen, unverfucht, die, bis bie Nothwendigkeit wirklichen 
Kampfes kam, fortgefegt wurden. 53) 

Das die Abreife ver Atbenienfer auf diefe Art endlih und unmieder- 
herftellbar aufbaltende Hinderniß war die virecte, wenngleich nicht beabfichtigte 
Bolge der Verzögerung, deren Urſache Nifias früher war. Wir fünnen 
indeffen nicht bezweifeln, daß, als vie Monpfinfterniß zuerft fich ereignete, er 
fie für eim Zeichen betrachtete, das die Meinung beftätigte, welche er früher 
ausgeſprochen, und daß er ſich Glück wiünfchte, dem Vorſchlage, wegzugehen, 
fo lange Widerſtand geleiftet zu haben. Wir wollen noch hinzufügen, daß 
alle jene Athenienfer, melde geneigt waren, auf Finfterniffe als Zeichen 
eben bereinbrechenden Unglücks binzufehen, ſich in diefem Glauben durch das 
feineögleichen nicht habende Wehe, welches nun biefem unglüsflichen Heere 
bevorftand, beftärft finden mochten. 

Welche Erflärung die vertrauensvollen und flegreihen Syrafufaner 
der Binfterniß beilegten, erfahren wir nicht. Sie konnten aber die Thatſache 
recht gut deuten, welche bald zu ihrer Kenntniß kam, daß die Athenienſer 
feſt beſchloſſen hatten, verſtohlen zu entwiſchen, und nur durch die Mondfin⸗ 
ſterniß daran verhindert worden waren Dieſer Beſchluß, der einem unzwei⸗ 
deutigen Geſtändniſſe von Hülfslofigfeit gleichfam, machte die Syrakuſauer noch 
kühner, ſie, fo lange fie noch in dem Hafen feien, zu gerfchmettern und feinen 
anderen Poften in Sicilien in Beſitz nehmen zu laffen Demzufolge Tief Gy— 
lippos jeine Triremen bemannen und mehrere Tage ſich üben: dann führte 
er feine Landmacht heraus und machte eine nicht υἱεῖ auf ſich habende Demon 
firation gegen die athenienfiichen Linien. Am Morgen brachte er feine ganze 
Heeresmacht heraus, Yandmacht wie Seemacht; mit der erfteren ging er auf 
die athenienftjcben Linien los, während die Flotte, 76 Triremen an Zahl, vie 
Weifung erhielt, auf vie athenienfifhe Seeftation (o8zufegeln. Die athe= 


53) Plutareh. Nieias, e. 22; Diodor. XII. 12; Thueydid. VI. 50. Stil: 
bides war in feinem Race, als Scher, ausgezeichnet; ſ. Aristoph. Pac. 1029, nebft 
den Gitaten aus Eupolis und Philohoros in den Scholien. 

Dergl. die durch die Sonnenfinfternif zu Theben unmittelbar vor dem letzten 
Zuge des Pelopidas nah Theſſalien hervorgebradhte Wirfung (Plutarch. Pe- 
lopid. e. 31). . 

54) Plutarch, Nicias, e. 24. 
16 * 
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nienſiſche Flotte, 86 Triremen ſtark, ſegelte hinaus, um ihr zu begegnen, und 
eine dichte, allgemeine und verzweifelte Schlacht fand ſtatt. Das Glück war 
von Athen gewichen. Zuerſt ſchlugen die Syrakuſaner die Diviſion des 
Centrums der Athenienſer; dann den rechten Flügel unter Eurymedon, 
welcher bei dem Verſuche einer Evolution den feindlichen linken zu überflügeln 
jene engen Gränzen ded Hafens vergaß, die unter allen Umftänden der Ruin 
des athenienfifhen Seemannes waren — fam dem Lande zu nahe — und 
wurde in der tief ins Land gehenden Bucht von Daskon durch den lebhaf— 
ten Angriff ver Syrafufaner eingepfercht. Er felbft wurde erſchlagen und 
feine -Divifion vernichtet: nady und nach wurde die ganze athenienfifche Blotte 
geſchlagen und an das Land getrieben. 

Wenige von ven gejchlagenen Schiffen Fonnten in ihre Station zurück—- 
fomnen. Die meiften wurden gezwungen, an das Sand zu treiben, oder an 
Bunften auf den Grund gefegt, die außerhalb jener Gränzen lagen; worauf 
Gylippos [εἶπε Landmacht an den Waflerrand marjchiren ließ, um ſowohl 
zu verhindern, daß das Schiffsvolk fi zurüdziehen Fonnte, ald auch um die 
forafufaniichen Seeleute zu unterflügen, die Schiffe als Prifen wegzuführen. 
Sein Marſch war aber jo beeilt und unorventlich, daß bie tyrrbeniichen Trup» 
pen, weldye in ver Flanke der athenienflichen Station auf Wade fanden, bei 
ihrer Annäherung einen Ausfall auf fie machten, die Vorderſten jchlugen und 
fie vom Wafferrande in die Lyſimeleia genannte Marfch trieben. Nun 
kamen mehr jyrafufanifche Truppen zu Hülfe herbei, aber auch arhenienflfche, 
welche begierig, vor allen Dingen ihre Schiffe zu fchügen, in größerer Anzahl 
berbeieilten; und «8 erfolgte eine allgemeine Schlacht, in welcher vie letzteren 
Sieger waren. Obgleich fie dem Beinde feinen großen Verluft beibrachten, 
fo retteten fie doch die meiften -ihrer Triremen, welche an das Rand getrieben 
worden waren, fo wie auch dad Schiffevolf, und brachten fie in ihre See— 
ftation. Wäre diefer Sieg auf dem Lande nicht gewefen, fo würde die ganze 
atbenienftiche Flotte vernichtet worden fein: wie ἐδ war, war die Niederlage 
doc) volftändig, der Verluft betrug achtzehn Triremen, und deren ganzes Schiffs— 
volk war erfchlagen. Wahrfcheinlic war died die Divifion des Euryme— 
don, die in ver innerftien Bucht von Daskon an das Rand getrieben wor— 
den war, und ſich zu weit von der atbenienfiihen Station befand, als daß fie 
hätte vom Lande Beiftand erhalten können. Als die Athenienfer ihre uns 
brauchbar gemachten Triremen an Tauen hineinzogen, machten die Syrafu= 
faner nod eine legte Anftrengung, fie zu vernichten, vermittelft eines Feuer— 
ſchiffes, wozu der Wind zufällig günftig war. Die Athenienfer fanden 
aber Mittel, feine Annäherung zu verhindern und die Flammen audzu- 
löſchen. 55) 

Hier war ein vollftändiger Sieg über Athen in feinem eignen Elemente 
gewonnen worden — gewonnen mit geringeren Anzahlen — gewonnen über 
die frifche und noch furchtbare Flotte, welche Demoſthenes neuerdings ges 
bracht hatte. Gr fagte nur zu deutlich, auf welcher Seite die Superiorität 
jegt lag — wie gut die Syrafufaner ihre Seemacht für die bejonderen 
Berbältniffe ihres Hafens organifirt hatten — mie verderblich die Thorheit 
des Nikias, feine vortrefflihen Seeleute in diefem Fleinen und ungejunden 
See eingeichloffen zu halten, gewelen war, wo Land und Waſſer zugleich das 
Merk ihrer Beinde that. Er entmuthigte nicht allein die Athenienfer, ſon— 


55) Thucydid. ΝΠ 52, 53; Diodor. XIM. 13. 
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dern ftrafte alle ihre frühere Erfahrung Lügen und vernichtete. ſie gänzlich, 
Ueberdruß an der ganzen Unternehmung, und Reue, fie unternommen zu haben, 
flanden nun in der Gefinnung verjelben oben an: doch ift ed merfwürpig, 
daß wir von feinen Klagen über Nikias perjönlich hören.>*) Neue fam aber 
zu fpät. Die Syrafufaner, welche vie Wirklichkeit dieſes Sieges vollfom« 
men lebhaft fühlten, fegelten nun im Triumpbe im Hafen herum, ald ob er 
nun wieder ihr Gigenthum [εἰ ’?), und fahen ven Feind darin bereit® für ihre 
Gefangenen an. Sie befchloffen, die Mündung vdefjelben von Blemmyrion 
bi8 nah Ortygia zu verichliefen und zu bewachen, fo daß fernerhin fein 
freier Ausgang gelaffen werde. 

Auch fühlten fie recht gut, wie jehr das Bereich ded Kampfes nun erwei— 
tert war, und der Werth deſſen, was jegt auf dem Spiele ftand, erhöhte ſich 
vor ihnen. Es war nicht blos die Befreiung ihrer eigenen Stadt von Belage— 
rung, auch nicht einmal die Zurüdtreibung und Vernichtung des Belagerungsd« 
heeres, um welche fie jegt kämpften. Es bandelte ſich um die Vernichtung 
der ganzen Macht Athens und um die Befreiung von halb Griechenland 
von Abhängigkeit; denn ἐδ war niemald zu erwarten, daß Athen einen fo 
fürdpterlichen Verluft, als die ganze doppelte Flotte vor Syrafus war, über: 
leben wervde. 5%) Die Syrakuſaner jubelten bei dem Gedanken, daß fie 
diefe Großthat ausführen würden, daß ihre Stadt dad Schlachtfeld und ihre 
Flotte dad Werkzeug des Sieges jei, eine immerwährende Quelle ded Ruhmes 
für fie, nicyt blos in den Augen der Zeitgenoffen, fondern auch in den Augen 
ver Nachwelt. Ihr Stolz fchwelte fih auf, wenn fie an die panhellenifche 
Wichtigfeit dachten, welche die Belagerung von Syrafus nun erlangt hatte, 
und wenn fie die Anzahl und Mannichfaltigkeit von griechifchen Kriegern her— 
rechneten, welche jegt auf der einen oder der anderen Seite zwiſchen Euryalos 
und Plemmyrion fämpften. Dit Ausnahme des großen Kampfes zwifchen Athen 
und dem peloponnefiihen Bunde waren niemals vorher Kämpfer fo zahlreich 
und mannicdyfaltig unter venjelben Panieren eingereiht geweſen. Feſtlands— 
und Infelgriehen — ionijche, doriſche und äoliſche — ſelbſtſtändige und abe 
hängige — freiwillige und Miethtruppen — von Miletos und Chios im 
Often, bis Selinud im Weſten — waren jünmtlich hier zu finden; und 
nicht blos Griechen, jondern auch die barbarifhen Sifeler, Egeftäer, 
Tyrrhener und Japyger. Wenn die Rafevämonier, Korinther 
und Böoter auf der Seite von Syrakus fämpften, fo flanden die Ar— 
geier und Mantineier, vie großen Inſelſtädte nicht gerechnet, ihm in 
Waffen gegenüber. Der Wirrwar von Verwandtſchaft bei den Kämpfenden 
auf beiden Seiten, wie auch vie Wechfelmirfung verfchiedener örtlicher Antie 
pathieen werden vom Thukydides lebhaft einander gegenübergeſtellt.““) Bei 
einer fo ungebheuren verfammelten Anzahl, von der fle vad Haupt, die Zahl« 
meifter und der Verbindungdmittelpunft waren — mochten die Syrafufa= 
ner wohl fühlen, vaß fle perfönlich weit größer geworden ſeien, und fich des 
großen Schlaged bewußt werden, ven fie zu führen im Begriffe fanden, hin« 


56) Thucydid. VII. 55. «Οἱ μὲν ᾿Αϑηναῖοι ἐν παντὶ δὴ ἀϑυμίας σαν, καὶ 
ὁ παράλογος αἰτοῖς μέγας ἦν, πολὺ δὲ μείζων ἔτι τῆς στρατείας ὁ μετάμελος. 


57) Thucydid. VII. 56. Οἱ δὲ Συραχόσιοι τὸν τε λιμένα εὐδὺς παρέπλεον 
ἀδεῶς elc. 


58) Thucydid. VII. 56. 59) Thucydid. VII. 57,58. 
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reichend,, fie für eine Zeit fogar über die Stellung ihrer großen vorifchen 
Häuptlinge im Beloponnefos zu erheben. 

Ihre erfte Operation, welche drei Tage in Anfpruch nahm, war, die Mün— 
dung ded Großen Hafens, welcher beinahe eine Meile breit war, mit Bahr: 
zeugen aller Art zu verfjchließen mit Iriremen, Handelsjchiffen, Booten ac. 
— die in ſchräger Richtung vor Anfer gelegt und mit Ketten aneinanver bes 
feftiget waren. 6") Zu gleicher Zeit bereiteten fle ihre Seemacht mit verdop- 
peltem Eifer zu dem verzweifelten Kampfe vor, zu dem es, wie fie mußten, 
nun fommen werde. Dann warteten fie die Anftrengungen ver Athenien— 
fer ab, welche ihr Verfahren betrübt und geängftiget beobachteten. 

Nikias und [εἶπε Kollegen beriefen die vorzüglichiten Officiere, um zu 
überlegen, mad zu thun [εἰ. Da fie nur noch wenig Xebenämittel übrig, und 
jede weitere Zufuhr abbefohlen hatten, war eine fofortige und verzweifelte 
Anftrengung unerläßlich; und der einzige Punft der Debatte war, ob fie ihre 
Blotte verbrennen und ſich zu Lande zurüdzichen, oder ob fie noch einen neuen 
angeftrengten Verfuch zu Waller machen jollten, um aus dem Hafen hinaus— 
zubrehen. Der Eindruck, ven das letzte Seegefecht nachgelaſſen batte, war 
derartig, daß Viele im Layer zu dem erfteren Plane geneigt waren. ἢ) Die 
Heerführer beſchloſſen erſt, den legteren zu verfuchen, und erichöpften alle ihre 
Combinationen, um ibm die größtmdglichfte Wirkung zu geben. Sie räumten 
nun den oberen Theil ihrer Rinien, jowohl auf dem höheren Theile von Epi— 
polä, als auch fogar den niedrigeren Grund, an vem Theile, der dem füdr 
lichen Felſen am nächften lag, und bejchränften ſich auf einen befeftigten Raum 
dicht am der Küfte, der für ihre Kranken, VBerwundeten und Borräthe eben 
angemeffen war, un der Notbwendigkeit einer größeren Bejagung zu ihrer 
BVertheidigung zu entgehen und fo beinabe ihre ganze Macht zum Seedienſt 
verfügbar zu laffen. Dann fegten fie jede Trireme im ver Station, die auch noch 
jo unvollfommen feetüchtig gemacht werden fonnte, in Bereitichaft, und nöthig— 
ten jeden fähigen Mann ohne Unterfchiev des Alters, Ranges oder Baterlan⸗ 
des, an Bord zu dienen. Die Iriremen waren doppelt mit Kriegern bemannt, 
mit Hopliten, wie mit Bogenfchügen und Speerwerfern — legtere hauptſächlich 
Akarnanier — während die Hopliten mit dem Befehle, ven Feind fo 
ſchnell wie möglich zu entern, anf dem Vordertheile ftarionirt, mit Enterhaken 
verfehen waren, um das feindliche Schiff unmittelbar nach dem Augenblicke 
des Stoßes feftzuhalten, damit es nicht zurückgezogen werde und der Stoß mit 
allen feinen nachtheiligen Wirkungen, die aus ver Stärke und Maffenhaftigfeit 
der ſyrakuſaniſchen Epotiven entftanden, wiederholt werden fünne. Der befte 
Rath in Bezug auf Anordnung und Mandvrirung einer jeden Trireme wurde 
mit den Steuerleuten gehalten und auch feine Vorfichtsmaßregel unterlaffen, 
bie die fümmerlichen Mittel, welche zur Hand waren, erlaubten. Durd 
die wohlbefannte Unmöglichkeit, weitere Rebendmittel zu befommen, war Jever 
begierig, zum Kampfe zu eilen.®?) Nikias aber, ald er unmittelbar vor der 
Einfhiffung Mufterung hielt, ſah nur zu deutlich, daß ed das blofe Ungeftüm 
der Verzweiflung war, was fle antrieb; daß die Biegſamkeit, dad Zutrauen in 
die Disciplin, der feemännifche Stolz den Athenienfern an Bord der 
Schiffe jo eigenthümlich — erlojcyen, oder nur düſter und ſchwach bren— 
nend war. 


60) Thucydid. VII. 59; Diodor. XIII. 14 
61) Plutarch. Nicias, c. 24. 62) Thucydid. VII. 60. 
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Er that fein Beftes, fie durch ungewöhnlich emphatifche und eindrucksvolle 
Ermahnungen zu beleben. „Erinnert Euch daran (fagte er), daß αὐ Ihr, 
nit weniger ald die Syrafufaner, jegt für Euer Wohl und Euer Vaterland 
fechtet; denn nur dur Sieg in der fommenden Schlacht kann Jeder von 
Euch jein Vaterland wiederzufehen hoffen. Ueberlaft Euch nicht der Ver— 
aweiflung, wie unausgebilvete Rekruten nach einer erften Niederlage: Ihr 
Arhenienfer und Verbündeten, die Ihr mit dem unerwarteten Wechjel des Krie— 
ged vertraut feid, werdet jegt nun auf eine gute Wendung ded Glückes hoffen 
und mit einem Geifte fechten, der der großen Macht würpig ift, die Ihr bier 
um Euch verjammelt ſeht. Wir Heerführer haben jegt wirkſame Ginrich« 
tungen gegen unfere beiden Hauptnachtheile getroffen — den geringen Umfang 
des Hafend und die Dicke der Vordertheile des Feindes 6°) So traurig die 
Nothwendigkeit auch ift, haben wir unfere ganze athenienſiſche Geſchicklichkeit 
und Taktik bei Seite geworfen, und haben uns unter Beringungen zu fechten 
vorbereitet, die der Beind und aufgezwungen hat — eine Landſchlacht an Bord 
der Schiffe.) Eure Sache ift es nun, zu fliegen im diefem legten verzweifel- 
ten Kampfe, wo es feine befreundete Küfte giebt, die Euch aufnehmen Fünnte, 
wenn Ihr zurücdweichet. Ihr Hopliten auf dem Verdecke, fobald Ihr mit ver 
feinplichen Trireme in Berührung gefommen ſeid, haltet fie (ε und laßt nicht 
nad, bis ihr ihre Hopliten niedergemacht und Euch ihres Verdeckes bemeiftert 
habt. Ihr Seeleute und Ruderer müßt dennoh Euren Muth aufrecht erhal« 
ten, troß biefed traurigen Verſagens unferer Hülfsmirtel und Umkehrung un« 
ferer Taktik. Ihr ſeid oben auf vem Verdecke beffer vertheidigt und habt mehr 
Triremen zu Gurem Beiftande, ald bei der neuerlichen Niederlage. Diejenigen 
von Euch, welche nicht athenienfifche Bürger find, flehe ih an, der werth- 
vollen Vorrechte eingedenk zu fein, die Ihr zeither dadurch genoffen habt, daß 
Ihr in der athenienfifchen Flotte dientet. Wenngleich nicht wirflich Bürger, 
{εἰν Ihr doch wie ſolche geachtet und behandelt worden: Ihr habt unjere 
Mundart erlangt, Ihr habt uniere Gebräuche angenommen, und habt auf 
Diefe Art die Bewunderung, die imponirende Stellung und die Sicherheit ger 
noffen, weldye aus unferem großen Reiche hervorgingen. 9°) Da Ihr frei an 


63) Thucydid. VII. 62. Ἢ δὲ ἀρωγὰ ἐνείδομεν ἐπὶ τῇ τοῦ λιμένος στενότητι 
πρὸς τὸν μέλλοντα ὄχλον τῶν νεῶν ἔσεσϑαι etc. 


64) Thucydid. VI. 62. Ἐς τοῖτο γὰρ δὴ ἠναγχάσμεϑα, ὥστε πεζομαχεῖν 
ἀπὸ τῶν νεῶν, χαὶ τὸ μήτε αὐτοὺς ἀναχρούεσϑαι, μήτε ἐχείνους ἐᾶν, ὠφέλιμον 
φαίνεται. 


65) Thucydid. ΝΠ, 63. Τοῖς δὲ ναύταις παραινῶ, καὶ ἐν τῷ αὐτῷ τῷδε καὶ 
δέομαι, μὴ ἐχπεπλῆχϑαί τι ταῖς ξυμφοραῖς ἄγαν ...... ἐχείνην τε τὴν ἡδονὴν 
ἐνθυμεῖσϑαι ὡς ἀξία ἐστὶ διισώσασϑαι, οἱ τέως ᾿Αϑηναῖοι νομιζόμενοι 
χαὶ μὴ ὄντες ὑμῶν τῆς τε φωνῆς τῇ ἐπιστήμῃ χαὶ τῶν τρόπων τῇ μιμήσει 
ἐθαυμάζισϑε χατὰ τὸν Ἑλλάδα, καὶ τῆς ἀρχῆς τῆς ἡμετέρας οὐχ ἔλασσον χατὰ 
τὸ ὠφελεῖσϑαι, ἔς re τὸ φοβερὸν τοῖς ὑπηκόοις χαὶ τὸ μὴ ἀδιχεῖσϑαι πολὺ 
πλεῖον μετείχεεε. Ὥστε χοινωνοὶ μόνοι ἐλευϑέρως ἡμῖν τῆς ἀρχῆς ὄντες δικαίως 
αὐτὴν νῦν un χαταπροδίδοτε etc. 

Dr. Arnold (mit Böller und Poppoy) erflären, dem Scholiaften folgend, 
biefe Worte, als ob fie befondere Beziehung auf die Metoifen im atbenienfischen 
Serdienft hätten. δῷ kann dies aber nicht für richtig halten. Alle Perſonen in 


diefem Dienfte — die Breileute, aber doch nicht Bürger von Athen waren — jind 
hier bezeichnet ; zum Theil ohne Zweifel Meteifen, zum Theil aber auch Bürger ver 
Infeln und abhängine Verbündete — vie ξένω ναυβάται, welche die Korinther 


und Perikles zu Anfange des peloponneflihen Krieges (Thucydid. I. 121 —143) 
als die ὠνητὴ δύναμις μᾶλλον ἢ οἰχεία von Athen erwähnen. Ohne Zweifel 
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den Vortheilen dieſes Reiches theilmahmet, fo verrathet es nun nicht an dieſe 
Sicilier und Korinther, die Ihr ſo oft geſchlagen habt. Diejenigen von Euch, 
welche Athenienſer find, erinnere ich daran, daß Athen weder neue Trire— 
men, noch andere Hopliten hat, die die jetzt hier befindlichen erſetzen könnten. 
Außer wenn Ihr hier ſieget, werden ſeine Feinde in der Nähe der Heimath 
es vertheidigungslos finden; und unſere Landsleute werden Sklaven von 
Sparta werden, wie Ihr von ven Syrakuſanern. Jeder von Euch möge ſich 
daran erinnern, daß jegt Athens Alles am Bord geht — feine Hopliten, 
feine Schiffe, feine ganze nachgebliebene Stadt und fein herrlicher Name. 66) 
So harrt venn aus und fleget, Jeder mit feinem beften Eifer, in dieſem einen 
legten Kampfe für Athen wie für Euch jelbft und bei einer Gelegenheit, vie 
nie wiederfehren wird.” 

Wenn wir, bei Ueberfegung einer vom Nifias zehn Monate früher an 
dad Volk von Athen nach Haufe geichriebenen Depeſche, zu der Bemerkung 
gendthiget waren, daß ver größte Theil verfelben die bitterfte Verdammung jeiner 
eignen früheren Politik als Befchlöhaber war — jo werten wir bier darauf 
zurüdgebradht, wenn wir jehen, wie er fi bemüht, vie ververblichen Wire 
kungen jenes beſchränkten Waflerraumes zu bemänteln, ver die athenienflichen 
Seeleute lähmte, gegen feinen hartnäckigen Vorausfichtsmangel in Verbieten 
ded Herausgehens ver Klone, ald Demoſthenes varauf beftand. Seine 
Zuhörer waren wahricheinlicdy zu fehr in die fürchterliche Gegenwart verfenft, 
um auf unverbefferliche Behler ver Vergangenheit zurüdzufommen. Unmitz 
telbar nach dem Sclufje feiner rührenvden Anrede wurpe der Befehl gege- 
ben, an Bord zu geben, und die Seeleute nahmen ihre Plätze ein. Als vie 
Triremen aber vollftändig bemannt waren, und die Trierarcben, nachdem fie 
die Ginfchiffung überwacht, eben im Begriff fanden, in das Schiff zu treten 
und abzuftoßen — war der Seelenfampf ned Nikias zu groß, ald daß er 
ihn hätte unterprüden können. Die Heftigfeit dieſes letzten Todeskampfes und 
die bedenkliche, aber unvermeidliche Nichterreichung der Wirfung ver Flotte in 
ihrer gegenwärtigen Lage tiefer ald irgend Jemand fonft fühlend — glaubte 
er für die Gelegenheit noch nicht genug gefagt zu haben. Gr erneuerte jeine 
Anrede jest perfönlih an die Trierarchen — Alle Bürger von Wang und 
Reichthum zu Athen. Sie alle waren ihm näher befannt, und er wendete 
ſich an jeden Ginzelnen, ihn beim Namen, Vaterönamen und Stammednamen, 
nennend — ihn bei ven tiefiten und feierlichiten Beweggrünven befchwörend, 
welche Menfchengefühl rühren Fonnten. Ginige erinnerte er an ihre früheren 
Siege, Andere an die Helventhaten erlauchter Ahnen, indem er fie anflehte, 
diefe Foftbaren Anſprüche nicht zu entehren, oder zu verratben: Allen gleich 
rief er den Zauber ihres geliebten Waterlandes, mit jeiner vollftänpigen polis 
tifchen Breiheit und deren ungezwungener Freiheit individuellen Wirfend für 
Jedermann in dad Gedächtniß zurüd: an Alle zugleich wendete er ſich im 
Namen ihrer Weiber, ihrer Kinder und ihrer väterlichen Götter. Er küm— 
merte fidy nicht um den Verdacht, ald ob er ihnen vie Gemeinpläge ver Rhe— 


waren zahlreiche ausländifche Seeleute auf der Kriegsflotte Athens, die vom Dienite 
großes Anfehen und Vertheil hatten, und fich oft für athenienfifche Bürger ausgaben, 
wenn fie es auch nicht wirklich waren. 


66) Thucydid. VII. 64. Ὅτι οἱ ἐν ταῖς ναυσὶν ὑμῶν vor ἐσόμενοι. καὶ πεζοὶ 
τοῖς ᾿Αϑηναίοις εἰσὶ ze νῆες. χαὶ ἡ ὑπόλοιπος πόλις, zei τὸ μέγα ὄνομα τῶν 
«ϑηνῶν 
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torif auforingen wolle: er erfaßte jeden Gegenftand, weldyer die innerften 
Affeete rühren, vie innewohnenvde Baterlandsliebe weden und ven gefunfenen 
Muth ver Dfficiere wieder anfachen fonnte, die er auf dieſes verzweifelte Wag« 
niß ausſchickte. Endlich zwang er fi, abzulaffen, in feiner Angſt πο ims 
mer vdenfend, daß er noch mehr zu jagen babe, und ging nun dazu über, 
das Landheer jur Vertbeivigung- der Linien aufzuftellen, wie auch längs ver 
Küfte, wo es fo viel Dienfte leiften und fo viel zur Ermuthigung der auf den 
Schiffen Kämpfenven beitragen jollte, als möglich war. 67) 

Der am Meeredrande der forafufaniichen Station berrfchende Geift war 
ganz anderd, und die dort geiprochenen glübenven Worte waren ganz das 
Entgegengefette, ald die Anführer ihre Leute unmittelbar vor der Einſchif— 
fung aufftellten. Sie hatten von den Enterhaken, vie die Athenienſer 
jest anwenden wollten, Nachricht befommen, und fchüsten ſich dadurch, daß fie 
Häute über ihre Vordertheile breiteten, zum Theil dagegen, fo daß die „eiſerne 
Hand’ abgleiten möge, ohne irgend feften Anhalt zu befommen. Da vie vor« 
bereitenden Bewegungen innerhalb der athenienftichen Station jogar vollfoms 
men fichtbar waren, fchidte Gylippos die Flotte mit der gewöhnlichen vor« 
bergebenven Anrede hinaus. Gr wünfchte ihr zu den großen IThaten, die ſte 
bereitö volführt, Glück, daß fle die Seemacht Athens niedergebrochen, die 
man fo lange für unmiverfteblich gebalten habe. 69) Gr erinnerte fie daran, 
daß der Ausfall ihrer Feinde nur die legte Anftrengung der Verzweiflung fei, 
die nur zu entfommen fuchten, die aber obne Zutrauen zu ſich ſelbſt unter- 
nommen werde, und unter der Nothwendigkeit, alle ihre Kriegdfunft bei Seite 
zu werfen, um die der Syrafufaner ohnmächtig nachzuahmen.““) Er rief 
fie auf, fich am die vernichtenden Abfichten zu erinnern, welche die Einfallen« 
den mit fih gegen Syrafus gebracht hätten, mit rächenver Hand dief® halb⸗ 
ruinirten Flotte den legten Stoß beizubringen, und das Entzücken, eine τες 
mäßige Rache zu fättigen, zu genießen.?®) . 

Die fyrafufanifche Flotte — mie in ver legten Schlaht 76 Triremen 
ftarf — ſtieß zuerft vom Lande ab, Pythen mit den Korinthern im 
Gentrum, Sifanos und Agatharchos auf den Flügeln. Gin gemilfer 
Theil verfelben wurde in die Nähe ver Mündung des Hafens aufgeftellt, um 
die Schranfe zu bewachen; während die übrigen rund im Hafen herum ver« 
theilt waren, um die Athenienier, fobalo ſie erfcheinen follten, von verſchiede⸗ 
nen Seiten anzugreifen. Außerdem ſchwärmte die Oberfläche des Hafens von 
den Fleinen Fahrzeugen ver Syrafufaner, in deren vielen fich junge Breimillige 
eingefchifft hatten, Söhne aus ven beften Bamilien in der Stadt 1); Boote, 
die während der Schlacht durch Retten oder Umbringen der aus fampfun- 


67) Man fehe das auffallende Garitel des Thufnpides VII. 69. Sogar ber 
nüchterne Styl des Diodor wird belebt, wenn er (XIII. 15) diefe Scene befchreibt. 


68) Thucydid. VII. 65. 69) Thucydid. VII. 66, 67. 


70) Thucydid. VII. 68. Πρὸς οὖν ἀταξίαν re τοιαύτην ὀργῇ ..... προσμίξωμεν, 
καὶ νομίσωμεν ἅμα μὲν νομιμώτατον εἶναι πρὸς τοὺς ἐναντίους οἱ ἄν ὡς ἐπὶ 
τιμωρίᾳ τοῦ προσπεσόντος διχαιώσωσιν ἀποπλῆσαι τῆς γνώμης τὸ ϑυμούμενον, 
ἅμα δ' ἐγθροὺς ἀμύνασϑαι ἐγγενησόμενον ἡμῖν zei (τὸ λεγόμενόν ποῦ) ἥδιστον 
εἶναι. 

Dieſe offene und unverfchleierte Anrufung der Leidenfchaften des Zornes und ber 
Rache follte als ein Charakter: und Sittenmerfmal beachtet werben. 


71) Diodor. ΧΙ. 14. Plutarch hat eine ähnliche Angabe in Bezug auf die 
vorhergehende Schlacht: ich glaube aber, er muß die eine Schlacht mit der anderen 
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fähig gemachten Schiffen berabgeworfenen Seeleute nicht geringe Dienfte 
leifteten und auc die kämpfenden athenienflihen Triremen beläfligten. Der 
Tag war ein dem Herafles zu Syrakus geweibter Tag, und die Seher νεῖν 
fündigten, der Gott fichere ven Syrafufanern den Sieg, vorausgefegt, daß fie 
fich defenfiv verbielten und ven Angriff nicht begönnen.'?, Ueberdies war vie 
ganze Küfte, rund um den Hafen herum, mit Ausnahme der athenienftjchen 
Station und ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft, mit ſyrakuſaniſchen Kriegern 
und Zufchauern dicht beſetzt; während die Mauern von Ortygia, die unmit« 
telbar über dem Waſſer ftanden, von der fchwächeren Beuölferung ver Stadt, 
den alten Männern, Weibern und Kindern befegt waren. Sofort famen 110 
Triremen aus der athenienflichen Station beraud — unter Demoftheneß, 
Menandros und Euthydemos — den gebräuchlihen Päan fingend, dei- 
fen Xon wahrſcheinlich einen Theil der Traurigkeit des Rogers hatte. Sie 
fleuerten quer hinüber, gerade nach ver Mündung des Hafens zu, bewaffnete 
Krieger an allen Seiten ver Küfte beſchauend, und auch die unbewaffneten 
Maſſen, welche die Rache der Götter auf ihr Haupt herabbeichworen ; während 
es für fle, außer in den Reihen ver Leidensbrüder innerhalb der Xinien, fein 
Mitleiven gab. Innerhalb dieſes ſchmalen Beckens, das fat mehr als eine 
deutiche Meile im Umfange bat, fanden 194 Kriegsichiffe, jedes mit mehr 
αἰ 200 Mann bejegt, im PVegriffe, die Schladht zu beginnen — in Gegen⸗ 
wart zahllofer Menichenmaffen umher, alle mit gitternden Herzen und nahe 
genug, fehen und hören zu Fünnen; wahrſcheinlich vie malerifähfte Schlacht 
(wenn wir unferen Geift vom fürchterlicden Intereffe jrei machen fünnten) in 
der Gefchichte, ohne Rauch oder andere Hinderniſſe für ven Blick, und in der 
hellen Atmofphäre Siciliend — eine ernfthafte und vergrößerte Verwirklichung 
jener Raumachiä, welche die römifhen Kaifer zur Erholung des Volkes von 
Gladiatoren auf ven italienifhen Seeen darfleden zu laffen pflegten. 

Die athenienftiche Flotte fteuerte gerade auf den Theil der Schranke los, 
wo eine ſchmale (vieleicht durch eine bewegliche Kette geſchloſſene) Deffnung 
für Handelsſchiffe gelarfen war. Ihr erfter ungeſtlimer Angriff durchbrach das 
fle vertheidigende Geſchwader, und fie verfuchten beveisd, jeine Verbindungd- 
bande zu trennen, da fiel ver Beind in Maffe über fie her und zwang fie, 
davon abzulaffen. Sogleich wurde die Schlacht allgemein, und die Kämpfen« 
den waren im verfchiedenen Theilen ded Hafens vertheilt. Don beiven Seiten 
wurde wüthender und verzmeifelter Muth gezeigt, Sogar größer noch, als bei 
irgend einer früheren Gelegenheit. Beim erften Angriffe glänzte die Kriegs— 
funft der Steuerleute hervorragend, durch Eifer won Seiten der Ruderer und 
durch ihren bereitwilligen Gehorfam gegen die Stimme des Keleuſtes unter« 
ftügt. So mwie die Schiffe näher Famen, fchleuderten die Bogenihügen, Schleu- 


vermengt haben — denn feine Angabe kann fchwerlih mit der des Thukydides 
in Uebereinftimmung aebradht werben (Plutarch. Nicias, e. 24). 

Man muß daran denken, daß Beide, Blutardh und Diodor, die Beichreibung 
der Schlahten im Großen Hafen von Syrakus wahrſcheinlich gelefen hatten, vie im 
Philiftos enthalten war; der, wenn wir feine Nachricht vor uns hätten, fogar noch 
ein befierer Zeuge ale Thukydides fein würde, weil er fich wahrfcheinlich zu diefer 
Zeit zu Syrafus befand und vielleicht wirflid dabei betheiligt war. 


72) Plutarch. Nieias, ce. 24, 25. Timäos zählte den Beiſtand des Hera 
fles als eine der Haupturfahen des Sieges der Syrafufaner über die Athe: 
nienjer auf. Gr gab mehrere Gründe an, wegen deren der Gott gegen die Athe— 
nienfer. aufgebracht worden jei: f. Timaei Fragment. 104, ed. Didot. 
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derer und Werfer Wolfen von Wurfgefchügen auf den Feind, dann hörte man 
den lauten Stoß der beiden fich eindrückenden Metallvorvderftüde laut gegen 
den Strand widerhallen.?) Sobald die Schiffe auf diefe Art einmal in Ber 
rührung waren, ließ man fie felten wieder auseinander: von Seiten der δου. 
liten in jedem verfelben begann dann ein heftiges Handgefecht, welche gegen- 
feitig zu entern und fich des Verdeckes ihres Feindes zu bemeiftern fuchten. 
Nicht immer aber hatte jeve Trireme ihren einzelnen und befonvderen Gegner: 
bisweilen hatte ein Schiff zwei bis drei Gegner auf einmal zu befämpfen — 
bisweilen trieben fle, ohne es zu wollen, auf einander und vermwidelten ſich. 
Nach einiger Zeit, wo das Gefecht noch immer hartnädig fortvauerte, ging alle 
Art von Schladhtorpnung verloren; die Geſchicklichkeit des Steuermannes nüßte 
nicht8, und die Stimme des Keleuftes verfchwand in dem allgemeinen Getöſe 
und gemifebten Gefchrei von Siegern und Beflenten. Auf beiden Seiten wur— 
den eifrig Ermahnungen audgerufen, und aud Vorwürfe und Hohn an jedes 
Schiff gerichtet, das vor dem Kampfe zurückzuweichen fchien; obgleich künſtliche 
Anreizungen diefer Art in der That wenig nötbig waren. 

Der Heldenmuth war auf beiden Seiten fo groß, daß der Sieg eine lange 
Zeit hindurch zweifelhaft fcbien, und der ganze Hafen ein Schauplag einzelner 
Kämpfe war, in denen biöweilen Syrafufaner, bisweilen Atbenienfer die Ober- 
band hatten. Je nachdem der Sieg fchwanfte, folgte der Jubel over das Jam— 
mergefchrei der Zufchauer auf dem Rande. In einer und derfelben Zeit Fonnte 
man alle Arten von menſchlichen Gemürböbemequngen mit anieben, jenachdem 
die Aufmerffamkeit anf ein fiegendes oder befiegtes Schiff gerichtet war. Bei 
den Zuſchauern in der atbenienftichen Station vor Allem, veren Xeben und 
Breibeit ganz im Gefechte auf dem Spiele απο, fonnte man viefe Aufregung 
zu Seelenfampf übertrieben ſehen, und fogar die Aufregung der Kämpfenden 
[δῇ übertreffend. +) Diejenigen unter ibnen, welche nach einem Theile des 
Hafens hinfchauten, wo ihre Freunde zu gewinnen febienen, waren von Freude 
und Danfedbezeugungen gegen die Götter erfüllt; diejenigen ihrer Nachbarn, 
welche ein athenienfliches® Schiff in Noth ſahen, machten ihren Gefühlen dur 
Jammergefchrei und Klagen Luft; während eine britte Gruppe die Augen auf 
irgend einen Theil gerichtet, wo der Kampf noch zweifelhaft, in alle die Auf« 
regung von Zweifel geftürzt war, die fich fogar durch ein zitterndes Schwingen 
des Körpers Fund that, je nachdem Beforgniß oder Hoffnung abwedhfelnd vor« 
berrfchte. Während ver ganzen geit, wo das Gefecht umentichieben blieb, wa⸗ 


73) Der vernichtende Stoß viefer Metallmafien vorn an den Kriegsihiffen, wie 
auch des Periplus an leichteren Schiffen ausgeführt, um den directeren Stoß gegen 
ein qrößeres zu vermeiden, wird durch eine Stelfe in Plutarch's Reben des us 
cullus treffend erläutert, wo ein Seeaefecht zwiſchen dem römifchen General und 
Neoptolemos, dem Admiral des Mithridates, befchrieben wird. „Aucullus 
befand fih an Bord einer rhodiichen Duinquereme, die vom Damagoras, einem 
geſchickten rhodiſchen Steuermanne befehligt wurde: während Neoptolemos fih 
mit einem viel fchwereren Schiffe näherte und zum directen Stoße los trieb: werauf 
Damagoras dem Stofe auswich, fchnell rund herumruberte und dem Feinde einen 
Stoß in das Hintertheil beibrachte. Ho... δείσας ὁ “«μεγόρας τὸ βάρος τῆς 
βασιλικῆς, χαὶ τὴν τραγύτητα τοῦ γαλχώματος, οὐχ ἐτόλμησε συμπε- 
σεῖν ἀντίποωρος, al)’ ὀξέως ἐχ περιαγωγῆς ἀ; ποστρένμεις ἐχέλευσεν ἐπὶ πρύμναν 
ὥσασϑαι" χαὶ πιεσϑείσης ἔἐνταῦϑα τῆς »νέως ἐδέξατο τὴν πληγὴν ἀβλαβῆ yero- 
μένην, ἅτε δὴ τοῖς ϑαλαιτείουσι τῆς νεὼς μέρεσι προσπεσοῦσαν. — Plutarch. 
Lucoll, ce. 3. 


74) Thueydid. VII. 71. 
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ven die Athenienſer am Lande von allen diefen mannichfaltigen Arten δε 
tigfter Sympathie abgezogen; endlich fam aber der Augenblid, in dem ver 
Sieg fih zu Gunften ver Syrafufaner zu enticheiden begann, mweldye, als 
fie gewahr wurden, daß ihre Beinde nachliefen, ihr Schreien und auch ihre 
Anftrengungen verdoppelten, und fie ganz nach dem Lande zurüctrieben. Ale 
die athenienſiſchen Triremen wurden, weiteren Wiverftand aufgebend, mie [ἀκ 
brüchige Bahrzeuge, in oder in die Nähe ihrer Station auf das Land zurüd- 
geworfen; einige fogar genommen, bevor fie dahin gelangen fonnten, Die 
verfchiedenen Kundthuungen von Sympathie bei ven Athenienfern in ver Sta— 
tion jelbft wurden nun mit einem einflimmigen Gejchrei vor Angſt und Ber: 
zweiflung vertaufcht. Die Kühnſten verfelben flürzten herbei, um ihre Schiffe 
und ihr Schiffsvolf von Verfolgung zu befreien, andere zur Belegung ihrer 
Mauern im Balle eines Angriffe vom Lande aus: Viele wurden von dem 
Anblicke jogar gelähmt und verfanfen in Gevanfen über ihren unerfeglichen 
Ruin. Ihre Seele wurde ohne Zweifel durch die wilde und enthuftaftifche 
Breude, welche in wahnſinnigmachendem Geſchrei von der feindlichen Menge 
um den Hafen herum in Antwort für ihre flegreichen Kameraden an Bord‘ 
der Schiffe ausbrach, noch mehr niedergebeugt.: 

Sp endete dieſe fürchterliche, Das. Herz erregende und entjcheidende Schlacht. 
Der moderne. Gefchichtichreiber firebt vergebend darnach, ven Eindruck von ihr 
zu geben, unter dem fie in ven geprängten, aber glühenden Phrafen des Thu— 
kydides erfcein. Wir finden in jeinen WAefchreibungen von Schlachten im 
Allgemeinen, und in der Beichreibung diefer vor allen anderen, eine Tiefe und 
Reichlichkeit der menſchlichen Gemüthsbewegung, die jetzt aus dem Thun der 
Krieger heraus iſt. Die fechtenden wie die zuſchauenden Griechen ſind nicht 
von der Gemeinde abgezogene Soldaten, die durch lange Uebung ſpecialiſirt 
und abgehärtet ſind — ſondern Bürger, mit allen Leidenſchaften, Trieben, 
Sympathieen, Freuden und Sorgen des häuslichen, wie des politiſchen Le— 
bens. Ueberdies hatte die Nichtkriegerbevölkerung in alten Zeiten das höchſte 
Intereſſe am Erfolge des Kampfes, welches ihnen den Ausgang, wenn nicht 
zu einer Sache von Leben und Tod, doch wenigſtens vom höchſten Glücke oder 
äußerſten Elende machte. Daher das ftarfe Licht und Schatten, die homeriſche 
Darftelung unverftellten Impulſes, das tragiiche Detail von perſönlichem Bes 
weggrunde und Leiden, welche diefe und andere den Krieg betreffende Beſchrei— 
bungen ded Thufydides durchdringen. Wenn wir die wenigen, aber höchſt 
heftigen Worte lefen, welde er zur Scilverung des athenienſiſchen Lagers 
unter diefer fürchterlichen Prüfung anmendet, müffen wir und daran erinnern, 
daß died nicht blos Männer waren, deren Alles auf dem Spiele fland, fondern 
daß fie noch überdied von Empfänglichfeit erfüllte Bürger waren — empfin« 
dende und zu Demonftrationen geneigte Griechen, und in der That die empfind« 
jamften und reizbarften unter allen Griechen. Alle Kundthuungen einer ftarfen 
Gemüthöbemegung zu unterbrüden, betrachtete man in alten Zeiten nicht für 
der Würde des menſchlichen Charafterd weientlich. 

Bei allen dem tiefen Pathos indeſſen, das der große Geichichtfchreiber 
der legten Schlacht vor Syrafus verliehen bat, hat er doch die Urfachen, um 
die der endliche Ausgang ſich drehte, nicht erflärt. In Anbetracht, daß die 
AUthenienjer ihren Beinden an Zahl mit 110 gegen 70 Xriremen über- 
legen waren — daß fie mit nicht geringerem Heldenmuthe fochten — und 
daß die Schlacht auf ihrem Elemente vor fi ging, möchten wir für fie, wo 
nicht einen Sieg, doch wenigſtens eine unentfchiedene Schlacht erwartet haben, 
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mit gleichem Verlufte auf beiden Seiten. Wir fönnen aber bemerfen: 1. daß 
die Zahl von 100 Triremen durch Hinzunahme von einigen faum jeetüchtigen 
gebildet murde. 75). 2. Daß das Schiffövolf zum Theil aus Leuten beftann, 
die an den Seedienft nicht gewöhnt waren; und daß die afarnanifchen Speer« 
werfer befonderd aus diefem Grunde mit ihren Wurfgeihügen unbehülflich 
waren. 76) 3. Daß, obgleih das Waffer zeither daß für Athen günftige 
Element gewefen war, feine Uebermadt doch in diefer Hinfiht im Verfall 
gerieth und feine Feinde fi ihm, fogar in der offenen See mehr näherten. 
Die engen Größenverhältniffe ded Hafens würden aber feine Superiorität zu 
allen Zeiten zu Nichte gemacht, und ed fogar in großen Nachtheil verjegt 
haben — ohne die Mittel feine Triremen drehen und wenden zu Eönnen, daß 
fie dem Feinde den Stoß nur am vermundbaren Theile zubrachten — im Vergleich 
zu dem dicken, ſchweren, gerade vorwärtd gehenden Stopapparate der Syrafufaner, 
wie ein gelenfiger Fauſtkämpfer von geringem Gewicht, der in befchränftem Kampfe 
plage gegen größeres Gemicht und Muöfelfraft Fämpft. 7?) Beieinem blojen Lande 
gefechte an Bord der Schiffe hatten die Athenienfer nicht allein feinen Vor— 
theil, fondern die Wahrfcheinlichfeit war im Gegentheil gegen fle. 4. Dafı 
die Syrafufaner einen großen Vortheil dadurch hatten, daß beinahe der ganze 
Hafen rund herum mit ihren Kriegern und Breunden befegt war; nicht allein 
einfach durch die Kraft der ermuthigenden Sympathie, feinem geringen Bun 
deögenoffen — fondern weil jede ihrer Triremen, wenn fie fidh vor einer 
athenienſiſchen zurüdziehen mußte, an der Küfte Schuß fand, und nad) Bes 
quemlichfeit in die Schlacht zurückkehren konnte, während eine athenienfljche 
unter derjelben Vorausſetzung gar nicht entfommen fonnte. 5. Daß die zahlrei— 
hen Kleinen Bahrzeuge der Syrafufaner in diefer Schlacht ohne Zweifel 
große Dienfte leifteten, wie fie in ver früheren gethan hatten — obgleid) 
Thukydides fie nicht wieder erwähnt. 6. Daß endlich ſowohl bei den athe- 
nienfifchen, wie in dem fyrafufanifchen Charakter — der Drud der Nothwen— 
digfeit al8 Antrieb zum Kampfe weniger mächtig war, als hoffnungsvolles 
Vertrauen und Stolz, bei denen die Idee des höchſten Glückes noch zunahm. 
Im Charakter einiger anderer Völker, der Juden z B., fcheint die com— 
parative, Kraft diefer Beweggründe dad Umgefehrte gewefen zu fein. 

Gegen 60 -Triremen, wenig mehr ald die Hälfte der Wlotte, welche 
herauskam, wurden ald dad Wrad aus .diefer fürchterlichen Schlacht gerettet. 
Die Syrafufaner hatten ihrerfeitd auch hart gelitten ; nur 50 blieben won 
den 76 Triremen übrig. Der Triumph inveffen, unter dem fle πα Rückkehr 
in ihre Stadt ihr Giegeszeichen errichteten, und die übermüthige Breude, 


75), Thueydid. VII. 60. Τὰς ναῦς ἁπάσας ὅσαι ἦσαν zer δυναταὶ zal 
ἀπλοώτεραι. 


76) Thueydid. VII. 60. Πάντα τινὰ ἐσβιβάζοντες πληρῶσαι — ἀναγχάσαν- 
τες ἐσβαίνειν ὅστις χαὶ ὁπωσοῦν ἐδόκει ἡλικίας μετέχων ἐπιτήδειος 
εἶναι. Vergl. aud) die Rede des Gylippus, ὁ. 67. 


77) Die Sprade des Theofrit, wenn er den Fauftfampf zwiſchen Bollur 
und dem Bebryker Amykos beſchreibt, it auf die Stellung der athenienfifhen 
Schiffe und Seeleute, wenn fie bier in diefem Hafen eingeflemmt find, nicht unan- 
wendbar (Idyli. XXI. 91): 

REEL HI "ἐκ δὲ ἑτέρωθεν 
Ἥρωες χρατερὸν, Πολυδείκεα ϑαρσύνεσχον,, 
dudıores un πώς μιν ἐπιβρίσας δαμάσειεν, 
Χώρῳ ἐνὶ στεινῷ, Τιείῳ ἐναλίγχιος ἀνήρ. 
Vergl ΓΝ Bild vom Entellos und Dares, Aeneid. V. 430. 


2091 


weldye bei der den Hafen umgebenoen ungeheuren Menſchenmenge herrſchte, 
ging über alles Maß oder Vorherige. Ihre lärmenden Kundthuungen börte 
man ohne Zweifel nur zu gut im benachbarten Lager der Athenienſer, 
und jle vermehrten, wenn irgend etwas fie vermehren fonnte, die die Seele 
unterdrückende äuferfte Noch, welche vie Beflegten lähmte. Der Drud ver 
murhmaßlichen, wie wirfliden Leiden, betäubte ihre Seele jo auf das Aeußerfte 
und verlöjchte jo ihre heiligften Gevanfenverbindungen, daß Niemand unter 
ibnen, nicht einmal der ultrareligidie Nifias daran dachte, die herumſchwim— 
menden Keichen zu ſammeln und einen Warfenftilftand zum Begräbniß ver Todten 
zu verlangen. Dieje Verpflichtung, die für die in einer Schlacht Nachgebliebenen 
jo ernjt und gebieterifch war, ging jegt bei ver Sorge, dem Schreden und der 
Verzweiflung des lebenden Menſchen rür fich felbjt ganz unbeachtet vorüber, 

Die Feldherrn theilten indeſſen dieſe Verzweiflung nicht; dies {εἰ zu ihrer 
Ehre geſagt. Am Nachmittage nach viejer fürchterlichen Niederlage ſchlug 
Demoſthenes dem Nikias vor, daß bei Tagesanbruch am nächſten Mor— 
gen alle noch übrigen Schiffe — deren Zahl ſelbſt jetzt noch größer als 
die ver Syrafujaner war — bemannt und nod ein Berſuch durch 
den Hafen zu brechen gemacht werven folle. Nikias willigte hierzu ein, 
und beide jchritten dazu, ihren Einfluß zu verfuchen, ven Entſchluß ausgeführt 
zu befommen. So unwiederherflellbar war aber ver Muth der Seeleute ge— 
brocyen, daß nichtö fie vermögen fonnte, wieder an Bord der Schiffe zu 
gehen; fie wollten nur von dem Verſuche zu Lande zu entfommen hören. 15) 
Es wurden deöwegen Vorbereitungen gemadt ihren Marſch πο in ver 
Dunkelheit diefer Nacht zu beginnen. Die Wege waren πο offen und wären ἢ 
fie jo marjchirt, jo würde ſelbſt jet noch wenigftend ein Theil von ihnen 
gerettet worden fein.) Es fiel aber noch eine Fehler vor — eine weitere 
Verſchiebung — welche dieſem tapferen und vom Schickſale verfolgten Ueber- 
refte vie legte Hoffnung abſchnitt. 

Der Syrafufaner Hermofrates, per wohl vermuthete, daß vie 
Arhenienfer gerade dieſe Nacht ihr Lager verlaffen würden, war begierig 
ihren Rüdzug, wegen des Schadens, ven fie, wenn fie fih an einem 
andern Theile von Sieilien feftfegten, thun fönnten, zu verhindern. Gr 
drang in Gylippos und die Kriegäbehörden, jofort Leute hinauszuſchicken 
und dieKauptwege, Päſſe und Furthen zuiperren, aufdenen vie Blüchtlinge ent- 
kommen fünnten. Obgleich fie die Weisheit feines Rathes vollfommen fühl— 
ten, glaubten die Heerführer doch, daß er ganz und gar unausführbar fei. 
Die allgemeine und unbegrängte Breude, weldye jegt die ganze Stadt in 
Folge des neuerlichen Sieges durchdrang, und die durch den Umſtand nody 
vermehrt wurde, daß der Tag dem Herafled geweiht, war jo groß, fo wild 
die Ruftigkeit, dad Schmaufen, vie Beraufchung, das Beglückwünſchen unter 
Zeuten, die ſich nach ihren legten Anftrengungen und Triumphe, nachven fie 
den Verwundeten die nöthige Sorgfalt hatten angedeihen lajjen, ſelbſt belohn« 
ten, dag ein Befehl Π zu bewaffnen und hinauszumarſchiren eben jo wenig 
beachtet worden jein würde, ald ver Befehl an Bord ver Schiffe zu 
gehen bei ven verzweifelnden Athenienſern. Da Hermokrates 
gewahr wurde, daß er vor dem nächſten Morgen nichts ausgeführt bekommen 
könne, fo nahm er zu einer Liſt feine Zuflucht, die Abreiſe der Athenien— 
fer für diefe Nacht zu verzögern. Im Augenblide, wo die Binfternif be 


78) Thucydid. VII, 7% 79) Diodor. XII, 18. 
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gann, ſchickte er einige vertraute Freunde zu Pferde an die atbenienfliche 
Mauer. Diefe Leute, welde nahe genug beranritten, um ſich hörbar zu 
machen und die Schildwachen zu rufen, redeten dieje ald Boten von den ges 
heimen Eorrefpondenten des Nifiad in Syrakus an, melde geſchickt bät- 
ten ihn zu warnen (mie fie behaupteten), daß er diefe Nacht das Lager nicht 
verlaffe, weil die Syrafufaner die Wege bereitö bejegt und in Beflg ge- 
nommen hätten; fondern daß er nach angemeflenen Vorbereitungen feinen 
Marſch am nächften Morgen beginnen folle 50). 

Diefer Betrug (derſelbe, wie die Athenienſer ihn zwei Jahre früher 5) 
geipielt Hatten, um die Syrafujaner zu verleiten nah Katana zu mar» 
ſchiren) gelang vollkommen: die Aufrichtigfeit der Nachricht glaubte man, und 
der Rath wurde befolgt. Hätte Demofthenes den Befehl allein gehabt, 
fo können wir bezweifeln, daß er fo leicht genarrt worden wäre; denn [εἰδῇ 
wenn die Genauigfeit der angegebenen Sache zugegeben würde, war ed Doch 
nicht weniger offenbar, daß die Schwierigkeiten, flatt vermindert zu werden, 
am folgenden Tage zehnfach vermehrt worden fein würden. Bei mehr als 
einer frühern Gelegenheit haben wir aber gefehen, wie unheilvoll Nikiae 
durch feine verrätherifchen Rathſchläge von der philoathenienfifchen Partei zu 
Syrafuß irre geführt wurde. ine Entſchuldigung megen Unthätigfeit 
war feinem Gharafter ſtets angemeflen; und das gegegnwärtig Anempfohlene 
traf überdies nur zu glüdlih mit der Stimmung des Heeres zufammen — 
das jegt von Nievergeprüdtheit und Schmerzen gelähmt war, wie jene un« 
glüdlichen Krieger anf dem Rückzuge ver zehntauſend Griechen, die fich ver 
Lethargie von äuferfter Kälte auf den Schneeflächen Armeniens bingaben, 
und die Zenophon vergeblich zu ermuthigen verfuchte. 52) Nachdem fie 
über Nacht geblieben waren, bejchloffen die Heerführer auch am nächften Tage 
zu bleiben — damit das Heer jo viel ald möglich von feinen Gepäcke mit- 
nehmen fünne — indem fie einen Boten an die Sifeler im Innern ver 
Infel ſchickten, um fie zu bitten, dem Heer entgegenzufommen und einen 
Borrath von Kebendmitteln mitzubringen. 5) Gylippos und Hermo— 
frateö hatten auf diefe Urt reichlich Zeit, am folgenden Tage Truppen aus— 
zuſchicken und alle zur Verhinderung des Marſches ver Athenienſer paſſenden 
Pofitionen in Beflg zu nehmen. Zu gleicher Zeit brachten fie alle die athenien- 
fifhen Triremen, welche in ver neuerlichen Schladht an dad Land getrieben 
worden waren und nun als werthlofe Schifföförper unbewacht und unbeachter 
dalagen 84), an Tauen ald Prifen. nah Syrafus hinein — anſcheinend 
auch jene in ver Station felbft. 

Am zweitmäcften Tage nach der Mieverlage zur See fegten Nikias 
und Demofthenes ihr Heer in Bewegung, um den Rückzug zu verfuchen. 
Daß Lager war lange ein Schauplag von Krankheit und Tod wegen des 
Vorherrfchens der Marichfieber gewefen; feit ver legten Schlacht hatte die - 
Zahl der Verwundeten und ver unbegrabenen Leichname der Grichlagenen es 
noch jammervoller gemacht. Vierzig Tauſend elende Menfchen (fo ungeheuer 
war die Totalfumme, Leute jeden Ranges und Standes eingefhloffen) gingen 


80) Thueydid ὙΠ. 73; Diodor. XIII. 18. 

81) Thucydid. VI. 64. 

82) Xenoph. Anabas. IV. 5, 15, 19; V. 8, 15. 

83) Thaeydid. VH. 77. 84) Thucydid. VH. 74. 
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nun auf einen Marfch, um cd zu verlaffen, heraus, deſſen Ende Niemand zu 
erleben hoffen EFonnte, wie wenn die Bevölkerung einey durd Belagerung 
ausgehungerten Stadt herausfommt. Manche hatten wenig over feine Lebens» 
mittel zu tragen — jo weit waren ihre Vorräthe herabgefommen, von denen 
aber, welche etwas hatten, trug Jeder, mas ihm gehörte — fogar die Reiter 
und Hopliten, die jegt zum erjten Male durch Entlaufen ohne Sklaven ge» 
laffen worden waren oder wußten, daß fie fih auf feinen Sklaven verlaffen 
fonnten. Uber wever eine joldye trübjelige Gleichheit im Leiden, noch die 
Zahl ver Leidenden galt als Grleichterung viel. Gin trauriger Stumpffinn 
und Gefühl von Ernievrigung bemächtigte ſich Aller; es war um fo unerträg« 
licher, wenn ſie ficy der Abfahrt der Flotte aus Peiräos zwei Jahre früher, 
unter Gebet, feierlihen Päans und allen den prächtigen Träumen von Erobe— 
rung erinnerten — entgegengeftelt der Demüthigung der nun vor ihnen δὲς 
findlichen Schlußſcene, ohne daß nur eine einzige Trireme von zwei ungeheu« 
ren Flotten nachgeblieben wäre. 

Uber erft als dad Heer wirklich jeinen Marſch begonnen hatte, wurde 
das volle Map des Elendes gefühlt und that ſich Fund. Da erklärte ſich zus 
erft die Nothwendigfeit laut, Die vorher Niemand ausgeſprochen hatte, nicht 
allein die unbegrabenen Xeichname, ſondern auch die Kranfen und Verwunde— 
ten zurüdzulafien. Die Scenen des Jammers, welche diefe Stunde bezeichneten, 
gingen über alle Leiden over Beſchreibung. Der weggehende Krieger fühlte 
Kummer und fchaupderte über ven Gedanken an eine ungethane Pflicht, als er 
fi) von den Leichnamen der Erſchlagenen wegwendete; noch weit fürchterlicher 
aber war die Prüfung, als er fi) von den lebenden Leidenden losreißen 
mußte, die ihre Kameraden unter Seelenfampf und Verzweiflung jammern 
anflehten, fie nicht zu verlaffen. An alle Anſprüche frommer Freundſchaft 
appellirend, umfchlangen fie ihre Kniee und krochen fogar der Marfchlinie 
nad), bis ihnen die Kräfte verjagten. An vie Stelle der fchweigenden Nies 
dergeichlagenheit ned vorhergehenden Tages traten nun allgemeine Ihränen 
und Schluchzen und lärmenvder Ausbruch von Kummer, unter denen dad Heer 
nur auf das Schwierigfte weggebracht und in Bewegung gejegt werden Fonnte. 

Nach ſolchen herzzerreißenden Auftritten möchte es jcheinen, ald ob ihr 
Leidensbecher erihöpft fei: aber Schlimmered war ihnen noch vorbehalten — 
und die Schreden ver Zufunft fchrieben einen Kampf gegen alled Elend ver 
Vergangenheit und Gegenwart vor. Die Heerführer thaten ihr Möglichftes, 
etwas Sinn für Ordnung und Muth aufrecht zu erhalten; und Nikias 
befonders zeigte in diefer legten Stunde feiner Laufbahn einen Grad von 
Energie und Heldenmuth, wie er ihn vorher niemals bejeffen zu haben fchien. 
Obgleich er jelbft wegen jeiner unbeilbaren Kranfheit zu den perjönlich am 
Meiften Leidenden gehörte, ſah man ihn überall in ven Reihen, die Truppen 
- anführend, ihre Nievergefchlagenheit aufrichtend und fie mit lauterer Stimme 
fräftiger und mehr befehlend anredend, ald er gewohnt war. 

„Haltet Eure Hoffnung aufrecht Arhenienfer (fagte er), felbft in dem 
Zuftande, in dem wir und jet befinden: Andere find aus Verhältniffen ge— 
rettet worden, die ſchlimmer waren, als die unfrigen. Seid nicht fehr gedeh— 
müthigt, durch Gure Niederlagen, wie durch Eure gegenwärtigen unvervienten 
Beſchwerden. Auch ich, ver id an Kräften vor Keinem von ud) etwas 
voraushabe (ja, Ihr jeht den Zuftand, auf den. meine Krankheit mid) zurüde 
gebradyt hat), und der ich an höheren Glanz und Glück im Privat» wie im 
Staatöleben gewöhnt bin — auch ich bin mit dem niedrigften Krieger unter 
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Buch in viefelbe Gefahr geftürzt. Deffenungeachtet ift mein Verhalten gegen 
die Götter ftetd fromm gewefen, und auch gerecht und tadellos gegen die 
Menſchen; wofür zur Belohnung meine Hoffnung auf die Zufunft noch ſan— 
guinifch ift, während zu gleicher Zeit unfer gegenwärtiged Unglüd mich nicht 
im Verhältniß feiner innerlichen Größe niederbrüdt. 3°) Vieleicht kann es 
in der That von jegt am nachlaſſen; denn unfere Beinde haben vollauf Glück 


85) Thucydid. VII. 77. Audror πολλὰ μὲν ἐς ϑεοὶς νόμιμα δεδιήτημαι, 
πολλὰ δὲ ἃς ἀνθρώπους δίκαι χαὶ ἀνεπίφϑονα. AvW ὧν ἡ μὲν ἐλπὶς 
ὅμως ϑρασεῖα τοῦ μέλλοντος, αἱ δὲ ξυμφοραὶ οὐ xar ἀξίαν δὴ 
φοβοῦσιν. Τάχα δ' ἄν χαὶ λωςφήσειαν" ἱκανὰ γὰρ τοῖς re πολεμίοις εὐτύχη- 
ται, χαὶ εἴ τῳ ϑεῶν ἐπέφϑονοι ἐστρατείσαμεν, ἀποχρώντως ἤδη τετιμωρήμεϑα. 

Ich habe die Worte οὐ zur’ ἀξίαν, und den Sag, von welchem fie einen Theil 
bilden, anders überfegt, als es die Gommentatoren zeither gebilligt haben, welche 
zer’ ἀξίαν deuten, als meine es „nach unferem Verdienſte“ — die Worte αὖ Erupooai 
οὐ xcer' ἀξίαν für denjelben Sinn wie die Worte rais παρὰ τὴν ἀξίαν καχοπραγίαις 


einige Zeilen vorher habend, auffaffen — und gleichfalls οὐ nicht mit φοβοῦσι, 
fondern mit zer’ ἀξέαν" conftruiren, vem Worte {οβοῦσι eine bejahende Bedeutung 
zumeifend. Sie überfegen — Quare, quamvis nostra fortuna prorsus 


afflieta videatur (dieſe Worte haben feine Parallele im Originale), rerum 
tamen futararum spes est audax: sed clades, quas nullo nostro merito accepimus, 
nos jam terrent. At fortasse cessabunt‘* etc. Didot überfegt — „‚Aussi [αἱ 
un ferme espoir dans l’avenir malgre leffroi que des malheurs non me- 
rites nous causent.* Dr. Arnold übergeht die Stelle ohne fie zu erwähnen. 

Diefe Art zu überfegen fcheint mir nicht weniger unpaffend in Bezug auf den 
Geift und den Faden der Neve, als unbehutftih in Bezug auf die einzelnen Worte. 
Wenn wir auf den Geift der Anrede feben, fo würde dem Zwede, die niedergefchlas 
genen Krieger zu ermuthigen, ſchwerlich fehr gut entiprechen worden fein, wenn 
wiederholt wurde (was In der That ſchon vorher auf eine hinreichende und ſchickliche 
Meife betrachtet worden war) daß „das unverbiente Unglüd entweder ven Nifias 
oder die Krieger erſchreckte'“ Dann was die Worte betrifft — fo fcheinen mir vie 
Ausprüde dr’ ὧν, ὅμως, μὲν und δὲ zu bezeichnen, nicht allein, daß die beiden 
Hälften des Sapes ſich beide auf Nikias beziehen — ſondern auch, daß die erſte 
Hälfte des Satzes in Harmonie und nicht im Gegenſatze mit der zweiten iſt. Mat— 
thiä in feiner griechiſchen Grammatik ($. 623) bezieht (meiner Meinung nad) irrig) 
ὅμως auf einige Worte, die vorhergegangen find; id glaude ὅμως trägt dazu bei, 
die erfte und zweite Nffirmation des Sages zujammenzuhalten. Nun bezieht bie 
lateinifhe Ueberfegung den erften Theil des Sapes auf Nifias, und die zweite 
Hälfte auf die Krieger, welche er anreret; während Didots Ueberfegung durch das 
Wort malgre, für welches im Griehiihen nichts Entſprechendes va ift, die zweite 
Hälfte mit ver erften in Antitheje ftellt. 

Ih kann nur glauben, daß οὐ mit ῳ οβοῦσι conftruirt werben follte, und daß 
die Worte χατ ἀξίαν nicht die Bedeutung haben, welde die Ueberfeger ihnen zu: 
weiſen. "Age bedeutet nicht blos „Verdienſt, der Anſpruch auf das, was Jemand 
durd fein Verhalten verdient hat’, wie in der vorhergehenden Phrafe παρὰ τὴν 
ἀξίαν — fondern e8 bedeutet auch Preis, Werth, Anſpruch darauf, daß man verforgt 
werde, Wähigfeit mehr over weniger Verlangen oder Abneigung zu erregen“ — in 
welchem legten Sinne es als ein Attribut, nicht allein moraliihen Welen, fondern 
auch anderen Gegenftänden außerdem beigelegt wird. So jagt Ariftoteles (Ethie. 
Nicomach. III. 11) — ὁ γὰρ οὕτως ἔχων, μᾶλλον ἀγαπᾷ rag τοιαύτας ἡδονὰς 
τῆς ἀξέας" ὁ δὲ σώφρων οὐ τοιοῦτος εἴς. Ferner ibid. ΠῚ. ὅ, Ὁ μὲν οὖν ἃ 
δεῖ χαὶ οὗ Evexa, ὑπομένων ze φοβούμενος, καὶ ὡς δεῖ, "καὶ ὅτε, ὁποίως δὲ χαὶ 
ϑαῤῥῶν, ἀνδρεῖος" zur’ ἀξίαν γὰρ. χαὶ ὡς ἂν ὁ λόγος πάσχει χαὶ πράττει 
ὁ ἀνδρεῖος, Ferner ibid. IV. 2. “Πιὰ τοῦτό ἐστι τοῦ μεγαλοπρεποὺς, ἐν ᾧ ἂν 
ποιῇ γένει, μεγαλοπρεπῶς ποιεῖν" τὸ γὰρ τοιοῦτον οὐχ εὐυπέρβλητον, χαὶ ἔχον 
zer ἀξίαν τοῦ δαπανήματος. Ferner ibid. VII. 14. ᾿Αχρεῖον γὰρ ὄντα οὔ 

'ασι δεῖν ἴσον ἔχειν" λειτουργίαν τε γὰρ γίνεσθαι, καὶ οὐ «φιλίαν. εἰ μὴ κα τ’ 
ἀξέαν τῶν ἔργων ἔσται τὰ ἐκ τῆς φιλίας, Vergl. auch ibid. ΝΠ]. 13. 

Xenoph. Cyropaed. ΝΠ]. 4, 32, Τὸ γὰρ πολλὰ δοχοῦντα ἔχειν μὴ zur 
ἀξίαν τῆς οὐσίας φαίνεσθαι ὠφελοῦντα τοὺς φίλους, ἀνελευϑερίαν ἔμοιγε ϑοχεῖ 
περιάπτειν, Vergl. Xenoph. Memorabil. II, 5, 2, ὥσπερ τῶν οἰχεεῶν, οὕτω καὶ 
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gehabt, und wenn wir uns ἐπὶ Augenblide unſerer Abreife unter dem eiferfüchtigen 
Zorn von irgend einem Gotte befanden, fo haben wir bereits hinreichend reichlich 
Strafe erlitten. Andere find vor und in fremven Ländern eingefallen und 
baben fo unter gewöhnlichem menſchlichen Impulfe handelnd Leiden audgeftan- 
den, die innerhalb der Gränze deſſen lagen, was ver Menſch ausſtehen fann. 
Auch wir fönnen die vernünftige Hoffnung hegen, daß der beleidigte Gott von 
nun an milder mit und umgeben ‚werde — denn wir find jegt Gegenftände, 
paffender für fein Mitleiven als für feine Giferfucdht. 9%) Seht vielmehr auf 
Eure eigenen Reiben Hopliten jo. zablreih und jo vortrefflih: laßt Euch dies 
gegen außerordentliche Verzweiflung wahren und erinnert Euch daran, daß, wo 
x 


τῶν φίλων. εἰσὶν ἀξέαε; -aud ibid. 1. 6, 11 und Isocrat. cont. 'Lochit. Orat. 
XX. s. 8; Platon. De Legib. IX. p. 876 E. 

Die Worte zer’ ἐξέ» feinen mir bei Thufydides viefelbe Bedeutung zu 
haben, wie in diefen Stellen ves Zenopbeon und Ariftoteles — im Verhältniß 
u ihren Werthe oder ihrer wirflihen Größe. Wenn wir fie fo deuten, kommen die 
ÜBorte ery' or, ὅμως μὲν und δὲ alle in ihre angemefiene Ordnung: der ganze 
Sag nad ἀν ὧν bezieht ih auf Nifias perſönlich, (ἢ ein Gorollarium von dem, 
was er vorher gefagt hatte, und bildet einen paſſenden Bunft in einer Anrede zur Gr: 
mutbigung feiner entmuthigten Krieger — „Seht, wie ich ausharre, der ἰῷ eben fo 
große Urfache zum Traurigfein babe als jeder von Euch. Ich babe mid gegen Götter, 
wie gegen Menſchen gut benommen: zum Lohne dafür bin ich im Vergleiche guten 
Muthes in Bezug auf die Zufunft wie auf die Öegenwart: für die Zutunft habe ἰῷ 
große Hoffnung — während ih zu gleicher Zeit für die Gegenwart vurd vie gegen: 
wärtigen Unglüdsfälle im Verhältnifie zu ihrer ungeheuren Heftigfeit nit nieder: 
gedrückt bin.‘ j 

Dies ift ‚gerade das, was ein entſchloſſener Dann bei einer fo fürchterlichen Ge: 
legenheit zu jagen hat. F 

Die Bartitet δὴ bat ihre angemeflene Bedeutung — εὐ δὲ Frugopei οὐ zur’ 
ἀξίαν δὴ φοβοῖσι — „und die gegenwärtige Noth, obgleich fie mid) ſchreckt, fchredt 
mih ſicherlich nicht im Verhältniſſe ihrer wirklichen Größe.“ Endlich, die Par: 
tifel xch (in der folgenden Phraſe τάχα οὐ ἄν καὶ Awmynasıar) paßt nicht zu der 
vorhergehenden Stelle, wie fie gewöhnlid conftruirt wird: deswegen läßt der lateinifche 
Ueberjeger, wie auh Didot fie aus und überfegen — „at fortasse cessabunt.“ 
Mais peut-&tre vont ils cesser.‘‘ (δὰ follte überjeßt werden: — und vielleicht fon: 
nen fie fogar nadlafien, was in fid) fchließt, daß dem, was im verbergehenden Satze 
gejagt ift, hier nicht widerſprochen, fondern co weiter ausgeführt und beflärft werden 
foll: f. Kühner. Gr. Gr. $. 725—728. Und dies würde nicht der Fall fein, wie 
der Sag gewöhnlich conftruirt wird. 


86) Thueydid. VII, 77. ᾿Ἰχανὰ γὰρ τοῖς re πολεμίοις εὐτίχηται, χαὶ εἴ τῷ 
ϑεῶν ἐπίψϑονοι ἐστρατεύσαμεν, ἀποχρώντως ἤδη τετιμωρήμεθαι ", ἦλθον γάρ 
που χαὶ ἄλλοι τινὲς ἤδη dp! ἑτέρους, χαὶ ἀνθρώπεια δράσαντες ἀνεχτὰ ἔπαϑον, 
Kal ἡμᾶς εἰχὸς νῦν τά re ἀπὸ τοῦ ϑεοῦ ἐλπίζειν ἠπιώτερα ἕξειν" οἴχεον γὰρ 
an αὐτῶν ἀξιώτεροι ἤδη ἐσμὲν ἢ φθόνου, 

In meiner früheren Ausgabe hatte ih in die Worte ἀνϑρώπεις δράσαντες 
einen Sinn gelegt, der mit ihnen, wie ich jest glaube, nicht beabfichtigt war und der 
bier παῷ der Mittheilung eines Freundes verbefiert if. 

Dies iſt eine merfwürdige Erläuterung der Kehre, vie bei Herodot fo oft 
dargeftellt wird, daß die Götter auf jeden Menſchen und jere Nation eiferfüchtig wa— 
ren, welche hervorragend mächtig, vermögend oder glüdlih war. Nifias, der fih 
an die ungeheueren Kundthuungen und Verfprehungen, mit denen feine Flotte aus 
dem Peiräos abgegangen war, erinnerte, glaubte nun, daß dies die Eiferfucht 
einiger Götter herausgefordert und das Unglück in Sicilien hervorgebracht habe. Gr 
tröftet feine Krieger, indem er fagt, daß der Feind fid jest auf demſelben gefähr- 
lihen Gipfel von übermäßigem Triumphe befinde, während [ie die traurigen Wirkun— 
gen der Giferfucht ver Götter erfhöpfend getragen haben. 

Dergl. die Erzählung vom Amafis und Bolyfrates bei Herodot (111.39) 
und die treffenden Bemerfungen,, die dem Paulus Aemilius vom Plutard in 
den Mund gelegt werden (Vit. Paul. Aemil. οἱ 36). 
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Ihr Euch nieverlaffer, Ihr ſelbſt jogleich eine Stadt fein; auch giebt ed Feine 
zweite Stadt auf Sirilien, die. Euren Angriff zurüdichlagen over Euch vertrei« 
ben fünnte, wenn es uch beliebt zu bleiben. Sorgt felbft dafür, Euren 
Marſch feſt und in Ordnung zu halten, Jever unter Euch in dieſer Ueberzeus 
gung, an weldyem Orte er auch zu fechten gezwungen fein mag, der Ὅτι {εἰ 
fein Vaterland und jeine Beftung und müſſe durch fiegreiche Anftrengung ger 
halten werden. Da unfere Lebensmittel fehr ſparfam find, werden wir Tag 
und Nacht gleich vorwärts eilen; und fobald ihr ein befreundetes Dorf ver 
Sikeler antreffet, die aus Haß gegen Syrafusd πο [εξ zu und halten, jo 
betrachtet Euch für ſicher. Wir haben vorausgeſchickt, um fie zu benachrichtis 
gen und fie zu bitten, und mit Lebensmitteln entgegenzufommen. Noch εἶπα 
mal, Krieger, erinnert Euch daran, daß als tapfere Männer handeln für Euch 
jegt Sache der Notbwendigkeit iſt — und daß, wenn Ihr wankt, e8 nirgends 
eine Zuflucht für Euch giebt. Während, wenn Ihr jegt vom Feinde frei- 
fommt, diejenigen von Euch, welche nicht Athenienfer find, den Anblick ihrer 
Heimath wieder genießen werden, während diejenigen von Euch, welche Athe— 
nienfer find, leben werden, die große Macht- ihrer Vaterftadt zu erneuern, 
wie sehr ſie auch jegt gefunfen iſt Menfhen machen eine. Stadt 
aus — nibt Mauern oder Schiffe ohne Menſchen.““) 

Die Anftrengungen beider Befehlshaber waren mit diefen ernjten Wors 
ten in vollftändigem Ginflange Das Heer wurde in zwei Ubtheilungen ge= 
theilt; die Hopliten marfcbirten in einem hohlen Oblongum, mit dem Gepäde 
und den Unbewaffneten im ver Mitte. Die Vortrabsabtheilungen befehligte 
Nikias, die des Nachtrabs Demoftbenesd. Ihren. Gourd nad dem 
Sifelergebiete im Inneren der Infel richtend, marfchirten fle Anfangs längs 
des linken Ufers des Anapos, bis ſie an die Furth dieſes Fluſſes famen, 
die fle von einer Abtheilung Syrafufaner bewacht fanden. Sie erzwan« 
gen fi indeffen den Uebergang ohne großen Widerſtand umd machten an Die 
fem Tage einen Marfh von etwa zwei Meilen, weil fie, durch die 
feindliche Reiterei und leichten Truppen beunruhigt, aufgehalten wurden. Für 
diefe Nacht auf einer Anhöhe ihr Lager auffchlagend begannen fie ihren Marſch 
mit dem erſten Dämmern des Tages wieder und hielten nach etiva einer hals 
ben Meile in einem verlaffenen Dorfe auf ver Ebene an. Sie hofften etwas 
Lebensmittel in den Häufern zu finden und waren fogar gezwungen, von 
diefem Orte aus etwas Waffer mit Π zu nehmen, weil weiter vormärtd 
feind zu finden war. Da die Marjchlinie, welche fie beabfichtigten, nun offen« 
bar geworden war, jo zogen die. Syrafufaner von diefem Anhalten Bors 
theil, ihnen voraus zu Fommen, und eine, der afräifche Felfen genannte Por 
fition auf dem Wege mit Truppen zu befegen. Hier bildete der einen. hohen 
Berg hinauffteigenne Weg eine Art von Schlucht, die an beiden Seiten mit 
fteilen Klippen eingefaßt war, Die Syrafufaner errichteten hier in der 
ganzen Breite des Weges eine Mauer oder Darrifade und befegten ven hohen 
Grund zu beiden Seiten. Aber auch dieſen Paß zu erreichen, waren bie 
Athenienſer nicht fübig; jo unausführbar war es, über den Grund An— 
geftcht8 der -überwältigenden Angriffe ver Neiterei und leichten Truppen des 
Beindes zu. fommen. Sie mußten fi nad) einem furzen Marfche in ihr La— 
ger von der vorhergehenden Nacht zurückziehen. 55)" 

. 87) Thucydid. VI. 77, Ἄνδρες γὰρ πόλις, καὶ οὐ τείχη, οὐδὲ νῆες ἀνδρῶν 
χεναί. 


88) Thueydid. VII. 78. 
17 * 
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Jede Stunde vermehrte die Noth ihrer Rage; denn ihre Lebensmittel war 
ren ganz erjchöpft, und Niemand fonnte fich, ohne ficherem Verderben durch 
die Neiterei entgegenzugehen, vom Hauptcorps entfernen. Demzufolge verfuch« 
ten fie am nächften Morgen noch eine verzweifelte Anftrengung, um über den 
bergigen Grund in das Innere zu gelangen. Sehr früh abgehend, Famen fie 
an den Buß des afräifcher Belfen genannten Berge, wo fle die Barrifade 
quer über ven Weg weggebaut, dahinter tiefe Neihen von fyrafufanijchen Ho— 
pliten und Maffen von leichten Truppen den Belfen an beiden Seiten in Bes 
fig habend fanden. Sie ftrengten fid auf daß Aeußerſte und Hartnädigfte an, 
diefe uneinnehmbare Poſition zu forciren, alle ihre Anftrengungen waren aber 
vergeblich, während fie von den Wurfgefchügen der Truppen von oben jän« 
merlich litten. Bei allen dieſen Entmuthigungen des Zurüdgefchlagenwerveng, 
drüdte noch ein Sturmwetter mit Donner und Blig fie nieder, welches ſich 
während diefer Zeit erreignete und das fie für ein ihren bevorftehenden Unter— 
gang amdeutended Vorzeichen auslegten. 53) 

Diefe Thatſache erläutert treffend fowohl den Wechfel, welchen vie legten 
beiven Jahre bei ven ftreitenden Parteien bewirft hatten, ald auch den Grad, 
bie zu dem folche religidje Deutungen von Phänomenen bezüglich ihrer Wirfung von 
präpisponirender trauriger oder fröblicher Gemüthsſtimmung abhingen. In der erften 
Schlacht zwifchen Nikias und den Syrafufanern, beim großen Hafen, 
einige Monate vor der Belagerung, hatte ein ähnliched Sturmwetter ftattge- 
funden; bei diefer Gelegenheit hatten die atbenienflichen Krieger, ohne davon 
berührt zu werben, mit der Schlacht fortgefahren, es ald ein natürliches Er» 
eigniß behandelnd — und dieſe große Gleichgültigfeit hatte Die beforgten 
Syrafufaner nod weit mehr in Erſtaunen gefegt.") Jetzt hatte das 
Selbfivertrauen und auch der religiöfe Eindruck die Seiten gemedhjelt. 5") 

Erſchöpft durch ihre fruchılofen Anftrengungen, wichen die Athenien- 
fer eine kurze Zeit zurüd, um audzuruhen, da verfucdhte ed Oylippos fie 
einzufcbließen, indem er eine Abtheilung abfchidte, den engen Weg hinter 
ihnen zu verfperren. Died verhinderten fie indeffen, indem fie ihren Nüdzug 
nach der freien Ebene bewirften, wo fie die Nacht zubracdhten und am folgen« 
den Tage den hoffnungslofen Marſch über den afräifchen Belfen noch einmal 
verfuchten. Man ließ fie aber nicht einmal bis an den Pak und die Barri— 
fade vorrüden. Sie wurden von der Meiterei und den Speerwerfern in den 
Blanfen wie im Rüden fo angefallen und ermüdet, daß fie, trog ihrer helden— 
mütbigen Anftrengung und Ausdauer, nicht einmal zehn Minuten weit vor— 
wärts fommen konnten. Durb Abmüdung geſchwächt, halbverbungert und 
mit einer großen Anzahl von Verwundeten, waren fie gezwungen in verjelben 
unbeilvollen Ebene eine dritte jammervole Nacht zugubringen. 

Sobald die Syrafujaner fib in ihr Nachtlager zurüdgezogen hatten, 
hielten Nikfiad und Demoftbenes Rath. Siefahen nun deutlich, daß der 
Weg, ven fie ſich urfprünglich vorgenommen, über ven afräijchen Belfen in 
die jifelifhen innern Gegenden und von da nah Katana unausführbar 
geworden war, und daß ihre unglüdlihen Truppen noch weit weniger im 
Stande ſein würden, ihn am Morgen zu erzwingen, als fie es am vor— 


89) Thucydid. VII. 79. Μ͵Φ ὧν οἱ ᾿Αϑηναῖοι μᾶλλον ἔτι ἠθύμουν, zei ἐνό- 
μιζον ἐπὶ τῷ σφετέρῳ ὀλέϑρῳ καὶ ταῦτα πάντα γίγνεσθαι. 

90) Thucydid. VI. 70. 

91) Siehe oben Gap. LVIN. ©. 171. 
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bergehenden Tage gewefen waren. Demzufolge befchlojfen fle fich bei Nacht 
fortzumadhen, zahlreiche Beuer brennen laffend, um den Feind irre zu leiten, 
ihre Richtung aber ganz und gar zu ändern und ſich nach ver Süpfüfte hin» 
zuwenden, an der Kamarina und Gela lagen. Ihre Bührer fagten ihnen, 
daß, wenn fie über den Fluß Kakyparié fommen könnten, welcher ſüdlich 
von Syrafud an der fünöftlichen Küfte der Infel in das Meer fiele; 
oder über einen Fluß noch weiter hin, Erineus genannt, fo könnten fie am 
rechten Ufer beider in die Gegenden des Innern hineinmarſchiren. Demzus 
folge bradyen fie unter Verwirrung und Lärmen in der Nacht auf; ungeachtet 
welcher die vordere Divifion des Heeres unter θὲ {ἴα δ᾽ vollfommen in Marfch 
fam und beträchtlich vorwärtd ſchritt. Bei Tagesanbruch erreichte dieſe Ab— 
tbeilung die jünöftliche Küfte ver Imfel nicht weit füplih von Syrafus und 
fam in die Spur des helorinifchen Weges, den fie verfolgte, bis fie den Ka» 
fyparid erreichte. Sogar bier fanden fie ein fyrafufaniiches Detaſchement 
nod vor ihnen da, welches eine Redoute aufwarf und vie Furth verfperrte; 
und Nikias konnte fie nur pafliren, indem er feinen Weg hindurch erzwang. 
Er ging gerade nach dem Erineus, über ven er an demſelben Tage feßte, 
und lagerte feine Truppen auf einem hoben Grunde auf der andern Seite. "3) 

Außer an ver Furth des Kakyparis war fein Marich ven ganzen Tag über 
vom Feinde ungehindert vor fich gegangen. Er bielt ἐδ für Flüger feine Truppen fo 
ſchnell ald möglich) vorwärts zu bringen, um an einen Ort zu gelangen wo fie. fomohl 
Sicherheit, ald auch Xebendmittel fänden, ohne fih um die den Nachtrapp bile 
dende Diviflon unter Demofthenes zu Fümmern. Jene Diviſton, die 
größere Hälfte des Heeres ging fpäter und auch in größerer Unordnung ab. 
Unverantwortliche panifche Furcht und Finſterniß machten, daß fie fih trenn» 
ten oder den Weg verfehlten, fo daß Demoftbenes bei aller Anftrengung 
fie zufammenbalten, wenig Bortichritte machte und fehr hinter Nikias zurück— 
blieb. Während des Vormittagd wurde er von den Syrafufanern εἰπε 
geholt, anfcheinend bevor er ven Kafyparid erreichte?) — und in 


92) Thucydid. VII. 80—82. 


93) Dr. Arnold (Thucydid. vol. II. p. 280, covirt von Böller ad VII.81) 

ar die Divifion des Demoftbenes habe ven Fluß Kakyparis erreiht und 
berfchritten, und fei zwifchen dem Kakyparis und Erineus gefangen genommen 

worden. Die Worte des Thukydides (VII. 80, 81) vertreten dies aber nicht. Die 
Divifion des Nikias war dem Demofthbenes von Anfang an voraus, {πὸ fam 
ihr befonders während des frühen Theiles des Marfches vor Tagesanbruh voraus: 
weil gerade da die Unordnung in der Divifion des Demoftbenes am nadhtheiligften 
war: f. oc. 81 — ὡς τῆς νυχτὸς τότε Eurerapeydnoar etc. Wenn Thufydides 
daher fagt, „daß bei Tagesanbrudh fie an das Meer kamen“ (ἅμα δὲ τῇ ἕῳ ἀφι- 
χνοῦνται ἐς τὴν ϑαλίάτταν c. 80), fo fann dies nicht von beiden, Nifias und 
Demoftbenes, wahr fein. Wenn der Erftere bei Tagesanbrudhe dort anfam, fo kann 
der Letztere diefen Punkt erft einige Zeit nach Tagesanbruch erreicht haben. Nifias 
muß dem Demofthenes voraus geweien fein, als er das Meer erreichte; und bes 
trähtlih mehr voraus, als er den Kafyparis erreichte: überdies wird uns aus— 
brüdlich gefagt, dag Nitias nicht auf feinen Kollegen wartete — δαβ er εὖ für 
das Befte hielt, mit feiner Divifion fo fchnell als möglich vorwärts zu aehen. 

Mir fcheint es, daß die Morte ἀφιχνοῦνται etc. (c. 80) nicht von Beiden, 
Nitias und Demoftbenes, zu verftehen find, fondern daß fie fih auf das Mort 
αὐτοῖς zwei bis drei Zeilen rückwärts beziehen: „die Athenienfer (im Allges 
meinen genommen) erreichten das Meer‘ — wobei in diefem Augenblide dem 
unterſchiede zwifchen der Vorder: und Hinterdiviften feine Aufmerffamfeit gewidmet 
wirb. Nicht unvafiend konnte von den Athenienfern geſagt werden, daß fie das 
Meer erreichten — zu der Zeit, wo bie Divifion des Nifias dahin fam. 


202 


einem Augenblicke, mo vie vorderfte Diviffon ziemlich ſechs engl. (eine deutſche) 
Meile voraus war, zwilchen dem Kakyparis und Erineus. ΄ 

Als vie. Syrafujaner bei Tagesanbruch bemerkten, daß ihr Feind fih in 
der Nacht davon gemacht hatte, war ihrerfter Impuls, den Gyl ippos der Verä- 
therei anzuflagen, weil er das Entfommen erlaubt babe. Diefer undenfbare 
Verdacht wurde aber bald wieder zerftreut und die Reiterei ging auf eiligfte 
Verfolgung ab, bis fle die Divifion des Nachtrabes einholte, welche fie ſofort 
anzugreifen und ihr- hinverlich zu fein begann. Demoſthenes war.vorber 
langfam vorwärts gekommen und feine Divilion in der Orpnung ; jegt mußte - 
er fih aber umfehren und gegen einen unermüplichen- Beind vertheidigen, ver 
ihm fogleih vorausfam und ihn auf diefe Weife ganz und gar anhielt. Die 
zahlreichen leichten Truppen und Reiterei des Feinde griffen ihn an allen Sei— 
ten und ohne Unterlaß an; invdeffen nur Wurfgefchüge anwendend, und die 
Vorſicht gebrauchend, ein Gefecht Mann gegen Mann zu vermeiden. Während 
diefe unglüdliche Divifion ihre beften Kräfte daran fegte, ſich zu vertheidigen 
und wo möglich vorwärts zu fommen, fand fie fih in einem ummauerten ' 
Delbaumgarten eingejchloffen, durch ven ver Weg mitten hindurchging; ein 
Zandgrundftüd, das ven Namen des Polyzelos, Bruderd des Despoten 
Gelon trug!) und wahrſcheinlich auch deſſen Eigenthum gemejen war. 
In diefem eingefchloffenen Raume verwickelt und zufammengebrängt, von dem 
aus ver Ausgang Angefichts eines Feindes unmöglich gefunden wurde, wurden 
fie nun aud) durch von ven Mauern aufallen Seiten-auf fie loögefchleuverte feind= -- 
lihe Wurfgefchoffe niedergefchmettert. 5) Wenngleich außer Stanve, auf den 
Beind loskommen zu können und fogar ver Hülfsquellen activer Verzweiflung 
beraubt, ertrugen fle den größten Theil. des Tages über die unaufbörliche Ab- 


94) Plutarch. Nicias, e. 27. ἢ : ® 

95) Thucydid. VII. 81. Kat τότε γνοὺς (sc. Demoftbenes) τοὺς Συρα- 
χοσίους διώχοντειις οὐ προὐχώρει μᾶλλον ἢ ἐς μάχην ξυνετάσσετο, ἕως ἐνδια- 
τρίβων χυχλοῦταί τε ὑπ᾿ αἰτῶν, χαὶ ἐν πολλῷ ϑορύβῳ αὐτὸς re χαὶ οἱ μετ 
αὐτοῦ ᾿ϑηναῖοι ἦσαν" ἀνειληϑέντες γὰρ ἔς τι χωρίον ᾧ χύχλῳ μὲν τειχίον πε- 
ριῆν, ὁδὸς δὲ ἔνϑεν τε χαὶ ἔνϑεν, ἐλάας δὲ οὐχ ὀλίγας εἶχεν, ἐβάλλοντο 
περισταδόν 

Ich überfege ὁδὸς δὲ ἔνϑεν re zer ἔνϑεν anders als Dr. Arnold, Mit: 
ford und Andere. Man verfteht diefe Morte gemeiniglich fo, als ob fte meinten, 
dieſe ummauerte Anpflanzung [εἰ von zwei Wegen begrängt geweien, einem auf jever 
Seite. Gewiß könnten die Worte diefe Beveutung haben; . ich glaube aber αὐ), 
daß fie die Beveutung haben fünnen, welche ich im Terte gegeben habe, und die mir 
plaufibler erfcheint (vergl. I. 76): (δὲ iſt gewiß ſehr unwahrfcheinlih, daß bie 
Athenienier, um fi in ver Anpflanzung zu fchügen, vom Wege abgenangen fein 
follten; weil fie jehr wohl wußten, daß es, außer hinwegzukommen, für fie feine 
Sicherheit gab. Wenn wir annehmen, vaß die Plantage gerade im Wege lag, wird 
das Wort arerinderres vollflommen erflärlih, über welches-Dr. Arnolds Erläute: 
rung, wie ich glaube, nicht befriedigend iſt. Das Drängen der Truppen von ber 
Nachhut in die diesfeitige Deffnung, während die Vorderen nicht aus der ferneren 
Deffnung bhinausfonnten, mochte natürlich diefes Gedränge und unordentlihe Vers 
wirrung darin verurfahen. Gin Weg, weldyer gerade durd den ummauerten 
Grund, auf der einen Seite hinein, auf der anderen herausging, Fonnte wohl ὁδὸς 
ἔνϑεν τε χαὶ ἔνϑεν genannt werden. Vergl. Dr. Arnoldps Bemerkungen zur Karte 
von Syrafus (vol. II. p. 281), wie auch feine Note über VII. 81. 

Id glaube, daß die Beibäume bier nicht aus einem der beiden Gründe, welde 
Dr. Arnold erwähnt, genannt find, fondern weil fie die Athbenienfer hin: 
derten, die Beichaftenheit des eingefchloffenen Raumes vorher deutlich zu fehen, 
in welchen fie hineineilten und daher verhinderten, daß Vorfichtsmafregeln — wie 
% B. zu verbieten, daß zu viel Truppen auf einmal bineingingen ıc., aetroffen 
wurden. 
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mattung, ohne Erfrifhung oder Ruhe, und unter beftändiger Zunahme ver 
Anzahl ver Verwundeten; bis endlich ver noch übrige Muth ver unglücklichen 
Leidenden gänzlich gebrochen war. Gylippos, ver ihren Zuſtand gewahrte, 
ſchickte einen Herold mit einer Vroclamation-zu ihnen, alle unter ihnen befind« 
liche Inſelbewohner einladend von den Uebrigen herauszufommen, und ihnen 
Breiheit verfprechend, wenn fie dies ıhäten. Die Bewohner einiger Stäbte, 
doch nicht viele — eine ihnen große Ehre machende Thatfahe — machten 
von diefem Anerbieten Gebrauch und ergaben fi. Sogleich wurde inveffen 
eine umfaffendere Unterhandlung eröffnet, welche damit endete, daß die ganze 
Divifton ſich auf Bedingungen ergab und ihre Waffen auslieferte. Gylip— 
208 und die Syrafufaner machten ſich verbinvlich, ihnen allen das Leben 
zu erhalten, d. h. daß Niemand durch Gewalt, over unerträgliche Bande, oder 
durch Hunger zu Tode gebracht werden ſolle. Nachdem fie alle entwaffnet 
waren, wurden fie fofort, 6000 an ver Zahl, ald Gefangene nab Syrafus 
gebracht. Es ift ein merfwürdiger Beweis von den "gemächlichen und mwohl« 
habenden Vermögensumftänden vieler diefer tapferen Leidenden, wenn ung ge— 
fagt wird, daß dad Geld, welches fie jogar noch in dieſen legten drückenden 
Augenbliden bei ſich hatten, hinreichend war, die hohle Seite von vier Schil— 
den auszufülen.%) Demofthemed, ver es chen fo verachtete fich zu 
ergeben over Bedingungen für ſich jelbft zu machen, ftand in dem Augenblicke, 
wo die Gapitulation gefchloffen wurde, im Begriff, fich mit feinem ‚eigenen 
Schwerte zu tödten; feine Abſicht wurde verhinvert, und er ein entwaffneter 
Gefangener von den Eyrafufanern weggebradt. 7) 

Am nächften Tage holte Gylippos mit den flegreihen Syrafufa= 
nern den Nifiad auf dem rechten Ufer des Grineus ein, benachrichtigte 
ihn von der Gapitulation des Demoſthenes, und forderte ihn auf, er folle 
auch capituliren. Diefer verlangte die Grlaubniß, einen Reiter, zu dem Zwecke, 
die Angabe bewahrbeiten zu können, abjenden zu dürfen; und bei der θὲ 
fehr des Meiterd machte er dem Gylippos einen Vorſchlag — daß man fein 
Heer nach Haufe zurüdkehren Iaffen joe, unter ver Veringung, daß Athen 
an Syrafus die ganzen Koften des Krieges bezahle und Geifeln ftellen joe, 
bis die Zahlung geleiftet fei, -ein Bürger gegen ein Talent Silber gerechnet. 
Diefe Bedingungen wurden verworfen; aber Nifiad konnte fi nicht dazu 
bringen, fich denfelben Bedingungen für feine Diviflon zu unterwerfen, αἱ 
Demoftgenesd. Demzufolge begannen die Syrafufaner wieder ihre 
Ungriffe, welche die Atbenienfer, trog Hunger und Ermüdung, bid zur 
Nacht, fo gut fie nür konnten, aushielten. Nun beabfichtigte Nifia 8 wieder, 
on der Nacht Vortheil zu ziehen, um mwegzufommen. Bei viejer Gelegenheit 
mwaren bie Syrafufaner aber auf ihrer Hut, und fobald fie Bewegung im 
Lager hörten, erhoben fle den Päan over Kriegsgeſang; indem fie auf diefe 
Art zeigten, daß fle auf ver Lauer feien, und die Atbenienfer veranlaßten, die 
- Waffen wieder niederzulegen, die diefe bereitd zum Weggeben aufgenommen hatten. 
Eine Abtheilung von 300 Athenienſern, die deffenungeachtet dabei be— 
barzte, von den übrigen getrennt fortzugehen, erzwang ſich ven Weg durch vie 
Poften ver Syrafufaner Diefe Leute kamen glüfli davon, und nur 
der Mangel an Führern verhinderte fe, ganz und gar zu entkommen. 35) 


96) Plutarch. Nicias, c. 27; Thucydid. VII. 82. ὁ 

97) Diefe Angabe beruht auf der fehr guten Autorität des Zeitgenofien Pbili- 
fto &, eines Syrafufanere: f. Pausan. I. 29, 9: Philisti Fragment. 46 ed. Didot. 

98) Thucydid. VII. 83. 
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Die perfönliche Entjchloffenheit, welde Nikias während viefed ganzen 
peinlichen Ruͤckzuges entwidelt hatte, war mufterhaft. Seinen ſchwachen und 
kränklichen Körper brachte er zum Ausharren und jogar zur Grmuthigung 
ftärferer Menſchen gegen die äußerſten Beichwerden, ven legten Reſt von Hoffe 
nung oder fogar Möglichkeit erſchöpfend. Es war nun ver jechöte Tag des 
Rückzuges — ſechs Tage ??) beftändigen Mangels, von Xeiven und Ertragen 
von Angriffen — dennoch verſuchte Nikias zeitig am Morgen einen neuen 
Marſch, um ven Fluß Afinaros zu erreichen, ver ſüdlich vom Erineus 
in daffelbe Meer fällt, der aber ein beträchlicherer Fluß ift, und tief zwiſchen 
hohe Ufer eingebettet fließt. Dies war vie legte Anftrengung ver Verzweiflung 
mit wenig Hoffnung auf endliches Entkommen, jelbft wenn fie ihm erreichten. 
Dennody wurde der Marjch ausgeführt, trog der erneuerten und unaufbörlichen 
Angriffe der ſyrakuſaniſchen Reiterei auf dem ganzen Wege, die jogar nod) 
vor den Athenienfern an ven Fluß Fam, die Burth in Beſitz nehmend, 
und die hohen Ufer im ihrer Nähe befegend. Hier verlieh endlich vie Ent— 
fchloffenheit die unglücklichen Flüchtlinge; als fie ven Fluß erreichten, war 
Alles, Kraft, Geduld, Muth und Hoffnung auf vie Zufunft bei ihnen ganz 
erlofhen. Von wüthendem Durft gequält und von den Angriffen ver Reiterei 
in einer compacten Maffe zu marjciren gezwungen, ftürzten fie ji alle zu— 
gleich in die Furth, im der allgemeinen Begierde nad Trinfen einander nie= 
dertretend und über einander wegfallend. Viele famen um, weil fie auf die 
Speeripigen hinabgeftoßen wurden, oder wegen der umberliegenden Gepäd« 
gegenftände auöglitten und wurden auf diefe Weife unter das Wafler ger 
bracht. 100) Mittlerweile ſchoſſen die Syrafufaner Schauer von Wurf- 
geichügen von oben auf die verwirrte Maffe, während die peloponnefiichen 
Hopliten ſogar in ven Fluß hinabftiegen, mit ihnen zum Handgemenge famen 
und beträchtliche Anzahlen erfchlugen. Der Durft ver Athenienfer war 
indeffen fo heftig, daß jeded andere Keinen ertragen wurde, um nur die Er— 
quickung zu trinfen geniegen zu fönnen. Und ſogar ald Todte und Verwun— 
dete im Bluffe aufgehäuft waren — ald das Wafler von Blut gefärbt und 
trübe und wie auch von dem aufgetretenen Schlamme did war — drängten 
fih vie Neuankommenven hinein, und verjchlangen es mit gefräßiger Be— 
gierde. 19%) 

Elend, hülflos und demoralifirt, wie dad Heer nun war, fonnte 911 Εἰ α ὃ 
an feinen weiteren Wiverftand denfen. Gr ergab [Ὁ daher vem Gylippos, 
damit dieſer Heerführer und die Lakfevämonier nah Didcretion mit ihm 
verfahren möge 102), und flehte dringend, daß dem Blutbade unter den ver- 
theidigungslofen Kriegern inhalt getban werden möge. Demzufolge gab 
Gylippos Befehl, daß Niemand mehr getödter werden ſolle, die Uebrigen 
aber follten als Gefangene in Sicherheit gebracht werden. Bevor man dieſen 
Befehl verſtand, wurden Viele erjchlagen, von den Nachgebliebenen wurben 
faft alle zu Gefangenen gemacht, nur ſehr wenige entfamen. Ja jogar die 


99) Plutarch fagt (Nieias, c. 27) ungenauer Weife α ὦ ἐ Tage. 
100) Thucydid. VI. 85; f. Dr. Arnold's Note. 


101) Thucydid. VII. 84. ..... ἔβαλλον ἄνωθεν τοὺς ᾿Αϑηναίους, πίνοντάς 
τε τοὺς πολλοὺς ἀσμένους, καὶ ἐν κοίλῳ ὄντι τῷ ποταμῷ ἐν σφίσιν 
αὐτοῖς ταρασσομένους. 


102) Thucydid. ΝΠ, 85, 86; Philist. Fragment. 46, ed. Didot; Pausan. 
1. 29, 9. 
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Abtheilung von 300, vie in der Nacht durchgebrochen war, wurde, weil fie 
anjcheinend nicht gewußt hatte, wohin fie fich wenden folte, gefangen genoms 
men und von den zu dieſem Zwede ausgeſchickten Truppen eingebracht. 53) 
Der Sieg ver Syrafufaner war in jeder Hinſicht vollftänvig : fle behingen die 
Bäume an den Ufern des Aſinaros ald Siegeözeichen mit atbenienftichen Rüftuns 
gen und brachten ihre Gefangenen in fröhlichem Aufzuge nach der Stadt zurüd. 

Die Zahl ver jo Gefangenen wird vom Thukydides nicht pofitiv 
näher angeben, wie in dem alle mit der Diviflon des Demofthenes, 
welche capitulirt und die Waffen innerhalb der Mauern der Oelbaumpflanzung 
in einer Maſſe niedergelegt hatte. Bon ven Gefangenen der Divifion des 
Nikias wurde der größte Theil von Vrivatperfonen erfaßt und betrügeriich 
für ihren eigenen Vortheil heimlich verborgen gebalten,; die für den Staat 
erhaltene Anzahl war im Verbältniffe Flein, anfcheinend nicht mehr ald tau— 
jend. Ὁ) Die verfchiedenen flcilifchen Stävte wurden bald von biefen Ge— 
fangenen vol, die für Privatrehnug zu Sklaven verfauft wurden. 

In der Gefammtheit waren nicht weniger ald 40,000 Perſonen ſechs 
Tage früher aud dem athenienſiſchen Lager abgegangen, um den Nüdzug zu 
beginnen. Von diefen fanden ſich wahrſcheinlich Viele ſchon, ald der Marich 
anfing, entweder verwundet oder jonft außer Stande, fi aufzuhalten, und 
wurden zurüdgelaffen, um umgufommen. Jeder der ſechs Tage war ein Tag 
beißen Kampfed und Beunrubigung von einer unermüdlichen großen Menge 
von leichten Truppen und dabei batten fie wenig und zulegt anjcbeinend gar 
nichts zu eſſen. An Zahl wurden fie fo nad und nach dünner, durch Wun— 
den, Beraubung und Bereinzelung:: jo daß die 6000, die mit Demoftbenes, 
und die 3000 bid 4000, die mit Nikias gefangen murden, ven legten traus 
rigen Ueberreft bildeten. Bon den Nachzüglern während des Marfches hören 
wir indeſſen mit Vergnügen, daß ed Vielen gelang, der fyrafufanifchen Reis 
terei zu entgehen und nach Ratana zu fommen, wo auch diejenigen, welche 
fih als Sklaven bei Privarherren befanden und fpäter entliefen, eine Zuflucht 
fanden. 15) Diefe flüchtigen Athenienfer dienten ald Hülfstruppen zum 
Zurücktreiben der Angriffe der Syrafufaner auf Ratana. !%) 

Auf dieſe Art hauptjächlich kam Athen wieder dazu, einige jener vom uns 
glücklichen Schidjale betroffenen Söhne in feinen Bufen aufzunehmen, die es in 
zwei jo prachtvollen Diviftonen nad Sicilien fortgefchleppt hatte. Denn von denen, 
weldye gefangen nach Syrafus geführt wurden, Fonnten noch weniger die. Hei« 
math je erreicht haben. Sie wurden zur fiheren Bewachung mit ben anderen 
Gefangenen in die Steinbrühe von Syrakus gebraht — von ‚denen meh» 
rere ſich theild am ſüdlichen Abhange der äußeren Stadt nach der Nefropolis 
zu, Oder von der höheren Fläche nach der unteren Bläche von Achradina 


103) Thueydid. VII. 85; Plutarch. Nicias, e. 27. 


104) Thukydides giebt ungefähr und ohne Anfprud auf gemaue Kenntniß: 
mittel " maden, bie Totalzahl der Gefangenen, welche unter Staatsaufficht nah 
Syrafus gebracht wurden, auf nidt weniger als 7000 an — ἐλήφϑησαν δὲ ol 
ξύμπαντες, ἀχριβείᾳ μὲν χαλεπὸν ἐξειπεῖν, ὅμως δὲ οὐχ ἐλάσσους ἑπταχισχι- 
λίων (VII. 87). Da die Zahl der mit Demoftbenes Gefangenen 6000 betrug 
(VI. 82), jo läßt vies 1000 nach, als von der Divifion des Nifias befommen. 


105) Thucydid. VII. 85. Πολλοὶ δὲ ὅμως καὶ διέφυγον, ol μὲν xal nag- 
αὐτίχα, ol δὲ χαὶ δουλεύσαντες χαὶ διαδϑιδράσχοντες ὕστερον. Das Wort παρ- 
«urize meint, während des Rückzuges. 


106) Lys. pro Polystrato, Orat, XX. ὁ. 26—28, ὁ. 6, p. 686 R. 
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befanden, {δεῖ [δ in der unteren, nachher Neapolid genannten Vorftadt, uns 
ter den ſüdlichen Belfen von Epipolä. In diefe Steinbrücde, tiefe Höhlen, 
von befchränftem Raums, mit fleilen Seiten und oben dem Himmel offen — 
wurden die jammervollen Gefangenen bineingeftedt, gedrängt auf einander lies 
gend, ohne den geringften Schug oder Vequemlichfeit. Zum Kebensunterhalte 
“ befamen fie jeden Tag eine Nation von einer Pinte Weizenbrot (die Hälfte 
der täglichen- Ration eines Sflaven) und nur eine halbe Pinte Waffer, jo daß 
fie vor Hungersnoth und Durft nicht geſchützt waren. Ueberdies wirfte die 
Hige der Mittagdfonne mit der Kühle der Herbfinächte abwechſelnd gleich be— 
trübend und vernichtend. auf fle ein: während alle Lebensbedürfniſſe ohne Ab- 
hülfe, da no file waren, abgemacht werden mußten — die Unreinlichfeit und 
der Geftanf wurden ſogleich unerträglih. Von Kranfen und Verwundeten 
ftarben fogar jchon im Augenblide ihrer Ankunft viele ſehr bald; und wer 
zuerft flarb, war am glüdlichften, einen bemußtlofen Leichnam zurücklaſſend, 
zu deſſen Wegihaffung die Syrafufaner ſich nicht einmal die Mühe neh» 
men wollten, um die Nachlebenden in Noth zu bringen und zu vergiften. 
Unter viefen Umſtänden und viefer Behandlung blieben fie flebenzig. Tage, 
wahricheinlich zum Schaufpiele für. die triumphirenve fyrafufanifche Bevölkerung 
dienend, die mit ihren Weibern und Kindern herausfam, um zu befchauen und 
fi) Glück zu wünfcen, daß fie mit genauer Noth Leiden äbnlicher Art, wenn 
nicht von demſelben Grade, entgangen feien. Nach dieſer Zeit hatte dad Schaus 
fpiel den Reiz ver Neubeit verloren, während ver Ort ſelbſt eine Höhle des 
Abſcheus und für die Bürger felbft läſtig und unerträglich geworben fein muß. 
Sie brachten daher alle noch am Leben nachgebliebenen Gefangenen, mit Aus» 
nahme der gebornen Athenienſer und der wenigen italifchen oder- ficilifchen 
Griechen, weg. Alle jo Weggebrachten wurden zu Sklaven verfauft 57), wäh— 
tend die Leichname wahrjcheinlich zu derſelben Zeit weggenommen und das 
Gefängniß etwas weniger efelbaft- gemacht wurde. Was aus den übrigen 
Gefangenen wurde, jagt man und nicht: man fann vermuthen, daß jenen, 
welche ein fo außerorventlicyed Maß von Leiden überleben fonnten, nad einer 
gewiffen Zeit nach Athen zurüdzufehren oder ſich loszukaufen erlaubt wurde. 
Einige mögen vieleicht ihre Befreiung erlangt haben — wie es ver Ball mit 
mehreren von denen war, die an Privatleute (mie und gefagt wird) verkauft 
worden waren — durch die Gleganz ihrer Eigenſchaften und vie Würde ihres 
Benehmens. Die Dramen des Euripides waren durh ganz Sicilien 
fo .eigenthümlich volfsthümlich, daß diejenigen gefangenen Athenienfer, 
welche beträchtliche Theile verfelben auswendig mußten, die Zuneigung. ihrer 
Herren gewannen. . Einige von den Nachzüglern des Heeres follen fid fogar 
durch dieſe anziehende Eigenſchaft Schug und Gaftfreundfchaft auf ihrer Blut 
verfchafft Haben. Euripides erlebte es (wie und gejagt wird), von meh⸗ 

107) Thueydid VI. 87. Diodor giebt (XIII. 20— 32) zwei lanat Reden, 
von denen er ſagt, daß ſie in der ſyrakufaniſchen Verſammlung bei der Berathung, 
wie die Gefangenen zu behandeln, gehalten werden ſelen. Gin alter Bürger Namens 
Nikelaos, der feine beiden Söhne im Kriege verloren hatte, wird menfrbliche Ber 
handlung bevorwortend dargefellt; während Gylippos als ver Redner eingeführt 
wird, welcher Härte und Nahe anempfiehlt. 

Wem Diodor dies entlehnte, weiß ich nicht; feine ganze Nachricht über die 
Sache fcheint mir aber nicht qutrauenswürdig. 

Ueber feine ‚Genauigfeit fann man urtheilen, wenn man findet, daß er angiebt, 
die Gefangenen hätten jeder gwei Chönikes Gerftenmehl — ftatt zwei Kotylä — 
befommen; da der Chonir viermal fo viel als die Kotyle.ift (Diodor, Alll. 19). 
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reren dieſer unglücklichen Leute nach ifrer Rückkehr nah Athen Dankbe— 
zeigungen zu empfangen. 19%) Ich kann mich nicht enthalten, dieſe Θεά 
zu erwähnen, obgleich ἰῷ fürchte,- daß ihre Zuverläffigfeit ald Thatſache weit 
geringer als ihr Pathos und Interefje ift. 

Ueber die Behandlung des Nikias und Demofthenesd wurden nicht 
alein vie Syrafufaner, fondern auch die gegenwärtigen Verbündeten be= 
rathen, und eine große Verſchiedenheit in den Meinungen gefunden. Sie ein« 
fach gefangen zu halten, ohne fie hinzurichten, war anjcheinend die vom Her— 
mofrates befürwortete Meinung. 9) Gylippos aber, der damals in 
vollem Uebergewirhte fand und ein Gegenftand hoher Danfbarfeit für feine 
unjchägbaren Dienfte war, erfuchte, ald eine Belohnung für fi, darum, daß 
man ihm erlauben möge, fie ald Gefangene mit fih nah Sparta zu führen. 
Died durchzufegen, würde ihm in den Augen feiner Landsleute eine ausgezeich— 
πεῖς Ehre erworben haben; venn während Demoſthenes megen feines 
Sieged bei Pylos ein ihnen verbaßter Beind war — hatte Nikias ſtets 
fi als ihr Breund bewiefen, in foweit ein Athenienſer vied thun fonnte. 
Ihm vervanften fie die Losgebung ihrer auf Sphafteria genommenen Ge— 
fangenen, und er hatte auf dieſe Verpflichtung gerechnet, als er fich felbft dem 
Gylippos und nicht den Syrafufanern ergab. 

Gylippos konnte indeſſen, trotz alled feines Ginfluffes, vielen Punkt 
nicht durchſetzen. Zuerſt traten ihm die Korinther heftig entgegen, und 
vermochten die anderen Verbündeten dazu, daſſelbe zu thun. Fürchtend, daß 
der Reichthum des Nikias ibm ſtets die Mittel, aus dem Gefängniſſe zu 
entkommen, verichaffen werde, jo daß er ihnen ferner Schaden thun könne, 
beftanden fie auf jeiner Hinrichtung. Dann waren jene Syrafufaner, 
welche mir Nikias während der Velagerung in geheimer Verbindung ge* 
fanden hatten, noch begieriger, ihn aus dem Wege zu ichaffen, weil fle fürch— 
teten, ex könne, von ihren politijchen Gegnern auf die Folter gelegt, ihre Na— 
men und Intriguen entbüllen. Diefer mannichfaltige Ginfluß befam die Ober- 
band, fo daß die Hinrichtung des Nikias und Demoftbened durd ein 
Deeret der DVolföverfammlung zur großen Unzufriedenheit des Gylippos 
befohlen wurde. Hermokrates trat dem Beichluffe vergeblich entgegen ; 
als er aber gewahr wurde, daß er. gewiß audgeführt werden würde, fchidte er 
ihnen noch vor Schluß der Verhandlung eine geheime Nachricht und verfchaffte 
ihnen durch eine der Schildwachen die Mittel,. durch eigne Hand zu fterben. 
Ihre Leichname wurden vor den Stadttboren dem Anblicke ver ſyrakuſaniſchen 
Bürger zur Anſicht Öffentlich ausgeftellt 110), während bejtimmt wurde, den 
Tag, an dem die envliche Gefangennehmung des Nikias und feines Heeres 
ausgeführt wurde, als jährliches Weft unter dem Namen Afinaria, am jechd- 
undgivanzigften Tage des dorifchen Monates Karneioß, zu feiern. 111) 


108) Plutarch. Nieias, ce. 29; Diodor. XII. 33. Bei Diodor (XII. 111) 
wird der Lefer fehen, wie die Karthager die griechifchen Gefangenen behanbelten, 
welche fie in Sicilien machten. 

109) Plutarch. Nieias, c. 28; Diodor. XIII. 19. 

110) Thucydid. VII. 86, Plutarch. Nicias, ο. 28. Die Angabe, welche Plu: 
tar ‚hier vom Timäos in Bezug auf die Verwendung des Hermofrates ent: 
lehnt, ift mit Philiſtos und Thufnpides keinesweges weſentlich im Wiverfprude. 
Das Wort χελευσϑέντας ſcheint entichieden dem Worte χαγαλευσϑέντας im Terte 
des Plutarch vorzuzichen zu fein. 


111) Piutareh, Nicias, c. 238 Obgleich pPlutarch fagt, daß der Monat Kar⸗ 
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Died war dab Ende der Erpepition, oder vielmehr der beiden Expedi⸗ 
tionen, welche Athen gegen Syrafud unternabm. Niemald in ver gries 
chiſchen Geſchichte war ein fo großgs, jo Föftliches, fo wirfjames und fo viel« 
verfprechended und ſich felbft vertrauende® Heer audgezogen; niemald in ver 
griechifchen Geſchichte war Ruin jo vollländig und vernichtend, over Sieg fo 
rühmlich und unerwartet mit angejehen worden. 1.2 Seine Bolgen wurden 
von einem Ende ver Griechenmwelt bid zum anderen gefühlt, wie aus ven 
fünftigen Capiteln erhellen wird. 

Die Achtung und Bewunderung, die man zu Athen für Nifias 
hegte, war durchaus eine hohe und unerfchütterte geweien: nad feinem Tode 
wurde ſie mit Entehrung vertaufcht. Sein Name wurde mweggelaffen, während 
der feines Collegen Demofthenes auf ver Leichenjäule, die man zum Ans 
denfen an die gefallenen Krieger errichtete, erwähnt wurde. Diefen Unterfchied 
erklärt Baufanias, indem er fagt, man habe ven Nifias fo betrachtet, 
ald ob er fich felbft ald Krieger durch feine freiwillige Ergebung entehrt, was 
Demoftbenes verachter habe. !'3) 

Die Meinung des Thukydides verdient Angeſichts dieſes Urtheiles 
feined Landsmannes beſondere Erwähnung. Während er außer feiner Hin» 
richtung nicht ein Wort vom Demofthenes fagt, fügt er in Bezug auf 
Nikias einige Worte bezeichnenvder Sympathie und Lobeserhebung hinzu. „Dies, 
oder beinahe Died (jagt er) waren die Gründe, warum Nikias hingerichtet 
wurde, obgleich er, unter allen Griechen meiner Zeit, ſicher am wenigften 


neios ift, „wasdie AthenienjerMetageitnion nennen‘, fo ift es dennoch nicht 
fiher au fagen, daß der Tag des Blutbades am Afinaros der fechsgchnte des atti— 
fhen Monates Metageitnion war. Wir wiflen, daß die bürgerlihen Monate der ver: 
fchiedenen Städte felten oder niemals genau zufammenfielen. Man i. die Bemerfun: 
gen von Franz in feinem Gommentare über die werthvollen Infchriiten von Tau: 
romenion, Corp. Inser. Gr. No. 5640. p. XXXII. 5. 3, p. 640, über diefen Puntt. 

Wie ich glaube, muß die Ergebung des δὲ {Εἰ α ὁ nicht weniger als vierundzwan— 
zig bis fünfundgwanzig Tage nach der Monpfinfternig (welche fih am 27. Auguſt er- 
eignete) ftattgefunden haben — das ift um den 21. September. Fynes Clinton 
(F. H. ad ann. 413 v. Chr.) fcheint mir den Zmwifchenraum zwifhen der Mond: 
finfterniß und dem Rückzuge zu fehr zufammenzudrängen, wenn man bevenft, daß 
diefer Zwiſchenraum zwei große Schlachten, mit einer gewiſſen Verzögerung, vorher, 
dazwiſchen und nachher, in ſich ſchloß. A 

Das von Thufndides VII. 79 erwähnte μετόπωρον paßt mit dem 21. Sep— 
tember: vergl. Plutarch. Nicias, c. 22. 


112) Tbucydid. VII. 87. 


113) Pausan. I. 29, 9; Philist. Fragment. 46 ed. Didat. 

Juftin fagt irrig, Demoſthenes babe ſich wirklich lieber {εἰδῇ getödtet, als 
fi zu ergeben — vor der Ergebung des Nifias, welden (fagt er) es nicht beliebte 
dem Beifviele zu folgen: — 

„Demosthenes, amisso exercitu, a captivitate gladio et voluntaria morte se 
vindicat: Nicias autem, ne Demosthenis quidem exemplo, ut sibi eonsuleret, ad- 
monitus, cladem suorum auxit dedecore captivitatis‘‘ (Justin. IV. 5). 

Philiftos, tem au folgen Baufanias von fih [εἰδῇ erklärt, if ein vor: 
trefflicher Zeuge bezüglich der wirflihen Thatſachen in Sicilien; wenngleich nicht ein 
fo guter Zeuge für den Eindruck, den diefe Thatfahen auf Atben machten. 

Sogar aus Thukydides fcheint es gewiß, daß Nifias, als er fih dem Gy: 
lippos ergab, beveutende Aüsficht auf Erhaltung feines Lebens zu baben glaubte — 
auh Plutarch deutet fein Verfahren fo, und verdammt es als ſchimvflich (man ſ. 
feinen Vergleich zwiſchen Nifias und Graffus gegen das Ente). Demoſthenes 
könnte dies nicht für fih genlaubt haben: fein verfuchter Selbftmorb icheint mir auf 
Autorität des PhHiliftos gewiß, wenngleih Thufypdides ihn nit erwähnt. 
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verbiente, auf eine ſolche Höhe von Unglüd zu fommen, wenn man bevenft, 
wie genau er die feftgefegten Pflichten gegen die Gottheit erfüllte. 1'%) 
Wenn wir ven Nikias blos ald Privammann betrachten und fein per— 
ſönliches Verhalten in die eine gegen fein perſönliches Leiden in die andere 
Wagichale legen, würde die Bemerfung des Thufydides natürlich und δὲς 
greiflich fein. Der Beldherr einer großen Expedition, von deſſen Verhalten 
dad Leben von Taufenden von tapferen Männern, wie auch die gewichtigften 
Intereſſen ſeines Baterlanded abhängen, Fann nicht nad einem ſolchen Maf- 
ftabe bemeffen werden. Sein Vervienft ald Privarmann wird ein unterges 
orbneter Bunft im Bale, wenn man ihn mit der Erfülung feiner verant- 
wortlichen Staatödienerpflichten vergleicht, bei denen er ſtehen oder fallen muß. 
Was müffen wir vom Nikias ὃ fagen, wenn er nach diefem angemefjenen 
Mafftabe geprüft wird! Wir müffen jagen, daß, wenn feine perfönlichen 
Leiden möglicher Weile in dem Lichte einer Büßung betrachtet oder in eine 
Ausgleihung mit dem Schaden geftelt würden, den er über fein Heer und 
fein Vaterland brachte — ſie nicht größer als fein Bervienft fein würden. Ich 
werde bier die einzelnen Punfte in feinem Berhalten, welche dieſe Anficht 
rechtfertigen und bereitö jo wie fie ſich ereigneten in den vorhergehenden 
Seiten angegeben worden find, nicht wiederholen. Wenn auch ſowohl die 
guten Abfichten des Nikias und auch feine perfönliche Tapferkeit, die in den 
legten wenigen Tagen auf Sicilien ſich fogar zu Heldenmuth fteigerte, vol- 
ſtändig zugeftanden wird — fo ift ed doch nicht weniger unbeftreitbar, daß 
erftend das VBerunglüden der Unternehmung — und zunäcft die Vernichtung 
des Heeres — beſtimmt auf fein beflagendwerthed faljches Urtheil zurück— 
geführt werden kann. Bisweilen wird kleinliches Tändeln — bisweilen 
Apathie und Trägheit — bisweilen anmaßende Vernachläſſigung — bidweilen 
hartnäckige Blindheit ſogar gegen die drängendſten und auffallendſten Noth- 

114) Thucydid. VII. 86. Καὶ ὁ μὲν τοιαύτῃ ἢ ὅτι ἐγγύτατα τούτων αἰτίᾳ 
ἐτεϑνήχει, ἥχιστε δὴ ἄξιος ὧν τῶν γε ἐν ἐμοῦ ᾿Ελλήνων ἐς τοῦτο δυστυχίας 
«yırlouya, διὰ τὴν νενομιαμένην ἐς τὸ ϑεῖον ἐπιτηϑδϑευσινς 

So ftand im Terte des Thufydides, bis mehrere neuere Herausgeber die 
legten Worte auf die Autorität von einigen Manuferipten in διὰ τὴν πᾶσαν 
ἐς ἀρετὴν νενομισμένην ἐπιτήδευσιν umänderten. 

Obgleih Dr. Arnold und einige der beften Kritifer οἷς legtere Lesart vor. 
ziehen und annchmen, fo geftehe ich doch, daß mir die erftere zu griechifhen Denk: 
weife ſowehl pafiender, als auc mit der Wahrheit in Bezug auf Nifias überein: 
flimmender zu jein fcheint. 

Das Glück oder Unglüd eines Mannes, von der günftigen oder ungünftigen 
Stimmung der Götter gegen ihn abhängend, faßte man jo auf, als {εἰ es directer 
durch feine Brömmigfeit und — bſervanzen, denn durch ſeine Tugend beſtimmt 
(m. ſ. Stellen bei Isocrat. De Permutat. Orat. XV, 5. 301; Lysias, contra Nico- 
mach. c. 5, p. 854) — doch liefen dieſe beiven Ideen auf eine gewifle Ausdehnung 
unbezweifelbar ineinander. Ueber die Tugend des Nikias konnten die Menfchen 
verfhiedener Meinung fein; feine Frömmigkeit war aber eine unbeftreitbare That: 
fahe; und fein „Glück“ wurde (in Zeiten vor der ficilifhen Grpedition) auch von 
Männern wie Alfibiares anerfannt, welche höhftwahrjcheinlich Feine fehr hohe 
Meinung von feiner Tugend hatten (Thucydid. VI. 17). Der Abftih zwifchen ver 
merfwürbigen Brömmigfeit des Nifias und jenem äußerſt großen Unglüde, welches 
das Ende feines Lebens bezeihnete — mochte höchſt wahrfcheinlih den Ideen der 
Griechen im Allgemeinen einen Stoß beibringen und war ein natürlicher Umftand 
zur Erwähnung für den Gefchichtfchreiber. Während deſſen, daß, wenn wir in der 
Stelle πᾶσαν ἐς ἀρετὴν lefen, die Lobrede auf Nikias weniger fveciell und mehr 
außer Verhältnig wird — noch über die hinausgehend, welhe Thufydides (infofern 
wir aus anderen Ausdrüden fchliefen fönnen, f. V. 16) ihm zu ertheilen geneigt ge— 
wefen fein würde — mehr in der That, ale er zum Lebe des Perifles ἧι. 


270 


wendigfeiten — einer ober der andere dieſer traurigen geiftigen Fehler, bei 
jedem Schritte, durch welche dieſes vom unbeilvollen Schickſale verfolgte Heer 
von überreichliher Wirkjamfeit in die legte Tiefe von angehäuftem Ruin und 
perfönlichen Elende Hinabfinft, wirfend gefunden werden. Sein Mangel an 
Vorausfiht und feine Unfübigfeit ftehen erklärt va, nicht bloß in ver (ὅγε 
zählung des Gefchichtichreibers, ſondern fogar in feinem eignen Briefe an die 
Athenienfer, und in feinen eigenen Reden vor ver Expedition und. wäh— 
rend ihrer legten Unglüdsfäle, wenn man fie feinem wirklichen Verhalten 
gegenüberftelt. Der Dann, deſſen offenbared Unangemeſſenſein einen fo groß- 
artigen Ruin über zwei feinem Befehle anvertraute ſchöne Heere, über die 
Meercöherrichaft ver Athenienſer und enplich über Athen jelbit brachte 
— muß auf den Tafeln der Gejchichte unter dem härteften Verdammungs— 
uriheile ericheinen, jelbft wenn feine perfönlichen Tugenden noch erhabener als 
die des Nikias gewelen wären. 

Und doch hat unjer großer Gejchichtichreiber — nachdem er zwei une 
fterbliche Bücher diefer Erpevition gewidmet — nachdem er ven Ruhm bei 
ihrem Anfange wie das Elend ihres Endes mit einem dem Oedipos Tyran- 
no8 des Sophofles parallelen dramatiſchen Genie gefchilvert — wenn er Dazu 
fommt, das trübfelige Ende ver beiden Befehlshaber zu erzählen, fein Wort 
für Demoſthenes (dem geſchickteren Officier von den Beiden, und ver nicht 
durch feine Schuld umfam) übrig, jondern hält feine Blumen zurück, um fie 
auf das Grab des Nikias zu. fireuen, des Urhebers des ganzen Unglüdes 
— „Welch ein Jammer! So ein achtungswerther und gottesfürchtiger Mann !’’ 

Thukydides ift hier um fo belehrenver, weil er genau die Gefinnung 
des athenienfifchen Publicums im Allgemeinen gegen Nikias bei defien Le— 
benszeiten darftellt. (δῷ Fonnte es nicht ertragen, einen fo achtungswerthen 
und gotteßfürchtigen Bürger zu verdammen, zu mißtrauen, zu entlaffen oder 
ohne ihn zu fein. Die Gigenfchaften des Nikias als Privatmann, glaubte 
man, berechtigten ihn nicht nur zu der nachfichtigften Deutung aller feiner Unguläng= 
licyfeit in Staatdgejchäften, fonvern ficherten ihm auch ven Glauben an feine Fähig- 
feit ald Politiker und Krieger, der zu feinen Vervienften in gar feinem Verhält* 
niffe ftand. Wenn wir die Aufmerfjamfeit ded Ihufypdides, nachdem er jo 
großen Mangel an Vorficht und falfcher Leitung im großen Maßſtabe erzählt hat, 
noch auf die Sittlichfeit und den Anftand des Nikias im Privatleben ges 
beftet finden, als 0b fle die Hauptzüge feines Charakters bildeten, jo können 
wir begreifen, wie dad athenienfiihe Volk urſprünglich dazu fam, dieſen une 
glücklichen Anführer zu überfhägen und ihm mit zäher Treue fogar nad 
dem auffallenpften Beweiſe feiner Unfähigfeit zu überſchätzen fortfuhr. In der 
politifchen Geſchichte Athens beging dad Wolf mit Verleihung feines 
Vertrauens niemald einen fo unglüdlichen Irrthum— : 

Dei der Prüfung der Urfachen des falfchen Urtheiles des Volkes find 
die Geſchichtſchreiber geneigt, firb hervorragend, wo nicht ausſchließlich, über 
Demagogen und demagogiichen Einfluß zu verbreiten. Die Menjchheit wird 
gewöhnlich im Lichte eines beherrſchbaren Materiales betrachtet, over als In— 
firumente zur Erhebung, Bewaffnung und zur Schmüdung ihrer Herrfcher — 
was fie in diefer Eigenjchaft ſchwieriger zu behandeln macht, reiht fich zuerit 
in die Kategorie ver Lafter. Und es kann audy nicht geläugnet werden, daß 
died eine wirkliche und bedenkliche Urſache war. Geſchickte anklagenve Spre- 
her gaben ſich oft für etwas über ihren wirklichen Werth aus: wenngleich 
nützlich und unerläßlich als ein Schuß gegen Schlimmeres, verführten fie 
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dad Volk bisweilen zu unflugen oder ungerechten Maßregeln. Uber felbft - 
wenn wir der bier angebeuteren Urfache falſchen Urtheiles eine größer® prafs 
tiſche Wirkung zugeftehen, als die Geſchichte wohl janctioniren wird — fo ift 
fie doch nur eine unter anderen nachtheiligeren. Niemald erlangte ein Dann 
zu Athen durd die bloße Kraft demagogifcher Eigenfchaften ein Maß von 
Achtung, das zugleich. fo übertrieben und fo dauerhaft war, verbunden mit 
fo großer Gewalt feinen Mitbürgern Schaden zu thun, ald der antivemago- 
giſche Nikias. Der Mann, mwelder, außer und noch. zu feinem elenven 
Manöver in Bezug auf die Erpevition gegen Sphafteria und feiner unvor« 
fihtigen Aufopferung der athenienfiichen Interefien im Bündniſſe mit Sparta, 
damit endete, Verderben über das größte Heer zu bringen, welches Athen je 
ausfandte, wie auch über feine Meeresherrſchaft — war fein Kederverfäufer 
von unverfhämter und anflagender Beredfamfeit, fondern ein Mann auß alter 
Bamilie und von ererbtem Reichthume — 'freigebig und leutfelig, der nicht 
blo8 wegen großer Gefchenfe, welche er machte, im Rufe απὸ, fondern auch 
wegen aller der Brechheiten, welche er als reicher Mann hätte begeben fünnen, 
aber nicht beging — frei von aller Beftechlichfeit durch Geld — ein tapferer 
Mann, und vor Allem ein ultragottesfürchtiger Mann, von dem man daher 
glaubte, daß er im der Gunft ver Götter hochſtehe und glücklich ſei. So 
groß war die Achtung, welche die Athenienfer von diefer Vereinigung 
guter, rein perfönlicyer und negativer Gigenfchaft und hohem Stande fühlten, 
daß fie an die höheren Bähigkeiten zum Befehle glaubten 115), unglüdlicher 
Weife an fie glaubten, nachdem bereitd bewiefen war, daß fle nicht vorhanden, 
nachdem bewiefen war, daß, was fle für Vorſicht hielten, nur Apathie und 
geiftige Schwäche war. Keine demagogifchen Künfte oder Beredſamkeit wür- 
den je bei dem Volke eine fo tiefeingewurzelte Täuſchung haben hervorbringen 
fönnen, als vie imponirende Achtungswürdigkeit des Nifiad Nun hätte 
gerade gegen die überwältigende Uebermacht folcher fittlicher und frommer 
Unfähigkeit, wenn fie von Reichthum und Bamilienvortheilen unterftügt war, 
die demagogiſche anflagende Beredſamkeit ald eine natürliche und verbeſſernde 
. Schranfe dienen follen. Das Amt einer conftitutionellen Oppofition verfehenp, 
gewährte es die einzige Möglichkeit jener ſchützenden Bloßſtellung, wodurch 
Behler und Unzulänglichfeit bei Zeiten aufgehalten werden fonnten. Wie un— 
zureichend die Einſchränkung, welche fie gewährte, war — jelbft zu Athen, 
wo Jedermann fie ald in verzehrendem Uebermaße vorherrſchend anklagt — 
dafür ift. die Gejchichte des 9}1 Εἴ α δ ein immerwährended Zeugnif. 


115) Sehr viele vom Tacitus (Histor. 1. 49) am Galba gefchilderte Züge 
paſſen zum Charakter des Nifias — weit mehr als die des raubfüchtigen und ge: 
wiflenlofen Grafjus, mit dem Plutard) ven Letzteren vergleiht: — „‚Vetus in 
Tamilia nobilitas, magnae opes: ipsi medium ingenium, magis extra vitia, quam 
eum virtutibus. Sed claritas natalium, et metus temporum, obtentui fuit, ut 
quod segnitia fuit, sapientia vocaretur,. Dum vigebat aetas, militari 
laude :apud Germanias floruit: proconsul, Africam moderate ; jam senior, eiteriorem 
Hispaniam, pari justitia continuit. Major privato visus, dum privatus 
fuit, etomnium consensu capax imperii, nisi imperasset.“ 
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. Einundjehszigftes Capitel. 
Von der Vernichtung der athenienfifhen Heeresmacht in Eicilien bis zur 
oligarhifhen Verfhworung der Vierhundert zu Athen. 


Im vorhergehenden Gapitel folgten wir dem vereinigten Heere ded Ni» 
find und Demoſthenes bis zu feinem trübjeligen Ende im Hafen und enplich 
in der Nähe von Syrakus gegen das Ende des Jahres 413 vor Chr. 

Der erfte Einprud, welchen wir dem Leſen diefer Geſchichte entlehnen, 
ift Mitgefühl für die direct betroffenen Barıeien — hauptſächlich für vie große 
Anzahl tapferer Athenienſer, melde jo jämmerlib umfamen; theild aud 
für vie flegenden Syrafujaner, vie felbft einige Monate früher am 
Hande anſcheinenden Ververbens ftanden. Die entfernten und Nebenwirkun— 
gen der Kataftrophe durch ganz Griechenland waren aber noch von größerem 
Gewichte, als die innerhalb ver Infel, auf der fie ſich zutrug. 

Ich habe bereitd erwähnt, daß felbft in dem Augenblide, wo Demofthe- 
ned mit feiner gewaltigen Blotte Beiräos verlief, um nah Sicilien zu 
geben, die Beindfeligkeiten des peloponneflihen Bundes gegen Athen jelbft 
bereitd wieder begonnen hatten. Nicht allein vermüftete ver fpartanifche König 
Agis Attika, fondern auch der noch wichtigere Schritt, Defeleia zum 
Aufenthalte einer beftändigen Beſatzung zu befeftigen, nabte ſich feiner Bervollftän« 
digung. Diefe Veftung, deren Bau um die Mitte des Märzmonats begonnen 
worden war, war im Monat Juni wahrfcheinlich in einem Zuftande, weldyer 
ihrer Befagung, die aus periodifch von den verſchiedenen Gliedern ded Bun— 
des geftellten Gontingenten beftand, welche fi) abwechſelnd ablöften und 
unter dem immerwährenden Befehle des Königs Agis felbft ſtanden, Schuß bot. 

Und nun begann jened immerwährende Marodiren von Beinden, die 
Πάν wohnhaft gemacht hatten — das beflimmt war neun Jahre bis zur end» 
lichen Einnahme von Athen zu dauern — das theilweife ſogar jchon zu 
Anfange des peloponnefifchen Krieged beabfichtiget und neuerdings, unter voll« 
kommenem Verſtändniß feiner unglüdjeligen Wirkungen, von der giftigen Uns 
tipathie des verbannten Alfibiaded eingefchärft worden war. ἢ) Die frühern 
Ginfäle in Attika waren alle zeitweilig gewefen, dauerten längftens fünf bis 
ſechs Wochen und ließen das Land die übrige Zeit im Jahre im Ruhe. Die 
Athenienſer ertrugen von jegt an vorwärtd aber vie unheilvole Erfahrung 
einer feindlichen Befagung von innerhalb drei Meilen von ihrer Stadt; eine 
Erfahrung, die diefen Sommer ganz beſonders peinlich war, fowohl wegen 
ihrer Neuheit, als auch wegen der auferorventlichen Lebhaftigfeit, welche 
Ἔ οἱ δ im feinen Operationen zeigte. Seine Ausflüge wurden fo weit ausge— 
dehnt, daß Fein Theil von Attifa ficher war oder ertragbringend gemacht 
werden Fonnte. Nicht allein ale Schafe und Rinder wurden vernichtet, jon« 
dern auch die Sklaven, bejonderd die werthvollſten Sklaven oder Handwerker, 
begannen in großer Anzahl nad Dekeleia zu entlaufen; mehr als 20,000 
derſelben verfchwanden bald aufdiefe Art. Gin [ὁ fürchterlicher Berluft vom Einkom— 
men, ſowohl für Landeigenthümer, als auch für Arbeitgeberin ver Stadt, wurde noch 
ferner durch die vermehrten Koften und Schwierigkeiten der Einfuhr aus Eubda 
vermehrt. Lebensmittel und Rindvieh war früher von vieler Inſel über 


1) Thuoydid. 1. 192 — 142; VI. 90. 
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Land von Oropos gefommen, da aber diefer Weg vollfommen durch die 
Befagung von Dekeleia verfperrt wurde, wurde ed nun nothwendig, fie 
um dad Vorgebirge Sunion herum auf der See zu ſchicken; ein Uebergang, 
der einen größeren Umweg machte und Eoftbarer war, überbied aber den An« 
griffen der Freibeuter des Feindes blopftellte. 2) Mitten unter folchen ſchwe— 
ten Beraubungen vervielfältigten fidy die Worberungen an Bürger und Me— 
toifen zu Kriegsdienſt über alle Maßen. Die Gegenwart des Feindes zu 
Dekeleia zwang fie Tag und Nacht auf ihrer ganzen weit fich erftreden« 
den Mauer, welche Athen und auh Peiräos umfaßte, Wache zu halten; 
bei Tage löften ſich die Hopliten mit ver Wache ab, bei Nacht aber waren 
fie beinahe fämmtlich entweder auf den Zinnen oder an den verfchiedenen 
Kriegsjtationen in der Stadt. Anftatt eine Stadt zu fein, war Athen in 
der That auf den Zuſtand von etwas einem militärifchen Poften Aehnlichem 
zurüdgebracht. ?) Ueberdies theilten die reichen Bürger ded Staates, welche 
ald Krieger dienten, die allgemeinen Beichwerden; fie wurden täglich in ven 
Dienft gerufen, die Ausflüge der Befagung von Defeleia in Schranfen zu 
halten, weil fle fie nicht ganz verhindern fonnten: ihre Wirffamfeit wurde 
aber bald durch dad Lahmwerden der Pferde auf dem harten und fleinigen 
Boden beeinträchtiget. 4) 

Außer den perfönlichen Anftrengungen der Bürger, drückten dieſe Erfor« 
derniffe heftig auf die Ginnahmequellen des Staated. Schon die ungeheuren 
Ausgaben der Ausrüftung der beiden großen Flotten nach Zicilien hatten alled 
Aufgehäufte, was feit dem Zeitraume zwifchen dem Brieden des Nikias im 
Scage zurüdgelegt worden war, erſchöpft; fo daß die Angriffe von Deke— 
Teia, die nicht allein noch mehr ſchwere Koften auferlegten, ſondern audy zu 
gleicher Zeit die Mittel zu bezahlen verringerten, die Binanzgen Athens in 
pofitive Verwirrung brachten. In der Abftcht, feine Ginfünfte zu vermehren, 
veränderte es den Grundſatz, nach dem feine unterthänigen Verbündeten zeither 
befleuert worden waren. Statt einer feftgeiegten Summe von jährlidiem Tri— 
bute, verlangte es [δὲ die Zahlung einer Abgabe von 5 Procent von Allem, 
was zur See ein⸗ und auögeführt wurde.) Wie viefed neue Beſteuerungs- 
princip wirfte, darüber haben wir unglüdlicher Weife feine Nachricht. Zum 
Einnehmen der Abgabe und um Vorſichtsmaßregeln gegen Hinterziehung zu 
nehmen, muß in jeder verbündeten Stabt ein athenienflicher Zollbeanteter er» 
forderlich gewefen fein. Dennoch ift εὖ ſchwer zu begreifen, wie Athen den 
Zahlenden ein zugleich neues, audgevehntes, quälerifches und beläftigenped 
Syſtem habe aufzwingen fünnen — da wir noch dazu fommen, zu ſehen, 


2) Thucydid. VIII. A. Ueber den ausgedehnten Ruin, den die Lakedämo— 
nier den Oelbaumgründen in Attika verurfadten, fehe man Lys. Orat. VII. De 
Olea Sacra 5. ὃ, 7. 

Eine in Böckh's Corp. Inseript. (p. II. No. 93. p. 132) erhaltene Infchrift 
giebt einige Winfe, wie Verpächter und Pächter diefem unvermeidlihen Schaden von 
der Hand der Ginfallenden begegneten. Der Demos Aexonels vermiethet eine Meie- 
rei an einen gewiffen Pächter auf vierzig Jahre, gegen eine feſte Rente von 140 
Dramen, follte aber ein einfallenvder Feind ihn daraus vertreiben oder feine Meierei 
beihädigen, fo erhält der Demos die eine Hälfte des Jahresertrages ſtatt der jähr- 
lien Rente. 


3) Thucydid. VII. 28, 29. 4) Thueydid. VII. 27. 


5) Thucydid. VII. 28. 
IV. 18 
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daß fein Anhalt über die Bezahlenden, wie auch feine Seemacht, noch fogar 
vor dem Schluſſe gerade dieſes Jahres geſchwächt wurde. δ) 

Seine verarmten Pinanzen zwangen es auch ein Corps von thrafifchen 
Miethtruppen zu entlaffen, deſſen Beiſtand ſehr nüglich gegen den Feind von 
Defeleia gemefen fein würde. Diefe tbrafifchen Beltaften, 1300 an ver 
Zahl, waren zu einer Drachma per Tag der Mann gemiethet worben, um 
mit Demoſthenes nah Syrafus zu gehen, hatten aber Athen nicht 
zur rechten Zeit erreicht. Sobald fie vahinfamen, ftelten die Athenienfer 
fie unter den Befehl ded Diitrephes, um fie in ihr Vaterland zurüczu« 
führen — mit ver Weifung, ven Böotern auf ihrem Wege durch den Eu» 
ripus Schaden beizubriugen, wo fid; nur Gelegenheit dazu böte. Demgemäß 
bradıte Diitrephes fie an Born von Schiffen, {ἐρεῖτε um Sunion herum 
und dann nordwärts längd der Öftlichen Küfte von Attifa. Nachdem er 
fie bei Tanagra auf furze Zeit ausgeſchifft hatte, ging er nah Chalkis 
auf Euböa im jchmalften Theile der Meerenge vorwärts, von wo er bei 
Nacht nad) ver gegenüberliegenvden böotifchen Küfte Überfegte und in einige 
Entfernung vom Meere bis in die Nachbarſchaft der böotifchen Staat Myr 
kaleſſos marſchirte. Ungefehen Eam er bier an — legte ſich in der Nähe 
eined etwa eine Stunde davon gelegenen Tempels auf die Lauer — und fiel 
bei Tagesanbruch unerwartet über die Stadt. ber. Für die Myfaleffier — 
die im Mittelpunfte von Böotien nicht weit von Theben, und in beträdit- 
licher Entfernung vom Meere wohnten — war ein folher Angriff nicht we- 
niger unerwartet, ald furchtbar. Ihre Feſtungswerke waren ſchwach, an 
einigen Stellen niedrig, an andern fogar verfallend; much hatten fie ſogar 
nicht einmal die Borficht gebraucht, ihre Thore bei Nacht zu ſchließen: fo 
daß die Barbaren, die unter Diitrephes ohne die geringfte Schwierig- 
keit in die Stadt einprangen, fogleicy das Werk der Plünverung und Zerftd« 
rung begannen. Die nun folgende Scene war für ein griecpifches Auge 
gleich neu und empörend. Nicht allein wurden alle Käufer und Tempel ger 
plündert, fondern die Thrafier thaten ferner auch jenen wüthenden Blutdurſt 
fund, welcher ihrem Volke inne zu wohnen fchien. Sie erfihlugen jedes lebende 


6) Ueber diefe von den Athenienfern für vie Verbündeten beflimmte neue 
Befteuerung maht Mitford folgende Bemerfung: — 

„So leicht im Vergleihe zu dem, was wir uns auferlegt befemmen, war bie 
fhwerfte Abgabe, die, in fo weit wir aus der Gedichte erfahren, zu diefer Zeit in 
der Welt befannt war. Dennoch verurfachte fie viel Unzufriedenheit bei den abhän— 
gigen Gemeinden; die willfürlihe Gewalt, dur welche fie auferlent wurde, wurde 
indefien vernünftiger Weiſe verwünſcht, obgleich die Laft felbft im Vergleiche Nichts 
war.‘ 

Diefes Zugeftändniß ift mit den häufigen Schmähungen, denen Mitford fih 
über die Herrihaft und Untervrüdung Athens überläßt, als ob εὖ ein für bie 
Unterthanverbündeten verberbliches Sylem von Erpreffungen und Unterbrüdungen aus: 
geübt habe, nicht in Uebereinftimmung zu bringen. 

Ich weiß indefien nicht, auf weldye Autorität hin er fagt, daß dies „die fchwerfte 
damals in der Welt befannte Abgabe‘ war; und daß fie viel Unzufriedenheit bet ven 
abhängigen Gemeinden hervorbradte. Die leptere Behauptung. würde in der That 
binreihend wahrjcheinlid fein, wenn es wahr wäre, daß die Abgabe jemals in Auge 
führung fam: wir find aber nicht berechtiget dies zu fagen. 

Wenn id bevenfe, wie bald das fürdhterlihe Unglück über Athen hereinbrach, 
fo kann ich es nur für eine unfichere Sache halten, ob die nene Befteuerung jemals 
eine Mirklichkeit durch das ganze athenienfifche Neih wurde. Und die Thatfache, daß 
Thukydides fie nicht als eine Urfahe mehr zu Unzufeievenheit bei den Verbün— 
beten erwähnt, ift ein Grund für dieſen Zweifel. 
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Weſen, welches ihnen in ven Weg kam; Männer, Weiber, Kinder, Pferde, 
Rindvieh ıc. Sie rannten in eine Schule hinein, in der eben viele Knaben 
verjammelt worden waren, und meßelten fie alle. nieder. Diefe Scene von 
Blutvergießen durch Barbaren begangen, die feit den Tagen des Xerxes nicht 
in Griechenland gejehen worden waren, wurde mit Schreden und Sympathie 
in allen griechiſchen Gemeinden erzählt, obgleich Mykaleſſos an ſich eine 
Stadt vom zweiten oder dritten Nange an Gröfe war.?) 

Die von mykaleſſiſchen Blüchtlingen aus Theben gebradhte Hülfe Fam 
unglüdlicyer Weife nur zur rechten Zeit an, die Bewohner zu rächen, aber 
nicht fle zu retten. Die Thrafier zogen fich bereitö mit ber ‚Beute, die fie 
wegichleppen fonnten, zurüd, als der Böotarh Skirphondas fie mit 
Reiterei und Hopliten einholte; nachdem er einige habgierige Plünderer, vie 
fih zu lange in der Stadt aufgehalten, hingerichtet hatte. _ Er zwang fie, das 
Meifte von ihrer Beute zurüczulaffen und verfolgte ſie bis an die Meeresküſte, 
nicht ohne tapfern Wipderftand von Seiten diefer Beltaften, die eine eigenthüms 
liche Art zu fechten hatten, welche die Thebaner aus ver Baffung brachte. 
Als fie aber an der Seefüfte anfamen, hielten die athenienſiſchen Sciffe εὖ 
nicht für gerathen, jehr nahe an das Land zu fommen, jo daß nicht weniger 
ald 250 Thrafier erjchlagen wurden, bevor fie an Bord gelangen fonn= 
ten ?); und der athenienfliche Befehlöhaber Diitrephes murde fo ſchwer 
verwundet, daß er bald darauf ftarb. Die Uebriggebliebenen verfolgten ihre 
Reije heimwärts. 

Mittlerweile wurde die wichtige Station zu Naupaftos und die 
Mündung des EForinthifchen Meerbufens wieder der Schauplag von Kämpfen 
zur See. Man wird fich erinnern, daß dies die Scene der denfwürdigen 
Siege war, welche der athenienfifche Admiral Phormion im zweiten Jahre 
des peloponnefljchen Kriege gewann 3), in denen das ſeemänniſche Höherftehen 
von Uthen über feine Feinde in Bezug auf Schiffsvolk und Admiral fich 
überwiegend fund gethan hatte. Im diefer Hinficht hatten ſich die Sachen 
nun bedeutend geändert. Während vie Flotte Athens jeit den Tagen bed 
Phormion [ὦ verfchlechtert hatte, war die ihres Feindes beffer geworben : 
Arifton und andere gejcbiete Forinthijche Steuerleute, die Die athenienfliche 
Taftif zu copiren nicht verfuchten, hatten vie beſte Art und Weile, mit ihr fertig 
zu werben, flubirt, und demzufolge den Bau ihrer Triremen zu Korinth 
wie au zu Syrafus abgeändert. 1%) Siebenzehn Jahre früher würde 
Phormion mit achtzehn arhenienfiichen Triremen vollftändig mit fünfund» 
zwanzig Forinthifchen fertig zu werben geglaubt haben. Der athenienfliche 
Admiral diefed Jahres aber, Konon, auch ein vollfommen tapfrer Mann, 
urtheilte jegt jo ganz anders, daß er ven Demofihened und Euryme- 
don nöthigte, feine achtzehn Triremen mit noch zehn andern — von den 


7) Thucydid. VII. 29, 30, 31. Ich glaube, daß οὔσῃ οὐ μεγάλῃ in Bezug 
auf Myfaleffos die richtige Lesart ift, und nit οὔσῃ μεγάλῃ, Die Worte ὡς 
ἐπὶ μεγέϑει in Gap. 30 beziehen fih auf die Größe der Stadt. 2 

Die Lesart ift aber unter den Kritifern ftreltig. Aus der Sprade des Thufy: 
dides wird offenbar, daß die Kataftrophe zu Mykaleffos auf ganz Griechenland 
einen tiefen Gindruf machte. 


8) Thucydid. VI. 30; Pausan. 1. 23, 3. Bergl. Meinete ad Aristopb, 
Fragment. ἽΠρωες, vol. II. p. 1069. 


9) Ὁ. oben Bd. III. Gay. XLIX, ©. 464 diefer Geſchichte. 


10) S. das vorhergehende Capitel. 
18" 
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beten ihrer Flotte, zu einer Zeit, wo fie fie Faum miffen fonnten — zu vers 
ſtärken, aus dem Grunde, weil die gegenüberliegende Forinthifche Blotte von 
fünfundgwanzig Segeln die Dffenfive gegen ihn zu ergreifen im Begriffe 
ftanv. *) 

Bald darauf fam Diphilos mit frifchen Schiffen von Athen, um an 
feine Stelle zu treten, wodurch die Totalzahl der Triremen auf dreiunddreifig 
gebradyt wurde. Die korinthiſche Flotte, welche eine fo große Verftärfung 
befommen hatte, daß die Zahl ihrer Triremen beinahe eben fo viel betrug, nahm 
an der Küfte von Ahaia, Naupaktos gegenüber an einer Erineuß ge 
nannten, zum ©ebiete von Rhypes gehörigen Stelle, eine Station. Sie 
ordnete fich vor der Mündung eines Fleinen Lanvdeinfchnittes oder Bay, in der 
Geſtalt eines Halbmonvdes, von dem die beiden ind Meer hervorragenden Vor— 
gebirge die Hörner bildeten ; jeded diefer beiden hervorragenden Borgebirge 
war von einer befreundeten Landmacht befegt, die auf diefe Art die Triremen« 
linie auf beiven Flanken unterftügte. Es war died eine Stellung, weldye den 
Athenienfern nicht erlaubte, durch die Linie oder um fie herumzufegeln 
und im Nüden zu mandvriren. Demzufolge blieb die Flotte ded Diphilos, 
ald fie von Naupaftos herüberfam, einige Zeit vor der Forinthifchen liegen 
— feine wagte einen Angriff: denn der gerade Stoß, war für die athenienfl» 
ſchen Schiffe mit ihren fcharfen, aber leichten und ſchwachen Schnäbeln ver« 
derblid — während er für die maffenhaften Buge und dicken Epotiven oder 
Obrenhervorragungen der forinthiichen Triremen günftig war. Nach lan« 
gem Zögern begannen endlich die Korinther auf ihrer Seite den Angriff 
— rüdten jedoch nicht weit genug in dad Meer hinaus, als daß died das 
Mandvriren und die Evolutionen ver Athenienfer zugelaffen hätte. Die 
Schlacht dauerte einige Zeit, und endigte fich ohne entjcheidenden Vortheil für 
eine der Parteien. Brei korinthiſche Triremen waren vollfommen unbrauchbar 
gemacht, das Sciffsvolf entfam aber vollftändig durh Schwimmen an 
das Land zu feinen Freunden; von ver athenienflichen Seite wurde nicht eine 
Trireme abfolut feeunfähig, fieben aber wurden durch den geraden Stoß von 
den ftärfern Bugs des Feindes fo jehr befchädigt, daß fie, nachdem fie nad 
Naupaktos zurückgekommen waren, faft nutzlos wurden. Die Athe— 
nienfer hatten in fo weit ven Vortheil, daß fle ihre Station behaupteten, 
während die Korinther es nicht wagten, dad Gefecht zu erneuern: überdies 
gingen Wind und Strom gegen die nördliche Küfte, fo daß die herumſchwim— 
menden Stüden und Keichname in Beflg der Atbenienfer famen. Beide 
Parteien hielten ſich für berechtigt, ein Siegeszeichen zu errichten; das wahre 
Gefühl von Sieg lag aber auf Seiten Korinths, und das der Niederlage 
auf Seiten Athens. Beide Parteien fühlten, vaß dad gerühmte Höherſtehen 
des Lepteren eine Verminderung erlitten babe; umd dies würde ficher ver Eine 
druck des Phormion geweien fein, wenn er ed erlebt hätte, dies mit 
anzufehen. 1?) 

Diefe Schlacht fcheint, jo viel wir ausfindig machen können, kurze Zeit 
vor der Ankunft des Demofthenes zu Syrafus, gegen dad Ende des 
Monats Mai flattgefunden zu haben. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die 
Athenienſer ängſtlich Nachricht von diefem Officer erwarteten, nebft Ver 
richte über dort erlangte Siege, um fidy darüber zu tröften, daß fie ihn in 


11) Tbueydid, VII. 31. Vergl. die Spradhe des Phormion Il. 88, 89. 
12) Thucydid. VII. 34. 
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einem Augenblide fortfandten, wo feine Dienfte zu Haufe fo ungeheuer noth« 
wendig waren. Vielleicht mögen fie ſich auch der Hoffnung einer nahebevor« 
ftehenven Eroberung von Syrakus überlaffen haben, ald Mittel, ihren ver« 
fünmerten Binanzen wieder aufzubelfen. Ihr Kummer über getäufchte 
Erwartung mochte noch um fo bitterer fein, als fie gegen Ende Juni oder 
Anfang Juli die Depefchen erhielten, welche anfündigten, daß Demofthenes 
bei feinem Verſuche auf Epipolä eine Hauptniederlage erlitten hatte, und 
dag alle Hoffnung, daß Syrafus genommen werden könne, deöwegen erlofchen 
ſei. Ob nad viefen Depefchen noch andere in ver Bolge Athen erreichten, 
können wir vielleicht bezweifeln. Die Heerführer mochten während ver unmit« 
telbar darauffolgenden, nichts entjcheivenden Monate, wo Demoſthenes 
auf Rüdzug drang und Nikias Wiverftand dagegen leiftete, nicht nach Haufe 
geichrieben haben. Sie mochten aber wahricheinlich unmittelbar, als fie ihren 
Beihluß zum Rüdzuge faßten, zu ver Zeit, wo fie ven Befehl, der weitere Lebend« 
mittel zu fchiefen verbot, nach Katana abſandten, fchreiben: — died war. aber 
die lehte ausführbare Gelegenheit — denn gleich darauf folgte ihre Niederlage 
zur See und dad PVerfperren der Mündung des Großen Hafend. Die bloße 
Abweienheit von Nachricht mochte die Athenienſer davon überzeugen, daß 
ihre Sachen auf Sicilien fihlecht vorwärtd gingen. Die Schlufreihe von 
Unglüdsfälen bis zur Endkataſtrophe mochte aber nur imdirect zu ihrer 
Kenntniß fommen; tbeild durch die triumphirenden Depefchen, welche von 
Syrafus nah Sparta, Korinth und Theben gefickt wurden — 
theils durch einzelne Krieger von ihrem Heere, welche anfamen. 

Nah der Erzählung des Plutarch wurde die Neuigfeit zuerft durch 
einen Fremden zu Peiräos befannt gemacht, ver in den Laden eines Bar— 
bierd ging, und dort darüber ald einem Thema zufprechen begann, das natürs 
lich im Geifte eined Jeden obenanftehen mußte. Der erftaunte Barbier, der 
diefe furchtbare Neuigkeit zum erften Male hörte, rannte nah Athen hinauf, 
um fie den Archonten, wie auch dem Publicum auf dem Marftplage zu ere 
zählen. Er wurde vor die Öffentliche Verſammlung, melde man ſogleich zu— 
fammenberief, gebracht, und aufgeforbert feine Autorität vorzubringen, was er 
nicht thun Fonnte, weil der Fremde verfchwunden war. Demzufolge wurde 
er ald ein Mann behandelt, welcher unbezeugte Gerüchte zur Störung ber 
Öffentlichen Ruhe fchmieve und fogar auf die Bolter gelegt. *?) Wieviel von 
diefer unmwahrfcheinlichen Geſchichte wahr fein mag, Fünnen wir nicht beſtim— 
men ; leicht können wir aber glauben, daß neutrale Berfonen, die von Ko— 
rinth oder Megara nah Peiräos gingen, die früheften Nachrichten über 
die Unglüdsfälle mitbrachten, welche Nifiad und Demofthenes während 
der Monate Juli und Auguft auf Sicilien betrafen. Sogleich kamen audy 
einzelne Krieger vom Heere, die aud der Niederlage entfommen maren, und 
Ueberfahrt nach Haufe erlangt hatten; fo daß die fchlimmen Nachrichten nur 
zu volftändig beftätigt wurden. Es dauerte aber lange, bevor die Athenien— 
fer e8 über ſich vermochten, ſelbſt auf das Zeugniß dieſer Flüchtlinge zu glau— 
ben, wie vollftändig die Vernichtung ihrer beiden prächtigen Flotten fei, von 
denen fein Reſt geblieben war, der fie bätte tröften Fünnen. 1%) 

Sobald der volftändige Umfang ihres Verluftes ihren Weberzeugungen 


13) Plutarch. Nicias, c. 30. Gr giebt die Erzählung chne großes Zutrauen — 
"Admvalous δέ φασι etc. 


14) Thucydid. VII. 1. 
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endlich aufgezwungen worden war, Bot die Stadt einen Schauplag von tieffter 
Betrübniß, Kummer und Screden. Außer dem Umfange ver Privattraner; 
wegen des Verlufted von Breunden und Verwandten, welcher fich beinahe 
über die ganze Stadt verbreitete, herrſchte noch dazu gänzliches Verzweifeln 
am Staatöwohle vor. Nicht allein war anfcheinennd das Reich Athens ver- 
foren, fondern auh Athen ſelbſt ſchien gänzlich vertheivigungslos zu fein. 
Sein Schag war leer; feine Docks faft aller Triremen beraubt, die Blüthe 
feiner Hopliten, wie auch feiner Seeleute war in Sicilien umgefommen, 
ohne ihres Gleichen zurüdzulaffen, und fein Ruhm zur See unerſetzlich zu 
Schaden gekommen ; während feine Feinde im Gegentheile, belebt von Gefühlen 
übermäßigen Vertrauens und Triumphes, noch durch ven Zutritt ihrer neuen 
fleilianifhen Bundesgenoffen ferner verftärkt waren. Während dieſer trübfeligen 
Monate (Detober und November 413 vor Chr.) erwarteten die Athenienfer 
nichts Geringeres, ald einen lebhaften Angriff zu Lande, wie zur See von 
den. vereinten peloponneflfhen und fleilifchen Heeren, unter Beiftand - ihrer 
eigenen, ic erhoben habenden Verbündeten — ein Angriff, zu deffen Zurüd- 
ſchlagung, wie fle wohl mußten, fie nicht im Stande feien. 15) 

Bei einer jo vüfteren Ausſicht, ohne einen Hoffnungsftrahl, ver fie hätte 
auf irgend einer Seite erfreuen Fünnen, war ed nur eine fümmerliche Befriedi— 
gung, ihrem Unmillen gegen die vorzüglichften Sprecher, welche dieſe neterliche, 
unbeilvolle Expedition anempfohlen, over gegen jene Seher und Berichtftatter über 
Drafel, die den Segen der Götter dazu verſprochen hatten, Luft zu machen. 19) 
Nach diefem erften Auöbruche von Kummer wie von Zorn begannen fie ins 


15) Thucydid. VIN. 1. Πάντα δὲ παντιχόϑεν αὐτοὺς ἐλύπει εἰς. 


16) Thucydid. VII. 1. ᾿Επειδὴ δὲ ἔγνωσαν χαλεποὶ μὲν ἦσαν τοῖς ξυμπρο- 
ϑυμηδσεῖσι τῶν δητόρων τὸν ἔχπλουν, ὥσπερ οὐχ αὐτοὶ ψηφισάμενοι εἷος, 

Nach dieſen leßteren Worten möchte es faft fcheinen, Thukydides habe bie 
Athenienfer betrachtet, als ob fie ſich, nachdem fie die Expedition durch ihre Ab⸗ 
fimmungen angenommen, von dem Rechte abgefhlofien hätten, fih über jene 
Sprecher zu beflagen, die hervorragend aufgetreten waren, dieſen Schritt zu rathen. 
In feine Meinung ſtimme ih gang und gar nicht ein. Der NRathgeber jeder wichtigen 
Maßregel macht ἢ jederzeit moraliſch für ihre Gerechtigkeit, Nüglichfeit und Aus: 
führbarfeit verantwortlich; umd er zieht fih je nad dem Falle ſehr angemeflen mehr 
oder weniger Schimpf zu, wenn die gegenwärtigen Erfolge denen ganz und gar zus 
wider ausfallen, welche er vorhergefagt hatte. Wir willen, daß das athenienfifche 
Geſetz dem Antragfteller eines Vorfchlages oft nicht blos moralifche, fondern fogar 
geſetzl iche Berantwortiifeit auferlegte, eine Ginrihtung von zweifelhafter Anz 
5——— unter anderen Umſtänden, von der ich aber glaube, daß ſie zu Athen 
nützlich war. 

Dan muß indeſſen eingeſtehen, daß es eine Härte gegen die dieſe Grpedition 
Rathetiden geweſen ift, weil fie — wegen ver gänzlihen Vernichtung des Heeres, 
von dem weder Heerführer noch Krieger zurüdfamen — nicht zu zeigen im Stande 
waren, wie viel vom Ruin aus Fehlern in der Ausführung entitanden war, die beim 
Plane nicht aufgefaßt waren. Der Sprecher in der Neve des Lyſias — ὠπερὶ 
δημείσεως τοῦ Νικίου adelyoö (Orat. XVII. s. 12) — verfuht es, den Tavel 
vom Niklas anf die zur Grpedition Rathenden zu übertragen — eine offenbare 
Ungeredhtigfeit. 

Demofthenes (in der Orat. De Corona, c. 73) giebt eine emphatifche und 
edle Darlegung der Verantwertlichfeit, welche er mit Freuden für fi als volitifcher 
Sprecher τοῦ Hathaeber annimmt — Perantwortlichfeit, weil er den Anfang fehe 
und die warnenden Zeichen zufünftiger Ereigniſſe verfiehe und feine Landsleute vorher 
warne: ἰδεῖν τὰ πράγματα ἀρχόμενα χαὶ προαισϑέσϑαι χαὶ προειντεῖν τοῖς ἄλ- 
λοις. Dies ift die richtige Anfiht von der Sache; und wenn fie den Maßftab, den 
Demoftbenes vorihlug, anmendeten, hatten die Athenienſer reihlih Grund, 
mit ihren Rednern unzufrieden zu fein, 


279 


veffen, nad und nach ihrer wirklichen Lage in das Geſicht zu ſchauen; und 
die energiſchſten Spredyer mochten ihnen ohne Zweifel die heilſame Lehre bei— 
bringen, fie daran zu erinnern, wieviel ihre Vorväter durchgefegt hatten, αἱ 
fiebenundjechzig Jahre früher die Annäherung des. Xerred fie mit nicht weniger 
Gefahren bedrohte. Unter der Gefahr des Augenblided lebte die Energie ver 
Verzweiflung in ihrem Bujen wieder auf: fie befchloffen, jo ſchnell fie nur 
könnten, Geld und auch Schiffe zuſammenzubringen — über ihre Verbündeten, 
befonderd Eubda, zu wachen — und fi bis auf das Aeußerfte zu verthei= 
digen. Es wurde ein Gerichtshof von zehn älteren Männer unter dem Namen 
Probuloi gewählt, die Ausgaben zu unterfuchen, alle ausführbare Erſpa— 
rungen anzugeben und ſolche Maßregeln für vie Zufunft vorzufchlagen, als vie 
Gelegenheit fie zu fordern ſcheinen könnte. Die Lorfchläge diefer Probuloi 
wurden zum größten Theile mit einem Grade von Ginftimmigfeit und Prompt» 
beit angenommen, mie man fle in einer atbenienflihen Verſammlung felten 
gefehen hat — was von jenem Drude und Beſorgniß ded Augenblickes ente 
fprang, welcher alle Krikik befchywichtigte. 1°) Unter anderen Grfparungen 
fürzten die Athenienfer den Foftbaren Glanz ihrer chorifchen und liturgi— 
ſchen Seremonieen zu Haufe, und brachten die neuerrichtete Befagung, die fie an 
der Küſte Lakoniens eingejegt hatten, zurüd. Zu gleicher Zeit fammelten 
fie Bauholz, begannen den Bau neuer Schiffe, und befefligten das Vorge— 
birge Sunion, um ihre zahlreichen Transportſchiffe auf der Leberfahrt von 
Eubda nah Peiräos zu jchügen. 15) . 


17) Thacydid. VIII, 1. Πάντα δὲ πρὸς τὸ παραχρῆμα περιδεὲς, ὅπερ φιλεῖ 
δῆμος ποιεῖν, ἑτοῖμοι σαν εὐϊαχτεῖν; vergl. Xenoph. Memorabil. 111. 5, 5. 

18) Thucydid. VII. 1—4. Ueber die Functionen diefes Rathes der Probuloi 
ift viel gefagt worden, was vom Thukydides nicht verbürgt wird — τῶν re χατὰ 
τὴν πόλιν τι ἐς εὐτέλειαν σωφ ρονίσαι, καὶ ἀρχήν τινα πρεσβυτέρων ἀνδρῶν 
ἐλέσϑαι, οἵτινες περὶ τῶν παρόντων ὡς ἄν χαιρὸς ἡ προβουλεύσουσι. Πάντα 
δὲ πρὸς τὸ παραχρῆμα περιδεὲς, ὅπερ φιλεῖ ϑῆμος ποιεῖν, ἑτοῖμοι ἦσαν εὐ- 
ταχεεῖν. 

Worüber Dr. Arnold bemerft: — „Das heißt, dem Volke durfte feine Maß: 
regel vorgelegt werben, bis fie vorher von diefem Rathe von Xelterleuten gebilligt 
worden war.‘ Und dies if die allgemeine Anficht der Gommentatoren. 

Im Worte Πρόβουλοι ift indeſſen feine folhe Meinung wie dieſe nothwendiger 
Weiſe enthalten. Es ift in der That begreiflih, daß fo benannte Perfonen mit einer 
ſolchen Gontrofe befteivet gewefen fein konnen; einfach aus dem Namen Fönnen wir 
dies aber weder fchließen, noch behaupten. Auc werden die Stellen im „Staate“ des 
Ariftoteles, in der das Wort Πρόβουλοι vorfommt, feinen Schluß in Bezug auf 
diefen Rath im befonderen Kalle mit Athen auterifiren. (Aristotel. Politie. IV. 
11, 9; IV. 12, 8; VI. 5, 10— 13.) 

Der Rath fcheint nur eine furze Zeit zu Athen gedauert zu haben, ba er nur 
u einem zeitweiligen Zwecke in einem Augenblicke eigenthümlichen Drudes und von 

ntmuthigung ernannt worden war. Wührend eines ſolchen Zuftandes der Gefühle 
war wenig Nothwenvigfeit vorhanden, neuen dem Volke zu machenden Vorfhlägen noch 
mehr Hinderniffe in den Weg au werfen. Es war vielmehr von MWichtigfeit die Gin: 
gebung neuer Mafregeln von Männern von Berftand und Erfahrung zu ermuthi— 
en. Bei der herrſchenden Melancholie zu Athen würde ein Rath, der nur zur 
eauffihtigung und Berhinderung beſtimmt war, ſchädlich ftatt nützlich gewefen fein, 

Der Kath gina ohne Zweifel wie alle anderen obrigfeitlichen Behörden des Staas 
tes in der Dligarchie der Vierhundert unter, und wurde nach deren Vertreibung nicht 
wieder hergeſtellt. 

Ih kann es nicht für auläffig halten, in Bezug auf vie Amtsthätigfeit diefes 
jet gebildeten Rathes der Probuloi Schlüfe nah dem Thun des Vrobulos in Ari- 
stophan. Lysistrata zu ziehen, wie dies von Wach smuth (Hellenifhe Alterthums— 
funde 1. 2. S. 198) und Wattenbad (De Quadringentorum Athenis Factione. 
p- 17— 21, Berlin, 1842) geſchieht. 
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Während Athen auf dieſe Art kämpfte, feinem Unglüde Trog zu bieten, 
war ganz Öriechenland von Aufregung und Angriffsplänemacen gegen es 
erfült. Seit ver Erpevition des Kerres gegen Griechenland hatte ſich fein 
jo ungeheured Ereigniß, wie die Vernichtung diefer großen Kriegsmacht zuge— 
tragen. Es regte nicht allein die entfernteften Städte ver Griechenwelt, jon« 
dern auch die perſiſchen Satrapen und ven Hof von Sufa auf. Es trieb 
die Feinde Athens zu verboppelter Thätigfeit an; ed machte feine unter— 
würfigen Berbündeten zu Aufſtand kühn; es trieb die neutralen Staaten, 
weldye alle fürchteten, was es, wenn es gegen Syrakus glüdlich geweſen 
wäre, gethan haben würde, an, nun den Krieg gegen ἐδ zu erklären, und 
feiner Macht, wie feinem Ehrgeize ven legten Schlag beizubringen. Sie alle, 
Beinde, Unterthanen und Neutrale, glaubten, daß dad Schickſal Athens be= 
flegelt fei, und daß das fommende Frühjahr ed erobert fehen werde. Früher 
ald zum folgenden Brühjahre fühlten fi die Lakedämonier nicht zum 
Handeln geneigt; fie ſchickten aber an ihre Verbündeten Inftructionen zu Ope— 
rationen herum, weldye dann zu Lande wie zur See begonnen werden follten; 
alle dieſe Verbündeten waren vorbereitet, ihr Möglichftes zu thun, in der Hoffe 
nung, daß dieſe Anftrengung die letzte von ihnen geforderte und die reichlichft 
belognte fein werde. Cine Blotte von hundert Triremen befam die Weifung, 
gegen das Brühjahr vorbereitet zu fein; 50 hiervon zu liefern wurde ven 
Lakedämoniern felbft und den Böotern zu gleichen Theilen auferlegt 
— 15 Korinth — 15 den Phofiern und Lokrern — 10 ven 
Arfadiern mit Pellene un Sifyon — 10 Megara, Trözen, 
Epidauros und Hermione Wie es fcheint, hatte man geglaubt, daß 
diefe Schiffe während ded Zeitraumes zwifchen September und März gebaut 
und vom Stapel gelaffen werden fünnten. 1%) Diejelben großen Hoffnungen, 
die auf die Gemüther der Menjchen zu Anfange des Krieges gewirft hatten, 
waren num wieder im Bufen ver Peloponnefier im Gange?®), um fo 
mehr, ald nun mit leinlicher Sicherheit angenommen werben Fonnte, daß jene 
große Macht aus Sicilien, über deren Erlangung fie vamald in ihrer Hoff« 
nung getäufcht worden waren, jegt wirklich herbeifommen werde, ?!) 


Von den Ffleineren Verbündeten erprefte man Gelobeiträge für die von 
Agis berzuftellen beabfichtigte Flotte, welche ſich während dieſes Herbſtes mit 
einem Iheile der Bejagung von Defeleia herumbewegte. Im Laufe feiner 
Rundreiſe befuchte er vie Stadt Herafleia in ver Nähe des malifhen Meer- 
buſens, und erhob von den benachbarten Detäern, ald Wieververgeltung für 
den Raub, den fie an diefer Stadt begangen, wie auch von den phthiotifchen 


Schömann (Ant. Jur. Publie. Graecor. XI. p. 181) fagt von dieſen Πρό- 
βουλοι — „Videtur autem eorum polestas fere annua fuisse.‘* Ich verftehe nicht 
genau, mas er mit diefen Morten meint; ob er meint, daß der Rath fortvauernd 
war, die Glieder aber jährlich gewechfelt wurden. Wenn dies feine Meinung ift, fo 
weiche id von ihm ab. Ich glaube, der Rath dauerte bis zur Zeit der Vierhundert, 
was etwa ein und ein halbes Jahr nach) feiner erften Ginfeßung fein würde. 


19) Thucydid. VIII. 2, 3. Aaxedaruovıo δὲ τὴν πρόσταξιν ταῖς πόλεσιν 
ἑχατὸν νεῶν τῆς ναυπηγίας ἐποιοῖντο ete.: vergl, auch c. A — παρεσχευ- 
ἄζοντο τὴν ναυπηγίαν etc. 

20) Thucydid. VIII. 5. Ὄντων οὐδὲν ἄλλο ἢ ὥσπερ ἀρχομένων ἐν χκατα- 
σχευῇ τοῦ πολέμου : vergl. I, 7. 


21) Thucydid. VII. 2; vergl, U. 7; ΠῚ. 80, 
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Achäern und anderen Untertbanen ver Thefjalier große Contributionen, οδα 
gleich die legteren vergeblich gegen fein Verfahren proteftirten. 37) 

Wihrend Agid dur‘ Böotien marfdirte, wendeten ὦ die Bewoh— 
ner von Euböa (wahrjcheinlich die von Chalfis und Eretria) an ihn, 
und baten ihn um Beiftand, fie in den Stand zu fegen, von Athen abzu- 
fallen ; er verjprach diefen gern, und fchiefte nah Alfamened, ver an der 
Spige von 300 Neodamodenhopliten von Sparta herüber nach der Inſel 
als Harmoft gefandt werden follte. Da er beſtändig eine Kriegsmacht mit 
voller Breiheit zum friegerifchen Hanveln zu feiner Verfügung hatte, war der 
jpartanifche König zu Dekeleia fogar noch von größerem Ginfluffe, als vie 
Behörden zu Haufe, fo daß die mifvergnügten Verbündeten von Athen fid 
ſämmtlich vorzugsweife an ihn wandten. Es dauerte nicht lange, da befuchten 
ihn Gefandte von Lesbos zu diefem Zwede. So gewaltig wurde ihr An— 
fuchen von den Böotern (ihren Verwandten äolifchen Stammes) unterftüßt, 
welche ſich verbindlich machten, zehn Triremen zu ihrem Beiftande zu ftellen, 
vorauögefegt, vap Agis auch noch zehn ſenden werbe, daß er veranlaßt wurde, 
fein den Euböern gegebenesd Verſprechen zu verfchieben, und dem Alkas 
menes die Weifung zu geben, als Harmoft nach Lesbos, flatt nah Eu— 
δα zu geben 55), ohne auch nur die Behörden von Sparta darüber um 
Rath zu fragen. 

Der drohende Aufftand von Lesbos und Eubda, beſonders des legteren, 
war ein tödtlicher Schlag für die Herrfchaft Athens. Aber dies war noch 
nicht dad Schlimmfte. Zu verfelben Zeit, wo diefe beiden Infeln mit Agis 
unterhandelten, waren Gejandte von Chios, dem erften und müchtigften aller 
athenienſiſchen Verbündeten zu vdemjelben Zwede nah Sparta gegangen. 
Die Negierung von Chios — eine Dligarchie, aber wegen ihrer klugen Lei— 
tung der Gefchäfte und Vorficht in Vermeidung von Gefahren ausgezeichnet 
— hielt fi, in Anbetracht, daß ja Athen, nach vem Dafürbalten ver Athes 
nienfer felbft, nun amı Rande des Ververbend fei, für ficher, mit der gegen= 
überliegenden Stadt ErythräMaßregeln zu nehmen, ihre Unabhängigkeit 
durchzuſetzen. 2%) 

Außer diefen drei großen Verbündeten, deren Beifpiel zum Abfalle, wie 
man ſicher fein Eonnte, andere folgen würben, fanden andere, noch mehr uns 
erwartete Beinde auf dem Punfte, Athen anzugreifen — die beiden perfifchen 
Satrapen an der aflatifchen Seeküfte Tiffaphernes und Pharnabazos. 
Die athenienfliche Kataftrophe in Sicilien war nicht fobald am Hofe von 
Sufa befannt, ald auch der Große König von diefen, beiden Satrapen den 
von den aflatifchen Griechen an ver Küfte ſchuldigen Tribut beanfpruchte, für 
welchen fie ſtets in ven Tributregiftern eingetragen geftanden hatten, obgleich 
er niemald von ihnen wirflich feit der Gründung des athenienflichen Reiches 
erhoben worden war. Der einzige Weg, diefen Tribut wirklich zu befommen, 
für den die Satrapen auf diefe Art zu Schulonern gemacht wurden, war, die 
Städte von Athen loszumachen und feine Herrſchaft zu vernichten ?5); zu 


22) Thueydid. VII. 3. 23) Thucydid. VII. 5. 
24) Thucydid. VII. 7—24. 


25) Thucydid. VII. 5. Ὑπὸ βασιλέως γὰρ νεωστὶ «ἐτύγχανε πεπραγμένος 
(Tiffaphernee) τοὺς ἐχ τῆς ἑαυτοῦ ἀρχῆς «φόρους, οὗς di "A9nvalovs ἀπὸ 
τῶν Ἑλληνίδων πολεων οὐ δυνάμενος πράσσεσϑαι ἐπωφείλησε. Τούς τε οὖν 
φόρους μᾶλλον ἐνόμιζε χομιεῖσϑαι καχώσας τοὶς ᾿4ϑηναίους οἷο. 
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welchem Zmede Tiffaphernes einen Gefandten in Verbindung mit denen 
der Chier und Etythräer nah Sparta ſchickte. Er lud vie Lakedä— 
monier ein, mit dem Großen Könige ein Bündniß zu vereinten Operationen 
gegen dad athenienſiſche Reich in Aſien zu fchließen, indem er verſprach, für 
jeve Krieggmacht, welche fle fenden würven, Sold und Unterhalt zu verfchaffen, 
im Verhältniffe von einer Drachma für jeven Kopf des Schiffövolkes täglid.?°) 
Vermittelft dieſes Beiftanded hoffte er feruer den Amorges, ven aufftäntie 
ſchen Sohn des verftorbenen Satrapen Piſſuthnes, zu unterwerfen, welder 
in ver feften Seeftant Jaſos Π mit griechifhen Mierhtruppen und einem 
beträchtlichen Schage niedergelaffen hatte, und mit Athen im Bündniffe war. 
Der Große König bat einen peremtorifcben Befehl herabgeſchickt, daß Amor. 
ged entweder ald Gefangener nad) Sufa gebracht, oder erfchlagen mer: 
den ſolle. 

In demfelben Augenblide, jedoch ohne alle Verabredung, famen Kallis 
geitoß und Timagoras — zivei griechiiche Verbannte im Dienfte des 
Pharnabazos — zu Sparta an, welche Vorſchläge ähnlicher Befchaffen- 
heit von diefem Satrapen brachten, deffen Regierung 3) Bhrygien und vie 
Küftenlänver nörpli von Aeoliß, von ver Propontis bid an die nord» 
öftliche Ecke des eläntifchen Meerbufens umfaßte. Begietig, den Beiſtand einer 
lafevämonijchen Flotte zu haben, um die hellespontifchen Griechen von Athen 
loszureißen, und den Tribut wirklich zu erlangen, melden ver Hof von Sufa 
forderte, wünſchte Pharnabazos zu gleicher Zeit heftig, dem Tiffapher- 
ned als Mitteldmann zum Bünpniffe zwifchen Sparta und dem Großen Kö— 
nige zuvorzufommen. Da die beiden Gefandtichaften auf diefe Art nun zu 
gleicher Zeit zu Sparta angefommen waren, fo entftand eine flarfe Concur- 
renz zwifchen ihnen — indem die Gine darnach ftrebte, die beabfichtigte Expe— 
dition nach Chios, vie Andere nach dem Hellesponte hin zu ziehen 28): 
zu welchem leßteren Zwede Kalligeitos fünfundzwanzig Talente mitge— 
bracht hatte, welche er als erfte Abfchlagszahlung anbot. 

In allen Himmeldgegenven fliegen auf diefe Weile für Athen in ver 
Stunde feiner Noch neue Feinde empor, fo daß die Lakedämonier nür 
zu wählen hatten, wen fle den Vorzug geben mollten ; εἰπε Wahl, bei ver fie 
ſehr von dem verbannten Alfibiades geleitet wurden. Es traf ſich zu⸗ 
fällig, daß fein Bamilienfreund Endios in dieſem WUugenblide einer ver 
Ephoren mar; mährend fein perfänlicher Feind, König Agis, mit deſſen Frau 
Tim äa er ein Liebesvethältniß Hatte 29), im Befehle zu Dekeleia abweſend 
war. Die große Macht und Wichtigfeit von Chios mohl kennend, ermahnte 
Alkibiades vie fpartanifchen Behörden fehr flark, ihre erfte Aufmerkjamteit 


Ich habe dieſe wichtige Stelle in ihter Beziehung auf ven Kebenumdpreißig Jahre 
vor diejer Zeit zwifhen Athen und Berflen geichloffenen Vertrag ſchon in einiger 
Länge abgehamvelt. Man fehe die Note zu Band II. (V) Gap. XLV. ©. 262 dieſer 
Geſchichte. 

26) Thucydid. VIII. 29. Kal μηνὸς μὲν τροφὴν. ὥσπερ ὑπέστη ἐν τῇ 
«Ἰαχεδαίμονι, ἐς δραχμὴν ᾿Δττικχὴν ἑχάστῳ πάσαις ταῖς ναυσὶ διέδωχε, τοῦ 
δὲ λοιποῦ χρόνου ἐβούλετο τριώβολον διδόναι etc. 


427) Die Satrapie des Tiffaphernes erſtreckte fih nordwärts bis Antan: 
ὕτο ὁ und Adramyttion (Thucydid. VIII. 108). 


28) Thucydid. VII. 6. 


29) Thucydid. VIII. 6—12; Piatarch. Aleibiad. e. 23, 24; Gornel. Nepot. 
Alcibiad, e. 3, A 
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diefer Infel zu widmen. Ein Perioikos, Namend Phrynis, ver dahin ges 
ſchickt worden war, um zu unterfuchen, ob die von den Geſandten angegebenen 
Hülfsquellen wirkli vorhanden feien, brachte einen befrievigenden Bericht, daß 
die chiifche Wlotte nicht weniger als ſechszig Triremen ftarf fei: hierauf ſchloſ— 
fen die Lafevämonier ein Bündniß mit Chios und Erythrä, und 
machten ſich verbindlich, eine Flotte von vierzig Segeln zu ihrem Beiſtande zu 
fenden. Zehn von dieſen Triremen, die jet in den Tafevämonifchen Häfen 
(wahrfheinlih zu Gytheion) bereit lagen, befamen fofort die Weifung, 
unter dem Befehle ded Admirals Melanchridas nah Chios abzufegeln. 
Es ſcheint jegt mitten im Winter geweſen zu fein — Alkibiades aber, 
und noch mehr die chiifchen Gefandten, beftanden auf der Notbwendigfeit 
fehnellen Handelns, weil fle fürchteten, die Athenienfer fünnten die In— 
trigue entdecken. Gin gerade damals dazwiſchenkommendes Erpbeben wurde 
aber von den Spartanern für ein Anzeichen göttlichen Mißfallens gedeutet, 
[Ὁ daß fie nicht dabei beharren wollten, venfelben Befehlshaber und viefelben 
Schiffe zu ſchicken. Chalkideus wurde ernannt, um an die Stelle des 
Melanchridas zu treten, während der Befehl zur Audrüftung von fünf 
neuen Schiffen gegeben wurde, fo daß fie im zeitigen Frühjahre mit der gröfe- 
ren Blotte von Korinth abzufegeln bereit fein jollten, 30) 

Sobald das Frühjahr fam, wurden (in Bewilligung der dringenden Ge» 
ſuche ver ciifchen Gefandten) drei fpartanifche Gommiffäre nah Korinth 
geſchickt, um die neunumddreißig Triremen, welche jest im forintbifchen Hafen 
von Lechäon lagen, über ven ἃ Π δ πιὸ ὃ aus dem Forinthifchen in ven ſaro— 
niſchen Meerbufen zu fchaffen. Anfangs wurde vorgefchlagen, fie alle zu ein 
und verfelben Zeit nah Chios fortzuſchicken — ſelbſt die, welche Agis 
zum Beiftande von Lesbos außgerüftet hatte; Kalligeitos jedoch ſchlug 
jeved Zufammenwirfen mit Chios aus, und weigerte fich, zu diefem Zwecke 
irgend etwas von dem Oelde, welches er mitgebracht hatte, zu geben. Nun 
wurde eine Generalſynode von Abgefandten der Verbündeten zu Korinth 
gehalten, in welcher unter Beipflichtung des Agis feſtgeſetzt wurde, die Flotte 
erft unter Chalkideus nah Chios, dann unter Alkamenes nach Les— 
608 und zulegt unter Klearchos nah -vdem Hellesponte zu fchiden. 
Es wurde aber für zwedfvienlich befunden, die Flotte zu theilen, und einund« 
zwanzig Triremen von den neunundpreifig herüberzubringen, damit hierdurch 
die Aufmerffamfeit Athens abgezogen und feine Vertheidigungsmittel ge— 
theilt würden. So niedrig war die Schägung, die man von diefen Mit— 
teln machte, daß die LRakedämonier fich gar fein Bedenken daraus machten, 
ihre Expedition. offen aus dem faronifchen Meerbufen abzufchiden, wo dann 
die Athenienfer volle Kenntniß von ihrer Anzahl wie von ihren Bewegungen 
haben würden. 3') 

Die einundzwanzig ITriremen waren inveffen faum nah Kenchreä θεῖα 
übergebracht, da entfland ein neues Hinderniß zur Verzögerung ihrer Abreife. 
Die iſthmiſchen Spiele, welche ein Jahr um das andere gefeiert und von ben 
Korinthern befonverd heilig gehalten wurden, näherten fich eben, und fie 
wollten auch nicht dazu einwilligen, friegerifche Operationen zu beginnen, bes 
vor fie geſchloſſen waren, wenngleih Agis ihre Serupel zu umgehen fuchte, 
indem er ſich erbot, die beabfichtigte Erpedition als die feinige zu adoptiren. 
Wihrend ver hieraus erfolgenden Verzögerung wurden die Athenienjer 


30) Thueydid. VIII. 6. 31) Thucydid. VII. 8. 
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zuerſt darauf gebradht, Verdacht gegen Chios zu faflen, wohin πὲ den Ari— 
ftofrates, einen der Befehlähaber des Jahres, ſchickten. Die chiiſchen Bes 
hörden läugneten ftanphaft alle Pläne von Aufruhr, und ſchickten, da Arifto« 
krates von ihnen verlangte, daß fie einen Beweis für ihre Treue ablegen folls 
ten, fleben Triremen mit ihm zum Beiftande für Athen zurüd. Sie waren fehr 
wider ihren Willen fo zu handeln gezwungen; fie wußten aber, daß das Volt 
von Chios im Algemeinen einem Abfale von Athen fehr abgeneigt war, 
auch hatten fie noch nicht Vertrauen genug, ihre geheimen Pläne ohne eine 
Kundthuung von Unterflügung vom Peloponneſos öffentlich zu verfün- 
digen, die fo fehr verzögert worden war, daß fie nicht wußten, wenn fle ans 
fommen würde. Die Athenienfer hielten es bei ihrem gegenwärtigen Zus 
ftande von Schwäche vielleicht für Flug, unzureichende Zuficherungen anzuneh— 
men, weil fle diefe mächtige Infel zu offenem Aufftande zu treiben fürdhteten. 
Während des ifthmifchen Feſtes aber, zu dem fie mit den anderen Griechen 
eingeladen waren, entbedten fie weitere Beweife von dem Gomplotte, was vor 
fih ging, und befchloffen, die Bewegungen der jegt zu Kenchreä verfammel« 
ten Blotte fcharf zu bewachen, weil fie den Verdacht begten, daß man mit 
diefem Geſchwader eine Unterflügung der aufftändifchen Partei zu Chios 
beabfichtige. 3?) 

Kurz nad den ifthmifchen Spielen ging dad Geſchwader unter Alfa= 
menes wirflib von Kencdhreä nah Chios ab; eine gleiche Anzahl von 
athenienſiſchen Schiffen bemachte e8 aber, ald ed längs ver Küfte fortfegelte, 
und verjuchte, εὖ weiter in dad Meer hinauszuloden, in der Abſicht, mit ihm 
zu kämpfen. Alkamenes indeſſen, ver eine Schlacht fehr zu vermeiden 
wünſchte, hielt es für dad Befte, zurüdzufehren; worauf die Athenienfer 
αὐ) nah Peiräos zurüdfehrten, weil fie der Treue ihrer fleben chiiſchen 
Triremen nicht trauten, welche einen Theil ihrer Flotte ausmachten. Sogleich 
aber mit einem größeren Geſchwader von 37 Triremen zurückkehrend, verfolg« 
ten fie den Alkamenes (der feine Reife längs der Küfte ſüdwärts wieder 


- 


32) Thucydid. VIII. 10. ἣν δὲ τούτῳ τὰ Ἴσϑμικ ἐγένετο" χαὶ οἱ ᾿41ϑηναῖοι 
(ἐτηγγέλθησαν γὰρ αἱ σπονδιῦ ἐθεώρουν ἐς αἰτώ" zei χατάδηλα μᾶλ)ον αὐὖ- 
τοῖς τὰ τῶν Χίων ἐφένη. 

Die Sprade des Thukydides in diefer Stelle verdient Beachtung. Die 961} εν 
nienfer befanden Πάν jegt mit Korinth in Keindichaft: es wäre daher merfwürs 
dig, und dem was man bei Griechen erwarten follte, entgegengefegt, daß fie bei den 
iſthmiſchen Spielen mit ihrer Theorie oder feierlihen Opfern hätten gegenwärtig fein 
follen. Wenn daher Thufybides erwähnt, daß fie dort waren, hält er es für ans 
gemeflen, die Erflärung — Zanyy&ldnoer γὰρ — hinzuzufügen, „denn fie waren 
eingeladen worden‘ — „denn der Feitwaffenitillftand war ihnen förmlid angedeutet 
worden.“ Daß die Herelve, welche den Waffenſtillſtand verfündigten, gefommen jein 
und ihn einem Staate verfündigt baben follten, ver fih mit Korinth in Feind— 
feligfeiten befand, war etwas Ungewöhnliches und befondere Bemerfung Verdienendes: 
fonft würde Thufppides es niemals der Mühe werth gefunden haben, die Verkün— 
Digung zu erwähnen — weil dies der gewöhnliche Gebrauch war. 

Mir müflen uns daran erinnern, daß dies die eriten ifthmiihen Spiele waren, 
die feit der Miederaufnahme des Krieges zwifchen Athen und dem pelcponnefifchen 
Bunde flattfanden. Der Gebrauch, Athen aus der Broclamation des Forinthiichen 
Heroldes heraus zu laflen, war noch nicht wieder erneuert werden. In Bezug auf 
die iſthmiſchen Spiele war wahrfcheinlid größere Abneigung es auszulafen, weil das 
Feſt urfprünglic halb athenienſiſch war — fie follen von Thefeus eingeſetzt, oder 
nad einer Unterbrehung wieder aufgelebt worden fein; und die athenienſiſche Theorie 
erfreute fich einer προεδρία oder eines bevorrechteten Plages bei den Spielen (Plu- 
tarch. Theseus, c, 25; Argument, ad Pindar, Isthmic. Schol.). 
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begonnen Hatte) und griffen ihm in ver Nähe bes Peiräon genannten, un« 
bewohnten, an den Gränzen von Korinth und Epidauros liegenden Ha— 
{πὸ an. Hier erlangten fie einen Sieg, nahmen eins feiner Schiffe und be- 
ſchädigten oder machten die meiften übrigen fampfunfähig. Alfamenes 
felbft wurde erfchlagen und die Schiffe an das Land getrieben, wo am Mor- 
gen die peloponnefifche Landmacht in hinreichenver Anzahl ankam, fie zu ver- 
theidigen. Ihre Station war inveffen an diefem oden Orte fo unpaffend ge= 
legen, daß fie Anfangs beſchloß, die Schiffe zu verbrennen und wegzugehen. 
Auch konnte fie nur mit Schwierigkeiten, zum Theil durch die dringenden 
Bitten des Königs Agis, veranlaßt werden, die Schiffe zu bewachen, bis 
eine Gelegenheit gefunden werden könnte, die fie einſchließende athenienſiſche 
Blotte zu hintergehen, von der ein Theil noch abwärts von der Küfte Wache 
hielt, während ver übrige bei einer benachbarten Infel ftationirt war. 38) 

Die fpartanifchen Ephoren hatten dem Alfamenes vie Weifung geges 
ben, im Augenblicde feiner Abreife von Kencdhreä einen Boten nad Sparta 
zu fenden, damit die fünf Triremen unter Chalkideus und Alkibiades 
in demfelben Augenblide Lakonien verlaffen möchten. Und dieſe legteren 
feinen wirklich unterwegs gemefen zu fein, als ein zweiter Bote die Nadh- 
τίν von der Niederlage umd dem Tode des Alfamenes bei Peirfäon 
brachte. Außer der Gntmuthigung, welche von einem ſolchen Stoße beim 
Anfange ihrer Pläne gegen Jonien entfland, hielten die Ephoren es auch für 
unmöglich, ihre Operationen mit einem fo Kleinen Geſchwader, ald fünf Tri— 
remen, zu beginnen, fo daß bezüglich der Abreife des Chalkideus für jegt 
Gegenbefehl kam. Diefer Entfehluß, deſſen Annahme vollfommen natürlid) 
ift, wurde nur auf das angeftrengte Bitten des athenienfifchen Verbannten 
Alfibiades umgeändert, weldyer darauf beftand, dap man ihm und Chal— 
Εἴθε δ fofort abzureifen erlauben möge. Klein, wie das Gefchwader wäre, 
könnte ἐδ doch, da εὖ Chios eher erreichen werde, als die Niederlage bei 
Peiräon öffentlih befannt werde, für den Vorläufer ver Hauprflotte ausge: 
geben werden, während er (Alkibiades) ſich verpflichte, ven Abfall von Ehios 
und anderen ioniſchen Städten, durch feine Verbindung mit den leitenden Mine 
nern zu Stande zu bringen — welche Zutrauen in feine Verficherungen δὲς 
züglich der Hülflofigkeit Athens fegen würden, wie auch in den ernftlichen 
Beſchluß Sparta’s, auf ihrer Seite zu flehen. Diefen Gründen fügte Alki— 
biades noch eine Appellation an die perfönliche Eitelkeit des Endios hinzu, 
dem er anreizte, fich felbft ven Ruhm zu verichaffen, Jonien zu befreien und 
auch zuerft das Bündnig mit Perfien zu beginnen, ſtatt diefe Unternehmung 
dem Könige Agis zu laffen.**) 

Durch dieſe Gründe — die ohne Zweifel von feinem perfönlichen Ein— 
fluffe unterftügt wurden, da ja feine Rathſchläge in Bezug auf Gylippos und 
Dekeleia jo erfolgreich ausgefallen waren — erhielt Alkibiades die Ein- 
willigung der fpartanifchen Ephoren, und fegelte mit Chalkideus in den 
fünf Triremen nah Chios. Nichts Geringeres, als feine Energie und gei« 
flige Uebermacdht hätte von eben fo fumpfen ald trägen Männern einen an— 
ſcheinend jo voreiligen Entſchluß erprejfen können, ver doch troß dieſes Anfcheis 
ned bewundernswürdig aufgefaßt und von der höchſten Wichtigkeit war. Hätten 
die Chier auf die jet zu Peiräon eingefchloffene Flotte gewartet, jo würde 
ihr Abfall wenigftend Tange verzögert worden fein und ſich vielleicht gar nicht 
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geeignet haben: das Zuftandebringen des Aufftandes Durch das Feine Gefchwar 
der des Alkibiades war die mächfte Urjache aller Erfolge ver Spartaner 
in Jonien und war das endliche Mittel, fogar die Blotte bei Beiräon 
frei zu machen, weil es die Aufmerkjamfeit der AUthenienfer abjog. So 
gut wußte diefer gewiffenloje Verbannte, während er dad Spiel Sparta’ö 
fpielte, wo feinem Vaterlande die gefährlichen Wunven beizubringen jeien ! 

Es war in der Ihat wenig Gefahr vorhanden, mit einer nody jo kleinen 
Flotte über das aͤgeiſche Meer nady Ionien zu fegeln, denn Athen hatte im 
feiner gegenwärtigen bhülflofen Lage feine Flotte dort, und obgleich Strom— 
bichides mit acht Triremen von der Blockadeflotte bei Beiräon abgetrennt 
wurde, um Chalkideus und Alkibiades, ſobald ihre Abreile befannt 
worden war, zu verfolgen, jo war er doch weit hinter ihnen her, und kam 
bald ohne Erfolg wieder zurück Um ihre Reiſe geheim zu halten, fingen fie 
ale Boote und Bahrzeuge, die ihnen begegneten, auf, und ließen fie erft wies. 
der frei, als fie Koryfos in Kleinafien, dad Gebirgsland fünlid von Eryr 
thrä, erreicht hatten. Hier erhielten fie von ihren !Barteigängern auf (δ δ ὃ 
einen Beſuch, welche in fie drangen, ſogleich dahin zu fegeln, bevor ihre An— 
kunft verfündigt werden könnte. Demgemäß erreichten fie die Stadt Chio$ 
(auf der öſtlichen Küfte der Infel, Erythrä auf dem Beftlanve unmittelbar 
gegenüber) zu Jedermanns Erflaunen und Kummer, die oligardifchen Vers 
ſchwörer audgenommen, welche fie eingelaven hatten. Diefe legteren hatten die 
Sadye jo einzurichten gewußt, daß man ven Rath eben fid) verfannmeln fand, 
jo daß Alkibjades ohne Aufſchub zugelafen und eingeladen wurde, feine 
Sache vorzubringen. Alle Erwähnung der Niederlage bei Peiräon unter 
drückend, ftellte er fein Gefchwader für das vorberfte einer wirklich bereitd in 
Se befinblichen und fit) nähernven großen lakedämoniſchen Blotte dar — 
und fagte, Athen {εἰ nun zur See wie zu Lande hülflod, und unfähig, 
irgend einen weiteren Halt auf feine Verbündeten auszuüben. Unter diefem 
Eindrucke und während die Bendlferung fi noch unter dem erften Impulſe 
von Ueberrafhung und Unruhe befand, faßte ver oligarchiiche Nath den Be— 
ſchluß, .abzufallen. Dem Beispiele folgten Erythrä, und bald nachher. Kla— 
zomenä, durch vrei Trivemen ‚von Chios vazu beitimmt. Die Klazo— 
menier hatten zeither auf einer Kleinen Inſel dicht am Befllande gewohnt, 
auf weldem letzteren indejfen eim Theil ihrer Stadt (Polichne genannt) lag, 
den fie nun, einen Angriff von Athen ahnend, als ihren Kauptwohnort, zu 
befeftigen beſchloſſen. Die Chier und auch die Erythräer hatten beide 
ſich eifrig damit bejdäftiger, ihre Städte zu befeftigen und ſich zum Kriege 
vorzubereiten. 35) 

Bei Prüfung diefer Nachricht vom Aufftande von Chios finden wir 
“ Gelegenheit, ſchon bei früheren Aufftänven anderer Verbündeten von Athen 
— Lesbos, Akanthos, Torone, Mende, Amphipoliß ꝛc. — gemachte Beer» 
fungen zu wiederholen. Dem, was von Gefhichtichreibern gewöhnlich ange— 
geben wird, gerade entgegen, können wir bemerfen, erftens, daß Athen nicht 
ſyſtematiſch einfchritt, feinen Verbündeten feine demokratiſche Regierung aufzu- 
zwingen — dann, daß die Herrichaft Athend, wenngleich fie hauptſächlich 
nur durch den begründeten Glauben an feine höhere. Macht aufrecht erhalten 
wurde, beffenungeachtet keinesweges verhaßt, und auch der Bevölkerung feiner 
Verbündeten im Allgemeinen der Vorfchlag, von ihm abzufallen, nicht au— 
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nehmlich war. Es hatte in dieſem Augenblide Feine Kriegsmacht in Ionien, 
und die oligarchifche Regierung von Chios, welde gbzufallen wünjchte, 
wurde davon, ihre Abſicht offen zu erklären, nur durch den Widerwillen ihrer 
eignen Bevölkerung abgehalten — ein Wiverwile, ven fie zum Theil: nur 
durch die Ueberrafchung überwand, die aus dem plötzlichen Erſcheinen des 
Alkibiades und Chaltkideus entftand, theild durch die falſche Verfiches 
rung, daß eine noch größere peloponnefliche Macht fich mähere.36) Die chiiſche 
Dligarchie: würde ſich auch ſelbſt nicht für den Abfall beſtimmt haben, wenn 
fie nicht überredet worden wäre, daß dies ver fichere Weg jegt fei, infofern 
Athen nun zu Grunde gerichtet, und feine Macht zu befhügen, nicht weniger 
als feine Macht zu unterprüden, zu Ende jei.??) Die Gefandten des Tiſſa— 
phernes hatten die von Chios nad Sparta begleitet, jo daß die chiiſche 
Regierung deutlich fah, daß dad Unglüf Athens nur vie Wirkung hatte, 
die Angriffe und Anfprüche ihres früheren ausländifchen Herrn, gegen ben 
Athen file jeit den legten fünfzig Iahren befhügt hatte, wieder aufzumweden. 
Wir fünnen daher recht wohl bezweifeln, ob dieſe kluge Regierung die Ver— 
Änderung im Ganzen für vortheilhaft anfah. Sie hatte aber feinen Bes 
weggrund, auf Aihend Eeite in feinem Unglüde zu fichen, und gute Politik 
ſchien nun eine rechtzeitige Vereinigung mit Sparta, ald der überwiegenpen 
Macht, anzurathen. Die Geflamung, welche, wie ich ſchon früher gejagt habe, 
die Verbünpeten Athena gegen diejed hegten, war mehr negativ ald po— 
fiiv. Sie war mehr günflig, ald amderd im Gemüthe der Bevölkerung im 
Ylgemeinen, ber g4 wenig wirkliche Laſt oder Drud verurſachte; in einem 
gewiſſen Grade war ſie aber bei ven leitenden Männern abgeneigt, weil fie 
ihre Würde perwundete und für jene Liebe für Stadtſelbſtſtändigkeit anſtößig 
war, die im politischen Beifte der Griechen inflinetmäßig lag. 

Der john verfündigte Abſal von Ὁ δ ἱο ὁ erfüllte Jedermann zu Athen 
mit Kummer, Gr war das furdtbarfe Symptom, wie auch Die ſchwerſte 
Erſchwerung ihres gefallenen Zuftandes; beſonders, weil zu fürchten war, daß 
dad Beiſpiel des orften und größten unter den Verbündeten von den Uebrigen 
bald befolgt werden würde. Die Uthenienfer hatten weder Flotte, noch 
Seemacht, feine Wiedereroberung auch nur zu verfuchen ; jegt fühlten fie aber 
die volle Wichtigkeit jener Reſerve von. 1000 Talenten, welche Perikles 
im erfien Jahre des Krieges für dem befonderen möglichen Ball bei Seite ge— 
legt Hatte, daß eine feindliche Flotte Π Peiräos nähere. Gin Derret hatte 
Todesſtrafe gegen. Jeden feſtgeſetzt, der den Vorſchlag machte, dieſen Bond 
irgend einem anderen Zwecke zu widmen; und trotz harter Finanznoth war er 


36) Thucydid. VII. 9. Altuor δ᾽ ἐγένετο τῆς ἀποστολῆς τῶν νεῶν οἱ μὲν 
πολλοὶ τῶν Χίων οὐχ eidöres τὰ πρκασσόμεγα, οἱ δ᾽ ὀλίγοι καὶ 
ξυνειδότες τό τε πλῆϑος οὐ βουλόμεν οὐ na πολέμιον ἔχειν, πρίν 
τι χαὶ ἰσχυρὸν λάβῳσι, καὶ τοὺς Πελοποννηαίους οὐχέτι προσδεχόμενοι ἥξειν, 
ὅτι διέτριβον. 

Auch VII. 14. Ὁ δὲ “λκιϑιάδης χαὶ ὁ Χαλκιδεὺς one προξυγγενόμενοι τῶν ξυμ! πρασ- 
σόντων Χίων τισὶ, καὶ κελεύοντων χαταπλεῖν μὴ προει novrag, ἐς τὴν πόλιν. ἀφιχνοῦγν- 
ται algvidıoı τοῖς Χίοις. Καὶ οἱ μὲν πολλοὶ ἐν θαύματι ἦσαν χαὶ ἐκ- 
πλήξει" τοῖς de ὀλίγοις παρεσκεύαστο ὥστε βουλήν τε τυχεῖν ξυλλε- 
γομένην. wa γενομένων λόγων ἀπό τὲ τοῦ “Χαλειδέως χαὶ Akzıßıadov ὡς 
ἄλλαι τε νῆες πολλαὶ προσηλέουσι, καὶ τὰ περὶ τῆς πολιορχίας τῶν ἐν τῷ Πει- 
mai νεῶν 9% φηλωσάντῳν, ἀφέσταμεαι Χῖοι χαὶ αὖθις ᾿Ἐρυϑραῖφι ᾿Ἰϑηναίων. 
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zwanzig Jahre lang unberührt geblichen. Jetzt inveffen, obgleich ein folcher 
vorbergefehener Fall noch nicht eingetreten, waren die Sachen doch fo auf das 
Aeußerfte gefommen, daß die einzige Ausficht, dad noch übrige Reich zu retten, in 
der Zueignung diefed Geldes beftand. Ein einſtimmiges Votum wurde daher 
erlaffen, das Todesſtrafedecret (oder den ſtehenden Vefehl) gegen den Vorfchlag 
der Zueignung ded Geldes auf eine andere Art, abzujchaffen; worauf ein Be— 
ſchluß gefaßt wurde, dieſes Geld zu den gegenwärtigen dringenden Bedürfniſſen 
zu verwenden. 38) 

Durdy diefen neuen Bond wurden fle in den Stand gefegt, Sold und 
Ausrüftung für alle im Hafen befindlichen fertigen oder beinahe fertigen Tri— 
remen hberbeigufchaffen und fo einen Theil ihrer Blodaveflotte bei Beiräon 
zu miffen; von der Strombichides fofort mit feinem Geſchwader von acht 
Triremen nah Jonien gefhidt wurde — dem binnen Kurzem Thrafy- 
kles mit zwölf anderen folgte. Zu gleicher Zeit wurde von den fieben Tri— 
remen aus Chios, welde auch einen Theil diefer Flotte bildeten, das Schiffs— 
volf herausgenommen, von dem Alle, welche Sklaven waren, frei gemacht 
murden, während man die Preileute unter Bewachung ſtellte. Außer der 
Ausrüftung einer gleichen Anzahl von friſchen Schiffen, um die Anzahl bei 
der Blodadeflotte zu erhalten, arbeiteten die Athenienfer mit dem äuferften 
Eifer, noch dreißig Triremen fertig zu befommen. Jedermann fühlte die 
äußerſte Noth der Lage, weil Chios abgefallen mar: doch war bie 
Macht, welche fie trog aller ihrer Anftrengungen abzufenden im Stande wa— 
ren, Anfangs beflagenswerth unangemeffen. Als Strombihided zu Sa- 
mod anfam, und Chios, Erythrä und Klagomenä bereitd im Auf— 
ftande fand, verftärfte er fein Eleined Gefchwader mit einer famifchen Trireme 
und fegelte nach Teos (auf dem Feſtlande an ver ſüdlichen Küfte jener Land⸗ 
enge, auf ver Rlazomenä auf der Norpfüfte lag), in ver Hoffnung, dieſen 
Pla zu erhalten. Er war aber noch nicht lange dort gewefen, da fam Chal— 
fideus von Chios mit dreiundzwanzig Triremen an, die alle oder doch bie 
meiften chiifche waren; während die Truppen von Erythrä und Klazo» 
menä fid zu Lande näherten. Strombichides mußte eilig nah Samos 
zurüdflichen, von der chiiſchen Flotte vergebens verfolgt. Auf dieſes Zeugniß 
der Schwäche der Athenienfer und der Uebermacht des Feindes ließen die 
Zeaner die Landmacht von außen in ihre Stadt zu, durch veren Beiftand 
fie jegt die Mauer zerflörten, die Athen früher zum Schuße der Stabt gegen 
Angriffe vom Innern aus erbaut hatte. Da einige von den Truppen des 
Tiffaphernes bei der Zerflörung Beiſtand leifteten, fo wurde die Stadt für 
den Satrapen ganz und gar offen gelegt, ver überdies bald darauf felbft Fam, 
um dad Werk zu vervollftändigen. 53) 

Da fie felbft gegen Athen aufgeftanden war, fo gaben Nüdfichten 
auf ihre eigene Sicherheit der chiifchen Negierung ein, alle anderen von Athen 
abhängigen Staaten zum Abfalle aufzureizen; und Alkibiades zog jeht 
von ihrem Gifer in der Sache Vortheil, einen Verfuh auf Miletos 
zu machen. Gr war begierig diefe wichtige Stadt zu befommen, der wichtige 
ften von allen Beftlandsverbündeten — durch feine Hülfsmittel und die von 
Chios, bevor die Blotte yon Peiräon anlangen Fünne, damit der Ruhm 
der That dem Endios gefidert werde und nicht dem Agis zufale. Daher 
verließen er und Chalkideus Chios mit einer Flotte von fünfundzwanzig 
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Triremen, zwanzig chiifchen und ven fünf, welde fie felbft aus Lakonien 
mitgebracht hatten: dieſe legteren waren mit chiiſchem Sciffövolfe wieder δὲς 
mannt worden, weil man daß peloponneflihe Schiffsvolf ald Hopliten bewaff« 
net, und zur Befagung auf der Inſel gelaffen hatte. Seine Reife fo geheim 
ald möglich ausführend, war er jo gänzlich unbemerft bei der athenienflichen 
Station von Samos vorbeigefommen, wo Strombidides fo eben vom 
Thraſykles mit zwölf frifchen Triremen vom Blodavegefchwader bei Pei- 
räon verftärft worden war. Zu Miletos angefommen, wo er fetbegrün« 
dete Verbindungen unter den leitenden Männern und bereitd wie zu Chios 
feine liftigen Maßtegeln zum Aufftande getroffen hatte — vermochte εὖ Al- 
Fibiades über fie, fogleih mit Athen zu brechen: fo daß, als Strom- 
bihides und Thraſykles, die im dem Augenblide, wo fie feine Bewe— 
gungen erfuhren, zu feiner Berfolgung herbeifamen, fich nmäherten, ven 
Hafen für fich verichloffen fanden, und eine Station auf der benadhbarten 
Injel Lade nehmen mußten. Die Chier waren auf den Grfolg des Alki— 
biades in diefer Unternehmung fo begierig, daß fle mit zehn frifchen Trires 
men längs der aflatiihen Küfte bis Anäa (Samos gegenüber) vorwärts 
gingen, um den Erfolg zu hören, und wenn es nöthig fei, Beiftand zu leiften. 
Ein Bote vom Chalkideus benachrichtigte fie davon, daß er Herr von 
Miletos, und daß Amorges (ver perſiſche DBerbündete von Athen zu 
Jaſo s) an der Spite eined Heeres auf dem Wege fei: worauf fie nad 
Chios zurüdkehrten — auf dem Wege aber unerwartet (abwärts vom Tem- 
peldes Zeus zwiſchen ἐσ εν ὁ ὃ und Kolophon) von fechzehn, eben unter dem 
Befehle ned Diomedon αὐ Athen angefommenen neuen Schiffen geſehen 
und verfolgt wurden. Don den zehn hiifchen Triremen fand eine zu Ephes 
fo8, und fünf zu Teos Zuflucht, die übrigen vier mußten auf den Strand 
gelegt werden und wurden Priſen; das ganze Sciffövolf entfam aber. Trotz 
diefed Schlaged waren indefjen die Chier mit frifhen Schiffen und etwas 
Landmacht gekommen, fobald die athenienftiche Blotte nah Samos zurüdge- 
gangen war — und brachten den Abfall von Xebedod und Erä von 
Athen zu Wege. *9) 

Zu Miletos, unmittelbar nach dem Abfalle, war ed, daß der erſte 
Tractat zwifchen Tifjaphernes, für fih und den Großen König, und 
Chalkideus für Sparta und feine Verbündeten abgeichloffen wurde. 
Wahrfcheinlich betrachtete man den Beiftand des Tiffaphernes zur Bes 
hauptung der Stadt für nothwendig, wo die athenienftjche Flotte fle fo vicht 
von der benachbarten Infel aus bewachte: wenigftens ift es ſchwer, fonft einen 
für die Griechen jo ausnchmend entehrenden. und unvortheilhaften Vertrag 
zu erklären: — 

„Die Lafevämonier und ihre Verbündeten haben ein Bündniß mit dem 
Großen Könige und Tiffaphernes geſchloſſen, unter folgenden Bedinguns 
gen. Der König fol alles Gebiet befigen und die Städte, wad er hatte oder 
was feine Vorgänger vor ihm hatten. Der König und die Lakedämonier mit 
ihren Verbündeten follen vereint verhindern, daß die Athenienfer entweder 
Geld oder andere Vortheile von allen jenen Städten ziehen, welche ihnen 
irgend Etwas zeither geliefert haben. Sie werden vereint gegen die Athenien» 
fer Krieg führen, und follen den Krieg gegen fle, außer auf vereinte Einwilli— 
gung, nicht aufgeben. Wer vom Könige abfällt, fol von den Lafenämoniern 
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und ihren Verbündeten ald Feind behandelt werden; mer von ven Lakedämo⸗ 
niern abfällt, fol gleicher Weife behandelt werden, als ob er ein Feind des 
Königs ſei.“ 40) 

Als erfter Schritt zur Ausführung diefes Vertrags wurde Mileros 
dem Tiſſaphernes Übergeben, der fogleicy eine Citadelle erbauen ließ, und 
eine Bejagung bineinlegte. ἢ Wenn vie Beringungen des Wertraged fo 
vollftindig ausgeführt worden wären, fo würde er ven Großen König zum 
Herrn, nicht allein aller aſtatiſchen Griechen und aller Injelbemohner des 
ägeiſchen Meeres, fondern auh von Thefialien, Bdotien und dem gan— 
zen Grund und Boden gemachr haben, ven Kerre 8 einftiim Befig gehabt hatte.*°) 
Außer dieſer Monfterbevingung, band der Vertrag auch die Kafevämp- 
nier, dem Könige alle Griechen in Sflaverei halten zu ‘helfen, welche ſich un—⸗ 
ter ſeiner Herrſchaft befinden könnten. Anvererfeitd fidyerte er ihnen feinen 
Geldbeiſtand zur Bezahlung ibrer Kriegsmacht — was doch ihr Hauptgrund 
war, um feine Gunft zu buhlen. Wir werden finden, daß die lakedämoni— 
fben Behörden die Natification des Tractates wegen diefer ungeheuren Zuges 
ftänpniffe jelbft verweigern. Gr fteht aber ald ein trübfeliges Zeugniß ver 
neuen Quelle von Unglück da, die ſich nun Über die aſtatiſchen und Injelgries 
den in dem Augenblicke eröffnete, wo die Herrſchaft Athen δ gebrochen 
wurde — der wiederaufgelebten Anfprüche ihred alten Herrn und Meifterd; die 
zeither während der legten funfzig Jahre, nichts in Schach gehalten hatte, 
anfer Athen, erft als Nepräjentantin und erecutiver Agent, dann als Nadı= 
folgerin und Herrin des Bundes von Delosd. Wir fehen auf dieſe Weile, 
gegen weldellebel Athen fle zeither geihügt hatte: wir werden fogleich fehen, 
was theilmeife in gerade dieſem Tractate enthüllt ift, die Art, wie Sparta 
fein Verfprechen, jedem griechiſchen Staatedie Selbftftändigfeit zugemähren, erfüllte. 

Der Hauptpunft ded Krieges war nun nach Jonien und “auf die 
aflatiiche Seite des ägeiſchen Meeres hinüber übertragen worden. Die 
Beinde Athens hatten geahnt, daß fein ganzes Neich in dieſer ‚Gegend, εἰπε 
leichte Beute, fallen werde: doch trog des bedenflichen Abfalles zweier Verbüns 
beten, wie Chios und Miletos, zeigte ed eine unerwartete Energie, die 
Uebrigen feftzuhalten. Seine große Hauptftation, 'von der gegenwärtigen Zeit 
bis zum Ende ded Krieges, war Samos; und ‘eine MNevolution, welche ſich 
jest ereignete, die die Treue dieſer Infel feinem Bündniſſe ficherte, war für 
feine Kraft, ven Kampf in Jonien auszuhalten, eine unerläßliche Bedingung. 

Von Samos haben wir, feit feiner Wievereroberung durch die Arhe— 
nienfer nad) dem Aufftande, im Jahre 440 vor Chr., während des ganzen 
Krieges nichts wieder gehört: jegt finden wir e8 aber unter der Regierung 
einer die Geomoroi (Orundbefiger) genannten Oligarchie — wie zu Θ᾿ τὰς 
Fus vor der Herrſchaft ded Gehon. Es fann nicht bezweifelt werden, daß 
diefe Geomoroi geneigt waren, dem Beiſpiele der chiiſchen Dligardrie zu folgen 
und von Athen abzufallen; während das Volf zu Samos, wie zu Chi.os, 
einer ſolchen Aenderung abgenrigt war. Unter dieſem Zuftande der Verhält— 
niſſe hatte ſich die chliſche Oligarchie heimlich mit Sparta beiprochen, ihren 
Demos durch Ueberrafchung, nit Hülfe von fünf peloponneſiſchen Schiffen, 
zu hintergehen uno zum Aufftande zu nöthigen. Dafjelbe würde ſich zu Sa— 
mos erreignet haben, wenn das Volk ruhig geblieben wäre. Es zog aber 


41) Thucydid. VII. 18. 42) Thueydid, ‚VIII. 84—109. 
43) Thucydid. VII. 44. 
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von der neuerlichen Warnung Vortheil, tam den Plänen feiner Oligarchie zu« 
vor, und ftand mit Hülfe von drei athenienſiſchen Triremen, welche -zufälig 
im Hafen waren, in Waffen auf. Die Oligarchie wurde volftändig beflegt, 
aber nicht ohne heftigen und blutigen Kampf; zweihundert Glieder verfelben 
wurden erjchlagen, und vierhundert verbannt. Diefe Revolution flcherte 
(und wahrſcheinlich würde nichts Geringere® als eine demofratifche Revolution 
unter dem beftehenvden Zuftande der hellenifchen Verhältniſſe es haben fichern 
Fönnen) das Befthalten von Samos an den Athenienfern, welde die 
neue Demokratie jofort anerfannten, und ihr dad Vorrecht eined gleichberedh- 
tigten und jelbftftändigen Verbündeten bewilligten. Das famifche Volk zog 
das Eigenthum der Erfchlagenen over verbannten Geomoroi ein und vertheilte 
es unter fi: **) die Uebrigen wurden aller politifchen Vorrechte beraubt, und 
ihnen fogar verboten, mit einer der Familien der nachgebliebenen Bürger Zwi— 
ſchenheirathen zu fchließen. 45. FM. f. den Anhang zu diefem Bande] Wir 


44) Thucydid. VIII. 21. 'Eyevero δὲ χατὰ τὸν χρόνον τοῦτον χαὶ ἡ ἐν Σάμῳ 
ἐπανάστασις ὑπὸ τοῦ δήμου τοῖς δυνατοῖς μετὰ ᾿Αϑηναίων, οἱ ἔτυ-- 
χον ἐν τρισὶ ναυσὶ παρόντες, Καὶ ὁ δῆμος ὁ Σαμίων ἐς διαχοσίους μέν τινας 
τοὺς πάντας τῶν δυνατῶν ἀπέχτεινε, τετραχοσίους δὲ φυγῇ ζημιώσαντες χαὶ 
αὐτοὶ τὴν γῆν αὐτῶν καὶ οἰχίας νειμέμενοι, ᾿Αϑηναίων re σφίσιν αὐτονομίαν 
μετὰ ταῦτα ὡς βεβαίοις ἤδη ψηφισαμένων, τὰ λοιπὰ διῴχουν τὴν πόλιν, 
za) τοῖς γεωμόροις μετεδίδοσαν οἴτε ἄλλου οὐδενὸς, οἴτε ἐχϑοῦναι old’ ἀγα- 
ylayar παρ' ἐκείνων οὐδ' ἐς ἐχείνους οὐδενὶ ἔτι τοῦ δήμου ἐξῆν. 


45) Thueydid. ΝΠ]. 21. Die Dispofitionen und Pläne der „‚vornehmeren Leute“ 
zu Samos, die Peloponnefier hHereinzurufen und von den Athenienfern 
abzufallen, giebt fogar Mitford vollftändig zu; und fie find von Dr. Thiriwall 
mit eingefhloffen, welcher anführt, daß die Regierung von Samos nit oligarchiſch 
gewefen fein könne, weil, wenn fle dies gewefen wäre, die Infel fhen von Athen 
abgefallen und zu den Beloponnefiern übergegangen fein würde. 

Mitford fagt (Gay. XIX. Abſchn. 1. 0. IV. S. 191): „Mittlerweile 
fHlwg die Körperichaft der vornehmeren Leute zu Samos, mehr als alle Anderen 
feit ihrer Unterwerfung bei ihrem früheren Aufftande gedrüdt, vor, bie Belegen: 
beit zu ergreifen, die fih duch die Uebermacht der peloponne 
fifhen Waffen zu bieten ſchien, ihre Lage zu verbeffern. Das nievere 
Dolf, υα ὁ Nahrihtvon ihrem Plane hatte, fand gegen fie auf, und über: 
wältigte fie unter: dem Beiftande des Schiffsvolfes von drei athenienfifhen Schiffen, 
die damals u Samos waren’ ıc. ıc. ac. 

„Die Mepelei und der Raub wurden burd ein Derret des athenienfijchen 
Volkes belohnt, welches den Uebelthätern bie unabhängige Verwaltung der Staats: 
geihäfte der Infel bewilligte, welche feit dem legten Aufftande unter ber un: 
mittelbaren Auffiht der athenienfifhen Regierung gehalten worden 
waren,’ 

Dies eine Metzele i zu nennen, ift eine Verfehrung der Sprache. Es. war ein 
Aufſtand und inmerliher Kampf, in dem „die vornehmeren Leute’ beflegt wurben, 
von dem fie aber auch den Anfang gemadt hatten durd) ihre Verſchwörung (was 
Mitford {δῇ als Thatfache zugiebt), einen ausländifchen Feind auf die Iufel ein: 
zuführen. Denft er fih, daß das „niedere Volk“ fill figen und mit anfehen follte, 
daß dies gefhah? Und weldhe Mittel hatte es dies zu verhindern aufer Aufftand? 
welcher unvermeidlich blutig wurde, weil die „vornehmeren Leute‘‘ eine. ftarfe Partei 
waren, die Gewalt der Regierung in Befig hatten, und auch große Mittel zum Wi: 
derftande, Der Verluft der Angreifenden wird uns nicht befaunt gemacht, αὐ) in 
der That nicht der Verluf, infoweit er auf den Anhang der Geomoroi fiel. Thus 
kydides giebt nur die Zahl der Geomoroi ſelbſt an, welche Berfonen von invivi: 
dueller Wichtigfeit waren. 

Ich kann nicht recht begreifen, was für eine Idee Mitford ſich von. der Regie. 
rung von Samos zu bdiefer Zeit macht. Gr fheint fie für demofratiih aufzufafien, 
doch für unmittelbar unter der Auffiht- ven Athen flehend — und zu glauben, daß 
fie die „vornehmeren Leute” in einem Zuflande von hartem Drude hielt, von dem 
fie fih νυτῷ die Hülfe ver Beloponnefier. befreien wollten. τὸν 
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fönnen recht wohl vermuthen, daß dieſes letzte Verbot nur eine Wiederver⸗ 
geltung einer ähnlichen Ausſchließung ift, welche die Dligarchie, als fie die 


Wenn er aber durch den Austruf „unter der unmittelbaren Auffidt 
der atbenienfifhen Regierung“ meint, daß ein athenienfifher Gouverneur 
oder Beſatzung zu Samos neweien jei, fo wirerlegt ihn die hier vom Thufydis 
des gegebene Nachricht beftimmt. Der Kampf fand zwifchen den beiden inneren 
Parteien, den „vernchmeren Leuten und dem niederen Volke ftatt. Die einzigen 
Atbenienfer, weldhe daran YUntheil nahmen, waren das Schiffsvolf von drei Tri: 
remen, und auch fie waren nur dur Zufall dert (vd ἔτυχον παροντες)ς nicht als 
regelmäßige Befagung. Samos befand ji unter einer einheimifhen Regierung ; 
εὖ war aber untenwürfiger und tributzablender VBerbünvdeter von Athen, mie alle 
anderen Verbündeten mit Ausnahme von Chios und Metbymma,(Thucydid, 
VI. 85). Nach dieſem Beſchluſſe erbeben es die Uthenienfer zu dem Range eines 
felbfitändigen Nerbünreren — was Mitford „ein Belohnen für Nievermegeln und 
Rauben'“ zu nennen beliebt, mehr in. der Redeweiſe eines Parteiredners als eines 
Geſchichtſchreibers. 

War die Negierung ven Samos aber unmittelbar vor dieſem inneren Kampfe 
oligarchiſch oder vemofratiih? Die Sprache des Thufyvides giebt mir die volle 
Ueberzeugung. daß fie eligarhiih war — unter einer erclufiven Geomoroi genannten 
Arittofratie. Dr. Thirtwall inpeffen deſſen ehrliche und der Billigfeit gemäße 
Erzählung diefes Greigniiies einen aurfallenden Abſtich von der Mitferps bilvet) 
it anderer Meinung. Gr hält es für gewiß, daß eine demofratiihe Regierung von 
den Athenienfern zu Samos, als es von ihnen nad) feinem Abjalle (440 vor 
Ghr.) wieder erobert wurde, eingelegt worden war. Daß die Regierung während der 
eriten Jahre des pelopenneſiſchen Krieges. ftets demokratisch geblieben war, glaubt er 
durch die Feindfeligfeit ver jamifhen Berbannten zu Anäa, vie er jür eligarchiſche 
Flüchtlinge betrachtet, erwiefen. Und obgleich er mit Mitford's Anſicht von 
dem befonvers gedrückten Zuftande der „‚vornehmeren θει zu Samos in bdiefer 
fpäteren Zeit nicht übereinftimmt, fo glaubt er doch deſſenungeachtet, daß fie nicht 
wirklich im Befige der Regierung waren. „Dennoch (jagt er) fcheint, weil die Inſel 
ihren früheren Wohlftand wierer erlangte, audy die bevorrechtete Klaffe nah oben 
geiehen, und es vielleicht anzufangen gewußt zu haben, einen Theil des Weſens der Naht 
unter anveren Kormen wieder zu befommen, und wahrfcheinlich eine ftarfe Neigung 
bewiefen zu haben, feine alten Anfprüche bei der eriten günftigen Gelegenheit wieder 
aufzumweden.. „Daß jie über dieſen Bunftnod nit binausgegangen 
war, fann für gewiß betradtet werden; denn jonfi würde Samos 
in den vorderfien Reiben zum Abfalle gewefen fein; und andererfeits 
ift es nicht weniger Flar, daß der Zuftand der Parteien derartig war, daß er einen 
hoben Grad von gedenfeitiger Giferfuht und große Unruhe bei den Athenienfern 
rege machte, für welche ter VBerluft der Inſel bei ven vamaligen Verhältniſſen ein 
beinabe unerfegliher geweien fein würde‘. (History of Greece, ce. XXVII. v. IN. 
p. 477, 2. ed). Manfo (Sparta, Bud IV. Br. 11. S. 266) ift derfelben 
Meinung. 

Sicher fann man nicht annehmen, daß der Schluß, den Dr. Thirlwall für 
aewiß ankündigt, auf angemeffenen Prämiſſen beruhe. Wenn man zugeiteht, daß eine 
Dligarcie zu Samos vie Macht hatte, [ ift es vollfommen möglıdh zu erklären, 
warum diefe Diigarchie ibre Neigungen von Athen abzufallen noch nicht in Aus: 
führung gebracht hatte. Wir ſehen, daß feiner. von den Verbündeten von Athen, 
nicht einmal Chioe, der mächtigſte von allen, ohne den äußeren Drang und Er: 
mutbigung durd eine fremde Klotte in Aufitand ausbrah,. Nachdem Alfibiates 
Ghics gefichert hatte, bielt er Miletos für in der Neihefolge am wichtigiten, 
und hatte übervies noch beionvdere Verbindungen mit den dort leitenden Männern 
(Ν}}1...7}: fo daß er zunächſt darauf ausging, dieſen Blag von Athen loszureißen. 
Miletos, das auf dem Feſtlande lag, brachte ibn mit Tiſſaphernes in ummittel: 
bare Verbinpung, aus weldem Grunde er es natürlich für feine Pläne von für hö— 
herer Wichtigfeit ale ſelbſt Samos hielt. Ueberdies hatte nicht allein πο feine 
ausländiihe Rlotte Samos erreicht, fendern es waren dort nur mehrere athenien= 
ſiſche Schiffe angefommen: denn Strombichides, ber zu fpät über das ägeiiche 
Meer aefommen war, um Chios zu retten, machte Samos zu einer Art von 
Gentralitation (VII. 16). Diefe Umftände, verbunden mit dem befannten Wiverwillen 
des famijchen Demos oder der Gemeinde, reihen gewiß hin zu erklären, warum die 
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Gewalt beſaß, aufgedrungen hatte, um die Reinheit ihres Blutes zu behaupten. 
Was fie ald ein Vorrecht erzwungen hatten, wurde nun als eine Beleidigung 
auf * ſelbſt zurückgeworfen. 


με Oligarchie ibre Pläne zum Abfalle noch nicht zur Vollendung gebracht hatte. 
Und daher fann die Thatfache, daß πο fein Aufruhr ſtattgefunden hatte, nicht als 
Bürgſchaft für Dr. Thirlwall's Schluß angefehen werden, daß die Regierung 
nicht oligarchiſch war. 

Darüder, wenn oder wie die oligarchiſche Regierung zu Samos eingerichtet 
wurde, haben wir keine Nachricht. Daß die ſamiſchen Flüchtlinge zu Anäa, die 
während der erften zehn Jahre des peloponnefiichen Krieges fo lebhaft feinpfelig gegen 
Samos und Athen gefinnt, celigarhiiche gegen die demefratifhe Negierung zu 
Samos wirkende Verbannte waren (IV. 75), ift an fich nicht unwahrſcheinlich; 
iſt aber doch nicht vofitiv angegeben. Die Regierung ven Samos hätte fogar zu dieſer 
Zeit oligarchiſch geweſen fein fonnen ; wem fie jedoch im Intereſſe von Athen hans 
delte, jo würde es chne Zweifel eine Körperichaft von Verbannten gegeben baben, 
ΝΣ auf Gelegenheiten lauerten, ihr mit Hülfe der Feinde von Athen Schaden zu 
thun. 

Ueberdies ſcheint es mir, daß, wenn wir die Stellen VIII. 21, 63, 73 des Thu: 
kydides Iefen und zufammenhalten, es chne vie größte Gewalt unmöglich ift, eine 
andere Bereutung in fie hineinzulegen, als daß fie meinen, daß die Negierung von 
Samos jetzt in den Händen der Oligarchie oder Geemoroi war, und daß der Demos 
mit endlichem Siege gegen fie aufftand. Der natürlibe Sinn der Worte ἐπανά- 
oranız, ἐπανίσταμαι ἃ Aufſtand gegen eine beftebende Regierung: er 
meint nicht „ein heftiger Angriff von einer Partei auf eine andere‘ — viel weniger 
meint er „ein Angriff, ven eine im VBefige der Regierung befinnlihe Partei macht‘; 
und dies müßte er nichts deftoweniger meinen, wenn die Annahme des Dr. Thirl— 
wall richtig wäre, daß die famiiche Regierung jet demofratifh war. So haden 
wir bei der Beichreibung des Abfalles von Samos von Athen — Thueydid. 1.115 
(nahdem Thufypivdes gefagt hat, daß die Athenienfer eine vemofratiiche Regierung 
einfegten, fagt er zunächſt, famen vie famifchen Merbannten fofort mit einem Sold— 


truppencorvs herüber) — χαὶ πρῶτον μὲν τῷ δήμῳ ἐπανέστησαν, zei ἐχρά- 
τησαν τῶν πλείστων οἷς, Kerner V. 23 — über den befürchteten Aufſtand der 
Heloten gegen die Syartaner — ἢν δὲ ἡ ϑουλεία ἐπα νιστῆται: vergl. 


Xenoph. Hellenic. V. 4, 19; Platon. Resp. IV. 18, p. 444; Herodot. III. 39 -120. 
So gehört auch δυνατοὶ zu den Morten, welhe Thukydides für eine, [εἰ es im 
Befibe der Regierung oder in was man Oppofition nennen fann, befindliche oli— 
—256 Partei gebraucht (1. 24; V. 4). Ich kann aber nicht begreifen, daß Thus 
vydides die Morten ἐπανίσεασις ὑπὸ τοῦ δήμου τοῖς δυνατοῖς gebraucht haben 
follte, wenn der Demos zu diefer Zeit wirklich die Regierung gehabt hätte. 

Ferner fagt er ΥΠΠ. 63 von der athenienſiſchen oligarchiſchen 8 Bartei unter Pei— 
ſandros αὐτῶν τῶν Σαμίων προὐτρέιναντο τοὺς δυνατοὺς ὥστε πειρᾶσϑαι 
μετὰ σφῶν ὀλιγαρχηϑῆναι, χαίτερ ἐπαναστιάντας αὐτοὶς ἀλλήλοις ἵνὰ 
μὴ ὀλιγαρχῶνται. Hier ift der Beweggrund für das vorherige Wort ἐτανά- 
στασις deutlich angegeben — es geſchah, damit fie nicht unter einer oligars 
Hifhen Regierung fein möchten: denn ich ſtimme (Dr. Thirlwall ent: 
gegen) mit Krüger überein, daß dies die klare Meinung der Worte fei, und daß 
der Gebrauch des Prüfens uns verhindert, fie durch „damit ihre demofratifhe Regie: 
rung nicht geftürzt und ihnen eine Dligarchie aufgezwungen werden möge‘, was der 
&inn fein müßte, wenn Dr. Thirlwall's Anſicht richtig wäre, zu erläutern. 

Endlich VI. 73 haben wir οἱ γὰρ τότε τῶν Σαμίων Pnava σιώντες 
z οἷς δυνατοῖς χαὶ ὃν τες δῆμος. μειαβαλλόμενοι αὖϑις — ἐγἕ- 
γοντό re ἐς τριειιχοσίους ξυνωμόται χαὶ ἔμελλον τοῖς ἄλλοις ὡς δήμῳ ὄντι ἐπι- 
ϑήσισϑαι. Gewiß müflen diefe Worte οἱ ἐταλιστάντες τοῖς δυνατοῖς καὶ ὄντες 
δῆμος — „jene, welche gegen die Neichen und Mächtigen in Waffen aufftanden, 
waren num ein Demos oder eine Demofratie’, in ſich ichliegen, daß die Perſo— 
nen, gegen welde ein Aufſtand fiattaefunden hatte, eine regie— 
rende Dligardie gewefen waren. Sicher fönnen auch vie Worte μέγας 
βαλλόμενοι αὖϑις nichts Anderes meinen, als den fremdartigen Gegenſatz zwiſchen 
dem Verhalten derfelben Leute in zwei verfchiedenen, nicht zu weit von einander ent: 
ferntliegenden Zeiträumen hervorzuheben. Bei ver eriten Gelegenheit ftanden fie 
gegen eine beflehende oligarchiſche Regierung auf und jepten eine demokratiſche Res 
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Andererſeits wurde die athemienfliche Blockadeflotte von der peloponneſi⸗ 
fehen Flotte bei Peiräon überrumpelt und unter VBerluft von vier Triremen 
geichlagen, wodurch diefe in den Stand gelegt wurde nah Kendhreä zu 
geben, um audgebeffert zu werden, damit fie nah Jonien geichidt werben 
fönnte. Die ſechzehn peloponnefiihen Schiffe, welche zu Syrafus gefochten 
hatten, waren bereits, troß der ihnen von dem athenienfifchen Geſchwader un« 
ter Hippokles zu Naupaktos in den Weg gelegten Hinderniſſe, nach 
Lechäon zurüdgefommen. 16) Der Iafevämonifche Admiral Aſtyochos wurde 
noch Kenkhreä gefchiet, um den Befehl zu übernehmen und ald Oberadmiral 
nad Jonien zu geben: ed dauerte aber einige Zeit, bevor er nah Chios 
abreifen Fonnte, wo er mit nur vier Triremen anfam, denen nachher πο 
ſechs nachfolgten. 47) 

Bevor er jedoch diefe Infel erreichte, hatten die Chier, eifrig für, bie 
neue Partei, welche fle ergriffen hatten, und an der Vervielfältigung der Auf« 
ftände gegen Athen, ihrer eigenen Sicherheit wegen, intereffirt, vie Verfol— 
gung der von Agis und den Lakedämoniern zu Korinth verabrebeten 
Pläne felbft unternommen. Sie waren die Urheber einer eignen Erpevition 
von dreizehn Triremen unter einem lafevämonifchen Perivikos, Namend Ὁ εἰσ 
niadad, um den Abfall von Lesbos zu Stande zu bringen; mit der Ab— 
ficht, wenn fle darin glüdlich wären, nachher vamit fortzufahren, daſſelbe bei den 
bellespontifchen Unterthanen von Athen zu thun. Gine Landmacht unter 
dem Spartaner Eualad, theild peloponneflfch, theils aflatifch, marſchirte 
längs der Küfte des Beftlanded nordwärts auf Kyme los, um zu beiden diefen 
Zwecken mitzuwirfen. Lesbos war zu bdiefer Zeit in wenigftend fünf abgefon«- 
derte Stadtregierungen getheilt — Methymna im Norven der Infel, Mi— 
tylene gegen Süpoften, Antiffa, Erefos und Pyrrha im Weiten. 
Ob diefe Regierungen oligarchiſch oder demofratifch waren, wiffen wir nicht, 
die athenienfljchen Kleruchen aber, die nad) feinem ſechszehn Jahre früher ge= 
fchehenen Aufftande nah Mitylene geſchickt worden waren, müffen lange 
vorher verſchwunden fein.??) Die chiiſche Flotte ging erſt nah Methymna 


gierung ein. Bei der zweiten Gelegenheit verſchworen fie ſich gerade gegen dieſe 
demofratifhe Negierung, um fie zu flürgen und fi als eine Oligarchie an ihre Stelle 
zu fegen. Wenn wir annehmen, daß bei der erften Gelegenheit die beitebende Re— 
ierung bereits demofratifhh war, und daß die hier erwähnten Perjonen nicht Ver: 
Apwörer gegen eine beftehende Dligardhie, fondern blos Perfonen waren, die von der 
Gewalt einer demofratifhen Regierung Gebrauch machten, um ben reihen Bürgern 
Schaden zuzufügen — fo verfhwindet diefer ganze Gegenfag vollfommen. 

Im Ganzen halte ih mich darüber befriedigt, daß die Regierung von Samos 
zu der Zeit, wo Chios von Athen abfiel, wie die von Chios {εἰδῇ oligarhifch 
war. Auch fehe ich feine Schwierigfeit darin zu glauben, daß dies Thatſache fei, 
obfhen ich nicht angeben fann, wann und wie die Dligarie eingefegt wurde, So 
lange die Injel ihrer Pfliht als unterwürfiger Verbündeter nachkam, fhritt Athen 
nicht in ihre Regierungsform ein. Und am alferwenigften war es wahrſcheinlich, daß 
ἐδ während der ficben Briedensjahre, die zwifchen den Jahren 421 und 414 vor Chr. 
lagen, bätte einfchreiten follen. Damals gab es Nichts, was feine Befürchtungen 
hätte erregen fönnen. Der Grad, in dem Athen fih in die inneren Berhältniffe 
feiner Unterthanverbündeten miſchte, fheint mir fehr übertrieben worven zu fein. 

Die famifhe Dligarchie oder Geomoroi, bei diefer Gelegenheit außer Befig 
der Regierung gefegt, wurde von Lyſandros nach feinem fiegreihen Schluffe des 
velopenneftfhen Krieges wieder eingefegt — Xenoph. Hellenic. II. 3, 6 — wo fie 
οἱ ἀρχαῖοι πολῖται genannt wird, 


46) Thucydid. VIII. 13. 47) Thucydid. VIII. 20 —23. 
48) Man f. den frühern Theil diejer Geſchichte Bo. II. (VI.) Gap. L. ©. 510, 
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und brachte den Abfall dieſes Plapes zu Wege, wo vier Triremen zur Bes 
wachung zurüdgelajien wurden, während die übrigen neun nah Mitylene 
vorwärts fegelten, denen es gelang, auch dieſe wichtige Stadt zu θέα 
fommen. 49) 

Ihr Thun blieb aber von der athenienflichen Blotte zu Samos nicht 
unbeobachtet. Außer Stande Teos wieder in Beſitz zu befommen, war 
Diomedon gemdthigt geweien, ſich damit zu begnügen, von dieſer Stadt 
Neutralität und Zulaffung, fowohl der Schiffe von Athen als auch feiner 
Beinde, zu. erlangen: außerdem war ihm noch ein Angriff auf Erä veruns 
glück. 5%) Seit diefer Zeit war er aber, theild durch die demokratiſche Revo— 
lution zu Samos, theild durch die Ankunft des Xeon mit noch zehn Trire— 
men von Athen, verflärft worden, jo daß diefe beiden Befehlshaber nun mit 
fünfundgwanzig Triremen zum GEntjage von Lesbos abzuſegeln im Stande 
waren. Mitylene (die größte Stadt auf der Imfel) fehr bald nach ihrem 
Aufftande erreichend, fegelten fie geradezu in den Hafen hinein, ald Niemand 
fie erwartete, bemächtigten fich der neun chiiſchen Schiffe, die geringen Wivers 
ftand leifteten, und, erwarben nad) einer glüdlichen Schlacht auf dem Lande 
ven Befig der Stadt wieder. Der lakedämoniſche Admiral Aſtyochos, ver erft 
feit drei Tagen mit feinen vier Triremenvon Kenchreä zu Chios angefom» 
men war, fab die athenienfliche Zlotte durch den Kanal zwiſchen Chios und 
dem Beftlande, auf ihren Wege nad) Lesbos, hindurchſegeln; und er folgte 
ihr fogleih nod an vemfelben Abende nach diefer Inſel, um, jo viel er Fönnte, 
Beiftand zu leiften, nebſt einer, den vier ſeinigen hinzugefügten chiiſchen Iris 
veme, und einigen Hopliten an Bord. Er fegelte zuerft nach Pyrrha und 
am nächften Tage nah Ereſos, auf der Weſtſeite ver Inſel, wo er zuerft 
die Wiedereinnahme von Mitylene durd die Athenienſer erfuhr. Gier 
vereinigten fich auch drei von den vier chiifchen Triremen mit ihm, welche zur 
Vertheivigung dieſes Platzes zurüdgelaffen, und unter DVerluft von einer von 
ihrer Zahl, von einem Theile der athenienfiichen Flotte, welde von Mity— 
lene vorthin ging, vertrieben worden waren. Aftyocdos vermochte Ere— 
fo8 zum Abfalle von Athen, und nachdem er die Bevölferung bewaffnet, 
ſchickte er fle nebjt feinen Hopliten unter ΘΟ το πὶ ἕο δ΄ zu Lande nah Mer 
tbymma, in der Hoffnung diefen Plag zu erhalten — wohin er auch längs 
der Küfte mit feiner Blotte fegelte Trotz aler feiner Bemübungen aber 
wurden Methymna, wie auch Ereſos und ganz Lesbos von den Athe— 
nienjern wiedererlangt, mährend er felbft mit feinen Streitfräften nach 
Chios zurüdkcehren mußte, Die Randtruppen, welche er längs des Feſtlan— 
ded in der weiteren Ubfiht am Hellesponte zu dienen, hatte marſchiren 
laſſen, wurden nah Chios und in ihre refpective Heimath zurüdgebradt. °4) 


49) Thueydid. VIII. 22. 50) Thucydid. VIII. 20. 


51) Thueydid. VIII. 23. ᾿“πεχομίσϑῃ δὲ πάλιν χατὰ πόλεις καὶ ὃ ἀπὸ 
τῶν νεῶν πεζὸς, ὃς ἐπὶ τὴν Ἑ:λλήσποντον ἐμέλλησεν Ivan. 

Dr. Arnold und Göller glauben, daß υἱεῖς Krieger nach Lesbos hinüber: 
gebraht worden waren, um beim Rodreißen der Infel von den Athenienfern 
mitzuwirken. Dies fchließt die Erzählung aber nit in ὦ. Die Landmacht mars 
fhirte entlang zu ande nah Klagomenä und Kyme zu (ὁ πεζὸς ἅμα 
Πελοποννησίων τε τῶν παρόντων χαὶ τῶν αὐτόϑεν ξυμμάχων παρήει ἐπὶ 
Κλαζομενῶν τε καὶ Κύμης — VIII. 22). Thukydides fagt nicht, daß he jemals 
nad Lesbos hinüberging: fie blieb in der Nähe von Kyme, zum Vormärtsmariche 
nad dem Hellesponte vorbereitet, nachdem diefe Infel erobert fein würde. 
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. Die Wievereroberung von Lesbos, welche die Athenienſer nun ἐπ eine 
beffere Vertheidigungsitelung brachte, war an ſich felbft von großer Wichtig« 
feit und hielt für ven Augenblid alle Operationen gegen fie am Hellespont 
auf. Ihre Flotte von Lesbos wurde zuerft zur Wieverlangung von Kla— 
z0omenä verwendet, welches fle wieder auf fein urfprüngliches Infeldyen in 
der Nähe der Küfte zurüdbracdhten — denn die neue Stadt auf dem Beftlande, 
Polihna genannt, war, obgleih man an ihr baute, doch noch nicht hin— 
reichend befeftiget, um fich verteidigen zu können. Die .gegenathenienflfchen 
Führer in der Stadt entfamen, und gingen weiter in dad Land hinauf nad 
Daphnus. Durch viefen größern Erfolg belebt — wie auch durch einen 
Sieg, ven die Athenienfer, welde Miletos belagerten, über Chalki— 
deu erlangten, und in dem dieſer Officier erfchlagen wurde — glaubten ſich 
Xeon und Diomedon nun in einem Buftande, Angriffsmaßregeln gegen 
Chios, jetzt ihren thätigften Beind in Jonien, beginnen zu können Ihre 
Flotte von fünfundzwanzig Segeln war gut mit Epibatä ausgerüftet, welche, 
obgleich unter gewöhnlichen. Umftänden auf Staatöfoften bewaffnete Theten, 
doch bei den gegenwärtigen bebrängten Verhältniffen von den vorzüglichen Ho— 
pliten der Stadtmufterrolle in Dienft angeworben waren. >?) Sie nahmen 
die kleinen Denuffä genannten Injeln im Norvoften von Chios in Beſitz 
— wie auch die Forts Siduſſa und Pteleon im Gebiete von Erythrä, 
aus welden Stellungen fie eine Reihe von ermattenden Operationen gegen 
Chios {εἰδῇ begannen. Auf derInjelzu Kardamyle und Boliſſos lan- 
dend, verwüfteten fie nicht allein die Nachbarfchaft, ſondern brachten auch ven 
chiiſchen Truppen eine blutige Nieverlage bei. Nach zwei ferneren Nieverla- 
gen bei Phanä und Leufonion wagten es die Chier nicht länger, ihre 
Beftungswerfe zu verlaſſen; fo daß ed den Gingefallenen überlaffen blieb, das 
ganze Gebiet nach Belieben zu verwüften, die zu gleicher Zeit auch Meifter 
vom Meere rundum waren, und den Hafen verfchloffen. 

Die Athenienſer vergalten nun an Chios die Xeiden, an denen 
Athen felbft litt; Xeiden, die um fo fohmerzlicher gefühlt wurden, infofern 


Haade, wie ih glaube, hat Recht, wenn er die Worte ὁ ἀπὸ τῶν vewv πεζὸς 
auf das bezieht, was im e. 17 angegeben worden war, daß Alfibiades und Ghal: 
fideus, als fie zuerft mit den fünf veloponnefifchen Triremen zu Chios anfamen, ihre 
veloponnefiihen Seeleute auf diefer Infel ausſchifften, und fie als Hopliten zu Landmacht 
bewaffneten, frifhes Schiffsvolf von Seeleuten der Infel an Bord nehmend. Der 
Beweggrund, tiefen Tauſch zu machen, war bie große Vorzüglichfeit der Tapferkeit 
der Beloponnefier in fchwerer Rüftung und Fechten auf feften Boden im Bergleich mit 
den Ehiern oder aflatifhen Griechen (f. Xenoph. Hellenic. ΠῚ, 2, 17). Diefe 
von den peloponnefiihen Schiffen genommenen Fußſoldaten find diefelben, als die, von 
denen in Gap, 22 gefagt wird: ὁ πεζὸς ἅμα Πελοποννησίων τε τῶν παρόντων 


καὶ τῶν αὐτόϑεν ξυμμάχων .... ὁ ἀπὸ τῶν νεῶν πεζός. 

Berner werden dieſe Truppen in ce. 25 als of μετὰ Χαλχιδέως ἐλϑόντες Πε- 
λοποννήσιοι wieder erwähnt — wo Dr. Arnold in feiner Note wieder unrichtig 
von ihnen fpriht. Er ſagt: — „Die Veloyonnefier, welche mit Chalkideus fa- 


men, müflen zu Wenige geweien fein, als daß fie den 1000 fchwerbewaffneten Athe: 
nienfern hätten irgend erfolgreihen Widerſtand bieten können, da fie nur die Epis 
batä von fünf Schiffen waren.” Die Thatfache ift, daß fie nicht blos die Gpibatä, 
fondern das ganze Schiffsevolf von fünf Schiffen waren; wahrfcheinlih 800 .bis 
1000 Mann umfafend (2x μὲν τῶν ἐκ Πελοποννήσου νεῶν τοὺς val- 
τας ὁπλίσαντες ἐν Χίῳ καταλιμπάνουσι, e. 17) — weil ein Ueberreft von 
500 Mann nad mehrmonatliden Operationen und einer fchweren Niederlage nach— 
blieb (VII. 32). (Man fehe den Anhang zu diefem Bande.) : 


52) Thucydid. VII. 24 mit Dr. Arnolv's Note, 
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dies dad.erfte Mal war, wo man je, feit der Vertreibung des Xerxes aus 
Griechenland und der Bildung des Bundes von Delos, mehr ald fechzig 
Jahre früher, einen Feind auf der Inſel gejehen hatte. Das Gebiet von 
Chios war in hohem Grade gut angebaut °?), fein Handel ausgebreitet, und 
fein Neichthum gehörte zu dem größten in ganz Griechenland. In ver That 
war fein Wohlſtand unter ver athenienflichen Herrfchaft jo ausgezeichnet und jo 
ununterbrochen gewejen, daß Thufypides fein Erftaunen über die uner« 
jütterliche Klugheit und Umſicht ver Negierung, troß der wohlberechneten 
Umftände, fie zu Grtravaganz zu führen, ausipricht. „Außer Sparta (jagt 
εὐ 5} ift Chios ver einzige Staat, den ich fenne, welcher, während einer 
Laufbahn von Glück, fein nüchterned Urtheil behielt, und in Bezug auf Si— 
cherheit in dem Verbältniffe, als es in der Macht vorwärts fchritt, jogar noch 
wachfamer wurde. Gr fügt hinzu, daß der Schritt, von Athen abzufallen, 
wenngleich diefe chiiſche Negierung nun entvedte, daß er ein Irrthum geweien, 
jedenfalls ein verzeihlicher Irrtham war; denn er war unter dem Ginprude 
gethban worden, der nah dem Unglücke zu Syrafud, durch ganz 
Griechenland allgemein und fogar in Athen felbft vorberridend -war, daß 
die athenienſiſche Macht, wo nicht die Umabhängigfeit Athens zu Ende 
[εἰ — umd er war- in Verbindung mit Verbündeten unternommen wor- 
den, die anfcheinend mehr ald hinreichend waren, ihn zu behaupten. Diefe 
merfwürdige Bemerkung des Thukydides fchließt ohne Zweifel einen in« 
directen Tadel gegen feine Mierſtadi in ſich, als habe ſie ihr Glück zu unbe— 
meſſenen Vergrößerungszwecken mißbraucht; ein Tadel, der in Bezug auf das 
Unternehmen gegen Sicilien nicht unverdient iſt. Sie zählt aber zu gleicher 
Beit als ein werthvoled Zeugniß von dem Zuftande der Verbündeten von 
Athen unter der athenienflfchen Herrſchaft und ift beinahe eine Antwort auf 
die Auflagen wegen praftifcher Untervrüdung von Seiten der Herrſcherſtadt. 

Die auf Chios nun vor fi} gehenden Operationen deuteten -eine jo 
große Wieverberftelung der athenienflihen Zuftände an, daß eine Partei auf 
der Inſel fi) zu Gunften einer Wieververeinigung mit Athen zu erklären 
begann. Die hiifche Regierung war gewungen, den Aſtyochos mit jeinen 
vier peloponneflichen Schiffen von Erythrä herbeizurufen, um fich zu ver— 
ſtärken und die Oppofition niederzubalten, indem ſie Geifeln von der verdäch— 
tigen Partei mit Gewalt nahm und aud andere Vorfichtömaßregeln. traf. 
Während die Ehier auf diefe Art in ihrer Heimath in Gefahr: geriethen, 
wurden die athenienflfchen Intereffen in Jonien durch die Ankunft einer 
‚ frifchen Flotte von Athen zu Samos noch weiter befeſtigt. Phryni— 
608, Onomafles und Sfironides führten eine Flotte von achtundvier- 
zig Triremen, von denen einige zum Transporte von Hopliten verwendet 
waren, von welchen letzteren fi) 1000 athenienfifhe und 1500 argetifche an 
Bord befanden. Fünfhundert diefer Argeier, welche ohne Waffen nad 
Athen gefommen waren, wurden zum Dienfte mit athenienfifchen Rüftungen 
befleivet. Die neuangefommene Flotte {ἐρεῖτε fogleih von Samos nad 


53) Aristotel, Politic. IV. 4, 1; Athenae. VI. p. 265. 


54) Thacydid. VIII. 24. Καὶ μετὰ τοῖτο of μὲν Χῖοι ἤϑη οὐκέτι ἐπεξήεσαν, 
οἱ δὲ (ϑηναῖοι) τὴν χώραν γαλῶς γχατεσχευασμένην χαὶ ἀπαϑὴ οὖσαν ἀπὸ 
χῶν Μηδιχῶν μέχρι τότε διεπόρϑησαν, Χῖοι γὰρ uovor μετὰ -«Ἰαχεδαιμονίους 
ὧν ἐγὼ ἠσϑόμην εὐδαιμονήσαντις ἅμα καὶ ἐσωφρόνησαν, χαὶ ὅσῳ ἐπεδίδου ἢ 
πόλις αὐτοῖς ἐπὶ τὸ μεῖζον, τόσῳ χαὶ ἐχοσμοῦντο ἐχυρώτερον etc. 

VI. 45. Οἱ Χῖοι .... πλουσιώτατοι ὄντες τῶν Ἑλλήνων etc, 
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Miletos, wo fie im Verein mit jenen Athenienfern, welde dieſe Platz 
vorher von der Inſel Lade bewacht hatten, eine Landung bewerffielligte. 
Die Milefier marjdirten fofort heraus, um die Schlacht zu ſchlagen; fle 
hatten 800 von ihren eignen: Hopliten aufgeftellt, nebſt ven peloponneflichen 
Seeleuten von den fünf Triremen, welche Chalkideus herübergebracht hatte, 
und einem Eorpd von Truppen, meift Neiterei, doch mit einigen gemietheten 
Hopliten, unter dem Satrapen Tiſſaphernes. Alkibiades war auch 
gegenwärtig und dabei bejcyäftiget. Die Argeier waren fo von Verachtung 
gegen die Jonier von Miletos erfüllt, die ihnen gegenüberftanden, daß fie 
mit großer Vernachläfſigung von Reihe uno Ordnung zum Angriffe losftürz« 
ten; eine Unmaßung, welche fle durch eine gänzlicye Niederlage unter Verluſt 
von 300 Mann büßten. Die Athenienjer aber waren auf ihrem Flügel 
fo vollfommen flegrei über die Peloponnefier und die andern ihnen 
Gegenüberftchenven, daß das ganze Heer ver letzteren, und fogar die Mile» 
fier felbft, als fie von ihrer Verfolgung der Argeier zurückkehrten, inner« 
halb der Mauern ihrer Stadt Schuß zu fuchen gezwungen waren. Der Ἅιδα 
gang des Kampfes erregte vieles Erftaunen, infofern auf beiden Seiten ionifche 
Hopliten den Sieg über doriſche erlangten. 55) 

Für einen Augenblik überließ ſich das athenienfljche Heer, dad Meifter 
des Schlachtfeldes unter ven Mauern von Mileto® war, der Hoffnung, die 
Stadt durch eine Mauer quer über die Landenge, welche fie mit dem Feſtlande 
verbindet, unter Blockade zu bringen. Diefe Hoffnung verfchwand aber bald, 
ald es gerade am Abende der Schlacht die Nachricht erhielt, daß die pelopon«- 
neſiſche und fleilifche Hauptflotte, 55 Triremen an der Zahl, wirflih in Sicht 
fei. Bon diefen 55 Iriremen waren 22 fleilifhe (20 von Syrafus und 
2 von Selinud) auf dringende Anrathen und unter dem Befehle des 
Hermofrated in der Abſicht gefandt, den Tegten Schlag gegen Athen zu 
thun — ſo glaubte man wenigjtend zu Anfange ded Jahres 412 vor Chr. 
Die übrigen 33 Triremen waren peloponnefliche, und die ganze Flotte unter 
den zeitweiligen Befehl Befehl des Theramenes geftellt, bis er fich mit 
dem Aomirale Aſtyochos vereinigen könne. Theramenes hielt zuerft auf 
der Injel Leros an (abwärts von ver Küſte gegen Süven von Mileto6), 
murde dort von dem neuerlichen Siege der Athenienſer zuerſt benachrich- 
tiget, fo daß er εὖ für Flug hielt, feine Station für die Nacht im benachbar= 
ten Meerbufen von Jaſos zu nehmen. Hier traf ihn Alkibiades, ver 
in aller Eile zu Pferde von Mileto® nach ver mileflichen Stadt Tei= 
chiuſſa an dieſem Meerbufen fam. Alfibiadesd drang heftig in ihn, 
den Milefiern fofort Beiftand zu leiften, um ven Bau der beabfichtigten 
Ginfchliefungdmauer zu verhindern; indem er vorftelte, daß, wenn jene Stadt 
erobert werde, alle Hoffnungen ver Beloponnefier in Jonien vernichtet 
feien. Demzufolge bereitete dieſer fih vor, am nächſten Morgen nah Mile» 
τοῦ zu fegeln; während ver Nacht hielten es aber die Athenienfer für 
ug, ihre Stellung bei Miletos zu verlaffen, und mit ihren DBerwundeten 
und Gepäd nad Samos zurücdzufehren. Nachdem fie von der Anfunft des 
Theramened gehört hatten, zogen fie es vor, ihren Sieg unbenugt zu 
laffen, als eine allgemeine Schlacht zu wagen. Zwei von den drei Befehls— 
babern waren in der That Anfangs geneigt, dem legteren Weg einzufchlagen, 
indem fle darauf beftanden, daß die feemännifche Ehre Athens durd Rück- 


55) Thucydid. VIII. 25, 26. 
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zug vor dem Feinde, werde befledft werben. Der vritte aber, Phrynichos, 
widerfeßte fi dem Borfchlage zu fechten, mit fo vieler Emphaſe, daß er end⸗ 
lich feine Gollegen zum Rückzuge veranlafte. Die Blotte (fagte er) [εἰ nicht 
eine Seeichlacht zu Fämpfen gefommen, fondern voll Hopliten zu Landopera⸗ 
tionen gegen Miletos: die Anzahl der neuangefommenen Beloponnefier 
[εἰ nicht genau befannt; und eine Niederlage zur See würde unter den befte- 
henden Umftänden gänzliher Ruin für Athen fein. Thukydides ertheilt 
Vhrynichos großes Lob über die Weisheit dieſes Rathes, nach dem ſogleich 
gehandelt wurde. Die athentenftfche Flotte fegelte nah Samos zurück, von 
welchen Plage die argetifchen Hopliten, mürrifh über ihre neuerliche Nie— 
derlage, nach Haufe zurüdgeführt zu werben verlangten. 5°) 

Am folgenden Morgen fegelte die peloponnefliche Flotte aus dem Meer- 
buſen von Jaſos nach Miletos, in der Hoffnung die Athenienfer anzu— 
treffen und zu befämpfen, und ihre Maften, Segel und Tauwerk (wie, wenn man 
in den Kampf ging, gewößnlid war) zu Teichiuffa zurücklaſſend. Da fie 
Miletos bereitd vom Feinde befreit fand, blieb fle nur einen Tag dort, um 
fi durch die fünfundzwanzig Triremen zu verftärfen, welche Chalkideus 
urſprünglich dorthin gebracht hatte, und die zeither von der athenienfifchen 
Flotte bei Lade eingeichloffen gewelen waren — dann fegelte fie nah Tei— 
hiuffa zurüd, um das dort nievergelegte Takelwerk aufzubewahren. Da fie 
jeßt nicht weit von Jaſos war, dem Wohnorte des Amorges, ſo berevete 
fie Tiffaphernes ihn zur See anzugreifen, in Zufammenwirfung mit feinen 
Truppen zu Lande. Niemand in Jaſos mufte etwad von ver peloponnefl= 
fchen Flotte: man hielt die ſich nähernden Triremen für Athenienſer und 
Breunde, jo’ daß fle in ven Plag hineinfam und ihn durch Ueberrumpelung 
nahm 57), obgleich er durch Rage und Befeftigungswerfe ſtark, und von einem 
mächtigen Corps von griechifchen Miethtruppen vertheidigt wurde. Die Ein«- 
nahme von Jaſos, bei der die Syrafufaner ſich außzeichneten, war ein 
audgezeichneter Vortheil wegen der überreichlichen Beute, welche fle unter das 
Heer vertbeilte; von alten Zeiten ber war der Ort reich und enthielt wahr» 
fcheinlich die aufgehäuften Schäge des Satrapen Piſſuthnes, des Vaters 
ded Amorged. Es wurde mit allen Gefangenen dem Tiffaphernes über- 
geben, der für jeden Kopf einen Dareioäflater oder zwanzig attifche Drachmen 
gab — und auh Amorges ſelbſt, ver Iebendig gefangen worden war, und 
den der Satrap nun nah Sufa ſchicken konnte. Die in dem Plage gefange- 
nen griechifchen Soldtruppen wurden in ven Dienft, ver fie Gefangennehmen- 
den eingereiht und zu Rande unter Pedaritos nah Erythrä geſchickt, damit 
fie von vort nah Chios hinübergehen könnten. 55) 


56) Thucydid. VIII. 26, 27. 


57) Phrynichos, der athenienfifiche Befehlshaber, wurde nachher von ben 
Athenienfern abgeſetzt — auf Empfehlung des Peifandros zu der Zeit, wo 
diefe Entſetzung dem Zwede der oligarhifhen Verfhwörer paßte — auf die Anflage 
bin, daß er Amorges bei biefer Gelegenheit verlafien und verrathen, und bie Er: 
oberung von Jaſos veranlaßt habe (Thucydid. VIII. 54). 

Phrynicho's und feine Gollegen machten ſich gewiß eines großen Unterlaflungs- 
fehlers ſchuldig, daß fie dem Amorges nicht vom plöglichen Rückzuge der athenienz 
fihen Flotte von Miletos Nachricht fandten; die Unfenntniß von diefem Umflande 
war ein Grund, warum Amorges die peloponnefifhen Schiffe irriger Weiſe für 
athenienfifche hielt. 


58) Thucydid. VIII. 28, 
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Die Ankunft der neuerlichen Verftärfungen für beide gegenüberftehenve 
Flotten und die Einnahme von Jaſos fand um die Herbſt-Tagundnacht- 
gleiche oder Ende Septemberd ftatt, um welchen Zeitraum, da die peloponne= 
fiiche Flotte zu Miletos verfammelt war, Tiffaphernes ihr den Solp für 
das Schiffsvolf mit einer attiſchen Drachma per Kopf täglich bezahlte, wie 
fein Gefandter zu Sparta veriprochen hatte. Zu gleicher Zeit erflärte er 
aber für die Zufunft (auf Anftiften des Alkibiades, von weldyem fpäter 
mehr), daß er nicht fortfahren Fönne, einen jo hohen Sold zu bezahlen, außer 
wenn er ausdrüdliche Weijung von Sufa bekäme, und daß er, bevor nicht 
folhe Weifung füme, nur eine halbe Drama per Tag bezahlen werde. 
Theramened, ver” nur einftweilen Befehlshaber war,‘ bis er ſich mit 
Aſtyochos vereinigte, war gegen dad Verhältniß des Soldes, nad). weldhem 
die Leute bezahlt wurden, gleichgültig (eine erbärmliche Eiferfucht,. weldhe den 
niedrigen Charakter vieler dieſer fpartanifhen Dfficiere bezeichnet): ver Syra- 
fufaner Hermofrated machte aber fo laut Borftellungen gegen dieſe Sold- 
herabjegung, daß er vom Tiſſaphernes das Verfprechen einer geringfügigen 
Erhöhung über die halbe Drama erhielt; ed gelang ihm, aber doch nicht vie 
Bortfegung der Zahlung der ganzen Drachma zu erlangen. 59) Kür jet was 
ren indeſſen die Seeleute guten Muthes; nicht allein weil ſie den hohen Solo 
erhalten hatten, fondern auch wegen der reichlichen Beute, welche fie neuerdings 
zu Jaſos gemacht hatten °P), während Aſtyochos und die Chier durd die 
Anfunft einer jo großen Blotte auch fehr ermuthigt waren, Deffenungeachtet 
wurden die Athenienſer auch ihrerjeits durch fünfunddreißig friſche Trire— 
men verftärft, welche Samod unter Strombichides, Charminod und 
Euftemon erreichten. Die atbenienfifche Zlotte vor Chios wurde nun nad 
Samos zurüdgerufen, wo die Vefehlähaber ihre ganze Seemacht in der Ab— 
fiht, fie für fpätere Operationen zu befichtigten, mufterten. —* 

In Anbetracht, daß im Herbſte des vorhergehenden Jahres, unmittelbar 
nach dem Unglücke auf Syrakus, vie Flotte Athens nicht weniger fün« 
merlih an Anzahl von Schiffen, als mangelhaft an Audrüftung geweien war 
— leſen wir mit Erftaunen, daß es jegt zu Samos nicht. weniger ald 104 
Triremen in volftändigem Zuftande und zum Dienfte visponibel harte, außer 
einigen anderen, die bejonverd zum Transport von Truppen beftimmt waren. 
In ver That war die Totalzahl, wenn man die abyejonderten Geſchwader, 
welche fie ausgeichieft hatte, zufammennimmt, 128 φορέει. 5) ine fo ener- 
giſche Anftrengung und einefo unerwartete Wieverherftellung ver Verhältniſſe von 
dem hoffnungsloſen Sturze des legten Jahres war derartig, wie fle außer Athen fein 
anderer griechifcher Staat hätte machen können, nicht einmal Athen felbft, wenn ἐδ 
nicht von jenem Reſervefond unterftügt worden wäre, der zwanzig Jahre früher durch 
die weitvorausſehende Berechnung des Berifles feierlich bei Seite gelegt worden war. 


59) Thucydid. VIN. 29, Wie viel diefer neue Sold betrug, und in welchem 
genauen VBruchtheile er οἷς halbe Drachma überftieg, if eine Sadhe, zu deren Aus: 
findigmadjung uns die Worte des Thufydides nicht in den Stand fegen. Kein 
Geommentator kann den Tert erflären, ohne eine Veränderung oder Auslaſſung von 
Worten zuzugeſtehen: auch fcheint feine von dem gegebenen Erflärungen "mir über: 
zeugend. Im Ganzen bin ich geneigt die Gonjectur und Grflärung, welhe Pauls 
mier und Dobree gegeben haben, für plaufibler zu betrachten, als die von Dr. 
Arnold und Göller, odervon Poppo und Hermann. 


60) Thucydid. VIII. 36. 
61) Thucydid. VII. 30; vergl, Dr. Arnold's Note, 
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Die Athenienſer befchlofien, 30 Triremen dazu zu verwenben, eine 
Landung zu machen und einen befeftigten Poften auf Chios zu gründen; 
und nachdem Xooje unter den Heerführern gezogen worden waren, wurde der 
Befehl vem Strombichides mit zwei Anderen zuerfannt. Die anderen 74 Tri— 
remen, welche Herren. ver See blieben, machten Landungen bei Miletos, 
vergeblich verfuchend, vie peloponnefliche Flotte zu reizen, aus diefem Hafen 
herauszukommen. 8 dauerte einige Zeit, bevor Aſtyochos wirklich dahin 
ging, um fein neues Commando zu übernehmen — weil er bei Chios mit 
Operationen beſchäftigt war, welche Infel durch die Zurüdrufung der athenien« 
fiſchen Blotte zur Mufterung zu Samod im Vergleiche frei gelaffen worden 
war. Mit zwanzig Triremen — zehn peloponneflichen und zehn chiiſchen — 
vorwärts gehend, machte er einen fruchtlofen Angriff auf Breleon, ven athe— 
nienfifchen befeftigten Boften im Gebiete von Erythrä, morauf er nad 
Kla zomenä jegelte, dad neuerdings vom Feſtlande auf die benachbarte Εἰ εἰπὲ 
Infel übertragen worden war. Hier verlangte er (in Verbindung mit Ta— 
mos, dem perfifchen Heerführer im Bezirke), die Klazomenier follten wieder 
mit Athen brechen, ihre kleine Infel verlaffen und ihren Wohnfig lanvein- 
wärtd zu Daphnus aufihlagen, wo die peloponnefterfreunvlicye Partei. feit 
dem früheren Abfalle noch immer ihren Wohnfig behalten hatte. Da. feine 
Borderung verworfen wurde, griff er Klazgomenä an, wurbe aber, obgleich 
die Stadt unbefefliget war, zurüdgefchlagen ; auch wurde er jogleidy von einem 
heftigen Sturme weggetrieben, vor dem er zu Kyme und Phokäa Schug 
fand. Einige von feinen Schiffen fanden während deſſelben Sturmed an ge— 
wiflen fleinen Injeln in der Nähe von Klazomenä Schuß, die diefem ge— 
hörten, auf welchen fie acht Tage, das Befigthum der Bewohner plündernd 
und zerflörend, blieben, und vereinigten fi dann wieder mit Ἢ [Ὁ 0 ὦ) os. 
Diefer Admiral wünjchte nun heftig, einen Verſuch auf Lesbos zu machen, 
von dem Gejandte zu ihm gekommen waren, welche Abfal von Athen ver- 
fprachen.. Die Korinther und Andere in feiner Flotte waren dem Unter- 
nehmen aber jo abgeneigt, daß ed aufgegeben wurde und er nad (ὁ δ 0 8. zu- 
rüdjegeln mußte; bevor er. aber dort anfam, wurde feine Flotte wieder von 
Stürmen zerftreut, die im Monate November häufig finv. 6?) 

Mittlerweile hatte Bedaritod, der von Miletos zu Lande (am der 
Spige der zu Jaſos gefangen genommenen griechiihen Miethtruppen, wie 
auch von fünfhundert peloponneflichen Seeleuten, die urfprünglidd mit Chal— 
kideus über dad Meer gefommen waren und ſeitdem als Hopliten dienten) 
abgejchictt worden war, Ergthrä erreicht, und war von da über den Kanal 
nad) Chios gegangen. Ihm und den Chiern flug Aſtyochos nun vor, 
die Expedition gegen Le8608 zu unternehmen; er erfuhr von ihnen aber den— 
felben Wiverwillen, wie von den Korinthern — ein flarfer Beweis, daß 
die Stimmung der Gefühle auf Lesbos bei der früheren Expedition entſchie— 
den athenienferfreundlid gefunden worden war. Pedaritos flug ihm 
fogar peremtorifch ab, daß er zu einem ſolchen Zwecke zehn chiiſche Triremen 
haben folle — eine Handlung directer Infubordination bei einem lakedämo— 
niſchen Dfficiere gegen den Admiral en Chef, vie Aſtyochos fo ſtark ahndete, 
daß er Chios fofort, um nach Miletos zu gehen, verlieh, alle peloponne« 
fiſchen Triremen mit fi nehmend, und den Chiern in Ausdrücken heftigen 
Unmilens fagend, daß fle fich vergeblich nach ihm um Beiftand umfehen möch— 


62) Thucydid. VII. 31, 32. 
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ten, wenn fle ihn brauchen folten. Für die Nacht machte er mit feiner Flotte 
unter dem DVorgebirge Korykos (im erythräiſchen Gebiete) an der Nordfeite 
Halt; während er aber dort war, erhielt er die Nachricht von einer angeb- 
lichen Verſchwörung, Er yt hrä durch von der athenienſiſchen Station zu Sa— 
mos zurückgeſchickte Gefangene zu verrathen. Statt feine Reiſe nach Mile— 
108 fortzuſetzen, kehrte er daher am nächſten Tage nah Erythrä zurüd, 
um diefe Verſchwörung zu unterfuchen, vie ſich für eine Lift der Gefangenen 
ſelbſt erwied, um ihre Befreiung zu erhalten. 3) 

Zufällig erwies ſich der Umftand, daß er auf dieſe Weile nah Erythrä 
zurüdging, ftatt feine Reife fortzufegen, ald Rettung feiner Flotte. Denn οὖ 
ereignete ſich, daß in derfelben Nacht die athenienfifche Blorte unter Strom 
bichides — 30 Triremen ftark, begleitet von einigen Triremen, welche 
Hopliten führten — ihre Station an ver ſüdlichen Seite deſſelben Vorgebirges 
hatte. Keine wußte von der Stellung der anderen etwas, und Aſtyochos, 
wenn er am folgenden Morgen nah Miletos zu vorwärts gegangen wäre, 
würde auf die größeren Anzahlen feiner Feinde geftoßen fein. Er entging 
ferner einem fürdhterlichen Sturme, welcher die Uthenienfer traf, als fie 
nordwärtd um das Vorgebirge herumfegelten. Da fie drei chiifche Triremen 
fahen, ‚machten fie Jagd darauf; der Sturm wurde aber fo gewaltig, daß 
ſelbſt dieſe Chier große Schwierigkeiten hatten, in ihren eignen Hafen hinein» 
zufommen; während die drei am weiteften vorausbefindlichen arhenienfiichen 
Schiffe an der benachbarten Küfte Schiffbruch litten, und das. ganze Schiffd- 
volf entweder umfam, oder zu Gefangenen gemacht wurde. 6%) Der Reſt ver 
athenienfijchen Blotte fand im Hafen Phönikos auf dem gegenüberliegenven 
Beftlande Zufluht — unter dem hohen Mimas genannten Berge, norbwärtd 
von Erythrä. 

Sobald dad Wetter ed erlaubte, verfolgten fie ihre Reife nach ἃ εϑδ δ, 
von welcher Infel aus fie ihre Einfalldoperationen auf Ehios und die Au— 
legung eines beftändigen befeftigten Poſtens begannen. Nachdem fie ihre 
Randtruppen von Lesbos Hinübergefchafft hatten, ‚nahmen fie eine ſtarke, 
am Deere liegende Stelle, Delphinion genannt, anfcheinend ein her— 
vorragended Vorgebirge, dad auf beiden Seiten einen gefchügten Hafen hatte, 
nicht weit ‚von der Stadt: Chios, in Beſitz.““) Sie verwandten große Mühe 
und Zeit, viefen Poſten ſowohl auf der Land» ald auch auf der Seefeite zu 
befeftigen, während welcher Zeit fie weder von den Chiern, noch vom Pe— 
daritod und feiner Befagung irgend unterbrochen wurden ; deren Umthätig« 
feit nicht allein von der Entmuthigung durch die früheren Niederlagen θέτε 
rührte, fondern von dem politifchen Zwiſte, der jegt in der Stadt herrfchte. 
Es hatte Π eine ſtarke athenienferfreundliche Partei erflärt; und wenngleid) 
Tydeus, ihr Anführer, vom Pedaritos feflgenommen und hingerichtet 
wurde, fo waren body feine nachgeblichenen Parteigenoffen fo zahlreich, daß 
die Negierung zu einer mehr ald je enggefchloffenen Dligarchie und zu dem 


63) Thucydid. VII. 32, 33. 64) Thucydid. VII. 33, 34. 


65) Thucydid. VII. 34—38. “Πελφύνον ---λιμένας ἔχον etc. 

Daf die Athenienfer Lesbos bei diefer Gelegenheit wählten, als Bafls 
für ihre Operationen und als den unmittelbaren Schaupla letzter Zurüftungen gegen 
Chieés — mar nur eine Wiederholung defien, was fie ſchon einmal früher gethan 
hatten (ec. 24), und was fie nachher wieder thaten (c. 100). Ich fühle die Schwie: 
tigfeit nicht, welche Dobree und Dr. Thirlwall auffällt. Ohne Zweifel lag 
Dielphinion nördlich von der Stadt Chios. 
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äußerſten Grade eiferfüchtiger Vorficht, wobei man nicht wußte, wem zu trauen 
fei, getrieben wurde. Trotz zahlreicher, nah Miletos geſchickter Boiſchaften, 
in denen um Unterflügung ‚gebeten und die dringende Gefahr vorgeftellt wurde, 
welcher diefer ‚größte unter ‚allen ionifchen DBerbündeten von Sparta audges 
fegt {εἰ — blieb Aſtyvochos (εξ bei feinen beim Scheiven gefprochenen Dro- 
bungen und verweigerte Erfüllung des Geſuches Der erzürnte Pedaritos 
ſchickte nah Sparta, um gegen ihn ald einen Verräter Klage vorzubringen. 
Mittlerweile ging die Beftung Delphinion ihrer Vollendung jo nahe ente 
gegen, daß Chios von ihr eben fo viel, ald Athen von Defeleia litt, 
nur daß es noch ferner das Unglüd Hatte, von der See aus blodirt zu fein. 
Die Sflaven auf diefer reichen Infel — hauptſächlich Ausländer, durch Kauf 
erworben, aber zahlreicher, als in irgend einem anderen griechiichen Gtaate, 
Zafomien ausgenommen — wurden durch die offenfundige Uebermacht und 
geſicherte Stellung der Eingefallenen fo fühn gemacht, daß fie in Maffen ent« 
liefen ; und ver Verluft, ver nicht allein aus ihrer Flucht, ſondern auch aus 
der werthvollen Benachrichtigung und Beiftand, welche fie ven Feinde leifteten, 
entftand, war ungeheuer. 669) Die North der Injel vermehrte fich mit jedem 
Tage, und «8 fonnte fie audy nur Hülfe von Außen vavon befreien, welche 
Aſtyochos noch immer vorenthielt. 

ALS diefer Offieter Miletos ’erreichte, ‚fand er die peloponneſiſche Kriegs⸗ 
macht auf der aflatifchen Seite des ägeiſchen Meeres eben durdy ein Geſchwader 
von zwölf Triremen unter Dorieus verftärft; hauptſächlich aus Thurioi, 
welches fett vem -Unglüdfe ver Athenienſer auf Sicilien εἰπε .politifche 
Umwälzung durchgemacht Hatte, und num entfchieben ‚in den Händen der thä— 
tigen lakeddmonierfreundlichen Partei ‚war; die hauprjächlichften, Athen 
freundlich : gefinnten Perfonen waren ‘verbannt worden. 6) Dorieusd und 
fein Geſchwader war, in einer ſüdlichen Breite über das ägeiſche Meer gehenp, 
gluͤcklich zu Knidos eingetroffen, welches Tiſſaphernes bereits Athen 
weggenommen und ihm eine perſiſche Beſatzung gegeben hatte. 6%) Don Mi— 
letos aus τοῦτος Befehl gefickt, vaß die Hälfte viefed neuerdings angekom— 
menen Geſchwavers zu Knidos auf Wache ‚bleiben, während die andere Hälfte 
beim 'triopifchen Borgebirge kreuzen folle, um die aus Aegypten kommenden 
Handelsſchiffe aufgnfangen. Die Athenienſer aber, welde von der Ankunft 
des Dorieus auch gehört ihatten, ſchickten ein mächtiges Geſchwader dahin, 
welches dieſe ganzen ſechs Triremen in der Nähe des triopiſchen Vorgebirges 
eroberte; das Schiffsvolk entkam jedoch an die Küſte. Es machte ferner einen 
Verſuch, Knidos wiederzubekommen, ver beinahe glücklich geweſen wäre, weil 
die Stadt von der Seeſeite unbefeſtiget war. Am Morgen wurde der Angriff 
wiederholt; während der Nacht war aber für noch weitere Vertheidigungs⸗ 


66) Thucydid. VI. 38 —40. Ueber die Sklaven von Chios fehe man bie 
Nuszüge aus Theopompos und Nymphodoros im Athenäos VI. p. 265. 

Der vom Nymphodoros fcheint weiter nichts als eine romantifche örtliche, 
mit der Kapelle des wohlwollenden Heros (ἥρωος εὐμενοῦς) zu Chios 
verbundene Legende zu fein. 

Sogar im Alterthume, obgleich die Einrihtung der Sklaverei allgemein war, 
und Feinesweges gemißbilligt wurde, hielt man doch den Sflavenhandel oder das 
Kaufen und Verkaufen von Sklaven für mehr oder weniger widrig. 


67) ©, das Reben des Lyfias, des Nhetors, bei Dionyfios aus Halifar- 
naffo®'c. 1.:p..453 Reisk., und bei Plutarch Vit. X. Oratt. p. 835. 


68) Thucydid. VIII. 35 — 109. 
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maßregeln geforgt worben, auch war das Schiffävolf der bei Triopion ge- 
nommenen Schiffe zu Hülfe hineingefommen ; fo daß die Athenienjer ohne 
weiteren Vortheil ald den, das knidiſche Gebiet verwüftet zu haben, nah Sa— 
mos zurüdkehren mußten. Aſtyochos that feinen Schritt, fie abzufchneiden, 
αὐ) hielt er ſich nicht für ftark genug, gegen die 74 athenienſiſchen Triremen 
zu Samod See zu halten, wenngleich jeine Blotte zu Miletos in vielem 
Augenblide fi in einem vorzüglidyen Zuftande befand. Die reiche, zu Jaſos 
erlangte Beute war noch nicht verbraudht, die Milefier waren in ver Sache 
ded Bundes eifrig; während der Sold vom Tijjaphernes noch fortwäh- 
rend mit leivlicher Negelmäßigfeit bezahlt wurde, objchon nach dem obener- 
wähnten verminderten Maßſtabe. 6°) 

Obgleich die Beloponnefier gegen ven Satrapen noch feinen Grund 
wegen Unregelmäßigfeit ver Soldzahlung zur Klage hatten (wie fie ihn bald 
nachher befamen), jo flößte doch die jegt zu Miletos befindliche gewaltige 
Flotte den Befehlshabern ein neues Gefühl von Zutrauen ein, jo daß fie ſich 
der Bevingungen jenes Tractates jchämten, dem ſich Chalkideus und Ul« 
kibiades, als fie zuerft mit ihrer fümmerlichen Flotte nah Miletos ka— 
men, unterworfen hatten. Demgemäß befand Aſtyochos, furz nach feiner 
Ankunft zu Miletos, und fogar noch vor der Abreife des Theramenes 
(deffen Bunetionen nad) Uebergabe ver Flotte erlofchen waren), auf einem 
friſchen Tractat mit Tifjaphernes, den man gegenfeitig folgendermaßen 
annahm: — 

„Vertrag und Bündniß wird auf folgende Bedingungen zwifchen ven 
Lakedämoniern und ihren Verbündeten — und dem Könige Dareios, feinen 
Söhnen und Tiffapherned geichloffen. Die Lakevämonier und ihre Verbün— 
beten follen fein Gebiet oder feine Stadt angreifen, oder beeinträchtigen, welche 
dem Dareiod gehören, oder feinem Vater over Vorfahren gehört haben, auch 
follen fie von feiner der bejagten Städte Tribut: erheben. Weder Dareiog, 
noch einer feiner Unterthanen fol die Kafevämonier und ihre Verbündeten an— 
greifen, oder ihnen Schaden zufügen. Sollten die Lafevämonier und ihre Ber« 
bündeten aber ded Königs bedürfen — ober der König der Lakedämonier 
und ihrer Verbündeten, fo foll eine Partei den von der anderen ausgeiproche- 
nen Wünfchen fo viel wie möglich nachkommen. Beide werden vereint den 
Krieg gegen Athen und feine Verbündeten fortführen: Eeine Partei fol den 
Krieg ohne gegenfeitige Zuftimmung zu einem Ende bringen. Der König 
fol für das ganze Heer, welches ſich auf fein Verlangen im Lande des Königs 
befindet, die Koften hergeben. Wenn einer der Staaten, die bei diejem Ver— 
trage Partei find, im das Gebiet des Königs einfallen ſollte, verpflichten fich 
die übrigen, ihn daran zu verhindern, und dem Könige nach ihren beften Kräf- 
ten beizuftehen. Und wenn einer von denen im Gebiete bed Königs oder in 
dem Lande, in dem ver König gebietet 79), gegen das Land ver Lakedämonier 


69) Thucydid. VII. 35, 36. Ach γὰρ μισϑὸς ἐδίδοτο ἀρχούντως elc. 


70) Thucydid. VIII. 37. Καὶ ἥν rıs τῶν ἐν τῇ βασιλέως χώρᾳ, ἢ 
ὅσης βασιλεὺς ἄρχει, ἐπὶ τὴν «Ἱαχεδαιμονίων ἴῃ ἢ τῶν ξυμμάχων, βασιλεὺς 
κωλυέτω χαὶ ἀμυνέτω χατὼ τὸ δυναιόν. 

Der hier zwifchen vem Gebiete des Königes und dem Gebiete, über 
weldes der König berrfcht, gezogene Unterſchied verdient Beachtung. Durd) 
die eıftere Nevensart (glaube ich) verfteht man das Feſtland von Afien, weldes 
der Hof von Sufa nebft allen feinen Bewohnern für ein außerordentlich heiliges 
und eigenthümliches unabhängiges Eigenthum betrachtete (Herodot. I. 4): durch die 
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oder ihrer Verbündeten zöge, fo fol der König εὖ verhindern und nach beften 
Kräften abwehren.“ 

Aus dem Gefichtöpunfte panhellenifchen Patriotismus betrachtet, war biefer 
zweite Irartat des Aſtyochos und Theramenes weniger fchimpflich,, ald 
der erfte Tractat des Chalkideus. Er verfünnete nicht förmlich, daß alle jene 
griechifchen Städte, weldye je dem Könige oder feinen Vorfahren gehört hatten, 
noch ald feine. Unterthanen betrachtet werden follten; auch verpflichtete er die ἃ ας 
tevämonier- nicht, dem Könige zu helfen irgend eine daran zu hindern, ihre 
Breiheit zu erlangen. Er geftand aber ſtillſchweigend noch zu, unverringerten Um⸗ 
fang der Herrfcyaft ded Königs, ebenfo wie er unter feinen Vorgängern den 
höchſten Grad erreicht Hatte — eben fo unbeſchränkte Rechte des Königs,. fich in 
griechifche Angelegenheiten zu miſchen — ebenfo unbedingtes Aufgeben aller 
Griechen auf dem Beftlände von Afien. Der Abſchluß dieſes Trartatd war 
die legte vom Theramenes ausgeführte Handlung, der kurz darauf mit 
einem kleinen Boote auf feiner Heimreife auf der See verloren ging — Nies 
mand weiß wie. 1) 

Aſtyochos, der num den Befehl allein hatte, wurde noch immer durch 
bie dringenden Bitten um Unterflügung von den in großer Noth befinplichen 
Chiern beläftigt, und wurde, trotz feines Widerwillens, durch dad Murren 
feines eigenen Heeres genöthigt, ihnen williges Ohr zu verleihen — ba ereig« 
nete ſich ein neuer Vorfall, der ihm wenigftens einen guten Vorwand gab, 
feine Aufmerffamfeit nach Süpden hin zu wenden. in peloponnefljches Ge— 
ſchwader von 27 Triremen unter vem Befehle des Antifihenes, das vom 
Vorgebirge Malca um die Winterfonnenwende oder dem Schluffe des Jahres 
412 vor Chr. abgegangen, war erft über dad Meer nah Melos geiegelt, 
wo ἐδ zehn athenienfiiche Triremen zerftreute und drei von ihnen nahm — 
hatte nachher aus Beſorgniß, daß diefe athenienfifchen Flüchtlinge feine An« 
näberung zu Samos befannt maden möchten, einen langen Ummeg um 
Krete herum gemacht, und fo endlich Kaunos am fünlichen Ende von 
Kleinaflen erreicht. Dies war dad Geſchwader, welches Kalligeitod und 
Zimagoras hatten audrüften laffen, die zu diefem Zwede ein Jahr vorher 
ald Gejandte vom Satrapen Bharnabazos herübergefommen waren. An— 
tiſthenes hatte die Weifung, zuerft nah Miletos zu geben, und Π mit 
der lakedämoniſchen Hauptflotte in Einverſtändniß zu fegen; dann dieſe Trires 
men oder ein anderes Gefchwader von derſelben Stärfe unter Klearchos 
nach dem Hellesponte zu jchiden, zu dem Zwede, mit Pharnabazos vereint 
gegen die athenienflfchen Unterthanen in diefer Gegend zu agiren. Elf Spar- 
taner, deren vorzüglichfter Lichas war, begleiteten den Antifthened, um 
dem Aſtyochos zu Nathgebern beigegeben zu werden, wie dies ein bei ven 
Lakedämoniern nicht ungewöhnlicher Gebrauch war. Diefe Männer wa- 
ren nicht blos angewiefen, den Zuftand ver Dinge zu Miletos zu prüfen 
und eine Gontrolle neben Aftyocho8 auszuüben — fondern fle waren fogar 
ermächtiget, wenn fle einen Grund dazu fähen, diefen Admiral felbft zu ent« 


Tegtere, foviel als der Satrap von dem fi zuzueignen bequem finden fonnte, was 
εἰπῇ dem Dareios, dem Sohne des Hyftaspes, ober bem Aerxes gehört hatte, 
als fie in ihrer vollen Macht waren. 


71) Thueydid. ΝΠ], 38. ἀποπλέων ἐν κέλητι ἀφανίζεται. 
Ἵν... 20 
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Yaffen, auf ven die Anklagen des Pedaritos von Chios Verdacht gemors 
fen hatten, um den Antifthenes an feine Stelle einzufegen. 13) 

Aſtyochos hatte nicht fobalo zu Miletos die Ankunft des Untifthe 
nes zu Kaunos erfahren, da verfchob er jeden Gedanken daran, CHios 
Beiſtand zu leiften und fegelte fofort ab, um feine Bereinigung mit den 27 
neuen Triremen, wie aud mit den neuen fpartanifchen Räthen zu flchern. 
Auf feiner Reife nah Süden nahm er die Stadt Kos, die unbefeftigt und 
durch ein neuerliche Erdbeben halb zerftört war, und ging dann nah Knie 
dos vorwärts, wo die Bewohner ihm dringend riethen, fogleich, felbft ohne 
feine Leute auszufchiffen, meiter zu fegeln, damit er ein athenienfliches Ge⸗ 
fhwader von zwanzig Triremen unter Charminos überfallen könne, wel⸗ 
ches, nach von Melos empfangener Nacritht, von Samos abgeſchickt wor» 
den war, um das Gefehmader des Antifthenes anzugreifen und zurückzu⸗ 
fiylagen. Charminos, ver feine Station zu Syme hatte, Ereuzte in der 
Nühe von Rhodos und der Infifchen Küfte herum, um Wacht zu halten, er 
war aber nicht im Stande gemejen, die peloponneftfche Flotte gurüdzuhalten, 
die eben zu Kaunos angefommen war. In diefer- Pofltion wurde er von 
der weit zahlreicheren Blotte des Aftyocho 8 gefunden, deren Unnäherung er ganz 
und gar nicht erwartete. Dad regnerifche und neblichte Wetter Hatte fle aber 
fo zerftreut, daß Charminos, ver Anfangs nur einige von den übrigen 
getrennte Schiffe fah, fle irriger Weife für das Fleinere Geſchwader der Neur 
angefommenen bielt. Die fo gefehenen Triremen angreifend, gewann er An— 
fangs einen bedeutenden Vortheil — drei fampfunfähig machend und mehrere 
andere bejchäpigend. Sogleich famen aber die zerftreuten Schiffe ver Haupt« 
flotte in Sicht, und fhloffen ihm rumd um ein, fo daß er anf das Giligfte zu 
entgehen zu fuchen gezwungen war, erft nach ver Infel Teutluffe, dann 
nad Halikarnaſſos. Er bewirkte jein Entkommen nur mit dem Verluſte 
von ſechs Scyiffen, während die flegreihen Beloponnefter, nachdem ſfie ihr 
Siegesdenkmal auf der Infel Syme errichtet hatten, nah δὲ πὲν Ὁ δ zurück- 
kehrten, mo die ganze Blotte, mit Einſchluß der neuerdings angefomimetten 07 
Triremen, nun vereinigt wurbe.?3) Die Athenienſer zu Θ ἃ πὶ ο ὃ (veren Ver- 
hältniſſe jetzt aus Urfachen, die im folgenden Gapitel erklärt werden follen, in 
Verwirrung waren) hatten die Bewegungen ver Harrptflotte der Pelopon« 
nefier zu Miletos nicht bewacht, und ſcheinen won ihrer Abteiſe εἰ 
gewußt zu haben, bis fie von ver Niederlage des Charmimod Nachricht er⸗ 
bielten. Dann fegelten fie nah Syme hinab, nahmen die dieſem Geſchwader 
gehörigen Segel und Tauwerf an fi}, welche dort niedergelegt waren, und 
brachten dann, nad einem Angriffe auf Loryma, ihre ganze Blotte (wahr- 
ſcheinlich mit Einſchluß des Ueberreftes vom Geſchwader des Charwinoe) 
nach Samos zurück.“) 

Wenngleich die nun zu Knidos verſammelte peloponneſiſche Flotte aus 
94 Triremen beſtand, alſo an Zahl die athenienſiſche weit überragte, fo wagte 
fie doch nicht εἰπε Hauptſchlacht hervorzurufen. Die Zeit des Löch a ὃ 
und ſeiner Commiſſariatscollegen wurde Anfangs in Unterhandlungen mit 
Tiſſaphernes zugebracht, der in Knidos zu ihnen gekommen war, und 


12) Thucydid. VIII. 39. Καὶ εἴρητο αὐτοῖς, ἐς Milnrov ἀιρικομένους τ ὦν 
τε ἄλλων ξυνεπιμελεῖσθϑαι, ἧ μέλλει ἄρυστα ἕξεὶν εἴα. 

13) Thucydid. VIII. 42. 

74) Thucydid. VIII. 43. Diefe Niederlage des Charminos macht Ariborganıs 
zum Süjet eines Scherzes — Thesmophor. 810, mit der Note von Baulmier. 
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gegen “ven fie eine jehr unzufriedene Stimmung auf ver Flotte vorherrſchend 
fanden. Diefer Sätrap (ver jegt fehr unter dem Mathe des Alfibiapes 
handelte, -wovon auch mehr im folgenden Gapitel) war neuerdings in ber 
Sache der Beloponnefier fehr faumjelig geworden und während ver leg» 
ten Wochen ihres Aufenthaltes zu Miletos unregelmäßig in Herbeifhaffung 
der Löhnung für ihre Seeleute. Er war zu gleicher Zeit voller Verſprechun⸗ 
gen, lähmte alle ihre Operationen durch Zuficyerungen, daß er die ungeheure 
Flotte Phönikiens zu ihrem Beiſtande herbeibringen werde: in der Wirk« 
licyEeit war aber fein Zwed blos, ven Kampf unter gutem Scheine zu ver 
längern und die Kräfte beider Parteien aufzureiben. Mitten in viefem Ge- 
finnungdzuftande angefonmen und mit Tifjaphernes vie fünftige Führung 
des Krieges verabredend, ſprach Lichas nicht allein Mipfallen über deſſen 
vergangenes Verhalten aus, ſondern verwahrte ſich aud gegen die beiden von 
Chalkideus und Theramenes gefchloffenen Tractate, weil fle, der eine 
wie der andere, eine Beichimpfung des hellenifchen Namens fein. Durch vie 
ausdrũcklichen Bedingungen des erfteren, und durch daß, was der zweite in 
fich ſchließe, würden nicht blos alle Infeln des ägeifchen Meeres, ſondern auch 
Theffalien und Böotien für Perſien unterworfen anerkannt; fo daß 
Sparta, wenn es ſolche Bedingungen gutheiße, blos den Griechen ein pers 
ſiſches Scepter auferlege, flatt allgemeiner Freiheit, für die es zu kämpfen 
vörgebe. Αἱ ἀγα δ, welcher erklärte, daß er lieber ale Ausſicht auf perfifche 
Soldzahlungen aufgeben, als fi ſolchen Bedingungen unterwerfen wolle, 
ſchlug vor, einen neuen Vertrag auf andere und beflere Bevingungen zu unter« 
handeln — ein Borfchlag, den Tiffaphernes mit fo großem Unwillen 
verwarf, daß er fogleich, ohme etwas in Ordnung zu bringen, wegging. 15) 
Sein Abfall entmuthigte die peloponneflichen Näthe nicht. Im Beflge 
einer größeren Flotte, als fie fie je in Afien vereinigt gehabt hatten, nebft 
einem zahlreichen Corps von Verbündeten, rechneten fle darauf im Stande zu 
fein, ohne perfiihe Hülfe Geld zu befommen, um ihre Leute zu bezahlen; 
und eine Einladung, welche fie eben jegt von verfchiedenen mächtigen Männern 
zu Rhodos befamen, führte zu einer Stärfung dieſes Vertrauens. Die Infel 
Rhodos, von einer dorifchen Bevölkerung bewohnt, beträchtlich an Zahl, 
τοῖς auch durch jeemännifche Geſchicklichkeit ausgezeichnet, war zu dieſer Zeit 
unter drei verfchiedene Stadtregierungen getheilt, τοῖς dies zur Zeit des home» 
riſchen Katalogs ver Ball gemwefen war — Lindos, Jalyſos und Ka— 
meirod; denn die θὲ δ ο Ὁ ο δ᾽ genannte Stadt, die aus einer Verſchmelzung 
aller diefer drei gebildet τοῦτος, jchreibt fih nur aus zwei bis drei Jahren 
nad dem Zeitraume her, den wir nun erreicht haben. Bon mehreren ‚ver 
reihen Leute der Infel eingeladen, griff die peloponneflfche Flotte zuerſt die 
Stadt Kameirod an, deren Bevölkerung, durd eine Macht von 94 Trire⸗ 
men eingefhüchtert, und ganz ohne Nachricht von ihrer Annäherung, ihre 
Stadt, welche feine Vertheivigungdwerke hatte, verließ, und in die Gebirge 
floh. 6) Alle drei rhopifche Städte, welche feine Feftungswerfe hatten, wur- 
75) Thucydid. VIII. 43. 


76) Thucydid. VIII. 44. Οἱ δ' ἐς τὴν Ῥόδον ἐπιχηρυχευομένωψ ἀπὸ τῶν 
δυνατωτάτων ἀνδρῶν τὴν γνώμην εἶχον nltiv ete, 

ΠΕΡ Καὶ προσβαλόντες Καμείρῳ τῆς Ῥοδίας πρώτῃ ναυσὶ τέσσαρσι καὶ 
ἐννενήχοντα, ἐξεφόβησαν μὲν τοὺς πολλοὺς οὐχ εἰδότας τὰ πρασ- 
σόμενα, καὶ ἔφυγον, ἄλλως τε καὶ ἀτειχίστου οὔσης τῆς πόλεως οἷο. 

Hier haben wir, wie bei früheren Gelegenheiten von — bei den abhäns 
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den zu dem Schritte von Athen abzufallen und mit den Peloponne- 
fiern in ein Bündniß zu treten, theild überredet, theild eingefchüchtert. Die 
athenienftjche Flotte, deren Befchlöhaber gerade jegt nur zu fehr mit politifcher 
Intrigue befhäftiget waren, um gehörige Kriegswacht zu halten, Eamen von 
Samos zu fpät an, um Rhodos zu retten, und kehrten ſogleich nach der 
erfteren Infel zurück, Detafhements zu Chalke und Kos laflend, bie bie 
Beloponnefier durch Scheinangriffe ermüden follten. 

Die Beloponnejier erhoben nun von den Rhodiern eine Con— 
tribution von 32 Inlenten und machten die Inſel ftatt Miletos zur Haupt« 
ftation ihrer Flotte. Dieſe Veränderung des Plaged können wir durch ihre 
neuerliche unfreundliche Unterredung mit Tiſſaphernes und auch durch 
ihren Wunfch mehr. außer feinem Vereich zu fein erklären. 1) Was wir aber 
nicht fo Leicht erklären fönnen ift — daß fie ohne irgend eine Bewegung 
oder Kriegshandlung auf dieſer Infel blieben und jegt ihre Schiffe für den 
Beitraum von nicht weniger ald achtzig Tagen auf das Land zogen: ὃ. i. 
von ungefähr Mitte Januar bis Ende März 411 vor Chr. Während ihre 
gewaltige Blotte von 94 Triremen, flärfer ald die Athens zu Samos, 
auf diefe Art müßig lag — war ἐδ befannt, daß ihre Verbündeten auf 
EHios immer ſchlimmer und mehr in Noth geriethen und wiederholt um 
Beiftand dringend lebten ?°;: auperdem blieb auch noch das Verfprechen, 
Truppen zu Mitwirfung mit Pharnabazos gegen die athenienfiihen Un— 
tertbanen am Hellesponte zu fehiden, unerfüllt. 13) Diefe äußerfte kriege⸗ 
riſche Schlaffheit fönnen wir hauptfächlich der hinterliftigen Politik ded Tife 
ſaphernes zuicreiben, ver ein falſches Spiel zwiſchen Sparta und 
Athen fpielte. Gr unterhielt noch immer mit den Beloponnefiern zu 
Rhodos Einverſtändniſſe — lähmte ihre Energie durch BVerficherungen, 
daß die phönikiſche Flotte jegt wirklich auf dem Wege fei, um ihnen Beiftand 
zu leiften — und verficherte ſich des Erfolges vieler Intriguen durch perfün« 
lid unter die Feldherren und Xrierarchen vertheilte Beftehungen. Sogar 
Aſtyochos der Oberbefehlähaber hatte feinen Antheil an dieſem Beflehungs« 
banvel, von dem fi, den Syrafufaner Hermofrated ausgenommen, Nies 
mand frei hielt, δ) Diefe längere Zeit dauernde Unthätigfeit der Flotte im 
Augenblide ihrer größten Kraft war fo micht einfach die Frucht ehrlichen 
Irrthumes, wie die Trägheit des Nikiad in Sicilien — fondern rührte von 
Ehrlofigfeit und perfönlicher Habgier ver peloponnefifhen Dfficiere her. £ 


gigen Derbündeten Athens die Bemerkung zu machen, daß die Bevölferung der ver— 
ündeten Stadt im Allgemeinen weder eine vorherige Unzufriedenheit, noch irgend 
freiwillige Neigung zum Abfalle fund thut. Die mächtigen Männer der Infel (jene, 
welche, wenn die Regierung demofratifh war, die oligarhifche Minderheit bilveten, 
die aber die Regierung felbft bildeten, wenn fie oligardifch war) verfhwören fid) und 
bringen die peloponnefiihen Trupven der Körperfchaft der Mürger unbewußt herein, 
und laffen der legteren auf dieſe Art feine freie Wahl. Die wirflihe Gefinnung der 
Körperschaft der Bürger gegen Athen (ἢ einfach ein fih Dabeiberuhigen, ohne Anz 
rt a einerfeits, doc ohne Haß oder Gefühl von Leiden in ver Gratis anderer= 
eits. 

77) Thucydid. VIII. 44; vergl. e. 57. 

78) Thucydid. VIII. 40 — 55. 79) Thucydid. VII. 39. 

80) Thucydid. VII. 45. Gingebungen des Alfibiades an Tiffaphernes 
— Καὶ τοὺς τριηράρχους καὶ τοὺς στρατηγοὺς τῶν πόλεων ἐδίδασχεν ὥστε 
δόντα χρήματα αὐτὸν πεῖσαι, ὥστε ξυγχωρῆσαι ταῦτα ἑαυτῷ, 
πλὴν τῶν Συραχοσίων" τούτων δὲ 'Eguoxgurng δὲ ἠναντιοῦτο μόνος ὑπὲρ τοῦ 
ξύμπαντος ξυμμαχιχοῦ. 


Meber bie Gelvbeftehung an Aſt yochos felbft f. auch c. 50. 


309 


Bei mehr ald einer früheren Gelegenheit habe ich die vielen Zeugniffe 
erwähnt, welche über dad Vorherrſchen perfönlicher Beftehung — fogar in 
ihrer gröbflen Form, ver Gelvbeftehung — bei den grierhiichen Anführern 
aller Städte vorhanden find, wenn fie inpivivuel handeln. Bon foldyen Bes 
„weifen ift der hier aufgezeichnete nicht der am mwenigften merkwürdige. Auch 
folte diefe allgemeine IThatfache niemals von denen vergeffen werden, welche 
die Brage zwifchen Oligarchie und Demokratie abhanvdeln, wie fie in ver 
griechifchen Welt fand. Die zuverfichtlichen Prätenfionen, welche οἷς, reichen 
und oligardifchen Griechen auf höhere Staatd= wie Privattugenven aufftellen, 
und die gedulvige Wiederholung der Xobesepithete, die eine ſolche Tugend in 
fi) fchließen, von verfchiedenen Schriftftellern moderner wie alter Zeit — find 
fo weit entfernt von der Gefchichte vertreten zu werden, daß dieſe Perfonen, 
um Geld für fich zu erwerben, immerwährend bereit waren, als Staatsmänner 
ihr Vaterland zu verratben, ober ald Heerführer dad Intereffe ihrer Krieger 
zu verrathen. Damit natürlich: ift nicht gemeint, daß dies von Alen wahr 
war; ed war aber hinreichend oft wahr, um für einen mehr ald wahr— 
fheinlihen Fall gerechnet zu werden. Wenn, im Durchſchnitt gejagt, die 
leitenden Männer in einer griechifchen Gemeinde nicht über dem Begeben 
politifcher fchlechter Handlungen fanden, die fo fühlbar und von einer Ber 
fchaffenheit waren, daß fie fich nicht einmal bemänteln ließen — fo mochten 
fie weit weniger über vie fletö. mehr oder weniger mit Selbſttäuſchung ge= 
mifchten Lafter von Stolz, Streben nad) Gewalt, Parteiantipathie oder Sym⸗ 
pathie , Bequemlichkeitsliebe γον 2c. erhoben fein. Und wenn die Gemeinde 
irgend Ausficht auf Bürgichaft gegen folche Mißbräuche haben jollte, jo konnte 
diefe blos in volftändiger Anklagefreiheit gegen ſolche Verbrecher und ber 
Gewißheit beftehen, daß fie von mit dem Intereffe ded Volkes {εἰδῇ identi- 
fieirten Richtern unterfucht würben. Dies waren die VBürgfchaften, für welche 
die griechifche Demofratie, befonverd die von Athen, Vorforge zu treffen 
verfuchte, auf eine nicht ſtets weile, viel weniger ftetd wirffame Art — aber 
fiher auf die reichlichfte Weile, durch dad Dringende und Vorherrſchen des 
Uebels 'gerechtfertigt. Bei den gewöhnlichen Darftellungen, die von den athes 
nienfifchen DVerhältniffen gegeben werden, wird dieſes Uebel überfehen over 
umgangen; die dagegen genommenen Vorſichtsmaßregeln werden als eben 
fo viele Beweife vemofratifcher übler Laune und Ungerechtigfeit ange» 
klagt; und die Klaffe von Männern, durch deren einleitende Thätigfeit jolche 
Borfihtömaßregeln allein eingefchärft wurden, wird zur Verachtung als 
Demagogen und Syfophanten vorgehalten. Wären dieſe peloponnefifchen 
‚ZelvHerren und Xrierarcben, welche unter dem Ginfluffe von Beftehungen 
zwei wichtige Monate in Unthätigfeit zubrachten, Athenienfer gemeien, fo 
wäre doch ein möglicher al vorhanden geweien, daß fle hätten unterfucht 
und beftraft werden Fönnen; wenngleich {ἰδ zu Athen die Ausſicht auf 
Straflofigkeit für Verbrecher, durch gewichtige politiiche Clubs und andere 
traurige Kunftgriffe noch weit größer war, als fie hätte fein follen. So 
wenig ift ed mit der Wahrheit in Uebereinflimmung, wie oft es auch behauptet 
wird, daß Anklage vor Gericht zu leicht und richterliche Verurtheilung zu 
Häufig war. Wenn man die gerichtlichen Vorfichtämaßregeln für die man zu 
Athen geforgt hatte, wie es gefchehen follte, neben das Uebel geftellt betrach⸗ 
tet, jo wird man in der That finden, daß fie im Plane, und auch in ber 
Ausführung unvollfommen find, aber fiher weder unndthig, noch allzuftreng. 


z———— -π- --ΞΞ.-.- —— 
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Adıter Band des Originalwerkes, 


Zweiundſechszigſtes Capitel. 
Einundzwanzigftes Jahr des Krieges. — Dligarhie der Vierhundert 
zu Athen. 


Zwifchen dem unglüdlihen Ende der Athenienfer bei Syrakus 
und dem Siege, welchen fie über die Milefier erlangten, als fie in 
der Nähe von Miletos landeten (vom September 413 bis September 412 
vor Chr.) verging ungefähr ein Jahr. Nach dem erften dieſer beiden Er— 
eigniffe hatte der vollfländige Ruin Athens feinen Beinven und aud ihm 
felöft bevorſtehend und unwiederherſtellbar geichienen. So erftaunensmürdig, 
fo τείβεπο ſchnell und fo energiich hatte es aber wieder Macht gefammelt, 
daß man zur Zeit ded zweiten fand, daß es, obſchon mit geſchwächten Hülfs- 
mitteln, und auf ein rein vertheidigended Syſtem, einen leidlichen Kampf 
mit Beinden unterhielt, die fühner und auch zahlreicher ald je waren. Auch 
ift gar fein Grund zu bezweifeln vorhanden, daß feine auswärtigen Verhält- 
niffe ſich verbeffernd vorwärtögefchritten fein würden, wenn ſie in dieſem kriti— 
fiyen Augenblide nicht durch Verrath eines Theiles feiner Bürger gefährdet 
Worben wären, bie ed, als es faum durch die Incompetenz feiner Feinde er— 
tettet war, wieder an den Rand des Verderbens brachten. 

Jener Verrath erhielt feinen erften Urfprung vom Berbannten Alki— 
biaves. Ich habe bereits mitgetheilt, wie dieſer Mann, gleich gottlos und 
energiſch, fich mir feinem charafteriftifchen Gifer in ven Dienſt Spart a's ge 
worfen, ihm die beften Mittel angedeutet hatte, Syrafud zu helfen und 
Athen poſitiven Schaden zu thun, und endlich unter den ionifchen Verbin» 
deten des Tegteren Aufruhr zu erregen. Durdy feine Kühnheit und perſön— 
lichen Verbindungen in Jonien waren Chios und Miletos zum Aufcate 
beſtimmt worden. 

Im Verlaufe einiger Monate indeſſen hatte er das Zutrauen der Ό ρα τα 
taner in hohem Grade verloren. Der Aufruhr der von Athen abhängigen 
Staaten in Aflen war nicht fo leicht umd jchnell zu Stande gebracht worven, 
ald ev vorauögefagt hatte: Chalkideus, der fpartanifche Befehlshaber, mit 
dem er agirt hatte, wurde bei Miletos beflegt und gefchlagen: ver Ephor 
Envios, ver ihn Hauptfächlich begünfligs hatte, behielt fein Amt nur auf 
ein Jahr und eben um dad Ende Septemberd oder zu Anfange des October, 
als die Arhenienjer ihren zweiten Sieg bei Miletos erlangten, und auf 
dem Punkte ftanden, die Stadt einzufchließen, folgten ihm andere Ephoren !); 
während fein perfönlicher Feind König Agis nody nachwar, um ihn zu 
verfolgen. Weberbied Tag in dem Charakter dieſes merkwürdigen Mannes 
etwas fo weſentlich Selbſtſüchtiges, Eiteled und Verrätherifches, daß Niemand 


1) Ὁ. Thucydid, V. 36. 
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ſich auf fein getreufiches Mitwirken verlaffen konnte. Und jobald ſich nur 
ein Unglüd ereignete, machte gerade dieſe Energie und Bähigfeit, die ihn 
felten verließ, jene, welche mit ihm zufammenhanvelten, um jo mehr bereit, 
dad Unglück dadurch zu erflären, daß fie glaubten, er habe fie verrathen. 

Auf diefe Art war denn der König Agis nad) der Niederlage von Mis 
letos im Stande, den Alfibiades ald Verrätber gegen Sparta in Miß— 
eredit zu bringen; worauf die neuen Ephoren dem Heerführer Aſtyochos 
fogleich einen Befehl zuſchickten, ihn Hinzurichten. ?) Alkibiades hatte nun 
eine gute Gelegenheit, den Unterfchied zwijchen dem fpartanijchen und athes 
nienfiihen Gerichtäverfahren zu fühlen. Obgleich feine Beinde zu Athen 
zahlreidh und boshaft waren, jo war doch das Weuferfte, was fie bei allen 
im politifchen Kriegführen fo unnusiprechlichen Vortheilen, durch die fie im 
Stande waren, dad Gefchrei der Irreligiofität gegen ihn zu erheben, erlangen 
£onnten, daß er nach Hauſe berufen wurde, um vor dem Dyfafterion [εἶπε 
Unterſuchung zu befteben. Zu Sparta verfchaffen ſich feine Feinde, ohne 
pofitiven Grund zur Anklage, und ohne eine Idee von richterlicher Unter— 
fuhung einen Befehl zu feiner Hinrichtung. 

Alkibiades befam aber zeitig genug von dem Befehle Nachricht, daß 
er fih zum Tiſſaphernes zurüdziehen konnte. Wahrfheinlich wurde er 
vom Aftyochos ſelbſt gewarnt, dem nicht unbefannt fein mochte, daß eine 
fo. ungeheure That die Ehier und Milefier im höchſten Grave entfrem«- 
ven würde, der aber nicht vollfommen ven Schaden vorausjah, ven fein 
Weggang über Sparta bringen werde. Mit der Charafterbiegfamkeit, welche 
ihn fogleih in den Stand fegte, einer neuen Stellung Meifter zu werden, 
und fle aufzunehmen, fand Alkibiades bald Mittel, fi in das Vertrauen 
ded Satrapen einzufchmeicheln. Er begann nun ein Spiel zu fpielen, das 
weder fpartanifch noch athenienflih, fondern rein perflih und gegenhellenifch 
war: ein Spiel von Zweizüngigfeit, zu dem Tiſſaphernes von ſelbſt ge- 
neigt war, zu dem aber die DVermittelung eines ſchlauen griechifchen Unter« 
händlers unerläßlih war. Es [εἰ keineswegs das Interejfe ded Großen Kö— 
niged (brachte Alkibiades vor), einer der Fämpfenden Parteien folchen 
wirffamen Beiſtand zu leiften, als fie in ven Stand fegen würde, die andere 
niederzufchmettern: er müſſe weder die phönifiiche Flotte den Lakedämoniern 
zum Beiftande herbeibringen, noch jenen reichlichen Sold hergeben, welder 
ihnen grängenlofe Aushebungen neuer griechifcher Truppen verſchaffen werde. 
Er müffe den Krieg fo nähren und verlängern, daß jede Partei das Werfzeug 
zur Erſchöpfung und Verarmung der anderen werde, und er fi jo auf dem 
Ruine beider erbebe: erſt das athenienſiſche Reich vermittelft der Peloponnes 
fier flürzen, und dann die Beloponnefier felbft vertreiben — was, wenn fie 
durch einen Innghinaudgezogenen vorherigen Kampf geſchwächt wären, mit 
geringes Anftrengung bewirkt werden könne. °) 

Sp weit gab Alkibiades als perfiicher Rathgeber für die Politik 
ded Hofes von Sufa nicht unpaffenden Rath. Er gab aber felten Ginjchläge 
ohne Abflchten auf feinen Vortbeil, Ehrgeiz oder Abneigung. Ohne Unftände 
von den Lakedämoniern audgeftoßen, wurde er nun dazu getrieben, Wieder 

2) Thuoydid. VIII. 45. Καὶ ἀπ' αὐτῶν ἀφιχλομένης ἐπιστολῆς πρὸς "Aorvo- 
» dx Auxsdeiuords ὥστ᾽ ἀποχτεεῖναι (ἦν γὰρ καὶ τῷ Ayıdı ἐχϑρὸς καὶ Ede 
ως ἄπιστος ἐφαίνετο) etc. 


3) Thucydid. VIII. 45, 48. 
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einfeßung in feinem Vaterlande zu fuchen. Zur Erreihung dieſes Zwedes 
war nicht allein nothwendig, daß er ed vor gänzlichem Verderben bewahrte, 
fondern au, daß er fih ven Athenienſern als ein Maun darftelte, melcyer, 
wenn er wieder im feine Rechte eingefegt würde, den Beiftand ded Tiſſa— 
phernes von Lakedämon auf Athen meigen könnte. Demzufolge 
brachte er dem Satrapen ferner die Meinung bei, daß, während es für fein 
Intereſſe wefentlich fei, nicht zuzugeben, baf Land» und Seemacht — weder 
bei ven Rafevämoniern, noch bei ven Uthenienfern — in einer Hand vereinie 
get würden, es deffenungenchtet leichter werde gefunden werden, die Sache mit 
der Herrfihaft und den Anfprüchen von Athen zu ordnen, ald mit denen 
von Lakedämon. Die Erfteren (jagt er) benbfichtigten weder, noch güben einen 
anderen Zwed vor, ald die Unterwerfung ihrer Verbündeten zur See, wofür 
fle dagegen gern die fämmtlichen aftatifchen Griechen in den Händen des 
Großen Königed laffen würden; während die Leßteren alle Ideen von Herr⸗ 
ſchaft abläugnend und zum Scheine vorgebend, fie beabfichtigten allgemeine Freiheit 
jeder -griechifchen Stadt, bei der geringften Gonfequenz ſich nicht mit ihm ver— 
einigen fünnten, die aflatifchen Griechen verfelben Vorrechtes zu berauben. 
Diefe Anficht ſchien durch den Ginwurf unterftügt zu werden, welden The— 
ramenes und viele von ven peloponneftichen Officieren gegen die erfte Ue— 
bereinfunft gemacht hatten, welche Chalkideus und Alfibiadesd mit 
Tiffaphernes fchloffen; @inwendungen, die fpäter vom Lichas fogar 
gegen die zweite abgeänderte Convention ded Theramened erneuert wurden 
und von einem unwilligen Protefte gegen vie Idee begleitet waren, dem Großen 
Könige dad ganze Gebiet wieder zu Überliefern, welches feine. Vorgänger je 
befefien hatten. ἢ) ji 

Ale diefe leteren Gründe, durch welche Alkibiades die Gefinnung 
im Geifte de8 Satrapen fihaffen wollte, in Bolge deren er Athen vorzöge, 
waren werthlo® oder auf falfche Annahmen gegründet. Denn einerfeitö. weis 
gerte fi fogar Lichas niemals, darin, die aflatifchen Griechen an Berfien 
zu überlaffen, beizupfligten — während andererſeits die Herrichaft Athens, 
fo lange es Herrfchaft behielt, für Perſien ficher furchtbarer geweſen fein 
würde, ald alle Anftrengungen Sparta's unter dem unintereffirten Vorgeben 
die griechifchen Städte im Allgemeinen zu befreien. Auch gab fih Tiffa- 
phernes feinedweged einem folchen pofitiven Ausdrucke bin, er fühlte jedoch 
ſtark die Kraft der negativen Anempfehlungen des Alfibiades — daß er 
für die Beloponnefier nicht mehr thun fole, als hinreichend jei, den Krieg zu 
nähren, ohne ihnen einen fehnellen oder auch entfcheidenden Sieg zu fichern: 
oder vielmehr war diefe Doppelzüngigkeit feinem orientalifchen Geiſte fo ent« 
fpredend, daß er zu ihrer Anempfehlung des Alkibiades nicht bedurfte. 
Der wirklihe Nugen des athenienftfchen Verbannten war, den. Satrapen- beis 
zuftehen, fie in Ausübung zu bringen; und ihm jene pfaufliblen Vorwände 
und Rechtfertigungen zu verfchaffen, die er an der Stelle von wirfjamer Un— 
terftügung durch Krieger und Geld erlaffen wollte. Bei Tiffaphernes zu 
Magnefia angeflevelt — demfelben Orte, den etwa fünfzig Iahre früher 
ein anderer gleich grundſatzloſer, aber gefchiefterer athenienflfcher Verbannter, 
Themiftofles, bewohnt hatte — diente Alfibiades ald Dolmetſcher 
bei allen feinen Gefprächen mit den Griechen und fchien ganz fein Zutrauen 
zu beflgen: ein Schein, von dem er Vortheil zog, von fich fäljchlicher Weife 


4) Thucydid, VII. 46 —52. 


313 


die Athenienfer auf ‚Samos glauben zu machen, ἐδ ftehe in feiner Macht, 
den Reichthum Perſtens zu Athens Beiftande zu wenden. 

Die erfte Zahlung, welche Tiſſaphernes unmittelbar nad) der Ein» 
nahme von Jaſos und der Gefangennehmung des auffländiihen Amor 
ges, an die Beloponnejier zu Miletod machte, betrug eine Drachme 
für ven Kopf. Es wurde aber die Nachricht gegeben, daß fle in Zukunft auf 
eine halbe Drachme werde herabgeiegt werden; eine Herabſetzung, für welche 
Alfibiades einen Grund zu finden unternahm. Die Athenienfer (fagte 
er) gäben nicht mehr, ald eine halbe Drachme; nicht deswegen, weil fie nicht 
mehr gewähren fünnten, fonvdern weil fie durch lange Erfahrung im Seewefen 
gefunden hätten, daß höherer Solo vie Disciplin der Seeleute vernerbe, ſowohl 
weil er fie zu Handlungen des Uebermuthes und Nachficht gegen ſich ſelbſt 
führe, als auch weil er dazu veranlafe, daß zu leicht Urlaub gegeben werde, 
indem man darauf baue, daß der hohe Solo die Leute, wenn fie einberufen 
würden, zurüdbringen würde.) Da er wahricheinlich niemals erwartete, daß 
ſolche Ausflüchte (die in einem Augenblicke angewendet wurden, wo 
Athen jo arm war, daß ed nicht einmal die halbe Drachme per Kopf bezah- 
len konnte) irgend Jemand überzeugen würden, fo veranlaßte er ven Tifja« 
phernes, ihre Wirkung durch perfönliche Beſtechung an die Heerführer und 
Trierarchen zu verftärfen; eine Beweißart, welche zur VBefchwichtigung der δας 
gen Aller, mit Ausnahme des Syrafufanerd Hermokrates, wirffam ge= 
funden wurde. Im Bezug auf andere griechifche Städte, welche nach Gelvun« 
terftügung fhieften, und beſonders Chios, ſprach Alkibiades mit weniger 
Zurüdhaltung. Sie feien zeither gezwungen gewefen (fagte er), an Athen 
Gontribution zu bezahlen, und nun fle die Bezahlung derſelben von fi abgewor⸗ 
fen, müßten fle nicht davor zurüdichreden, fich gleiche oder fogar größere Laften 
zu ihrer ‚eigenen Dertheivigung aufzulegen. . Auch [εἰ ed nichts Geringeres 
{fügte er hinzu) als bloße Unverfchämtheit von den Chiern, dem reichten 
Bolfe in Griechenland, wenn fie audwärtige Truppen zu ihrem Schuge be» 
gehrten, auch zugleich zu verlangen, daß Anvere die Mittel, fie zu bezahlen, 
herbeiſchaffen folten.e) Zu gleicher Zeit gab er ihnen jedoch zu verſtehen — 
um Hoffnungen für die Zufunft zu unterhalten — daß Tiffaphernes jegt 
den Krieg auf feine eignen Koften führe; wenn aber fpäter Gelvfendungen aus 
Suja anfommen follten, werde der volle Sold wiereraufgenommen werben, 
nebft Hinzufügung von Beiftand jeder anderen Art für die griechifchen 
Städte, der vernünftiger Weife gefordert werden könne. Dieſem Berfprechen 
wurde die BVerficherung hinzugefügt, daß die phönififche Flotte jegt ausgerüftet 
und in-Kurzem zu ihrem Beiftande werde herbeigebracht werben, jo daß fie 
ihnen. eine Uebermacht geben würde, die Wiperftand hoffnungslos machen 
werde: eine Zuficherung, die nicht allein betrügerifch, fondern auch nachtheilig 


5) Thucydid. VII. 45. Οἱ δὲ τὰς ναῦς ἀπολείπωσιν, οὐχ ὑπολιπόντες ἐς 
ὁμήρειαν τὸν 100004 εἰλόμενον μισϑόν, 

Diefe Stelle ift zweifelhaft im Terte und auch ſchwer zu überfegen. Unter ven 
vielen verfchiedenen von den Gommentatoren gegebenen Erflärungen nehme id bie 
des Dr. Arnold als die am wenigften unbefriedigende an, obgleich ohne alles Zu: 
trauen, daß fie richtig fei. 


6) Thucydid. VII. 45. Τὰς δὲ πόλεις δεομένας χρημάτων ἀπήλασεν αὐτὸς 
ἀντιλέγων ὑπὲρ τοῦ Τισσαφέρνους ὡς οἱ μὲν Χῖοι ἀναίσχυντοι εἶεν πλουσιω- 
zaroı ὄντες τῶν "Ἑλλήνων, ἐπιχουρίᾳ δὲ ὅμως σωζόμενοι ἀξιοῦσι χαὶ τοῖς σώμασι 
χαὶ τοῖς χρήμασιν ἄλλους ὑπὲρ τῆς ἐχείνων ἐλευϑερίας. κινδυνεύειν, 
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war, weil fe angewendet wurde, ihnen von allem unmittelbaren Handeln ab⸗ 
zurathen, und ihre Flotte während des Augenblickes der vollſten Kraft und 
Wirkſamkeit zu lähmen. Sogar ver verminderte Sold wurde fo unregelmäßig 
audgezahlt, und das peloponnefifche Heer fo ausgehungert, daß die Doppelzln. 
gigkeit des Satrapen Jedermann offenbar, und nur durdy feine Beſtechung ver 
Officiere durchgefegt wurde. ?) 

Während Alfibiades, ald der vertraute Agent und Dolmetfcyer de# 
Tiſſaphernes, diefe gegenpeloponnefliche Politik den Herb und Winter 
(412 — All vor Chr.) durchführte — theild während des Aufenthaltes ver 
peloponnefiichen Blotte vor Miletos, theild nachdem fie nah Knidos 
und Rhodos gegangen war — eröffnete er zu gleicher Zeit eine Gorrefpon« 
denz mit den athenienflihen Dfficieren zu Samod. Sein Bruch mit den 
Peloponneſiern, wie auch feine anfcheinende Stellung im Dienfle des Tiffa- 
pbhernes, waren im athenienftfchen Heere wohlbefannte Sachen: und fein 
Plan war, fih Wiederaufnahme und erneute Macht in feiner Vaterſtadt zu 
verfhaffen, indem er ſich darftellte, als [εἰ er der Mann, welder den Beiftand 
und dad Bündniß Perftend, durch feine Gewalt über vie Geſinnung des Sa— 
trapen, auf ihre Seite herüberbringen Fünnte. Seine feinpjelige Geflnnung 
gegen die Demokratie war indeffen fo allgemein befannı, daß er daran ver« 
zweifelte, feine Rüdkehr durchzuſetzen, wenn er fle nicht mit einer oligarchiſchen 
Revolution in Verbindung bringen könne, die überdies feinem Rachedurſt, wer 
gen der Vergangenheit, nicht weniger angenehm war, als für feinen Ehrgeiz 
in Bezug auf die Zufunft. Demzufolge ſchickte er eine Privatboiſchaft an die 
Dffieiere und Trierarchen zu Samos hinüber, von denen mehrere ohne 
Zweifel feine perfönlichen Freunde waren, wünſchte ſich den „beſten Männern” 
im Heere in dad Gedächtniß zurüdzurufen 5) — dies war eine ſtehende Revends 
art, durch welche die Dligarchen ſich fannten und bezeichneten — und theilte 
ihnen mit, daß er jehnlich wünfche, wieder ald Bürger unter fie zu kommen 
und den Tiffaphernes ald Verbündeten mitzubringen. Er werde aber nur 
unter der Beringung fommen, daß eine oligarchiiche Regierung gebildet werde; 
und er wolle niemald feinen Buß unter die verhaßte Demokratie fegen, der er 
feine Verbannung verdanfe. 9) 

Died war der erfte urfprunggebende Keim zu jenem temporären Unglüde, 
welches Athen fo nahe an abjoluted -Berverben brachte, welches die Dligar« 
hie der Vierhundert heißt: eine von demjelben Verbannten ausgehende Ein- 
Hebung, der feinem Vaterlande durch Abfenvung des Gylippos nah Syra- 
£u8 und der lafevämonifchen Befagung nad Dekeleia ſchon fo große Wun« 
vengefchlagen hatte. Bis dahin hatte fein Menfch auf Samos an eine Revolution 
gedacht; in dem Wugenblide aber, mo dieſe Idee auf dieſe Urt aufgeſtellt 
wurde, erfaßten file bie Trierarchen und reichen. Leute auf der Flotte mit Ber 


7) Thucydid. VII. 46. Τήν re τροφὴν χαχῶς ἐπόριζε τοῖς Πελοποννησίοις 

καὶ ναυμαχεῖν οὐχ εἴα" ἀλλὰ χαὶ τὰς Φοινίσσας φἄάσχων ναῦς ἥξειν χαὶ ἐχ πε- 
ἐόντος ἀγωνιεῖσϑαι ἔφϑειρε τὰ πράγματα, καὶ τὴν ἀχμὴν τοῦ ναυτιχοῦ αὐτῶν 

ἀφείλετο γενομένην χαὶ πάνυ ἰσχυρὰν, τὰ τὲ ἄλλα χκαταφανέστερον ἢ ὥστε 
λανδάνειν οὐ προϑύμως ξυνεπολέμει. 

8) Thucydid. VII. 47. Τὰ μὲν καὶ ᾿Δλχιβιάδου προσπέμψανκος λόγους ἐς 
τοὺς δυνατωτάτους αὐτῶν (4“9ηναίων) ἄνδρας ὥστε μνησϑῆναι περὶ αὐτοῦ ἐς 
τοὺς βελτίστους τῶν ἀνθρώπων ὅτι ἐπ’ ὀλιγαρχίᾳ βαύλεξαι καὶ οὐ πονηρίᾳ 
οὐδὲ δημοχρατίᾳ τῇ ἑαυτὸν ἐχβαλούσῃ χατελϑὼν etc, 


9) Thucydid, VIII. 47, 
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gierde. Die Demokratie zu ihrem eigenen Vortheil zu flürzen, und dafür dies 
zu thun, mit ven Schätzen Perſtens belohnt zu werben, ald Mittel, den 
Krieg gegen die Peloponneſier fortzuführen, war eine Erweiterung des Glücks, 
weit größer, als fie je möglicher Weife hätten hoffen fönnen. Bei der (ὅτε 
ſchopfung des Staatöfchaged von Athen umd bei dem DVerlufte des Tributes 
von feinen Befigungen, waren es nun die Privatbefiger — und vor Allem bie 
reichen Orundbeflger, denen die Koften ver Kriegdoperationen zufielen, von 
welcher Laſt befreit zu werben, fle bier eine Ausſicht fahen, gepaart mit der 
vermehrten Ausficht auf Sieg. Aufgeregt durch ein fo verführerifches Ver- 
fprechen, ging eine Deputation von ihnen von Samos nach dem Feſtlande 
Hinüber, um perfönlich mit Alkibiades zu fprechen, der in Perſon wieder 
feine Zuftcherung erneute, daß er nicht allein den Tiffapherned, fondern 
audy den Großen König felbft zu wirflihem Bündniffe und Mitwirfung mit 
Athen bringen wolle, vorausgefeßt, daß fie die athenienflihe Demofratie 
flürzten, der, wie er fagte, möglicher Weife der König nicht trauen Eönne. 1%) 
Ohne Zweifel -unterließ er nicht die andere Seite der Alternative darzuftellen, 
daß, wenn der Vorſchlag verworfen werde, perfifche Hülfe Eräftig in die Schale 
ver Beloponnefter werde gemorfen werden, in welchem Ball feine Hoffnung 
anf Heil für Athen mehr fei. 

st Bei der Rückkehr der Deputation mit diefen neuen Zuflherungen kamen 
die Dligarchen auf Samos fowohl in größerer Anzahl als aud mit vers 
voppeltem ‚Eifer zufammen, um ihre Maßregeln zum Sturze der Demokratie 
zu nehmen. Sie wagten ed fogar, von dem Plane Öffentlich unter der Maffe 
des Heered zu fprechen, die aber nur mit Abneigung zuhörte; fie murbe aber 
dadurch, daß man ihr fagte, der perfiiche Schag werde ihnen unter der Be- 
tingung, aber auch nur unter der Beringung, daß fie ihrer Demokratie 
entjage, eröffnet werben, wenigftens befchwichtiget, wenn aud) nicht befriedigt. 
So groß war der unerläßliche Bedarf von ausländiſchem Gelve zum Kriege zu 
diefer Zeit — fo ficher der Ruin, wenn ver perfiihe Scha dem Feinde zu 
Hülfe Fam — dafi ver vemofratifchfte Athenienfer wohl unjchlüffig fein mochte, wenn 
die Alternative ihm fo vorgelegt wurde. Die oligarchifchen Verſchwörer wuß- 
ten indeffen recht wohl, daß fie die Gefinmung ver ganzen Truppen gegen fidh 
‘hatten — daß das Befte, was fle von ihnen erwarten fonnten, ein Beruhigen 
gegen den Willen war — und daß fie die Ummälzung auf eigne Hand und 
Einrichtung durchſetzen mußten. Sie bildeten Π zu einem politifchen Bunde 
«(oder Ketäria), um die beften Mafiregeln für ihren Zmed zu befprehen. Es 
wurde befchloifen, eine Deputation, mit Peiſandros an. der Spige, nad 
Athen zu ſchicken 1), um vie neuen Anfichten bekannt zu machen und bie 


10) Thucydid. VIII. 48. 


11) In einer Rebe des Lyſias (Orat. XXV. Anuov Καταλύσεως "Anokoyla, 
e. 3. p, 766 Reisk.) wird angegeben, Phrynichos und Peifandros hätten fi 
an diejer oligarchifhen Verfhwörung mit betheiliget, um ſich von früheren unter der 
Demokratie begangenen Verbrehen zu reinigen. Es iſt aber nichts vorhanden, was 
eine folde Angabe unterflüßte,- und die Erzählung des Thufypides giebt ihrem 
Berhalten einen ganz anderen Anſtrich. 
Peifandros diente jegt auf der Klotte zu Samos; überbies ift feine (fos 
{ὦ zu befchreibende) Bereitwilligfeit und Energie, die furchtbare Initiative zum 
turze der atbenienfiihen Demokratie zu ergreifen, mir ein hinreidhender Beweis, 
bag der Spott der fomifhen Schriftfteller über feine Feigheit ungegründet if. Xe- 
nophon wiederholt dieſe Schmähungen im Sympofion (Il. 14), bie auch im Ari- 
ftophanes, Eupolis, Platon Eomicus und Anderen erſcheinen; man ſ. Die 
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ſtehenden oligarchiſchen Clubs (Hetärieen) in thätige Mitwirkung zu verfegen, 
um die Demokratie mit Gewalt zu flürzen; und ferner oligarchifche Regie— 
zungen in allen noch übrigen von Athen abhängigen Staaten zu gründen. 
Sie glaubten, diefe abhängigen Städte würden auf diefe Weije veranlaßt wer« 
den, treu an ihm zu hängen, vielleicht, daß fogar einige von den Abgefallenen 
wieder in ihre Lehnspflicht zurückehren würden — fobald ed einmal von jei« 
ner Demofratie losgemacht und unter die Regierung feiner „beften und tugend« 
haften Bürger‘ geftellt wäre. 

Bisher war der zur Annahme gebotene Handel gewefen — Sturz der 
athenienflichen Demofratie und Wievereinfegung des Alfibia des einerfeitd — 
gegen kräftige Mitwirkung und eine fernere Unterftügung mit Geld von 
Berfien, andererſeits. Was für eine Bürgfchaft gab es aber, daß der Handel 
verwirklicht werden würde — oder daß, wenn der eine Theil zu Stande ge= 
bracht {εἰ, auch der zweite folgen werde? Außer dem Worte des Alkibia— 
des, gab ed abfolut Feine Bürgfchaft: und auf diefe fonnte man ſich jehr 
wenig verlaffen, felbft wenn er verfprach, was zu erfüllen in feiner Macht 
fland, wie man aus feinem denfwürdigen Verfahren mit den lakedaämoniſchen 
Gefandten zu Athen erfehen kann — und der fich bei ver gegenwärtigen Ge— 
legenheit für etwas verbürgte, was an fidh ertravagant und widerfinnig war. 
Denn weldyen vernünftigen Beweggrund konnte man fidh denken, der den 
Großen König veranlaffen konnte, feine auswärtige Politit den Intereffen des 
Alkibiades gemäß umzubilden — oder ihm ſolches lebhaftes Interefie dar⸗ 
an einzuflößen, daß die Oligarchie an die Stelle der Demokratie zu Athen 
träte? Dies war eine Frage, mit deren Aufftelung die olichargiichen Ver- 
ſchwörer zu Samos fih nicht allein niemals bemühten, jondern zu deren 
Untervrüdung fie allen nur möglichen Grund hatten. Der Rath des Alfi- 
biades flimmte volfommen mit ihren politifchen Intereffen und Ehrgeize 
überein. Ihr Zwed war, die Demokratie zu vernichten und den Beflg der 
Regierung für ſich zu erlangen — ein Zweck, zu dem das Verfprechen perſi— 
ſchen Goldes, wenn fle es anerfannt befommen fonnten, ald ein Schrittftein 
unfhägbar war, mochte εὖ fich Hinterher als eine Täuſchung herausſtellen 
oder. nicht. Wahrfcheinlich ift ed, daß fie, weil fie ſtarkes Intereffe daran hat⸗ 
ten, es jelbft zu glauben, und noch ſtärkeres Intereffe, ed Andern glauben zu 
machen, einander dies zur aufrichtigen Uebergeugung einredeten. Wenn 
wir und nicht zu diefer Tihatfache wenden, würden wir gar nicht willen, wie 
wir begreifen follten, daß das Wort eines folhen Mannes, wie Alkibia— 
des, über eine ſolche Sache, fo unbedingt angenommen werden fonnte, daß 
ed eine ganze Reihe von neuen und beveutungsvollen Greigniffen in Bewe- 
gung feßte. 

Ein Mann, und nur ein Mann allein, fo viel wir wiffen, wagte es, εὖ 
Öffentlich in Zweifel zu ziehen. Dies war Phrynichos, einer der An« 
führer der Blotte, der neuerdings nach dem Siege bei Miletos werthvolle 
Rathſchläge gegeben hatte; ein fharffichtiger und kluger Mann, der aber dem 
Alkibiades perfönlich feinvlich gefinnt war, und feinen Charakter und 
Pläne gänzlich durchſchaute. Obgleich Phrynichos nachher eine der Haupt« 


bei Meinefe, Histor. Critie. Comicor. Graecorum 80. 1. S. 178 ıc. gefammelten 
Stellen. 
Moderne Schriftfteller über griehifhe Geſchichte wiederholen oft ſolchen bitteren 
Sn als ob er eben fo ächtes und zutrauenswürdiges Zeugniß gegen die verſpottete 
erſon jei. 
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perfonen wurde, welche die olihargifchen Bewegungen bildete, fobald dieſe fich 
vom Alkibiades trennte und ihm feinplid wurde, ſo mißbilligte er fie doch 
unter den gegenwärtigen Umftänven ganz und gar. !?) Alkibiades (ſagte 
er) habe faſt eben fo wenig Anhänglichfeit an die oligardjifche Regierung als 
an die demofratifche ; auch fünne man ὦ) nicht darauf verlaffen, daß er fich, 
nachdem fie eingefegt fei, zu ihr halten werde. Gein einziger Zweit fei, von 
der ſich jegt bildenden oligarchiſchen Verſchwörung zu feiner Wiedereinfegung 
Gebraudy zu machen ; weldye, wenn fie zu Stande gebracht werde, nicht εἰν 
mangeln fünne, politifhen Zwift in das Lager einzuführen — das größte Un- 
glüd, das ſich jegt ereignen könne. Was den perſiſchen König betreffe, fo [εἰ 
ed unvernünftig, zu erwarten, daß er ben zeither verfolgten Weg verlafjen werde, 
um den Athenienfern, feinen alten Beinden, beizuftchen, zu denen er fein Zur 
trauen habe — während er die PBeloponnefter jegt zu Verbünveten habe, mit 
einer guten Seemacht und mächtigen Stäpten in feinem eigenen Gebiete, bie 
ihm niemald eine Beleidigung oder Beläftigung- zugefügt hätten. Ueberdies 
würden die von Athen abhängigen Städte, welche nun mit Athen gleich- 
zeitig, wie vorgefchlagen fei, mit den Segen einer oligardhifchen Regierung be— 
glüdt werden follten, viefe Gabe mit Gleichgültigkeit hinnehmen. Die, weldye 
bereits abgefallen feien, würden nicht zurüdkommen ; die Treugebliebenen wür- 
den dadurch nicht mehr geneigt werden, dies zu bleiben. Ihr Zweck werde, 
ſowohl unter Dligarchie, wie unter Demofratie, wie εὖ auch der Ball wäre, 
fein, Selbftftändigfeit zu erlangen. Sie würden ſicher von einer oligarchiſchen 
Regierung zu Athen Feine beffere Behandlung erwarten, ald von einer demo⸗ 
fratifchen ; denn fie wüßten, daß jene fich felbft „gute und tugendhafte“ nen⸗ 
nende Männer, die die Dligarchie bilden würden, ald Diener der Demofratie, 
die Hauptrathgeber und Antreiber des Volks zu gottlofen Thaten waren; höchſt 
gemeinlich blos zu.ihrem eigenen Vortheile. Die Bürger der abhängigen 
Staaten hätten von einer athenienſiſchen Oligarchie nur gewaltfame Hinrich- 
tungen ohne richterliche Unterfuhung zu erwarten; unter der Demofratie aber 
könnten. fie Schug und die Mittel zur Appellation erlangen, während: ihre 
Verfolger Einfchränfung und Beftrafung dur das Volk und die Volköpika- 
flerien unterworfen fein. Died (verfiherte Phrynichos auf feine. per- 
fönliche Kenntniß hin) {εἰ die wahre Geflnnung der von Athen abhängigen 
Staaten. 1?) Nachdem er auf diefe Art gezeigt hatte, daß die Berechnungen 


12) In einer Rede des Lyfias wird vom Phrynichoe gefagt, er {εἰ ur: 
forünglih arm gewefen, habe Schafe auf dem Lande in Attifa gehalten; dann 
babe er in der Stadt gewohnt und das, was man Syfophantie oder faljches und 
quälerifches Anlagen vor dem Difafterion und der Volksverſammlung nannte, bes 
trieben (Lys. Orat. XX. pro Polystrato, c. 3, p. 674 Reisk.). 


13) Thueydid. VIII. 48. Τάς re ξυμμαχίϑας πόλεις, αἷς ὑπεσχῆσϑαι δὴ 
σφᾶς ὀλιγαρχίαν, ὅτι δὴ χαὶ αὐτοὶ οὐ δημοχρατήσονται, εὖ εἰδέναι ἔζη ὅτι οὐ- 
δὲν μᾶλλον σφίσιν οὔϑ' αἱ ἀφεστηχυῖαι προσχωρήσονται οὔϑ᾽ αἱ ὑπάρχουσαι 
βεβαιότεραι. ἔσονται" οὐ γὰρ βουλήσεσϑαι αὐτοὺς wer’ ὀλιγαρχίας ἢ δημοχρατίας 
δουλεύειν μᾶλλον ἢ μεϑ' ὁποτέρου ἄν τύχωσι τούτων ἐλευϑέρους εἶναι. Τούς τε 
καλοὺς χἀγαϑοὺς ὀνομαζομένους οὐχ ἐλάσσω αὐτοὺς νομίζειν σφίσι 
πράγματα παρέξειν τοῦ δήμου, ποριστὰς ὄντας καὶ ἐσηγητὰς τῶν 
καχῶν τῷ δήμῳ, ἐξ ὧν τὰ πλείω αὐτοὺς ὠφελεῖσϑαι" καὶ τὸ μὲν 
ἐπ' ἐχείνοις εἶναι, χαὶ ἄχριτοι ἂν χαὶ βιαιότερον ἀποθϑνήσχειν, τόν τε δῆμον 
σφῶν τε χαταφρυγὴν εἶναι χαὶ ἐχείνων σωφρονιστήν. Καὶ ταῦτα 
παρ' αὐτῶν τῶν ἔργων ἐπισταμένας τὰς πόλεις σαφῶς αὐτὸς εἰδέναι 
ὅτι οὕτω νομίζουσι. 

Wenn man Dligardie und Demokratie in Griechenland vergleicht, giebt εὖ wohl 
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der Verſchwörer — in Bezug auf Alkibiades, in Bezug auf Berfien 
und auch in Bezug auf die abhängigen Verbündeten — Täuſchung feien, 
ſchloß Phrynichos damit, daß er gegen die Annahme der Vorſchläge des 
Alkibiades entichieden Proteft einlegte. 

Mit diejem Proteft aber (ven der Erfolg nachher rechtfertigte) ſtand ex 
beinahe allein. Die Meinungsfluth ftrömte bei ven oligardhifchen Verſchwö- 
rern fo wüthend nad) der anderen Seite, daß der Beichluß gefaßt wurde, den 
Beifandros und Andere. fofort nah Athen zu fchiden, um die oligars 
chiſche Revolution, und auch die Zurüdberufung des Alkibiades zu voll 
bringen; auch zu gleicher Zeit dem Volke ihren beabſichtigten neuen Berbün« 
deten, Tifjfaphernes, vorzufcplagen. 

Phrynichos wußte recht gut, welche Folgen εὖ für ihn haben würde 
— wenn diefe Bollendung zu Stande gebracht werde, was, wie. er. vorausjah, 
wahrſcheinlich gejchehen werde — wegen der Rache feined Feindes Alfibin- 
ded, über feine neuerliche Oppofition. Ueberzeugt, daß ver Letztere ihn vers 
nichten werde, nahm er Mafregeln, ven Alkibiades vorher zu vernichten, 
ſogar durch verrätheriiche Mittheilungen an den zu Miletos befinplichen las 
fevämonifchen Apmiral Aſtyochos, vem er eine geheime Nadyricht von den 
Ränken ſchickte, welche ver arhenienfiihe Verbannte zum Nachtheile ver Pelos 
ponnefier zu Samos fihmiede, der er eine ungefchidte Entſchuldigung, 
wegen dieſer Aufopferung der Intereffen feines Vaterlanded, durdy die Noth« 
wenbigfeit fich felbft sgegen ‚einen: perſönlichen Feind zu ſchützen, ald Vors 
wort vorausſchickte Phrynichos war aber vom wirklichen Charakter 
des fpartanifchen Befehlshabers, oder von feinem Berhältniffe zu Tiſ⸗ 
faphernes und Alkibiades unvollfommen unterrichtet. Der Lehtztere 
befand ſich jegi nicht allein zu Magnefia unter vem Schuge des Satrapen, 
und außer der Gewalt der Lakedämonier — fondern Aſtyochos, ein 
Verräther an feiner Pflicht durch dad Gold vded Tiffaphernes, ging ſogleich 
hinüber, um den Brief des Phrynichos ‚gerade ver Perfon zu zeigen, bie 
er hatte blosſtellen follen. Alkibiades fandte ven Generalen und Officieren 
zu Samos ſofort von dem von Phrynichos gethanen Schritte Nach— 
richt, und drang in fie, ihn Hinzurichten. 

Das Leben des Phrynichos hing nun an einem Baden, und wurde 
wahrfcheinlish nur durch jene Achtung vor Gerichtäförmlichfeiten erhalten, 
welche im athenienftjchen Charafter fo tief Wurzel gefchlagen hatte. In diefer 
äußerften Gefahr nahm er feine Zuflucht zu einem noch fehlaueren Kunftgriffe, 
um fid) zu retten. Gr fandte einen zweiten Brief an Aſtyochos, in dem 
er ſich über die Verlegung des Vertrauens in Bezug auf ven erften Brief δὲ» 
flagte, ihm aber zu gleicher Zeit angab, er [εἰ Willens, den Zafedämo- 
niern das Lager und die Flotte bei Samos zu verrathen. Er Iud den 
Aftyocdhos ein, zu fommen und den Plag anzugreifen, der bis dahin πο 
unbefeftiget fei, auf dad Genauefte erflärend, auf welche Art ver Angriff am 
beften geleitet werden könne; und er ſchloß damit, daß er fagte, daß dieſes 
wie jedes andere Vertheidigungsmittel einem Manne verziehen werden müſſe, 
deffen Leben durch einen perfönlichen Feind gefährdet fei. Wohl voraudfehend, 


ſchwerlich ein wichtigeres Zeugniß ale dieſe Stelle: ein Zeugniß zum comparativen 
Lobe des Berdienftes der Demokratie, ausgeſprochen von ‚einem oligarhifhen Ver⸗ 
fhwörer, und gebilligt von einem Geſchichtiſchreiber, der felbft der Demokratie un: 
freundlich gefinnt iſt. 
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daß Aſt yo chos dieſen Brief verrathen werbe, wie er den vorhergehenden ver- 
rathen babe, wartete Phrynichos εἶπε angemefjene Zeit, und enthüllte 
dann dem Lager die Abſicht des Feindes, einen Angriff zu machen, als ob 
fle ihm durch Privatnachricht überfommen ſei. Er beitand auf der. Nothwen« 
digkeit fofortiger Vorfihtömaßregeln und beauffichtigte, ſelbſt General, das 
Werk der Befeſtigung, das bald volftändig gemacht war. Sogleich kam ein 
Brief von Alkibiades, der dem Heere mittheilte, daß Phrynidhos εὖ 
verratben habe, "und daß die Beloponnefier auf dem WBunfte fländen, εὖ 
anzugreifen. Da aber der Brief nad) den Vorſichtsmaßregeln Fam, welche auf 
Befehl des Bhrynichos [δ bereits vervollſtändigt waren, fo erfläste man 
dies für einen bloßen Streich des Alfibiades, ven diefer durch feine Bes 
fanntfchaft mit den Lakke dämoniern gefpielt, um eine Anflage wegen ver- 
rätherifchen Briefwechfels gegen feinen perfönlihen Beind erheben zu können. 
Der Durch ſeinen zweiten Brief auf dieſe Art ‚gemachte Eindruck verwiſchte 
den Schandfleck, der durch den erften auf Phrynidios gelaffen worden 
war, infoweit, daß ver Ketere won beiden Anklagen freigefprodyen daſtand.!“) 

Obgleich aber Phrynichos auf diefe Art glücklich ſich aud ‚der Der 
legenheit jog, fo verunglückte ihm doch fein Manöver gegen den "Einfluß und 
das Reben des ΡΘΕ des ganz und gar; die oligarchiſche Bewegung ging 
nicht allein zu Gunſten Veffelben vorwärts, fondern wurde von Sam 08 nach 
Arten Übertragen. Ms Beifandros und feine Begleiter an letzterem Plage 
angekommen wären, legten fie der Volksvetſammlung die von ben Oligarchen zu 
Samos gefaßten Pläne vor. Das Volk wurde eingeladen, den Alfibia— 
deis wieber zurückzurufen und ‘feine demokratiſche Gomftiturion aufzugeben ; 
daflir wutde ihm die Zuflcherung gemacht, es ſolle wen perſiſchen König zum 
Burveagenoffen erhalten und die Betoponnefier überwinden.!) Gewaltig 
wär ver Starm, ven dieſer Borfchlag in ver Staatöverfamnlung bervorrief. 
Diele 'Spreiyer erhoben Fich zur lebhaften Bertheivigung der Demokratie; wer 
tige, wenn ja welche, beſtimmt dagegen, Die Gegner des Alkibiades fpra- 
chen fich heftig Aber den Schaden, ihn wieder in feine Rechte seinzufegen, auß, 
weil die Gefege verlegt im ein richterliches Urtheil umgeſtoßen werde; wäh 
rend vie Gum ohpiden und Kerykes, die mit ven seleuftnifchen Myſterien, 
welche MI δὶ bia dies enweiht hatte, in Verbinvung ſtehenden heiligen Fami— 
lien, ihren feierlichen Rroteft aus religidſen Gründen zu demſelben Zwecke ein⸗ 
legten. Gegen alle vieſe heftigen Gegner, deren leidenſchaftliche Invectiven 
die vollſtünvige Sympathie ber Verſammlung erhielten, hatte Beifanpros 
blos eine einfache Antwort. Gr rief fie einfach der Reihe nach beim Namen 
hervor und legte jedem die Frage vor: — „Welche Hoffnung Haft Du, bie 
Stadt zu retten, wenn bie Peloponneſier εἰπε. der unſrigen volllommen gleiche 


44) Thueydid. VII. 50, 51. 


15) In der vom Theramenes (dem Athenienfer) während der Oligarchie der 
Dreißig, fieben Jahre fpäter, gehaltenen Rede wird gefagt, daß das athenienfifche 
Bolf die Annahme der Oligarchie der Vierhundert votirte, weil ihm gefagt wurde, 
ἯΣ ——— würden einer Demokratie niemals trauen (Xenoph. Hellen. 

. 3, 45). 

' Dies {8 ganz und gar unrichtig — eine Probe von der loſen Angabe. von Spre: 
Gern, in wu anf Thatſachen, welche fogar noch nicht ſehr lange vorbei find. In 
vom Angenbikfe, wo Theramenes dies fagte, war die Frage, welche politische 
—— Merkafehämsonder zu Athen.qu:leiden:belteben wuͤrden, für bie. Athe⸗ 
πε Φε hechs ichtig / Ah era memesuhbeuträgt Die Gefichle ver Gegenwart auf bie 
Greignifie der Bergangenpeit. 
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Seemacht Haben und dazu eine größere Anzahl von verbündeten Stäpten — 
und wenn der König und auch Tiffaphernes fie mit Geld verfehen, wäh 
send wir fein Geld mehr haben? Was für Hoffnung auf Heil haft Du, 
außer wenn wir den König bereven können, auf unfere Seite zu fommen?‘ 
Die Antwort war ein trübjeliged Nein, oder ein vielleicht nicht weniger trüb«- 
feliged Stillihmweigen. „Gut venn (verfegte Peiſandros wieder), jener 
Zweck kann möglicher Weife nicht erreicht werden, wenn wir nicht unfere pos 
litiſchen Verhältniſſe in der. Zukunft auf eine gemäßigtere Weife führen, und 
die Regierungdgewalt mehr in die Hände von Wenigen legen — und wenn 
wir nit den Alkibiades zurüdrufen, den einzigen jegt lebenden Mann, 
der fähig ift, dad Geſchäft zu leiten. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
dürfen wir ſicher Eeinen größeren Werth auf unfere politifche Eonftitution denn 
auf vie Rettung unferer Stadt legen, um fo mehr, als die Verfügungen, welche 
wir jegt erlaffen, fpäter abgeändert werden fünnen, wenn fie nicht entfprechend 
gefunden werden ſollten.“ 

Gegen die vorgefchlagene Veränderung zu Oligarchie war der Widerwille 
der Berfammlung glei zornig und einflimmig. Sie wurde aber durch bie 
gebieterifche Nothwendigkeit des Falles befchhwichtiget, wie ed mit den Truppen 
vorher der Fall geweien war; und wenn man (wie ich bereit? bemerft habe) 
die vom Peiſandros aufgeftellte Alternative zugeftebt, Eonnte wohl der de— 
mofratifchfte Bürger in Bezug auf feine abzugebende Stimme in Verlegenheit 
gerathen. Ob ein Sprecher, wie Phrynichos zu Samos, bad Gewebe 
der Salfchheit der Alternative löfte und vom Peiſandros eine Bürgjchaft 
forderte, die etwas Beſſeres fei, als die bloße Betheuerung der zufünftigen Wohl« 
thaten, wird und nicht mitgetheilt. Die Generalabflimmung ver Verfammlung, 
obgleidy zögernd und nur in der Hoffnung einer zufünftigen Abänderung durch⸗ 
gegangen, billigte, was er empfahl.'%) Er und noch zehn Geſandte, mit Voll- 
macht mit Alkibiades und Tiffaphernesd zu unterhandeln befleidet, 
wurden fogleih nah Ionien abgeſchict. Peiſandros erlangte zu glei« 
her Zeit noch eine Abftinimung von der Verfammlung, durch welde Pher y⸗ 
αὐ ὦ ὁ ſeiner Befehlöhaberftelle entfegt wurde, unter der Anklage, als habe 
er verrätherijcher LBeife ven Verluft von Jaſos und die Gefangennehmung 
des Amorges nad) ver Schlacht von Miletos veranlaft — in der Wirf« 
lichkeit aber, wegen der Gewißheit, daß er fich für eine unüberfteigbare Schranfe 
gegen alle Unterhandlungen mit Alkibiades erweifen werde. Nachvem 
Vyhrynichos auf diefe Art nebft feinem Gollegen Skironides abgefegt 
worden war, wurden Leon und Diomedon an ihrer Stelle ald Befehls— 
haber nah Samos geſchickt; eine Anftellung, deren Bolgen, wie wir fogleid 
fehen werden, Peiſandros zu ahnen weit entfernt war. 

Bor feiner Ubreife nach Aften that er einen noch wichtigeren Schritt. 
Er wußte recht gut, daß die neuliche Abftimmung — ein Erfolg von Furcht, 


16) Thucydid. VII. 54. Ὁ δὲ δῆμος τὸ μὲν πρῶτον ἀχούων χαλεπῶς 
ἔφερε τὸ περὶ τῆς ὀλιγαρχίας" σαφῶς δὲ διδασχόμενος ὑπὸ τοῦ Πεισάνδρου μὴ 
εἶναι ἀλλην σωτηρίαν, δείσας καὶ ἅμα ἐπελπίζων ὡς καὶ μεταβαλεῖ- 
ται, ἐνέδωκε. 

„Atheniensibus, imminente perieulo belli, major salutis quam dignitatis cura 
fait. Itaque, permittente populo, imperium ad Senatum transfertur‘ (Justin. V. 3). 

Zuftin hat Recht, fo weit diefe Abftimmung gebt; er nimmt aber auf die DVer- 
änderung ber Dinge nachher feine Rüdficht, wo die Ginfepung der Vierhundert ohne 
die verſprochene Wohlthat des perfiihen Bündniſſes und duch einfahe Schredens- 
herrſchaft vollendet wurde. 
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die der Krieg einflößte, eine Geſinnung varftellend, die mit der der Verſamm— 
fung gänzlih in Wiverftreit war und nur als der Preis der Hülfe der Berfer 
gegen einen auswärtigen Beind verſchafft — nie durch freiwillige Handlung des 
Volkes jelbft zur Wirklichkeit übergehen werde. Als erfter Schritt war er in der 
That unerläßlich ; theild als Autorität für ihn felbft, theild auch ald Bekennt— 
niß der temporären Schwäche ver Demofratie, und ald Sanction und Ermus 
thigung für die oligarchifche Streitmacht, fich zu zeigen. Der zweite Schritt 
blieb aber noch zu thun übrig; der, diefe Streitmacht zu energifchem Handeln 
aufzufordern — einen Betrag von Gewalt zu organifiren, der hinreichend fei, 
die wirkliche Unterwerfung noch zu der mündlichen Beruhigung zu erzwingen 
— und jo den Patienten gleichſam niederzubinden, während der Proceß ver 
GEntmannung vollendet werden ſollte. Peiſandros beſuchte alle die verſchie— 
denen politijchen Clubs, Verſchwornengeſellſchaften oder Hetärien, welche zu 
Athen gewöhnlich und Öffentlich befannt waren; durd Eide aneinanderges 
bundene Affociationen unter den reichen Bürgern, theild zum Zwede der Unter 
haltung, hauptfächlich aber vie Mitgliever verpflichtend, bei Gegenftänden po— 
litiſchen Ehrgeizes, bei Proceffen, bei Anflage over DVertheivigung amtlicher 
Verfonen, nachdem ver Zeitraum ihrer Amtsführung verfloffen war, um Punkte 
bei der Öffentlihen Verſammlung durchzuſetzen ꝛc., treu bei einander zu ſtehen. 
Unter diefen Clubs waren die meiften der „‚beften Bürger, guten und ehrbaren 
Männer, der eleganten Männer, der Männer von Bedeutung, der gemäßigten, 
der rechtlichen und mäßigen Männer sc. 17) vertheilt, um jene Gomplimente 
machende Vhrafeologie zu gebrauchen, womit reiche und unvolfsthümliche Po— 
litifer einander in alten wie in modernen Zeiten zu benennen beliebt haben. 
Und wenngleich ohne Zweifel einzelne Berfonen ſich unter ihnen befanden, 
welche diefe Benennungen im beften Sinne ded Wortes verdienten, fo war 
doch der Gharafter der Clubs im Allgemeinen deswegen nicht weniger exeluſiv 
und oligarchiſch. In den Einzelnheiten im politifchen Leben hatten fie ver- 
ſchiedene PVarteilichfeiten und auch verfchievene Antipathieen und befanden ſich 
öfter in Oppofition, als in Zufammenwirfung miteinander. Wenn ſie aber 
jufammengenommen wurden, verfchafften fle eine furchtbare antipopuläre Macht; 
gemeiniglich entweder in Anwartjchaft, oder zerftreut in der Ausführung kleiner 
politifcher Mafregeln und getrennter perfönlicher Erfolge — aber fähig, bei 
einer befonderen Krije citirt, organifirt und zu vereintem Angriffe zum Sturze 
der Demokratie gebracht zu werden. Died war die wichtige Bewegung, welche 
nun durch Peiſandros eingeführt wurde. Gr befuchte jeden dieſer Clubs 
einzeln, feßte fie miteinander in Verbindung und ermahnte fie alle zu vereine 
tem Angriffshandeln gegen ihren gemeinfchaftlichen Beind, die Demofratie, in 
einem Augenblicke, wo dieſe bereits eingeichüchtert {εἰ umd endlich geftürzt wer« 
den fönnte. !3) 


17) Οἱ βέλειστοι, οἱ χιιλοχάγαϑοὶϊ, ol χαρίεντες, οἱ γνώριμοι, οἱ σώφρονες 
etc. : le parti honnete et modere etc. 


18) Wegen viefer ξυγωμοσέαι ἐπὶ δέχαις χαὶ ἀρχαῖς — politiſchen und richter: 
lichen Aſſeciatienen — ſehe man oben Bd. 1. Gay. XXXVI. ©. 636 nad); und 
Bd. II. Gap. LI. ©. 541: auch Herm. Büttner, Gefhichte.der politifhen Hetä— 
tieen zu Athen, ©. 75, 79, Leipzig, 1840. . 

Zu’ Karthago ſcheinen ähnliche politiihe Clubs oder Affociationen beftanden 
zu haben, die großen Ginfluß ausübten, und beftändige Feftmahle, als Mittel zu reis 
hen Gaben an die Armen, abhielten — Aristotel. Politie. II. 8, 2; Liv. XXXIII. 
46; XXXIV. 61: vergl. Kluge, ad Aristotel. De Polit. Cartbag., p. 46 — 127, 
Wratisi. 1824. 
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Nachdem Peiſandros nod andere nöthige Mafregeln zu bemfelben 
Zwecke getroffen hatte, verliep er Athen mit feinen Gollegen, um mit Tiffas 
pbernes in Unterbandlung zu treten. Das Zufammenmwirfen und die Ans 
griffsbewegung ver Clubs aber, welchen er Urfprung gegeben hatte, wurde nun 
während feiner Abmejenheit mit vermehrter Hige verfolgt und fiel fogar in 
befjer organifirende und wirfjamere Hände, als die feinigen waren. Der Lehrer 


Aehnliche politische Affociationen waren jowohl von langer Dauer bei dem römifchen 
Adel, als auch von greßem Ginfluffe zu politiſchen Zweden, und auf richterlicher Er— 
folg — „‚coitiones (vergl. Ciceron, pro Cluentio e. 54, s. 148) honorum adipiscen- 
dorum causa faetae — factiones — sodalitates.‘* Der bei Yivius (IX. 20) ber 
fchriebene Vorfall ift merkwürdig. Der Senat, ver über den Charakter und das Thun 
Dieter Clubs Verdacht begte, jegte (im Jahre 312 ver Ghr.) ven Dictator Mänius 
als Commiſſar mit voller Gewalt ein, fie zu unterfuchen und mit ihnen zu verfahren. 
Die Macht viefer Clubs war aber in einem Falle, wo fie ein gemeinfchaftlides Ins 
terejie hatten und zujammenmirkten (wie dies unter Beifandros zu Athen derſelbe 
Ball war), jo groß, daß fie die Unterfuchung vellfommen fruchtlos machten, und wie 
vorher fortrauerten. „Nee diutius, ut fit, quam dum recens erat, quae- 
stio per clara nomina reoram viguit: inde labi cvepit ad viliora ca- 
pita, donec coitionibus factionibusque, adversus quas compa- 
rata eral, oppressa est.‘ (Liv. IX. 26.) Bergl. Dion. Cass. XXXVII. 57, 
über die Erwprze der Iriumvim zu Nom. Quintus Cicero (De Petition. Con- 
sulat. c. 5) jagt zu feinem Bruver, dem Rheter: — „Wuod si satis grati homines 
essent, haec omuia (Ὁ. i. alle die zum Grfolge bei feiner künftigen Wahl nöthigen 
subsidia) libi parata esse debebant, sicut parata esse conlido. Nam hoc bien- 
nio quataor sodalitates civium ad ambilionem gratiosissimorum (ἰδὲ obligasti 
»+... Horum in causis ad te delerundis quidnam eorum sodales tibi re- 
ceperint et confirmarint, scio; nam interfui.** 

Siehe Th. Mommijen, De Collegiis et Sodalitiis Romanorum, Kiel, 1843. 
6. 111. 5, 5, 6, 7: auh Wunder's Differtation, die dem Onomasticon Tullianum 
von Orelli und Baiter im legten Bande ihrer Ausgabe des Cicero 200 — 210 
ad lud. Legum beigefügt it; Lex Lieinia de Sodalitiis. 

Als Beifpiel von dieſen Clubs oder Gompletten zu gegenfeitiger Unterftüßung in 
ξυνωμοπίαι ἐπὶ ὑέχακις (in fo weit wir ausfindig machen können ἀρχαῖς nicht ein- 
geſchloſſen) können wir die οἱ Eizudeis genannte Afforiation anführen, die uns durch 
eine neuerdings in Attika aufgefundene Infchrift betannt gemacht worden ift, und vie 
zuerft in Dr. Wordwortb's Athen und Altifa, ©.223, dann in Ross’, die Demen 
von Attifa, Borrede S. V. veröffentlicht wurde. Diefe Arxuders find eine Affoca- 
tion, deren Glieder durch einen gemeinſchaftlichen Gid, wie auch durd einen Fluch, 
den der mythiſche Heros der Aſſociation, Eikadeus, ausgeftoßen haben ſoll, an ein: 
ander gebunden (ἐναντίον τῇ ἀρᾷ ἣν Εἰχαδεὶς Lrnocoero) — ἔς befigen gemein— 
fhaftlidhes Vermögen, und es wurde für eine dem Give zuwivergehende Handlung ans 
geſehen, wenn ein Glied fid auf einen veruniären Handel gegen das zoo» einließ: 
vergl. analoge Verpflichtungen bei den romishen Sovales, Mommjen, S.4. Einige 
Glieder hatten ihre Pfliht in Bezug auf diefen Punkt verlegt: Polyrenos hatte 
fie vor Gericht wegen falichen Jeugniffes angegriffen: und die allgemeine Körperfchaft 
der Gifaveis erläßt ein Dankvotum dafür, dag er es gethan, an ihn, und erwählt drei 
ihrer Mitglieder, um ihn vor dem Dikaſterion zu unterftügen (οὕεενες avvaymrıoür- 
ται τῷ ἐπεσχηι μένῳ τοῖς uaorvor): vergl. die Ererpler, weldhe von Demoftbe: 
nes (cont. Theocrin. ec. 11, p. 1335) als vem Theofrines ver dem Difafterie 
beitebend und die Zeugen einſchüchternd erwähnt werden. 

Die Gilden in den europälihen Städten während des Mittelalters, zu denen 
ewöhnlich jedes Mitglied gefchworen war, und die Gonjurationes Amieitiae hießen, 
haben mit dieſen Formiooie in vieler Hinfiht eine Aehnlichkeit; da jedoch das 
tichterlihe Verfahren in viefen Städten des Mittelalters jo weit weniger volköthüm— 
lich, als das zu Athen war, fo befchränfte es ven Bereich des Ginfchreitens in 
diejer Richtung ; ihre politiſche Wichtigfeit war indeffen ganz dieſelbe ({. Wilda, Das 
Bildenwefen des Mittelalters, Abſchn. IH. ©. 167 ꝛe.). 

„Omnes autem ad Amieitiam perlinentes villae, per fidem et sacramen- 
tom firmaverunt, quod unus subveniat alteri tamquam Iratri suo in utili et ho 
nesto‘* (ib. p. 148). 
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der Rhetorif, Antiphon, aus dem Drmos Rhamnus, nahm fie beſonders 
in die Hand, erlangte das Zutrauen der Clubs und entwarf den Feldzugsplau 
gegen die Demokratie. Er war ein im Privatleben jchägbarer Mann, der ver 
Beſtechung durch Geld nicht zugänglich war; in anderer Hinficht hervorragend 
geſchickt im Auffinden von Mitteln, im Urtheile, im Reden und im Handeln. 
Das Gefchäft, dem er angehörte, und das gemeiniglicy bei ver Demofratie 
unbeliebt war, jchloß ihn davon aus, einen Nang ald Sprecer in der Öffent- 
lichen Verfammlung oder im Difafterion einzunehmen: denn ein Xehrer der 
Berevjamfeit, der bei einem derjelben gegen einen Privatredner ſprach, wurde 
(um eine jchon einmal gemachte Bemerkung zu wiederholen), betrachtet, als 
ſtehe er in demſelben unbilligen Vortheile, wie man in modernen Zeiten glaus , 
ben würde, daß ein Bechtmeifter ftehe, der ein Duell mit einem vornehmen 
Herrn fümpft. Selbft jo von der prunfenden Berühmtbeit athenienfifchen polis 
tiichen Lebens audgeichloffen, wurde Antiphon als Meifter von Rath, Ve 
rechnung, Planmachen und rhetorifcher Gompofition nur um fo vollkomme— 
ner 15) zur Unterftügung der Berühmtheit Anderer; fo fehr, daß fein fliler 
Beiftand in politifchen und Gerichtövebatten, ald eine Art von Privatconfulent, 
im hohen Grade gewürdigt und reichlich bezahlt wurde. Derart waren aber 
gerade die Talente, die für die gegenwärtige Gelegenheit gebraucht wurden ; 
während Antiphon, ber die Demokratie hafte, weil fie ihn bisher im Schats 
ten gehalten hatte, ſeine fämmtlichen Talente mit Breuden auf ihren Sturz 
richtete. 

So fräftig wirfend war der Dann, dem Peiſandros ὁ bei feiner Abs 
reife bauptfächlic die Aufgabe der Organifation der gegenvolfäthümlichen 
Clubs zu Vollendung der Revolution anvertraute, welche bereitd in unmittele 
barer Ausficht ftand. Sein Hauptbeiftand war Theramenes, ein anderer 
Arhenienfer von ausgezeichneten Bähigfeiten und Schlauheit, der jegt zum 
erften Male genannt wird. Sein Vater (entweder der natürliche oder der 
Adoptivvater), Agnon, war einer ver Probuloi und war früher der Gründer 
von Amphipolis geweien. Sogar Phrynichos — deſſen Klugheit wir 
fchon zu würdigen Gelegenheit gehabt haben, umd der aud Haß gegen Alki— 
biades ſich entſchieden gegen oligarchifche Bewegung zu Samos erklärt 
hatte — wurde ein eifriger Veförverer ver Bewegung zu Athen, nachdem 
er von der Befehlähaberftelle entlaffen worden war. Er brachte einen anſchlä— 
gigen Kopf auf die Seite ded Antiphon und Theramenes, ver dem 
ihrigen nicht nachftand, gepaart mit jogar noch größerer Verwegenheit und 
Kühnheit Unter ſolchen gefchickten Leitern wurde die antipopuläre Macht von 


19) Der vom Kriton in dem Gutbydemos des Platon (c. 31, p. 305 C.), 
als die Perfon Beichriebene, welde den Sofrates darüber tadelte, daß er mit 
Euthydemos und Dienyſodoros ‚umgegangen fei, wird genau wie Antiphon bei 
Thufydides, dargeſtellt. — ἥκιστ rn τὸν Aa ῥήτωρ οὐδὲ οἶμαι πώποτε αὐ- 
τὸν ἐπὶ διχαστύριον ἄνα, ἰεβηχέναι " ἀλλ ἐπαΐειν αὐτὸν φασι περὶ τοῦ πριίγμα- 
τος, νὴ τὸν Δία; χαὶ ϑενὸν εἶναι καὶ δεινοὺς λόγους ξυνειϑέναι 

Deindorf glaubt, bier {εἰ ITofrates gemeint: Groen von Prinsterer 
fpriht vom Lyfias, Mindelmann vom Thrafymadhos. Die Beichreibung 
würde auf Antiphon eben fo αὐ als auf einen von diefen Dreien paflen: doch mag 
Stallbaum vielleiht Recht haben, wenn er annimmt, Platon Habe gar feine 
befondere Perfon in Gedanken gehabt. 

Οἱ συνδικεῖν ἐπιστάμενοι, welche Zenophon für fo außerordentlich nützlich 
für eine in Broceß verwidelte Berfon angiebt, find wahrſcheinlich die Perſonen, melde 
wußten, wie man das BERG aur Unterftügung feiner Sache wirkſam anreden 
müffe (Xenoph. Memorabil, 1. 2, 21° 

1 


Athen mit böchftem Θεζ δε organifirt und mit einer fchlauen Gottlofigfeit 
geführt, wie man fie vorher in Griechenland noch nicht gejehen hatte. 

Zu der Zeit, mo Peiſandros und die anderen Geſandten (anjcheinend 
um das Gnde des Januar over Anfang Februar 411 vor Chr.) Jonien 
erreichten, batte die peloponnefiihe Blotte Miletos bereitö verlaffen und war 
nad Knidos und Rhodos gegangen, auf welcher legteren Infel, von der 
benachbarten Injel Chalfe aus, Leon und Diomedon einige haftige 
Landungen machten. Zu gleicher Zeit machte das athenienfijche Heer zu Chios 
Bortichritte in der Pelagerung vieles Plaged, und im Baue ded benachbarten 
Fortes zu Delphinion. Pedaritos, ver lafevämonijche Befehlshaber ver 
Inſel, hatte dringende Botſchaften geſchikt, um die Peloponneſier zu 
Nhodos um Beiftand zu erſuchen, es Fam aber feine Hülfe an; und er bes 
ſchloß daher einen allgemeinen Ausfall und Angriff mit feiner ganzen Macht, 
der fremden wie der chiiichen, auf die Uthenienfer zu verfuchen. Obgleich 
er Anfangs einigen Erfolg erlangte, jo endete die Schladt doch mit feiner 
vollfommenen Mieverlage und feinem Tode, einem großen Blutbade unter den 
chiiſchen Truppen und dem Verluſte Vieler, deren Schilde bei der Verfolgung 
genommen wurden. 55) Die Chier, die num noch mehr als früher in die 
Enge getrieben worden waren, und die hart an Hungersnoth Titten, wurden 
nur dadurch in den Stand gejegt, ſich zu balten, daß fie bald nachher eine 
tbeilweife Verftirfung von den peloponnefiihen Wachtfciffen zu Miletos 
befamen. Gin Spartaner, Namens Xeon, ver im Schiffe des Antifthe- 
nes ald einer der Gpibarä oder Seeſoldaten mitgefommen war, führte dieſes 
Verſtärkungsgeſchwader von zwölf Triremen (bauptfächlich thurifhe und ſyra— 
Eufanifche), und folgte vem Pedaritos im Oberbefehle über vie Infel. 55) 

Während es nun jchien, ald 0b Chios von Athen werde wieder— 
erworben werden — und mwährend die mächtige peloponneſiſche Flotte durch 
perfifche Intriguen und Beftechungen zu Rhodos in ihren Operationen ge= 
lähmt lag — fam Peiſandros in Jonien an, um feine Unterhandlungen 
mit Alfibiaded und Tiffaphernes zu eröffnen. Er konnte anfündigen, 
daß ver Sturz der Demokratie zu Athen bereitd begonnen habe und bald 


20) Thucydid. VIII. 55, 56. 


21) Thucydid. VIII. 61. ἔτυχον δ᾽ ἔτι ἐν 'Podp ὄντος ᾿Αστυόχου ἐχ τῆς 
ΜΙιλήτον “Μέονιά re ἄνδρα Σπακριιάτην, ὃς ᾿Αντισϑένει ἐπιβάτης ἔυν- 
ἔπλει, τοῦτον χεχομισμένοι μετὰ τὸν Πεδαρίτου θάνατον ἄρχοντα elc. 

Ich ſehe nit ein, warum das Wert ἐπιβάτης bier nicht, wie an anderen Ὅτε, 
ten, in feinem gewöhnlichen Sinne miles elassiarius erklärt werden fell. Die Com: 
mentatoren (j. die Noten von Dr. Arnold, Poppo und Göller) erheben Schwie: 
rigfeiten, die mir ven geringer Wichtigfeit zu fein feinen; und fie erdenfen vers 
fchievene neue Bedeutungen, für deren feine eine Autorität beigebradht wird. Wir 
follten uns nicht wundern, daß ein gemeiner miles classiarins oder Seejoldat (der 
ein fpartanifcher Bürger war), zu Ghios zum Befehlshaber ernannt worden fein 
würde, wenn mir (einige Gapitel ſpäter) finden, daß Thrafybulos bei Samos 
vom gemeinen Hovliten, der er in den Reihen war, zu einem der athenienfifchen Feld⸗ 
herrn ernannt wurde (VII. 73). 

Die aleihe Bemerkung fann über die vom Kenophon citirte Stelle (Hellenie. 
1. 3, 17) bezünlih des Hegeſandridas gemadht werden — ἐπιβάτης ὧν Mır- 
d«oov, wo die Gemmentateren aud die gewöhnliche Bedeutung verwerfen (fiehe 
Schneiders Note in ven „„Addenda‘‘ zu feiner Ausgabe von 1791. p. 97). Das 
Particip or muß in diefer Stelle für ein ungenaues Subftitut für γεγενημένος be: 
trachtet werden, weil Mindaros um diefe Zeit topt war. Hegefandridas war 
unter den Gpibati des Mindaros gewejen und befchligte nun ein Geſchwader 
an der Küfte von Thrafien. 
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vollendet fein werde: und er verlangte nun den Preis, der dagegen verfprochen 
worden war — Bündniß und Beiftand Perſiens für Athen gegen die 
Peloponnefier. Alfibiapdes wußte aber recht gut, daß er etwas ver— 
ſprochen habe, zu deffen Ausführung im Stande zu fein er nicht die geringfte 
Wahrfcheinlichkeit hatte. Es hatte geidienen, ald 06 der Satrap feinem Rathe 
folge — oder es war vielmehr diefer feiner eignen Neigung gefolgt, den Als 
fibiades als ein Werkzeug und Beiftand benugend — in der Bemühung, 
beide Parteien abzumatten und fie beinahe auf gleihem Buße zu erhalten, bis 
eine die andere ruiniren würde. Gr mar aber keineswegs geneigt, die Sache 
der Athenienfer mit der -feinigen zu eim und verielben zu machen und 
auch nicht mit den Peloponnefiern entfcbieden zu brechen — bejonders 
in einem Augenblide, wo ihre Flotte von den beiden die größte war, und eine 
Injel im Befige hatte, die dicht bei feiner Satrapie lag. Als vaber Alki— 
biades von den athenienftichen Geſandten aufgefordert wurde, feine Verpflich- 
tungen zu erfüllen, da befand er fich in einer Verlegenbeit, αὐ der er fich 
nur durch eins feiner charafteriftiichen Mandver ziehen fonnte. 

Die Oefanpten felkft im Verein mit Tiffapbernes empfangend, und zu 
Gunften des legteren fprechend, trieb er feine Korderungen zu einer fo unge— 
heuren Höhe, daß, wie er wohl wufte, vie Atbenienfer fie niemals zuges 
ftehen würden; damit der Vrucb auf ihrer, und nicht auf feiner Seite zu fein 
fheinen möge. Erſtens verlangte er, daß dem Großen Könige ganz Jonien 
zugeftanden werde; dann die ganzen benatbarten Infeln, nebft noch einigen 
anderen Punkten außerdem.??) Groß, wie diefe Forderungen waren, denn fie 
umfaßten die Abtretung von Lesbos Samos, wie aud von Chios, und 
feßten die perfiihe Monarchie wieder in den Stand, in welchem fie im Jahre 
496 vor Ghr. vor der ionifchen Nevolution gewefen war — jo vermwilligten 
doch Peiſandros und feine Gollegen fie alle: jo daß Alkibiades auf 
dem Bunfte ftand, feinen Betrug blofgeftelt und vernichtet zu feben. Endlich 
befann er ſich auf eine neue Forderung, welche ven Stolz und auch die Sicyer- 
heit Athens an ihrer zarteften Stelle traf. Gr verlangte, man folle dem pers 
ſiſchen Könige freiftellen, Kriegeichiffe in unbegrängter Anzahl zu bauen und 
fie, wie er εὖ für paſſend halte, durch alle diefe neue Gebietstheile längs ver 
Küfte hinfegeln zu laſſen. Nach den bereit? gemachten ungeheuren Zugeſtänd— 
niffen verwarfen die Gefandten nicht allein diefe neue Forderung fogleid, ſon— 
dern nahmen fie auch als eine Beleidigung übel auf, welche dad wahre Trei« 
ben und die Abfichten des Alkibiades bloßlege. Sie hob nicht allein ven 
gerühmten (der Briede des Kalliad genannten) Vertrag auf, der vor etwa fünfzig 
Jahren zwifchen Athen und Verſien abgeichloffen worden war und der 
den perflichen Kriegsichiffen das Meer öftlih von Phaſelis zur Gränze an- 
wies — fondern fie vernichtete auch die Seeherrichaft Athens und ftellte die 
Sicherheit der jümmtlihen Küften und Inſeln des ägeifchen Meeres bloß. 
Lesbos, Chios, Samos x. im Beſitze ver Perfer zu feben, war peinlich 
genug ; jobald ed aber dazu kam, daß mächtige perfiibe Flotten ſich bei diefen 
Infeln befinden follten, fo würde dies der fichere Vorläufer und dad Mittel zu 
Eroberungen weiter nach Weften bin gemefen fein, und würde die Neigungen 


22) Thucydid. VII. 56. Ἰωνίαν τε γὰρ πᾶσαν ἠξίουν δίδοσθαι. καὶ αὖϑις 
νήσους τε ἐπιχειμένας χαὶ ἄλλα, οἷς οὐχ ἐναντιουμένων τῶν Ἡϑηνπίων etc. 

Was diefes und Andere in ſich fchloß, Fönnen wir nicht errathen, Die Forde— 
rung ift ohne fie ficher reichlich groß genug. 
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ded Großen Königs, jo mie fie zu Anfange ver Negierung des Xerxes be- 
ftanden, wieder aufgewedt haben. Peiſandros und feine Kameraden, die 
die Debatte plöglich abbrachen, Fehrten nad Samos zurüd; unmwillig über bie 
nun zum erſten Male gemachte Entvefung, daß Alfibiades ihnen von 
Anfang an Streiche gejpielt habe und ihnen Bedingungen auferlegte, von 
denen er wußte, daß fle unzuläſſig jeien.”?) Sie fcheinen inveffen noch immer 
geglaubt zu haben, Alfibiades handle jo, nicht weil er das unter Be— 
ſprechung befindliche Bündniß nicht zu Stande bringen könne, fondern weil 
er ed nicht wolle.) Sie hatten ihn im Verdachte, ald ob er der oligarchi— 
chen Bewegung, die er felbft angeftiftet hatte, einen faljchen Streich ſpielen 
wolle, und ven Plan habe, im Verein mit vem Bündniſſe des Tiſſapher— 
nes feine eigne Wievereinfegung in den Buſen der Demokratie auszuführen, 
die er erft angeklagt hatte. Im dieſem Lichte ftellten fie feine Aufführung dar; 
ihrem Verdruſſe wegen der getäufchten Erwartung in Scheltworten über feine 
Zweizüngigfeit Luft machend und durd die Behauptung, daß er bei allevem 
zu einer Stelle in der oligarchifchen Geſellſchaft unpaffend jei. Als dieſe Er- 
flärungen zu Samos, um ihr unerwartetes Beblichlagen der Verwirklichung 
ver Hoffnungen zu befchönigen, welche fie aufgeftellt hatten, in Umlauf famen, 
machten fie im Heere den Eindruck rege, ald ob Alkibiades wirflich ver Demo— 
fratie günftig fei; zu gleicher Zeit dad Blendwerk feined unbegrängten Ueberges 
wichtes über Tiſſaphernes und den Großen König unverringert laffend. Die 
Wirfungen, welche die Folge dieſes Glaubens waren, werden wir fogleich ſehen. 

Unmittelbar nach dem Abbruche der Unterbandlungen that jevody ver Sa— 
trap einen Schritt, ver wohlgeeignet war, die Hoffnungen ver Athenienfer, 
infomweit jle ven Beiftand Perſiens betrafen, ganz und gar zu vernichten. 
MWenngleid er auf jeiner Politik beharrte, Feiner Partei entichieven Beiftand 
zu leiften, und nur den Krieg zu verlängern, um beide zu ſchwächen — [Ὁ 
begann er Doch zu fürchten, daß er die Sache gegen die Peloponnefier 
zu weit treibe, die nun feit zwei Monaten zu Rhodos unthätig geweſen 
waren, wo fie ihre große Blotte auf das Land gezogen hatten. Er hatte feinen 
Vertrag mit ihnen, der wirklich in Kraft gewefen wäre, feit Lichas die beiden 
vorherigen Uebereinfünfte nicht zugeftanden hatte; auch hatte er fie weder mit 
Sold noch Unterhalt verfehen. Seine Beflehungen ver Officiere hatten die 
Flotte zeither ruhig gehalten; wir jehen jedoch nicht deutlich ein, auf welche 
Weiſe eine jo große Menfchenzahl ihren Unterhalt fand. 25) Jetzt wurde er 


23) Thueydid. vi, 0. Ναῦς ἠξίου ἐᾶν βασιλέα ποιεῖσϑιαι, καὶ παραπλεῖν 
τὴν ἑαυτοῦ γῆν, ὅπη ἄν zur ὅσαις ἂν βούληται. 

Meinem Urtheile nach if ἑαυτοῦ entfchieden die paflende Lesart bier, nicht ἔαυ- 
τῶν. In diefer Hinſicht flimme ih mit Dr. Arnold, Bekker und Göller überein. 

In einem früheren Bande dieſer Geſchichte habe ich Gründe gezeigt, warum ich 
(im Gegenfage zu Mitford, Dablmann und Anderen) glaube, daß der nach dem 
Namen des Rallias und bisweilen irrtbümlih nad dem Namen des Kimon bes 
nannte Vertrag — eine wirflihe Thatſache, und nicht eine ruhmrednerifche Erdich— 
tung war: man f. Br. III. Gay. XLV. ©. 260. 

Die Note des Dr. Arnold giebt eine, wenngleich im Allgemeinen richtige, doch 
unangemefiene Daritellung ver flarfen Gründe, welche Athen Hatte, viefe dritte For— 
derung zu verwerfen und übel aufzunehmen. 

24) Thueydid. VIII. 63. Καὶ ἐν σᾳίσιν αὐτοῖς ἅμα οἱ ἐν τῇ “Σάμῳ τῶν 
᾿Ιϑηναίων χοινολογούμενοι ἐσχέιναντο ᾿Δλχιβιάδην μὲν, ἐπειδή περ οὺ βού- 
λέται, ἐᾶν (καὶ γὰρ οὐκ ἐπιτήδειον αὐτὸν εἶναι ἐς ὀλιγαρχίαν ἐλϑεῖν) etc. 


25) Thucydid. VII. 44—57. In zwei varallelen Källen, dem einen zu Chios, 
dem anderen zu Korkyra, fanden die Seeleute einer unbezahlten Flotte ihre Sub: 
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jedoch davon benacdhrichtiget, daß fie ihren Unterhalt nicht Länger finden könne, 
und wahrjceinlich den Ort verlajjen, oder Näubereien an den Küften jeiner 
Satrapie begeben, oder vielleicht zu einer Hauptichlacht mit den Arbenien« 
ferm unter verzweifelgen Umſtänden werde getrieben werden. Unter ſolchen 
Befürchtungen fühlte er fih gezwungen, fich mit ihnen wieder in Verbindung 
zu fegen, fie mit Sold zu verliehen und einen dritten Vertrag mit ihnen zu 
ſchließen — den er, als er ihm zu Knidos vorgefchlagen worden war, an— 
zunehmen fid) gemweigert hatte. Gr ging deshalb nab Kaunos, lud die pe— 
loponnefifchen Belvherren nah Miletos ein, und fchloß mit ihnen in der 
Nähe jener Stadt einen Vertrag folgenden Inhalts: — 

„In diefem dreizehnten Jahre der Negierung des Dareios, und unter dem 
Ephorate des Alerippidas zu Lakedämon wird hierdurch von den Lakedämoniern 
und ihren Verbündeten mit Tiffapbernes und Sieramened, und den Söhnen 
des Pharnakes bezüglich der Verhältniſſe des Königs und der Lakedämonier 
und ihrer Verbündeten ein Vertrag geichloffen. Das Gebiet des Könige, fo 
viel davon in Alten liegt, joU dem Könige gehören. In Bezug auf fein Ges 
biet mag der König beftimmen, was ihm beliebt. Die Lakedämonier und ihre 
Berbündeten jollen fi dem Gebiete des Königs in Feiner Abficht, Schaden 
zu thun, nähern — auch ſoll ſich der König nicht dem ver Lakedämonier und 
ihrer Verbündeten in gleicher Abficht nähern. Wenn Jemand von den Lake— 
dämoniern oder ihren Verbündeten dem Gebiete des Königs ſich im ver Abficht 
Schaden zu thun näherte, ſollen die Lakedämonier und ihre Verbündeten ihn 
daran hindern: wenn Jemand aus dem Gebiete des Königs ih den Lakedä— 
moniern und ihren Verbündeten in ver Abſicht Schaden zu tbun näherte, fol 
ber König ihn hindern. Tiſſaphernes [011 für Sold und Unterhaltung der jeßt 
gegenwärtigen Flotte forgen, nach dem feftgefegten Maßſtabe, bis vie Flotte 
des Königd anfommen wird, nachher jol es im Willen ver Lakedämonier lie 
gen, ihre Flotte jelbft zu unterbalten, wenn fie es für angemeflen halten — 
oder, wenn fie ed vorziehen, ſoll Tiſſaphernes ihr Unterhalt verſchaffen, und 
am Scluffe des Krieges jollen ibm vie Lafevämonier wiederbezahlen, was fie 
empfangen haben. Nachdem die Blotte des Königs angefommen jein wird, 
ſollen die beiden Flotten den Krieg vereint führen, auf ſolche Weife, als «8 
dem Tiffapherned und ven Lafevämoniern und ihren Verbündeten gut erfcheinen 
wird. Wenn ed ihnen beliebt, den Krieg mit den Athenienſern zu endigen, 
fo folen fte ihn auf vereinte Zuflimmung endigen.“?6) 

Wenn wir diejen dritten Vertrag mit den beiden vorhergehenden ver» 
gleichen, werden wir finden, Daß jest im Bezug auf Gebiet nichts feſtgeſetzt 
ἐξ, das Feftland von Aſien ausgenommen, welches dem Könige ohne Rückhalt 
vorbehalten ift, natürlich nebſt allen darauf angefievelten Griehen. Durch 
eine diplomatiiche Feinheit jchließen aber die Ausdrücke des Vertrages in fich, 
daß died nicht dad ganze Gebiet ift, worauf der König Anſpruch zu machen 
das Recht hat — obgleich der Vertrag nichts in Bezug auf das Übrige ver 
δᾶτρι. 2) Zunächſt ſchließt diefer dritte Vertrag den Pharnabazos (ven 


fifteng dadurch, daß fie fich zu Landarbeit vermietheten. Dies neihah aber nur wäh— 
rend bed Sommers (f. Xenoph. Hellenie. 11. 1, 1; und VI. 2, 37) während der 
Aufenthalt der Beloponnefier zu Rhodos vom Januar bis März dauerte, 

26) Thueydid. VI. 58. 


27) Thueydid. VII. 58. γώραν τὴν βασιλέως, ὅση τῆς σίας ἐστὶ, 
βασιλέως eivar” χαὶ περὶ τῆς χώρας τῆς ἑαυτοῦ βουλευέεω βεισιλεὶς ὅπως βούλεται. 
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Sohn ded Pharnafes) mit feiner Satrapie Dasfylion ein; umd Hie— 
ramened mit feinem Bezirke, deſſen Umfang und Lage wir nicht Fennen; 
während in ven früheren Verträgen fein anderer Satrap ald Tiſſaphernes 
dabei betheiligt war. Wir müfjen und daran erinnern, daß die peloponneftiche 
Blotte jene 27 Iriremen enthielt, welche von Kalligeitos ausprüdlich zur 
Unterftägung ded Pharnabazos herübergebracht worden waren ; und daß 
der Letztere deswegen num natürlich bei ven allgemeinen Operationen Theilneh— 
mer geworden war. Drittens finden wir hier zum erften Male die förmliche 
Anfündigung, daß eine perfifche Blotte zum Beiftande für die Peloponnes 
fier herbeigebracht werben folle. Died war ein Verfprechen, weldyed der Sa— 
trap num deutlicher ald früher gab, um fie hinzuhalten, und um dad Mip- 
trauen zu fchmächen, welches fie an feiner Aufrichtigfeit zu faflen begonnen 
batten. Es diente zu dem zeitweiligen Zmede, fie von jeder unmittelbaren 
verzweifelten Handlung abzuhalten, die feinen Intereffen zuwider war, mas 
Alles war, worauf er hinfchaute. Während er feine Zahlungen erneute, ftellte 
er fich für ven Augenblid, als {εἰ er mit Befehlen und Zurüftungen für die 
Blotte von Phönifien beichäftiget. 55) 

Die peloponnefijche Flotte befam nun Befehl, fi von Rhodos aus in 
Bewegung zu fegen. Bevor fie jedoch dieſe Infel verließ, kamen Geſandte von 
Eretria und Oropos vorthin, welcher legtere Ort (ein abhängiger Ort an 
der norpöftlichen Gränze von Attifa) neuerdings, obgleich ihn eine athenien- 
fiihe Beſatzung fügte, von den Böotern überrumpelt und genommen wor— 
den war. Der Berluft von Oropos vermehrte die Grleichterungdmittel zum 
Aufruhre auf Cubda gar fehr, und dieſe Gefandten famen, um von der pelo- 
ponneſiſchen Flotte Beiftand zur Unterftügung der Inſel bei diefem Plane zu 
erflehen. Die peloponnefifchen Befehlshaber fühlten indeſſen, daß fie unter ver 
früheren Verpflichtung, die Leidenden zu Chios zu erlöfen, ftanden, nad) 
weldyer Infel Hin fie nun ihren Cours zuerft richteten. Sie waren aber kaum 
beim triopiichen Worgebirge vorbeigefommen, da ſahen fie das athenienfiiche 
Geſchwader von (ὁ δα ἔς aus ihre Bewegungen überwachend. Obgleich von 
beiven Seiten feine allgemeine Schlacht gewünfcht wurde, ſahen fie doch offen- 
bar, daß die Athenienfer fie ohne Schlacht nicht bei Samos vorbei und 
zum Entjage von Chios gelangen laffen würden. Den Plan, Chios zu 
entfegen, aufgebend, concentrirten fie daher ihre Macht wieder zu Miletos; 
während die athenienfiiche Flotte auch zu Samos wieder vereinigt wurde. 35) 
Gegen das Ende des März 411 vor Ehr. waren die beiden Flotten wieder an 
die Stationen gebracht, welche fle vier Monate früher eingenommen hatten. 

Nach dem Bruce mit Alfibiaded, und noch weit mehr nach biefer 
offenbaren Wiererausföhnung des Tiſſaphernes mit den Peloponnes 
fiern, mußten Beifandros und die oligarchifchen Verfchwörer zu Samos 
ihren Plan zu handeln von Neuem in Ueberlegung zieben. Sie würden die 
Bewegung nicht zuerft begonnen haben, wenn fie nicht von Alfibiades 
dazu angetrieben worden wären, und er fie nicht mit ver verrätherifchen 
Täufbung perfiihen Bündniſſes verfeben hätte, um das Volk zu betrügen 
und zu lähmen. Ihr perfönlicher Ehrgeiz verſah fie in der That mit hin— 
reichenden Beweggründen, ihm felbft ohne Alkibiades Urfprung zu geben; 
aber ohne die Hoffnungen — die für ihren Zweck gleich nüßlich waren, moch- 
ten fie falfch oder wahr fein — in Verbindung mit feinem Namen, würden 


28) Thucydid. VIII. 59. 29) Thucydid. VIII. 60. 
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fie keine Ausjicht gehabt haben, diefen erften Schritt durchzuſetzen. Jetzt war 
aber diefer erfte Schritt gethan, bevor die täufchende Erwartung auf perfliches 
Gold zerftreut war. Das atbenienfliche Wolf war mit der Idee eined Sturzes 
feiner Gonftitution in Anbetracht eines ficheren Preiſes vertraut gemacht wor« 
den: es blieb nur noch übrig, von ihm mit dem Schwerte, ohne den Preis 
zu bezahlen, das zu erzwingen, was ἐδ auf diefe Weife zu verfaufen einge 
willigt hatte. 33) Ueberdies fühlten die Anführer des Plans, vap fie ſich 
ſchon bloßgeftellt hatten und mit Sicherheit nicht zurüctreten fonnten. Sie 
batten ihre Varteigänger zu Athen bereit8 in Bewegung gelebt, wo dad Sy— 
ſtem mörderifcher Einfhüchterung (obgleich die Nachricht davon Samos πο 
nicht erreicht hatte) bereits in vollem Gange war: jo daß fie fih zum Aus- 
dauern. gezwungen ſahen, als vie einzige Ausficht, fich zu retten - Zu gleicher 
Zeit waren nun alle die fehwachen Vorwände in Vezug auf Staatswohl, in 
der Form von perfiichem Bünbniffe, welche urfprünglich daran gefnüpft wa— 
ren, und die man hätte fo auffafien können, als ob fie einige fehüchterne Pa— 
trioten hätten zur Theilnahme veranlaffen fönnen — gänzlich zurüdgezogen 
worden. (δῷ blieb nichts übrig, als ein nadter, felbftfüchtiger und gewiffen- 
lofer Plan des Ehrgeizes, der nicht allein für die Freiheit Athens zu Haufe 
ververblich war, fondern der es auch vor einem auswärtigen Feinde verfrüp- 
pelte und in Gefahr brachte, in einem Augenblicke, wo feine ganze Macht für 
den Kampf faum angemefien war. Die Verſchwörer befchloffen auf alle Ge— 
fahr hin, jowohl im Stürzen der Gonftitution, ald aud in Führung ded aus— 
wärtigen Krieges, audzubarren. Da die meiften von ihnen reiche Leute wa- 
ven, jo befriedigte es fie (Tagt Thufppides), die Koften aus ihrer Tafche 
zu bezahlen, jetzt, wo fie nicht für ihr Vaterland, fondern für ihre eigne Macht 
und Vortheil ftritten. 50) 

Sie verloren feine Zeit, unmittelbar nachdem fle von der fruchtlofen Zus 
fammenfunft mit Alfibiades nah Samos zurüdfehrten, zur Ausführung 
zu ſchreiten. Während fie Peiſandros mit fünf von den Gefandten nach 
Arhen. zurückſchickten, um zu vollenden, was fich dort bereitd im Fortſchrei— 
ten befand — und die fünf übrigen, um die abhängigen Verbündeten zu oli— 
garchifiren — organifirten fie ihre ganze Parteigängermacht im Heere und bes 
gannen Mapregeln zu nebmen, die Demofratie auf Samos felbft zu flürzen. 
Dieje Demokratie war dad Erzeugniß einer gewaltfamen Revolution, die etwa 
zehn Monate früher mit Hülfe von drei athenienſiſchen Triremen zu Stande 
. gebracht wurde. Gie hatte Samos zeither bewahrt, wie Chios in Auf- 
ruhr zu gerathen: fie war jetzt dad Mittel, die Demokratie von Athen felbft 
zu retten. Die Parteigänger des Peiſandros, die da fanden, daf fie ein 
unüberwindliched Hinderniß für ihre Abfichten war, mußten ἐδ fo einzurichten, 
daß fie eine Partei der leitenden, jegt in Autorität befindlichen Samier unter 
ihr zu fich herüber brachten. Dreihundert von diefen Ieteren, ein Theil von 


30) ©. Aristotel. Politie. V. 3, 8. Er führt dieſe als eine Revolution an, die 
mit Betrug begonnen, hernach mit Gewalt vollendet wurde — οἷον ἐπὶ τῶν re- 
τραχοσίων τὸν δῆμον ἐξηπάτησαν, yaoxovrıs τὸν βασιλέα χρήματα παρέξειν 
πρὸς τὸν πόλεμον τὸν πρὸς «Ταχεδαιμονίους " ψευσάμενοι δὲ, κατέχειν ἐπειρῶντο 
τὴ» πολίτειαν. 


31) Τβυσγάϊά. VIII: 63. Lörovg δὲ ἐπὶ σφῶν αὐτῶν, ὡς ἤδη καὶ κινδυ hi. 
οντας, ὁρᾶν ὅτῳ τρόπῳ μὴ ἀνεϑήσεται τὰ πράγματα, καὶ τὰ τοῦ πολέμου ἅμα 
ἀντέχειν, χαὶ ἐσφέρειν αὐτοὺς ἐχ τῶν ἰδίων οἴχων προϑύμως χρήματα χαὶ ἢν 
τι ἀλλο δέῃ, ὡς οὐχέτι ἄλλοις ἢ σφίσιν αὐτοῖς ταλαιπωροῦντας. 
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denjenigen, welche zehn Monate früher in Waffen aufgeftanden waren, um bie 
vorherbeftehende Dligarchie zu ftürzen, reihten fich nun als Verſchworene bei 
den athenienfifhen Dligarchen ein, um die famifche Demokratie zu vernichten 
und fi der Regierung für ſich felbft zu bemächtigen. Nach ächtem oligar« 
chiſchen Brauche wurde dad neue Bündniß durch einen Todſchlag ohne gerichtliche 
Unterſuchung over eine Ermordung bezeugt und innig gemacht — wozu ein 
paffended Opfer zur Hand war. Der Atbenienfer Hyperboloß, der einige 
Jahre früher vurd eine Goalition des 9} 1 δἰ α δ und Alfibiades mit ihren 
reſp. Barteigängern durch das Scherbengericht verbannt worden war — ver« 
bannt (wie Thukydides uns erzählt) Feinedweged aus Beſorgniß vor feiner 
Macht und feinem überwältigenden Einfluſſe, fonvern weil er ein fehlechter 
Charakter und ein Schimpf für die Stadt — und auf diefe Art durch einen 
Mißbrauch diefer Inftitution verbannt worden war — mohnte {ἐδ zu Samos. 
Er vertrat die demagogiiche und anflagende Beredſamkeit der Demokratie, die 
Einſchränkung von Beamtetenverbreben; fo daß er als ein gemeinfchaftlicher 
Gegenftand zu Abneigung für die athenienflichen und famifcben Oligarchen 
diente. Ginige von den atbenienftfchen Barteigängern, mit Charminos an 
der Spitze, einem der Heerführer, ergriffen im Verein mit den famifben Ver— 
fhwörern den Hyperbolos und richteten ihm Hinz anfcheinend noch einige 
andere Opfer zu derſelben Zeit.??) 

Obgleich aber diefe vereinten Morde, ald ein Pfand jener Abtheilung der 
Berfhwörer für die Treue der anderen, in Bezug auf weitere Operationen 
dienten, gaben fle zu gleicher Zeit den Gegnern Warnungen. Jene leitenden 
Männer zu Samos, welde an die Demofratie anhänglich blieben, wandten 
fib, wegen Bertheivigung gegen den Fommenden Angriff fih nad außen um« 
ſehend, ernftlib an Leon und Diomedon, die beiden ganz Fürzlich erft von 
Arhen angefommenen Heerführer, die an die Stelle ve8 Phrynichos und 
Sfironideß getreten waren — der Demofratie aufrichtig ergebene und jeder 
oligarchifchen Veränderung abgeneigte Männer — wie auch an den Trierarchen 
Thraſyllos, an Thrafybulos (den Sohn des δ 9 ἔο δὴ) damals als Ho⸗ 
plite vienend, und an viele andere von den erflärten Demokraten und Pa— 
trioten im athenienflfchen Heere. Sie wandten fi an fie, nicht einfach wegen 
ihrer eignen perfönlichen Sicherheit, und ver ihrer Demofratie, die jegt von 
Verfchwörern bedroht werde, von denen ein Theil Atbenienfer fein — 
fondern aud auf Gründe des Staatöintereffed von Atben bin; weil, wenn 
Samos oligarchifch gemacht werde, feine Sympathie mit der athenienflicher 
Demokratie, und feine Treue gegen das Bündniß zu Ende fein werde. Die 
neueften Greigniffe, welche fi zu Athen zugetragen hatten (und die ſogleich 


32) Thucydid. VII. 73. Καὶ “Ὑπέρβολόν τέ τινα τῶν "Anvalor, κοχϑηρὸν 
ἄνθρωπον ὠστραχισμένον οὐ διὰ δυνάμεως καὶ ἀξιώματος φόβον ἀλλὰ ϑιὰ 
πονηρίαν zul αἰσχίνην τῆς πόλεως, ἀποχτείνουσι μετὰ Χαρμίνου τε ἑνὸς τῶν 
στρατηγῶν καί τινων τῶν παρὰ σφίσιν ᾿4ϑηναίων, πίστιν διδόντες αὐτοῖς, καὶ 
ἄλλα μετ' αὐτῶν τοιαῦτα ξυνέπραξαν, τοῖς τε πλείοσιν ὥρμηντο 
ἐπιτίϑεσθαι. 

Ih glaube, die Worte ἄλλα τοιαῦτα ξυνέπραξαν müſſen meinen, daß außer 
Hyperbolos aud ποῷ andere Verfonen ermordet wurden. 

Die unrichtige Art, in der Mitford diefe Greigniffe auf Samos erzählt, (ἢ 
von Dr. Thirlwall (Histor. Gr. ec. XXVIII. vol. IV. p. 30) paſſend erläutert 
worten. Gie überrafht um fo mehr, weil die Phrafe μετὰ Χαρμένου, welche Mit- 
ford falfch verflanden hat, von Dufer in einer befonderen Mote erflärt werden if. 
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erzählt werben follen), waren in dieſem Augenblicke noch nicht befannt, und 
man glaubte, die Demofratie beftehe noch dort. 33) 

Sich auf die Seite der angegriffenen Demofratie von Samos zu ftellen, 
und die Infel felbft zu erhalten, die jebt die Hauptflüge der athenienflfchen 
Herrichaft war, waren Beweggründe mehr als binreichend, die aufgeforderten 
Führer wach zu machen. Unter den Kriegern und Seeleuten eine perfönliche 
Unterhaltung beginnend, und um ihr Ginjchreiten zur Verhinderung ded Sturs 
zes der famifchen Demokratie bittend, fanden fle die Gefinnung im Allgemei« 
nen entfchieven zu ihren Gunften, am meiften aber bei ven Paraloi oder dem 
Schiffsvolke ver heiligen, der Paralos, genannten Staatötrireme. Diefe Män— 
ner waren die audgemäblteften Seeleute des Staates, jeder derfelben nicht blos 
Breimann, fondern atbenienfifcher Vollbürger, empfingen fie höhern Solv als 
die gewöhnlichen Seeleute, und ed war befannt, daß fie der demofratifchen 
Eonftitution ergeben waren, dabei thätigen Widerwillen gegen Dligarchie felbft, 
wie Alles, was eine Spur davon hatte, befahen. 3) Die Wachfamfeit des 
Leon und Diomedon auf der vertheidigenden Seite wirfte den Machina— 
tionen ihres Goflegen Charminod und ver Verfchwörer entgegen; und fie 
erwielen fi als getreue, fletd zum Handeln fertige Bundesgenoffen für die 
famifche Demofratie. Die Verfchwörer machten fogleich einen gewaltigen An— 
griff, um die Regierung zu ftürzen; obgleich fle aber ven Augenblid und die 
Gelegenheit gut gewählt hatten, fanden fie fich vocb in ven Kampfe beſonders 
durch ven energifchen Beiftand der Paraloi beflent. Dreißig von ihrer Zahl 
wurden im Kampfe erfchlagen und drei der Schulvigften nachher zur Verban— 
nung verdammt. Die ftegreiche Partei übte Feine weitere Rache, fogar gegen 
die noch übrigen von den dreihundert Verfchwörern nicht — vermilligte all« 
gemeine Verzeihung und Bergeffenfein — und that ihr Beſtes, das conftitus 
tionefle und harmonische Wirfen ver Demokratie wiederberzuftellen, 35) 

Chäreas, ein atbenienfifcher Trierarch, der Π im Kampfe audgezeich- 
net hatte, wurde im Paralos δ nah Athen geſchickt, um über das, mad 
ſich ereignet hatte, Mittheilungen!zu machen. Als dieſes demokratiſche Schiffs- 
volk aber feine Vaterſtadt erreichte, fand es, ftatt mit jenem herzlichen Wil- 
fommen aufgenommen zu werben, welchen ed ohne Zweifel erwartete, den 
Zuftand der Dinge nicht weniger widrig ald überrafchend. Die Demokratie 
von Athen war geftürzt worden: flatt des Senates ver Bünfhundert und des 
verfammelten Bolfes, war eine Dligarchie von vierhundert Perfonen, vie ſich 
felbft eingefeßt hatten, mit ver fouveränen Gewalt im Senatöhaufe befleidet. 
Der erite Befehl ver Vierhundert, als fie hörten, daß der Paralos in Peiräos 
eingelaufen fei, war, zwei bis drei vom Schiffövolfe in dad Gefängniß zu 
werfen und alle Uebrigen von ihrer bevorrechteten Trireme an Bord einer ges 


33) Thucydid. VII. 73, 74. οὐχ ἠξίουν περιϊδεῖν αὐτοὺς σφᾶς re διαίιρϑα- 
ρέντας, χαὶ Σάμον ᾿Αϑηναίοις ἀλλοτριωϑθϑεῖσαν εἴς. 
.« οὐ γαρ ἤδεσάν πὼ τοὺς τετρακοσίους ἄρχοντας οἷο. 


34) Thueydid. VII. 73. Kat οὐχ ἥκιστα τους Παράλους, ἄνδρας ᾿4ϑηναίους 
τε καὶ ἐλευϑέρους πάντας ἐν τῇ νηὶ πλέοντας, χαὶ ἀεὶ δήποτε ὀλιγαρχίᾳ 
καὶ μὴ παρούσῃ ἐπιχειμένους. 

Peitholaos nannte ven Paralos ῥόπαλον τοῦ δήμου --- „die Keule, 
Stab ‚oder Scepter des Bolfes”. (Aristotel, Rbetorie. IT. 3.) 


35) Thueydid. VII. 73. Καὶ τριάχοντα μέν τινας ἀγέχεειναν τῶν τριαχο- 
σίων," τρεῖς di τοὺς αἰειωτάτους «υνῇ ἐζημίωσαν" τοῖς δ' ἄλλοις οὐ μνησικα- 
χοῦγντες δημοχραϊούμενοι το λοιπὸν ξυνεπολέξευνον. 
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mwöhnlichen Trireme zu bringen, mit dem Befehle, fofort abzugeben und in verNähe 
von Euböa zu kreuzen. Der Befehlöhaber Chäreas fand Mittel zuentfommen 
und fehrte nach α πὸ ὃ zurüd, um dort die unwillfommene Neuigkeitzuerzählen.?6) 

Die Schritte, durch welche diefe Dligarchie der Vierhundert nad) und nach zu 
ihrer neuen Gewalt erhoben worden war, müffen von der Zeit an genommen werben, 
wo Veiſandros Athen verlieh, nachdem er die Abftimmung des Volkes erlangt 
. hatte, die θη zur Unterhandlung mit Alfibiades und Tiffaphernes ermächtigte 
— und nachdem er eine vereinte Organifation und Verſchwörung aller gegen- 
volfsthümlichen Clubs auf die Füße gebracht hatte, welche unter die Leitung, 
befonderd de8 Antipbon und Tberamenes, mit nachherigem Beiftande 
des Phrynichos, fielen. Ale Glieder jenes Comites von Xelterleuten, 
Probuloi genannt, welche nach der Niederlage auf Sicilien ernannt worden 
waren — den Agnon, den Vater des Theramened, an der Spike 37) — 
nebft vielen anderen leitenden Bürgern, von denen einige unter vie fefteften 
Breunde der Demofratie gezählt worden waren, nahmen an der Verſchwörung 
Theil; mährend die oligarchifchen und neutralen Reichen mit Eifer in fie hin— 
einfamen; fo daß ein Corps von Parteigängern gebildet wurde, dad fomohl 
zahlreich, als auch mit Geld wohl verfehen war. Antiphon verſuchte es 
nicht, fe bewaffnet oder unbewaffnet zufammenzubringen, eine öffentliche 
Demonftration zu machen, um die wirklichen Behörven in Furcht zu halten. 
Er Tieß den Senat und die Öffentliche Verfammlung wie gewöhnlich zu ihren 
Zufanmenfünften und Berathungen geben; feine Parteigänger aber, von denen 
weder Namen noch Anzahl öffentlich befannt waren, erhielten von ihm Wei- 
fung, wovon fie fprechen und was für Reden fte führen folten. Der Haupt— 
gegenftand, über ven fle ſich eines Breiten ausließen, war die Koftbarfeit ver 
demofratifchen Inftitutionen bei dem gegenwärtigen Nothzuftande der Finanzen, 
wo auf den Tribut der Verbündeten nicht gerechnet werden fünne — über 
die ſchwere Abgabe, die. dem Staate durch die Bezahlung der Senatoren, Dis 
Faften, Efflefiaften oder Bürger, welche die Öffentliche Berfammlung befuchten ıc., 
auferlegt werde. Jetzt {εὖ der Staat nur im Stande, die Krieger zu bezahlen, 
die zu feiner Vertheidigung kämpften, und außer ihnen follte Niemand Staatd- 
gelvder empfangen. Es {εἰ wefentlich nötbig (fagte er), außer einer ausge— 
wählten Körperfchaft von fünf Taufend, beftebend αὐ Perſonen, welche am 
beften im Stande wären, dem Staate mit ihrer Perſon und ihrem Geldbeutel, 
Dienfte zu leiften, ale Anderen vom Bürgerrechte auszufchließen. 

Die umfaffende Bürgerrechtöberaubung, melche diefer Ießtere Vorſchlag 
enthielt, war für das Ohr einer athenienftichen Verfammlung entſetzlich genug. 
Der Borfchlag felbft war aber in der Wirklichkeit nur eine Gaufelei, deren 
Verwirklichung man niemald beabfichtigte und der etwas vertrat, was weit 
von dem entfernt war, was Antiphon und feine Parteigänger beabfichtigten. 
Ihr Plan war einfach fich die Regierungdgewalt zuzueignen, ohne Aufſicht oder 
Theilnebmerichaft; dieſe Körperfchaft von fünf Taufend nicht afein unzufammenbe» 
rufen, fondern fogar ald einen blofen Ieeren Namen nicht beftehend laffend, um die 
Bürgerim Allgemeinen zu betrügen. Bon einer folchen wirklichen Abſicht wurbe in- 


36) Thucydid. VIII. 74. 


37) Thucydid, VII, 1. Ueber die Unterſtützung, welche alle diefe Probuloi der 
Berihwörung gewährten, — Aristotel. Rhetoric. III, 18, 2 

In Bezug auf die Thätigfeit des Aanon, als eines der Probuloi in derfelben 
Sade, f. man Lys. Orat. XII. cont. Eratosthen. c. 11, p. 426 Reisk. s. 66. 
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deſſen bis dahin noch fein Wort geſprochen. Die projectirte Körperjchnft von 
fünf Taufend, war das Thema, über welches alle Parteiredner predigten; ohne 
jedoch eine wejentliche Motion für die Veränderung einzubringen, was, ohne eine 
Ungejeglichkeit zu begehen, bis jegt noch nicht geſchehen Fonnte. 

Selbft jo indirert befürwortet, war der Plan, dad Bürgerrecht auf fünf 
Taufend zu befchränfen und alle bezahften bürgerlichen Bunctionen zu unter« 
drüden, eine hinreichend gewaltfame Veränderung, um uͤberrkichlich Gegner 
hervorzurufen. Auf ſolche Gegner war Antiphon vollſtändig vorbereitet. 
Bon den Männern, welche auf dieſe Weiſe ſich in Oppoſition hervorthaten, 
wurden entweder alle, oder doch wenigſtens die hervorragendſten, durch Pri— 
vatmord hinweggenommen. Der erſte von ihnen, der auf dieſe Art umkam, 
war Androkles, ausgezeichnet als ein Demagog oder volksthümlicher Red— 
ner und zur Rache bezeichnet, nicht allein aus dieſem Umſtande, ſondern auch 
ferner dadurch, daß er unter den heftigſten Anklägern des Alkibiades vor 
ſeiner Verbannung geweſen war. Denn zu dieſer Zeit war der Bruch des 
Peiſandros mit Tiſſaphernes und Alkibiades zu Athen noch 
nicht bekannt geworden, ſo daß man noch glaubte, der Letztere ſtehe auf dem 
Punkte, als Mitglied der beabſichtigten oligarchiſchen Regierung nach Hauſe 
zurückzukehren. Nach Androkles kamen viele andere Sprecher von ähnli— 
cher Geſinnung auf dieſelbe Weiſe von unerkannter Hand um. Eine Bande 
von jungen Griechen, Fremden, die aus verſchiedenen Städten zufammenges 
bracht 38), wurde zu diefem Gefchäfte organifirt: die Opfer murden alle πα) 
demjelben jpeciellen Grunde ausgewählt, und die That wurde ſo geſchickt vollbracht, 
daß weder der Director noch das Werkzeug jemals befannt wurden. Nach— 
dem diefe Morde — die fiher, ſpeciell, geheimnißvoll und fyftematifch, von 
einem unbefannten Directorio, wie von einem Vehmgericht auögingen — einige 
Zeit lang fortgedauert hatten, wurde der Schreden, welchen fie einflößten, ges 
maltig und allgemein. Keine Gerechtigkeit konnte erlangt, Feine Nachforſchung, 
fogar wegen des Todes der nächſten und theuerften Verwandten, angeftellt 
werden. BZulegt wagte Niemand Unterfuchung zu verlangen und auch nur 
zu erwähnen, weil fidy Jever für glüdlidy betrachtete, demſelben Schidjale in 
eigner Berfon entgangen zu fein. ine [9 vollendete Organifation und fo 
wohlgezielte Schläge madıten allgemein den Glauben rege, daß die Verſchwor— 
nen weit zahlreicher feien, als dies in der Wirklichkeit der Ball war. Und da 
es ſich erwies, daß fich Perfonen unter ihnen befanden, die man früher zu den 
der Demokratie Herzlich Zugethanen gezählt harte??), jo wurde enolid) Kummer und 


38) Thucydid. VIII. 69. Οἱ εἴχοσι χαὶ ἑχατὸν μετ᾽ αὐτῶν (Ὁ. 8. zugleich mit 
den Bierhundert) Ἕλληνες νεανίσχοι, οἷς ἐχρῶντο εἴ τί που δέοι χειρουργεῖν, 

Dr. Urnold erklärt die Worte Ἕλληνες νεανίσχοι, als beveuteten fie einige 
Glieder der ariftofratifhen Elubs oder Unionen, von denen früher geſprochen worden 

Ih fann mir aber nicht denfen, daß Thufydides einen folhen Ausprud zur 
Bezeihnung von athenienfiichen Bürgern gebraudt haben würde: äuch {ἢ es nicht 
wahrfheiniid, daß athenienfifche Bürger zu wiederholten Handlungen von einer folden 
Beichaffenheit verwendet worden fein follten. 


39) Sogar Beifandrog felbft hatte, vier Jahre früher, bei den Unterſuchun— 
en, welde der Berflümmelung der Hermä zu Athen folgten, die ftärffte Anhänglich— 
eit an die Demofratie, gepaart mit übertriebener Gewaltthätigfeit gegen Perfonen, 

welde im Verdachte oligarchiſcher Complotte fanden, vorgegeben (Andocid. De My- 
steriis, c. 9, 10, s. 36—43). 

Thatſache iſt es, daß εἰ [απ το ὁ einer der hervorragendften Antragiteller bei beiden 
diefen vier Jahre auseinanderftehenvon Gelegenheiten war. Und wenn wir Iſokra— 
te ὁ glauben fönnten (De Bigis, 8. —7, p.347) war die zweite Gelegenheit nur die 
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Mißtrauen allgemein vorherrichend. Auch wagte Niemand fogar, feinen Une 
willen über vie vor Πα) gehenden Morde auszudrüden, vielmeniger von Ent— 
ſchädigung oder Rache zu jprechen, aus Furcht, daß man mit einem ber unbes 
kannten Verſchwörer ſich unterhalte. Mitten unter dieſem Terrorismus hörte 
alle Oppofition im Senate, wie im ver Volföverfammlung auf, fo daß die 
Sprecher der verjhwornen Dligarchie einftimmigen Beifall zu haben jcyienen.*") 

So wär®ver Zuftand, zu dem die Sachen zu Athen von Antiphon 
und den oligarchiſchen Verichwörern, die unter feiner Leitung handelten, gebradyt 
worden waren, zu der Zeit, wo Peiſandros und die fünf Abgefandten, von 
Samos zurüdfommend, dort anfamen. Wahrſcheinlich ift es, daß fie vorher 
von Samos aus Nachrichten vom Bruce mit Alkibiades und von der 
Nothwendigkeit, die Verſchwörung ohne weitere Ausficht auf ihm over das 
perfiihe Bündnig zu verfolgen geſchickt hatten. Solche Nachrichten mochten 
fowohl vem Antiphon, als auch dem Phrynichos annchmbar fein, vie 
beide perfönliche Beinde des Alkibiades waren; beſonders Phrynichos, 
der ihn für unfähig erklärte, fich mit einer oligarchiſchen Revolution zu ver 
brüdern.?!) Die Pläne des Antiphon waren jedenfalls von jeder Abficht 
auf perfifchen Beiftand unabhängig gewejen und darauf gerichtet, die Revolu— 
tion mittelft nackter, ungeheurer und wohlgeleiteter Furcht ohne Beimiſchung 
von Hoffnung oder Ausfiht auf Stantswohl auszuführen. Peiſandros 
fand die Schredenöherrichaft vollkommen gereif. Er war nicht direct von 
Samos nah Athen gefommen, fondern hatte auf feiner Reife in verfchiedenen 
unterthänigen Verbündetenorten angehalten — während die andern fünf Ge— 
fandten, wie auch ein Parteigänger, Namens Diotrephes, nah Thaſos 
und an andere Orte gejchieft worden waren #2), Alle zu vemfelben Zwede, vie 
Demofratieen in jenen verbündeten Städten zu ſtürzen, wo fie noch beftanven, 
und Dligarchieen an ihrer Stelle einzufegen. Peiſandros erwirkte dieje 
Veränverung zu Tenos, Andros, Karyſtos, Aegina und an anderen 
Drten, von diefen Plägen ein Regiment von 300 Hopliten fammelnd, die er 
als eine Art von Leibwache für die neue Dligarchie mit fih nad Athen 
bradhte.??) Er konnte, bevor er ven Peiräos erreichte, den volftändigen Erfolg 


Bortdauer und Vollendung eines Gomplottes, welches bei ver erften angelegt und be: 
gennen wurde, und in Das die Werfhwörer den Alfibiades hineinzuziehen fi be: 
müht hatten. Der Leptere weigerte fid) (jo behauptet fein Sohn, der Spreder in 
der obenerwähnten Rede) in Folge feiner Anhänglichfeit an vie Demokratie, worauf 
die eligarhifhen Verſchwörer, uber dieſen Abfchlag erbittert, die Anklage wegen 
Irreligiofität gegen ihn aufftellten und fid) feine Verbannung verfchafften. 

Obgleich Dir yſen und Wattenbad (De Quadringentorum Athenis Factione, 
p 7, 8, Berlin, 1842) ein jehr großes Zutrauen auf bieje Art, die Thatfahen ans 
zufegen, haben — fo halte ich fie für nichts Beſſeres als eine volfftändige Verkehrung 
— unvereinbar mit Thukydides, an fih aufer Verbindung flehende, wie αὐ 
durch einen langen Zeitraum getrennte Thatfachen vermengend und unwirkliche Ur: 
fahen einführend — zu dem Zwecke, auszumahen (was fiber nicht wahr ift), daß 
Alfibiades ein treuer Freund der Demofratie war und fegar ihretwegen leiden 
mußte, 


40) Thucydid. VII. 66. 

41) Thucydid. VII. 68. νομίζων οὐκ dv ποτὲ αὐτὸν (Alfibiades) χατὰ τὸ 
εἰχὸς un’ ὀλιγαρχίας χατελϑεῖν εἰς. 

42) Thucydid. VII. 64. 

43) Thucydid. VIII. 65. Οἱ δὲ ἀμφὶ τὸν Πείσανδρον παραπλέονιτές te, 


ὥσπευ ἐδέδοχτο, τοὺς δήμους ἐν ταῖς πόλεσι χατέλυον, καὶ ἅμα ἔστιν 
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der von Antiphon und den Uebrigen organifirten Schreckensherrſchaft nicht 
wiſſen; jo daß er wahricheinlicy einen größeren Widerftand zu überwinden, als 
er wirklich fand, vorbereitet fam. Wie die Sachen ftanden, waren die Öffent- 
liche Meinung und der Murh jo vollftändig unterjocht, daß er im Stande war, 
fogleiy den legten Streich zu thun, und feine Ankunft war das Signal zur 
Bollendung der Revolution, erftend durch eine erzwungene Suspenſion ver 
fhügenven conftitutionellen Sanction — dann durch die directere Anwendung 
einer bewaffneten Madıt. . 

Zuerft berief er eine Volksverfammlung zufammen, in der er ein Decret 
vorfchlug, zufolge deſſen zehn Gommifjarien mit Vollmacht ernannt werden 
folten, um Vorſchläge zu einer ſolchen politifchen Neform, wie fie fie rathſam 
finden würden, vorzubereiten — die an einem gegebenen Tage fertig fein jollte.**) 
Dem gewöhnlichen Gebrauche gemäß, mußte dieſes Deeret vorher im Senate 
der Fünfhundert gebilligt fein, bevor e8 dem Volke vorgelegt wurbe. Died 
war ohne Zweifel im gegenwärtigen Beifpiele der Bal, jo daß das Decret 
ohne Oppoſition durchging. Am feftgejegten Tage, fam eine neue Verfanm- 
lung zufammen, welde Peifandros und feine Parteigenoffen abhalten 
ließen, nicht an dem gewöhnlichen (Pnyr genannten) Orte innerhalb ver 
Stadtmauern, fondern an einem Plage, Kolonos genannt, zehn Stadien 
(über eine viertel Stunde) außerhalb ver Mauern, nördlich von der Stadt. 45) 


ἀφ᾽ ὧν χωρίων καὶ Önlirag ἔχοντες σφίσιν αὐτοῖς ξυμμάχους nAtor ἐς τὰς 
᾿4ϑήνας. Καὶ χαταλιαμβάνουσι τὰ πλεῖστα τοῖς ἑταίροις προειργασμένα, 

Dem 69ften Gapitel fönnen wir entnehmen, daß die Pläge, weldhe ih im Terte 
genannt habe, unter denen waren, bie Beifandros befudte: alle lagen fehr gut 
auf feinem Wege von Samos nah Athen. 

44) Thucydid. VII. 67. Act πρῶτον μὲν τὸν δῆμον ξυλλέξαντες εἶπον 
γνώμην δέκα ἄνδρας ἑλέσθαι ξυγγραφέας αὐτοχράτορας, τούτους δὲ 
ξυγγράψανεας γνώμην ἐσενεγκεῖν ἐς τὸν θῆμον ἐς ἡμέραν ῥητὴν χα 6 τι ἄρι- 
στα ἡ πόλις οἷχήσειαι. 

Trotz gewiſſer Stellen, die bei Suidas und Harpofration gefunden werben 
({. 8. ὁ. Benson, Lehrbuch der Griech. Staatsalterth. $. 167, Note 12: vergl. 
auh Wattenbad, De Quatringentor. Faction. p. 38), fann ἰῷ nicht glauben, 
daß eine Verbindung zwiſchen diefen zehn ξυγγραφεῖς und dem Collegio der als vor: 
her ernannt erwähnten πρόβουλοι bejtanden hat (Thucydid. VI. 1). Auch hat die 
Stelle bei Kyſias, auf welhe Hermann fid bezieht, mit diefen ξυγγραῳ εἰς 
nichts zu ſchaffen. Die Erwähnung ven dreißig Perjonen durh Anprotion und 
Philochoros fcheint in ſich zu fchließen, daß entweder fie oder Harpofration 
die Borgänge, welche υἱεῖς Dligarhie der Vierhundert einführten, mit jenen vor der 
fpäteren Dflgarchie der Dreißig vermengen. Die vom Iſokrates (Areopagit. Orat. 
VII. sect. 67) erwähnten σύνεδροι oder συγγραφεῖς konnten ſich entweder auf den 
Ball mit den Vierhundert, oder auf den mit den Dreißig beziehen. 


45) Thucydid. VIII. 67. Ἔπειτα, ἐπειδὴ ἡ ἡμέρα ἐιῆχε, ξυνέχλῃσαν 
τὴ» ἐχχλησίαν ἐς τὸν Κολωνὸν (ἐστὶ δ' ἱερὸν Ποσειδῶνος ἔξω πόλεως, ἀπέχον 
σταδίους μάλιστα δέχα) οἷο. 

Das fehr merfwürdige Wort ξυνέχλησαν, hier in Bezug auf die Verfammlung 
gebraucht, fcheint mir ſich zu beziehen (nicht, wie Dr. Arnold in feiner Note glaubt, 
auf irgend einen deſtehenden Gebraud, der fogar in den gewöhnlichen Berfammlungen 
beobachtet wurde, welche im Pnyr zufammenfamen, fondern vielmehr) auf ein Ab: 
gehen vom gewöhnlichen Gebraude und auf die Anwendung einer Lift in Bezug auf 
diefe befondere Zufammenfunft. 

Kolonos war einer von den attifhen Demen: es fcheint in der That Grund 
u glauben, daß zwei verfhiedene Demen diefelben Namen trugen (j. Bödh im 

ommentar_ zu feiner Ueberfegung der Antigone des Sophofles, S. 190, 191; und 
Roß, die Demen von Attifa, S. 10, 11). In den Hain der Eumenivden, dicht bei 
diefem Tempel des Poſeidon, hat Suphofles- den Schauplag feines unfterblichen 
Dramas der Devipus Coloneus verlegt. 
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Kolonod war ein Tempel des Poſeidon, in deſſen Gehöft die Verſamm— 
lung für die Gelegenheit eingejchloffen war. Es war nicht wahrfcheinlich, daß 
eine folche Berfammlung hätte zahlreich fein jolen, wo fie audy gehalten werden 
mochte #6), weil wenig Grund zn ihrem Beſuche vorhanden fein fonnte, da 
Breiheit der Debatte vernichtet war; die oligarchifcdhen Verſchwörer übertrugen 
fie aber jegt außerhalb ver Mauern, einen fehr geringen Blächenraum aus— 
wählend, damit fie die Ausficht auf zahlreichen Beſuch noch weit mehr verrin- 
gern möchten, eine Verfammlung, welche, wie fie damals beabfichtigten, bie 
legte in der Geſchichte Athens fein folte. Sie befanden ſich auch mehr 
außer dem Bereich einer bewaffneten Bewegung der Stadt, wie aud im 
Stande, ihre eignen bewaffneten Parteigänger unter vem Vorwande, die Ver— 
fammlung gegen Beunrubigung durch die Yafevämonier von Defelein aus 
zu ſchützen, umher aufzuftellen. 

Der Vorjchlag der neuerdings angeftellten Decemvirn (wahrſcheinlich 
Peiſandros, Antiphon, und andere Parteigenoſſen jelbfl) war außer- 
ordentlich furz und einfach. Sie ftellten blos ven Antrag zur Abjchaffung des 
berühmten Graphe Paranomon; Ὁ. i. fie fchlugen vor, daß jeder athenienſiſche 
Bürger volle Freiheit Haben jollte, jeven ihm belichigen anticonſtitutionellen 
Vorſchlag zu machen — und daß ἐδ, unter jehr fchweren Strafen, jedem an« 
deren Bürger verboten jein joe, diejen durd das Graphe Paranomon (An— 
flage wegen Sormmangel, Ungefeglichfeit oder Conſtitutionswidrigkeit) zu ver— 
folgen, oder jonft irgend Schaden zuzufügen. Diefer Vorfchlag wurde ohne 
eine einzige abweichende Stimme angenommen. Die leitenden Oberhäupter 
hielten ε für formgemäßer, dieſen Vorſchlag ſcharf von den übrigen zu tren« 
nen, und ihn einzelm und für fi) ven Sperialcommiffarien in ven Mund zu 
legen; weil es vie fegalifirende Beringung jeder anderen pofltiven Verände— 
rung war, zu der fle nachher den Antrag zu ftellen im Begriffe flanden. 
Nachdem auf diefe Art volle Freiheit gewährt war, einen jeden Antrag zu 
ftelen, wie unconftitutionell er auch fein mochte, und alle herfömmliche Förm— 
lichfeiten, wie 3. B. die vorherige YUutorijation vom Senate, aufgehoben waren 
— trat Peiſandros mit feinen wefentlichen Vorſchlägen folgenden Inhalte 
hervor: — j 

1. Alle beftehenden vemofratifchen obrigfeitlichen Behörden wurden fogleich 
unterdrüdt und für die Zufunft aufhören gemacht. 2. Kein bürgerliche Amt, 
welcher Art e8 auch war, ſollte Fünftighin befolvet werden. 3. Eine neue Regie— 
rung jollte gewählt, ein Gomite von fünf Perfonen ernannt werden, welche eine 
größere Körperjchaft von Einhundert (Ὁ. h. einhundert einſchließlich ver fünf Wähler 
jelbft) erwählen jolten. Jede einzelne Perſon von diefer Körperjchaft der Eine 
hundert follte drei Berfonen wählen. 4. Auf diefe Art war eine Körperfchaft 
von Bierhundert gebildet worden, die ihren Sit im Senatdhaufe nehmen, 
und mit unbegrängter Gewalt nad ihrem. eignen Gutdünken regieren follte. 
5. Sie jollten die Bünftaufend zufammenberufen, fobald fie es nur immer für 
angemefjen fänven, 4) Alles dies ging ohne eine abweichende Stimme durch. 


46) Bergl. die Angabe bei Lyfias (Orat, XII. cont. Eratosthen. 5. 70. p. 127) 
in Bezug auf die geringe Unzahl derer, welche ver Berfammlung beiwohnten und in 
ihr abitimmten, durch welche die fpätere Oligarchie der Dreißig ernannt wurde. 

47) Thucydid. Arie 68. Ἑλϑόντας δὲ αἰτοὺς τετρακοσίους ὄντας ἐς τὸ βοι- 
λευτήριον ἄρχειν ὅπῃ ἄν ἄριστα' γιγνώσχωσιν αὐτοχράτορας, χαὶ τοὺς 
πεντακισχιλέους δὲ ξυλλέγειν ὁπόταν αὐτοῖς δοκὶ. 
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Die Erfindung und Anwendung dieſes eingebilveten Aggregates von 
Bünftaufend war nicht dad am menigften Schlaue unter ven Gombinationen 
des Antiphon. Niemand wußte, wer diefe Bünftaufend waren: es lag aber 
im Zwede des eben angenommenen Beichluffes, nicht daß eine ſolche Anzahl 
auögewählt und eingefegt werden follte, weder durch Wahl, noch durch Das 
2008, oder auf irgend eine beflimmte Weife, welche fie zur Anficht oder Kennt» 
niß Anderer bringen follte — fondern daß die Vierhundert vie Fünftauſend, 
fo oft fie εὖ. für zwedmäßig fänden, zufammenfommen laffen folten : ſo anneh⸗ 
mend, daß die legteren ein: bereitö gemachte oder offenfundiged Verzeichniß 
feien, wenigftend für die Vierhundert felbft. Die wirkliche Thatfache war, daß 
die Fünftaufend, außer in den Reden und Verfündigungen ver Verfhwörer als 
ein Anhang von erbichteten Bunveögenofjen, nirgends eriftirten. Sie eriftirten 
nicht einmal ald Perfonennamen auf Papier, fonvdern einfach als ein erlogenes 
nomineled Aggregat. Die jegt eingefegten Vierhundert bildeten die ganzen 
und ausfchließlichen Herrſcher des Staates.“) Der bloße Name der Fünftau— 
fend aber, obgleich er nichts mehr ald ein Name war, diente zweien wichtigen 
Zweden für Antiphon und feine Verſchwörung. Erſtens ließ er zu, falich 
vorgebracht zu werden (befonverd für die Flotte zu Samos), ald Beweis 
für eine leivlich zahlreiche und volksthümliche Körperfchaft von gleichen, δὲν 
fähigten und übereinftimmend wirkenden Bürgern — die alle der Reihe nach 
abwechjelnd zur ausübenven Gewalt der Regierung gelangen ſollten; fo das 
Verhaßte äußerſter Ujurpation von Vierhunderten erleichternd, die blos die 
frühefte Abtheilung der Bünftaufend auf einige Monate vorftellen folten und 
beflimmt waren, nad Ablauf diefed Zeitraumes einer andern gleichen Abthei— 
lung Platz zu machen.) Zunächſt vermehrte dies die Mittel zur Ein— 
ſchüchterung, in deren Befige die Vierhundert zu Haufe waren, ungeheuer, weil 
es den Eindruck von ihrer angeblichen Stärke übertrieb. Denn die Bürger 
im Allgemeinen wurden glauben gemacht, εὖ befänden fich fünftaufend wirkliche 
und lebende Theilnehmer in der Verſchwörung; während die Thatſache, daß 


48) Thucydid. VII. 66. nv δὲ τοῦτο εὐπρεπὲς πρὸς τοὺς πλείους, ἐπεὶ 
ἕξειν γε τὴν πόλιν οἵπερ χαὶ μεϑιστάναι ἔμελλον. 
Plutarch. Alecibiad. c. 26. 


49) Thucydid. Vill. 72. ΠῸέμπουσι δὲ χαὶ ἐς τὴν “Σάμον δέχα ἄνδρας ΜΡ 
διδάξοντας — πενταχισχίλιοι δὲ ὅτι εἶεν, καὶ οὐ τετραχόσιοι μόνον, 
οὗ πράσσοντες. 

ΝΠ]. 86. Οἱ δ' ἀπήγγελλον ὡς οὔτε ἐπὶ διαφϑορᾷ τῆς πάλεως ἡ μετά- 
στασις γένοιτο, ἀλλ: ἐπὶ σωτηρίᾳ ...... τὼν δὲ πενταχισχιλίων ὅτι 
πάντες ἐν τῷ μέρει μεϑέξουσιν etc. 

VII. 89, ἀλλὰ τοὺς πενταχι σχιλέους ἔργῳ καὶ μὴ ὀνόματι χρῆναι 
ἀποδεικνύναι, zul τὴν πολιτείαν ἰσκιτέραν χαϑιστάναι. 

vi. 92. (Nachdem den Vierhundert bereits ftarf opponirt und fie ſehr gede⸗ 
mũthigt waren und auf dem Punfte ſtanden, geſtürzt zu werden) — ἦν δὲ πρὸς τὸν 
ὄχλον. ἡ παράκλησις ὡς χρὴ, ὅσιις τοὺ ς πενταχισχιλίους βούλεται ἄρ- 
χειν ἀντὶ τῶν τετραχοσίων, ἑένει͵ ἐπὶ τὸ ἔργον, ᾿Επεχρύπτοντο γὰρ ὅμως ἔτι 
τῶν πεντιιχισχιλίων τῷ ὀνόματι, ‚un ἀντιχρὺυς δῆμον ὅστις βούλεται ἄρχειν 
ὀνομάζειν — φοβούμενοι μὴ τῷ ὄντι ὦσι καὶ πρός τινα εἰπών τίς 
τι ἀγνοίᾳ σφαλῇ ἢ, Καὶ ol “τετραχόσιοι διὰ τοῦτο οὐχ ἤϑελον τοὺς πεν- 
τακισχιλίους οὔτ' εἶναι οὔτε μὴ ὄντας δήλους εἶναι" τὸ μὲν χατα- 
στῆσαι μειόχους τοσούτους ἄντιχρυς av δῆμον ἡγούμενοι, τὸ δ' αὖ ἀφανὲς 
φόβον ἐς ἀλλήλους παρέξειν. 

VIII. 93. λέγοντες τοὺς τεπενταχισχιλίους ἀποφανεῖν, καὶ ἐχ τού- 
των ἐν μέρει, 7 ἄν τοῖς πεντακισχιλίοις δοκῇ, τοὺς τετραχοσίους ἔσεσϑαι, 
τέως δὲ τὴν πόλιν — τρόπῳ δικιρϑείρειν οἷο. 

Bergl. αὐῷ e. 

IV, 22 
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diefe Theilnehmer nicht befannt waren und perfdnlich nicht beftimmt werben 
konnten, den herrſchenden Schreden und Mißtrauen. eher noch vermehrten — 
weil Jedermann, der ven Verdacht hatte, daß fein Nachbar möglicher Weife vars 
unter begriffen fein könne, fich fürchtete, feine Abneigung mitzutheilen oder Mittelzu 
vereintem Widerſtande vorzufchlagen.?") Auf beide diefe Arten lich der Name 
und das vorgeblihe Vorhandenſein der Bünftaufend ven wirklichen VBierhuns 
dert Stärke. Er madfirte ihre Ufurpation, während er ihren Anhalt auf bie 
Achtung und Furcht der Bürger vermehrte. . 

Sobald ald die Öffentliche Berfammlung zu Kolonos mit foldher ans 
ſcheinenden Einftimmigfeit alle Vorfehläge des Peiſandros angenommen 
hatte, wurde fie entlaffen, und dad neue Regiment von Vierhundert in der 
vorgefchriebenen Borm gewählt und gebiliget. Nun blieb nur noch übrig, fie 
im Senatshaufe einzufegen. Died konnte aber ohne Gewalt nicht gefchehen, 
weil die Senatoren bereitd darin waren, die wahrfcheinlicd aus der Verſamm⸗ 
lung. dorthin gegangen waren, wo ihre Gegenwart (wenigftend die Gegenmart 
der Prytaned oder Senatoren der den Vorſitz habenden Tribus), ald geſetz⸗ 
mäßiger Präftventen, weſentlich nothwendig war. Sie hatten zu überlegen, 
was fle unter dem eben burchgegangenen Deerete zu thun hätten, welches fie 
aller Autorität entfleivete. Auch war ed nicht unmöglich, daß fie einen bes 
waffneten Widerſtand organifiren fonnten, mad in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blide leichter ald gewöhnlich erfchien, weil die Bejegung von Defeleia durch 
die Lakedädmonier Athen in einem einem beftändigen Lager ähnlichen 
Zuftande hielt, nebft einer verhältnißmäßig großen Anzahl von Bürgern Tag 
und Nacht unter den Waffen. 5) Gegen diefe Möglichkeit trafen die Vier 
hundert Vorſichtsmaßregeln. Sie wählten die Tagesflunde, wo die größte 
Anzabl der Bürger gewöhnlich nad; Haufe ging (wahrfcheinlich zum Morgen- 
mahle), die Kriegöitation verlaffend und die Waffen auf Haufen und bereit, 
unter im Verhältniß ſchwacher Bewahung. Während die Körperjchaft ver 
Hopliten im Allgemeinen, dem gewöhnlichen Gebrauche gemäß, um dieſe Zeit 
die Station verließ, hatten οἷς Hopliten (aus Andros, Tenod und Andere), 
die mit den Vierhundert in unmittelbarem Bertrauen fanden, auf Privatbe- 
fehl die Weifung, fih in geringer Entfernung vorbereitet und in Waffen zu 
halten; jo daß, wenn nur Anzeigen erfcheinen folten, daß Widerſtand beab- 
fihtigt werde, ſie fofort einſchreiten und ihm bintertreiben könnten. Nach— 
dem fie diefe Vorſichtsmaßregel getroffen, marfchirten die Vierhundert alle zu» 
fammen nad) dem Senatähaufe, jeder einen Doldy unter dem Gewande ver= 
borgen, wobei ihnen ihre befondere Leibwache von 120 jungen Männern aus 
verfchiedenen griechifchen Städten — die Werkzeuge zu den von Untiphon 
und feinen Gollegen anbefohlenen Morden — folgte. Im diefem Yufzuge mar« 
fhirten fie nach dem Senatöhaufe, wo die Senatoren verfammelt waren — , 
und befahlen ihnen fortzugehen, indem fie ihnen zu gleicher Zeit den Gehalt für 
die ganze Übrige Zeit. de8 Jahres gaben (anfcheinend drei Monate over län— 
ger, bid zum Anfange des Monats Gefatombäon, des Monated, wo die neuen 


50) Vergleiche die in der vorhergehenden Note citirte treffende Stelle (Thucydid. 
vi. 92). 


51) Man fehe den Scherz des Ariftophanes über die Bürger, die alle in 
Waffen ihre Lebensmittel auf dem Markte faufen, und fie nad) Haufe tragen — in 
der Lyſiſtrata 560; ein Luſiſpiel, welches ungefähr im December 412 oder Januar 
411 vor Ghr., drei Monate früher, als die hier erzählten Greigniffe, aufgeführt wurde. 
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ernannt- wurden), während welcher ihre Amtöverrichtungen hätten fortvauern 
follen. Die Senatoren waren keineswegs vorbereitet, dem eben unter ben 
Bormen der Geſetzlichkeit erlaffenen Deerete, deffen Ausführung zu erzwingen, 
jegt ein bewaffnete Corps kam, Widerſtand zu leiften. Sie gehorchten und 
gingen fort, jeder ald er zur Thüre hinausging, den ihm gebotenen Gehalt 
nehmend. - Daß fie gehorfam unter diefen Umftänden dem größeren Drucke nach» 
gaben, kann weder ‚Tadel noch Erftaunen erregen; daß fie aber aus ven 
Händen der Verſchwörer diefe Borauszahlung eined unverdienten Gehaltes an« 
nahmen, war eine meineidige Handlung, die fie faft ald Mitverfchworne 
brandmarfte, und die letzte Stunde der legten demofratifchen Autorität entehrte. 
Die Vierbunvert fanden fih nun triumphirend in dad Senatshaus eingefegt; 
ohne den geringften Widerſtand, weder innerhalb der Mauern deſſelben, noch 
fogar. von irgend einem Theile ver Bürger außerhalb zu erleiden. 52) 

So ging die Demofratie Athens nach einem ununterbrochenen Beſtehen 
von beinahe Hundert Jahren [εἰ ver Revolution des Kleiſthenes zu 
Grunde, oder ſchien wenigftend zu Grunde zu gehen. So unglaublich ſchien 
ed, daß die zahlreichen, intelligenten und conftitutionellen Bürger von Athen 
ihre Freiheit von einer Bande von vierhundert Verſchwörern flürzen laffen 
folten, währenn die große Maſſe verielben ihre Demofratie nicht allein liebte, 
fondern auch Waffen in der Hand hatte, fie zu vertheivigen — daß fogar 
ihr Beind und Nachbar Agis zu Defeleia faum glauben fonnte, daß die 
Revolution eine wirklich ausgemachte Ihatfache fei. Wir werden fogleich feben, 
daß fie ſich nicht hielt — auch würde fie fich nicht gehalten haben, wenn bie 
Umftände ſelbſt noch günfliger gewefen wären — ihre Durchfegung aber ift 
ein Ereigniß, das zu außerordentlich if, ald daß man ohne einige Worte zur 
Erklärung darüber hinweggehen Fünnte. 

Wir müffen hier bemerken, daß die entjegliche Kataftrophe und Menfchenvers 
fuft in Sicilien die Energie des athenienſiſchen Eharafters im Allgemeinen 
bedeutend verringert — bejonvderd aber fie, in Bezug auf ihre auswärtigen 
Berhältniffe, an ver Möglichkeit, daß fie Beinden, vermehrt an Anzahl durch 
Aufftände unter ihren eignen Verbündeten, und ferner durch perſiſches Gold 
unterftügt, die Spite bieten fönnten, verzweifeln gemacht hatte. Auf diefes 
Gefühl von Verzweiflung war die betrügerifhe Täufhung des Alfibia- 
des, der ihnen perfliche Hülfe anbot, Ὁ. h. Mittel zur Vertheidigung und 
Erfolg, um ven Preis ihrer Demokratie berechnet. Das Bolf wurde, obgleich 
ed Died ungern that, zur Annahme dieſes Vorſchlages gebradt; man 
brachte es imvellen dazu: und. jo erreichten die Verfchwörer ihren erften 
Hauptzweck — das Volf mit der Idee von einer folchen Veränderung in der 
Eonftitution vertraut zu machen. Den fpätern Erfolg — ald alle Ansficht 
auf perfifches Gold oder verbefferte Lage nad auswärts zu Ende war — 
verdankt die Verſchwörung den eben jo ſchädlichen ala geſchickten Combinatio⸗ 
nen bes Antiphon, der die vereinte Macht der ariftofratiichen Claſſen zu 
Athen beherrichte und organifirte; eine Macht, die ftetd außerordentlich groß 
war, bei gewöhnlichen Umftänden aber in unvereinigten Theilen wirfte und 
fogar gegenfeitig einander feinpfelig gefinnt war — nur durch die die Ueber⸗ 
macht befigenden demokratiſchen Staatseinrihtungen in Schranfen gehalten — 
und darauf zurüdgebradht wurde, daß fle verdarb, was fie nicht flürzen 
konnte. Antiphon, der im Begriffe fland, diefe gegenvolfsthümliche Macht 


52) Thueydid. VII. 69, 70. 
22* 
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zu einem fyftematifchen Plane zu bringen, und zur Ausführung eines vorberbes 
ftimmten Zwedes, Hält fih noch innerhalb verfelben ſcheinbaren conftitutionellen 
Gränzen. Gr madıt feine offne Verſchwörung; er erhält den Hauptpunkt ver 
athenienfifchen politifchen Moralitäit — Achtung gegen die Entfcheivung des 
Senat und der politifhen Verfammlung, wie audy gegen conftitutionelle 
Grundſätze — unverlegt. Er meiß aber recht gut, daß der Werth dieſer 
Verfammlungen als politifcher Bürgen von gänzlicher Breiheit der Rede abs» 
hängt; und daß, wenn dieſe Freiheit unterbrüdt wird, die Verfammlung felbft 
eine nichtige Sache wird — oder vielmehr ein Werkzeug zu pofltivem Betruge 
und Schaden. Demzufolge läßt er alle Volköreoner der Reihe nach ermor« 
den, jo daß Niemand von diefer Seite den Mund zu öffnen wagt; während 
andererfeit8 die unvolfsthümlichen Redner ganz laut und von Vertrauen er= 
fült find, einer den andern ermunternd und die Gefühle der gegenwärtigen 
Perſonen anſcheinend ganz ausdrückend. Durch dieſes Beſchwichtigen jedes 
einzelnen Führers und Einſchüchtern jedes Gegners, daß er nicht als Sprecher 
auftritt, erzwingt er die förmliche Sanction der Verſammlung und des Se— 
nates zu Maßregeln, welche die große Mehrzahl der Bürger verabſcheut. 
Diefe Mehrzahl wird aber durch ihre eignen conftitutionellen Bormen gebuns 
den: und wenn die Entſcheidung diefer, auf welche Art fie auch erlangt 
worden fein mag, gegen fie ift, jo haben fie weder die Neigung, noch ven 
Muth zum Wiverftande gegen fie. In feinem Theile ver Welt ift diefe Ge— 
finnung conftitutioneller Pflicht und Unterwerfung unter die Abſtimmung einer 
geſetzlichen Mehrheit ftärfer und allgemeiner gefühlt worden, als dies bei den 
Vürgern des demofratifchen Athen ver Ball war.““) Antiphonm findet 
auf diefe Art Mittel, die conftitutionelle Gefinnung Athens als ein Mittel 
zur Tödtung der Gonjtitution zu verwenden: die bloße leere Form, nachdem 
ihre lebendige und ſchützende Wirffamfeit ihr entzogen worden ift, bleibt ein« 
fach als ein Betrug zurüd um perjönlichen Patriotismus zu lähmen. 

Diefer Betrug war ed, welcher die Athenienfer abgeneigt machte, mit 
den Waffen in der Hand zur Vertheidigung jener Demofratie aufzutreten, der 
fie anhingen. Gemwöhnt, wie fie an unbegrängted frievliche® Streiten inner= 
halb der Schranken ihrer Conftitution waren, waren fie Allem, was Kampfe 
mit den Waffen im Inneren ähnlich war, im höchſten Grade abgeneigt. 
Dies ift die natürliche Wirfung einer feftbegründeten, freien und gleiche Rechte 
gewährenden Staatsverfaffung — ven Zungenfampf an die Stelle de 
Schwertfampfes zu ftelen, und bisweilen fogar eine fo äußerſte Abneigung 
gegen den Iegteren zu fchaffen, daß, wenn die Freiheit energifch angegriffen 
würde, gefunden wird, daß die zu ihrer Vertheivigung nöthige Gegenenergie 
wahrfcheinlich fehlen würde. So ſchwierig ift εὖ für dafjelbe Volk jomohl vie 
Gigenfchaften zu befigen, welche erforverlidy find, in gewöhnlichen Zeiten eine 
freie Gonftitution gut wirfen zu machen, und auch jene ganz anderen Eigenfchaf- 
ten, welche erforvert werden, fie gegen ausnahmsweiſe Gefahren und unter 
prüfenden Berhältniffen aufrecht zu erhalten. Nur ein mit auferordentlichen 
Bähigfeiten begabter Athenienfer, wie Antiphon, würde die Kunft verftan« 
den haben, die conftitutionellen Gefühle feiner Landéleute jo dem Grfolge 
feiner Verſchwörung dienend zu machen — und die Formen gefeglichen Han— 


53) Diefe auffallende und tief wurzelnde Achtung der Athenienfer für alle 
Formen einer beftehenden Gonftitution macht fi {εἰδῇ dem Mitford (Histor. of 
Greece. e. XIX. s. V. vol. IV. p. 235) fühlbar, 
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delns gegen verſammelte und conſtitutionelle Körperſchaften zu behaupten, 
während er fie im Geheimen und durch der Reihe nach gegen Einzelperſonen 
gerichtete Morde verlegte. Politiſcher Mord war zu Athen (fo weit wir 
unterrichtet find) unbekannt geweſen, [εἰς er etwa fünfzig Jahre früher von 
der oligarchiſchen Partei gegen Ephialtes, den Gehülfen des Perikles, 
angewendet worden war. 5%) Died war aber ein einzelner Wall gewefen, und 
dem Antiphbon und Phrynichos war vorbehalten, eine Bande von 
Männern zu organifiren, welche foftematifch wirfte, und eine Reihe von leitens 
den Opfern, eind nach dem andern, wegichaffte. Wie die makedoniſchen Kö— 
nige in fpäteren Zeiten die Auslieferung aller Volksredner zuſammen forverten, 
fo hatten die Urheber der Verſchwörung mit denfelben Beinven zu thun, und 
fhlugen einen andern Weg ein, ſich verfelben zu entlevigen; die Verſamm— 
lung zu einer zahmen, lebloſen Maſſe zurücdbringend, vie fühig war, dazu 

‚ eingefhüchtert zu werden, ihre collertive Sanstion zu Maßregeln zu geben, 
weldye die große Mehrheit verabfcheute. 

Wie griechiſche Gefchichte gewöhnlich gefchrieben worden ift, werden wir 
fo unterrichtet, daß wir glauben follten, die Unglüdsfäle und dad Ververbt- 
werden und die Grniedrigung ver demofratifhen Staaten wären durch die 
Claſſe von Demagogen über fle gebracht worden, von der Kleon, Hyper— 
bolo8, Androkles xc. ald Beifpiele daftehen. Diefe Männer werden ala 
Unheilftifter und Schmäher vargeftellt, welche ohne gerechte Urſache anflagen, 
und Unfhuld in Verrath verwandeln. Nun bietet die Geſchichte dieſer Ver— 
ſchwörung der Vierhundert und die andere Seite des Bildes. Es zeigt, daß 
die politifchen Beinde — gegen welche das athenienfiiche Wolf durch feine 
demofratifhen Inflitutionen und durd; die Demagogen, als lebende Organe 
jener Inftitutionen, gefohügt war — nicht erdacht, fondern gefährliche Wirk- 
lichfeit waren. 8 entichleiert dad fortvauernde Beftehen gewaltiger antipo= 
pulärer Gombinationen, bereit, zu verrätherifchen Zmweden zufammenzufonmen, 
wenn der Augenblick ſicher und verführenn erſchien. Es macht den Gharafter 
und die Sittlichfeit der Führer offenfundig, denen die Leitung der gegenvolfö- 
thümlihen Macht naturgemäß zufiel. Es bemeift, daß diefe Bührer, Männer 
von ungewöhnlicher Fähigkeit, blos der Vernichtung oder Beichwichtigung ver 
Demagogen bepurften, um im Stande zu fein, die Volfsbürgfchaften zu flürzen 
und von der Regierung Beſitz zu erlangen. Wir bedürfen keines beſſeren 
Beweifed, um darüber belehrt zu werden, was die wirfliche Verrichtung und 
die innerliche Nothwendigkeit diefer Demagogen im athenienfiihen Syfteme 
waren, indem man fie ald Glaffe nimmt, und abgefehen von der Art, in wel« 
her Einzelne von ihnen ihre Pflichten getban haben mögen. Sie bildeten die 
lebendfräftige Bewegung von ale dem, was an der Demokratie fhügend und 
patriotifch. war. Angriffe machend in Bezug auf Verbrecher in Amt und 
Würden, waren fle vertheidigend in Bezug auf das Publicum und die Conſti— 
tution. Wenn jene gegenvolfsthümliche Macht, die Antiphon vorbe- 
reitet und fertig fand, nicht bereitd in einem viel frühern Augenblide zur Une 
terdrückung der Demokratie wirffam gewefen war — jo geihah Die, 
weil es Demagogen gab, vie Taut auftraten, und Verfammlungen, die ſie an« 
hörten und unterflügten. Wenn die Verfhwörung des Antiphon Erfolg 
hatte, fo war died der Ball, weil er wußte, wohin er feine Schläge zu rich— 


54) S. Piutarch. Pericles, c. 10; -Diodor. ΧΙ. 77 und Band ΠῚ (V) biefer 
Geſchichte, Cap. XLVI. Ὁ. 280. 
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ten hatte, fo daß er die wirklichen Feinde der Dligarchie und die wirklichen 
Bertheidiger des Volkes nieverfchlug. Ich wende hier ven Ausdruck Demagos 
gen an, weil ed derjenige ifl, welcher gemöhnlih von denen gebraucht wird, 
welche die Hier unter Kritik befindliche Claffe von Männern tadeln: die γα» 
fende neutrale Phrafe, die jede gehäffige Gedanfenverbindung bei Seite ftelt, 
würde fie Volksredner oder Sprecher der Oppofition nennen. Bei welchem 
Namen man fie aber auch nennen mag, fo ift es unmöglich ihre Stellung in 
Athen richtig zu begreifen, ohne file im Abftiche oder Gegenfage mit fener 
gegenvolfsthümlichen Macht zu betrachten, gegen welche fie eine unerläßliche 
Schranfe bildeten und die mit fo offenfundiger und finfterer Thätigfeit 
unter den organifirenden Händen ded Antiphon und Phrynichos θέτε 
vortritt. 

Sobald die Vierhundert ſich im Senatshaufe förmlich eingefegt fanden, 
theilten fie ſich durch das 2008 in verfchiedene Prytanieen (wahrfcheinlich zehn 
an der Zahl, jede aus vierzig Gliedern beſtehend, wie der frühere Senat der 
Bünfhundert, damit die Vertheilung ded Jahres, an die das Volk gewöhnt 
war, nicht geftört werden möchte), und feierten dann ihre Ginfegung durch 
Gebet und Opfer. Ginige politifche Beinde richteten fle hin, doch nicht viele: 
ferner Ferferten fie andere ein, und verbannten fie, und machten große Verän— 
Änderungen in der Verwaltung ver Gejchäfte; Alles mit einer Strenge und 
Härte durchführend, die unter der alten Gonftitution unbefannt war. ὅ5) Bet 
ihnen ſcheint eine Abftimmung zur Wievereinfegung aller der unter der Strafe 
der Verbannung befindlichen Perſonen vorgefchlagen worden zu fein; dies 
wurde jedoch von der Mehrheit verworfen, damit Alfibiades fich nicht 
unter der Zahl befinden möge; auch hielten fie e8 nicht für rathſam, dad Ge— 
feg deffenungeachtet zu erlaffen, ihn als befondere Ausnahme. vorbehaltend. 

Berner entfandten fle einen Boten an Agis nah Defeleia, ver ihren 
Wunſch um Frieden zu unterhanvdeln meldete, ven er (fagten fie) ihnen zu 
verwilligen bereit fein ſollte, jegt, wo ver „treulofe Demos‘ geftürzt fet. 
Agis inveffen, der da nicht glaubte, daß das athenienflfche Volk ſich auf 
diefe Urt der Beraubung feiner Freiheit unterwerfen werde, muthmaßte, es 
würden ficher innere Zwiſte ausbrechen, oder wenigftens würde ein Theil der 
Langen Mauer unbewacht gefunden werden, fobald ein fremdes Heer erjchiene. 
Während er deswegen Eröffnungen zum Frieden ausſchlug, ſchickte er zu gleie 
her Zeit nach Verftärfungen aus dem Peloponnefos und marfchirte mit einem 
bedeutenden Herre, das noch zu feiner Bejagung gefommen war, bis ganz an 
die Mauern von Athen. Gr fand aber die Wälle forgfältig bemannt : feine 
Bewegung fand innerhalb fat: es wurde fogar ein Ausfall gemacht, bei dem 
man einige Vortheile über ihn erlangte. Er zog fich daher ſchnell zurüd und 
τῶ τε feine neuerdings angefommenen Verflärfungen nach dem Peloponnefos 
zurüd; während die Bierhundert, als fle ihre Friedensvorſchläge an ihm ere 
neuerten, jeßt fich weit beffer aufgenommen fanden und fogar ermuthigt wurs 
den, Gefandte nah Sparta felbft zu ſchicken. 56) 

Sobald fie auf diefe Art über die erften Schwierigkeiten weggefommen 
waren und die Sachen auf einen Buß gebracht hatten, der Beſtand zu ver= 
ſprechen ſchien, ſchickten ſie zehn Gefandte nah Samos. Vorher fihon bie 


55) Thucydid. VIII. 70. Ich glaube, daß dies die Meinung der Worte — τὰ 
δὲ ἄλλα ἔνεμον κατὰ χράτος τὴν πόλιν -- fein muß. . 


56) Tbucydid. VII. ΤΊ. 
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Gefahr wohl Eennend, vie ihnen wegen ver bekannten Abneigung der Krieger 
und Seeleute gegen Alles, was die Befchaffenheit der Oligarchie hatte, aus 
diefer Richtung drohte, hatten fie übervied, eben bei der Ankunft des Chä- 
read und ded Paralos, von dem vereinten Angriffe gehört, ben die athe— 
nienflfchen und famijchen Oligarchen gemacht, und daß er volllommen. verun« 
glüdt fei. Hätte ſich dieſer Vorfall etwas früher ereignet, fo würde er viels 
leicht einige aus ihrer eigenen Zahl abgeſchreckt haben, mit der Nevolution zu 
Athen vorwärts zu gehen — deren Berunglüden beim erften Anfange da- 
durch [αἢ ficher gemacht wurde. Ihre zehn Gefandten hatten die Weiſung 
bekommen, die Sache zu Samos fo darzuflellen, als ob die neue Dligarchie, 
ohne für die Stadt nachtheilige Abfichten zu haben, errichtet worden fei, jon« 
dern im Gegentheile zu allgemeinem Wohle; daß, obgleich der jetzt eingeſetzte 
Math nur aus vierhundert Perfonen beftehe, dody die Geſammtzahl ver Partei— 
gänger, welche die Revolution vorgenommen und unser denen ſich Bürger von 
Bedeutung befänden, Bünftaufend. betrage; eine Zahl (fügten fie hinzu) größer 
ala je wirklih im Pnyr unter der Demokratie verfammelt geweſen ſei, fogar 
bei den wichtigften Verhandlungen 57), in Bolge ver umvermeidlichen Abwe⸗ 
fenheit zahlreicher Perfonen in Kriegävienften und auf Reilen im Auslande. 

In wie weit diefe Erwähnung der erpichteten Bünftaufend, oder die 
faljche Beziehung auf die wirkliche oder vorgeblidye Zahl von Perſonen, welche 
diefe vergangenen bemofratiihen Berfammlungen befuchten, Beifall gefunden 
haben würden, wenn dieſe Geſandten. die erften Nachrichten von der athenien- 
ſiſchen Revolution nah Samos gebracht hätten — können wir nicht fagen. 
Chäread, ver DOfficier des Paralod, Fam ihnen aber zuvor, welcher, 
obgleich vie Bierhundert ven Verſuch gemacht hatten ihn feftzuhalten, dennoch 
entfommen und nach Samos zurüdgeeilt war, um die fürchterliche und 'un« 
erwartete Veräuderung mitzutbeilen, die fich zu Athen ereignet hatte, Statt die 
Veränderung unter den verrätheriichen Beichönigungen, wie Antiphon und 
Phrynichos fie beichrieben, zu hören, erfuhr dad Heer fie zuerfl von ven 
Lippen des Chäread, ver ihm fogleich die äußerfte Wahrheit — und fogar 
noch mehr ald Wahrheit mittheilte. 

Er erzählte mit Unwillen, daß jeder Athenienfer, welder es wage, ein 
"Wort gegen die vierhundert Herrfcher der Stadt zu fagen, mit der Geißel δὲς 


57) Thucydid. VII. 72. Diefe Angabe in Bezug auf die Anzahl der Bürger, 
welche die athenienfifchen demofratichen Berfammlungen befuchten, if bisweilen citirt 
worden, als ob fie die Autorltät des Thufydides für fih hätte, was ein großer 
Irrthum if, der von allen den beften neueren Kritifern gehörig hervorgehoben worden. 
(86 ift einfach vie Angabe der Vierhundert, deren Zeugniß, als Bürgſchaft für Wahr: 
heit, wenig genug werth if. , 

Zu glauben, daß feine Verfammlung je von fünftaufend Perſonen (οὐδεπώποτε) 
befuht wurde, bin ich ficher fehr weit entfernt. Es ift jedoch nicht unwahrfcheinlich, 
dag 5000 eine ungewöhnlich große Zahl ven Bürgern war, bie ihr beiwohnten. Dr. 
Arnold tritt in feiner Note der Angabe tbeilweife entgegen, indem er fagt: — 
„das Geſetz verlangte nicht allein die Gegenwart, fonvern auch die Sanction von 
wenigftens 6000 Bürgern zu einigen befonveren Beichlüffen der Berfammlung. Mir 
fheint es. indeffen ganz möglih, daß in Fällen, wo diefe große Anzahl erforvert 
wurde, wie beim Oftracismus, und wo unmittelbar vor der Abſtimmung feine Ver: 
handlung geführt wurde — der Proceß des Abftimmens einige Stunden gedauert 
haben mag, wie (in England) bei uns, wenn die Wahllifte offen gehalten wird. So 
das, wenngleich mehr als 6080 Bürger abgeſtimmt haben müjfen, es doch 
ganz und gar nicht nothwendig war, daß fie alle in derſelben Berfammlung gegen: 
wärtig waren, 


344 


ſtraft werde — daß fogar die Weiber und Kinver ihnen feindlicher Pers 
fonen gemißhanvelt würden — daß man den Plan hege, die Verwandten ver 
Demofraten zu Samos feflzuncehmen und einzuferfern, und fie hinzurichten, 
wenn die legteren ſich weigern follten, Befehlen von Athen zu geboren. 
Die einfache Erzählung von dem, was wirklich fich ereignet hatte, würde volls 
fommen hinreichend geweſen fein, beim Heere ein Gefühl von Abjcheu gegen 
die Vierhundert zu erregen. Diefe noch bhinzugefügten Einzelheiten des Chä— 
read aber, die zum Theil unwahr waren, erfüllten es mit unzähmbarem Zorn, 
welder fi durch offene Drohungen gegen die befannten Parteigänger ver 
Bierhundert zu Samod, wie auch gegen die, welche an ver neuerlichen οἵ ε 
garchiſchen Verſchwörung auf der Inſel Theil genommen hatten, Fund that. 
Nicht ohne Schwierigkeit wurde ihre Hand von den gegenwärtigen mehr übers 
legenden Bürgern zurüdgehalten, welche gegen den Wahnflnn eines jo ord« 
nungsmwidrigen Verfahrens Vorftelungen machte, wo ver Feind fo nahe bei 
ihnen fidy befinde. 

Obgleich aber Gewalt und aggreifive Beleidigung auf diefe Art zeitgemäß 
zurüdgehalten wurde, fo war die Gefinnung des Heeres zu heftig und einſtim— 
mig, um ohne eine feierliche, emphatifche und entſchiedene Erklärung gegen die 
Dligarhen zu Athen befriedigt zu fein. Cine große vemofratiihe Kund- 
thuung vom ernfteften und imponirendften Charakter wurde, haupiſächlich auf 
Anfuchen des Thrafybulos und Thraſyllos, verfündiget. Das athes 
nienfifche Heer legte, zu einer großartigen- Berfammlung zufammengebracdt, auf 
die fräftigiten Sanctionen hin einen Eid ab — Seine Demofratie zu behaupten 
— Unter einander Breundfchaft und Einigkeit zu erhalten — Den Krieg mit 
Energie gegen die Peloponnefter fortzufegen — Gegen die Vierhundert zu 
Arhen feindlich gefinnt zu fein und mit ihnen in feine freunvfchaftliche Vers 
bindung zu treten. Das ganze Heer befhwor viefen Vertrag mit Enthufiad- 
mus, und jelbft diejenigen, welche vorher an den oligarchifhen Bewegungen 
Theil genommen hatten, waren gezwungen, ſich bei diefer Geremonie hervor« 
zuthun. 5) Mas diefer rührenden Scene doppelte Kraft gab, war, daß von 
der ganzen famijchen Bevölkerung jeder Mann vom Kriegeralter mit. dem bes 
freundeten Heere ven Eid ablegte. Beide verpflichteten fich zu gegenfeitiger 
Treue und gemeinjchaftlichem Leiden oder Sieg, welcher Art auch ver Ausgang 
ded Kampfes fein möge. Beide fühlten, daß die Peloponnefier zu Mi— 
leto3 und die Vierhundert zu Athen in gleichem Maße ihre Beinve feien, 
und daß Erfolg von Beiden ihr gemeinfchaftliched Verderben fein werde. 

Diefem Entfchluffe zufolge — ihre Demokratie aufrecht zu erhalten und 
auf alle Koften und Gefahr Hin zu gleicher Zeit ven Krieg gegen die ἢ) εἴ 05 
ponnefier fort zu unterhalten — fchlugen nun die Krieger ded Heeres 
einen in ber m Geſchichte feined Gleichen nicht habenden Schritt 


58) Thucydid. VII. 15. Μετὰ δὲ τοῦτο λαμπρῶς ἤδη ἐς _Inuoxgurlav βου- 
λόμενοι μεταστῆσαι τὰ ἐν τῇ Σάμῳ ὃ τε Θρασύβουλος ö «τοῦ «Τύχου͵ χαὶ Θρά- 
συλλος (οὗτοι ὰρ μάλιστα προεστήχεσαν τῆς μεταβολῆς) ὥρχωσαν πάντας τοὺς 
στρατιώταις τοὺς μεγίστους ὅρχους, χαὶ αὐτοὺς τοὺς ἐχ τῆς ὀλιγαρχίας μάλιστα, 
ἡ "μὴν Innoxgern: ϑήσεσϑαί τε καὶ ἡμονοήσειν. καὶ τὸν πρὸς Πελοποννησίους 
πόλεμον προϑέμως διοίσει», καὶ τοῖς τετραχοσίοις πολέμιοί τε ἔσεσϑαι καὶ οὐ- 
δὲν ἐπικηρυχεύεσθαι. Ξυνώμνυσαν δὲ χαὶ Σαμίων πάντες τὸν αὐτὸν ὅρχον οἱ 
ἐν τῇ ἡλιχίᾳ, χαὶ τὰ πράγματα πάντα χαὶ τὰ ἀποβησόμενα ἐκ τῶν χινδύνων 
ξυνεχοινώσαντο οἱ στρατιῶται τοῖς Σαμίοις. »νομέζοντες οὔτε ἐχείνοις ἀποστρο(ὴν 
σωτηρίας οὔτε σιρίσιν εἶναι, ἀλλ᾽ ἐών τε οἱ τετραχόσιοι χρατήσωσιν ἐάν τε οἱ ἐχ 
Ηιλήτου πολέμιοι, δικφὺκρήσεσθαι, 
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ein. Da fie fühlten, daß fie von Athen unter ven gegenwärtigen oligar⸗ 
chiſchen Herrfchern, mit denen Charminos und andere ihrer Bührer vere 
wickelt waren, nicht länger Befehle annehmen: könnten, bildeten fie Π zu 
einer Art von abgefonverten Gemeinde und hielten ald Bürger eine Verſammlung, 
um ihre Heerführer und Trierarchen von Neuem zu wählen. Won ven bereits 
im Befehle befinplichen wurden mehrere ald zutrauensunmwürdig abgejegt und 
andere an ihre Stelle gewählt, befonders Ihrafybulos und Thraſyllos. 
Die Verfammlung wurde auch nicht blos zur Wahl gehalten, es war eine 
Scene fi ergießender Sympathie, belebenver Beredſamkeit und evelmüthigen, 
wie auch entichloffenen Patriotismus. Das vereinte Heer fühlte, daß εὖ felbft 
das wirflide Athen war; der Wächter feiner Gonftitution — derjenige, weldyer 
feine noch übrige Herrſchaft und Ruhm aufrecht erhalte — der Schüger feiner 
Dürger zu Haufe gegen jene Verſchwörer, vie ſich unrechter Weile in das 
Senardhaus eingedrängt hatten — die einzige Schranfe, fogar für viele Ver- 
ſchwörer felbft, gegen die feindliche peloponneftfche Flotte. „Die Stadt ἐᾷ 
von und abgefallen (riefen Thrajybulos und Anvere in inhaltde 
ſchweren Worten aus, welche eine ganze Reihe von Gefühlen verförperten). 59) 
‚Aber dies ſoll ἀπὸ nicht muthlo8 machen: denn fie find nur die ſchwächere 
Macht — wir find die größere und felbftgenügende. Wir haben die ganze 
Flotte des Staated. hier, wodurch wir und die Gontributionen von unferen 
abhängigen Städten gerade fo fichern können, ald wie wir von Athen ab» 
gingen. Wir beftgen die herzliche Anhänglichfeit von Samos, ver zweit» 
nächſten Macht von Athen jelbft, die und als Kriegäftation gegen den Feind 
jegt, wie in der Vergangenheit, dient, Wir find beffer im Stande, Unter» 
ftügung für und zu erhalten, als jene in ver Stadt für fi; denn nur durch 
unfere Gegenwart zu Samos haben fie zeither die Münpung des Peiräod 
offen erhalten. Wenn fie fi) weigern, uns unfere demofratifche Gonftitution 
wiederzugeben, fo werden wir beffer im Stande fein, fle von der See audzu- 
ſchließen, als fie und. Was in der That thut die Stadt jegt für und, um 
unjere Anftrengungen gegen den Beind zu unterftägen? Wenig oder Nichte. 
Wir Haben nichts durch ihre Trennung verloren. Sie fhict und feinen Solo 
— fie läßt und {εἰδῇ für unferen Unterhalt forgen — fie ift jegt außer 
Stande, und fogar guten Rath zu fchiden, was die Hauptfuperioritär einer 
Stadt über ein Lager ift. 6%) Als Räthe find wir hier beffer ald fle; denn 
fie hat eben dad Unrecht begangen, die Conftitution unferes gemeinfchafte 
lichen Vaterlandes zu flürgen — während wir darnach ftreben, fie zu erhalten 
und unfer Beftes thun werben, fle in diefelbe Spur zurückzuzwingen. Alki— 
biades wird, wenn wir ihm εἶπε glüdliche Wievereinfegung fihern, und mit 
Freuden das perfliche Bündniß bringen, um uns zu behaupten; und felbft 


59) Thueydid. VIII. 76. Καὶ παραινέσεις ἄλλας re ἐποιοῦντο ἐν σφίσιν al- 
τοῖς ἀνιστάμενοι, χαὶ ὡς οὐ δεῖ ἀϑυμεῖν ὅτι ἡ πόλις at τῶν ἀφ ἔστη κε" 
τοὺς γὰρ ἐλάσσους ἀπὸ σφῶν τῶν πλεόνων χαὶ ἐς πάντα ποριμωτέρων 
μεϑεστάναι. 


60) Thucydid VIH. 76. Βραχὺ δέ τι εἶναι x) οὐδενὸς ἄξιον, ᾧ πρὸς τὸ 
περιγίγνεσθαι τῶν πολεμίων ἡ πόλις σα σι χρήσιμος nv, zul οὐδὲν ἀπολωλε- 
κέναι, οἵ γε μήτε ἀργύριον εἶχον ἔτι πέμπειν ἀλλ᾽ αὐτοὶ ἐπορίζοντο, οἱ σερατιῶ- 
ται, μήτε βούλευμα χρηστὸν, οὗ περ ἕνεχα πόλις σιραιοπέδων χρατεῖ" ἀλλὰ χαὶ 
ἐν τούτοις τοὺς μὲν ἡμαῤτηχένι (ὦ τοὺς πατρίους νόμους χαταλύσαντας. αὐτοὶ δὲ 
σώζειν χαὶ ἐχείνους πειράσεσϑθει προσαναγχάζειν. Ὥστε οὐδὲ τούτους. οἵπερ ἂν 
βουλείοιέν τι χρησεὺν, παρὰ σφίσι χείρους εἶναι. 
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wenn ἐδ zum Schlimmflen käme — wenn und jede andere. Hoffnung fehls 
flüge — wird unfere mächtige Seemacht und ſtets in den Stand jeßen, Zur 
fluchtsorte zu finden mit einer unferen Bedürfniffen angemefjenen Stadt und 
Gebiete.‘ 

Died war die ermuthigende Rede des Thrajyllos und Thrafybu- 
108, die im Heere vollfommene Sympathie fand, und bei ihm einen Geift 
energiicher Vaterlandsliebe und Entfchloffenbeit erregte, die dem ihrer Bors 
ältern nicht unwerth war, als fle Flüchtlinge beim Einfale des Xerred zu 
Salamis waren. Ihre Demofratie wieder zu erlangen, und den Krieg gegen 
die Peloponneſier zu unterhalten, waren Impulfe, glei” heftig und mit dere 
felben Fluth von edelmüthigem Enthuſiasmus gemifcht; eine Bluth, fo gewaltig, 
daß fle den Widerwillen jener Minverheit wegfpülte, die der oligarchifchen Ber 
wegung vorher geneigt: geweien war. Außer dieſen beiven Impulfen war aber 
noch ein dritter vorhanden, der zur Zurüdberufung des Alfibiades führte; 
eined Gehülfen, ver auf viele Art nüglich war, jedoch jenen Geift ver Selbſt ⸗ 
fucht und Doppelzüngigfeit mit ſich zurüdbrachte, weldyer der jept zu Samos 
allmächtig erhabenen Geſinnung unangemefjen war. δ") 

Diefer Verbannte war der Erfte gewefen, weldyer der oligarchiſchen Ber: 
fhwörung Urfprung gab, durch welche Athen, das bereitd faum den Erfor- 
bernifen feines auswärtigen Krieged gewachien war, nun an Muth gelähmt 
und durch Bürgerzwift zerriffen wurde — vom abfoluten Untergange nur 
durch jenen Gegenenthuflasmus gerettet, ven eine glüdliche Wendung der Greig- 
niffe zu Samos erregt hatte. Nachdem Alkibiades erft die Verſchwörer 
felbft genarrt und fie in Stand geſetzt hatte, die aufrichtigen Demokraten durch 
das Verſprechen perſiſcher Hülfe zum Narren zu haben und ſo das Complot 
über feine erſten und größten Schwierigkeiten ſchweben gemacht, hatte er ſich 
gezwungen gefehen, mit ihnen zu brechen, fobald vie Zeit fam, feine Ber- 
fprechungen zu verwirflihen. Er hatte aber mit fo großer Schlauheit abge- 
brochen, daß er noch vie Täufchung aufredyt erhalten hatte, ald ob er fie ver» 
wirflihen Fönne, wenn. e& ihm beliebe. Da nun feine Rückkehr durch Hülfe 
der Dligarchie unmöglich geworben war, fo wurde er natürlich ihr Feind, und 
diefe neue Abneigung trat an die Stelle des Rachefühls gegen die Demofratie, 
weil fie ihn verbannt hatte. Im der That war er geneigt (wie Phrynichos 
ganz wahr von ihm gefagt hatte) 55), fich inpifferent jeder derfelben zu bebie- 
nen, jenachdem die eine oder die andere ſich ald eine für feine ehrgeizigen. Ab⸗ 
ſichten nügliche Vermittelung bieten würde. Sobald demzufolge die Wendung 
der Dinge zu Samos funpbar geworben war, eröffnete er Unterhandlungen 


61) Daf die Athenienſer zu Samoe fih an Alfibiades wendeten, ers 
innert uns an die emphatiſche Sprache, in welcher Tacitus einen in einiger Hin- 
fiht ähnlichen Vorfall charafterifirt. Das römiſche Heer, welches in der Sache des 
Vitellius gegen Vespafian foht, war von feinem Feldherrn Cäcina verrathen 
worden, welcher εὖ zu dem Lepteren überquführen bemüht war: fein Heer weigerte 
fi jedoch ihm zu folgen, hing an feiner Sache feſt, und {δὲς ihn gefangen. Nach— 
dem es nachher von den Truppen des Vespaſian befiegt worden war und zu 
Cremona capituliven mußte, fegte es den Gäcina frei und bat ihn um feine 
DVermittelung, um günftige Bedingungen zu erhalten. „‚Primores castrorum nomen 
atque imagines Vitellii amoliuntur; catenas Caecinae (nam etiam tum vinctus erat) 
exsolvunt, orantque ut causae suae deprecator adsistat: aspernantem tumentemque 
lacrymis fatigant. Extremum malorum, tot fortissimi viri, prodi- 
toris opem invocantes.‘‘ (Taeit. Histor. IM. 31.) 


62) Thucydid. VIII, 48. 
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mit Thrafybulos und den demokratiſchen Bührern®?),; ihnen daſſelbe Ver- 
jprechen des perflichen Beiftandes. unter der Bedingung feiner Zurüdberufung 
erneuernd, mie er ed früher an Peiſandros und die oligarchifche Partei 
gethan Hatte. Thraſybulos und feine Collegen glaubten ihm entweder 
aufrichtig, oder dachten doch wenigftend, feine Wievereinfegung gewähre eine 
nicht zu vernachläffigende Möglichkeit, Perſtens Veiftand zu erlangen, ohne die 
fie am Kriege verzweifelten. Gine folbe Möglichkeit könnte wenigftens den 
Kriegern Muth einflößen; während die Wievereinfegung jetzt ohne die fürch— 
terliche, fie früher begleitende Veringung der demofratifchen Gonftitution zu 
entfagen, vorgeſchlagen war. 

Nicht ohne Schwierigkeit indeffen, und auch nicht ohne mehr ald eine 
vorherige -VBerfammlung und Beiprehung 4) vermochte es Thraſybulos 
über dad Heer, ein Sicherheitd- und Wiedereinfegungsvotum für Alfibiades 
zu erlaffen. Als atbenienfliche Bürger wollten die Krieger wahrfcheinlich die 
Umftofung eines Urtheiles nicht gern auf fih nehmen, welches der bemofra- 
tifche Gerichtshof, auf. Grund. von Religionswidrigkeit, nebft Verdacht von 
Verrath, gefält hatte. Sie wurden inveffen dazu gebracht, das Votum zu 
erlaffen, worauf Thraſybulos nah ver aflatiichen Küfte hinüberfegelte, 
den Alfibiades mit nach der Infel berüberbrachte und ihn dem verfams 
melten Heere vorftellte. Der fchlaue Verbannte, welcher die Demofratie fo 
bitter fowohl zu Sparta, als aub in feinem Briefwechfel mit den oligar« 
chiſchen Verfchwörern angeklagt hatte, wußte fi den Sympathieen der jet 
vor ihm befinplichen demokratiſchen Verſammlung gemäß recht gut einzurichten. 
Er begann damit, daß er das gegen ihn verhängte Verbannungsurtheil δὲς 
Flagte, und ven Tadel darüber nicht auf die Ungerechtigteit feiner Landsleute, 
fondern auf fein eignes unglüdliches Geſchick warf.““) Dann ging er auf die 
Ausfichten des Staates im Augenblicke ein, ſich mit gänzlichem Vertrauen ver 
pflichtend, vie Hoffnung auf perfifches Bündniß zu verwirflichen, und fich in 
nicht blos prunfenden, fonvern fogar audjchweifenden Ausdrücken des über: 
mächtigen Einfluſſes rühmend, ven er Über Tiſſaphernes beflite. Der Sa- 
trap hätte ihm verſprochen (fo ging feine Rede weiter), die Athenienfer 
niemal® ohne Sold zu laffen, fobald er ihnen einmal traute; felbft nicht, wenn 
es ihm nöthig würde, feinen letzten Darif auszugeben, oder fein eigned Silber- 
ruhebett zu Geld zu vermünzen. Es werve auch Feiner weiteren Bedingung 
bevürfen, ihm dazu zu veranlafien, als daß Alkibiades wieder eingefegt 
werde und ihr Bürge τοῦτος. Nicht allein werde er die Athenienfer mit Solo 
verfehen, fondern er werve überdies auch die phönififche Flotte ihnen zum Bei— 


63) Thufydides erwähnt diefe Mittheilung nicht ausdrücklich — fie liegt aber 
in ben Worten Axıßıadnv — ἄσμενον παρέξειν etc. (VII. 76). 


64) Thucydid. VIII. 81. Θρασύβουλος, ἀεί re τῆς αὐτῆς γνώμης ἐχό- 
μενος, ἐπειδὴ μετέστησε τὰ πράγματα, ὥστε χατάγειν ᾿Αλχιβιίδην, χαὶ τέλος 
ἐπ' ἐχχλησίας ἔπεισε τὸ πλῆϑος τῶν σιρατιωτῶν εἰς. 


65) Thucydid. VIII. 81, γενομένης δὲ ἐχχλησίας τήν τε ἰδίαν ξυμφορὰν 
τῆς φυγῆς ἐπητιάσκαιο χαὶ ἀνωλοφύρατο ὁ ᾿Δλχιβιάδης εἴς, 

Man ftelle dieſer die ganz andere Sprache des Alfibtades VI. 92, VII, 47 
gegenüber. : 

Megen des Wortes ξυμῳ ορὰν vergl. I. 127. 

Es kann nichts Kalicheres und Verfehrteres geben als die Art, wie das Thun 
des Alfibiades mührend diefer Periode, in der Rede des Sfofrates De Bigis, 
8. 48—23,- dargeftellt if. 
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flande herbeibringen, die bereit zu Aspendos [εἰ — flatt fie zur Dispoſi⸗ 
tion der Beloponnefier zu ftellen. 

Bei den Mittheilungen des Alfibiades an Peiſandros und feine 
Gehülfen Hatte Alkibiades behauptet, der Große König könne Fein Zus 
trauen zu den Athenienfern haben, außer wenn fle ihn wieder einjegten 
und ihre Demokratie verläugneten. Bei dieſer Gelegenheit wurde die legtere 
Bedingung zurüdgezogen und das Zutrauen ded Großen Königs, wie εὖ hieß, 
leichter bewilligt. Obgleich aber Alfibiades fi Hier mit einer neuen 
Treulofigfeit vorflelte, und auch mit einer neuen Ader politifcher Geſinnung, 
fo war [εἶπε Rede doch ausgezeichnet glücklich. Sie entſprach allen den ver— 
ſchiedenen Zwecken, welche er beabſichtigte — theils der Einſchüchterung und 
Entzweiung der oligarchiſchen Verſchwörer in der Heimath — theils zur ὅτ 
höhung ſeiner Größe in den Augen des Heeres — theils Mißtrauen zwiſchen 
die Spartanern und Tiſſaphernes zu ſäen. Sie war mit beiden 
herrſchenden Gefühlen des Heeres — Begierde, die Vierhundert zu ſtürzen, 
und auch den Vorrang über feine peloponneſiſchen Feinde in Jonien zu befoms« 
men — [0 vollfommen übereinftimmend, daß die Zuhörer nicht geneigt wa— 
ren, die Gründe, auf welchen feine Zuſicherungen berubten, genauer zu prüfen. 
In der Fülle des Vertrauens und Enthuflasmus, wählten fie ihn mit Ihra« 
ſybulos und den Uebrigen zum Feldherrn; verdoppelte Hoffnung zum Siege 
über ihre Beinde zu Athen und Miletos faflend. Ihre Einbilvung war in der 
That jo volftändig von der Ausſicht auf perfliche Hülfe gegen ihre Feinde in 
Jonien erfült, daß Beſorgniß vor ver Gefahr von Athen unter der Regierung 
der Vierhunvert das vorberrfchende Gefühl wurde; ‚und viele Stimmen erhoben 
fi dafür, nach dem Peiräos zu fegeln, um die Stadt zu befreien. Alfi« 
biades aber, welcher wohl wußte (maß das Heer nicht wußte), daß feine 
eignen Verſprechungen bezüglich) des perfiichen Soldes und der perflichen Flotte 
eine bloße Täufchung waren, rieth ernflhaft von einer ſolchen Bewegung ab, 
welche die abhängigen Städte in Ionien gegen die Beloponnefier ver 
theidigungslos gelaffen haben würde. Sobald die Verfammlung auseinander: 
gegangen war, ging er wieder nach dem Feſtlande hinüber, unter dem Vor— 
wande, mit Tiſſaphernes Maßregeln zur Verwirklichung feiner neuerdings 
eingegangenen Verpflichtungen beſprechen zu wollen. 

Im Wefentlichen, wenngleich nicht in genauer Form von ver Strafe der 
Verbannung befreit, war Alkibiades auf diefe Art in eine neue Laufbahn 
getreten. Nachdem er erft das Spiel Athens gegen Sparta, dann das 
Sparta'd gegen Athen, und drittens dad ded Tiſſaphernes gegen Beide 
geipielt, gab er nun vor, die Beförderung ver Intereffen Athens wieder aufe 
zunehmen. In der Wirklichkeit indeſſen fpielte er und hatte ſtets nur fein eignes 
Spiel gefpielt, oder war feiner Selbftfucht, feinem Ehrgeige, oder feiner Ab» 
neigung gefolgt. Um diefe Zeit war er begierig, eine innige und vertrauliche 
Verbindung mit Tiffaphernes zur Schau zu ftellen, damit er hierdurch 
den Athenienfern zu Samos imponiren möge ; dem Satrapen feine eben 
erfolgte Wahl zum Feidherrn des athenienflfchen Heeres mitzutheilen, damit 
feine Wichtigkeit bei den Perſern erhöht werben möchte; und endlich da— 
durch, daß er vom athenienfifchen Lager vor⸗ und rückwärtögehe, einen Anfcein 
vorzuftellen, als ob ein freundliches Verhältniß zwifchen ven beiden beftche, 
wad Mißtrauen und Beforgnig in dad Gemüth ver Beloponnefier füen 
fünne. Bei diefem breitheiligen Mandvriren, das feinem gewöhnlichen Cha— 
vafter jo paſſend war, war er mehr oder weniger glücklich; befonders in Bezug 
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auf den letzteren Zwed. Denn obgleich er niemals ernftliche Ausſicht Hatte, 
den Tiffapherned zu vermögen, ven Athenienſern beizuftehen, fo trug 
er nichtöveftoweniger dazu bei, ihn dem Feinde, wie auch den Feind ihm zu 
entfrembden.6®) 

Ohne ſich länger im Lager des Tiffaphernes aufzuhalten, ald nöthig 
war, um den Glauben der Athenienfer an die von ihm verfprochene per= 
fiihe Hülfe aufrecht zu erhalten, kehrte Alfibiades nah Samos zurüd, 
wo ihn die zehn von den Vierhundert aus Athen geſchickten Gefandten bei 
ihrer erften Ankunft fanden. Diefe Gefandten hatten lange Zeit zu ihrer 
Meife gebraucht; denn fie hatten fich eine beträchtliche Zeit zu Delos aufge 
halten, aus Beſorgniß über die Nachricht vom vorhergegangenen Beſuche des 
Chäreas und dem wüthenden Unwillen, ven feine Erzählung hervorgerufen 
hatte. 67) Endlich erreichten fie Samos, und wurden von den Feldherren 
eingeladen, ihre Mittheilungen dem verfammelten Heere zu machen. Sie hat« 
ten die äußerſte Schwierigfeit, fit) Gehör zu verfchaffen — fo flarf war die 
Abneigung gegen fie — fo laut war das Gefchrei, daß die Vernichter der De— 
mofratie hingerichtet werben folten. Nachdem endlich Ruhe erhalten worden 
war, traten fle mit der Angabe hervor, daß die neuerliche Revolution zur Met 
tung der Stadt zu Stande gebracht worden fei, und befonders zu Erfparniffen 
für ven Staatsfchag, weil die bezahlten Aemter der Demofratie unterdrüdt 
worden feien, und auf diefe Art mehr zur Bezahlung der Krieger gelaffen 
werde 68): daß in der Veränderung fein ſchädlicher Zweck liege, viel weniger 
Berrath an den Feind, mas ſchon hätte bewirkt werben Eönnen, wenn dies die 
Abſicht der Vierhunvdert gemeien wäre, ald Agis an die Mauern heranmarſchirt 
ſei; daß die Bürger, welche jegt das politifche Bürgerrecht befäßen, nicht blos 
Vierbundert feien, fondern fünftaufend an der Zahl, vie ſämmtlich der Reihe 
nad) beim Wechſeln mit den Stellen, welche die Vierhundert jegt inne hätten, 
daranfommen würden 6°): daß vie Erzählungen des Chäreas, durch welche 


66) Thucydid. VIII. 82, 83, 87. 67) Thucydid. VII. 77 — 86. 


68) Thucydid. VII. 86. Εἰ δὲ ἐς εὐτέλειάν τι ξυντέτμητιι, ὥσιε τοὶς orga- 
ταύτας ἔχειν τροιρὴν, πάνυ ἐπαινεῖν, 

Dies ih ein Theil der Antwort des Alfibiades an die Gefandten, und beutet 
daher an, was fie vorgebradjt hatten. 


69) Thacydid. ΜΠ], 86. ἐῶν τε πιενγαχισχιλίων örı πάντες ἐν τῷ μέρει μεῦ- 
ἔξουπιν εἴς. Ich weihe von Dr. Arnold's Gonftruction diefer Stelle ab, welcher 
ſowohl Poppo, als auch Göller folgen. Gr jagt in feiner Note — „Der Sinn 
muß deutlich fein, daß alle Bürger der Reihe nach zu den Bünftaufend gehören follten, 
wie fremdartig aud der Ausdruck μεϑέξουσι τῶν πεντακισχιλίων fein mag. Ohne 
Bezug auf die Albernheit ver Meinung, daß die ganzen Fünftaufend in ihrer Reihe 
an der Regierung theilnehmen follten — venn fie alle nahmen, weil fie die 
fouveräne Berfammlung waren, daran Antheill — würde μετέχειν in diefem Sinne 
doch τῶν πραγμάτων nad ſich erforvern, und es würde wenigitens ebenjo hart fein, 
wenn es allein fteht, als in der Gonftruction μεϑέξουσιν τῶν πενταχιαχελίων." 

Hierauf bemerfe ih: 1, Mereyerv kann mit einem Genitive conftruirt werben, 
der nicht wirklich ausgedrückt ift, fondern aus den vorhergehenden Worten verflanden 
wird; wie wir aus Thucydid. 1]. 16 erjehen können, wo ich mit der von Matthiä 
(ὡς Gr. $. 325) gegebenen Deutung eher als mit Dr. Arnold's Note übereins 

imme. 

2. Im gegenwärtigen Beifpiele haben wir nicht nöthig, einen Genitiv für μετέ- 
xen durch Wolgerung aus einer vorhergehenden Phrafeologie zu fammeln: denn der 
ausprüdliche Genitiv fleht ein bis zwei Zeilen früher da — τῆς πόλεως, von dem 
die Idee, ohne je fallen gelaffen zu werden, ſtets durdgeführt ft — οἱ δ' 
ἀπήγγελλον, ὡς οὔτε ἐπὶ διαφϑορᾷ τῆς πόλεως ἡ μετάστασις γένοιτο, ἀλλ᾽ 
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behauptet worden fei, die Verwandten ver Krieger in Athen feien ſchlecht 
behandelt worden, gänzlich falſch und verläummberifch feien. z 

Died waren die Punkte, auf welden vie Geſandten in entjchuldigendem 
Tone und mit bedeutender Länge beſtanden; aber ohne Wirkung zur Verſöh— 
nung der fie anhörenden Krieger. Die allgemeine Entrüftung gegen die Vier— 
hundert wurde durdy mehrere gegenwärtige Perſonen in Öffentlicher Rede aus— 
gevrüdt, kei Cinigen durch Privatfundthuung der Gefinnung gegen die Ge— 
fandten : und jo leidenſchaftlich werichlimmert war diefe Gefinnung — die nicht 
allein aus Zorn über dad, was die Dligardhie bereitö gethan, beftand, fondern 
auch aus Beſorgniß vor dem, was fie noch ıhun könnte — daß der Vorfchlag, 
fofort nach dem Veiräos zu fegeln, mir größerer Heftigfeit wieder auflebte, ala 
früher. Alkibiades, ver viefem Plane bereitd einmal entgegengetreten war, 
erhob fi) nun, um ihm zurückzuweiſen. Deſſenungeachtet war fein ganzer Ein« 
fluß, damals größer, als der irgend eined Dfficiers im Heere und die Unter« 
fügung des geachteten Charakters und der lauten Stimme des Ihraiybu- 
1ο ὃ 19) erforderlich, vied abzuwenden. Wäre er nicht geweſen, würde er aud« 
geführt worden fein. . Während er Diejenigen verwied und beſchwichtigte, die 
am lauteften gegen die Geſandten auftraten, nahm er εὖ auf fih, ven legteren 
eine Öffentliche Antwort im Namen des gefammten Heeres zu geben. „Wir 
machen (fagte er) gegen die Gewalt ver Bünftaufend Feine Einwendung, die 
Vierhundert müſſen aber abtreten und den Senat der Fünfhundert wieder εἶπα 
fegen, wie es früher war. Für nad, was Ihr in Bezug auf Erfparniß zur 
Vermehrung des für die Krieger verwendbaren Soldes gethan habt, ſind wir 
Euch fehr verbunden. Bor Allen haltet den Krieg ftreng aufrecht, ohne vor 
dem Beinde zurüczumeichen. Denn wenn die Stadt jegt. gut gehalten wir, 
fo ift große Hoffnung vorhanden, daß wir die gegenfeitigen Differenzen zwifchen 
und durch freundfchaftliche Anorpnung abmacen werden; wenn aber eins von 
und zu Grunde geht, {εἰ ed wir bier, oder Ihr in der Heimath, fo wird nichts 
mehr für den anderen abzumachen nachgelaffen fein.’ 15) 

Mit diefer Antwort entließ er die Gefandten; das Heer aber gab feinen 
Wunſch, nad Arhen zu fegeln, ungern auf. Thukydides hebt den vorzüglichen 


“ 


ἐπὶ σωτηρίᾳ, 009° ἵνα τοῖς πολεμίοις “ἀριδοϑῃ fi. 6. ἡ πόλις) ...... τῶν τε 
«εντιιχισχιλίων διι πάντες ἐν τῷ μέρει μεϑέξουσιν (τῆς πόλεως). 

Hier ift daher feine Härte im Ausprude, auch feine Albernheit der Meinung, 
wie wir aus der Wiederholung genau. deſſelben VIII. 93 erfehen können — λέγοντες 
τούς τὲ πενταχιαχιλίους drogevesiv, χαὶ. ἐκ τούτων ἐν μέρει, ἡ ἄν τοῖς 
πεντιιχισχιλίοις δοχὴ. τοὺς τετραχοσίους Easadmı etc. 

Dr. Arnold’ Bezeichnung diefer Fünftaufend als die „ſouveräne Verfammlung“ 
ift eben nicht genau. Sie waren gar feine Verſammlung: fie waren niemals zuſam— 
menberujen worden, auch war gar nichts über die Abficht fie zufammenguberufen ges 
fagt worden: in Wirftichfeit waren fie nur eine Erdichtung und ein Name — aber 
{εἰδῇ vie Vierhundert beabjidhtigten nur von ihnen als Theilnehmer an der Verſchwö— 
rung und Nevolusion zu ſprechen, nicht als von einer VBerfammlung, die zur 
fammenberufen werden ſollte — πενεκκισχίλεοι — οἱ πρίίσσοντες (VI. 72). 

Was die Idee betrifft, alle Bürger zu gleichem Rechte (in der Neibefolge) mit 
den Fünftaufend zu bringen, fo werden wir fehen, daß fie erſt bedeutend fpäter nach 
dem Sturze der Bierhundert aufgebracht wurde. 


70) Piutarch. Aleibiad. c. 26. 

71) Thucydid. VIII, 86. Καὶ τἄλλα ἐχέλευεν ἀντέχειν, χαὶ μηδὲν ἐνδιδόναι 
τοῖς πολεμίοις " πρὸς μὲν γὰρ σᾳᾶς αὐτοὺς σωζομένης τῆς πόλεως πολλὴν ἐλπίδα 
εἶναι χαὶ ξυμβῆναι, εἰ δὲ ἅπαξ τὸ ἕτερον σ(αλήσεται, ἢ τὸ ἐν Σάμῳ ἢ ἐκεῖνοι» 
οὐδὲ He Öncddaynasrel τἰς ἔτι ἔσεσθαι, 


351 


Dienft, den Alkibiades damals jeinem Vaterlande dadurch leiftete, daß er 
einem Plane Einhalt that, der die Wirfung gehabt hätte, ganz Jonien und 
den Hellespont vertheidigungsloß gegen die Peloponnefier zu laſſen, gar 
fehr hervor. Sein Rath erwies fich zweifellos im Erfolge für gut; wenn 
wir aber den Buftand der. Dinge in dem Augenblide, wo er ihn gab, betracdys 
ten, werben wir zu bezweifeln geneigt fein, ob Eluge Berechnung nicht viels 
mehr gegen ihn und zu Gunften des Impuljes des Heeres war. Denn was 
fonnte die Bierhundert verhindern, einen Brieden mit Sparta zufammenzus 
ftoppeln, und eine lafevämonifche Bejagung nad) Athen hHineinzubefommen, 
um ihnen zur Behauptung ‚ihrer Herrſchaft Beiſtand zu leiften? Sogar von 
allem Ehrgeize abgefehen, war died ihre befte Ausſicht, wo nicht ihre einzige 
Möglichkeit zur Rettung für fie felbft: und wir werden fogleich fehen, daß fie 
ἐδ zu thun verjuchten — wobei file am Gelingen in der That nur theild durch 
eine Empörung gegen fie zu Athen, und ποῦν mehr durch die Dummheit ver 
Lakedämonier felbft verhindert wurden. Alkibiades konnte ſich nicht 
wirflih denken, daß die Vierhundert feinem ihren Geſandten gegebenen Bes 
fehle geboren, und freiwillig auf ihre Gewalt verzichten würden. Wenn 
fie aber Herren von Athen blieben, wer fonnte da berechnen, was fie — 
nachdem fie dieſe Beinpfeligkeitderflärung von Samos erhalten hatten — 
thun würden, nicht allein in Bezug auf den auswärtigen Beind, fondern fogar 
in Bezug auf die Bermandten der abwelenden Krieger? Wir mögen die wohl- 
begründeten Befürchtungen ver Krieger betrachten, die unvermeidlich waren, fo 
lange fle ihre Verwandten auf dieſe Art blopgeftellt fahen und fle faft in Bezug 
auf die herzhafte Verfolgung des Krieged im Auslande, bei ihrer gänzlichen 
Ungewißheit über die Verhältniffe in der Heimath ſchwächten oder die Mög- 
lichfeit eined unerfeglichen Staatsunglücks, das fogar noch größer war, als 
der Berluft Joniens, dur das Berratben Athend an den Feind — fo 
werden wir zu dem Schluffe geneigt fein, daß der Impuls des Heeres nicht 
6108 natürlidy, ſondern jogar anf eine Flügere Würdigung der wirflicyen Mög— 
lichfeitöfälle gegrünvet war, und dap Alfibiades blos Glück bei einem 
ſanguiniſchen Wagſtücke hatte. Und wenn wir flatt der wirklichen Ausſichten 
die Ausflchten betrachten, wie Alkibiades fie darflellte, und das Heer fie 
auf feine Autorität bin auffaßte — daß nämlich die phönififche Flotte dicht 
zur Hand fei, un gegen die Lakedämonier in Jonien zu agiren — fo 
wird die Vertheidigungsbewegung heimmwärtd noch mehr unſere Theilnahme 
erhalten. Altibiawes hatte einfach dadurch, daß er feine eignen Betrüges 
reien kannte, einen Vortheil über jeven Anderen. 

In viefelbe Verſammlung wurden Gefandte von Argos eingeführt, die 
eine Sendung der Anerfennung und ein Beiftandsanerbieten für den arhenien- 
fiſchen Demos zu Samos brachten. Sie famen in einer athenienflfchen Iris 
reme, welche die Paralot fuhren, die ven Chärens im Paralod von Samos 
nah Athen heimmärtd gebracht hatten, und auf ein gewöhnliches Kriegsfchiff 
hinübergefhafft und um Euböa herumgufreuzen abgefdhidt worden waren. 
Seit diefer Zeit hatten fle inveffen die Weifung befommen, ven Läspodias, 
Ariftophon und Melefias 12) als Gefandte der Vierhundert nad) 


72) Thucydid. VIII. 86. Gs ift ſehr wahrfcheinlih, daß der hier erwähnte Me: 
lejias der Sohn jenes Thukydides iſt, ber der leitende politiiche Gegner des 
Periklhes war. Melefias erfcheint als eine der dramatis personae in Platon's 
Laches genannten Gefpräde. 
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Sparta zu bringen. Als fie aber über den argolifchen Meerbufen hinüber- 
fegelten, wahrfcheinlich unter dem Befehle, zu Brafiä zu landen, erklärten 
fie fih gegen die Oligarchie, jegelten nah Argos und feßten dort vie drei 
Geſandten ald Gefangene ab, die alle in der Verſchwörung der Vierhundert 
thätig geweien waren. Da fie dann nah Samos zu fegeln im Begriff 
ftanden, wurden fie von den Argeierm erfucht, ihre Gefandten mit dorthin 
zu nehmen, die vom Alfibiades unter Ausprüden der Dankbarkeit und in 
der Hoffnung, daß fie zum Beiftande, wenn darum erfucht werde, bereit fein 
mwürben, entlajfen wurden, 

Mittlerweile fehrten ‚die Gefandten von Samos nad Athen zurüd, den 
Vierhundert die unwillkommene Nachricht bringend, daß εὖ ihnen bei dem 
Heere gänzlich mißlungen ſei. Wie es fcheint, waren furz vorher einige von 
den Trierarchen, die fich ἐπὶ Hellesponte im Dienfte befanden, Eratoſthenes, 
Satrofled und Anvere, die e8 verjucht hatten, ihr Geſchwader auf die Seite 
der oligarchiſchen Verſchwörer zu bringen, von der unbeugfamen Demofratie 
ihrer ‚eignen Seeleute aber in ihren Erwartungen getäufcht und vertrieben mors 
den waren, auch nach Athen zurücdgefommen.??) Wenn zu Athen die Ber 
rechnungen diefer Verſchwörer triumphirenver gelungen waren, ald man vorher 
hätte erwarten können, jo waren fie an allen anderen Orten vollfommen vers 
unglüdt; nicht blos zu Samos und bei der Flotte, ſondern audy bei allen 
abhängigen Verbündeten. Zu ver Zeit, wo Peiſandros Samod verlief, 
um nah Athen zu geben und die oligardyifche Verſchwörung felbft fogar 
ohne Alfibiades zu vollenden, hatten er und Andere die Runde bei vielen 
der abhängigen Verbündeten gemacht und im ihrer innern Regierung eine ähn« 
lide Ummälzung bewirft, in ver Hoffnung, daß fie auf diefe Art der neuen 
Dligarchie zu Athen anhängen würden. Diefe Muthmaßung aber verwirf« 
lichte fih (wie Phrynichos vorausgejagt batte) nirgendd. Die neuges 
ſchaffenen Dligardieen wurden nur nach vollftändiger Selbftftändigfeit begie- 
tiger, αἴθ e8 die Demofratieen vorher gewefen waren. Zu Thaſos beſonders 
wurde eine Abtheilung von Verbannten zurüdgerufen, die eine Zeitlang im 
Veloponneſos gelebt hatten und Tebhafte Vorbereitungen zum Abfale ge— 
macht, durch neue Befeftigungswerfe und auch durch neue Triremen.?*) Statt 
ihren Anhalt an die Seeherrſchaft zu ftärfen, fanden die Vierhundert auf diefe 
Art, daß fie fie jegt nur geſchwächt hatten; während die erklärte feinpfelige 
Gefinnung des Heeres zu Samos nicht allein allen ihren Hoffnungen nach 
außen ein Ende, fondern ihre Lage zu Haufe ganz und gar precär machte. 

Bon dem Augenblide an, wo die Gehülfen des Antiphon purd bie 
Anfunft des Chäreas zu Athen die Verkündigung der Demokratie zu 
Samos zuerft erfuhren — begann ſich fogar unter ihren eignen Gliedern 
Uneinigfeit, Mißtrauen und Beforgniß zu verbreiten; zugleich aber. auch die 
Ueberzeugung, daß die Dligardyie ſich nur durch die Öegenwart einer pelopon« 
nefiichen Garnifon halten Fünne. Während Antiphon und Phrynidos, 
die leitenden Geifter, welche die Mehrheit der Vierhundert anwieſen, Gejandte 


73) Lysias cont. Eratosihen. 5, 43, c. 9, p- 411. Reisk. οὐ γὰρ νῦν πρῶτον 
(Sratofihenes) τῷ ἡμετέρῳ πλήϑει τὰ ἐναντία ἔπραξεν, ἀλλὰ χαὶ ἐπὶ τῶν Tergu- 
χοσίων ἐν τῷ στρατοπέδῳ ὀλιγεῖρ, αν χαϑιστὰς ἔφευγεν ἐξ Ἑλλησπόντου τριή- 
ραρχος χαταλιπὼν τὴν ναῦὺνς μετὰ ᾿Ιατροχλέους zei ἑτέρων .... ἀφιχόμενος δὲ 
δεῦρο τἀναντία τοῖς βουλομένοις δηιιοχριιτίαν εἶναι ἔπραττε. 


74) Thueydid, VIII. 64. 
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nah Sparta zur Abſchließung des Friedens abſchickten (dieſe Gefandten er⸗ 
reichten aber Sparta nicht, weil fie von ven Paraloi feflgenommen und als 
Gefangene, mie oben erwähnt, nah Argos ρει δι wurden) und die Er— 
richtung eines bejonderen Bortd zu Eetioneia, dem herausliegenden Hafen« 
damme, welder an der nördlichen Seite den ſchmalen Cingang des Peiräos 
verengte und beherrſchte, anfingen — da begann ſich fogar im Bufen der Vier« 
hundert eine opponirende Minverheit zu erheben, die Neigung zum Volke 
affeetirte und unter mwelder Theramenes und Ariftofrates vie hervor« 
ragendſten Perfonen waren. 15) 

Obgleich diefe Männer während des ganzen ortfchreitens der Verſchwö— 
rung, ald lirheber und Handelnde, eine hervorragende Stellung eingenommen 
hatten, fanden fie ſich doch durch den Erfolg bitter getäufcht. Perſönlich mar 
ihre Beveutung, gegen die ihrer Colegen Peiſandros, Kalläſchros, 
Phrynichos und Anderer geringer; während in der Gefammtheit die fchlecht« 
erzeugte Macht der Vierhundert an Werth eben fo jehr vermindert war, als 
ihre Gefahr durdy den Verluft der auswärtigen Herrſchaft und die Entfrems 
dung der famijchen Wlotte fich verfchlimmerte. Eiferfucht und Streit begann 
jegt unter den glüdlichen Verſchwörern zu wirken, deren jeder mit unbegränz« 
ten Erwartungen perjönlien Ehrgeizes für fih in den Plan eingegangen 
war — denn jeder hatte darauf gerechnet, fogleih in die erfle Stelle der 
neuen oligarchifchen Körperjchaft einzutreten. In einer Demofratie (bemerkt 
Thufypdides) rufen die Kämpfe um Macht und Vorrang bei den unglüd« 
lihen Bewerbern weniger wüthende Antipathie und Sinn für Ungerechtigfeit 
hervor, als in einer Dligarchie,; denn die verlierenden Bewerber beruhigen 
fid) mit im Vergleih wenig Wivderwillen bei dem ungünftigen Votum einer 
großen gemifchten Körperichaft von unbekannten Bürgern ; fie werben aber er= 
zürnt darüber, wenn fle von einigen befannten Kameraden, die fowohl ihre 
Nebenbuhler, als audy ihnen im Range gleich find, bei Seite gefchoben wer« 
den: überdied hegt in dem Augenblide, wo eine Oligarchie von ehrgeizigen 
Männern fi eben auf den Trümmern einer Demokratie erhoben bat, jever 
Verſchworne übertriebene Erwartungen — ever glaubt fich berechtiget, ſo— 
gleidy der erfte Mann in ver Körperfchaft zu werden und mird unzufrieden, 
wenn er nur mit den Uebrigen auf gleiche Höhe gefegt wird. 15) 


— 


75) Thucydid. VII. 89, 90. Die Darſtellung des Charakters und der Bewegs 
gründe des Theramenes, wie Lyſias fie in der Rede contra Eratosthenem 
(Orat. ΧΗ, s. 66, 67. 79; Orat. XII. cont. Agorat. 5. 12--17) giebt, ift mit der 
des Thufypides (VIII. 89) ganz in Uebereinftimmung: vergl. Aristophan. Ran. 
541 — 966; Kenoph. Hellenic. II. 3, 27— 30. 


76) Thucydid. VII. 89. nv δὲ τοῦτο μὲν σχῆμα πολιτιχὸν τοῦ λόγου αὖ- 
τοῖς, κατ᾿ ἰδίας δὲ «φιλοτιμίας οἱ πολλοὶ αὐτῶν τῷ τοιούτῳ προσέκειντο ἦν ᾧπερ 
καὶ μάλιστα ὀλιγαρχία ἐχ δημοχρατίας γενομένη ἀπόλλυται, Πάντες γὰρ αὐϑη- 
μερὸν ἀξιοῦσιν οὐχ ὅπως ἴσοι, ἀλλὰ zei πολὺ πρῶτος αἰτὺς ἕκαστος εἶναι" ἐχ 
δὲ δημοχρατίας αἱρέσεως γιγνομένης ῥᾷον τὰ ἀποβαίνοντα, ὡς οὐχ ἀπὸ τῶν 
ὁμοίων, ἐλασσούμενός τις «ξέρει. j 

Ich gebe im Terte, was mir der paflende Sinn diefer Stelle, deren legte Worte 
dunkel find, zu fein fcheint: man jehe die langen Noten der Ausleger nad, beſonders 
die von Dr. Arnold und Boppo. Dr. Arnold betrachtet τῶν ὁμοίων als ein 
Neutrum und giebt die Baraphrafe der legten Glaufel wie folgt: — „Unter einer 
alten herfömmlihen Regierung find fie (ehrgeizige Männer von Talent) darauf vor 
bereitet, daß es ihnen nicht glüdt: fie willen daß das Gewicht der Regierung gegen 
fie it und es wird ihmen daher die befondere Pein erfpart, bei einem ehrliden Wett⸗ 
kampfe geſchlagen zu werden, wenn fie und ihre Mitbewerber — gleichem 
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Derart waren die Gefühle getäufchten Ehrgeizes, gemifcht mit Verzagen, 
welche unter einer Minderheit der Bierhundert, ſogleich nach ver Nachricht von 


Borsheile anfangen und nichts vorhanden it, was den Schimpf der Niederlage ver: 
ringern fönnte, “πὸ τῶν ὑμοίων ἐλισσούμενος ift, gefhlagen werden, wenn 
das Spiel glei fteht, wenn die Bedingungen zur PBarthie glei 
günftig find.‘ ᾿ 

Ich kann Dr. Arnold's Erklärung diefer Worte oder des Sinnes der Stelle 
im Allgemeinen nicht beiftimmen. Gr glaubt, Thufypdides wolle fagen, was fi 
im Allgemeinen auf „eine oppenirende Minderheit, wenn es ihr gelingt, die beftehende 
Vegierung umzuwälzen, vie Regierung mag Demofratie oder Monardie, und die 
Vemperpeit eine ariſtotratiſche oder Boltspartei fein’‘, bezieht. Mir jcheint im Gegen: 
tyeile vie Ausjage nur auf den bejonderen Ball, wo eine oligarchiſche Verſchwö— 
rung eine Demokratie ſturzt, Bezug zu haben, und der gemachte Bergleih nur 
au ven Zuſtand der Dinge, wie fe unter der vorhergehenden Demokratie beftanden, 
anwendbar zu jein. 

Dann nimmt die von Dr. Arnold gegebene Grflärung an, daß „in einem 
rechtlichen Wettkampfe over wenn vie Parthie gleich fteht, geſchlagen zu werden”, dem 
BVerlierenden den yohften Grad von Bein und Verdruß verurſacht. Dies ift ſicher 
nicht Thatſache, oder vielmehr das Umgetehrte ift Thatſache. Derjenige, welcher feine 
Sache oder Wahl durch ungerechte Begünſtigung, Giferfudht oder Antipathie verliert, 
wird mehr verlegt, als wenn er fie unter Umſtänden verloren hätte, wo er feine 
Ungerechtigkeit vorfand, über die er ſich hätte beflagen fönnen. In beiden Fällen 
fühlt er ſich ohne Zweifel gefränft: wenn aber Ungerechtigkeit vorhanden ifl, fo fühlt 
er ſich ſowohl belewigt und geärgert, als auch gefränft: er ift geneigt Rache an 
Männern zu nehmen, die er für feine verfönlihen Feinde anfieht. Es ift wichtig, 
die Krantung durch einfaches Nichtglücen von der Unzufriedenheit und dem Zorne zu 
untergheiven, die aus dem Glauben entitchen, daß das Verunglüden auf ungerechre 
Were herbeigeführt worden ift: diefe Unzufriedenheit, vie zum Ausbrechen in thätige 
Oppoſition ταῦτε, iſt es, welche Thufypides in vem Vergleiche vor der Seele jtehen 
hat, den er zwiſchen dem Zuſtande der Gefühle, welcher dem Sturze der Demokratie 
vorangeht uno folgt, macht. 

Dr jcheint es, daß die Worte εῶν ὁμοίων Masculinum find, und daß fie (tie 
πάντες und ἴσοι in der vorhergehenden Zeile) auf die bevorredytete Minderheit von 
gleihen Berbünveten Bezug haben, von der man annimmt, Daß fie eben von der Re— 
gierung Belig genommen haben. Zu Sparta erlangte das Wort ὅμοιοι, eine Art 
von techniſchem Sinn zur Bezeichnung der Heinen emporfteigenden Minderheit von 
reichen jpartaniihen Burgern, die die politiihe Gewalt, mit praktiſcher Ausſchließung 
der Uebrigen wie ein ausjchließennes Vorrecht in den Händen hatte (ſ. Xenoph. Hel- 
lenie. Ill. 3, 5; Xenoph. Respubl. Lacedaemon. X. 7; ΧΗ. 1; Demosthen, cont. 
Lept. 5. 88). Run find Diele Oworor oder Pairs, die Thufydides als vie Pairs 
einer neuerdings gebilveten Oltgarchie hier andeutet, nicht blos unter ſich glei, fons 
dern Mebenbuhler unter einander, und einander perſönlich befannt. Es iſt wichtig, 
alle dieſe Attribute durch das Wort ὅμοιοι over Pairs als ftillfhweigend eingefhloffen 
(wenngleich nicht budyftäblich bezeichnet over mit angegeben) im Gedächtniſſe zu 
behalten, weil der vom Thutydides angeltellte Vergleich auf alle Attribute zuſam— 
mengenommen gegrünvet ift; gerade wie Ariftoteles (Rhetorie. HM. 8; 11. 13, 4), 
wenn er von dem Neide und ver Eiferjucht jpriht, die gern gegen τοὺς ομοίους 
entſteht, fie ald ἀντεράστας und ἀνταγωνιστὰς betrachtet. 

Die Bierhundert zu Athen waren alle Pairs — im Range gleich, Nebenbuhler 
und perjonlidy miteinander befannt — die fih eben durch vereinte Verſchwörung zur 
hödjiten Gewalt felbjt erhoben hatten. Theramenes, einer aus ver Zahl, glaubt 
ſich zum Vorrange berechtiget, findet ſich aber davon ausgeſchloſſen; die Männer, 
welche ihn ausjchließen,, find dieſe Kleine Körperichaft von betannten, ihm am Range 
gleichen Perſonen und Nebenbuhlern. Gr ift geneigt, dieſe Ausſchließung perfönliden 
Beweggründen von Seiten dieſer fleinen Geſellſchaft zuzuſchreiben — jelbftfüdjtigem 
Eyrgeize von Seiten eines Jeden — böfem Willen — Fiferſucht — ungerechter Bar: 
teilichteit: jo daß er ſich für beleldigt hält, und das Gefühl von Beleidigung wird 
durch den Umſtand noch verbittert, daß diejenigen, von denen fie ausgeht, eine Fleine 
befannte und beitimmte Körperſchaft von Gollegen find. Statt deſſen, wenn feine 
Ausſchließung unter der Demofratie durd die Abftimmung einer großen, gemifchten 
und perjonlid unbefannten Sammlung ven Bürgern fattgefunden hätte, cs weit 
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ver Verfündigung der Demokratie bei dem Heere zu Samos auftauchen. 
Theramened, der Führer diefer Minderheit — ein gewaltig ehrgeiziger, 
geichickter, aber unbeftändiger und treulojer Mann, nicht weniger bereit feine 
Bartei zu verlaffen, als jein Vaterland zu verrathen, doch auf entjegliche 
Gräuelthaten weniger, als viele feiner oligarchifchen Kameraden vorbereitet — 
begann fih nach einem guten Vorwande umzufehen, ſich von einer unflchern 
Unternehmung loszumachen. Bon der Täufchung, weldye die VBierbundert durch 
die erbichteten Bünftaufend zum Aushängeſchilde genommen hatten, Vortheil 
ziehend, beftand er darauf, daß, weil die Gefahren, welche die neugebildete 
Behörde umgäben, jo weit furchtbarer wären, ald er geglaubt hätte, es πὸ 
thig fei, um die Partei volksthümlicher zu machen, vie Bünftaufenn als eine 
wirkliche flatt einer erdichteten Körperfchaft einzufchreiben und vorzubringen.??) 


weniger wahrfcheinlih iſt, daß er ein Gefühl von Unrecht mit fi) hinweggenommen 
hätte. Ohne Zweifel würde εὖ ihn gefränft haben: er würde aber die Wähler nicht 
in dem Lichte eiferfüchtiger und jelbitfüchtiger Nebenbuhler betrachtet haben, und fie 
würden au vor ihm nicht eine beflimmte Körperfchaft gebildet haben, gegen die fich 
fein Unwille zufammenziehen fonnte. Auf diefe Art würde Nifomadhives — bem 
Sofrates iſ. Xenoph. Memorabil. 111. 4) gekränkt zurückkehrend begegnet, weil 
das Bolf einen Andern und nit ihn zum Feldherrn gewählt hat — nicht blos ge: 
fränft, fondern auch überdies zornig und. zur Nache geneigt gewefen fein, wenn er 
von einigen PBairs und Mebenbuhlern ausgejchloffen worden wäre. 

Dies ift, meinem Urtheile nad, die Vergleichung, welche Thukydides zwifchen 
der Wirfung getäufchter Hoffnung zu machen wünfcht, welche durch Abfiimmung einer 
zahlreichen und gemilchten Körperfchaft von Bürgern veranlaßt wurde — im Bergleiche 
mit getäufchter Barca: verurfaht durch eine Feine Abtheilung ven oligardifchen 
Bairs, an einem Bewerber aus ihrer eignen Zahl, befonders in einem Augenblide, 
wo die Erwartungen aller dieſer Pairs übertrieben find, in Folge der neuerlichen 
Grlangung ihrer Macht. Ich glaube, daß die Bemerkung des Geſchichtſchreibers ganz 
richtig ift; und daß die getäufchte Hoffnung im erften Kalle weniger heftig — weniger 
mit dem Gefühle von Beleidigung verbunden — und, wie wahrfheinli if, weniger 
zu thätiger Kundthuung von Feindſchaft führt. Dies ift einer ver Vortheile einer 
zahlreichen Abitimmung. 

Ih fann die Giferfucht, deren Ausbruch bei einer Heinen Anzahl ven ὅμοιοι 
oder nebenbublerifhen Pairs ganz ficher ift, nicht befier als durch die Beſchreibung 
erläutern, welche Juftin von den leitenden Dffiieren Aleranders des Großen 
unmittelbar nad) dem Tode dieſes Monarchen (Justin. ΧΗ. 2) giebt: — 

„Caeterum, occiso Alexandro, non, ut laeti, ita et securi fuere, omnibus 
unum locum competentibus: nec minus milites invicem se timebant, quorum et 
libertas solutior et favor incertus erat, Inter ipsos vero aequalitas dis- 
eordiam augebat, nemine tantam eneteros excedente, ut ei aliquis se sub- 
mitteret.‘* 

Vergl. Plutarch. Lysander, ce. 23. 

Haad und Poppe glauben, ὁμοίων fönne nicht Mascufinum fein, weil «rd 
τῶν ὁμοίων ἐλασσούμενος dann nicht richtig fein würde, fonbern es ὑ πὸ τῶν 
ὁμοίων ἐλασσούμενος. heißen müßte, Ich würde die Nichtigkeit dieſer Kritit unter 
allen Umftänden beftreiten; venn es giebt der Parallelfälle gerade genug, um den 
Θιεδται von ὦ τὸ bier zu vertheidigen (f. Thucydid. I. 17; IM. 82; IV. 115; 
VI. 28 ete.). Wir brauchen aber gar nicht auf Debatte einzugehen; denn der Ges 
nitiv τῶν ὁμοίων hängt eher von τὸ ὀποβαίνοντα, weldes vorhergeht, als von 
ἐλασσούμενος, welches folgt, ab; und vie Präpofition arro ift, was wir Kane 
erwarten würden. Um bies zu bezeichnen, habe ih ein Komma nah ἀναβαίνοντα 
und auch nad ὁμοίων gemadjt. 

Zeigen, daß eine Meinung nicht richtig ift, gewährt in der That nit fiheres 
Zeugniß, daß Thukydides ſie nicht aufgeftellt haben fönnte; denn er fonnte im 
Irrthum fein. Sie follte für ein gutes präfumtives Zeugniß zählen, fo lange die Werte 
uns nicht peremtorifh an das Gegentheil binden, was fie in diefem Falle nit thun. 


77) Thucydid. VI. 86, 2, Bon diefem Sage von φοβούμενοι bis zu χαϑ- 
sorarer herab, geftehe ich nur den legten Abfchnitt zu verftehen. Es iſt unnug, die 
23 * 
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Diefe Oppofition, die fogar vom Anfange an furchtbar war, wurde noch küh— 
ner und mehr entwidelt, al8 die Gefandten von  α πιὸ mit einer Nachricht 
von ihrer Aufnahme beim Heer zurüdfehrten, und aud die Antwort abgaben, 
die im Namen des Heered ertheilt worden war, durch welche Alfibiades 
den Bierhunvert den Befehl gab, ſich jofort aufzuldfen, zu gleicher Zeit aber 
die Einfegung der Bünftaufend, gepaart mit der Wieverberftellung des alten 
Senated, gebilliget wurde. Die Bünftaufend fofort einzufchreiben, würde fo 
viel gewefen fein, αἴ ven Heere auf halbem Wege entgegenfommen; und εὖ 
war Hoffnung vorhanden, daß um diejen Preid ein Vertrag und Ausſöhnung 
bewirft werden fonnte, von der ald ausführbar Alkibiades felbft ge- 
fprochen hatte. 7%) Zu der förmlichen Antwort brachten die Gefandten ohne 
Zweifel noch die Nachricht von der erzürnten Stimmung, weldye dad Heer 
fund gethan hatte, und von feiner Begierde fofort nach Haufe zu fegeln und 
Athen von den Vierhundert zu befreien, die außer Alkibiades Niemand 
zügeln konnte. Daraus entftand eine vermehrte Ueberzeugung, daß die Hert« 
ſchaft viefer Legteren nicht von Dauer fein fünne, und ein Ehrgeiz von Sei— 
ten Unverer, wie von Theramenes, ale Anführer der Volksoppoſition da- 
gegen im Namen der Bünftaufend bervorzutreten. 13) 


vielen Gonjecturvorfhläge eines verderbten Tertes zu befprechen, von denen feiner 
befriediget, 


78) Thucydid, VIII. 86—89. Andokides fagt in einer Rede, welche er viele 
Jahre fpäter vor dem Volke zu Athen hielt — De Reditu suo, 5, 10— 15), daß 
er während diefes Frühjahres das Heer zu Samos mit zur Verfertigung von Rus 
dern paflendem Holze verfah — welches er nur durch die befondere Gunft des Arche: 
lao6, Königes von Mafevonien, erhielt, und das die Flotte höchſt nothwendig 
brauchte, Gr fagt ferner, daß er nahher Athen befuchte, während die Bierhundert 
in voller Herrihaft waren; und daß Beifandros an der Spige diefer oligardis 
fhen Körperichaft fein Leben beprohte, weil er der Flotte, die damals mit Athen in 
Feindſchaft war, fo werthvollen Beiltand geleitet habe. Obgleich er fein Leben rettete, 
weil er fih an den Altar anflammerte; hatte er doch Bande und mannichfaltige harte 
Behandlung auszuftehen. 

Wie viel von diefen Anfprüden, welche Andofides auf die Gunſt der fpäteren 
Demokratie vorbringt, wahr ift, weiß. ich nicht. 


79), Thueydid. VII. 89. σαφέστατα δὲ αὐτοὺς ἐπῆρε τὰ ἐν τὴ Σάμῳ τοῦ 
᾿Δλχιβιάϑου ἰσχυρὰ ὄντα, χαὶ ὅτι αὐτοῖς οὐχ ἐδόχει μόνιμον τὸ τῆς ὀλιγαρχίας 
ἔσεσθαι" ἠγωνίζετο οὖν εἰς ἕχαστος προστάτης τοῦ δήμου ἔσεσϑαι. 

Dies ift eine merkwürdige Stelle, weil fie andeutet, was durch προστάτης τοῦ 
δήμου wirklich gemeint ift — „der Anführer einer Bolfsoppofition.” Therames 
nes und die anderen Perfenen, von denen bier geſprochen wird, erwähnten nicht 
einmal den Namen der Demofratie — fie nahmen einfach den Namen der Fünftau— 
fend auf — und fie werden dennoch προστάται τοῦ δήμου genannt, infofern die 
Bünftaufend eine Art von qualifiirter Demokratie waren, im PBergleihe zu den 
Vierhundert. 

Die Worte bezeichnen den Führer einer Volkspartei im Gegenſatze zu einer oli— 
garchiſchen Partei (f. Thucydid. Il. 70; IV. 66; ΥἹ, 35) in einer Regierungsform, 
die entweder ganz demofratiich if, oder wenigftens, in der die öffentliche Berfammlung 
häufig zufammenberufen wird und über viele Dinge von Wichtigkeit entſcheidet. 
Thukydides wendet die Worte auf feinen Athenienfer an, ven uns vorliegen 
den Fall mit Theramenes ausgenommen: er gebraucht die Worte nicht einmal in 
Bezug auf Kleon, obgleih er Ausprüde anwendet, welche ihnen äquivalent jheinen 


(il. 36; IV. 21) — ἀνὴρ δημαγωγὸς. χαι' ἐχεῖνον τὸν χρόνον ὧν zul τῷ 
πλήϑει πιϑανώιατος etc. Dies ift ſeht verihieden von den Worten, welche er auf 
Perikles anwendet — ὧν γὰρ δυνατώτατος τῶν χαϑ' ἑαυτὸν χαὶ ὥγων 


τὴν πολιτείαν (1. 127). Sogar in Bezug auf Nikias fept er Ihn in Verbin— 
dung mit Pleiftoanar zu Sparta, und jpricht von Beiden als ardorrss τὰ 
μάλιστα τὴν ἡγεμονέαν (V. 16). 
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Gegen diefe volksthümliche Oppofltion bemühten fih Antiphon und 
Phrynichos mit vemagogifhem Fleiße ſowohl ver Mehrheit ver Vierhuns 
dert zu ſchmeicheln und le zufammen zu halten, ald auch ihre Macht ohne 
Verkürzung zu behaupten. Sie waren keineswegs geneigt in dieſes Berlan« 
gen, daß die Erdichtung von den Fünftauſend in eine Wahrheit verwandelt 
werden follte, einzumwilligen. Sie wußten wohl, daß die Aufnahme fo vieler 
Theilnehmer 3°) einer Demokratie gleih und im Weſen wenigftend, wenn 
nicht in der Borm, eine Vernichtung ihrer eigenen Macht fein würde. Sie 
waren nun zu weit gegangen, um mit Sicherheit zurüdgehen zu können: wäh— 
rend die drohende Stellung zu Samos, mie au die zu Haufe innerhalb 
wie außerhalb ihrer Körperfchaft gegen fle aufwachfende Oppofition, nur dazu 
diente, fie anzutreiben, ihre Mafregeln zum Brievden mit Sparta zu be— 
ſchleunigen und die Ginführung einer fpartaniihen Beſatzung zu ſichern. 

In diefer Abficht gingen ſogleich nach der Rückkehr ihrer Gefandten von 
Samos die beiden bervorragendften Führer Antiphon und Phryni— 
08 mebft zehn ihrer Gollegen in aller Eile nah Sparta, vorbereitet ven 
Brieden und das Berfprechen fpartanifchen Beiftandes um jeden Preis zu er« 
kaufen. Der Bau ver Feſtung Getioneia wurde um bdiefelbe Zeit mit 
verboppeltem Gifer fortgefeßt; zwar unter dem Vorwande, den Gingang des 
Veiräos gegen die Flotte von Samos zu. vertheidigen, wenn die Drohung 
ihres Kommend ausgeführt werden follte — in der wirflichen Abficht aber, 
um eine lafevämonijche Blotte und Heeresmacht hineinzubringen. Bu diefem 
legteren Zwecke wurde für jedes Erleichterungdmittel geforgt. Die nordweft« 
liche Ede ver Befeftigungswerfe des Peiräos, nördlich vom Hafen und feiner 
Mündung, wurde von einer Quermauer ſüdlich abgefchnitten, fo daß fie ſich 
mit dem Hafen vereinigte: vom füpdlichen Ende diefer Duermauer, und einen 
Winkel mit ihr bildend, wurde eine neue Mauer erbaut, die dem Hafen gegen- 
über fland und nad dem äuferften Ende des Hafendammes lief, der die 
Mündung ded Hafend am der Norpfeite verengerte, bei welchem Hafendamme 
fie das Ende ver nördliben Mauer des Peiräos erreichte. Auf dieſe Art 
wurde eine abgefonderte Gitadelle eingefchloffen, die gegen jeden Angriff vom 
Peiräos aus fich vertheidigen lieg — überdies noch mit deutlichen breiten Tho— 
ten und eignen Sinterthüren verfehen, wie auch mit @rleichterungsmitteln, 
einen Feind in fle zuzulaffen. 5) Die neue Mauer war fo geführt, daß fie 
durch einen ungeheuren Säulengang over offened Marfthaus, das größte 
im Peiräos hindurchging: die große Hälfte diefed Vortifus wurde daher von 
der neuen Gitadelle eingefchloffen, und ed wurden Befehle erlaffen, daß alles 


Vergl. die Note des Dr. Arnold über VI.35; und Wahsmuth, Helleniſche 
Alterth. 1. 2, Beilage 1. S. 435—438. 


80) Thucydid. VIII. 92. τὸ μὲν χαταστῆσαι μετόχους τοσούτους, ἄντιχρυς 
ἄν δῆμον ἡγούμενοι οἷο. 

Ariftoteles nennt (Politic. V. 5, 4) den Phrynichos den Demagogen ber 
Dierbundert; d. 5. die Perfon, welhe ihrem Intereſſe am eifrigften biente ὑπὸ 
ihnen zu Gunſten fämpfte. 


81) Thucydid. VIII. 90—92. τὸ τεῖχος τοῦτο, καὶ πυλίδας ἔχον, καὶ ἐσόδους, 
καὶ ἐπεισαγωγὰς τῶν πολεμίων etc. 

Ih glaube, daß der legtere Ausdruck fih auf @rleichterungsmittel zur Zulaſſung 
bes Beindes von der Seefeite, wie von ver Randfeite bezieht — d. h. von ber nord⸗ 
rm Ecke der alten Mauer des Peiräos, welche eine Seite der neuen Gitadelle 

dete, 

©. Lealke's Topographie von Athen, S. 269, 270 der deutihen Ausgabe. 
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Getreide, ſowohl dad wirflich auf dem Lager liegende, ald auch das fpäter im 
Veiräos einzuführende, dahinein niedergelegt und fpäter von va aus zum 
Berbrauche verkauft werden follte. Da Athen feit der dauernden Derupas 
tion von Defeleia faft ausfchließlich von Getreide erhalten wurbe, das von 
Eubda und anders mo bergefchafft wurde, fo machten die Vierhundert fich zu 
Herrn der ganzen Unterhaltömittel- ver Bürger, wie auch des Ginganges zum 
Hafen, fowohl zur Zulaffung ver Spartaner, als auch zur Ausſchließung 
der Flotte von Sanıo8. 8?) 

Obgleih Theramenes jelbft, einer ver unter ven Wierhundert ernann⸗ 
ten Feldherrn, in Verbindung mit den ihn Unterftügenven, den verrätberifchen 
Zweck dieier neuen Gitadelle anflagte, jo beharrte doch die Mehrheit ver Vier 
hundert bei ihrem Entſchluſſe, ſo daß das Bauwerk unter der Auffict des 
Feldherrn Alexikles, eines ver eifrigften von den oligarchiichen Verſchwö— 
rern, reißende Bortfchritte machte. 39) Die Gewohnheit an Geborfam gegen 
eine eingefegte Obrigkeit, wenn fie einmal gebildet war, war aber fo groß — 
und fo groß die Furcht und dad Mißtrauen, die aud dem allgemeinen Glauben 
an die MWirflichFeit der Fünftauſend, angeblich unbekannter Hülfsgenoffen zur 
Einfhärfung ver Befehle der Vierhundert vorbereitet, entſtand — daß das Volk 
ἀπὸ ſogar bewaffnete Bürgerhopliten, troß ihres Verdachtes bezüglich ſeines 
Zweckes, am Baumerfe weiter zu arbeiten fortfuhren. Wenngleich noch nicht 
vollendet, war es doch fo weit porgefchritten, daß es vertheidigungsfähig war, als 
Antiphon und Phrynichos von Sparta zurüdfehrten. Sie waren da» 
hingegangen, bereit Alles hinzugeben — nicht blos ihre Seemacht, fondern 
auch ihre Stadt ſelbſt — und ihre perfönliche Sicherheit dadurch zu erfaufen, 
daß fie die Lakedämonier zu Herren des Peiräos machten. 54) Wir Iefen 
jedoch mit Erftaunen, daß die Lehteren nicht dazu vermocht werden fonnten, 
einen Contract einzugehen und daß fie nur Trägheit in Grgreifung diefer 
goldnen Gelegenheit kundthaten. Hätte Alkibiades damals ihr Spiel ge» 
ſpielt, wie er es ein Jahr früher getban hatte, unmittelbar vor dem Aufftande 
von Chiod — hätten fle unter irgend emergiichen Führern geftanden, um fie 
zu herzlichem Zufammenwirfen mit dem Verrathe ber Vierbunvert anzutreiben, 
melche in diefem Augenblicke ven Willen und auch die Macht befafen, Athen 
in ihre Hände zu bringen, wenn fle durch angemeſſene Macht unterftügt wür— 
den — fo würden fle ihren Hauptfeind in der Heimath überwältigt Haben, 
bevor dad Heer von Samos zum Entfage herbeigebracht werben konnte. 

In Anbetracht, daß Athen von der Eroberung nur durch die Langſam- 
keit und Dummheit ver Spartaner gerettet wurbe, können wir fagen, daß 
dad Heer zu Samod vernünftige Entfchuldigungen für feinen früher fundges 


82) Thucydid. VIII. 90. διῳχοδόμησαν δὲ χαὶ στοὰν οἷο. 

Ih gebe der Note in Didot’s Weberfegung meine Zuftimmung, daß biefer 
an drei Seiten offene Portifus oder Halle als vorherbeftehend zu betrachten ift, nicht 
daß er ετῇ jetzt gebaut worden fei, was die Annahme des Oberſten Ceafe und ber 
Gommentatoren im Allgemeinen zu fein fcheint. 


83) Thucydid. VIH. 91, 92. ᾿“λεξιχλέα, στρατηγὸν ὄντα ἐκ τῆς ὀλιγαρχίας 
χαὶ μάλιστα πρὸς τοὺς ἑταίρους τετραμμένον οἷο. 


84) Thucydid. VIII. 9. "Alla χαὶ τοὺς πολεμίους ἐσαγεγόμενοι ἄνευ τει- 
χῶν χαὶ νεῶν ξυμβῆναι, καὶ ὁπωσοῦν τὰ τῆς πόλεως ἔχειν, εἰ τοῖς γε σώμασι" 
σιῶν ἔδει ἔσται. 

Ibid. ἐπειδὴ οἱ dx τῆς ““πχεδαίμονος ποέσβεις οὐδὲν πούξαντες ἀνεχώρησαν 
τοῖς πᾶσι ξυμβατιχὸν etc. 
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thanen Eifer hatte, nach Haufe zu fommen; und daß Alfibiades, indem er 
diefe Abficht befümpfte, einer äußerſten Gefahr troßte, welche nur unglaublis 
ed Glück abwendete. Warum die Lakedämonier fowohl im Pelopon« 
neſos ald au zu Drfeleia unthätig blieben, während Athen auf dieſe 
Art verrathen und ΠΠ in ven Wehen ver Auflöfung befand, darüber fünnen wir 
feine Rechenfchaft geben: möglicher Weile trauten die.Ephoren dem Anti— 
phon und Phrynichos nicht, blos weil die Zugeſtändniſſe zu ungebeuer 
waren. Alles was fie veriprechen wollten war, daß eine. lafevämonifche Flotte 
von 42 Xriremen (zum Theil von Tarent und Lokroi) — die jeßt von 
Las im lakoniſchen Meerbufen abgehen und nah Eubda, auf Einladung 
einer unzufriedenen Partei auf dieſer Infel zu ſegeln im Begriff fand — 
foweit von ihrem geraden Gourje abjegeln follte, daß fie bei Aegina 
und dem Peiräod -freuzen follte, bereit von jeder Gelegenheit zu einem 
Angriffe, die die Vierhunvert bieten würden, Vortheil zu ziehen. 85) 

Von diefem Geſchwader befam indeſſen Theramened Nachricht, bevor 
ed um dad Vorgebirge Malen berumfegelte, und rügte Öffentlich, daß εὖ in 
geheimer Verabredung mit ven Vierhundert zur Beflgnahme von Eetio« 
nein zu wirfen die Ubficht habe. - Athen wurde mittlerweile mach der ver- 
unglüdten Gejandtichaft und Nüdfehr v8 Antiphon und Phrynichos 
von Sparta täglich ein. Schauplag größerer Unzufrievenheit und Unord— 
nung. Die Zwangsübermacht ver Vierhundert verfchwand ftillfchmeigend, 
während der ‚Daß, den ihre Gewaltberrfchaft eingeflößt hatte, zugleich mit der 
Furcht vor ihrem verrätherifchen inverftändniffe mit dem Feinde des Staates 
ſich immer lauter fund that, ſowohl in ver Privatunterhaltung der Männer, 
als auch in geheimen Berfammlungen, welde in zahlreichen PBrivathäufern 
zufanımenfamen, beſonders im Haufe des Peripolarchen (ded Hauptmannes der 
Peripoloi oder jugenpfichen Hopliten, welche vie Hauptpolizei im Rande bil— 
deten). Es dauerte nicht lange, daß folcher Haß von heftiger Leidenſchaft zum 
Handeln überging. Phrynichos wurde, ald er dad Senatshaus verließ, 
von zwei Verbündeten mitten auf dem von Menfchen erfüllten Marktplatze er« 
mordet, deren einer ein Peripolos oder jugendlicher Hoplit war. Der Mann, 
weldyer den Stoß ausführte, entkam, fein Kamerad wurde aber ergriffen und 
auf Befehl ver Vierhundert auf die Folter gelegt): er war indeflen ein 
Fremder, aus Urgos, und konnte oder wollte den Namen irgend eines [εἰς 
tenden Mitfehulvigen nicht entbüllen. Außer einigen allgemeinen Angaben 
von Berfammlungen und weitverbreiteter Abneigung Fonnte man aus ihm 
nichts heraus bekommen. Auch wagten die, Vierbundert nicht, die auf diefe 
Art ohne befonderes Zeugniß gelaffen waren, an Therameneß, ven erklär— 
ten Führer der Oppofition, Hand anzulegen — wie wir den Kritias, ſechs 
Jahre fpäter, unter der Herrichaft der Dreißig es tbun finden werden. . Da die 
Mörder des Phrynichos unentdeckt und unbeftraft blieben, wurden Ihe» 
ramened und feine Genoffen in ihrer. Oppofition kühner als vorher. Und 
die Annäherung ver Infevämonifchen Flotte unter Agefanpridad — die 


85) Thucydid. VIH. 91. ἦν δέ τι καὶ τοιοῦτον ἀπὸ τῶν τὴν κατηγορίαν 
ἐχόντων, χαὶ οὐ πάνυ διαβολὴ μόνον τοῦ λόγου. 

Die zurüchaltende Sprache, in welcher Thukydides das verrätherifche Einver⸗ 
βάπυπίβ des Antiphon und feiner Gollegen mit den Rafedämontiern zugeftcht, 
verdient Beachtung — auch c. 94, τάχα μέν τι καὶ ἀπὸ ξυγχειμένου λογοῦυ etc. 

86) Thucydid. VIII. 91. Die Angabe des Plutarch (Aleibiades, c. 25) iſt in 
vieler Hinſicht anders, 
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nun zu Epidauros Station genommen, hatte eine Landung auf Aegina 
gemacht, und kreuzte nicht weit vom Peiräos, ganz außerhalb des 
geraden Eourjed nad EUuböa — lieh allen ihren frühern Behauptungen 
über die mit der Citadelle Eetioneia in Verbindung jtehenvden Gefahren 
doppelte Kraft. 

Mitten unter dieſer übertriebenen Beſorgniß und Mißhelligfeit wurde 
die Körperfchaft ver Hopliten im Allgemeinen von einer jeden Tag zuneh» 
menden Abneigung gegen die neue Gitadelle eingenommen.°’) Endlich brachen 
die Hopliten der Tribus, in welder Ariftofrates (der wärmfte Parteigän— 
ger des Theramenes) Tariarh war, als fle im Dienfte und in der Bort« 
fegung des Baues bejchäftiget waren, in offenen Aufftand dagegen aus, θὲς 
mächtigten fich ver Perſon des im Befehle ſtehenden Heerführerse Alerifles 
und fegten ihm in einem benachbarten Haufe gefangen, während die Peripoloi 
oder jugendliche Kriegerpolizei, die unter Hermon zu Munychia flationirt 
mar, fie in dem Verfahren noch anreizte.°°) Die Nachricht von dieſer Gewalt» 
that wurde den Vierhundert [πεῖ gebracht, die in dieſem WAugenblide 
im Senatöhaufe Sigung bielten, wobei Theramenesd felbft gegen- 
wärtig war. Anfangs machten fie ihrem Zorne und Drohungen gegen 
ihn, ald den Anſtifter des Aufſtandes, Luft; eine Anklage, gegen die 
er fi blos dadurch rechtfertigen konnte, daß er ſich freiwillig erbot, unter 
den Vorderſten dahin zu gehen um den Oefangenen zu befreien. Sogleich 
eilte er, von einem der Keerführer, feinem Gollegen, ver viefelbe politiſche Ge— 
finnung hatte, als er jelbft, begleitet, nach dem Peiräos. in dritter von den 
Beloherrn, Ariſtarchos, einer der wüthendſten Oligarchen, folgte ihm, 
wahrſcheinlich aus Miptrauen, nebft einigen von ven jüngern Nittern (Meitern 
oder der reichften Klaffe im Staate), die mit der Sache der Vierhundert ganz 
innig vereint waren. Die oligarchifche Partei rannte fort, um fih in Waffen 
aufzuftellen — ein Gerücht von beunruhigenden Uebertreibungen war nämlich 
im Gange, daß Alerifles hingerichtet und ver Beiräos von Bewaffneten 
befegt fei; während vie Aufftänvifchen im Peiräos glaubten, die Hopliten 
der Stapt feien im vollen Anmarfche, um file anzugreifen. Cine Zeit lang 
war Alles in Verwirrung und peinlicher Stimmung, welche dad geringfte 
verfehrtgehende Ereigniß zu einem blutigen Bürgergemegel hätte machen Fön» 
nen. Es wurde audy nur durch die ernfteften Bitten und Vorſtellungen von 
Seiten der älteren Bürger (unter Beiftande des Thufypides von Phar« 
falo8, ded Prorenos oder Staatögafted® von Athen in feiner Vaterſtadt) 
über den vernichtenden Wahnfinn einer ſolchen Zwietracht, fobald ein auswär« 
tiger Beind faft vor ihren Thoren fei, bejchwichtiget. 

Die gefährliche Aufregung dieſer zeitweiligen Krifld, die Jedermanns 
wirkliche politifhe Gefinnungen in volles Tageslicht fegte, ermied die Anzahl 
der oligarchifchen Verſchwörer, welche bisher übertrieben worden war, für viel 
weniger mächtig, als ihre Gegner geglaubt hatten. Und die Vierhundert 
batten ſich in viel zu großer Verlegenheit befunden, wie fie den Schein ihrer 
Autorität fogar zu Athen felbft hatten aufrecht erhalten jollen, als daß fie 
im Stande gewejen wären, eine bedeutende Macht zum Schuge ihrer Citavelle 


87) Thucydid. VIII. 92. τὸ δὲ μέγιστον, τῶν ὁπλιτῶν τὸ στῖφος ταῦτα 
ἐβοίλετο. 


88) Plutarch (Aleibiad. c. 26) ſtellt Hermon als einen der Mörber des 
Phrynihos dar. 
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zu Getioneia abzufenden; obgleich fie nur acht Tage vor ihrem Balle von 
wenigftend einem Erſatzgliede, wahrjceinlih an Stelle εἰπε Vorgängers, 
der zufällig flarb, verftärkt worden waren. 8°) Als Theramenes den Pei- 
räos erreichte, begann er die aufftänviichen Hopliten in einem Tone verftellten 
Mißfallens anzureden, während Ariſtarchos und [εἶπε oligarchiſchen Beglei— 
ter in den härteften Worten jprachen und ihnen mit der Heeresmacht drohten, 
welche, wie file glaubten, jogleihh aus ver Stadt heratfommen werde. Dieje 
Drohungen fließen aber von Seiten der Hopliten auf gleiche Beftigfeit; denn 
diefe wandten fih an Theramenes jelbft und fragten ihn, er jolle ihnen 
fagen, ob er glaube, daß ver Bau diefer Citadelle zum Wohle der Stadt ges 
ſchähe, oder ob εὖ nicht beffer fein würde, fle zu zerftören. Seine Meinung 
war vorher volljtändig ausgeſprochen worden ; und er erwiederte, daß, wenn fie 
es für zweckmäßig hielten, fie zu zerflören, er herzlich mir ihnen übereinftimme. 
Ohne weitere Zögerung beftiegen Hopliten und bewaffnetes Volk bunt unterein« 
ander die Mauern und begannen die Zerflörung mit lebhafter Schnelligkeit 
unter dem allgemeinen Ausrufe: „Wer für die Bünftaufend flatı für die Vier— 
hundert ift, möge zu diefer Arbeit Hülfreiche Hand leiften.” Die Idee von der 
alten Demokratie fand Jedermann vor der Seele, nur jprach Niemand das 
Wort aus; die Burcht vor den eingebilveten Bünftaufend dauerte noch immer 
fort. Das Werk der Zerftörung feheint den ganzen Tag über fortgejegt und 
erft am nächſten Tage vollender worden zu fein; worauf die Hopliten den 
Alerifles frei ließen, ohne ihm etwas zu Leide zu thun. 39) 

Zweierlei verdient unter diefen Ginzelbeiten, weil es den athenienflfchen 
Eharafter erläutert, bemerkt zu werden. Obgleich Alexikles gewaltig oli« 
garhifh und auch unpopulär war, jo thun viefe Aufftänvifchen feiner Perſon 
doch nichts zu Leide, fondern begnügen ſich damit, ihn gefangen zu fegen. 
Dann wagen fie es nicht, die wirkliche Zerflörung ver Citadelle zu beginnen, 
bevor fie nicht die förmliche Zuftimmung des Theramened, eined der fürm« 
lich eingelegten Heerführer, haben. Die firenge Gewohnheit an Gefeglicpfeit, 
die allen athenienfljchen Vürgern durch ihre Demofratie eingepflangt war — 
und die Eorgfalt, felbft wenn Π davon abgingen, fo wenig ald möglich da— 
von abzugeben — find durch diefe Vorgänge deutlich mit Zeugniß belegt. 

Die Ereigniffe diefed Tages gaben der Obergewalt ver Vierhundert einen 
tödtlichen Stoß. Sie verfammelten ſich am Morgen wie gemöhnli im Se- 
natshauſe und fcheinen, jegt, wo es zu fpät mar, einem ihrer Glieder die 
Weifung gegeben zu haben, ein wahres Verzeichniß nieverzufchreiben, welches 
der Ervichtung von den Bünftaufend Wirklichkeit verlieh. %!) Mittlerweile 


89) &. Lys. Orst. ΧΧ. pro Polystrato. Die Thatfahe, daß Volyſtratos 
nur acht Tage lang vor ihrem Falle Mitglied der Vierhundert war, wird in biefer 
Rede drei verichiedene Male wiederholt (c. 2, 4, 5, p. 672, 674, 679 Reisk.) und 
hat allen Anfchein von Wahrheit. 


90) Thucydid. VII. 92, 93. In der Mebe bes Demoftbenes (oder Deis 
narch ο 4) gegen Theofrine® (e. 17, p. 1343) erwähnt der Spreher Gpidhares 
biefe Zerftörung des Kortes zu Getioneia durch Ariftofrates, den Dheim feines 
Großvaters. Diefe Angabe verdient hauptfählic deswegen Beachtung, weil fie irriger 
Deife den Kritias und die Rücfehr des Demos aus der Verbannung erwähnt — 
eine vollfommene Untereinanderwerfung der Greignife in der Zeit der Mierhundert 
und derjenigen in ber Zeit der Dreißig verrathend. 

91) Lys. Orat. XX. pro Polystrato, c. 4. p. 675 Reisk. 

Diefe Aufgabe wurde dem Polyfiratos anvertraut, ‚einem ganz neuen Mit: 
gliede der Vierhunders, und der deswegen wahrfcheinlich weniger unpepulät war als 
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thaten die Hopliten in Veiräos, nachdem fie damit, die neuen Feſtungswerke 
der Erde gleich zu machen, fertig waren, den noch widhtigeren Schritt, δὲς 
waffnet, wie fle waren, in das Theater des Dionyſos, das dicht dabei (im 
VBeiräos, aber am Rande von Munychia) lag, zu geben, um dort eine 
förmliche Verſammlung zu halten; wahrfcheinlih vom Feldherrn Therame» 
ne8 zufammenberufen, den Formen ver vorhergegangenen Demofratie gemäß. 
Hier faßten fle den Entſchluß, ihre Verſammlung nad dem Anafeion (oder 
Tempel des Kaftor und Polydeukes, der Diosfuren) umd vicht unter ber 
Akropolis in ver Stadt felbft zu verlegen; wohin fle ſogleich marſchirten und 
ſich feftfegten, noch immer ihre Waffen behaltenn. Die Rage ver Vierhundert 
war fo fehr verändert, daß fie, die am vorbergebenden Tage angrifföweife 
gegen einen felbftertflanvenen Ausbruch von Auffländifcben im Peiräos ver- 
fahren, jegt auf die Defenflve gegen eine formgemäße Verſammlung - geworfen 
waren, die, ganz bewaffnet, Π in der Stadt und dicht beim Senatöhaufe δὲν 
fand. Da fie Πάν zu fchmac fühlten Gewalt zu braucden, ſo ſchickten fie 
Gefandte nach dem Anafeion, um zu unterhandeln und Zugefländniffe anzu» 
bieten. Sie verpflichteten fich das PVerzeichniß von den Pünftaufend zu 
veröffentlichen und fie zu dem’ Zwecke zufammen zu berufen, für das perioe 
diſche Aufbören und die Erneuerung aus den Fünftaufend durch Reihefolge, 
in einer ſolchen Ordnung, wie die Letzteren {εἰδῇ beftimmen würden, zu for 
gen. Sie baten aber auch, daß man ihnen Zeit laſſen möge dies zu bemerf- 
fteligen, und daß ver innere Friede erhalten werben möge, ohne ven «8 feine 
Hoffnung zur DVertheivigung gegen den äußeren Feind gebe. Wiele von ben 
Hopliten in der Stadt felbft vereinigten ſich mit der Verſammlung im Ana« 
feion und nahmen an ben Berhanpfnngen Antheil. Da vie Rage der Bier 
hundert nicht mehr derartig war, daß fle hätte Furcht einflöfen fünnen, wur» 
den die Zungen der Sprecher wieder gelöſt und die Ohren der Menge wieber 
geöffnet — zum erften Male feit der Ankunft de Beifanvros von Sa— 
πὶ δ᾽ mit dem Plane zur oligarchiſchen Verfehwörung. ine folhe Erneue- 
rung freier und furchtlofer Öffentlicher Rede, des einentlichen Lebensgrundfages 
der Demofratie, war nicht weniger beilfam in Beruhigung der inmerfihen Un» 
einigfeit, als in Erhöhung der Geſtnnung von gemeinfcyaftlichem Patriotismus 
gegen ven auswärtigen Feind. I?) Die Berfammlung ging endlich auseinan- 
der, nachdem fie eine frühe zufünftige Zeit für eine zweite Berfammlung ange» 
fest hatte, welche die Wieverbegründung der Ginigfeit im Thenter des Dio— 
in zu Stande ἜΗΝ follte. 3) 


die — In feiner Vertheidigung nach der Wiederherſtellung ber Demofratie 
behauntete er, die Arbeit fehr wider feinen Millen übernommen und ein 9000 ftatt 
5000 Namen enthaltendes Verzeichniß niedergefchrieben zu haben. 

Antivhbon man wahrfcheinlich feine Rede, in der er Kinigfeit fehr flarf em: 
pfahl — ΠερῚ ὁμονοίως — in diefer Berfammlung gehalten haben. Seine ganze Be: 
redfamfeit wurde eben jeßt erfordert, um bie oligarhifhe Partei, wenn möglich, zu 
vereintem Handeln zurüdzubringen. Philoftratos (Vit. Sophistar. c. XV. p. 500 
ed. Olear.) fpricht aroße Bewunderung über diefe Rede aus, welche mehrere ofale 
von Harpofration und aud von Suidas erwähnt wird. ©. Meftermann, 
Geſch. der Griech. Berevfamfeit, Beilage II. S. 276. 


92) Thucydid. ΝΠ]. 93. Τὸ δὲ πᾶν πλῆϑος τῶν ὁπλιτῶν ano πολλῶν 
καὶ πρὸς πολλοὺς λόγων γιγνομένων ἠπιώτερον ἦν ἢ πρότερον, 
χαὶ ἐφοβεῖτο μάλιστα περὶ τοῦ παντὸς πολιτικοῦ. 


93) Thucydid. VIII. 93. ξυνεχώρησαν δὲ ὥστ᾽ ἐς ἡμέραν ῥητὴν ἐχκχλη- 
σίαν ποιῆσαι ἐν τῷ dhovvolip περὶ ὁμονοίας, 


An dem Tage und in der Stunde, mo dieſe Verſammlung eben auf dem 
Bunfte ftand, im Theater des Dionyfos zuiammenzufommen, durchlief die 
Nachricht Peiräos und Atben, vie zweiundvierzig Xriremen unter dem 
Lakedämonier Ageſandridas fegelten, nachdem fie den Hafen von Me- 
gara neuerdings verlaffen, längs der Küfte von Salamie in ver Richtung 
auf Peiräos lo. Diefes Ereigniß, mährend es allgemeine Beftürgung durch 
die ganze Stadt verurſachte, betätigte alle vorberigen Warnungen des Tbera- 
menes in Bezug auf die verrätheriſche Beftimmung der neuerdings zerftörten 
Eitavelle, und Jedermann war froh darüber, - daß die Zerftörung eben noch 
jur rechten Zeit vollendet worden war. Ihre beabſichtigte Verſammlung aufs 
gebend, ftürzten die Bürger einmüthig nah Peiräos hinab, wo einige ders 
felben zur Beſetzung der Mauern und der Mündung des Hafens Pofto faßten 
— andere an Bord der in dem Hafen liegenden Triremen gingen — wieder 
andere einige frifche XTriremen von ven Bootshäuſern in das Waſſer hinab- 
ließen. Ageſandridas ruderte längs der Küfte in der Nähe der Mündung 
des Peiräos bin; er fand aber nichtB, mas verabredete Maßregeln im In» 
nern verfprach, oder ihm zu dem beabfichtigten Anariffe verleitet. Er ging 
demzufolge vorbei und bemegte fich in fünlicher Richtung nah Sunion 
vorwärts. Nachdem er um dad PVoraebirge Sunion berumgefegelt war, 
wandte er feinen Cours längs ver Küfte von Attika nordwärs, hielt eine 
Fleine Meile zwiſchen Thorifos und. PBrafiä an und nahm fofort zu 
Ordpos Station. 9% 

Obgleich ven Aibenienfern leichter wurde, als fie fanden, daß er, 
ohne einen Angriff zu machen, bei Peiräos vorbeigeföbifft war, fo mußten 
fie doch, daß feine Beftimmung jegt aenen Euböa fein mußte, was ihnen 
faun weniger wichtig als Peiräos war, weil fie ihre Hauptlebensmittel⸗ 
vorräthe diefer Infel entlehnten. Sie gingen deswegen mit allen Triremen, 
die bemannt und im Hafen bereit gemacht werven fonnten, in See. Wegen 
der bei .diefer Gelegenheit - ftattfindenden Eile, nepaart mit Miftranen und 
Smift, melde jet herrſchten, und wegen ver Abweſenheit ihrer Hauptfeemacht 
bei Samos, war das gemufterte Schiffövolf unausgebildet und ſchlecht ger 
wählt, und die Flotte unwirffam. Bolyftrato®, einer der Glieder ber 
Vierhundert, und vielleicht auch andere von ihnen befanden fih an Bord; 
Männer, die an einer Niederlage mehr Intereffe Hatten, denn an einem Siege.) 
Thymochares, der Admiral, fürhrte fie num um das Vorgebirge Sunion 
herum, παῷ Eretria anf Eubda, wo er noch einige Xriremen fand, 
wodurch feine ganze Flotte 36 Segel ausmachte 

Er Hatte faum ven Hafen erreicht und fich ausgefchifft, da fand er fi 


Die Zeiterflärung muß den Moraen oder den auf den Morgen folgenten Tag 
meinen: weniaftens fcheint ee unmöalich, daß die Stadt länger als während biefes 
Zwiſchenraumes ohne Regierung gelaffen werben Tonnte. 


94) Thucydid. VIII. 94. 


95) Lys. Orat. XX. pro Polystrato, e. 4, p. 676 Reisk. 

Nach einer anderen Stelle in dieſer Rede möchte es faſt fehelnen, als ob Po: 
Infirato6 den Befehl über die Rlotte aehabt hätte — fehr nrönlich in Verbindung 
mit Thymochares nad einem aewöhnlichen athenienfifchen Gebrauche (c-5,p. 679). 
Sein Sohn, welcher ihn vwertheiviat. faat, er ſel im der Schlacht verwundet worden. 

Diodor erwähnt (XIH. 34) die Uneiniafeit bei dem Sihiffevolfe an Bord biefer 
Shiffe ımter Thomochares: kaſt ter einzige Vunkt, melden wir von feiner magern 
Nachricht Über dieſen Imtereffanten Zeitraum erfahren. 
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gezwungen, ohne feinen Leuten zur Erfrifchung Zeit zu laffen, eine Schlacht 
mit den zweiundvierzig Schiffen ded Ageſandridas zu fchlagen, die eben 
von Oropos herübergelegelt waren und fich bereits den Hafen näherten. 
Diefe Ueberrumpelung war von der gegenathenienflihen Partei zu Gretria zu 
Stande gebracht worven, die dafür forgte, daß bei ver Ankunft des ἃ δῸ πιὸ - 
&ared-feine Lebensmittel auf vem Marfte gefunden werden möchten, fo daß 
feine Leute fich zerfireuen mußten, um melde aus den Käufern am äußerften 
Ende der Stadt zu befommen; während zu gleicher Zeit ein Signal aufge 
zogen wurde, dad zu Oropo&, an der entgegengefeßten Seite der Meerenge, 
fihtbar war (die weniger als fieben engl. [1'/n deutfche] Meile breit ift) und 
dem Agefandridad die paflende Zeit, feine lotte zum Angriff herüber« 
zubringen, anzeigte, deren Schiffsvolf vom Morgenmahle erfrifcht war. Thy⸗ 
mochares gab, fobald er den Feind fih nähern ſah, feinen Leuten Befehl an 
Bord zu gehen; zu feinem großen Verdruſſe fand fich aber, daß viele fo weit 
weg waren, daß fie nicht zur rechten Zeit zurüdgebracht werben konnten, fo 
daß er gezwungen war hinaus zu fegeln, und mit unangemeffen bemannten 
Schiffen ven Peloponnefiern entgegenzugeben. In einer unmittelbar 
außerhalb des Hafens von Eretria ſich ereignenden Schlacht wurde er πα) 
furzem Kampfe vollfommen gefchlagen und feine Flotte nach der Küfte zurüd- 
getrieben. inige von feinen Schiffen entlamen nah Chalkis, andere nad 
einem von den Athenienſern ſelbſt befebten, befeftigten Poſten nicht weit 
von Eretria; aber nicht weniger ald 22 Triremen von den ganzen 36 fielen 
dem Ageſandridas in die Hände, und ein großer Theil des Schiffsvolfes 
wurde entweder erfchlagen oder gefangen genommen. Bon den Geeleuten, 
welche entfamen, fanden auch viele ihren Tod von den Sänden der Eretrier, 
in deren Stadt fie zum Schuge floben. Bei der Nachricht von diefer Schlacht 
erklärte nicht blo8 Eretria, fondern au aanz Eubda (Dreos im Nor- 
den der Inſel, welches mit athenienftfchen Kleruchen angeflevelt war, auß« 
genommen) feinen Abfall von Athen, der ſchon feit Tänger als einem Jahre 
früher beabfichtigt worden war — und nahm Mafıregeln, nach Verabredung 
mit Agefandridas und dem Böotern, fich zu vertheibigen.96) 

Schlecht konnte Athen ein Unglüd ertragen, das unter ber jehigen 
troftlofen Lage der Stadt an fich fo unneheuer und verfchlimmert wurde. 
Seine legte Flotte war vernichtet; feine mächfte und Foftbarfte Infel ihm von 
der Seite geriffen; eine Infel, welche zu feinen Bebürfniffen in ver letzteren 
Zeit mehr geliefert hatte, als Attika felbft, die aber jegt im Benriffe fand, 
ein feindfeliger und angreifender Nachbar zu werben.) Der frühere Abfall 
Euböa's, der ſich vierunbbreißig Jahre früher ereignete, während Athen 
auf dem Gipfel feiner Macht απο, mar fogar damals ein fürdhterlicher Schlag 
für Athen gewefen, und bildete einen der Sauptumftände, melcher ihm den 
dreißigjährigen Waffenftiliftand aufzwang. Diefer zweite Abfall aber fand 
ftatt, als es nicht alein feine Mittel hatte dieſe Infel wieberzuerobern, fon. 
dern auch feine Mittel, Peiräos gegen die Blockade durch die Flotte des 
Beinved zu vertheidigen. Der Kummer und Schreden, melde dieſe Nachricht 


96) Thucydid. VIII. 5; VII. 98. 


97) Thucydid. VI. 95. Um gu zeigen, was Cubda in einer fpäteren Seit 
wurde, f. m. Demosthen. De Falsa Legatione c. 64, p. 409 — τὰ ἐν Κὐβοίᾳ 
χατασχευασϑησήμενα ὁρμητήρια ὑμᾶς ete. und Demosthen. De Corona, o. 71 — 
ἄπλους δ' ἡ ϑάλασσα ὑπὸ τῶν ἐκ τῆς Εὐβοίας ὁρμωμένων λῃσεῶν γέγονε «to, 


zu Athen verurfachte, war unbegränzt; fogar noch größer, als ver nach ver 
ficiliſchen Kataftrophe over nad dem Abfalle von Chioe. Auch war feine 
zweite Referve mehr im Schage, wie die Taufend Talente, welche bei der legt- 
erwähnten Kataftrophe ſolche wefentliche Dienfte geleiftet hatte. Noch zu ihren 
auswärtigen Gefahren wurden die Athenienſer vurd zwei innere Unglücks— 
fälle niedergedrückt, die an ſich felbft kaum zu ertragen waren — Entfrem⸗ 
dung ihrer eigenen Blotte zu Samos und dis noch unbejhwichtigte Uneinig- 
Beit innerhalb ihrer eignen Mauern, wo die Vierhundert noch inzwiſchen die 
Zügel ver Regierung hielten, die fähigften und gemwiffenlofeften Bührer an der 
Spige. In ver Tiefe ihrer Verzweiflung erwarteten die Athenienfer 
nichts Geringeres, als dis fiegreiche Flotte des Agefandridas (mit Einſchluß 
der neuerdings eroberten mehr als ſechszig Ariremen ftarf) dem Peiräos 
gegenüber zu ſehen, alle Ginfuhr verhindernd, und ihnen mit annähernver 
Hungersnorh in Verbindung mit Agis zu Defeleia drohend. Die Un— 
ternehmung würde leicht geweien fein, denn es waren weder Schiffe noch See⸗ 
leute da, um ihn zurüdzutreiben; und feine Anfunft würde in dieſem fritifchen 
Augenblide hochſt wahrfcheinlich die Vierhundert in den Stand gelegt haben, 
ihre Gewalt wieder aufzunehmen, weil fie die Mittel und auch die Neigung 
hatten, eine lafevämonifche Bejagung in die Stadt einzuführen. 9%) Und ob= 
gleich die Ankunft der athenienſiſchen Klotte von Samos diefen äußerften 
Fall verhindert Haben würde, fo Hätte fie doch nicht zur rechten Zeit anfom« 
men fönnen, e6 wäre denn, man nähme eine längere Blodave an: überdies 
würde ihre bloße Uebertragung von Samos nah Athen, Jonien und 
den Hellespont vertheivigungdlos gegen die Lakedämonier und Ber- 
fer gelaffen, und den Verluſt der ganzen athenienfifchen Herrſchaft verurfacht 
haben. Nicyts hätte Athen retten Eönnen, wenn die Lafedämonier bei 
dieſen Zeitumftänden vernünftig thatfräftig gehandelt hätten, ftatt ihr Handeln 
auf Eubda zu befchränfen, das jegt eine leichte und ficyere Eroberung war. 
Wie bei der früheren Gelegenheit, wo Antiphon und Phrynichos nad) 
Sparta gingen, vorbereitet jedes Opfer zu bringen, um Beiftand und Re— 
gelung ver Verhältniffe mit den Lafevämoniern zu erlangen — fo verdanfte 
jegt Athen in einem höhern Grade feine Rettung nur dem Umftande, daß 
die wirklich vor ihm befinvlichen Beinde träge und dumme Spartaner wa— 
ren — und nicht unternehmende, von Gylippos geleitete Syrafujas= 
πεῖ. 39) Und dies ift der zweite Fall (können wir hinzufügen), wo Athen, 
in Folge der Politik des Alkibiades, der vie Flotte zu Samos zurüd- 
hielt, an ven Rand des Verderbens gebracht wurde. 

Zum Glüde für die Athenienfer erihien fein Ageſandridas vor 
dem Peiräos; fo daß die zwanzig Triremen, welche fie ald Reſt zur DVer« 
theivigung zu bemannen ausmittelten, einen Beind zurüdzutreiben hatten. 100) 
Demzufolge war den Athenienfern erlaubt, fidy eined Zeitraums von Ruhe 


98) Thaucydid, ΝΗ. 96. Μάλιστα d' αὐτοὺς καὶ di’ ἐγγυτάτου ἐϑορύβει, εἰ 
οἱ πολέμιοι τολμήσουσι νενιχηχότες εὐθὺς σφῶν ἐπὶ τὸν Πειραιᾶ ἐρῆμον ὄντα 
νεὼν πλεῖν" χαὶ ὅσον οὐκ ἤδη ἐνόμιζον αὐτοὺς παρεῖναι. Ὅπερ Kl v, εἰ rol- 
μηρότεροι ἦσαν, ὁᾳδίως ἄν ἐποίησαν" xch ἢ διέστησαν ἂν ἔτι μᾶλλον 
τὴν πόλιν ἐφορμοῦνεες, ἢ εἰ ἐπολιόρχουν μένοντες, χαὶ τὰς an’ ᾿Ιωνίας ναῦς 
ἠνάγχασαν ἄν χαίπερ πολεμίας οὔσας τῇ ὀλιγαρχίᾳ τοῖς σφετέροις οἰκείοις καὶ 
τῇ ξυμ ıdon πόλει βοηϑῆσαι eto. 


90) Thueydid. VIII. 96; VII. 21---55, 
100) Thueydid. VIII. 97, 
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zu erfreuen, welcher fie in den Stand jegte, fih zum heil von ihrer Ber 
flürzung und vom innerliden Zwifte zu erholen. Ihre erſte Handlung, als 
die feindliche Blotte nicht erſchien, war, eine Öffentliche Verfammlung zufams 
menzuberufen, umd Died nody dazu’ in dem Pnyr jelbft, dem gewöhnlichen 
Schauplatze der demokratiihen Verfammlungen, wohlbkrechnet, jene Vaterlands— 
liebe wieder einzuflößen, weldye jeit ven legıen vier Monaten gelähmt und nur 
glimmend war. Im dieſer Verſammlung jtrömte die Fluth der Meinung ger 
waltig gegen die Vierhundert. !"!) ‚Sogar jene, weldye (wie der Probuloi 
genannte Ausfhuß ver Aelterleute) urjprünglic ihre Einſetzung berathen hatte, 
Elagte fie jegt, wiewohl wegen ihrer Unbeftänpigfeit vom oligardijchen Führer 
Beijanpros heftig ausgeſcholten, mit ven Uebrigen zugleiy an. Endlich 
wurde durch Abſtimmung beſchloſſen: — 1)-Die Vierhundert abzujegen. 
2) Die ganze Regierung in die Hände der Fünftauſend zu legen. 3) Jeder 
Bürger, der eine volle Rüſtung für ſich oder einen Anderen lieferte, hatte das 
Recht, Mitglied dieſer Körperſchaft der Fünftauſend zu fein. 4) Kein Bürger 
jole für ein politiiches Amt Gehalt nehmen, bei Strafe, Öffentlich verflucht 
oder ercommunieirt zu werden. 10%) Died waren die Punkte, melde in ber 


101) Mit Vertrauen beziche ich den merfwürdigen Redefampf zwifhen Beifan: 
dros und Sophofles, einem ver athenienfiihen Probulot, welcher bei Arifto- 
teles (Khetoric. Ill. 18, 2) erwähnt wird, auf υἱεῖς Berjammlung. @s gab feine 
andere Gelegenheit, bei welcher die Vierhundert zu Athen je öffenslih auf die Der 
fenfive geworfen worden wären. 

Dies war nicht Sophokles der tragiihe Dichter, fondern eine andere Per: 
ſon dieſes felben Namens, welche nachher als Mitglied der Dligarchie der Dreißig 
erſcheint. 


102) Thucydid. VIII. 97. Καὶ ἐχχλησίαν ξυνέλεγον, μίαν μὲν εὐθὺς τότε 
πρῶτον ἐς τὴν Ilvixa καλουμένην, οὗπερ καὶ ἄλλοτε εἰώϑεσαν, ἐν ἧπερ χαὶ τοὺς 
τετραχοσίους χαταπαύσαντες τοῖς nerraxıoyıklaorg ἐψηφίσαντο τὰ πρά- 
yuara παραθοῦναι" εἶναι δὲ αὐτῶν ὁπόσοι καὶ ὅπλα παρέχονται" 
χαὶ μισϑὸν μηδένα φέρειν μηδεμιᾷ ἀρχῇ" εἰ δὲ μὴ, ἐπάρατον ἐποιήσαντο, 
"Eyiyvorro δὲ καὶ ἄλλαι ὕστερον πυχναὶ ἐκχλησίωι, ἀφ᾽ ὧν zei νομοθέτας 
καὶ τάλλα ἐψηφίσαντο ἐς τὴν πολιτείαν, 

In diefer Stelle weiche ih von ven Gommentatoren in zwei Bunften ab, ὅτε 
ſtens faffen fie diefe Zahl von Fünftauſend als ein wirklich beſtimmtes Verzeichniß von 
Bürgern auf, das fünftaufend Namen enthält, weder mehr noch weniger. Zweitens 
deuten fie γομούέτξας nit in dem gewöhnlichen Sinne, ven es in der athenienfiichen 
conftitutionellen Sprache hat, fondern im Sinne von συγγραφεῖς (e. 67), „Perſonen, 
zur Umwandlung der Gonftitution, den von. der ariftofratifhen Partei kurz vorher 
eingejegten ξυγγραῳ εἰς äh: bi — um Dr. Arnolv’s Worte zu gebrauden. 

Was den erften Punkt betrifft, den Dr. Thirlwall auch αὐτο! erhält (Hi- 
stor. of Gr. ec. XXVIII. v. IV. p.51. 2. Ausgabe), giebt Dr. Arnold wirklich zu, 
was meiner Meinung zum Grunde liegt, wenn er jagt:. „matürlid muß die Anzahl 
ber Bürger, die im Stande waren, ſich mit ſchweren Waffen zu verfehen, weit 
mehr als 5000 betragen haben; und zur Vertheivigung dee Polnftratos, 
eines der Vierhundert, wird (Lys. p. 675 Reisk.) gejagt, daß er ein Verzeihniß 
von 9000 nievergefchrieben habe. Wir müſſen aber annehmen, daß Alle, welche 
ſchwere Rüftung verſchaffen fonnten, in viefe Zahl von 5000 wählbar waren, 
mochten die Glieder durch das Loos, Wahl over Reihefolge beflimmt werden; wie 
vorgejchlagen worden, waren die Vierhundert durch Reihumgang aus den Bünftanfend 
zu wählen‘ (Vill. 93). 

Dr. Arnohd fiellt bier eine Meinung auf, welche feinesweges dem genauen 
Sinne der Worte des Thufypdides — eira δὲ αὐτῶν ὁπόσοι χαὶ ὅπλιι παρ- 
ἔχονται — gemäß iſt. Diefe Worte bezeichnen deutlich, daß Alle, welde ſchwere 
Rüftungen lieferten, unter den Bünftaufend fein ſollten; von ϑὲ ε Ὁ 6: 
wegen zu diefer Körperfhaft gehören follten: was etwas ganz Anderes 
ift, ala zur Zahl der Zünjtaufend [εἰ es durch das Loos, Neihefelge oder fonft wählbar 


erften im Pnyr gehaltenen Verſammlung jeftgeftelt wurben. Die Archonten, 
der Senat zc. wurden erneuert: worauf auch noch viele Öffentliche VBerjamme 
lungen gehalten wurden, in denen Nomotheten, Dikaften und andere für das 
Wirfen ver Demokratie weſentliche Inſtitutionen eingejegt wurden. Verſchie⸗ 
dene andere Abflimmungen wurpen auch gemacht; beſonders eine, auf Vorſchlag 
des Kritias, den Theramenes unterftügte 19%), den Alkibiades und 


zu fein. Die Spracde des Thyfybides, wenn er (in der von Dr. Arnold an. 
gezogenen Stelle c. 93) die beabfidytigte Bildung der Bierhundert durch Reihefolge 
aus den Fünftauſend bejchreibt, {{ ganz anders. — χαὶ Ex rouswr ἐν μέρει τοὺς Lr- 
τραχοσίους ἔσεσθαι εἰς. Böckh (Staatshaushalt der Aihener, B. U. c. 21) bes 
friedigt in feiner Beſchreibung dieſes Greignifjes nicht. 

Die Ivee, welche τῷ von den Fünftauſend als einer Zahl habe, die von Anfange 
an nur im Gerede und der Einbildungskraft verhanden war, und weder verwirtlicht 
wurde, nod) verwirklidt werden ſollte — ſtimmt mit der voltftändigen Bedeutung 
diefer Stelle des Thukypides, wie au mit Allem, was er vorher darüber gejagt 
hatte, überein. 

Moch will ich hier hinzufügen, daß ὁπόσοι ὅπλα παρέχοντα meint, Waffen für 
fih allein over auch für Andere verfchaffen (Xenoph. Hellenic. Ill. 4, 15). 

Was den zweiten Puntt betrifft, vie Bedeutung von γομοϑέτας, fo beftche ich 
auf dem allgemeinen Gebrauche dieſes Wortes in athenienfifher politischer Redeweiſe: 
man f. die frühere Grktärung im dieſer Geſchichte Bo. Ill. (V.) Gap. XLVI. ©. 289. 
Es ift vie Sache der Gommentatoren, etwas Rechtfertigendes uber die ungewöhnliche 
Beveutung beizubringen, weldye fie ihm anweiſen — „Perſonen, welche die Conſtitu— 
tion modeln — Gommiffäre, welche die neue Gonflitution enimwarfen’’, wie Br. Ar: 
nold und die Mebrigen es überfegen. Bis Rechtfertigung beigebracht ij, wage id 
zu glauben, daß νομοθέται ein Wort ift, das, mit Bezug auf von der Demotratie 
erwählte zum Amte Grnannte und die mit der Demofratie verhandeln follen, in dieſem 
Sinne nicht gebraucht werden würde: denn es enthält eine End-, entſcheidende auto: 
ritative Beftimmung — während die ξυγγραφ εἰς over „Commiſſarien zur Entwerfung 
der Gonftitution‘‘ nur das Amt hatten, ver öffenttichen Berjammlung oder competen: 
sen Behörde etwas zur Billigung vorzulegen; d. h. vorausgejegt, daß die öffentliche 
Verſammlung eine fräftige Wirklichkeit war, 

Ueberdies würden Die Worte zur rdiie wohl faum unmittelbar auf γομοϑέεας 
folgend gebraudt werden, wenn das leptere Wort vie Bereutung hätte, welche die 
Gommentatoren annehmen: — „Geommijjäre zur Abjaffung einer neuen Gonftitution 
und derandern Dinge, die zur Gonftitution führen.“ Solde Commiſſa— 
rien find gewiß weit zu hervorragend und initiativ in ihren Berrichtungen, als daß fie 
auf diefe Art erwählt werden follten, Noch wollen wir binzupügen, daß die weſent— 
lichſten Punfte in der weuen Gonftitution (wenn wir es jo nennen mujen) bereits 
deutlich als durch die öffentliche Abftimmung abgemacht einzeln angegeben worden find, 
bevor dieſe νομεοὺ έγιεε fogar ernannt werden. 

Wichtig it es zu beachten, daß fogar die Dreißig, die fehs Jahre fpäter zum 
Entwerfen einer Gonftitutien ernannt wurden, im dem YAugenblide, we Sparta 
Herrin von Athen, und wo das Volk ganz und gar unterprüdt war, nicht Vouo- 
ϑέται genannt, fondern durch eine ξυγγραφεῖς gleihbeveutende Umſchreibung bes 
zeichnet werden — "Edofe τῷ δήμῳ, τριάχονεα ardgas ἑλέσϑαι, οἱ τοὺς πατρίους 
γόμους ξυγγράψουσι, χαϑ' ois πολικεύσουσι. — Αἱρεϑέντες δὲ, ἐφ ᾧ τε ξύγ- 
γράώψιι νόμους χειϑ' οὕστινας πολιτεύσοιντο, τούτους μὲν ἀεὶ ἔμελλον. ξυγγρά- 
φειν re χαὶ ἀποδεηιχνύναι etc. (Xenoph. Hellenie. II. 3, 2--- 11.) Zenophon 
nennt Rritiad und Charifles die Nomotheten der Dreißig (Memorabil. 1.2, 30), 
dies iſt aber nicht Demofratie. 

Ueber die Bezeichnung Vowordens (die am allgemeinften auf Solon, bisweilen 
aber aus repnerifcher Ungebundenheit oder höhniſchem Spotte auf Andere angewendet 
wird) oder Vouorserer, eine zahlreiche Körperfhaft von Perfonen, die erwähglt und 
vereidet find? — f. Lys. cont. Nicomach. s. 3,. 33, 37, Andocid. De Mysteriis, 
s.81—85, c. 14, p.38 — wo die Nomotheten eine vereidete Körperfhaft von 
Bünfhundert find, die vereint mit dem Senate die Verrichtung hat, ihnen vorgelegte 
Gefege anzunehmen oder zu verwerfen. 


‚ 103) Plutarch. Aleibiad. -c. 33. Cornelius Nepos (Alcibiad. c. 5) und 
Diodor (AI: 38— 42) erwähnen den Theramenes ale den Haupturheber des 
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einige feiner Breunde aus der Verbannung wieder zurückzurufen; während 
ferner Botſchaften an ihn, wie auch an das Heer zu Samos abgeſchickt wur« 
den, die ohne Zweifel die neuerdings ernannten Feldherrn beftätigten, und 
Nachricht über das brachten, was ſich feit Kurzem zu Athen ereignet, wie 
audy ihre vole Beiſtimmung und unverringerte Unftrengungen gegen ven 96. 
meinfchaftlichen Feind beftellten. 

Thukydides ertheilt ven Geifte der Mäfigung und patriotiichen Einig- 
feit, welche nun zu Athen herrſchte und das politifche Verfahren des Volkes 
leitete, begeichnendes Lob. '%%) Gr unterftügt aber nicht (wie man ihn. bidwei« 
len verftanden hat) den Glauben, was auch in der Thatſache nicht wahr ift, 
Daß ed nun eine neue Staatöverfaflung einführte. Der Oligarchie und der 
Herrihaft der Vierhunvert ein Ende machend, ftellte εὖ feine alte Demofratie 
wieder her, mit anjcheinend nur zwei Ubänderungen — erftens, theilmeije Be— 
Ihränfung des Rechtes der Stimmenabgebung, und dann das, Aufbhören aller 
Bejoldungen für politiiche Aemter. Die Anklage gegen Antiphon, ver uns 
mittelbar nachher in Unterſuchung fam, ging vor den Senat unb das Difafte- 
tion, genau nad den alten demofratijcben Bormen des Gerichtöverfahrene. Wir 
müffen aber glauben, daß der Senat, die Difaften, Nomotbheten, Efflefiaften 
(oder Bürger, welche die Verſammlung befuchten) vie Öffentlichen Redner, 
welche Staatöverbrecher anflagten, oder irgend ein Geſetz vertheidigten, wenn 
es angegriffen wurde — für dieſe Zeit ohne Solo zu erhalten gearbeitet haben 
müffen. 
Ueberdieß hatten die beiden obenerwähnten Abänderungen wenig praftifche 
Wirfung. Die ausſchließliche Körperſchaft der fünftaufend Bürger, die angeb» 
lidy bei diefen Zeitumftänden gebildet wurde, wurde weder genau verwirklicht, 
noch lange beibehalten. Sie war fogar jegt mehr dem Namen nad) als in 
der Wirflichkeit eine Schranke; dem Namen nach eine Totalſumme, aber nicht 
linger ein bloßes Blank, wie die Vierhundert fie urfprünglich vorgebradht 
hatten, fondern in der That eine Anzahl von Verfonennamen enthaltend, bie 
größer als die Totalfumme mar, ohne daß man ihr eine Gränzlinie hätte an« 
weiſen können. Die bloße Ihatjache, daß Jever, der eine Nüftung lieferte, 
unter den Bünftaufenden zu fein berechtiget war — und nicht allein fie, fon« 
dern auch Andere 195) — zeigt, daß man feine Sorgfalt darauf verwandte, 
an diefer oder irgend einer anderen genauen Zahl feftzuhalten. Wenn wir 
einer vom Lyſias verfaßten Rede Glauben beimeffen dürfen 196), fo hatten 


Derretes zur Zurüdberufung des Alkibiades aus der Verbannung. Die genauen 
Worte der vom Kritias verfaßten Glegie, worin ver Legtere dieſes Verfahren für 
fi beanjprucht, werden vom Plutarch citirt und find ein fehr gutes Zeugniß. Ohne 
Zweifel unterftügten viele der leitenden Männer ven Vorſchlag und feiner widerſetzte 
fih ihm. 

104) Thucydid. VII. 97. Καὶ οὐχ ἵχιστα δὴ τὸν πρῶτον χρόνον ἐπί γ᾽ 
ἐωοῦ ᾿Ιϑηναῖοι φαίνονται εὖ πολιτεύσαντες μετρία γὸρ ἣ τὲ ἐς τοὺς ὀλίγους 
χαὶ τοὶς πιολλοὺς ξίγχρασις ἐγένετο. καὶ ἐκ πονηρῶν τῶν πραγμάτων γενομένων 
τοῦτο πρῶτον ἀνήνεγχε τὴν πόλιν. 

Ic verweife meine Lefer auf eine frühere Note über dieſe Stelle, und die von 
Dr. Arnold darüber gegebene Erflärung (Br. Ill. (V.) Gap. XLV. ©. 256). 


105) Die Worte des Thufydides (VIII. 97) — tiv δὲ αὐτῶν, ὁπόσοι 
καὶ ὅπλα παρέχονται — zeigen, daß υἱεῖς Körperfchaft niht ausfchließend 
aus denjenigen beftand, welde Nuftungen lieferten. Man konnte zum Beifpiel nie 
mals die Abſicht gehabt haben, die Hippeis oder Ritter davon auszufchließen. 


106) Lysia Orat. XX. pro Polystrato, e. 4, p. 675 Reisk. 
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die Vierhundert felbft (nach der Zerfiärung ihrer zu Getioneia beabfichtigten 
Beftung, und als die Gewalt ihrer Hand entging) ein Comité aus ihrer Zahl 
nievergefegt, um zum erften Male ein wirflicyes Verzeichniß von den Fünftau— 
fend aufzufchreiben; und Polyſtratos, ein Glied diefed Comités, rühmt ſich 
bei der jpäteren Demokratie, daß er das DVerzeichniß, neuntaufend Namen flatt 
fünftaufend enthaltend, verfaßt habe. Da dieſes Verzeichnif des Polyftra- 
τοῦ (wenn ἐδ ja jemals eriftirte) niemals veröffentlicht, und auch nicht ἀπε 
genomnien wurde, fo merfe ich die davon gegebene Befchreibung nur zur Er- 
läuterung meines Saged an, daß die Zahl fünftaufend jegt von allen Seiten 
nur als ein unbeflimmter Ausdruck für ein umfängliched, aber nicht allgemei— 
ned Abftimmungsrecht aufgefaßt wurde. Die Zahl war zuerft von Antiphon 
und den Keitern der Vierhundert erfunden worden, um ihre Ufurpation zu be= 
mänteln, und die Demokratie einzufhüchtern: dann diente fie dem Zwecke 
ded Theramened und der Minderheit ver Vierhundert ald Grundlage, auf 
der fie eine Art von dynaſtiſcher Oppofition (um eine moderne Redensart zu 
gebrauchen) ihnerhalb der Gränzen der Oligarchie aufrichten wollten — Ὁ. 8. 
ohne Grundfäge anfcheinend zu überſchreiten, welche die Oligarchie felbft aner- 
kannt hatte: endlich wurde fie von der demofratifchen Partei im Allgemeinen 
angewendet, als ein paffenner Mittelauspruf, in das alte Syſtem unter fo 
wenig ald möglich Zwift zurüdzugleiten; denn Alfibiaded und die Flotte 
hatten Nachricht gefandt, daß fle den Fünftaufend anhingen und der Abfchaf- 
fung befolveter Givilänter. 19°) 

Ausfchließendes Stimmrecht der ſogenannten Bünftaufend aber, beſonders 
mit der ausgedehnten Deutung in Bezug auf Zahl, wie fle jet angenonmen 
wurde, hatte für fie felbft und αὐ) für ven Staat wenig WerthtV®); meil e8 ein 
beleidigender Stoß für die Gefühle der audgefchloffenen Menge war, befonders 
für brave und thätige Seeleute, wie die Paraloi. Wenngleih Flug als ein 
Schritt für augenblidlichen Uebergang, Fonnte ed nicht Stand halten, aud) 
wurde fein Verſuch gemacht, ed für die Dauer zu erhalten — bei einer Ge— 
meinde, die fo lange an allgemeined Bürgerrecht gewöhnt war, und wo die 
Nothwendigkeit der Vertheidigung gegen den Beind von allen Bürgern ener- 
gifche Anftrengungen erforderte. 

Sogar was die umentgeltlihen Amtsverrichtungen betrifft, mochten vie 
Glieder der Künftaufend felbft ihrer bald nicht weniger, ald die ärmeren Breileute 
des Dienftes αἵδ᾽ Senatoren und in anderer Weife ohne Gehalt müde werben: 
fo daß nur ein abfolutes Deficit in den Finanzen die gänzliche oder theilmeiie 
Wieverherftelung des Gehaltes verhindern mochte.10%) Und dieſes Defteit war 
niemals fo volftänvig, daß es die Ausgabe der Diobelie, oder Vertheilung von 
zwei Obolen an jeden Bürger bei Gelegenheit verfchievener religidfer Wefte 
eingehalten hätte. Diefe BVertheilung dauerte ohne Unterbrechung fort; doch 


107) Thucydid. VIII. 86. 


108) Thucydid. VII. 92. Τὸ μὲν χαταστῆσαι μετόχους τοσούτους, ἄντιχρυς 
ἂν δῆμον ἡγούμενοι etc. 


109) M. f. die werthvollen auf das Finanzwefen bezüglihen Infchriften in Böcdh's 
Corp. Inseript. p. I. No. 147, 148, welche bedeutende Ausgaben für die Diobelie 
im Sahre 410— 409 vor Chr. bezeugen. 

Auch fheint es nicht, als ob während diefer felben Jahre in den Privat: und 
Prunfausgaben der Ehoregen bei den Feſten und anderen Schauftellungen viel Ber: 
tingerung eingetreten fei: ᾷ Orat. XXI. des θυζία ὁ — ᾿“πολογίκ “ωροδοχίας --- 
e. 1, 2. p. 698— 710 Reisk. 
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mag vieleicht die Anzahl ber Öelegenheigen, bei denen fle gemacht wurbe, ver« 
ringert mworben fein. 

Wie weit oder unter welcher Einſchränkung irgend Wievereinfegung von 
Staatövienergehalt während der ficben Jahre zwiſchen den Vierhundert und 
den Dreißig Fuß faßte, können wir nicht jagen. Diefen Punkt aber unent« 
fhieden laffend, fünnen wir zeigen, daß innerhalb eines Jahres nah Abfegung 
der Vierhunvert das Abſtimmungsrecht der fogenannten Bünftaufend ſich zu 
Abftimmung aller Athenienjer ohne Ausnahme oder zur vollftändigen früheren 
Demokratie erweiterte. Gin denkwürdiges Derret, das etwa elf Monate nah 
jenem Greigniffe erlaffen wurde — zu Anfange des Archonamtes des Glay- 
kippos (im Juni 410 vor Chr.), wo der Senat der Bünfhundert, die, Die 
faften und andere Civilbeamtete, dem alten vemofratifchen Gebrauche gemäß, 
für, dad fommende Jahr erneuert wurden — ftellt ung, die vollftändige Demo- 
fratie nicht blos, in Wirfung, fonvdern, in aller, Gluth ver Gefinnung. durch 
eine neuerliche Wiederherſtellung hervorgerufen, dar, Man, fcheint geglaubt zu 
haben, daß die erfte Erneuerung von Archonten und anderen Beamteten unter 
ber mieberaufgelebten Demokratie eine emphatifche Gefühlsverkündigung aufge- 
prüft befommen ſolle, analog mit, vem feierlichen, daß Herz erregenden, Eibe, 
der im vorhergehenden Jahre zu Samos geſchworen wurde. Demzufolge 
fhlug Demophantos ein, (Pſephisma oder) Derret!!®) vor, und, brachte 
es durch, welches die Form eines Eides vorfchrieb, den alle Athenienfer, leiften 
folten, bei der demofratifchen Gonftitution zu bleiben. 

Die Ausdrüde feines Piephisma und Eides find auffallend. „Wenn 
Jemand die Demokratie von Athen flürzt, oder nachdem die, Demokratie geftürzt, 
ift, ein Amt befleivet, fol er, ein Beind ver. Athenienfer fein. Ungeftraft fol 
er zu Tode gebracht und fein Vermögen, mit Vorbehalt eined. Zehntheiles für 
Arhene, für den Staat eingezogen werden. Derjenige, der ihn getöbtet, hat, 
und der Mitſchuldige, der darum weiß, fol für heilig und im Geruche guter 
Religiofleät ſtehen. Laßt alle Athenienfer einen id unter Opferung ausge 
wachjener Opfer in ihren verfchiedenen Stämmen und Demen ſchwören, ihn, zu, 
töoten, 111) Der Eid, fol wie, folgt fein: — ‚Mit. eigner Hand will id, wenn, 
ich e8 im Stande bin, den Dann tödten, der die Dempfratie zu, Athen flürzt, 
oder der in Zufunft ein Amt befleivet, nachdem die Dempfratie geftürzt ift, oder 
zu dem Zwede, fich zum Despoten zu machen, oder dem Despoten bei feiner 
Einjegung zu helfen, bewaffnet fich erhebt. Und wenn, Jemand Anderes ihn 
tödten follte, will ich, den ihn Erfchlagenven für heilig in Bezug auf Götter, und, 
Dämonen erachten, weil er einen, Feind der Athenienfer erfchlagen hat. Und 
ich verpflichte mich durch Wort, That und Stimmahgebung, fein Vermögen 
zu verkaufen, und die eine Hälfte de, Grtraged dem ihm Grfchlagenden zu 


110) Ueber das Datum diefes Pfephisma oder Decretes |. Böckh Staatshaus:- 
halt der Athener, B. 11. S. 168 (in ter Erflärung von mancherlei Infchriften, die 
feinem Werfe hinzugefügt find in der engl. Meberfegung von Lewis aber fehlen); 
auh Meyer, De Bonis Damnatorum, 85, II. p. 6—10; Wachsmuth fegt fein 
Datum irriger Weiſe nach den Dreißig an — Helleniſche Alterthumskunde II. IX, 
p- 267. 

111) Andocid. de Mysteriis. 5. 95—99 (ο, 16, p. 48, R.) — Ὁ δ᾽ anoxreirag 
τὸν ταῦτα ποιήσαντα, χαὶ ὁ συμβουλεύσας, ὅσιος ἔστω, καὶ εὐαγής. Ὀμόσαι δ᾽ 
Αϑηναίους ἅπαντας καϑ' ἱερῶν τελείων, κατὰ φυλὰς καὶ κατὰ, δή- 
μους, ἀποχτείνειν τὸν ταῦτα ποιήσαντα. 

Siever's, Grflärung, (Commentationes De Xenophontis, Hellenicis, Berlin, 
1833, p. 18, 19) der Greigniffe diefer Zeit iſt nicht deutlich. 
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geben, ohne etwas vorzuenthalten. Sollte Jemand umfonmen, wenn er den 
Despoten- tödtet, oder zu tödten verfucht, fo will ich gegen ihm und feine Kinder 
gütig fein, mie gegen Harmodios und Ariftogeiton und jeine Nachfommen. 
Und Hiermit breche und entfage ich allen Eiden, die feinpfelig gegen das athe— 
nienfifche Volk gefchworen worden find, [εἰ e8 im Athen, oder im Lager zu 
Samos, oder anderdömo’.11?) Laßt alle Athenienfer dies ald den regelmäßigen 
Eid unmittelbar vor dem Feſte Dionyffa mit Opfern und erwachfenen Opfer« 
thieren ſchwören 113); über ven, ver ihn hält, überreichlich Gutes erflehend — 
auf ihn aber, der ibn bricht, Vernichtung für ihm felbft, wie auch über feine 
ganze Bamilie.‘ 

Died! war dad denkwürdige Derret, welches die Athenienfer nicht 
allein‘ im Senate und‘ der Öffentlichen Berfammlung nocd vor einem Jahre 
nach der Abſetzung der Vierhundert durchgehen, fondern auch auf eine Säule 
an der Thür des Senathaufes eingraben liefen. Es deutet offen an, nicht 
6108, daß die Demokratie zurückgekehrt war, fondern eine ungemöhnlidy heftige 
demofratifche Gefinnung mit ihr. Die Gonftitution‘, welche alTe Athenienfer 
durch die Fräftigften VBertheivigungsmittel aufrecht zu erhalten auf dieſe Art 
ſchwuren, muß eine Gonftitution gewefen fein, unter welcher alle Alhenienſer 
politiſche Nechte hatten — nicht eine von fünftaufend bevorreihteten Perfonen, 
die die Mebrigen audfchlop. 11%) Dieſes Deeret wurde nach der Vertreibung 
der Dreißig durch den damals erlaffenen Beſchluß ungültig, daß nach feinem 
vor der Archonfchaft des Eukleides erlaffenen Gefege zu verfahren jet, wenn 
es nicht befonders wiebererlaffen werbe. Die Säule aber, auf ver es einge 
graben ſtand, blieb nach, und die Worte darauf wurden wentgftend 618 zur 
Zeit des Redners Kykurgos hinab, achtzig Jahre fpärer, gelefen.t15) 

Die bloße Abfegung der Vierhundert indeſſen und die Uebertragung der 


112) Andocid. De Mysteriis, 5. 95—99 (ὁ. 16, p. 48 R.). Ὁ τόσοι δ᾽ ὅρχοι 
ὀὁμώμονται ᾿Ἰϑήνησιν ἢ ἐν τῷ στρατοπέδῳ ἢ ὄλλοδί που ἐναντίοι τῷ δήμῳ 
τῶν ᾿ϑηνκίων. Sie χαὶ ἀϊ ἐη κέν 

Welche befonderen anticonftitutionellen Eide hier gemeint find, Fünnen wir nicht fagen. 
Alle jene Eide der oligarchiſchen VBerfhwörer, fowohl zu Samos als aud zu 
Athen, fellten ohne Zweifel abgefhafft werden: und diefer Eid, wie der, der Flotte 
au Samos (Thacydid. VI. 75) follte von Jedermann, auch die eingefchloffen, 
weldye früher Glieder der oligarhlihen Berſchwoͤrung waren, gefhworen werden. Viel- 
leicht follte er auch ven Bund abfhaffen, den ’die Öiever det politifhen Glubs oder 
ξυνωμόσιαι unter fi geſchworen hatten, infofern er fie zu unconftitutionellen Hand: 
lungen verpflichtete (Thucydid. VIII. 54--81). 


113) Andocid. De Mysteriis, s. 95-99 (6. 16. p. 48 R.) Ταῦτα δὲ ὀμοσάν- 
των ᾿ϑηναῖοι πάντες ze)’ ἱερῶν τελείων, τὸν νόμιμον ὅρχον, πρὸ dıo- 
γυσίων οἷο, 


114) Diejenigen, welche glauben, daß (nah der Abfegung der Vierhundert) eine 
neue Gonftitution eingeführt wurde, fommen in DBerlegenheit den Zeitraum zu ber 
flimmen, in vem bie alte Demofratie wieder bergeftellt wurte. K. 8. Hermann 
und Andere nehmen ohne beſonderen Beweis an, daß fie zu der Zeit wieder hergeſtellt 
wurde, wo Alfibiades im Jahre 401] vor Chr. wieder nah Athen zuürückkam. 
©. ἃ. F. Hermann, Griechiſche Staatsalterthümer 8. 167, Note 13. 


115) Lycurg. adversus Leocratem, 5. 131, c. 31, pi 225: vergl. Demosthen: 
adversus Leptinum, s. 138, c. 34, p. 506. ; 

Wenn wir einen Beweis brauchten, wie vollfonmen rückfichtslos und nichts 
fagend die Erwähnung des Namens des Solon beiden Rebnern‘ift, fo würden wir‘ 
ihn in diefer Stelle des Andofides finden. Gr nennt dieſen Pfevhlsmos des De: 
mophantos ein Gefetz des Sofon (s. 96): f. oben in diefer Geſchichte Bd. IT. 
(11.) Gay. ΧΙ. 
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politifhen Gewalt an die Künftaufend, die in der erften nach ver Niederlage 
von Gretria gehaltenen dffentlihen Verſammlung flattfand — waren hin» 
reichend, die meiften der heftigen Xeiter ver Vierhundert zu veranlaffen, Athen 
fofort zu verlaſſen. Beifanpros, Alexikles und Andere gingen heimlich 
nah Defeleia'!d): Ariftarhos allein machte feine Flucht zu einem 
Mittel, feinem Baterlande eine neue Wunde beizubringen. Da er zu ber 
Zahl der Feldherrn gehörte, benußte er dieſe Autorität — mit einigen der 
Noheften unter den ffythifchen Bogenſchützen, weldye den Polizeidienſt ver 
Stadt verrihteten — nad) Oenos an der böotiſchen Gränge, welches in die 
fem Augenblide von einer vereinten Forinthifchen und böotifchen Kriegerabthei« 
lung belagert wurde, zu geben. Ariſtarchos felte ſich nach Verabredung 
mit den Velagerern der Befagung vor, und machte ihr befannt, daß zwifchen 
Athen und Sparta eben Briede geſchloſſen worden fei, von deſſen Bes 
dingungen eine fei, daß Denoe den Böotern übergeben werben folle. Er 
befahl ihnen deöwegen ald General den Plag zu räumen, unter der Begüns 
fligung eines Waffenftilftandes zur Nüdfehr nach ver Heimath. Die Befagung, 
mweldye enge eingefchloffen, und über den wirklichen Zuftand der Volitik voll- 
kommen unwiffend gehalten worden war, gehorchte vem Befehle ohne Rüdhalt, 
fo vaß die Bboter von dieſer fehr wichtigen Gränzpoſition Befig erlangten 
— ein neuer Dorn in die Seiten von Athen noch außer Dekfeleia.!!?) 
Sp war die athenienfifche Demofratie wieder hergeftellt und die Schei- 
dung zwifchen der Stadt und Kriegsmacht zu Samos geendiget, nad) einer 
Unterbrehung von etwa vier Moyaten durch die glückliche Verſchwörung ver 
DVierhundert. Nur wie durch ein Wunder — oder vielmehr durch die un« 
glaubliche Trägheit und Dummheit feiner auswärtigen Feinde entfam Athen 
diefem nieberträchtigen Angriffe von Seiten feiner fähigften und reichften Bürger 
unverlegt. Daß die flegreicye Demofratie dies ahnden und die dabei bes 
theiligten Haupthandelnden beftrafen würde — die ihren felbftfüchtigen Ehrgeiz 
auf Koften jo vieler Leiden, Angft und Gefahr für ihr Vaterland gefättigt 
hatten — war weiter nichtd, als ftrenge Gerechtigkeit. Die Umftände waren 
aber eigenthümlich: denn die Gegenrevolution war zum Theil durch eine Min« 
derheit unter den Vierhundert felbft ausgeführt worden — Theramened, 
Ariftofrates und Andere, zugleich mit dem Collegio der Aldermänner, Pro= 
buloi genannt — die alle beim Anfange entweber Haupt- oder Mitfchuldige 
bei vem Schredend- und Mordiyfteme geweſen waren, wodurch die Demofratie 
geftürzt und die oligarchifchen Herrfcher in das Senatshaus eingefegt worden 
waren. Die früheren Operationen der Verſchwörung könnten deöwegen, ob— 
gleich fle zu ven ſchlimmſten Zügen verfelben gehörten, nicht der Nachforfchung 
und Unterſuchung audgefegt werven, ohne diefe Perfonen als Mitverbrecher zu 
eompromittiren. Theramenes wich der Schwierigkeit aus, indem er eine 


116) Thucydid. VII. 98. Die meiften dieſer Blüchtlinge fehrten ſechs Jahre 
fpäter, nad der Schlaht von A egospotamoi, zurüf, wo das athenienfifche Volt 
wieder einer Oligarchie in der Perſon der Dreißig unterworfen wurde. Mehrere von 
ihnen wurden Glieder des Senates, welcher unter den Dreißigen wirfte (Lys. contra 
Agorat. s. 80, c. 18, p. 495). 

Ob Arifloteles und Charikles unter der Zahl derer von den Bierhundert 
waren, welche nun in die Verbannung gingen, wie Wattenbach (De Quadringent. 
Ath. Factione p. 66) fagt, ſcheint nicht deutlich ausgemacht zu fein. 


117) Thucydid. VIII. 89 —90. "Apforapyos, ἀνὴρ ἐν τοῖς μάλιστα καὶ ἐκ 
πλείστου ἐναντίος τῷ δήμῳ etc. 
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neuere Handlung der Mehrheit zur Ahndung auswählte, welcher er und feine 
Barteigänger fidy mwiderfegt hatten, und an ber er fein der Gerechtigkeit oder 
Volksgeſinnung zumiverlaufendes Intereffe hatte. Er trat damit hervor, die 
legte Geſandtſchaft anzuklagen, weldye die Vierhundert nah Sparta geichickt 
hatten — geſchickt mit der Weilung, Brieven und Bündniß um faft jeden Preis 
zu erfaufen — und verbunden mit der Erbauung des Bortd zu Eetioneia 
zur Aufnahme ver Befagung eined Feindes. Diefe Handlung offenfunvigen 
Hochverrathed, bei der Antiphon, Phrynichos umd zehn andere befannte 
Geſandte betheiligt waren, wurde ald befonvderer Gegenſtand zur Öffentlichen 
Unterfuhung und Strafe gewählt, nicht weniger aus Staatögründen, als in 
der Abficht auf feine eigne Gunft bei der erneuerten Demokratie. Die That⸗ 
fache aber, daß Theramenes es war, der feine alten Breunde und Mitver- 
fhwornen anflagte, nachdem er ihnen zu ihren früheren und nicht weniger 
ſchuldbeladenen Thaten Herz und Hand geliehen — behielt man lange als 
einen treulofen Berrath im Gedächtniſſe, und wandte ihn in fpäteren Tagen 
als eine Entſchuldigung für graufame Ungerechtigfeit gegen ihn an.t!8) 

Bon den zwölf Gefandten, welche auf diefe Sendung abgingen, ſcheinen 
außer Phrynidhos, Antiphon, Ardheptolemod und Onomafles 
alle nach Defeleia oder anderdwohin entfommen zu fein. Phrynichos 
war (wie ich fchon einige Seiten früher mitgetheilt habe) mehrere Tage vorher 
ermordet worden. Bezüglich feined Anvenfend war von dem wiederhergeftellten 
Senate der Bünfhunvert bereitd ein Verdammungsvotum durcdhgegangen, wel« 
ches befahl, daß fein Vermögen eingezogen und fein Haus ver Erde gleich ge= 
macht werden follte; und diefer fchenfte auch zwei Fremden, die darauf Anfpruch 
machten, ihn ermordet. zu haben 1.3), nebft einer Gelobelohnung das Bürger- 
recht. Die anderen Drei, Antiphon, Ardheptolemod und Onoma- 


118) Lys. cont. Eratosthenem, e. 11, p. 427, s. 66—68. Βουλόμενος δὲ 
{ππεζαπιεπεδ) τῷ ὑμετέρῳ πλήϑει πιστὸς δοχεῖν εἶναι, ᾿Αντιῳ ὥντα χαὶ ᾿Αρχεπτό- 
ἐμον, φιλτάτους ὄντας αὐτῷ, κατηγορῶν ἀπέχτεινεν" εἰς τοσοῖτον δὲ καχίας 
ἦλθεν, ὥστε ἅμα μὲν διὰ τὴν πρὸς ἐχείνους πίστιν ὑμᾶς κατεδουλώσατο, διὰ 
δὲ τὴν πρὸς ὑμᾶς τοὺς φίλους ἀπώλεσεν. 

Verl. Xenoph. Hellenic. 11. 3, 30—33. 


119) Daß diefe Abftimmung bezüglich des Andenfens und Todes des Phry— 
nichos der Unterfuchung des Antipyhon vorausging — fönnen wir den Schluß: 
mworten des über Antiphon ausgefprochenen Urtheiles entnehmen: f. Plutarch. 
Vit. X. Oratt. p. 834 B: vergl. Schol. Aristopb. Lysistrat. 313. 

Sowohl Lyfias als auch Lyfurgos, die Redner, enthalten Angaben über 
ben Tod des Phrynichos, welde mit Thufydides niht im Ginflange find. 
Beide dieſe Redner flimmen im Berichte der Namen der beiden Fremden überein, 
welche darauf Anſpruch madhten, den Phrynichos erihlagen zu haben und deren 
Anfprüce nachher vom Volke dur eine förmliche Belohnung und — 
anerkannt wurden — Thraſybulos aus Kalydon — Apollodoros aus 
Megara (Lys. cont. Agorat. c. 18. p. 492; Lycurg. contra Leocratem, c. 29. 

. 217). 

᾿ φοξυτροῦν fagt, Phrynichos fei bei Naht ermordet worden ἐπ der Nähe 
der Duelle dicht bei den Weidenbäumen‘: was dem Thufydides gerade entgegen 
it, welcher fagt, vie That (εἰ bei hellem Tage und auf dem Marftplage geſchehen. 
Agoratos, gegen den die Rede des Lyſias gerichtet ift, behauptete einer der Mör- 
der zu fein und machte deshalb auf Belohnung Anfprüde. 

Die Erzählung des Lykurgoe, daß das athenienfifhe Volk, auf Vorſchlag des 
Kritias, den Leichnam des Phrynichos ausgraben und in Unterfuhung nehmen 
ließ, und daß Ariſtarchos und Alerikles hingerichtet worden feien, weil fie 
feine Vertheidigung unternahmen — [ἢ gewiß zum Theil, und [wahrfheinlih ganz 
falſch. Ariſtarch os war damals zu Denoe, Aleritles zu Dekelela. 
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kles 159), wurden dem Genate von den Heerführern (von denen Ther ame⸗ 
πεϑ wah ὦ εἴμ!) einer war) namentlich angezeigt, als feien fie auf eine 
Sendung fü ür Athen ſchädliche Zwede, theild au Bor eines feinvlichen 

chiffes, theils mit Hülfe der ſpartaniſchen Befagung von Dekeleia nad 

parta gegangen. Auf dieſe Darftellung, ohne Zweifel ein Document von 
einiger Länge und dad in das Einzelne ging, fellte ein Senator, Namens 
Andron, den Antrag — daß die Generale, unterſtützt von zehn Senatoren, 
die fie ſich wählen könnten, die drei Angeklagten feſtnehmen und zur Unter» 
fuhung unter Bewadung halten jollten — daß die Thesmotheten jevem ver 
Drei eine förmlihe Ladung zuſchicken jolten, vamit fie ſich auf eine Unter« 
terfuchung an einem fpäteren Tage vor dem Difafterion zur Anklage wegen 
Hochverrath vorbereiten Fönnten — und daß fie am beftimmten Tage, unters 
fügt von den Generalen, zehn als Beiftand gewählten Senatoren und jebem 
anderen Bürger, dem ἐδ beliebe, Antheil zu nehmen, ald Ankläger zur Unter» 
ſuchung mit ihnen kommen ſollten. Jeder von den Dreien ſollte allein in Un— 
terfuchung genommen, und wenn er verdammt würde, nach dem peinlichen 
Geſetzbuche der Stapt gegen Verräther oder des Hochverrathes ſchuldige Per« 
fonen behandelt meroen. 1?!) 

Obgleich alle die drei jo angezeigten Perfonen an dem Tage, mo biefer 
Beſchluß vom Senate erlaffen wurde, in Athen waren, oder man wenigftend 
glaubte, daß fie dort fein — war doch Onomakles, bevor er audgeführt 
wurde, geflohen, jo vap nur Autiphon und ἡ τ ὦ ἐν οἴ ἐπι zur Unter- 
ſuchung eingeferfert wurden. Auch fie müflen reichlich Gelegenheit gehabt ha— 
ἮΝ die Stadt zu verlaffen, und wir fünnten angenommen haben, daß Anr 
iphon «8 für chen fo nothwendig gehalten haben würde, ſich zurůckzuziehen, 
als Peiſandros und Alexikles. in ſo ſcharfſinniger Mann wie er, 
der zu feiner Zeit beim Volke jehr beliebt war, hätte willen müffen, daß er 
jegt wenigftend das Schwert auf eine Art gegen feine Mitbürger gezogen hatte, 
die niemald vergeben werden Eonnte. Er zog ἐδ jedoch vor, freiwillig zu 
bleiben : und diefer Mann, welcher Befehl gegeben hatte, fo viele der demo— 
Eratifchen Sprecher durch Ermordung im Geheimen bei Seite zu fehaffen, erhielt 
von der Demofratie, ald fie fiegreich war, vollſtändige Nachricht, und rechtliche 
Unterfuhung auf eine deutliche und beſondere Anflage. Die Rede, welche er zu 
feiner Vertheidigung hielt, wurde, obgleich fie ihm feine Losſprechung ver« 
fhaffte, nicht blos geduldig angehört, ſondern auch bewundert; wie wir aus 
der gewaltigen und nachhaltigen Wirkung, welche fle hervorbrachte, fchließen 
fönnen. Thukydides beſchreibt fie ald die prächtigfte Vertheidigung gegen 
eine Anklage wegen eined des Todes würdigen Verbrechend, vie ihm je vor— 
gefommen [εἰ '??); und der Dichter Agathon, ohne Zweifel ein Zuhörer, 


120) Onomafles war einer ber Gaslesm des Phrynichos, als General 
des Heeres in Sonien im vorhergehenden ‚Herbfte gewejen (Thucydid. VIII. 25). 

In einer der Biographieen des Thufydides (p. XXI. in Dr. Arnold's 
Ausgabe) iſt angegeben, daß Onomafles mit den anderen beiden hingerichtet 
worden fei: das im Pfeudoplutarh angeführte Document widerſpricht dem aber. 

121) Plutarch. Vit. X. Oratt. p. 834: vergl. Xenopb. Hellenic. I. 7, 22. 

Apoleris war einer der Ankläger des Antiphon: f. ——— v. Στα- 
σιώτης. 

122) Thucydid. VIII. 68; Aristotel. Ethic. Eudem. III, 5. Καὶ αὐτός τε 
(Ayrıyar) — ἄρισεα φαίνετ τῶν μέχρι ἐμοῦ. ὑπὲρ αὐτῶν τούτων εὐτιαϑεὶς 
— ϑανάτου δίχην ἀπολογησάμενος — „Und er aud für fid xc. Thufy 
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machte dem Antiphon warme Lobeserhebungen Yoegen feiner Berebfamfeit; 
worauf der Letztere erwiederte, daß der Beifall eines ſolchen fharffinnigen Rich» 
ters in feinen Augen ein reichlicher Erfag für dad unfreundliche Urtheil der 
Menge gewähre. Sowohl er, ald auh Archeptolemos wurden von Di« 
fafterion für ſchuldig befunden und zur Strafe der Verräther verdammt. Sie 
wurden den die EIf genannten obrigfeitlichen Perfonen, Vorſtänden der aus— 
übenven Gerechtigkeit zu Athen, übergeben, um durch den gewöhnlichen Gift« 
tranf hingerichtet zu werden. Ihr Vermögen wurde eingezogen; es wurde 
befohlen, ihre Häufer ver Erde gleich zu machen, und die leere Stelle mit 
einer Säule zu bezeichnen, die die Infehrift trage — „die Wohnung des An— 
tiphon des Verräthers — ded Archeptolemos des Verräthers.“ Es wurde nicht 
erlaubt, fle in Attika oder im irgend einem der athenienfifchen Herrfchaft 
unterworfenen Gebietötheile zu begraben.1??) Ihre Kinder, die gefeplichen wie 
bie ungefeglichen, wurven bed Bürgerrechteö beraubt; amd der Bürger, ver 
einen Nachkommen verjelben an Kinvesftatt annehmen würde, folte felbft auf 
viefelbe Weife des Bürgerrechtes verluftig gehen. 

So lautete das vom Difafterion ven athenienſiſchen Geſetzen über Hoch- 
verrath gemäß erlaffene Urtheil. Es wurde befohlen, «8 auf dieſelbe eherne 
Säule einzugraben, auf welder das Ehrenderret für die fand, welche den 
Phrynichos erfchlagen hatten. Bon dieſer Säule wurde ed abgejchrieben, 
und ding [Ὁ in die Gefchichte über. 12%) 


dides hatte eben vorher angegeben, daß Antiphon anderen vor Gericht Streiten: 
den ald Rathgeber die werthvollften Dienfte geleiftet hatte, ‚daß er aber felten felbft 
vor dem Bolfe oder Difafterion forad. Die Worte zul αὐτός re, die unmittelbar 
kian fegen feine große Mirkfamfeit in das Licht, wenn er einmal feine eigne Sache 
übrte. 

Ruhnken (Dissertat. De Antiphonte. p. 818 Reisk.) ſcheint ganz Recht zu 
haben, wenn er die Rede περὶ μεεασεάσεως für Antiphon's Bertheidiaung feiner 
eignen Perſon betrachtet — obgleich Weſtermann (Gefhichte ver griechiichen Mer 
tedfamfeit, S. 277) viefe Meinung beftreitet. In mehreren Artikeln des Harpo— 
fration wird diefe Rede erwähnt. 


123) So wurde es nit erlaubt, daß Themiftofles als ein Derräther in 
Attifa begraben werden durfte (Thucydid. 1. 138; Cornel. Nepot. Vit. Themistocl. 
11. 10). Seine Freunde follen feine Gebeine im Geheimen dahin gebracht haben. 


124) Sie iſt in ziemlicher Ränge beim Pfeudoblutarh (Vit. X. Oratt. p. 833, 
834) gegeben. Sie wurde vom Koͤkilios, einem Sicilier und Lehrer der Bered: 
ſamkeit aus dem Zeitalter des Auguſtus, erhalten, welcher fehszig dem Antiphon 
zugefhriebene Reden befaß, von denen er fünfundzwanzig für unädt hielt. 

Antiphon hinterließ eine Tochter, um welde zur Ehe Kalläsdhros den 
Formen des Geſetzes nach fi) bewarb, venn er war vermöge naher Verwandtſchaft 
died zu hun beredhtiget (ἐπεδιχάσατο). Kalläschros war {εἰδῇ einer der Bier 
hundert — vielleicht ein Bruder des Kritias. Merfwürbig fcheint es, daß vie ge: 
feglihe Gewalt vor Gericht vermöge des Nechtes naher Verwandtſchaft um ein 
Brauenzimmer zu werben (τοῦ ἐπ διχάζεσϑιι), auf ein Frauenzimmer ausgedehnt 
ra tonnte, das des Bürgerrechtes beraubt, und von allen VBürgerredhten ausge: 

offen tar. 

Wenn wir Harpofration glauben dürfen, war Andron (der den Antrag im 
Senate ftellte, Antiphon und Arheptolemos in Unterfuhung zu nehmen) Fon 
—8 der Vierhundert Oligarchen geweſen, wie Theramenes (Harpocrat. v. 

»δρων). 

Die Note des Dr. Arnold über die Stelle des Thufypides (VIE. 68), in 
der diefer ven Antiphon ἀρετῇ οὐδενὸς ὕστερος nennt, „Niemandem an Tugend 
nadhftehend‘ — verdient gar wohl berathen zu werden. Diefe Stelle zeigt auf eine 
merfwürbige Weife, welches die politifchen und Privateigenfchaften waren, bie ben 
Thufydides zu Achtung beftimmten. Sie zeigt, daß feine Sympathieen mit ber 
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Zu erfahren, wie viele von ven vierhundert Oligarchen wirflidy zur. Un— 
terfuchung famen oder beftraft wurden, haben wir feine Hülfsmittel; es ift 
aber Grund vorhanden, zu glauben, daß außer Antipbon und Archepto— 
lemo8 Niemand weiter hingerichtet wurde — vielleicht auch Ariſtarchos, 
der Oenos an die Böoter verrietb. Der Letztere ſoll förmlich unterjucht 
und verdammt worden fein 125); durch welchen Vorfall er jpäter in die Ge— 
walt der Uthenienjer fam, nachdem er einmal entfommen war, wird und 
nicht gejagt. Das Vermögen des Peiſandros (er felbft war entkommen) 
wurde eingezogen und entweder ganz, oder zum Theil als Belohnung dem 
Apollodoros, einem der Mörder des Phrynicdos, verliehen 125): wahr- 
fcheinlicy wurde das Vermögen der anderen hervorragenpen flüchtigen Dligar- 
hen auch eingezogen. Polyftratos, ein Anderer der Vierhundert, der nur 
wenige Tage vor ihrem Falle Mitglied jener Körperfchaft geworben war, wurde 
während feiner Abweſenheit unterfucht (für welche Abweſenheit feine Verthei— 
diger nachher ae; Rechnung trugen, daß fie jagten, er [εἰ in der Seeſchlacht 
bei Eretria verwundet worden), und mit einer ſchweren Gelpftrafe belegt. Wie 
ed. fcheint, wurde jeder der Vierhunvert aufgeforvert, ein Verhör und eine 
Unterfuhung wegen Verantwortlichkeit (nach dem zu Athen mit aus dem 
Amte ſcheidenden obrigfeitlihen Perfonen gewöhnlichen Verfahren) durchzu— 
machen. Diejenigen, welche zu biefer Unterfuchung nicht erfchienen, wurden 
zu Geloftrafen, Verbannung, oder zu Aufzeichnung ihrer Namen als Verräther 
verdammt. Die meiften von denen aber, welche erjchienen, fcheinen losge— 
ſprochen worden zu fein, theils, wie und gejagt wird, durch Beflechung der Logiſtä 
oder Verhördbeamteten — Einige jedoch wurden entweder zu Gelpftrafen oder 
theilweifer politifcher Unfähigkeit zugleich mit jenen Kopliten verdammt, welche 
die hervortretendften Parteigänger der Vierhundert gewefen waren.!??) 


oligarhifhen Partei gingen, und daß, während die Uebertreibungen der Sprecher der 
Dppofition oder Demagogen, der Art wie er dem Kleon und Hyperbolos ans 
ſchuldigt, feinen bitteren Haß hervorriefen, die Mebertreibungen des politifhen Krieg: 
fübrens oder vervielfältigte Mordthaten ihm den Mann um nichts weniger angenehm 
machten. Sie zeigt aber zu gleicher Zeit, wie ehrlih er in Erzählung von Thatſachen 
it; denn er giebt eine unverftellte Gnthüllung der Mordthaten, wie des Verrathes 
des Antiphon. 


125) Xenoph. Hellenic. 1. 7, 28. Dies ift die natürliche Bedeutung ber Stelle; 
doch fann fie auch meinen, daß ein zug zur Unterfuhung angefegt war, Ariſt α τε 
chos aber nicht erſchien. Ariſtarchos fann möglicher Weife in einem der Gefechte, 
welche zwifchen der Befagung von Defeleia und den Athenienfern flattfanden, 
gefangen worben fein. Die verbannten Athenienfer ließen ὦ) als ein Gorps 
" Defeleia nieder und führten Re mit den Bürgern von Athen ne Ἢ 

τς De Bonis Niciae Fratris, Orat. XVIII. c. 4. p. 604; pro Polystrato, Orat, 
XX. c. 7. p. 688; Andocid. De Mysteriis, ec. 17, p. 50. 


126) Lys. De Olea Sacra, Orat. VII. c. 2. p. 263 Reisk. 


127) ‚„‚Quadringentis ipsa dominatio fraudi non fuit; imo qui cum Theramene 
et Aristocrate steterant, in magno honore habiti sunt: omnibus autem raliones 
reddendae fuerunt ; qui solum vertissent, proditores judicati sunt, nomina in pu- 
blico proposita‘‘ (Wattenbach, De Quadrigentorum Athenis Factione, p. 65). ' 

Aus dem Pſephisma des Patrofleides (der fehs Jahre fpäter, nah ber 
Schlacht von Aegospotamoi, erlaffen wurde) erfahren wir, daß die Namen derer von 
den Vierhundert, welche nicht dablieben, um ihre Unterfuhung zu beftehen, auf von 
den Säulen, auf welchen die Namen derer ftanden, welche unterfuht und zu Gelb: 
firafen oder verfchiedenen anderen Verluften verdammt wurden, verfchiedene Säulen 
eingegraben wurden — Andocid. De Mysteriis, 5. 75—78 — Kal ὅσα ὀνόματα τῶν 
τετραχοσίων τινὸς ἐγγέγραπται, ἢ ἄλλο τι περὶ τῶν ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ πραχϑέντων 
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Undeutlich, wie wir dad Verfahren des athenienflichen Volkes in ven Ein- 
zelnheiten bei diefer Wieverherftellung der Demokratie herausfinden, wiffen wir 
doch durch Thukydides, daß {εἶπε Klugheit und Mäßigung mufterhaft was 
ven. Das Lob, welches er in joldyen emphatiſchen Ausprüden über fein Ver— 
halten bei diefen Zeitumftänvden fpendet, ift in der That doppelt merkwürdig!?*): 
erftend, weil εὖ von einem Verbannten fommt, der der Demofratie nicht Breund 
und ein großer Bewunderer ded Antiphon ift; dann, weil die Zeitumftände 


ἔστι που γεγραμμένον, πλὴν ὁπόσα ἐν στήλαις γέγραπται τῶν μὴ 
ἐνθάδε μεινάντων ete. (Diefe legten Mamen, als die verbrecheriſchſten, waren 
von der Amneftie des Batrofleides ausgenommen.) 

Wir fehen bier, daß es unter den verdbammten Bierhundert zwei Kategorieen gab: 
— 1. Diejenigen, welche vablieben, um die Unterfuhung wegen Verantwortung 
durchzumachen, und die entweder zu einer Geldſtrafe, welche fie nicht bezahlen fonn: 
ten oder zu irgend einem poſitiv außer Stande fegenden Verlufte verdammt wurden. 
2. Diejenigen, welche nicht dablieben, um ihre Unterfuchung abzubalten und par con- 
tumace verdammt wurden. e 

Neben der erſten Kategorie finden wir außer jenen der Vierhundert auch noch 
andere Namen, die als fr Parteigänger fehuldig befunden wurden — ἄλλο τε 
(ὄνομα) περὶ τῶν ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ πραχϑέντων. Unter dieſe —— koͤnnen 
wir die Krieger einreihen, welche kurz vorher s. 75 erwähnt find — ὁ στρατιῶται, 
οἷἰς ὅτι ἐπέμειναν ἐπὶ τῶν τυράννων ἐν τὴ πόλει, τὰ μὲν ἄλλα ἦν 
ἅπερ τοῖς ἄλλοις πολίταις, εἰπεῖν δ᾽ ἐν τῷ δήμῳ οὐχ ἐξὴν αὐτοῖς οὐδὲ βου- 
λεῖσαι — wo die Präpofition ἐπὶ nicht einfach Gleichzeitigkeit, fondern auch eine 
Art von inniger Verbindung wie die Redensart ἐπὶ προπτάτου οἰχεῖν zu bezeichnen 
feine (f. Mathiä, Gr. Gr. &. 584; Kühner, Gr. Gr. &. 611). 

Die Rede des Lyſias für den Polyſtratos if in mehreren Punkten bunfel: 
wir fehen aber, daß Polyfiratos einer der Vierhundert war, der nicht herbeifam, 
um feine Rechenfhaftsunterfuchung zu beftehen, und deswegen In feiner Abwefenheit 
verdammt wurde. Scmwere-Anflagen waren gegen ihn vorgebradt werden, und εὖ 
wurde fäljhlih angegeben, er {εἰ der Vetter des Phrynichoo, während er in der 
Mirflihfeit do nur fein Mitvemot war (s. 20, 24, 11). Die Vertheidigung erflärt 
fein Nichterfcheinen dadurch, daß fie ſagt, er {εἰ in der Schlaht von Eretria ver: 
mwundef worden, und baf die Unterfuchung unmittelbar nach der Abfehung der Pier: 
hundert erfolgte (s. 14, 24). Er wurde mit einer ſchweren Geldſtrafe belent und 
des Bürgerrechtes beraubt (5. 15, 33, 38). Es möchte fait fcheinen, als ob die Geld: 
firafe beträchtlicher als fein Vermögen aum Grfage war: da demzufolge dieſe Geld- 
ftrafe unbezahlt blieb, fo würden feine Söhne nah feinem Tode damit haben belegt 
werden fönnen und fie würden, im Kalle fie fie nicht hätten bezahlen können, in die 
Lage der zahlungsunfäbigen Stanteihuldner gefommen fein, was fie von der Aus: 
übung ber Bürgerrechte, ausaeichloffen hätte, fo lange die Schuld unbezahlt blieb. 
Weil Bolyfiratos aber lebte, waren feine Söhne der Zahlung der Geldftrafe nicht 
unterworfen; und fie blieben deswegen Bürger und in voller Ausübung ihrer Rechte, 
wenngleid er ves Bürgerrechtes beraubt war. (δ waren drei Söhne da, vie alle 
ale Hopliten und ſegar als Meiter in Sicilien und an anderen Orten mit Auszeich- 
nung gedient hatten. In ber uns.vorliegenden Rede reicht einer derfelben eine Bitt: 
fhrift an das Difafterion ein, daß das gegen feinen Vater erlaffene Urtheil gemildert 
werden möge — theils aus dem Grunde, daß es unverbient fei, weil es erlaſſen 
wurde während fein Vater fich zu feiner eianen Vertheidigung aufzutreten fürdtete — 
a zur Belohnung von ausgezeichneten Kriegebienften von Seiten aller drei Söhne. 

ie Rede wurde zu einer fpäteren Zeit ala die Schlaht von Kunoffema im Herbite 
biefes Jahres gehalten (5. 31), aber nicht Tange nad dem Sturge der Vierhundert, 
und gewiß (glaube ich) lange vor den Dreifig: fo daß die Behauptung Taylors 
(Vit. Lysiae, p. 55), daß alle noch übrigen Reden des Lyfias ihr Datum nad 
den Dreißig hätten, mit Ausnahme diefer genommen werben muß. 


128) Diefes Zeugniß des Thukpdides if reichlich hinreichend, die vagen Be: 
hauptungen in der Rede XXV. des Eyfias (Δήμου Karahvn, "Anol. s. 34, 35) 
über die großen Abfcheulihfeiten, die nun ven ven Athenienfern begangen wor: 
den feien, zu widerlegen; doch Mitford copirt diefe Angaben, als ob fie wirkliche 
Geſchichte wären, und bezieht fie auf eine vier Jahre fhätere Zeit (History of Gr. 
ch. XX. s. 1. vol. IV. p. 327). ; 
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ſelbſt für die Sittlichkeit des Volkes anßerotdentlich prüfend waren und leicht, 
durch eine beinahe natürliche Neigung, zu Uebermaß reactionärer Rache und 
Verfolgung härten ausarten fönnen. Die Demofratie war nım einhundert 
Jahre alt, wenn man von Kleifthbenes ber redinet — und fünfzig Jahre 
alt, felbft wenn man das Datum von den letzten Reformen des Ephial— 
ted und Perikles herſchreibt; fo daß Selbftregierung und politiſche Gleich⸗ 
heit ein Theil der gemöhnlichen Gefinnung in Ievermannd Buſen waren — 
in viefem Falle dadurch erhöht, daß Athen nicht blos eine Demokratie war, 
fonvdern audy eine herrſchende Demokratie, welche auswärts abhängige Städte 
befaß. '??) Im einem Augenblide, wo, wegen vorheriger ibred Gleichen nicht 
habenver Unglüdsfälle «8 kaum im Stande ift, den Kampf gegen feine aus— 
wärtigen Feinde zu unterhalten, zieht eine Fleine Gefellfchaft feiner eigenen 
reichften Bürger von feiner Schwäche Vortheil, weiß es durch ein nicht weniger 
ſchändliches, als geſchickt zuſammengebrachtes Gewebe von Betrug und Gewalt 
einzurichten, die Macht des Staates in ihrer Hand zu vereinigen und ihren 
Landsleuten die Bürgichaft gegen ſchlechte Regierung, das Gefühl der Gleich“ 
heit aller Bürger, und die langbegründete Redefreiheit zu entreißen. Auch ift 
died nicht Alles: dieſe Verſchwörer verpflangen nicht allein eine oligarchifche 
Souveränerät in das Senatöhaus, fondern behaupten viefe Souveränetät auch, 
indem fie eine fremde Befagung von außen einladen und Athen feinen pelo« 
ponueſiſchen Beinven verrathen. Zwei mehr tödtliche Beleidigungen fann man 
fi) wohl unmöglich venfen; und feiner verfelben würde Athen entgangen 
fein, wenn feine auslänpifchen Feinde vernünftige Rüftigfeit fund gethan hät- 
ten. Wenn wir die ungeheure Gefahr des Entfommend mit genauer Noth 
und den gefhwächten Zuftand bevenfen, in dem Athen, trog des Entkommens, 
gelaffen war — fünnten wir wohl beim Wolfe eine Heftigkeit reactionärer 
Beinpfeligfeit erwartet haben, wie jeder ruhige Beobachter fle, menn er auch 
etwas für die Herausforderung zugefteht, dennoch verdammt haben müßte; und 
vielleicht etwas Analoges zu jener Erbitterung, welche unter fehr ähnlichen 
Unftänden die blutigen Megeleien zu Korfyra νεται hatte. 13%) Und 
wenn wir finden, daß dies gerade die Gelegenheit ift, welde Thukydides 
(ein eher weniger als unparteiifcher Beobachter) wählt, um die gute Auffüh- 
rung und Mäfigung veffelben fehr zu beloben, fo werden wir tief fühlen, 
welche guten Eigenſchaften ihm feine frühere Demokratie eingepflanzt haben 
mußte, und die num für den Impuls des jegigen wichtigen Augenblidd als 
Einfhränfungdmittel dienten. (δ war mit der engfnüpfenden Kraft einer 
gemeinfchaftlihen Geſinnung befannt; es hatte die Umverleglichfeit des Ge- 
feged und ver Gerechtigkeit heilig halten lernen, fogar in Bezug auf feinen 
ſchlimmſten Feind; und mas von nicht geringerer Wichtigkeit war, die Häufig» 
feit und Breiheit politischer Befprechungen hatte ed nicht allein gelehrt, den 
Streit mit ver Zunge an die Stelle des Streited mit dem Schwerte zu fegen, 
fondern auch feine Rage mit deren gegenwärtigen und vorausſichtlichen Verpflich- 
tungen zu begreifen, flatt von blinder zurüdblidender Rache gegen dad Ver⸗ 
gangene hingeriſſen zu werben. 

E38 giebt wenige denfwürbigere und belehrendere Gontrafte in der 
griechiſchen Geſchichte, als der zwifchen diefer oligarcyifchen Verſchwörung — 
geleitet von einigen ver gefchiefteften Perfonen zu Athen — und der demo- 


129) Thueydid. VIII. 68. 
130) Ueber die Greigniffe zu Korkyra f. m. 80. II. (Vl.) Gap. I. ©. 534. 
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frasifchen Bewegung, die zu berjelben Zeit zu Samos bei dem athenienflichen 
‚Heere und den famifchen Bürgern ſich ereignete. Bei ver erfteren jehen wir 
nur Selbftjucht und perjönlichen Ehrgeiz von Anfang an: zuerft, eine Theil⸗ 
nehmerſchaft, fih der Regierungsgewalt zu eignem Vortheile zu bemächtigen — 
dann, nachdem dieſer Zweck erreicht ift, einen Bruch unter den Theilnehmern, 
der αμ einer gleich felbftfüchtigen getäufchten Hoffnung entſteht. Wir finden, 
daß man nur zu den fchlechteften Tendenzen ſich wendet; entweder zu Streichen, 
die man der Leichtgläubigfeit des Volkes jpielt, oder zu aufergerichtlichen 
Mordthaten, um auf feine Burcht einzuwirfen. Bei dem legteren dagegen ift 
dad angerufene Gefühl gemeinfchaftliche Vaterlandsliebe und gleiche patriotiiche 
Sympathie. Was wir bei Thukydides leſen — als die Krieger der 
Slotte und die ſamiſchen Bürger fich gegenfeitig durch feierliche Eide verbind- 
lid machten, ihre Demokratie zu behaupten, ihre Gintracht und gegenjeitige 
Breunpjchaft zu erhalten, den Krieg gegen die Beloponnefier energiich zu 
verfolgen, und ven oligardifchen Verſchwörern zu Athen Feind zu bleiben 
— iſt eine der dramatifchften und begeifterndften Scenen, welche in jeiner 
ganzen Geſchichte vorfommen. 12°) Ueberdies finden wir zu Samos diefelbe 
Abweienheit reartionärer Rache wieder, wie zu Athen, nachdem der Angriff 
der Dligarchen, der athenienfifchen wie der, ſamiſchen, zurückgeſchlagen ift; ob— 
gleich jene Dligarchen? mit "Ermordung des Hyperbolos und Anderer begonnen 
hatten. Durd) dieſe ganze demokratiſche Bewegung zu Samos hindurd zieht 
fi eine edelmüthige Erhöhung gemeinſchaftlicher Gefinnung über perjönliche, 
und zu gleicher Zeit eine Abwejenheit von Wurh gegen Gegner, wie fle nur 
Demokratie den griechiſchen Bufen je einflößte. 

68 ift in der That wahr, daß dies eine beiondere Beivegung von edel« 
mäüthigem Gnthufiasmus war, und daß die Detaild einer demofratifchen Re— 
gierung ihr nur unvollfommen entfprechen. Weder im Leben einer Ginzels 
perjon, noch in dem eined Volkes ericheint die gewöhnliche und Alltagsbewegung 
würdig jener befonderen Zeiten, in denen ein Menfch über fein eigned Niveau 
erhoben und zu der Äußerften Hingebung und Heldenmuthe fähig wird. Den« 
noch haben folche Bewegungen, obgleich ihr vollftändiges Nebergewicht jederzeit 
nur vorübergehend ift, ihren Grund in Gefühlsavern, die fogar zu anderen 
Zeiten nicht vollfommen erloichen find, fondern den mannichfaltigen Kräften 
beizuzählen find, welche dazu führen, die Handlungen der Menſchen abzuän« 
dern und. zu verbeffern, wenn fle fie nicht beberrfchen fünnen. Sogar ihre 
Augenblide vorübergehenden Vorherrſchens laffen eine leuchtende Spur zurüd, 
und machen die Menſchen, welche fie durchwandelt haben, fähiger, denſelben 
evelmüthigen Impuls zu faffen, "doch: in ſchwächerem Grade. Es ift einer der 
Verdienſte der griechifchen Demokratie, daß fie dieſes Gefühl gleicher und pa= 
triotiſcher Gemeinfchaft wirklich erregte; bisweilen und bei feltenen Gele— 
genheiten, wie die Scene zu Samo8; mit überwältigender Heftigfeit, jo daß 
ed eine einftimmige Menge in Leidenſchaft brachte, häufiger aber, in fchmwäche- 
sem Strome, doch der Art, daß fle einem rechtlichen und beredten Redner die 
Ausficht gab, fich erfolgreich gegen Beftechung oder Selbſtſucht an die Öffent- 
lihe Stimmung zu wenden. Wenn mir den Bewegungen des Antiphon 
und feier Mitverfchworenen, die mit den demokratiſchen Kundthuungen zu 
Samos gleichzeitig waren, zu Athen folgen, fo werden wir nicht allein 
feben, daß fle keinen ſolchen evelmüthigen Impuls in fich fehloffen, fonvern daß 


131) Thucydid, VII. 75. 


380 


der Erfolg ihres Planes davon abhing, im Stande zu fein, allen gemeinfchaft- 
lichen. und thätigen Patriotismus aus der Bruft der Athenienfer zu 
reißen. Unter dem „Ealten Schatten” ihrer Oligarchie — felbft wenn mir die 
Abwefenheit von Graufamfeit und Raubſucht annehmen, die wahrfcheinlich 
bald allgemein geworden fein würden, wenn ihre Herrſchaft Dauer gehabt 
hätte, mie wir ſogleich aus der Gefchichte der zweiten Dligarchie der Dreißig εἴ 
feben werden — würde der Maffe ver Athenienfer außer Furcht, Knecht» 
fhaft, oder höchftend einer zahmen und flummen Folgſamkeit vor Bührern, 
die fle weder wählte, noch beauffichtigte, fein Gefühl nachgeblieben fein. Für 
diejenigen, welche verſchiedene Regierungdformen hauptſächlich nach den Ge- 
fühlen unterſcheiden, welche jede bei obrigkeitlichen Perſonen wie bei Bürgern 
einflößt, werden die gleichzeitigen Scenen von Athen und Samos 
belehrende Vergleichungen zwifchen griechifcher Oligarchie und griechifcher De» 
mofratie beibringen. 


Dreiundſechszigſtes Capitel. 
Die wiederhergeftellte athenienfifhe Demofratie nah der Abfegung der 
Vierhundert bis zur Ankunft Kyros des Jüngeren in Kleinafien. 


Die Dligarchie der Vierhundert zu Athen (um den Februar oder März 
411 vor Chr. im Senatöhaufe eingefegt und gegen den Juli deſſelben Jahres 
entfegt) war nun, πα vier» bis fünfmonatlicher derartiger Gefahr und Ver— 
wirrung, daß fie εὖ faft in die Gewalt feiner Feinde brachte, mit ver Wiederein« 
fegung feiner Demokratie beendiget worden; unter weldyen begleitenden Um« 
ſtänden, ift genau im Einzelnen angegeben worden. Ic fehre nun zu den 
Land- und Geefriegdoperationen an der aflatifchen Küfte zurüd, die zum Theil 
mit den eben befchriebenen politifchen Zwiftigfeiten gleichzeitig waren. 

Es ift ſchon angegeben worden, daß die peloponnefliche Flotte von 94 
Triremen !), nachdem ſie nicht weniger als achtzig Tage lang unthätig zu 
Rhodos geblieben, gegen dad Ende des Monat März nah Miletos zu- 
rüdgefommen war, in der. Abficht, vorzubringen und Chios zu entfegen, 
weldhes ein Theil ver athenienfiihen Kriegamadt unter Strombichides 
eine Zeit lang belagert hatte, und das jegt in größter Noth war. Die athe= 
nienfiſche Hauptmacht auf Samos verhinderte indeffen den Aſt yochos, diefen 
Zweck zu erreichen, weil er ed nicht für ratbfam hielt, eine allgemeine Schlacht 
zu wagen. Gr fland unter dem Ginfluffe theils von Beftechungen, theild von 
Täufhungen des Tiſſaphernes, der nur beide Parteien durch verzögerten 
Krieg abzumatten fuchte, und nun vorgab, er flehe im Begriffe, die phöni« 
fiihe Blotte zu feinem Beiſtande berbeizubringen. Aftyochos hatte bie 
Schiffe in feiner Flotte, die, um mit Pharnabazos im Hellesponte zufam- 
menzuwirfen, herübergebracht worden waren, und bie auf diefe Weife gleich“ 
fans ihre Beftimmung nicht erreichen Eonnten. Um dieſer Unannehmlichkeit 
zu begegnen, wurde der Spartaner Derkyllidas mit einer Truppenabtheilung 


1) Thucydid. VII. 44, 45. 
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zu Lande nach dem Hellesponte geſchickt, um fi bort mit Pharnabazos 
zu Unternehmungen gegen Abydos und. die benachbarten von Athen ας 
hängigen Städte zu vereinigen. Durch die Bande der Golonifation mit Mis 
letos verbunden, gab Abydos das Beifpiel, von Athen abzufallen und 
zu Dertyllivas und Pharnabazos überzugehen; ein Beiſpiel, dem 
die benachbarte Stadt Lampſakos zwei Tage fpäter nachfolgte. 

Es ſcheint nicht, daß zu diefer Zeit eine athenienſiſche Heeresmacht im 
Helleöponte war; und die Nachricht von diefer Gefahr für das Reich in einer 
neuen ®egend beunruhigte, ald fie nach Chios gebradyt wurde, den Strome 
bichides, den Befehlöhaber ver athenienflfchen Blotte, vor Chios. Die 
durd zunehmende Hungerdnoth, wie durch das Ausbleiben des Entſatzes von 
Seiten des Aſtyochos zur Verzweiflung getriebenen Chier, weldye audy neuer« 
dings ihre Flotte, durch die Ankunft von 12 Schiffen unter Leon (die fie 
während der Abweſenheit des Aſtyvochos zu Rhodos von Miletoß εἴα 
halten) auf 36 Triremen gegen 32 athenienfifche gebracht, hatten einen Ausfall 
gemacht, gegen die Athenienſer eine hartnäckige Seeſchlacht gefochten und 
dabei einigen Bortheil erlangt.?) Deffenungeachtet fühlte fih Strom bichi— 
des gebrungen, fofort 24 Triremen mit einer Abteilung von Hopliten zum 
Entfage des Hellespontes wegzuführen. Hierdurch wurven die Chier hin— 
reichend Meiſter zur See, ſich neu mit Vorräthen zu verſehen, obgleich die 
athenienfiſche Flotte und ihr befeſtigter Poſten noch auf der Inſel blieb; auch 
wurde Aſtyochos dadurch in den Stand gejegt, den Xeon mit den zwölf 
Triremen zurüdzurufen, und fo feine Hauptflotte zu verftärfen. 3) 

Died ſcheint die Zeit gewefen zu fein, wo die oligarchiiche Partei ſowohl 
in der Stadt, wie auch im Lager u Samos, ihren Verſchwörungsplan ent⸗ 
warf, wie bereit mitgetheilt worden ift, und wo vie athenienflichen Feldherrn 
getheilter Meinung waren — Charmimos. hielt es mit diefer Partei, Xeon 
und Diomedon waren dagegen. Benachrichtiget von der herrſchenden Spal« 
tung, hielt Aſtyochos εὖ für eine günftige Gelegenheit, mit feiner ganzen 
Blotie nach dem Hafen von Samos zu fegeln und die Schlacht anzubieten, 
die Athenienfer waren aber nicht in dem Zuftande, den Hafen zu verlaffen. 
Er fehrte daher nah Miletos zurüd, wo er wieder unthätig blieb, weil er 
(wirflid oder vorgeblid) die Ankunft ver phönififchen Flotte erwartete. Die 
Unzufrievenheit feiner eignen Truppen, beſonders des fyrafufanifcdhen Gontin« 
gentö, wurde ſogleich unbezähmbar. Sie murrten nicht allein über die Un— 
thätigfeit der Wlotte während dieſes köſtlichen Augenblicks des Zwiftes im αἴθε» 
nienftfchen Lager, fondern entdeckten auch die hinterliftige Politif des Tiſſa— 
phernes, ver ihre Kraft fo ohne Erfolg vertändele; eine Politif, vie ihnen 
dadurch, daß er fie unregelmäßig mit Sold und PVorräthen verfah, was δὲς 
denkliche Noth verurfachte, nur noch flärfer fühlbar gemadt wurde. Um ihr 
ungeftümed Klagen zu befhwichtigen, ſah Aſtyochos ſich gendthigt, eine all 
gemeine Berfammlung zufammenzuberufen, deren Beſchluß Π für fofortige 
Schlacht erklärte. Er fegelte daher von Miletos mit feiner ganzen Flotte 
von 112 Triremen um dad Samod unmittelbar gegenüberliegende Vorgebirge 
Myfale herum — den milefljchen Hopliten Befehl gebend, zu Lande nad 
demjelben Punkte über dad Vorgebirge zu gehen. Die athenienfljche Flotte, 


2) | Thucydid. VII did. VIII. 61, 62, οὐχ ἔλασσον ἔχοντες meint einen gewiſſen Erfolg, 
nicht —* —E 
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die jegt, im Abweſenheit des Strombichides, nur aus 82 Triremen δὲς 
ftand, lag bei Glaufe, am Feftlande von Myfale, vor Anker; da ihnen aber 
der Öffentliche Entſchluß der Beloponnefier, fechten zu mollen, befannt 
geworden war, jo Eehrten fie nah Samos zurüd, weil fie in fo geringerer 
Anzahl zu fechten nicht Luft hatten. 3) 

Während diejed legten Zeitraumes von Unthätigkeit von Seiten des 
Aftyohod, machte, wie ed ſcheint, vie oligarchifche Partei zu Samos 
ihren Verſuch, der ihr fehlichlug; vom welchem Verſuche die Nenetion - mit 
geringer Verzögerung bie große demokratiſche Kundthuung und ben feierlichen 
Geſammteid ver athenienſiſchen Blotte zu Wege brachte — gepaart mit der 
Ernennung. neuer, und herzlich einftimmiger Weloherrn. Sie waren jegt 
bocybegeiftert,, begierig dem Feinde eine Schlacht zu liefern, und es war 
unmittelbar nah Strombichides geſchickt worden, damit die Flotte gegen‘ 
den: Hauptfeind zu Miletos vereinigt fein möge. Diefer Offieier batte 
Lampſakos wieder genommen, fein Verfuh auf Abydos war ihm aber 
fehlgeichlagen. °) Nachdem er eine befefligte Gentralftation zu Sefto® er- 
richter hatte, vereinigte er: ΠῚ nun mit der Wlotte zu Samos wieder, die 
durch feine Ankunft auf 108 Segel vermehrt wurde. Er fam: bei Nadft an, 
mo die peloponnefiiche Flotte fich vorbereitete, ihren Angriff von Mykale aus 
am.nächften Morgen: zu erneuern. Sie befand aus 112 Schiffen und war 
deshalb an Zahl immer noch flärfer, als die der Athenienſer. Weil die pelo- 
ponneflfhen Befehlshaber aber: jegt fomohl die Ankunft des Strombidi- 
des, als auch den Muth und die Ginigfeit' ver Athenienſer erfahren hatten, 
wagten fie nicht in ihrem Entſchluſſe, zu kämpfen, zu beharren. Ste fehrten nad) 
Miletos zurüd, an deffen Hafenmündung die Uthenienfer fegelten und 
das Bergaügen hatten, einem Feine Luft habenden Beinde die Schladht anzur 
bieten. δ) 

Ein ſolches Zugefländniß von Inferiorität war wohlberechnet, die Unzu⸗ 
frievenheit der peloponnefifchen Flotte zu Miletos noch mehr zu erbittern. 
Tiffapherned war in Herbeifchaffung von Sold und Lebensmitteln immer 
fparfamer geworden; während die Zurüdrufung des Alkibiades von Sa- 
mod, die ſich gerade damals zutrug, verbunden mit dem-anfcheinenden ver» 
trauten Verhältniffen zwifchen ihm und dem Satrapen, fie in dem Glauben bes 
ftärften, daß ver Letztere fie abfichtlich im Intereffe Athens betrüge und 
Noth leiden laffe. Zu derfelben Zeit kamen ernſte Ginladungen vom Phar- 
nabaz308, weldye die Mitwirfung der Blotte im Hellesponte verlangten, unter 
liberalen DBerfprechungen von Gehalt und Unterhalt. Klearchos, der mit 
dem legten Geſchwader von Sparta zu dem ausbrüdlihen Zwecke, dem 
Pharnabazos zu Hülfe zu gehen, auögefchieft war, verlangte, man’ folle 
ihn feine Befehle ausführen laffen; während auch Aſtyochos, ver Die Idee, 
vereint zu handeln, aufgegeben hatte, es jeßt für angemeſſen hielt, feine: Flotte 
zu theilen, weil er nicht mußte, wie er file unterhalten follte. Demzufolge 
wurde. Klearcho6 mit vierzig Triremen nach dem Hellesponte geſchickt, 
jedoch mit der Weifung, den Athenienfern bei Samos aus dem Wege 
zu. geben, indem er erft weſtwärts in das ägeiſche Meer hinausfegele. Heftigen 
Stürmen begegnend, ſah er ſich gezwungen, mit dem größten Theile feines 
Geſchwaders zu Delos Schuß zu fuchen, und er litt fogar jo großen Schaven, 

4) Thucydid. VII. 78, 79. 5) Thucydid. VII. 62. 
6) Thueydid. ΝΠ. 79 
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daß er nah Miletos zurüdfehren mußte, von wo. er zu Lande nad 
dem Hellesponte marſchirte. Zehn von feinen Triremen überftanden aber 
den Sturm unter dem Megarier Helirod, und verfolgten. ihre Reife nach 
dem Hellesponte, ver in dieſem Augenblide unbewadt war, weil 
Strombihides fein ganzes Geſchwader zurüdgebradht zu haben fcheint. 
Helirosd ging, ohne Wiverftand bid nah Byzantion, einer vorijchen 
Stadt und Eolonie von Megara, von mo aus ihn bereitd geheime Ginla- 
dungen erreicht hatten, und das er num zum Abfalle von Athen veranlafte. 
Diefe widrige Nachricht ermahnte die athenienfiihen Belpherren zu Samos, 
deren Wachſamkeit Klear,cb,o8 durch), feinen, Umweg hintergangen hatte, daß 
ἐδ nothwenpig [εὖ den Hellespont zu bewachen, wohin: fie eine Abtheilung 
ſchickten und fogar die Wiedereroberung von Byzantion vergeblich verſuch⸗ 
ten. Sechzehn friihe Triremen gingen nachher von Miletos nah dem 
Helledponte und Abydo« hin, die die Beloponnefier, fomit in den 
Stand ſetzten, dieſe Meerenge,. wie auch den Bosphoros und Byzan- 
tion?) zu bewachen, ja jogar den thrafifhen Cherſoneſos zu vermüften. 

Mittlerweile, brach die Unzufrievenheit auf, der, Blotte zu, Miletos in 
offenen, Aufftand. gegen Aſtyochos und Tiffaphernes: αὐ, Unbezahlt 
und: nur zur, Hälfte. mit Lebensmitteln verforgt, kamen die Seeleute in Mafjen 
jufammen, um über ihre, Beſchwerden zu fprecben; fie klagten den Aſtyochos 
an, er. babe. fie zum, feinem, eignen Bortheile an den Satrapen verrathen, der 
unter der Gingekung ded& Alfibiaded die Flotte verrätherifch. ind: Verder⸗ 
ben, bringe. Sogar einige Dfficiere, deren. Stillſchweigen zeither, erfauft war, 
begannen. diefelbe, Sprache. zu halten; fie, wurden. gewahr, daß ver Schaden 
unverbefferlih wurde, und. daß, die Leute wirklich aufı dem Punkte. fanden, 
dapon zu laufen. Bor, allen nahmen. ſich der. unbeflechliche Hermofrates 
von Syrafuf, und. Doricnd, der tburifche Befehlshaber, der Anfprüche 
ihrer Seeleute, eifriggan, die, weil ſie meift Breileute, waren, (in: größerem Ver- 
bältniffe al& bei. dem peloponneftichen, Schifjsvolfe), in. Deafje mit. lauten Kla-— 
gen und. die. Bezahlung, ihres rückſtändigen Soldes fordernd zu. Aſtyochos 
gingen. Der peloponneflfche Heeranführer empfing fie aber hochmüthig und, 
drohend, und erhob feinen; Stof, um, den. Befehlähaber Dorieus zu ſchla— 
gen, als er. ihre. Sache: bevorwortete. Der Unwille der Seeleute war aber 
fo groß, daß flo herbeiftürmten ven Aſtyochos mit Wurfgefhügen zu prü« 
geln; er, ſuchte indeſſen an einem. benachbarten Altare Zuflucht, ſo daß fein 
wirklicher Schaden gethan wurde, ®)- 

Dieſe Unzufriedenheit/ war, auch nicht auf die Seeleute der Flotte allein 
beſchränkt. Auch die, Milefier, unzufrieden und bejorgt über. das. ort, 
welded Tiffaphernes in ihrer Stadt; gebaut Hatte, warteten eine günftige 
Gelegenheit, ab, es zu-überrumpeln, und verjagten feine Befagung Obgleich 
die. Flotte und das Heer im Allgemeinen, jegt von Abneigung, gegen ven:Sa- 
trapen erfüllt, mit diefem Verfahren fympathifirte, fo. tadelte es Doch. der ſpar⸗ 
taniſche Commiſſar Lichas fehr. fireng: indem er den Milefiern fund 
that, daß. fie, wie die anderen. Griechen im Gebiete des Großen. Königs, ver- 
bunden ſeien, innerhalb aller vernünftigen Grängen dem Tiffaphernes 
dienftbar zu fein — und fogar durch die äußerſte Unterwürfigfeit um feine 
Gunft zu buhlen, bis der Krieg glücklich zu Ende gebracht fei. Es ſcheint, 
daß δἰ ἅγα δ' auch in anderen Dingen, αι die Autorität des Satrapen über 


7) Thucydid. VHT.; 80—99, 8) Thucydid. ὙΠ}, 83, 84. 
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fie zu verringern, dieſe eingefehärft hatte; fo daß die Milefier nun in hef- 
tigen Haß gegen ihn geriethen 3), und als er furz darauf an einer Krankheit 
farb, weigerten fie fih, ihn an der Stelle (wahrſcheinlich ein Ehrenplag) be— 
graben zu laſſen, welche feine ihm überlebenden Landsleute feftgefegt hatten. 
Obgleich Lichas bei diefen Binfchärfungen nur die Bedingungen feines Trac» 
tated mit Berfien durchführte, fo ift ed doch gewiß, daß die Milefier, 
ftatt nach den allgemeinen Verfprehungen Sparta's Selbftändigfeit zu er- 
langen, jegt weiter ald je davon waren, und daß das herrfchenne Athen fie 
weit beffer ald Sparta gegen Perſien gefchügt Hatte. 

Der Gehorfam der Flotte war num indeffen ziemlich zu Ende, ald Min 


daros von Sparta ankam, um ald Admiral an die Stelle des Aſtyo⸗ 


ch o s zu treten, der nach Haufe berufen wurde und abreifte. Sowohl Her— 
mofrates, als auch einige mileſiſche Gejandte benugten dieſe Gelegenheit, 
zu dem Zwecke nah "Sparta zu geben, Klagen gegen Tiffaphernes 
vorzubringen; während der Letztere feinerfeits einen Oefandten, Namens Gau— 
lite 8 (ein Karier, der in der genauen Kenntniß der griedhifchen und Farifchen 
Sprache zugleich erzogen war), dorthin ſchickte, um ſich gegen die oft wieders 
holten Klagen des Hermokrates zu vertheidigen, daß. er den Sold in 
Verabredung mit Alfibiades und den Athenienfer verrätherifch zurüd- 
gehalten habe, und die Milefier feinerfeitd anzuflagen, weil fle fein Bort 
unrehtmäßiger Weile zerflört hätten.!“) Zu gleicher Zeit hielt er es für 
norhwendig, einen neuen Vorwand vorzubringen, in ver Abſicht, die Unter 
handlungen ſeines Gefandten in Sparta zu verftärfen, vie Ungebuld ber 
Flotte zu flilen, und den neuen Admiral Mindaros für Πα) zu gewinnen. 
Er fündigte an, die phönififche Flotte ftehe auf dem Punkte zu Aspendos 
in Bamphylien anzufommen, und daß er, um fie zu treffen, dorthin gehe, 
in der Abficht, fie zum Kriegsſchauplatze zu bringen, damit fie mit ven Pelo— 
ponnefiern zuſammenwirke. Er Iud ven Lichas ein, ihn zu begleiten und 
verpflichtete fidy, im feiner Abmefenheit den Tamos ald Deputirten zu Mi— 
leto8 zu laſſen, mit dem Befehle, Sold und Unterhalt für die Flotte zu 
verichaffen. 14) 

Mindaros, ein neuer Befehlshaber, der über vie Kügenhaftigfeit des 
Tiffaphernes noch feine Erfahrung gemacht Hatte, ließ fih von ihm 
durch feine plaufible Zuſicherung täufchen, und war fogar durch die nahe 
Ausficht auf eine fo mächtige Verſtärkung bezaubert Er ſchickte einen Offi— 
cier, Namend Philippos, mit zwei Triremey um das triopifche Vorgebirge 
herum nad) Aspendos, während der Satrap zu Lande dahin ging. 

Hier trat wieder eine neue Verzögerung von nicht unbeträchtlicher Länge 
ein, während der Satrap zu diefem ſcheinbaren Zmwede zu Aspendos abme- 
jend war. Es verging einige Zeit, bevor Mindaros enttäufcht wurde, 
denn Philippos fand die phönififche Wlotte zu Aspendos und war da— 
her Anfangs voller Hoffnung, daß fie wirklich vorwärtd komme. Der Sa— 
trap zeigte aber bald, daß fein Zweck jegt, wie früher, nur Verzögerung und 
Täufhung war. Der phönififhen Schiffe waren 147 an ver Zahl; eine 


9) Thucydid. VII. 84. Ὁ μέντοι Alyas οὔτε ἠρέσχετο αὐτοῖς, ἔφη re χρῆ- 
ren Τισσαφέρνει χαὶ δουλεῖειν "Μιλησίους καὶ τοὺς ἄλλους τοὺς ἐν τ βασιλέως 
τὰ μέτρια χαὶ ἐπιϑεραπεύειν, ἕως ἂν τὸν πόλεμον εὖ ϑῶνται, Οἱ δὲ Μιλήσιοι 
ὠργίζοντό τε αὐτῷ, χαὶ διὰ ταῦτα καὶ ἄλλα τοιουτότροπα, 
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Flotte mehr als hinreichend, den Seekrieg zu beendigen, wenn fie zu eifrigem 
Handeln gebradht wurde. Tiſſaphernes ſtellte fih aber, ald glaube er, 
dieß [εἰ eine ſchwache Macht, der Majeftät des Großen Königs unmürdig, der 
befohlen habe, daß eine Blotte von 300 Schiffen zum Dienfte audgerüftet 
werde. 1?) Er wartete eine Zeit lang in der vorgeblichen Hoffnung, daß mehr 


Schiffe auf dem Wege feien, ohne alle Vorftellungen der lakedämoniſchen Of- 


fieiere zu beachten. 

Sofort fam der Athenienfer Alkibiades mit dreizehn athenienfifchen 
Triremen an und präjentirte fi, als 06 er mit dem Satrapen auf dem beften 
Buße ſtehe. Auch er Hatte von ver fich nähernden phönikifchen Flotte Ge— 
brauch gemacht, feine Landsleute zu Samos zu hintergehen, indem er ihnen 
verfprach, er wolle gehen, um ven Tiffaphernes zu Aspendos zu treffen, 
und ihn, wenn möglich, dazu zu beftimmen, die Blotte zum Beiſtande von 
Athen zu verwenden — allerwenigftend ſie nicht zum Beiftande für Sparta 
zu gebrauchen. Die letztere Alternative des Verſprechens war hinreichend 
fiher, venn er wußte wohl, daß Tiſſaphernes gar nicht die Abſicht Hatte, 
die Flotte wirfli zu irgend einem wirkſamen Zwede zu verwenden. Er 
ward aber dadurch in den Stand gefeßt, ich bei feinen Landsleuten das An— 
fehen zu geben, als [εἰ er das Mittel gewefen, eine fo furchtbare Verſtärkung 
des Feindes abzuwenden. j 

Theils das anfcheinende Vertrauen zwifchen Tiffaphernesund Alfis 
biades — theilweife die unverfchäimten Ausflüchte des Erfteren, die auf ven 
unglaublichen Vorwand gegründet waren, daß die Blotte an Zahl unzureichend 
[εἰ — überzeugten endlih ven Philippos davon, daß das Gegenmwärtige 
nur einemeue Kundthuung von Betrug fei. Nah einem langen und Ärger« 
lichen Zwifchenraume benachrichtigte er den Mindaros — nicht ohne uns 
williges Schelten auf den Satrapen, daß von ver Wlotte zu Aspendos 
nichtd zu hoffen fei. In der That war das Verfahren des Tiffaphernes, 
indem er die Blotte nach diefem Plage herbeibradyte und den Befehl zu weis 
terem Vorpringen und Handeln zurüdhielt, doch in Jedermanns Augen ges 
heimnißvoll und unerflärlih. Einige glaubten, er thue ed, um von den 
Phönifiern felbft größere Beſtechungen zu erheben, als Belohnung dafür, 
daß ſie ohne zu fechten wieder nach Haufe geſchickt würden, wie dies in der That 
mwirklid der Ball war. Thukydides glaubt aber, er habe feinen anderen 
Beweggrund gehabt, ald den, welcher fein ganzes Verhalten im legten Jahre 
bejtimmte — den Krieg zu verlängern, und Athen wie Sparta arm zu 
machen, indem er eine neue Täuſchung aufftellte, die für einige Wochen 
dauern werde und [0 fo lange Verzögerung verfchaffte.1?) Der Gefcichtfchrei« 
ber hat ohne Zweifel Recht: ohne feine Verfiherung würde es aber ſchwer 
gewefen fein zu glauben, daß die Aufredhterhaltung eines trügerifchen Vor— 
wandes auf fo furze Zeit für einen angemeffenen Beweggrund betrachtet wor« 


12) Thucydid. VIN. 87. Diefe größere Totalfumme, welche der Große König, 
wie Tiffaphernes vorgab, zu fenden beabfichtigte, ift bei Diodor zu 300 Esik 
angegeben. Thufydides giebt feine genaue Summe an (Diodor. XIII. 38, 42, 46). 

Aud bei einer fpäteren Gelegenheit hören wir von einer phönififchen Flotte, die 
bis auf die Totalfumme von 300 Segeln ‚gebracht werden fell (Xenoph. Hellenic. 
11. 4, 1). Es ſcheint dies eine Art von ftehender Zahl für eine des perfifhen Königs 
würdige Flotte gewejen zu fein, 

13) Thucydid. VIII. 87, 88, 99. 

V. j 25 
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‚ den wäre, diefe große Blotte von Phönikien nach Aspendos zu bringen, und 
fie dann unverwenvet wieder wegzufciden, 

Nachdem Mindaros enplih alle Hoffnung auf die phönikiſchen Schiffe 
verloren hatte, beihloß er, ale Verhandlungen mit dem treulofen Tifja- 
phernes abzubreden — um jo mehr, ald Tamos, der Deputirte dieſes 
Letzteren, obgleih zum Schein zurüdgelaffen die Flotte zu bezahlen und 
zu unterhalten, dieſes Amt noch unregelmäßiger als je verſah — und feine 
Flotte nach dem Hellesponte zu führen, um im Vereine mit Pharna— 
bazos zu wirken, der noch fortwährend Verſprechungen und Einladungen machte. 
Die peloponneſiſche Flotte!“) (73 Triremen ftarf, nach Abzug der breizehn, 
weldye unter Dorieud zur Unterdrüdung einiger Nuheftörungen auf Rho— 
008 abgeihicdt worden waren), die unter der Hand forgfältig vorbereitet 
worden, fegte ſich auf einen plöglichen Befehl in Bemegung, fo daß die 
Arhenienfer zu Samos eine Nachricht davon nicht zuvor erreichen möchte, 
Nachdem fie bei Jkaros einige Tage dur fchlechtes Wetter aufgehalten 
worden war, erreihte Minparos Chios glücklich. Hier wurde er aber 
von Thraſyllos verfolgt, ver mit 55 Triremen nordwärts bei (δ δ 10 ὃ vor« 
beiging und Πώ fo zwiſchen ven lakedämoniſchen Admirale und dem Helled- 
ponte befamd. Da er glaubte, 3)} ἐπ ατὸ 8 werde fi einige Zeit zu Chiod 
aufhalten, ftelte Thraſyllos Kundſchafter, fomohl auf die Hochlande von 
Lesbos, wie auf das Chios gegenüberliegende Beftland, damit er von 
jeder Bewegung von Seiten der feindlichen Flotte ſogleich Nachricht erhalten 
fönne.!?) Mittlerweile verwendete er fein athenienſiſches Heer zur Unterwers 
fung der lesbiſchen Stadt Ereſos, die eine Abtheilung von 300 Augreifen— 
den von Kyme unter dem Ihebaner Anarandrod — theild methymnäifche 
Berbannte mit einigen politiſch Sympatbifirenden, theils ausländiſche Miethlinge 
— zum Aufſtande bewogen hatte, denen ed gelang Ereſos, nach einem 
fehlgeichlagenen Angriffe auf Methymna, zu nehmen. Thrafyllos fand 
vor Ereſos ein Eleined athenienſiſches Geſchwader von fünf Triremen unter 
Thraſybulos, ver von Samos ἀδρο ας worden, die Hintertreibung des 
Aufitanded zu verfuchen, aber zu fpät angefommen war. Berner vereinigten 
ficy zwei Triremen vom Hellesponte, und andere von Methymna wir 
ihm, jo daß feine ganze Flotte vie Zahl von 67 Triremen erreichte, wit der 
er fofort Ereſos belagerte, fich auf feine Kundichafter verlaffenn, daß fie 
ihm zur rechten Zeit Nachricht gäben, im Balle die feindliche Flotte nach 
Norden zu fteuern jolte. 

Der Cours, welchen die peloponnefifche Flotte, der Erwartung des Thras 
ſyllos gemäß, nehmen würde, war, von Chios nordwärts durch bie 
Strafe zu fegeln, welche den nordöſtlichen Theil diefer Injel vom Berge 
Mimas an dem aflatiichen Feftlaude trennt; worauf fie wahrſcheinlich bei 
Grejos, an der weftlichen Seite von ὃ ε δ 9 8. vorbeifegeln würde, weil dies 
ver fürzefte Weg nad) dem Helleöponte war — doch konnte fie aud an der 


14) Diodor. XIII. 38. 

15) Thucydid. VIII. 100. Atoroueros δὲ ὅτι ἐν τῇ Χίῳ εἴη, καὶ γομέσας 
αὐτὸν χαϑέξειν αὐτοῦ, σκοποὺς μὲν χατεσιήσατο καὶ ἐν τῇ «Τέσοβῳ, καὶ ἐν τῇ 
ἀντιπέρας ἠπείρῳ, & ἄρα ποι κιγοῖντο al νῆες, ὅπως μὴ λάϑοιεν etc. 

Ih deute τῇ ἀντιπέρας ἠπείρῳ als bedeute das Feftland Chios, nicht 
Lesbos gegenüber, Die Worte Fönnen beides zulaflen, weil Χίῳ und αὐτοῦ fo 
unmittelbar vorher gehen: und die Stelle für die Kundſchafter war dem nördlichen 
Theile von Ehios gegenüber weit angemeffener. 
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ftlichen Seite zmifchen Lesbos und dem Feſtlande auf einem etwas längeren 
Wege herumfegeln. Die athenienflihen Kundſchafter waren fo aufgeſtellt, daß 
fie die peloponnefifche Flotte fehen Eonnten, fle mochte durch dieſe Meerenge 
geben oder Π ver Infel Lesbos nähern. Mindaros aber that Feind von 
beidem ; er täufchte auf diefe Weife ihre Wachſamkeit und erreichte den ᾧ εἴ « 
lespont, ohme daß die Athenienfer ed erfuhren. Nachdem er zwei Tage 
mit der Verproviantirung feiner Schiffe zugebracdht und außerdem von den 
Chiern drei Teffarafoften (eine chiiſche Münze von unbefanntem Werthe) für 
jeven Dann feiner Seeleute befommen hatte, reifte er am dritten Tage von 
Chios ab, nahm aber eine füdliche Richtung und fegelte in aller Eile um 
die mweftliche oder Seefeite der Infel herum. Nachdem er vie ndrpliche Breite 
von Chios erreicht und paflirt hatte, nahm er einen Öftlihen Cours, Les⸗ 
608 in einiger Entfernung zur Linfen laffend, gerade nach dem Feſtlande zu, 
welches er bei einem Karterioi genannten Hafen im phofäifchen Gebiete er⸗ 
reichte. Hier hielt er an, um feinen Leuten dad Morgenmahl zu geben: dann 
ging er über ven Bogen des Meerbufend von Kyme nach ven Eleinen Ar— 
ginufä genannten Injeln (dicht am aflatiichen Feſtlande Mitylene gegen- 
über), wo er zum Abendbrote wieder anhielt. Seine Reiſe mährend des 
größten Theiles der Nacht fortfegend, war er zur Zeit ned Mahled am näch⸗ 
ſten Morgen zu Harmatus (auf vem Beftlande, direct norbwärtd und Mer 
thymnma gegenüber): dann nad kurzem Anhalte wieder vorwärts eilend, 
fuhr er um dad Vorgebirge Lefton herum, fegelte längs Troas und hei 
Tenedos vorbei und erreichte den Gingang zum Hellesponte yor Mit« 
ternacht, wo feine Schiffe zu Sigeion, Rhöteion und anderen benadh- 
barten Plaͤtzen vertheilt wurden. 16) 


16) Thucydid. VIII. 101. Der legte Theil diefer Reife ἐξ hinreichen® Mar; ver 
frühere Theil weniger. Ich beichreibe ihn im Terte anders als die beften und neueften 
Herausgeber des Thukydides; von denen ich mit um fo weniger Widerwillen ab: 
weiche, als fie alle fi hier mit feinem Terte die ernflefte Freiheit nehmen, indem fie 
als reine Gonjectur ohne die geringite Autorität eines einzigen Manufcriptes 
das Berneinungswort οὐ einſchalten. Niebuhr hat als [εἴς Megel für Kritik auf: 
geftellt, daß dies nie gethan werben fellte: und doch haben wir hier Krüger, der 
es empfiehlt, und Haad, Böller, Dr. Arnold, Poppo und Didot, alle nehs 
men εὖ als einen Theil des Tertes des Thufydides auf; fogar ohne die Worficht 
Bekker's in feiner Heinen Ausgabe zu befolgen, der den Lefer daran erinnert, indem 
er das Wort in Klammern einfchließt. Ja Dr. Arnold geht fo weit, daß er in 
einer Note fagt: Diefe Berbeiferung if fo gewiß und fo nöthig, daß 
es nur bie Unaufmerffamfeit der früheren Herausgeber zeigt, 
daß fie niht fräher gemadht worden ift. 

Die Worte des Thufydides ohne dieſe Verbeſſerung und wie fie vor Haad’s 
Ausgabe allgemein fanden (fogar in Bekker's Ausgabe von 1821), find: — 

Ὁ δὲ Μίνδαρος ἐν τούτῳ χαὶ ἐκ τῆς Χίου τῶν Helonovrnotov el wiss 
ἐπισιτισάέμεναι δυσὶν ἡμέρεωις, καὶ λαβόντες παρὰ τῶν Χίων τρεῖς τεσσαραχο- 
σιὰς ἕχαστος Χίας, τῇ τρίτῃ διὰ ταχέων ἀπκαίρουσεν ἐκ τῆς Χίου πεὶλ ί- 
γιαι, ἵνα μὴ περιτύχωσι ταῖς ἐν τῇ Ερεσῷ ναυσὲν, ἀλλὰ ἐν 
ἀριστερᾷ τὴν “έσβον ἔχοντες ἔπλεον ἐπὶ τὴν ἤπειρον, Καὶ 
προσβαλόντες τῆς Ρωχαΐδος ἐς τὸν ἐν Καρτερίοις δεμένα καὶ ἀριστοποιησίίμε- 
vor, παραπλεύσαντες τὴν Κυμκίαν δειπγοποιοῦνται ἐν ᾿Ἱργεννούσαις τῆς ἠπεί- 
ρου, ἐν τῷ ἀντιπέρας τῆς Μιτυλήνης ete. 

Haad und andere ausgezeichnete ebenerwähnte Kritifer beharren alle dabei, daß 
dieſe Worte, wie, fie baftehen, albern und widerſprechend feien, umd daß εὖ unerläßlid 
fei, od vor nedayıa einzufhalten, fo daß der Sag in ihren Ausgaben arafpovarr 
ἐχ τῆς Χίου οὐ πελάγει ſteht. Sie alle ftellen fid) die Flotte des Mindaros vor 
als von der Stadt Chios nordwärts fegelnd umd zur nörbliden Meerenge hin: 
ausgehend. Dies zugebend, fagen fie, plaufibel genug, die Worte des alten Tertes 
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Durch diefen wohlangelegten Cours und befchleunigte Reife Hinterging 
die peloponneſiſche Blotte die Machen des Thrafyllos volftändig und εἴα 


enthielten einen Widerſpruch, weil Mindaros in der Richtung nad Erefos zu 
und nicht von ihm weg geben würde; doch auch dann würde die Angemeſſenheit 
ihrer Verbeſſerung beftreitbar fein. Das Wort πελάγιος aber, wenn ed auf von 
Ehios abjegeinde Schiffe angewendet. wird — obgleich εὖ vielleicht meinen fann, 
daß fie um die nerböftlihe Ede der Infel und dann weftlih um Lesbos herums 
gehen — fann jedoch aud) eben jo natürlih und natürlicher fie als auf der 
äußern See oder an der Seefeite (um die fünlihe und weſtliche Küfte herum) 
der Infel fegelnd darftellen follen. Man nehme diefe Bedeutung an, und bie 
alten Worte laſſen fid vollfommen wohl deuten, "Anatfpeıw 2x τῆς Χίου neiayıog 
ift die natürliche und angemeffene Nevdensart zur Beſchreibung des Ummeges des 
Mindaros um die Süd- und Weſtküſte von Chios. Dies war dazu auch ver 
einzige Weg, auf dem er den Kundfchaftern und Schiffen des Thrafyllos entgehen 
fonnte : wir finden (VIII. 80), daß das Geichwaber des Klearchos bei einer andern 
Gelegenheit zu demjelben Zwede, ven athenienfifhen Schiffen zu entgehen, einen 
großen Umweg in das Meer hinausmacht. Wenn wir annehmen (was die, welde 
οὐ πελάγει lefen, annehmen müflen), daß Mindaros erft die nördliche Straße 
zwifhen (δ ὃ ἐσ ὁ und dem Feitlande hinauffegelte, und dann feinen Gours öftlid nach 
Phokäa Hinwandte, fo würde dies der Cours gewejen fein, von dem Thrafyllos 
erwartete, daß er ihn nehmen werde; und faum möglich ift es zu erflären, warum 
die Kundſchafter der Athenienfer und auch die athenienfiihe Befagung auf ihrer Sta— 
tion zu Delphinion auf Chios ὁ {εἰδῇ ihm nicht gefehen haben follten, Während 
er auf dem Ummege an der fürlihen und weſtlichen Küſte werer den Einen, noch den 
Andern je in Sicht Fam; und wenn er zu der nördlichen Breite der Infel herumkam, 
fonnte er ſich rechts wenden und einen geraden öflliden Gours nehmen, Lesbos 
linfs laffend, aber in hinreichender Entfernung vom Lande, um allen Kundfchafs 
tern außer Sicht zu fein. Arayeogaı ἐχ τῆς Χίου nelayıog (Xenoph. Il. 1, 17) 
meint, in die offene Sce hinausgehen, ganz weg von der Küfte von Afien: dieſe 
Phraſe giebt nicht entſcheidend an, ob die Schiffe um die füvöftlihe oder nordöſtliche 
Gee der Inſel herumgingen. 

Hier wird uns gejagt, die Seeleute des Mindaros hätten von den Ehiern 
drei hiifhe Tefjfarafoftä per Kopf befommen. Nun ift dies eine kleine chii— 
ihe Münze, die fonft nirgends erwähnt wird; und es überrafcht eine fo Heine und 
örtliche Benennung von Geld hier vom Thufydides genau angegeben zu finden, 
im Oegenfage der ganz anderen Weile, in der Xenophon chiiſche Bezahlung an 
veloponnefifhe Seeleute bejchreibt (Hellenie. I. 6, 12; 11. 1, 5). Die Reife des 
Mindaros um den Süden und Weften der Inſel erklärt aber diefen Umitand. Er 
muß während diefer Umſchiffung (vielleicht weil er bei Abende abging), zwei Mal an 
der Inſel zum Mittags. und Abenpbrote gelandet haben: und dieſe chiiſche Münze 
(welche wahrjcheinlich außer der Infel nicht gangbar war), diente jedem Manne zum 
Antaufe von Lebensmitteln an den chiifchen Landungsplägen. Es war dem Min 
daros nidt paflend, mehr Lebensmittel in Natura aus der Stadt Chios mitzu— 
nehmen, weil er bereits einen Vorrath von Lebensmitteln auf zwei Tage an Bord 
hatte — für den fpäteren Theil der Reife längs der Küfte von Afien bis Sigeion, 
während deſſen er nicht Zeit lafien fonnte anzuhalten, um fie zu Faufen, und wo das 
Gebiet in der That nicht befreundet war. 

Es ift genug, wenn ἰῷ zeigen fann, daß der alte Tert des Thukydides ſich 
gut deuten läßt, ohne die gewaltiame Gindrängung- diefes conjecturalen οὐ. Ich kann 
aber mehr zeigen: denn diefe Negation felbit macht fogar die Deutung des Sapes 
wenigftens ungefchictt, wo nicht unzuläffig. Gewiß follte arafgovov οὐ πελάγιαι 
ἀλλὰ ein correlatives Adjectiv oder Particiv folgen, das zu demjelben Verbum aret- 
ρουσιν gehörte: wenn wir jedoch ἔχοντες als ein ſolches correlatives Particip neh— 
men, wie follen wir dann ἔπλεον deuten? Um den Sinn auszudrüden, welden 
Haad verbringt, müßten wir gewiß andere Worte haben, wie 3. B. οὐχ ἀπῆραν 
ἐχ τῆς Χίου πελάγιαι, ἀλλ᾽ ἐν ἀριστερᾷ τὴν Atapov ἔχοντες ἔπλεον ἐπὶ τὴν 
ἤπειρον, Selbft die Veränderung des Tempus von der gegenwärtigen zur vergan— 
genen Zeit, wenn wir Haad's Gonftruction folgen, ift ungefchiet; während, wenn 
wir die Worte in dem Sinne verftehen, welchen ich vorſchlage, die Veränderung des 
Tempus vollfommen zuläfftg it, weil die zwei Verba ſich nicht beive auf diefelbe Bes 
wegung oder denfelben Theil der Neife beziehen. „Die Flotte geht von Chios 
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reichte den Eingang zum Hellesponte, als diefer Momiral noch faum von 
ihrer Abreife von Chios benacdhrichtiget war. Als fie zu Harmatus an— 
kam, der athenienfifchen Station von Methymna gegenüber und faft in 
Sicht, fo Fonnte ihr Vordringen nicht länger ein Geheimniß bleiben. Als 
fie nody weiter längd Troas vorwärts fegelte, eirculirte Die gewichtige Nadı= 
richt überall, und wurde durch zahlreiche Beuerfignale und Lärmfeuer auf dem 
Berge von Freund und Feind verbreitet. 

Dieje Signale waren für die beiden feindlichen Geſchwader, vie fich jegt 
auf beiden Seiten des Hellespontes auf Wache befanden, vollfommen fichtbar 
und verftändlih: 18 athenienfifche Triremen befanden ὦ zu Seftos in 
Europa — 16 peloponnefifche Triremen zu Abydos in Aſien. Für die er= 
fteren war ed Ververben, von diefem gewaltigen Feinde in dem fchmalen Kanale 
erfaßt zu werden. Sie verliefen Seftoö mitten in der Nacht, gingen Aby— 
dos gegenüber vorbei, und nahmen einen füplicheren Cours dicht längs ver 
Küfte des Cherjonefos, in ver Nichtung nah Eläus am äußerſten ſüd— 
lien Ende dieſer Halbinjel, jo van fie die Ausficht hatten, in die offene See 
zu fommen, und fih mit Thraſyllos zu vereinigen. Man würde fie aber 
fogar bei ver feinplichen Station zu Abydos nicht vorbeigelaffen haben, 
wenn nicht die peloponneflihen Wachtichiffe vom Mindaros, bevor er 
Chios over vieleicht fogar bevor er Mileros verließ, ven Befehl zugeſchickt 
befommen gehabt hätten, daß fie, wenn er ven Verfuch machen jollte, wegzu— 
geben, wachſam und ganz befonvers auf feine Anfunft aufpaffen und fich dar— 
auf beichränfen follten, ihm allen nöthigen Beiftand zu leiften, im Bale er 
von Thrafyllos angegriffen werde. Als vie Signale die Anfunft des 
Mindaros zuerit anfündigten, konnten vie peloponnefifhen Wachtſchiffe zu 
Abydos nicht willen, in welcher Stellung er war, und ob die athenienftiche 
Hauptflotte nicht nahe bei ihm fei. Sie handelten daher nach den früheren 
Befehlen, fih in ihrer Station zu Abydos in Nejerve haltend, bid es Tag 
werde und fie beffer unterrichtet werben könnten. Auf diefe Art vernachläfftg- 
ten file dad atbenienfifche Hellespontgeſchwader bei feinem Entfommen von 
Seftos nad Gläuß. 11) 


nad der — der Inſel ab, ſobald fie aber ſoweit kam, daß fie 
ΟΝ linfer Hand hatte, fegelte fie gerade nah dem Feſtlande 
π." 

᾿ Ich hoffe, daß ich nicht zu fyät fomme, mein γραφὴν ξενίας oder Proteft gegen 
das unverbürgte thufydiveifhe Bürgerrecht zu beweifen, weldes neuere Herausgeber 
diefem Worte οὐ im 101flen Gapitel verliehen haben. Gewiß müßte der alte Tert 
wieder hergeftellt werden; oder wenn dieſe Autoren bei ihren Anfichten beharren, 
follten fie das Wort wenigftens in Klammern einichließen. In der zu Leipzig 1845 
von (δ. N. Koch erichienenen Ausgabe bemerfe ih, vaß der Tert noch richtig ohne 
die Negation gedrudt it. Man f. den Anhang zu diefem Bande. 


17) Thueydid. VII. 102. ΟἹ δὲ "Adnvaioı ἐν τῇ Σηστῷ .... ὡς αὐτοῖς οἵ τε 
φρυχτωροὶ ἐσήμαινον, χαὶ ἠσϑάνοντο τὰ πυρὰ ἐξκίῳ γῆς πολλὰ ἐν τῇ πολεμίᾳ 
φανέντα, ἔγνωσαν ὅει ἐσ᾿ιλέουσιν οἱ Πιλο. ποννήσιοι. Καὶ τῆς αὐτῆς ταύτης 
νυχτὸς, ὡς εἶχον τάχους, ὑ πομίξαντες τῇ Χερσονήπῳ παρέπλεον ἐπ᾽ ᾿Ελαιοῦντος, 
βουλόμενοι ἐχπλεῖσαι ἐς τὴν εὐρυχωρίαν τὰς τῶν πολεμίων ναῦς. Καὶ τὰς 
2 ἐν ᾿βύδῳ ἐχχαίδεκα veüg Ehadov, προειρημένης φυλακῆς 

hl ἐπίπλῳ, ὅπως αὐτῶν ἀναχῶς ἕξουσιν, ἣν ἐχπλέωσι" 
τὴς ἃ μετὰ τοῦ Μινδάρου ἅμα τῇ ἕῳ χατιδόντες εἰς, 

Hier haben wir wieder einen ſchwierigen Tert, der die Commentatoren fehr in 
Berlegenheit gefegt bat, und den ich (wie er in meinem Terte fteht) anders als fie 
alle zu überfegen wage. Die Worte προειρημένης qukaxis τῷ φιλίῳ ἐπέπλῳ, 
ὅπως αἰτῶν ἀναχῶς ἕξουσιν, ἢν ἐχπλέωσι werden von dem Scoliaften erklärt, 
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Als die Athenienſer gegen Tagesaubruch in ver Nähe der fünlichen 
Spige des Cherſoneſos anfamen, wurden fie von der Blotte des Minda— 


als meinten fie — „obgleih ihnen Wachſamkeit anbefohlen war (Ὁ. ἢ. dem pe— 
loponneſiſchen Wachtgeſchwader zu Abydos) von der ſich nähernden freundlichen Flotte 
(des Mindaros), daß fie die Athenienfer zu Seftos fireng bewachen follten, im Falle 
die letzteren abjegelten.‘‘ 

Dr. Arnold, Göller, Poppo und Didot nehmen alle diefe Deutung an, 
obgleich fie alle darin übereinftimmen, daß fle hödyft hart und verwirrt fei. Der Gritere 
fagt: „höchſt fonderbar wird hier wieder die Meinung προειρημένου αὐτοῖς ὑπὸ 
τῶν ἐπιπλεόντων φίλων φυλάσσειν τοὺς πολεμίους beabfichtiget.“ 

Τῷ φιλίῳ ἐπέπιλῳ für mit ὑπὸ τῶν ἐπιπλεόνετων «φίλων ift gewiß eine ders 
artige Härte, wie wir ihr zu entgehen jehr froh fein würden. Und die Deutung des 
Schollaſten enthält noch eine andere Freiheit, die ih nur für verwerflich anfehen fan. 
In feiner Umfchreibung fupplirt er das Wort zeiroe — obgleich — παῷ feiner Ein— 
bildung. Im Terte des Thukydides ift feine Andeutung von obgleich, weder 
ausdrüdlich noch eingeſchloſſen: und es fcheint mir gewagt, eine folde entſcheidende 
Bartifel ganz ohne Autorität in die Meinung aufjunehmen, Der genitivus abso- 
lutus, wenn er der Hauptvorausfagung , die im Zeitworte bejaht wird, angehängt 
wird, bezeichnet gewöhnlich etwas Natürliches, das mit ihr im Wege der Urjache, des 
Zufammenbeftehens,, der Erflärung oder Mopification verbunden iſt — nit etwas 
ihr Dig das durch ein obgleich eingeleitet werden muß; wenn dies 
legtere beabfichtigt wird, dann wird das Wort obgleich ausgedrüdt, man läßt εὐ 
fih nit dazu denken, Nachdem Thufypdives uns gefagt hat, daß die Ather 
nienfer zu Seftos ihren Feinden, vie fi gegenüber zu Abydos befanden, ent: 
famen — wenn er dann etwas unter dem genitivus absolutus hinzufügt — erwarten 
wir, daß died eine neue Thatfahe fei, welche und erklärt, warum und wie fie ent— 
kamen: wenn aber die neue Thatfache, welche er uns erzählt, weit enifernt das Ent: 
fommen zu erklären, εὖ nur noch außerordentliher macht (wie 3. DB. die Pelo— 
vonnefier hatten firenge Befehle befommen, fie zu bewaden), fo würde er gewiß den 
Lefer durch eine ausprüdliche Partikel vorbereitet haben, wie obgleich eder ungeach— 
tet. „Die Athenienfer entfamen, obgleich die PBeloponnefier die ftrengften Beichle 
erhalten hatten, fle zu bewachen und eingufchließen.‘ Da nichts der zum Gegenſatz 
dienenden Bartifel obgleich Gleichbedeutendes oder fie Inſichſchließendes in ven 
yeaten Worten gefunden wird, jo jchließe ih, daß es höͤchſt wahrſcheinlich nicht 
in der Meinung gefucht werden muß. 

Von den Bommentatoren abweichend glaube ih, daß diefe Worte — προειρη- 
μένης «φυλακῆς τῷ «ιλίῳ ἐπέπλῳ, ὅπως αὐτῶν ἀναχὼς ἕξουσιν, ἣν ἐχπλέωσι — 
wirflicd den Grund für das angeben, was er unmittelbar vorher gejagt hatte, und 
was wirflih außerorventlih war; nämlih, daß man das athenienfiihe Geſchwader 
bei Abvdo& vorbei und von Seftos nah Eläus entkommen ließ. Jener Grund 
war, daß das peloponneſiſche Wachtgefhwader vorher vom Mindaros den befonderen 
Beiehl erhalten hatte, feine Aufmerffamfeit und Wachſamkeit auffein 
anfommendes Geſchwader zu concentriren; daher Fam es, daß fie die 
Athenienfer bei Seſtos unbeadhtet ließen. 

Die Worte τῷ φιλέῳ ἐπίπλῳ find τῷ τῶν φίλων ἐπέπλῳ gleichbedeutend, und 
das Fürwort αὐτῶν, welches unmittelbar folgt, bezieht fih auf yo die fi 
nähernde Klotte des Minpdaros), nidht auf die Athenienfer zu Seftos, 
wie der Scholiaft und die Gommentateren es deuten. Diefer Irrthum In Bezug auf 
αὐτῶν fcheint fie alle irre geführt zu haben. 

Daf τῷ φιλίῳ ἐπίπλῳ mit τῶν φίλων ἐπίπλῳ gleichbedeutend conftruirt 
werden müfle, (ἢ gewiß: εὖ iſt aber ὑπὸ zw» ἐπιπλεόντων «φίλων nicht Aquivalent 
— aud (ἢ es nicht möglich, die Worte fo zu deuten, wie fie der Scholiaft verftehen 
möchte — „Befehle waren vorher gegeben worden δα τὰ die Annähe— 
rung (oder Anfunft) ihrer Freunde“; woburd wir Zr/akovg in eine handelnde 
und befehlende PVerfönlichfeit verwandeln würden. „Die Annäherung ihrer Freunde“ 
ift ein Greignig — von dem man paflend fagen fann, „es habe eine Wirkung herz 
vorgebracht'“ — ven dem man aber nicht jagen fann, „es babe vorher Befchle ger 
geben.‘ Mir fcheint es, daß τῷ yıllm ἐπέπλῳ der von φυλακῆς regierte Dativ ift 
— „ein Aufvaffen auf die Ankunft der Beloponnefier”, das (Eleſen 
Wachtſchiffen zu Abvdos) befohlen war — „es war ihnen befohlen worden 
auf vie Aunäherungsreife ihrer Sreunde Acht zu haben,” Die eng: 
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τοῦ gefehen, welche in der Nacht vorher zu den gegenüberliegenden Stationen 
Sigeion und Rhöteion gefommen war. Die legtere machte jofort Jagd 


liſche Präpofition for (für) drückt hier genau den Sinn des griehifhen Dativs aus 
— d.h. den Zwed, die Abficht, oder Perfonen, auf deren Vortheil fi) bezogen wird, 

Die unmittelbar folgenden Worte — ὅπως αὐτῶν (τῶν φίλων ἀναχῶς ἕξουσιν, 
ἢν ἐχπλέωσι — find eine Erweiterung der Felgen, die hervorgehen fellten aus — 
φυλαχῆς τῷ φιλίῳ Brrialo. „Sie follen Acht haben auf vie Annäherung der Hauptflotte, 
damit fie ihrer Sicherheit ihre befonvere und ganze Aufmerffamfeit widmen können, 
im Falle fie abgeht.“ Wegen der Nevensart ἀναχῶς ἔχειν vergl, Herodot. I. 24; 
ΜΗ}. 109. Phutareh. Theseus, ὁ. 33: ernzag, yulazıms, προνοητιχῶς, ἐπιμε- 
λῶς — die Noten von Arnold und Göller bier; und Kühner, Gr. Gr. 
ᾧ. 533. ἀναχῶς ἔχειν εἰνὸς für ἐπιμελεῖσθαι. Die Worte eraxwg ἔχειν brüden 
die ängfllihe und befondere Wachſamkeit aus, welche das peloponneſiſche Geſchwader 
zu Abydos auf die Anfunft des Mindaros und feine Flotte verwenden follte, 
die zweifelhaft und gefährlich war: fie würden aber auf den Dienft jenes Geſchwa— 
ders in Betreff des gegemüberliegenden athenienfifhen Geſchwaders zu Seftos nicht 
pafiend anwendbar fein, das kaum flärfer war als es felbit, und überdies noch ein 
erflärter Keind in Sicht ihres eignen Hafens war. 

Endlich beziehen fih die Worte ἣν ἐχπλέωσι auf Mindaros und feine 
Slotte, die eben von Chios abzugeben im Begriffe ftand, als ihr 
Subjerti — nit auf die Athenienſer zu Ὁ εἢ ὁ ὁ. 

er ganze 3 würde, wenn wir die Gigenthümlichkeiten des Thukydides 
weglaffen und die Meinung in gewöhnlichem Griehiih ausprüden, fo daſtehen — 
Kal τὰς μὲν ἐν ᾿Ἰβύδῳ ἐχκχαίδεχις vers (Admvaioı) ἔλαϑον" προείρηιο γὰρ 
ἐκείναις ταῖς ναυσὶν) φυλάσσειν τὸν ἐπίπλουν τῶν φίλων, ὅπως «αὐτῶν (τῶν 
φίλων) ἀνακῶς ἕξουσιν, ἢν ἐχπλέωσι, Das Zeitwort φυλάσσειν (und natürlich 
das abftracte Subftantiv ψυλαχὴ, welches es hier vertritt) bezeichnet hier aufpaſ— 
fen auf, oder warten auf: wie Thucydid. Il. 3. φυλάξαντες ἔτι νύχτα, καὶ αὐτὸ 
τὸ περέορϑρον ; au VIII. Al ἐφυλάσσε. 

Wenn wir die Worte auf diefe Art deuten, werben fie in vollfländiger Ueberein— 
fimmung mit dem allgemeinen Plane und Zwecke des Mindaros erfcheinen. Diefer 
Admiral iſt begierig feine Flotte nah dem Hellesyonte zu führen, aber indem 
er diefes thut, eine Schlacht mit Thrafyllos zu vermeiden. Dies ift ſchwer aus: 
zuführen, und kann nur durch großes Geheimhalten des Verfahrens, wie auch auf 
einer ungewöhnlichen Route geicheben. Er ſchickt vorher Befehle von Chios (viel: 
leiht fogar von Miletos, bevor er diefen Plaß verlief) an das pelovonnefiihe Ge: 
ſchwader, weldhes den Hellesvont zu Abydos bewacht. Er betrachtet den mög: 
fihen Fall, vap Thrafyllos feinen Plan entdecken, ihn beim Webergange auffangen 
und vielldicht ihn abfperren und auf einer Rhede over in einer Bai an der Lesbos 
entgegengefegten Küfte, oder bei der Landſchaft Troas, zum Fechten zwingen fönne 
(was ὦ in der That auch ereignet haben würde, wenn ihn nur ein einziges feind— 
lihes Fiſcherboot hätte um die Infel Chios herumfegeln fehen). Nun geben die 
vorausgefchieften Befehle dem pelovonneflichen Geſchwader zu Abydos die Weifung, 
was εὖ thun folle, wenn ein folder Ball einträter weil ohne ſolche Beichle ver 
Hauptmann des Gefhwaders nicht gewußt haben würde, was er thun folle, anges 
nommen, Mindaros wäre vom Thraſyllos aufgefangen werden — ob er auf Wade 
im Hellesponte bleiben, was jein befonderer Dienft war, oder ob er ven Helles: 
pont unbewacht laffen und feine Aufmerffamfeit ganz auf Mindaros gerichtet haben 
und ihm zu Hülfe herausfommen follte. „Laß deinen erften Gedanfen fein, die glück— 
liche Ankunft der Haupiflotte im Hellesponte zu fihern und herauszufsemmen und ihr 
Beiſtand zu leiften, wenn fie auf ihrem Wege angegriffen werden follte; felbit wenn 
au diefem Zwecke notbwendig wäre, den Hellesyont auf eine Zeit unbewacht zu laſſen.“ 
Den genauen Augenblid, wo er von Chios abgehen werde, fonnte Mindaros 
nit vorher fagen — auch war es in der That nicht abfelut gewiß, daß er wirflich 
abgehen werde, wenn ver Feind ihn bewahe: feine Befehle wurden daher unter 
der Bedingung geſchickt; daß er im Stande wäre wegzukommen (Fr ἐχπλέωσι), 
Durch feinen wohlangelegten Reifeplan war er aber jo glüdlih, ohne auf den Feind 
ὑ ftoßen, nach dem Hellesvonte zu gelangen. Das beloponnefifhe Geſchwader zu 

bydos aber, das feine befonderen Befehle erhalten hatte — dachte, als die Feuer: 
fignale es von feiner Annäherung benachrichtigten, nur daran, ſich in Reſerve zu hal⸗ 
ten, um ihm Beiſtand zu leiſten, wenn er deffelben benöthigt ſei, und vernachläſſigte 
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darauf: den meiften Athenienfern aber, die flh nun im der weiten See 
befanden, gelang ed nah Imbros zu entkommen; jedoch nicht ohne vier 
Triremen zu verlieren, von denen eine in ver Nähe des Tempels des Prote— 
ſtlaos bei Eläus mit der ganzen Mannfchaft an Bord genommen wurde; von 
den drei anderen aber die Mannfchaft an das Land entfam. Mindaros 
vereinigte fih nun mit dem Geihwarer von Abydos und ihre vereinigte 
Macht (86 Triremen ftart), wurde nun einen Tag zur, Stürmung von 
Eläus verwendet. Da diefe Unternehmung verunglüdte, kehrte die Flotte nach 
Abydos zurüd. Bevor jedoch alle Schiffe dahin gelangen Fonnten, fam 
Thrafyllos mit feiner Flotte in Eile von Ereſos an, fehr ärgerlich, daß 
feine Kundſchafter jo getäufcht und feine ganzen Berechnungen über den Haus 
fen geworfen worben waren. Zwei peloponneflfhe Triremen, die abenteuer- 
licher als die anderen in der Verfolgung der Athenienfer gewefen waren, fielen 
ihm in die Hände. Zu Eläus erwartete er die Rückkehr des geflüchteten 
athenienfifchen Gefchwaderd vom Imbros, und begann dann feine Triremen 
76 an der Zahl, zu einer Hauptichlacht vorzubereiten. 

Nach fünf Tagen folder Zurüftungen, brachte er feine Flotte zur Schlacht 
herbei und fegelte nordwärts nah Seftos zu im Hellesponte hinauf, in εἶπε 
zelnen Schiffen längs ver Küſte des Cherſoneſos oder an der europäifchen 
Seite. Das linfe oder am meiften vorgefchobene Geſchwader unter Thra= 
ſyllos erftredte fich jogar bis über die Kynoſſema oder dad Hundegrab 
genannte Randipige hinaus, die durdy die Legende und Kapelle ver trojanijchen 
Königin Hekuba geadelt wurde: dies war beinahe Abydos gegenüber, 
während das rechte Geſchwader unter Thraſybulos ſich nicht weit von der 
füdlihen Mündung ver Meerenge, beinahe Dardanos gegenüber befand, 
Minvdaros feinerfeits brachte ſechsundachtzig Triremen in ven Kampf (zehn . 
mehr, als die Totalfumme ver Triremen des Thraſyllos betrug), die ſich von 
Abydos bid Dardanos an ver aflatiichen Küfte erftredten; vie Syrafufaner 
unter Hermofrates waren aufdem rechten Flügel dem Thrafyllos gegen- 
über, während Mindaros mit dem peloponnefiichen Schiffen auf dem -linfen dem 
Thraſybulos gegenüber fich befand. Die Epibaten oder Marinchopliten an 
„Bord der Schiffe ded Mindaros- jollen vorzüglicher als die athenienfijchen 
gewefen fein, die Legteren hatten aber ven Vortheil geſchickter Steuerteute und 
des feemännifchen Mandvrirend: dennoch fagt und die Gefchichte ver Schlacht, 
wie fehr das athenienfifche Mandvriren feit den ruhmvellen Siegen des Phor— 
mion zu Anfange des peloponneflfchen Krieges zurüdgegangen war; denn dies 
fer ausgezeichnete Seemann würde auch die fchmalen Gewäſſer ded Hellespon— 
te8 nicht zum Schauplage einer Seejchlacht gewählt haben. Mindaros 
ergriff die Aggrefflve, indem er vorrüdte, um an der europäifchen Küfte anzue 
greifen, und verfuchte ed, feine Gegner auf beiden Seiten zu überflügeln und 
fie gegen dad Land zu treiben. Thraſyllos auf dem einen, und Thra— 
ſybulos auf dem anderen Flügel, dehnten ihre Linien durch reißend fehnelle 
Bewegung jo aus, daß fie feinen Verſuch, fie zu überflügeln, vereitelten; in— 


die ihm gegenüber befinnlihen Athenienfer. Da es Nacht war, war vielleiht das 
Befte, was εὖ thun Fonnte, das Tageslicht zu Abydos zu erwarten, bis es nähere 
Nachrichten über feine Lage erlangen ‚fonnte und darüber, wie oder wo es Beiſtand 
leiften fönne. , 

Wir ſehen daher den Iwer des Mindaros im Nilgemeinen, und auch auf 
welche Art die Befehle, die er dem peloponnefiihen Gefhwarer zu. Abydos zuge: 
Schicht hatte, indirect das Entfommen des atbenienfiihen Geſchwaders ohne Kinder: 
πίβ von, Seſtos zu Wege braten. Dan ſ. ven Anhang zu viefem Baude. 
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dem fie dies aber thaten, ftellten fie dad Gentrum blos und ſchwächten εὖ, 
welches jogar ded Anblides des linken Flügels durch die hervorjpringende 
Lanpjpige Kynofjjema beraubt wurde. Dad auf diefe Weile ununterflügte 
Gentrum wurde von der Mittelvivifion des Mindaros lebhaft angegriffen, 
und hart mitgenommen. Seine Schiffe wurden an das Rand getrieben und 
die Angreifenden jchifften fih jogar aus, um ihren Sieg gegen die Leute auf 
dem Lande zu verfolgen. Dieſer theilweile Erfolg brachte aber die pelopone 
nefiihe Centraldiviſion felbft in Unerpnung, während Thraſyllos und 
Thraſybulos gegen die Schiffe auf dem rechten und linfen Flügel des 
Beindes einen Anfangs gleichen, aber jofort fiegreihen Kampf führten. Nache 
dem fie beide diefe Divifionen zurüdgetrieben hatten, verjagten fie die in Uns 
ordnung gerathenen Schiffe des Centrums leicht, jo daß die ganze peloponnes 
fiibe Floite in die Flucht gefchlagen wurde und erft im δίαῇε Θὲ εἰ οἷο ὃ 
und dann zu Abydos Zuflucht fand. Weil ver Hellespont fo fchmal ἐξ, 
verhinderte dies Verfolgung oder zahlreiche Groberungen. Deffenungeachtet 
fielen doch acht chiſche, fünf forinthifche, zwei ambrafifcbe und eben fo viel 
böotiſche Schiffe und je eind von Sparta, Syrafus, Pellene und Leufad in 
die Hände der athenienfifchen Admirale; die jedoch ihrerſeits 15 Schiffe ver= 
loren. Sie errichteten auf der Lanpfpige:- Kynoffema ein Siegeözeichen, 
ἐπ ver Nähe des Grabes oder der Kapelle ver Hefuba; die gewöhnlichen 
Pflichten, ihre Todten zu begraben und die der Feinde unter dem gebräuchli— 
hen Geſuche um Waffenftilftand auszuliefern, nicht unterlaffend. 15) Ἶ 

In den der ficilijchen Expedition vorangehenden Zeiten würde ein fo 
unvollfommener und unentjcbeidenver Sieg wenig geſchätzt worden fein. Seit 
jenem überwältigenden Unglüde, dem fo viele andere Unglücksfälle folgten, 
und dem allerlegten, die Niederlage ded Thymochares nebft dem Aufftinde 
auf Eubda — war ihr Muth fo traurig beraßgeflimmt worden, daß die 
Trireme, welche die Nachricht von der Schlaht von Kynofiema, anſcheinend 
Ende Auguft 411 vor Ghr., brachte, mit der Außerften Freude und Triumph 
bewillfommnet wurde. Sie begannen zu fühlen, als wenn die Ebbe des 
Glückes ven niedrigſten Punft erreicht hätte und num zu ihren Gunften 
wechöle, einige Hoffnung auf endlichen Erfolg im Kriege bietend. Bald er- 
eignete ſich ein anderer Glüdsfall, um ihren Glauben zu flärfen. Minda- 
ros ſah fich genöthiget, Verftärfung an den Hellespont binzuzieben, indem er 
den Hippofrated und Epikles abſchickte, die Flotte von fünfzig Triremen, 
die jegt bei Eubba wirkte, zu bringen. 1%) Died war eine an fich felbft 
wichtige Erleichterung für Athen, weil fle einen läftigen Feind fo nahe von 
der Heimath wegzog. Er wurde aber durch die fpäteren Unglücksfälle ver 
δίοπε ned) viel mehr erhöht, welche, ald fie um die Kandfpige des Berges 


18) Thucydid. VII. 105, 106; Diodor, XII. 39, 40. 
Die allgemeine Nachricht, welche Diodor von diefer Schlacht giebt, ift fogar 
An. ihren wefentlichften Zügen mit Thufvdides nicht vereinbar. Vergeblich fucht 
man fie zu vermengen. Von Diodor habe ich kaum etwas, außer feiner Angabe 
der höheren Bortrefflichfeit der athenienfiihen Steuerfeute und der peloponnefiichen 
Gvibati entlehnen fönnen. Gr fagt, fünfundzwanzig friſche Schiffe feien mitten in der 
Schlacht angefommen, um fi mit den Atbenienfern zu vereinigen und hätten 
den Sieg zu ihren Gunſten entfchieden: tiefer Umftand ift offenbar dem. fpäteren 

Kampfe, der fid) einige Monate nachher ereignete, entlehnt. 
Wir verdanfen ihm indeſſen die Erwähnung der Kapelle oder des Grabes der 

Hefuba auf der Landſpitze Kynoffema. 


19) Thueydid. VIII. 107; Diodor. XII. 41. 
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Athos herumfegelte, um nach Aften zu gelangen, von einem furdptbaren 
Sturme erfaft, und unter großem Merlufte bei dem Schiffsvolke beinahe ganz 
vernichtet wurde; jo daß nur ein Ueberreft unter Hippofrates εὖ erlebte, 
fih mit Mindaros zu vereinigen. 39) 

Obgleih aber Athen nun aller Gefahr, in Bezug anf einen Angriff 
von der Seite von Eubda aus, befreit war, fo waren doch die Kolgen der 
Abreife diefer Flotte ber Art, daß fie bewieſen, mie unerfeglich die Inſel jelbft 
ihrer Oberberrfchaft entgangen war. Die Bewohner von Chalkis umd ber 
anderen Stäpte, die nun ohne auswärtige Vertheidigung gegen fie gelafjen 
waren, vermwenbeten ſich im Verein mit den Bbotern, deren Sntereffe in 
diefem Balle faft noch flärfer als das ihrige war, Eubda feined Inſelcharak— 
ter8 zu entfleiden, indem fie einen Hafendamm oder Brüde über ven Curi— 
208, den ſchmalſten Theil der Strafe von Eubda bauten, mo (δα 1] 
von  δοι ἐπ getrennt war. Won jeder Küfte an wurde rin Damm aufge» 
worfen, jever Damm am äußerſten Ende von einen Thurme bewacht, und nur 
eine Deffnung dazwiſchen gelaffen, welche breit genug mar, baß ein einzelnes 
Bahrzeng dazwiſchen hindurch fahren Fonnte, und mit einer hölzernen Brücke 
bedeckt wurde. Vergeblich ftete fich der Athenienſer Theramened mit 
dreißig Triremen dar, um das Kortfchreiten der Unternehmung zu verhindern. 
Die Eubder und Ῥ δοῖεν verfolgten fie beide in folchen Anzahlen und 
mit ſolchem Eifer, daß fie ſchnell vollftändig gemacht wurde. Eubda, noch 
vor ganz Kurzem die wichtigfte zu Athen gehörige Infel, ift von nun an 
ein Theil des Weftlandes, ganz und gar von ihm unabhängig, felbft wenn 
ed dem Glücke gefallen ſollte, feine Macht zur See wieverherzuftellen. 21) 


20) Diodor. XIII. 41. Es iſt wahrfcheinlich, daß dieſe Flotte zum größten Theile 
böotifh war; und zwölf Seeleute, welche dein Schiffbrudhe entkamen, verewigten ihre 
Rettung durch eine Inschrift im Tempel der Atbene au Roroneia, welde Inſchrift 

-Ephoros las und copirte, Durch ein übertriebenes und überbuchftäbliches Vertrauen 

in die Morte verfelben wurde Diodor zu der Angabe verleitet, daß dieſe zwölf 
Verſonen vie einzigen Geretteten, und daß die Uchrigen alle zu Grunde gegangen 
feien. Wir willen aber vollfommen wohl, daß Hippokratee {εἰδῇ ihm überlebte 
und daß er bei der fpäter folgenden Schladt ven Kyzifos ποῷ am Leben war 
(Xennph. Hellenie. I. 1, 23). 

In Bezug auf die Gefahr, um das PVorgebirge none herumzuſegeln, vermwelfe 
ich den Leſer auf ein früheres Capitel diefes Merfes, in vem der Durdhftich eines 
Kanales dur feine Landenge auf Befehl des Zerres bejchrieben iR, nebſt einem 
belehrenven Gitate aus Oberft Leake's Reifen. S. Br. Il. (v.) Cap. XXXVIII. 
diefer Geſchichte. 


21) Diodor XI. 47. Gr feßt diefes Greigniß ein Jahr fyäter an, ich Rimme 
aber mit Sievers überein, indem ih es als mit wenig Aufihub dem Nüdjuge ver 
ie Flotte folgend auffaffe (Sievers, Comment. in Kenoph. Hellenic. p. 9. 

ot. p. 66). 

Für eine Befchreibung des δα τίου ὁ und des anliegenden Grundes nebft einem 
Plane fehe man Oberft Leake's Trav. in North, Greece Br. 1}. Gap. XIV. 
p. 259 — 265. 

Nach Leake's Beſchreibung kann ich die genaue Breite des Ranales nicht ber: 
ausfinden. Strabon fvricht von einer Brüde im feiner Zeit, die 200 Fuß Ränge 
erreiche (X. p. 400). Während der Zeit Aleranders des Großen müflen aber von 
den Bewohnern ven Ghalfis weſentliche Veränderungen gemacht werden fein 
(Strabon. X. p. 447). Die hier von Diodor beſchriebene Brüde, die einen offenen 
Raum bededte, der für ein Schiff breit genug war, Fonnte ſchwerlich breiter ale 
zwanzig Fuß fein; denn fie hatte die Abſicht ganz und gar nicht, den Durchgang leicht 
zu machen. ie Schiffe der Alten fonnten alle ihre Maften nieverlaffen. Ich kann 
nur glauben, daß Oberſt Leake (S. 259) im Diodor ΧΙ. 47 — or ſiatt 6 
geleſen haben muß. 
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Die Schlacht von Kynoffema hatte, aufer daß fle eine Ermuthigung 
für die Athenienfer war, feine fehr wichtigen Folgen. Eben nach ver 
Schlacht fiel Kyzikos von ihnen ab, und am vierten Tage darnach fegelte 
die athenienftiche Klotte, die zu Seftos eiligft wieder ausgebeffert worden war, 
nach diefem Orte bin, um ihn miederzunehmen. Er mar unbefeftiget, fo daß 
diefed ihr unter geringen Schwierigfeiten gelang; und fie legte ihm eine 
Eontribution auf: überdies erlangte fie auf der Meile dahin noch einen Vor— 
theil mebr, indem fie an ver füdlichen Küfte ver Propontiß jene acht pe— 
loponnefifchen Triremen auffing, welche kurz vorher den Abfall von By— 
zantion bewirft hatten. Anvererfeitö aber fegelte Mindaros, ſobald als 
die athenienſiſche Flotte Seſtos verlaflen hatte, von feiner Station zu Abys 
dos nad Eläus und befam dort alle die bei Kynoffema ihm genomme« 
nen Triremen wieder, welche die Atbentenfer dort aufbewahrt Hatten, einige 
derfelben ausgenommen, welche fo fehr befchänigt waren, daß die Bewohner von 
Eläus fie anzündeten. 23) 

Was aber mım ein weit -wichtigered Element des Krieges zu ‚bilden be— 
gann, war die Charakterverichiedenheit zwifhen Tiffaphernes und Phar- 
nabaz08 und die Wegbringung der peloponneflichen Flotte αὐ der Satrapie 
des Grfteren in die des Letzteren. Tiffaphernes, während er den Belo- 
ponneftern weder Beiftand noch Solo leiftete, Hatte durch feine verrätherifchen 
Verſprechungen und Beſtechungen ale ihre Handlungen dad ganze letzte Jahr 
über, in ver wohlüberlegten Abficht, vie Friegführenden Parteien beider zu 
ſchwächen, entnerot. Pharnabazos war ein braver umd ernſter Mann, 
der es fich vornahm, fle Eräftig zu verftärfen, ſowohl durch Leute, ald auch 
durch Geld, und der fich fehr anftrengte, die athenienſiſche Macht zu Rürzen, 
wie wir ihn achtzehn Jahre fpäter ſich eben fo anftrengen fehen werde, ihre 
theilweife Erneuerung zu Stande zu bringen. Von diefer Zeit an vorwärts 
wird perfiiche Hülfe eine Wirklichkeit im griechifchen Kriege; umd in ber 
Hauptſache — erft durch die Hand des Pharnabazos und dann durch die 
des jüngern Kyrod — eine enticheidende Wirklichkeit. Denn wir werden 
feben, daß, während die Beloponnefier aus dem perflichen Schage größ« 
tentheild wohlbefoldet werden — die Athenienier, denen jede ſolche Quelle 
fehlt, gezwungen find, ſich auf die Gontributionen zu verlaffen, welche fie hier 
und da, ohne begründeteß oder herkömmliches Recht erheben Fünnen, und zu 
diefem Zwecke oft die die größte Hoffnung verfprechende Laufbahn des Erfol« 
ged unterbrechen müſſen. Sechsundzwanzig Jahre fpäter, zu einer Zeit, wo 
Sparta feinen perfiichen Bundesgenoffen verloren hatte, verfuchte e8 der La— 
fevämonier Teleutiad, den Aufftand feiner unbezahlten Seeleute dadurch zu 
ftillen, daß er fagte, wie viel nobler es fei, den Sold vom Beinde mit dem 
eigenen Schwerte abzupreffen, als den Sold dadurch zu erhalten, daß man 
fi dem Ausländer unterwerfe ??); und wahrfcheinlich verfuchten es die athe— 
nienflichen Feldherrn während dieſer vorhergehenden Jahre ded Kampfes auf 
ähnliche Weife, fih an den Evelmuth ihrer Krieger zu wenden. 8 ift aber 
nicht weniger gewiß, daß der neue, jet eingeführte, beftändige Zahlmeifter ver 
fpartanifchen Sache eine furchtbare Ueberlegenheit verfchaffte. 


22) Thucydid. VII. 107. 


23) Xenaph. Hellenie. V. 1, 17. Man vergl. eine ähnliche Rede unter edleren 
Umftänden, die der Spartaner Rallifratidas hielt. Xenoph. Hellenie. I. ὁ, 7; 
Piutarch. Lysand. e. ὃ. 
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Der richtige Sold und das herzliche Zufammenmwirfen, deren fich die 
Beloponnefier nun von Seiten des Pharnabazos erfreuten, machten 
fie nur um fo unmwilliger gegen den früheren Betrug des Tiſſaphernes. 
Unter dem Einfluffe dieſer Oefinnung liehen fie den Bewohnern von Ans 
tandro& bereitwillig Beiftund, feinen General Arſakes nebft ver perfiichen 
Befagung daraus zu vertreiben. Arſakes hatte neuerdings, unter dem Ein⸗ 
fluffe eines nicht erklärten Groled gegen die zu Adramyttion angefievelten 
Delier, eine Handlung mörderifcher Treulofigkeit begangen: er hatte ihre vor« 
züglichften Bürger vor ſich beſchieden, um an einem Zuge ald Verbündete ὁ 
Theil zu nehmen, und dann hatte er fie während des Morgenmahled alle εἰπε 
ſchließen, niederfchießen und niedermegeln laſſen. ine ſolche Handlung war - 
mehr ald hinreichend, Haß und Beſorgniß bei den benachbarten Antan— 
driern zu erregen, die ein Corps von peloponnefljchen Hopliten αὖ Abydos 
einluden, über ven Bergrüden des Ida herüberzufommen, durch deren Bei« 
ſtand Antandrod von den Verfern befreit wurde. 25) r 

Zu Miletos wie auch zu Knidos hate Tiſſaphernes bereits 
eine ähnlihe Demüthigung erfahren 35); Lichas lebte nicht mehr, um feinen 
Anfprücen Vorſchub zu leiften: auch hören mir nicht, daß er durch die Klagen 
feines Geſandten Gaulited zu Sparta Erfolg erlangte. Unter dieſen 
Umftänden begann er zu fürdten, er habe ſich eine Feindſchaft zugezogen, 
die Π ihm bevenflich nachtheilig erweilen könne, auch war er auf die Popu— 
larität und den möglichen Grfolg des Pharnabazos eiferfüctig. Die 
Täuſchung bezüglich der phönikifchen Flotte war nun, wo Mindaros offen 
mit ihm gebrochen und Miletos verlaffen hatte, zu feinem nüglichen Zwecke 
mehr zu gebrauchen. Demzufolge entließ er οἷς phönikiſche Flotte nach ihrer 
Heimath, indem er vorgab, er habe Nachrichten bekommen, daß die phönifijchen 
Städte durch plögliche Angriffe von Arabien und Aegypten aus gefährdet 
feien 55); während er felbft Aspendos verlief, um Jonien wieder zu be= 
fuchen, wie auch zu dem Zwede, perfönlichen Verkehr mit den unzufrievenen 
Veloponnefiern zu erneuern, nach dem SHellesponte zu gehen. Er wünjchte, 
während er es verfuchen wollte, feinen Verrath in Bezug auf die phönifijche 
Flotte zu entichuldigen, zu gleicher Zeit gegen ihr neuerliched Thun zu Antan« 
dros zu proteftiren; oder wenigftens einige Bürgichaft gegen Wiederholung 
folder Feinpfeligfeit zu befommen: Sein Beſuch in Jonien ſcheint indeſſen 
einige Zeit in Anfprud genommen zu haben, und er verfuchte es, ſich die 
ionifchen Griechen durch ein prachtvolles Opfer für die Artemis zu Ephe— 
[08 geneigt zu maden.??) Nachdem er Aspendos verlaffen hatte (jo viel 


24) Thucydid. VIH. 108; Diodor. XJII. 42. 
25) Thueydid. VII. 109. 


26) Diodor. XII. 46, So giebt εὖ Diodor und es feheint dies fehr wahr: 
fheintih, wenngleih er große Verwirrung in die perfifchen Berhältnifie diefes Jahres 
bringt; denn er läßt den Namen des Tiſſaphernes weg und wirft die Handlun- 
gen des Tijfaphernes mit dem Namen des Pharnabazos untereinander. 


27) Thucydid. VIII. 109. An diefem PBunfte müffen wir von dem Geichicht- 
fhreiber Thufypdides, deffen Werk fchließt, nicht allein ohne eine beſtimmte Epoche 
oder Gränze zu erreichen, fendern fogar (mie wir es befigen) in der Mitte eines 
Satzes abbricht, ſcheiden. 

Den vollen Umfang dieſes unerſetzlichen Verluſtes kann wohl ſchwerlich Jemand 
außer denen begreifen, die fein Werk mit der großen und ängſtlichen Genauigkeit 
zu fludiren berufen find, welde von einem Geſchichtſchreiber Griechenlands erfordert 
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wir ausfindig machen Fönnen gegen Anfang des Monates Auguft 411 vor 
Ehr.), erreichte er ven Hellespont erfi im Monat November. 25) 
Sobald die phönikiſche Flotte verfhwunden war, fehrte Alfibiades mit 
feinen dreizehn Triremen von Phafelis nah Samos zurüd. Aud er 
machte wie Tiffaphernes das Verfahren feinem Betruge dienend. Er rühmte 
ſich bei feinen Landsleuten, als habe er die Geneigiheit des Satrapen ftärfer 
‚als je ver Sache Athens zugewandt, und ihn veranlaft, feine Abficht, die 
phönifiiche Flotte herbeizubringen, aufzugeben. ?°) Um viele Zeit war Do— 
rieus mit dreizehn Triremen zu Rhodos, ver vom Mindaros (vor deſſen 
Abreife von Mileto 6) dahin gefchicft worden war, um das Zunehmen einer 
athenienferfreundlichen Partei auf der Infel zu erftiden. Die Gegenwart diejer 
Kriegsmacht mag vielleicht das athenienfiiche Intereffe zu Kos und Hali— 
karnaſſos bedroht haben; denn wir finden, daß Alkibiades jept nach 
diefen Pläpen von Samos αἰ hingeht, mit neun frifchen Triremen, die zu 
feinen dreizehn hinzugefommen waren. Nachdem er in der Stadt Kos Feſtungs— 
werfe errichtel hatte, legte er einen athenienfifchen DOfficier und Beſatzung hine 
ein; von Halifarnajfoß erhob er große Gontributionen; unter welchem 
Anſpruche, oder ob einfach bloß aus Gelomangel, willen wir nicht. Gegen 
die Mitte des September fehrte er nah Samos zurüd.?®) 


wird, Bon Thufydides zu den Hellenicis des Kenophonm übergehen, {ἢ wahr: 
haft trauriger, Herabweg: und. doch haben wir, wenn wir die griechiiche Geſchichte 
als ein Ganzes betrachten, großen Grund uns zu freuen, daß {εἰδῇ ein fo niepriger 
ſtehendes Werk, wie das legtere, uns erreiht hat. Die hiſtoriſchen Zwecke und Auf: 
faflungen des Thukydides, wie er felbit fie in feiner Vorrede angiebt, find in 
einem ganz wunderbaren Grade erhaben und philofophiih, wenn wir erwägen, daß 
er keine vorherbeftebenden Mufter vorliegen hatte, denen er fie entlehnen konnte: 
auch find vie acht Bücher feines Werkes (troß des unvollendeten Zuftandes des legten) 
biefer großen Verſprechungen, fowohl an Geift, als aud in der Ausführung nit un: 
wirdig. Selbit die Gigenthümlichkeit, die Gonvenfation und die Härte feines Styles, 
wenngleich fie bisweilen. feine ganze Meinung vor uns verbirgt, Hat die Wirfung im 
Allgemeinen, feinen Gedanfen nod mehr Kraft zu geben und auf jeden aufmerfjame: 
ren Lefer einen nur noch weit tieferen Eindruck zu machen. 

Während des Verlaufes meiner beiden legten Bände habe ich häufig Gelegenheit 
gehabt, die Krititen des Dr. Arnold in feiner Ausgabe des Thufypdides zu er: 
wähnen; gemeiniglich über Punkte, in denen ich anderer Meinung bin als er. Dies 
habe ich gethan, theils, weil ich glaube, daß Dr. Arnold's Ausgabe am bhäufigften 
von allen Lefern des Thufydides (im England) gebraudt wird — theils wegen 
der hohen Achtung , welche ih vor dem liberalen Geifte, der Gelehrſamkeit und dem 
Urtheile hege, welche dieſe Krititen im Allgemeinen durch das ganze Buch bindurd 
durchdringen. Dr. Arnold. verdient befonders das hohe Lob, das man [εἰδῇ ge: 
lehrten und genauen Gommentatoren nicht immer ertheilen Fann, das Alterthum als 
ein lebenves Ganzes aufzufaren und zu würdigen, und nicht blos als ein Aggregat 
von Worten und abftracten Gegenftänden, Seine Kritifen werden von Göller in 
der zweiten Ausgabe feines Thukydides beftäindig angenommen und im hoben 
Grade aud von Poppo. Herzlich, wie ich wünſche, daß Feine Ausgabe lange ihren 
Borrang bei ven den Thukydides fturirenden Gngländern behalten möge, hielt ich es 
zu glei er Zeit für meine Pfliht, viele der Punfte anzugeben, in denen feine Be— 
merkungen Anfihten von griehifher Geſchichte varftellen oder in ſich fließen, die 
von den meinigen verſchieden find. 

28) Xenoph. Hellenie. I, 1, 9. 


29) Thucydid. VIII. 108. Diodor fpriht (XIII. 38) von diefem Ginfluffe bes 
Alfibiades über den Satrapen, ale ob er wirklih wäre. Plutarch (Alcibiad. 
ο. 26) ſpricht in mehr befchränfender Sprache. 


30) Thucydid. VIII. 108, πρὸς τὸ μετόπωρον. Haad und Sievers ([. 
Sievers. Comment. ad Xenoph. Hellenic. p. 103) erflären dies, als deute εὖ bie 
Mitte des Auguft an, was [ὦ für zu zeitig im Jahre halte. 
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Am Hellesponte war Mindaros nad ver Schladht von Kynof« 
fema durch das Geſchwader von Euböa verftärft worden ; wenigjtend durd) 
den Theil deſſelben, weldyer dem Gturme am Berge Athos entgangen war. 
Die Ubreife ver peloponnefifchen Blotte von Eubda machte es den Athenien« 
fern aud möglich, ihrer Blotte zu Seftos noch einige Schiffe zu ſchicken. 
Sp an den entgegengefegten Seiten den Meerenge aufgeftellt, kamen die beiden 
Blotten zu einer zweiten Schlacht, in der die Peloponnefier unter Agefan« 
dridas den Vortheil hatten; jedoch ohne großen Nugen. Anfcheinend um 
den Monat Dctober fam Dorieus mit feinen vierzehn Triremen von Rho— 
dos an dem Hellesponte an, um fih mit Mindaros zu vereinigen. 
Er hatte wahrſcheinlich gehofft, während der Nacht die Straße nach δ Ὁ δ ὃ 
binaufzufommen; bei Tageslicht wurde er aber in der Nähe von Rhöteion, 
fuiz vor dem Gingange bemerkt, und die athenienſiſchen Kundſchafter gaben 
jogleich von feiner Annäherung Zeichen. Zwanzig. athenienfijche  Triremen 
wurden fofort abgefchicdt, um ihn anzugreifen: worauf Dor ie us floh: und 
dadurch Sicherheit juchte, daß er in der in das Land eingehenden Bai bei 
Dardanos feine Schiffe an das Land zog. I Hier griff ihn das athenienſfiſche 
Geſchwader an; wurde aber zurüdgerrieben und nach Mad 910 ὃ zurüdzufegeln 
gezwungen. Mindaros war jelbft ein Zuſchauer dieſer Scene aus der Berne; 
denn er opferte eben der Athene auf dem hochverehrten Berge von Ilion, 
Sogleich eilte er nah Abydos zurüd, wo er feine ganze Flotte von 84 Xrie 
vemen fertig machte; Pharnabazos mit feiner Landmacht operirte zu gleicher 
Zeit an der Küfte mit. Nachdem er die Schiffe des Dorieus befreit hatte, 
war feine nächſte Sorge, der ganzen athenienfiichen Flotte Widerſtand zu 
leiften, weldye jogleich herbeifam, um ihn unter Thrafybulos und Thra- 
ſyllos anzugreifen. Gin hartnädiges Seegefeht fand nun zwifchen ven bei— 
den Blotten ftatt, welches beinahe den ganzen Tag mit zweifelhaften Grfolge 
dauerte: endlich, gegen Abend, fah man 20 friſche Triremen fi) nähern. Es 
erwied ſich, daß dich dad von Samos herbeigefegelte Gefchwader des Alki— 
biades war: er hatte wahricheinlich von der Wiedervereinigung des Ge- 
ſchwaders des Dorieus mit der peloponnefifchen Hauptflotte gehört, und war 
mit dem jeinigen als gegengewichtgebenne Verftärfung angefommen.*!) So⸗ 
bald man feine purpurne Flagge over Signal erfannt hatte, wurde die athes 
nienſiſche Flotte von verdoppeltem Muthe befeclt. Die Neuangefommenen ſtan— 
den ihr bei, die Schlacht fo Fräftig zu betreiben, daß die peloponneſiſche Flotte 
nah Abydos zurüdgetrieben wurde und dort an- das Land lief. Noch ‚hier 
verfolgten die Athenienfer ihren Sieg und bemühten fich, fie ganz berab- 
zuziehen. Die perſiſche Landmacht ſchützte fie aber, und man fah ven Phar- 
nabazos ald den Vorberften im. Kampfe, fogar in Perfon ſo weit. in das 
Waſſer gehend, als fein Pferd ftehen konnte, Die peloponneflidhe Hauptflotte 
wurde auf diefe Art gerettet: die Athenienfer gogen fi jevod mit einem 
wichtigen Siege zurüd, dreißig Triremen als Brifen fortführend, und vie, 
welche fie in den beiden vorhergehenden. Schlachten verloren. hatten, wieder 
nehmenp. 3?) sun u 

Mindaros hielt feine befiegte Blotte während des Winters zu 800 υ- 


31) Diedor (XIM. 46) und Plutard (Aleibiad. c. 27) ſprechen, als ob er 
zufällig nad) dem Hellesponte gefommen [εἰ — χατὰ τύχην — was gewiß fehr un: 
wahrſcheinlich if. 


32) Xenoph. Hellenic, 1, 1, 6, 7. 
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908 unbefhäftiget, und ſchickte πα dem Peloponneſos, wie an feine Verbün⸗ 
Beten, um Verſtärkungen anzuflehen: mittlerweile unternahm ex, mit Pharna- 
bazos vereint, zu Lande Operationen gegen verſchiedene Verbündete Athens 
auf dem Feſtlande. Die athenienſiſchen Apmirale ihrerſeits, flat ihre Flotte 
vereint zu halten, um den Sieg zu verfolgen, mußten einen großen Theil der» 
felben in fliegende Geſchwader zerftreuen, um Geld einzufammeln, und behiel« 
ten nur vierzig Seegel zu Seftos; während Thraiyllos in Perſon nach 
Athen ging, den Sieg zu verfündigen und um Verſtärkungen zu bitten. 
Dieſem Geſuche gemäß wurden dreißig Triremen unter Theramened auds 
geſchickt; welcher ſich zuerft erfolglos bemühte, ven Bau der Brüde zwiichen 
Eubda und Böotien zu verhindern, und dann auf eine Weije zwijchen Die 
Infeln fegelte, um Geld einzufammeln. Er erlangte durch Landungen auf 
feindlichem Gebiete beträchtliche Beute und erprefte auch von verjchiedenen der 
von Athen abhängigen Staaten, welde Aufftand beabfichtigten, oder von 
denen man glaubte, daß fie Aufſtand beabfichtigten, Geld. Zu Paros, wo 
die von Peiſandros bei der Verſchwörung der Vierhundert eingefegte Dli« 
garchie noch beftand, fegte Theramenes die Männer, welche fie audgeübt 
hatten, ab, und belegte fie mit Geloftrafen — eine Demokratie an ihrer Stelle 
einrihtend. Von hier ging er nah Mafedonien zum Beiſtande, und wahr« 
ſcheinlich in zeitweiligen Gold des Arcdyelaod, Königs von Mafevonien, 
dem er einige Zeit lang bei der Belagerung von Pydna Hülfe leiftete, indem 
er die Stadt won der Geefeite blodirte, während die Makedoner fie von 
der Ranpfeite belagerten. Nachdem vie Blodade den ganzen Winter über 
gedauert hatte, wurde Theramenes vor ihrer Einnahme meggerufen, um fich 
mit, der atgenienflichen Hauptflotte im Ihrafiem zu vereinigen: {τ εἴ α ὁ ὅ 
nahm aber Pydua nicht lange nachher, und verlegte Die Stadt mit ihren 
Bewohnern won ver Seeküſte auf eine Entfernung von mehr als 2 (engl.) Meilen 
landeinwärts. 33) Im dieſem ganzen Berfahren finden wir ben Beweis von 
jenem furchtbaren Gelomangel, welcher die Uthenienfer zu Ungeredtigfeiten, 
Erpreffungen und Einſchreiten gegen ihre Verbündeten trieb, wie fie während 
der früheren Jahre des Krieges niemald begangen worden waren. 

Um diefe Periode finden wir einex neuen inneren Bewegung auf Kors 
fyra Erwähnung gethan, Die jedoch von wilden Graufamfeiten weniger be— 
fledt war, als die vom ſiebenten Jahre des Krieged erzählten. Es erhellt, daß 
die oligarchifche Partei auf der Infek, die in dieſem Zeitraums für den Augen« 
δι 68 beinahe wernichtet worden war, feit viefer Zeit ſich wieder verftärft hatte, 
und durch das Unglüf Athens ermuthiget wornen war, Pläne zu machen, 
die Infel in Die Hände her Lafenämonier zu bringen, Die demofratijchen 
Führer, von diefer Verſchwörung benachrichtiget, ſchickten nach dem athenien« 
fiihen Admiral Konon nah Naupaftosd. Gr fam mit einer Abtheilung 
von 600 Mefjeniern, durch deren Beiftand fie die oligarchiſchen Verſchwö— 
rer auf dem Marftplage feſtnahmen, Einige hinrichteten und mehr αἵδ᾽ taufend 
in die Verbannung ſchickten. Wie groß ihre Beſorgniß war, kann man daraus 
erſehen, daß fie die Sklaven befreiten und Ausländern dad Bürgerrecht ver- 
lieben. Nachdem die Verbannten fi) auf dad gegenüberliegende Feſtland zu» 
rüdgezogen hatten, Famen fle kurz nachher zurüd und wurden dur Mitwiffen 
einer Partei im Innern nachher auf den Marktplatz zugelaffen. Ein bevenfs 
liher Kampf fand innerhalb ver Mauern flatt, der enplich durch einen DVer« 


33) Diodor. XIII. 47—49. 
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gleih und die Wieverzulaffung der Nerbannten aufgehoben murbe. 3%) Wir 
wiffen nichtö über die näheren Umftände dieſes Vergleiche; er fcheint aber 
weije entworfen und getreulich gehalten worden zu fein; denn wir hören erft 
gegen fünfunddreißig Jahre nach dieſem Zeitraume wieder etwad von Korfyra, 
und dann wird und die Infel ald im höchſten Grave von Kulturvollfommen- 
heit und Wohlftand vargejtellt. 35) Ohne Zweifel trug die Breilaffung ver 
Sflaven und die Zulaffung fo vieler Ausländer zum Bürgerrechte zu dieſem 
Erfolge bei. 

Mirtlermeile Fam Tiffaphernes, nachdem er feine Mafregeln in Jo— 
nien ausgeführt hatte, nicht lange nach der Schlacht von Abydos, am Hel—⸗ 
leöponte an — anjcheinend um den November 411 vor Chr. Er wünfchte 
fehnlihft,, noch etwas Erevdit bei den Beloponnefiern zu behalten, wozu 
fih bald eine Oelegenheit bot. Alkibiades, der damals die athenienfliche 
Blotte zu Seſtos befehligte, Fam in allem Siegerſtolze, ihn zu befuchen, und 
brachte die gewöhnlichen Geſchenke mit; der Satrap hielt ihn aber perſönlich 
feft, und ſchickte ihn, ald Gefangenen bewacht, nah Sardeis, indem er fagte, 
er habe ausprüdlichen Befehl vom Großen Könige, Krieg gegen die Ather 
nienfer zu führen. 3%) Nun waren alle Täuſchungen des Alkibiades in 
Bezug auf vorgebliche Kraft, Einfluß auf den perſiſchen Rath auszuüben, zu 
Ende. Diefe Täufhungen hatten ihm jedoch bereits für feine Zwecke Dienfte 
geleiftet, indem fie ihm eine erneute Stellung im athenienſiſchen Lager ver- 
fpafften, welche zu behaupten und zu rechtfertigen ihn feine Kriegerenergie in 
den Stand fegte. 

Während der Mitte ded Winterd war die Uebermacht der Flotte des 
Mindaros zu Abydos über die athenienfifche Blotte zu Seſtos theils, 
wie εὖ fcheinen möchte, durch Verftärfungen, die der erftere erhielt, theil® durch 
die Zerftreuung der legteren in fliegende Geſchwader aus Mangel an Solp, 
fo groß geworden, daß die Athenienſer es nicht länger wagten, ihre Sta— 
tion am Helleöponte zu behaupten. Sie fegelten um die fünliche Spike 
des Cherfonefos herum, und nahmen ihre Station zu Kardia, an der 
weftlichen Seite der Landenge diefer Halbinfel. Hier fam zu Anfange des 
Brübjahres Alfibiades zu ihnen; welcher (mit Mantitheuß, einem an— 
deren gefangenen Athenienfer) Mittel gefunden hatte, von Sardeis zu ent— 
fonımen, erft πιά) Klazgomenä und dann παῷ Lesbos, wo er ein Fleined 
Geſchwader von fünf Triremen gefammelt hatte. Nachdem nun die zerftreuten 
Geſchwader der athenienſiſchen Flotte alle zur Verfanmlung herbeigerufen wor— 
den waren, fam Theramenes von Mafedonien nah Kardia und 
Thrafybulos von Thajos, worurd die athenienfliche Flotte an Zahl 


34) Diodor. ΧΠῚ. 48. Sievers (Commentat. ad Xenoph. Hellenic, p. 12 
und p. 65. Not, 58) beftreitet die Wirklichkeit diefer Unruhen auf Korkyra, die 
hier von Diodor erwähnt, in ven Hellenicis des Kenophon aber nicht erwähnt 
werden, und denen, wie er glaubt, durdh den aus Thufpypides (IV. 48 — ὅσα γε 
χατὰ τὸν πόλεμον rorde) zu ziehenden negativen. Schluß widerfvrechen werde. Mir 
fcheint aber, daß 8. W. Ullrich (Beiträge zur Erklärung des Thukydides S. 95—99) 
diefe Stelle des Thufydides angemeflen erklärt hat, als meine fie am der bier 
citirten Stelle die erſten zehn Jahre des pelopenneftihen Krieges, zwiſchen ver Ue— 
berrumpelung von Platäa und dem Frieden des Nikias. 

Ich fehe feinen Grund, warum die Wahrheit diefer von Divdor erwähnten 
Unruhen auf Korkyra in Zweifel gezogen werben ſollte. 


35) Xenoph. Hellenic. VI. 2, 25. 
36) Xenoph. Hellenie. I. 1, 9; Plutarch. Alcibiad. ὁ. 27. 
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ftärfer, αἵδ᾽ die des Mindarod gemacht wurde. Es wurde Nachricht ge- 
bracht, daß ver Letztere ΠΣ mit feiner Slotte vom Hellesponte nah Ky— 
zikos begeben habe und jegt, mit Pharnabazos und ver perfifchen Lande _ 
macht vereint, mit der Belagerung dieſes Platzes befchäftigt fei. 

Seine lebhaften Angriffe hatten bereits dieſen Plaß genommen, da bee 
fehlofjen die athenienfifchen Admirale, ihn dort anzugreifen, und es gelang 
ihnen, died durch Ueberrumpelung zu thun. Nachdem fie zuerft von Kardia 
nah Eläus im Süden des Cherfonefos gegangen waren, fegelten fie bei 
Naht bis Prokonneſos im Hellesponte hinauf, fo daß ihr Durchgang 
den peloponneſiſchen Wachtichiffen zu Abydos entging.??) 

Eine Nacht zu Brofonnefos Raſt haltend, und auf jeved Boot auf 
der Injel Beichlag legend, damit ihre Bewegungen geheim gehalten werben 
möchten, fündigte Alkibiades den verfammelten Seeleuten an, daß fte fi 
auf eine Seeſchlacht, eine Landſchlacht und ein Gefecht auf den Wällen zugleich 
gefaßt machen müßten. „Wir haben fein Geld (fagte er), während unfere 
Beinde τοὶ ὦ Geld vom Großen Könige haben. Weder Eifer bei den Leu— 
ten, noch Scarffinn bei den Heerführern fehlte. Gin Corps von Hopliten 
wurde auf dem Feſtlande im Gebiete von Kyzikos gelandet, um eine Diver- 
fion zu machen; darauf wurde die Blotte in drei Diviflonen unter Alkibia— 
des, Theramenes und Thraſybulos getheilt. Der Erftere drang mit 
feiner einzelnen Diviflon in die Nähe von Kyzikos vor, forderte die Flotte 
des Mindaros heraus um wußte ihn durch verftellte Flucht auf eine Ent» 
fernung vom Hafen wegzuloden ;- während die anderen athenienflfchen Diviflo« 
nen, durch neblichtes und regnerifches Wetter unterflügt, unerwartet herbei- 
famen, ihm. den Rüdzug abfchnitten und zwangen, feine Schiffe auf dem be— 
nachbarten Beftlande an die Küfte zu bringen. Nach einer Schlacht, in ber 
theild an Bord der Schiffe, theild am Lande tapfer und hart gefämpft wurde 
— die eine Zeit lang, troß der größeren Anzahl, ven Athenienfern wenig 
Erfolg verfprach, die aber in ihren Ginzelnheiten nicht fehr verſtändlich ift, und 
von unferen beiden Autoritäten verfchieden aufgefaßt wird — murbe die pelo— 
ponneflfche Blotte zur See und auch das Heer des Pharnabazos zu Lande 
vollftändig gefchlagen. Mindaros felbft wurde getöbtet und alle Triremen 
der ganzen Flotte wurden erobert, nur die Triremen von Syrakus audge- 
nommen, die von ihrem eignen Schiffövolfe verbrannt wurden; während Ky— 
zikos fich fogleich den Athenienfern ergab und einer ſchweren Gontribu= 
tion unterwarf, wodurch es vor allem weiteren Schaden bewahrt wurde. . Die 
von den GSiegern gemachte Beute war überreichli und werthvol. Die Zahl 
der auf dieje Weiſe genommenen oder vernichteten Triremen wird verſchieden an⸗ 
gegeben ; die niedrigſte Schägung fegt fie zu 60, die Höchfte zu 80 an.®®) 

Diefe Hauptichlacht, zu ver Alkibiades und feine beiven Eollegen ven 
Plan geſchickt angelegt und tapfer ausgeführt hatten (im April 410 vor Ehr.), 
veränderte die relative Stellung ver friegführenden Parteien merflih. Die 


37) Diodor. XIII. 49. Diodor erwähnt diefe Thatſache, die offenbar richtig 
fein muß, fehr genau. Ohne fie hätte die Ueberrumpelung des Mindaros nicht 
ausgeführt werben Fönnen, 

38) Xenoph. Hellenic. I. 1, 14—20; Diodor. XII. 50, 51. 

Die zahlreichen Widerſprüche zwifhen Diodor und Zenophon in den Er- 
eigniffen diefer wenigen Jahre πὸ von Sievers (Commentat. in Xenoph. Helle- 
nic. Note 62, (5. 65, 66 seq.) gefammelt. 
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PBeloponnefier hatten nun Feine Flotte von Bedeutung mehr in Aften, 
doch behielten fie wahrſcheinlich ein kleines Geſchwader auf der Station zu 
Mileros; während die arhenienfiiche Flotte mächtiger und drohender als je 
war. Die Nievergefchlagenheit des beſiegten Heeres ift in ver lafonifchen Des 
pejche Fräftig geſchildert, welche Hippofrates (der Gcheimfchreiber des ver- 
ftorbenen Admirals Mindaros) ven Ephoren nah Sparta fchidte: „Alle 
Ehre und Vortheil find von und gegangen: Minparos ift erfchlagen: die 
Leute hungern: wir find in Noth um das, was wir thun ſollen.“ 3%) Wahrs 
ſcheinlich hörten die Ephoren von mehr ald einem Zeugen viefelbe beklagens— 
werthe Geſchichte: denn gerade dieſe Depefche erreichte fie nicht, weil fie aufs 
gefangen und nad Athen geichafft worden war. So entmuthigend war die 
Ausficht, welche fie auf die Zukunft hatten, daß eine lakedämoniſche Gefandt« 
ſchaft mit Endios an der Spige, um Frieden vorzufchlagen, nah Athen 
kam: oder vielmehr, man ließ vielleidt den Endios (ven alten Freund und 
Gaſt des Alfibiades, der ſchon früher ald Gejandter zu Athen geweſen war) 
jegt wieder nah Athen fommen, um die Stimmung der Stadt auf eine Art 
von nichtförmlicher Weife zu fondiren, welche eine Nichtanerfennung leicht 
zuließ, im Valle nichtd daraus geworden wäre. Denn ed ift merfwürpig, daß 
Kenophon dieſe Öejanprichaft nicht erwähnt: und jein Schweigen, obgleich 
es nicht Hinreicht ung Bürgſchaft zu fein, die Wirklichfeit des Greigniffes zu 
bezweifeln — welches bei Diodor, vielleicht auf die Autorität ded Theo— 
pompos, angegeben, und keineswegs an ſich felbft unmwahrfceinlih ift — 
veranlaft mich doch zu zweifeln, ob die Ephoren ſelbſt zugeftanden, daß fie 
den Vorſchlag gemacht over gebilligt hätten. Man muß varan denfen, daß 
Sparta, jeiner Verpflichtung gegen jeine Verbünveten im Allgemeinen nicht 
zu erwähnen, in diefem Augenblicke durch bejonderen Vertrag mit Perſien 
gebunden war, feinen abgefonderten Frieden mit Athen zu fließen. 

Nah Diodor lud Endios, ver zum Sprechen in die atbenienflfche 
Verfammlung zugelaffen worden war, die Athenienſer unter folgenven 
Beringungen zum Brieden ein: — Jede Partei follte bleiben, wie fie wäre: 
die Befagungen von beiden Seiten jollten zurüdgezogen werden: Gefangene 
folten ausgemwechfelt werden ein Lakedämonier gegen einen WUthenienfer. 
Endios hob in feiner Rede bejonderd den Schaden bervor, ven fie ſich durch 
Verlängerung ded Krieges gegenjeitig thäten: er behauptete aber, vap Athen 
von den beiden bei Weitem am meiften litte und dad höchſte Intereſſe hätte, 
den Frieden zu befchleunigen. Es babe kein Geld, während Sparta den 
Großen König zum Zahlmeifter habe; dur die Befagung von Defeleia 
[εἰ es des Grtraged von Attika beraubt, während im Beloponnefod gar 
feine Störung vorhanden [εἰ : feine ganze Macht und Einfluß hänge von feiner 
Uebermacht zur See ab, während Sparta ohne diefe umhin fönne, und doch 
feine Uebermacht behalte. 45) 

Wenn wir dem Diodor glauben dürfen, empfablen alle die intelligene 
teften Bürger in Athen viefen Vorfhlag zur Annahme. Nur die Dema- 
gogen, die Nuheftörer, diejenigen, welche gewöhnt waren, die Flamme des 
Krieged anzufachen, um Vortheil für ſich zu erlangen, widerjegten fich ihm. 


39) Xenopb. Hellenic. I. 4, 23. "Eddtı τὰ χαλά" Μίνδαρος ἀπέσσουα" πει- 
νῶντι τὔὥνδρες" ἀπορέομες τί χρὴ δρᾷν. 
Piutarch. Alcibiad. c. 28, 


40) Diodor. XIII. 52. 
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Befonvers der Demagog Kleophon, ver jegt großen Einfluß genoß, Tieß fich 
eined Breiten über den Glanz des neuerlichen Sieges aus und über die neuen 
Ausfihten auf Erfolg, die ſich ihnen jegt eröffneten: und dies fo fehr, daß 
die Verfammlung endlich den Vorfchlag des Endios verwarf. 4") 

Bür diefenigen, weldye nadı ver Schlacht von Aegospotamoi und der 
Einnahme Athens fihrieben, war e8 leicht, hinterher Elug zu fein, und bie 
BVorräthe von Anflagen gegen ein wahnfinniged, von einem verberbten Des 
magogen irre geführtes Volk zu wiederholen. Wenn wir aber, abgejehen von 
unſerer Kenntnif des endlichen Ausganges, den der Krieg nahm, auf den In« 
halt dieſes Vorfchlages ſehen (felbft angenommen, er [εἰ formel und autorifirt 
geweſen), wie auch auf die Zeit, wo er gemacht wurde — fo werden wir 
zögern, bevor wir den Kleophon für thöricht, viel weniger verberbt er— 
Fären, weil er feine Werwerfung anempfahl. In Bezug auf die Anklage 
fehlechten Intereffed an der Fortſetzung des Krieges habe ich bereitd einige 
Bemerkungen über Kleon gemacht, die dazu führen, zu zeigen, daß den Dee 
magogen diefes Charakters rechtlicher Weife Fein ſolches Intereffe zugefchrieben 
werben fann. #?) Sie waren wefentlich unfriegerifhe Männer und hatten durch 
den Kriegäzuftand eben jo große Ausſicht perſönlich zu verlieren, als zu ges 
winnen. Died ift befonderd während ver legten Jahre des Krieges in Bezug 
auf Kleophon wahr — meil die finanzielle Rage Athens damals fo un« 
glüdlih war, daß alle ihm zugänglichen Mittel zur Sorge für Schiffe und 
Leute erfchöpft wurden und wenig oder Fein Ueberſchuß für politifche Kaffen- 
diebe vorhanden war. Die Aomirale, welche die Seeleute durch Erhebung 
von Gontributionen auswärts bezahlten, Fonnten Π möglicher Weife, wenn 
fie dazu geneigt waren, bereichern, die Politifer in der Heimath Hatten aber 
zu ſolchem Gewinne weit weniger Ausfichten, als wie fle in Friedenszeiten 
gehabt haben würden. Uebervied war Kleophon, mochte er auch immer 
durch die Fortdauer des Krieges gewinnen, wenn man annimmt, daß Athen 
am Ende voch durch ven Krieg zerſchmettert werden würde, fehon vorher ficher, 
nicht allein ſeines Gewinnes und feiner Stellung, fonvern auch feined Lebens 
beraubt zu werden. 

Sp viel in Bezug auf die Anflage, daß er ververbte Intereffen hatte. 
Mit der Brage, ob fein Rath umflchtig oder nicht war, ift micht fo leicht 
fertig zu werden. Betrachtet man die Zeit, wo der Vorfchlag gemacht wurde, 
fo muß man daran denfen, daß die peloponneftfche Flotte in Aflen eben ver- 
nichtet worden war, und daß der furze Brief felbft, den Hippokrates an 
die Ephoren gefchrieben hatte, ver die Noth ihrer Truppen in fo emphatifcher 
Weile verbreitete, in diefem Augenblicke ver athenienflfchen Verfammlung vors 
lag. Andererſeits hatten die Depeichen ver athenienftjchen Heerführer, vie 
ihren Sieg anfündigten, dad Gefühl allgemeinen Triumphes erregt, das ſich 
durch Öffentliche Danfedbezeugungen zu Athen fund that*?): auch Fürmen 
wir nicht bezweifeln, daß Alkibiades und feine Gollegen eine große Kaufe 
bahn von fünftigen Siegen, vielleicht die Wievererlangung des größten Theiles 
der verlorenen Seeherrichaft verfprachen. Bei diefer Stimmung ded athenien- 
fifhen Volkes und feiner Heerführer, gerechtfertigt wie fle im hoben Grave 

41) Diodor. XIII. 53. 
42) S. 90. IN. (VI.) Gay. LIV. ©. 666. 


43) Diodor. XIII. 52. 
26 * 


404 


durch die MWirflichfeit war, mas ift da der Vorfchlag, -der vom Endios 
fommt? Was er vorfchlägt, ift in der That gar Fein Zugeſtändniß. Beide 
Parteieh follten in ihrer gegenwärtigen Stellung verbleiben — die Befagun- 


gen zurüdziehen — die Gefangenen herausgeben. Nur auf eine Art würde 
Arhen durd die Annahme dieſer VBorfdhläge gewonnen haben. Es würde 
feine Befagung von Pylos weggezogen Haben — es würde von der. Ber 


fagung zu Defeleia erlöft worden fein: ein folcher Tauſch würde ein bes 
deutender Vortheil für es gewefen fein. Diefem müffen wir die Erleichterung 
hinzufügen, die aus dem einfachen Aufhören des Krieges entftanden wäre — 
die ohne Zweifel wirklich und wichtig if. 

Nun ift die Brage, ob ein Staatömann, wie Verifles, feinen Lands— 
leuten gerathen haben würde, fich bei einem ſolchen Mae von Zugeftändniß 
zu beruhigen, unmittelbar nach dem großen Siege bei Kyzifod und den beiden 
fleineren ihm vorhergehenden Siegen? Ich bin geneigt zu glauben, daß er 
ed nicht gethan haben würde. Es würde ihm vielmehr in dem Lichte einer 
diplomatifhen Lift erfchienen fein, berechnet, Athen während des Zwifchen« 
raumed zu lähmen, wo feine Feinde vertheidigungslo® waren, und Zeit zu 
gewinnen, eine neue lotte zu bauen. 2) Sparta fonnte ſich weder für 
Verſten noch für feine peloponnefifchen Verbündeten verbindlich machen: ver— 
gangene Erfahrung hatte in der That gezeigt, daß ed dies nicht mit Wirkung 
thun fonnte. Durch Annahme diefer Bedingungen würde Athen nicht wirf- 
li Erleichterung von der ganzen Laſt des Krieged erlangt, ſondern blos den 
Eifer feiner Truppen abgeftumpft und ihnen in einem Augenblide die Hände 
gebunden haben, wo ſte ſich im vollen Strome des Erfolges fühlten. Höchſt 
gewiß würde die Annahme foldher Bedingungen in einem ſolchen Augenblide 
von der Flotte — und von den Heerführern Alkibiades, Theramened 
und Thraiybulos — als ein Schimpf betrachtet worden fein. Es würde 
fie von zu biefer Zeit lebhaft und nicht unvernünftiger Weiſe erwarteten Siegen 
abgefhhloffen haben; Siegen, die zur Wiederherftellung Athens auf die Höhe 
führten, von der e8 neuerdings herabgeftoßen worden war. Und ed würde 
diefe Kränfung angethan bekommen haben, nicht allein ohne erfegenden Gewinn 
für e8 im irgend einer andern Form, fondern mit der offenen Wahrjceinlich- 
keit, allen Bürgern die Nothwendigkeit verboppelter Anftrengungen in nicht 
fehr entfernter Zufunft aufzuerlegen, fobald der feinen Feinden günftige Aus 
genblid eingetreten fein würde. 

. Wenn wir daher von ven unbeftimmten Anklagef, daß ε8 Kleophon, 
der Demagog, war, welcher zwifchen Athen und dem Abichluffe des Friedens 
ftand, abgehend, unterfuchen, was die fpecififchen Friedensbedingungen waren, 
zu deren Verwerfung er feine Landsleute veranlaßte — fo werden wir finden, 
daß er fehr flarfe, um nicht zu jagen vorwiegende, Gründe für feinen Rath 
hatte. Ob er von diefem an fich felbft unzuläffigen Vorfchlage Gebrauch 
machte, zum Briedensjchluffe auf angemeffenere und dauerndere Bedingungen 
einzuladen zu verfuchen, fann wohl bezweifelt werven. Soldye Bemühungen 
würden wahrjcheinlid nicht geglüdt fein, felbft wenn fie gemacht worden 
wären: jedoch würde ein Staatsmann wie Berifles wohl den Verſuch ge- 


44) Philochoros (ap. Schol. ad Euripid. Orest. 371) fcheint gefagt zu haben, 
daß die Athenienſer den Vorfchlag als nicht aufrichtig gemeint verworfen hätten 
— «Τακεδαιμονίων πρεσβευσαμένων περὶ εἰρήνης ἀπιστήσαντες οἱ ᾿ϑηναῖοι 
οὐ προσήχειντο : vergl. auch Schol. ad Euripid. Orest. 772 — Philochor. Fragment. 
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macht haben, in der Ueberzeugung, daß Athen unter Nachtheilen den Krieg 
fortführe, der es in der Länge der Zeit zu Grunde richten müſſe. Gin bloßer 
Sprecher der Oppoſition, wie Kleophon, felbft wenn er den wahrfcein» 
ld richtigen Mafftab an den jegigen, ihm vorliegenden Vorſchlag anlegte, 
fah nicht fo weit in die Zufunft vorwärts. 

Mittlerweile herrſchte die athenienſiſche Blotte in der Vropontis und ihren 
beiden anliegenden Straßen, dem Bosphoros und dem Hellesponte, ganz allein; 
doch verſorgte der Eifer und Edelmuth des Pharnabazos die in Noth be— 
findlichen Seeleute der geſchlagenen Flotte nicht allein mit Unterhalt und Klei— 
dung, ſondern ermuthigte auch den Bau friſcher Schiffe an der Stelle ver ρος 
nommenen. Während er die Seeleute bewaffnete, ihnen auf zwei Monate 
Sold gab, und fie als Wächter längs ver Küfte der Satrapie vertbeilte, δὲς 
willigte er zu gleicher Zeit einen unbegrängten Vorrath von Schiffezimmerbofz 
aus ven reichlich verſehenen Wäldern des Berged Ida, und unterſtützte die 
Officiere neue Triremen auf dad Schiffsbauwerft zu Antandros zu legen, 
in deſſen Nähe (an einem Aspaneus genannten Orte) das Holz vom Ida 
hauptfächlich ausgeführt wurde. 15) 

Sobald er υἱεῖς Anoronungen getroffen hatte, ging er ab, um Chalke— 
don Beiftand zu leiften, welches die Athenienſer bereitd anzugreifen be= 
gonnen hatten. Ihre erfte Operation nad) dem Siege war geweien, nach 
Perinthos und Selymbria zu fegeln, welche beide von Athen abge» 
falen waren: das Erftere, von ven neueren Greigniffen eingefchüchtert, ließ fie 
zu und vereinigte fich wieder mit Athen; das Letztere widerſtand einer ſolchen 
Forderung, befreite ſich aber durd die Bezahlung einer Geloftrafe als Löſe- 
geld vor der Hand von einem Angriffe. Alkibiades führte fie dann nach 
Chalkedon, Byzantion gegenüber, am füplichften aflatifchen Rande des 
Bosphoros. Won diefen beiden Strafen, dem Bosphoros und dem Helles— 
ponte, Herr zu fein, war für Athen ein Punft von δῶμεν Wichtigkeit ; 
erftend, weil es vaffelbe in, den Stand fegte die Ankunft der Getreidefchiffe für 
feinen Verbrauch aus dem ſchwarzen Meere zu fichern; zweitens, weil ed dann 
in feiner Macht lag, allen hindurchgehenden Handelsſchiffen einen Zehnten over 
Abgabe aufzuerlegen — nicht unähnlich den Abgaben, welche die Dänen bis 
auf den heutigen Tag im Sunde auferlegen. Aus den entgegengefegten Grün— 
den war natürlich die Wichtigkeit der Pofition für die Beinde von Athen 
eben fo groß. Bid zum Frühjahre des vorhergehenden Jahres war Athen 
unbeftrittene Herrin beider Meerengen geweien. Der Abfall von Abydos 
im Hellesponte (um den April 411 vor Chr.) und der von Byzantion 
nebft Shalfevon im Bosphoros (um ven Juni 411 vor Chr.) hatte 
es dieſes Vorranges beraubt; und feine während der legten wenigen Monate 
erhaltenen Zufuhren hätten während dieſes Zeitraumes nur hindurchfommen 
fönnen, wenn ihre dort flationirten Flotten fo den Vorrang hatten, daß fie 
ihnen Schußgeleite. geben Fonnten. Demzufolge ift es höchſt wahrſcheinlich, 
daß feine Zufuhren an Getreive aus dem Euxinos während des Herbſtes 
411 vor Chr. im Vergleich befchränft worden waren. 

Obgleihd Chalkedon [ἰδ vom Pharnabazos unterftügt ſich noch 
immer gegen Athen bielt, fo nahm Alkibiades jegt von Chryſopo— 
1i8, feinem unbefeftigten Seehafen an ver öftlichen Küfte des Bosphoros, 
Byzantion gegenüber, Befig. Diefen Platz befeftigte er, errichtete dort 


45) Xenoph. Hellenic. I. 1, 24— 26; Strabon. XIII. p. 606. 
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ein Gefchwaver mit einer immerwährenven Befagung, umd legte dort einen 
regelmäßigen Zolhafen an, um von allen aus dem Euxinos fommenven 
Schiffen Abgaben zu erheben. 5) Die Athenienſer jcheinen gewöhnlich 
dieſen 501 zu Byzantion erhoben zu haben, ver bis zum Abfalle dieſes 
Orted zu ihren beftändigen Einfunfisquellen gehörte: er wurde nun unter den 
Yufpicien des Alkibiades wieder eingejegt. Im fo weit diefer Zoll von 
Schiffen erhoben wurde, welche ihren Ertrag vom Verfauf und Verbrauch 
nah Athen brachten, wurde er natürlich endlich in der Borm eines böheren 
Preifes von athenienfiigen Bürgern und Metoifen bezahlt. Dreißig Triremen 
unter Theramenes wurden zu Chryſopolis gelaffen, um viefen Zoll 
zu erzwingen, befreundete Haudelsſchiffe zu geleiten und um im anderer Hin— 
ſicht als Beläftigung gegen den Beind zu dienen. 

Die Übrige Flotte ging theild nah dem Hellesponte, theild nach 
Thrafien, wo die verminderte Macht ver Lakedämonier zur See bereits 
für die Anhänglichfeit ver Städte ſprach. Beſonders zu Thafos 417) vertrie- 
ben die Bürger, von Efphantos angeführt, ven lafevämonifchen Harmoſten 
Eteonifos mit feiner Befagung, und ließen Thraſybulos mit feinen 
athenienflichen Truppen zu. Man wird ſich erinnern, daß dies eine der Städte 
war, in welden Peiſandros und vie vierhundert Verfchwörer (früh im 
Jahre 411 vor Chr.) vie Demokratie geflürgt und eine oligarchifche Regie— 
rung unter dem Vorwande eingeſetzt hätten, daß die verbündeten Städte Athen 
getreu fein würden, fobald cd von jeinen demofratifchen Inftitutionen befreit 
fein würde. Wie Phrynichos von Anfang an gejagt hatte, waren dieſe 
Dligarchen in allen ihren Berechnungen getäufcht worden, Die Thafier riefen, 
fobald ihre oligarchiihe Partei in Beſitz ver Negierung gejegt worden war, 
ihre abgeneigten Verbannten zurüd 1°), unter deren Ausſpicien {εἰς diefer Zeit 
eine Iafevämonifche Beſatzung und Harmoſt eingeführt worden war. 

Eteonifos, der num vertrieben worden war, Elagte den peloponneflichen 
Admiral Paſippidas an, als [εἰ er bei der Vertreibung felbft Partei, weil 
Tiſſaphernes ihn beſtochen habe; eine Anklage, welche unwahrſcheinlich 
ſcheint, weldye aber die Lakedämonier glaubten und demzufolge ven Paſip— 
pidad verbannten, und den Kratefippidas abjchidten, um an feine Stelle 
zu treten. Der neue Admiral fand zu Chios eine Eleine Flotte, welce 
Paſippidas bereitd von den Bundeögenoffen zu ſammeln begonnen hatte, 
um die vorhergehenden Verluſte zu erjegen. 43) 

Zu Athen war vie Stimmung ſeit den legten Seeflegen hoffnungsvoller 


46) ©. Demosthen. De Corona, e. 71; und Xenoph. Hellenie. I. 1,22. Καὶ 
δεχατευτήριον χατεσχεύασαν ἐν αὐτὴ (Χρυσοπόλει), καὶ τὴν δεκάτην ἐξελέ- 
yovro τῶν &x τοῦ ΠῸόνεου πλοίων: vergl, IV. 8, 27; und V. 1, 28; auch Dio- 
dor. XIII. 64. 

Der Ausprud τὴν δεχάτην schließt in fih, daß biefer Zehnte etwas Bekanntes 
und Porhereingerichtetes war. 

PBolybios giebt (IV. 44) dem Alfibiades die Ehre Athen diefe Art von 
Gewinn zuerft eingegeben zu haben. Wir haben aber Beweife, daß er längft im 
Gebrauche war — fogar vor der athenienfifhen Herrfchaft, während der Zeit, wo die 
Perſer das Uebergewicht hatten (f. Herodot VI. 5). 

Man f. eine treffende Stelle, weldye die ΠΝ des Befipes von Byzan⸗ 
tion für Athen erläutert, bei Eyfias (Orat. XXVIII. contra Ergocl. s. 6). 


47) Xenoph. Helleniec. I. 1, 32; Demosthen. contr, Leptin. 5. 48. c. 14. 
p- 474. 


48) Thucydid. VIII, 64. 49) AXenoph. Hellenic. I. 1, 32. 
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und energifcher geworden. Agis mit jeiner Befagung zu Defeleia war, 
obgleich die Arhenienjer ihn an der Verwüſtung Attika's nicht hindern 
konnten, doc, ald er fih eined Tages ven Staptmauern näherte, von Thra— 
[9110 8. mit Muth und Erfolg zurücdgeworfen worden. Was aber den lafe= 
dämoniſchen König am meiften fränfte, war, daß er von feiner hohen Station 
zu Defeleia ven überreichlichen Zufluß von Kornfciffen aus dem (δ πα τ ἐς 
n08 in ven Peiräos unterjcheiven Fonnte, ver fich ſeit der Einnahme des 
Boöphoros und Helleöponted durch Alkibiades im Herbſte 410 vor Chr. 
wieder erneute. Zur fidyeren Aufnabme diefer Schiffe wurde Thorifos bald 
nachher befeſtigt. Agis eiferte, daß es unnüß fei, die Athenienfer vom 
Ertrage von Attika auszuſchließen, jo lange man noch reichliche Zufubren 
von Korn zu ihnen gelangen laſſe. Deswegen ſchaffte er im Verein mit den 
Megarern ein Eleines Geſchwader von fünfzehn Triremen herbei, mit dem 
er ven Klearchos nah Byzantion und Chalkedon ſchickte. Diefer 
Spartaner war ein Staatögaft ver Byzantiner, und war ſchon zum Bes 
fehle von Hülfstruppen, die dieſe Stadt erbalten jollte, audgejucht worden. 
Er fcheint feine Reife während des folgenden Winters (410 — 409 vor Chr.) 
angetreten zu haben, und erreichte Byzantion glücflich, doch unter Vernichtung 
von dreien feiner Triremen durch die neum athenienſiſchen Triremen, welche 
den Helledpont bemwadhten. 5°) 

Im folgenden Frübjahre wurde Thraſyllos an der Spige einer τὸν 
fen neuen Kriegdmadt von Athen nah Jonien gefandt. Er befebligte 
fünfzig Triremen, 1000 regelmäßige Hopliten, 100 Reiter und 5000 See— 
leute, nebft den Hülfsmitteln, dieſe Kegteren ald Peltaſten zu bewaffnen, auch 
Transportichiffe für feine Truppen außer ven Triremen. δ) Nachdem er feine 
Truppen zu Samos hatte drei Tage lang ausruhen laffen, machte er eine 
Landung zu Bygela und es gelang ibm auch, zunächft fih zum Herrn von 
Kolophon nebft feinem Hafen Notion zu machen. Hierauf beprohte er 
Ephefos, viefer Plag wurde aber von einer gewaltigen Macht verteidigt, 
welche Tiſſaphernes unter ver Proclamation „zu gehen und der Göttin 
Artemis beizuftehen‘‘, zufammenberufen hatte, wie auch durch fünfundzmanzig 
frifche fyrafufanifche Triremen und zwei felinuftfche Iriremen, welche neuer= 
dings angefommen waren. 3?) Bon vielen Feinden erlitt Thraſyllos eine 
fchwere Niederlage in ver Nähe von Ephefos, verlor 300 Mann und 
mußte nah Notion zurüdjegeln, von wo er, nachdem er feine Todten bes 


50) Xenoph. Hellenic. I. 1, 35 —36. Gr fagt, die Schiffe des Klearchos 
feten, als fie von den Atbenienfern im Hellesponte angegriffen wurden, erft 
nah Seflos und dann nah Byzantion gefloben. Seftos aber war die a the— 
nienfifhe Station. Sicher muß der Name aus Verſehen für Abydos, der per 
Ioponnefifben Station, gefeßt worden fein. 


51) Xenopb. Hellenic. I. I, 34; 1.2,1. Diodor verwechſelt (XIII. 64) Thra: 
fybulos mit Thrafylios. 


52) Xenoph. Hellenie. I. 2, 5—11. XZenophon unterfheidet dieſe fünfund: 
mwanzig fprafufanifhen Triremen in τῶν προτέρων εἴχοσι νεῶν — und dann αἱ 
on πέντε, al νεωστὶ ἥχουσαι. Mir jcheint es aber, daß die zwanzig Triremen, 
wie auch die fünf, [εἰ der Schlacht von Kyaifos nah Afien gefommen fein 
müflen — wenngleich der Zeitraum der Anfunit der fünf etwas fräter gelegen haben 
mag. Alle forafufaniihen Schiffe in der Flotte des Mindaros wurden vernichtet, 
und εὖ fcheint unmöglich zu alauben, daß diefer Admiral außer denen, die er mit ſich 
nah dem Hellesvonte nahm, zwanzig ſyrakuſaniſche Triremen zu Epheſos oder 
Miletos gelaſſen haben könne. 
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graben hatte, nordwärts nach dem Hellesponte zu ging. Auf dem Wege dahin, 
während er eine Weile zu Methymna im Norden von Lesbos hielt, ſah 
Thrafyllos vie fünfundgwanzig fyrafujanifchen Triremen, vie auf ihrer 
Reife von Epheſos nah Abydos vorbeifegelten. Er griff fle fogleich an, 
nahm vier derfelben mit dem ganzen Schiffsvolfe und jagte vie übrigen nad) 
ihrer Station bei Ephefos zurüd. Alle die zu Öefangenen gemacht worven, 
ſchickte er nah Athen, wo fie in den Steinbrücden des Peiräos zur Bes 
wachung abgeliefert wurden, ohne Zweifel zur Vergeltung für die Behand« 
lung der athenienfiihen Gefangenen zu Syrakus; fie verftanden es aber, 
fi während des nächften Winters einen Weg hinaudzubrechen und nah Dee 
feleia zu entfommen. Unter den genommenen Öefangenen fand man ven 
Alkibiades, den Athenienſer (Better und Mitverbannten des denſelben 
Namen führenden athenienflihen Heerführerd), ven Thraſyllos in Freiheit 
fegen ließ, während die Anderen nach Athen geſchickt wurven. 53) 

Nach dem durch diefe Verfolgung verurfachten Aufſchube brachte er feine 
Blotte nad) dem Hellesponte zurüd und vereinigte ſich mit Alkibiades zu 
Seftos. Anfcheinend zu Anfange des Herbſtes wurde ihre vereinigte Wlotte 
nah Lampſakos, auf die aflatiiche Seite ver Meerenge, gebracht, weldyen 
Plag fie befeftigten und für ven Herbſt und Winter zu ihrem Hauptquartier 
machten, indem fie fih durch NRaubzüge in vie benachbarte GSatrapie des 
Pharnabazos unterhielten. Merkwürdig ift ed indeffen zu erfahren, daß, 
als Alfibiadesd das ganze Heer aufftelen wollte (die Hopliten in ver 
Neihe dem alten athenienfiihen Gebrauche gemäß nad ihren Stämmen ges 
oronet) feine Krieger, die noch niemals gefchlagen worden waren, mit denen 
ded Thraſyllos, die zu Ephefos neulich erft geichlagen worden waren, 
fi zu verbrüdern weigerten. Auch wurde die Entfremdung erft nach einem 
vereinten Zuge gegen Abydos weggefchafft; bei vem Pharnabazos, wels 
her mit einer bedeutenden Macht, beſonders Reiterei, fam, um diefen Play 
zu entfegen, angetroffen und in einer Schlacht gefchlagen wurde, an ver alle 
die gegenwärtigen Athenienjer Theil nahmen. Man hielt nun dafür, daß 
die Ehre der Hopliten ded Thraſyllos wieverhergeftelt {εἰ und die Ver— 
fhmelzung der Neihen wurde ohne weitere Schwierigkeiten zugeftanden. °*) 
Indeffen war fogar das ganze Heer nicht im Stande, die Eroberung von 
Abydos zu bewerkftelligen, welches die Beloponnefier und Pharna— 
bazos nody als ihre Station im Hellesponte behaupteten. 

Mittlerweile hatte Athen ſich durch vie neuerdings mit Thrafyllos 
audgefandte Flotte fo von Truppen entblöft, daß feine Feinde in der Nähe 
der Heimath zu lebhaften Operationen ermuthigt wurden. Die Spartaner 
ſchickten eine aus Triremen und Landtruppen beftehende Expedition ab, um 
Pylos anzugreifen, welches ftetd feit feiner erften Vefeftigung durch Des 
mofthenes 425 vor Chr. ein befefligter athenienflicher Poften und Zus 
fluchtsort für auffländifche Heloten geblieben war. Der Plag wurde zur Ser 
und zu Lande lebhaft angegriffen und bald ſehr geprängt. Seiner North nicht 
uneingedenf, ſchickten die Athenienfer zu feinem Entfage dreißig Triremen 
unter Anytos, ver indeffen ohne den Platz zu erreichen zurückkam, weil flüre 
miſches Wetter oder, ungünftiger Wind ihn verhindert. hatte, das Vorgebirge 
Malea zu umfegeln. Pylos mußte fi bald darauf ergeben, auf Gapi« 


53) Xenoph. Hellenic. I. 2, 8—15. 
54) Xenoph. Bellenic. I. 2, 13—17; Plutarch. Aleibiad. c. 29. 
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tulation 309 die Befagung ab.) Anytos fiel aber bei feiner Nüdkehr 
fehr bei feinen Sandsleuten in Ungnade, und wurde in Unterfuchung gezogen, 
weil er das ihm gefchenfte Vertrauen betrogen oder doch nicht fein Möglich« 
fled es zu erfüllen gethan. Wie e8 heißt, rettete er ſich nur durch Beſtechung 
des Difafteriond von der Verdammung und war der erfte Arhenienfer, ver 
einen Richterfpruch durch Beſtechung erlangte. 5%) Ob er wirklich hätte Py— 

198 erreichen Fönnen, oder ob die Hinverniffe, welche ed ibm unmöglid 
machten, der Art waren, daß ein thatfräftiger Officier fie hätte überwinden 
können, haben wir feine Mittel zu beflimmen; noch weniger, ob es wahr ift, 
daß er der Strafe durch Beſtechung wirflih entging. Die Geichichte ſcheint 
indefjen zu beweifen, daß das athenienftfche Bublicum im Allgemeinen glaubte, 
er verdiene verdammt zu werben, und über feine Losſprechung fo fehr erftaunt 
war, daß man fie dadurch erklärte, daß man wahr oder fälfhlid an ven 
Gebrauch vorher niemals verfuchter Mittel glaubte. 

Um diejelbe Zeit befamen die Megarer auch ihren Hafen Nifäa 
durch Ueberrumpelung wieder, den eine athenienfifche Belagung [εἰ 424 vor 
Ehr. gehalten hatte. Die Athenienſer machten εἶπε Anftrengung es wie 
der zu befommen, εὖ mißglüdte ihmen aber, obgleich fie die Megarer in 
einer Schlacht fehlugen. 51) 

Thraſyllos während des Sommers im Jahre 409 vor Ehr. — und 
auch die vereinte Macht des Thraſyllos und Alkibiades während bed 
Herbſtes deſſelben Jahres — ſcheint weniger audgerichtet zu haben, ald man 
von einer jo großen Macht erwartet haben möchte: in der That muß ed wäh- 
rend eined Zeitraumes in dieſem Jahre gewefen fein, daß der Rafevämonier 
Klearchos mit feinen fünfzehn megarifchen Schiffen ven Hellespont hin— 
auf bis Byzantion vorbrang und ihn nur von neun atbenienftichen Tri— 
remen bewacht fand. 59) Die Operationen im Jahre 408 vor Chr. waren 
aber wichtiger. Die ganze Macht unter Alkibiades und den anderen Be— 
fehlöhabern wurde zur Belagerung von Chalkedon und Byzantion auf 
geftellt. Die Chalkedonier, welde von diefem Plane Nachricht erhalten 
hatten, gaben ihr bemwegliched Vermögen zur Sicherheit ihren Nachbarn, ben 
bithyniſchen Thrakfiern, in die Hände; ein merfwürdiged Zeugniß von ber 
freunpfchaftlichen Geſinnung und dem Zutrauen, die die beiden gegen einander 
begten, und die ftarf von den immerwährenden Feindſeligkeiten abſtach, vie 
ſtets auf der anderen Seite ded Bosphoros zwifchen Byzantion und ben 
anliegenden thrafifhen Stämmen beftand. 59) Alkibiades machte aber die 
Vorfichtömaßregeln unnüß, denn er ging in das Gebiet der Bithynier 
und zwang fle durch Drohungen, die ihnen anvertrauten Effecten auszuliefern. 
Dann ging er dazu über, Chalkedon mit einer hölzernen Mauer einzu= 


55) Diodor, ΧΠῚ 64. Die oberflächliche Weife, im welcher Zenophon (Hel- 
lenie. I, 2, 18) viefe Ginnahme von Pylos abiertigt, als [εἰ es ein bloßer Rück— 
zugsort für einige von Malea davongelaufene Heloten gewefen — wie auch, daß er 
den Namen Koryphbafion und nicht Pylos anwendet — beweilt, wie fehr er 
nad den Angaben lafevämonifher Nacrichtgeber fchrieb. 


56) Diodor. XIII. 64; Plutarch. Coriolan. ec. 14. 

Ariftoteles, "A9nvalor πολιτεία ap. Harpoerat. v. “]εχάζων — und in 
der Sammlung der Fragmente des Ariftoteles. No. 72. ed. Didot. (Fragment, 
Histor. Graec. vol. Il. p. 127). 

57) Diodor. XIII. 65. 58) Xenoph. Hellenic. I. 1, 36. 
59) Polyb. IV. 44 --- 45, 
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ſchließen, die vom Bosphoros nah der Propontid geführt murde, 
wenngleich das Bortlaufen diefer Mauer durch einen Fluß und anfcheinend 
auch durch unebenen Grund am unmittelbaren Rande des Fluſſes unterbrochen 
war. Die Einfhließfungsmauer war bereitd volftändig gemacht, da erfchien 
Pharnabazos mit einem Heere zum Entfage des Orte, und rüdte bis 
jum Herafleion (over Tempel des Herafled), das den Ehalfevoniern ges 
börte, vor. Bon feiner Annäberung Nuten ziehend, machte Hippokrates, 
der lafevämoniiche Harmoft, einen lebhaften Ausfall: die Athenienſer 
ſchlugen aber alle Bemühungen des Pharnabazos, einen Durdgang durch 
ihre Linien zu erzwingen und fich mit ihm au vereinigen, zurüd — fo daß 
nach einem hartnädigen Kampfe das Ausfalldheer in die Mauern ver Stadt 
zurüdgetrieben und Hippofrates ſelbſt erfchlagen wurde. 69) 

Die Blodade der Stadt war nun fo fiher gemacht, daß Alkibiades 
mit einem Theile ded Heeres abging, um Geld zu erheben und Truppen zur 
nachherigen Belagerung von Byzantion zufammenzubringen. Während 
feiner Abwefenheit famen Thberamenes und Thrafybulos mit Phar- 
nabazos über Beringungen zur Gapitulation von Chalkedon überein. 
Man fam darin überein, daß die Statt wieder ein tributzahlender abhängiger 
Ort von Athen fein folle, wie vor dem Abfalle, und daß die Rückſtände 
während des folgenden Zeitraumes nach derfelben Tributhöbe mie vor dem 
Abfalle nachbezahlt werden follten. Ueberdies verpflichtete ſich Pharnaba— 
98 ven Athenienſern zwanzig Talente zu Gunſten der Stadt zu bezahlen 
und auch einer Gefandtfchaft von einigen Atbenienfern- ficheres Geleit 
nach Sufa zu geben, was fie in den Stand feßte, dem Großen Könige Bor- 
fchläge zu einer Beilegung zu unterbreiten. Bis diefe Gefandten zurüdfehren 
würden, willigten die Athenienfer durch den Vertrag ein, fich der Feindſelig- 
feiten gegen die Satrapie ded Pharnabazos zu enthalten. δ) ide wur—⸗ 
den zu diefem Zwecke gegenfeitig gemechielt, nachdem Alkibiades von {εἰς 
nem Zuge zurücgefehrt war. Denn Pharnabazos ſchlug εὖ pofitiv ab, 
die Ratification mit den anderen Generalen cher zu vervollftändigen, als bis 
Alkibiades da wäre, um in Perfon auch zu ratificiren; ein Beweis zu⸗ 
gleih von der großen perfönlichen Wichtigkeit des Letzteren und von ber δὲς 
fannten Leichtigkeit deffelben, Ausflüchte aufzufinden, um einem Vertrage αν» 


60) Xenoph. Hellenic. I. 3, 5—7; Diodor. XIII. 66. 


61) Xenoph. Hellenic, I. 3, 9. “Ὑποτελεῖν τὸν φόρον Χαλχηδονίους ᾿4ϑη- 
γναίοις ὅσοντερ εἰώϑεσαν χαὶ τὰ ὀτρειλόμενα χρήματα ἀποδοῖνπι" ᾿Αϑηναίους δὲ 
μὴ πολεμεῖν Χαλχηδονίοις. ἕως ἂν οἱ παρὰ βασιλέα πρέσβεις ἔλθωσιν. 

Diefe Stelle befräftiget die Zweifel, welche ich in einem früheren Gapitel varüber 
aufftellte, ob die Athenienfer ihren Plan, den Tribut (welcher den unterwürfigen 
Verbündeten auferlegt war) in eine ad valorem Abgabe von fünf Precent auf ein— 
und ausgeführte MWaaren zu verwandeln, jemals verwirflichten over verwirklichen 
fonnten, welcher Plan, wie bei Thufndidee (VII. 28) erwähnt ift, im Sommer 
413 vor Chr. wenigftens beſchloſſen, wenn nicht ausgeführt wurde. In dem hier mit 
den Chalkedoniern gefchlofienen Handel fcheint eingeichloffen zu fein, daß die Be: 
zahlung von Tribut die letzte beftehende Ginrihtung zwifhen Athen und Chalke— 
don zur Zeit des NAbfalles der letzteren war. 

Zunähft fimme ih mit der Bemerfung überein, welhe Schneider in feiner 
Note zu der Stelle A9nvatoug δὲ μὴ πολεμεῖν Χαλχηδονέοις giebt. Gr giebt 
den Inhalt des Vertrages, wie er bei Plutarch flieht — τὴν Φι ρναβάζου δὲ 
χώραν μὴ ἀδιχεῖν (Aleibiad. c. 31), welder zu den Umftänden ficher weit paſſender 
it. Statt Χαλκχηδονέοις fchlägt er vor Φαρναβάζῳ zu lefen. Jedenfalls ift dies 
die Meinung. 
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zuweichen. Demzufolge ſchickte Pharnabazos zwei Gefanvte nach Chry—⸗ 
fopolid, um den Eid des “ΠῚ Εἰ δὲ α Ὁ ε ὃ entgegenzunehmen, während zwei 
Berwandte ded Alkibiades nah Chalfevon famen, um Zeuge ver 
Eide ded Pharnabazod zu fein. Zu dem Eide, welchen er mit feinen 
Collegen gemeinfchaftlih Hatte, machte Alfibiades noch einen befondern 
Vertrag perfönlicher Freundſchaft und Gaftfreunpfchaft mit vem Satrapen und 
erhielt von ihm ein Gleiches. 

Den Zeitraum feiner Abmeienbeit hatte Alkibiades zur Einnahme 
von Selymbria, von wo er eine Summe Geldes befam, verwendet und das 
zu, ein großes Corps von Thrafiern zuſammen zu befommen, mit denen er 
zu Lande nah Byzantion marfcirte. Diefer Ort wurde nun unmittelbar 
nach der Gapitulation von Chalkedon von der vereinigten Macht ver 
Athenienfer belagert. ine Ginfchliefungdmauer würde um ibn her— 
umgezogen und verfehiedene Angriffe mit Wurfgefcbügen und Sturmmaſchinen 
gemacht. Zum Zurüdfchlagen derfelben war inveflen die lakedämoniſche Bes 
fagung unter dem Harmoſten Klearchos, unterftüst von einigen Megarern 
unter Helirod und Bbotern unter Köratadas, vollftändig befähigt. Mit 
den VBerheerungen ded Hunger war aber nicht jo leicht fertig au werden. 
Nachdem die Einſchließung einige Zeit lang gedauert hatte, begannen die Le= 
bendmittel zu fehlen: fo daß Klearchos, ver fonar unter gewöhnlichen Um- 
ftänden ftrenge und raub war, wegen ausſchließlicher Beſorgniß für die Exi— 
flenz feiner Krieger unerbittlich und untervrüdend wurde, und fogar den Les 
benamittelvorrath verfchloß, während die Bevölkerung der Stadt um ibn herum 
Hungers farb. Da er fab, daß Entſatz von Außen feine einzige Hoffnung 
war, jo brach er aus der Stadt heraus, um den Pharnabazos um Beir 
ftand zu bitten, und, wenn möglich, eine Flotte zu irgend einer Angriffe- 
operation zufammenzubringen , welche die Aufmerffamfeit der Belagerer abs 
wenden möge. Gr überließ die Vertbeivigung dem Köratadas und ᾧ ἐς 
Tiro8 im vollen Vertrauen, vaß die Byzantiner durch ihren Abfall von 
Athen zu ehr compromittirt wären, ald daß fie ed wagen würden von 
Sparta abzufallen, wie groß auch ihre Leiden fein möchten. Aber die neuer= 
dings Chalkedon bewilligten günftigen Bedingungen, gepaart mit der harten 
und zunehmenden Hungersnoth, veranlaften den Kydon und eine Partei zu 
Byzanz bei Nacht vie Thore zu Öffnen, und den Alkibiades mit ben 
Atbentienfern in das weite innere, Thrakion genannte Viertel zuzu— 
laffen. Helixos und Köratadas von diefem Angriffe erft benachrichtiget, 
als der Feind bereit8 von allen Seiten von der Stadt wirklich Beſitz befom=- 
men hatte, verfuchten vergeblich Widerſtand, und mußten ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Sie wurben ald Gefangene nah Athen geichafft, wo εὖ 
dem Köratadad in der Verwirrung beim. Landen im Peiräos zu ent 
fommen gelang. Günftige Bedingungen wurden der Stadt bewilligt, melde 
wieder in ihre Stelle ald abbängiger Verbündeter von Athen verfeßt ward, 
und wmahrfcheinlih ihre Tributrefte auf dieſelbe Art wie Chalkedon bes 
zahlen mußte. 6?) 


62) Xenoph. Hellenie. 1. 3, 15—22; Diodor. XII}. 67; Plutarch. Aleibiad, c.31. 

Die von Zenophon von der Ueberaabe von Byzanz geaebene Nadhricht, wel: 
cher ich im Terte gefolgt bin, ift vollfommen Har und wahrfcheinlih. Sie ftimmt 
mit der verwicelten Kriegstift nicht überein, welche von Diodor und Plutarch, 
fowie von Krontinus (IT. XI. 3) befchrieben, und αὐτῷ von Polyänos (1, 48,2) 
erwähnt wird, 
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So langſam war ver Belagerungdproceh in alten Zeiten, daß die Unter- 
werfung von Chalkedon und Byzantion beinahe dad ganze Jahr εἶπα 
nahm; ver legtere Ort ergab ſich gegen Anfang des Winters. 63) Beide waren 
indeffen Ermwerbungen von hauptfächlicher Wichtigkeit für Athen, denn fie 
machten ed wieder zur unbeftrittenen Herrin des Bosphoros und ficherten ihm 
wieder zwei werthvolle tributpflichtige Verbündete. Auch war died nicht die 
ganze Verbefferung, die in feinem Zuftande eingetreten war. Die mit Phar— 
nabaz308 eben gefchloffene Uebereinfunft war auch ein Schritt von großem 
Wertbe, und der noch viel mehr verfpradh. Es war offenbar, daß der Satrap 
es müde gewurden war, ben ganzen Stoß des Krieged zu Gunften ver Pe— 
Ioponnefier auszubalten, und daß er wohl geneigt war, die Arhenien«- 
fer zu unterflügen, mit dem Großen Könige zu einem Bergleiche zu fommen. 
Das bloße Zurüdzieben feiner herzlichen Unterftügung von Sparta, felbft 
wenn weiter nichtö daraud erfolgte, war von unermeßlicher Wichtigkeit für 
Atben; und fo viel war wirflich durchgefeßt. Die Gefandten, fünf Ather 
nienfer und zwei Argeier (nach venen allen wahrfcheinlich nah Athen 
gefcbieft worden war, was für die Verzögerung Nechenfchaft giebt), befamen 
die Weifung, nad der Belagerung von Chalfevon mit Pharnabazos 
zu Kyzikos zufammenzutreffen. Einige lakedämoniſche Gefandte und fogar 
der Syrafufaner HGermofrates, ber durch ein Urtheil in ver Heimath ver— 
dammt und verbannt worden war, zogen von bemfelben Geleite Vortheil, und 
alle gingen auf ihrer Neife nah Sufa vorwärts. Ihr Fortfchreiten wurde 
während der äußerſten Strenge des Winter zu Gordion in Phrygien 
aufgehalten, und als fie ihren Weg in das Innere zu Anfange des Frühlings 
fortfegten, begegneten fle dem jungen Prinzen Kyros, dem Sohne ded Köni« 
ge8 Dareiod, ver herabfam, um einen wichtigen Theil Kleinafiend 
[ἰδῇ in Perfon zu beherrſchen. Ginige lakedämoniſche Gefandte (Böotios 
und Andere) reiften mit ihm herab, nachdem fie ihre Miſſton an ven perfie 
fchen Hof abgemacht hatten. 6*) 


Vierundfechszigftes Capitel. 


Bon der Ankunft Kyros des Jüngeren in Kleinafien bis zur Schlacht 
bei den Arginufen. 


Die Ankunft des Kyros, der gemöhnlih Kyros der Jüngere ges 
nannt wird, in Kleinaflen, war ein Greigniß von ver größten Widhtig« 
keit, denn fie eröffnete, was man die legte Phafe im peloponnefifchen Kriege 
nennen fann. : 

Er war der jüngere von den beiden Söhnen des perflichen Könige Da— 
reiod Nothos von der graufamen Königin Baryfatis, und wurde jegt 
von feinem Vater ald Satrap von Lydien, dem großen Phrygien und 
Kappadokien hinabgeſchickt; mie auch als General für alle Beeresabtheilun- 
gen, deren Mufterplag Kaftolos war. Zu diefer Zeit umfaßte fein Befehl 


63) Xenoph. Hellenic. 1, 4, 1. 64) Xenoph. Hellenic. I. 4, 2—3. 
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bie griechiſchen Städte an der Küfte nicht, welche noch dem Tiffaphernes 
und Pharnabazos gelaffen wurven.!) Deffenungeachtet brachte er ein flar= 
kes Intereffe am griechiichen Kriege und heftige gegenathenienfifche Gefinnuns 
gen mit herab, nebft der vollen Autorität von feinem Vater, file in Handeln 
zu übertragen. Was diefer junge Mann auch wollte, wollte er heftig: feine 
Körperthätigkeit, die fich über jene DVerführungen, ſich ver Sinnlidyfeit zu 
überlaffen, welche die perflihen Großen entnervte, erhob, rief jogar die Be— 
mwunderung der Spartaner bervor?), und fein energiicher Charakter war 
mit einem gewiffen Maße von KHeftigfeit verbunden. Obgleich er jegt jenen 
entſchloſſenen Plan, ven perflichen Thron zu befteigen, welder ihn fpäter ganz 
und gar einnahm, und der ihm durch den Beifland ver Zehntaufend Griecyen 
beinahe geglüct wäre, noch nicht gefaßt hatte, fo fcheint er doch von Anfange 
an die Gefühl&meife und ven Ehrgeiz eined Mannes, ver die Ausſicht hat 
König zu werden, und nicht die eined Satrapen gehabt zu haben. Er fam 
wohl wiffend, daß Athen ver fräftige Feind fei, durch den während. der letz— 
ten fechzig Jahre: der Stolz ver perſiſchen Könige gedemüthigt, die Inſelgrie— 
chien außer Sicht eines perfiihen Schiffes gehalten, und fogar die Feſtlands— 
griehen an der Küſte emancipirt worden jeien. Er brachte daher ven heftigen 
Wunſch mit ih, die Macht ver Athenienfer zu flürgen, jehr verſchieden 
von dem verrätberifchen Balanciren des Tifjaphernes, und ſelbſt weit 
furchtbarer, als die offene Feindſchaft des Pharnabazod, der weniger Geld 
hatte, vom Hofe weniger begünftiget war und weniger jugendliche Hitze be⸗ 
faß. Ueberdies war Pharnabazos, nachdem er ſich während der legten 
drei Jahre der Sache ver Peloponneſier herzlid angenommen, nun der 
Verbündeten müde geworden, welche er jo lange in Solo unterhalten hatte: 
Statt den Einfluß der Athenienjer mit geringer Schwierigfeit von feinen 
Küften zu vertreiben, wie er died zu thun erwartet hatte — fand er feine Sa— 
trapie geplündert, feine Ginfünfte beeinträchtiget oder aufgebraudt und eine 
athenienſiſche Flotte ganz mächtig in der Propontid und dem Helles— 
pont; während die lafevämonifche Wlotte, zu deren Ginladung er ſich doch 
fo viele Mühe gegeben hatte, vernichtet war. Der Sache ver Peloponne— 
fier entſchieden müde, Iehnte er fich fogar an Athen an; und die Gejand- 
ten, welche er nad Suſa geleitete, fönnten vielleicht den Grund zu einer ver 
änderten perfifchen Politik in Kleinaflen gelegt haben, wenn nicht die Reije 
des Kyros nach der Küfte alle foldye Berechnungen über den Haufen gewor« 
fen Hätte. Der junge Prinz brachte eine neue, herzliche und jugendliche Ab- 
neigung gegen Athen mit — eine Macht, die nur der des Großen Königs 
ſelbſt nachſtand — und einen energifchen Entſchluß fle ohne Rüdhalt zu ge— 
brauchen, um den Beloponnefiern ven Sieg zu verfchaffen. 

Von dem Augenblide an, wo Pharnabazod und die athenienfljchen 
Gefandten dem Kyros begegneten, wurde ihr weitered Vorwärtsgehen nad) 
Sufa unmöglid. Bdotos und die anderen lakedämoniſchen Gefandten, 
welche mit vem jungen Fürften reiften, rühmten ſich auf dad Ausſchweifendſte, 
daß fie Alles erlangt, worum fie zu Suſa gebeten; während Kyros felbft 
feine Macht ald unbeſchränkt in der Ausdehnung über die ganze Küfte, ganz 


1) Die Anabafis des Zenophon (1. 1, 6-8; 1. 9, 7—9) iſt eine beſſere Au: 
torität und fpricht genauer als die Hellenifa. I. 4, 3. 


2) Man fehe die Gefhichte vom Kyros und Lyfandros in Xenoph. Oeco- 
nomic. IV. 21—23. 
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zur lebhaften Fortſetzung des Krieges im Verein mit den Lakedämoniern 
ankündigte. Als Pharnabazos dieſe Nachricht hörte und das Sie— 
gel des Großen Königs unter den Worten — „Ich ſende den Kyros als 
Herrn derer hinab, welche zu Kaftolos gemuſtert werden“ — ſah, weigerte 
er ſich nicht allein, vie athenienſiſchen Geſandten weiter vorwärts gehen zu 
lajjen, ſondern mußte fogar den Befehlen des jungen Bringen geboren, wels 
her darauf beftand, daß fie ihm audgeliefert oder doch wenigitend für einige 
Zeit im Innern zurüdgehalten werden follten, damit feine Nachricht nad 
Athen gebradyt werden möge. Der erfteren viefer Borverungen wiverftand 
der Satrap, weil er für ihre Sicyerheit fein Wort verpfänder hatte; er ger 
horchte aber der zweiten — und hielt jle nicht weniger ald drei Jahre in 
Kappapdofien zurüf, bis Athen nievergefchmettert war, und auf dem 
Bunfte ftand ficy zu ergeben, worauf er vom Kyros vie Grlaubniß erhielt, 
fie an die Meerestüfte zurüctzufchiden. 9) 

Diefe Ankunft des Kyros, welche die Verrächerei des Tiſſapher— 
ne8 und auch ven Uebervruß des Bharnabazos überwältigte, die Feinde 
Athens mit einem doppelten Zufluffe von perfiihen Golve in einem Augen- 
blicke verfah, wo dieſer Strom fonft vertrodnet fein würde — war ein Haupte 
punft in jener Summe von Urfadyen, welche zufammentrafen, um das Refultat 
ded Krieges zu beftimmen. +) Wichtig aber, wie das Ereigniß an fidy [εἰδῇ 
war, wurde ed doch durch den Gharafter des lakedämoniſchen Apmirald ὃ ἡ. 
ſandros noch wichtiger gemacht, mit dem der junge Fürſt, ald er Θ ατὺ εἰ ὃ 
erreichte, zum erften Dale in Berührung fam. 

Lyſandros war gefommen, um ungefähr gegen den December 408 over 
Januar 407 vor Ehr.°) an die Stelle des Kratejippidad zu treten. Er 


3) Xenoph. Hellenie. 1, 4, 3—8. Die hier in Bezug auf die Gefandten, wenn 
fie nad dreijaͤhriger Gefangenſchaft wieder zurückkehren, angewendeten Worte — 
ὃϑεν πρὸς τὸ ἄλλο σιρατύσιεδον ἀπέπλευσαν — jheinen mir ein Irrthum. Die 
Rückkehr der Geſandten muß im Frühlinge 404 vor Chr. gefchehen fein, zu einer 
Zeit, wo Athen Fein Lager hatte: vie Uebergabe der Stadt fand im Aprit 404 
vor Ghr, ftatt. Zenophon fpricht unvorfihtiger Weife fo, als ob der Zuftand der 
Dinge, welcher bei ver Abreife der Geſandten beftand, bei ihrer Rückkehr noch fort: 
dauere. 


4) Die Worte des Thufypides (li. 65) ſchließen dies als ſeine Meinung in 
ſich — Κύρῳ τε ὕστερον βασιλέως π“αἰὐὶ προσγενομένῳ εἰς. 


5) Der Anfang der Nauardhie oder des Jahres des Seebefehls des Lyſandros 
ſcheint mir für diefen Winter begründet su fein, Er war wirklich einige Zeit lang 
verher im Befehle, bevor Kyros zu Sardeis anfam - Οἱ δὲ .1αχεδωμόνιοι, 
πρότερον τούτων οὐ πολλῷ χρ ὄνῳ Koarnorn. td τῆς να υπρχέας ARDo- 
ἐληλυϑυίας, «τὐσανῦρον ἐὲ Ersmpeer vuvaggor. Ὁ δὲ ἀφιχόμενος. ἐς Ρόδον, zul 
γαῖς ἐχεῖϑεν λαβὼν, ἐς Kw χιὰ Ἡίλητον ἔχ πλευσὲεν ἐχεῖϑεν δὲ ἐς Ἔφεσον χαὶ 
Exei ἔμεινε, ναὺς ἔχων Eddounzorre, μέχρις οἱ Κῦρος ἐς Σάρδεις 
ἀφίχετο (Kenoph. Hellenie. 1. 1, 5). 

Fynes Glinten (Fast. Hellenie. ad ann. 407 ante Chr.) ift, wie ich glaube, 
duch die erſten Worte diefer Stelle — πρότερον τούτων οὐ πολλῷ χρόνῳ — wenn 
er jagt: „Während des Aufenthaltes des Alfibiaves zu Athen wird Lyſan— 
dros als ναύαρχος ausgefandt — Kenoph. Hellenie. I. 5, 1 — irre geführt wor: 
den. Dann folgte die Niederlage des Anticcheos, die Abjegung des Alfibiapes 
und die Subftitution der ἄλλους δέχα zwiſchen September 407 und September 
406, als Kallifrativas dem Lyfandros folgte“ 

Nun fam Alkibiades im Monate Thargelion oder um das Ende Mai 407 
nah Athen, und er blieb dort bis Anfang Septembers 407. Kyros fam zu Θ α τα 
deis an, bevor Alkibiades Athen erreihte, und Lyſandros war einige Zeit 
lang auf feinem Boften gewefen, bevor Kyros ankam; fo daß Lyfandros nit 
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war ber Iehte (mach Brafidas und Gylippos) von dem breien der ausgezeich⸗ 
neten Spartaner, von denen alle die Hauptwunden Athens herrührten, 
während ded Verlaufs diejes langen Krieged. Er war von armen Xeltern 
geboren und fol zu der Mothakes genannten Klaffe gehört haben, die nur 
durch den Weiftand reicherer Xeute im Stande war, ihren Beitrag zu den 
Öffentlichen Mahlen zu leiften und ihre Stelle bei der beftändigen Ausbildung 
und Disciplin zu behaupten, Nicht allein war er ein vortrefflicher Officier δ) 
den Pflichten des Kriegsbefehlshabers vollfommen angemeſſen, ſondern er δὲς 
faß auc großes Talent zur Intrigue und zum Organifiren einer politifchen 
Partei, wie zur Aufrechthaltung ihrer disciplinirten Bewegungen. Obſchon 
gleichgültig gegen die Verführungen des Geldes und des Vergnügend ?), und 
fidy gern bei ver Armuth beruhigend, in der er geboren, war er ganz und gar 
gewifjenlos in ver Verfolgung ehrgeigiger Zwede, [εἰ es für fein Vaterland 
oder auch für ſich. Seine Familie genoß, arm mie fle war, eine würdige 
Stellung zu Sparta — fie gehörte der Gend ver Herafleiden an, mit den 
Königen gar nicht durch nahe Verwandtſchaft verbunden: — überdies war fein 
perfönlicyer Ruf ald Spartaner vortrefflich, weil jeine Beobachtung der Re— 
geln der Disciplin fireng und mufterhaft geweien war. Die Gewöhnung an 
Selbftzwang, die er auf diefe Art erlangı hatte, war ihm von großem Dienfte, 
. fobalo «8 für feinen Ghrgeiz nöthig wäre, um die Gunft ver Großen zu buhlen. 
Seine Rückſichtsloſigkeit in Bezug auf Falſchheit und Meineid wird durch 
verjchiedene, ihm zugeichriebene Reden erläutert, wie z. B. daß Kinder vermit- 
telſt Würfel und Männer durch Eide betrogen werden fünnten.®) Ein jelbftjüch- 
tiger Ehrgeiz — die Macht feines Vaterlandes nicht blos in Verbinpung mit der 
feinigen, fondern auch ver feinigen dienend zu befördern — leiteteihn von Anfang bis 
zu Ende feiner Laufbahn. In diefer Haupteigenjchaft fimmte er mit Alfi- 
biades überein; im rückſichtsloſer Unfittlichkeit ver Mittel ging er fogar 
noch weiter ald dieſer. Er ſcheint graufam gewejen zu fein; eine Eigenjchaft, 
welche feinen Theil des gewöhnlichen Charakters des Alkibiades bildete. 
Andererfeitö war Xiebe zu perfönlihem Genug, Luxus und Prunf zur Schau, 
welche bei Alkibiades fo jehr viel galten, dem Lyſandros gänzlid un« 
befannt. Die Grundlage feiner natürlichen Anlage war ſpartaniſch, fie führte 
dazu Sinnlichkeit, Schauprunf und geiftige Entwidelung ſämmtlich in Liebe 
zu Befehl und Ginfluß zu verjenfen — nicht athenienſiſch, welche zur Ent- 


„während des Aufenthaltes des Alkibiades zu Athen‘ ausgefandt wurde, fondern 
einige Monate vorher. Noch weniger richtig {ἢ es zu fagen, Kallifrativas [εἰ 
dem Lyſandros im September 406 gefolgt. Die Schlacht bei den Arginufä, in 
der KRallifratidas umfam, wurde um Auguſt 406 geichlagen, nachdem er mehrere 
Monate lang Admiral geweſen war. Die Worte πρότερον τούτων, wenn man fie 
mit dem Gonterte conflruirt, der da folgt, müflen offenbar in einem weiteren Sinne 
verftanden werden — „diefe Ereignmiffe‘ meinen die allgemeine Reihe von Er: 
eigniffen, welche beginnt I. 4, 8 — die Handlungen des Alkibiades vom Anfange 
des Frühlinges 407. 


6) Aelian. V. H. XII. 43. Athbenae. VI. p. 271. Die Angabe, daß Lyſan— 
dros der Klaffe der Mothafes angehörte, wird bei Athenäos als vom Philar: 
08 kommend erwähnt, und ἰῷ fehe feinen Grund, warum man fte in Zweifel ziehen 
follte. Aelian fagt in Bezug auf Gylippos und Kallikratidas daſſelbe; 
ich weiß nicht auf welche‘ Autorität hin. 


7) Theopomp. Fragment. 21, ed. Didot.; Plutarch. Lysander, c. 30. 
8) Plutarch. Lysander, c. 8. 
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twidelung von vielen und mannichfaltigen Impulfen führte, von denen Chr- 
geiz einer, aber nur einer unter ver Zahl if. 

Kratefippidad, der Vorgänger des Lyſandros, fiheint den See— 
befehl länger ald den gewöhnlicyen einjährigen Zeitraum über befefjen zu 
haben, weil er während der Mitte ded Jahres des Paſippidas an deſſen 
Stelle fam. Die Seemacht Sparta's war damals aber jo ſchwach (weil 
fie fid) von der verderblichen Niederlage bei Kyzikos noch nicht wieder er= 
bolt hatte), daß er wenig oder nichtd durchſetzte. Von ihm Hören. wir weis 
ter nichts, ald daß er zu jeinem eignen Vortheile eine politifche Nevolution 
zu Chios befördert. Won einer Partei von diiichen Verbannten beftochen, 
nahm er von der Akropolis Beſitz, fegte fie auf der Inſel wieder ein, und half 
ihnen, die damals im Amte befinpliche Partei, der Zahl nad) 600, abzujegen 
und zu vertreiben. Es ift offenbar, daß dies nicht eine Streitfrage zwiſchen 
Demokratie und Dligarchie war, ſondern nur zwiſchen zwei oligarchifchen Par- 
teien, deren einer es gelang, dad verfchmwörerifche Wirken des fpartanifchen 
Admirald zu erfaufen. Die Berbannten, weldye er vertrieb, nahmen Befig 
von Atarneud, einem feften Boften, der den Chiern auf dem Beftlande, 
Lesbos gegenüber, gehörte. So gut ſie Fonnten, befriegten fie von hier aus 
ihre Nebenbuhler, die nun im Beſttze der Inſel waren, und auch andere Theile 
von Jonien; nicht ohne einigen Erfolg und Bortheil, wie man aus She 
Zuftande etwa zehn Jahre fpäter erfehen wird. 9) 

Der Gebrauch, die Regierungen der aflatifchen Städte neu zu bilden, 
welchen Kratejippidas auf diefe Art begonnen hatte, wurde nun durch Ly— 
ſandros erweitert und in ein Syftem gebracht, in der That nicht zu feinem 
Privatvortheile, was er ſtets verachtete — fondern αὐ ehrgeizigen Abflchten. 
Nachdem er mit einem Gefchwarer vom Peloponnefod abgegangen war, 
verftärfte er e8 zu Rhodos, und fegelte dann nah Kos (einer athenienfl« 
ſchen Infel, fo daß er fie nur berührt haben Eonnte) und Miletos vor« 
wärtd. Seine endliche Station nahm er zu Epheſos, dem nädyften Punfte 
von Sardeid, wo man die Ankunft des Kyros erwartete: und während 
er deffen Ankunft erwartete, vermehrte er die Zahl feiner Flotte bis auf 70 
Triremen. Sobald Kyros Sardeid erreichte (gegen den April oder Mai 
407 vor Ehr.), ging Lyſandros mit einigen lafevämonifchen Gefandten 
dahin, um ihm feine Aufwartung zu machen, und fand fid mit allen Zeichen 
von Gunft willfommen geheißen. Bittere Klagen gegen das zweideutige Ver— 
halten des Tiffaphernes vorbringend — den fle bejchuldigten, die Befehle 
des Großen Königd hintertricben und das Intereffe des Reiches unter den 
Berlodungen des Alkibiades geopfert zu haben — baten fie ven Kyros, 
eine neue Politif anzugehmen und die Bedingungen ded Vertraged dadurch 
auszuführen, daß er den fräftigften Beiftand zum Stürzen ded gemeinſchaftli— 
hen Feindes leiſte. Kyros erwiederte, daß died die ausdrücklichen Befehle 
feien, welche er von feinem Pater erhalten habe, und daß er vorbereitet jei, 
fie mit aller Kraft zu erfüllen. Gr habe (fagte er) 500 Talente mitgebracht, 
welche fogleih ver Sache gewidmet werden jollten: wenn diefe unzureichend 
wären, würde er feine Zuflucht zu den Privatfonds nehmen, die fein Vater 


9) Diodor. XIII. 65; Xenoph. Hellenie. III. 2, 11. Ich glaube, daß dieſes 
Verhalten des Kratefippidas die Thatfache ift, auf weldhe bei Sfofrates (De 
Pace, s. 128, p. 240 ed. Bekk.) angefpielt wird, 
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ihm gegeben: und, fobald noch mehr erforderlich fei, wolle er den Thron von 
Gold und Silber, auf dem er fige 15), zu Gelde münzen laffen. 
Lyſandros und die Gefandten erwieberten die wärmften Danffagungen 
für diefe prächtigen Berfprechungen, von denen es nicht wahrfcheinlid war, 
daß fie von ven Lippen eined heftigen Jünglingd, wie Kyros, leere Worte 
fein würden. Die Hoffnungen, welche fie vom Gharafter und den erklärten 
Gefinnungen deffelben faßten, waren fo fanguinifh, daß fle es wagten, von 
ihm die Wiederherftellung des Betrages einer vollen attiſchen Drachma per 
Kopf für die Seeleute zu fordern, welchen Tiffaphernes durch feine Ges 
fandten zu Sparta verſptochen hatte, als er.die Lakedämonier zuerft ein« 
lud, über dad Ägeifche Meer zu gehen, und als e8 zweifelhaft war, ob fie 
wirklich fommen würden — den er aber in ver Wirklichkeit nur für den er= 
fien Monat bezahlte und dann auf eine Halbe Drachma herabſetzte, die in der 
Praris mit jämmerlicher Unregelmäßigfeit herbeigefchafft wurde. Als Beweg⸗ 
grund, diefen vermehrten Sold zu bewilligen, verficherte man dem Kyros, 
er werde die athenienflfchen Seeleute in hohen Mafe zum Uebergehen beftim- 
men, fo daß ber Krieg fehneller zu Ende fommen werde und natürlich auch bie 
Unkoſten. Er aber ſchlug feine Zuftimmung ab, indem er fagte, der Betrag 
des Soldes {εὖ durch den audprüdlichen Vefehl des Königed und durch die 
Beringungen des Vertrages feftgefet, jo daß er nicht davon abgehen könne.!!) 
Bei diefer Antwort mußte ſich Lyſandros zufrieden geben. Die Gefandten 
wurden mit Auszeichnung behandelt und durch ein Beftmahl bewirthet; worauf 
Kyros, die Geſundheit des Lyſandros trinfenn, von. ihm verlangte, er 
möge. erflären, welche Gunftbezeugung ihm die meifte Freude machen werde, 
„Einen Obolos mehr zu dem Solde meiner Seeleute pro Kopf zu verwilligen,” 
erwiederte Lyſandros. Kyros willigte fofort ein, weil er ſich durch feine 
Art, die Frage zu ftellen, perfönlich gebunden hatte. Die Antwort Erachte 


10) Xenopb. Hellenic. I. 5, 3—4; Diodor. XIII. 70; Plutarch. Lysand. e. 4. 
Dies ſcheint eine Lieblingsmetapher gewefen zu fein, die die perfifchen Großen ent: 
weder gebrauchten, oder die ihnen wenigftens zugejchrieben wurde; furz vorher haben 
wir fie fhon aus dem Munde des Tifjaphernes gehabt. 


11) Xenoph. Hellenie. 1. 5, 5. εἶναι δὲ καὶ ras-ouvdnxas οὕτως ἐχούσας, 
τριάχοντα μνᾶς ἑχάστῃ νηὶ τοῦ μηνὸς διδόναι, ὁπόσας ἄν βούλοιντο τρέφειν 
«1αχεδαιμόνιοι. - 

Dies ift Areng genommen nicht richtig. Der beftimmte Betrag des Soldes iſt in 
feiner der drei Gonventionen näher angegeben, wie fie bei Thufypides (VIII. 18, 
37, 58) ftehen. Gr fcheint von Anfang an Gegenftand mündlicher Uebereinfunft und 
Verſprechens gewefen zu fein, zuerft wurde von den Gefandten des Tiffaphernes 
zu Sparta eine Dradma per Tag verfvrohen — dann [δὲς der Satrap {εἰδῇ zu 
Miletos die Drahma zu einer halben Drachma herab, und verfpradh diefen gerins 
geren Betrag für die Zufunft (VIII. 29). : 

Mitford ſagt: — „Eyfandros fhlug vor, εὖ folle jedem Seemanne eine 
attifche Drama als Sold täglih verwilligt werden, was acht Obolen war, 
beinahe zehn Pence (84 Sgr.).“ 

In einem vorhergehenden Sage hat Mitford angegeben, daß drei Obolen 
nicht ganz vier Pence (34 we. gleich feien. Es (ἃ natürlich offenbar, daß er 
drei Obolen nit für eine halbe Drachma anfah (Histor. of Gr. e. XX. s. 1, vol. 
IV. p. 317. 8. ed. 1814). z 

Daß eine Dradma fehs Obolen (d. i. eine äginetifhe Drachma ſechs ägine: 
Ken Obolen, und eine attifche Drachma ſechs attifhen Obolen) glei war, {ἢ fo 
allgemein bekannt, daß ih Anfangs geglaubt haben würde, das Wort α ὦ ὁ (in dem 
erften hier angezogenen Sape) [εἰ ein Druckfehler ftatt ſeche — wenn ver nächte 
eitirte Sag nicht Far bewieſe, daß Mitford wirklich glaubte, eine Drachma [εἰ 
ὧν Obolen gleich. Es ift dies wirklich ein Irrthum, den zu finden überraſcht. 
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aber ven Eindrud des Erſtaunens und auch der Bewunderung bei ihm δεῖν 
vor; denn er hatte erwartet, Ryſandros werde um eine Begünftigung over 
ein Geſchenk für fih bitten — weil er ihn nicht allein nach ver Analogie der 
meiften Berfer, fondern auh nah Aſtyochos und den Officteren ver pelo« 
ponneflfchen Blotte zu Miletos beurtheilte, deren beftochene Gefälligfeit θεν 
gen Tiffaphernes ihm wahrfceinlich befannt gemacht worden war. Gol- 
her Schlechtigkeit, wie auch der niedrigen Nachläſſigkeit des Theramenes 
(ded Spartanerd) in Bezug auf den Zuftand der Seeleute !?) gegenüber, ſtach 
dad Benehmen ded Lyſandros fcharf und ehrenwerth ab. 

Der hier befchriebene Vorfall verfchaffte nicht allein den Geeleuten ber 
peloponneflichen Blotte den täglichen Sold von vier Obolen (flat drei) per 
Mann, fonvern fiyerte au dem Lyſandros felbft einen Brad von Achtung 
und Zutrauen von Seiten des Kyros, den er recht gut zum Vortheile zu 
verwenden berftand, Ich Habe bereitd in Bezug auf Perifles und 51} δ α ὃ 
gefagt 13), daß ein begründeter Ruf megen perfönlicher Unbeftechlichfeit, felten 
wie diefe Eigenſchaft unter den griechiſchen politifchen Bührern war, zu ven 
foftbarften Punkten im Hauptſchatze eined chrgeizigen Mannes gehörte — 
ſelbſt nur auf die Dauer feined Einfluffes betrachte. Wenn der Beweis von 
Uneigennügigfeit in den Augen des athenienftichen Volkes von fo hohem 
Werthe war, fo wirfte er auf Kyros noch gewaltiger. Bei feinen perſiſchen 
und fürftlichen Anflchten, daß man durch Freigebigfeit Anhänger geminne 14), 
war ein Mann, weldyer Geſchenke verachtete, eine Erſcheinung, welche das 
höhere Gefühl von Verwunderung und Achtung erheifchte. Won diefer Zeit 
an betrauete er den Lyſandros nicht allein unbebingt in Gelvangelegen« 
beiten, fondern fragte ihn auch über die Foriſetzung des Krieged um Rath, 
und ließ fich fogar fo weit herab, feinen perjfönlichen Ehrgeiz zum Nachteile 
dieſes Zweckes zu unterftügen. 15) 

Bon Sardeis nah Ephefos nad einem fo feined Gleichen nicht ha— 
benden Erfolge in feiner Unterrevdung mit Kyros zurüdfehrend, war ἐν [α πα 
dros nicht allein im Stande, feiner Flotte den vollen ihr zufommenden Sold« 
rüdftand zu ‚geben, fondern αὐ, nach dem vermehrten Betrage von vier Obolen 
auf den Mann, einen Monat vorauszubezahlen, und diefen hohen Betrag für 
die Zufunft zu verfprechen. Ein Geift ver höchſten Zufriedenheit und des größ- 
ten Zutrauens verbreitete ſich über die ganze Blotte. Die Schiffe waren aber 
in feinem beſonders guten Zuftande, denn fie waren feit der legten Niederlage 
bei Kyzikos im großer Eile und fümmerlid in Stand gefegt. Demzufolge 
verwendete Lyſandros feinen gegenwärtigen Meberfluß dazu, fie in beffern 
Zuftand zu fegen, indem er vollftändigered Tauwerk herbeiſchaffte und ausge— 
wählte Schiffsvolf einlud. 1%) Noch that er einen an widptigen Grfolgen 
ſchwangeren Schritt. Nah Epheſos einige der feitendften und thätigften 
Männer aud jeder aflatifhyen Stadt berufend, organifirte er fle zu disciplinirten 
Clubs oder Notten, die mit ihm felbft in Briefwechſel flanden. Er reizte dieſe 


12) Thucydid. VIII, 29. 

13) S. 90. III. (VI.) Eap. 51. ©. 538. 

14) Man f. den merfwürbigen Charakter Kyros bes —— wie er in der 
Anabaſis des Zenophonl. 9, 22—28 gegeben iſt. 

15) Xenopb. Hellenie. II, 1, 13; Plutarch. Lysand. c. 4— 9. 


16) Xenoph. Hellenic. I, 5, 10. 
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Clubs zur Tebhafteften Verfolgung des Krieges gegen Athen an, indem er 
verſprach, daß jobald als diefer Krieg gefcbloffen fei, fle durch fpartanifchen 
Einfluß mit der Regierung im ihren refpeetiven Städten befleivet und darin 
erhalten werden follten.!’) Gein neuerdings begründeter Einfluß bei Kyros 
und die überreichlichen Hülfsmittel, deren er jegt Meifter war, gaben viefer 
an fich ſelbſt fchon zu verführerifchen Ginladung doppelte Kraft. Und auf 
diefe Art erlangte er, während er vermehrten Eifer in die vereinten Arne 
firengungen dieſer Städte zum Kriege brachte, zu gleicher Zeit für fich einen 
überallgegenwärtigen Briefwechſel, wie ihn Feiner feiner Vorgänger einrichten 
fonnte, mad die Dauer feines Befehls zum Erfolg beinahe unumgänglich 
nötbig machte. Die Brüchte feiner verfchwörerifchen Mandver werden wir in 
den fpäteren Defarchieen over Dligarchieen von Zehn fehen, nach ver volftändi- 
gen Unterfohung Athen. 

Während Lyſandros und Kyros fo auf ihrer Seite des Kampfes 
(währen des Sommerd von 407 vor Ehr.; furchtbare Wirffamfeit wieder- 
berftellten, hatte der flegreiche Verbannte Alfibiades den wichtigen und de— 
licaten Schritt gethan, feine Vaterſtadt zum erften Male wieder zu betreten. 
Nach der Uebereinfunft mit Pharnabazos, die nach der Unterwerfung von 
Chalkedon gejchloffen worden war, war die atbenienflfche Wlotte von Ans 
griffen auf feine Satrapie ausgelchloffen und auf diefe Art gezwungen, ihren 
Unterhalt anderswo zu ſuchen. Byzantion und Selymbria, nebft in 
Thrakien erhobenen Gontributionen, unterhielten fie den Winter über; im 
Brühjahre (407 vor Chr.) brachte fie Alfibiades wieder nah Samos, 
von wo er einen Zug gegen die Küfte von Karien unternahm, und Gontri« 
butionen bis zum Wetrage von Hundert Talenten erhob. Thrafybulos 
ging mit dreißig Triremen ab, Thrafien anzugreifen, wo er Thaſos, 
Abdera umd alle jene Städte unterwarf, welche von Athen abgefallen war 
ren; Thaſos war jegt durch Hunger ganz befonvers in Noth und auch durch 
frühere Verfchwörungen. ine werthvolle Gontribution zur Unterhaltung der 
Flotte gehörte wahrfcheinlich zu den Früchten diefer Erfolge. Thraſyllos 
führte zu verfelben Zeit noch eine andere Abtheilung des Heeres nah Athen 
nach Haufe, welche nad der Abficht des Alfibiades ver Worläufer feiner 
eignen Rückkehr werden folte.t3) 

Bevor Thraſyllos angekommen war, hatte das Wolf bereitö feine 
günftige Stimmung gegen Alfibiades dadurch fund gethan, daß εὖ ihn 
mit Thraſybulos und Konon von Neuem zum Heerführer erwählt Hatte. 
Alkibiades beabfichtigte nun, mit zwanzig ITriremen von Samos nad 
Haufe zu geben, alle neuerdings erhobene Gontributionen mit ſich bringend. 
Zuerft hielt er zu Paros an, dann befuchte er die Küfte von Lakonien, 
und ſah dann in den lafevämonifchen «Hafen Gytheion hinein, wo, wie er 
erfahren hatte, dreißig Triremen ausgerüftet würden. Die Nachricht, welche 
er von feiner Wiedererwählung zum Beloherrn erhielt, verftärft durch vie 
dringenden Einladungen und Grmuthigungen feiner Breumde, wie auch durch 
die Zurüdrufung feiner verbannten Verwandten — beflimmten ihr envlich, 
nah Athen zu fegeln. Un einem bezeichneten Tage erreichte er den Peiräos 


17) Diodor. XIII. 70; Plutarch. Lysand. 6. 5. 


18) Xenoph, Hellenic. 1. 4, 8—10; Diodor. XIH. 72. Die Zeitberehnung des 
Zenophon, obgleich fie nicht fo Kar tft, als wir wänfdhen fönnten, verdient vor der 
bes Diodor unbezweifelbaren Vorzug. a 
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— am Feſte Plynteria, am 25. des Monated Thargelion (gegen das 
Ende ded Monat Mai 407 vor Ehr.). Died war ein Tag von trübjeliger 
Beierlichkeit, den man zu jeder wichtigen Handlung für ungünftig hielt... Die 
Bilvfäule der Göttin Athene wurde all ihres Schmudes beraubt, Jedermanns 
Anblide verhüllt und unter einem geheimnißvollen Geremoniel von der heiligen 
Prariergidä genannten Gens 13) gewafchen oder gereiniget. Die Göttin 
ſchien auf diefe Weife ihr Geſicht von dem zurüdfehrenden Verbannten wegzu« 
wenden und fi) zu weigern, ihn zu fehen.. Dieje Deutung gaben mwenigftend 
feine Feinde; und da die fpätere Wendung der Greigniffe dahin führte, fle zu 
unterftügen, ift fle.erhalten worden; während die günftigere Gegenveutung, die 
feine Breunde ohne Zweifel aufftellten, vergefjen worden ift. 

Die ausfchweifennften Darftelungen von der. Pracht und dem Glanze 
diefer Rückkehr des Alkibiades nah Athen wurden von einigen Schrifte 
ftellern des Alterthums gegeben — - befonderd vom Durid aus Samos, 
einem etwa zwei Geſchlechter fpäteren Autor. Wie es hieß, brachte er 200 
Verzierungen von Sciffvorvertheilen, die genommenen feindlichen Schiffen ge= 
hörten, oder (nach Einigen) jogar die 200 genommenen Schiffe felbft mit; 
feine Trireme war mit. vergolveten und verfilberten Schilden gefhmüdt, und 
fegelte mit purpurnen Segeln; Kallippides, einer der audgezeichnetften 
Schaufpieler. diefer Tage, verfah dad Amt ded Keleuftes, den Ruderern durch 
Gefang over Wort den Befehl gebend; Ehryfogonos, ein Blötenfpieler, 
der den erften Preis bei den pythiichen Spielen erhalten hatte, war auch an 
Bord, das Rückkehrslied fpielend.?®) Alle viefe Einzelheiten, die mit trüb- 
feliger Gejchiklichkeit erfunden find, um eim-Ipral von Oftentation und Un— 
verfhämtheit zu erläutern, werben durch die einfachere und glaubwürbigere 
Erzählung des Zenophon widerlegt. Der Wiedereintritt de8 Alfibiades 
war nicht blos prunflos, fondern er war auch ſogar mißtrauifch und fürdhtete 
fih. Er hatte nur zwanzig Triremen bei fih; und wenngleich er nicht allein 
durd die Berficherungen feiner Breunde, ſondern auch durch die Nachricht εἴα 
muthigt war, daß er jocben zum Heerführer wiebererwählt worden fei, jo fürdy« 
tete er ſich veifenungeachtet, fogar in dem Augenblide halb und halb, wo er 
fein Schiff im Duai des Peiräos feftmachte, an dad Land zu fleigen. Gine 
ungeheure Menfchenmenge hatte ſich dort aus der Stadt und dem Hafen ver- 
fammelt, durch Neugierde, Interefje und andere Aufregungen aller Art veran« 
laßt, um ihn kommen zu ſehen. Er aber traute ihren Gefinnungen fo wenig, 
daß er Anfangs an dad Land zu treten zögerte und, ſich nach feinen Freunden 
und Verwandten umjehend, auf dem Verdecke ſtand. Sogleidy jah er den 
Euryptolemos, feinen Vetter und Andere, von denen er herzlich: bewills 
fommt wurde, und im deren Mitte er landete. Uber auch fie waren wegen 
feiner zahlreichen Feinde fo bejorgt, daß fie fi zu einer Art von Leibwache 


19) Man f. die Befchreibung einer ähnlichen Feierlichkeit, welche von angefellten 
Priefterinnen und anderen Frauen zu Argos vorgenommen wurde (das jährliche 
Wafchen der Bildfäule der Athene im Fluffe ISnadhos), die der Dichter Kalli- 
mad οὐ giebt — Hymnus in Lavacrum Palladis — mit den zahlreichen erflärenden 
Moten von Ezehiel Spanheim. Hier finden wir wieder Analogieen in der be- 
ftehenden Gefinnung in der Religion der Hindu. Oberſt SIeemann fügt: — 
„das Wafler des Ganges, mit dem das Bild des Gottes Wifchnu gewafchen worden 
if, wird für einen heiligen, für Fürſten paffenden Trunk gehalten. Das Wafler, mit 
dem das Mild des Gottes Siwa gewafchen wurde, muß nicht getrunfen- werden.‘ 
(Rambles and Recollections of an ladiau Official, c. 23, p. 182, 


20) Diodor. XIII. 68; Plutarch, Alcibiad. c. 31;. Athenae, ΧΙ, p. 535. 
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bildeten, um ihn während feines Marfches von Peiräos nah Athen gegen 
jeden möglichen Angriff zu umgeben und zu fchügen.?!) 

Es bedurfte indeffen Feines Schuged. Es verfuchten nicht allein feine 
Beinde feine Gewalt gegen ihn, fondern fie fagten fogar nicht? dawider, als 
er feine Vertheivigung vor dem Senate und der Öffentlichen Verſammlung 
machte. Bor dem einen wie vor der anderen feine Unfchuld wegen der ihm 
zur Laſt gelegten Gottlofigfeit berheuernd, klagte er vie. Ungerechtigkeit feiner 
Beinde bitter an und beflagte gelinve, aber pathetiſch, daß dad Volk ungütig 
gegen ihn geweſen ſei. Seine Freunde fprachen alle warm in demfelben Tone. 
Die Gefinnung beim Senate wie bei der Öffentlichen VBerfammlung war aber 
fo βατξ und erflärt zu feinen Gunften, daß Niemand es wagte, fle im ἐπί ς 
gegengefegten Sinne anzureden.?) Das gegen ihm ausgefprochene Verdam— 
mungöurtheil murde vernichtet: die Gumolpiden befamen die Weifung, den 
Fluch zurüdzunehmen, den fle über fein Haupt audgefprochen hatten: die Ur— 
Funde vom Urtheile wurde vernichtet, und die Bleiplatte, auf welche wer Fluch 
eingegraben war, in die See geworfen: fein eingezogened Vermögen wurde 
ihm zurüdgegeben: endlich wurde er zum SHeerführer mit Vollmacht erflärt, 
und ihm erlaubt, eine Erpedition von 100 Triremen, 1500 Hopliten von der 
regelmäßigen Mufterrolle und 150 Neitern auszurüften. Alles dieſes ging 
durch Abfimmung ohne DOppofition, unter Stilfchweigen von Seiten der 
Beinde und Beifalldrufen der Freunde durch — mitten unter ungemeffenen 
Verſprechungen künftiger Helventhaten von ihm felbft, und Vertrauendverfiche- 
rungen, die von feinen Breunden willigen Zuhörern eingeprägt wurden, daß 
Alkibiades der einzige Dann fei, fähig, die Herrichaft und Größe Athens 
wiederherzuftellen. Die allgemeine Erwartung, zu deren Erregung er und 
feine Freunde ſich ale mögliche Mühe gaben, war, feine flegreiche Laufbahn 
in den legten drei Jahren werde eine Vorbereitung für noch größere Triumphe 
in den nächften fein. 

Wir werden, wenn mir die Beforgniffe des Alfibiades und die von 
feinen Breunden gebildete Leibwache in Betracht ziehen, überzeugt fein, daß 
diefer überwältigende und ohne Einfpruch gebliebene Triumph Alles übertraf, 
was Beide nur ahnen konnten. Er beraufchte- ihn und veranlafte ihn, leichte 
hin von Feinden zu denken, die er nur kurz vorher fo fehr gefürchtet hatte. 
Diefer Irrthum, zugleich mit ver Sorgloſigkeit und Unverfchämtheit, welche aus 
einem fcheinbar unbegränzten Uebergewichte entftanden, erwieſen ſich als Urs 
fache feines fpäteren Ververbend. Die Wahrheit aber ift, daß dieſe Beinde, 
wenngleich fle ſchweigſam bleiben mochten, doch nicht aufgehört hatten, [τῶν 

terlich zu fein. Alkibiades war nun acht Jahre in der Verbannung ge= 
weſen, von gegen Auguft 415 bis Mai 407 vor Chr. Nun war Abwefen« 
heit in vieler Hinficht eine. gute Sache‘ für feinen Nuf; weil fein anmaßendes 
Privatbenehmen außer Sicht geblieben und feine Gottlofigfeiten theilweife ver— 
geffen waren. Es war fogar bei ver Mehrheit Geneigtheit vorhanden, fein uns 
bedingted Läugnen der ihn zur Laſt gelegten Thatſache anzunehmen, und Haupt« 


21) Xenoph. Hellenic. I. 4, 18. 19. ᾿Αλκιβιάδης δὲ, πρὸς τὴν γῆν ὁρμισϑεὶς, 
ἀπέβαινε, μὲν οὐχ εὐθέως, φοβούμενος τοὺς ἐχϑρούς" ἐπαναστὰς δὲ ἐπὶ τοῦ 
καταστρώματος. ἐσχόπει τοὺς αὐτοῦ ἐπιτηδείους, εἰ παρείησαν. Κατιδὼν δὲ 
Εὐρυπτύλεμον τὸν Πεισιάναχτος, ἑαυτοῦ δὲ ἀνεψιὸν, χαὶ τοὺς ἄλλους οἰχείους 
καὶ φίλους μετ' αὐτῶν, τότε ἀποβὰς ἀναβαίνει ἐς τὴν πόλιν, μετὰ τῶν παρ- 
ἐσχευισμένων, εἴ τις ἅπτοιτο, μὴ ἐπιτρέπειν. 


22) Xenuph. Hellenic. I. 4, 20; Plutarch. Aleibiad. ο, 33; Diodor. ΧΗ], 69. 
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fächlich bei den unwürdigen Mandvern feiner Feinde zum Widerſtande gegen 
feine Forderung fofortiger Unterfuhung, unmittelbar nachdem bie Anklage vor— 
gebradyt war, damit fie ihn in feiner Abwejenheit verläumden Fönnten, zu 
verweilen. Er wurde ald ein von den evelften Beweggründen befrelter Patriot 
harakterifirt, der Gaben vom erften Range und großed Privatvermögen zum 
Dienfte des Staated gebracht Hatte, der aber durch eine Verſchwörung von 
beftochenen und werthlofen Sprechern, die in jeder Hinficht niedriger als er 
felbft fanden, zu Grunde gerichtet worden war; Männer, deren einzige Ausſicht 
auf Erfolg bei dem Volke ver Vertreibung derjenigen entiprang, welche beſſer 
als fie jelbft waren, während er (Alkibindes), weit entfernt, der Demokratie 
entgegengefeßtes Intereffe zu haben, ver naturgemäße und würbige Günftling 
eined demofratifchen Volkes fei.??) Im fo weit ed die alten Urfachen von Une 
popularität betraf, hatten deöwegen Zeit und Abweſenheit viel gethan, ihre 
Wirkung zu jhwäcen, und feine Breunde zu unterflügen, file dadurch aufzu⸗ 
wiegen „indem fie auf die verrätherifchen politifchen Mandver hindeuteten, die 
gegen ihn angewendet worden waren. 

Wenn aber die alten Urfacyen, im Vergleich gefprochen, auf dieſe Weife 
außer Gefiht gefommen waren, waren feitbem andere entflanden, von ernflerer 
und mehr unverlöſchlicher Beichaffenheit. Seine rachſüchtige Beindfeligfeit 
gegen fein Vaterland war nicht blod großthueriſch verkündet, ſondern thätig 
durch nur zu wirffam gegen deffen Leben gezielte Stöße kundgethan worden. 
Die Sendung des Gylippos nach Syrakus — die Feſtung zu Defeleia — 
die Aufitände zu Chios und Miletos — ver erfle Urfprung ver Verſchwörung 
der Bierhundert — died Alles waren augenfcheinlid Mapregeln des Alkibia— 
des gemeien. Sogar für diefe verfuchte der Enthuſiasmus des Augenblids 
einige Entſchuldigung: man fagte, er habe niemald aufgehört, fein Vaterland 
zu lieben, trog des Unrechts, das ἐδ ihm anthat, und daß die Noth als Ver— 
bannter ihn dazu getrieben habe, Männern zu dienen, die er verabfcheute, unter 
täglicher Rebensgefahr.??) Solche Vorwände Fonnten indefien Niemand wirfe 
lich täufcben. Der Berrathb des Alkibiades während der Periode feiner 
Verbannung blieb fowohl unentichulvigbar, ald auch unläugbar, und würde 
ald Ihema für feine Feinde mehr ald hinreichend geweien fein, wenn ihre 
Zunge frei gewefen wäre. Seine Stelung war aber ganz und gar merfwür« 
Dig: nachdem er feinem Vaterlande erft ungeheuren Schaden getban, batte er 
ihm feitvem wieder werthvolle Dienfte geleiftet und verſprach, noch weit mehr 
zu leiften. Wahr ift es, daß feine nachherigen Dienfte vem vorherigen Scha- 
den keineswegs angemeffen waren: aud hatte er fle nicht ausſchließlich ge— 
leiftet, weil die Siege bei Abydos und Kyzikos dem Theramened und 
Thrafybulos nicht weniger ald dem Alkibiades gehören 75); überdies 
hatte das eigenthümliche Geſchenk oder Gapital, welches er mitzubringen ver- 
fprochen hatte — Bündniß Perfiend und Solo für Athen — fih für eine voll- 
fländige Täuſchung erwiefen. Dennoch hatten die athenienflihen Waffen feit 


23) Xenoph. Hellenic. I. 4, 14— 16. 
24) Xenoph. Hellenic. I. 4, 15. 


25) Diefen Punkt berührt Gornelins Nevpos gany richtig mehr als einmal 
— Vit. Aleibiad. e. 6 — „‚quanguam Theramenes et Thrasybulus eisdem rebus 
praefuerant.‘*‘ Und ferner im Leben des Thrafvbulos (ec. 1) „brimum Pelo- 
ponnesiaco bello multa hic (Thrasybulus) sine Aleibiade gessit; ille nullam rem 
sine hoc.‘ 
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feiner Vereinigung ausnehmendes Glück gehabt; und wir. fönnen fehen, daß 
nicht bloß gewöhnliche Gerücht, fondern auch gute Beurtheiler, wie Thuky— 
dided, diefen Erfolg feiner höheren Energie und Leitung zufchrieben. 

Ohne diefe Einzelheiten zu berühren ift ed unmöglich, die ſehr merkwür⸗ 
dige Stellung dieſes zurückkehrenden Verbannten vor dem athenienfifchen Volfe 
im Sommer 407 vor Chr. vollfommen zu verftehen. Die entferntere Ber- 
gangenheit ftelte ihn ald den fchlimmften Verbrecher dar — die neuere Ver— 
gangenheit als einen mwerthvollen Diener und Patrioten — die Zufunft ver- 
ſprach Fortdauer dieſes legteren Charafters, infoweit εὖ pofltive Anzeigen gab, 
nad denen man urtheilen konnte. Nun war died ein Ball, in dem Be— 
fprehung und Wieverbefchuldigung nicht möglicher Weile einem nützlichen 
Zwede entfprechen Eonnte. Es war aller Grund vorhanden, den Alkibia— 
des wieder als Befchlöhaber anzuftellen; dies fonnte aber nur unter dem Ver⸗ 
bote bed Tadeld über feine vergangenen Verbrechen und vorläufiger Annahme 
feiner zufünftigen guten Thaten gejchehen, infofern es die Hoffnung auf fünf- 
tige noch beffere Thaten rechtfertigte. Der Inftinet des Volkes fühlte dieſe 
Lage vollkommen und legte feinen Feinden pofitived Stilfchweigen auf. 6) 
Wir dürfen aber hieraus nicht fließen, daß das Volk die vergangenen Tha- 
ten des Alkibiades vergeffen hatte, oder daß εὖ für ihn blos unbebingtes 
Zutrauen und Bewunderung fühlte. In feiner gegenwärtigen, fehr zu rechtfer« 
. tigenden Gefinnung von Hoffnung beftimmte ed, daß er vollftändigen Spiel» 
raum zur Verfolgung feiner neuen und befferen Laufbahn haben folle, wenn 
es ihm beliebe; und daß feine Feinde an der Wieverauflebung der Erwähnung 
einer nicht wieder gut zu machenden Vergangenheit verhindert fein follten, fo 
daß fie die Thür vor ihn verfchlöffen. Was aber ald unzeitgemäß den Lippen 
der Menfchen unterfagt war, war deswegen nicht aus ihrem Gedächtniſſe ver- 
wiſcht; auch waren die Beinde, wenngleich für den Augenblid befhwichtiget, 
für die Zufunft nicht machtlo® gemacht. Diefe ganze Schleppe von brennbarem 
Stoffe lag fchlummernd bereit, durch jedes zufünftige falfche Verhalten oder 
Nachläffigkeit, vieleicht fogar durch nicht Tadel verdienendes Unglüd von Seiten 
des Alkibiades, wieder in Brand gefegt zu werben. " 

Unter Zeitunftänden, wo fo viel von feinem zufünftigen Benehmen ab- 
hing, geigte er (wie wir fogleich fehen werden), daß er die Stimmung des 
Volkes vollfommen falſch deutete. Berauſcht von dem unerwarteten Triumphe 
feiner Aufnahme — der unglüdjeligen Empfänglichkeit gemäß, die bei ausgezeich« 
neten Oriechen fo gemein war — vergaß er feine eigne vergangene Geſchichte, 
und glaubte, das Volk Habe fie auch vergeffen und vergeben; fein ſtudirtes 
und wohlberathened Stilfchweigen für einen Beweid von Vergeſſenheit deutend. 
Gr glaubte fih im ficheren Befige des öffentlichen Zutrauend, und betrachtete 
feine zahlreichen Beinve, als ob fie gar nicht mehr exiflirten, weil zu einer 
höchſt unpajfenden Stunde zu fprecben ihnen nicht erlaubt war. Ohne Zweifel 
tbeilten feine Freunde feine übermäßige Freude, und diefe Meinung von faljcher 
Sicherheit erwies ſich ald fein Verderben. 

Zwei von Alkibiades felbft empfohlene Eollegn — Adeimantos 
und Ariftofrates — wurden vom Volke zu Heerführern der Hopliten er- 
nannt, die mit ihm, im Kalle von Operationen zu Sande, abgehen follten.??) 
Sr ae ea ἢ 

26) Xenoph. Hellenic, I. 4, 20. λεχϑέντων δὲ χαὶ ἄλλων τοιούτων, καὶ ou“ 
δενὸς ἀντειπόντος, διὰ τὸ μὴ ἀνασχέσθαι ἂν τὴν ἐκκλησίαν οἷο. 


27) Xenoph. Hellenic. I. 4, 21. Sowohl Diodor (XIII. 69) als auch Gor: 
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In weniger al drei Monaten war feine Blotte bereit; er aber ſchob feine Ab⸗ 
reife abfichtlih auf, bid zu dem Tage des Monated Boedromion (zu Anfange 
des September), wo die eleufinifchen Myſterien gefeiert wurden und wo ver 
feierliche Prozeffionsmarfh ver Menge von Iheilnehmern längs des heili— 
gen Weges von Athen nah Eleuſis gewöhnlich flattzufinven - pflegte. 
Sieben aufeinander folgende Jahre hatte ftets, ſeitdem Agis fih zu Defe- 
leia feftgefegt hatte, dieſer Marſch unterlaffen werden müffen, und die Pro- 
zeffton war zur See, unter Weglaffung vieler Einzelheiten ver Ceremonie, hin« 
gefhafft worden. Alkibiades ließ bei dieſer Gelegenheit den Landmarſch 
in voller Pracht und Feierlichkeit erneuern, feine ganzen Truppen zum Schuße 
in Waffen verfammelnd, im Balle von Defeleia aus ein Angriff gemacht 
werben follte. Es wurde aber fein folder Angriff gewagt; jo daß er die Ge— 
nugthuung hatte, die volle Regelmäßigkeit dieſer erlaudpten Scene wieder sauf« 
gelebt zu haben, und die zahlreichen Iheilnehmer hinaus und zurüdzuführen, 
ohne die geringfte Unterbrechung ;. — eine That, welche den religiöſen Gefüh— 
[ἐπ des Volkes erfreulich war, und eine angenehme Meinung von unverrin- 
gerter athenienflfcher Macht gab; während fie, in Bezug auf feinen eignen 
Ruhm, beſonders politifh war, weil fie dazu diente, feinen Brieden mit den 
Eumolpiven und den beiden Göttinnen zu fchließen, um derenwillen er ver- 
dammt worpen war. 28) 

Unmittelbar nach den Myfterien reifte er mit feiner Blotte ab. Es fcheint, 
daß Agis zu Dekeleia, obgleich es ihm nicht beliebt hatte, herauszufom« 
men, und den Alfibiavded anzugreifen, ald er zur Bewachung des .eleufinifchen 
Zuges aufgeftellt war, ſich doch dadurch, daß ihm Trotz geboten worden war, 
gedemüthigt fühlte. Er zog kurz darauf von der Abreiſe diefer großen Truppen—⸗ 
macht Vortheil, um Berftärfungen aus dem Peloponnefos und Bbo— 
tien herbeizurufen, und in einer dunkeln Nacht zu verfuchen, die Mauern 
von Athen zu überrumpeln. Wenn er Unterftügung von Innen erwartete, 
fo verunglüdte die Verſchwörung: es wurde das Lärnzeichen zur rechten Zeit 
gegeben, fo daß man die älteften und jüngften Hopliten zur Vertheivigung ver 
Mauern auf ihren Poften fand. Am folgenden Tage fah man vie Angrei- 
fenden. — die gegen 28,000 Mann betragen haben follen, davon vie Hälfte 
Hopliten, und 1200 Reiter, von denen 900 Böoter waren — Dicht unter den 
Mauern der Stadt, die mit der volftändigen nadjgebliebenen Macht von Athen 
reichlich bemannt waren. In einer hartnädigen Neiterfchlacht, welche erfolgte, 
erlangten die Athenienfer fogar den Bortheil über die Böoter.- In ver 
nächften Nacht lagerte Agid im Garten des Akademos; er ftellte 
am Morgen feine Truppen wieder auf und bot den Athenienfern die 
Schlacht, welche auch heraudgegangen fein, ſich aber unter dem Schutze ver 
Burfgeihüge auf den Mauern gehalten haben ſollen, fo daß Agis fie nicht 
anzugreifen wagte.??) Wir können wohl bezweifeln, daß die Athenienfer 
ganz und gar heraudgingen, weil fie [εἶς Jahren daran gewöhnt waren, Π 


nelius Nevos (Vit. Alcibiad. c. 7) geben Thraſybulos und Adbeimantos 
als feine Gollegen an: beide fagen auch, daß feine Gollegen auf feine Empfehlung 
gewählt worden feien. Ich folge Zenophon, ſowohl in Bezug auf die Namen, als 
auch im Bezug auf die Tpatfade, daß fie ernannt wurden, zu xer« γῆν στρατεγοί, 

28) Xenoph. Hellenie. I. 4, 20; Plutarch. Alcibiad® c. 34. Weder Diodor 
noch Gornelius Nevos erwähnen den merfwürdigen Fall mit dem Sicherheits: 
geleit für den eleufinifchen Zug. 


29) Diodor. XII. 72, 73. 
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im Felde für den Beloponnefiern nachſtehend zu halten. Agis zog ſich 
nun, anjcheinend befriedigt, die Schlacht geboten zu haben, zurüd, fo daß er 
dadurch vie ihm aus dem Marfche der Theilnehmer an dem eleufinifchen Fefte 
feiner Nähe zum Troße gebotene Beicbimpfung verwifcht glaubte. 

Die erfte That des Alkibiades war nun, daß er nah Andros ging, 
welches fich jegt unter einem lakedäͤmoniſchen Harmoften und Befagung befand. 
Auf der Infel Tandend, verwüſtete er die Welver, ſchlug die einheimiichen Trups 
pen. und. auch die Lafevämonier und zwang fie, ſich im die Stadt einzu= 
fließen, die er einige Tage nutzlos belagerte und dann nah Samos weiter 
ging, den Konon mit zwanzig Schiffen in einem befefligten Poften zur Fort«- 
fegung der Belagerung zurüdlaffend. 3%) Zu Samos befam er zuerft Ge— 
wißheit über den Zuftand ver peloponneftichen Flotte zu Epheſos — über 
den Einfluß, melden Lyſandros bei Kyros genoß — über die flarfe 
gegenathenienfliche Stimmung des jungen Fürften — und den reichlichen, fogar 
im Voraus bezahlten Betrag von Sold, den die peloponneflfchen Seeleute jegt 
wirklich erhielten. Jetzt erft wurde er von dem Verunglüden jener Hoffnungen 
überzeugt, die er im vorhergehenden Jahre nicht ohne guten Grund gefaßt 
hatte — und mit denen er ohne Ziveifel zu Athen geprahlt hatte: daß das 
Buͤndniß mit Berfien durch die vom Pharnabazos nah Suſa geleis 
teten Gefandten zum Wenigften neutralifirt, wonicht erlangt werden Fünne. 
Vergeblich vermochte er den Tiſſaphernes zu einer Vermittelung bei Ky— 
τοῦ, ihm einige athenienfliche Gefandte vorzuftellen, und ihm feine eignen Anftchten 
vom wahren Intereſſe Perſiens beizubringen: nämlich daß ver Krieg fo 
lange nenährt umd in die Länge gezogen werden follte, bis beide griechifche 
friegführende Parteien, jede vermittelt der anderen, erfchöpft feien. Dieſe 
Volitif, die dem ungeflümen Temperamente de8 Kyros zu allen Zeiten unans 
gemeffen, war ihm um fo mehr zuwider geworben, feit er mit Lyſandros 
im Berfehre fland. Er wollte fogar nicht einmal einwilligen, die Gefandten 
zu fehen, auch mochte e8 ihm nicht unangenehm fein, feinem Mit und Neben« 
buhlerfatrapen einen Streich zu fpielen. Groß war die Nievergefchlagenheit 
bei den Athenienfern zu Samoß, ald fie zu der peinlichen Ueberzeugung 
gelangten, daß fie alle Hoffnung auf Persien für fi aufgeben müßten; und 
ferner, daß perfiſcher Sold ihren Feinden ſowohl reichlicher, als auch beffer 
gefichert fei, als dies jemals vorher gefchehen. 32) 

Lyfandros hatte zu Epheſos eine Flotte von neunzig Triremen, mit 
deren Ausbefferung und Vermehrung er befchäftigt gewefen war, die aber an 
Bahl ver Flotte ver Arhenienfer immer noch nadıftand. Vergeblich ver- 
fuchte es Alkibiades, ihm zu einer Hauptichlacht herauszufordern. Dies 
lag fehr im Intereffe ver Athenienfer, abgefehen von ver größeren Anzahl 
ihrer Schiffe, weil fie fchlecht mit Geld verfehen und gezwungen waren, wo 
fie nur fonnten, Gontributionen zu erheben: Lyſandros war aber entichlof- 
fen, nicht zu fechten, ed wäre denn, daß er ed mit Vortheil thun Fönnte, und 
Kyros, der die verlängerten Kriegsfoften auszuhalten nicht fürchtete, hatte 


30) Xenoph. Hellenic. I. 4, 22 — I. 5, 18; Plutarch. Alcibiad. c. 35; Dio- 
dor. XIII. 69. Der Leptere jagt, Thraiybulos {εἴ zu Andros gelafien worben 
— was nicht wahr fein fann. _ 

᾿ 31) Xenophon. Hellenic. I. 5, 9; Plutarch. Lysander, ο. 4. Der Lestere fagt 
ung, die atbenienfiiben Schiffe wären durch Defertion der Seeleute ſogleich leer ge: 
worben : eine nachlaͤſſige Mebertreibung. 
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ihm dieſe vorfichtige Politif fogar zur Pflicht und noch dazu die Hoffnung 
gemacht, daß eine phönikiſche Blotte ihm zu Hülfe fommen folle — was aus 
feinem Munde nicht die Abficht einer Täufchung hatte, wie es bei Tijfa- 
phernes ver Ball geweſen war.??) Außer Stande, eine allgemeine Schlacht 
zu Stande zu bringen, und da feine unmittelbare oder hauptfächliche Unter- 
nehmung feine Aufmerffamfeit zurüdbielt, wurde Alkibiades nachläſſig und 
überließ ſich theilß feiner Vergnügungdfucht, theild rüdfichtslofen Beuteunter- 
nehmungen, um Geld zu befommen, fein Heer zu bezahlen. Ihrafybulos 
war von feinem Poſten im Helleöponte gekommen und befcäftigte ſich 
jegt mit ver Befeftigung von. Phofäa, wahrſcheinlich um einen Poſten zu 
errichten, der ihn zur Beraubung des Innern in den Stand fegte. Hierher 
fam Alfibiades zu ihm, der mit einem Geſchwader berübergefegelt war, 
die Hauptflotte zu Samos laſſend. Er ließ fle unter dem Befehle feines 
Kieblingsfteuermannes Antiochos, aber mit vem Befehle, In keinem Falle, 
bevor er zurüdfomme, zu fechten. 

Während Alkibiades fi mit: vem Beſuche von Phofäa und Kla- 
zomenä bejchäftigte, fahte er, wahrfcheinlidd wegen Geld hart in North, ven 
unverantwortlichen Plan, feine Leute durch Beraubung des benachbarten Ge— 
bieted von Kyme, eined abhängigen Verbündeten von Athen, zu bereicgern. 
Unerwartet, nachdem er einige Eleinliche Verläumdungen gegen die Kymäer 
geichmiedet, auf ihrem Gebiete landend, nahm er Anfangs eine große Menge 
Beſitzthum weg und machte eine bedeutende Anzahl von Gefangenen. Die 
Bewohner verfammelten fi aber in Waffen, vertheivigten ihre Beflgungen 
tapfer und trieben feine Leute nach ihren Schiffen zurüd, eroberten das 665 
plünvderte Befigthum wieder und brachten es hinter ihren Mauern in Sicdyer- 
beit. Ueber dieſes Mifglüden geärgert, ſchickte Alkibiades nah einer 
Verſtärkung von Hopliten nah Mitylene, und marfhirte an die Mauern 
von Kyme, wo er die Bewohner vergeblich herausforderte, herauszukommen 
und zu fänpfen. Dann verwüftete er das Gebiet nach Belieben, während 
die Kymäer feine andere Ausflucht Hatten, ald Geſandte nach Athen zu 
ſchicken und fich über eine jo graufame Orwaltthätigfeit des athenienflidhen Ges 
nerald gegen eine harmloſe athenienfliche abhängige Stadt zu beflagen.”?) . 

Died war eine ſchwere Anklage, und nicht die einzige Anklage, welcher 
Alkibiades zu Athen zu begegnen hatte. Während feiner Anweſenheit 
zu Phokäga und Kyme fegelte Antiochos, der Steuermann, den Alki— 
biades im Befehle zurücdgelafien hatte, dem ausprüdlichen Befehle, daß er 
feine Schlacht liefern fole, ungehorfam, zueaft von Samos nah Notion, 
dem Hafen von Kolophon, hinüber — und von da nach der Mündung des 
Hafens von Epheſos, wo die peloponnefliche Flotte lag. In diefen Hafen 
mit feinem und noch einem Schiffe hineinruvernd, ging er dicht vor den Vor⸗ 


32) Plutarch. Lysander, c. 9. δῷ wage «ὁ, Angaben, welche er dort in Bezug 
auf die Ermuthigungen des Kyros an Lyſandros macht, zurädzudatiren. 


33) Diodor. XIII. 73. In Bezug auf dieſe Gefchichte über Kyme folge ich dem 
Diodor, der fie wahrfcheinlih von dem fymäifhen Geſchichtſchreiber Ephoros cos 
pirte. Cornelius Neyos wirft einen gang kurzen Blick darauf (Aleibiad. ce. 7). 

Zenophon (Hellenic. I, 5, 11) und auch Plutarch (Lysand. c. 5) erwähnt 
den Beſuch des Alfibiades bei Thraiybulos zu Phokäa. Kyme nennen 
fie indeffen nicht: nach ihnen hat der Beſuch zu 8 δ οὐ ἁ α keinen nadhweisbaren Zwed 
oder Folgen. Die Plünderung von Kyme iſt aber ein an fi hinreichend wahr: 
ſcheinlicher und auch für die Gelegenheit paffender Umſtand. 
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dertheilen der peloponneflfchen Triremen vorbei, fle fpöttifch beleidigend und 
trogig zum Kampfe herausfordernd. Lyſandros ſchickte einige Triremen 
nach, ihm zu verfolgen, und nah und nad) entftand eine Schlacht, gerade daß, 
wad Antiochos wünſchte. Die athenienftihen Schiffe waren aber in Un— 
ordnung und famen einzeln, jo wie fie fonnten, in da8 Gefecht; während bie 
peloponnefiiche Blotte gut geführt und gehandhabt wurde, fo daß die Schlacht 
ganz zum Vortheile ver legteren ausfiel. Die zur Flucht gezwungenen Athe- 
nienjer wurben bid Notion verfolgt, und verloren fünfzehn Triremen, 
einige mit der ganzen Befagung. Antiochos felbft wurde erichlagen. Be— 
vor er nach Epheſos zurüdkehrte, hatte Lyfandros dad Vergnügen, feine 
Siegedzeichen an der Küfle von Notion zu errichten, während die athenien- 
ſiſche Flotte auf ihre Station nah Samos zurüdgebradt wurde. 39) 

Vergebens eilte Alkibiades nah Samos zurück, ftelte bie ganze 
athenienfiiche Flotte auf, fegelte nad der Mündung des Hafens von Ephe- 
ſos hin und ordnete vort die Schiffe in Schlachtordnung, ven Feind zum 
Herauskommen herausfordernd, Lyſandros wollte ibm Feine Gelegenheit 
geben, den legten neulichen Schimpf zu verwiſchen. Und als eine Kränfung 
mehr für Athen nahmen die Lakedämonier bald darauf Teos und 
auch Delpbinion. Dad Legtere war ein befeftigter Poſten, ven die 
Arhanienfer während ver legten drei Jahre auf der Infel Chios inne 
hatten. 35) 

Sogar ſchon vor der Schlaht von Notion fcheinen Klagen und 
Mißvergnügen gegen Alfibiades im Heere entftanden zu fein. Er war 
mit einer prachtvollen Flotte ausgegangen, an Zahl der Triremen und Hopli= 
tem nicht geringer ald die, welche er nach Sicilien geführe hatte, und unter 
großen Verſprechungen von Heldenthaten, die da kommen follten, fowohl von 
feiner, ald auch von feiner Freunde Seite, Dennoch war in einem Zeit« 
zaume, der faum weniger ald drei Monate betragen haben konnte, nicht eine 
einzige rühmlihe That volbradt worden; während auf der anderen 
Seite die Täufchung wegen Perfien — die große Wirfung auf das Heer hatte, 
und die, wenngleich fie nicht feine Schuld war, doch gegen die Hoffnungen 
ging, die er felbft gemacht hatte — die fehimpfliche Plünverung von Kyme 
und die Niederlage bei Notion aufgezählt werden mußte. Es war wahr, 
daß Alkibiades dem Antiochos peremtorifche Befehle gegeben hatte, 
nicht zu fechten, und daß die Schlacht durch offenbaren Ungehorfam gegen feine 
Weifung gewagt worden war. Aber viefer Umftand erregte nur neuen Stoff 
zu Unzufriedenheit von ernfterem Charafter. Wenn Antiochos ungeborfam 
gewefen war — wenn er außer Ungeborfam auch noch eine kindiſche Eitelkeit 
und gänzliche Bernachläffigung aller Kriegsvorfichtömaßregeln gezeigt hatte — 
wer hatte ihn zum Gtellvertreter gemacht, und dies moch dazu gegen allen 
früheren athenienſiſchen Gebrauch, einen Steuermann, einen bezahlten Officer 
des Schiffes über die Trierarchen, welche ihre Steuerleute bezahlten und auf 
eigne Koften dienten? Alkibiades fehte den Antiochos in dieſe ernfte 


34) Xenoph. Hellenie. 1, 5, 12—15; Diodor. XII. 71; Plutarch. Alcibiad. 
ec. 35; Plutarch. Lysander, c. 5. 


35) Xenoph. Hellenie. I, 5, 15; Diodor. ΧΙ. 76. 

Ih copire Diodor, indem ih Teos ſtatt Eüon (nah Weiske's Nete) fee, 
weldhes im Zenophon erfcheint. Ich copire indeſſen den Letzteren, und ſchreibe da- 
Μ diefe Eroberungen dem Jahre des Lyfandros flatt dem Jahre des Kallifras 
εἰν αὐ zu. 
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und verantwortliche Stellung ein: einen perfönlihen Günftling, und einen vor« 
trefflichen Gefellfhafter bei Gaftmahlen, dem aber alle zu einem Befehlshaber 
befähigenden Gigenfchaften fehlten. Und dies wandte die Aufmerkjamfeit auf 
einen andern Bunft im Charakter des Alkibiades — feine Gewohnheit fidy 
außerordentlich geben zu laffen und zu zerfireuen. "Das laute Murren bes 
Heeres beichuldigte ihn, daß er das Intereffe des Dienfted vernachläſſige, um 
luftige Gefelfchaften und ioniſche Frauen zu genießen, und fein Vertrauen 
denen febenfe, welche am beften zu feinem Vergnügen in diefen ausermwählten 
Stunden beitrügen. 55) 

Im Lager zu Samos entftand diefer allgemeine Unwille gegen Alki« 
biades zuerft, und er wurde von da durch den Mund des Thrafyhulos, 
des Sohnes des Thrafon??) — nicht des audgezeichneten Thrafybulos 
(des Sohnes des ὃν ἔο 8), der in diefer Gefchichte oft erwähnt worden ift 
und wieder erwähnt werden wird — förmlich nah Athen übertragen. Zu 
gleicher Zeit Famen die Klagen von Kymä, wegen des unhervorgerufenen 
Angriffs und Naubes, ven Alkibiades an diefem Orte begangen, nach 
Arhen; und anſcheinend überdies auch noch andere Klagen von anderen 
Orten. 3?) Dringend wurde fogar als Anflage gegen ihn vorgebracht, daß 
er der Mitwirfung ſchuldig fei, die Blotte dem Pharnabazos und den La— 
fevämoniern zu verrathen, und daß er bereitd drei flarfe Forts im Cher— 
ſoneſos hergerichtet Habe, in die er ſich zurüdziehen wolle, fobald viefer 
Plan zur Reife gelangt fein würde, 

Diefe ſchweren und weit verbreiteten Anflagen, gepaart mit dem Unglüde 
von Notion und dem vollftändigen Fehlſchlagen aller Verfpredyungen auf 
Erfolg, waren mehr als hinreichend, die Gefinnungen des Bolfed von Athen 
gegen Alfibiades zu verändern. Er hatte feinen Charafter, auf den’ man 
hätte zurüdgehen fünnen — over vielmehr er hatte einen, der fchlimmer als 
keiner war — einen, der die verbrecherifchften Anfchuldigungen von Verrath 
innerlich nicht unmahrjcheinlich machte. Die Erläuterungen feiner Beinde, die 
während’ feined Befuches im Sommer zu Athen gewaltfam von öffentlicher 
Beſprechung audgefchloffen gewefen, waren nun wieder frei; und alle die τοῦς 


36) Plutarch. Alcibiad. e. 36. Gr giebt im zehnten Gapitel derfelben Lebens: 
befhreibung eine Geſchichte, welche die Art und Meife befchreibt, wie Antiodhos 
die Gunſt des Alfibiades erwarb, der damals noch ein junger Mann war, indem 
er’ eine zahme Wachtel fing, die jenem aus dem Bufen entwifcht war. 


. 37) Eine Thrafen genannte Perfon ift in der Choiſeul'ſchen Inſchrift (No. 
147, p. 221, 222 des Corp. Inscript. ven Böckh) als einer der Hellenotamis im 
Jahre 410 vor Chr. erwähnt. Gr wird feinem Demos nad) als Butades be: 
ſchrieben: höchſt wahrfcheinlich ift er der Vater diefes Thrafybulos. 


38) Xenoph. Hellenie. 1. 5, 16—17. ᾿“λχιβιάϑης μὲν our, πονηρῶς zul ἐν 
τῇ στρατιᾷ φερόμενος etc. Diodor. XIII. 73. ἐγένοντο δὲ καὶ ἄλλαι πολλαὶ δια- 
βολαὶ χατ' αὐτοῦ εἰς. . 

Plutarch. Aleibiad. c. 36. 

Eine der nachgebliebenen Reden des Lyſias (Orat. XXI. ᾿“πολογία Awpo- 
δοχέας) wird vom Trierarhen in diefer Flotte gehalten, an Bord von deſſen Schiffe 
Alfibiades ſetdſt zu ſegeln beliebte. Diefer Trierarh Magt über Alkfbiades, 
als {εἰ er ein höchſt unangenchmer und läftiger Begleiter gewefen (5. 7). Sein Zeug: 
niß über diefen Bunft ift werthvoll; denn hier fcheint feine Neigung irgend einen Rechts: 
fall gegen Alküblades ausfindig gu machen. Der Trierarch giebt die Thatfache an, 
daß Alfibiades feine Trireme einfach als Beweis, daß fie die am beften ausge: 
rüftete war, oder doch zu den am beften ausgerüfteten der ganzen Wlotte gehörte, 
vorzog. Arch eſtratos und Grafinides zogen fie fpäter aus demfelben Grunde vor. 
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rigen Srinnerungen an fein vergangenes Leben, wurben ohne Zweifel wie— 
deraufgeweckt. Das Volk hatte fich geweigert. diefen Gehör zu jchenfen, damit 
ihm eine glüdliche Unterfuchung zu Theil werde, und er die. Anſprüche be— 
wahrheiten möge, die feine Sreunde für ihm machten, daß er nur nach ven ſpä— 
teren Thaten beurtheilt werde, die er {εἶ dem Jahre 411 vor Chr. gethan. 
Seine Probe hatte er. nun beftanden; man hatte gefunden, daß. er vie Er— 
wartungen nicht rechtfertigte; dad Vertrauen des Bolfed, das ihm vorläufig 
verwilligt worden war, murbe dem zu Folge zurüdgezogen. 

(ὁ ift nicht gerecht, daß athenienfifche Volk varzuftellen (was für ein 
Bild auh Plutarh und Cornelius Nepos und vorlegen mögen), ald 
habe es fih einem ausfchweifenden und maßlofen Zutrauen auf Alkibiades 
im Monat Juli überlaffen, von ihm mehr verlangend, ald ein Menfdy leiften 
könne — und als [εἰ ed nachher im Monate December mit findifcher Ueber- 
eilung von Zutrauen zu zorniger Ungnade gegen ihn übergegangen, weil feine 
eignen unmöglichen Erwartungen nicht ‚bereit verwirklicht worden feien. Daß 
dad Volk große Erwartungen von ihm hegte, weil er eine fo ſehr bedeutende 
Kriegsmacht hatte, kann nicht bezweifelt werden: die größten Erwartungen von 
allen (wie in dem Beifpiele mit der flcilifchen Expedition) waren wahrſcheinlich 
die, welche Alkibiades jelbft hegte und feine Breunde verbreiteten. Wir 
aber find nicht berufen. zu beſtimmen, was dad Volk gethan haben würde, wenn 
ed, nachdem Alkibiades alle Pflichten eines treuen, geſchickten und unter« 
nehmenden Befehlshabers erfült, deſſenungeachtet, von außer feiner Macht 
ftehenden Hinderniffen veranlaft, verunglüdt wäre, deſſen Hoffnungen und feine 
eignen Verſprechungen zu erfüllen. in derartiger: Ball trat aber nicht ein: 
was ſich ereignete, war wefentlich anderd. Außer der Abweſenheit großartiger 
Erfolge, war er ferner noch nachläſſig und unbefümmert in feinen Hauptpflich- 
ten geweſen — durch fehändliche Wahl eined unwürdigen Leutnantd hatte er 
die athenienfifhen Waffen einer Niederlage bloßgeftellt??) — er hatte 
dad Gebiet und Vermögen eined abhängigen Verbündeten gewaltjam 
verlegt, in einem Augenblide, wo Athen ein Hauptinterefie daran 
hatte, durch alle Mittel die Anhänglichkeit der noch gebliebenen Verbündeten . 
zu erhalten. Die Wahrheit ift, wie ich vorher bemerft habe, daß er wirklich. 
durch die beraufchende Aufnahme, die ihm in der Stadt fo unerwartet zu 
Theil wurde, verborben worden war. Gr hatte irriger Weije ein von Hoffnung 
erfülltes Publicum, das entfchloffen war, fogar durch erzwungenes Stillſchwei— 
gen in Bezug auf die Vergangenheit ihm die vole Wohlthat einer verbienft« 


39) Xenoph. Hellenic. I. 5, 16. Of Aynvaioı, ὡς ἠγγέλϑη ἡ νκυμαχία 
αλεπῶς εἶχον. τῷ ᾿Δλχιβιίδῃ, οἰόμενοι δι' ἀμέλειάν re καὶ ἀχράτειαν, 
— τὰς ναῦς. 

Der Ausprud, welhen Thufydides auf Alfibiades anwendet, erfordert 
einige erflärende Worte: (VI. 15) — χαὶ δημοσίᾳ χράτιστα διαϑέντα 
τὰ τοῦ πολέμου, ἰδίᾳ ἕκαστοι τοῖς ἐπιτηδεύμασιν αὐτοῦ ἀχϑεσϑέντες, καὶ 
ἄλλοις ἐπιτρέψαντες (die Athenienfer), οὐ διὰ μαχροῦ ἔσφηλαν τὴν πόλιν, 

Die „kräftige und wirkfame Verfolgung des Kriegsgefhäftes‘‘, welche hier dem 
Alkibiades zugefchrieben wird, ift von dem ganzen Zeitraume zwifchen feiner Ver: 
bannung und feinem legten Befuhe von Athen (von ungefähr September vor Chr. 
415 bis September vor Chr. 407) wahr. Während der erften vier Jahre jener Zeit 
wirkte er fehr Fräftig gegen Athen, während der legten vier Jahre wirkte er fehr 
a | in feinen Dienſten. 

ie Behauptung ift aber in Bezug auf feine ut Befehlshaberzeit nicht wahr, 
welche mit der Schlaht von Notion endete; auch iſt fie in Bezug auf den Zeitraum 
nur theilweife wahr, wenigftens ift fie eine Uebertreibung der Wahrheit. 
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vollen Zufunft zu gewähren, aber als Bebingung von ihm verlangte, daß 
dieſe Zufunft mirflich vervienftvol fein ſolle — für ein Publicum von ver— 
fiherten Bewunderern genommen, deſſen Gunft er bereitd erworben hatte und 
für fein Eigenthum betrachtete. Er murbe ein anderer Menſch nad) dieſem 
Befuche, wie Miltiades παῷ der Schlacht von Maratbon; oder vielmehr 
die Impulfe eines mwefentlich zügellofen und unverfchämten Eharafters riffen fich 
von dem Zmange los, von dem fie vorher theilmeife eingefchränft gewefen 
waren. Zur Zeit der Schlacht von Kyzikos — ald Alkibiades fi 
bemühte die Gunft feiner beleidigten Landoleute wiederguerlangen und noch 
ungewiß war, ob vied ihm glüden werde oder nicht — würde er nicht ven 
Fehler begangen haben, feine Blotte zu verlaffen, und fie unter dem Befehle 
eines Leutnants zu lafjen, wie Antiochos war. Wenn daher die Gefine 
nung der Athenienfer während des Herbſtes 407 vor Chr. eine gänzliche 
Beränderung erlitt, fo war dies in Folge einer Veränderung in feinem 
Charakter und Benehmen, eine Veränderung zum Schlechteren, gerade in der 
Krife, wo fi Alles um fein gutes Verhalten drehte, und darım, daß er wer 
nigftens Glück verdiene, wenn er es αἰ) nicht Befehlen Fonnte. 

Wir künnen in der That die Bemerkung machen, daß die Behler bed 
Nikias vor Syrafus und in Bezug auf die Ankunft des Gylippos 
weit ſchwerer und nachtheiliger waren, ald die des Alkibiades 
während der Wendezeit feiner Laufbahn — und die Täuſchung vorgefaßter 
Hoffnungen wenigftend eben fo groß. Während jedoch diefe Fehler und Täu— 
fung die Entlaffung und Ungnade des Alkibiades zu Wege bradıten, ver⸗ 
anlaßte fie die Athenienſer nicht, ven Nifiad zu entlaffen, obgleich er 
felbft es wünfchte, auch verhinderte dies fie nicht, eine zweite Flotte, um mit 
der erften zufammen vernichtet zu werden, zu fchiefen. Der Abftich ift höchſt 
belchrend, weil er beweift, um melden Punft dauerhafte Gunft in Athen 
ſich drehte, wie lange die traurigfte öffentliche Unfähigkeit zum Staatsdienſte 
überfehen ‘bleiben fonnte, wenn fie durch Frömmigkeit, Anftand, guten Willen 
und hohen Stand gedeckt war *P); von wie kurzer Dauer die Uebermacht eines 
Mannes von viel größerer Fähigkeit und Energie war, ber nebenbei von glei— 
dem Stande — wenn feine firtlichen Eigenfchaften und -vorbergehendes Leben 
der Art waren, daß fie Furcht und Haß bei vielen, Achtung bei Niemandem 
hervorriefen. Nikiad war jevody im Ganzen, wenn wir ihn ald Staatsdie— 
ner betrachten, für fein Vaterland weit verderblicher ald Alkibiades. Der 
Schaden, den der Letztere feinem Vaterlande that, wurde dieſem hauptfächlich 
in erflärtem Dienfte feiner Feinde zugefügt. 

Als die Athenienfer die Nachricht von der Niederlage von Notion, 
und die vielen Klagen gegen Alkibiades hörten, votirten fie einfach, daß er 
vom Commando entlafjen werde, und ernannten zehn neue Heerführer, die an 
feine Stelle treten folten. Gr murde nicht in Unterfuhung gezogen; wir 
wiffen auch nicht, ob ein foldyer Schritt vorgefchlagen wurde. Indeſſen ver« 


40) Was den Fall mit Nikias anlangt, würde es nmothwendig fein, 
das Urtheil des Thukydides in Bezug auf Alkibiades umzukehren, vie 
ih in meiner legten Note angeführt habe, und zu fagen: — zul δημοσίᾳ xu- 
xıara ὀιαϑέντα τὰ τοῦ πολέμου, ἰδίᾳ ἕκαστοι ra ἐπιτηδεύματα αὐτοῦ 
ἀγασϑέντες χαὶ αὐτῷ ἐπιτρέψαντες, οὐ διὰ μαχροῦ ἔσφηλαν τὴν πόλιν, 

Der Lefer wird natürlich begreifen, daß diefe legten griechiſchen Worte nicht 
ein wirkliches Gitat, fondern eine Umbildung der wirflihen Worte des Thufydides 
find, in der Abficht, den Abftich zwiſchen Alfibiades und Nikias zu erläutern. 
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pienten feine Handlungen zu Kyme, wenn fie fo waren, wie wir fie Iefen, 
reichlich gerichtliche Ahnbung ; und wenn dad Volk derartig mit ihm verfahren 
wäre, hätte ed im der achtungswerthen Function verfahren, die ihm vom oli— 
garchiſchen Phrynichos zugeichrieben wird „feinen abhängigen Verbündeten 
als Zuflucht zu dienen, und die gewaltfamen Unterprüdungen der hoben, Per« 
fonen gegen fie zu beftrafen. #4) Im ver gefährlichen Lage indeflen, in ver 
Arhen ſich in Bezug auf den auswärtigen Krieg befand, würde eine ſolche 
gerichtliche politifhe Unterfuhung reichlich Zwiſt und Schaden hervorgebracht 
haben. Und Alkibiades vermied die Frage dadurch, daß er nicht nach 
Athen fam. Sobald er von feiner Entlafjung hörte, zog er ſich ſoſort vom 
Heere zurüd, nad) den ihm eigenthümlich gehörigen feften Boften am Cher- 
fonefo®. 

Die neuernannten zehn Heerführer waren Konon, Leon, Perikles, 
Eraſinides, Ariftofrates, Archeſtratos, Protomachos, Thra— 
ſyllos und Ariſtogenes. Von dieſen bekam Konon die Weiſung, for 
fort von Andros mit den zwanzig Schiffen, welche er dort hatte, abzugehen, 
um die Blotte vom Alkibiades zu übernehmen; während Phanoſthe— 
nes mit vier Triremen abging, um ven Konon zu Andros zu erfegen.*?). 

Auf feinem Wege dahin traf Phanoſthenes auf Dorieuß, ven 
NhHodier, und zwei thurifche Triremen, die er mit der ganzen Mannfchaft an 
Bord nahm. Die Gefangenen wurden nah Athen geſchickt, wo fie (im 
Falle eines zufümftigen Austaufches) mit Ausnahme des Dorieus felbft, une 
ter Bewachung geftellt wurden. Der Lestere war zum “Tode verdammt und 
nebft feiner Verwandtſchaft aus feiner Vaterſtadt Rhodos verbannt worden ; 
wahrſcheinlich aus politifcher Abneigung zu der Beit, wo Rhodos ein Glied 
ded athenienftfchen Bundes war. Machvem er feirdem Bürger von Thurioi 
geworden war, hatte er mit Auszeichnung in ver Blotte des Mindaros fo- 
wohl zu Miletos, wie am Hellesponte gedient. Die Athenienjer 
hatten jegt indeſſen fo viel Mitleiven mit ihm, daß fle ibn fogleih und ohne 
alle Bedingungen frei ließen, und felbft nicht einmal ein Loͤſegeld oder etwas 
diefem Gleichfommendes verlangten. Welche befonderen Umſtände ihr Mitleiven 
beftimmten, dad eine erfreuende Ausnahme von den trübfeligen Gebräuchen 
mathte, welche das Kriegführen der Griechen bei beiven Parteien durchdrang 
— würden wir aus der magern Erzählung des Xenophon niemals erfah- 
ren haben. Aus anderen Quellen befommen wir aber die Gewißheit, daß 
Doriewd (der Sohn des Diagorad von Rhod08) wegen feiner Siege 
im Banfration bei den olympifchen, ifthmifchen und nemeijchen Spielen vor 
allen anderen Griechen berühmt war — daß er bei drei olympifchen Beften 
(von denen Olympiade 88 ober 428 vor Chr. die zweite war), der Reihe nach 
den erften Prei® gewann, eine Auszeichnung, die vorher noch ganz und gar 
nicht dagemwefen war und außerdem noch 8 iſthmiſche und 7 nemeiſche Preife 
— daß fein Vater Diagoras, feine Brüder und feine Vettern ſämmtlich 
als glüdliche Athleten befannt waren — endlich, daß die Familie feit altem 
Dato auf ihrer vaterländifchen Infel 91 Ὁ Ὁ ὁ δ᾽ erlaudht war und fogar von 
dem meffenifchen Heros Ariftomened abflanmte. Als die Athenienfer 


41) Thucydid. VIII. 48. τὸν δὲ δῆμον, σῳφῶν re (der abhängigen Verbündeten) 
καταφυγὴν, χαὶ ἐκείνων (Ὁ, i. der hohen καλοκάγαϑοὶ oder Optimaten genannten 
Berfonen) σωφρονιστήν. “: 

42) Xenoph. Hellenic. F. 5, 18; Diodor. XIII. 74. 
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einen Mann von ohne Zweifel prachtvoller Statur und Perfdnlichkeit (wie wir 
aus feinen athletifchen Erfolgen ſchließen Eönnen) vor ſich fahen, der von einer 
folyen Strahlenfrone von Ruhm umgeben war, wie fie auf die griechifche- 
Einbildungsfraft im höchſten Grade Einpruf machte — da wurden die Ge— 
fühle und Gebräuche faft ganz überwältiget. Obgleih Dorieus einer ihrer 
heftigften Beinde gewejen war, Fonnten fie es doch nicht ertragen, feine Perſon 
zu berühren oder von ihm irgend eine Bedingung zu erpreflen. Don ihnen 
freigelaffen lebte er, um dreizehn Jahre nachher von den Lakedämoniern 
hingerichtet zu werben. 43) : 

Alg Konon Samos erreichte, um den Befehl zu übernehmen, fand er 
die Flotte in einem Zuftande von großer Nievergejchlagenheit; nicht allein we= 
gen der bejchimpfenden Schlacht bei Notion, fondern aud wegen der. mit 
Alkibiades in Berbindung ſtehenden getäufchten Hoffnung und wegen ver 
Schwierigkeit, regelmäßig Sold zu verfchaffen. Die legtere Unannehmlichfeit 
wurde jo peinlich gefühlt, vap die erſte Mapregel des Konon die war, die 
Flotte von 100 Triremen auf 70 zufammenzuziehen und für bie verminderte 
Blotte alle die geſchickteren Seeleute von der größeren zurüdzubehalten. Mit 
dieſer Blotte flreiften er und feine Collegen an ven Küften des Feindes herum 
und fammelten Beute und Solv. **) 

Anfcheinend um viefelbe Zeit, wo Komon an die Stelle des Alkibia— 
des trat (d.i. um December 407 oder Januar 406 vor Ehr.), war das 
Jahr des Oberbefehld des Lyſandros zu Ende gegangen und Kallifra= 
tidas fam von Sparta an, um an feine Stelle zu treten. Seine Ankunft 
wurde mit unverftellter Unzufrievenheit von ven lafevämonifchen Zührern 
im Heere, wie von den Häuptlingen in den aflatifchyen Städten und vom 
Kyrod aufgenommen. Jetzt fühlte man den vollen Einfluß jener verſchwö— 
rerifchen Gorrefponvdenzen und Intriguen, welde Lyſandros mit ihnen allen 
angelegt hatte, um die immerwährende Dauer feiner Stellung als Befehls— 
haber zu bewirfen. Während man laute Klagen über das Unpolitifche von 
Sparta jedes Jahr feinen Admiral zu wechjeln hörte — handelten Kyr 
τοῦ und die Uebrigen im Einklange mit Lyſandros, dem neuen Nachfol« 
ger Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 

Kallifratidas, den die Schickſalsgöttinnen unglüdlicher Weife. ver 
griechiſchen Welt nur zeigten 45) und nicht darin ließen, war einer der edelften 
GSharaftere feines Zeitalterd. Außer vollfommenem Muthe, Energie und Unbes 
ftechlichfeit, zeichneten ihm zwei Eigenſchaften aus, welche. beide bei hervorra= 
genden Griechen fehr felten waren: gänzliche Nevlicykeit im Handeln — und 
eine panhelleniſche Waterlandslicbe, die eben jo umfaſſend, wie erhaben und 
gnädig war. Lyſandros händigte ihm nur eine leere Börfe ein; denn er 
hatte vem Kyrod alled noch im feinem Beſitze befinpliche Geld unter dem 
Vorwande, daß ed nur ihm perſönlich anvertraut worden [εἰ 35), zurüdbezaglt. 


43) Xenoph. Hellenie. I. 5, 19; Pausan. VI. 7, 2, 
44) Xenoph. Hellenie. I. 5, 20; vergl. I. 6, 16; Diodor. XIll. 77. , 


45) Virgil. Aeneid. VI. 870. 
Ostendent terris bunc tantum fata, neque ultra 
Esse sinent. 


46) Wie vollftändig. diefe Wiederbezahlung ein Manöver zum Zwecke feinen Nach: 


folger zu läbmen war — und nicht eine Handlung ädjter und gewiflenhafter Verpflich— 
tung gegen Kyros, wie Mitford fie darftellt — fönnen wir aus dem. Verhalten 
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Ueberdies rühmte er Πά), als er die Flotte zu Epheſos dem Kallifrati- 
das übergab, daß er ihm zu gleicher Zeit die Herrfchaft zur See, durch ven 
neulidy bei Notion erlangten Sieg, mit übergäbe. „Führe die Flotte von 
Epheſos längs der Küfte von Samos, bei der athenienfljchen Station 
vorbeigehend (erwiederte Kallikratidas) und übergieb fie mir zu Miles 
t08: dann werde ich an Deine Herrfchaft zur See glauben. Lyſandros 
fonnte weiter nichtd darauf fagen, ald daß er ſich Feine weitere Mühe geben 
werde, jegt wo fein Befehl einem Anderen übertragen worben fet. 

Kallikrativad fand bald, daß die lafevämonifchen Führer in der 
Blotte, die für das Intereffe feines Vorgängers gewonnen waren, offen über 
feine Ankunft murrten, und im Geheimen allen feinen Mafregeln Hinderniſſe 
in den Weg legten, worauf er fie zufammenberief und fagte: — „Was mich 
betrifft, fo bin ich ganz damit zufrieden zu Haufe zu bleiben; und wenn Ly⸗ 
fandro8 oder irgend ein Anderer, ein befferer Admiral als ich zu fein be= 
bauptet, jo habe ich nichtd dagegen zu fagen. Geſchickt aber, wie ich von ven 
Behörden zu Sparta bin, die Flotte zu befehligen, habe ich Feine Wahl, 
als ihre Befehle auf die befte Art wie ich fann auszuführen. Ihr wißt nun, 
wie meit mein Ehrgeiz reicht 41); Ihr Fennt αὐ) dad Murren, welches gegen 
unfere gemeinfchaftliche Vaterſtadt (wegen ihred häufigen Wechfeld mit den Ad⸗ 
miralen) im Umlaufe if. Habt darauf Acht und fagt mir Eure Meinung — 
Sol id) bleiben, wo ich bin — oder foll ich nach Haufe gehen und mitthei- 
len was ſich hier zugetragen hat?“ 

Diefe gleich ſcharfe und würdevolle Vorftelung brachte ihre vollfländige 
Wirfung hervor. Ale erwiederten, daß es feine Pflicht [εἰ zu bleiben, und 
den Befehl zu übernehmen. Und das Murren und die Kabalen hörten von 
diefen Augenblid an auf. 

Seine nächfte Verlegenheit entftand aus dem Manöver des Lyſan— 
dros, der alled Geld, von dem der fortlaufende Sold des Heeres genommen 
murbe, dem Kyros zurücdbezahlt hatte. Natürlich war diefer Schritt bewun- 
dernswürdig berechnet, Jedermann ven Wechfel im Befehle bedauern zu ma— 
hen. Kallifratidasd, der ohne Fonds, im vollfommenen Vertrauen auf 
die unerjchöpfte Kieferung von Sardeid ausgeſchickt worben war, fand fich 
nun gendthigt, felbft dahin zu gehen, um um eine Erneuerung diefer Güte zu 
bitten. Kyros aber, der begierig war, auf jede Weife feine PBarteinahme 
für ven legten Admiral Fund zu thun, verjchob feinen Empfang — erft auf 
zwei Tage, dann auf einen längeren Zeitraum, bis die Geduld des Kalli- 
fratidas zu Ende war, fo daß er Sardeis voll Widerwillens ohne Zufam= 
menfunft verließ. Seinen Gefühlen war die Erniedrigung an den Thoren des 
Palaſtes zu bitten fo unerträglich, daß er jene elenden Zwiftigfeiten zwifchen ven 
Griechen, welche beide Parteien zwangen vor dem Ausländer wegen Geldes zu 
Kreuze zu Friechen, bitter beflagte; wobei er ſchwur, daß, wenn er den Feld— 


des Lyſandros am Schlufie des Kriegesfehen. Er nahm damals alles noch vom Tribute 
des Kyros Uebrige, was er in Ἔε δ hatte, mit fih nah Sparta, flatt εὖ dem Kyros 
zurüdzugeben (Xenopb. Hellenic. 11.3.8). Die Verpflichtung, es dem Kyros zurüd: 
ugeben, war am Ende des Krieges größer, als zu der Zeit, wo KRallifratidas 
am, und wo der Krieg noch vor fi ging; denn der Krieg war ein vereintes Ge: 
ſchaͤft, das mit vereinigten Kräften zu verfolgen die Berfer und die Spartaner 
befhworen hatten. 

47) Xenoph. Hellenie. 1. 6, 5. ὑμεῖς δὲ, πρὸς ἃ ἐγώ re φιλοτιμοῦμαι, καὶ 
ἡ πόλις ἡμῶν αἰτιάζεται (ἴστε γὰρ αὐτὰ, ὥσπερ καὶ ἐγὼ) ξυμβουλεύεται etc, 
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zug des Jahres überlebte, er alle mögliche Anſtrengung anwenden werde, um 
eine Ausgleichung zwiſchen Athen und Sparta zu Stande zu bringen. 45) 

Mittlerweile ftrengte er feine ganze Energie an, auf eine andere Art 
Geld Herbeizufchaffen, und fo die Flotte in Eee zu befommen; weil er wohl 
wußte, daß das Mittel, die Abneigung des Kyros zu überwinden, zu zeigen 
ζεῖ, daß er ohne ihn umhin könne. Zuerft von Epheſos nah Miletos 
fegelnd, fandte er von dort ein kleines Geſchwader nah Sparta, daß {εἰπὲ 
unerwartete Armuth enthülen und ſchnellen Beiftand fordern ſollte. Während 
veffen berief er eine Verfammlung ver Milefier, theilte ihnen die eben nach 
Sparta geihidte Sendung mit, und verlangte von ihnen eine zeitweilige 
Geldunterftügung, bis viefed Geld anfäme. Er erinnerte ſie daran, daß die 
Nothwendigkeit diefer Forderung ganz und gar aus dem Manbyer des δ 9 ε 
ſandros, weil dieſer die in feinen Händen befinvlichen Bonds zurückbezahlt 
habe, entftehe: — daß er ſich bereitö vergeblich wegen fernerer Geldzahlungen an 
Kyros gewendet, aber. eine jo beleidigende Vernachläſſigung erfahren babe, mie 
fie nicht länger ertragen werden könne: — daß fie (die Milefler), die mitten 
unter den Perſern wohnten, und bereitd- den höchſten Grad von ſchlechter 
Behandlung aus ihren Händen erfahren hätten, jegt die Vorderften-im Kriege 
fein, und den andern Verbündeten ein Beiſpiel von Gifer geben follten 49), 
um defto fchneller von der Abhängigkeit folcher gebieterifcher Zuchtmeiſter 108- 
zukommen. Gr verjprach ihnen, daß, wenn Baarjendungen von Sparta und 
die Stunde des Sieged fommen werde, er fie für ihren Eifer reichlich beloh⸗ 
nen werde. „Saft und mir Hülfe der Götter diefen Ausländern zeigen (ſchloß 
er), daß wir ohne fie zu verehren unfere Feinde betrafen können.“ 

Der Anblick dieſes edelmütbigen Patrioten, der gegen eine entehrende Ab⸗ 
hängigkeit vom Ausländer anfämpfte, mit der die Führer der Griechen auf 
beiden Seiten nun unglüdlicher Weiſe vertraut wurpen, ervegt -unfere warme 
Theilnahme und Bewunderung. Wir können noch hinzufügen, daß feine Mer 
deweife an die Milefier, die fie an dad Elend, welches fie von den Bor- 
fern erlitten hatten, αἰ Beweggrund zum Eifer im Kriege errinnente, voller 
Belehrung in Bezug auf die neue Lage iſt, die den aflatiichen Griechen jeit 
dem Sturze ver athenienjtjchen Macht eröffnet if: So lange Athen fie zu 
ihügen im Stande war, und fie Willens waren, von ihm Schug zu empfan« 
gen — während des Zwijchenraumes von mehr ald fünfzig Jahren, zwiſchen 
der vollftändigen Organiſirung des Bundes von Delosd und dem Linglüde 
des Nifias vor Syrafus, hatten fie Feine foldyen Uebel erlitten. 

Die revliche Energie des Kallikratidas machte auf Alle, die ihn hör« 
ten, Eindruck, und flößte jenen leitenden Mileftern, die unter der Hand 
das Spiel des Lyſandros fpielten, fo viel Bejorgnif ein, daß fle vie Erften 
waren, die den Vorfchlag machten, eine große Summe Geldes zum Kriege zu 
bewilligen, und beträchtliche Summen aus ihrem Beutel zu liefern; ein Bei— 
fpiel, dem wahrfcheinlich die anderen verbündeten Städte bald folgten. Einige 
Breunde des Lyfandros verfuchten es, ihre. Anerbieten mit Bedingungen zu 
vereinigen ; fie forperten eine Bürgjchaft für die Vernichtung ihrer politifchen 
Feinde, und hofften jo den neuen Admiral zu compromittiren. Gr fchlug aber 


48) Xenoph. Hellenic. I. 6, 7; Plutarch. Lysand. c. 6, 

49) Xenoph. Hellenic. I. 6, 9. ὑμᾶς δὲ ἐγὼ ἀξιῶ προϑυμοτάἅτους εἶναι ὃς 
τὸν πόλεμον, διὰ τὸ οἰκοῦντας ἐν βαρβάροις πλεῖστα κακὰ ἤδη aa’ φυτῶν πε- 
πογϑέναι. i 
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alle ſolche verbrecheriſchen Zugeflänpniffe herzhaft ab. 5) Bald war er im 
Stande in Milftos& zu den von Lyſandros zuxüdgelaffenen Triremen 
noch fünfzig meue hinzuzufammeln, was im Ganzen eine Flotte von 140 Se⸗— 
geln machte. Da die Ehier ihm-mit fünf Drachmen für jeven Seemann 
(gleich zehn Tagen Solo nach der gewöhnlichen Zahlung) verfehen hatten, fer 
gelte er mit der ganzen Flotte nordwärts παῷ Lesbos. Bon diefer zahlreis 
hen Flotte, der größten, welche noch während des ganzen Krieged verfamwelt 
worden war, waren nur zehn Infevämonifche Schiffe°") ; während ein beträchtlicher 
Theil und darunter die am beften audgerüfteren, böotifche und eubdifche wa- 
ren.??) Auf feiner Reife nach Les ὁ ὃ fheint Kallikratidas fich zum Herrn 
von Phofän und Kyme gemacht zu haben 3), vielleicht in Folge der neuli⸗ 
hen fchlechten Behandlung der Kymäer durd Alkibiades mur deſto 
leichter. Dann fegelte er weiter, um Methymna am ver ndrnlichen Küfte 
von 8e85608 anzugreifen, eine Stadt, weldye nicht allein fefl an den Athe— 
nienfern hing, fondern auch von einer athenienflichen Beſatzung vertheidiget 
wurde. Obgleich Anfangs zurüdgetrieben, erneuente er feine Angriffe, bis er 
endlich die Stadt mit Sturm nahm. Das Beflgihum darin wurde ſämmtlich 
von den Solvaten geranbt und die Sklaven-gefammelt und zu deren Gunſten ver- 
fauft: Die Verbündeten verlangten ferner und erwarteten, dem gewöhnlichen 
Kriegägebrauche gemäß, daß die methymnäiſchen und athenienſiſchen Gefange- 
nen aud) verfauft werden ſollten. Kallifratidas verweigerte feine Ein- 
willigung dazu aber peremptoriich, und feßte He am nächſten Tage alle in 
Breiheit, indem er erklärte, daß, fo lange er im Befehle fei, Fein einziger freier 
Grieche, wenn er es verhindern Fünne, in Sflaverei verfegt werden ſollte.**) 
Nur wer ſich mit den näheren Umſtänden des griechiichen Kriegführens 
vertraut gemacht hat, kann die volle Großartigkeit und Erhabenheit dieſes Ber» 
fahrens fühlen, welches, im fo meit befannt ift, ohne feines Gleichen in der 
griechiichen Geſchichte daſteht. Nicht blos darin liegt fie, daß die Gefangenen 
geihont und in Freiheit gefegt wurden: für dieſen Punft mögen analoge 
Bälle gefunden werden, objchon nicht fehr häufig. Sie Liegt darin, daß dieſe 
befondere Handlung von Großniuth im Namen und zur. Anempfehlung pan+ 
helleniſcher Brüderlichfeit und panhellenifcher Unabhängigkeit vom Ausländer 
gethan wurde: ein umfaffender Grundfag, den Kallikvatidas, ſowohl frü- 
ber ‚wie auch bei: diefer Gelegenheit verfündigt hatte, ven er aber jegt unter em⸗ 
phatiſchen Umftänden und mit einer beſtimmten Erklärung ſeines Entfchluffes in 
allen fünftigen Fällen daran feſthalten zu wollen, in Ausführung brachte. Sie 
liegt: endlich‘ darin, daß der Schrite im Widerftande zu ven fürmlichen Forderun⸗ 
gen von Seiten feiner Verbündeten gethan wurde, zu deren Bezahlung: over Bes 


50) Platon. Apophthegmat. Laconie. p. 222, C; XKenoph. Hellenic. 1. 6, 12. 
51) Xenoph. Hellenie. J. 6, 34. : 52) Diodor. XII. 99. 


53) Dies entnehme ih der Thatfache, daß zur Zeit der Schlacht bei den Arginufä 
beide υἱεῖς Städte den Peloponnefiern anhängend erſcheinen; flatt daß fie wäh: 
rend bes Befehls des Alfibiades beide αἰδεηίεπ ὦ gewefen waren (Xenophi Hel- 
lenie. 1. 5, 11; I. 6, 33; Diodor. XIII. 73 — 99). 


54) Xenoph., Hellenic. I. 6, 14. Kal χελευόντων τῶν ξυμμάχων ἀποδόσϑαι 
χαὶ τοὺς Μῆηϑυμναίους, οὐκ ἔφη ἑαυτοῦ γε ἄρχοντος οὐδένα “Ἑλλήνων ἐς τοὐ- 
χείνου δυνατὸν ἀνδριποδισϑῆναι. 

Bergl. einen fpäteren Ausfprucdh des Agefilaos weſentlich zu vemfelben Imede, 
ber jedoch unter weit weniger emphatifchen Umftänden gethan wurde — bei Zeno 
phon Agesil. VII: 6. ᾿ 
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auffichtigung er fehr unvollfommene Mittel hatte, und deren Beleidigung daher 
ein um fo größeres Wagſtück für ihn war. Es kann fein Ziveifel darüber fein, 
daß diefe Verbündeten ſowohl ſich perſönlich beeinträdytiget fühlten und über 
den Verluſt unmillig waren, als auch beftürgt über ven Vorfchlag einer Pflicht- 
regel, die in Bezug auf die Verhältniffe der Kriegführenden in Griechenland 
fo neu war; gegen welche auch (mie wir hinzufügen wollen), ihr Murten nicht 
ganz ohne Grund fein würde — „Wenn wir Gefangene des Konon wer- 
den follten, wird er uns nicht auf diefe Art behandeln.” Gegenſeitigkeit im 
Handeln ift für beftändige Öffentliche wie Privatobjervanz ſtets weſentlich; und 
ohne Zweifel fühlte Kallikratidas ein mwohlbegründeted Vertrauen, daß 
zwei bis drei hervorragende Beilpiele, die Praris ind Künftige auf beiden Sei- 
ten merflidy ändern würden. Giner muß aber damit beginnen, folche Beifpiele 
zu geben, und derjenige, welcher damit beginnt — wenn er fid in: einer 
Stellung befindet, melde eine vernünftige, wahrfcheinliche Ausficht giebt, daß 
Andere folgen werden — ift der Held. in Apmiral wie Lyfanbros, 
würde nicht allein herzlich mit den Klagen der Verbündeten jympathiftrt, fon- 
dern auch das Verfahren ald eine Abmweihung von der Pflicht gegen 
Sparta verdammt haben: jelbft Männer, beffer ald Ryſandros, mochten 
Anfangs Falt auf diefe Art Donquirotismus hinbliden, bezweifelnd, ob dad 
Beifpiel werde nachgeahmt werden: während die fpartanifchen Ephoren, obſchon 
fie es wahrfcheinlich litten, weil fie fehr fparfam gegen ihre in See befindlichen 
Admirale einfchritten, wohl wenig Sympathie mit den Gefühlen haben moch— 
ten, in denen es feinen Urfprung hatte. Defto mehr ift Kallifrativad 
zu bewundern, weil er nicht nur einen zu Athen wie zu Sparta feltenen 
panhellenifhen Patriotismus mit fich brachte 55), fondern auch eine Kraft in» 
dividuellen Gharafterd und Gewiſſens, wie fie noch feltner war — die ihn ἐπ 
den Stand jegte, der Unpopularität zu trogen, und die Gewohnheit niederzus 
brechen, um zu verfuchen, dieſen Patriotismus in der Praxis fruchtbringend 
und wirfend zu machen. An feiner Raufbahn, die jo traurig und vorzeitig 
ſchloß, war wenigftens diefer Umftand zu beneiden, daß die Eroberung von 
Merhymma ihm die Gelegenheit gewährte, welche er begierig ergriff, als 
ob er gewußt hätte, daß fie die legte fein würde, die volftändigen Gingebun« 
gen feiner hochherzigen Seele in Ausführung und Anfhauung zu bringen. 
Kallikrativas lieh vem Konon durd die freigelaffenen Gefangenen 
fagen, daß er feinem ehebrecherifchen Verkehre mit der See), die er nun für 
fein Weib und gefeglich ihm gehörig betrachte, weil er 140 Triremen gegen 
die 70 des Konon habe, ein Ende machen werde. Trog feiner geringeren 
Anzahl war diefer Aomiral in die Nähe von Methymna vorwärts gegans 
gen, um den Verſuch zu machen es zu entjeßen; da er viefen Plaß aber δὲς 
reitd genommen fand, hatte er ſich nach den Hekätonneſoi genannten, ab» 
wärts vom Weftlande nach Norvoften von Lesbos zu gelegenen Infeln zu— 
rüdgezogen. Dorthin folgte ipm Kallifratidas, welder, Methbymma bei 
Nacht verlaffend, ihn eben feinen Ankerplag bei Tagesanbruch verlaffend fand 
und fofort alle Segel beifegte, und es verfuchte, ihn vom füdlichen Courſe 


„55) Die Gefinnung des Kallifratidas verdiente die Bezeichnung "Ellnvı- 
χώτατον πολέγευμιει weit mehr denn die des Nifias, auf welhe Plutard) jene 
Worte anwendet (vergl. Nieias und Crassus c. 2). 

56) Xenoph. Hellenic. I. 6, 15. Kovwrı δὲ εἶπεν, ὅτι παύσει αὐτὸν μοι- 
χῶντα τὴν ϑάλαττιν etc. Dies konnte er dem Konon fihmwerlid auf eine andere 
Art als durch die athenienfiihen Gefangenen ſagen. E 
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nah Samos abzufchneiden. Konom aber, der die Zahl feiner Triremen 
von 100 auf 70 vermindert hatte, war im Stande gemwefen alle vie beften 
Nuderer zu behalten, fo daß er ven KRallifrativad an Schnelligkeit über« 
holte und zuerft in den Hafen von Mitylene fam. Seine Verfolger waren 
indeffen dicht hinter ibm und famen fogar mit ihm in den Hafen hinein, be— 
vor diefer gefchloffen und in Vertheivigungszuftand gefegt werden Fonnte. Ges 
jwungen an feinem Gingange eine Schlacht zu fchlagen, wurde er vollftändig 
beflegt: dreißig von feinen Schiffen wurden genommen, das Schiffsvolk ent= 
fam jedoch an das Land und er rettete die vierzig Übrigen nur dadurd) , daß 
er fie unter die Mauer auf daß Rand zog. "ἢ 

Die Stadt Mitylene, die urfprünglich auf einer Fleinen abſeits von 
Lesbos gelegenen Infel gegründet worden war, hatte ſich nachher über eine 
fhmale Meerenge nach Lesbos [δῇ hinüber ausgedehnt. Durch Diele 
Straße (wir wiffen nicht ob eine Brüde darüber ging oder nicht) wurde vie 
Stadt in zwei Theile getheilt und hatte zwei Häfen, der eine öffnete ſich nord« 
wärtd nach dem Hellesponte zu, der andere ſüdwärts nach dem Worge- 
birge Kane auf dem Feſtlande hin.°°) Beide viefer Häfen waren unver« 
theidigt und beide fielen nun im den Befig der peloponnefifchen Flotte; wenig« 
flend ver ganze äußere Theil verfelben in der Nähe des Ausganges, den 
Kallikratidas unter firenger Bewachung bielt. Zu gleicher Zeit fchickte 
er nach dem ganzen Heere von Methymna und nach Hopliten, die von 
Chios herüberfommen follten, um Mitylene zu Lande und auch zur See 
einzufchliegen. Sobald fein glüdlicher Erfolg befannt gemacht worden war,» 
wurde ihm fogleih auch Geld für’ die Wlotte (mebft Gefchenfen für ihn felbft, 
deren Annahme er jedoch ausfchlug) 9), vom Kyros gejchidt, jo daß feine 
fünftigen Operationen leicht wurden. 

Zu Mitylene waren Feine Vorbereitungen zu einer Belagerung ge= 
macht worden: ed waren feine Rebendmittelvorräthe aufgehäuft worden und die 


57) Xenoph. Hellenie. e. I. 6, 17; Diodor. XI. 78, 79. 

Hier wie bei fo vielen anderen Gelegenheiten ift es unmöglich, dieſe beiden 
Erzählungen zu vereinigen. Diodor faßt die Thatſachen auf eine vom Zenophon 
ganz verjchiedene Weile auf, die weit weniger wahricheinlich ift. Gr fagt uns, Ko: 
non babe während feiner Flucht eine Lit gebraucht (daſſelbe bei Polyaen. 1. 482), 
durch welche er in den Stand gefept wurde, die vorderſten veloponnefliben Schiffe zu 
befümpfen und zu befiegen, bevor die Uebrigen heranfamen: auch daß er nod zur 
rechten Zeit in den Hafen gelangte, um ihn in Vertheidigungszuſtand zu feßen, bevor 
Kallikratidas heranfam. Dann giebt Diodor eine weitläufige Beſchreibung 
der Schlacht, durch welche Kallifratidas fih den Weg hinein erzwang. 

Die Erzählung des Zenophon, der ich gefolgt bin, fchließt deutlich in ſich, 
daß Konon Feine Zeit zu Vorbereitungen zur Wertheivigung des Hafens gehabt 
haben konnte. 


58) Thucydid. ΠῚ. 6. τοὺς ἐφ όρμους ἐπ᾽ ἀμφοτέροις τοῖς λιμέσιν ἐποιοῦντο 
— (Strabon. ΧΗ]. p. 617). Zenophon ſpricht nur von dem Hafen, als ob εὖ 
nur einer geweſen wäre, und möglicher Weiſe fonnte er in fehr ungenauer Sprache 
als ein Hafen mit zwei Eingängen bejchrieben werden. Wie es mir indeſſen fcheint, 
hatte Zenophon von der Dertlichfeit Feine flare Idee. 

Strabon fpriht vom nördlichen Hafen, als {εἰ er durch einen Hafendamm, 
und vom füblihen, als [εἰ er durch mit Ketten an einander befefigte Triremen ver: 
theidigt worden. Im Jahre 406 vor Chr. eriftirten ſolche Vertheidigungswerke nicht. 
Wahrjcheinlih hatten die Athenienfer nah dem Aufftande von Mitylene im 
Jahre 427 vor Ehr. alle DVertheidigungswerfe, womit der Hafen verfehen gewejen 
war, weggenommen. 


59) Plutarch. Apophthegmat. Laconic. p. 222 E 
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Menfchenmenge innerhalb der Mauern war - fo groß, daß Konon tur zu 
deutlich eine balnige Erfchöpfung feiner Mittel vorausſah. Auch Eonnte er 
feinen Beiftand von Athen erwarten, außer wenn er eine Nachricht von 
feiner Lage. dorthin ſenden Eonnte; über die, da er died nicht hatte thun kön— 
nen, die Athenienſer ganz und gar unwiffend blieben. Sein ganzer 
Scharffinn wurde erfordert, Angefichts der Wachen des Feindes, eine Trireme 
glüklih aus dem Hafen zu bringen. Nachdem er zwei Triremen, die beften 
Segler feiner Flotte, flott gemadyt und die beften Ruderer von allen Uebrigen 
ausgewählt Hatte, ließ er dieſe Ruderer vor Tagesanbruch an Bord geben, 
verbarg die Epibatä oder Seefoldaten im Inneren des Schiffes (flatt fie auf 
dem Berbede, ihrem gewöhnlichen Plage, aufzuftellen) mit einem mäßigen Vor—⸗ 
ταὶ von Lebensmitteln, und hielt das Schiff noch mit Häuten oder 
Segeln bevedt‘, wie Died mit an das Rand gezogenen Bahrzeugen gebräuchlich 
war, um fie ‘vor der Sonne zu fehüßen. 6%) Dieje beiden Triremen wurben 
auf diefe Art zur Abreiſe auf angenblidlichen Befehl fertig gemacht, ohne dem 
Beinde eine Andeutung zu geben, daß died der Fall frei. Vor Tagesanbruch 
waren fie vollftändig bemannt, dad Schiffsvolk blieb den ganzen Tag über in 
feiner Stelung und wurde nach Dunfelwerven zum Ausruhen heraudgenoms 
men. Died ging vier aufeinander folgende Tage fo fort, weil Feine günftige 
Gelegenheit fidy ereignet hatte, das Zeichen zum Berfuche der Abfahrt zu ge» 
ben. Endlich am fünften Tage gegen Mittag, wo viele vom peloponnefis 
fen Sciffsvolfe zum WMorgenmahle fih am Lande befanden, und: andete 
„audrubten, fchien der Augenblick günftig, das Zeichen wurde gegeben unb' beide 
Triremen gingen mit der äußerften ihnen möglichen Schnelligkeit in vemfelben 
Augenblide ab; eine um zum ſüdlichen Ausgange nach der See zwiſchen 
Lesbos und Chios hinaudzugehen,: die andere um durch den nörblichen 
Ausgang nach dem Hellesponte zu zu fleuern. Bei der peloponneftfchen 
Blotte wurde fogleich das Lärmzeichen gegeben; vie Kabeltäue wurden durch⸗ 
gefchnitten, die Leute eilten an Bord und viele Triremen wurden in Bewe— 
gung gejegt, um die beiden Flüchtlinge einzuholen. Der, welcher nach Süden 
abging, wurde trotz der angeftrengften Bemühungen gegen Abend eingeholt 
und mit dem ganzen Schiffsvolfe zurüdgebracht: ver, welcher nach dem Ὁ εἴν 
lesponte zu ging entfam, fegelte um die nördliche Küfle von Le9608 
herum, und brachte die Nachricht glücklich nah Athen; anfcheinend fehicte 


60) Xenoph. Hellenic. I. 6, 19. Ααϑελχύσας (Konon) κῶν νεῶν τὰς ἄριστα 
πλεούσας dio, ἐπλήρωσε πρὸ ἡμέρας, ἐξ ἁπασῶν τῶν νεῶν τοὺς ἀρίστους ἐρέτας 
ἐκλέξας, καὶ τοὺς ἐπιβάτας ἐς χοίλην γαῦν μεταβιβάσας, καὶ τὰ παραῤῥύ- 
ματα παραλαβών. 

Die Beveutung von παραῤῥύματα ift fehr ungewiß. Die Gommentatoren geben 
wenig Belehrung; auch fönnen wir darüber nicht ficher fein, daß daſſelbe gemeint ἰῇ, 
was duch παραβλήμαια (infra 11. 1, 22) ausgedrückt wird. Wir fönnen ganz ges 
wiß fein, daß die durch σπαραῤῥύματα gemeinten Sachen etwas waren, was, wenn 
es ja dem Beſchauer außerhalb fihtbar war, wenigftens feine Undeutung gab, daß 
die Trireme ſchnell abreifen follte; fonft würden fie die ganze Ginrichtung des Ko: 
non zu nichte gemacht haben, deſſen Zwed Geheimhaltung war. GEs war weſentlich, 
daß diefe Trireme, obgleich flott, an Ausfehen den anderen Triremen, welche noch 
auf der Küfte hinaufgezogen lagen, fo ähnlich wie möglich gemacht würde, damit die 
Belovonnefier nicht Verdacht ſchöpften, daß Abreife ihr Zweck fei. Ih habe 
mich bemüht im Terte eine Bedeutung zu geben, welche diefer Abficht entſpricht, ohne 
die von den Gommenfatoren gegebenen Grflärungen aufzugeben: f. Böckh, Ueber 
das Attiihe Seeweſen, Gap. X. Ὁ. 159, 
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fie auch auf ihrem. Wege dem athenienfifchen Admirale Diomedon zu Sa= 
πιὸ δ Nachricht. ᾿ 

Der Letztere eilte dem Konon mit der kleinen Macht von nur zwölf 
Triremen, die er bei ſich hatte, jchleunigft zum Beiftande herbei. Da die bei— 
den Häfen jeder von einer ftärfern Macht bewacht waren, jo verfuchte er e8 
durch den Euripos Zutritt zu Mitylene zu. befommen, eine Meerenge, 
welche fih an ver jünlichen Küfte der Infel auf einen Binnenjee oder Bai er— 
Öffnet, die fi der Stadt ſehr nähert. Hier wurde er aber plöglich von 
Kallikratidas angegriffen, und fein Geſchwader mit Ausnahme von zwei 
Triremen, feiner eignen und einer anderen, gänzlich genommen: er ſelbſt ent- 
fam nur mit großer Schwierigfeit. 51) 

Athen war aber über die Nachricht von der Niederlage des Konon 
und der Blodavde von Mitylene gang beſtürzt. Die ganze Kraft und 
Energie der Stadt wurde zu feiner Entjegung entwidelt, durd eine Anftren= 
gung, größer, als fie während des ganzen Krieged gemacht worden war, 
Mit Erftaunen lefen wir, daß in dem furzen Zeitraume von dreißig Tagen 
eine Flotte von nicht weniger ald 110. Triremen auägerüftet und aus dem 
Beiräos geſchickt wurde. Jeder zum Dienfte hinreichend Alte und Starke, 
wurde, ohne Unterfhied zu machen, zur Bildung eined guten Schiffsvolfes ge— 
nommen ; nicht blos Freimänner, fondern auch Sflaven, denen die Breilafjung 
zur Belohnung verfprochen wurde: auch viele von den Neitern oder Nittern 9?) 
und Bürger vom höchſten Nange befanden ſich ald Epibatä am Borp, ihre 
Zügel, wie Kimon vor der Schladht von Salamis aufhängenn Die 
Aushebung war in ver That. eben jo vemofratifch und gleichmachenn, wie fie 
e8 bei jener venfwürdigen Gelegenheit geweien war. Die Wlotte ging direct 
nad Samos, wohin ohne Zweifel Befehle geſchickt worden waren, alle Tri— 
temen, welche die Verbündeten ald Verſtärkung ftellen fonnten, wie auch die 
gerfireuten athenienftjchen zu bringen, Hierdurch wurden noch vierzig Trires 
men mehr (zehn ſamiſche unter ihnen) zufammengebracdht, und die ganze Flotte 
von 150 Segeln, ging von Samos nad) ven fleinen Arginufä genann- 
tem, dicht am. Feſtlande liegenden, Malea dem ſüdöſtlichen Vorgebirge von 
28508 gegenüberliegenden Infeln. 

Kallifratidad, von der Annäherung ver neuen Flotte benachrichtiget, 
während fie noch zu Samod mar, zog den größten Theil feiner Seemacht 
von Mitylene weg, nur fünfzig Triremen unter Eteonikos zur Fort— 
fegung der Blodade dort zurüdlaffenn. Weniger als fünfzig würden wahr- 
ſcheinlich nicht hinreichend geweſen fein, injofern beide Häfen bewacht werden 
mussten ; er war aber darauf zurücdgebracht ver athenienfiichen Blotte mit ge= 
Tingeren Anzablen zu begegnen — 420 ITriremen gegen 150. Seine Flotte 
befand fich an vemfelben Abende, wo die Athenienſer ihr Abenpbrot auf 
den gegenüberliegenden Arginufäinjeln genoffen, abwärts vom Borges 


61) Xenoph. Hellenic. I. 6, 22. Διομέϑων δὲ, βοηϑῶν Kivmvı πολιορκου- 
μένῳ, δώδεχα Yırvolv weuNoero ἐς τὸν εὔοιπον τῶν Μιτυληναίων, 

Der Lefer muß die Karte von Lesbos zur Hand nehmen um zu fehen, was 
unter dem Eurypos von Mitylene — und dem anderen Guripos der benach— 
barten Stadt Pyrrha gemeint if. 

Diodor vermengt (XIIT. 79) den Euripos von Mitylene mit dem Hafen 
von Mitylene, mit dem er gang und gar nicht in Verbindung ſteht. Schneider 
und Blehn fcheinen dieielbe Verwirrung zu machen (ſ. Plehn, Lesbiaca, p. 15). 


62) Xenoph. Hellenic. I. 6, 24—25; Diodor. XIII. 97. 
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birge Malen, wo das Schiffövolf fein Abendbrot einnahm. Sein Plan 
war, über ven dazwifchenliegenden Kanal hinüberzufegeln und fle am Mor- 
gen, bevor fie vorbereitet wären, anzugreifen; heftiger Wind und Regen 
zwang ihn aber, alle Bewegungen bis zum Anbruch des Tageslichtes zu verr 
fhieben. Am nächften Morgen bereiteten ſich beide Parteien zur größten See— 
ſchlacht vor, welche im ganzen Kriege ftattgefunden hatte. 4 α 11. ἔτατί α ὃ 
erhielt von feinem  Steuermanne, dem Megarer Hermon, ven Rath, ſich für 
den Augenblick ohne zu kämpfen zurüdzuziehen, infofern die athenienfliche 
Flotte den Bortheil von dreißig Triremen an Zahl vor ihm voraus Hätte, 
Er erwiederte, daß Flucht fchimpflich fei, und daß Sparta, felbft wenn er 
zu Grunde gehen werde, nicht ſchlimmer daran fein würde. 6%) Diefe Ant« 
wort war feinem ritterlihen Wefen ganz angemeflen; und wir fünnen wohl 
begreifen, daß, nachdem er während der beiden legten Monate Herr und: Mei— 
fter zur See geweſen war, er ſich feiner hochmüthigen Botſchaft an Konon 
erinnern und es für Gntehrung halten mochte, venjelben Spott durch Rüdzug 
ſich jelbft zuguzieben oder zu verdienen. Auch Fünnen wir noch die Bemerkung 
hinzufügen, daß die Ungleichheit der Anzahlen, wenn gleich fie bevenflich, doch 
nicht der Art war, daß fie ven Kampf hätte hoffnungslos machen follen, oder 
zu einem gejegmäßigen Grunde zum Rüdzuge für einen Mann gedient hätte, 
der fidy des ſpartaniſchen Muthes in volftindigem Maße rühmte. 

Die arhenienfijche Flotte wurde jo aufgeftelt, daß ihre Hauptftärfe in die 
beiden Flügel gelegt wurde, in deren jevem ſich jechzig athenienſiſche Triremen 
in vier gleiche Abtheilungen getheilt, jede von einem Heerführer befehligt, be= 
fanden. Von ven vier Geſchwadern, von fünfzehn Schiffen jenes, wurden 
zwei vorn hingeſtellt, zwei zu ihrer Unterflügung dahinter. Ariftofrates 
und Diomedon befehligten die beiden Frontgeſchwader der linken Divifion, 
Perikles und Erafinides vie beiden Geſchwader der Nachhut: auf der 
rechten Divifton befehligten Protomachos und Thraſyllos vie beiden 
Gefhwader in der Bronte, und Lyfias und Ariftogenes vie beiden im 
Hinterireffen. Das Centrum, in dem die Samier und andere Verbündete 
ſich befanden, wurde ſchwach und ganz in einer Linie gelaffen : es ſcheint genau 
vorn vor einer der Arginufäinfeln gemejen zu fein, während die beiden 
anderen Divifionen zur Rechten und Linken von vdiefer Injel waren. Wir 
lefen mit einigem Erftaunen, daß die ganze lafevämonifche Flotte in einfacher 
Reihe aufgeftelt war, weil fie beffer ald die Athenienjer fegelte und ma— 
növrirte, welche ihre rechten und linken Diviftonen in tiefer Orbnung formirten, 
zu dem ausprüdlichen Zwede, ven Feind zu verhindern, die nautifchen Mandver 
Diekplus und Periplus 6%) auszuführen. (8. möchte faft fcheinen, als ob 
man glaubte, dad athenienflfche Gentrum fei, weil es das Land unmittelbar 
im Rüden hatte, beſſer gegen einen „durch die Linie in den Rüden fegelnden 


63) Xenoph. Hellenic. I. 6, 32; Diodor. XIII. 97, 98 — der Keptere berichtet 
fürdterlihe Omina vorher für die Feldherren. 

Die Antwort it eine merfwürbige, welche mehr als einmal citirt wird — Plu- 
tarch. Apophihegmat. Laconic. p. 832; Ciceron. De Officiis, I. 24. 


64) Xenoph. Hellenic. I. 6, 31. Οὕτω δ᾽ ἐτάχϑησαν (οἱ ’A4mvaioı) ἵνα un 
διέχπλουν διδοῖεν' χεῖρον γὰρ ἔπλεον. Al δὲ τῶν «“αχεδαιμονίων ἀντιτεταγμέ- 
var ἦσαν ἅπασαι ἐπὶ μιᾶς, ὡς πρὸς διέχπλουν χαὶ περίπλουν παρεσχευασμέναι, 
διὰ τὸ βέλτιον πλεῖν. 

Man ftelle dies Thucydid. 11, 84 ---89. (die Rede des Bhormion), IV. 12, 
VII. 36 gegenüber. 
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und dann rund herum ſegelnden“ Feind geſchützt, als die anderen Di— 
viſionen, welche fi im freien Waſſer befanden; aus welchem Grunde εὖ 
ſchwach gelaſſen wurde, mit den Schiffen in einfacher Reihe. Das Auffal⸗ 
lendſte von Allem aber iſt, daß, wenn wir uns zum Anfange des Krieges 
wenden, wir finden werden, daß dieſer Diekplus und Periplus die beſonderen 
Mandver der athenienfiſchen Flotte waren, und dies fogar bis zur Belagerung 
von Syrakus fortvauernd blieben; daß die Lakedämonier Anfangs ganz 
und gar nicht im Stande waren, fie auszuführen, und in ihrer Ausführung 
eine lange Zeit fortwährend weniger gefchieft waren, ald die Athenienſer. 
Jetzt ift der comparative Werth beiver Parteien umgefehrt : die höhere feemän« 
nifche Gefchieklichkeit ift zu den Peloponnefiern und ihren Verbündeten 
übergegangen : die Vorfichtömittel, welche dieſe Superiorität neutraliftren, oder 
ihr ausweichen, find den Athenienfern als eine Nothwendigkeit aufge» 
prungen. Wie erflaunt würde ver atbenienfliche Aomiral Phormion gemes 
καὶ fein, wenn er die Slotten und die Schlachtorbnung: in der Schlacht bei 
den Arginufä hätte mit anſehen fünnen ! 

Kallifratidas felbft befand Πάν mit den zehn. lakedämoniſchen Schif- 
fen auf dem rechten Flügel feiner Flotte: auf dem linken waren die Böoter 
und Eubder unter dem böotifchen Admirale Thraſondas. In der Schlacht 
wurde lange und hartnädig gefämpft, erft von den beiden Flotten in ihrer 
urſprünglichen Aufftelung ; hernach, ald ale Ordnung aufgehört hatte, durch 
zerfireute Schiffe untereinander gemengt, im Handgefechte. Endlich fam der 
tapfere Kallikratidas um. Sein Schiff war gerade im Begriff, gegen 
ein Schiff des Feindes zu treiben, und er felbft hatte ſich wahrſcheinlich (mie 
Brafivas 65) bei Pylos) auf dad Vorverfaftell poftirt, um der Erfte beim En⸗ 
tern des feindlichen Schiffed, over beim Verhindern, daß der Beind ἐπίετε, zu 
fein — da ſchleuderte ihn die aus dem Zufammenftoß entftehende Erſchütterung 
von den Füßen, daß er über Bord fiel und ertranf. 66) Trotz ber Entmu— 
thigung,, die aus feinem Tode entftand, zeigten die zehn lakedämoniſchen Tri⸗ 
remen einen ſeiner würdigen Muth und neun derſelben wurden vernichtet oder 
kampfunfähig gemacht. Endlich ſiegten die Athenienſer an allen Stellen: 
die peloponneſiſche Flotte wich und ihre Flucht wurde allgemein, theils nach 
Cheos, theils nach Phokäa. Mehr als ſechszig von ihren Schiffen, außer 
den neun lakedämoniſchen, fiebenundſiebenzig in Allem, waren vernichtet, was 
einen: Totalverluft von mehr al& der Hälfte der ganzen Flotte macht. Der Ver⸗ 
{uft der Athenienfer. war auch hart — er belief Π auf fünfundzwanzig 
Triremen. Sie fehrten nach der Schlacht nach den Arginufä zurüd.®”) 

Der Sieg bei ven Arginufägewährte ven auffallendſten Beweis, wie υἱεῖ 
die demofratifche Energie Athens, trog fo vieler Jahre erſchöpfenden Krieges, 
noch leiften konnte. Weit beffer würde es aber gewefen fein, wenn feine Energie 
bei vieler Gelegenheit weniger wirffam und erfolgreich geweſen wäre. Die 


65) ©. Thucydid. IV. 11. 


66) Xenopb. Hellenic. I. 6, 33. ἐπεὶ δὲ Καλλιχρατίδας re ἐμβαλούσης τῆς 
νεὼς ἀποπεσὼν ἐς τὴν ϑάλασσαν ἠφανίσϑη εἴα. 

Die vom Diodor geadenen näheren Nachrichten über dieſe Schlaht und bie 
Heldenthaten des Kallifratidas find zugleich weitläuftig und zutrauensunmwürbig. 
Man f. eine vortrefflihe Note des Dr. Arnold über Thucydid. IV. 12 — bie 
vom Diodor gegebene Beichreibung über das Verhalten des Brafidas zu Py— 
los betreffend. 


67) Xenoph. Hellenic. 1, 6, 34; Diodor. XIII. 99, 100. 
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Niederlage der peloponneſiſchen Flotte und ver Tod ihres bewundernswürdigen 
Bührerd — wir müffen dem zweiten für umzertrennlich von ver erfteren nehmen, 
weil Kallifratidas nicht der Mann war, eine Niederlage zw überleben 
— waren jebr große Unglüdöfälle für die ganze Griechenwelt und auf ganz 
befonvere Weije Unglüdsfälle für Athen ſelbſt. Hätte Kallifrativad 
den Sieg erlangt und überlebt, er würve ficher ver Mann gewefen fein, ven 
peloponnefljden Krieg zu beendigen; denn Mitylene hätte fich unmittelbar 
darauf ergeben müflen, und Konon mit der ganzen dort befimplichen athenien- 
fifchen Flotte würde von ihm gefangen worden fein, welcher Umftand, nad 
einer Niederlage folgend, Athen geneigt gemacht haben würde, Π bei irgend 
feivlichen Brievendbevingungen zu beruhigen. Nun vie Bevingungen in einem 
Augenblidde vorgeichrieben zu befommen, wo feine Macht nicht gänzlich date 
niedergefiredt war, von einem Manne wie Kallifrativas, der frei von 
verdorbenem, perſonlichem Ehrgeize war, und einen edeln panhellenifchen Pa= 
triotiomus befaß — würde das befte Schidfal gewefen fein, ‚welches es in die⸗ 
fem Augenblide treffen konnte; währenn für die Griechenwelt im Algemeinen 
es eine unausiprechliche Wohlthat geweien wäre, daß bei der Meorganifation, 
die fie nun am Schluffe des Krieges gewiß erlitten haben würde, die die Ue— 
bermacht habende Berfon des Augenblicke von Hingebung für die hohen Ideen 
bellenifcher Brüderlichfeit in ver Heimath und hellenifher Unabhängigkeit dem 
Ausländer gegenüber durchdrungen geweſen wäre. Die nahe Ausſicht auf 
eine folche Wohlthat wurde durch jenen feltenen Zufall eröffnet, weicher Kal⸗ 
likratidas zur Befehlöhaberftelle brachte, und der ihm in den Stand feßte, 
nicht allein feinen hehren Glaubensberuf Öffentlich zu verfünpigen, fondern 
auch zu zeigen, daß er vorbereitet fei, darnach zu handeln, und ihn eine Zeit 
auf vollftänvigen Erfolg hin vorwärts trieb. Auch waren die neidifchen Götter 
niemals neidiicher, ala wie ſie durch dad Unglück bei den Arginufä die Bolen- 
dung deſſen Hintertrieben, mas fie auf dieſe Art verfprochen zu haben ſchienen. 
Die Gehörigfeit diefer Bemerfung wird man im nächften Gapitel beffer begrei- 
fen, wenn ich dazu fomme, den wirklichen Schluß des peloponneflihen Krieges 
unter den Auſpicien des werthlofen, aber geſchickten Lyfandros zu erzählen. 
In feine Hände wurde ver Befehl wieder gelegt: eine Ueberttagung beinahe 
vom beften zum ſchlechteſten aller Griechen. Wir werben dann fehen, wie 
fehr die Leiden der ganzem Griechenwelt und vie von Athen beſonders durch 
fein perfönlicyed Temperament und Neigungen verſchlimmett wurden — und wir 
werden dann durch Gontraft fühlen, wie viel gewonnen worden waͤre, wenn ber 
mit folcher Dictaturgewalt audgerüftete Befehlähaber ein panhelleniicher Patriot 
gewejen wäre. Die Gefinnang jenes PBatriotismus in einem Augenblicke zu 
haben, wo alles im ganz Griechenland von dem ſiegreichen Führer des Tages 
mit ‚herzlich einfacher Mechtlichkeit und Entſchloſfenheit niedergebrochen und neu 
geordnet wurde, würde ein Antrieb für alle vie befferen Gefühle des griechiichen 
Geifted gemwefen fein, mie ihn feine andere Verbindung von Umftänden ver- 
ichafft haben würde. Die Niederlage und ver Tod des Kallibratidas war 
auf υἱεῖς Urt für Athen und Griechenland fogar ein noch beklagens— 
wertberer Berluft, ald für Sparta ſelbſt. Zu feinem erhabenen Charakter 
und Patriotismus felbft bei einer fo Eurzen Laufbahn fehen wir vergeblich uns 
nach einer Parallele um, 

Die Nachricht von der Niederlage wurde dem Eteonikos zu Mity- 
lene durd das Signalboot ded Admirals fehr ſchnell gebracht. Sobald er 
fie erfuhr, befahl er dem Schiffsvoll ded Signalbootes, Niemandem etwas zu 
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fagen, fondern wieder aus dem Hafen herauszugehen, und dann mit Kränzen 
und Siegedgefchrei wieder zurücdzufommen — dad Gerücht verbreitend, daß 
Kallikratidas den Sieg erlangt und alle athenienflihen Schiffe vernichtet 
oder genommen habe. Aller Bervacht über die Wirklichkeit war auf diefe Art 
dem Konon und den Belagerten genommen; während Eteonikos ſelbſt, 
fich ftellend, ald ob er vie Nachricht glaube, Dankopfer darbrachte; er gab aber 
allen Triremen Befehl, ihr Mahl einzunehmen, um hernach, ohne einen Aus 
genblid zu verlieren, abzugeben ; den Schiffen der Handeldfahrzeuge vie Weis 
fung gebend, daß fie ihr Befisthum in der Stille an Bord bringen und ſich 
zu derjelben Zeit fortmachen jollten. Und fo fegelten mit wenig oder feinem 
Aufenthalte und ohne vom Konon im Geringften verhindert zu werben, alle 
dieſe Schiffe, Triremen und Handelsſchiffe aus dem Hafen hinaus und wurden, 
da der Wind günftig war, glücklich nach Chios gebraht. Eteonifos zog 
zu gleicher Zeit fein Landheer nah Methymna weg und verbrannte fein 
Rager. Konon, der fih auf diefe Weife unerwartet frei fand, ging, fobald 
der Wind fchwächer geworden war, mit jeinen Schiffen in See, und vereinigte 
fih mit der athenienfifchen Hauptflotte, vie er bereit# auf ihrem Wege von ven 
Arginufä nah Mitylene fand. Die Ießtere kam fogleih nah Mit y— 
lene und ging von ba weiter, um einen Angriff auf Ehiod zu maden; 
da diefer ſich erfolglos erwies, ging fie mach ihrer gewöhnlichen Station zu 
Samos weiter. 6°) 

Die Nachricht vom Siege bei ven Arginufä verbreitete Freude und Triumph 
zu Athen. Ale Sklaven, die auf der Blotte gedient hatten, wurden freige- 
laffen und dem Berfprechen gemäß zu den Mechten von-Platäern zu Athen 
befördert, eine qualificirte Art von Bürgerrecht. Doc wurde die Freude durch 
einen anderen Vorfall vergiftet, welcher um viefelbe Zeit befannt wurde, Ge— 
fühle von ganz und gar entgegengefegter Befchaffenheit erregte und in einem 
der düfterften und fehimpflichften Verfahren in ver ganzen athenienfifchen Ge— 
ſchichte endigte. 

Nicht allein waren die auf dem Waſſer herumtreibenden Leichname der 
erſchlagenen Krieger nicht zum Begräbniſſe aufgeſammelt, ſondern auch die 
Schiffswracke waren nicht beſucht worden, um die noch darauf Lebenden zu 
retten. Schon der erſte dieſer beiden Punkte allein würde hinreichend geweſen 
ſein, ein peinliches Gefühl verwundeter Frömmigkeit zu Athen zu erregen. 
Aber der zweite Punkt, hier ein weſentlicher Theil derſelben Unterlaſſung, 
entzündete dieſes Gefühl zu Schande, Kummer und Unwillen von der fchärfften 
Beſchaffenheit. 

Bei den Beſchreibungen dieſes Ereigniſſes nehmen Diodor und viele 
andere Schriftſteller entweder ausſchließend von dem erſten Punkte Notiz 59), 


68) Xenoph. Hellenie. I. 6, 38; Diodor. XIII. 100. 


69) Man f. die Erzählung des Diodor (XII. 100, 101, 102), wo außer dem 
Auffammeln ver herumſchwimmenden Leihname nichts erwähnt wird — über das 
Verbrechen und den Anftoß in den Augen des Volkes zu unterlaflen, das Begräbnig 
fo vieler Leichname zu fihern. Gr fcheint nicht daran gedacht zu haben, daß 
Lebende da waren, oder daf εὖ eine Frage von Leben und Tod für fo viele vom 
Sciffsvolfe war. 

Während dem wir, wenn wir der Erzählung des Zenophon folgen (Hellenic. 
I. 7), fehen werden, daß die Frage wegen ver Lebenden — ver Schiffbrüch i— 
gen oder der Männer, die zu den zerichmetterten Schiffen gehörten und noch lebend 
an Bord derfelben waren — ἀνελέσθαι τοὺς γαυαγοὺς, τοὺς δυστυχοῦντας, τοὺς 
καταδύντας (Hellenic. II. 3, 32): vergl. befonderg. Ik. 3,35 — πλεῖν ἐπὶ τὰς 
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oder doch wenigſtens mit geringer Bezugnahme auf das zweite; welches letztere 
deſſenungeachtet als das ernſteſte in der Schägung jedes unparteiifchen Kritikers 
daſteht und auch in ſeinen Wirkungen auf die Gefühle der Athenienſer am 
heftigſten war. Fünfundzwanzig athenienſiſche Triremen nebſt den meiſten von 
ihrem Schiffsvolke waren zerftört worden; Ὁ. h. lagen auf der Seite oder waren 
fampfunfähig gemacht, mit zerbrochenen Rudern, ohne Maſten, oder Mittel, 
fi zu bewegen — bloße Schiffäförper, zum Theil durch den Stoß eines feind« 
lichen Schiffed zerbrochen, und ſich nad und παῷ mit Waffer fülend und 
finfend. Urfprünglich beftand das Wolf einer jeven aus 200 Mann. Das 
Schlachtfeld (wenn wir dieſes Wort für einen Seeraum gebrauchen mögen) 
war mit diefen Wracks beftreut, die an Bord noch bleibenden Leute waren 
hülflos und fonnten nicht wegfommen — denn die Trireme der Alten führte 
fein Boot oder fonflige Hülfsmittel zum Entfommen mit fih. Außerdem trieben 
noch Leute umher, die über Bord gefallen waren, ober durch zufällig erlangte 
Sparren und leere Bäfler ihr Leben zu retten fuchten. Es war εἰπεδ der 
Vorrechte eined Seeſteges, daß die Partei, welche ven Sieg gewann, Über das 
Schlachtfeld fegeln, und auf dieſe Art ihren verwundeten oder hülflofen Kame— 
raden an Bord Fampfunfähig gemachter Schiffe Beiftand Ieiften Fonnte 19), vie 
entfprechenden, dem Feinde gehörigen Perfonen gefangen nehmend, oder δίδε 
weilen tödtend. Nach der vom Euryptolemos, dem Vertheidiger der ans 
geflagten Feldherrn, nachher in ver athenienflfchen äffentlichen Berfammlung 


καταϑεδυχυίας ναῦς zul τοὺς ἐπ’ αἰτῶν ἀνθρώπους (1. 6, 36). Das Mort ναυα- 
γὸς meint nicht einen Leichnam, fondern einen Iebenden Menfchen, der Schiff⸗ 
bruch gelitten hat: Ναυαγὸς ἥχω, ξένος. ἀσύλητον γένος (ſagt Menelaos 
Euripid. Helen. 457): auch 407 — Καὶ νῦν τάλας ναυκγὸς, ἀπολέσας «λους 
᾿Εξέπεσον ἐς γὴν τῆνδὲ εἰς. Werner 538. Es entſpricht dem Iateinifhen naufragus 
— „mersa rale naufragus assem Dum rogat, et picta se tempestate tuetur‘‘ (Ju- 
venal. XIV. 301). Thukvdides gebraucht tas Wort ναυαγοὺς nicht, fondern 
ſpricht von τοὺς νεχροὺς χαὶ τὰ ναυαγία, unter dem letteren Worte bie beſchaͤdigten 
Schiffe nebſt allen Perſonen und Dingen an Bord meinend. 

(6 iſt merkwürdig, dag Schneider und die meiſten anderen Commentatoren 
über Zenophon, Sturz in feinem Lexicon Xenophonteum (voc. ἀναίρεσις), 
Stallbaum ad Platon. Apol. Socrat. c. 20, p. 32, Sievers Comment. ad 
Xenoph. Hellenie. p. 31, Korhhammer, „die Atbener und Sofrates’ &.30-31, 
Berlin, 1837 — und Andere — Alle diefes Greianif behandeln, als ob es nur eine 
Srage über die Aufhebung der Reichname zum Begräbniß fei. Dies ift eine voll. 
fommen falihe Deutung des Zenophon, nicht blos weil das Wort vevayög, wel 
des er vier verſchiedene Male gebraucht, eine lebende Verfon meint, fondern 
weil 68 zwei andere Stellen giebt, welche abfolut feinen Zweifel über die Sache laffen 
— (1. 7, 11) Παρῆλϑε δέ τις ἐς τὴν ἐχχλησίαν, φάσχων, ἐπὶ τεύχους ἀλη ίτων 
σωϑῆναι" ἐπιστέλλειν δ' αὐτῷ τοὺς ἀπολλυμένους, ἐὰν σωϑῆ. ἀπαγγεῖλαι τῷ 
δήμῳ, ὅτι οἱ στρατηγοὶ οὐκ ἀνείλοντο τοὺς ἀρίστους ὑπὲρ τῆς πατρίδος γενο- 
μένους. Kerner (11. 3, 35) fagt Theramenes, wenn er fid) zwei Jahre fpäfer 
vor der Dligarchie der Dreißig wegen feines Benehmens durch Anflage der Heer: 
führer vertheidigt, die Feldherren hätten ihre eigene Vernichtung dadurch über ſich 
gebracht, daß fie ihn zuerft angeflagt hätten, und daß er fagt, bie Leute auf den fampf: 
unfähig gemachten Schiffen hätten durch angemefienen Eifer gerettet werden fünnen 
— ψάσχοντες γὰρ (die Feldherren) οὐόν re εἶναι σῶσαι τοὺς ἄνδρας, 
προέμενοι αὐτοὺς ἀπολέσϑαι. ἀποπλέοντες ᾧγοντο. Diele Stellen fetzen 
den Punft außer allen Streit, daß die Heerführer befchuldigt wurden, das Reben von 
Menihen zu retten vernachläffiget zu haben, welche auf dem Punkte fanden ertränft 
zu werben und die ihrer Nachläffigfeit wegen nachher ertranfen — nicht daß fie ver: 
nagläffigt hatten die Teichname zum Begräbniffe aufzufammeln. Diefe falihe ὅτε 
flärung von Seiten der Gommentateren iR bier von der ernfteften Wichtigkeit. Sie 
verändert die Kritifen über das DVerfahren zu Athen vollftändig. 


70) S. Thucydid. 1, 50, 51. 
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gehaltenen Rede felbft waren es zwölf Triremen mit ihrem Schiffsvolke an 
Bord gewefen, die in dem eben bejchriebenen Zuftande lagen. Dies ift ein 
Zugeftändniß bei der DVertheidigung und daher dad Minimum der Wirklicykeit: 
möglicher Weife können es nicht weniger gewefen fein, ed waren aber wahr« 
fheinli einige mehr von der ganzen Anzahl, welche Kenophon zu fünfe 
undzwanzig angiebt.'!) Da fein Schritt zu ihrer Rettung gethan wurde, ließ 
man den lebenden Theil von diefen Befagungen, Verwundete wie Unverwune 
dete, nach und πα) ertrinfen, fowie jedes beſchädigte Schiff fanf. Wenn Je— 
mand entfam, fo geſchah dies durch ungewöhnlich guted Schwimmen — weil 
er fo glüdlicy war, ein Bret oder einen Sparren zu finden — jedenfalls durch 
den Schimpf, feine Waffen wegzuwerfen und auf irgend eine Art, wie fie fein 
Berwunderer anzuwenden befähigt gewefen fein würbe. 

Der erfle Brief von den Feldherrn, welcher den Sieg mittheilte, machte 
zu gleicher Zeit den Verluft befagnt, den man bei feiner Erlangung erlitten 
hatte. Er kündigte ohne Zweifel an, was wir bei Xenophon lefen, daß 
fünfundzwanzig athenienflfhe Triremen mit beinahe ihrem ganzen Schiffsvolke 
verloren gegangen feien; wie wir und verfichert halten fönnen, den Namen 
jeder einzelnen Trireme, weldye auf dieſe Weije zu Grunde gegangen war, ge= 
nau angebend; denn in der athenienflichen Wlotte, wie bei modernen Schiffen, 
batte jede ihren Namen. ??) Er erwähnte zu gleicher Zeit, daß von Seiten 


71) Xenoph. Hellenic. I. 6, 34. 'Anwlovro δὲ τῶν μὲν ᾿Αϑηναίων νῆες 
πέντε χαὶ εἴχοσιν αὐτοῖς ἀνδράσιν, ἐχεὸς ὀλίγων, τῶν πρὸς τὴν γῆν προσενεχ- 
ϑέντων. 

Schneider in feiner Note und Mitford in feiner Geſchichte drüden Erftau: 
nen über den Widerſpruch zwifchen der Zahl zwölf, welde in der Reve des Eu: 
typtolemos erfcheint, und der Zahl fünfundzwanzig aus, welhe Zeno: 
phon giebt. 

Aber erftens müſſen wir nicht glauben, daß Zenophon jene Angaben in Berug 
auf Thatfachen verbürgt, weldhe er als vom Guryptolemos kommend angiebt; 
der als Sachwalter in der Berfammlung fprechend, fi mit der Wahrheit große reis 
heit nehmen mochte. 

Dann fpridt Zenophon von der Totalzahl von Schiffen, die in der Schladt 
zu Grunde gerichtet oder fampfunfähig gemaht wurden: @uryptolemos fpricht 
von der Totalzahl von Wrads, die herumtrieben und noch befucht werden fonnten, 
um die Leivenden zu befreien, in vem folgenden Augenblide, wo die Ge: 
nerale vem Gefchwader unter Theramenes den Befehl gaben, zur Rettung abzu: 

eben. Man muß fi daran erinnern, daß die Heerführer aus der Schladht nah den 
Yıoinufa zurüdgingen und dort (nad) ihrer eigenen Angabe) beftimmten, ein Ge: 
fhwader zum Beſuche der Wrads abzujenden. Gin gewifier Zeitraum muß deswegen 
zwifchen dem Ende der Schlaht und dem dem Theramenes gegebenen Befehle 
vergangen fein. Während diejes Zwifchenraumes gingen ohne Zweifel einige von dem 
fampfunfähig gemachten Schiffen unter oder in Stüde: wenn wir vem Eurypto— 
lemos glauben dürfen, müflen preizehn von den fünfundgwanzig auf diefe Art ver: 
ſchwunden fein, fo daß ihr Sciffsvolf bereits ertrunfen war, und nur noch zwölf 
treibend zum Beſuche für Theramenes übrig waren, jelbft wenn er noch fo thätig 
und πο fo fehr vom Wetter begünftigt gewejen wäre. 

Ich traue der Angabe des Guryptolemos nicht und glaube, daß er die Ans 
αδί höchſt wahrfcheinlic zu gering angegeben hat. Aber angenommen, daß er Recht 
Valle, fo wird dies nur zeigen, wie fehr die Feldherren zu tadeln waren (wie wir 
fpäter bemerfen werden), daß fie nicht für den Beſuch der Wrads forgten, bevor fie 
nad) ihrem Anferplage bei den Arginufä zurüdgingen. 


72) Böcdh in feinem belehrenden Werfe — Urkunden über das Attifche See- 
weſen (VII. ©. 84 ff.) giebt nah Infchriften ein langes Verzeihniß der Namen von 
athenienfifhen Triremen zwiſchen 356 und 322 vor Chr. Alle die Namen find fe: 
minina ; einige merfwürdig. Wir haben aud ein langes Verzeichniß von den athes 
nienſiſchen Schiffbauern, weil der Name bes Grbauers gewöhnlid in der Infchrift mit 
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der überlebenden Sieger gar fein Schritt gethan worden war, ihre verwunde⸗ 
ten und ertrinfenden Landsleute an Bord ver finfenden Schiffe zu retten. Gin 
Sturm war entftanden (died war der angegebene Grund), fo ftarf, daß er alles 
ſolche Einfchreiten ganz. und gar unausführbar gemacht habe. ?3) 

Es ift fo wiel im Gebrauche, beim Berhandeln der griechifchen. Geſchichte 
anzunehmen, daß das athenienfiiche Volk eine Rotte von Kindern oder Wahn- 
finnigen fei, über deren Gefühle eine Unterfuchung anzuftellen und Rechenſchaft 
zu geben nicht der Mühe werth [εἰ — daß ich gendthigt gewefen bin, dieſe 
Umftände im einiger Länge anzugeben, um zu zeigen, daß dad gemifchte Gefühl, 
welches durch die Nachrichten von der Schlacht bei den Urginufä zu Athen 
erregt wurde, nollfommen natürlich und zu vechtfertigen war, Mit ver Freude 
wegen des Sieged war es mit Abſcheu und Gewifjenäbiffen über die That⸗ 
ſache gemifcht, daß man fo viele von den. braven Leuten, welche ihn zu er 
langeu beigetragen hatten, unbeachtet hatte zu Grunde gehen lafjen. Die 
Freunde und Berwandten des Schiffsvolfes dieſer verloren gegangenen. Trirer 
men waren natürlich mit den Ausdrücken diefer unwilligen Bewegung die Vor« 
derſten. Die Erzählung des Kenophon, mager und verwirrt, wie auch nicht 
ehrlid), ftelt viefe Aufregung var, als ob fie etwas Grundloſes, Erfünfteltes, 
durch die Liſt des Theramenes, Kallirenos und einiger Andern aus der 
ſtehenden Neigbarkeit zum Zorne der Menge Geraudgebrachtes gewejeu wäre. 
Was diefe Perfonen aber au gethan haben mögen, die Öffentliche Aufregung 
zu verſchlimmern, oder fle zu böjen Zweden zu verkehren, ſicher war die Aufs 
regung jelbft von felbft entſtanden, unvermeidlich. und reichlich ‚gerechtfertiget. 
Der bloße Gedanke, daß fo viele tapfere Theilnehmer am Siege zurüdgelaffen 
worden. waren, um jämmerlih auf den finfenden Schiffförpern zu ertrinfen, 
ohne alle Bemühungen von Seiten ihrer Heerführer und Kameraden. in der 
Nähe, fle zu retten — war hinreichend, um die ganze Öffentliche und Private 
empfindlichfeit der pajfivften Natur felbft bei Bürgern aufzuregen, weldye nicht 
mit den Verftorbenen verwandt waren — weit meßr bei denen, Die died wa— 
ren. - Zu erwarten, daß die Athenienfer fo im Siegedentzüden und in 
Dankbarkeit gegen die Feldherrn, welche befehligt hatten, verfunfen fein wür« 
den, daß fie ein foldyes Verlaffen zu Grunde gehender Krieger und ein ſolches 
Vergeflen ver Pflicht des Mitgefühld überfehen ſollten — ift meinem Urtheile 
nad) ganz widerfinnig; und würde, wenn ed wahr wäre, nur noch ein Laſter 
mehr am athenienflichen Volke begründen, außer denen, die ed wirklich ſchon 
hatte, und den noch vielen anderen, mit denen ed ungerechter Weife gebrand- 
marft worden ift. 

Die Admirale geben für ihr Unterlaffen in dem Staatöfchreiben: dadurch 
Rechenſchaft, daß fie fagen, die Heftigfeit ded Sturmes [εἰ zu groß gewefen, als 
daß er ihnen eine Bewegung erlaubt habe. Erftend, war dies ald Thatſache 
wahr? Dann, war Zeit gewefen, fid) der Pflicht zu entledigen, oder wenig» 
ſtens zu verfuchen, und fie zu thun, bevor der Sturm fo unerträglicd wurde? 
Diefe Punkte erforderten Unterfuhung. Die Heerführer, obgleich file mit einem 


dem des Schiffes angegeben ift: — Εὔχαρες, "Akttıud ov ἔργον — Zeıonn, 
Abtoroxgarous ἔργον — 'Ehevdegle, ᾿ἀρχένεω ἔργον — ᾿Ἐπίέδειξις, Avoı- 
orgerov ἔργον — Anuoxgarla, Χαιρεστράτου ἔργον εἰς. 

73) Xenoph. Hellenie. I. 7, 4. Ὅτι μὲν γὰρ οὐδεμὸς ἄλλου καϑήπτοντο (οἱ 


στρατηγοὶ) ἐπιστολὴν ἐπεδείχνυε (Theramenes) μαρεύριο» " χαὶ ἔπεμψαν ol 
στρατηγοὶ ἐς τὴν βουλὴν καὶ ἐς τὸν δῆμον, ἄλλο οὐδὲν αἰτιώμενοι ἢ τὸν χειμῶνα, 
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Dankedvotum für den Sieg beehrt wurden, erhielten Andere an ihre Stelle 
und befamen die Weifung, nah Haufe zu fommen; ale, ven Konon auß« 
genommen, ber, weil er zu Mitylene eingeichloffen geweien, von der Brage 
nicht betroffen wurde. Zwei neue Eolegen, Philokles und Adeiman— 
t08, murden ernannt, hinzugehen und ſich mit ihm zu vereinigen. 1) Die 
Generale bekamen wahrſcheinlich die Nachricht von ihrer Zurüdberufung zu 
Samod, und famen demzufolge nach Haufe; Athen anjcheinend um das 
Enve des Septembers over zu Anfange des Dctoberd exreichend — denn bie 
Schlacht bei nen Arginufä war im Auguft 406 vor Ehr. gefchlagen worven. 
Zwei von den Keerführern indeſſen, Protomachos und Ariftogenes, 
weigerten fi, zu kommen: bezüglich der Ungnade des Volks gewarnt, und 
in ihrem Balle, ihre zu begegnen, nicht dad Vertrauen habend, zogen fie εὖ 
vor, den Preis freiwilliger Verbannung zu bezahlen. Die fechd anderen, Ber 
ritle8, Lyſias, Diomedon, Erafinides, Ariftofrated und Thra— 
ſyllos (Ardeftratos, einer der urfprünglichen Zehn, war zu Mitylene 
geftorben ?5) ) famen ohne ihre beiden Gollegen ; eine unangenehme Vorbedeu⸗ 
tung für den Erfolg. 

Bei ihrer erften Ankunft belegte {τ ὦ εὖ ἐπὶ δ, zu diefer Zeit ein. belich- 
ter Volksredner, der ingend «ine obrigfeitliche Stelle over hohes Amt ausübte, 
was wir nicht beſtimmt ausfindig machen können 5), den Erafinides mit 
einer Gelvftrafe zu dem boeſchränkten Betrage, welche in der Gompetenz ber 
Moagiftratöperfonen ohne Sanction des Dikafteriond lag — und flagte ihn 
außernem noch vor han Difaftewion an; theild megen allgemeinen jehlechten 
Verhaltens in ſeinem Befehle, theild auf nie beſandere Anklage, daß er etwas 
Staatsgeld auf femem Wege vom Kelledponte unterichlagen habe. Era— 
ſinides wurde fehuldig befunden und zu Einferfexung verdammt, entweder 
bis: er nad Geld erſetzt habe, oder vielleicht bis weitere Unterſuchung über die 
andern. angeblichen . Hebatshiaten ſtattfinden konnte. 


74) Xenoph. Hellenic. I. 7, 1; Diodor. XIII. 101 — ἐπὶ μὲ τῇ wlan τοὺς 
στρατηγοὺς ἑπήνουν,. ἐπὶ δὲ τῷ περιϊδεῖν arapoug "τοὺς ὑπὲρ τῆς ἡγεμονίας 
τεπελευτηχόξαρ, χιιλεπ ὡς διετέϑησες. 

Ih habe [ὥνῃ früher geingt, daß Dio dor den Fehler macht nur von Leid: 
namen zu fprechen, ftatt ver lebenden vavayor, won denen Xenophon ſpricht. 


75) Lys. Orat. XXI. (1πολογία δϑῳροδοχίας) s. VII. 


76) Xenoph. Bellenic. I. 7,2. Arhedemos wird als τῆς Asxsislas ἐπὶι- 
μελούμενος beihrieben. Was diefe Worte meinen, fann fein Gommentator auf be: 
friedigende Meife erflären. Der Tert muß verberbt fein. Gonjectur, wie bie 
von * obree, ſcheint plauſibel; einige Worte wie τῆς δεχάτης oder τῆς δεχατεύσεως 
— die auf Ginhebung des Zehnten im Hellesponte Bezug haben; was einen 
vesunftlgen Grund für das Verfahren des Archedemos gegen Erafinides ge 

en würde. 

Das Amt, welhes Arhedemos hatte, mag es gewefen fein, was es will, 
muß ein hinreichend hohes gewefen fein, um ihm die Gewalt zu verleihen, die ἐπε- 
βολὴ genannte Geloftrafe von beichränftem Betrag aufzuerlegen. 

Ich zögere, diefen Arhedemos mit der Perfon pefjelben Namens für ein und 
biefelbe zu erflären, "weldhe in den Memorabilien des Kenophon II. 9 erwähnt 
wird. In allen angegebenen Punkten des Charakters fcheint ganz und gar feine 
Aehnlichkeit zu liegen. . 

Der Volksredner Arche ἐπίοδ wurde von Eupelis und Ariftaphanes 
laͤcherlich gemacht, als habe er böfe Augen und fein Bürgerrecht olme angemeffenen 
Anſpruch darauf befommen (f. Aristophan. Ranae, 419—588 mit den Scholien). 
In einer Zeile einer Rede des Lyſtas (cont. Aleihiad. Orat. XIV. s, 25) wird ihm 
auch zur Laft gelegt, daß er Staatsgelder unterfchlagen habe. ἡ 
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Diele Unterfuhung des Erafinides fand flatt, bevor die Heerführer 
vor den Senat berufen wurden, um ihre fürmliche Auseinanderfegung in Bes 
zug auf die neuerlihe Schlaht und die darauffolgende Vernachläffigung ver 
Ertrinfenden zu geben. Und faft möchte es fcheinen, ald οὐ Archedemos 
den Eraſinides, ausſchließlich von den anderen Heerführern getrennt, des 
Tadels diefer Vernachläffigung zu beſchuldigen wünſchte; eine Unterfcheidung, 
welche, wie fpäter erhellen wird, nidyt gänzlich ungegründet war. Wenn in- 
dejfen ein folder Plan beabfichtiget wurde, fo gelang er nicht. Als die Θὲ» 
nerale zur Erflärung ihres Balles vor den Senat gingen, war die Entſcheidung 
diefer Körperſchaft entſchieden ungünftig für fie alle, wir haben jedoch feine- 
näheren Nachrichten über die Debatte, welche vor fi) ging. Auf den Vor 
ſchlag des Senator Timofrates'?) wurde ein Beſchluß erlaffen, daß die 
anderen fünf gegenwärtigen Heerführer, wie auh (τα [πέσε δ, unter Bes 
wachung geftellt und jo der Öffentlichen Verfammlung zur Inbetrachtnahme des 
Falles übergeben werben jollten. 15) 

Es wurde demzufolge eine Volföverfammlung gehalten und vie Heer— 
führer vor diefe gebracht. Hier wird uns gejagt, wer ald ihr Sauptanfläger 
erichien, nebft mehreren Anderen ; doch läßt man und unglüdlicher Weife 
rathen, was die Punkte waren, auf denen fie beſtanden. Theramenes war 
der Mann, ver fle am beftigften anflagte, als feien fie ſchuldig, das Sciffs- 
volf der unbrauchbar gemachten Triremen dem Tode des Ertrinkens überlaffen 
und alle Bemühungen, fie zu retten, vernachläfftgt zu haben. Er berief fich 
auf ihren eigenen amtlichen Brief an das Volf, der officiel den Sieg mit« 
theilte ; in welchem Briefe fle nicht erwähnt, daß fie irgend Jemand anges 
wiefen hätten, viefe Pflicht zu unternehmen, und auch nicht Iemand hätten, 
den fie darüber, daß er fie nicht gethan, tadeln könnten. Die Unterlaffung [εἰ 
deömegen ganz und gar ihr eigner Fehler, fie hätten es thun können und 
müßten für einen fo graufamen Bruch ver Pflicht beftraft werden. 

Die Feldherrn Hätten keinen furchtbarern Beind ald Theramenes δα» 
ben Fünnen. Wir haben Gelegenheit gehabt, ihm während der Revolution 
der Vierhunvert als einem weitfehenden und ſich hindurchwindenden Politiker 
zu folgen: er hatte feitvem in hohem Kriegsbefehle geftanden ; ein Theilnehmer 
am Siege bei Kyzikos mit Alkibiaded und an anderen Orten, und beim 
Siege bei den Arginufä felbft hatte er ald Trierarch gedient. Natürlidy war 
feine Autorität deswegen fehr groß, und galt fehr viel, als er die Nechtfer- 
tigung verwarf, welche die Heerführer, auf die Stärke des Sturmes gegründet, 
aufgeftellt hatten. Nach ihm hätten fie die Gririnfenden fammeln fönnen, 
und hätten died thun müſſen: entweder hätten fie dies thun können, bevor 
der Sturm losbrach, oder es war gar fein hinreichend großer Sturm, um fie 
daran zu verhindern: auf ihrem Haupte lag die Verantwortlichfeit der Unter— 
laffung. 1) Xenophon fagt und im feiner fehr magern Erzählung nicht in 


77) Xenoph. Hellenie. 7, 8. Τιμοκράτους δ' εἰπόντος, ὅτι χαὶ τοὺς 
ἄλλους χρὴ — ἐς τὸν δῆμον παραδοθῆναι, ἡ βουλὴ ἔδησε. 


78) Xenoph. Hellenic. I. 7, 4. 


79) Xenoph. Hellenie. 1. 7, 4. Μετὰ δὲ ταῦτα, ἐχχλησία ἐγένετο, ἐν ἡ τῶν 
στρατηγῶν κατηγόρουν ἄχλοι re καὶ Θηραμένης μάλιστα, διχαίους 
εἶναι λέγων" λόγον ὑποσχεῖν, διότι οὐχ ἀνείλοντο τοὺς veva- 
γούς. Ὅτι “μὲν γὰρ οὐδενὸς ἄλλου χαϑήπτοντο, ἐπιστολὴν ἐπεδείχνυε μαρ-- 
τύριον" χαὶ ἔπεμψαν οἱ στρατηγοὶ ἐς τὴν βουλὴν χαὶ ἐς τὸν δῆμον, ἄλλο 
οὐδὲν αἰτιώμενοι, ἢ τὸν χειμῶνα. 
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ausdrücklichen Worten, daß Theramenes den Heerführern in Bezug auf den 
Sturm widerfprad. Daß er ihnen aber jo geradezu widerfprady, liegt deut- 
li in dem, was Kenophon, als habe er es gefagt, angiebt. Es fcheint 
auch, daß Thrafybulos — ein anderer Trierarch bei ven Arginufä und 
ein Mann, nicht allein von eben fo großer Bedeutung, fondern auch von weit 
achtbarerem Charakter — bei verfelben Anflage gegen die Heerführer mit 
Theramenes zufammenwirkte 8%), wenngleich er in dem Balle nicht fo her— 
vorragend daſtand. Auch er muß deshalb vie Wirklichfeit ded Sturmes ger 
läugnet haben; oder doch wenigftend die Thatſache, daß ver Sturm fo plöglid) 
nach der Schlacht, und fo fürchterlich eingetreten fei, daß er jede Bemühung zur 
Rettung diefer ertrinfenden Seeleute verboten habe. 

Der Rechtöfall der Feldherrn, wie er vor dem athenienflichen Publicum 
fland, wurde ganz und gar anderd, wenn Männer wie Theramenes und 
Thrafybulos als ihre Anfläger auftraten, Ohne Zweifel war das, was 
diefe Beiden fagten, vorher von Anderen im Senate und anderdwo gejagt 
worden ; jegt wurde ed von Männern Öffentlich gefagt, welche ſowohl Einfluß 
hatten, ald auch die Sache wohl Fannten. Und wir fönnen daher indirect 
entnehmen (was die Erzählung des Kenophon, die den Nechtöbeftand gegen 
die Heerführer abfichtlich zurüchält, nicht direct aufftelt), daß, obgleich die 
Generale behaupteten, daß Sturm geweſen fei, doch Andere gegenwärtig waren, 
die ihm Täugneten — fo die Thatſache zu einem ftreitigen Punkte machend, 
welche, einfam daſtehend, ihre Nechtfertigung bildete. Ueberdies fommen wir, 
wenn wir der Antwort folgen, welche die Feldherrn dem Theramenes und 
Thraſybulos in der Öffentlichen Verfammlung gaben, auf einen neuen 
Punkt, im Balle, den Zenophon, bei ver verwirrten Weife, welche feine 
ganze Erzählung von der Verhandlung durchdringt, gleichjam indirert ausläßt. 
Dies ift jedoch ein neuer Punft von ver äußerſten Wichtigfeit. Die Generale 
erwiberten, daß, wenn Jemand wegen Nichtauffammlung ver Ertrinfenden zu 
tadeln wäre, died Theramenes und Thrafybulos jelbft fein; denn 
diefe beiden feien ἐδ, denen die Feldherrn nebſt mehreren anderen Trierarchen 
und mit adhtundvierzig Triremen die Erfüllung diefes Amtes ausdrücklich anver- 
traut hätten: fie beide feien für dieſe Unterlaffung verantwortlich, und nicht die 
Beloherrn. Deſſenungeachtet machten fie (die Beloherrn) feine Anklage gegen 
Theramened und Thrafybulos, weil fie wohl mußten, daß der Sturm 
die Ausführung des Auftrags abſolut unmöglih gemacht habe, und daß er 
dedwegen eine volfommene Rechtfertigung für den einen wie für ben ande- 
ren fei. Sie (die Heerführer) wenigftend fonnten nicht mehr thun, als 
competenten Männern, wie diefe beiden Trierarchen, ven Befehl zu geben 
und ihnen ein angemefjened Geſchwader zu biefem Zwede anzuweiſen; während 
fie jelbft mit der Hauptflotte abgingen, um den Eteonikos anzugreifen und 
Mitylene zu entfegen. Diomedon, einer aus ihrer Zahl, hatte gewünſcht, 
nach der Schlacht alle Schiffe in der Flotte zur Erhaltung ver Ertrinfenven 


80) Daß Thrafybulos mit Theramenes bei der Anflage der Heerführer 
zufammenwirfte, wird in der Grwiederung angegeben, welche die Feldherren nad der 
Darftellung des Zenophon madten (1. 7, 6) — Kal οὐχ, ὅτι γε zarnyo- 
ροῦσιν ἡμῶν, ἔφασαν, ψευσόμεϑα, φάσκοντες, αὐτοὺς alıloug εἶναι, 
ἀλλὰ τὸ μέγεθος τοῦ χειμῶνος εἶναι τὸ κωλῖσαν τὴν ἀναίρεσιν, 

Der Plural χασηγοροῦσιν zeigt, daß Thrafybulos, wie auh Theramenes 
mit der Anklage gegen die Feldherren hervortraten, obgleich der Letztere der Hervor- 
ragendfte und Heftigfe war. 

IV. 29 
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zu verwenden, ohne, bevor dies gefchehen fei, an irgend etwas Anderes zu 
denken. Erafinides dagegen wollte, daß die ganze Blotte fidy fogleich gegen 
Mitylene hinüber begebe: Thraſyllos fagte, fle hätten Schiffe genug gehabt, 
um dies beides zu gleicher Zeit zu thun. Demgemäß fam man überein, daß 
jeder Heerführer drei Schiffe von feiner Abtheilung abgeben follte, um ein Ger 
ſchwader von achtundvierzig Schiffen unter Thrafybulos und Thera— 
menes zu bilden. Als fie diefe Angabe machten, brachten die Keerführer 
Steuerleute und Andere, Männer, die wirklich in der Schlacht gewefen waren, 
ald Zeugen zur Beftätigung im Allgemeinen bei. 

Hier wurden denn in diefer Debatte vor dem Volke zwei newe und wich⸗ 
tige Punkte Öffentlich erboben. Erſt klagten Theramenes und Ὁ ταῦ» 
δι 10 ὃ die Heerführer an, daß file an dem Tode jener vernacdhläffigten Männer 
Schuld feien: dann behaupteten die Heerführer, daß fie dem Theramened 
und Thraſybulos viefes Geſchäft aufgetragen. Wenn das Legtere wirklich 
wahr war, wie fam es, daß die Heerführer in ihrer zuerfi nad) Haufe gefchid« 
ten officiellen Depeſche gar nicht8 davon jagten? Euryptolemoß, ein Sad: 
walter der Heerführer (ver in einem fpäteren Zeitraume des Proceſſes fprach, 
obgleich wir jchwerlich bezweifeln können, daß diefelben Gegenftände auch gerade 
in diefem dringend vorgebracht wurden), während er die. Heerführer wegen dieſer 
Unterlaffung tavelt, fehrieb fie einer fchledht angewandten Gutmütbigfeit von 
ihrer Seite und ihrem Wivdermwillen zu, den Theramened und Thrafybulos 
beim Volke in Ungnade zu bringen. Die meiften Heerführer (fagte er) waren 
geneigt, die Thatſache in ihrer officielen Depeiche zu erwähnen, Perikles 
und Diomedon riethen ihnen aber ab, dies zu thun; ein unglüdliches Ab⸗ 
rathen (feinem Urtheile nah), welches Theramenes und Thrafybulos 
undanfbar damit vergolten, daß fle fi) von ihnen gewendet und fie alle an⸗ 
geflagt hätten. 5) 

Diefe merkwürdige Angabe des Euryptolemos in Bezug auf bie 
Abſicht, die Depeche in Worten abzufaffen, führt und zu einer näheren Be- 
trachtung deflen, was fich wirklich zwifchen ihnen auf der einen, und Thera- 
menesd und Thrafybulos auf der anderen Geite zugetragen batte, was 
ſchwer deutlid) auszumachen iſt, was aber Diodor auf eine vom Keno» 
phon vollfonmen verſchiedene Weile darſtellt. Diodor fagt, daß die Heer- 
führer theild durd Sturm, theils durch die Ermüdung, den Widerwillen und 
die Beforgniß ihrer eignen Seeleute verhindert worden wären, Schritte zu 
thun, um (mie er es nennt) die Leichname zum Begräbniß aufzuſammeln — 
daß fie den Verdacht Hatten, dap Theramenes und Thraſybulos, die 
vor ihnen nah Athen gingen, die Abficht hätten, fie beim Volke anzufla- 
gen — und daß fie aud diefem Grunde dem Volke die Nachricht nach Haufe 


„ 81) Xenoph. Hellenic. I. 7, 17. Euryptolemos fagt: — Κατηγορῶ μὲν 
οὖν αὐτῶν, ὅτι ἔπεισαν τοὺς ξυνάρχοντας, βουλομένους πέμπειν γράμ- 
ματα τῇ τε βουλὴ καὶ ὑμῖν, ὅτι ἐπέταξαν τῷ Θηραμένει καὶ Θρασυβούλῳ τεῖ- 
ταρίχοντα χαὶ ἑπτὰ τριήρεσιν ἀνελέσϑαι τοὺς ναυαγοὺς, οἱ δὲ οὐχ ἀνείλοντο. 
Εἶτα νῦν τὴν αἰτίαν χοινὴν ἔχουσιν, ἐχείνων ἰδίᾳ ἁμαρτανόντων" χαὶ ἀντὶ τῆς 
τότε DEN: νῦν un ἐκείνων re καί τινων ἄλλων ἐπιβουλευόμενοι, κεν- 
δυνεύουσιν ἀπολέσϑαι. 

Wir müſſen hier ἔπεισαν als Aquivalent mit ἀνέπεισαν oder μετέπεισαν con: 
firuiren, hinter ξυνάρχοντας ein Komma ſetzend. Dies {ἢ ungewöhnlich, aber nicht 
unzuläffig. Iemanden überreden, feine Meinung oder fein Berhalten zu ändern, 
fönnte durch reider» ausgedrüdt werden, obgleich es dur ἀναείϑειν paffender 
ausgebrüdt werden würde: f. Zrreiadn, Thucydid. III, 32, 
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fandten, daß fie dieſen beiden Trierarchen befonderen Befehl gegeben hätten, 
diefe Pflicht zu erfüllen. Als viefe Briefe in der Öffentlichen Verſammlung 
vorgelefen wurden (fagt Diodor), waren die Athenienfer gegen The- 
ramened ungeheuer aufgebracht, ver ſich jedoch wirkſam und vollftändig 
vertheidigte, indem er den Tadel auf die Heerführer zurüdwarf. Er war auf 
biefe Weife gegen feinen Willen und zur Selbftvertheidigung gezwungen, An« 
Fläger gegen die Heerführer zu werben, feine zahlreichen Freunde und Partei— 
gänger zu Athen mit fich fortnehmend. Und fo brachten die Heerführer, 
indem fie e8 verfuchten, den Iheramenes zu Grunde zu richten, die Verdam«- 
mung endlich über fich felbft. 52) 

So ift die Erzählung des Diodor, welche in ſich fchließt, daß die Heer⸗ 
führer niemald wirklich Befehle an Theramenes und Thrafybulos 
gaben, ſondern nachher fälfchlich worgaben, daß fie dies gethan, um ver Ans 
klage des Theramenes gegen fie die Glaubmwürbigkeit zu nehmen. Bis ὁ 
zu einem gewiffen Grade flimmt Died mit dem überein, wad Theramenes 
felbft zwei Jahre fpäter zu feiner Vertheidigung vor den Dreifig vorbradhte 
— daß nicht er die Heerführer zuerft angeklagt habe — daß fie ihn zuerft 
anflagten, indem fle jagten, fie hätten ihm den Befehl gegeben den Dienft zu 
thun, und daß Fein hHinreichender Grund dageweſen fei, ver ihn an ver 
Ausführung gehindert habe — fie feien die Perſonen gewefen, welche deutlich 
erflärt hätten, daß die Ausführung des Dienftes möglich gemwefen fei, während 
er vom Anfange gefagt habe, daß die Heftigfeit ded Sturmed der Art geweſen 
fei, daß fle jeve Bewegung im Waſſer verboten habe; viel mehr noch die Ret« 
tung der Grtrinfenden zu verhindern. 8°) 

Nehme ich die Nachrichten ded Xenophon und Diodor zufammen, 
in -Berbindung mit der fpäteren Anklage und- Vertheidigung des Therames 
ne8 zur Zeit der Dreifig — und vermenge fie fo, daß fo wenig als möglich) 
von beiden verworfen wird — fo halte ich für möglich, daß der Befehl "zur 
Aufiammlung der bloßgeftellten Xeute von ven Generalen vem Theramenes, 
Thraſybulos und andern Trierarchen wirklich gegeben wurde, daß man 
aber erftend einen unglüdjeligen Zwifchenraum zwifchen dem Ende ver Schlacht 
und dem Ertheilen dieſes Befehles verftreichen ließ — dann daß die achtund⸗ 
vierzig Triremen, von benen zu biefem Dienfte gefprochen wurde, und beren 
Herbeiihaffung durch das 2008 zu dreien aus jedes Heerführers Abtheilung 
vorgefchlagen wurde, wahrjcheinlich niemald verfammelt wurden — oder wenn 
fle verfammelt wurben, fo wenig Eifer in dem Gefchäfte zeigten, daß fle {εἴ δῇ fehr 
bald darüber befriedigt wurden, daß der Sturm zu gefährlich fei, ald daß man 
ihm trogen könne, und daß es nun zu fpät ſei. Denn, wenn wir die Ver— 
fion der Verhandlung Iefen, fogar wie Euryptolemos fie giebt, fo fehen 
wir deutlich, daß Feiner der Heerführer, Diomedon ausgenommen, eifrig in 


82) Diodor. XIII. 100, 101. 


83) Xenoph. Hellenic. II. 3, 35. Wenn Theramenes wirflih in den gegen: 
wärtigen Beiprehungen über das Verhalten der Heerführer zu Athen das fagte, 
was er hier ſelbſt gejagt Ἢ haben behauptet (naͤmlich, daß die Heftigfeit des Stur: 
mes εὖ Jedermann unmöglich machte in See zu gehen), fo muß feine Anklage gegen 
die Heerführer auf die Angabe gegrunden fein, daß fie die Pflicht in einem früheren 
Augenblide hätten thun fönnen; bevor fie aus der rg zurüdfamen — ehe der 
Sturm entſtand — bevor fie ihm den Befehl gaben. IH halte es aber für höchft 
wahrfcheinlih, daß er in der fpäteren Zeit falſch varftellte, was er in der früheren 
gie! hatte, und daß er bei den en Berhandlungen das Hinreichen des 


turmes als Thatfahe und als Rechtfertigung nicht zugeftand. 
29 * . 
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der Ausführung der Arbeit war. Es ift eine denkwürdige Thatfache, daß 
von den ganzen acht Feldherrn nicht einer das Geſchäft in Perſon unternahm, 
obgleidy fein Zweck war, mehr ald taufend ertrinfende Kameraden vom Tode 
zu retten. 3%) Dei einem Verfahren, wo jeder Zeitraum von fogar fünf Mi— 
nuten £oftbar war, gehen fie auf die jaumfeligfte Weife zu Werfe, indem fie 
beftimmen, jeder Heerführer ſolle drei Schiffe und nicht mehr von feiner Die 
vifton ftellen. Nun wiffen wir aus ver Ungabe des Xenophon, daß gegen 
das Ende der Schlacht die Schiffe auf beiven Seiten fehr zerfireut waren.®°) 
Ein foldyer collectiver Befehl mochte daher nicht ſchnell verwirflicht werben; 
auch mochte fh Theramenes nicht cher, ald biß alle acht Theile nebft ven 
Samiern und Anveren, die Macht vervollftändigend, vereint waren, verbunden 
fühlen, auf feine Rettungsvifltation auszugehen. Ohne Zweifel mochte er den 
Dienft nicht gern ıhun — wie wir jehen, daß died bei den meiften Heerfüh— 
tern der Fall war — während das Schiffsvolk au, das eben nachdem es 
einen Sieg erlangt, an dad Land gefommen war, am meiften an Ruhe und 
Erquickung und gegenjeitige Beglückwünſchung dachte. 5%) Ale waren (τοῦ, 
irgend eine Entihulvigung zu finden, daß fie an ihrem Anferplage bleiben 
konnten, ſtatt hinauszugehen und mit dem ohne Zweifel ungünftigen Wetter 
zu fämpfen. Theils aus diefem Mangel an Eifer, ver noch zu ver ur— 
fprüngliyen Verzögerung fam — theild wegen des fchlechten Wetters — 
blieb der Dienft ungerhan und man lieg die Seeleute an Bord ver beſchä— 
digten Schiffe, ohne Beiftand zu leiten, zu Grunde gehen. 

Sogleich aber entitand die Figliche aber unvermeidliche Brage: „Wie 
follen wir in unferer amtlichen Depeſche an das athenienfiibe Volk für die 
Unterlaffung diefer heiligen Pflicht Necyenfchaft ablegen’ "Gier waren die 
Heerführer unter fi abweichender Meinung, wie Euryptolemod ausdrück— 
lid) angiebt: Perifled und Diomevon fegten es gegen dad Urtheil ihrer 
Collegen durch, dap in der amtlichen Depefche (die nothwenpig fo war, daß Alle 
ihr beiftimmen fonnten), nichts über die Abjendung ded Theramened und 
der Anderen gelagt werden folle; die ganze Unterlaffung fole auf die Schreden 
des Sturmed bezogen werden. Obgleich aber der Inhalt des amtlichen Bes 
richted dieſer Arı war, fo hinderte dody nichts die Heerführer nah Haufe zu 
fhreiben und ihren Breunden zu Athen mitzutheilen, was Jeder für pajfend 


84) Die Totalzahl der mit dem ganzen Sciffsvolfe verloren gegangenen Schiffe 
betrug fünfuntzwanzig, deren Sciffevelf in der Geſammtheit (in runden Zahlen ge: 
fprochen) 5000 Dann betragen würde. Nun können wir recht wohl annehmen, daß 
jeves bejhädigte Schiff die Hälfte feiner Mannfchaft, oder 100 Mann nah der Schladt 
an Bord haben moechte: nicht mehr als die Hälfte mochte im Gefechte [εἰδῇ erichla: 
gen oder ertrunfen fein. Schon zehn untauglid gemachte Schiffe mochten 1000 Le— 
bende verwundet und unverwundet enthalten. Man wird daher fehen, daß ich die Zahl 
der ın Lebensgefahr befindlihen Perfonen zu niedrig angefchlagen babe. 


85) Xenopb. Hellenic. I. 6, 33. 


86) Wir lefen bei Thukydides (VII. 73), wie unmöglich εὖ war, die Syra- 
fufaner dazu zu bringen, nad) ihrem legten Seefieg im Großen Hafen eine Kriegs: 
bewegung zu maden, als fie von Sieg, Beglüdwünfhung und Freude erfüllt waren. 

Sie hatten die untauglich gewordenen Schiffe unterfuht und die Lebenden an 
Bord, wie die auf dem Wafler Treibenden aufgefammelt, bevor fie an das Rand 
gingen, Es ift merfwürdig, daß die Athenienfer bei diefer Gelegenheit von der 
ungeheueren Größe ihres Unglüdes fo vollftändig überwältiget waren, δαβ fie nicht 
einmal daran daten, um die Grlaubniß zu bitten (welche die Sieger, wenn fie dars 
um erſucht wurden, ftets verwilligten) ihre Todten zu fammeln und ihre Wrads zu 
befuchen (VII. 72). 
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halten mochte; und in diefen ‚außeramtlichen Mittheilungen von ihnen, mie 
aucb von Anderen, die von der Flotte nach Haufe gingen — Mittheilungen, 
nicht weniger wirffam ala die amtliche Depeſche in Beftimmung der Gefühld« 
weife des Publicums zu Athen, verbeimlichten fie ihre Ueberzeugung nicht, 
daß der Tadel wegen nicht erfüllter Pflicht vem Theramenes geböre. Da 
fie jo einen Mann wie Theramenes hatten, auf ven die Schuld geworfen 
werden fonnte, fo gaben file fih nicht vie Mühe, die Gefchichte von dem uner- 
träglichen Sturme aufrecht zu erhalten, ſondern deuteten an, daß ihn nichts an 
der Erfülung der Pflicht gehindert haben würde, wenn fle ibm beliebt hätte. 
Died gegen ihn vorgebracht zu haben, beicbuldigt er fie, jo daß fie ihn ale 
den Schuldigen vor das atbenienfifche Wolf baben binftellen wollen: dies 
war ed, was ihn zur Wiedervergeltung und Selbftvertheivigung heftig und 
gewiſſenlos machte, indem er fie als die wirklich zu Tadelnden anflagte. 9?) 
So wie jle e8 mit dem angeblichen Sturme leicht genommen hatten, indem fie 
den Tadel auf ihn warfen, jo nahm er ibn leicht und behandelte ihn in {εἰς 
ner Anflage gegen fie als eine unzureichende Entſchuldigung, dafür Sorge 
tragend, einen guten Gebrauch von ihrer amtlichen Depejche zu machen, die 
ihn fräftig von ver Schuld befreite, wegen ihres Stillſchweigens über Alles, 
was die Sache betraf. 

Auf diefe Art Haben nach meiner Auffaffung die Verhältniffe zwiſchen 
den Heerführern einerjeitö und Theramenes andererfeitd geftanden; unter 
Berüdfichtigung alled deſſen, was bei XKenophon und Diodor gefagt ift. 
Die comparative Nachricht von Tadel und Wiederbeſchuldigung zwiſchen viefen 
beiden Parteien ift nicht der wichtigfte Zug des Falles. Die wirflid ernfte 
Brage ift in Betreff der Heftigfeit und des fofortigen Eintretens des Sturmes. 
War er wirflich fo plöglih und fo gefährlich, daß die Pflicht, vie Wracks zu 
bejuchen, nicht ausgeführt werden fonnte, entweder bevor die Schiffe nach den 
Arginufä zurüdfehrten oder nachher? Wenn wir die Umftände ded Falles 
nehmen, und fle auf ven Gebraud und die Gefühle der englijchen Flotte an« 


87) Xenoph. Hellenie. 11. 3, 32. Das Licht, in das ich hier das Verhalten 
des Theramenes fege, flimmt nicht allein mit Diodor, fondern aud mit den 
Darftellungen des Kritias überein, des heftigen ‚Keindes des Theramenes unter 
ber Regierung ber Dreifig — eben bevor er den Theramenes hinrichten laſſen 
wollte — Οὗτος δέ τοι ἐστὶν, ὃς, ταχϑεὶς ἀνελέσϑαι ὑπὸ τῶν στρατηγῶν τοὺς 
χαταδύντας ᾿᾿Αϑηναίων ἐν τῇ περὶ «Δέοβον ναυμαχίᾳ, αὐτὸς οὐχ ἀνελόμε- 
vos, ὅμως τῶν στρατηγῶν χατηγορῶν ἀπέχτεινεν αὐτοὶς, ἵνα αὐτὸς περι- 
σωϑείη (Xenoph αἱ supra). 

Hier fteht εὖ zugegeben, daß der erfte Eindruck zu Athen war (wie Diodor 
ausdrüdlic angiebt), Theramenes habe den Befehl befommen, die Leute auf den 
Mrads zu fammeln — und daß er dies habe thun fönnen, wenn er ſich die gehörige 
Mühe gegeben babe — fo wie, daß er dafür, daß er es nicht gethan habe, zu tar 
deln fei. Nun wie entftand dieſer Eindruck? Matürlih durch von der Klotte [εἰδῇ 
erhaltene Mittheilungen. Und wenn Theramenes in jeiner Erwiederung fagt, 
daß die Heerführer [εἰδῇ Mittheilungen deſſelben Inhalte machten, fo giebt εὖ feinen 
Grund, warum wir ihm nicht alanben fellten; troß ihrer vereinten amtliben Depe— 
fhe, in ver fie feiner feine @rwähnung thun — und trog ihrer nachher in der 
öffentlichen Verfammlung gehaltenen Rede, wo der frühere amtliche Brief fie feflelte 
und daran verhinderte ihm anzuflagen, der fie zwang bei der zuerft gemachten Angabe 
an dem vollfommenen Hinreichendfein des Sturmes feitzubalten. 

Die Hauptthatfachen, die wir hier feaar von den Reinden des Theramenes 
begründet finden, find: — 1. Daß Theramenes die Heerführer anflagte, weil er 
fi [εἰδῇ in ver Gefahr befand, für die Vernachläffigung beitraft zu werden. 2. Daß 
feine Feinde, welche ihn mit dem Bruce der Pflicht belafteten, den Sturm nicht als 
Entihuldigung für ihn zugaben. 
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wenden — wenn wir annehmen, mehr ald 1000 Seeleute, vorherige Kamen 
raden im Siege, auf zwanzig beſchädigte und hülflofe Schiffskörper vertheilt, 
die den Augenblick erwarten, wo dieſe Schifisförper Π mit Waſſer füllen und 
fie alle dem naffen Grabe überliefern — jo müßte ed in der That ein fürd- 
terlicher Sturm gewefen fein, der einen englifchen Admiral zwingen Eönnte, 
fogar nach feinem Anferplage zurüdzugeben, dieſe Leute. fo audgefegt laſſend 
— oder der ihn abfchreden würde, wenn er an feinem Anferplage wäre, bie 
erften und nächften zur Hand befindlichen Schiffe hinauszufenden, um ſie zu 
retten. Und zugegeben, die Gefahr wäre derartig, daß er den Befehl zu geben 
zögerte, fo würden ſich wahrſcheinlich Officiere und Leute finden, um der ver« 
zweifeltften Gefahr gegenüber als Freiwillige aufzutreten, in einer Sache, die 
alle ihre beften Sympathieen in Bewegung feste. Nun exiftirt hier zum 
Unglüde für den Charakter ver athenienfifchen Generale, Officiere und Xeute bei 
den Arginufä — denn der Tadel trifft, wenngleich in ungleichem VBerhälte 
niffe fle alle — ein flarfer präjumtiver Beweis, daß ver Sturm bei diefer 
Gelegenheit nicht derartig war, daß er einen griechifchen Seemann, der von 
einem erniten und muthigen Pflichtgefühle befeclt war, abgefchredt haben 
würde. Wir brauchen und nur zu dem Verhalten und Entfommen des Eteo= 
nikos und ver peloponneflfchen Blotte von Mitylene nah Chios zu 
wenden; wenn wir und daran erinnern, daß Mitylene vom. Borgebirge 
Kane auf dem aflatifchen Beftlande und von den Arginufäinfeln durch 
einen nur 120. Stadien breiten Kanal getrennt war 55) — etwa drei deutfche 
Meilen. Eteonikos durch dad peloponneflfche Signalboot von ver Niederlage 
benachrichtige, ließ vdiefes Boot aus dem Hafen hinausgehen und dann wieder 
mit der betrügerifchen falfchen Nachricht hineingehen, daß die Beloponnefier 
einen volftändigen Sieg erlangt hätten: dann gab er feinen Seeleuten die 
Weiſung, fofort, nachdem fie ihr Mahl eingenommen, abzureifen, und den 
Schiffern der Hanvelsfchiffe, ihre Ladungen in ver Stille an Bord zu bringen 
und audy in See zu gehen. Die ganze Blotte, Triremen, wie Handeldfahr« 
zjeuge, ging jo aus dem Hafen von Mitylene hinaus und fegelte ſofort 
gerade nah Chios, wo fie glüdlih anfam; die Kaufmanndihiffe hatten 
ihre Segel auf und was Xenophon „einen günftigen Wind‘ 39%) nennt. 
Nun hätte died Alles nicht flattfinden können, wenn während diefer Zeit ein 
unerträgliher Sturm zwifchen Mitylene und den Arginufä gemweht hätte. 
Wenn dad Wetter fo war, daß ed dem Eteonikos und jeiner ganzen Klotte 


88) Strabon. XIII. p. 617. 


89) Xenophon. Hellenic. 1. 6, 38. ᾿Ετεόνιχος δὲ, ἐπειδὴ ἐχεῖνοι (das Signal: 
boot mit der Nachricht vom vorgeblichen Siege) χατέπλεον, ἔϑυε τὰ εἰαγγέλια, καὶ 
τοῖς στρατιώταις παρήγγειλε δειπνοποιεῖσθαι, χαὶ τοῖς ἐμπόροις, τὰ χρήματα 
σιωπὴ ἐνθεμένους ἐς τὰ πλοῖα ἀποπλεῖν ἐς Χίον, ἦν δὲ τὸ πνεῦμα οὔριον, 
χαὶ τὰς τριήρεις τὴν ταχίστην, Αὐτὸς δὲ τὸ πεζὸν ἀπῆγεν ἐς τὴν Μήϑυμναν. τὸ 
στρατόπεδον ἐμπρήσας, Κόνων δὲ καϑελχίσας τὰς ναῦς, ἐπεὶ οἵ τε πολέμιοι 
ἀποδεδράκεσαν, χαὶ ὁ ἄνεμος εὐδιαίτερος ἦν, ἀπαντήσας τοῖς ᾿4ϑηναίοις 
ἤδη ἀνηγμένοις dx τῶν 'Apyıvovoov, ἔφρασε τὰ περὶ τοῦ ᾿Ετεονίκου. 

Man fieht aus den vom Zenophon in Bezug auf das Verfahren des Konon 
gebrauchten Ausprude — daß er aus dem Hafen ὁ εταιδαίπα, „ſobald als der Wind 
ihwäcder wurde” — daß ein ftarfer Wind wehete, jedoch in einer Richtung, die der 
Flotte des Eteonifos nah Chios günftig war. Konon hatte feinen befonderen 
— Ir fofort hinauszugehen : er fonnte warten, bis der Wind ganz ruhig geworben 
war. ichtige Thatſache ift es, daß Wind und Wetter vollfomnen angemefien, ja in 


der That günftig für dag Entkommen der peloponnefifhen Flotte von Miletos nad 
Ehios war, 
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einen glüdlichen Uebergang von Mitylene nach Chios erlaubte — fo war 
es nicht derartig, daß ed ein rechtmäßiged Hinderniß bildete, dad im Stande 
gewefen wäre, einen evelmüthigen athenienſiſchen Seemann, vielmweniger einen 
verantwortlichen Officter, von der Rettung feiner auf dem Wracks beiden Ar— 
ginufä bloßgeftellten Kameraden abzuhalten. Am allerwenigften war fie fo 
groß, daß fie den Verſuch fe zu retten gehindert haben folte — felbft wenn 
diefer Verfuh fi unglücklich erwieſen haben würde. Und hier befteht die 
Schwere der Sünde darin, daß fle unthätig blieben, während man die tapfern 
Männer auf den Wrads dem Tode des Ertrinkens überließ. Bei diefem ganzen 
Naifonnement wird noch angenommen, daß die Flotte bereitö nach ihrem Ans 
ferplage bei den Arginufä zurüdgebracht worden war; blos abhandelnd, wie 
viel nad diefem Augenblicke fih thun ließ, und vaffelbe läßt die nicht weni— 
ger wichtige Brage unberührt, warum die Ertrinfenden nicht aufgefammelt 
wurden, bevor die Flotte zurückging? ν 

Ich Habe es für Recht gehalten dieſe Betrachtungen zu machen, die zu 
einer gehörigen Würdigung eines jo denfwürdigen Greigniffed unerläßlich find 
— damit der Leſer die Gefühle der Verſammlung und des Publicums zu 
Athen begreifen möge, ald vie Heerführer vor ibm fanden, die Anflagen 
ded Theramenes zurücdweilend und ihn ihrerfeitd wiederanflagend. Die 
Berfammlung hatte die ernfte und beflagendwerthe Thatſache vor fi, daß 
man mehrere Hundert tapfere Seeleute, ohne den geringften Verfuch zu ihrer 
Rettung, auf den Wracks hatte ertrinfen laffen. Died zu erflären, hatten fie 
nicht allein kein Rechtfertigungsmittel, das zugleich unbeftreitbar und befriedis 
gend geweſen wäre, jondern auch nicht einmal eine.chrliche, vernünftige und 
unbetrittene Darftellung ver Thatſachen. Es waren Widerſprüche unter den 
Generalen jelbft vorhanden, wenn man ihre amtlihen Angaben mit ihren 
außeramtlichen und auch ihren gegenwärtigen Angaben verglihd — und Wis 
derſprüche zwifchen ihnen und Theramenes, denn jeder hatte das Hinreis 
hendfein des Sturmed ald DVertheivigung gegen den anderen angeſchuldigte 
Nacläffigkeit geläugnet. Unmöglich fonnte die Berfammlung fo zufrieden ges 
flellt werden, die Heerführer bei einer ſolchen Darftelung des Falles loszu— 
ſprechen: auch Eonnte fle nicht gut wiſſen, wie die Schuld zwijchen ihnen und 
Theramenes zu vertheilen fei. Die Verwandten der Männer, die man 
hatte umfommen laffen, mochten ohne Zweifel in einem Zuftande heftiger Er» 
bitterung gegen den Ginen oder ven Anderen von den Beiden fein, vieleicht 
gegen Beide, Unter dieſen Umftinden Eonnte fchwerlih dad Zureichenpfein 
ihrer Vertheivigung — es muß eher die anfcheinende Großmuth ihred Ver— 
haltens gegen Theramened, indem fie förmlich alle Anklage wegen Ver— 
nachläſſigung gegen ihm verneinten, obgleich er eine heftige Anklage gegen fie 
aufftellte — gewefen fein, was den Erfolg hervorbragjte, den wir bei ἃ ἐπ 5 
phon lefen. Die PVertheivigung der Heerführer wurde günftig angehört und 
es ſchien wahrfcheinlich, daß fie bei ver Mehrheit ven Sieg davon tragen 
werbe. 9%) Diele gegenwärtige Perfonen erboten Π für die Heerführer 


90) Xenophon. Hellenie. I. 7, 5—7. Μετὰ δὲ ταῦτα οἱ στρατηγοὶ βραχέα 
ἕχαστος ἀπελογήσατο, οὐ γὰρ προὐτέϑη σιίσι λόγος χατὰ τὸν νόμον «.Ἅ... 
Τοιαῦτα λέγοντες ἔπειϑον τὸν δῆμον. Das Imperfectum ἔπ ειϑον [ἢ 
* beachten: „fie überredeten eben‘ oder „ſchienen auf dem Wege das 
olf zu überreden’: nicht ἔπεισαν der Aoriſt, was meinen würde, daß fie das Volk 
wirklich zufrieden ftellten. . 
Die erflen hier vom Zenophon citirten Worte ſchließen nicht in ſich, daß die 
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Bürgfchaft zu leiften, damit die Lepteren von der Bewachung befreit werden 
möchten: die Debatte war aber fo fehr verlängert worden (wir erſehen dar— 
aus, daß ſehr viel gefprochen worden fein mußte), daß es num finfter war, fo daß 
feine Abflimmung vorgenommen werden fonnte, weil das Aufzeigen ver Hände 
nicht unterfchieden werden Fonnte. Man beſchloß vaber, vie ganze Entſchei— 
dung bis zu einer anderen VBerfammlung zu verichieben: daß aber der Senat 
während dieſer Zeit zufammenfommen folle, um über die pafende Weife, vie 
Heerführer zur Unterfuchung zu ziehen und fie abzuurtbeilen, zu überlegen 
— und er follte der Fommenvden Verfammlung einen Vorfchlag zu vielem 
Zwede machen. 

Nun ereignete ed ſich, daß unmittelbar nach dieſer erſten Verfammlung, 
während ded Zwifchenraumes, bevor der Senat zufammenfam oder die zweite 
Verſammlung gehalten wurde, die drei Tage des jährlichen, feierlichen, Up ας 
turia genannten Feſtes dazwiſchen fielen; frühe Tage im Monat October. 
Died war das charakteriftifche Feſt des ioniſchen Stammes; aus einer Zeit 
vor der Gonftitution ded Kleiſthenes und den zehn neuen Stämmen, jeder 
eben fo viele Demen enthaltend, überfommen — das die Bürger in ihrer ur— 
fprünglichen Bereinigung von Bamilie, Gend, Phratria γε. zufammenbrachte, 
dem Aggregate, welches urfprünglich die jegt veralteten vier ionifchen Stämme ge= 
bildet hatte. Bei den Apaturia wurden die Bamilienceremonien durchgemacht, 
Ehen eingezeichnet, Acte von Adoption Öffentlich befannt gemacht und mit Zeugniß 
belegt, die Namen der jugendlichen Bürger zuerft in das Verzeichniß ver 
Gentes und Phratrieen eingezeichnet; vereint wurden Opfer von dieſen Bami« 
lienverfammlungen dem Zeus Phratrios, der Athene und anderen Gottheiten, 
begleitet von großen Weftlichfeiten und Freudensbezeugungen, dargebracht. 
Ein δε wie diejes, das jedes Jahr gefeiert wurde, rief natürlich in jedem biefer 
Fleinen DBereine Fragen von zärtlichem Intereffe hervor — „Wer war im ver- 
gangenen Jahre Hier mit und zufammen und ift ed jegt nicht mehr? Die 
Abweſenden, wo find fie? Die Verftorbenen, wo und wie flarben fie?’ 
Nun war das Sciffövolf von fünfundgwanzig athenienflichen Triremen, die 
in der Schlacht bei ven Arginufä verloren gingen (wenigften® alle die davon, 
welche Freileute waren), Glieder eines diefer Bamiltenvereine und wurden bei 
diefer Gelegenheit vermißt. Die Antwort auf die obige ὅταρε in diefem 
Falle mochte gleich trübfelig und empörend fein — „Sie fochten wie brave 
Männer und hatten ihren vollftändigen Antheil am Siege: ihre Trireme war _ 
in der Schlacht zerbrochen, unbrauchbar und zum Wrack gemacht worden: 
an Bord dieſes Wrads ließ man fle zu Grunde geben, während ihre flegrei« 
hen Heerführer und Kameraden nicht die geringfte Bemühung zu ihrer Ret— 
tung machten.” Dies von Vätern, Brüvern und Freunden zu hören — und 
in einem von Mitgefühle erfüllten Bamilienkreife zu hören — war wohlbe- 
rechnet, einen Seelenfampf von Schande, Kummer und Zorn vereint zu erre- 
gen; ein unerträgliche® Gefühl, welches eine Genugthuung forderte und die 
Beſtrafung jener, welche viefe tapfern Kameraden hatten umkommen laſſen, [05 


Heerführer in ihrer Freiheit, vor der öffentlichen Verfammlung zu ſprechen, einge: 
ſchränkt oder gefürzt wurden, fondern nur, daß ihnen feine richterliche Unterfuchung 
und Vertheidigung bewilligt wurde. Bei der gerichtlihen Vertheidigung erhielt die 
angeflagte Perfon eine nemeflene Zeit zur DVertheivigung (nad ber Rleyfobra oder 
Waſſeruhr) zugewiefen, während welcher fie Niemand unterbrechen Fonnte; eine Zeit, 
die chne Zweifel viel länger war, als einem einzelnen Spreder in der öffentlichen 
Derfammlung zu benugen erlaubt fein mochte, 
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gar ald Pflicht aufzuerlegen fchien. Viele Vereine von Gented waren, troß 
des gewöhnlichen feftlichen und fröhlichen Charakters der Apaturia, fo in 
diefed Gefühl verfunfen, daß fie fih in ſchwarze Gewänder fleiveten, zum 
Zeichen der Trauer das Haupt fchoren, fih in diefer Tracht bei der nächiten 
Berfammlung zu zeigen und die Manen ihrer verlaffenen Verwandten, durch 
jede mögliche Anftrengung Wieververgeltung an den Heerführern zu verfchafe 
fen, zu berubigen bejchloffen. 9!) 

Kenophon beichreibt in feiner Erzählung ven Ausbruch dieſes Gefüh— 
le8 bei den Upaturien ald falſch und erfünftelt und die Männer in Trauer, 
als eine Anzahl gemietheter Betrüger, die durch die Liſt des Theramenes"?) 
auf die Beine gebracht worven feien, um die Heerführer zu Grunde zu richten. 
Es war died aber ein Ball, in dem Kunftgriffe nicht nöthig waren. Die all- 


91) Lyfias legt einen ähnlichen Ausdruck in Bezug auf die Gefinnung, bie 
gegen diefe Heerführer zu Athen herrichte, im eine feiner Neden — ηγούμενοι 
γρῆναι τῇ τῶν τεϑνεώτων ἀρετῇ παρ' ἐχείνων δίκην λαβεῖν — Lys. cont. 
Eratosthen. s. 37. 


92) Xenoph. Hellenic. I. 7, 8. Οἱ οὖν περὶ τὸν Θηραμένην napeorevaoey 
ἀνθρώπους μέλανα ἱμάτια ἔχοντας καὶ ἐν χρῷ χκεχαρμένους nok 
λοὺς ἐν ταύτῃ τὴ ἑορτὴ, ἵνα πρὸς τὴν ἐχχλησίαν ἥχοιεν, ὡς δὴ ξυγγε- 
γνεῖς ὄντες τῶν ἀπολωλότων. 

Hier nehme ich wefentlih die Angabe des Diodor an, der eine tichtigere und 
natürlichere Befchreibung des Vorganges giebt, indem er ihn als eine von {εἰδῇ ent- 
ftandene Handlung trauriger und racheſuchender Gefühle von Seiten der Berwandten 
der Verftorbenen darftellt (XIII. 101). 

Andere Geihichtfhreiber, Dr. Thirlwall nicht ausgenommen (History of 
Greece e. XXX. vol. IV. p. 117—125), folgen Zenophen In diefem Punkte. 
Sie behandeln die Heftige Stimmung gegen die Heerführer zu Athen für „Volks— 
vorurtheile‘ — „Aufregung, dur die Aunfgriffe des Theramenes hervorgebradt‘' 
(Dr. Thiriwall S. 117— 124). „Theramenes (fagt er) miethete eine große Ans 
zahl von Perſonen, um dem Fefte beizumwohnen, in Schwarz gefleivet, und mit ger 
fchorenen Köpfen, als ob fie um Verwandte trauerten, die fie in der Seeſchlacht ver: 
loren hätten.‘ 

Dennoch fpriht Dr. Thirlwall von der Erzählung des Kenophon in den 
ungünftigiten Ausdrücken, und gewiß in Ausdrüden, vie nicht ſchlimmer find, als fie 
es verdient (f. S. 116 Note) — „Sie fieht aus, als ob Zenophon die ganze 
Sache abjihtlid in Dunfel gehüllt hätte.” Bergl. auf Θ. 123, wo 
feine Kritik eben fo fireng if. 

Mir macht ἐδ wenig Scrupel, von der Erzählung des Xenophon (von der ἰῷ 
eben fo gering denfe als Dr. Thirlwalf) abzugeben, In fo weit nötbig ift, eine 
Auslaffung zu verfhaffen (ohne einer feiner Hauptangaben zu widerſprechen), die ih 
für Hauptfächlih und vorwiegend halte. Ich nehme feine Erzählung bezüglich deſſen 
an, was fich bei dem Fefte Apaturia wirklich ereignete, ich läugne aber [εἶπε Angabe 
in Bezug auf die Manöver des Theramenmes als hervorbringende Urſache. 

Die Dunkelheit, welche υἱεῖς Vorgänge zu Athen umgiebt, entfteht meiftens 
dadurch, daß man feine Notiz von ber heftigen und freiwilligen Aufregung genommen 
hat, weldhe das Imſtichelaſſen der Männer auf ven MWrads natürlich berechnet war, 
auf die Stimmung des Publicums hervorzubringen. Es würde (meiner Meinung 
nah) unverantwortlid gewefen fein, wenn nicht, ganz abgefehen von allem An: 
ftiiten des Theramenes, eine folhe Wirfung hervorgebracht worden wäre. In dem 
Augenblide, wo wir diefe Hauptthatfadhe anerfennen, wird die Reihe der Verband: 
lungen im Bergleiche deutlich und erflärlich. m 

Dr. Thirlwall, wie aud Sievers (Commentat. De Xenophontis Hellenicis, 
p. 25— 30) glauben, Theramenes habe in Verabredung mit der oligardifchen 
Partei gehandelt, indem er von diefem Vorfalle Gebraud gemacht habe, um vie ihnen 
verhaßten Heerführer zu Grunde zu richten — von denen einige mit Alfibiades 
in Verbindung ftanden. Ich geſtehe nichts zu fehen, was diefe Idee unterftügte: 
jedenfalls aber ift die hier nambaft gemachte Urfache nur ferundär — nicht das Haupt: 
und vorherrfchende Factum des Augenblicks. 
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gemeinen und von ſelbſt entflandenen Antreibemittel heftiger menfchlicher Sym⸗ 
pathieen ftehen Hier fo deutlich marfirt da, daß es nicht allein überflüffig ift, 
fondern fogar auf falfche Wege leitet, fih nah Gold und den Machinationen 
eines politischen Aufreizers umzuſehen. Theramenesd mochte alles ihm 
Mögliche thun, den Öffentlichen Unwillen gegen die Heerführer zu wenden, 
und zu verhindern, daß er auf ihm gerichtet werde: ἐδ ift auch gewiß, daß 
er viel that ihre Vertheidigung zu vernichten. Er fann auf diefe Weife eini« 
gen Einfluß gehabt haben, die Stimmung gegen fle zu richten, er fonnte aber 
zu ihrer Hervorbringung wenig oder feinen haben. Ya, εὖ ift nicht zu viel, 
wenn ich fage, daß Fein Fünftliches Wirken viefer Art je die Uthenienfer 
vermocht haben würde, ein folches δεῖ, wie die Apaturia, durch alle Injig- 
nien der Trauer zu entweihen. Wenn fie dies thaten, fo konnte es nur durch 
eine innerliche, gleich von felbft entftandene und gewaltige Aufregung gefchehen, 
wie zu deren Erweckung das letzte Ereigniß wohlberechnet war. 

Was fann überdies unmwahrfcheinlicher fein als das Vorgeben, daß eine 
große Anzahl von Menfchen gemiethet worven fei, um bie PVerfon der Väter 
und Brüder verftorbener athenienfifcher Bürger darzuftelen, die ihren wirklich 
nachgebliebenen Verwandten ale wohlbefannt waren? Was unwahrfceinli« 
her ald die Erzählung, daß Anzahlen von Menfchen ſich miethen laffen follten, 
nicht allein um den Tag über fchwarze Kleider anzuziehen, die fie am Abend 
wieder auszogen — fondern auch fich das Haupt zu fcheren, fo fi einen un« 
verlöfchlichen Beweis des Betruges aufprägend, bis das Haar wieder gewach- 
fen war? Daß ein fchlauer Mann wie Theramenes auf folde Art feine 
Beftehungen unter eine Anzahl von Menſchen vertheilen follte, welche alle 
fahle Köpfe zeigten, was ihre Schuld bezeugen würde, wenn wirkliche Ver— 
wandte nachgeblieben wären, um die Nachahmung der PVerfon zu beweien? 
Daß er, nachdem er dies gethan, niemals nachher vor Gericht verhört oder 
angeflagt worven fein follte — weder während der ungeheuren Neaction der 
Gefühle, welche nah der Verdammung der Heerführer fattfand, was Zeno« 
phon ſelbſt fo ſtark bezeugt und die fo ſchwer auf Kallirenos und An« 
dere fiel — noch durd feinen bitteren Feind Kritias unter der Regierung 
der Dreißig? Dom Theramenes wird nicht allein nicht erwähnt, daß er 
nachher angeklagt worden fei; fonvern er behielt auch, fo viel es ſcheint, {εἰσ 
nen politifhen Einfluß und Stellung unter wenig oder gar feiner Verminde⸗ 
rung. Died ift ein überwiegenver Grund, unter vielen anderen, nicht an bie 
Beſtechungen und Alles durchdringenden Machinationen zu glauben, welche er 
nad ver Darftelung des Xenophon anmwendete, um fih die Verdammung 
der Generale zu verfchaffen. Sein Sprechen in ver erften öffentlichen Ber 
fammlung, und das Abſtimmen feiner zahlreichen Parteigänger in ber zweiten, 
trugen ohne Zweifel viel zu diefem Erfolge bei — und auf feinen Wunſch. 
Aber feinen Beftehungen und Intriguen die gewaltige und überwältigende 
Aufregung des athenienftfchen Volkes zuzufchreiben, ift meinem Urtbeile nach 
eine eben fo unnatürliche als alberne Annahme, fowohl in Betreff ihrer, als 
auch feiner. 

Als der Senat nah den Apaturien zufammenfam, um flch des ihm bei 
der legten Volföverfammlung anvertrauten Auftrages zu entlevigen, zu beflim« 
men, auf welche Art die Heerführer gerichtet werben follten, und ihre Meinung 
der nächſten Verfammlung zur Imbetrachtnabme vorzulegen — ſchlug ver 
Senator Kallixenos (auf Anftiften des Theramenes, wenn dem ἅ ες 
nophon zu glauben ift), ven folgenden Vorſchlag vor, den die Mehrheit des 
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Senated annahm: — ‚Nachdem das athenienfifche Wolf bereitö in der frür 
heren Berfammlung jowohl die Anklage, als auch die Bertheidigung der 
Heerführer gehört hat, fol fle fogleih nach Stämmen zur Abftimmung über 
den Gegenftand kommen. Bür jede Tribus werden zwei Urnen aufgeftellt, 
und der Herold eines jeden Stammes ſoll verfündigen: — Alle Bürger, weldye 
die Heerführer ſchuldig halten, weil fle die Krieger, welche in ver Schlacht ges 
Περὶ hatten, nicht retteten, follen ihre Kiefel in die vorderfie Urne fallen lafs 
fen; alle, weldye anders denken, in die Hinterfte. Sollten die Heerführer 
(durch den Erfolg der Abflimmung) für ſchuldig erklärt werden, fo follen fie 
an die Elf ausgeliefert und mit dem Tode beftraft werden; ihr Vermögen fol 
eingezogen und der zehnte Theil für die Göttin Arhene zurückgeſetzt werden.’ 39) 
Eine einzige Abftimmung follte ven Proceß aller acht Heerführer umfaffen. °*) 

Der feines Gleichen nicht habende Ausbruch trauriger und rächerifcher Ge— 
finnungen beim Befte der Apaturia, der fih durch Anſteckung von den Ber- 
wandten der Verftorbenen auf viele andere Bürger erſtreckte — und die auf 
dieſe Weile gefchaffene Wahrfcheinlichkeit, daß vie kommende Verfammlung die 
beftigften Maßregeln gegen die Hrerführer billigen würde — machte wahre 
fheinlih den Kallixenos fo fühn, dieſen beflagenswerfhen Beſchluß vor« 
zufchlagen und gab e8 dem Senate ein, ihm anzunehmen. Sobald die Ver— 
fammlung zufammengefommen war, wurde er vom Kallirenos jelbft 
vorgelefen und beantragt, als komme er vom Senate in Erledigung des ihm 
vom Volke gegebenen Auftrages. 

Bon einem großen Theile der DVerfammlung wurde er mit wohlver« 
dientem Umwillen angehört. Seine Entfeplicfeit beſtand darin, daß er bie 
beſtehenden conftitutionelen Grundſätze und richterlihe Praxis ver athes 
nienflichen Demokratie über den Haufen warf. Gr beraubte die angeflagten 
Heerführer aller rechtlicher Unterfuchung, unter nur ſchwachem Vorgeben von 
Wahrheit, was wenig beffer als gänzliche Balfchheit war, daß ihre Vertheidi⸗ 
gung, wie ihre Anklage in der vorhergehenden Verſammlung gehört worden 
fei. Nun hat es in alten und modernen Zeiten Fein Volk gegeben, nad) deſ— 
fen Anftchten die Börmlichfeiten ver richterlihen Unterſuchung gewöhnlich 
für Heiliger und unerläßlicher gehalten wurben, ald vie Athenienfer — 
Förmlichfeiten, welche vorher reichlich Nachricht für die angeflagte Partei, 
nebft einem bemeſſenen und hinreichenden Zeitraume in fi ſchloſſen, damit fie 
ihre Verteidigung vor den Difaften abfaffen fonnte; während jene Difaften 
Männer waren, die man vorher zu einer Körperfchaft vereidet batte, und doch 
für jede Gelegenheit perfönlich durch das Roos gewählt wurden. Bon allen 
diefen Bürgfchaften wurden die Heerführer abgefchloffen, und in Bezug auf 
ihr Leben, ihre Ehre und ihr Vermögen einer einfachen Abflimmung der un« 
vereiveten Öffentlichen Verfammlung ohne Verhör oder Bertheidigung untere 
worfen. Auch war died nicht Alle. ine einzige Abftimmung [οὔτε zur 
Verdammung oder Rosfprechung der acht Heerführer zufammen gemacht wer» 
den. Nun gab εὖ aber eine Regel im attijchen Geridhtöverfahren, das Pie- 
phisma des Kannonos genannt (urfprünglich, wir wiffen nicht wann, auf 
den Vorfchlag eines Bürgers dieſes Namens, als Pſephisma oder Decret für 
einen befondern Fal angenommen — die aber feitvem zur Prarid verallge- 
meinert umd zu großer verjährter Ehrfurcht herangewachien war), welche per« 


93) Xenoph. Hellenie. I. 7, 8, 9. 
94) Xenoph, Hellenic. I. 7, 34. 
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emtorifch εἰπε folche Collectiv-Unterſuchung oder Verurtheilung verbot und bie 
Weifung gab, daß für oder gegen jede angeflagte Bartei eine beſondere ge= 
richtliche Abftimmung in allen Bällen gemacht werden ſolle. Das Pſephisma 
des Kannonod nebft allen den anderen geachteten Grundſätzen der athenienfl« 
ſchen peinlichen Gerichtöverfaffung wurde hier fühn unter die Füße getreten.?°) 


95) Ich fann der von Dr. Thirlwall (Anhang II. v. IV. p. 501 feiner Ge: 
fchichte) in Bezug auf ταῦ Piephisma des Kannonos ausgefvrodhenen Meinung 
nicht beiftimmen. Die Anfiht, welche ich im Terte gebe, ſtimmt mit der der Aus— 
leger im Allgemeinen überein, von der Dr. Thirlwall abweidt. 

Das Pierbisma des Kannonos war die einzige Gefegerlaffung zu Athen, 
welche es ungejeglih machte, über ven Proceß zweier angeflagter Perfonen auf ein: 
mal abzuflimmen. Dies war beim richterlihen Verfahren zu Athen jept zur Praris 
aewerden; fo daß zwei oder mehrere Gefangene, die fcheinbar unter einem anderen 
Geſetze unterfucht wurden und nicht unter dem Pſephiesma des Kannonos mit 
feinen verfchiedenen Beringungen, noch die Wohlthat diefer feiner befenderen Beſtim— 
mung gehabt haben würden — nämlich die Trennung der Unterfuchung. 

In dem ung vorliegenden befonderen Kalle wurde Guryptolemos ur Ap— 
vellation an das Pferbisma {εἰδῇ zurüdgebraht, dem zuwider zu handeln der Senat 
durch einen zu Athen unerhörten Vorſchlag vorfhlug. Der Borfchlag des Senates 
verfieß in mehrerlei Hinficht gegen das allgemeine Gefeg. Gr beraubte die Heer: 
führer der Unterfuhung vor einem vereideten Difafterion; er beraubte fie aud der 
Freiheit vollfländiger Vertheidigung während einer abgemeflenen Zeit: er fchrieb aber 
ferner vor, daß fie alle durch eine und biefelbe Abflimmung verdammt oder losge- 
ſprochen werden follten, und in dieſer legteren Hinfiht fündigte er gegen das Pſe— 
phisma des Kannoneoe. Euryptolemoo verweilt in feiner Rebe, in der er fi 
bemüht, eine erbitterte Verfammlung zur Verwerfung des Vorfchlages des Senates 
und zur Annahme des Pierhbismas des Rannonos an feiner Stelle ald Grundlage 
der Unterfuhung ὰ überreden, bei der Strenge der Bedingungen bes Pfepbis: 
mas und bemäntelt dadurch fchlau, was feine Hauptabficht ift, die Trennung der Uns 
terfuchung. indem er anbietet, feinen Derwandten Perikles auerfi zu unterfuchen. 
Die Worte δίγα ἕχαστον (s. 37) fcheinen mir naturgemäß mit χατὰ τὸ Καννώνου 
vngıoue conftruirt, wie fie es bei den meiften Gommentateren find, obgleih Dr. 
Thirlwall davon abweicht, Es (ἢ gewiß, daß dies, unter vielen, der Hauptzug 
von Ungefeglichfeit war, den der Vorfchlag des Senates daritellte — ich meine das 
Aburtheilen und Verdammen der fämmtlihen Heerführer durch eine Abflimmung. 
Auf diefen Bunft war das Amendement des Eurvptolemos gerichtet, und um 
ihn drebte fih der hartnädige Widerftand des Sofrates (Platon. Apol. 20; Xe- 
noph. Memorabil. I. 1, . 

Ferner fcheint mir Dr. Thirlwall bei Angabe defien, was er für den wahren 
Inhalt des Vierhismas des Rannonos hält, ven dem Scholiaften irre geführt 
worden zu fein, durch deſſen Erklärung der vielbefvrochenen Stelle des Ariftopha- 
ne& Ecclesiazus. 1089: — 

Τουτὶ τὸ πρᾶγμα χατὰ τὸ Καννώνου σαιφῶς 

Ψήφισμα, βινεῖν δεῖ μὲ διαλελημμένον, 

Πῶς οὖν διχωπεῖν ἀμφωτέρας δυνήσομαι; 
worüber Dr. Thirlwall bemerft: — „daß der junge Mann feine Rage mit der 
eines Verbrechers vergleicht, der unter dem Decrete des Kannonos vor das von 
einer Perion auf jeder Seite gehaltene Gericht neftellt wird. Im diefem Sinne 
— der griechiſche Scholiaſt dieſe Stelle offenbar, wenngleich feine Worte ver: 
der nd.’ 

Ih fann nur glauben, daß der Scheliaft die Worte vollfommen falfch verftand. 
Der junge Mann vergleicht bei Ariftophanes feine Lage nicht mit jener des 
Verbrechers, fondern mit der des Difafterions, weldhes Verbreder 
unterfuhte. Das Pierhbisma des Kannonos fchrieb vor, daß jeder Angeflagte 
einzeln unterfucht werden folle: demzufolge fonnte das Difafterion, wenn εὖ fid er: 
eignete, daß zwei Angeklagte zur Unterfuchung vorgebracht wurden, und beide ohne 
einen Augenblit Auffhub unterfuht werden mußten, dieſen Zweck nur dadurch er: 
reihen, daß es fih in zwei Hälften-oder Theile theilte, was vollfommen ausführbar 
war (mochte es oft ausgeübt werden oder nicht), weil es eine zahlreiche Körperſch aft 
war. Indem es dies that (χρένεειν διαλελημμένον) konnte εὖ beide Angeflagte 
zugleih unterfuhen; aber auf feine andere Weiſe. 
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Sobald der Beichluß in der Öffentlichen Verſammlung vorgelefen war, 
Magte ihn Euryptolemos, ein vertrauter Freund der Herrführer, als 
gröblich ungejeglich und unconftitutionel an; eine Klagemeldung gegen Kal— 
lixenos unter vem Graphe PBaranomon vorftelend, weil er einen Beſchluß 
ſolchen Inhalts vorgejchlagen habe. Mehrere andere Bürger unterftügten die 
Klagemelvung, welche nad dem angenommenen Gebrauche zu Athen ven 
weiteren Bortjchritt ver Maßregel aufgehalten haben würde, bis die Unterfu= 
hung des fie Vorſchlagenden zur Vollendung gebradht war. Zu Athen wurde 
auch niemals ein Vorſchlag gemacht, auf den dad Graphe Paranomon ge— 
nauer und richtiger anwendbar war. 

Die zahlreihen Parteigänger des Kallixenos aber — beſonders die 
Männer, welche in Trauerkleivern und gefchornen Köpfen mit daftanden und 
von traurigen Erinnerungen und Rachedurſt erfüllt waren — befanden fi 
nicht in der Stimmung, dieſes conftitutionele Hinderniß in Bezug auf die 
Verhandlung, die beim Senate ſchon durchgegangen war, zu rejpectiren. Sie 
ſchrieen laut „es {εἰ unerträglich, eine Eleine Anzahl von Bürgern auf diele 
Art dad verfammelte Vol daran verhindern zu ſehen, daß es thue, was ihm 
beliebe:“ und einer aus ihrer Zahl, Lykiskos, ging fogar jo weit, damit 
zu drohen, daß diejenigen, welche die Anklage gegen Kallirenos vorbrädy- 
ten, in verfelben Abftimmung mit den Heerführern abgeurtheilt werden follten, 
wenn fle nicht die Verſammlung über den eben vorgelejenen "5) Antrag, weiter 
überlegen und beflimmen laffen wollten. Die aufgeregte Stimmung der 
großen, fo vereinigten Bartei, durd viefe Drohung des ὁ Ὁ δἰ ὃ ἔο ὁ noch wei— 
ter entflammt, wurde durch verichiedene andere Sprecher auf den höchſten 
Grad gebracht; befonderd durch einen, welcher hervortrat und fagte: — „Athe- 
nienjer, ich felbft war ein Schiffbrüdiger in der Schladht: ich entfam nur 
dadurch, daß ich auf ein leeres Mehlfaß gelangte; meine Kameraden aber, 
die in meiner Nähe auf ven Wradd umfamen, flehten mich an, wenn ich ges 
rettet werden follte, dem athenienflichen Wolke befannt zu machen, daß feine 
Heerführer Krieger dem Tode überlaffen hätten, welche für ihr Vaterland 
tapfer geftritten.” Selbft.beim ruhigften Zuftande der öffentlichen Stimmung 
würde eine ſolche Mittheilung ver legten Worte viefer Ertrinfenden, von einem 


Nun vergleicht fi) der junge Mann bei Ariftophanes mit einem unter folhen 
Umftänden befnbliden Difafterio; welcher Vergleich durch das Wortſpiel βενεῖν dıe- 
λελημμένον ftatt χρέψειν διαλελημμένον bezeihnet wird. Er wird von zwei zus 
dringlichen und läfigen Kunden angefallen, deren feiner warten will, bis er den ans 
deren bedient hat. Demzufolge fagt er: „Offenbar müßte ich in zwei Theile getheilt 
werden, wie ein Difafterion, das unter dem Pfephisma des Kannonos handelt, um 
mit diefer Sache fertig zu werben: wie ſoll id aber im Stande fein, beiden 
zugleich zu dienen?‘ 

Dies halte ἰῷ für die paſſende Erflärung der Stelle im Ariftophanes, und 
fie gewährt eine treffende Beftätigung der Wahrheit defien, was man im Allgemeinen 
als den Inhalt des Pfephisma der Kannonos angenommen hat. Der Scholiaft 
fcheint felbft irre gewefen zu fein und alle Anderen auch irre geführt zu haben. 


96) Xenoph. Hellenic. I. 7, 12. Τὸν δὲ Καλλίξενον προεχαλέσαντο, παρά- 
voua φάσχοντες ξυγγεγραφέναι, Εὐρυπτόλεμός re (ὁ Πεισιάνακτος, **) καὶ ἄλλοι 
τινὲς τοῖ δήμου ταῦτα ἐπήνουν" τὸ δὲ πλῆδος ἐβόα, δεινὸν εἶναι, εἰ μή 
τις ἐάσει τὸν δῆμον πράττειν, ὃ dv βούληται. Καὶ ἐπὶ τούτοις 
εἰπόντος Auxlaxov, κχαὶ τούτους τῇ αἰτῇ ψήφῳ χρίνεσϑαι, ἧπερ χαὶ τοὺς στρα- 
τηγοὺς, ἐὰν μὴ ἀφῶσι τὴν ἐχχλησίαν, ἐπεϑορύβησε πάλιν ὁ δῖμος, καὶ 
ἡναγχάσδησαν ἀφιέναι τὰς χλήσεις. 

Diefe ganze Heftigfeit ift auf den befonderen Zweck gerichtet, troß der conftitutionellen 
Hinderniffe, ven Vorſchlag von der Verſammlung verhandelt und entfchieden zu befommen, 
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Ohrenzeugen berichtet, unter Aufregung mit angehört worben fein; Bei ber 
jeßigen präbißponirenden Aufregung aber drang er den Zuhörern tief in die 
Seele und bezeichnete die Heerführer als Verurtheilte. 9°) Ohne Zweifel war 
ren andere ähnliche Angaben vorhanden, die und nicht ausprüdlich erwähnt 
worden find, die diefelbe Thatjache auf andere Weife vor Augen brachten und 
alle dazu beitrugen, die Heftigfeit der Öffentlichen Kundthuungen zu verſchlim— 
mern, die endlich einen folchen Höhepunft erreichten, vaß Euryptolemos 
fih gezwungen fab, feinen Anflageantrag gegen Kallixenos zurüdzuziehen. 

Nun entſtand aber eine neue Form von Wiverftand, Die noch verhinderte, 
daß die Frage von der Verfammlung in Betracht genommen wurde. Ginige 
Prytanes — oder Senatoren von der bei diefer Gelegenheit den Vorſitz füh- 
renden Tribus, vem Stamme Antiochis — die gefeglichen Vorfigenven ver 
Verfammlung weigerten fih auf die Brage einzugehen over fie zu ftellen; 
welche, weil fie ungefeglih und unconftitutionel war, ihnen nicht allein Ab— 
neigung einflößte, jondern fie audy perſönlich Strafen bloßſtellte. Kallire» 
nos wandte diefelben Drohungen gegen fie an, welde Lykiskos gegen 
Euryptolemos audgefprochen hatte: er drohte unter ermuthigendem Geſchrei 
von vielen Berfonen in der Verſammlung, fie mit ven Heerführern in dieſelbe 
Anklage einzufchließen. So fehr wurden die Prytaned durch die erbitterten 
Manifeftationen der Berfammlung eingefchüchtert, daß fie alle, nur einen αὐ. 
genommen, ihren Widerftand aufgaben und zur Stellung der Frage einwillige 
ten. Der einzelne hartnädige Prytanis, deffen Weigerung feine Drohung 


97) Xenoph. Hellenie. I. 7, 11. Παρῆλϑε δέ τις ἐς τὴν ἐχκλησίαν, φάσχων, 
ἐπὶ τεύχους ἀλφίτων σωθῆναι" ἐπιστέλλειν δ' αὐτῷ τοὺς ἀπολλυμένους, ἐὰν 
σωθῇ, ἀπαγγεῖλαι τῷ δήμῳ, ὅτι οἱ στρατηγοὶ οὐκ ἀνείλοντο τοὺς ἀρίστους ὑπὲρ 
τῆς πατρίδος γενομένους, . 

Ich wage εὖ zu fagen, daß es im ganzen Bereiche der Berebfamfeit des Alter: 
thums nichts giebt, was von ächtem Pathos und tiefer Gindrüdlichfeit mehr erfüllt 
wäre, als diefes einfache Ereigniß und Rede; obgleich fie auf die fahlfte Weiſe und 
von einem unfreundlid und verächtlich gefinnten Sachwalter wiebererzählt werden. 

Doc geht ihre ganze Wirfung verloren, weil es Gebrauch (ἢ alles mwegzulaffen, 
was dazu * die Schuld der Heerführer darzuthun, und die gewaltige Aufregung 
des athenienſiſchen Publicums zu rechtfertigen, ale ob es bloße Theaterſtreiche und 
Balfhheit wären. Dr. Thirlwall geht ſogar noch weiter ald Zenophon, wenn 
er (S. 119, Bd. IV.) jagt: — „Man bradte einen Mann herbei, welder 
vorgab, er habe fih an ein Mehlfaß angeflammert, und daß feine Kameraden” ıc. 
So jagt Mitford: — „Man brachte einen Mann herbei” ꝛc. (S. 347.) 

Nun meint παρῆλθε nicht „er wurde herbeigebradht‘‘: es ift ein gewöhnliches 
Wort, das gebrauht wird, um Jemand zu bezeihnen, der hervortritt, um in 
der öffentlihen Berfammlung zu fpreden (f. Thucydid. ΠῚ. 44; und das Particip 
παρελθὼν an vielen Stellen). 

Dann, yaoxzwv, während es bieweilen Borgeben bedeutet, meint auch bis: 
weilen einfah fagen: Zenophon verbürgt die Sache nit als bejaht, er erflärt 
fie auch nicht für falfh. Er gedraudt φάσκων in verſchiedenen Fällen, wo er [εἰδῇ 
mit der ausgefagten Thatfache einverftanden ift (f. Hellen. 1. 7, 12; Memorabil. 1. 
2, 29; Cyropaed. VIII. 3, 41; Platon. Apol. Socrat. ce. 6, p. 21). 

Das athenienfifche Volk hörte diefe Ausfage und glaubte fie vollfommen; aud 
fehe ich feinen Grund, weswegen ein griehifher Geihichtichreiber fie nicht glauben 
follte. Es liegt nichts in der Angabe viefes Mannes, was unmwahrfcheinlid wäre; 
nein, es {ἢ vielmehr offenbar, daß mehrere ſolche Vorfälle fi ereignet haben müſſen. 
Wenn wir uns die geringfte Mühe nehmen, die mit diefer peinlich intereffanten Krife 
zu Athen verbundenen Einzelheiten in unferer Ginbildung zu erweitern, fo werden 
wir fehen, daß zahlreihe Geſchichten von derſelben rührenden Beſchaffenheit im Um: 
laufe gewejen fein müſſen — ohne Zweifel viele unmwahre, ‚doch aud viele vollkom— 
men wahre, 
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überwinden Fonnte, mar ein Mann, deſſen Namen wir mit befonderem Interefie 
lefen, und bei dem ein unüberwindliches Anhängen an Gefeg und Pflicht nur 
eind unter den vielen anderen Anrechten auf Verehrung war. Es war dies 
der Philoſoph Sokrates; der bei diefer prüfenden Gelegenheit, einmal, 
während feines Lebens von flebenzig Jahren, ein politiſches Amt, unter ven 
durch das Lood aus dem Stamme Antiochis ermählten fünfzig Senatoren, 
verwaltete. Sokrates fonnte nicht dazugebracht werden, feinen Proteft zus 
rüczunehmen, fo daß die Brage endlid von den übrigen Prytaned ohne feine 
Beiftimmung geflelt wurde. "5) Man follte beachten, daß jein Wivderftand 
feine Meinung in Bezug auf Schuld oder Unſchuld der Generale in fich 
ſchloß, fonvern fi einfady auf den gefegwidrigen und unconftitutionellen Vor— 
ſchlag bezog, der jegt zur Beftimmung ihres Schickſals vorgelegt wurde; ein 
Vorſchlag, dem er ſchon vorher, in feiner Eigenſchaft ald lien des Senateß, 
Widerſtand geleiftet haben muß. 

Nachdem die conftitutionellen Hinverniffe auf diefe Art gewaltfam umges 
flürzt waren, wurde die Brage der Verfammlung von den Prytaned der Re— 
gel gemäß vorgelegt. Sogleich hörte das lärmende Geſchrei auf und die εὖ 
erhoben hatten, nahmen wieder dad Benehmen athenienfiiher Bürger an — 
geduldige Hörer von Reden und Meinungen, die den ihrigen gerade entgegen« 
gefegt waren. Nichts verdient mehr Beadytung als diefe Veränderung im 
Benehmen. Die Borkämpfer für die auf ven Wrads Ertrunfenen hatten δὲς 
fhloffen, fo viel Gewalt, als erfordert wurde, zur Wegfchaffung jener vorher« 
gängigen conftitntioneden an fich unbeftreitbaren Kinverniffe anzuwenden, 
welche die Verhandlung ausſchloſſen. Sobald die Beiprehung aber einmal 
begonnen hatte, waren fie forgfültig bedacht, dem Beſchluſſe nicht dad Anfehen 
zu geben, als ob er mit Gewalt durchgefegt {εἰ Man lieg ven Eurypto« 
lemos, ven perfönlichen Freund der Feldherren, nicht allein einen, den Vors 
flag de8 Kallixenos verneinenden Antrag flellen, fondern au ihm in 
einer langen Rede entwideln, welde Zenophon und vorlegt. 9°) 

Seine Rede iſt eine Rede von großer Geſchicklichkeit und Umficht in Bezug 
auf den ihm vorliegenden Ball und die Stimmung ver Verfammlung. Mit 
einem leifen Tadel gegen feine Freunde, die Beloherrn Perikles und Dio- 
medon, beginnend, weil fie ihre GEollegen bewogen, Π der Erwähnung der 
dem Theramenes gegebenen Befehle in ihrem erften amtlichen Briefe zu 
enthalten — ftellte er fie nun dar, als feien fie in Gefahr, Opfer der niedrigen 
Verſchwörung ded Letzteren zu werden, und warf ſich auf die Gerechtigkeit des 
Bolfes, ihnen eine rechtliche Unterfuhung zu vermilligen. Er flehte das Volk 
an, fi volftändig Zeit zu nehmen, um ſich zu unterrichten, bevor es ein fo 
feierliched und unwiderrufliches Urtheil ausſpreche — fich nur auf fein eignes 
Urtheil zu verlaffen, zu gleicher Zeit aber ſich Gewißheit zu verfchaffen, daß das 


98) Xenopb. Hellen. 1. 7, 14, 15; Platon. Apol. Socrat. c. 20; Xenoph. Me- 
morabil. I. 1, 18; IV. 4, 2. 

In der Stelle in den Memorabilien fagt Zenophon, Sofrates fei Epiftates 
oder den Borfig führender Prytanis für gerade den Tag gewefen. In den Hellenicis 
zählt er ihn blos unter den Prytanes auf. Schwerlid kann εὖ für gewiß erachtet 
werden, daß er Epiflates war — um fo mehr, als diefe felbe Stelle der Memora- 
bilien in einem anderen Punkte ungenau ift: fie fagt, es feien neun Generale ver- 
dammt worden, ftatt acht. 

99) Xenoph. Hellenic, 1. 7, 16. Μετὰ δὲ ταῦτα (Ὁ. i, nah dem oben; 
erzählten Gefchreie und Drohungen) ἀναβὰς Εὐρυπτόλεμος ἔλεξεν ὑπὲρ τῶν orge- 
τηγῶν τόνδε etc. 


ἀθή 


Urtheil nach volftändiger Benachrichtigung und unparteiifchem Gehör gefprochen 
werde — und fo jenen bitteren und nichtsnügenden Gewiſſensbiſſen zu ent 
gehen, welche jonft ficher folgen würden. Er ſchlug vor, man follte jeden 
Heerführer für ſich beſonders unterfuchen, dem Piephiöma des Kannonos 
gemäß — mit angemeffener Benachrichtigung und reichlicher Zeit ſowohl zur 
Vertheidigung, als auch zur Anklage; daß fie aber, wenn fie ſchuldig befunden 
würden, die jchwerften und entehrenpften Strafen erleiden follten — fein eigner 
Berwandter Perikles zuerfl. Died war der einzige Weg, die Schuldigen 
zu treffen, die Unjchuldigen zu retten, und Athen vor der Unvanfbarfeit und 
Gottlofigfeit, die Heerführer, weldye ihm eben einen fo wichtigen Dienft er- 
wiefen hatten, ſowohl ohne Unterfuhung, ald auch dem Gefege zuwider zum 
Tode zu verdammen, zu bewahren. Und was Fonnte das Volf fürchten ? 
Bürchtete ed, die Gewalt zur Interfuchung könne feinen Händen entfchlüpfen — 
daß e8 fo ungeduldig War, "alle vom Gefege vorgejchriebenen Verzögerungen zu 
überjpringen 199) ὁ Dem Schlechteften unter allen Staatöverräthern, dem Ari— 
ſtarchos, hatte ed einen Tag mit voller Benachrichtigung zur Unterfuhung 
und allen geſetzlichen Mitteln zu feiner Vertheidigung verwilligt: und würde 
es nun jo einen auffallenden Gegenſatz in den Mafregeln gegen flegreiche und 
getreue DOfficiere zeigen? „Seid Ihr nicht (fagte er) die Männer, welche fo 
handeln, Athenienjer. Die Gefege find Euer eignes Werf; durch fie behauptet 
Ihr hauptſächlich Eure Größe: haltet fie werth und verfucht fein Verfahren 
ohne ihre Sanction.“ 101) 

Euryptolemos wiederholte dann Fürzlic das Verfahren nady der 
Schlacht, nebft der Gewalt des Sturmes, welde die Annäherung an die 
Wracks verhindert hatte; indem er hinzufügte, daß einer der Heerführer, wel» 
her jegt in Gefahr fei, felbft an Bord eines zerfchmetterten Schiffed geweſen 
und nur durd einen glüdlichen Zufall entkommen fei.t0%) Durch feine eigne 
Rede Muth befommend, fchloß er, indem er die Arhenienfer an den Glanz des 
Sieges erinnerte und ihnen fagte, daß fie zur Öerechtigfeit die Stirn der Sieger 
befrängen follten, ſtatt jenen gottlofen Rathgebern zu folgen, die auf deren 
Hinrichtung drängten. 103) 

Es ift fein geringer Beweis von ver Kraft der bergebracdhten Gemohn- 
heit Öffentlicher Verhandlung, daß die Männer in Trauerfleivern und mit ger 
fhornem Haupte, welde wenig Minuten vorher in einem Zuftande wüthender 
Aufregung waren, eine Rede geduldig mit anhören konnten, die fo wirkſam 
und mit ihren beftigften Gefühlen fo im Widerſpruche war, als die des Eu— 
ryptolemos. Vieleicht mögen Andere auch gefprochen haben, Kenophon 
erwähnt fie aber nicht. Merkwürdig ift es aber, daß er Theramenes 
nicht als irgend am dieſer legten Debatte Theil nehmend erwähnt. 

Der von Euryptolemod vorgefchlagene Hauptantrag war, daß die 


100) Diefe Anklage wegen „rüdfichtslofer Eile” (προπέτεια ) ift εὖ, melde 
Baufanias (VI. 7,2) gegen die Athenienfer wegen ihres Verhaltens gegen 
die ſechs Feldherren vorbringt. 

101) Xenoph. Hellenie. 1. 7, 30. Mn ὑμεῖς γε, ὦ Admvaioı" ἀλλ᾽ ἑαυτῶν 
ὄντας τοὺς νόμους, di οὃς μάλιστα μέγιστοί ἐστε, φυλάττοντες, ἄνευ τούτων 
μηδὲν πράττειν πειρᾶσθε, 

102) Xenoph. Hellenic. I. 7,35. Τοίτων δὲ μάρτυρες οἱ πωϑέντες And τοῦ 
αὐτομάτου, ὧν εἷς τῶν ἡμετέρων στρατηγῶν ἐπὶ χαταδύσης νεὼς σωϑεὶς etc. 


103) Die Rede ift bei Kenophon, Hellenie, I. 7, 16 —36, enthalten, 
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Heerführer jeder einzeln nah dem Pſephisma des Kannonos unterfucht 
werden follten, mas in fich fchloß, daß jedem vom Tage der Unteriuchung 
Nachricht gegeben werden mußte, und für jeden vollftändige Zeit, ſich zu 
vertheidigen. Dieſer Vorſchlag, wie auch der vom Senate, ven Kallirenod 
geftellt hatte, wurde ver Verfammlung zur Abſtimmung vorgelegt; wobei die 
Hände einzeln in die Höhe gehalten wurden, erft für den einen, dann für den 
anderen Die Prytaneis erklärten, daß der Antrag des Euryptolemosd 
burchgegangen fei. Ein Bürger, Namens Menefles, aber Elagte ihre Ente 
ſcheidung für falfh over ungültig an, indem er anjcheinend irgend Form⸗ 
widrigfeit, oder einen Streich bei Stellung der Frage vorgab, oder vielleicht 
irrigen Bericht in Bezug auf die im Vergleiche erhobene Händezahl. Wir 
müffen und daran erinnern, daß in diefem Balle die Prytaneis für Parteineh⸗ 
mer erklärt wurden. Da ſie wohl fühlten, daß fle ein Unrecht begingen, 
wenn fie litten, daß ein fo ungefegliher Vorfchlag, wie der des Kallire« 
n08, auch nur geftellt wurde, und daß deffen Annahme ein großes Staatd- 
unglüsf fein werde, mochten fle fi ſchwerlich ein Gewiffen machen, zu ver 
fuchen, ihm durch ein unredliches Manöver eine Niederlage beizubringen. Der 
Tadel des Menekles zwang fle aber, die Brage noch einmal zu ftellen, und 
fle mußten dann erflären, daß die Mehrheit zu Gunften des Vorſchlages des 
Kallirenos {εἰ. 19%) 


104) Xenoph. Hellenic. 1, 7, 38. Τούτων δὲ — τὸ μὸν 
πρῶτον ἔχριναν τὴν Εὐρυπιολέμου" ἱπομοσαμένου δὲ Μενεκλέους, χαὶ πάλιν 
διαχειροτονίας γενομένης, ἔχριναν τὴν τῆς βουλῆς. 

Ih kann mir nicht denfen, daß die von Shömann (De Comitiis Athen. p. 
U. 1. p. 160 sequ.) oder die von Meier und Shömann (der Attifche Prozeß, 
B. Il. ὦ. 295; B. IV. ©. 696) gegebenen Grflärungen befriedigend find. Die 
Idee Shömann’s, daß in Felge des unüberwältigbaren Wiverftandes des Sofra- 
tes die Abſtimmung über diefe Frage bis jum nächften Tage verichoben wurde, fcheint 
mir mit der Nachricht des Zencphon vollfommen im Widerſpruche; und- obgleich fie 
durh eine Stelle in dem Ariodyos genannten pfeudoplatonifchen Beipräde (ce. 12) 
unterftügt wird, ganz und gar loſe und imzuverläffig. Mir ift far, daß die Frage 
ohne Sofrates geftellt wurde, und daß fie trog feines Wivderftandes von den übrigen 
Prytaneis gefeglich geftellt werden fonnte, Das Wort ὑπωμοσέα muß hier ohne 
Zweifel eine etwas von feiner technifhen Bedeutung vor dem Difafterio verſchledene 
Bedeutung haben; und ich glaube. auch eine andere als die, welche Meier und 
Shömann ihm zufhreiben, eine förmliche Verpflihtung in einer zu: 
fünftigen Zeit eine Anklage oder γραφὴ παρανόμων einzubringen. Mir 
fheint es bier eine Einwendung auf förmlide Gründe gemadht und 
durd einen vorgelegten ober wirflidhen geleifteien Eid gegen die 
Entiheidung der Prytaneis oder Präflventen zu bezeichnen. Dieſe Legteren 
hatten zu erklären, auf welde Seite die Mehrzahl der in der Berfammlung aufge: 
hobenen Hände fid befand: ficher muß aber etwas Macht dageweſen fein, ihre Ent: 
ſcheidung in Zweifel zu ziehen, wenn fie. eine falſche Grflärung thaten, oder die Frage 
auf eine verrätherifche, in Verlegenheit jegende oder dunfle Weiſe ſtellten. Die athes 
nienfifhe Verfammlung geftattete, wie die fyartaniihe Berfammlung, oder wie das 
engliihe Haus der Gemeinen, feine Apvellation gegen eine Abftimmung: obgleich es 
viele Rälle gab, in denen die Stimmen zu Aben durch Kiefeleinlegen, und nicht 
durch Aufheben der Hände abgenommen wurben. 

Nun ſcheint es mir, daß Menekles von dem Vorrechte, die Entiheidung der 
Prytaneis in Zweifel: zu ziehen, und fie zu einer abermaligen Abflimmung zu zwingen, 
Gebrauch machte. Er kann vorgegeben haben, daß fie nicht deutlich begreiflih mach: 
ten, über welden von den beiden Vorfchlägen zuerſt abgeſtimmt werben jolle — daß 
fie den Vorfhlag des Kallirenos zuerft brachten, ohne gehörige Notig davon zu 
geben — over vielleiht, daß fie in Bezug auf die Anzahlen einen falſchen Bericht 
ei harter Aus dem, was folgte, jehen wir, daß er guten Grund zu feiner Cinwen⸗ 
dung batte, 
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Diefer Borfhlag wurde Furz darauf dadurch in Musführung gebracht, 
daß zwei Urnen für jede Tribus aufgeftelt, und die Stimmen der einzelnen 
Bürger eingejanmelt wurden. Das Verdammungsvotum wurde vorberrichend, 
und alle adır Feldherrn auf dieſe Art ſchuldig befunden; zu willen, ob durch 
eine große over eine Kleine Mehrheit, würde und angenehm fein, es wird und 
aber nicht gejagt. Die Mehrheit beftand meiſtens aus jenen, melde unter 
einer Stimmung von wahrer Mache gegen die Heerführer bandelten, zum Theil 
auch aus den Freunden und Barteigängern ded Theramenes!VS), deren Anzahl 
nicht unberrädytli war. Die damals zu Arhen befindlichen ſechs Feldherrn 
— »Derifles (der Sohn Des großen Staatsmanns deifelben Namens von der 
Aspajia), Diomedon, Erajinides, Thrajyllos, Lyſias um 
Ariftofrates — wurden dann den Eifen übergeben, und ftarben durch den 
gewöhnlichen Scyierlingstranf , ihr Vermögen wurde, wie dad Decret des Ger 
nated es vorſchlug, eingezogen. 

In Bezug auf die Verdammung dieſer unglüdlihen Männer, die ohne 
die anerkannten. vorhergehenden Schugmittel für Ungeflagte ausgeſprochen 
wurde, kann nur eine Meinung fein. Es war ein Act gewaltthätiger Unge- 
rechtigfeit und Ungejeglichkeit, weldyer die Männer, die ihm erliepen, und ven 
athenienfiichen Charakter im Allgemeinen tief entehrte. Im jedem Falle, die 
Beloherrn mochten ſchuldig oder unſchuldig fein, ift dieſer Tadel verdient; denn 
richterliche Vorfichtsmaßregeln find beim Verfahren mit dem Schuldigen nicht 
weniger wejentlich, als bei dem mit dem Unſchuldigen. Er ift aber unter er⸗ 
fhwerter Form verdient, wenn wir bedenken, daß vie Männer, gegen melde 
diefe Ungerechtigkeit begangen wurde, eben von einem herrlichen Siege nad 
Haufe kamen, ven fie erlangt hatten. Gegen die demofratiice Gonftitution 
zu Athen verſchafft er feinen Grund zum Tadel — αὐ) nicht gegen die 
Gebräuche und Gefühle, welche dieſe Conftitution dem einzelnen Vürger eins 
pflangte. Das Eine wie das Undere verbot die That fireng: die Athenien— 
fer würden fih auch niemald haben jo entehren können, wenn fie nicht, im 
einer augenblidlihen wüthenden Aufregung, fidy nicht weniger gegen die For- 
men ihrer eignen Demofratie, als gegen vie beiligften Schranfen ihrer gewöhn⸗ 
lichen conftitutionelen Moralität empört hätten, 

Wenn wir eined Beweiſes bierfür bevürften, fo würben bie Yacta ber 


105) Diodor. XIII. 101. In Bezug auf diefe beiden zufammenfegenden Elemente 
der Mehrheit bezweifle ich nicht, daß die Angaben des Diodor riditig find, Ganz 
irrig ift aber jeine Darfiellung,, daß die Feldherren durch die Abftimmung der Vers 
fammlung verdanımt, und daß fie aus der Verſammlung zur Hinrichtung weggeführt 
wurden. Die Berfammlung decretirte blos, daß die fpätere Urnenabftiimmung ftattfinden 
follte, deren Erfolg verher nethwendiger Weife ungewiß war. Demgemäß fann vie Rede, 
welche, wie Diodor es darftellt, Diomedon in der Berfammlung aehalten, nad» 
dem die Abftimmung der Berfammlung verfündigt war, nicht wahre Geſchichte fein: 
— „Athenienſer, ich wünjche, daß die Abſtimmung, die Ihr fo eben habt durchgehen 
lafien, der Stadt zum Wohle fein möge. Sorgt Ihr dafür, daß Ihr jene Gelübde 
an Zeus Soter, Apollen und die Ehrwürdigen Göttinnen erfüllt, unter denen wir 
unferen Sieg erlangt haben, weil Fortung uns daran verhindert bat, fie felbit zu er 
füllen.‘ Es ift unmöglih, daß Diomedon eine felhe Rede gehalten haben fann, 
weil er noch nicht verurtheilt war; und nach der Verdammungsabiiimmung fann nidyt 
wohl eine Verſammlung gehalten worden jein; weil das Urtheil veremterifh war, 
daß die Feldherren, wenn fie verdammt würden, den Elfen übergeben werden ſollten. 
Der Ausprud der Stimmung iſt aber für Diomedon fo natürlih, daß man fi 
wohl denfen fann, er werde dem den Vorſitz führenden Archon oder den Elfen irgend 
etwas Aehnliches geiagt baben, wenngleich feine Gelegenheit da war, εὖ dem vers 
fammelten Rolfe zu fagen. 
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unmittelbaren Zufunft ihm reichlich liefern. Kurze Zeit darauf [ἄπιτε fih 
Jedermann in Athen ver That herzlich. 1%%) Eine Abftimmung ver öffent ⸗ 
lichen Verfammlung wurde erlaffen!®°), welche decretirte, daß diejenigen, welche 
das Volk bei dieſer Gelegenheit irre geführt hatten, zu richterlicher Unterfuchung 
gezogen werpden, daß Kallirenos nebft vier Anderen ſich unter dieſer Zahl 
befinden jollten und daß man ihnen Bürgichaft für ihr Erfcheinen abnehmen 
folle. Dies geſchah demzufolge, und die Parteien wurden unter Bewachung 
der Bürgen felbft gehalten, die für ihr Erfcheinen am Unterfuchungstage ver» 
anmworslihd waren. Auswärtige Unglüdsfälle und innerlihe Verſchwörung 
drüdte aber jogleich zu heftig Athen nieder, als daß fie irgend Raum für 
andere Gedanken gelajjen hätten, mie wir im nächſten Gapitel jehen werden. 
Kallirenos und feine Mitfchulvigen fanden, bevor der Tag ver Untere 
ſuchung fam, Mittel zu entwijchen, und blieben, bis nach der Zeit der Herrſchaft 
der Dreißig und der Wievereinfegung ver Demofratie, in der Verbannung. 
Kallirenos Ffehrte dann unter ver allgemeinen Amneſtie zurüd. Die allge» 
meine Amneftie ſchützte ihn aber nur vor gefeglicher Verfolgung, nicht gegen 
das feindjelige Gedächtniß des Volkes. „Von Allen verabfcheut, ftarb er vor 
Hunger” — jagt XZenophon!®); eim denkwürdiger Beweis, mie fehr die 
Verdammung diefer fechd Heerführer ver ftehenden demokratiſchen Geſinnung 
zu Athen emtijeglich war. 

Welcher Urfache entfprang nun viefer dem gewöhnlichen Charakter des 
Volkes jo fremdartige zeitweilige Ausbruch von Unrecht? Selbſt bei der flärf- 
ften politifchen Herausforderung und gegen die gehaßteften Verräther (mie Eu— 
ryptolemos felbft bemerkte, indem er den Hal mit Ariſtarchos δ᾽ cititte) 
nach den Vierhundert, wie nach den Dreifig, begingen die Athenienfer 
niemals ein ſolches Unrecht — beraubten miemald einen Angeflagten der ge» 
mwöhnlichen Rechtsbürgſchaften. Wie kamen fie dazu, dies hier zu thun, wo 
die verdammten Feldherrn nicht allein Feine Verrätber waren, fondern fich ſo⸗ 
eben durch einen flegreicdyen Kampf audgezeichner hatten? Keim Theramer 
nes hätte dieſes Greigniß zu Stande bringen können; fein tiefgelegte® oli- 
garchiſches Complott fann meiner Meinung nad) zu feiner Grflärung herbeis 
geholt werden. 199) Die wahre Erflärung iſt eine ganz: andere, ums ihre 
Angabe von ernfter Wichtigkeit. Volitiſcher Haß, jo heftig er auch fein mochte, 
wurde im @eifte eines athenienfifchen Bürgers von den demofratifchen Θετὶ ἀμ: δ» 
verfahrensformen niemald abgefonvert: die Männer aber, welche bier ald Han» 
delnde bervortraten, batten fih von den Verpflichtungen des Bürgerthums und 
der Gemeinde loßgeriffen und übergaßen fidy mit Herz und Seele ben Bamilien» 
fompathieen und Antipathieen; Gefühle, vie durch den Gedanken, daß man 
ihre Freunde und Verwandten unbeachtet hatte auf der Wrads umkommen 


106) Ich überfepe hier die Rede des Sokrates, in der er ſich vertheidigt, 
wörtlich ran: Apolag. α. 20) — παρανόμως, ὡς ἐν τῷ ἑσιέρῳ χρόνῳ πᾶσιν 
ὑμῖν ἔδοξε. 


107) Xenoph. Hellenie. 1. 7, 39. Diefe Abftimmung ver öffentlihen Berfamm: 
lung war zu Athen unter vem Namen Probole befannt. Das verfammelte Bolt 
übte bei diefer Gelegenheit die antejudicielle Function aus, etwas nie die einer 
Grofien Jury. 

108) Xenoph. Hellenic. 1. 7, 40. μισούμενος ἱπὸ πάντων λιμῷ anddaver, 

109) Dies nehmen Sievers, Forhhammer und einige andere Gelehrte an; 
meiner Meinung nad ift dies aber weder erwiefen πο wahrſcheinlich. 
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laſſen, zuerft entflammt, und mit Recht entflammt worden waren — und bie 
dann durd das Feſt Apaturia, wo alle religiöfe Traditionen, die mit ven alten 
Bumilienbanven in Verbindung ftanden, alle jene Gevanfenverbindungen, welche 
den Verwandten eined Gemorveren die Pflicht auferlegten, den Mörvder zu ver« 
folgen, und durd ihre angemefjene ‚erneuerte Beierlichfeit bis in die Einzelne 
heiten erweitert und binaufgearbeitet wurden, zu übernatürliyer und überwäl- 
tigender Gewaltthätigfeit entflammt wurden. Das Trauergewand und das 
geihorne Haupt — Phänomene zu Athen in einer Öffentlichen Verfammlung, 
wie bei einem religiöfen Befte unbefannt — waren Symbole zeitweiliger Um« 
wandlung ded innern Menjchen. Er fonnte an weiter nichts, als an feine 
ertrinfenvden Verwandten venfen, und zugleih mit an die Feldherrn, als fie 
dem Tode überlajjend, und an jeine eigne Pflicht als Nachgebliebener ihnen 
Rache und Genugthuung für dieſes Aufgeben zu ſichern. Unter dieſem fich 
ſelbſt rechtfertigenven Impulſe erjchien das fürzefte und ficherfte Verfahren als 
dad befte, wie großes politiſches Unrecht es auch im ſich ſchließen mochte 110): 
ja in dieſem Falle erſchien es als das einzige fichere Verfahren, weil das 
Einſchreiten ver angemefjenen gerichtlichen Verzögerung, gepaart mit Trennung 
der Unterjuhung in aufeinanderfolgende Tage, dem Pſephisma des Kannos 
n08 gemäß, wahrſcheinlich fünfen von den ſechs Feldherrn, mo nicht allen 
ſechs, das Leben gerettet haben würde. Wenn wir bevenfen, daß viefe alles 
verſchlingende Gefinnung zu ein und verjelben Zeit, bei einem großen 
Theile der Athenienjer allgemein war — jo werden wir.die Erflärung 
jener irregeleiteten Abftimmung ſehen, jowohl des Senated, ald auch der Ef. 
flefta, weldye die ſechs Heerführer zu einer geſetzwidrigen Ballotage ſchickte — 
und zu der jpäteren Abftimmung, welche fie verdammte. So ift dad natürliche 
Berhalten verjenigen, weldye, nachdem fie für den Augenblid ihren Sinn für 
politiſches Gemeinwohl vergeſſen haben, ausjchliepend zu Bamilienmenfchen 
berabgefegt werden. Die Bamilienzärtlidyfeit, fo reich fie an vieler fanfter 
Sympathie und gegenfeitigem Glücke im inneren Kreife ift, ift doch dem un» 
terworfen, in Rückſichtsloſigkeit, Bosheit und biömeilen in fogar wüthende Rache 
gegen Andere audzuarten. Im Ullgemeinen mächtig zum Guten, ift fie gele— 
gentlich nicht weniger mächtig zum Böfen; und fie erfordert nicht weniger, als 
der Hang zur Selbſtſucht, beftändige unteroropnende Ginfchränfung aus jenem 
moraliſchen Grunde, welcher die Sicherheit und das Glück Aller zum Endzwecke 
vor Augen hat. Und wenn Jemand, [εἰ ed wegen niedrigen Bildungszuftan« 
des, dieſen großen fittlichen Grund niemals gekannt hat — oder wenn er wegen 
eines zufäligen Antriebes, der im Urfprunge rechtlich fein Fann, aber durch 
die dazu -wirfende Kraft religiöfer wie Bamilienfympathieen zu Fanatismus 
hinaufgearbeitet wird, dazu gelangt, feinen Stolz und feine Tugend darein 


110) Wenn Thufydides fo lange gelebt hätte, feine Gefchichte fo weit hin: 
abzuführen, daß fle diefes denfwürdige Ereigniß mit eingefhloffen hätte, fo würde er 
Gelegenheit gefunden haben ro ξυγγενὲς (Verwandtſchaft) als nicht weniger fühig zu 
enoogeanrog τόλμα (gewifjenlofer Kühnheit) als zu co ἑεαιρικὸν (Verſchwörung) 
anzuführen. In feinen Betrachtungen über die Unruhen zu Korfyra (Ill. 82) 
wird er hauptſächlich bei dem legteren zu verweilen veranlaßt — den Antipatbieen 
der Verfhwörung, der engeren yolitifhen Brüderſchaft oder des Gomplottes zur Gr: 
langung und Behauptung von Macht — als bödhft mächtig zur Erzeugung ſchlechter 
Handlungen: hätte er das Verfahren nad der Schlaht bei den Arginufä bejcrie: 
ben, fo würde er gefehen haben, daß das Gefühl der Verwandtfhaft, von feiner anz 
—— oder raͤcheriſchen Seite aus betrachtet, mit denſelben Tendenzen ſchwanger 
geht. 
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zu fegen, fein Uebergewicht mwegzumerfen — fo giebt e8 wohl kaum einen 
Grad von Uebel oder Ungerechtigkeit, zu deren Ausübung er nicht gebracht 
werden fönnte durd blinden Gehorfam an die engherzigen Triebe der Ver— 
mwandtichaft. „Ces peres de famille sont capables de tout“ — war die faty« 
rifche Bemerfung Talleyrands über das grobe Öffentliche MWuchern, das von 
denen fo weitläuftig ausgeübt wurde, melde Stellen over Beförderung für 
ihre Söhne fuchten. Diejelben Worte, in einem weit fürchterlicheren Sinne 
verftanden, und für andere Bälle ver Verwandtichaft verallgemeinert, fummiren 
die Moral diefed trühfeligen Verfahrens zu Athen. 

(πο! ὦ muß niemals vergeflen werden, daß die Heerführer in diefem 
Balle αὐ) fehr verantwortlih waren. Durch die unzurechtfertigende Wuth ver 
Bewegung gegen fie gingen fie wie unfchuldige Menfchen — ohne Unterfuhung 
ju Grunde — ‚„inauditi et indefensi, tamquamı innocentes perierunt ;“ daraus 
folgt aber nicht, daß fie wirflich unichulvig waren. Ich fühle mich überzeugt, 
daß weder bei einer englifchen, noch bei einer franzöftfchen oder amerifanifchen 
Blotte je ſolche Greigniffe ftattgefunden haben könnten, als die, welche dem 
Siege bei ven Arginufä folgten. Weder Admiral, noch Seeleute, könnten 
den Gevanfen ertragen haben, nachdem fie einen Sieg erlangt und den Beind 
zurüdgetrieben, nach ihrem Anferplage zurüdzugeben, ihre eignen Wrads un- 
lenffam auf den Wellen laſſend, mit vielen lebenden Kameraden an Bord, 
hülflos und auf Beiftand von außen, als ihre einzige Ausficht auf Rettung, 
angewiefen. Daß die Heerführer dies bei ven Arginufä thaten, fteht, von ihrem 
eignen Sachwalter Euryptolemos eingeflanden, feſt!!!), obgleich fle den 
Zuftand der dienftunfähigen Schiffe nach einer Seeſchlacht recht gut gefannt 
haben müſſen, und ficher fogar einige Schiffe von der flegreichen Flotte dienft« 
unfähig gemacht werden mußten. Wenn- diefe Heerführer nach ihrem Siege, 
ftatt nad) dem Lande zurücdzufegeln, ſich vor allen Dingen damit befchäftigt 
hätten, die verfrüppelten Schiffe zu befuchen, fo würde hinreichend reichlich 
Zeit gewefen fein, dieſe Pflicht zu vollführen und alle an Bord befindlichen 
Lebenden zu retten, bevor der Sturm ausbrach. Dies ift ver natürliche Schluß, 
felbft nach ihrer eignen Angabe; es ift dies, was jeder englifche, franzöfifche, 
oder amerikanische Seebefehlshaber zu thun für eine gebieteriiche Pflicht an 
geieben haben würde. . Mit welchem Grade von Tadel Theramened zu 
belegen ift, und wie weit die Heerführer ihrer Schuld. dadurch entledigt wur— 
den, daß fie ihm die Verantwortlichfeit zufcboben, ift ein Punft, den wir nicht 
beftimmen fönnen. Der Sturm aber, auf den ſich Beide ald Rechtfertigung 
berufen, berubt auf zu zweifelhaftem Zeugniffe, als daß er zu diefem Zwecke 
dienen fönnte, wo die Pflichtvernachläffigung fo bevenflih war und wahr- 
fcheinlihd mehr ald 1000 tapferen Männern das Leben foftete. Das athe— 
nienſiſche Bolf, zu Haufe wenigftens, wenn es die Anflagen und Begenanflagen 


111) Xenopb. Hellenie. 1.7, 31. Ἐπειδὴ γὰρ xoarnoavres τῇ ναυ- 
μαχίᾳ πρὸς τὴν γῆν κατέπλευσαν, Διομέδων μὲν ἐχέλευεν, ἀναχϑέντας 
ἐπὶ χέρως ἅπαντας ἀναιρεῖσθαι τὰ ναυάγια χαὶ τοὺς ναυαγούς" ᾿Ερασινίδης δὲ, 
ἐπὶ τοὺς ἐς Μιτυλήνην πολεμίους τὴν ταχίστην πλεῖν ἅπαντας" Θρασύλος d’ 
ἀμφότερα ἔφη γενέσϑαι. ἄν τὰς μὲν αἰτοῦ χαταλέπωσι, ταῖς δὲ ἐπὶ τοὺς πο- 
λεμίους πλέωσι" χαὶ δοξάντων τούτων οἷο, 

Einige Seiten früher babe ich die Bemerfung gemacht, daß der Fall mit Gra- 
finides in gewiſſem Maße von dem der anderen Generale getrennt daſtand. Er 
ſchlug nach diefer Mevde des Euryptolemos vor, daß die ganze Flotte ſofort nad 
Mitylene hinübergeben follte; was natürlich die Männer. auf den Wrads ihrem Schid- 
fale überlajien haben würde. 
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zwiſchen den ‚Heerführern auf der einen, und Theramenes auf der anderen 
Seite hörte — jeder derſelben in feinem Charafter als Ankläger in fi 
ſchließend, daß der Sturm fein gültiges Hinderni war, obgleich jeder, wenn 
er zur Vertheivigung gendihigt wurde, auf ibn wie auf eine Hülfsquelle im 
Nothfalle zurückkam — daß athenienftihe Wolf Fonnte den Sturm mehr für 
einen Nachgedanken zur Entihulvigung vorheriger Unterlaffungen, venn für 
eine fürchterliche Wirklichkeit anfeben, melde allen Eifer und Entichloffenbeit 
von Männern, die eifrig ihre Pflicht zu thum wünſchten, vernichtet. Auf 
diefe Weife trug das Dazmwifchentreten des Theramenes hauptfächlic zum 
Ruine ver Generale bei, nicht durch jene Mandver, melde Zenophbon ibm 
zufchreibt: er vernichtete allen Glauben an den Sturm, als ein wirkliches, Alles 
deckendes Hinderniß. Der allgemeine Einpruf des Publicums zu Athen — 
meiner Meinung nach ein natürlicher und unvermeidlicher Eindruck — war, 
daß eine höchſt ftrafbare Vernachläſfigung in Bezug auf die Wrads vorgefallen 
war, durch welche Nachläffigkeit allein die Seeleute an Bord umkamen. Diefe 
Nachläffigkeit entehrt das Heer bei den Arginufä, und auch die Generale 
mehr oder weniger: die Heerführer waren aber die dem Publicum in der Hei— 
math verantwortlichen Berfonen, das genen feine verfaffenen Seeleute gerechtere 
und auch enelmüthigere Gefühle hegte, als ihre Kameraden in der Blotte. 

Das Verdict unparteiifcher Geſchichte wird deswegen, trotz des ftrafbaren 
Verfahrend, zu dem eine wüthende Uebertreibung folder Gefühle vie Athe— 
nienfer trieb — troß der Sympatbie, welche viefe natürlich den verdamm«- 
ten Heerführern verfchafft hat, erflären, daß diefe Gefinnung felbit wohl be» 
gründet war und daß die Heerführer Tadel und Schimpf verdienten. Das 
athenienſiſche Wolf konnte ihnen mit Mecht verfündigen: — „Wie großartig 
auch Euer Sieg fein mag, wir fünnen und weder felbft varüber freuen, noch 
Euch Ehre davon einärnten laffen, wenn wir finden, daß Ihr viele Hunderte 
von denen, welche ibn erlangen halfen, habt an Bord der Wracks ertrinfen 
Taffen, ohne Euch zu bemühen, fle zu retten, fo lange eine jolche Bemühung 
fih wohl erfolgreich ermwieen baben möchte” Und die bier audgeiprocbene 
Bervammung, während fle zu einer peinlichen Ermahnung für fpätere athe= 
nienfliche Heerführer diente, verſchaffte zu aleicher Zeit eine wirkſame Bürg- 
fchaft für die Erhaltung ver Kämpfer auf dieſen Wrads, oder der ihr Reben 
gu retten Schwimmenden nach einem Seeflege. Ein ausprüdlicher hierauf δὲς 
züglicher Kal kann erwähnt werben. Dreißig Sabre fpäter (376 vor Chr.) be= 
fiegte der athenienfiiche Nomiral Chabrias vie lafevämonifche Flotte bei 
Naros, doch nicht ohne beträchtlichen Verluſt. Hätte er fie lebhaft verfolgt, 
fo Hätte er feinen Sieg dadurch, daß er fie gang oder meiſtens vernichtete, 
vollftändig haben machen Fünnen; aber fi daran erinnernd, was nad) der 
Schlacht bei ven Arginufä fich ereignet hatte, enthielt er ſich der Verfol⸗ 
gung, midmete den Wrads feiner Flotte feine Aufmerkſamkeit und rettete die 
noch lebenden Bürger vom Tode, aud die Todten zum Begräbniß auffam« 
melnd, 112) 


112) Diodor. XV. 35. 

Γενόμενος δὲ (Χαβρίας) ἐπὶ τοῦ προτερήματος, χαὶ πάσας τας τῶν πο- 
λεμίων ναῦς φυγεῖν ἀναγχάσας, ἀπέσχετο παντελῶς rot διωγμοῦ, κἀναμνησϑεὶς 
τῆς ἐν ᾿“ργινούσαις ναῦ μαχίας. ἐν ἢ τοὶς »"κήσιν τας arperny οὺς ὁ δῆμος ἀντὶ 
μεγάλης εὐεργεσίας ϑανάτῳ περιέβαλεν, αἰτιασάμενος ὅτι τοὺς τετελευτηχότας 
κατὰ τὴν ναυμαχίαν οὐχ ἔϑαινανς εὐλαβήϑη μή ποτε τῆς περιστάσεως ὁμοίας 
γενομένης κινδυνεύσῃ παϑεῖν παρα λήσιις “ιόπερ ἀποστὰς τοῦ διώχειν, ἀν ε- 
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Fünfundſechszigſtes Capitel. 
Bon der Schlacht bei den Arginufa bis zur MWiederherftellung der 
Demokratie zu Athen nah der Vertreibung der Dreifig. 


Der Sieg bei ven Arginufä gab der athenienflihen Flotte für die Zeit 
entfchiedene Herrichaft über die aflatiihen Meere; und er fol vie Lakedä— 
monier ἴο jehr entmuthigt haben, daß er fie veranlafte, Friedensvorſchläge 
nah Athen zu ſchicken. Dieje Angabe ftebt aber vielem Zweifel offen, und 
ich halte ed für höchſt wahricheinlich, daß feine folchen Vorſchläge gemacht 
wurden. ἢ) Groß wie ver Sieg auch war, jeben wir und vergeblich nad) po» 
fitiven Rejultaten um, die für Athen daraus erwachien wären. Mach einem 
unglücklichen Verſuche auf Chios ging vie fiegreide Flotte nah Samos, 
wo fie, ohne andere Bewegungen, als zum Zwede, Geld herbeizufchaffen, bis 
zum folgenden Jahre geblieben zu fein fcheint. 

Mittlerweile fand fih Eteonikos, ver die Ueberrefte ver beflegten pe— 
loponneflichen Blotte zu (6 δ 10 ὁ jammelte, weil er vom Kyros mit Geld uns 
verjorgt blieb, jehr in die Noth gebracht, und mußte die Seeleute ohne Sold 


λέγετο τῶν πολιτῶν τοὺς διανηχομένους, zel τοὺς μὲν ἔτι 
ζῶντας διέσωσε, τοὺς δὲ τετελευτηχότας ἔϑαψεν. Ei δὲ μὴ περὶ 
ταύτην ἐγένετο τὴν ἐπιμέλειαν, ῥᾳδίως ἦν ἅπαντα τὸν πολεμίων στόλον 
διέφϑειρε 

Hier wiederholt Diodor, wenn er die Schlacht bei ven Arginufä erwähnt, 
benjelben Fehler wieder, den er früher gemacht batte, als ob die Vernahläffigung 
nur Leichname und nicht Lebende beträfe. Menn er aber beichreibt, was Chabrias 
bei Naros that, jo hebt er die Grhaltung lebender Bürger nicht allein als eine 
Wirklichfeit hervor, fondern auch als die hervorragendſte Wirklichkeit des Werfahrens, 


1) Die Angabe beruht auf der Autorität des NAriftoteles, wie fih der Scheliaft 
zum legten Verſe ber Ranae des Ariſtephanes darauf bericht. Und dies (ἢ, in fo 
weit ich weiß, die einzige Autorität: denn wenn Fynes Glinton (Fast. Hellenie. 
ad. ann. 406) jagt, Aeichines (De Fals. Legat. p. 38, c. 24) erwähne die Fries 
denseröffnungen — fo glaube ich, es wird Niemand, der dieſe Stelle anfieht, geneigt 
fein, einen Schluß darauf zu gründen. 

Dagegen fönnen wir bemerfen: — 

1. Zenophon erwähnt nichts davon. Dies (ἢ etwas, wenngleich weit entfernt 

ſchlutaeberd zu ſein, ſobald er allein daſteht. 
Diodor erwähnt nichts davon. 

J Die angeblich von den Lafedämeoniern vorgeſchlagenen Bedingungen find 
genau dieſelben, wie die, welche fie nach dem Tode des Mindaros zu Kyzifos 
vorgeihlagen haben ſolien, naͤmlich: 

Dekeleia zu räumen — und wer jede Bartei im status quo bleiben folle, 

Nicht allein find die Berinaungen diefelben — ſondern auch vie Berfon, welche 
hervorragend dagegen opponirte, {ἢ in beiten Fällen dieſelbe — Kleos 
phon. Die Eröffnungen nah der Schlaht bei ven Arginufä find in 
der That eine zweite Auegabe von denen nah der Schlaht von Kngifos. 

Nun fcheint mir die Annahme, daß die Cafedämonier bei zwei verfchiedenen 
Selegenheiten Friedensvorſchläge machten und daß beide von Zenorbon unaufges 
zeichnet gelaffen worten wären, höchſt unmwahricheinlich. In Bezug auf die Vorſchläge 
nah der Schlaht von Knzifos überwog meiner Meinung nach das Zeugniß des 
Diodor das Stillfchweigen des Zenophen; bier ichweigt aber Diodor aud. 

Das noch bierzufommende Bleichfein der vorgeblichen Ereigniſſe macht mich qlaus 
ben, taß das zweite nur ein Dunlicat des erften ift, und daß der Schotiaft, wenn er 
den Ariſteteles citirt, die Schlacht Bei den Arainufä irriger Weife für die von 
Kyzifos nimmt, welche letztere bei Weitem die entſcheidendſte von den beiden ift. 
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laffen. Während des’ Spätfommers und Herbfted unterhielten fich dieſe Leute 
dadurch, daß fie für Miethlohn auf ven chiiſchen Länvereien arbeiteten; als 
aber ver Winter kam, hörte dieje Unterbaltöquelle auf, fo daß fie fib außer 
Stande jahen, fi fogar Kleider oder Schuhe zu jchaffen. Im diefem hülf— 
lofen Zuftande traten Viele zu einer Verfhwörung zufammen, die Stadt 
Chios zu überfallen und zu plündern, ein Tag war zu dem Unternehmen 
angefegt und die Verabredung getroffen, daß die Verfchwornen einander durch 
Tragen eined Stroh» oder Riedhalmes erfennen follten. Von dem Plane une 
terrichtet, wurde Eteonikos zu gleicher Zeit durch vie große Anzahl dieſer 
Strohträger eingefhüchtert: er ſah, daß, wenn er offen und fcheinbar mit den 
Verſchwornen handle, diefe vielleicht zu ven Waffen ſtürzen, und es ihnen ges 
lingen werde, die Stadt zu plündern: jebenfalld werve ein Kampf entftehen, 
in dem viele Verbündete erfchlagen werben würden, was die fchlimmfte Wir- 
fung auf alle jpätere Operationen hervorbringen werde. Demgemäß feine Zu— 
flucht zu einer Lift nehmend, nahm er eine Wache von fünfzehn mit Doldyen 
Bewaffneten mit fih, und marfdirte dur die Stadt Chios. Einem diejer 
Strohträger fogleich begegnend — einem Manne, ver böfe Augen hatte, und 
eben aus dem Haufe ded Arztes herausfam — gab er feiner Wache den Bes 
fehl, ven Mann auf ver Stelle zu tönten. Eine Menge Keute, von Erftaunen 
wie von Mitgefühl erfüllt, fammelte ſich jogleih um fie herum und fragte, 
aus welchem Grunde der Mann hingerichtet worden fei; worauf Eteonikos 
feinen Wachen zu antworten befahl, daß es geichehe, weil er einen Strohhalm 
trage. Da die Neuigkeit verbreitet wurde, jo wurden die übrigen Perſonen, 
welche Stroh trugen, jo fehr in Unruhe verfegt, daß fte ihre Strohhalme wege 
warfen. 52) 

Eteonikos benußte diefen panifchen Schreden, um von den Chiern 
Geld zu verlangen, als Bedingung, feine hungernde und nefährliche Flotte 
wegzubringen. Nachdem er von ihnen den Sold auf einen Monat befommen 
hatte, brachte er feine Truppen fofort an Bord ver Schiffe, fib bemübenp, 
ihnen Muth einzuflößen und fie glauben machend, daß er mit der neuerlichen 
Verſchwörung unbefannt fet. 

Die Chier und die anderen Verbündeten von Sparta verfammelten 
fich fofort zu einer Berathung zu Epheſos, und befchloffen, in Verbindung 
mit Kyros, Oefandte an die Epboren zu ſchicken, mit dem Gefuche, daß Ly— 
fandrod zum zweiten Male ald Admiral herübergejchiet werden möge: Zu 
Sparta war ed niemals Gebrauch, denjelben Mann, nachdem fein Dienftjahr 
vorüber, zum zweiten Male ald Admiral auszufchiden. Deffenungeachtet wil« 
ligten die Ephoren im Wefentlichen in das Gefuch ein, indem fie ven Ara— 
kos ald Admiral, und mit ibm den Lyſandros unter vem Namen Seere— 
tär mit aller der Gewalt eined wirklichen Befehlshabers fandten. 

Lyſandros, welcher Ephefos gegen Anfang des Jahres 405 erreicht 
hatte; bemühte fih eifrig, fomohl die Macht der Lakedämonier, ald auch 
feinen eignen Einfluß zu erneuern. Die Parteigänger in ven verfchiedenen 
Verbündetenftäpten, um deren Gunft er fich im vergangenen Jahre feines Bes 
fehlc& fo eifrig beworben — die Elubs und verfchwörerifchen Verbindungen, 
welche er organifirt und zur Theilnahme gegenfeitigen Ehrgeizes angereizt 
hatte — ſie alle begrüßten feine Rüdfehr mit übermäßiger Freude. Durch 
den edelmüthigen Patriotismus feined Vorgängers Kallikratidas ent« 


2) Xenopb, Hellenic. Il. 1, 1-- 4. 
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mutbigt und nievergehalten ,. erhoben fie fih nun zu erneuter Thätigfeit und 
beeiferten jich, vem Lyjandros zur Wieverherftellung und Bermehrung feiner 
Flotte Beiftand zu leiften. Auch blieb Kyros nicht hinter feiner früheren 
herzlichen Bevorzugung zurüd. Als Lyſandros zu Epheſos angefommen 
war, ging er eiligft nah Sardeis, um ihm einen Beſuch zu machen, und 
juchte um Grneuerung ded Geldbeiftandes an. Der junge Fürft gab zur Ante 
wort, daß alle Bonds, welche er von Sufa empfangen habe, bereits ausge— 
geben worden feien, und noch viel mehr; zum Belege dafür zeigte er ihm 
eine Specification der jedem peloponnefljchen Dfftcier gelieferten Summen. 
Seine PBarteilichfeit für KRyſandros war nichts defto weniger fo groß, daß 
er jogar noch zu diefer jegt gemachten Forderung feine Ginwilligung gab, jo 
daß er ibn befrienigt wegſandte. Dem Letzteren wurde ed dadurch möglich, 
unter Verhältniffen nah Epheſos zurüdzufehren, daß er den wirffamen Zus 
ſtand jeiner Flotte mwiederberftellen konnte. Gr bezahlte fofort alle den See— 
leuten ſchuldige Soldrückſtände — ftellte neue Trierarchen an — berief Eteo— 
nifo® mit der Flotte von Chios nebit allen ven andern zerftreuten Ge— 
ſchwadern zu ſich — und gab Befehl, daß fofort frifche Trieremen auf die 
Werften von Antandros gelegt werden follten. 3) 

In feiner der aſiatiſchen Städte wurde die zweite Ankunft des Lyfan« 
dros heftiger gefühlt, ald zu Miletos. Dort batte er eine gewaltige Fac— 
tion oder Afjociation von Freunden, die ihr Beſtes gethan hatten, ven Kalli« 
fratidas bei jeiner erften Ankunft in Berlegenbeiten zu bringen und zu 
beläftigen, die aber zum Schweigen gebracht und fogar dazu gezwungen wor— 
den waren, bei dem rechtlichen Entichluffe diefed edelgefinnten Admirales fchein« 
baren Eifer zu zeigen. Begierig, ſich für dieſe Demüthigung wieder bezahlt 
zu machen, bilveten ſie nun eine Verſchwörung, von der Lyſandros mußte 
und ihr beipflichtete, fich der Regierung für Πα) zu bemächtigen. Sie beichlof- 
jen (wenn man dem Plutarch und Diodor Glauben beimeſſen darf), die 
beftchende Demokratie zu ſtürzen, und eine Oligarchie an ihre Stelle zu feßen. 
Wir fünnen aber nicht glauben, daß eine Demokratie zu Miletos beſtanden 
haben fann, das nun fünf Jahre lang von Sparta und den Perſern ver— 
eint abhängig geweien war. Wir müffen die Bewegung vielmehr ald einen 
Kampf zwijchen zwei oligarchifhen Parteien auffaffen; ven Breunden des αὶ ἢ. 
jandrod, die mehr durch und durch egeiftifch und antipopulär ala ihre 
Gegner waren — und diefe durch das Geſchrei, als feien fie im Vergleich eine 
Demokratie überwältigten. Lyſandros felbft gab fih dem Plane bin — 
fachte ven Ehrgeiz der Verſchwörer an, die einmal zu einem Vergleiche geneigt 
waren — und wiegte jogar die Regierung verrätberifcher Weife in eine faliche 
Sicherheit ein, indem er ihr Unterftügung verfprad, deren Erfüllung er nie= 
mald beabfichtigte. Am Feſte Dionyfta, wo die Verſchwörer in Waffen 
aufftanden, ergriffen fle vierzig ihrer vorzüiglichften Gegner in deren Käufern 
und aud noch vreibundert auf dem Marftplage; während die Regierung — 
fid) auf die Verſprechungen des Lyſandros verlaffend, der fich ftellte, als οὔ 
er die Aufftändifchen tavele, fie aber im Geheimen anreizte — nur ſchwa— 
hen Widerſtand feiftete. Die auf dieſe Art feftgenommenen vreihundertund« 
vierzig Anführer, wahrſcheinlich Männer, die berzlih mit Kallikratidas 
Hand in Hand gegangen waren, wurden fämmtlich hingerichtet, und eine noch 
größere Unzahl von Bürgern, nicht weniger als 1000 flohen in die Verban— 


3) Xenoph. Helleuic. II, 1, 10— 12. 


474 


nung. Miletos ging auf diefe Urt vollkommen in die Hände der Breunds 
und Parteigänger des Lyſandros über. *) 

Baft möchte εὖ fcheinen, als ob die verfchwörerifhen Bewegungen in ante 
dern Städten, die in Bezug auf Blutvergießen und Treulofigfeit weniger em⸗ 
pörend, doch von ähnlichem Charafter wie die zu Miletod waren, dad Wieder 
ericheinen des Lyſandros in Aflen bezeichneten, und die Städte immer mehr 
in die Hände feiner Parteigänger brachten. Während Lyſandros auf diefe 
Urt größeres Uebergewicht bei ven Verbündeten erlangte, erhielt er eine Einla- 
vung vom Kyros ihn zu Sardeid zu befuchen. Es war eben nach dem 
jungen Bürften gefchictt worden, daß er fommen und feinen Bater Θατεῖο 
bejuchen ſolle, welcdyer alt war und auch in Medien gefährlich Frank lag. 
Im Begriffe zu diefem Zwecke abzugeben, trieb er fein Zutrauen zu Lyſan— 
dros fo weit, daß er ihn zur Reitung feiner Satrapie und feiner ganzen 
Ginfünfte einfegte. Außer feiner Bewunderung für die höhere Energie und 
Fähigkeit des griechiſchen Charakters, mit dem er erft neuerdings befannt ges 
worden war — und außer feiner Achtung für die perfünliche Uneigennügigfeit 
des Lyſandros, die, wie ed def Ball mar, durch das Verhalten dieſes Leg- 
teren beim erften Befuche und beim Beftmable zu Sardeis begeugt worden 
war — mochte Kyros wahrſcheinlich durch die Beforgniß fi einen Neben» 
buhler zu erheben, wenn er die gleiche Macht irgend einem perfifchen Großen 
anvertraute, zu diefem Schritte veranlaßt worben fein. Zu berfelben Zeit, wo 
er dem Lyſandros feine ganzen Iributeinfünfte und refervirten Bonds ein« 
händigte, ficherte er ihm feine beftändige Freundſchaft ſowohl gegen ihn felbft, 
ald auch gegen die Lafepämonier zu; und fchloß mit der dringenden Bitte, 
er möchte ſich auf Eeinen Kal auf eine Gauptichlacht mit ven Athenien» 
fern einlaffen, es wäre denn, daß er im Punkte ver Anzahl im großen Vor- 
theile jet. Durch die Niederlage bei ven Arginufä im Vorziehen dieſer zö— 
gernden Politik beftärft, veripradh er, daß nicht blos ver perſiſche Schag, 
fondern auch die phönikifche Plotte zu dem Zwede, Athen niederzufchmets 
tern, tätig verwendet werben (οὔτε. 5) 

Sp mit einer beifpiellofen Gewalt über den perfifhen Schag bekleidet, 
und von den fich hebenden Pactionen in allen den Verbündetenſtädten unter- 
fügt, war Lyſandros mächtiger, als irgend ein lafevämonijcher Befebld« 
baber je feit dem Anfange des Kriegeß geweien war. Da er feine Blotte gut 
bezahlt hatte, konnte er fie beiſammenhalten und fie ſchicken wohin er wollte, 
ohne daß er nöthig Hatte fle in berumfchweifende Gefchwaber, zum Zwecke 
Geld einzubeben, zu zerftreuen. Durch eine entfprechende Nothwendigkeit 
wahrfcheinfich, müffen wir die Unthätigfeit der atbenienflichen Flotte bei Sa» 
mos erklären; denn wir hören nichtö von ernftlichen Operationen, vie fle unter« 
nommen hätte, während des ganzen der Schlacht bei ven Arginufä folgenden 
Jahres, obgleich fie unter dem Befehle eined fähigen und energiihen Mannes 
— Konon, mit Philofles und Adeimantos — fland; denen noch 
während des Jahres 405 vor Chr. drei andere Beloberren, Tydeusd, Me» 
nandro® und Kephiſodotos, hinzugefügt wurden. Es fcheint, daß 
Theramened auch zur Wahl aufgeflellt und zum Feldherrn gewählt, aber 
verworfen wurde, ald man ihn der die Dofimafle®) genannten beftätigenven 


4) δίοδον. Kill. 104; Plutarch. Lysand. c. 8. 
5) Xenoph. Hellenle. II. 1, 14; Plutarch Lysand. co. 9. 
6) Lys. Orat. XIII. cont. Agorat. s. 13. 
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Prüfung unterwarf. Die Blotte enthielt 180 Triremen, cher eine größere An⸗ 
zahl ald vie des Lyſandros, dem fie in der Mühe feiner Station zu 
Epheſos vergeblih die Schlacht anboten. Da ſie ihm zu einer Haupts 
ichlacht nicht geneigt fanden, fcheinen ſie Πάν zur Blünverung von Chios und 
verfehiedener Theile der aſiatiſchen Küfte zerftreut zu haben, während ὃ Ὁ. 
ſandros, ver feine Flotte beifammen bielt, zuerft von Epheſos ſüdwärts 
Vegelte — eine halbhelleniſche Stadt im ferameifiichen Meerbufen, die Ke— 
dreiä hieß und mit Athen im Bündniſſe war flürmte und plünderte, und 
dann nah Rhodos hinüber fuhr.) Er war fogar fo kühn, einen Ausflug 
über das ägeiſche Meer nach ven Küſten von Aegina und Attifa zu 
machen, wo er eine Unterredung mit Agis hatte, ver von Defeleia an die 
Meeresküſte binabfam. 9) Die AUtbenienfer bereiteten fich darauf vor, ihm 
dabinzufolgen, da erfuhren fie, daß er bereitd wieder über das ägeiſche Meer 
zurüd gefegelt ſei und er erfchien bald darauf mit feiner ganzen Flotte am Hel« 
lesponte, welchen wichtigen Paß fle unbewacht gelaffen hatten. Lyſan— 
dros ging geradezu nah Abydos, das noch die peloponnefliche Hauptſta— 
tion in der Meerenge war, und das Thorar ald Karmoft mit Landtruppen 
im Befig hatte; und er ging fofort dazu über, die benachbarte Stadt ἃ απ ἢ 
fafo8 zur See wie zu Lande anzugreifen, die mit Sturm genommen wurde. 
Sie war in jeder Hinficht reich und hatte Üüberreichliche Vorräthe an Brot und 
Wein, fo daß die Krieger eine große Beute machten; Lyſandros ließ aber 
die freien Bewohner unangetaftet. 5) 

Die athenienſiſche Flotte fcheint mit ver Plünverung von Chios be— 
ſchäftigt geweſen zu fein, als fe vie Nachricht erhielt, vaß ver lakedämoniſche 
Befehlshaber fib im Hellesponte befinde und mit der Belagerung von 
Lampſakos beſchäftigt ſei. Entweder aus Geldmangel, oder aud andern 
Urſachen, welche wir nicht erfahren, waren Konon und feine Collegen theils 
unthätig, theils blieben fie während dieſes ganzen Sommers hinter Lyfan» 
dros zurück. Jetzt folgten fie ihm nach vem Hellesponte, an der See— 
feite von Chio8 und Ke8608, abwärts von der aflatifchen Küfte wegſe— 
gelnd, was ihnen Alles feinplich war. Sie erreichten Eläus am äußerſten 
Ende des Eherfonefos mit ihrer gewaltigen Flotte von 180 Triremen, 
gerade zur rechten Zeit um, mährenn fle ihr Morgenmahl einnahmen, zu er 
fahren, daß Lyſandros bereits Meifter von Lampfſakos war; mworanf fie 
fogfeih die Straße hinauf nah Seſtos fegelten, und von da, nachdem fie 
nur um etwas Lebendmittel zu ſammeln angehalten batten, weiter hinauf — 
nad einem Aegoſspotamoi genannten Orte. 19) 

AHegospotamot oder Ziegenfluß — eine Name von unglüdfeligem 
Klange für alle fpäteren Atbenienfer — war ein Ὅτε, der nichtö zu ſei— 
ner Empfehlung hatte, ald daß er Lampfafos unmittelbar gegenüber Tag, 
nur durch eine Breite der Meerenge von etwa 1%, engl. Meile (faft 3 
Stunden) getrennt. Es war aber eine offene Bat ohne Hafen, ohne guten 


7) Xenoph. Hellenie. II. 1, 15, 16. 5 


8) Diefer im Kluge aefchehene Befuch des Enfandros über das ägeifhe Meer 
an die KRüften von Attila und Aegina wird von Zenonhom nicht erwähnt; er 
erfcheint aber bei Diodor und bei Plutarch (Diodor. XII. 104; Plutarch. Ly- 
sand. c. 9). 


9) Xenoph. Hellenic. IT. 1, 18,19; Diodor. XIII. 104; Plutarch. Lysand. c.9. 
10) Xenoph. Hellenic. 11, 1, 20, 21. 
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Ankergrund, und ohne Käufer, oder Bewohner, oder Rebendmittel ; fo daß Al« 
les, was das große Heer bedurfte, von Sefto®, etwa 2%, Stunden zu Lande 
und zur See, weil man um ein Vorgebirge berumzufegeln hatte, noch weiter 
entfernt, herbeigeholt werden mußte, Kür eine Seemacht in alten Zeiten, wo 
feine Verpflegungseinrichtung getroffen wurde, war eine ſolche Station höchſt 
unbequem und gefährlich, denn die Seeleute, die, um ihr Mahl einzunehmen, 
in eine große Entfernung von ihren Schiffen geben mußten, fonnten nicht 
leicht wieder verfammelt werden. Dennoch war dies die von den athenienflfchen 
Befehlöhabern in der vollen Abficht, ven Lyſandros zur Kieferung einer 
Schlaht zu zwingen, ausgewählte Station. Der lakedämoniſche Aomiral 
aber, ver fih zu Lampſakos in einem guten Hafen befand, und im Rüden 
eine gut mit Xorräthen verfebene Stadt, fo wie ein Landheer zur Mitwir« 
fung hatte, hatte Feine Neigung, die Herausforderung. feiner Beinde in dem 
Augenblide, wo es ihnen paßte, anzunehmen. Als die Athenienfer am 
folgenden Morgen über die Meerenge binüberfegelten, fanden fle alle feine 
Schiffe volftändig bemannt — die Leute hatten bereitd ihr Morgenmahl ge— 
nommen — ἀπὸ waren in vollfommener Schlachtorpnung aufgeftellt, und 
hatten auch die Landmacht an der Küfte zur Verfügung um Veiftand zu lei— 
ften; aber mit dem gemefjenen Befehle, ven Angriff zu erwarten und fich 
nicht vorwärts zu bewegen. Da die Athenienſer ed nicht wagten, ihn in 
einer foldhen Stelung anzugreifen, und doch außer Stande waren, ihn durch 
den ganzen Tag geſchehenes Mandvriren aus feiner Stellung herauszuzichen, 
fahen fie ſich endlich gendthigt nah Negospotamoizurüdzugehen. ἔν. 
ſandros aber gab einigen jchnelljegelnden Fahrzeugen vie Weifung, ihnen 
zu folgen, aud) gab er nicht zu, daß feine Leute ſich ausfchifften, bis er auf 
diefe Art Gewißheit hatte, daß ihre Seeleute fi wirflih an der Küſte zer» 
ftreut hatten. 15) 

Vier der Neihe nad) folgende Tage wurde diefe felbe Scene wiederholt; 
die Athenienfer aber befamen jeven Tag mehr Zutrauen zu ihrer höheren 
Stärfe und volftändigere Verachtung gegen die anjcheinende Feigheit des Bein« 
des. Vergeblich τι Alkibiades — der von feinen Privatfeftungen im 
EHerfonefos mit angefehen hatte, was vorging — nach der Station. und 
machte den Heerführern über die bloßgeftellte Tage ver Flotte an diefer offenen 
Küfte Vorftelungen; ihnen pringend den Rath gebend, nach Sefto8 herumzu⸗ 
fegeln, wo fie dicht bei ihren DVorräthen und ficher vor Angriff feien, wie es 
Lyſandros zu Lampſakos war — und von wo απ fie zum Kämpfen 
herausgeben fönnten, wenn es ihnen immer beliebe. Die athenienſiſchen 
Heerführer aber, befonvderd Tydeud und Menandros, beachteten jeinen 
Nach nicht, und entlieken ihm fogar mit dem beleivigenden Spotte, daß ſie, 
und.nicht er, im Befehle feien.!??) So fortwährend in der bloßgefegten Stel» 


11) Xenoph. Hellenie. 11.1, 22—24; Plutarch. Lysand. c. 10; Diodor. XIII. 105. 


12) Xenoph. Hellenic. II. 1, 25; Plutarch. Lysand. c. 10; Plutarch. Al- 
eibiad. e. 36. 

Diodor (XII. 105) und Gornelius Nepos (Alcibiad. ce. 8) ftellen den 
Alfibiades dar, als habe er gewünscht wieder zugelaflen zu werben, um Theil an 
dem Befehle der Blotte zu nehmen, und als babe er verivrodhen, wenn dies ihm δὲς: 
willigt werde, wolle er ein Gerps von Thrafiern verfammeln, den Lyſandros 
zu Sande angreifen und ihn zwingen, eine Schlacht zu liefern over ſich zurückzuziehen. 
Plutarch (Aleibiad. c. 37) erwähnt Verfprehungen diefer Art auch als von Als 
tibiades vorgehalten. 
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fung verbleibend, wurden bie athentenfifchen Seeleute immer mehr mit jedem 
Tage in Bezug auf ihren Beind forglos, und voreilig darin, daß ſie ſich zer- 
ftreuten, fobald file nach ihrer Küfte zurüdgefehrt waren. Endlich, am fünf« 
ten Tage, befahl Lyſandros den Kundſchafterſchiffen, welche er ausgeſchickt 
batte, um die Athenienfer auf ihrer Rüdkehr zu beobachten, einen glän« 
enden Schilv ald Signal emporzubeben, ſobald fie die Schiffe an ihren An» 
kerplatze und dad Ediffövolf and Land nah ihrem Mahle gehend fehen 
würden. In dem Augenblide, wo er dieſes willfommene Signal ſah, gab er 
der ganzen Flotte den Befehl, fo fchnell ald möglich von Lampſakos nad 
Argospotamoi hinüberzurudern, während Thorar mit- der Kandmacht 
am Strande für ven Ball der Norh entlang marſchirte. Nichts fonnte voll 
fländiger und entfcheidenver fein, ald die Ueberrumpelung der athenienflichen 
Blotte. . Ale Triremen wurden an dem Anterplage an der Küfte genommen, 
einige ganz ohne Schiffövolf, andere mit einer oder höchftend zwei von ven 
drei Reihen von Ruderern, welche ihre volzählige Mannfcaft bildeten. Bon 
der ganzen Totalſumme von 180 wurden nur zwölf in leidlicher Ordnung 
und Zurüftung vorgefunden 12); die Trireme des Konon ſelbſt, nebit einem 
Geſchwader von fleben unter feinem unmittelbaren Befehle — und das θείς 
lige Schiff, Baralod genannt, das ſtets mit ausgewählten Seeleuten bemannt 
war, befand ſich unter ihnen. Vergeblich firengte fib Konon, als er die 
Blotte des Lyſandros heranfommen ſah, auf dad Aeußerſte an, feine Blotte 
bemannt zu befommen, und in einigen Zuftand zur Vertheidigung zu fegen. 
Der Verſuch war verzweifelt, und dad Aeußerſte, was er thun Eonnte, war, 
felbft mit dem Fleinen Geſchwader von zwölf Schiffen zu entfommen, den 
Paralos eingefchloffen. Alle übrigen Triremen, beinahe 170 an der Zahl, 
wurden von Lyſandros an der Küfte genommen, vertheidigungslos und 
anfcheinend, ohne daß Jemand ven geringften Verſuch machte, Wiverftand zu 
leiften. Er landete und nabin das meifte Schiffövolf gefangen, Einige ent» 
flohen jedoch und fanden in den benachbarten Forts Zuflucht. Diefer unge» 
beure und Seineögleihen nicht habende Sieg, wurde nicht blos ohne den 
Berluft eines einzigen Schiffes, fondern faft fogar. ohne den Verluft eines 
einzigen Mannes erlangt. 13) 

Bon der Totalzabl der von Lyfandros Gefangengenommenen — Die, 
weil das Geſammtſchiffsvolk von 180 Triremen nicht weniger als 36,000 
Mann betrug, jehr groß gewefen fein muß 15) — hören wir nur von 3000 


(6 ift jedoch nicht wahrfheinlih, daß Alfibiades von etwas fo offenbar Uns 
möglihem gefprodhen haben follte. Wie konnte er eine thrafiiche Landmacht zum Ans 
riffe gegen ‚Lyfandros herbeibringen, ver fih auf der anderen Seite des ᾧ εἰ: 
Peosontes befand? Wie fonnte er Angefichts der Flotte des Lyſandros eine 
Landmad;t hinüberführen ? 

Die Darftellung des Zenophon (ber ich im Terte gefolgt Bin) ift deutlich und 
verſtaͤndlich. 

13) Xenopb. Hellenic. II. 1, 29; Lys. Orat. XXI. (πολ. Awpod.) 5. 12. 

14) Xenoph. Hellenic. Il. 1, 28; Plutarch. Lysander, e. 11; Alcibiad. c. 36; 
Cornel. Nepot. ae e. 8; Polyaen. 1, 45, 2. 

Diodor giebt (XI. 106) eine andere Darftellung von diefer wichtigen Kriegs: 
operation, bie weit weniger deutlich und zutrauenswürdig als die des Kenopheon ift. 

15) Xenoph. Hellenie. 11. 1,28. Τὰς δ' ἄλλας πάσας ““ύσανδρος ἔλαβε πρὸς 
τῇ γῇ. Τοὺς δὲ πλείστους ἄνδρας ἐν τῇ γῇ ξυνέλεξαν" οἱ δὲ καὶ ἔφυγον ἐς 
τὰ τειχύδρια, 
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bie 4000 gebornen Athenienfern, es kann jedoch diefe Anzahl nicht ale 
gebornen Athenienfer auf der Floue darftelen. Die athenienfiihen Heer— 
führer Philofles und Adeimantos wurden gewiß gefangen, und an= 
ſcheinend alle, Konon ausgenommen. Ginige von ver befiegten Flotte nah» 
men ihre Zuflucht nah Seſtos, weldyes fih jedoch dem Sieger nach gerin« 
gem Wiverftande ergab. Gr geftattete ihmen vie Gapitulation, unter ver 
Bedingung, daß ſie fofort nah Athen zurüdgingen, und niemals wo anders 
bin; denn er wünjchte die Dienjchenzahl im diejer Stadt jo viel als möglich 
zu vermehren, weil er wohl wußte, daß fie um fo ſchneller durch Hunger zu 
zwingen fein werde. Auch Konon mußte recht wohl, daß, nach dem Ruin 
der ganzen Flotte nah Athen zurüdzugehen, jo viel war, als einer von den 
gewifien Gefangenen der dem Scidjale verfallenen Stadt zu werben, und 
übervied noch ven Unmwillen feiner Dirbürger zu begegnen, ven die Heerfüh« 
rer in der Gejammtheit jo wohl verdienten. Deswegen beſchloß er bei Eua- 
goras, dem Fürſten von Salamid auf ver Injel Kypros Schuß 
zu fuchen, den Paralos mit einigen anderen von den zwölf flüchtenden Tri» 
remen abſchickend, die unglüdjelige Nachricht zu Athen befannt zu machen. 
Bevor er aber dahin ging, jegelte er über die Strafe — eine unter den Um— 
ftinden merfwürdige Kühnheit — nad) dem Vorgebirge Abarnis im Ges 
biete von Lampſakos, wo vie großen Segel von Lyſandros Triremen 
(die jederzeit herausgenommen wurden, wenn eine Irireme zum Gefechte δὲν 
τοῖς gemacht wurde), anſcheinend unbewacht lagen. Dieje Segel nahm er 
weg, jo daß er vie Kraft des Beindes zum Verfolgen verminderte, und dann 
machte er Π fo ſchnell als er Eonnte auf ven Weg nah Kypros. 15) 
Noch am Tage des Sieges ſchickte Lyſandros den mileflichen Freibeu⸗ 
ter Theopompos ab, um ihn in Sparta zu verfündigen, der durch 
wunderbare Schnelligkeit im Rudern am dritten Tage nad) jeinem Abgange 
bereitö vort anfam und ihn befannt machte. Die genommenen Schiffe wurden 
wegichleppt und die Gefangenen nah Lampfſakos hinübergeſchafft, wo eine 
Generalverfammlung ver fiegreichen Verbünveten zufammenfam, um zu beftim« 
men, auf welche Art die Gefangenen behandelt werden jollten. In viejer ὅθεν» 
jammlung wurden vie bitterften Unflagen, in Bezug auf die Art, wie fie neuer- 
dings gemachte Öefangene behandelrhätten, gegen vie Arhenienfer vorgebracht. Der 
arhenienfiiche Heerführer Philokles hatte, als er eine forinthifche und eine 
andrijche Trireme genommen, daß Schifjövolf vadurd) hingerichtet, daß er εὖ 
fopflängs in einen Abgrund hinunterftürzen ließ. Im griechiſchen Kriegführen 
war es für feinen ver beiden Friegführenden Iheile ſchwer, vorhergegangene 
Fälle von Graufamfeit gegen den Andern anzuführen; in biefer Verhandlung 
fagten aber einige Sprecher, die Athenienfer hätten Rath darüber gehal: 
ten, was fle mit ihren Gefangenen thun folten, im Wale fie bei Uegospo- 
tamoi flegreich wären und ſie hätten beichlojien — hauprfächlich auf Antrag 
des Philofles, (τοῦ ded Widerſtandes des Adeimantos — daß fie Al- 
len, welche gefangen würden, die rechte Hand abhauen wollten. Was für 
eine Meinung auch Philokles perlönlich ausgefproden haben mag; fo ift 
es doch höchſt unmwahricheinlih, daß jemals ein folder Beſchluß von den 
Athenienfern gefaßt wurde.““) In viefer VBerfammlung von Verbündeten 


16) Xenopb. Hellenic. I1..1,. 29. Diodor. XIII. 106: δεῖ Letztere ftimmt aber 
in vielen Punkten nicht damit-überein. 


17) Xenoph. Hellenic. 1}. 1, 31. Dieje Erzählung wird bei Plutard (Ly* 
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inbeffen mochten aufer Allem, was mit Wahrheit gegen Athen gefagt werben 
konnte, auch ohne Zweifel vie übertriebenften Unwahrheiten bereitwillig Glau— 
ben finden. Ale zu Aegoſspotamoi gefangenen Athenienſer, 000 
bis 4000 an der Zahl, wurden, Philokles jelbft an der Spige, ſofort nie« 
bergemegelst. 1%) Der Kegtere, vom Lyſandros megen jeiner graujamen 
Hinrichtung des Sciffövolfes ver Forinthiicyen und anprijchen Trireme ver⸗ 
höhnt, verachtete ed, ihm eine Antwort zu geben, ſondern ftelte ſich in auffal« 
lenven Kleidern an die Spige der zur Hinrichtung hinausgeführten Gefange— 
nen. Wenn wir dem Baujanias glauben dürfen, ließ man jogar die 
Leichname der Gefangenen unbegraben. 

Niemals war ein Sieg an ſich {εἰδῇ vollftändiger, erdrückender in jeinen 
Folgen, oner dur und durch ſchimpflicher für die geſchlagenen Keerführer zu⸗ 
fammengenonmen, als der Sieg von Uegospotamoi. Ob er in der Wirfs 
lich£eit jeher rubmvoll für KLyſandros war, ift zweifelhaft, venn allgemein 
glaubte man ſpäter — nicht blos zu Athen, jondern anjdeinend in anderen 
heilen Griechenlands auch — daß die athenienfijche Flotte dem Verderben 
durch den Verrath einiger ihrer eignen Feldherrn verfauft worpen jei. Bon 
einem ſolchen Verdachte ſteht Konon und auch Philokles frei va. Adei— 
mantod wurde als ver Hauptverräther, und Tydeus neben ihm bezeich⸗ 
net.) Konon brachte ſogar eine Anklage zu dieſem Zwecke gegen Adei- 
mantod: vor 29), wahrſcheinlich durch einen von Kypros nach Hauſe ge- 
ſchriebenen Brief und vielleicht durch förmliche Erklärung, die er mehrere 
Jahre: jpäter that, al& er als Sieger aus der Schlacht von Knidos nad 
Athen zurüdfehrte. Die Wahrheit der Anklage kann nicht pofltiv erwiejen 
werden, ade Umftände der Schlacht aber führen varauf hin, fie wahrjceinlich 
zu machen, fo wie auch die Thatſache, daß Konon unter allen Heerführern 
allein in eimem. anſtändigen Zuftande vom Vorbereitung gefunden wurde. In 
der That Fünnen: wir hinzufügen, daß die gänzlicye Unfäbigfeit und Trägheit 
der zahlreichen athenienflichen Flotte während dr8 ganzen Sommers von 405 
vor Ehr. ſich vereinigen, eine ähnliche Erklärung beizubringen, Auch Fonnte 
Lyſandros, Kerr, wie er Über die ganzen Schäge des Kyros war, einen 
Theil verfelben nicht wirfjamer verwenden, als wenn er einen oder mehrere 
von dem ſechs athenienfiichen Feldherrn fo beſtach, daß er alle Energie und Ge— 
ſchicklichkeit des Konon zu Nichte machte. 


sand. c. 9) und von Eicero (De Offleiis 111.19) mit Abänderungen gegeben. Dort 
heißt εὖ, der rechte Daumen habe follen abgefchnitten werden — und es ift auch an- 
gegeben, daß der Beichluß in Bezug auf die Aegineten gefaßt worden fei. 

18) Xenoph. Hellenie. 1]. 1, 32; Pausan. IX. 32, 6; Plutarch. Lysand. e. 13. 


19) Xenopb. Hellenic. II. 1, 32; Lys. cont. Alcibiad. A. 5. 38; Pausan. 
IV. 17,2; X. 9, 5; Isocrat. ad Philipp. Orat. V. 5. 70. &yfias fpricht im jei- 
nem „1öyos "Enıragyıos (s. 58) von Verrath, jedoch nicht als von einer ausgemachten 
Sade. Wie viele Heerjührer zu Aegospotamoi gefangen wurden, fönnen wir 
nicht beflimmt ausfindig machen, 

Gornelius Nepoe (Lysand. c. 1; Alcibiad. c. 8) erwähnt blos die Unord— 
nung der athenienfifhen Flotte, nit die Beſtechung der Heerführer, als habe fie die 
Niederlage verurfadst. Auch erwähnt Diodor (XIII. 105) die Beſtechung nit. 

Beide diefe Autoren fcheinen vom Theovpompos die Beihreibung ver Schlacht 
von Aegospetamoi copirk zu Haben. Seine Beichreibung weiht von der des 
Zenophon in vieley ‚Punkten ab (Theopomp. Fragment. 8. ed. Didot.). 


20) Demosthen. De Falsa, Legatione,, p. 401, c. 57. 
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Die große Niederlage zu Aegospotamoi ereignete fih um September 
405 vor Chr. Sie wurde durd ven Paralod zu Peiräos befannt gemacht, 
weldyer während ver Nacht, gerade vom Hellesponte fommend, dort an— 
langte. Einen foldyen Augenblif von Kummer und Seelenfampf hatte man 
zu Athen noch niemald erlebt. Das furdebare Unglück auf Sicilien war 
dem Volfe nah und nach befannt geworden, -ohne einen autorifirten Bericht 
erftatter, hier war aber ver amtliche Bote da, der friih vom Schauplage Fam, 
der feinen Raum πα! εῇ an der Größe des Unglüds, oder an dem unabwende 
baren der Stadt drohenden Ruin zweifeln zu lafjen. Das Jammern und Wehs 
geihrei, das zuerft in Peiräos begann, wurde durch die auf den Langen 
Mauern aufgeftellten Wachen nach der Stadt übertragen. „In dieſer Nacht 
(fagt Kenophon) fchlief Niemand, wicht allein aus Kummer über dad ver« 
gangene Unglüd, ſondern auch aus Schreden wegen des zukünftigen Schidjals, 
mit dem fie jelbft nun bedroht waren, eine Vergeltung für das, was fie ven 
Aegineten, Meliern, Skionäern und Anderen angethan hatten. Nach viefer 
Nacht von Elend kamen fie am folgenden Tage in Öffentlicher Verſammlung 
zuſammen, und beichloffen, die beftimöglichfien Vorbereitungen gegen eine Bes 
lagerung zu treffen, die Mauern in volftändigen Vertheidigungszuftand zu 
fegen und zwei von den drei Häfen zu fperren.*') Auf diefe Art feiner fee 
minnifchen Thätigkeit entſagend, die ſtets [εἶτ der Schladt von Salami 
der Stolz und Ruhm der Stadt geweſen — und ſich auf eine Defenfivftellung 
innerhalb der eignen Mauern zu befchränfen — war für Athen eine Des 
müthigung, weldye außer Hungerdnoth und Unterwerfung nichts Schlimmeres 
nachließ. . ᾿ 
Lyſandros hatte gar feine Eile, vom Hellesponte nah Athen 
überzugehen. Er wußte, daß feine weiteren Getreiveichiffe aus dem Eurinos 
und wenig Vorräthe aud anderen Gegenden jegt Athen erreichen Eonnten; 
und daß die Macht der Stadt, ſich gegen eine Blockade zu halten, nothwen« 
diger Weife fehr bejchränft fein müſſe; um fo befchränfter, fe größer die An- 
zahl von Menſchen war, die ſich darin. anhäufte. Deswegen erlaubte er den 
athenienſiſchen Bejagungen, welde capitulirten, blos nad Athen zu gehen, 
und nirgends anderöhin. ??) Seine erfte Mafregel war, fich zum Herrn von 
Ghalfevon und Byzantion zu machen, wo er den Lakedämonier Sthe— 
nelaod zum Harmoſten mit einer Bejagung einfegte. Dann ging er nad 
2.8608, wo er ähnliche Ginrichtungen, wie zu Mitylene und in anderen 
Städten traf. Im ihnen, wie in den anderen Städten, welche nun in {εἶπε Ge. 
walt famen, fegte er eine Dligardyie von zehn einheimifchen Bürgern ein, vie 
er aus jeinen Fühnften und gewiffenlofeften Parteigängern wählte, und die Der 
farchie oder Defavardie genannt wurden, um im Vereine mit einem lafevämo- 
niſchen Harmoften zu regieren. Eteonikos wurde in die thrafifchen Städte 
geſchickt, welche von Athen abhängig gemefen waren, um ähnlidye Verän- 
derungen einzuführen. In Thaſos murde aber diefe Veränderung durch 
großes DBlutvergießen befledt: ε gab dort eine zahlreiche athenienjerfreundliche 
Partei, die Lyſandros unter der falichen Zuſicherung einer Amnejtie aus 
ihrem Verftede in ven Tempel des Herakles loden ließ: als fie unter diefer 
Bürgſchaft verfammelt waren, wurden fie Ale Hingerichtet. 33) Blutige 

21) Xenoph. Helleniec. Il. 2, 3; Diodor. XIII. 107. 

22) Xenoph. Hellenic. Il. 2, 2; Plutarch. Lysand. ec. 13. 

23) Cornel. Nepot. Lysand. c. 2; Polyaen. I. 45, 4. (ὁ möchte faft ſcheinen, 
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Borgänge von diefer felben Beichaffenheit, von denen fi, viele in Gegenwart 
des Lyſandros ereigneten, zugleich BVertreibungen von Bürgern, die jeinen 
neuen Defarchieen, ſchädlich waren, im Großen, bezeichneten überall, daß ἤρατε 
tanifche Uebermacht an die Stelle, ver athenienfljchen getreten war.“) Nirgends 
aber, Samos ausgenommen, fuhren die Bürger oder die athenienferfreundliche 
Partei in den Städten mit ‚offener Feindſeligkeit fort, oder leifteten dem Ein» 
tritte des Cyfandros und feiner revolutionären Veränderungen Wiverftand. 
In Samod dauerten fie noch immer aus: dad Volk hatte zu viel Furcht 
vor jener Dligarchie, welche es durch den Aufftand im Jahre 412 vor Ehr. 
vertrieben hatte, ald daß es ohne weiteren Kampf hätte nadygeben follen. 35) 
Mit diefer einzigen Ausnahme. untermarfen fidy alle Städte, die mit Athen 
im Bunde geftanden, oder von ihm abhängig waren, ohne Widerftand, fomohl 
der Oberherrichaft, wie auch den umftürzenden Mafregeln des lakedämoniſchen 
Admirals. 

Das athenienſiſche Reich wurde auf dieſe Art vernichtet und Athen ganz 
und gar allein gelaſſen. Was kaum weniger peinlich war — alle {εἶπε Kle- 
ruchen oder auswärts wohnenden Bürger, die es früher auf Aegina, Me— 
los und anderwärts über die ganzen Inſeln, wie auch auf den Cherſo— 
neſos verpflanzt hatte, wurden nun ihres Beſitzthumes beraubt und nach 
Haufe getrieben. 3). Auch die leitenden Philoathenienſer zu Thaſos, By— 


als ob dies daſſelbe Greigniß wäre, welches Plutarch (Lysand. 6. 19) erzählt, als 
ob die Milefier und nicht die Thafier die leivende Partei gewefen wäre. Die 
Milefier können es indeſſen nicht wohl jen — wenn wir das achte Gapitel des 
Lebens: des Lyfandros von Plutardh vergleichen. 


24) Plutarch. Lysandr. c. 13. πολλαὶς παραγινόμενος αὐτὸς σφαγαῖς καὶ 
συνεχβάλλων τφὺς τῶν φίλων ἐχϑροὺς etc. 


25) Xenopb. Hellevic. 1}. 2, ὃ, εὐθὺς δὲ χαὶ ἡ ἄλλη Ἕλλας ἀφειστήκει 
᾿Ιϑηναίων, πλὴν Σαμίων" οὗτοι δὲ, σφαγὰς τὼν γνωρίμων ποιήσαντες, κατεῖχον 
τὴν πόλιν. 

᾿ Ich deute die Worte ayeyus τῶν γνωρίμων ποιήσαντες, ald ob fie fi) auf die 
gewaltfame Revolution zu Samos bezögen, die bei Thukydides VIIL.21 befchrieben ift 
— durch welche die Oligarchie außer Befig geſetzt und eine demokratiſche Regierung 
eingefegt wurde. Das Wort σφαγὰς wird von Zenophon (Hellenic. V. 4, 14) 
an einer fpäteren Stelle gebraucht, um die Verfehwörung und Revolution zu befchrei: 
ben, welche Pelopidas umd feine Freunde zu Theben zu Wege braten. Wahr 
ift εὖ, daf man eher das Participium der Vergangenheit πεποεηχότες ald den Xoriftos 
ποιήσαντες erwartet haben würde, Diefe Anwendung des Aoriſtparticips im Sinne 
des Präteritums ift aber bei Zenopbon nit ungewöhnlid: f. χατηγορήσας, δόξας 
— 1. 1, 31; γενομένους — 1. 7, 11. H. 2, 20. 

Mir ſcheint es höchſt unwahrfheinlih, daß die Samier dieje Gelegenheit ges 
wählt haben follten, ein neues Blutbad unter ihren oligarhifchen Bürgern anzurich— 
ten, wie Mitford es darftellt. Die demofratiihen Samier müfjen jegt gedemüthigt 
und eingeichüchtert geweien fein, weil fie ihre Unterjehung fih nähern jahen, und 
nur entichloffen waren auszuharren, weil fie fih durch die Tabers Revolution bereits 
fo fehr compromittirtfanden. Auch würde Lyfantros fienachher nicht perfönlich geſchont 
haben, wie wir fehen werden, daß er es that, als er fie vollfommen in feiner Gewalt 
hatte (11. 3, 6), wenn fie jegt ein meues politifches Blutbad begangen gehabt hätten. 


26) Xenoph. Memorabil. Il. 8, 1; 11. 10,4; Xenoph. Sympos. IV. 31. Vergl. 
Demosthen. cont. Leptin. ec. 24, p: 491. 

Gine große Anzahl von neuen Gigenthümern erwarb durch die Herrfchaft der 
Lafepämonier Land im Gherfonefos, ohne Zweifel an der Stelle der außer 
Befitz gelegten Athenienfer; vielleicht dur Kauf zu einem niedrigen Preife; 
höchſt wahrscheinlich aber dutch Zueignung ohne Kauf (Xenoph. Hellenic. IV, 8, 5). 
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zantion und im anderen abhängigen Städten 517). wurden gezwungen, ihre 
Heimath in gleichem Zuftande von Beraubtfein zu verlaflen, und zu Athen 
Schutz zu ſuchen. So trug Alles dazu bei, die Verarmung und die mannich« 
faltigen phyſiſchen wie moraliſchen Leiden innerhalb feiner Mauern zu ver— 
fhlimmern. Ungeachtet des Druded des gegenwärtigen Unglücks und noch 
ſchlimmerer Ausfichten für die Zukunft indeffen bereiten fi vie Athenien« 
fer auf dad Befte, wie fie fonnten, vor, um ehrenvollen Widerftand zu 
leiften. 

Eine ihrer erften Mafregeln war, für die Wieverherftelung ver Einigfeit 
zu forgen, und Alle bei ver Vertheivigung der Stadt zu interejfiren, indem fie 
jede Art von gefeglihem Hinderniſſe, unter der einzelne Bürger jegt leiden 
mochten, wegſchafften. Deswegen unterbreitete Batrofleides — nachdem 
er erft vom Volke befondere Erlaubniß befommen hatte, ohne meldye es conſti⸗ 
tutiondwidrig geweſen fein würde, irgend einen Vorfchlag zur Abſchaffung von 
Urtheilen zu machen, welche gerichtlich erlaffen waren, oder regelmäßig in das 
Staatöverzeichniß eingefchriebene Schuldner freizugeben — ein Decret, wie 
man [εἶς dem Zeitraume, wo Athen während des Vorrückens des Zerres 
in einer eben fo verzweifelten Lage war, niemald wieder eind in An« 
regung gebracht hatte. Ale Staatöfchuloner, mochten fie dies feit langer Zeit, 
oder erft fürzlich geworben fein — alle Benmtete, die jegt bei den Logiftä in 
Unterfuhung waren, oder eben vor das Difafterion gebracht werben follten, 
bei der gewöhnlichen Verantwortlichfeit nady dem Amte — alle PBerfonen, die 
mit dem Staate Schulden durch Abzahlung audglihen, oder Bürgfchaft für 
auf diefe Art fchulvige Summen geftelt hatten — alle Berfonen, die zu gänze 
lichem Berlufte des Bürgerrechte, oder zu einer befondern Didqualification 
oder Unfähigfeit verurtheilt waren — ja fogar alle jene, die entweder Mit- 
glieder oder Verbündete von den Vierhundert gewefen waren, ihre Unterſuchung 
fpäter beflanden hatten und zu einer der obengenannten Strafen verdammt worden 
waren — alle diefe Berfonen erhielten Verzeihung und Breiheit; es wurde bie 
Weiſung gegeben, daß alle VBerzeichniffe von Strafen oder DVerurtheilungen 
vernichtet werden folten. Won biefem umfaffenden Pardon waren ausgenom⸗ 
men — jene von den Vierhundert, welche, ohne ihre Unterſuchung zu δὲς 
ftehen, aus Athen entflohen waren — jene, weldye durch den Areiopa= 
608 oder irgend einen andern zur Unterfuhung von Mord, oder wegen Sturz 
der Breiheit des Staated eingefegten Gerichtöhofe zu Verbannung oder zum 
Tode verurtheilt worden waren. (68. wurde nicht allein Befehl gegeben, daß 
die Staatöverzeichniffe über auf υἱεῖς Art losgeſprochene Verdammte vernichtet 
werden folten, fondern ed wurde fogar unter ſchweren Strafen jedem Privat- 
bürger verboten, eine Abfchrift davon zu behalten, oder auch nur ſolcher Une 
glücksfälle Erwähnung zu thun.?®) 

Der vom Volfe in diefem Decrete des Patrokleides angenommenen 
umfaffenden Amneftie und Vergebung zu Bolge befhwor die allgemeine Kör« 


27) Xenoph. Hellenic. 1. 2, 1; Demosthen. cont. Leptin. c. 14, p. 474. 
Ekphantos und die anderen thafifhen Verbannten erhielten die Verwilligung ber 
ἀτέλεια, oder Freiheit von den bejonderen Auflagen, welde den Metoifen zu Athen 
auferlegt waren. 

28) Diefes intereffante Decret oder Pfephisma des Patrofleides wird in ber 
Rebe des Andofides De Mysterüs 8, 76—80 der Länge nad gegeben — “A δ' 
εἴρηται ἐξαλεῖψαι, μὴ κεχκτῆσϑαι ἰδίᾳ μηδενὶ ἐξεῖναι, μηδὲ μνησιχακῆσαι unde 
ποτε, 
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perfchaft der Bürger einander eine feierliche Verpflichtung gegenfeitiger Ein- 
tracht in der Akropolis. 335) Die auf diefe Art hergeftellte Verfühnung fegte 
fle in ven Stand, ſich in ihrer Noth beffer zu Halten 30); beſonders weil bie 
auf diefe Weife durch die Amneſtie befreiten Perfonen zum größten Theile Män— 
ner waren, deren politifche Abneigung eben fo groß, al8 bei den Verbannten 
war. Dieſe letzteren wieder einzufegen, war eine Mafregel, an die Niemand 
dachte: in der That hatte ſich ein großer Theil verfelben zu Defeleia bes 
funden, oder befand fih noch dert, und fland den Lakedämoniern in 
ihrem Kriege gegen Athen bei.3') Uber felbft vie Flügften Maßregeln im 
Innern Eonnten Athen in Bezug auf [εἶπε Hauptfchwierigfeit wenig nügen — 
nämlich in Bezug darauf, die Erhaltungdmittel für die zahlreiche Bevölkerung 
innerhalb feiner Mauern berbeigufchaffen, welche tagtäglich durch auswärtige 
Befagungen und Bürger vermehrt wurde. Es war durch die Beſatzung von 
Dekeleia lange vom Ertrage von Attika abgefchloffen worden: von Eu= 
b da befam es nichts mehr, und feit der legten Niederlage von Aegospo— 
tamot αὐ) nicht vom Gurinos, von Thrakien oder von den Inſeln. 
Vielleicht kann etwas Getreide von Kypros εὖ erreicht Haben, und [εἰπε 
Eleine noch übrig gebliebene Flotte that troß der drohenden Verhinderungs— 
maßregeln des Lyſandros, vor feiner Unfunft den Peiräos wirkfam zu fper« 
ren, alles Mögliche, ihn mit Vorräthen zu verfehen 332); doch einen WVorrath 
für eine Belagerung anzuhäufen, war ganz und gar unmöglid). 

Endlich, um den November 405 vor Chr., erreichte Lyfanpro® den 
ſaroniſchen Meerbufen, nachdem er vorher dem Agis und den Lakedämo— 
niern die Nachricht geſchickt hatte, daß er fich mit einer Blotte von 200 Tri- 
remen nähere. Die volftändige lakedämoniſche und peloponneftiche Macht 
(Ale, die Argeier ausgenommen) marfchirte nun unter König Pauſanias 
nah Attifa hinein, um mit ihm zufammenzutreffen und fchlug, im Befitz⸗ 
thume des Akademos, an den Thoren von Athen ein Lager auf; während 
Lyſandros, der mit feiner überwältigenden Blotte von 150 Segeln erft zu 
Aegina anfam, zunähft Salamis verwüftete und den Hafen Peiräos 
vollftändig verfperrte. Gine feiner erften Mafregeln war, die Ueberrefte von 
der Äginetifchen und melifchen Bevölkerung, welche er finden Fonnte, und die 
Athen vertrieben und vernichtet hatte, zu fammeln und fie wieder in Beſitz 
ihrer alten Injeln einzufegen. 3?) 

Obgleich nun alle Hoffnung entflohen war, fo fegte doch der Stolz, die 
Entfihloffenheit und die Verzweiflung von Athen feine Bürger in den Stand, 


29) Andocid. De Mysteriis, s. 76. χαὶ πίστιν ἀλλήλοις περὶ ὁμονοίας δοῦναι 
ἐν ἀχροπόλει, 


30) Xenoph. Hellenie. 1. 2, 11. τοὺς ἀτίμους ἐπιτίμους ποιήσαντες ἔχαρ- 
τέρουν. 


x 31) Andocid. De Mysteriis, 5. 80— 101; Lys. Orat. XVIII. De Bonis Niciae 
Fratr. 5, 9. 

Um welche befondere Zeit die athenienflfche eig das harte Berbammungs: 
becret gegen die bei der lafevämonifhen Befagung von Defeleia dienenden Ber: 
bannten erlaffen hatte, wiflen wir nicht. Diefes Decret wird von Lykurgos (contra 
Leocrat, 5. 122, 123, p. 164) erwähnt. 


32) Isocrat. advers. Callimach. s. 71: vergl. Andocid. De Reditu suo, 8. 21, 
und Lys. cont. Diogeit. Orat. XXXII. 5. 22, über Kypros und den Eherfone: 
[ο ὁ als gewöhnlihe Quellen für Zufuhr von Getreide für Athen. 

33) Xenoph. Hellenie. Il. 2, 9; Diodor. XIfI. 107. 
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ausgubauern: und nicht cher, ald bis einzelne Perfonen wirklich vor Hunger 
zu fterben begannen, jchidten fie Vorſchläge, um um Frieden zu bitten. Sogar 
da noch waren ihre Vorſchläge nicht ohne Würde. Sie fhlugen dem Agis 
vor, Verbündete von Sparta zu werden, vollftändig ihre Mauern und ihren 
befeftigten Hafen Peiräos behaltend. Agis verwied die Gefandten an die 
GEphoren zu Sparta, denen er zu gleicher Zeit eine Mittheilung über ihre 
Vorſchläge machte. Die Ephoren aber, weldye die Gefandten nicht einmal zu 
einer Unterredung zugulajfen würdigten, fchidten Voten, die fle zu Sellafia, 
an der Gränze von Lakonien, treffen, und von ihnen verlangen follten, daß 
fie zurückgingen und mit etwas Zuläffigerem vorbereitet wiederfommen ſollten 
— zu gleider Zeit machten fie fie damit befannt, daß fein Vorjchlag aufger 
nommen werden könne, welcher nicht die Zerflörung der Langen Mauern. auf 
eine fortlaufende Länge von zehn Stadien in fich fliege. Mit viefer trübfer 
ligen Antwort fehrten die Oejandten zurüd. Trotz aller Leiden in der Stadt 
wollte der Senat und dad Volk nicht einmal dazu einmwilligen,.. fo demüthi« 
gende Bedingungen in Erwägung zu ziehen. Gin Senator, Namens Arche⸗ 
firatos, der den Rath gab, daß man ſie annehmen folle, wurde in das Ges 
fängniß gejegt und auf Vorſchlag des Kleophon eine allgemeine Abftimmung 
erlaffen 33), welche jeven foldien Antrag für die Zukunft verbot. _ 

Diefe Abftimmung beweift die muthige Geduld ſowohl des Senates, als 
auch des Volkes; unglüdlicher Weiſe gab fie aber feine verbefferten Ausfich« 
ten, während vie Leiden innerhalb der Mauern immer fchlimmer wurden. Une 
ter diefen Umftänden erbot fih Theramened, ald Gefandter zum Lyſan— 
dros und nah Syarta zugeben, indem er fagte, er werde im Stande fein, 
zu entdecken, was die wirklichen Abfichten ver Ephoren in Bezug auf Athen 
fein — ob fie wirklich beabfichtigten, die Bevölkerung audzurotten und fie 
ald Sklaven zu verfaufen. Er behauptete ferner, auf Umftände, welche er 
nicht veröffentlichen könne, gegründeten perſönlichen Einfluß zu befigen, der 
derartig ſei, daß er wahrjcheinlich eine Milverung des Verhängniſſes fichern 
könne. Demzufolge wurde er troß des heftigen Proteftes von Seiten des Se— 
nated ded Areiopaged und Anderer abgeſchickt; jedoch nicht mit ausdrücklicher 
Vollmacht, etwad abzufchließen, fondern einfach um anzufragen und Bericht 
zu erflatten. Wir hören mit Erftaunen, daß er länger als drei Monate als 
Geſellſchafter bei Lyſandros blieb, der (wie er fagte) ihn fo lange zurüde 
gehalten hatte, und ihn erft nach dem vierten, Monate benacdyrichtiget hatte, 
daß nur die Ephoren die Macht hätten, Frieden zu vermilligen. Es ſcheint 
die Abficht ved Theramenes geweſen zu fein, durch feinen langen Aufenthalt 
die Geduld ver Athenienfer zu ermüden, und fie in einen ſolchen Zuftand 
von unerträglichen Leiden zu bringen, daß fie ſich allen Friedensbedingungen 
unterwerfen würden, weldye nur Lebensmittel in die Stadt brächten. Diefer 
Plan gelang ihm vollfommen; und wenn man bedenft, wie groß die Ent» 
‚behrungen des Volks fogar ſchon im Augenblide feines Abganges waren, fo ift 
e8 nicht leicht zu begreifen, wie es im Stande gewefen fein Eonnte, verlängerte 
und vermehrte Hungerdnoth noch drei Monate länger zu ertragen.??) 

34) Xenopb. Hellenic, 11.2, 12—15; Lys. Orat. XIII. cont. Agorat. s. 10-12.’ 
35) Xenoph. Hellenic. II. 2, 16. Lys. Orat. XIII. cont. Agorat. 8. 12; Lys. 
Orat. XII. cont. Eratosthen. s. 65 — 71. 


Man f. eine Grläuterung über die großen Leiden wahrend δεῖ εϊδμνείε δεῖ. 
Zenophon (Apolog. Socrat. 5. 18). 
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Ueber dieſe lebten Augenblide des hHerrfchenden Athen Fünnen wir 
wenig Beflimmted ausfindig machen. Wir finden nur, daß es eine helven- 
müthige Ausdauer enmwidelt, die bis auf einen ſolchen Punkt geht, daß eine 
große Anzahl von Menſchen wirklich vor Hunger ftarb, ohne daß Anerbietungen 
zur Ergebung auf demüthigende Beringungen gemacht wurden. 36) In ver 
Mitte der allgemeinen Bitterfeit und den erzürnten befonderen Antipathieen, die 
aus einem folchen Zuftande von Elend entjteben, wurden die leitenden Männer, 
welche amı ernfteften für verlängerten Wiverftand hervortraten, einer nach dem 
anderen Opfer ver Verfolgungen ihrer Beinde, Der Demagog Kleophon wurde 
auf die Anflage, feiner Kriegerpflicht ausgewichen zu fein, zum Tode verdammt 
und hingerichtet; der Senat, deifen Stimmung und Verfahren er angeklagt hatte, 
bildete ſich [εἰ δ zu einem Theile des ihm ünterfichenden Difafterion — den 
Bormen wie dem Geifte des athenienfiſchen Gerichtsweſens zuwider.??) Dieſes 
Verfahren jcheint indefien, obgleich ἐδ von dem Nedner in fpäteren Jahren 
gerügt wurde, ald habe es dazu beigetragen, die Stadt in die Hände des Fein— 
des zu verrathen, ohne ernftlichen Einfluß auf ven Erfolg geweſen zu fein, der 
rein durch Hungersnoth hervorgebradht wurde. 

Zu der Zeit, wo Theramenes nach feiner langen Abweſenheit zurück— 
fehrte, war der Drud fo fürchterlich geworden, daß er wieder fortgeſchickt 
wurde, mit der Weilung, unter jeder Bedingung Frieden zu ſchließen. Als er 
Sellafia erreichte, und den Ephoren befannt machte, daß er Vollmacht zum 
Frieden habe, wurde ihm erlaubt, nah Sparta zu -fommen, wo die Ver— 
jammlung des pelopennefiichen Bundes zufammenberufen wurde, um abzu= 
machen, was für Friedensbedingungen bewilligt werden jollten. Die leitenden 
Berbünvdeten, befonderd Korintber und Thebaner, empfablen, daß man 
mit diefem gehaßten Beinde, ver nun in ihrer Gewalt fei, gar feinen Vertrag 
eingeben ſolle; ſondern daß der Name Athen auögerottet und die Bevölkerung 
zu. Sklaven verkauft werden follte. Diele ‚andere Verbündeten unterftügten 
dieſelbe Anfiht, die, wenn die Lafedämonier [εἰδῇ ſich nicht entichloffen 
widerfegt hätten, wahrfcheinlich die Mehrheit erhalten haben würde; dieſe er» 
flärten unzweideutig, daß fle niemals einwilligen würden, eine Stadt zu ver« 
nichten und die Bewohner in die Sklaverei zu ſchicken, welche ganz Griechen- 
land zur Zeit, ver großen gemeinjchaftlichen Gefahr von ven Perſern folche 
Hauptdienfte geleiftet habe. 35) Lyfandros rechnete ferner darauf, daß er 


36) Xenoph. Hellenie. II. 2, 15—21: vergl. Isocrat. Orat. Areopagitie. VII. 
s. 73. 

37) Lys. Orat. XIII. contra Agorat. s. 15, 16, 37; Orat. XXX. contra Ni- 
comach. 5. 13 — 17. 

Dies fcheint die wahrfcheinlichfte Erzählung in Bezug auf den Tod des Kleo- 
phon, obgleich die Nachrichten nicht alle übereinitimmen, und bie Angabe des X es 
nophon bejonders (Hellenic. 1. 7, 35) ift mit Lyſias nicht zu vereinbaren. Nah 
der Auffaffung des Tenophon wäre Kleovhon früher als in. diefem Zeitraume 
umgefommen, bei einer Verfhmwörung (στάσεώς τινος γενομένης ἐν ἦ Κλεοφῶν 
ἀπέϑανε), vor der Flucht des Rallitenns wegen feiner Unterfuchung. Gs if 
faum möglih, daß KRallirenos während vieles Zeitraumes von Leiden zwifchen der 
Schlaht von Aegospotamoi und der Ginnabme von Athen πο unter Gr- 
fenntniß fein konnte. Er muß vor diefer Schlacht entfommen fein. Es war zu 
Athen weder gebräuchlich, einen Angeklagten lange im Gefängniffe aufzuhalten, bes 
vor er unterfucht wurde — noch die Unterfuchung lange zu veridhieben, wenn er ſich 
unter Grfenntniß befand. 


38) Xenoph. Hellenic. 11. 2, 19; VI. 5, 35— 46; Plutarch. Lysand, ς. 15. 
Als die Thebaner einige Jahre fpäter von den Athenienfern Beiftand 


— 
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mit Athen fo umgehen wolle, daß er es zu einem abhängigen Staate und 
zu einem Werkzeuge vermehrter Macht für Sparta abgefonvert von feinen 
Berbündeten made. Es wurde daher der Friede unter folgenden Bedingungen 
verwilliget: — Daß die Langen Mauern und die Beftungswerfe des Pei— 
räos zerflört werden follten; daß die Arhenienfer alle ihre auswärtigen Be— 
figungen räumen und ſich auf ihr eignes Gebiet befchränfen ſollten; daß fie 
alle ihre Kriegsfchiffe übergeben follten; daß fie alle ihre Verbannten wieder 
zulaffen ſollten; daß fie Verbündete von Sparta werden follten, die dieſem 
als Anführer zu Lande und zur See folgten und viefelben Breunde und Feinde 
anerkannten. 39) 

Mit dieſem Documente, das nach dem Gebrauche ver Lakedämonier auf 
ein Sfytale (oder eine Rolle, die um einen Stod herumgehen follte, der Art, 
von der der lakedämoniſche Befehlähaber jederzeit einen, und die Ephoren einen 
anderen entfprechenven hatten) gefchrieben war, ging Theramened nad Athen 
zurüd. Als er in die Stadt hineinfam, verfammelte ſich eine jammervolle Menge 
um ihn, die in Noth und Schrecken war, daß er mit feiner Sendung ganz und gar 
unglüdlic) gemefen fei. Die Todten und die Sterbenvden waren nun fo zahl« 
reich geworden, daß Friede um jeden Preis ein Geſchenk war: deſſenungeachtet 
gab εὖ, ald er die Bevingungen in ver Berfammlung verfündete, deren Träger 
er war, Unterwerfung gegen die Lakedämonier, ald ven einzigen jegt 
offenftehennen Weg anempfehlend, noch immer eine muthige Minderheit, melde 
ihren Proteft einbrachte, und ven Tod durch Hunger einer joldyer unerträg- 
lien Befhimpfung vorzog. Die große Mehrheit nahm inveflen die Bedin— 
gungen an, und die Annahme wurde dem Lyſandros befannt gemadht.*®) 

Es war am 16. Tage des attifchen Monated Munychion 41) (um die 


gegen Sparta verlangten, läugneten fie diefen Vorſchlag ihres Abgeordneten Eri: 
antho8, der ber Anführer des böotifchen Gontingentes gewefen war, bas unter Ly— 
fandros zu Aegospotamol gedient hatte, und der in dieſer Eigenſchaft durch 
feine ihm mit ben anberen Anführern der Verbündeten, die an der Schlacht Theil 
genommen hatten, und mit &yfandros und Eteonifos zu Delphoi errichtete 
Bilvfäule geehrt worden war (Pausan. X. 9, 4). 

68 (ἢ eine der bei Sfofrates häufigen Webertreibungen, um einem gegenwär: 
tigen Zwecke zu dienen, wenn er fagt, daß die Thebaner die einzige Partei 
unter allen peloponnefiihen Verbündeten geweſen feien, welche dieſe harte gegens 
athenienfiihe Stimme gab (Isocrat. Orat. Plataic. Or. XIV. 5. 34). 

Demofthenes fagt, die Bhofier hätten ihre Stimme in derfelben Verfamm: 
Tung gegen den thebanifhen Vorfchlag gegeben (Demosthen. De Falsa Legat. c. 22. 


Nah Diodor IV. 63, und Polyaen. I. 45, 5, wie auch nad einigen Stellen 
bes Zenophbon felbit ſcheint es, daß die Meweggründe ver Rafedämonier, in: 
dem fie dem Vorfchlage der Thebaner genen Athen auf diefe Art Widerftand [εἰν 
fteten, ihren Grund mehr in Politik als in Evelmuth hatten. 


39) Xenoph. Hellenic. IT. 2, 20; Plutarch. Lysand. c. 14; Diodor. XIII. 107. 
Plutarch giebt die ausbrüdlihen Worte des lafedämonifhen Decretes, von dem 
einige Worte fehr in Verlegenheit fegen. Die Eonjectur von G. Hermann αἱ 
χρήδοιτε flatt ἃ χρὴ δόντες — [ἢ im Terte des Plutarch von Sintenis auf 
genommen worben, obgleich fie fehr ungewiß fcheint. 


40) Xenoph. Hellenic. 11. 2, 23. £yfias wirft (Orat. XII. contra Eratosthen. 
s. 71) den Tadel über diefen elenden und erniebrigenden Frieden auf Theramer 
nes, ber offenbar nit nöthig war, um ihm zu tragen: wergl. Lys. Orot. XIII. 
contra Agorat. s. 12 — 20. 


41) Plutarch. Lysand. c. 15. Er fagt indefien, daß dies auch ber Tag war, 
an dem die Athenienfer die Schlaht von Salamis gewannen. Dies ift un: 
richtig: diefer Sieg wurde im Monate Boedromion erlangt, 
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Mitte oder Ende März), daß diefer flegreiche Befehlöhaber in den Beiräos 
bhineinfegelte — (faft genau) fiebenundgwanzig Jahre nad) jener Ueberrumpelung 
von Platäa dur die Thebaner, welche ven peloponneſiſchen Krieg eröff- 
nete. Mit ihm famen die athenienfifchen Verbannten, von denen mehrere in 
feinem Heere gedient und ihn mit ihrem Rathe unterftügt zu haben feheinen.*?) 
Für die Bevölkerung von Athen im Allgemeinen war fein Eintritt eine fofors 
tige Erleichterung, trog der graufamen Erniedrigung, oder in der That poli— 
tiſchen Vernichtung, von dem er begleitet war. Wenigftend wendete er bie 
Leiden und Schreden ver Hungersnoth ab, und erlaubte ein auſtändiges Bes 
gräbniß für die vielen unglüdlichen Opfer, die bereitd zu Grunde gegangen 
waren. Die Lafevämonier, See- wie Landmacht, hielten unter αὶ Ὁ [α πε 
dro® und Agis fortwährend Athen befegt, bis die Friedensbedingungen 
erfüllt wären. Ale Triremen im Peiräos wurden von Lyſandros weg» 
geführt, zwölf ausgenommen, welche er ven Athenienfern zu behalten ετα 
laubte: die Ephoren ‚hatten εὖ in ihrem Sfytale feiner Discretion überlaffen, 
welche Anzahl er fo erlauben mollte. 43) Die unvollendeten Schiffe im See 
magazine wurden verbrannt, und die Arfenale ſelbſt zerftört.t?) Die Langen 
Mauern und die Feſtungswerke von Beiräos zu zerflören, war indeflen 
eine Arbeit, die einige Zeit erforderte; und ed wurde den Athenienfern 
eine gewiffe Anzahl von Tagen zugeflanden, innerhalb deren die Arbeit voll- 
ſtändig abgethan fein mußte. Bei Anfange diefer Arbeit legten die Laked ä⸗— 
monier und ihre Verbündeten alle Hand an dad Werf, mit dem vollen 
Stolze und Uebermuthe von Siegern ; Brauen fpielten dabei Flöte und Tänzer 
tanzten, die mit Kränzen gefrönt waren; gemifcht mit den freubigen Ausrus 
fungen von ven peloponneflihen Verbündeten, daß dies der erfte Tag der 
grtechifchen Freiheit fei. 35) Wie viele Tage zu der demüthigenden Pflicht, 
welche ven Händen ver Athenienfer auferlegt wurde, die mühſam gearbeite= 
ten, fchügenven und beherrichenden Werke ihrer Vorältern zu zerflören, den 
Arhenienfern zugeftanden wurden, wird und nicht geſagt. Das Geſchäft 
wurde aber in dem benannten Zeitraume nicht abgemacht, fo daß die Athe— 
nienfer dem Buchftaben ver Bedingungen nicht nachfamen, und bei ftrenger 
Deutung ihre Anfprüche auf ven verwilligten Frieden daher verwirft hatten. 36) 
Der Termin fcheint indeffen verlängert worden zu fein; wahrfcheinli in 
Anbetracht, daß zu der wirklichen Arbeit, wie aud wegen der melandolifchen 
Beichaffenheit der zu leiſtenden Arbeit Anfangs ein zu kurzer Termin verwilligt 
worben war. 

: Wie. e8 fcheint, blieb Lyfanpdros, nachdem er der feierlichen Ceremonie 
ded Beginnend der Zerflörung der Mauern und eines ſolchen Walbruches, daß 


42) Xenoph. Hellenie. II. 2, 18. 


43) Xenoph. Hellenic. II. 2, 20 — II. 3, 8; Plutarch. Lysand. e. 14. Gr 
giebt den Inhalt des Skytale wörtlid. 


44) Plutarch. Lysand. c. 15; Lys. contra Agorat. 5. 50; Zrı δὲ τὰ τείχη ὡς 
χατεσχάφη, καὶ αἱ νῆες τοῖς πολεμίοις παρεδοϑησαν, χαὶ τὰ νεώρια χαϑη- 


ρἔϑη etc. 


45) Xenophon. Hellenic. II. 2, 23. Kal τὰ τείχη κατέσχαπτον vun’ αὐλητρί- 
day πολλῇ προϑυμίᾳ, νομίζοντες ἐχείνην τὴν ἡμέραν τῇ Ἑλλάδι ἄρχειν τῆς 
ἐλενϑερίας. 

Plutarch. Lysand. 9. 15. 


46) Lys. cont. Eratosthen. Orat. XII. s. 75, p. 431 R.; Piutarch. Lysand, 
e. 15; Diodor. XIV. 3; 
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er Athen ohne weientliche Widerſtandsmittel ließ, beigewohnt, nicht bis zur Voll⸗ 
endung der Arbeit dablieb, ſondern entfernte ſich mit einem Theile feiner Flotte, 
um die Belagerung von Samos zu unternehmen, welches noch immer ausharrte, 
ließ aber die übrige Flotte da, um aufzupaffen, daß die auferlegten Bedingungen 
erfüllt würven.?7) Nach einer. fo Tangen Ausdauer im äußerften Elende ‘dachte 
die Bevölkerung im Allgemeinen an wenig Anderes, als an Befreiung von 
Hungersnoth und dem, was mit ihr in Verbindung ſtand, ohne Neigung, 
gegen dad Fiat feiner Ueberwinder anzufämpfen. Wenn einige hochherzige 
Männer eine Ausnahme von ver herrfchenden Nievergefchlagenheit- machten, und 
noch ihren Muth auf befiere Tage aufrecht erhielten — gab ed zu gleicher 
Zeit eine Bartei von ganz und gar entgegengefeßtem Gharafter, für welche vie 
Rage Athens in feinem Sturze eine Quelle von Rache über die Vergangen—⸗ 
beit, Brohloden über die Gegenwart und ehrgeiziger Pläne für: die Zukunft 
war. Died waren theild der Neft jener Faction, welche (fleben Jahre früher) 
die Dligarchie der Vierhundert aufgeftelt hatte — und πο mehr die Vers 
bannten, die mehrere Glieder der Vierhundert einfchloifen 35) und ſich nun aus 
allen Himmeldgegenden verfammelten. Viele verfelben hatten lange zu Dekeleia 
gedient, und einen Theil des Blockadeheeres gebildet, welches Athen belagert 
hatte. Diefe Verbannten bejuchten num die Afropolid ald Sieger wieder, und 
fahen mit Entzüden die volfländige Ausführung jener fremden Eroberung, 
welche viele von ihnen fleben. Jahre früher bezwedt hatten, als ſie die Feſtung 
Getioneia erbauten, als ein Mittel, ihre eigne Macht ficher zu: ftellen. 
Obgleich die auferlegten Bedingungen fogleid den Herrfchaftscharakter;onie 
Seemacht, die Ehre und vie Unabhängigkeit Athens vernichteten, waren dieſe 
Männer eben fo begierig, ald Lyjanpros, fie alle in Ausführung zu brin⸗ 
gen, weil die Bortvauer der athenienflichen Demokratie jegt ganz und gar ἐπ 
feiner Gewalt war, und weil feine Einfegung von Dligarchicen in den anderen 
unterworfenen Städten deutlich anzeigte, was er in biefem Hauptbrennpunfte 
des griechifchen demokratiſchen Impulſes thun werde. 

Unter diefen Verbannten befanden fib Ariftovdemos und Ari ſio⸗ 
teles — Beide anſcheinend unwichtige Perſonen, der Erſtere derſelben war 
zu einer Zeit einer ver Hellenotamiä, dad erſte Finanzamt ver herrſchenden 
Demofratie, und der Leßtere ein thätiges Glied der Vierhundert gemefen 45}; 
auch Charikles, ver fi durch feine Gewaltthätigkeit bei der Unterfuchung 
in Bezug auf die Hermä fo fehr audgezeichnet Hatte, und ein anderer Mann, 
von dem wir jegt zum erften Male nähere biftorifhe Kenntniß erlangen — 
Kritiad, der Sohn des Kallädchrod. Er hatte fid unter den Ange» 


47) 2yſandros weihte der Athene in der Afropolis eine ‚goldene Krone — 
welche unter den der Göttin gehörenden Begenftänden in den Infchriften mit einge: 
ſchrieben if. 

©. Bödh, Corp. Inseript. Attic. Nos. 150—152. p. 235. 


48) Lys. Orat. XIII. cont. Agorat. κ. 80. 


49) Xenoph. Hellenic. II, 2, 18 — 11. 3, 46; Plutarch. Vit. X. Orator, Vit. 
Lyeurgi init. 

M. ἃ. Meier in feinem Gommentare zu Lykurgos deutet diefe Stelle des 
Plutarch anders, fo daf die darin als Verbannte ſpecificirte Verfon nicht Ariftor 
demo, fondern der Großvater des Lvykurgos fein würde. Ich halte diefe Deu: 
tung aber nicht für gerechtfertiget: f. Meier, Comment. De Lycurs. Vita, P: IV. 
(Halle, 1847). 

In Bezug auf Gharifles j. Isocrat. Orat. XVI. De Bigis, 5. 52... εἰ 
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klagten befunden, die bei der Verflümmelung der Germä betheiligt waren, 
und fcheint lange Zeit in der politifchen, literarifchen und - philofophifchen 
Welt von Athen eine wichtige Perfon geweien zu fein. Seine Fähigkeiten 
qualificirten ihn dazu, daß er allen vreien Ehre machte. Sowohl feine Dich» 


tungen in dem folonifchen und moralifirenden Zweige — ald auch. feine Bes 
redjamfeit, von der veröffentlichte Proben im augufteifchen Zeitalter übrig 
waren — hatten mehr ald gewöhnliche Vervienfte. Sein Reichthum war 


groß, und feine Bamilie gehörte zu ven älteften und bervorragendften zu 
Arhen: einer feiner Vorväter war der Freund und Begleiter des Geſetzgebers 
Solon geweſen. Gr felbfl war von möütterlicher Seite der Oheim des 
Philoſophen Platon?) und er hatte die Geſellſchaft des Sokrates fo 
häufig genoffen, daß fein Name mit diefem merfwürdigen Manne im Geifte 
des Volkes innig verbunden war. Wir wiffen weder die Urfache, no jogar 
das Datum feiner Verbannung, außer in jo weit, daß er nicht unmittelbar 
nad) der Revolution der Bierbundert in der Verbannung war, und daß er 
wirflich zu der Zeit in der Verbannung mar, wo die Heerführer nad) der 
Schlacht bei den Arginufä verdammt wurden. 51) Gr hatte die Zeit, oder 
einen Theil der Zeit feiner Verbannung in Theffalien zugebradht, wo er 
an den blutigen Behven thätigen Antheil nahm, welche zwifchen ven oligarchiſchen 
Barteien dieſes .gefeglojen Landes geführt wurden. Er foll mit einem An— 
führer Namens (oder ded Zunamend) Prometheus δ᾽ auf die Seite gehalten 
haben; welche in Theffalien für die vemofratifche Partei ging, die Peneſtä 
oder Keibeigenen gegen ihre Herren bewaffnend. >?) Was das Benehmen und 
die Neigungen des Kritias vor dieſem Zeitraume geweſen maren,, fünnen 
wir nicht fügen. Jetzt aber, aus der Verbannung zurüdfehrend, brachte er 
nicht allein eine maßloie und gemwifjenlofe Begierde nach Gewalt mit fich zurüd, 
fondern auch einen bodhaften Impuld zu Rauben und Blutvergießen 53), 
welcher fogar feinen Ehrgeiz übertraf, und endlich ihn mie feine Partei zu 
Grunde richtete. . 

: Bon- allen diefen zurückkehrenden VBerbannten, die ein Gemiſch von Rache 
und Ehrgeiz belebte, war Kritias entfchieven der Wührer, wie Antiphon 
bei ven Bierhundert; theild wegen feiner Fähigkeiten, theild wegen der grö— 
ßeren Gewalttbätigfeit, mit der er die gemeinjcbaftliche Gefinnung ausführte. 
Bei den gegenwärtigen ‚Umfländen wurden er und feine Mitverbannten bie 
wichtigften Perfonen in ver Stadt, weil fie die Freundſchaft und dad Vertrauen 


50) Ὁ. Stallbaums Vorrede zum Charmides des Blaton, feine Note. über 
den Timäos des Platon ©. 20 E, und die Scholien über diefelbe Stelle. 

Kritias wird einen hervortretenden Antheil in vier von den platonifhen Ge— 
ſprächen habend vargeftellt — Protagoras, Gharmides, Timäos und Kritias (das 
Letzte, wie es vorhanden ift, nur ein Bruchſtück) — Eryrias nicht zu erwähnen. 

Den Heinen Ueberreft von ber elegiihen Poeſie des Kritias findet man bei 
Schneidewin Delect. Poet. Graec. p. 136 sequ. Sowehl Cicero (De Orat. 
H. 22, 93) als au Φίσπυτί σ ὁ aus Halifarnaffos (Judie. De Lysia, e..2. 
p- 454; Jud. De Isaeo, p..627) erwähnen feine bifterifchen Werke. 

Ueber das Verhältniß des Kritias zur Verftümmelung der Hermä, wie es vom 
Diogmetos behauptet wirt, f. Andocid. De Mysteriis, s. 47. Gr war von Muts 
terfeite Gefchwifterfind mit Andokides. 


51) Xenoph. Hetlenic. 11.,3, 35. 
52) Xenopb. Hellenic. II. 3, 35; Memorabil. I. 2, 24. 
53) Xenoph. Hellenic. 11. 3, 15. ᾿Επεὶ δὲ αὐτὸς μὲν (Kritias) προπετὴς ἦν 


© 


ἐπὶ τὸ πολλοὺς arozreivan, ἅτε καὶ φυγὼν ὑπὸ τοῦ δήμου εἰο. 
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der Sieger am meiſten beſaßen. Die oligarchiſche Partei in ver Heimath 
blieb aber in Servilität, wie in revolutionärem Eifer keinesweges hinter ihnen 
zurüd, und jehr bald wurde zwifchen den Beiden ein Einvernehmen begründet. 
Wahrſcheinlich war die alte Partei der Vierhundert, wenngleich fie unterbrüdt 
war, niemald ganz audgeftorben: jedenfalls waren die politifchen Hetärieen 
oder Clubs, aus denen fie beſtand, noch geblieben, zu friichem Mitwirken 
vorbereitet, wenn ein günftiger Augenblid kommen follte; und die Kataftrophe 
von Aegospotamoi hatte ed Jedermann klar gemacht, daß ein foldyer Au⸗ 
genblick nidyt weit entfernt fein Fönne. Daher war ein großer Theil, wo nicht 
die Mehrheit der Senatoren bereit, fich der Vernichtung der Demokratie zu 
leihen und nur ängſtlich beforgt, fich unter ver in Ausficht ſtehenden Dligarchie 
Pläge zu verichaffen 54); während der gefchmeidige Theramenesd — der 
jeine Stelle als oligarchiicher Führer wieder einnahm und feine Sendung als 
Geſandter mißbrauchte, um feine halb audgehungerten Landsleute die Geduld 
verlieren zu machen — während der vreimonatlichen Abmwefenheit im Zelte 
des Lyſandros Arrangements mit ven Verbannten zu zufünftigem Ver— 
fahren verabredete. 55) 

Sobald die Stadt ſich ergeben hatte, und während dad Werk der Zer- 
ftörung noch vor fich ging, begann die oligarchiiche Partei Π zu organifiren. 
Die Mitglieder der politiichen Elub8 famen wieder zufammen und ernannten 
ein Directorium von Fünf, aus Höflichkeit gegen die Lakedämonier 
Ephoten genannt, um dad Thun der Partei im Allgemeinen zu leiten — 
Berfammlungen zufammenzuberufen, fobald es nöthig würde — untergeorbnete 
Direstoren für die verfchiedenen Stämme anzuflelen — um zu beflimmen, 
was für Vorfchläge der öffentlichen Verfammlung gemacht werden follten. 56) 
Unter diefen fünf Ephoren befanden fih Kritias und Eratofthenes, 
wahrſcheinlich Theramenes aud. 

Die oligarchiſche Partei aber, wenngleich auf dieſe Art organiſirt und in 
Uebermacht, bei einem gefälligen Senate und einem entmuthigten Volke, und 
τοῦ ein verbündeter Feind jetzt die Stadt im Beſitze hatte — hielt fich ven= 
noch nicht für mächtig genug, ihre beabfichtigten Veränderungen durchzufüh— 
ven, ohne ſich der entichloffenften vemofratifchen Führer zu bemächtigen. in 
Bürger Namend Theofritos brachte deswegen eine Anflage gegen ben 
Heerführer Strombichides beim Senate ein, und zugleich auch gegen 
mehrere andere von den demofratifchen Heerführern und Trierardhen ; diefe Un« 
Elage wurde durch die Audfage eined Sflaven oder Manned von niebriger 
Geburt, Namens Agoratos, unterflügt. Obgleih Nikias und mehrere 
andere Bürger es verfuchten, ven Agoratod dazu zu vermögen, daß er 
Athen verlaffe, ihn mit den Mitteln zum Entfommen verfaben, aud fi 


54) Lys. cont, Agorat. Orat. XIII. s. 23, p. 132. 


55) Lys. contra Eratosthen. Orat. XII. s. 78, p. 128. Theramenes wird 
(in feiner fpäteren Vertheidigung) befchrieben ὀνειδίζων μὲν τοῖς φεύγουσιν ὅτι δὲ 
αὐτὸν χατέλϑοιεν. 

Die Erzählung des ἐπ ν δ οἡ im Allgemeinen, mager wie fie if, harmonirk 
mit diefem. 


56) Lys. contra Eratosthen. Orat. XII. 8. 44, p. 124. Ἐπειδὴ δὲ ἢ ναυμα- 
χία καὶ ἡ συμφορὰ τῇ πόλει ἐγένετο, δημοχρατίας ἔτι οὔσης, ὅϑεν τῆς στάσεως 
ηρξαν, πέντε ἄνδρες ἔφοροι χατέστησαν ὑπὸ τῶν καλουμένων ἑἕτας 
ρων, συναγωγεῖς μὲν τῶν πολιτῶν, ἄρχοντες δὲ τῶν συνωμδτῶν, ἐφψάντια δὲ 
τῷ ὑμετέρῳ πλήϑει πράττοντες. 
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erboten, mit ihm von Munychia wegzugehen, bis ber politifche Zuftand von 
Athen im ficherere Umſtände gekommen fein würde 57) — ſchlug er es doch 
aus, fich zurückzuziehen, erfchien vor dem Senate und klagte die Heerführer 
an, ald jeien fie bei einer Verſchwörung betheiliget, weldye die Abficht habe, 
den Brieven zu brechen; wobei er vorgab, felbft ein Mitichuldiger zu fein. 
Auf feine Ausfage, die er vor dem Senate und aud) vor einer Verſammlung 
zu Munydia that, wurden die Heerführer, die Tariarchen und mehrere 
andere Bürger, Männer, die hochehrenwerth und muthige Patrioten waren, in 
das Gefängniß geworfen und Agoratos jelbfi mit, um nachher ihre Unter« 
ſuchung vor einem Difafterio zu beftehen, dad aus 2000 Mitgliedern zufam- 
mengejegt war. Giner der Betheiligten, die auf diefe Art angeklagt waren, 
Meneftratod, der (auf Vorichlag des Hagnodoros, Schwagers des 
Kritias) bei der öffentlichen Verfammlung zugelaffen worden war, um an« 
Elagender Zeuge zu werden, nannte noch mehrere Mitfchuldige dazu, die auch 
fofort unter Bewachung geftellt wurden. 55) 

Obgleich Die entfchiedenften Vertheidiger der demokratiſchen Konftitution 
auf diefe Art weggefchaflt worden waren, fiherten Kritiad und Therame- 
ned den Erfolg ihrer Vorjchläge noch ferner durch Anfuchen um die Gegen 
wart des Lyſandros von Samod. Die Zerflörung ver Mauern mar 
vollendet, dad. Haupteinfchließungäheer war aufgelöft worden und der unmittel= 
bare Drud ver. Hungersnoth war entfernt — da wurde eine Verfammlung 
abgehalten, um über zufünftige Modificationen der Gonftitution zu beflimmen. 
Ein Bürger Namend Drakontides flelte den Antrag, daß ein Gerichte- 
hof von dreißig Perfonen ernannt merden folle, um Gefege zur fünftigen Re— 
gierung der Stadt zu entwerfen, und Staatögefchäfte einftweilen zu leiten, bis 


57) Lys. contra Agorat. Orat. XIII. s. 28 (p. 132) — 8. 35 (p. 133). Kal 
nagogwioarres δύο πλοῖα ΜΜουνυχίασιν, ἐδέοντο αὐτοῦ (Ayoerov) παντὶ τρόπῳ 
ἀπελϑεῖν ᾿Ιϑήνηϑεν, zul αὐτοὶ ἔφασαν συνεχπλευσεῖσϑαι, ἕως τὰ πράγματα 
xaragraln etc. 

Lyſias ftellt diefe Anklage der Heerführer und biefes Benehmen des Agora— 
tos dar, als ob εὖ vor der Uebergabe der Stadt ſich ereignet habe, aber nad) der 
Nüdkehr des Theramenes, als er die von den Lakedämoniern auferlegten 
Schlußbedingungen überbrachte. Er giebt fo ihm den Anftrich, ale cb Agoratos ba: 
durch, daß er die Feldherren aus dem Wege fchaffte, die wirkliche Urfache war, aus 
der ber erniedrigende Friede angenommen wurde, den Theramenes bradite. 

Waͤren vie Generale ohne Zwang geblieben (fagte er), fo würden fie die An- 
nahme diefes herabwürdigenden Friedens verhindert rei und im Stande gewejen 
fein, befiere Bedingungen von den Lakedämoniern zu befommen (f. Lys. cont. 
Agorat. s. 16— 20). 

Ohne die vom Lyfias in diefer Rede (die lange Zeit nachher gehalten wurbe, 
f. 5. 90) dargeftellten Thatfadyen im Allgemeinen zu bezweifeln, glaube ich, daß er 
hnen ein falfhes Datum anweift, und fie giebt, als hätten fie fih vor ber 

ebergabe ereignet, während fie ſich doch wirflih nach ihr ereigneten. Wir wiſſen 
von Zenophon, daß, als Theramenes zum zweiten Male mit dem wirklichen 
Frieden zurückkam, das Volk fi in einem folden Grade von Hungersnoth befand, 
daß weiteres Warten unmöglich war: der Friede wurde unmittelbar angenommen, 
wie er vorgefhlagen war; und graufam wie er war, war das Volf do froh ihn zu 
befommen (Xenoph. Hellenic. 11. 2, 22). Wie fonnte übrigens Agoratos mit 
zwei Schiffen aus Munychita hinausgebradht werden, wo der Hafen ftreng einges 
fhloffen war, und was iſt die Bedeutung von ἕως τὰ πράγματα xaraorıdn, in Ber 
zug auf einen Augenblid eben vor ver Webergabe? 


58) Lys. contr. Agorat. Orat. XIII. 8. 38, 60, 68. 


59) Lys. contr. Eratosthen. Orat. XI. 5. 74: vergl. Aristotel. apud Schol. 
ad Aristophan, Vesp. 157. N 
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dieſe Arbeit vollendet [εἶπ werde. Unter den vorgeichlagenen dreißig Perſonen, 
wozu die Anorpnung vorher vom Theramened und den fünf oligarchifchen 
Ephoren getroffen war, waren die bervorragendften Namen die des Kritiaß 
und Theramened: außerdem befanden ſich darunter noh Drafontiveß 
felbt — Onomakles, einer der Vierhundert, weldyer entfommen war — 
Ariftoteled und Charikles, beide neuerdings zurüdgefehrte Verbannte 
— Eratoftbened — und Andere, die wir nicht fennen, von denen aber 
wahrfcheinlich mehrere auch Werbannte, oder Mitglieder der Vierhundert ge= 
weien waren. 60%) Obgleich vied eine volftändige Abjchaffung ver Gonftitution 
war, fo waren die Verſchwörer fich doch fo fehr ihrer Macht bewußt, daß fie 
es nicht für nöthig hielten, die fürmliche Aufhebung des Graphe Paranomon 
vorzufchlagen, wie dies vorher bei der Einfeßung der früheren Oligardjie ge— 
ſchehen war. Dennod hörte man ungeachtet der Beftnebmung der Führer und 
der allgemeinen Einfhüchterung beim Antrage ded Drafontides ein lautes 
Murren αὐ Abneigung in der DVerfammlung. Theramenes erhob fi 
aber, um diefem Murren Trog zu bieten, indem er der Verjammlung jagte, 
daß ver Vorfchlag viele PVarteigänger fogar unter den Bürgern felbft zähle, 
und daß er überdied noch vom Lyſandros und den Lakedämoniern 
gebilliget werde. Died wurde fogleih vom Lyfandros felbft beftätiget, ver 
die Verfammlung in Perſon anrevete. Er jagte ihr in einem drohenden und 
verächtlichen Tone, daß Athen jegt in feiner Gewalt ftehe, weil die Mauern 
nicht vor dem angegebenen Tage niedergerijfen und demzufolge die Beringuns 
gen des verfprochenen Briedens verlegt worven feien. Er fügte hinzu, daß, 
wenn fie die Vorfchläge des Theramenes nicht annähmen, fie gezwungen 
fein würden, an ihre perſönliche Sicherheit, ftatt an ihre politifche Eonftitution 
zu denfen. Nach einer zugleich fo geradezu gegebenen und fo niederfchmettern» 
den Nachricht war weiterer Widerſtand vergeblih. Die Andersdenkenden ver- 
ließen ſogleich ale die Berfammlung in Betrübniß und Unmillen , "während 
ein Ueberseft — nach Lyſias fowohl an Zahl unbeträchtlich, ald auch ohne 
Werth an Charakter — zurüdblieb, die Stimme zur Annahme des Borjchlaged 
zu geben. 61) 4 

Sieben Jahre früher hatte Theramenes in Verbindung mit Anti«- 
phon und Phrynichoß einen ähnlihen Antrag zur Ginfegung der Vier— 
hundert durchgefegt, indem er dad Beichebenlaffen durch Terroridmus in der 
Stadt und aud) durch vervielfältigte Mordthaten erpreßte. Jetzt vernichtete er 
in Verbindung mit Kritias und den Uebrigen die Eonftitufion feined Vater« 
landes zum zweiten Male durch die noch weit größere Demüthigung, daß ein 
fremder Eroberer, dem in feinem eignen Pnyr verfammelten athenienflichen 
Volke die Bedingungen vorfchrieb. Nachdem Lyſandros mit angefehen 
hatte, daß die Dreißig den Regeln gemäß eingefegt worden waren, ging er 
von Athen weg, um die Belagerung von Samos, das fi noch immer 
bielt, zu beendigen. Obgleich zu Lande und zur See eingeichloffen, verthei« 
digten fih die Samier doch noch hartnädig einige Monate länger, bid zum 
Ende ded Sommerd. Und fle capitulirten nicht eher, als bis die Äußerfte 
Noth eingetreten war, für jeden Breimann die Grlaubniß erhaltend wohlbehal« 
ten, wohin ed ihm beliebe, wegzugehen, jedoch ohne etwad Anderes ald ein 
einzelnes Gewand von feinem Beſitzthume mitzunehmen. Lyſandros gab 

60) Xenoph. Hellenic. II. 3, 2. 

61) Lys. contr, Eratosthen. Orat. ΧΙ]. s. 74— 77. 
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die Stadt und das VBeflgthum den alten Bürgern wieder, d. h. der Dligarchie 
und ihren Parteigängern, die in ver acht Jahre früher flattgefundenen Revo⸗ 
Iution theils vertrieben, theild ded Bürgerredhted beraubt worden ‚waren. Die 
Negierung von Θ α πιὸ ὃ legte er aber, wie er früher mit anderen Städten 
verfahren war, in die Hände einer feiner Dekarchieen oder Oligarchie von zehn 
von ihm felbft gewählten Samiern; den Thorar ald lafenämonifchen 
Harmoften und ohne Zweifel auch eine Kriegerſchaar unter ihm zurüdlaffend.*?) 

Nachdem Lyſandros auf diefe Art den Krieg beenpiget und den legten 
Bunfen von Widerftand audgerreten hatte, kehrte er im Triumphe nah Sparta 
zurüd. Gin fo imponirender Triumph wurde niemald einem Griechen weder 
vor ihm noch nach ihm zu Theil. Er brachte alle Triremen aus dem Hafen 
Peiräos, die zwölf, welde er ven Athenienſern als ein Zugeftänpniß 
gelaffen hatte, ausgenommen, mit ſich nach Haufe: er brachte die Schiffsjchnabel- 
verzierungen von allen bei Aegospotamoi und am anderen Orten genom- 
menen Schiffen mit; er war mit goldenen Kronen beladen, die ihm von den 
verſchiedenen Städten gewidmet worden waren: und er zeigte ferner eine Geld« 
fumme. von nicht weniger als 470 Xalenten auf, den Leberreft jener Schäge, 
welche Kyros ihm zur Verfolgung des Krieged eingehänpigt hatte. 93) Diefe 
Summe war größer gewefen, fie war aber, wie ed hieß, durch die Verrätherei 
des Gylippos, deſſen Aufbewahrung fie anvertraut geweien war, und der 
die Lorbeeren, welche er zu Syrafus jo ruhmvoll geärntet hatte, durch eine 
fo niedrige Gelvveruntreuung bejudelte, vermindert worben. 6%) Auch waren «8 
nicht blos die triumphirenden -Zeugniffe vorheriger Helventhaten, welche jegt 
diefen zurüdfehrennen Heerführer ſchmückten. Er übte außerdem eine wirflicye 
Macht aus, die einen größeren Umfang hatte, als fie je ein Grieche vorher 
oder nachher beſaß. Das herrſchende Sparta (mas ed nun geworden war) 
wurde durch Lyſandros gleichſam in Perſon vargeftellt, der Herr von faft 
allen Inſel-, aftatifchen und thrafifchen Städten durdy die Harmoſten und εἰπε 
beimifchen Defardjieen geworden war, die er felbft ernannt und aus feinen 
Greaturen ausgewählt hatte. Auf viefen Zuftanp der Dinge werden wir ſo— 
gleich zurückkommen, wenn wir die ereignißvolle Gefchichte der Dreißig zu 
Athen verfolgt haben. 

Mit viefen dreißig Männern — die Parallele zu ven Dekarchieen, welche 
Lyſandros in den anderen Städten eingejegt hatte — beabflchtigte man 
denfelben Zweck, die Stadt in einem Zuflande von Erniedrigung und Ab 
bängigfeit von Zafedämon, und von Lyſandros ald dem Repräfentanten 
von Lakedämon zu halten. Wenngleich in der vorgeblichen Abficht, einen 
neuen Plan zu Gejegen und Staatöverfafjung für Athen zu entwerfen, ein» 
gelegt, beeilten fie fi gar nicht damit, dieſes Geſchäft zu beginnen. Sie 
fegten einen neuen Senat ein, ber aus milfährigen, für fie ficheren und oli— 
garchiſchen Perſonen beftand, viele von den zurüdgefehrten Berbannten in fich 
ſchloß, die früher bei ven Vierhundert mit gewefen waren und auch viele von 
den vorherigen Senatoren, welche Willens waren ihren Plänen zu dienen. 65) 


62) Xenoph. Hellenic. 11, 3, 6 — 
63) Xenoph. Hellenic. II. 2, 8. 
64) Plutarch. Lysander, c. 16; Diodor. ΧΙ, 106. 


65) Xenoph. Hellenic. II. 2, 11; Lys. cont. Agorat. Orat. XIII. 5. 23— 80. 
Tifias, der Schwager des Gharifies, war ein Glied dieſes Senates (Iso- 
erat. Orat. XVI. De Bigis, 5. 53). 
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Sie ernannten ferner nene Magiftratsperfonen und Officiere, einen neuen Ges 
richtöhof von Elfen, um die Polizeigefhäfte und die Staatskriegsmacht zu 
leiten, von dem Satyros, einer ihrer gewaltthätigften Parteigänger, Vor- 
fand war; einen Gerichtöhof von zehn, um in Peiräos δ zu herrichen 66); 
einen Archon, um dem Jahre ven Namen zu geben, Pythodoros — und 
einen zweiten oder König-Archon, Barrofles'), um die gewöhnlichen 
Opfer zu Gunften der Stadt darzubringen. Während fie auf diefe Art ihre 
eigene Uebermacht fidyerten, und die Gewalt in die Hände der heftigften oligardhi- 
ſchen PBarteigänger legten, begannen fie umändernde Grundſätze von der ftreng- 
ften Tugend vorzufchügen, Elagten über vie Mißbräuche der vergangenen Des 
mofratie und Fündigten ihren Entfhluß an, die Stadt von Uebelthätern zu 
reinigen. 6%) Der Bhilofoph Platon, damals ein junger Mann von’ etwa 
vierundzwanzig Jahren, gegendemofratifcher Politif und Neffe ves Krttias 
— wurde nebft vielen Anderen von diefen prächtigen Vorſpiegelungen zuerft 
irre geführt; er faßte Hoffnung und wurde jogar von ſeinen Verwandten dazu 
aufgemuntert, eine thätige Nolle unter ver neuen Oligarchie zu’ fpielen. 99) 
Obgleich er ſehr bald umnterfcheiden lernte, wie wenig feine Geſinnung der 
ihrigen übereinftimmend war, fo trugen doc foldye Täuſchungen rechtlicher 
Leute zu Anfang ohne Zweifel weſentlich zu ihrer Befeſtigung bei. ; 

In Ausführung ihres Planes, Uebelthäter auszurotten, legten die Dreifig 
zuerft an die ihnen fchäplichften Volitifer unter der früheren Demofratie Hand 
— an „Menfhen (fagt Xenophon), von denen Jedermann wufte, daß fie 
davon lebten, verläumderifche “ Anflagen (Syfophantie genannt) zu machen, 
und die ald Beinde ver oligarchifchen Bürger erflärt daſtanden.“ Zur beftimmen, 
in wie weit die meiften diefer Männer im ihrem vorherigen politifchen Verhalten 
unter der Demokratie redlich oder unredlich geweſen waren, haben wir Feine 
Hülfsmittel. Unter ihnen waren aber Strombichided und die anderen 
demofratifchen Officiere, die auf die Anklage de8 Agoratos verhaftet wor⸗ 
den waren; Männer, deren Hauptverbrechen in einer flarfen und unbeugſamen 
Anhänglichkeit an die Demokratie beftand. Die auf diefe Art feftgenommenen 
BVerjonen wurden vor den neuen von den Dreifig angeftellten Senat gebracht 
— der Abftimmung ded Volkes entgegen, welche beftimmt hatte, daß Strom- 
bichides und feine Genoffen vor einem Difafterion von 2000 Bürgern uns 
terfucht werden follten. ?%) Das Difafterion aber, wie alle die anderen de» 
mofratifchen Inftitutionen waren jegt abgefchafft, und Feine Körperfchaft von 
Nichtern außer dem neuerdings eingefegten Senate nachgelaffen. Selbft diefem 
Senate, obgleich er aus ihren eigenen Parteigängern beftand, beliebten bie 
Dreifig nicht die Unterfuchung der Gefangenen anzuvertrauen, unter jener Ges 
heimbaltung der Abftimmung, welche zu Athen als für dem freien und ächten 
Ausdrucke der Gefühle mwefentlich wohlbefannt war. Stets, wenn Gefangene 


66) Platon. Epist. VII. p. 324 B.; Xenoph. Hellenic. II, 3, 54. 
67) Isocrat. contr. Callimach. Orat. XVIII. s. 6. p. 372. 


68) Lys. Orat. XII. contra Eratosthen. s. 5. p. 121. ᾿Επειδὴ δ᾽ ol τριάχοντα 
πονηροὶ μὲν χαὶ συχοφάνται ὄντες εἷς τὴν ἀρχὴν χατέστησαν, φάσκοντες 
ρῆναι τῶν ἀδίχων χαϑαρὰν ποιῆσαι τὴν πόλιν, χαὶ τοὺς λοιποὺς πολίτας ἐπ 
ἀρετὴν χαὶ δικαιοσύνην τραπέσϑαι etc. 

69) Platon. Epistol. VIl. p. 324 B. C. 


70) Lys. contra Agorat. s. 38. 
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unterfucht wurben, waren die Dreißig {εἰδῇ im Senatöhaufe gegenwärtig, und 
faßen auf den Bänfen, welche die Prytaneis früher inne gehabt hatten: vor 
fle wurden zwei Tifche Hingeftellt, einer die Verdammung, der andere die Los— 
fprechung bezeichnend ; und jeder Senator mußte feinen Kiefel offen vor ihnen 
auf den einen oder den anderen hinlegen. 1) Es war nicht blos Aburthei« 
lung durd den Senat — fondern Aburtheilung von dem Senate unter dem 
Drude und der Einfhüchterung der allmächtigen Dreißig. ES fcheint wahr- 
fheinli, daß weder etwas einer Vertheidigung Aehnliches, noch rechtfertigende 
Zeugen erlaubt wurden; aber felbft wenn man ohne foldye Förmlichkeiten 
nicht ganz umhin fonnte, ift es gewiß, daß es feine wirflidye Unterfucyung gab, 
und daß Verdammung vorher fhon gewiß gemacht war. Unter der großen 
Anzahl, welche die Dreifig vor den Senat brachten, wurde Fein einziger außer 
dem Anfläger Agoratod loögefprochen, welder als Mirfchuldiger mit 
Strombidhides und feinen Genofjen zur Unterſuchung gebracht, aber zur 
Belohnung für die Audfage, welche er gegen fie gethan, freigelaffen wurde. 12) 
Die Angabe des Ifofrates, Lyſias und Anderer — daß die Opfer ver 
Dreißig , jelbft wenn fie vor den Senat gebradht wurden, ohne Unterfuchung 
hingerichtet wurden — ift authentifch und zuverläßlich ; viele wurden fogar 
auf einfachen Befehl der Dreifig felbft ohne Wiſſen des Senates hingerichtet. 73) 
In Bezug auf die zuerft zur Unterfuchung gebradyten Perſonen — wir 
mögen fle, wie Xenophon angiebt, anfehen, als ob fie notoriſch befannte 
Uebelthäter waren, oder für unfchuldig durch die reartionäre Rache zurückkeh— 
render oligarchiſcher Berbannter leidend, wie died mit Strombichides und 
den mit ihm angeflagten Officieren ficher ver Kal war — war wenig 
Norhwendigkeit zu Zwang von Seiten der Dreißig gegen den Senat vor— 
handen. Dieje Körperfchaft hatte jelbft an den Gefinnungen Antheil, weldye 
die Verdammung vorfchrieben, und handelte als ein williged Werkzeug ; wäh 
rend die Dreifig felbft einftimmig waren — Theramenes war fogar nod) 
eifriger ald Kritia bei diefen Hinrichtungen, um feine aufrichtige Abneigung 
gegen die vernichtete Demokratie zu beweifen. 1 Bis jegt waren auch, meil 
alle (gerecht oder ungerecht) verdammte Berfonen ala Politiker bezeichnete geweſen 
waren, alle anderen Bürger, die an Politit einen hervorragenden Antheil 
genommen hatten, felbft wenn fie die Verurtheilungen mißbiligten, noch nicht 
auf die Befürdtung geführt worden, daß ein gleiches Schickſal fie erreichen 
werde. Hier waren Theramenes und mit ihm ein Theil von den Dreißig, 
wie aud) vom Senate damals geneigt anzuhalten. Während genug gefchehen 
war, um ihre Antipathieen durch den Tod der fchäplichften Führer der Des 
mofratie zu befriedigen — glaubten fe zu gleicher Zeit, daß die oligarchi— 
ſche Regierung ſicher eingefeßt [εὖ und behaupteten, daß weiteres Blutvergießen 
ihr Beſtehen nur gefährden könne, indem es Unruhe verbreite, die Feinde ver— 
vielfältige und Breunde wie Neutrale entfremde. 
Died waren aber weder die Anfichten des Kritias, noch ver Dreifig 
\m Allgemeinen, die ihre Stelung mit ganz anderen Augen anfahen, als ver 


71) Lys. contra Agorat. 5. 40. 
72) Lys. contra Agorat. s. 41. 


73) Lys. contra Eratostben. s. 18; Xenoph. Hellenic. 11. 3, 51; Isocrat. Orat. 
XX. contra Lochit. 5. 15, p. 397. 


74) Xenoph. Hellenie, II. 3, 12, 28, 38. Aüros (Theramenes) μάλεστα 
ἐξορμήσας ἡμᾶς, τοῖς πρώτοις ὑπαγομένοις ὃς ἡμᾶς δίκην ἐπιτιϑέναι οἷο, 
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wanfelmütbige und ſchlaue Theramenes, und die einen ‚langen 
von noch zu ſättigender Rache αὐ ver, Verbannung mit, ſich gebracht 
Kritias wußte wohl, daß die zahlreiche Bevölkerung von Athen, 
Demokratie mit Hingebung anhing, und guten Grund hatte ihr, anzuhängen 
daß die, beſtehende Regierung ihr mit, Gewalt aufgelegt worden, war, und, 1 
mit Gewalt: aufrecht erhalten „werden, konnte; daß ihre Freunde eine, e 
Minderheit waren, unfähig, ſie gegen die fie umgebende durchgängig be 
Menge zu behaupten; daß noch viele; furchtbare Feinde vorhanden, jeien, Deren 
man fi) ‚entledigen müjle, ſo daß ed unerläßlich ſei, den Beiſtand einer fürt- 
währenden. lafevämonijchen Beſatzung ald der einzigen Bedingung ‚nicht. allein 
ihrer Stabilität, jondern fogar ihrer. perjönlichen. Sicherheit anzurufen... τοῦ 
der Oppofition „des Theramenes — wurden, Aeſchines und Ariftote 
1ε8, zwei von den Dreifig, nah Sparta geſchickt, um den tyfandros 
um Beiftand: zu bitten, weldyer ‚ihnen eine, lakedämoniſche Beſatzung unter 
Kallibios als Harmojten verſchaffte, zu deren. Unterhaltung ‚. ‚ohne, daß 
Sparta irgend, Koften davon habe, fie. ſich verpflichteten, ‚bis. ihre Regi 
durch Ausdemwegeſchaffen der Uebelthäter befeftiget wäre. 15) Raltisios 
wurde nicht allein als Herr in die Afropoliß eingefegt — erfüllt wie, fie von 
Denkmälern athenienſiſchen Ruhmes war — fondern ihm wurde, auch ferner 
fo. geichmeichelt und. er. von den. Dreißig auf ihre, Seite gewonnen, daß er ſich 
zu Allem, was fie forderten, bergab. , Sie hatten, auf, diefe, Art, beftändig ein: 
lafevämonijche Kriegsmacht zu ihrem Befehle ; ‚ außerdem noch eine organiſirte 
Bande von jugendlichen Satelliten und Mörvern, die zu jeder gewaltthätigen 
Handlung bereit waren; und fie gingen. nun. dazu über, viele Bürger feſtzu⸗ 
nehmen und hinzurichten, die, ſich durch ihren Muth und ihre Vaterlandsliebe 
auszeichneten, daß. es wahrfcheinlich war, daß fie, der, öffentlichen — 
als Führer dienen könnten. Verſchiedene von den beſten Männern in Athen 
kamen auf dieſe Weiſe nad) und nach um das Leben, während Thraſybu— 
108, Anytos und viele Andere, die ein ähnliches. Schickſal fürchteten, aus 
Attika entflohen, und ihr Vermögen. zur Einziehung» und Aneignung 
Seiten. der, Oligarchen zurückließen 15}; die gegen fie, wie auch gegen, an 
fibiades ein Verbannungsdecret im deren Abweſenheit erließen. 00. 
Diefen, der, Reihe nach folgenden Handlungen ‚von Rache und, Gewalt» 
thätigfeiten; wiperjegte ſich Aheramenes ſowohl im, Rathe der Dreifig ale 
auch im Senate, mit großer Wärme, Die bisher hingerichteten Perſonen (ſagte 
er). hätten ihren Tod verdient, weil fie nicht ‚blos berüchtigte Politiker unter 
der Demofratie, fondern auch Perſonen ‚von ‚hervorragender Beinpieligfeit 
Dligarchen ſeien. Daſſelbe Schidjal aber Anderen zu bereiten, die ‚eine 
Beinpfeligfeit: fund gethan hätten, einfach darum, weil, fle von Kuh τ 
der Demofratie geweſen ſeien, würde ungerecht. fein: „„Selbft Su und io (ει 
erinnerte Kritia8), wir haben Vieles der Popularität wegen gejagt und, ger 
than.’ Kritiad antwortete aber — Wir können gar nicht bedenklich fein: 


75) Xenoph. Hellenic. 11, 3, 13. ἕως δὴ τοὺς πονηροὺς ἐχποδὼν ποιησά- 
μένοι χαταστήσαιντο τὴν πολιτείαν. 


76) Xenoph. Hellenic. 11. 3, 15, 23, 42; Isocrat. contra Callimach. Orat. 
XVIII. 5. 30, p. 375. 

77) Xenoph. Hellenic. II. 3, 42 — II. 4, 14. οἱ δὲ καὶ οὐχ ὅπως adıxoün- 
τες. ἀλλ᾽ οὐδ' ἐπιδημοῦντες ἐφυγαδευόμεϑα ete. ᾿. : ὦ 

Isocrat. Orat. XVI. De Bigis, s. 40. p. 355. 
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wir find mit einem Plane von aggreifivem Ehrgeiz beichäftiget und müffen 
diejenigen loswerden, welche am beſten fähig find und zu hindern. Obgleich 
wir Dreißig an Zahl find und nicht einer — fo ift unfere Regierung doch 
um nichts weniger ein Despotismus, und muß durch viefelben eiferfüchtigen 
Vorfihtsmaßregeln erhalten werden. Wenn Ihr anderd denft, müßt Ihr in 
der That einfältig fein.” Died war die Gefinnung, welche die Mehrheit der 
Dreißig nicht weniger ald den Kritias belebte, und vie ihmen eine endloſe 
Neihe von Feſtnehmungen und Hinrichtungen eingab. Nicht blos die weniger 
ſchädlichen demokratifchen Politiker waren ἐδ, welche ihre Opfer wurden, fon« 
dern auch Männer von Muth, Reichthum und Stande, von jeder politifchen 
Denkweife: fogar Dligardhen, die beften und in ihren Grundſätzen diefer 
Partei höchſt getreu, tbeilten daſſelbe Schidfal. Unter ven audgezeichnetften 
Perſonen, die dadurch litten, befand fih Kyfurgos’®), ver einer der vor- 
nehmften heiligen Gentes im Staate angehörte; ein reicher Mann Namens 
Antiphon, der während ver legten Jahre des Krieges fein Vermögen dem 
Staatödienfte mit mufterhafter Baterlandsliebe gewidmet und zwei wohlaus— 
gerüftete Triremen auf eigene Koften geliefert hatte; Xeon von Salamiß; 
und fogar Niferatod (der Sohn ded Nikias, der zu Syrafus umge— 
fommen war), ein Mann, der von feinem DBater nicht allein ein großes Ver- 
mögen, fondern auch einen befannten Widerwillen gegen demokratiſche Politik 
ererbt hatte; nebft feinem Oheim Eufrates, dem Bruder veffelben Nifia 8.19) 
Died waren nur einige von den zahlreichen Opfern, welche ergriffen wurden 
— die der Senat oder die Dreißig felbft für ſchuldig erflärten — die dem 
Satyros und den Elfen überantwortet wurden — und die man verdammte, 
durch den gewöhnlichen Schierlingstranf zu fterben. 

Die Umftände, welche die Beftnahme ded Leon begleiteten, verbienen δὲς 
fondere Erwähnung. Indem fle ihn und die anderen Opfer hinrichteten, hatten 
die Dreißig mehrere Zwede im Auge, die alle auf Dauer ihrer Herrichaft 
gerichtet waren. Erſtens wurden fie auf diefe Art Bürger los, welche alls 
gemein befannt und geachtet waren, deren Abſcheu fie, wie fie wußten, ver- 
dienten, und die fie fürchteten, weil ed von ihnen wahrfheinlich war, daß fie 
fi) an die Spige ver Öffentlichen Stimmung gegen fie ftellen würben. Zweitens 
wurde dad Vermögen diefer Opfer, die alle reich waren, nebft ihren Perfonen 
ergriffen und zur Bezahlung der Satelliten verwendet, deren Mitwirkung zu 
ſolchen Gewaltthätigkeiten unerläplich war — befonderd ded Kallibios und 
der lafevämonifchen Hopliten in der Afropolid. Außer Mord und Raub aber 
hatten die Dreiig noch einen anderen Zwed, der, wo möglich, noch ſchädlicher 
war. Bei dem Geſchäfte, ihre Opfer feftzunehmen, verwendeten Π nicht blos 
diefe bezahlten Satelliten, fondern fhidten auch Bürger von Stande und die 
achtungswerth waren, mit ihnen, die fie durch Drohungen und Einſchüchterung 
zwangen, ihren perfönlichen Beiftand bei einem fo durch und durch verhaßten 
Dienfte zu leiften. Durch ſolche Theilnahme wurden diefe Bürger compromittirt 
und in Verbrechen verwidelt; und gleichfam einwilligende Partei in den Au— 
gen des Publicumd zu allen Zweden der Dreißig 55), demſelben allgemeinen 


78) Plutarch. Vit. X. Orator. p. 838. 


79) Xenoph. Hellenic. II. 3, 39—41; Lys. Orat. XVIII. De Bonis Niciae 
Fratris, 5. ὅ -- 8. 

80) Platon. Apolog. Soerat. c. 20, p. 32. ᾿Επειδὴ δὲ ὀλιγαρχία ἐγένετο, οἱ 
τριάχοντα αὖ μεταπεμψάμενοί μὲ πέμπτον αὐτὸν εἰς τὴν ϑόλον προσέταξαν 
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Haffe als dieſe Teßteren audgefeßt und ihrer eigenen Sicherheit wegen an ber 
Behauptung der beftehenden Herrſchaft intereffirt. Ihrem allgemeinen Plane 
gemäß, Bürger, die ed nicht wollten, in ihre Uebelthaten zu verwideln, ſchickten 
die Dreifiig nach fünf Bürgern auf den Tholos oder dad Gouvernementshaus, 
und befahlen ihnen unter fürdpterlien Drohungen, nah Salamis hinüber 
zugehen und den Xeon als Gefangenen: hinüberzubringen. Bier von ben 
fünf gehorchten: ver fünfte war der Philoſoph Sokrates, welcher alle 
Mitwirkung abjchlug und nad) Haufe zurüdfehrte, während die vier anderen 
nad) Salami gingen, und an der Verhaftung des Xeon heil nahmen. 
Obgleich er fo dem ganzen Zorne der Dreifig twoßte, ſcheint es doch, daß fie 
ἐδ für paffend hielten, ihm unangetaftet zu laſſen. Die Thatſache aber, daß 
fie ihn zu einer ſolchen abſcheulichen That ausſuchten — einen alten Mann 
von geprüfter Tugend im Privat- wie im Öffentlichen Leben, und der intellet« 
tuell beberrichte, obgleich er zu gleicher Zeit inteflectuell unpopulär war — 
zeigt, bis zu welchem Grade fie ihr Syftem, nicht mwollende Theilnehmer zu 
zwingen, trieben; während der fernere Umſtand, daß er neben vier anderen, 
die der Einſchüchterung nachgaben, die einzige Berfon war, weldye ven Muth 
zum Abfchlagen hatte, zeigt, daß die Politif zum größten Theile gelang. 55) 
Der unbeugfame Widerftand des Sofrates bei diefer Gelegenheit fteht als 
eine würdige Parallele zu feinem Benehmen ald Prytanis in ver über das 
Verhalten der Heerführer nach der Schladht bei den Arginufä (das im 
vorhergehenden Gapitel befchrieben worden ift) gehaltenen Öffentlichen Ber- 
fammlung da, in ver er hartnädig abſchlug, bei Stellung einer ungefeßlichen 
Brage mitzumirfen. 

Solche vervielfachte Bälle von Hinrichtung und Beraubung erfüllten πᾶσ 
türlich die Stadt mit Erftaunen, Unwillen und Schreden. Gruppen von Uns 
zufriedenen traten zufammen, und Verbannte wurden immer zahlreicher. Alle 
diefe Umftände verfchafften reihlih Stoff für die heftige Oppofition des The— 
ramenes und führten dazu [εἰπε Partei zu vermehren; in der That nicht 
unter den Dreißig felbft, fondern bis auf einen gewiffen Umfang im Senate, 
und noch mehr unter der Körperichaft der Bürger. Er warnte feine Gollegen, 
daß fie fich täglich vermehrten Haß beim Publicum zuzögen, und daß ihre 
Regierung ſich möglicher Weife nicht halten Fönnte, wenn fle nicht eine ἀπε 
gemefjene Anzahl von Bürgern zur Theilhaberfchaft zulichen, vie ein directes 
Intereffe an ihrer Erhaltung hätten. Er ſchlug vor, daß alle jene, die durch 
ihr Vermögen fähig wären, dem Staate entweder ald Reiter oder mit ſchwerer 
Nüftung zu dienen, zu Bürgern gemacht werden follten, alle die ärmeren 
Freileute, eine weit größere Anzahl, noch ohne Bürgerrecht laffend. 52) Kri— 


ἀγαγεῖν ἐκ Σαλαμῖνος Alovra τὸν Zulaulviov; ἵν᾿ ἀποθάνοι" οἷα δὴ καὶ 
ἄλλοις ἐκεῖνοι πολλοῖς προσέταττον, βουλόμενοι ὡς πλείστους 
ἀναπλῆσαι αἴἷτι ὦν. 

Isocrat. cont. Callimach. Orat. XVII. s. 23. p. 374. ἐνίοις χαὶ προσέταττον 
ἐξαμαρτάνειν, DVergl. auch Lys. Orat. XII. contra Eratosthen. 8, 32. 

Mir erfahren vom Andofides, De Mysteriis, s. 94, daß Meletos einer 
von denen war, weldhe den Leon wirklich verhafteten und ihn zur Verdammung 
herbeibrachten. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß dies diefelbe Perfon {Π, welde den 
Sofrates fyäter anflagte. Mögliher Weife war es fein Vater, der benfelben 
Namen trug; es giebt aber Nichts zur Beſtimmung diefes Punktes. 


81) Platon. Apolog. Socrat, ut supra; Xenoph. Hellenie. II. 4, 9—23. 


82) Xenoph. Hellenie. 11. 3, 17, 19, 48. Aus 5. 48 fehen wir, daß Theras 
menes diefen Vorſchlag wirklich machte, τὸ μέντοι σὺν τοῖς δυναμένοις χαὶ μεϑ' 
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tias und die Dreißig verwarfen diefen Vorfchlag, weil fle ohne Zweifel überzeugt 
waren — wie die Bierbundert es vor 7 Jahren gefühlt hatten, ald Therame- 
nes von ihnen verlangte, daß file ihre erdichtete Totalfjumme von fünftaufend 
in ein wirkliches Verzeichnif von eben fo vielen lebenden Perfonen verwandeln 
ſollten — daß „eine fo große Anzahl von Theilhabern anzunehmen, voll« 
° fommen eben fo viel fei, als geradezu Demofratie einzurichten.”®) Sie waren 
indeſſen zu gleicyer Zeit gegen das Gefunde feined Nathes nicht unempfindlich: 
_ außerdem begannen fie noch ſich vor ihm perfönlich zu fürchten und Verdacht 
zu faffen, daß ed. nicht unwahrfcheinlich fei, daß er die Leitung einer Volks— 
oppofttion gegen fie annähme, wie er es früher gegen feine Gollegen, die. Bier- 
hundert, gethan babe. Sie befchloffen daher, theilmeife in feine Anempfehlungen 
zu willigen, und arbeiteten demgemäß ein Verzeichniß von 3000 Perfonen aus, 
die mit dem. politiichen Bürgerrechte befleidet werden follten, und fo viel ald 
möglih aus ihren ihnen bekannten Barteigängern und oligardifchen Bürgern 
° gewählt waren. . Außer diefer Körperfchaft zählten fie auch auf die Anhäng-« 
lichkeit der Neiter, die zu den reichften Bürgern des Staated gehörten. Diefe 
Neiter oder Nitter ald Klafje genommen — die taufend guten Männer von 
Athen, deren Tugenden Ariftophaned mit den angeblichen demagogifchen 
Kaftern des Kleon in feinpfeligem Gegenfage darftelt — blieben ſtandhafte 
Stügen der Dreifig, während aller Entfeglichfeiten ihrer Laufbahn. 84) Welche 
Vorrechte oder Functionen den ausgewählten 3000 zugewieſen wurden, "hören 
wir nicht; ausgenommen, daß fie nicht ohne die Erjaubniß des Senates ver- 
dammt werden fonnten, mwährenn jeder andere Athenienfer durch das εἶπε 
fache fiat der Dreißig hingerichtet werden fonnte. #°) 

Eine fo gewählte Körperfchaft von Parteigängern — nicht blos von 
einer beftimmten Anzahl, ſondern von auderlefen oligarchifcher Geflinnung — 
war feinedmweged das, was Theramenes hinzugefügt zu haben wünfchte. 
Während er Bemerfungen über die Thorheit machte, anzunehmen, daß irgend 
ein Reiz in der Zahl 3000 liege — als wenn fle alles Verdienſt der Stadt 
und nur Verdienſt verförpere — ermahnte er fle, daß dies zu ihrer Verthei— 
digung noch unzureichend ſei: ihre Herrſchaft wäre eine reine Gewaltherrichaft 
und doch an Macht gegen jene, über die ſie ausgeübt würde, geringer. Wieder 
handelten die Dreißig nach feiner Grmahnung, aber auf eine ganz andere 
Weiſe, als er fle beabfichtigte. Sie verfündigten eine allgemeine Mufterung und 
Waffenunterfuchung für alle Hopliten von Athen. Die 3000 wurden in Waffen 
alle zufammen auf dem Marftplage aufgeftellt, die übrigen Hopliten aber wur- 
den in Εἰ εἶπε zerftreute Gompagnieen vereinzelt und an verfchiedene Orte. 
Nachdem die Mufterung vorüber war, gingen dieſe zerftreuten Compagnieen 
zu. ihrem Mahle nah Haufe, ihre Waffen an den verfchiedenen Muſterungs— 
pläßen auf Haufen laffenn. Die Anhänger der Dreifig aber, die vorher da— 


ἵππων zei wer ἀσπίδων ὠφελεῖν διὰ τοῦτο τὴν πολιτείαν, πρόσϑεν ἄρισ- 
τον ἡγούμην εἶναι, zei νῦν οὐ μεταβάλλομαι. ἢ 

Diefer vom Theramenes gethane und von den- Dreißig verworfene Vorſchlag 
erklärt die Bemerkung, welche er hernach machte, als fie ihr fpecielles Derzeihniß oder 
Rolle von 3000 abfaßten, welche Bemerkung fonft unpaffend erfcheint. 

83) Thueydid. VII. 89—92. Τὸ μὲν χαταστῆσαι μετόχους τοσούτους, ἄν- 
τιχρυς ἄν δῆμον ἡγούμενοι. 

84) Xenoph. Hellenic. II. 3, 18, 19; II. 4, 2, 8, 24. 

85) Xenoph. Hellenic. II. 3, 51. 

82" 


ὅ00 


von benachrichtiget und beifammen behalten worben waren, wurben im paffen- 
den Augenblicke nebft den lakedämoniſchen Miethtruppen abgeſchickt, ἢ) ver 
verlaffenen Waffen zu bemächtigen, die in der Afropolid unter die Bewachung 
des Kallibios geftellt wurden. Ale Hopliten zu Athen, vie 3000 und 
die übrigbleibenden Anhänger ver Dreißig ausgenommen, wurden durd biejes 
fhlaue Manöver entwaffnet, trog der fruchtlofen Vorftelungen des Theras 
mened. 8°) 

Kritiad und feine Gollegen, jegt von aller Furcht fowohl vor The— 
ramenes als auch vor jeder andern inneren Oppofition befreit, ließen noch 
weniger jchonend als je ihrer Bosheit und Raubſucht freien Lauf; ſowohl viele 
ihrer Privatfeinde, ald auch viele reiche Opfer zum Zwede der Beraubung 
hinrichtend. Es wurde ein Verzeichnig von Perfonen entworfen, die man im 
Verdachte hatte, in welches jeder ihrer Anhänger die ihm beliebigen Namen 
einfchreiben durfte, und aus dem die Opfer gemeinigli” genommen wurben.5?) 
Unter den Angebern, weldye auf diefe Art Namen zur Vernichtung einreichten, 
ftanden Batrachos und Aefhylides®°) Hervorragend da. Der Durft 
des Kritias nad Naub, wie auch nach Blutvergießen, vermehrte fi nur 
durch Befriedigung 9°); und nicht blos zur Bezahlung ihrer Miethtruppen, 
fondern auch um fich felbft jeder beſonders zu bereichern, erftredten die Dreißig 
ihr mörderiſches Wirken überall Hin, welches nun Metoifen wie auch Bürger 
niedermähte. Iheognid und Peifon, zwei von den Dreißig, behaupteten, 
viele von den Metoiken feien der Oligarchie feindlich gefinnt und überdies 
auch reiche Leute. Demzufolge wurde der Peichluß gefaßt, daß jeder ver 
Herricher jo viele von diefen Opfern zur Hinrichtung und Beraubung ala ihm 
beliebe ausfondern möge; man forgte dabei dafür, daß einige Arme mit feft« 
genommen wurden, damit der wirfliche Zwed der Näuber in Etwas bemäntelt 
fein möge. 

Bei Ausführung folder Pläne wurden Lyfias, der Redner, und fein 
Bruder Polemarchos in dad Gefängniß gebracht. Beide waren Metoifen, 
reiche Leute, und mit der Verfertigung von Schildern beſchäftiget, wobei fie 
120 Sflaven in Arbeit hatten. Theognis und Peifon nahmen mit 
einigen Anderen den Lyſias im feinem Haufe feft, während er einige Freunde 
bei Π zu Tifche Hatte, und nachdem fie die Gäſte mweggetrieben, ließen fie 
ihn unter der Bewachung des Peiſon, ihre Begleiter ſchickend, damit fie 
die werthvollen Sklaven aufzeichnen und in Beflg nehmen folten. Lyſias 
verfuchte ed den Peiſon zu vermögen, eine Beftehung anzunehmen, und ihn 
entfommen zu laffen; was der Legtere Anfangs zu thun verſprach, nachdem 
er aber Zutritt zur Geldkiſte des Gefangenen erlangt hatte, bemächtigte er ſich 
ihred ganzen Inhaltes, der fih auf zwifchen drei und vier Talente belief. 


86) Xenoph. Hellenic. Il. 3, 20, 41: vergl. Lys. Orat. XII. contra Era- 
tosthen. 5. 41. 


87) Xenoph. Hellenie. II. 3, 21; Isocrat. advers. Euthyn. 5. 5, p. 401: 
wi contr. Callimach. 8. 23, p. 375; Lys. Orat. XXV. Inu. Kara. 'd:ol. 
8, 21, p. 173. 

Die beivn Stellen des Sfofrates bezeichnen hinreichend, was diefes Verzeich— 
niß oder χαγάλογος geweſen fein muß; der Name aber, mit dem er es nennt, ὁ μετὰ 
Avasvdgov (oder Πεισάνδρου) χατάλογος — iſt nicht leicht zu erklären. 


88) Lys. Orat. VI. contr. Andocid. 5, 46; Orat. XII. cont.. Eratosthen. 5. 49. 


89) Xenoph. Memorabil. 1. 2, 12. Κριτίας μὲν. γὰρ τῶν ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ 
πάντων χλεπτίστατός τε χαὶ βιαιότατος ἐγένετο οἷς, 
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Vergeben flehte Lyfiand, man möge ihm eine Kleinigkeit zu feiner noth— 
wendigen Unterhaltung laffen, die einzige Antwort, der man ihn würdigte, 
war, daß er ſich Zlücklich ſchäten fönne, wenn er mit dem Leben davon 
komme. Er wurde dann in das Haus eined gewiffen Damnippos ge- 
bracht, wo Theognis ſich bereitö befand, der andere Gefangene unter Be» 
wachung hielt. Auf das ernfte Bitten des Lyſias verfuchte ed Damnip- 
p08, den Theognid zu veranlaffen, daß er in Anbetracht einer bübfchen 
Beftehungsjumme fein Entkommen nachſehen möge; mährend aber diefe Un- 
terhaltung vor fi ging, benugte der Gefangene einen Augenblid, wo man ihn 
nicht bewachte, durch eine Hintertbür zu entichlüpfen — weldye zufällig offen 
fland, fo wie auch zwei andere Thüren, durch die er nothwendig hindurch 
mußte. Nachdem er zuerfi in dem Haufe eined Breunded im Peiräoß eine 
Zuflucht gefunden, ging er in ver folgenden Nacht auf winem Boote nad) 
Megara. Polemardyod, der weniger glüdlich war, wurde vom Er a— 
tofthenes, einem ver Dreißig, auf der Straße feſtgenommen, und fofort in 
das Gefängniß gefperrt, wo ibm ohne Unterfuchung und obne die Freiheit 
der Bertheivigung der unglüdjelige Scierlingstranf ohne Zögern gereicht 
wurde. Während aus feinem Haufe ein großer Vorrath von Gold, Silber, 
Mobilien und reihen Schmudjacdhen geraubt wurde — während feiner Frau 
die goldenen Ohrringe aus den Ohren geriffen wurden — und mährend 700 
Schilde nebft 120 Sklaven, jo wie die Werfflätte und zwei Käufer einge- 
zogen wurden — wollten die Dreifig dem DVerftorbenen nicht einmal ein 
anſtändiges Begräbniß erlauben, ſondern ließen feinen Leichnam auf einer ges 
mietheten Bahre, mit Leichentuch und fümmerlichem Zubehör, welche durch das 
Mitgefühl von Privatfreunden verfchafft wurden, aus dem Oefängniffe weg- 
bringen. 9) 

Dei folchen entfeglichen Handlungen, melde fih an Zahl vermehrten, 
und immer mehr zu fchamlofer Räuberei ausarteten, gewann die Partei des The 
ramenes fogar im Senate täglich mehr Grund; viele Mitglieder des Se— 
nated gewannen nämlich nichts dadurch, die Privathabgier ver Dreißig zu ſät— 
tigen, und begannen fowohl eines fo empörenden Syftemd müde, ald auch über 
die Schaar von Feinden, die fle erregten, beforgt zu werden. Als die Dreifig 
die letztere Maßregel, die Beftnehmung der Metoifen, vorfchlugen, hatten fie 
vom Theramened verlangt, er folle ſich einige Opfer aus diefer Klaffe aus» 
wählen, damit fie zu feinem perfönlichen Vortheile umgebradht und beraubt 
würden. Er verwarf aber dieſen Vorfchlag auf emphatifche Weife, die Ente 
feglichfeit der Mafregel ig den unmilligften Ausdrücken, die fie verdiente, ta« 
delnd. So fehr war die Abneigung des Kritiad und die Mehrheit der 
Dreißig gegen ihn, die ſchon durch die Wirfung einer langen Bolge von 
Wiverftand erbittert war, über viefen Abfchlag heftig geworden — jo ſehr 
fürdhteten fie die Bolgen, ven Tadel folder Mafregeln auf fich zu ziehen, während 
Theramened dad ganze Anfehen fich ihnen zu widerfegen genoß — fo über- 
zeugt waren fle, vaf fi ihre Negierung bei diefem Zwifte der eigenen Gliever 
unter fich nicht halten könne — daß fle ihn zu vernichten befchloffen, ed möge 
Eoften, was es wolle. Nachdem fie died jo vielen Senatoren, als fie nur 


90) Lys. Orat. XII. eont. Eratosthen. s. 8, 21. Lyſtas verfolgte den (δ τα: 
toftbenes einige Jahre nachher vor dem Difafterio,, als [εἰ er am Tode des Po: 
lemarhos Schuld. Die vorhergehenden näheren Nadrichten findet man in der 
Rede, die ſowohl von ihm gefprochen, als auch von ihm verfaßt wurde. 
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fonnten, audeinanvergefeßt hatten, um fie zu bereden, daß Theramenes fih 
gegen die Dligarchie verfchwöre, fo beftellten fie die fühnften ihrer ‚Satelliten 
eined Tages zum Dienfle in das Senatéhaus, dicht an dag Geländer, welches 
die Senatoren einfchloß, mit unter dem Gewande verborgenen Doldyen. Sobald 
Theramened erfdien, ftand Kritiad auf und Flagte ihn ald einen Feind 
des Staated in einer Nede beim Senate an, welche Xenophon in beträdt«- 
licher Länge giebt, und die in Bezug auf griechifche politifche Gefinnung fo 
erfüllt von belehrendem Zeugniffe ift, daß ich hier die Kauptpunfte in- einem 
abgefürzten Auszuge gebe: — 
„Wenn einer von Euch, Senatoren, glauben ſollte, daß mehr Menfchen 
umkommen, ald die Gelegenheit verlangt, jo bevenft, daß dies fih in Revo— 
Iutiondzeiten überall ereignet — und daß died beſonders bei der Einfegung 
einer Dligarchie zu Athen vorfommen muß, ver bewölfertften Stadt in Grie- 
chenland, und wo die Bevölkerung am längften.an die Zreiheit gewöhnt ge— 
weien ift. Ihr wißt fo gut als wir, daß Demofratie fowohl für und eine 
unerträgliche NRegierungsform ift, als auch unverträglich mit-allem ſtäten An— 
hängen an unfere Schüger, die Rafevämonier. Unter ihren Aufpicien gründen 
mir die gegenwärtige Dligarchie, und vernichten, jo weit wir können, Jeder— 
mann, der ihr im Wege ſteht; was am unerläßlichften wird, wenn wir einen 
folhen Mann unter unferer eigenen Körperichaft finden. Hier flebt der Mann 
— Iheramened — den wir Euch nicht weniger ald Euren Feind, denn 
ald ven unjrigen anflagen. Daß dies Thatfache ift, wird aus feinem unge— 
meffenen Tadel unjered Berfahrend Flar; aus den Schwierigkeiten, weldye er 
und in den Weg wirft, fobald wir einen Demagogen aus der Welt zu jchaffen 
wünfchen. Wäre died von Anfange an feine Politik gewefen, fo würde er in 
der That unfer Feind gewefen fein, gerechter Weife hätten wir ibm aber nicht 
für einen Schurfen erklären fünnen. Gr aber ift es, der zuerft Urheber des 
Vündniffes war, weldyes und an Sparta fnüpft — der der Demokratie den 
erften Schlag beibrachte — der und hauptfächlich antrieb, den erften Schub 
von Angeklagten hinzurichten, und jegt, wo wir.fo gut ald Ihr ven offen- 
kundigen Haß des Volkes und zugezogen haben, kehrt er um und ift über 
unfer Verfahren ungehalten, um fich feiner Sicherheit zu vergewiffern, und 
und die Strafe bezahlen zu laffen. Er muß nicht blos ala Feind behandelt 
werden, fondern auch ald Berräther an Euch, wie an und; ein abgefeimter 
Berräther, wie fein ganzed Leben bezeugt. Obgleich er durch feinen Vater 
Agnon eine Chrenflele unter der Demokratie genoß, befand er fich unter 
den Vorderften ſie zu flürzen und die Vierhunvert einzufegen: in dem Augen« 
blicke, wo er die Dligarchie von Schwierigfeiten unfggben ſah, war er ver Erfte, 
welcher fih an die Spige des Volfed gegen fie ftellte; immer bereit nach 
beiden Seiten hin zu wechjeln und ein williger Theilnehmer an jenen Hin— 
richtungen, welche Regierungsveränderungen mit fich bringen. Er ift e8 auch, 
welcher — nachdem ihm von den Heerführern nach der Schlacht bei ven Ar= 
ginufä befohlen worden war, von den unlenfbar gemachten Schiffen die 
Männer aufzufammeln, und nachdem er vdiefe Arbeit vernachläffigt hatte — 
feine Vorgefegten anflagte und die Hinrichtung derfelben berbeiführte, um ſich 
außer Gefahr zu bringen. Er hat den Beinamen der Kothurn, für beide 
Füße paffend, aber für feinen beftändig, recht wohl verbient: er hat fich rück— 
ſichtslos in Bezug auf Ehre, wie auf Breunpfchaft gezeigt, nur auf feine felbfte 
füchtige Beförderung ſehend, und ἐδ ift jeßt unfere Sache, und vor feinen Kunfte 
griffen zu hüten, vamit er und nicht denſelben Streich fpiele. Wir eitiren ihn 
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ald Berichwörer und Berräther vor Euch, was er gegen Euch wie gegen ung 
if. Sorgt für Euer Wohl, und nicht für das feine. Denn verlaßt Euch 
darauf, daß, wenn Ihr ihn wegfommen laſſet, Ihr Euren ſchlimmſten Beinven 
eine gewaltige Ermuthigung gewährt; während, wenn Ihr ihn verdammt, 
Ihr deren befte Hoffnung in- und außerhalb der Stadt vernichtet.‘ 

Theramened war wahrfcheinlich auf einen derartigen Angriff nicht 
ganz umvorbereitet. Jedenfalls fand er auf, um ſogleich darauf zu ants 
worten: — 

„Bor Allem, Senatoren, werde ich die Anflage berühren, welche Kritias 
zulegt gegen mic) vorgebracht hat, als hätte ich die Feldherren angeklagt und 
deren Hinrichtung hervorgebracht. Nicht ich war ed, der die Anklage gegen 
fie vorbrachte, jondern fle begannen damit gegen mich. Sie fagten, fie hätten 
mir den Dienft befohlen und daß ich ihm vernachläffiget hätte: meine Ver— 
theidigung war, daß der Dienft in Bolge ded Sturmed nicht ausgeführt were 
den fonnte; die Leute glaubten mir und entlafteten mich, die Heerführer wur« 
den aber rechtmäßiger Weile auf ihre eigene Anklage verdammt, weil fie 
fagten, daß dieſer Dienft hätte ausgeführt werden fünnen — während er 
doch unauögeführt geblieben war. Ich wundere mich in ver That nicht, daß 
Kritiad ſolche Lügen gegen mich ausgeſprochen hat; denn zu der Zeit, wo 
diefe Sache ſich ereignete, war er ald Verbannter in Theffalien, mit Erbes 
dungen der Demokraten bejchäftiget und die Peneften gegen ihre Herren δὲς 
waffnend. Der Himmel gebe, daß nichtd von dem, was er dort ausgeübt 
hat, fih zu Athen ereignen möge! Ich flimme mit Kritias in ver Ihat 
darin überein, daß wer Euere Regierung kürzen und jene verftärfen will, 
die ſich gegen Euch verfchwören, von Nechtöwegen die ftrengfte Strafe vers 
dient. Auf wen läßt ſich aber viefe Anklage am beften anwenden? Auf 
ihn oder auf mich? Betrachtet das Verhalten eined jeden von und, und ur» 
theilt dann ſelbſt darüber. Anfangs flimmten wir alle, infofern es die 
Verdammung ver befannten und ſchädlichen Demagogen betrifft, überein. Als 
aber Kritias und feine Breunde Männer von Nang und Würde feſtzu— 
nehmen begannen, da fing id an mich ihmen zu widerſetzen. Ich mußte, daß 
die Verhaftung von Männern wie Leon, Niferatod und Antiphon die 
beten Männer in der Stadt Euch zu Beinden machen würde, Ich wiverfegte 
mich der Hinrichtung der Metoifen, weil ich wohl wußte, daß diefe ganze 
Körperichaft werde entfremdet werden. . Ich widerfeßte mich der Entwaffnung 
der Bürger und dem Mierhen von auslänvifchen Leibwachen. Und als ich 
fah, daß Feinde in ver Heimath und Verbannte im Auslande fih gegen Euch 
vervielfachten, rieth ich Euch davon ab, ven Thraſybulos und Anytos zu ver- 
bannen, wodurd Ihr blos die Verbannten mit angemejjenen Bührern. verfaht. 
Der Mann, welcher Euch diefen Nath erteilt, und ihn Euch offen ertheilt, 
ift er ein Verräther — oder ift er nicht vielmehr ein wahrer Breund? Ihr 
und die Euch Unterftügenden, Kritias, find es, welde durd Eure Mord« 
thaten und NRäubereien die Weinde der Regierung fräftigen und Gure Breunde 
verrathen.  Verlaßt Euch darauf, daß Eure Politik dem Thrafybulos und 
Anytos weit beffer gefallen wird, als die meinige. Du klagſt mich an, id) 
hätte die Vierhundert verrathen; ich verlieh fie aber erſt, als fie auf dem 
Bunkte fanden, Athen feinen Feinden zu verrathen. Du nennft mich den 
Kothurn, ald ob ich εὖ verfuchte, für beide Parteien zu paffen. Wie [01 ich 
aber Dich nennen, der Du für feine von beiden paffend bift? der unter ber 
Demokratie der war, der dad Volk am beftigften haßte — und der unter der 


504 


Dligarchie eben fo gewaltthätig ein Hafer des oligarchifchen Verdienſtes ges 
worden ift? Ich, Kritias, bin und bin ftetd ein Feind ſowohl Äußerfter 
Demokratie, ald auch oligarchifcher Tyrannei gewefen. Ich münfche unfere 
politifche Gemeinde aus jenen zu bilden, welde ihr zu Pferde und mit 
ſchwerer Rüftung dienen können: ich habe dies einmal vorgefchlagen und werde 
dabei verharren. Ich bin weder auf Seite von Demokraten nody auf ver von 
Deöpoten unter Ausfchliefung der würdigen Bürger. Beweiſe mir, daß ich 
jet eines ſolchen Verbrechens ſchuldig bin oder jemald geweſen bin, und id 
werde eingeftehen, daß ich einen fehimpflichen Tod verdiene.‘ 

Diefe Erwiderung des Theramenes wurde unter einem folden Bei— 
{Πότ von der Mehrheit des Senates aufgenommen, daß died zeigte, daß fie 
entfchloffen war, ihn loszufprechen. Der wüthenden Abneigung ded gefränften 
Kritiad aber war die Idee eines Verunglüdend unerträglich: er hatte in der 
That feine Beinpfeligkeit δἰ δ᾽ zu ginem jo hohen Punfte getrieben, daß die Los 
ſprechung feines Beindes fein eigned DVerverben gewejen fein würde. Nachdem 
er einige Worte mit den Dreifig audgetaufcht hatte, entfernte er ſich auf einige 
Augenblide und gab ven Elfen mit dem Corps der bewaffneten Satelliten die 
Weifung, ſich dicht an dad Geländer anzudrängen, welches die Senatoren 
rundum umgab — während der Hof vor dem Senatöhaufe fi von den Mierh- 
hopliten füllte. Nachdem er fo die Macht in ven Händen hatte, fehrte Kri= 
tias zurüd, und redete den Senat wieder an: — „Senatoren (jagte er), 
ich halte es für die Pflicht eines guten DVorfigenden, wenn er feine Freunde 
um fi herum genarrt ſieht, fle nicht ihrem eigenen Nathe folgen zu lajfen. 
Dies ift εὖ, was ich eben jegt zu thun beabfichtige: in der That, diefe Män— 
ner, welche Ihr von außen auf und andrängen feht, jagen und deutlich, daß 
fie die Losjprechung eines Mannes nicht dulden werden, der offenbar zum Ruine 
der Dligarchie wirft. Es ift ein Artikel unferer neuen Gonfitution, daß Nies 
mand von den auögemwählten Dreitaufend ohne Euer Votum verdammt werden 
darf, daß aber Jever, der nicht in diefem Verzeichniffe enthalten ift, von den 
Dreifig verdammt werden fann Nun nehme ich ed mit Zuftimmung aller 
meiner Gollegen auf mich, diefen Theramenes aus diefem Verzeichniffe zu 
ftreichen ; und wir verdammen ihn vermöge unferer Autorität zum Tode.“ 

Obgleich Theramenes bereitd zwei Mal dabei betheiligt gewefen war, 
die Demokratie zu flürgen, fo war doch die Gewohnheit aller Athenienfer nach 
conftitutionellen Bormen um Schuß hinzuſehen, fo groß, daß er ſich wahrſcheinlich 
unter dem günftigen Verdict des Senates für ficher hielt, und auf das mon— 
ftröfe und despotiſche Urtheil, welches er jegt von feinem Beinde hörte, nicht 
vorbereitet war. Er fprang ſogleich nach dem Herde der Senatoren — dem 
Altar und Heiligthum im Innern des Senatshauſes — und rief αὐ — ἰῷ 
auch, Senatoren, ſtehe ald Schugflehender vor Euch und bitte nur um bloße 
Gerechtigkeit. Laßt es nicht in der Macht ded Kritias ſtehen, mich oder jeden 
Anderen, wie e8 ihm belicht, auszuftreihen — laft mein Urtheil, wie das 
Eure, nach ven Geſetzen erlaffen werden, die dieſe Dreifig jelbft verfaßt Haben. 
Ich weiß recht wohl, daß diefer Altar mir als PVertheivigungsmittel nichts 
nügen wird ; wenigftend werde ich jedoch offenbar machen, daß diefe Männer 
eben fo ruchlos gegen die Götter find, als gottlo8 gegen Menſchen. Was 
Euch betrifft, mwürdige Senatoren, jo mwundere ich mich, daß Ihr nicht für 
Eure eigne perfönliche Sicherheit auftretet, da Ihr doch recht wohl willen 
müßt, daß Gure Namen gerade eben jo leicht aus den Dreitaufend audgeftrichen 
werden können, ald der meinige.‘ 
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Der Senat blieb aber paſſiv und betäubt, troß diefer bewegenden Worte, 
die wahrfcheinlich nicht vollfommen gehört wurden, weil es nicht im Plane 
des Kritias liegen Eonnte, feinem Feinde zu erlauben, zum zweiten Male zu 
ſprechen. Wahrfcheinli nody währene Theramenes fprach, hörte man die 
laute Stimme des Herolds, der die Elfe rief, daß fie herbeifommen möchten, 
und ihn feftnehmen. Die Elf fchritten in den Senat vor, ihren brutalen 
Oberen Satyros an der Spige, und von ihrem gewöhnlichen Gefolge be= 
gleitet. . Sie gingen gerade nach dem Altare hin, von wo Satyros, von 
feinen Dienern unterftügt, ihn aus allen Kräften wegzog, während Kritiad 
ihnen fagte: — „Wir übergeben Euch diefen Mann Theramenes, der 
nad dem Geſetze verdammt ift. Nehmt ihm feft, bringt ihm nach dem Ge— 
fängniffe weg und vort thut das Nöthige.“ Worauf Theramened au 
dem Senatdhaufe heraudgefchleppt und über ven Marftplag in das Gefängniß 
geführt wurde; der mit lauter Stimme gegeiviefe entjegliche Behandlung, die 
ihm angethan werde, eiferte. „Schweig (fagte ihm Satyro8), oder Du wirft 
dafür büßen müſſen.“ — „Und wenn ich wirflich fehweige (erwiderte 5 θ ἐσ 
ramenes), werbe ich nicht auch dafür büßen müſſen?“ 

Er wurde in dad Gefängniß gebracht, wo ihm der gewöhnliche Schier= 
lingstranf ſchnell gereicht wurde. Nachdem er ihn ausgetrunfen, war noch ein 
Tropfen auf dem Boden des Becherd geblieben, den er auf den Fußboden 
herausſchleuderte (nach dem ſcherzhaften Gebrauche bei Gaftmählern, Kottabos 
genannt, von dem man glaubte, er gebe durch den Klang feined Falles ein 
Omen, und worauf die Perfon, welche eben getrunfen hatte, den Becher dem 
Gafte reichte, der zunächft an ver Reihe war). — „Dies (fagte er) für den 
fanftmüthigen Kritias.®t) . 

Die eben befchriebene Scene, welche mit der Hinrichtung ded Therame 
nes endete, ift eine der auffallenpften und tragifchften in ver alten Gefchichte, 
troß der kahlen und magern Weife, in der fie bei Kenophon erzählt wird, 
welcher alles Intereffe in viefe beiden Neven gelegt hat. Die graufenvolle 
Ungerechtigfeit, durch welche Theramenesd um das Leben fam, wie auch 
der Muth und die Geiftedgegenwart, welche er im Augenblide ver Gefahr 
zeigte, und feine Heiterkeit fogar im Gefängniffe, die der ded Sofrateß drei 
Jahre fpäter nicht nachftand — werben natürlich dad wärmſte Mitgefühl ihm 
zu Gunften bei dem Leſer an, und haben dazu geführt, die pofltive Würdigung 
feined Charakters zu erhöhen. Während der der Wicderherftellung der Demo» 
fratie unmittelbar folgenden Jahre ??) wurde er αἵδ᾽ einer der erften Märtyrer 
oligarchifcher Gewaltthätigfeit gerühmt und bemitleivet : fpätere Autoren gingen 
fo weit, ihm unter die audgewählten Schüler des Sofrate& zu zählen. 9°) 


er, % 


91) Xenoph. Hellenic. II, 3, 56. 
92) S. Lys. Orat. XII. cont. Eratosthen. s. 66. 


93) Diodor. XIV. 5. Diodor fagt uns, Sofrates und zwei feiner Freunde 
feien die einzigen Perfonen geweien, welche zum Schuge des Theramenes auf: 
getreten wären, als Satyros ihn vom Altar wegriß. Plutard (Vit. X. Ora- 
tor. p. 836) fchreibt diefelbe Handlung edelmüthiaen ifers dem Iſokrates zu. 
Gs ift fein guter Grund vorhanden, dies von dem Einen oder dem Andern au glauben, 
Es waren blos Senatoren gegenwärtig; und da bdiefer Senat von den Dreiflg er: 
wählt worden war, (ἢ es nicht wahrfcheinlich, daß Sufrates oder Jfofrates 
fih unter feinen Glievern befanden. Wenn Sofrates ein Glied daven gewefen 
wäre, würde dies angemerft und in Verbindung mit feiner fpäteren Unterfuhung an: 
gegeben worden fein. 
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Obgleich aber Theramenes bier das Opfer eines viel fchlechteren Mannes 
ald er felbjt wurde, fo wird ed doch aus dieſem Grunde nicht angemeffen jein, 
ihm unfere Bewunderung zu verwilligen, vie fein Verhalten, wie man finden 
wird, ganz und gar nicht verdient. Die Vorwürfe, die ihm Kritias macht, 
und die auf fein Benehmen bei ver früheren Verſchwörung der Vierhundert 
gegründet find, waren mwohlbegründet. Nachdem er einer der eifrigften Urheber 
dieſer Verſchwörung gewefen war, ließ er feine Kameraden im Stiche, fobald 
er ſah, daß die Verſchwörung wahrfcheinlih verunglüden werde; und dem 
Kritias fand ohne Zweifel dad Schickſal des Antiphon vor der Seele, 
der auf die Anklage ded Theramened verdammt umd hingerichtet worden 
war, und zugleich die vernünftige Meberzeugung, daß der Letztere fich wieder 
auf diefelbe Art gegen feine Eollegen wenden werde, wenn Umflände ihn dazu 
ermuthigten. Auch hatte Kritias nicht Unrecht, wenn er den Therame» 
nes der Treulofigfeit in Bezug auf die Heerführer nach der Schlacht bei den 
Arginufä anflagte, weil er ein Werkzeug mit. zur Herbeiführung des Todes 
derfelben gemweien war, wenngleich nur eine helfende Urfache und nicht in ver 
Ausdehnung von gottlofer Lift, welche Zenophon und Andere ihm anges 
ihuldiget haben. Er war ein jelbftfüchtiger, fchlauer und treulofer Mann — 
bereit, auf Verfhwörungen einzugehen, aber niemals ihre Bolgen vorausfehend . 
— der die Treue zum Verderben feiner Collegen brach, die er erft ermuthiget 
hatte, wenn er fand, daß fie im Verbrechen conjequenter und vollendeter waren, 
ala er jelbft. 9*) : 
Diefe hochmüthige Gewaltthätigkeit des Kritiad und der Mehrheit der 

Dreißig — die fogar gegen ein Glied ihrer eigenen Körperfchaft durch Ein« 
fhüchterung des Senates durchgefegt wurde — hinterließ ein Gefühl von Wi» 
derwillen und Zwift unter den eignen Parteigängern, von dem fich ihre Macht 
nicht wieder erholte. Ihre unmittelbare Wirfung war indeffen, fle anfcheinend 
und nad ihrer eignen Schägung mächtiger ald je zu maden. Da nun alle 
offenen Kundthuungen von abweichender Meinung befchwichtiget waren, ſchrit⸗ 
ten fie auf die äußerſten Gränzen graufamer und zügellöfer Tyrannei los. 
Sie erließen eine Berfündigung, daß Jedermann, ver nicht in das Verzeichniß 
der Dreitaufend eingefchloffen fei, außerhalb der Mauern hinausgehen fole, 
damit fle ungeftört Herren innerhalb der Stadt feien: eine Politif, zu der 
früher Berianpro® von Korinth und andere griechiſche Despoten ihre Zue 
flucht genommen hatten.??) Die zahlreichen Klüchtlinge, die durch diefen Befehl 
vertrieben wurden, vertheilten fich theild über Peiräos, theil® über die ver« 


Die Art und Meife, in ver Plutarch (Consolat. ad Apollon. e. 6. p. 105) 
den Tod des Theramenes giebt — daß er von den Dreißig „zu Tode gefoltert 
wurde‘ — ift ein Beweis von feiner lofen Sprache. 

Dergl. Gicero über den Tod des Theramenes (Tuseul. Disputat. I. 40, 96). 
Seine Bewunderung für die Todesart des Theramenes trug ohne Zweifel dazu 
bei, daß er diefen Athenienfer mit Themiftofles und Perifles in eine Reihe 
ftellte (De Orator. II. 16, 59). Auch Arifioteles (Plutarch. Nicias, e. 2) ſpricht 
mit Adtung ven Theramenes, ihn mit Nifias und Thufypides (dem Schne 
des Melefias) in diefelbe Kategorie ftellend, doch mit bedeutend weniger Lobe und 
mit Tadel, wegen feiner Achfelträgerei. 


94) Die Bvithete, welche Ariftopbanes gegen Theramenes anwendet 
(Ran. 541 — 966) ſtimmen ziemlich genau mit jenen in der (eben angegebenen) Rebe 
überein, welhe Kenophon dem Kritias gegen ihn zufchreibt. 

95) Xenoph. Hellenie. II. 4, 1; Lys. Orat. ΧΙ. cont. Eratosthen. s. 97; 
Orat, XXXI. cont, Philon. 5. 8, 9; Heracleid. Pontic, e. 5; Diogen. Laert. I, 98. 
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ſchiedenen Demen von Attifa. Im dem einen wie in den anderen indeffen 
wurden Biele auf Befehl der Dreifig feflgenommen und hingerichtet, damit 
entweder die Dreißig felbft, oder. irgend ein begünftigter Barteigänger ſich ihre 
Habe und Ländereien aneignen Eönne.9°%) Die Denunciationen des Batra- 
608, Aeihylides und anderer Angeber wurden zahlreicher, denn jemals, 
um die Verhaftung und Hinrichtung ihrer Privatfeinde zu erlangen; und vie 
Dligarchie war fehr geneigt, fich jeden neuen Anhänger zu erfaufen, indem fie 
auf bieje Art feinen Abneigungen, oder feiner Raubſucht fröhnte.??) Die fpä- 
teren Redner behaupteten, ed feien-von ben Dreißig mehr ald 1500 Opfer 
ohne Unterfuchung hingerichtet worden 55): auf die Zahl dieſer Schägung (ἢ 
fein großer Nachdruck zu legen, die Totalfumme war aber jedenfalls ungeheuer. 
Es wurde immer. mebr Elar, daß Niemand in Attifa ficher war, fo daß atbes 
nienfifche Emigranten, viele in großer Armuth und Hülflofigkeit, über vie 
benachbarten Gebiete — in Megara, Iheben, Otopos, Chalkis, Argos u. ſ. w. 
vervielfältigt wurden. 9°) Diefe in Notb verfegten Perſonen konnten nicht 
überall Aufnahme finden, denn die lafevämoniiche Regierung erließ auf Anz 
fuchen der Dreißig ein Edict, welched allen Gliedern ihred Bundes flüchtige 
Arbenienfer zu beherbergen verbot; ‚ein Epiet, dem diefe Städte edelmüthi— 
ger Weife nicht gehorchten 19%), obwohl vie Eleineren peloponnefifchen Städte 
fih fügten. Ohne Zweifel verfchaffte Lyfandros dieſes Evict, während fein 
Einfluß noch ungefchmälert fortvauerte, 

Aber nicht blos gegen das Keben, Eigenthbum und vie Breiheiten. der athes 
nienflfchen Bürger. führten vie Dreifig Krieg. Sie waren nicht weniger eifrig 
darüber ber, die intellectuellen Kräfte und Erziebung der Stadt zu vernichten; 
ein. Plan, ver jo volfommen fowohl mit ver Gefinnung, ald auch mit der 
Praris in Sparta im Einflange ftand, daß fie auf die Unterſtützung ihrer 
audwärtigen Verbündeten rechneten. Unter den Verordnungen, welche ſie er» 
ließen, war eine 19), welche Jedermann verbot, „die Kunſt der Worte zu leh— 


96), Xenoph. Hellenic. |. 6. ἦγον δὲ ἐχ τῶν χωρίων, ἕν᾽ αἰτοὶ καὶ οἱ «φίλοι 
τοὺς τούτων ἀργοὺς ἔχοιεν" 40) ὄντων δὲ ἐς τὸν Περαιᾷ, ze ἐντεῦϑεν πολ- 
λοὺς ἄγοντες, ἐνέπλησαν χαὶ τὰ Μέγαρα ze Θήβας τῶν ti; ποχωροΐύ νζων. 


97) Lys. Orat. ΧΙ]. cont. -Eratosthen. 5. 49; Orat. XXV. Democrat. Subvers. 
Apolog. 5. 20; Orat. XXVI. cont. Evandr. 5. 23. 


98) Aeschin. De Fals. Legat. c. 24, 5. 266 und cont. Ctesiphont. ς. 86, 
p- 455; soerat, Orat. IV. Panegyrie. 5. 131: Orat. VII. Areopag. 5. 76. 


99) Xenoph. Hellenie. II. 4, 1; Diodor. XIV, 6; Lys. Orat. XXIV. 8, 28; 
Orat. XXXT. cont. Philon. 5. 10. 


100) Lys. Orat. XII. cont. Eratosthen. s. 98, 99 — errayodev ἐχχηρυτ- 
rousrvor; Plutarch. Lysand. 'c. 99; Diodor. XIV. 6; Demosthen. De Rhod. Li- 
bertat. ὃ. 10. ᾿ 


101) Xenoph. Memorabil. 1. 2,31. Καὶ ἐν τοῖς νόμοις ἔγραινε, λόγων τέχνην 
μὴ διδάσχειν. — Isocrat. cont. Sophist. Orat. XIII. 5. 12. τὴν παίδευσιν τὴν 
τῶν λόγων. 

Plutard (Tbemistocles, e. 19) fagt, δίς dreißig Dligarhen hätten während 
ihrer Herrſchaft die Stellung des Roftrums im Pnyr (dem Orte, wo die bemofra- 
tifhen Verſammlungen nehalten wurden) verändert: das Roftrum hatte vorher nah 
der See Iinausgefehen, fie aber vrebten es um, fo daß “εὖ die Ausfiht nah dem 
ande bot, weil der Seevienft und die damit- verbundenen Gedanfenafforiationen δίς 
Hauptreizmittel demokratiſcher Gefühle waren. Diefe Geſchichte it oft abgefchrieben 
und wieder behauptet worden, als ch fie eine unbezweifelte Thatfache [εἰς Bord: 
bammer (Topoaranhie von Athen, Ὁ. 289, in den Rieler philelegifhen Studien, 
1841) hat aber gezeigt, daß fie unwahr und fogar albern ift. 
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ren,‘ wenn mir erlaubt ift, den griechifchen Ausdruck wörtlich zu überjegen, 
der eine fehr umfaffende Bedeutung hatte, und jede abſichtliche Mittbeilung 
von Kenntniffen in Logik, Nhetorif und Beweisführen andeutete, von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kritit und Compofition — und von Beherrfchung jener politifchen 
und moralifhen Gegenftände, welche das gewöhnliche Thema der Verhand⸗ 
lungen bildeten. Es war died die Art von Unterricht, welde Sokrates 
und andere Sophiften der athenienflichen Jugend, jever nad) feiner Weife, mit« 
teilten. Die großen ausländifchen (nicht athenienſiſchen) Sophiften, wie Pro— 
difos und Protagoras ed geweſen waren (obgleich vielleicht Feiner von dieſen 
beiden mehr Iebte), waren unter ven unglüdlichen Umftänden, welche jchwer 
auf jedem Bürger feit ver Niederlage von Aegospotamoi lagen, ohne 
Zweifel nicht mehr in der Stadt. Es gab aber überreichlich einheimifche 
Zehrer oder Sophiften von geringerem Verdienſte, als dieſe ausgezeichneten 
Namen, die indeffen doch mit mehr oder weniger Erfolg gewöhnlich beſchäf- 
tiget waren, indem fie eine Art von Unterricht ertheilten, den man für jeden 
liberalen Athenienfer unerläßlich hielt. Das Gvict der Dreifig war in 
der That eine allgemeine Untervrüdung der höheren Klaffe von Xehrern oder 
Profefferen über dem Nange ver Glementarlehrer (Lehrer der Buchftaben) oder 
Grammatiften. Hätte ein derartiges Ediet während einer Generation in Kraft 
erhalten werden fünnen, in Verbindung mit den anderen Befehlen der Dreifig 
— ſo würde die Stadt, in ver Sophofles und Euripides eben geftor« 
ben waren, und in ver Platon und Ifofrated eben im fräftigften Alter 
» (der Erfte fünfundgwanzig, der Lehtere neunundzwanzig Jahre alt) lebten, auf 
das intelleetuelle Niveau der am nievrigften ſtehenden Gemeinde in Griechen« 
land berabgejegt worden fein. Für einen griechifchen Despoten war es nicht 
ungewöhnlich, alle jene Berfammlungen zu unterprüden, in denen Jünglinge 
zufammenfamen, zum Zwecke gemeinfchaftlicher Ausbildung ſowohl intelleetueller, 
ald auch gymnaſtiſcher; wie auch die Öffentlichen Feftmahle und Clubs, oder 
Aſſociationen — weil fle feiner Autorität gefährlich fein und zu Erhöhung 
ded Muthes und Bewußtwerden von politifchen Nechten bei den Bürgern 
führten. 192) 

Die Abſcheulichkeiten der Dreißig hatten firenge Erläuterungen von dem 
Philofophen Sokrates hervorgerufen, deſſen Leben in Unterhaltung über 
belehrende Gegenftände mit jenen jungen Männern zugebracht wurde, welche 
feine Geſellſchaft fuchten, ver jevoch niemald Geld von einem Schüler nahm. 
Da diefe Grläuterungen Aufſehen erregten, fchidten Kritia® und Chari— 
kles zu ihm; fie erinnerten ihn an das verbietende Geſetz und befahlen ihm 
peremptorifch, ſich in Zufunft aller Unterhaltung mit Jünglingen zu enthalten. 
Sofrated begegnete dem Befehle, indem er einige Fragen in feiner ges 
wöhnlichen Weife in PVerlegenheit fegenver Forſchung an die ftellte, welche ihn 
brachten. Beſtimmt, das Vage der Ausvrüde blofzuftelen — und die Linie 
zu ziehen — oder vielmehr zu zeigen, daß Feine beſtimmte Linie gezogen wer« 
den Fünne — zwifchen dem, was erlaubt und dem, was verboten fei. Er 
bemerfte aber bald, daß feine Kragen nur ein Gefühl von Wiverwillen und 
Zorn hervorgebracht hatten, das feine perfönliche Sicherheit beprohte. Die 
Tyrannen endeten damit, daß fle ihr Verbot in noch peremptorifcheren Aus- 


102) Aristotel. Polit. V. 9, 2. 
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drücken wieerholten und dem Sofrates zu verftehen gaben, daß ver Tadel, 
welchen er auf file geworfen, ihnen nicht unbefannt fei. 193) 

Obgleich unfer Zeugniß und nicht in den Stand feßt, die genauen Daten 
diefer verfchiedenen Unterdrüdungen ausfindig zu machen, jo ſcheint es doch 
wahrjcheinlich, daß dieſes Verbot gegen dad Lehren unter ihren früheren Ver— 
orbnungen gewefen fein muß; jedenfalls beveutend früher, als der Tod de 
Theramened und die allgemeine Vertreibung Aller, mit Ausnahme der be= 
vorrechteten Dreitaufend αἰ den Mauern der Stadt. Ihre Gerrichaft dauerte, 
von der Ginnahme Athens durch Lyſandros gerechnet, etwa acht Monate 
fort, ohne daß irgend bewaffneter Widerftand geleiftet wurde — Ὁ, i. von unse 
gefähr April bis December 404 vor Chr. Dann wurde dad Maß ihrer Gott« 
lofigfeit vol. Sie hatten ſowohl in Attifa, ald auch bei den VBerbannten 
in den umliegenden Gebieten leidende umd erbitterte Feinde gegen ſich ange- 
bäuft, während fle die Iheilnahme von Theben, Megara und Korinth 
eingebüßt hatten — und weniger herzlich von Sparta unterftügt wurben. 

Während dieſer wichtigen acht Monate harte die Gefinnung im Allges 
meinen durch ganz Griechenland ſowohl gegen Athen, ald aud gegen Sparta 
fid) wefentlih verändert. In dem Augenblide, wo der lange Krieg zuerft 
beendigt wurde, waren Furcht, Antipathie und Rache ſowohl bei ven Verbüns 
deten von Sparta, ald audy bei den aufftändifchen Glievern des vernichteten 
athenienflichen Reichs die herrſchende Gefinnung gewefen, ein Gefühl, weldyes 
bei ihnen in ver That in einem höheren Grade vorherrfchte, ald bei den 
Spartanern felbft — die ihm Wiverftand entgegenfegten und Athen zu 
einer Zeit eine Gapitulation verwilligten, wo die meiften feiner Verbündeten 
auf die härteften Maßregeln drangen. Zu viefem Entſchluſſe wurden fie theils 
durch die noch übrig gebliebene Gewalt alter Sympathie beftimmt, theild durch 
den Abfchen, der gewiß auf die Vertreibung der athenienſiſchen Bevölkerung 
gefolgt fein τοῦτος, wie auch davon vorher als einer ſchicklichen Strafe ge= 
fprochen worden fein mochte — theild auch dur die Politik des Lyfan« 
dros, welder die Abficht Hatte, Athen in verfelben Abhängigkeit von 
Sparta und von ἃ) felbft, und durch viefelben Mittel, ald vie anderen 
außenliegenden Städte, in welche er feine Dekarchieen eingefegt Hatte, zu 
halten. 

Sobald Athen gevemüthigt, feiner Flotte und feines ummauerten Has 
fens beraubt und unſchädlich gemacht war — verfchwand dad große Band 
gemeinſchaftlicher Furcht, welches die Verbündeten an Sparta geknüpft 
hatte; und während die Hauptantipathie von Seiten jener Verbündeten gegen 
Athen nad und nach abftarb, entfland an ihrer Stelle ein Gefühl von 
Eiferfuht und Furcht in Bezug auf Sparta von Seiten der leitenden Staa— 
ten unter ihnen. Zu einer ſolchen Gefinnung war mehr als ein Grund vor« 
handen. Lyſandros hatte am Schluſſe des Krieges nicht allein eine große 
Summe Geldes mit nad) Haufe gebracht, fondern auch werthvolle Beute andes 
rer Art und viele genommene Triremen. Da der Sieg durch die vereinten 
Anftrengungen aller Berbündeten erlangt worden war, fo gehörten auch vie 
Früchte deffelben der Billigfeit gemäß allen vereint — nicht Sparta allein. 
Die Thebaner und Korinther famen mit dem förmlichen Anfpruche ein, 
daß man fie daran Antheil nehmen laffe; und wenn die anderen Verbündeten 
fich einer Unterflügung der Forderung enthielten, jo Eönnen wir recht wohl 


103) Xenoph. Memorabil. I. 2, 33—39. 
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annehmen, daß Died nicht von anderer Deutung ver Billigkeit des Falls θεῖς 
rührte, ſondern weil fle ſich fürchteten, Sparta zu beleidigen. In dem Denk— 
male, welches Lyſandros zum Unvdenfen an ven Sieg zu Delphi errich— 
tete, hatte er nicht allein feine eigne eherne Bildſäule eingefchloffen, ſondern 
auch die eines jeden Befehlshabers der Verbündetencontingente; auf biefe Art 
den Verbündeten förmlich zugeftehenn, daß fie an den ehrenvollen Refultaten 
Theil nähmen und ftilihweigend auch ihren Anſpruch an den Iuerativen Er— 
folgen billigend. Deffenungeachtet wurde die von'den Thebanern und Ko— 
rinthern gemachte Forderung nicht allein zurüdgewiefen, fondern beinahe 
als eine Beleidigung übel aufgenommen; befonverd von Lyſandros, defien 
Einflug in dieſem Augenblicke faft allmächtig war. 104) 

Daß die Lakedämonier den Verbündeten einen Antheil an biefem 
Gelve vorenthalten haben, bemeift die ‚große Uebermacht des Lyſandros 
nod mehr — meil ed zu Sparta {εἰδῇ eine beträchtliche Vartei gab, welche 
dagegen, dap fo vieles Gold und Silber aufgenommen werde, ganz und gar proteflirte, 
weil ed den Verordnungen des Lykurgos entgegen und der eigenthümlichen 
Moralitäit Sparta's unheilvoll fei. Gin Alt-Spartaner, Skiraphidas 
oder Bhlogidas, trat ald Führer auf, indem er verlangte, daß man aus— 
ſchließlich bei dem alten jpartanifchen Gelde bleiben follte — ſchweres Eifen, 
beſchwerlich zu tragen. Und nicht ohne Schwierigkeit erhielten Lyfandros 
und feine Breunde die Zulafjung für ven Schatz nah Sparta; unter dem 
befonderen Vorbehalte, daß es für ausſchließliche Megierungdzwede fein und 
daß fein Privatbürger jemals Gold over Silber in Umlauf bringen folle.'9%) 
Es möchte faft feinen, als ob das Vorhandenſein folches traditionellen Wir 
derwillens bei den Spartamern fie möglicher Weife veranlapt haben würde, 
gerecht gegen ihre Verbündeten zu fein, weil eine der Billigfeit gemäße Ver— 
theilung des Schages die Schwierigkeiten faft entfernt hätte; fle behielten ihn 
aber dejjenungeadhtet ganz. - 

Außer dieſer den Verbündeten angethanen befonderen Beleidigung zeigte 
aber dad Verhalten Sparta’ auf anvere Art, daß es den Sieg zu feinem 
Vortheile zu wenden beabfichtige. Lyſandros war im diefem Augenblide 
allmächtig, fein eigned Spiel unter dem Namen Sparta’s fpielend. Seine 
Stellung war weit bedeutender, ald die des Megenten Baufaniad nad der 
Scladht von Platäa gewefen war; und feine Tälente, von dieſer Stellung 
Gebraudy zu machen, waren unvergleichlich größer. Die Größe feines Sieges, 
wie auch die hervorragende Geſchicklichkeit, welche er gezeigt hatte, rechtfertigten 
fein Rob in reihem Maße; im Falle mit ihm aber wurden die Lobſprüche mit 
der Ränge der Zeit zu etwas Gottesverehrung Aehnlichem gebracht. Man er= 
richtete ihm Altäre; Päans und Hymnen wurden ihm zu Ehren verfaßt; die 
Ephefer ftelten feine Bildſäule im Tempel ihrer Göttin Artemis auf, 


104) Zuftin erwähnt (VI. 10) die auf diefe Weife_ gemachte und abgefchlagene 
Forderung. Plutarch giebt (Lysand. e. 27) an, die Forderung [εἰ von den The: 
banern allein gemadt worden, was ich nicht glaube. Zenophon erwähnt, 
der allgemeinen unordentlihen Anordnung von Thatfachen in feiner Hellenifa gemäß, 
den Umftand nicht an feinem paflenden Orte, fondern ſpricht bei einer jpäteren Ge 
legenheit davon, als habe er ſich früher ereignet (Hellenie. II. 5, 5). Mk Namen 
giebt er auch blos die Thebaner an, als hätten fie wirfli die Forderung geftellt: 
es giebt aber eine fpätere Stelle, welche zeigt, daß nicht allein die Korinther, 
fondern auch andere Verbündete damit fympathifirten (II. 5, 12). 


105) Plutarch. Lysand. e. 17; Pintarch\ Fostitut. Laconie. p. 239, 
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während die Samier ihm nicht allein eine Bildfäule zu Olympia errich- 
teten, fondern auch den Ramen ihres Hauptfefles — Heräa — in ἂν [α πε 
dreia umänderten. 196) Mehrere gleichzeitige Dichter — Antilodos, 
EHdrilos, Nikeratos und Antimachos — gaben ſich dazu her, feinen 
Ruhm zu befingen und von feinen Belohnungen Vortheil zu ziehen. 

Ein ſolches Uebermaß von Schmeicyelei war berechnet, vem tugenphafteften 
Griechen den Kopf zu verrüden. Bei Lyſandros hatte fie vie Wirkung, an 
die Stelle jened angenommenen. freundlichen Benehmens, mit dem er jeinen 
Befehl begann, eine beleivigende Härte und Arroganz zu fegen, die dem jegigen 
ungemefjenen Ghrgeize entiprach, ven er hegte.!“?) Sein Ehrgeiz gab ihm 
en, Sparta für fid zu vergrößern, ohne an feine Verbündeten zu denken, 
damit er die Herrſchaft in feinem Namen ausüben fünne. Er hatte bereits 
Dekarchieen oder Oligarchieen von Zehn in vielen Städten auf den Injeln und 
in Afien eingefegt, und eine Oligarchie von Dreifig zu Athen; alle aus 
heftigen Parteigängern beftehend, die er jelbft gewählt hatte, von ihm in Be— 
zug auf Unterftügung abhängig und feinen Zwecken ficy weihend. Dem Auge 
eined unpartelifchen Beobachters in Griechenland fchien ed, ald ob alle dieſe 
Städte in abhängige Staaten von Sparta umgewandelt jeien, und daß dieſes 
die Abficht hatte, fie in diefem Zuftande zu erhalten, unter fpartanijcher Auto« 
rität, die von und durh Lyfandros ausgeübt wurde.!“s) Statt der allge» 
- meinen Breiheit, welche als Antreibemittel zum Abfalle von Athen verjprochen 
worden war, war an die Stelle der vernichteten athenienftichen Herrichaft eine 
fpartanifche eingejegt worden, mit einem fi) auf 1000 Talente jährlich 
belaufenden Tribute, mit dem man die ſie bildenden Städte und Infeln 
befteuern mollte. 199) ν 

Es ift leicht einzufehen, daß unter einem folchen Gefinnungszuftande von 
Seiten der Verbündeten Sparta's die entjeglichen Handlungen, welche 
die Dreißig zu Athen und die Dekarchieen des Lyſandros in anderen 
Städten begingen, mit Theilnahme für die Leivenden angehört werden mochten, 
und ohne jenes heftige gegenathenienfijche Gefühl, welches einige Monate früher 
geberrfeht hatte. Uber — mas noch von größerer Wichtigfeit war — ſogar 
zu Sparta felbft begann Oppofition gegen vie Maßregeln und die Perjon 
ded Lyſandros zu entfiehen. Wenn vie leitenden Männer zu Sparta 
fogar auf Braſidas eiferfüchtig gewefen waren, der nur durch unvergleich- 
lies Glück und Verdienſt als Befehlshaber ihnen anflößig war 115) — fo 
mochte diefelbe Gefinnung gegen Lyſandros weit mehr geweckt werben, ber 


106) Pausan. VI. 3,6. Die famifhe oligarchiſche Partei verdanfte ihre neuerliche 
Miedereinfepung dem eyfa ndros. a 9 


107) Plutarch. Lysand. c. 18, 19. 


108) Xenoph. Bellenie. II. 4, 30. Οὕτω δὲ προχωρούντων, Παυσανίας ὁ 
βασιλεὺς (von Sparta), φϑονήσας «Ἱυσάνδρῳ, εἰ χατειργασμένος ταῦτα ἅμα μὲν 
εὐδοχιμήσοι, ἅμα δὲ ἰδίας ποιήσοιτο τὰς ᾿Αϑήνας, πείσας τῶν ᾿Εφόρων 
τρεῖς, ἐξάγει φρουράν. Kuvelnovro δὲ χαὶ οἱ ξύμμαχοι πάντες, πλὴν Βοιωτῶν 
καὶ Κορινϑίων, Οὗτοι δ' ἔλεγον μὲν, ὅτι οὐ νομίζοιεν εὐορκεῖν ἂν στρατευό- 
am ἐπ’ 'Admvaloug, μηδὲν παράσπονδον ποιοῦντας " ἔπραττον δὲ ταῦτα, 

τι ἐγίγνωσχον Auxeduıuorvloug βουλομένους τὴν τῶν Ad 
νκίων χωῶραν olxelav χαὶ πιστὴν ποιήσασϑαι. Vergl. auch IM. 
ὅ, 12, 13, in Bezug auf bie Gefinnung, welche man in Griechenland über das Be: 
nehmen der Latedänonier hegte. 


109) Diodor. XIV: 10--- 13. 110) Thueydid. IV. 
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eine vünkelhafte Unverfchämtheit zeigte und mit einer Öffentlichen Schmeichelei 
verehrt wurde, der ded Pauſanias nah der Schladt von Platäa nicht 
nachftehend. Ein anderer Pauſanias, der Sohn des Pleiftoanar, war 
jegt mit Agis vereint König von Sparta. Dad Gefühl ver Eiferfucht 
gegen Lyſandros wirfte auf ihn mit befonderer Kraft, wie ed died nachher 
auf Agefilaos, den Nachfolger des Agis, that; dad auch wahrjcheinlich 
noch von dem Verdachte begleitet war (den fpätere Greigniffe rechrfertigten), 
daß Lyſandros ein Einfchreiten in die königlichen Vorrechte beabfichtigte. 
Auch ift es nicht faljch, zu glauben, daß Pauſanias von mehr patriotifchen 
als eiferfüchtigen Gründen bewogen wurde, und daß die räuberifche Graufam- 
feit, welche die neuen Dligarchieen überall entehrte, fowohl feinen befferen 
Gefühlen anftößig war, ald aud ihm Beſorgniß wegen der Beftänpigfeit des 
Syſtems einflößte. Ein weiterer Umftand, welcher den Einfluß ded Lyſandros 
zu Sparta f[hwächte, war der jährliche Wechfel der Ephoren, welcher gegen 
dad Ende Septemberd oder zu Anfange des Octobers flattfand. Jene Ephoren, 
unter denen fein Hauptſieg und die Ginnahme von Athen audgeführt worden 
war und die fich feinen Anſichten ganz hingegeben hatten, traten im Septbr. 
404 vor Ehr. aud dem Amte und machten anderen Plag, die mehr geneigt 
waren, den Baufaniad zu unterftügen. 

Id machte im vorhergehenden Gapitel die Bemerfung, wie viel ehren 
voller für Sparta und wie viel weniger unglüdlih für Athen und für 
das übrige Griechenland der Schluß des peloponneftichen Krieged geweſen fein 
würde, wenn Kallifratidvas die Schlacht bei ven Arginufä gewonnen 
und überlebt hätte, fo daß er ihn damals gefchloffen und jene perſönliche 
Uebermacht für fid) erlangt hätte, welche ver flegreiche Heerführer über die 
zahlreichen in Folge des Friedens vorfommenvden Wiedereinrichtungen ficher 
ausüben mußte. Wir fehen, wie wichtig zuförderſt ver Charakter des in viele 
Stellung gebrachten Heerführers war, wenn wir dem Thun des Lyſandros 
während ded Jahres nad der Schlacht von Aegosdpotamoi folgen. Seine 
perfönlichen Anflchten waren der hauptfächliche beſtimmende Umftand in ganz 
Griechenland; der jowohl die Mafregeln Sparta’, ald au dad Schidjal 
der beflegten Städte regelte. In allen ven Leßteren wurden räuberifche und 
graufame Dligardyieen organifirt — von Zehn in den meiften Städten, von 
Dreißig aber zu Athen — die alle unter der Gewalt und dem Schuge von 
Sparta wirkten, aber in ver Wirklichkeit feinem Ehrgeize untergeordnet waren 
Weil er zufällig unter dem Ginfluffe eines felbftfüchtigen Durftes nah Macht 
ftand, waren die Mafregeln Sparta'd nicht allein von allem panhellenifchen 
Geifte, fondern bid auf einen hohen Grad fogar von Rückſicht gegen feine Ver— 
bündeten entkleidet, und auf die Erwerbung von herrſchendem Uebergewichte 
für fi concentrirt. Wenn nun Kallikratidas vie mächtige Perfon unter 
diefen kritiſchen Zeitumftänvden geweien wäre, fo würden nicht allein ſolche 
engherzige und werverbliche Impulfe im Vergleiche unwirkſam gewefen fein, 
fondern der leitende Staat würde dazu gebracht worden fein, ein Beiſpiel zu 
geben in Anempfehlung, Bildung, und wenn nöthig Einſchärfung von Eins 
richtungen, die panhellenifcher Brüverlichkeit günftig waren. Kallikratidas 
würde nicht allein ausgeichlagen haben, ſich Dekarchieen hinzugeben, die in den 
untergeordneten Städten durch feine Macht und für feine Zwede regierten — 
fondern er würde folde Verſchwörungen, wo fie auch freiwillig entftchen 
wollten, entmuthigt haben. Kein Schurfe, wie Kritias, fein fchlauer Plan« 
macdher, wie Theramened, würde auf feinen Beiftand gerechnet haben, wie 
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fie εὖ auf die Freundſchaft des Lyſandros zu thun wagten. Cr würbe 
wahrſcheinlich die Regierung einer jeden Stadt ihren eigenen natürlichen Ten- 
denzen gemäß oligarchiſch oder demokratisch gelaffen haben und nur in befon- 
deren Fällen wirklicher und erflärter Nothwendigkeit eingefchritten fein. Nun ift der 
Einfluß eined übermächtigen Staated, wenn er für ſolche Zwecke verwendet 
wird und emphatiſch alle Privatzwede zur Ausbildung einer dauernden pan« 
helleniſchen Gefinnung und Brüverlichfeit bei Seite fegt — wenn er noch dazu 
in einem Augenblide verwendet wird, wo fo υἱεῖς griechiſche Städte in den 
Wehen der Neorganifation lagen, weil fie in Bezug auf die veränderten Um— 
fände eine neue politifche Richtung zu nehmen hatten — ein Element, deſſen 
Kraft jchwerlich verfehlt haben Fönnte, ungeheuer und auch wohlthätig zu fein. 
In welchem Grave pofttiv Gutes von einem edelgefinnten Sieger unter foldyen 
befonderen Umftänden hätte gewirkt werden können — können wir und nicht 
anmaßen, näher angeben zu. wollen. Es würde aber fein geringer Bortheil 
geweſen fein, wenn Griechenland davor gefchügt worden wäre, foldye ungeheure 
Macht in den Händen eines Mannes wie Lyſandros zu fehen und zu fühlen; 
durch deſſen Leitung die jchlimmften Tendenzen einer Herrfcherftant abfichtlich 
durch die ungeheure Größe perfönlichen Ehrgeized vergrößert wurden. Ihm 
ausjchlieplich verdanften die Dreißig zu Athen und die Defardieen an ans 
deren Orten fowohl ihr Beftehen, als auch die Mittel zur Unterprüdung. 

Es ift nothwendig geweien, die Veränderungen im Allgemeinen jo zu 
erklären, welche in Griechenland und in der Geflnnung der Griechen während 
der acht Monate, welche ver Einnahme von Athen im März 404 vor Ehr. 
folgten, vor fich gegangen waren, damit wir bie Rage der dreifig Oligardyen 
oder Tyrannen zu Athen und ver athenienflichen Bevölkerung, fomohl in 
Artifa ald auch in der Verbannung, gegen Anfang Decemberd dejjelben 
Jahres begreifen fünnen — den Zeitraum, welchen wir nun erreicht haben. 
Wir fehen, wie e8 zuging, daß Theben, Korinth und Megara, melde 
im März die bitterften Beinde der Athenienfer gewefen, jegt fowohl Sparta, 
als αὐ} den Iyjandrifchen Dreißig entfremdet waren, die fie für Vicefönige 
von Athen zum abgefonverten Vortheile von Sparta anfahen. Wir fehen 
wie die Grundlage zur Sympathie für die leivenden Verbannten auf biefe 
Weiſe gelegt war, welche aus Attifa weggeflohen waren; ein Gefühl, welches 
dad Wieverergählen der endloſen Abfcheulichfeiten, die Kritiad und feine 
Eolegen begingen,; von Tag zu Tage mehr entflammte. Wir gewahren zu 
gleicher Zeit, wie die Dreißig, während fie fih fo in und außerhalb Attika 
Feindſchaft zuzogen, zu gleicher Zeit die warme Unterftügung Sparta's ver 
foren, weil der Einfluß ded Ryſandros ab- und die Oppojltion feiner Neben« 
bubler zu Haufe zunabm. 

Troß des fürmlichen Verbote von Sparta — das ohne Zweifel unter 
dem Einfluffe ved Lyfanpros erhalten worden war hatten die athenien= 
flfchen Auswanderer in allen an Attifa angrängenden Staaten Zuflucht ges 
funden. Bon  δοι εἰ aud thaten fle den erften Schlag. Thrafybulos, 
Anytos und Archinos gingen unter Sympathie des thbebanifchen Publicums 
und unter Fräftigem Weiftande vom Iömeniad und anderen reichen Bürgern, 
von Theben ab — an der Spige eined Eleinen Trupps von Verbannten, 
deren Zahl verjchieden, zu dreißig, ſechszig, febenzig oder etwas über hundert 
Mann angegeben wird!!!) — bemächtigten fih Phyle's, einer Gränzfeftung, 


111) Xenoph. Hellenic. II. 4, 2; Diodor. XIV. 32; Pausan. I. 29, 3. Lys. 
IV. 33 
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die im Gebirge nörblih von Attika, am geraden Wege zwiſchen Athen 
und Theben, lag. Wahrſcheinlich hatte es Feine Befagung ; denn die Dreifig 
batten, im Interefje der lakedämoniſchen Uebermacht handelnd, alle aufenliegenven 
Beftungen in Attifa außer Vertheivigungszuftand gefegt 112); fo daß Thra—⸗ 
ſybulos feine Abfiht ohne Widerftand ausführt. Die Dreißig marfdirten 
an der Spige einer gewaltigen Truppenmacht, die die lakedämoniſchen Hopliten, 
welche ihre Wache bilveten, die dreitaufend bevorrechteten Bürger und alle 
Ritter over Reiter in fich ſchloß, aus Athen heraus, umihn anzugreifen. Wahrfchein- 
lich war die Eleine Compagnie ded Thrafybulos durch frifchhinzugefommene 
Verbannte verftärft worden, fobald befannt wurde, daß er das Fort in Befig 
genommen habe. Denn zu der Zeit, wo Be Dreifig mit ihrer angreifenven 
Macht ankamen, war er im Stande, einen Tebhaften Angriff, den die jüngeren 
Krieger machten, mit beveutendem Verluſt für die Angreifenven zurüdzufchlagen. 

In ihrem directen Angriffe getäufcht, machten die Dreifig Pläne, Phyle 
einzufchließen, in dem, wie fie wußten, Fein Lebensmittelvorrath war. Kaum 
hatten fie aber ihre Operationen begonnen, fo fiel ein Schneefturm ein, fo reichlich 
und heftig, daß fie ihre Stellung aufgeben und nach Athen zurückkehren 
mußten, viel von ihrem Θερά in den Händen der Befagung von Phyle 
zurücklaſſend. In der Spradye des Thraſybulos wurde dieſes Schneeun« 
wetter für von der Vorſicht gefandt charakterifirt, weil dad Wetter bis zum 
vorhergehenvdem Augenblicke fehr ſchön geweſen war — und weil es Zeit ver= 
fchaffte, Verftärfungen aufzunehmen, vie ihn 700 Mann ftarf machten. 113) 
Obgleich das Wetter fo war, daß die Dreißig ed nicht für gut fanden, ihre 
Hauptmacht in der Nähe von BhyLlezu halten, und die Dreitaufend felbft vielleicht 
- der Sache nicht hinreichend herzlidy zugethan waren, um dies zu erlauben — 
fo [ἰδία fie doch ihre Lafenvämonier und zwei Trupps von athenienflfchen 
Reitern, um die Ausflüge der Befagung zu zügeln. Thrafybulos mußte 
e8 aber fo einzurichten, daß er dieſes Corps überrumpelte. Bei Nacht von 
PhHyle hHerabfteigend, hielt er in einer Entfernung von fünf Minuten vor 
ihrer Stellung bis furz vor Tagesanbruch an, wo die Nachtwachen eben ab=- 
gelöft worden waren 119), und mo die Pferdefnechte durch Abreiben der Pferde ὦ 
Geräufh machten. Gerade in diefem Augenblide flürzten die Hopliten von 
PHyle im Lauffchritte auf ſie los — fanden Alle unvorbereitet, Einige fogar 
in ihren Betten — und zerftreuten fie faft ohne Widerftand. Einhundert und 
zwanzig Hopliten und einige Reiter wurden erfchlagen, während überreichliche 
Vorräthe an Waffen und Lebendmitteln genommen und im Triumphe mit nach 
PhHyle zurüdgenommen wurden. 113) Die Nachricht von diefer Niederlage wurde 


Orat. XIII. cont. Agorat. 8. 84; Justin. V. 9; Aeschin. cont. Ctesiphont. c. 62, 
p- 437; Demostb. cont. Timoerat. ὁ. 34, p. 742. Aeſchin es theilt den Groberern 
von Phyle mebr als 100 Gefährten zu. 

Die Theilnahme, welde die athenienfifgen Verbannten zu Theben fanden, 
wird durd ein Fragment des Lyſias (apud Dionys. Halicarnass. lud. De Lysia, 
p- 594 (Fragment. 47 ed. Bekker.) bezeugt. 


112) Lys. Orat. ΧΙ]. contra Eratosthen. 8. 41, p. 124. 
113) Xenoph. Hellenic. II. 4, 2, 5, 14. 


114) Man jehe einen analogen Fall mit einem lafedämonifchen Heer, welches die 
none in diefer gefährlihen Stunde — — — Xenoph. Hellenic. VII. 
, 16: vergl. Xenoph. Magistr. Equit. VII. 


115) Xenoph. BHellenie. II. 4, 5, 7. Br (XIV. 32, 33) flellt die Umftände 
diefer Schlacht etwas anders dar. ᾿δῷ folge der Nachricht des Zenophon. 
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jchnell nach der Stadt gebracht, von wo die übrigen Reiter fogleich zum Ent- 
fage herauskamen, aber nichtd weiter thun Fonnten, ald das Wegbringen ver 
Todten zu ſchützen. 

Dieſes glückliche Gefecht veränderte die relative Lage der Varteien in 
Attika merklich, indem es die Verbannten eben fo ſehr ermuthigte, als es die 
Dreifig niederdrückte. Sogar unter den Varteigängern dieſer Letzteren zu Athen 
begann Uneinigkeit zu entſtehen. Die Minorität, welche mit Theramenes 
ſympathiſirt hatte, wie auch jener Theil von ven Dreitaufend, der am wenigfien 
in ven neueren Entjeglichfeiten ald Mitfchuldiger compromittirt war, begann in 
feiner Anhänglichkeit fo offenkundig zu fchwanfen, daß Kritiad und feine 
Collegen einigen Zweifel zu fühlen 1 begannen, daß fie im Stande fein würden, 
fi in ver Stadt zu behaupten. Sie befchloffen, fih Eleufis und der Infel 
Salamis zu verfihern, als Orte zur Sicherheit und Hülfäquellen, im Falle 
fie gezwungen würben, Athen zu räumen. Demzufolge gingen fie mit einer 
beträchtlichen Anzahl von athenienflichen Reitern unter dem Borwande nach Ele us 
fi8, daß ſie die Stärfedes Ortes und die Zahl feiner Bertheidiger unterfuchen wollten, 
um zu beflimmen, eine wie große weitere Befagung nöthig fein werde. Alle 
zu Kriegsvienften geneigten taugliden Gleufinier bekamen den Befehl, in 
BVerfon zu fommen und ihre Namen den Dreifig in einem Gebäude anzus 
geben 116), deſſen Hinterthor nad) der Seebucht Hinausging ; hinten dieſem 
waren die Neiter und das Gefolge aus Athen aufgeftellt. Jeder eleufiniſche 
Hoplite befam, nachdem er ſich den Dreifig vorgeftellt und feinen Namen aufs 
gegeben hatte, den Befehl, durch diefen Ausgang hinauszugehen, wo jeder der 
Reihe nach fi in der Gewalt der Reiter fand und von dem Gefolge gefeffelt 
wurde. Lyſimachos, der Hipparch oder Befehlähaber ver Reiter, befam 
die Weifung, alle dieſe Gefangenen nah Athen zu fchaffen und fie den 
Elfen zur Bewachung zu übergeben. !17) Nachdem die Dreifig auf diefe Art 
zu Eleuſis alle Bürger feftgenommen und weggefchleppt hatten, gegen deren 
Gefinnungen oder Energie fie Verdacht hegten und eine aus ihren Anhängern 
beftehende Truppenmacht im Orte zurüdgelaffen, kehrten fie nah Athen zurüd. Zu 
der nämlichen Zeit feheint ein ähnlicher Beſuch und Aufgreifung von Gefan« 
genen von einigen von ihnen zu Salamid vorgenommen worben zu fein.11®) 
Am nächften Tage beriefen fie zu Athen ihre dreitauſend bevorrediteten Hop⸗ 
liten zufammen — nebft allen übrigen Reitern, welche nicht zu Cleuſis oder 
Salamis verwendet worden waren — in dad Odeon, deſſen eine Hälfte bie 
lakedämoniſche Beſatzung unter Waffen inne hatte. „Ihr Herren (fagte Kri— 
tin, fih an feine Landsleute wendend) wir behaupten die Regierung nicht 
weniger für unfern Vortheil, als für ven Gurigen. Ihr müßt daher mit und 
fowohl die Gefahren, als audy die Ehre unferer Stellung theilen. . Hier diefe 
eleufinifchen Gefangenen erwarten Ihr Urtbeil: Ihr müßt ein Votum erlaffen, 


116) Xenoph. Hellenic. 11. 4, 8. δῷ glaube, ἀπογράφεσθιω bezieht ſich hier 
auf Kriegodienſte in Ausſicht; wie in VI. 5, 29, und in der Gyropäbie IT. 1, 18, 19. 
Die Worte im Terte — πόσης g υλακῆς προσδεήσοιντο — bezeugen dief⸗ 
Meinung ; die Commentatoren jedoch und Sturz in feinem Lexicon Kasoskontsen 
deuten e anders. 


117) Xenoph. Hellenic. II. 4, 8. 


118) Lyfias (Orat., XII. contra Eratosthen. 5. 53; Orat. XIII. contra — 
rat. 5. 47) und Diodor (XIV. 32) verbinden dieſe beiden lee Vorfälle zu 
Eleufis und zu Salami. Zenophon erwähnt nur die Geihichte zu Eleuſis. 
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welches file ale zum Tode verdammt, damit Eure Hoffnungen und Eure Be- 
fürchtungen ein und diefelben mit den unſrigen werden.‘ Hiermit zeigte er 
auf eine unmittelbar vor ihm befindliche Stelle, die er überfehen fonnte, Jedem 
befeblend, feinen die Verdammung ausfprechenven Kiefel, jo daß es Jedermann 
feben könne, varauf hinzulegen.'!?) Scdon früher habe idy gefagt,. daß zu 
Arhen recht wohl befannt war, wie Öffentliches Abftimmen daſſelbe fei, als 
Abſtimmen unter Zwang: für freie und Achte Abſtimmung gab es feine andere 
Bürgichaft, ald daß man fie geheim und zahlreich machte. Dem Kritiad 
murde ohne Rückhalt oder Ausnahme gehorcht: jeder Abweichende würde wahr« 
fheinli auf ver Stelle hingerichtet worven fein. Alle Gefangenen, anſcheinend 
dreihundert an Zahl 129), wurden durch ein und diefelbe Abftimmung verdammt 
und jofort hingerichtet. 

Obgleich dieſe Entfeglichkeit ven gewaltthätigften Freunden des δὲ τἰ εἰ α ὃ 
noch größere Befriedigung und Zutrauen gab, fo entfremdete fie doch eine größere 
Anzahl Anderer und ſchwächte die Dreißig, ftatt fie ftärfer zu machen. Und 
fie trug zum Theil, wie wir ſchwerlich bezweifeln können, dazu bei, den fühnen 
und entjceidenden Entſchluß bervorzurufen, den Thraſybulos jegt, fünf 
Tage nach feinem legten Siege, nahm, bei Nacht von Phyle nach Peiräos 
zu marſchiren.!?) Seine Streitmacht betrug, wenngleich fie etwas verftärft 
war, doch noch nicht mehr ald taufend Mann; an ὦ) felbft ſchon zu jeder 
bedeutenden Unternehmung ganz und gar unangemejfen, wenn er nicht auf 
pofitive Unterftügung und Bereinigung von neuen Kameraden gerechnet hätte, 
fo wie auch auf noch größere negative Unterflügung aus Widermillen und 
Gteichgültigkeit gegen die Dreifig. Viele fympathifirende Landsleute vereinigten 
fich in ver That bald mit ihm, [εἰ dem allgemeinen Entwaffnungsmandver ver Oligare 
hen hatten aber Wenige ſchwere Rüftung. Einige hatten leichte Schilde und Wurf⸗ 
fpieße, Andere waren aber ganz unbewaffnet und fonnten nur ald Steinwerfer 
dienen. 122) 

Peiräos war in diefem Augenblide eine offene Stadt, feiner Beftungs« 
werfe, wie auch jener langen Mauern, welche es jo lange mit Athen ver- 
bunden hatten, beraubt. (68 hatte indeſſen einen großen Umfang und erforderte 
eine größere Macht zu feiner Vertheidigung, als Thrafybulos aufftellen 
fonnte. Als demgemäß die Dreißig am nächften Morgen mit ihrem’ ganzen 
Heere von athenienflihen Hopliten und Neitern, und mit der lakedämoniſchen 
Beſatzung noch überdies, aus Athen berausmarfcirten, um ihn anzugreifen, 
verfuchte er es vergeblich, den großen Fahrweg gegen fie zu behaupten, welcher 
nach Peiräos hinabführte. Er wurde gezwungen, feine Streitmacht in 
Munychia zu concentriren — dem Öftlichften Theile des Peiräos genannten 
Aggregated, das der Bai von Phaleron am nächften lag, und einen jener 
drei großen Häfen umfchloß, welche einft die Seemadt von Athen unterhalten 
hatten. Thrafybulos hatte den Tempel der Artemis Munychia und das anliegende 


119) Xenoph. Hellenic. 11. 4, 9. δείξας δέ τι χωρίον, ἐς τοῖτο ἐχέλευσε 
φανερὰν φέρειν τὴν ψῆφον Mergl. Lyſias (Orat. XII. cont. Agorat. 
s. 40) und Thufypides (IV. 74) über das Verhalten der megarifhen oligardl: 
[hen Führer — χαὶ τούτων περὶ ἀναγχέσαντες τὸν δῆμον ψῆφον φανερὰν 
διενεγχεῖν οἷο. 


120) &yjias (Orat. XI. cont. Eratosthen. s. 53) giebt dieſe Anzahl. 
121) Xenoph, Hellenic. Il. 4, 10, 13. ἡμέραν πέμπτην etc. 
122) Kenoph. Hellenic. I. 4, 12. 


517 


Bendideion im Beflg, die in ver Mitte von Munychia Ingen und nur durch 
eine fteil Hinaufgehende Straße zugänglich waren. Im Rüden feiner Hopliten, 
weldye in zehn Mann tiefen Reihen ftanden, waren Speerwerfer und Schleu« 
derer aufgeftelt; weil ver Aufgang fo fteil war, daß dieſe legteren ihr Wurf- 
geihüg über die Köpfe der vor ihnen aufgeftellten Hopliten weg abſchießen 
konnten. Sogleich ſah man den Kritias und die Dreißig, nachdem fie ihre 
Truppen auf dem (die Agora des Hippodamod genannten) Marftplage von 
Peiräos gemuftert hatten, fich mit ihrer überlegenen Anzahl nähern; den 
Berg in enggefchloffener Reihe, mit Hopliten, nicht weniger ald fünfzig tief, 
beranfteigend.. Thrafybulos wartete — nad einer lebhaften Ermahnung 
an feine Krieger, in ver er fie an das Unrecht erinnerte, welches fie zu rächen 
hatten, und an ihre vortheilhafte Stellung, welche die enggefchloffenen Reihen 
ded Feindes der vernichtenden Wirkung von Wurfgefchügen bloßſtelle, und fie 
jiwingen werde, unter ihren Scilden zu Friechen, fo daß fie außer Stande 
fein würden, einem Angriffe mit dem Speere von vorn Widerftand zu leiften 
— geduldig, bis fie in die gehörige Entfernung famen, am vorberften in den 
Reihen ſtehend und den Propheten (der gewöhnlich vor einer Schlacht um 
Rath gefragt wurde) zur Seite. Der Letztere, ein von Tapferfeit und Hin— 
gebung erfülter Patriot, hatte, während er Sieg verfpradh, feine Kameraden 
ermahnt, nicht eher anzugreifen, als bis Ginige von ihrer Seite erſchlagen oder 
verwundet feien: er fagte zu gleicher Zeit αὐ vorher, daß er den Tod im 
Kampfe erleiven werde. Als die Truppen der Dreifig beim Erfteigen des 
Berged nahe genug herangerückt waren, überfchütteten die Leichtbewaffneten, 
die im SHintertreffen ftanden, fie mit einem Schauer von Wurfgefchoffen über 
die Köpfe ihrer eignen Hopliten hinweg, was beveutende Wirkung hatte. Als 
fie zu ſchwanken fchienen, ſich mit ihren Schilden zu deden verfuchten und 
fo nicht gut vor fich Hinfehen konnten — gab ver Prophet, anjcheinend feldft 
in Waffen, dad Beifpiel vorwärts zu flürzen, war der Erſte, der mit dem 
Feinde in das Handgemenge gerieth und fiel beim Angriffe. Thrafybulos 
mit der Hauptmacht von Hopliten folgte ihm, griff den Berg hinab Fräftig an 
und trieb fie, nach ſchwachem Widerſtande, ihnen einen Verluſt von flebenzig 
Mann beibringend, in Unordnung zurüd. Und mad noch von größerer Wich« 
tigfeit war, Kritias und Hippomachos, welche ihre Truppen auf dem 
linfen Blügel anführten, befanden fi unter den Erfchlagenen; wie αὐ 
Charmides, der Sohn ded Glaufon, einer ver zehn Dligarchen, welche 
zur Regierung von Peiräos eingefeßt gewefen waren.'??) 

Diefer große und wichtige Vortheil ließ vie Truppen des Thrafybulosd 
im Beſitze von fiebenzig feindlichen Todten, welche fie ver Waffen, aber als 
Zeichen von Achtung für Landsleute nicht der Kleider beraubten.'?*) Die 
Hopliten der Dreißig waren fo entmuthigt, lau und uneinig, daß fie trog ihrer 
Ueberzahl Abgeſandte fehicften, und um ven gewöhnlichen Waffenftiliftand zum 
Begräbniffe ihrer Topten baten. Da dieſes Geſuch natürlich bewilligt wurde, 
miſchten ſich die beiden ftreitenden Parteien bei ver Abhaltung des Leichenbe— 
gängniſſes untereinander. Unter einer ſo eindrucksvollen Scene wurden ihre 
gemeinſchaftlichen Gefühle als Athenienſer und Landséleute kräftig wieder her— 
vorgerufen und viele freundliche Bemerkungen zwiſchen ihnen ausgetauſcht. 
Kleokritos — der Herold der Myſten oder Theilnehmer an den eleuſiniſchen 


123) Xenoph. Hellenie. II. 4, 12, 20. 
124) Xenoph. Hellenie. II. 4, 19; Cornel. Nepot. Thrasybul. o. 2. 
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Myſterien, der zu einer der geachtetften Gentes im Staate gehörte — befatid 
fid) unter den VBerbannten. Seine Stimme erfhallte bejonvers laut und das 
Amt, welches er befleivete, jegte ihn in den Stand, Stillſchweigen zu erlangen, 
während er feine den Dreißig dienenden Mitbürger mit einer rührenden und 
empbatifchen Vorſtellung anrevete: „Warum treibt Ihr uns fo in Verbannung, 
Mitbürger? Warum fucht Ihr und zu tödten? Wir haben Euch niemals dad 
Geringfte zu Leide gethan: wir haben mit Euch an religidfen Gebräuchen und 
Beften Theil genommen: wir find Eure Begleiter im Chore, in der Schule 
und in den Waffen gewefen: wir haben bei der Vertheidigung des gemein- 
ſchaftlichen Wohled und ver gemeinichaftlichen Freiheit mit Euch Taufenden von 
Gefahren zu Waſſer und zu ande getrogt. Ich beſchwöre Euch bei unfern gemeinfchaft= 
lichen väterlichen und mütterlichen Göttern — bei unferer gemeinfchaftlihen Stam— 
medverwandtichaft und Kameradfchaft — Taft ab davon, Euer Baterland jo 
zu betrüben, indem Ihr diefen gottlofen Dreißig gehorcht, weldye in acht Mo— 
naten ſchon fo viele Bürger ihres Gewinnes wegen erſchlagen haben, als die 
Peloponnefter während zehn Jahren des Krieges. Died find die Männer, 
welche uns in den gortlofen und verhaßten Krieg gegen einander geftürzt haben, 
während wir beifammen in Frieden wohnen fönnten. Haltet Euch für ver« 
fichert, vaß Eure in diefer Schlacht Gefallenen uns eben jo viele Thränen ge— 
£oftet haben, ald fle Euch felbft koſteten.“ 155) 

Dieſe rührende Anrede, weldye von einem Manne in- einer fo geachteten 
Stellung ald Kleofritod ausging, und ohne Zweifel auch von Anveren, 
begann jo merklic auf dad Gemüth ver. Bürger aus Athen zu wirken, daß 
die Dreißig fich genöthigt ſahen, Befehle zur forfortigen Rückkehr zu erlaffen, 
was Thrafybulos nicht zu verhindern verfuchte, obſchon es in feiner Ge— 
walt liegen mochte, dies zu thun.!?6) Ihre Macht hatte aber einen jolchen 
Stoß bekommen, daß fie fich niemals wieder ganz davon erholte. Am nächften Tage 
erichienen ſie nievergefchlagen und entmuthigt im Senate, welcher ſelbſt jehr 
ſchwach befucht war; während die bevorrechteten Dreitaufend, vie in verſchie— 
denen Gompagnieen auf Wade aufgeftelt waren, fich überall in Uneinigkeit 
‚und.theilweifem Aufrube befanden. Die unter ihnen, welde bei den Ver— 
brechen der Dreifig am meiften compromittirt waren, waren in Aufrechterhal« 
tung ber beftehenven Obrigkeit eifrig ; während diejenigen, welche weniger ſchuldig 
waren, gegen die Fortdauer einesfo unheiligen Krieges proteftirten, indem fie ἐν ἄτα 
ten, daß man nicht zugeben könne, daß die Dreifig Athen im gänzliches 
Verderben ftürzten. Und’ mwenngleid die Ritter ober Reiter noch fortwährend 
ſtandhafte Parteigänger für die Dreißig blieben, und entſchloſſen fi jedem 
gütlichen Vergleiche mit den Verbannten widerjegten !?7), jo waren die Dreißig 
doch durch den Ton des Kritias bevenklich geſchwächt — der das über- 
mächtige ἀπὸ entjcheidende Haupt, und zu gleicher Zeit der graufamfte und 
gewiffenlofefte unter ihnen gewejen war; während jene Partei, fowohl innere 
halb als außerhalb des Senated, welche früber vem Theramenes förmlich 
angehangen hatte, jegt ihr Haupt wieder erhob. Sie hielt unter fi eine 
Öffentliche Verfammlung, im welcher, was man die Oppofitiondpartei unter 


125) Xenoph, Hellenie. II. 4, 22. 


126) Xeuoph. Hellenie. I. 4, 22. Lys. Orat. XII. eont. Eratosthen. 5. 55 - 
οἱ μὲν γὰρ ἐκ Πειραιέως χρείττους ὄντες εἴασαν αὐτοὺς wrtelNeiv οἷς; 


127) Xenoph. Hellenie. I. 4, 24, 
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den Dreißig nennen Eönnte — die welche fich ven äußerften Abjcheulichkeiten 
des Kritiad widerfegt hatte — vorberrjchend wurde. Es wurde beftimmt, 
die Dreißig abzufegen und eine neue Dligarchie von Zehn, einen von jedem 
Stamme, zu bilden. 173) Die Glieder ver Dreißig hielt man aber perfünlidy 
für wieder wählbar, fo daß zwei.verfelben, Gratofthenes unn Pheidon, 
wo nicht mehr — Anhänger ded Theramenes und dem Kritiad und 
Charikles nicht Breund!??), nebft anderen von derjelben Geſinnungsweiſe wieder 
zu den Zehn gewählt wurden. Charikles und die gewaltthätigeren Glieder, die 
auf diefe Art ihr Uebergewicht verloren hatten, bielten fih zu Athen nicht 
mehr für ficher, ſondern zogen ὦ nad Eleufis zurüd, weldyes fie vorher 
in Befig zu nehmen die Vorſicht gebraucht hatten. Wahrfcyeinlich zog ſich 
eine Anzahl von ihren Parteigenoffen und vie lafevämonifche Beſatzung auch 
mit ihnen dahin zurüd. 

Die Ernennung diefer neuen Dligarchie von Zehn war offenbar ein 
Vergleich, den einige aus aufrichtigem Wiverwillen gegen das oligarchiſche 
Spflem und dem Wunjche angenommen hatten, mit den Verbannten zu einer 
gütlichen Audgleihung zu fommen — Andere aus der Ueberzeugung, daß 
der einzige Weg, das oligarchifche Syftem zu erhalten und die Verbannten zu 
vertreiben, fei, ein neues oligardiiches Collegium einzufegen, weil daß alte 
verhaft geworben fei. Das Xegtere war der Zweck der Reiter, derjenigen, welche 
die Haupterhalter des erften, wie des zweiten Collegiums waren; und man ſah 
auch bald, daß εὖ vie Politik des Eratoſthenes απὸ feiner Eollegen ei. 
Statt zu verjuchen auf Vergleichsbedingungen mit den Verbannten in Pei— 
räos im Allgemeinen übereinzufommen, verfuchten fie ἐδ blos den Thrajy- 
bulod und die Anführer einzeln zu beftechen, indem fie zehn von ihnen an— 
boten, vorausgeſetzt, daß fie ihre Partei verrathen wollten, an der oligarchifchen 
Gewalt von Athen Theil nehmen zu laffen. Nachdem dieſes Anerbieten uns 
willig abgejchlagen worden war, wurde der Krieg zwifchen Athen und Pei— 
räoß wieder aufgenommen — zur bitteren Täuſchung, nicht blos der Ver— 
bannten, fondern auch jened Theile der Athenienfer, welde von dem 
neuen Collegium der Zehn, etwas Beffered erwartet hatten. 139) 

Die Macht ver Dligarchie wurde aber zu Athen immer jchwächer 131), 
fowohl durch ven Weggang der gewaltthätigeren Geifter nah Eleuſie, als 
auch durch das Mißtrauen, die Umeinigfeit und Abneigung, welche jegt in ver 
Stadt hHerrfchten. Weit entfernt davon, in der Stadt von der Gewalt 
Mißbrauch machen zu fönnen, wie ihre Vorgänger, trauten die Zehn 
nicht einmal ihren dreitaufend Hopliten vollkommen, fondern jaben fich gend» 
thigt zur Bertheivigung der Stadt im Verein mit den Hipparcben und den 
Reitern, welche doppelten Dienft thaten — zu Pferde ven Tag über, und 
als Hopliten mit ihren Schilven längs der Mauern bei Nacht, αὐ Furcht vor 
einer Ueberrumpelung — Mafregeln zu treffen, dad Odeon zu ihrem Haupt« 
quartier verwendend. Die Zehn ſchickten Gefandte nah Sparta, damit fie 


128) Xehoph. Hellenic. II. 4, 23. 


129) Lys. Orat, ΧΙ, cont. Eratosthen. 8. δῦ, 56 — οἱ δϑοχοῦντες εἶναι ἐναν- 
τιώτατοι Χαριχλεῖ χαὶ Κριτίᾳ καὶ τῇ τούτων ἑταιρείᾳ ete. 

130) Die von mir hier niedergefchriebenen Thatfahen entſpringen einer Ber: 
gleichung des Lyſias, Orat. Xll. contra Eratosthen. 5. 53, 59, 94 — Φείδων, 
αἱρεϑεὶς ὑμᾶς διαλλάξαι χαὶ καταγαγεῖν, Diodor. XIV. 32. Justin. V. 9. 


131) Isocrat, Orat. XVII. contra Callimach. 5. 25. 
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um ferneren Beiftand bitten möchten, während die Dreißig von Eleufis aus 
zu demfelben Zwede auch Gejandte fchidten ; beide die Sache darſtellend, als 
ob das athenienfijche Bolt von Sparta abgefallen [εἰ und ed eined weiteren 
Heeres bevürfe, um εὖ wieder zu unterwerfen. 13?) 

Diefe auswärtige Hülfe wurde täglich nothwendiger für fie, infofern die 
Truppen ded Thrafybulos in Peiräos unter'ifren Augen an Zahl, 
Waffen und Hoffnung auf Sieg zunahmen; vie. fih mit erfolgreicher Energie 
anftrengten, noch mehr Waffen und Schilde herbeizuſchaffen — obſchon einige 
von den Schilven in der That nicht beffer waren ald überweißtes Holzwerk 
oder Blechtwerk. 133) Viele Verbannte ſtrömten zu ihrem Beiſtande herbei: 
andere machten Gefchenfe von Geld oder Waffen. Unter ven Legteren fland 
der Redner Lyſias hervorragend da, der ein Geſchenk von 200 Schilden, 
wie auh 2000 Drachmen in Geld nah Peiräos überſchickte, und überdies 
noh 300 frifche Krieger in Sold nahm ; während fein Freund Thraſydäos 
der Führer der demofratifchen Intereſſen zu Elis bewogen wurde, ein Dar- 
lehn von zwei Talenten zu machen. '??) Auch Andere lichen Geld; einige 
Böoter verſchafften zwei Talente und eine Gelarchos genannte Perjon 
trug die große Summe von fünf Talenten bei, die in fpäteren Zeiten vom 
Volke wiederbezahlt wurde. 135) Thraſybulos erließ eine Proclamation, 
daß alle Metoifen, welche Beiſtand leiften würden, auf den Buß von Sfotelie 
oder gleicher Bezahlung von Abgaben mit Bürgern geftelt werden follten, be= 
freit von der Metoifenfteuer und anderen befonderen Laſten. Binnen furzer 
Zeit hatte er ein beträchtliched Heer zufammengebracht, ſowohl von Schwer« 
bewaffneten ald auch von Keichtbewaffneten, und fogar flebenzig Reitern; jo 
dag er Ausflüge aus Peiräos mahen und Holz und Rebendmittelvorräthe 
fammeln fonnte. Auch wagten vie Zehn nicht eine Angrifföbemegung außerhalb 
Athen zu machen, audgenommen in fo weit, daß fle die Reiter hinausſchickten, 
welche Nachzügler vom Heere des Thraſybulos erjchlugen oder zu Ge— 
fangenen machten. Lyſimachos, der Hipparch (derfelbe, welcher unter den 
Dreifig bei der Feſtnehmung der eleufinifhen Bürger ven Befehl geführt 
hatte), der einige junge Atbenienfer, welde Xebendmittel aus dem Lande 
zum Verbrauche der Truppen in Beiräos brachten, gefangen hatte, ließ fie 
hinrichten — trog ver Vorftellungen mehrerer von feinen eignen Leuten; für 
welde Grauſamkeit Thraſybulos dadurch Vergeltung übte, daß er einen 
Reiter Namens Kalliftratod, den er auf einem ihrer Märfche in vie δὲς 
nachbarten Dörfer gefangen hatte, hinrichten Tiep. 35) 

In dem eingerichteten Bürgerfriege, welcher nun in Attifa wüthete, 
hatten Thrafybulos und die Verbannten in Peiräos entfchieden ven 
Vortheil,. behaupteten die Offenfive, während vie Zehn zu Athen, und die 


132) Xenoph. Hellenic. II. 4, 24, 28. 

133) Xenoph. Hellenic. II. 4, 25. 

480 EihlasOb: Vit. X. Orator. p. 835; Lys. Orat. XXXI. cootra Philon. 
8. 19— 34. 

Lyfias und fein Bruder hatten zu Athen eine Schilderfabrif gehabt. Die 


Dreißig hatten fie geplündert, einige aber mochten wahrfcheinlih von den Borräthen 
gerettet worben fein. 


135) Demosthen. contra Leptin. c. 32, p. 502; Lys. contra Nieomach. Orat. 
XXX. s. 29. 


136) Xenoph. Hellenic. Il. 4, 27. 
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Uebergebliebenen von den Dreißig zu Eleufis jeded. auf die Defenflve ge- 
worfen waren. Die Theilung der oligarchiichen Macht im dieſe zwei heile 
ſchwächte ohne Zweifel Beide, während die Demokraten in Peiräos δ᾽ herzlich 
und vereint waren. Sogleich aber veränderte die Ankunft eines fpartanifchen 
Hülfsheeres dad Gleichgewicht der Parteien. Lyſandros, um deſſen Sen- 
dung für fie ald Heerführer die oligarchifchen Geſandten ausvrüdlich gebeten 
hatten, vermochte die Ephoren ihre Bitte zu verwilligen. Während er jelbft 
nach Eleuſis ging und ein peloponnefljches Landheer zufammenbrachte, führte 
fein Bruder Libys eine Wlotte von vierzig Triremen zur Blodfade von 
Peiräos herbei und aud dem großen neuerdings aus Afien nah Sparta 
gebrachten Schage wurden den athenienfifchen Oligarchen 100 Talente ges 
liehen. 131) 

Die Ankunft ded Lyſandros brachte die beiden Sectionen der Oli— 
garchen in Attika wieder zum Zufammenwirken, jchränfte die Fortſchritte 
des Thraſybulos ein und brachte fogar Peiräos dadurch im große Noth, daß 
fogar verhindert wurde, daß weder Schiffe noch Vorräthe hineingelangen Fonnten. 
Auch würde nichts haben verhindern Fönnen, daß es fich hätte ergeben müffen, 
wenn dem Lyſandros in feinen Operationen freier Spielraum gelaffen 
gewefen wäre. Der Gefinnung Griechenlands im Allgemeinen war aber feine 
ehrgeizige Politik umd auch die Oligarchieen, die er überall als feine Werf- 
zeuge eingefegt hatte, zum Abfcheu geworben; eine Geflnnung, die nicht ohne 
Einfluß auf die Gefühle ver leitenden Epartaner war, welde, auf fein 
Uebergewicht bereitd eiferfüchtig, entſchloſſen waren, es nicht noch weiter da— 
durch zu vermehren, daß fie ihn Artifa zum zweiten Male erobern ließen, 
um [εἶπε Greaturen als Herrfcher zu Athen einzufegen. 355) 

Unter dem Ginfluffe dieſer Gefühle erhielt König Pauſanias die Ein- 
willigung von drei unter den fünf Ephoren, felbft eine Expedition nah At« 
tifa zu unternehmen, an der Spige von Bundestruppen, wegen berer er [05 
glei Proclamation erließ. Den politifhen Tendenzen des Lyſandros ent« 
gegen, war er ein Wenig geneigt mit der Demofratie, nicht blos zu Athen, 
fondern auch an allen anderen Orten, wie zu Mantineia, zu ſympathi— 
firen. 13%) Wahrfcheinlih war man darüber einverftanden, daß feine Abs 
‚fihten in Bezug auf Atben mild und gegenlyſandriſch feien, fo daß bie 
peloponnefiichen Verbündeten vem Rufe im Allgemeinen gehorchten. Doch 
weigerten fi die Böoter und Korinther ποῷ aus dem Grunde, daß 
Athen nichts gethan habe, wodurch die letzte Convention verlegt fei; ein 
merfwürdiger Beweiß von der veränderten Gefinnung in Griechenland mährend 
des legten Jahres, weil biß zu der Periode diefer Convention herab dieje beiden 
Staaten bitterere Feinde von Athen geweſen waren, als irgend ein anderer 
im. Bunde. Gie hegten fogar den Verdacht, daß die Grpevition ded Pau— 
ſanias aus felbftjüchtigen lakedämoniſchen Abfichten ausgerüftet fei, um ſich 


137) Xenoph, Hellenic. Il. 4, 28; Diodor. XIV. 33; Lys. Orat. XII. contra 
Eratosthen. s. 60. 


138) Xenoph. Hellenie. 11. 4, 29. Οὕτω δὲ προχωρούντων, Παυσανίας 6 βα- 
σιλεὺς, ῳϑονήσιις “υσάνδρῳ, εἰ χατειργασμένος ταῦτα ἅμα μὲν εὐδοχιμήσοι, 
ἅμα δὲ Ἰδίας ποιήδοιτο τὰς ᾿ϑήνας, πείσας τῶν ᾿Εφύρων τρεῖς, ἐξάγει φρουράν. 

Diodor. XIV. 33. Παυσανίας δὲ ...., φϑονῶν μὲν τῷ Avoavdım, ϑεωρῶν 
δὲ τὴν ΣΠάῤτην ἀδοξοῖσαν παρὰ τοῖς Ἕλλησι ete. 

Plutarch. Lysandr. e. 21. 


139) Xenoph. Hellenic. V. 2, 3. 
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Artifa ald abgefondert abhängigen Staat von Sparta zu fihern, obſchon 
dem Lyſandros entzogen. 149) 

AB Paufaniad fih Athen näherte, nachdem Lyfandros und das 
Heer, das bereits in Attifa gemwefen war, fich mit ihm vereinigt hatte, fchlug er im 
Garten der Akademie in ver Nähe der Staptthore fein Lager auf. Seine 
Gefinnung war vorher hinreichend befannt, um Ermuthigung zu bieten; fo 
daß die heftige Reaction gegen die Oraufamfeiten der Dreißig, welche die Ger 
genwart des Lyſandros ohne Zweifel erftidt hatte, fofort ohne Aufſchub 
losbrach. Die nachgebliebenen Verwandten ver erjchlagenen Opfer umgaben 
ihn jogar in der Akademie in feinem Lager, mit Bitten um Schug und dem 
Geſchrei um Race gegen die Oligarchen. Unter diefen Opfern befand ſich 
(wie ἰῷ ſchon erwähnt babe) Niferatod, der Sohn, und Eukrates, ber 
Bruder des Nikias, der zu Syrakus umgefommen war, des Freundes und 
Prorenod von Sparta zu Athen. Die verwaiften Kinder, ſowohl des Ni- 
feratod ald απῷ des Eufrated, wurden von ihrem Verwandten Dior 
gnetos vor Pauſanias gebracht, welcher um feinen Schug für fie flehte, 
indem er zu gleicher Zeit die umverdiente Hinrichtung ihrer vefpeetiven Väter 
erzählte, und ihre Familienanſprüche auf die Gerechtigkeit Sparta’ darſtellte. 
Diefer rührende Vorfall, ver uns ſpeciell befannt gemacht worden ift 141), 
ftand, da fo viele Familien aus verfelben Urfache litten, ohne Zweifel nicht 
allein. Paujaniad wurde fogleih mit hinreichenden Grünven verjehen, 
nicht blo8 die Dreifig von fich zu weifen und die Gejchenfe, die fie ihm boten, 
zurücdzufchiden '*2), fondern auch fogar abzuſchlagen, ſich rückhaltslos mit der 
neuen Dligarchie von Zehn zu identificiren, die auf ihren Ruinen emporgeftie- 
gen war. Die Stimme der Klage — [δὲ zum erften Male freigelaffen, mit 
einiger Hoffnung auf Wiedergutmachen — muß nad) einer Raufbahn, wie die 
des Kritiad umd feiner Collegen, gewaltig und ungemeſſen geweſen fein; 
während nun vollfommen offenbar war, was vorher nicht augenfcheinlich ge= 
macht werden fonnte, daß die beraubten und ermordeten Männer bauptjächlich 
reiche Leute und fehr häufig ſogar Dligarchen gewefen waren — nicht Voli— 
tifer der früheren Demofratie. Sowohl Pauſanias ald auch die Lafer 
dämonier bei ihm müffen, als fie Atben erreichten, von den Ihatjachen, 
welche fle erfuhren, ſtark berührt worden fein und durch das laute. Gefchrei 
um Iheilnahme und Grfag, welches ihnen von den unſchuldigſten und acht- 
barften Bamilien entgegenfchallte. Die Prävispofition des Königs, wie der 
Ephoren gegen die Politif ded Lyſandros murde, wejentlich verftärft, wie 
auch ihre Neigung einen Vertrag zwifchen ven Parteien zu Stande zu -brin« 
gen, flatt durch ausländifche Macht einige wenige antipopuläre Perſonen auf- 
recht zu erhalten. 

In diefer Ueberzeugung mochte Paufaniad weiter beftärkt werben, je 
mehr er von dem wirflichen Zuftand der Dinge ſah ἀπὸ höre. Anfangs 
führte er eine dem Thra Ybulos und den Verbannten entſchieden abgeneigte 

140) Xenopb. Hellenic. II. 4, 30. 


141) Lys. Orat.. XVIll. De Bonis Nieiae Fratr. s.8— 10. 

142) Lys. Orat. XVIIT. De Bonis Niciae Fratr. s. 11, 12. ὅϑεν Παυσανίας 
ἤρξατο εὔνους εἶναι τῷ δήμῳ, παράδειγμα ποιούμενος πρὸς τοὺς ἄλλους Auxe- 
δαιμονίους τὰς ἡμετέρας συμφορὰς τῆς τῶν τριάχοντα πονηρίας .... .... 

Οὕτω δ' ἠλεούμεϑα, καὶ πᾶσι δεινὰ ἐδοχοῦμεν πεπονϑέναι, ὥστε Παυσα- 
νέας τὰ μὲν παρὰ τῶν τριάχοντα ξένια οὐχ ἠϑέληδὲ λαβεῖν, τὰ δὲ παρ ἡμῶν 
ἐδέξατο. 
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Sprache, ſchickte einen Herold an fie und verlangte, fle follten fich auflöſen 
und nad) ihrer refpeetiven Heimath -gehen.!*3) Da ver Forderung nicht Ge— 
borfam geleiftet wurde, machte. er einen ſchwachen Angriff auf Peiräos, 
der feine Wirfung hatte. Am nächften Morgen marſchirte er mit zwei Tafe- 
dämoniſchen Morä oder größeren Kriegerabtheilungen und drei Trupps athe= 
nienfifcher Reiter hinab, um den Play zu recognosciren, und zu unterfuchen, 
wo eine Blodadelinie gezogen werben könne. Ginige leichte Truppen belä- 
ftigten ihn, feine Truppen fchlugen fie aber zurüd und verfolgten fie fogar 
bis zum Theater von Peiräos, wo die ganze Macht des Thrafybulos,. 
Schwerbewaffnete wie Leichtbewaffnete, aufgeftellt war. Die Rafevämonier 
befanden ſich Hier in einer nachtbeiligen Stellung, wahrfcheinlidy in der Mitte 
von Häufern und Strafen, jo daß alle Keichtbemaffnete des Thrafybulos 
im Stande waren, wüthend von verfchievenen Seiten über fie berzufallen, und 
fie mit Verluſt wieder hinauszutreiben — wobei hier zwei fpartanifche Pole— 
marchen erfchlagen wurden. PBaufanias ἴα ſich gendthigt, fich auf eine 
kleine Anhöhe zurüdzuzichen, vie etwa fünf Minuten entfernt war, mo er 
feine ganzen Truppen aufftelte und feine Hopliten zu einer fehr tiefen Ma— 
lanr bildete. Thraſybulos feinerfeitd wurde durch den letzten Erfolg feiner 
Leichtbewaffneten fo ermuthiget, daß er feine Schwerbemwaffneten nur acht Mann 
tief zu einem "gleichen Gefechte auf freiem Grunde hinauszubringen wagte. 
Hier wurde er aber volftändig gefchlagen und unter Verluft von 150 Mann 
nah Peiräos hinein zurüdgerieben; fo daß ber jpartanifche König ſich 
nad einem Siege und nachdem er> ein Sivgedvenfmal zu feiner Erinnerung 
errichtet hatte, nach Athen zurüdzieben fonnte. 45) 

Der Ausgang diefer Schlacht war für Thraſybulos und feine Kür 
meraden außerordentlich glüdlich, weil er dem Pauſanias die Ehre des 
Tages überlieh, To daß eine Hervorrufung von Reinpfeligfeit oder Nache von 
feiner Seite vermieden wurde, während er zu gleicher Zeit zeigte, daß die 
Eroberung von ἢ εἰτ ἅ ο δ, dad mit fo vielem Muthe und Eriegerifcher Wirfe 
famfeit vertheidigt wurde, Feine leichte Sache fein werde. Er machte den 
Paujanias noch weiter zu einer Beilegung geneigt, indem er zugleich die 
Macht jener Partei zu Athen verftärfte, die demſelben Zmede günftig und 
den zehn Dligarchen abgeneigt war. Diefe Oppofitionspartei fand bei dem 
ipartanifchen Könige, wie auch bei dem Ephoros Naukleidas, welder bei 
ihm gegenwärtig war, entfchievden Begünftigung. ine Menge von Athes 
nienſern fogar unter den Dreitaufend, welche die Stadt jegt ausſchließend 
in Beſitz hatten, traten auf, um zu bitten, daß weiterer Krieg mit Peiräos 
nicht geführt werde, und den Pauſanias anzuflehen, er möge den Streit fo 
ſchlichten, daß er fie alle mit Lafepämon in Breundichaft laffe. Xenor 
phon giebt in ver That, dem engherzigen und parteilichen Geifte gemäß, 
welcher feine .Hellenifa durchdringt, bei Baufanias fein. weitered Gefühl 
außer feiner Giferfuht auf Lyſandros an; und er behandelt die Oppofi= 
tion gegen die Zehn zu Athen, als [εἰ fie durch feine Intriguen zu Wege 
gebracht worden. #5) (8 fcheint aber Flar, daß dies Feine richtige Nachricht 


143) Xenoph. Hellenie. II. 4, 31. Dies fcheint die Meinung ber Phraſe ἀπὶ- 
ἔνε ἐπὶ τὰ ἑαυτῶν zu fein, wie wir aus 5. 38 erjehen fönnen. ὶ 


144) Xenopb. Hellenic. 11. 4, 31—34. 


145) Xenoph. Hellenic. II. 4, 35. Aılarn δὲ καὶ τοὺς ἐν τῷ ἄστει (Baufanias) 
χαὶ ἐχέλευε πρὸς σφᾶς πἰβοσιέναι ag πλείσέξους ξυλλεγομένους, λέγοντας οἷο. 
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it. Pauſanias ſchuf vie Uneinigfeit nicht, fondern fand. fie. bereits be= 
ſtehend; und Fonnte unter den Parteien vie wählen, welche er nehmen wollte. 
Die Zehn nahmen. dad Spiel der Oligarchen, nachdem +8 von den Dreißig 
durch und durch entehrt und ruinirt war, auf; fle flößten fein Zutrauen ein, 
auch hatten fie bei den Bürgern in Uchen feinen Anhalt, ausgenommen in 
jo weit, daß dieſe Xeßteren reastionäre Gewaltthätigfeit fürchteten, im Balle 
Thraſybulos und feine Begleiter mit Gewalt wiener in die Stadt hinein» 
fommen ſollten. Als daher Baufaniad vort fib an der Spige einer 
Macht befand, welche zur Verhinderung einer ſolchen gefährlichen Reaction 
angemeffen war, thaten die Bürger fogleich ihre Neigung gegen die Zehn 
und für den, Srieden mit Peiräos fund. Dieſe Wrievendpartei zu 
unterflügen war zugleich ver Teichtefte Weg und ver wahrfcheinlichfte, 
Sparta in Griechenland populär zu machen, ven Baufanias einjchlagen 
fonnte; während er ficher vie bitterfien Verwünfchungen von außen auf 
εὖ berabgezogen haben würde, ven Menfchenverluft für es nicht zu erwähnen, 
wenn er die erforderliche Macht verwendet hätte, die Zehn aufrecht zu erhalten 
und Peiräos zu unterwerfen. Allem viefen müffen wir noch die Eiferfudyt 
auf Lyſandros Hinzufügen ald einen wichtigen prävisponirenden Bemeg- 
grund, aber nur als unter vielen anderen mitwirfend. 

Bei einem ſolchen Zuftande ver Verhältniffe ift es nicht überrafchend, 
wenn wir hören, daß Baufanias Anfuchungen um Frieden von Thrajy- 
bulos und ven Verbannten ermuthigte, und daß er ihnen einen Waffenflill« 
ftand bewilligte, um es ihnen möglich zumachen, Gejandte nah Sparta zu 
ſchicken. Mit diefen Gefandten gingen Kephifophon- und Melitoß, bie 
zu demfelben Zwede, Frieden zu erbitten, von der den Zehn zu Athen ent 
gegengelegten Bartei unter Bewilligung | des Baufaniad, wie auch der ihn 
begleitenden Ephoren, abgeſchickt waren” Andererfeits ſchicen die Zehn, die 
ſich von Pauſanias entmuthigt fanden, ihrerſeits Geſandte ab, um die An⸗ 
deren zu überbieten. Sie boten ihnen an, daß mit ihren Mauern und ihrer 
Stadt verfahren werden könne, wie e8 den Laledämoniern beliebe, und 
ftellten die Borderung, daß Thrafybulos, wenn er vorgäbe, Breund von 
Sparta zu fein, er dieſelbe unbedingte Uebergabe von Peiräos und Mur 
ποία bewerfftelligen ſolle. Ale vrei Abtheilungen von Abgefandten wurden 
vor den drei zu Sparta zurüdgebliebenen Ephoren und der lakedämoniſchen 
Berfammlung angehört, welche ven beften Beſchluß faßten, den ver Fall zuließ 
— einen gütlihen Vergleich zwifchen Athen und Peiräos zu Stanne zu 
bringen und die Bedingungen durch fünfzehn Commiffarien feftfegen zu laffen, 
weldye jofort vahingefandt wurden, un im Vereine mit Pauſanias Sigungen 
zu halten. Diejed Comits beflimmte, daß die Verbannten in Beiräos zu 
Athen wieder zugelaffen werben ſollten; daß ein Vertrag flattfinden ſolle; 
und daß Niemand für vergangene Handlungen beläftigt werben folle, nur bie 
Dreifig, die Elf (melde dad Werkzeug zu allen Binrichtungen geweſen jeien) 
und die Zehn auögenommen, welche in  εἰτ ἅ ο ἃ regiert hatten. Eleuſis 
wurbe aber ald eine von Athen abgefonverte Regierung anerkannt, und (mie 
es bereitö der Ball war) im Veflge der Dreißig und ihrer Gehülfen gelaflen, 
um ald Zufluchtsort für alle jene zu bienen, melde ihre fünftige Sicherheit 
in Bolge ihres vergangenen Verhaltens zu Athen für — ih 
möchten. !*6) 


146) Xenoph. Hellenic, 11. 4, 39; Diodor. XIV. 33. 
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Sobald diefe Bedingungen verfündet, angenommen und von allen Par⸗ 
teien befhworen waren, räumte Pauſanias mit allen Zafevämoniern 
Artifa. Thraſybulos und die Verbannten marſchirten in feierlihem Aufs 
zuge von Peiräos nah Athen hinauf. Ihre erfte Handlung war, nad) 
der Afropolid hinaufzugehen, die jegt von ihrer lakedämoniſchen Bejagung be= 
freit war, und dort Opfer und Danffagungen varzubringen. Nach ihrem 
Herabfommen wurde eine allgemeine Berfammlung abgehalten, in welcher — 
einftimmig und ohne Widerftand, wie εὖ fcheinen möchte — die Demofratie 
wiederhergeftellt wurde. Die Regierung der Zehn, welche außer dem Schwerte 
des Ausländers feine Grundlage haben fonnte, verſchwand natürlich von jelbft; 
Thraſybulos aber, während er feinen Kameraden von Peiräoß ftreng eine volftän- 
dige Achtung für die Eide, welche fle gefhworen hatten, und eine ehrliche Har— 
monie mit ihren neuerlangten Mitbürgern einfchärfte, ermahnte die Berfamm« 
lung in Bezug auf die vergangenen Vorfälle emphatifh. „Ihr Städter (jagte 
er), ich ermahne Euch in Zukunft, für Euch richtige Maßregeln zu nehmen, 
und hübſch zu berechnen, welchen Grund zu Superiorität Ihr habt, daß Ihr 
Euch herausnehmt, über und herrfchen zu wollen. Seid Ihr gerechter als 
wir? - Je nun der Demos, obgleich er ärmer ift ald Ihr, Hat Euch zu feiner 
Zeit in ver Abficht zu plünvern beeinträchtigt; während Ihr, die reichften von 
Allen, ded Gewinnd wegen. viele fehlechte Handlungen begangen habt. Da Ihr 
Euch nun feiner Gerechtigfeit rühmen könnt, fteht Ihr etwa des Muthes mer 
gen höher ald wir? Es fann feine befjere Probe geben, ald der eben been« 
digte Krieg. Werner, könnt Ihr vorgeben, in Politif höher zu flehen, als 
wir? Ihr, die Ihr — im Befige einer befeftigten Stadt, einer bewaffneten 
Macht, reichlich vielen Geldes und die Peloponnefier zu Verbündeten 
habend — von Männern überwunden worden feid, die nichts Derartiges 
zu ihrem Beiftande hatten? Körnt Ihr Euch Eures Halted über bie 
Lakedämonier rühmen? Ye nun, diefe haben Euch eben ausgehändigt, wie 
einen bösartigen Hund, dem ein Knüppel angehängt ift, gerade dem Demos, 
dem Ihr fo jehr Unrecht gethan habt — und find nun aus dem ‚Lande ge» 
gangen. Ihr habt aber Feine Urfache,. wegen der Zukunft in Unruhe zu fein, 
Ich beſchwöre Euch, meine Freunde von Peiräos, die Eide, welche wir eben 
jegt geſchworen haben, in feinem Bunfte zu verlegen. Zeigt noch zu Euren 
anderen rühmlichen Helventhaten, daß Ihr in Bezug auf Eure Verpflichtungen 
rechtlich und treu ſeid.“ 147) 

Die Archonten, der Senat der Fünfhundert, vie Öffentliche Berfammlung 
und die Difafterien fcheinen nun wieder in das Xeben gerufen worden zu fein, 
wie fie bei der Demokratie vor der Einnahme der Stadt durch Lyſandros 
beftanden. Diefe wichtige Wieverherftellung fcheint zu irgend einer Zeit im 
Brühjahre 403 vor Ehr. ftattgefunden zu Haben, wir können jedoch nicht ge» 
nau audfindig machen, in welchem Monate. Der erfte nun gezogene Ardyon 
war Gufleides, ver biefem denfwürdigen Jahre den Namen gab; einem 
Jahre, welches Athenienfer fpäter niemald wieder vergeffen haben. 

Eleuſis war zu diefer Zeit und ver legten Convention gemäß eine 
von Arhen unabhängige und abgejonderte Stadt, unter der Regierung der 
Dreißig, und enthielt ihre wärmften Barteigenoffen. Daß. diefe Trennung von 
Dauer fein werde, war nicht wahrfcheinlich ; die Dreifig aber waren felbft die 
Partei, welche die Urfache zu ihrem Enve gaben. Sie brachten eben ein 
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Miethtruppencorps zu Eleufts zujammen, da lieh man bie ganze Macht von 
Arhen herausmarfchiren, um ihren Plänen zuvorzufommen. Die Heerführer 
zu Eleufis kamen heraus, um eine Gonferenz zu verlangen, wurden aber 
feftgenommen und hingerichtet; die Dreißig felbft und einige der verhafteften 
Berfonen entflohen aus Attika; während die Uebrigen von ven Beflgern 
von Eleufid von ihren Freunden zu Athen beredet wurden, zu einem gleichen 
und ehrenvollen Vergleiche zu fommen. Eleufid wurde wieder mit Athen 
derfelben Gemeinde einverleibt; Eide gegenfeitiger Amneſtle und Eintracht wur« 
den von Jedermann gefchworen. 148) 


Wir find nun über jenen furzen, aber bitteren und blutigen Zwifchenraum 
weggefommen, den die Dreifig einnahmen, weldyer jo unmittelbar der Ver— 
nichtung der Herrfchaft und Unabhängigfeit Athens folgte, daß er feine Ge— 
legenheit zu einer Pauſe oder Berrachtung lief. inige Worte in Bezug auf 
den Urfprung und den Ball diefer Herrichaft find nun erforderlid — um 
gleichſam die politifche Moral der in ven beiden legten Bänden niedergeſchrie⸗ 
benen, zwifchen 477 und 405 vor Chr. vorgefallenen Greigniffe aufzufunte 
miren. 

Im fünfundvierzigften Gapitel erzählte ich die Schritte, durch welche 
Athen zuerft feine Herrſchaft erlangte — fie auf ihren höchſten Punkt erhob, 
mit Einfluß der Land- und Secherrfchaft — dann den binnenlänvifcen . 
Theil davon verlor, welcher Verluft durch den breißigjährigen Waffenſtillſtand, 
mit Sparta und dem peloponneftichen Bunde im Jahre 445 vor Ehr. geichloffen, 
ται είτε wurde. Seine Secherrichaft war auf den Bund von Delos gegründet, 
der von den Injeln des ägeiſchen Meeres und ven Städten an der Meered- 
füfte, unmittelbar nach den Schlachten von Blatäa und Mykale, gebilvet 
wurde, nicht blos zu dem Zwede, die Berjer αὐ dem ägeifchen Meere zu 
vertreiben, jondern fie für immer daraus entfernt zu halten. Zur Erfüllung 
diejed wichtigen Zweded war Sparta ganz und gar unangemeffen; er würde 
auch niemald audgeführt worden fein, wenn Athen nicht eine Verbindung 
von Kriegerenergie, feemännifcher Disciplin, Organifationdfraft und ehrenvoller 
Hingebung für einen großen panhellenifchen Zweck gezeigt hätte — wie man 
fie in der griechifchen Gejchichte niemald mit angejehen hatte. 

Der Bund von Delos wurde durdy die freie und von felbft entftanvene 
Vergefelichaftung vieler verſchiedener Stäpte gebildet, die alle glei unab— 
bängig waren; von Städten, melde in einer Synode zufammenfamen, und 
durch gleiche Abftimmung Rath pflegen — durch ihre Mehrheit für Alle bin« 
dende Beichlüffe faßten, und Athen zu ihrem Haupte wählten, um dieſe Beichlüffe 
einzufchärfen, wie auch den Krieg gegen den gemeinfchaftlichen Beind im All- 
gemeinen zu beauffichtigen. Er war aber von Anfang an cin Vertrag, wel« 
her fortvauernd jeden einzelnen Staat an die Uebrigen band. Keiner hatte 
die Breiheit,- audzufcheiden, oder das ihm durch die Autorität der gemeinfchaft« 
lichen Synode auferlegte Contingent vorzuenthalten, over irgend einen mit 


148) Xenoph. Hellenic. Il. 4, 43; Justin. V. 11. Ich begreife die Anfpielung 
bei Lyſias Orat. XXV. Inu. Karel, Anol. s. 11 nicht — εἰσὶ δὲ οἵτινες τῶν 
᾿Ελευσῖναδε ἀπογραιναμένων, ἐξελπόντες u’ ὑμῶν, ἐπολιορχοῦντο wer αὐτῶν, 
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feinen DVerpflichtungen gegen den Bund im Wiverftreite ſtehenden Schritt für 
Πα) zu thun. Keine weniger nachdrückliche Vereinigung als dieſe Fünnte die 
Erneuerung der perflichen Uebermacht im ägeifchen Meere verhindert haben. 
Ausfcheidende oder ungehorfame Staaten wurden daher als des Verrathes oder 
Aufſtandes ſchuldig behandelt, deren Unterdrückung ald Pflicht Athen, vem 
Haupte, oblag. Die erften Staaten, weldye in Verfolgung diefer Pflicht unter« 
drüdt wurden, waren Naxos und andere, und wäre ἐδ hierin nachläſſig ge= 
wejen, jo würde ver Bund bald zerfallen und ver gemeinfchaftliche Feind wie⸗ 
dererſchienen fein. 

Nun war die Umwandlung zu einer athenienflichen Herrfchaft der einzige 
„Weg, ven Bund vor dem Zerfallen zu ſchützen. Diefe Umwandlung entftand 
(mie Tpukydivest) offen fagt) nicht aus dem Ehrgeize oder tiefgelegten 
Plänen von Seiten Athens, fondern aus dem Wivermillen der größeren Ber- 
bündeten, die ihnen durch die gemeinfchaftliche Synode auferlegten Verpflich— 
tungen zu. erfüllen, und aus dem unfriegerifchen Charakter ver Verbündeten 
im Allgemeinen — weldyer es ihnen wünjchenswerth machte, Kriegävienfte in 
Seldzahlungen umzuwandeln, während Athen feinerfeitd nicht weniger be— 
gierig war, den Dienft zu thun und das Geld zu befommen. Durch allmäh- 
lige und unvorheggefehene Stadien ging Athen auf diefe Weife vom Gonfulate 
zur Herrſchaft ie. auf eine ſolche Art, dag Niemand den genauen Zeitmo- 
ment angeben Eonnte, wann der Bund von Delos aufhörte und wann die 
Herrſchaft begann. Sogar die Uebertragung der gemeinfchaftlihen Bonds von 
Delos nah Athen war nicht eine Handlung hochfahrender Ungerechtigkeit, 
welches die fühlbare Kundthuung einer bereitd verwirflichten Veränderung war, 
bei ven Athenienſern, fondern von klugen Anfichten über den beftehenden 
Zuftand der Dinge gerechtfertigt, und fogar von einem leitenden Gliede bed 
Bundes vorgefchlagen. 59) 

Es fam aber dazu, daß die athenienfljche Herrichaft (zwifchen 460 und 
446 vor Chr.) andere Städte in ſich ſchloß, die nicht Theilnehmer am Bunde 
von Delos geweien waren. Athen hatte feine alte Feindin, die Inſel 
Aegina, erobert, und hatte die Herrichaft über Megara, Böotien, Phos 
kis und Lofris, und Achaia im PBeloponnefos erlangt. Die Me- 
garer vereinigten ſich mit ihm, um der Unterprüdung ihres Nachbarn Ko— 
rinth zu entgehen: fein Einfluß über Böotien wurde dadurd erlangt, 
daß es ſich mit einer demofratifchen Partei in ven böotifchen Städten gegen 
Sparta verbündete, welches thätig eingejchritten war, um die entgegengefeßte 
Partei aufrecht zu erhalten und die Uebermadht Thebend zu erneuern 
Athen war für die Zeit in allen dieſen Unternehmungen glücklich; wenn wir 
aber den Einzelheiten folgen, werden wir finden, daß fein Verfahren in Bezug 
auf Angriffätendenzen dem Tadel nicht mehr offen fteht, ald died mit Sparta 
oder Korinth der Fall if. Seine Herrſchaft fland nun auf dem höchften 
Punkte; und wäre εθ im Stande geweien, fle zu behaupten — oder auch nur 
von Megaris abgeſondert Beſitz zu behalten, was ihm das Mittel gab, alle 
Einfäle aus dem Peloponnefos abzufperren — fo würde der zufünftige 
Verlauf der griechifchen Gefchichte weſentlich anders gewefen fein. Seine 
Herrſchaft zu Lande beruhte aber nicht auf demfelben Grunde, wie feine Sees 
herrſchaft. Die Berbannten in Megara, Bbotien ac. und die antiathe» 
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nienfliche Partei im Allgemeinen an dieſen Orten — im Vereine mit ber 
Boreiligkeit feines Heerführere Tolmides zu Koroneia — beraubten es 
aller feiner auswärtigen Beflgungen zu Lande in der Nähe der Heimath, und 
bevrohten es fogar mit dem Berlufte von Eubda. Der im Jahre 445 vor 
Chr. geichloffene Friede ließ ihm feine ganzen an ver See gelegenen und 
Injelbefigungen (Eubda eingeichloflen) noch, aber nichts mehr; während εὖ 
dur den Verluft von Megara nun Ginfälen vom Peloponnefod aus 
bloßgeftelt war. 

Auf viefem Buße blieb es, bei Anfange des peloponnefifchen Krieges, 
vierzehn Jahre nachher. Ich habe gezeigt, daß diefer Krieg nicht (mie fo oft 
gelagt worden ift) aus Angriffs- oder ehrgeigigen Plänen von Seiten Athens 
entftand., fondern daß, im Gegentheile, der Angriff ganz auf Seiten feiner 
Beinde lag; welche von der Hoffnung erfült waren, daß fie ed in kurzer 
Zeit unterdrüden könnten; während es nicht blos confervativ und defenſiv 
war, jondern ſogar durch die Gewißheit eined vernichtenden Einfalled entmus 
thiget war, und nur durch den außerorventlichen Einfluß und die entjchloffene 
Weisheit des Perikles von gleich unflugen und unrühmlichen Zugeftänd« 
niffen abgebracht wurde. Diefer große Mann begriff die Bedingungen, wie 
die Gränzen athenienſiſcher Herrichaft recht wohl. Seine Unterthanen und 
feine Feinde, wie απ} feine eignen Bürger wußten recht WOHL, daß Athen 
jegt (beſonders [εἰς dem Aufftande und der Wiedereroberung der mächtigen 
Injel Samos im Jahre 440 vor Chr.) Herrin zur See fi. Perikles 
forgte dafür, daß diefer Glaube in beftimmten Grängen gehalten wurde und 
daß er jede Verſchwendung ver Kraft der Stadt durdy neue und entfernte Er- 
werbungen verhinderte, die micht innmermährend behauptet werden fonnten. Es 
war aber auch feine Sorge, jeinen Kandsleuten die Xehre, daß fle ihre befte- 
hende Herrſchaft ungejchmälert behaupten, und zu diefem Endzwecke vor feiner 
erforderlichen Anftrengung zurüdjchreden jollten, einzufchärfen. Obgleidy ihre ganze 
Herrſchaft jegt in den Wechſelfällen eines gefahrvollen Krieges auf dem Spiele 
ftand, zögerte er nicht, ihnen Sieg zu veriprechen,. vorausgefegt, daß fe dieſer 
eonfervativen Politik feit anhingen. 

Wenn wir den Greigniffen des Krieges folgen, werden wir finden, daß 
Athen ihr in ven erften ſieben Jahren anhing; Jahre von Leiden. und Prüs 
fung wegen des zerftörenden jährlichen Ginfalled, der noch ververblicheren Pe— 
flilenz und des Aufftandes von Mitylene — aber Jahre, die feine Herrſchaft 
dennoch ungefchmälert ließen und in denen die Ausfichten auf eine Verwirk⸗ 
lichung der Verfprechungen des Perikles gut waren. Im fiebenten Jahre 
des Krieges ereignete fi) der unerwartete Sieg auf Sphafteria und. die 
Gefangennehmung der Lakedämonier. - Diefe gaben den Athenienfern 
einen Sauptvortheil in die Hände, und flößten ihnen ungeheured Zutrauen auf 
zufünftigen Sieg ein, während feine Feinde in verhältnißmäßigem Grade ente 
muthigt wurden. Im diefer Stimmung gingen fle zuerfi von ver conjervativen 
Vorſchrift des Perikles ab, und verjuchten (im Jahre 424 vor Chr.), Me- 
gara wie auch Böotien wieder zu erwerben. Wäre der große Staats— 
mann noch am Leben gewejen °P), möchte er vieleicht dieſen Augenblid von 
Superiorität zu beiferem Vortheile verwendet. haben, und er hätte es vielleicht 
fo einzurichten gewußt, daß er fogar ven Befig von Megara erlangt hätte 
(ein Punkt von unausfprechlicher Wichtigkeit für Athen, weil er e8 gegen 
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Einfall fehügte), zum Austauſche für vie fpartanifchen Gefangenen. Das αἴ. 
gemeine Gefühl von Vertrauen aber, welches damals alle Barteien von Athen 
belebte, beſtimmte jle im Jahre 424 vor Chr., durch Gewalt died und noch 
viel mehr zu erfaffen. Sie verfuchten, Megara und Böotien wieder zu 
erobern: im Erfteren verunglüdte es ihnen, obgleich εὖ ihnen in foweit ge= 
lang, daß fie Nifän eroberten, im Xeßteren verunglüdte es ihnen nicht allein, 
fondern Π erlitten auch die unglüdjelige Niederlage bei Delion. 

Im Herbfte deſſelben Jahres 424 vor Chr. war es auch, wo Brafidas 
in ihre Herrichaft in Thrafien einbradh und ihnen Afanthod, Sta- 
geira und einige andere Städte raubte, mit Einfchluß ihrer Foftbarften Be— 
figung — Umphipolis. Wieder fcheint es, daß die Athenienfer — 
theild wegen der Entmuthigung, welche das Unglüd bei Delion hervor- 
brachte, theild wegen der Uebermacht des Nifias und der Friedenspartei — 
von der confervativen Politik des Perikles abgingen; nicht durch ehrgeiziges 
Zuvielthun, fondern durch Unthätigfeit — indem ſie unterließen, Alles zu 
thbun, was da hätte gethan werden können, die Bortfchritte ded Braſidas 
anzuhalten. Wir dürfen inveffen niemals vergeffen, daß ihr Hauptverluft Am« 
phipolis — ganz und gar dem Mangel an Vorſicht ihrer DOfficiere beizu- 
meffen war und daß Perifles felbft ihm nicht hätte abwenden Fönnen. 

Wenngleich aber der große Mann den Verluft nicht hätte verhindern fün« 
nen, jo würde er gewiß feine Unftrengung für zu-groß gehalten haben, ihn 
mieder gut zu machen ; und in diefer Hinſicht nahm Kleon feine Politif an 
in Oppofition gegen θὲ} εἴα ὃ und die Prievenspartei. Der Legtere hielt εὖ 
für gut, den Waffenftilftand auf ein Jahr zu fchließen, der in feinen Wir— 
kungen fo gänzlich fehlfchlug, dap Nikias fogar mitten in feiner Dauer ein 
Heer nah Pallene zu führen genöthigt war, um die Herrichaft vor. ferneren 
Berluften zu ſchützen. Dennoch wollten Nifias und feine Breunde von weiter 
nichts als Frieden hören; und nach der Erpedition ded Kleon gegen Amı- 
phipolis im folgenden Jahre (welche theild durch feine Unfähigkeit als 
Krieger, theild aus Mangel an herzlicher Mitwirfung feiner politifchen Gegner 
verunglüdte) fchloffen fie im folgenden Brühjahre, was ver Friede des 
Nikias genannt wird. Und au Hierin find ihre Berechnungen als falſch 
nicht weniger audgezeichnet widerlegt, als in dem vorherigen Waffenftill- 
ftande: fie flipuliren, Amphipolis folle wieder Herausgegeben werben, feine 
Wiederherausgabe tft aber fo weit entfernt, als je. Um ven Irrthum noch 
ſchwerer und unerfeglicher zu machen, fchliept Nifiad unter Beiftimmung des 
Alkibiades das Bündniß mit Sparta einige Monate nach dem Frieden, 
und giebt die Gefangenen auf, deren Beflg ver einzige Anhalı war, den Athen 
nod an die Spartaner hatte. 

Auf diefe Weife haben wir, während ver vier Jahre, welche der Schlacht 
von Delion folgten (424—A20 vor Ehr.), eine Reihe von Abweichungen 
von der confervativen Politif ded Perikles, Abweichungen, nicht in der Art, 
wie übergroße ehrgeizige Erwerbungsluſt, fondern von Lauheit und Abgeneigtheit, 
{εἰ zur Wiedergutmachung von Hauptverluften ſich anzuftrengen. Diejenigen, 
welche außer übermäßigent Ehrgeize und Liebe zum Kriege feine anderen Fehler 
an der auswärtigen Politik der Demokratie, dem Spotte des Ariftophanes 
gemäß, fehen — -überfehen ganz und gar die entgegengefegten, aber bevenflichen 
Behler des Nikias und ver Friedenspartei. 

Dann kommt dad Uebergewicht des Alkibiades, das zu dem zweijäh— 
rigen Feldzuge in Verbindung mit Elis, Argos und Mantineia im 
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Peloponnefos führt, und mit der volfländigen Wieverbegründung ber 
lafevämonifchen Obergewalt endigt. Hier fand eine Abweichung der athe- 
nienſiſchen Macht zu binnenländifchen Plänen von ihrem gehörigen Zwecke, die 
Herrfchaft zu erhalten oder wieder zu gründen, flatt, welche Perikles πίε 
mals gebilliget haben fünnte. Die Infel Melos fiel unbezweifelbar in feine 
allgemeine Auffaffung von haltbarer Herrichaft für Athen. Wir fünnen aber 
für gewiß annehmen, daß er feine neuen Pläne empfohlen haben würde, welche 
Athen dem Vorwurfe der Ungerechtigkeit audfegten, fo lange die verlornen 
rechtmäßigen Beflgungen in Thrakien unerobert blieben, 

Wir fommen nun zur Expedition gegen Syrakus. Big zu diefer Zeit 
war das Reich Athens (vie Befigungen in Thrafien ausgenommen) uns 
verringert geblieben und. feine Macht im Allgemeinen beinahe eben fo groß, 
als fie je [εἰ 445 vor Chr. geweſen war. Diefe Expedition war die haupt« 
ſächlichſte und unglüdjeligfte Abweichung von ver Politif des Perifles, vie 
ein Maß von Unglüd über Athen brachte, von dem εὖ fich niemals wieder 
erholte; und fie war ohne Zweifel ein aus allzugroßem Ehrgeize entftandener 
Irrthum. Erwerbungen in Sicilien, felbft wenn fle gemadyt wurden, lagen 
außerhalb der Beringungen einer permanenten Herrſchaft für Athen; und 
wie imponirend die erfte Wirfung von Erfolg auch geweſen fein möchte, fo 
würden fle bloß feine Kraft zerftreut, feine Beinde vervielfältiget und es jelbft 
in allen Gegenden geſchwächt Haben. Und obgleich die Expedition jelbft auf 
diefe Urt unbeftreitbar eine fchlechtberathene war, und deswegen für einen 
Tavelögegenftand des Urtheiles des Publieums zu Athen zählen folte — 
fo müffen wir dieſem Publicum nicht einen fo großen Tadel anſchuldigen, daß 
er vem Unglücke auf irgend eine Art angemeffen wäre, außer in fo weit, ala 
e8 fich einer ungemefjenen und unüberwinplichen Achtung für Nikias ſchuldig 
gemacht hatte. Obſchon Perikles viefem Plane Heftig entgegengetreten fein _ 
würde, fo hätte er möglicher Weife doch den ungeheueren Ruin nicht haben 
vorherjehen können, in dem er enden würde; auch hätte fein lebender Menſch 
außer Nikias dieſen Ruin herbeiführen können. Sogar als das Volk die 
verſchlimmernde Unklugheit beging, die zweite Expedition auszuſenden, gab ihm 
Demoſthenes ohne Zweifel die Verſicherung, daß er ſchnell eutweder Sy» 
rafus nehmen, oder beide Blotten mit einem. angemeffenen Abzuge für die 
beim Berunglüden ungerteennlichen Verlufte zurüdbringen wolle; und dies 
würde er auch gethan haben, wenn. die Hartnädigkeit des. Nikias es zuge 
laffen hätte. Wenn man daher den Umfang des falfchen Urtheiles, weldyer 
den Athenienſern wegen diefer- vernichtenden Unternehmung mit Recht an« 
geihuldigt werden kann, abmißt, muß man fid) flet4 daran erinnern, daß 
erftens das Fehlſchlagen der Belagerung, und dann die Vernichtung der Flotte 
nicht in innerlichen Schwierigkeiten ned Balled ihren Urfprung hatten, fondern 
in den perjönlichen Behlern des Befehlöhabers. 

Nah dem Unglüde vor Syrafus ift in Bezug auf Anhängen oder 
Abgehen von der Politif des Perikles keine Trage mehr zu flelen, Athen 
ift in dem Wale wie Vatroklos in ver Iliade, nachdem Apollon ihn durch 
einen Schlag an die Schulter geläbmt und feine Rüſtung gelöft dat. Nur 
die Langſamkeit feiner Feinde ließ ihm zu theilweiler Erholung, Zeit, fo daß 
fle vermehrten Helvenmuth an. die Steffe von geſchwächter Macht ſetzte, felbft 
gegen verdoppelte und verdreifachte Schwierigfeiten. Und die Jahre des 
Kampfes, weldye ed nun durchmachte, gehörten zw. den ruhmreichftien Greig- 
niffen ſeiner Geſchichte. Diefe Iahre bieten wieled Unglück, aber kein bedenk - 
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fiches falfches Urtheil; einen beſonders ehrenvollen Augenblick nach dem Sturze 
der Vierhunvert nicht zu erwähnen. Im den beiden vorhergehenden Gapiteln 
babe ich den Tadel unterfucht, weldher ven Athenienfern gemacht wird, 
weil fie die Brievenseröffnungen nach der Schladht von Kyzikos nicht annah- 
men und den Alfibiaded πα der Schladht von Notion entliefen. Es 
iſt gezeigt worden, daß ihr Verhalten über beide Punkte gerechtfertigt werben 
kann. Und fie flanden bei alle vem im Jahre 408 vor Ehr. auf dem Bunte, 
fi theilweife wieder zu erholen, ald die unerwartete Ankunft des Kyros ihr 
Schickſal befiegelte. 

Das Blutvergießen nad ver Wiedereinnahme von Mitylene und 
Sfione, und nod mehr dad, welches der Einnahme von Melos folgte, 
ſind für die Menfchlichkeit Athens ſchimpflich, und fichen mis ver Behand» 
lung von Samos, ald ed durch Perikles wieder erobert worden war, in 
ſcharfem Abſtiche. Dies trug aber zum Niederbrechen feiner Macht nicht fühl« 
bar bei; obgleich die Erinnerung daran Abjcheu verurfachte, nachdem andere 
Vorfälle vergeffen worden waren, und man erwähnt ed im fpäterer Zeit, als 
ob εὖ den Fall der Herrfchaft verurfacht habe. 532) 

Ih Habe für wichtig gehalten, in diefem farzen Inhalte die leitenden 
Greigniffe der ſiebenzig Jahre vor 405 vor Ehr. wieder in dad Gedächtniß zu 
rufen, damit man begreifen möge, bis zu welchen Grave Athen pokitifch 
oder der Klugheit wegen für dem großen Sturz, den ed erlitt, zu tadelır fei. 
Sein Fall hatte eine Haupturſache — wir können faſt fagen, eine einzige Ur⸗ 
ſache — die ficiliſche Expedition — Die Herrihaft Athena war und ſchien 
zu der Zeit, wo dieſe Erpevition ausgefchieft wurde, in überfchwenglicher Kraft 
zu fein; in einer Kraft, mehr als hinreichend, gegen alle mäßigem Fehler oder 
mäßigen Unglücksfälle aufrecht erhalten zu werden, wie fle ihnem Feine Regie- 
sung jemals lange entgeht. Die Kataftrophe von Syrakus war aber etwas, 
mad an Pürchterlichkeit des Unglückes alle griechifche Grfahrung und alle 
Borausfichtöfraft übertraf. Sie mar wie der τα γε Feldzug im Jahre 1812 
für den Kaifer Napoleon; doch feinedwegs im gleichem Grade Behlern im 
urfprüngligen Plane anfchuldigbar. Keine griechiſche Macht mürde es gegen 
eine folche Todeswunde audgehalten haben, und der verlängerte Kampf Athens 
nach ihr ift nicht der am wenigften wunderbare Theil ded ganzen Krieges. 

Nichts iſt im ver politifchen Gefchichte Griechenlands fo nierfwürbig, als 
das athenienfliche Reich, wenn man es nimmt, wie ed in feiner Bollftändigfeit 
von etwa 460 bis 413 vor Chr. (dem Datum der fprafufanifchen Kataftrophe) 
daftand, oder noch mehr von 460 bis 424 vor Chr. (dem Datum, wo Bra- 
ſidas feine Eroberungen in Thrakien machte), Nah der fyrafwfanifchen 
Kataftrophe wurden die Verhältniffe des Neiched ganz umd gar verändert; εὖ 
wurde unmieverherftellban niedergebrochen, obgleich Athen nody immer einen 
energiichen Kampf fortjegte, um einige feiner Bruchftüde zu behalten. Wenn 
wir ed aber betrachten, wie es vor diefem Greigniffe daftand, während der 
Periode feiner Integrität, iſt es ein Anblick merkwürdig zu ſchauen, und fein 
Wirken muß, meinem Urtheile nah, für höchſt wohlthätig für die griechifche 
Welt erklärt werden. Kein anderer griechifcher Staat ald Athen würde hin« 
reichend geweſen fein, eim ſolches Syſtem zu organifiren oder zw halten, in 


152) Dies, glaube ih Hat dem Zenophon vor der Seele geflanden — De Re- 
ditibus, V. 6. Ἔπειτ, ἐπεὶ ὠμῶς ἄγαν δόξασα προστατεύειν ἡ πόλις 
ἐστερήϑη τῆς ἀρχῆς οἷο. 
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theilweifer, doch regelmäßiger, fortlaufenver- und fpecififcher Gemeinſchaft fo 
vieler Fleiner Staaten, deren jeder von jener Kraft politifcher Repulfion belebt 
war, die dem griechifchen Geifte ald Inftinet innewohnte. Died war eine ges 
waltige Aufgabe, Athens würdig, und zu der, außer Athen, kein Staat 
competent war. Wir haben bereitd theilweife gefehen, und wir werben nod 
ferner jehben, wie wenig Sparta zu ihrer Ausführung befähigt war: und 
wir werden jpäter Gelegenheit haben, einen gleichen fruchtlofen Verſuch von 
Seiten Thebend zu bemerken. 

Was die Demokratie von Athen im Allgemeinen betrifft, fo ift es in 
Bezug auf feine Herrſchaft bei Gefchichtfchreibern Gebraudy gewefen, von wenig 
Anderem als ihrer fchlechten Seite Notiz zu nehmen. Meine Ueberzeugung 
aber ift, und ich habe Grund dafür im fiebenundvierzigften Gapitel vorgebradht, 
daß. die Herrichaft Athens nicht hart und untervrüdend war, wie fle ge 
wöhnlich gefchilvert wird. Unter den Verhältniffen feiner Herrſchaft — zu 
der Beit, wo der ganze Tranfit und Handel des Ägeifchen Meered unter einem 
Seeweſenſyſteme fand, welches alle unregelmäßige Gewalt ausſchloß — mo 
perflihe Kriegsihiffe von den Gewäſſern fern gehalten wurden und perftjche 
Tributbeamtete vom Meeredrande — mo die zwifchen jo vielen Eleinen Staa- 
ten unvermeidlichen Zwiftigfeiten durch das gegenfeitige Recht, fi) an die Ges 
richtshöfe von Athen zu wenden, friedlich beigelegt werden fonnten — und 
wo diefe Gerichtöhöfe fo beichaffen waren, daß fie den Xeidenden eine Zuflucht 
gegen von einzelnen Bürgern von Athen felbft verübte Ungerechtigfeiten 
(um ven Ausprud des oligarchifchen BPhrynichos'53) zu gebrauchen) boten 
— mar der Zuftand der am Meere wohnenden Griechen: wefentlich beffer, als 
er vorher gewefen war, und als er, wie man fehen wird, fpäter wurde. Wenn 
feine Herrſchaft auch nicht Anhänglichkeit einflöfte, fo rief es doch bei der Maſſe 
der Bürger in den unterwürfigen Gemeinden, wie durd die Befchaffenheit der 
Parteien bei den Aufftänden gegen es fich zeigt, flcher Feine Abneigung her⸗ 
vor. Wenn εὖ in feinem Herrichercharafter Gehorfam erzwang, jo erfüllte es 
auch Pflichten und ſicherte Schug — in einem unvergleichlich größeren Grave, 
ald Sparta dies jemald verwirflichte. Und felbft wenn es jemals wirflich 
fo fehr geneigt gewejen märe, das freie Spiel des Geiftes und Entfchluffes bet 
feinen Unterthanen zu verfümmern — eine Neigung, die keinesweges erwiefen 
ift — fo würden gerade die Umftände feiner eignen Demofratie, mit ihrer 
offenen Antitheſe politifcher Parteien. allgemeiner Nedefreiheit und vielfältiger 
individueller Energie, viel gethan haben, die vollftändige Ausführung eines 
ſolchen Zwedes zu verhindern, und würde fogar wider deren eigenen Willen 
als ein Antreibemittel bei den abhängigen Gemeinden gewirkt haben. 

Ohne gegen die Fehler, wie gegen die Uebelthaten des herrſchenden 
Arhen unempfindlich zu fein, glaube ih, daß fein Reich eine im Ver- 
gleiche große Wohlthat, und feine Vernichtung ein großer Verluft für feine 
Unterthanen war. Nody mehr aber, glaube ih, würde es eine Wohlthat ge» 
weſen fein, wenn man es in Bezug auf panhellenifhe Intereffen betrachtet. 
Seine Erhaltung verſchaffte die einzige Möglichkeit, auslänvifche Intervention 
abzuhalten, und dad Schiejal Griechenlands von einheimiſchen, jelbftentftan= 
denen und ungefeflelten griechiſchen Entſcheidungen abhängen zu laffen. Der. 
Ball ver athenienfifchen Herrſchaft iſt das Signal für die perſiſchen Waffen 
und Beſtechungen, ſich wieder fühlbar zu machen, und für die Wiederfnechtung 


153) Thueydid, VII, 48. 
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ver aflatifchen Griechen unter deren Tributbeamtete. Was noch fehlinnmer ift, 
er läßt die Griechenwelt in einem Zuftande, unfähig, irgend energijche vom 
Auslande gemachte Angriffe zurücdzutreiben, und dem überwältigenden Marfche 
des „Mannes aus Makedonien“ ein halbes Jahrhundert fpäter offen. Denn 
der natürliche Hang der Griechenwelt zu politifcher Sonvderung oder Auf- 
löfung war derartig, daß das Emporfonmen der athenienfiihen Herrichaft, 
die fo viele Staaten in ein Syftem einverleibte, für ein höchſt außerorbentliches 
Ereigniß angefeben werden muß. Nur das Genie, die Energie, die Dis— 
eiplin und die Demofratie von Athen Fönnte fie zu Stande gebracht haben, 
und auch jelbft fie nicht, wenn fie nicht von einer fehr eigenthümlichen Reihe 
von vorhergehenven Ereigniffen begünftiget und beförvert worden wäre. Nach« 
dem es fie aber einmal erlangt hatte, hätte e8 fie recht mohl haben behalten 
können; und hätte fie died gethan, fo würde die hellenifche Welt derartig 
‚organiftrt geblieben fein, daß fle im Stande geweſen wäre, ausländifche In— 
tervention zurüczumweifen, von Sufa wie von Pella. Wenn wir bevenfen, 
wie unendlich höher ver hellenifche Geift über dem aller umliegenden Nationen 
und Stämme. fand — wie volftändig fein fchaffendes Wirken erſtickt wurde, 
ald es unter die mafedonifche Dictatur fam — und wie viel mehr er vielleicht 
durchgefegt haben würde, wenn er noch ein Jahrhundert, over ein halbes 
Jahrhundert Freiheit gemoffen hätte, unter der anreizenden Anführerfchaft 
der am meiften fortfchreitenden und intellectuellften von allen feinen abgejon« 
derten Gemeinden — fo werben wir den Nuin der athenienflihen Herrichaft, 
als den allgemeinen Ruin grieifcher Unabhängigkeit, politifyen Handelns 
und geiftiger Größe unheilbar befchleunigend, mit voppeltem Bedauern betrachten. 


Sechsundſechszigſtes Capitel. 
Bon der Wiederherftellung der Demokratie bid zum Tode des 
Alkibiades. 


Der Zeitraum zwiſchen der Niederlage von Aegospotamoi (October 
405 vor Chr.) und der Wiederherſtellung der Demokratie, unter Sanction des 
mit Pauſanias geſchloſſenen Vertrages (irgendwo im Sommer von 403 
vor Chr.), bildet zwei Jahre grauſamer und mannichfaltiger Leiden für Athen. 
Seit fleben Jahren vorher, in der That ſtets ſeit der Kataſtrophe von Sy— 
rakus, hatte es mit Beſchwerden gekämpft — gegen vermehrte feindliche 
Macht ankämpfend, während ſeine Hülfsmittel ihm auf alle Art beſchnitten 
wurden — durch die Befagung von Dekeleia in-der Heimath gelähmt — 
im hohen Grade ſeines Tributes und ſeines auswärtigen Handels beraubt — 
und von den Schlingen ſeiner eignen Oligarchen umringt. Trotz ſo unglück— 
licher Umſtände hatte es den Kampf mit einer nicht weniger in Erſtaunen 
fegenden als bewundernswürdigen Entſchloſſenheit geführt; jedoch nicht, ohne 
immer mehr in Verarmung und Erihöpfung zu verfinfen. Die Niederlage 
von Aegospotamoi beendigte den Krieg mit einem Male und brachte εὖ 
aus feiner Kampfesperiode zu einer Periode enplichen Todeskampfes. Es ἰῇ 
dieſes Iegtere Wort auch keinesweges zu flarf für die Wirklichkeit. Von dieſen 
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beiden Jahren war das erflere durch ſchweren phyſiſchen Mangel bezeichust, 
ver nach und nad) zu abjoluter Hungerdnoth überging uud von dem unerträg« 
lichen Gefühle von Verzweiflung und Hülflofigfeit gegen feine Beinde nad) 
zwei Generationen von herrſchender Großartigfeit begleitet — nicht ohne eine 
ftarke Wahrſcheinlichkeit, endlich dem Verderben und perlönlicher Sklaverei 
preißgegeben zu werden; währen ber letztere Theil ale die Tyrannei, Mord» 
thaten, Räubersien und Bertreibungen in ſich ſchloß, welche die Dreißig be» 
gingen, die nur durch Helvenmürhige Anftrengungen von Vaterlandéliebe von 
Seiten der Verbaunten geflürgt wurden — welche eine glückliche Gefinnungs» 
veränderung von Seiten ded Pauſanias und der leitenden Glieder des per 
loponneflihen Bundes, envlid mit Erfolg Frönte. 

Nach ſolchen Iahren von Elend war ε für die athenienfifche Bevölkerung 
eine unauöfpreshliche Erleichterung, von Athen und Attifa wieder Beflg 
zu erlangen; feine einheimiichen Tyrannen mit einer erneuerten demokratiſchen 
Regierung zu wertaufchen; und feine auswärtigen Beinve nicht blos daß Land 
räumen zu fehen, fonderm fie auch zu zufünftigem freundlichen Verhalten durch 
Vertrag zu binden. In Bezug auf Macht war Athen in der That nur der 
Schatten feined früheren Selbſt. Es hatte feine Herrichaft, feinen Tribut, 
feine Slotte, Eeine Beftungswerfe in Peiräos, feine langen Mauern, nicht 
einen einzigen befeftigten Plag in Attifa, die Stadt jelbft audgenommen. 
Um alle dieſe Verlufte fünmerten ſich die Athenienjer indeſſen wahrſcheinlich 
wenig, wenigftend in der erften Epoche ihrer Wiederherſtellung; jo unerträglich 
war der Drud, deu fie eben entgangen waren, und fo willfommen die Wie— 
vererlangung von Bequemlichkeit, Sicherheit, Vermögen und Unabhängigfeit 
zu Haufe. Gerade dad Uebermaß von Tyrannei, welches die Dreißig begingen, 
gab der Wiederherftellung der Demokratie einen befondern Weiz. In ihren 
Händen hatte das oligarchifche Princip (um einen Ausdruck von Burke!) zu 
entlehnen), „in der That und fogleich die gröbften jener Uebel“ hervorgebracht, 
„mit denen ἐδ feinem Wefen nad fchwanger ging; das Verfprechen jenes 
geradezufprechenden oligardyifchen Eides verwirflichend, welcher, wie Ariſt o— 
teles erwähnt, im verjchievenen oligarchiſchen Städten geleiftet wurde — 
dem Volke jo viel Schaden als möglich zu thun.?) Um fo vollftändiger war 


1) „Ich geftehe, meine Herren, daß dies mir für ebenfo ſchlecht im Principe 
und für weit ſchlimmer in ven Kolgen erſcheint, als eine allgemeine Aufhebung der 
Habeascorpusarte ....... Weit entfernt, die Grundzüge eines folhen Princiyes zu 
mildern, und dadurch einen Theil des Widerwillens beim Volke zu befeitigen, und die 
natürligen Schreden, welche εὖ begleiten, würde es mir Leid thun, daß irgend 
etwas im Widerſpruche mit dem Geiſte unferer Gonftitution Ab- 
gefaßtes in der That nicht foaleih die gröbften jener Uebel her— 
vorrufen follte, mit denen es in feinem Weſen f[hwanger gebt. 
Willfürlihe Macht Nichtt fi vadurd über ein Volk, daß fie lange Zeit fchlummernd 
liegt und Anfangs fehr felten ausgeübt wird. Bei der nächſten unconflitutionellen 
Handlung wird die ganze isine Welt bereit fein zu fagen — Eure Vorherverfündis 
ungen An lächerlib, Gure Befürchtungen vergeblich, Ihr feht wie wenig von dem 

nglüde, weldes Ihr früher ahntet, fich ereignet bat. So wird nach und nad die 
fhlaue Milverung aller willfürlihen Macht, das angebliche Nichthäufigfein oder das 
enge Bereih ihrer Wirfung als eine Art von Aphorismus aufgenommen werden — 
und es wird nicht fonderbar von Herrn Hume fein, wenn er uns fagt, daß das 
Glück ver Menfchheit dadurch nicht mehr geftört werde, als durch Ervbeben oder Don: 
ner oder die ungewöhnlicheren Naturereigniſſe.“ (Burfe, Brief an die Scheriffs 
von Briftol, 1777: Burke's Werke, ὅν. III. Ὁ. 146 — 150. 8. Ausg.) 


. 32) Aristotel. Politie. V. 7,19. Καὶ τῷ δήμῳ κακόνους ἔσομαι, καὶ βουλεύσω 
ὅ,τι ἄν ἔχω χειχόν. 
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die Reaction der Geſinnung für die vorhergehende Demokratie jelbft im Geiſte 
derjenigen, welche früher mit ihr ungufrieven geweſen waren. Allen, Reichen 
und Armen, Bürgern und Metoifen, war die comparative Vortrefflichfeit der 
Demokratie in Bezug auf alles zu einer guten Regierung Weſentliche nun 
offenbar. Mit Ausnahme jener, die ſich mit den Dreißig ald Theilncehmer, 
Parteigänger oder Werkzeuge identificirt hatten, gab es faum einen, der nicht 
fühlte, daß fein Leben und fein Vermögen unter der früheren Demofratie weit 
fiherer gewefen war, und died wieder würde, wenn diefe Demofratie wieder 
in das Leben gerufen werde. 3) 

(8 war die erfte Maßregel des Thrafybulos und feiner Genoſſen, 
nachdem fie den Bertrag mit Pauſanias abgeichloffen und fo wieder in die 
Stadt gefommen waren, mit denjenigen feierliche Eide über Amneftie wegen 
der Vergangenheit audzumechfeln, mit denen ſie fich foeben im Kriege befunden 
Hatten. Mit denen zu Eleuſis wurden auch ähnliche Anneftieeive ausge» 
wechfelt, fobald dieſe Stadt in ihre Gewalt fam. Die einzigen von diefer Am— 
neftie ausgenommenen Perfonen waren die Dreißig, die Eli, welche ven Vorfig 
über die Ausführung aller ihrer Schreckenshandlungen gehabt, und die Zchn, 
melde in Peirfäos regiert hatten. Sogar jene Perfonen wurden nicht per= 
emptorifch verbannt: es wurde ihnen Gelegenheit geboten, hereinzufommen 
und ihre Unterfuhung wegen Berantwortlichfeit (vie zu Athen im Falle 
jeder Magiftratöperfon, die aud dem Amte trat, allgemein war) zu beftchen; 
ſo daß, wenn fie frei gefprochen wurben, fie die Wohlthat der Umneftie, fo 
gut wie alle Anveren, genießen ſollten.) Wir wiffen, daß Eratoſthenes, 
einer der Dreißig, fpäter nach Athen zurüdfam; weil eine gewaltige Rede 
des Lyſias noch nachgeblieben ift, welche um Gerechtigkeit gegen ihn fleht, 
weil er den Polemarchos (ven Bruper des Lyſias) zu Tode gebracht habe. 
Eratoſthenes befand ſich unter ver Minderheit bei ven Dreißig, die fi 
im Allgemeinen auf die Seite des Therameneö hielten und fich den äuferften 
Gemaltthätigfeiten des Kritias in bedeutendem Grade widerfegten — obgleich 
er fich perfönlich bei jener Feſtnehmung und Hinrichtung der reichen Metoifen 
betheiligt, wogegen Theramenesd Widerſtand geleiftet hatte, und die eine 
der größften Uebelthaten fogar jener trübfeligen Periove war. Er und Ὁ ἢ εἰς 
don — unter den Zehn, die nach dem Tode des Kritiad zu Nachfolgern 
der Dreißig ernannt wurden, als die übrigen Glieder jenes abgejegten Colle— 
giums ſich nah Eleufis zurüdgezogen hatten — hatten fi bemüht, ſich 
als eine neue Oligarchie zu behaupten, zu gleicher Zeit gegen Eleuſis und 
auch gegen die demofratifchen Verbannten in Peiräos Krieg führend. Da 
dies ihnen mißglückte, Hatten fle fich, zu ver Zeit, wo die Verbannten zurück— 
fehrten und wo die Demofratie zuerft wiederhergeftellt wurde, aus dem Lande 
zurüdgezogen. Nach einem gewilfen Zeitraume aber, wo die heftigen Gefühle 
des Augenblides fidy etwas beruhigt Hatten, wurden fie von ihren Freunden 
dazu ermuthigt, zurüdzufehren und kamen zurüd, ihre Rechenſchaftsunterſuchung 


Die complimentemachende Grabfchrift auf die Dreißig, welche — in den Scholien 
zu Aeſchines citirt it — fie lobend, daß fie die Unverfchämtheit des verfluchten 
Demos von Athen auf furze Zeit gebeugt haben — ift in demfelben Geifte: 
J. K. δ. Herrmann, Staatsalterthümer der Griechen, $. 70, Note 9. 

3) Platon. Epistol. VII. p. 324. Καὶ ὁρῶν δή που τοὺς ἄνδρας ἐν χρόνῳ 
ὀλίγῳ χρυσὸν ἀποδείξαντας τὴν ἔμ ροσϑὲν πολιτείαν etc. 


4) Andoeid. De Mysteriis, 5. 90. 
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zu beftehen. Bei viefer Gelegenheit brachte Lyſias {εἰπε Anklage gegen 
Eratofihened ein, deren Erfolg wir nicht kennen, obgleich wir (jelbft aus 
der Anklagerede) deutlich fehen, daß der Kegtere mächtige Breunde zu feinem 
Beiftand hatte, und daß die Difaften großen Wiverwillen gegen feine Ver— 
dammung Fundthaten.) Wir erfahren überdied aus derſelben Rede, daß der 
Abſcheu gegen die Dreißig in mehreren um Attika herumliegenden Staaten 
fo groß war, daß er förmliche Decrete zu ihrer Vertreibung oder zur DVerhin« 
derung ihrer Ankunft verurfachte.‘) Man erlaubte fogar. ven Söhnen verje- 
nigen von den Dreifig, welche nicht zurüdfehrten, zu Athen zu bleiben und 
ihre Nechte ald Bürger umbeläftigt zu genießen 7); eine Mäßigung, die im 
griechiſchen politifchen Kriegführen felten war. 

Die erfte Öffentliche Abftimmung ver Athenienfer nach dem Friedens— 
fhluffe mit Sparta und der Rückkehr ver Verbannten geihah um ihre frü— 
bere Demokratie rein und einfach wieder einzufegen, durch dad Loos neun 
Archonten, und den Senat ver Bünfhundert zu erwählen, und die Heerführer 
zu wählen — Alles, wie vorher. Es ſcheint, daß dieſer Wieverherftellung 
der vorherigen Gonftitution von einem Bürger, Namens Phormiſios, 
theilweife Wiverftand geleiftet wurde, welcher mit Thrafybulos in Pei- 
räos gedient hatte, und der jegt den Antrag ftellte, daß das politifche Bürger- 
recht indfünftige auf die Beflger von Grund. und Boden in Attika beichränft 
werden ſolle. Wie man glaubte, wurde fein Vorfchlag von den Lakedä— 
moniern unterftügt und als darauf berechnet empfohlen, zu bewirfen, daß 
Athen in befferer Harmonie mit ihnen gehe. Er wurde als ein Vergleich 
zwifchen Oligarchie und Demokratie vargeftellt, und ſchloß fowohl die ärmeren 
Breileute, ald auch jene aus, deren Vermögen entweder in beweglichem Gute 
beftand oder in Grunpbefig außerhalb Attika; fo daß die Gefammtzahl ver 
ded Bürgerrechts Beraubten fünftaufend Perfonen betragen haben würde. Weil 
Athen nun feine Flotte und Meereöherrfchaft verloren hatte, und weil die 
Wichtigkeit von Peiräos nicht blos durch dieſe Verlufte, fondern auch durch 
die Zerftörung feiner befonderen Mauern und der langen Mauern fehr ber 
fehnitten worden war, hielten BPhormijiod und Andere die Gelegenheit für 
günftig, die feemännifche und handeltreibende Menge aus dem DVerzeichniffe ver 


5) Alles dies kann man aus verfchiedenen Stellen der zwölften Rede des θυ: 
fias fammeln. Gratofthenes beftand feine Unterfuhung nicht allein, fondern in 
Verbindung mit anderen Gollegen, obſchen natürlich (dem Pierhisma des Kanno— 
πο ὁ gemäß) die Abflimmung der Difaften über jeden einzeln vorgenommen werden 
mochte — ἀλλὰ παρὰ ᾿Ερατοσϑένους χαὶ τῶν τουτουὶ συναρχόντων δίχην kau- 
βάνειν ...... und’ ἀποῦσι μὲν τοῖς τριάχοντα ἐπιβουλεύετε, -παρόντας δ' 
ἀφῆτε" μηδὲ τῆς τύχης, ἢ τούτους παρέδωχε. τῇ πόλει, κάχιον ὑμῖν αὐτοῖς 
βοηϑήσητε (8. 80, 81): vergl. 5. 36. 

Die Größe der Anzahl von Freunden, welche vorbereitet waren, die Vertheidi— 
ve des Gratofihenes zu unterftügen und feine Rosfprechung zu erlangen, haupt: 
ächlich durch Darftellen, daß er von allen Dreißig den wenigften Schaden gethan — 
daß Alles, was er gethan, unter Furcht für fein eignes Leben gefchehen {εἰ — daß 
er mit Theramenes, deflen Andenken zu viefer Zeit volfsthümlih war, Partei $ ⸗ 
nommen und ihn unterſtützt habe — kann man aus den Abſchnitten 51, 56, 65, 87, 
88, 91 erfehen. » 

Es giebt auch Zeugniffe für andere Anflagen, die vor dem Senate des Areio: 
ar gegen die Dreißig vorgebradt wurden (Lys. Orat. XI. contra Theomnest. A. 
s. 31, B. s. 12). 


6) Lys. Orat. XIl. contra Eratostben. s. 36. 
7) Demosthen. advers. Boeotum De Dote Matern. c. ὃ, p. 1018. 
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Bürger audzuftreihen. Diele diefer Männer müffen in gemächlichen und fogar 
reihen Vermögensumſtänden geweſen fein; die große Menge verjelben mar 
aber arm; und vem Phormifios fanden natürlich die gewöhnlichen Gründe 
zu Gebote, durch welche man zu beweifen fucht, daß politijches Urtheil oder 
Handeln nicht die Sache armer Leute jei. Der Vorſchlag wurde aber νεῖ 
worfen; der Redner Lyſias gehörte zu feinen Gegnern und verfaßte eine 
Nede gegen ihn, die in der Verfammlung von irgend einem hervorragenden 
Manne entweder gehalten wurde oder gehalten werben follte.®) 

Uns ift unglüdlicher Weife nur ein Bruchſtück von dieſer Rede übrig ge- 
hlieben, in dem der Vorfchlag mit Recht ald fchadenbringend und unzeitgemäß 
beurtheilt wird, weil er Athen eined großen Theiles feiner gefegmäßigen 
Kraft, Vaterlandsliebe und inigfeit und fogar Fräftiger Männer beraube, 
die ald Hopliten oder Reiter zu dienen im Stande feien — in einem Augen» 
blide, wo es fih kaum ſchwach von feinem abjoluten Sturze erholt habe. 
Niemald war gewiß dem falfchen Schluffe, welcher politifche Verderbtheit oder 
Unfähigkeit mit einer Stellung als Armer und politifche Tugend oder Urtheil 
mit Neichthum verbindet, deutlicher die Maske abgenommen worden, als in 
Bezug auf die neuerdingd zu Athen gemachte Grfahrung. Die Bemerkung 
des Thraſybulos war höchſt wahr?) — daß eine größere Anzahl von 
Abſcheulichkeiten, fowohl gegen Perfonen, ald auch gegen Beſitzthum, in den 
wenigen Monaten von den Dreißig begangen, und von der Klaffe der Reiter 
angeftiftet worden waren, Alles reiche Leute — ald die Mehrheit ver Armen 
de8 Demos während zweier Oenerationen von Demofratie gebilligt hatte. 
Ueberdies wiffen wir auf die Autorität eines Zeugen, der gegen die Demofratie 
unfreundlich gefinnt ift, daß die armen athenienfiichen Bürger, vie an Bord 
von Schiffen und anderdwo dienten, im Gehorfam gegen ihre Befehlöhaber 
eract waren; während die reicheren Bürger, welche ald Hopliten und Reiter 
dienten, und bie auf höhere perfünliche Achtung Anfpruch machten, im Staates» 
dienfte weit weniger orbentlich waren. 19) 

Nachdem der Antrag des Phormiſios verworfen worden war, wurde 
die vorherige Demofratie, nebft den Verordnungen des Drafon und den 
Gefegen, Maßen und Gewichten ded Solon ohne Mopdification wieder her⸗ 
geftellt. Bei genauerer Unterfuhung fand man aber, daß ver Ießtere Theil 
des Befchluffes mit der Amneftie unvereinbar war, die man eben befchworen 
hatte. Nach den Gefegen des Solon und Drafon hatten ſich die Verüber 
von entfeglichen Handlungen unter den Dreißig der Unterfuhung ſchuldig ge— 
macht und fanden ihr offen. » Diefer Gonjequenz zu entgehen, wurde auf 
Vorfchlag des Tifamenod ein zweites Pfephisma oder Deeret erlaffen, die 
Gefege ded Solon und Drafon zu revidiren, und fle mit ſolchen Zufägen 
und Amendements wieder zu erlaffen, als man für zwedvienlich halten werde. 
Fünfhundert Bürger waren eben vom Volke durch das Loos zu Nomotheten 
oder Geſetzemachern gezogen worben, zu derſelben Zeit, mo man den Senat ber 
Fünfhundert durch dad Loos erwählte: aus diefen Nomotheten wählte der Se— 
nat nun einige aus, deren Amt ed war, alle Vorjchläge oder Amendements, 
oder Zufäge zu den Gefegen ver alten Demofratie in Erwägung zu ziehen, 
ε PR.) Dionys. Halicarnass. Jud. De Lysia, c. 32, p. 526; Lys. Orat. XXXIV, 

ekK. 5 
9) Xenoph. Hellenic. Il. 4, 41. 
10) Xenoph. Memorabil. III, 5, 19, 
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und fie innerhalb des laufenden Monates tt) zur Öffentlichen Brſchanung vor 
den Bildfäulen der epongnen Heroen anzufchlagen. Der Senat und bie ganze 
Körperichaft der fünfhunvdert Nomotheten follten dann zufammenbernfen werben, 
damit fie jede ſowohl die alten Geſehze, ald auch die neuen Borfchläge, die 
Revifion für ſich beſonders paifiren laſſen möchten, nachdem die Nomotheten 
vorher zur rechtlihen Entſcheidung eingefchiworen worden waren. Während 
diefe Verhandlung vor fih ging, fand εὖ jedem Privatbürger frei, in den 
Senat zu gehen und feine Meinung mit Gründen für oder wider irgend ein 
Gefeß vorzubringen. Ale Gefege, welche auf diefe Art (ft vom Senate, 
nachher von den Nomotheten) gebilligt werden würden, aber Feine anderen — 
jolten den Magifttatöperfonen eingehänbigt umd an den Manern des Boikfile 
genannten Porticus eingefchrieben werden, damit fie als Fünftige Negulatoren 
der Stadt allgemein öffentlich befannt fein. Nachdem die Geſetze durch dieſe 
Öffentliche Einfchreibung erlaffen worden waren, wurde dem Sennte des Areio- 
pagos aufgegeben, dafür zu forgen, daß fie von den obrigfeitlihen Perfonen 
gehörig befolgt und eingeichärft würden. Es wurde ein einſtweiliges Comité 
von zwanzig Bürgern ermannt, um im Allgemeinen der Stadt während der 
Zeit, die diefe Reviſion beanfpruchte, verantwortlich zu fen. *?) 

Sobald die Befege revidirt und ven vben angegebenen Decrete gemäß 
öffentlich im Poikile eingefchrieben worden maren, wurden zwei Schlußgeſetze 
erlaffen, welche ven Zweck der Bürger vervollftänvigten. 

Dad erfte diefer Geſetze verbot den obrigfeitlichen Verſonen nach irgend 
einem Geſetze zu verfahren oder verfahren zu laffen, dad ſich nicht unter den 
eingefchriebenen befinde; und e3 gab die Erflärung, daß fein Pſephisma, 
rühre es von Senate oder vom Volfe her, über irgend ein Geſetz gehen folle.'?) 


11) Andocid. De Mysteriis, 5. 83. Ὁπόσων δ᾽ dv προσδέῃ (γόμων») οἵδε 
ἡρημένοι νομοϑέται ὑπὸ τῆς βουλῆς ἀναγράφοντες ἐν σενίσιν ἐχτι- 
θέντων πρὸς τοὺς ἐπωνύμους, σχοπεῖν τῷ βουλομένῳ, καὶ παραδιδόντων ταῖς 
ἀρχαῖς ἐν τῷδε τῷ μηνί, Τοὺς δὲ παραδιδομένους νόμους δοχιμασάτω πρὸό- 
τερον ἡ βουλὴ καὶ οἱ νομοϑέται ol πενταχόσιοι, ος οἱ δη- 
μόται εἵλοντο, ἐπειδὴ ὁμωμόχασιν. 

Die beiden Sätze zuſammenſtellend, in denen die Nometheten hier erwähnt 
werben, glauben Reisfe und F. X. Wolf (Protegumena nd Demosthen. dontra 
Leptio. p. CXXIX.), daß εὖ zwei Klaſſen von Nomotheten gegeben habe; eine Klaſſe 
vom Senate, und die andere vom Volke gewählt. Dies ſcheint mir ſehr unwahrs 
fheinfih. Die vom Senate gewählten Perfonen waren mit ganz und gar feiner 
End: oder entfcheidenten Function befleidet; fie wurden einfach ermählt, zu überlegen, 
welche neuen Vorschläge zur Verhandlung vorzulegen paſſend feien, und dafür Sorge gu 
tragen, daß diefe Vorfchläge öffentlich befannt gemacht werben follten. Run würden (meiner 
Meinung nah) Perfonen, welche einfach mit diefem Gharafter eines Preliminarcomits 
bekleidet waren, nicht mit dem Namen Nomeotheten belegt worden fein. Der Grumd, 
warum diefe hier erwähnten Perfonen fe genannt wurden, war, daß fie ein Theil 
der fünfhundert Nomotheten waren, bei denen die Gewalt peremptoriſcher Entfchet: 
dung am Ende rubte. Mit viefer Präliminararbeit mochte natürlih ein fleines Co— 
mite betraut. werben, und bie Glieder biefes fleinen Somit&s wurden von einer 
der Körperfchaften gewählt, bei der die enbliche Entſcheidung ruhte, fie wurde aber 
aus der anderen gewählt. 


12) Andocid. De Mysteriis, 5. 81 — 85. 


13) Andocid. De Mysteriis, 5. 87. ψήφισμα δὲ μηδὲν, μήτε βουλῆς μήτε 
δήμου, (νόμου) χυριώτερον εἶναι. 

(ὁ [Φείπε, daß das Wort νόμου eigentlich hier eingefhoben werden follte: f. 
Demosthen. cont. Aristocrat. c. 23, p. 649. 

Vergl. einen ähnlihen Gebraud der Phrafe — μηδὲν κυριώτερον εἶναι — 
bei Demosthen. contra Lacrit. c. 9, p. 937. 
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Es erneute auch das alte Verbot (dad fi aus ven Tagen des Kleifihenes 
und des erften Urfprunged der Demokratie berdatirte) ein beſonderes Geſetz zu 
erlaffen, welches einem einzelnen Athenienfer abgejondert von den anderen 
irgend eine directe herbe Strafe auferlege, ed wäre denn durch die Stimmen 
von 6000 im Geheimen abflimmenvden Bürgern. 

Das zweite dieſer beiden Geſetze jchrieb vor, daß alle geieglichen Zuer⸗ 
Eenntniffe und fchiedsrichterlichen Urtheile, welche unter der früheren Demofratie 
erlaffen worden jeien, für gültig und umantaftbar gehalten werden follten — 
vernichtete aber förmlich Alles, was unter den Dreißig erlaffen worden war. 
Es beftimmte ferner, daß die jeßt revidirten und eingefchriebenen Gefege nur 
von dem Archontate ded Eufleives an in Kraft treten folten, Ὁ. 5. von 
der Ernennung der Archonten, welche nach der neulichen Rückkehr des Thrafy- 
bulod und der Erneuerung der Demokratie geichah.‘*) 

Durch diefe ewig denfwürbigen Erlaffe wurben alle vor der Ernennung 
des Arhon Eufleides und feiner Gollegen (im Sommer 403 vor Chr.) 


14) Andoeid. De Mysteriis, s. 87. Wir fehen (aus Demosthen. contra Timo- 
eral. c. 15, p. 718), daß Audokides das Geſetz nicht vollſtandig angeführt hat. 
Er hat die Worte ὅποσα δὲ ἐπὶ τῶν τριάχοντα ἐπράχϑη, ἢ Ἰδίᾳ ἢ δημοσίᾳ ἄχυρα 
εἶναι ausgelaſſen — meil diefe Werte mit dem PBunfte, den er beabfichtiget, in feiner 
weſentlichen Verbindung ſtehen. Vergl. Aeschin. contra ‚Timarch. e. 9, p. 25 — 
χαὶ ἔστω ταῦτα ἄχυρα, ὥσπερ τὰ ἐπὶ τῶν τριάκοντα, n τὰ πρὸ Εὐκλείδου, ἢ εἴ 
τις ἄλλη πώποτε τοιαύτη ἐγένετο προθεσμία ...... 

Tifamenos ik wahrfcheintich erg Perfon, von der Eyfias fo νετά δε! ὦ 
{τῶι — Orat. XXX. contra Nicomach. 6. 

Meier (De Bonis Damnator, p. 71) alaubt, es beftehe ein Widerſpruch zwiſchen 
dem vom Tifamenos (Audocid. De Mysteriis, 5. 83) vorgeſchlagenen und einem 
anderen Derrete, welches Diofles vorfhlug, citirt von Demoſthenes (Orat. contra 
Timoerat. e. 1, p- 713). Es ift aber fein wirflicher Widerſpruch zwiſchen den 
Beiden und der einzige Schein von Widerſpruch, der zu finden ift, entfieht aus dem 
Umftande, daß das Geſetz des Diofles, wie es jetzt daſteht, uns nicht richtig ges 
geben it. Es ‚müßte fo zu leſen ſein: — 

hoxins eine, Τοὶς νόμους τοὺς πρὸ Εὐκλείδου τεϑέντας ἐν δημοχρατέᾳ, 
καὶ ὅσοι ἐπὶ Εὐκλείδου ἐτέθησαν, χαὶ εἰσὶν ἀναγεγ ραμμένοι [ἀπ Εὐκλείδου) 
χυρίους εἶναι " τοὺς δὲ μετ' Εὐχλείδην τεϑέντας καὶ τολοιπὸν τιϑεμένους, κυρίους 
εἶναι ἀπὸ τῆς ἡμέρας ἧς ἕχαστος ἐτέϑη, πλὴν εἴ τῳ προσγέγραπται χρόνος ὅν- 
τινα δεῖ ἄρχειν. ᾿Επιγράψαι δὲ, τοῖς μὲν viy χειμένοις, τὸν γραμματέα τῆς 
βουλῆς, τριάκοντα ἡμερῶν. τὸ δὲ͵ λοιπὸν, ὃς ἄν τυγχόν γραμματείων, προσ- 
γραφέτω παραρῆμα τὸν νόμον χύριον εἶναι ἀπὸ εἷς ἡμέρες ἧς ἐτέϑη. 

Die Worte ἀπ’ Εὐκλείδου, welche in der zweiten Zeile awifhen Klammern 
fliehen, find nad) meiner Gonjectur eingefchaltet; und ich wage zu glauben, daß Jeder: 
mann, ber das ganze Geſetz durchlleſt und die Erläuterung des Redners darüber lief, 
fehen wird, daß fie, um den Sinn vellftändig zu machen, nebieteriich erfordert werben. 
Der ganze Spielraum und Zweck des Geſetzes iſt, die Zeit, von der an jedes Gefeg 
gültig au fein beginnen foll, deutlich zu regeln. 

Mie der erfie Theil des Geſetzes fich jetzt lieſt ohne diefe Worte, paßt er nicht 
— er hat feinen Bezug auf den Hauptzweck, den Diofles im zweiten Theile beab- 
fihtigte, noch im den Raifonemente des Demoftbenes nachher. Es ift leicht zu 
begreifen, wie die Worte ἀπ’ Εὐχλείδου herausfallen Fonnten, da ja ἐπ᾿ Εὐκχλείδου 
unmittelbar vorbergeht: ‚noch ein Irrthum {ἢ in der That hineingebracht worden, 
indem im erfteren Kalle ἀπ’ Εὐχλείδου ftatt ἐπ᾿ Εὐκλείδου gefeht wurde — welcher 
Serthum auf die Autorität einiger Manuferipte von verfhiebenen neueren Heraus: 
gebern verbefiert worden ift. 

Das Geſetz des Diofles, wenn es, wie es fih gehört, aelefen wird, harmo= 
nirt mit dem des Tifamenos vollfommen. Meier wundert fi darüber, daß die 
δοχιμασία νόμων durch die Nomotheten, welche im Decrete des Tifamenos vor 
geſchrieben if, nicht erwähnt wird. Es war aber nicht nothwendig dies ausdrückllch 
zu erwähnen, weil die Worte ὅσοι εἰσὶν ἀναγεγραμμένοι die vorhergegangene do- 
χιμασία vorausfegen. 
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geihehenen Handlungen davon ausgefchloffen, ald Grund zu Criminalproceß 
gegen irgend einen Bürger zu dienen. Um ποά) volftändiger ficher zu ftellen, 
daß died in Kraft trete, wurbe dem jährlich von den Senatoren zu leiftenden 
Eide, wie auch dem, welchen die heliaftifchen Dikaften ſchwören mußten, eine 
befondere Glaufel Hinzugefügt. Die Senatoren verpflichteten ſich durch ihren 
Eid, feine Anklage anzunehmen oder einer Verhaftung Wirkung beizulegen, 
die auf eine Thatfache vor dem Archontate des Eukleides gegrünvet fei, 
mit alleiniger Ausnahme gegen die Dreißig oder die anderen von der Amneftie 
ausdrücklich ausgeſchloſſenen und jegt in der Verbannung befindlichen Berfonen.!?) 
Dem jährlich von den Heliaften gejchworenen Give wurde auch die Claufel 
hinzugefügt — „Ich will mid nicht an vergangened Unrecht erinnern; auch 
will ich nicht anftiften, daß Andere ſich daran erinnern; im Gegentheile 19) 
will ih meine Stimme den beftehenden Gefegen gemäß geben:“ welche Geſetze 
fih ald nur von dem Archontate ded Eufleides an in Kraft tretend ver- 
fündigten. 

Eine weitere VBorfihtömaßregel wurde noch getroffen, um alle Proceffe wegen 
Abhülfe oder Schapenerfag auszufchließen, die fich auf Handlungen gründeten, welche 
vor dem Archontate ded Eufleides gefchehen waren. Auf Antrag des 
Archinos (des vorzüglichften Gollegen de8 Thrafybulos zu Phyle) 
wurde ein Geſetz erlaſſen, welches jeden. Angeflagten, gegen den ein folder 
Proceß eingereicht werden Fünnte, die Bewilligung gab, eine Exception vor 
Gericht (oder Paragraphe) auf ven befonderen Grund der Amneftie und die 
damit verbundene gefegliche Vorfchrift einzubringen. Die gefegliche Wirkung 
diefer Paragraphe oder Greeptiondeinwanded im attifchen Proceßverfahren 
follte ſowohl die Ausfiht auf Behlfchlagen, ald auch das Verbundenfein, Geld 
im Balle des Behlichlagens zahlen zu müffen, auf Seiten des Klägerd vermeh- 
ren; auch die Ausfichten. für ven Bellagten beträchtlich verbeffern. Diefer 
Erlaß fol von Archinos beantragt worden fein, weil er ſah, daß Perfonen, 
trog der Amneftie, Klagen anzuftelen begannen; und um alle foldye Anfprüche 
beffer zu verhindern. 1?) 


15) Andocid. De Mysteriis, s. 91. χαὶ οὐ δέξομαι ἔνδειξιν οὐδὲ ἀπαγωγὴν 
ἕνεχα τῶν πρότερον γεγενημένων, πλὴν τῶν φευγόντων. 


16) Andoeid. De Mysteriis, 5. 91. χαὶ οὐ μνησιχαχήσω, οὐδὲ ἄλλῳ (sc. ἄλλῳ 
μνησιχαχοῖντι) πείσομαι, ψηφιοῦμαι δὲ χατὰ τοὺς χειμένους νόμους. 

Diefe Claufel erfcheint nit als ein Theil des heliaftiichen Eides, wie er bei 
Demofthenes cont. Timocrat. c. 36, p. 746 gegeben iſt. Er war außerordentlich 
bezeichnend und werthvell für einige Jahre, die der Miederherftellung der Demofratie 
unmittelbar folgten. Ihr Werth war aber weſentlich vorübergehend und fie wurde 
ohne Zweifel innerhalb zwanzig oder dreißig Jahren nad der Periode, auf welde fie 
befonders angewendet wurde, fallen gelaflen. 


17) Die achtzehnte Rede des Ifofrates — Paragraph. cont. Callimach. — 
belehrt uns über dieſe Punkte, befonders die Abſchnitte 1 — 4. 

Kallimadhos hatte eine Klagefahe gegen den Glienten des Jfofrates wer 
gen zehntaufend Drachmen eingebradht (s. 11 — 17), indem er ihn befchuldigte, ein 
Mitihuldiger des Patrofles (des Königarchen unter den Zehn, welche den Dreißig 
unmittelbar folgten, ehe die -Berbannten noch aurüdfehrten), bei der Beſchlagnahme und 
Gonfiscation einer Summe Geldes, welche dem Kallimachos gehörte, geweſen zu fein. 
Der Lestere war, ale er die Klage begann, die Prytaneia genannten Proceßfoften zu 
zahlen gezwungen; eine Summe, die zu dem, was flagbar gemacht wurde, im Ber: 
bältniffe ftand, und fi) auf dreißig Drachmen belief, wenn die beanfprudhte Summe 
zwifchen taufend und zehntaufend Drachmen betrug. Angenommen, daß dieſe Klage 
direct zur Unterfuhung gefommen wäre, fo würde Kallimachos, wenn er feinen 
Proceß verlor, feiner Prytaneia verluftig gegangen fein, er τοῦτος aber nichts weiter 
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Durch dieſe noch hinzugefügten Erlaſſe war Sicherheit getroffen worden, 
daß das Verfahren ver Gerichtöhöfe mit der beſchwornen Amneftie vollfommen 
eonform fein würde, und daß Jemand weder direct, nody imdireet, wegen vor 
Eufleides begangenen Unrechtes beläftigt werden könne. Und die Amneflie 
wurde in der That auch getreulich beobachtet: vie aus Peiräos wieder in 
die Stadt kommenden Werbannten und die Weiter, nebft den andern Partei— 
gängern der Dreißig in Athen, vermifchten fich wieder zu einer einträchtigen 
und gleichen Demofratie. . 

Acht Jahre vor viefen Ereigniffen gelang, wie wir gejehen haben, vie 
oligarchiſche Verſchwörung der Vierhundert auf einen Augenblid, und wurde 
nachher geftürzt; und in Bezug auf dieſes Ereigniß haben wir Gelegenheit ges 
habt, die wunderbare Abweſenheit aller renctionären Gewaltthätigfeit von Seiten 
des flegreichen Volkes in einem Augenblide harter Herausforderung für die 
Vergangenheit und äußerfter Befürchtung für die Zukunft zu beachten. Wir 
bemerften, daß Thufydides, fein Freund der athenienflichen Demofratie, 
gerade diefe Gelegenheit wählte — an der man etwad Kundthuung von Im— 
puld zu Rache für mwahrfcheinlich und natürlich Hätte halten können — ihr 
die auferorventlichften KRobreden über ihr gemäßigted und fanfted Benehmen 
zu ertheilen. Hätte der Gefchichtfchreiber fo lange gelebt, daß er die Regierung 
der Dreißig und die Wieverherftelung, welche ihr folgte, beichrieben hätte, jo 
fönnen wir nicht bezweifeln, daß feine Ausdrücke in vdemfelben Sinne ποῦ 
wärmer und emphatifcyer gemefen fein würden. Wenige Ereigniffe in ver alten 
wie modernen Geſchichte fegen mehr in Erftaunen, ald dad Benehmen des 
athenienflichen Volkes bei der Wieverherftellung feiner Demokratie, nad) dem 
Sturze der Dreifig; und wenn wir ἐδ in Verbindung mit dem gleichen Phä— 
nomene nad) der Abſetzung der Vierhundert betrachten, fehen wir, daß weder 
dad eine noch das andere aus befonderer Laune oder Zufall entftand; beide 
hingen von dauernden Eigenfchaften des Volkscharakters ab. Wenn wir aufer 
den Ereigniffen dieſer beiden Perioden nichtd wüßten, jo würden wir auf dieſes 
Zeugniß allein hin berechtigt fein, vie Neihe von verächtlichen Prädicaten — 
leichtſinnig, jähzornig, eiferfücdhtig, ungerecht, Habjüchtig sc. — von denen 
Mitford eind oder dad andere fo häufig audjpricht oder doch andeutet, felbft 
wenn er fle nicht auöfpricht, in Bezug auf das athenienfliche Volk megzus 
laffen.'?) Ein Bolt, deſſen gewöhnliche Stimmung und Moralität diefe Epi« 


verloren ‚haben. Nach der Paragraphe aber, die dur das Geſetz des Arhinos 
erlaubt ift, wird dem Beflagten den Eid abzulegen geftattet, daß die gegen ihn eins 
ebrachte Klage auf eine Thatfache begründet ift, welche aus einer Zeit vor dem Ars 
Sontate des Bufleides al und ein Proceß wird dann erft nah dieſem 
fperiellen Erlaſſe unterfuht, worauf dem Beflagten zuerft zu fprechen erlaubt if, vor 
dem Kläger. Wenn das Berdict auf diefen fpeciellen Erlaß zu Gunften des Beklagten 
gegeben wird, ift der Kläger nicht allein außer Stande die Klage fortzufegen, jondern 
er wird auch dazu verdammt, dem Beklagten die Epobelie genannte Geldbuße zu be: 
zahlen, d. i. ein Sechötheil der beanfpruchten Summe. Wenn aber im Gegentheile 
das Verdiet über den befonderen Erlaß zu Gunften des Klägers ausfällt, hält man 
2 für berechtiget die urfpränglihe Klage fortzuführen, und überdies fogleih vom 

eflagten die gleihe Geldbuße oder Gpobelie zu empfangen, Belehrung über dieſe 
Procepverfahrensregulationen vor den attifhen Difafterien Fann man bei Meier 
und Schömann, der attiſche Proceß, S. 647, und Platner, Proceß und Klas 
gen, Br. 1. ©. 156 — 162 finden. 


18) Wachsmuth — welder in feinem Werke mit wenig vder gar feiner 
Kritit Alles anglebt, was je gegen das athenienfifche Volk und in der That gegen die 
Griechen im Allgemeinen gefagt worden {ἢ — fagt allem Zeugniffe und aller Wahr: 
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thete verdiente, koͤnnte nicht fo gehandelt haben, wie die Atbenienfer fo- 
wohl nad den Vierhunvert, ald auch nad) den Dreißig handelten. Befonvere 
Handlungen fünnen in ihrer Gefchichte gefunden werden, welche ſchweren Tadel 
verdienen: was aber die dauernden Glemente ihres Charakters betrifft, ſowohl 
die moralifchen als audy die intelleetuellen, fo hat niemals ein Volk in feiner 
Geſchichte je ſtärkere Beweiſe geliefert, al die Athenienfer bei dieſen beiven 
denfwürdigen Gelegenheiten. 

Wenn wir die Handlungen der Dreißig verfolgen, werben wir ſehen, 
daß die Weiter und die bevorredyteten breitaufend Hopliten in der Stadt ſich 
zu Varteigängern von allen Arten von gottlofen Verbrechen gemacht hatten, 
von denen man möglicher Weije denken Fonnte, daft fie vie Gefühle der Ver⸗ 
bannten erbitterten. Als dieſe Letzteren zurückkamen, fahen fie die Männer vor 
fi, welche ihre Vermandten eingeliefert hatten, um ohne Unterfuchung hin« 
gerichtet zw werden — die ſich ihres Vermögens bemächtigt und es genoffen 
hatten — die fie Alle aus der Stadt und einen großen Theil von ihnen fogar 
aud Artifa vertrieben hatten — und die ΠΣ im der Herrſchaft gehalten 
hatten, nicht allein durch ven Sturz der Eonftitution, fondern auch durch Eine 
laden und Bezahlen ausländiſcher Xeibwächter. Diefe Abfcheulicpkeiten, welche 
die Dreißig erdacht und befohlen hatten, waren mit Hülfe und zum vereinten 
Beften (wie Kritias!?) ganz richtig bemerkte) jener Beſitzer ver Stadt aus« 
geübt worden, welche die Verbannten bei der Rückkehr vorfanden. Nun faben 
Ihrafybulod, Anytos und die übrigen von dieſen Verbannten, daß 
ihr Vermögen alle geraubt und von Anderen ſich während der wenigen Mo— 
nate ihrer Abweſenheit zugeeignet worden war: wir fönnen vermuthen, daß 
thre Ländereien — die wahrjcheinlich nicht verfauft, jondern einzelnen Glievern 
Oder Parteigenoſſen der Dreißig verliehen worden waren 2%) — ihnen zurüds 
gegeben wurden; ihre beweglichen Güter aber Eonnten nicht beanfprucht τρεῖς 


f&heinlichfeit zuwider, daß die Amneftie zu Athen nicht wirftich ru worden 
fei. (Wahsmuth, Hellen, Alterth. Gap. IX. $. 71. Bo. U. ©. 267. 

Die einfachen und bejtimmten Worte des Kenophon — wie fie " dem Munde 
eines ſo ſehr jeinplichgefinnten Zeugen fommen — reihen zu feiner Widerlegung hin 
— χεαὶ ὀμόσαντες, ὅρχους ἡ μὴν μὴ μνησικχεικήσειν, ἔτι χαὶ νῦν διιοῦ γε πολιτεύ- 
onen, χαὶ τοῖς ὅρχοις ἐμμένει ὁ δῆμος (Hellenic, Il. 4, 43). 

Die Stellen, auf welche Wahsmuth fi bezieht, begründen feinen Zweck 
nicht im Geringfien. Selbſt wenn Klagefahen und Anflagen in Berlegung der Am⸗ 
neftie vorgebracht worden wären, fo würde dies nicht beweifen, daß das Volk fle ver: 
legte; εὖ wäre denn daß wir wüßten, daß das Difafterion dieſe Anflagen bejaht 
hätte. Gr bezieht ὦ) aber gar nidyt auf Rechtsſachen over Anflagen, ‚die auf irgend 
einen ſolchen Grund vorgebracht wurden. Gr erwähnt nur einige Fälle, in weichen 
Ktagen auf Öründe fpäter als Eufleides vorgebracht wurden, in denen der Ankläger 
in feiner Rede andere Sachen erwähnt, die ih vor Gufleides ereigneten. Nun 
erw ſich jeder Rebner vor dem athenienfifhen Difafterion berechtigt, vor den Dis 

ſten das ganze vergangene Leben feines Gegners herbeizubringen, auf die Art eines 
analogen a. fies, das zur Bezeugung des guten oder ſchlechten Charakters feines 
Gegners im Allgemeinen dienen ſoll. So erwähnt zum Beifpiel der Ankläger des 
Sofrates als einen Punkt zur Anflage des Charakters des Sofrates im All: 
emeinen, daß er ber Echrer des Krıtias geweſen fei, mährend der Philefoph in 
einer Bertheivigung feine eigne Entichlofienheit und Tugend als Prytanis in der 
Berfammlung erwähnt, durch welche die Hrerführer nah der Schlacht bei ven Argis 
nufä verdammt wurden. Beide diefe Erwähnungen werden als Zeugniß für Gharafter 
im Allgemeinen herbeigebradht. 


19). Xenoph. Hellenic. II. 4, 9. 


20) Xenoph. Hellenie. Il. 4, 1. ἦγον δὲ ix τῶν χωρίων (ol τριάκοντα) ἵν" 
αὐτοὶ χαὶ οἱ ἐέλοι τοὺς τούτων ἄγρους ἔχοιεν. 
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ven, und die Verlufte, denen fle audgejegt blieben, waren ungeheuer. Die 
Männer, welche dieſe Verluſte verurfacht und davon Nugen gezogen hatten ?') 
— oft unter großer Nohheit gegen die Brauen und Bamilien der Berbannten, 
wie wir aus den Falle mit dem Nhetor Lyſias willen — waren jegt zu 
Athen, allen denen, die darunter gelitten hatten, perjönlic wohlbefannt, 
Auf gleiche Weile ſahen die Söhne und Brüder des Leon und der anderen 
Opfer der Dreifig jegt gerade die Bürger vor fi, durch deren Hände ihre 
unſchuldigen Berwandten ohne Unterjuhung dem Gefängniffe und der Hin» 
richtung, überliefert worden waren.??) Die Menge von erlittenem Unzecht war 
umendlich ‚größer ald zur Zeit der Vierhundert geweien, und die Herausforde- 
rung aus jedem Staatd« wie Privatgrunde bid auf einen Gran gewaltig, der 
in der Geſchichte niemals übertroffen worven iſt. Doch mit diefem ganzen 
Schmerze frifh im Buſen, finden wir die flegreiche Menge, bei der letzteren 
wie bei der erfteren Gelegenheit, die Vergangenheit in einer feinen Unterſchied 
machenden Amneftie begrabend und nur für den zufünftigen einträchtigen Gang 
der ermeuerten alesumfaffenden Demokratie beſorgt. Wir ſehen das Gefühl 
von Gemeindewohl beim Demos doppelt vom Bactionsgefühle bei einer über 
mächtigen Oligarchie in Abftich 25); doppelt über die ftärfften Gegen beweg · 
gründe, über die bitterſten Erinnerungen an ungerechte Morde und Beraubung, 
über allen jenen leidenſchaftlichen Ausbruch reactionärer Begierde, welche den 
Augenblick politiſcher Neftauration charakteriſirt, triumphirend. „Blutig wird 
die Regierung des Königs fein, der aus der Verbannung in fein Königreich 
zurickfommt — jagt der lateinifche Dichter: blutig im ber That war die 
Herrſchaft des Krätind und jener Dligarchen geweien, die eben erſt aus der 
Verbannung: zurüdgefommen waren: „hart-ift ein Demos (jagt Aeihyloe), 
welcher ebem vom, Eleude freigeworven iſt.“ ?*) Der athenienſiſche Demos aber, 
als en aus Poinäos zurüdfam, bot das feltene Phänomen einer Wiederein- 


21) Isocrat. eontra Callimach, Orat. XVHI, 5. 30. 

Θρασύβουλος μὲν χαὶ Ἄνυτος, μέγιστον μὲν δυνάμενοι τῶν ἐκ τῇ πόλει 
πολλῶν. δὲ ἀπεστερημένοι χρημάτων, εἰδότες δ τοὺς ἀπογράψαντας, ὅμως οὗ 
Be σα αὐτοῖς δίχας λαγχάνειν οὐδὲ μνησιχαχεῖν, ἀλλ᾽ εἴ χαὶ περὶ τῶν ἄλλων 
μᾶλλον ἑτέρων δένανται διαπράτεεσϑαι, ἀλλ' οὖν περί ya τῶν ἐν ταῖς συνϑήχαις 
ἔσον' ἔχειν τοῖς ἄλλοις ἀξιοῦσεν.. 4 ; 

Andererfeits läßt man den jungen Alkibiades ge der Orat. XVI. De Bigis, 
s. 56 des Ifofrates) von Anderen fprechen, welche ihr Vermögen wiederbefommen 
— τῶν ἄλλων χομιζομένων τὰς οὐσίας, Meine Angabe im Terte bringt diefes 
beides’ in Uebereinftimmung. en e Alfibiades fagt, das Volf habe eine 
Abſtimmung erlaſſen, um ihm eine lang für die iehung des; Vermögens 
feines Vaters zu gewähren, die Macht feiner Feinde habe aber υἱεῖς Erwartung zu 
Pen Taͤuſchung gema Wir können wohl bezweifeln, ob ein ſolches Votum ἣ 
egeben wurde, 

—* Es erhelit indeſſen, daß Batrach os, einen der Hauptangeber, welche Opfer für 
die Dreißig herbeifchafften, es für * hielt, ſpaͤter außerhalb vom Attika zu leben 
(by. eontra Andacid. Or.. Vi. s. 46), obſchon ex durch die Amneftie-gefeglich, ges 
fügt gewefen fein würde. 

22) Andoaid, De Mysteriis, 5. 94. Μέλητος δ' αὖ οὑτοσὶ ἀπήγαχεν ἐπὶ τῶν 
τριζχοντα Alovre, ὡς ὑμεῖς ἅπαντες ἴστε, zul ἀπέϑιενεν ἔχεῖγος ἄχριτος ..... 
Μέλητον τοίνυν τοῖς παισὶ τοῖς τοῦ “έοντος οὐχ ἔστι φόνου διώχειν, ὅτε τοῖς 
νόμοις δεῖ χρῆσϑαι ἀπ' Εὐχλείδου ἄρχοντος" ἐπεὶ ὥς γε οὐχ ἀπήγαγεν, οὐδ' 
αὐτὸς ᾿ἀντιλέγει. bi 


23) Thucydid. Vf. 39. δῆμον, ξύμπαν ὠνομάσϑαι, ölryapylen δὲ, μέρος, 


24) Aeschyl. Sept. ad Thebas, V. 1047. N 
Ὀαχύς γε μέντοι δῆμος dxyuyav zaxa. 


544 


fegung nad erlittenem graufamen Unrechte zur Schau, wo der ganze ftarfe 
Trieb zu Wiedervergeltung einer edelmüthigen und entſchloſſenem NRüdfichts- 
nahme für den zufünftigen Gang des Staated geopfert wird. Thukydides 
macht die Bemerfung, daß die Mäßigung politifcher Antipathie, welche nach 
dem Siege des Volkes über die Vierhundert zu Athen vorherrichte, die 
Haupturfache war, welche Athen bei jeiner großen Öffentlichen Niedergeichla- 
genheit und Gefahr wieder aufleben machte.??) Noch weit flärfer läßt fich 
diefe Bemerfung auf die Reftauration nach den Dreifig anwenden, wo die 
Öffentliche Lage Athens auf der größten Tiefe von Erniedrigung ftand, von 
der fie nichts hätte erlöfen Fönnen, ald die mufterhafte Weisheit und Patrio« 
tismus von Seiten feines flegreihen Demos. Nichts Geringeres als dies hätte 
ed in den Stand fegen fünnen, jene theilweife Wieverauferftehung durchzuſetzen 
— zu einem unabhängigen und mächtigen für ſich beſtehenden Staate, obſchon 
feiner Herrfchermacht beraubt — welche Material für den folgenden Theil 
unferer Gefchichte liefern wird. 

Während wir den denfwürdigen Beſchluß ver Athenienjer, das 
zu vergeffen, woran man, ohne den zufünftigen Gang der Demofratie zu 
Grunde zu richten, fi nicht erinnern fonnte, aufzeichnen, müffen wir zu gleichet 
Zeit das beachten, zu deffen Erhaltung vor Vergeſſenheit fle fich bejonvere 
Mühe gaben. Sie erfannten alle abgeurtheilten Proceffe und alle Eigenthums— 
rechte förmlich an, wie fie unter der Demofratie vor den Dreifig beftanden 
hatten. „Ihr erklärte, Mitbürger (ſagt Andokides), daß alle richterlichen Aus- 
fprüche, und alle Entſcheidungen von Schiedsrichtern, die unter der Demofratie 
erlaffen wurden, gültig bleiben follten; damit Feine Abichaffung von Schulden, 
fein Stürzen von Privatrechten vorfommen möge, fondern daß Jedermann die 
Mittel hätte, ihm von Anvern fchuldige Verpflichtungen zu erzwingen.“ 26) 
Wenn das athenienfljche Volk von jener Begierde zum Berauben der Reichen 
aufgeregt gewefen wäre, welche Mitford ihm in fo vielen Gapiteln feiner 
Geſchichte anſchuldigt — fo hätte jegt zu Gütereinziehung im Großen weder 
Beweggrund noch Gelegenheit gefehlt, wovon die Reichen ſelbſt während ver 
Herrſchaft der Dreißig überreichlich Beifpiele gegeben hatten. Die Amneftie 
in Bezug auf politifched Unrecht und das unverlöfchbare Andenken in Bezug 
auf die Eigenthumßrechte ftehen gleich hervorragend als Zeugniffe des wirflichen 
Charakters des athenienflfchen Demos va. 

Wenn wir irgend einen weiteren Beweis von feiner Fähigkeit, die größte 
und gefündefte Anſicht von einer fchwierigen politifchen Lage zu fallen, be= 
dürften, würden wir ihn in einer anderen feiner Maßregeln in dieſer Eritifchen 
Periode finden. Die Zehn, welche nach dem Tode des Kritias und der 
Vertreibung der Dreißig zur oligarchijchen Präftnentichaft von Athen gelangt 
waren, hatten die Summe von hundert Talenten zu dem ausdrücklichen Zwecke, 
Krieg gegen die Verbannten in Peiräos zu führen, von Sparta geliehen. 
Nach dem Frieden war ed nothwendig, daß diefe Summe wieder zurüdbezahlt 
werde, und einige PVerfonen fchlugen vor, man folle fi) an dem Vermögen 
jener Berfonen und jener Partei, welche das Geld geliehen habe, ſchadlos 


25) Thucydid. VIII. 97. 


26) Andocid. De. Mysteriis, 5. 88, Τὰς μὲν δίχας, ὦ ἄνδρες, χαὶ τὰς διαίτας 
ἐποιήσατε χυρίας εἶναι, Oro ἐν δημοχρατουμένῃ τῇ πόλει ἐγένοντο, ὅπως 
μήτε χρέων anoxwnul εἶεν μήτε δίκαι ἀνάδικοι γένοιντο, ἀλλὰ τῶν Ἰδίων συμ- 
βολαίων αἱ πράξεις εἶεν, 
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halten. Die anfcheinende Villigkeit dieſes Vorſchlages wurde ohne Zweifel 
mit bejonverer Kraft zu einer Zeit gefühlt, wo der Staatsſchatz ſich in ver 
äußerftien Armuth befand. Defjenungeachtet widerfeßten fih ihm ſowohl vie 
demofratijchen Führer, ald auch das Volk {εἰ δ: entſchieden, indem fie bejchlof- 
fen, vie Schuld für eine Staatsſchuld anzuerfennen, in welcher Eigenfchaft fie 
fpäter bezahlt wurde, nach einiger Verzögerung, die aus einem leeren Schage 
entftand.??) 

Alles, wad man von den Reitern over Nittern, die fich im activen Dienfte 
der Dreißig befunden hatten, forderte, war, daß fie die Summe zurüdbezahlen 
follten, welche die leteren ihnen als Handgeld zur Ausrüſtung vorgeſchoſſen 
hatten. Dieſes Handgeld an die Reiter, das einer fpäteren Rüdzahlung un— 
terworfen und anfceinend etwas vom regelmäßigen Kriegerfolde Verſchiedenes 
war — fcheint ein unter der vorberigen Demofratie gewöhnlicher Gebrauch 
gewefen zu fein ?®); mir können aber leicht glauben, daß die Dreißig, in 
ihrem heftigen Wunſche Parteigänger an ſich zu ziehen und anzureizen, es zu 
einem übermäßigen Mißbrauche trieben — wenn wir und daran erinnern, daß 
fie, um venfelben Zwed zu erreichen, zu weit gottloferen Mafregeln ihre Zus 
fludht nahmen. Es gab natürlich unter viefen Rittern große perſönliche Ver— 
fhiedenheiten in Bezug auf ven-Grad, in dem jeder ſich den Uebelthaten ver 
Dligarchie hingegeben hatte. Selbft die am meiften Sculdigen unter ihnen 
wurden nicht beläftigt, und wurden vier Jahre fpäter ρα δι, mit Ageſi— 
laos in Aften zu dienen, zu einer Zeit, wo die Kafepämoniervon Athen 
ein Neitercontingent forderten ?°); und dem Demos war e3 fehr angenehm, 
ihnen ehrenvollen auswärtigen Dienft verfchaffen zu fünnen. Die Körperichaft 
der Ritter im Allgemeinen aber litt jo wenig Nachtheil von der Erinnerung an die 
Dreißig, daß viele verfelben in fpäteren Tagen Senatoren, Heerführer, Hip- 
parchen wurden, und in den Befig von anderen bedeutenden Stellen im Staate 
gelangten.?®) 

Obgleich das Decret des Tiſamenos — welches eine Reviflon ver 


27) Isocrat. Areopagit. Orat. Vll.s. 77; Demostben. cont. Leptin. c. 5, p. 460. 


28) Lys. pro Mantitheo, Orat. XVI. s. 6—8. Ich nehme die Grflärung, welche 
Harvofration und Photivs von dem Worte χατάσγασις geben, trotz der von 
Böckh dagegen gemachten Einwendungen im Weſentlichen an, die mir nicht auf 
einem angemeſſenen Grunde zu beruhen ſcheinen. Ich kann nur glauben, daß Reisfe 
Recht hat, χατάσεασις von der Bezahlung — μισϑὸς zu unterfcheiden. 

S. Bödh, Stantehaushaltung der Athener, Bd. II. δ. 19. ©. 250. Im An- 
hange zu diefem Werke (weldyer mit dem Werke ſelbſt nicht in das Englifche überjegt 
worden {8} giebt er ferner ein Bruchſtück einer Inſchrift, von der er glaubt, daß Fr 
fih auf diefe Wievernahme von χατέσεασις von den Reitern oder Rittern nach den 
Dreißig bezieht. Das Fragment iſt aber ſo ſehr unvollkommen, daß nichts mit Ge— 
wißheit dies Betreffendes geſagt werden kann: ſ. Staatshaushalt der Athener, An— 
bang, Bo. Il, S. 207, 208. 


29) Xenoph. Hellenie. Ill. 1, 4. 


30) ἔχε Orat. XVI. pro Mantitheo, 5. 9, 10; Lys. contra Evandr. Orat. 
XXVI. 21 — 25. 

ΓΝ ſehen aus dieſer letzteren Rede (5.. 20), daß Thraſybulos einigen der 
Hauptperſonen Beiſtand leiftete, vie in der Stadt geweſen waren, und der Rückkehr 
der Verbannten Widerſtand geleiftet hatten, um über die Schwierigfeiten der Dofi- 
maſie (oder Prüfung des Gharafters, bevor man zur Mefignahme eines Amtes ge: 
lafien wurde, zu dem man entweder gewählt oder durch das Loos gezogen worden 
war) in jpäteren Jahren wegzufommen. Gr ſprach zu Gunften dee Guandrog, 
damit dieſer Pegtere zum Königarhon angenommen werden möge. 


IV. 
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Geſetze ohne Verzug zu machen vorfchrieb und die Weifung gab, daß die Ger 
fege, wenn fie auf diefe Art revidirt feien, für dad Publicum zur Anjficht 
Öffentlich angeichlagen werden jollten, um den einzigen und ausſchließlichen 
Führer für die Dikafterien zu bilden — unmittelbar nach der Rückkehr von 
Veiräos und ver Betätigung der Amneſtie erlaffen worden war, jo jcheint 
ed doch, dap ein beträchtlicher Aufſchub ſtattfand, bevor eine ſolche Erlaffung 
in volle Wirkung gebradyt wurde. Ein Mann, Namens Nikomachos, der 
mit der Arbeit beauftragt war, fteht angeklagt da, ald babe er diefe zögernd 
und ſchlecht gemadt. Er wie auch Tifamenos?!) war ein Schreiber oder 
Secretair, unter welchem Namen eine Klaffe von bezahlten Beamteten einge⸗ 
ſchloſſen war, hochſt wichtig in ven Ginzelnheiten der Staatögefchäfte zu Athen, 
obgleich anjcheinend Männer von niedriger Herkunft und die man eine unter- 
georpnete Stelung verſehend betrachtete, die auch dem verächtlichen Spotte von 
Seiten unfreundlid gefinnter Redner ausgeſetzt waren. Die Gerichtöhöfe, 
Magiſtratsperſonen und Stantskörperichaften wurden zu Athen fo häufig 
verändert, daß ein fortlaufender Gang der Staatögefhäfte nur durch bezahlte 
Secretarien dieſes Charafterd behauptet werden Eonnte, die fich dieſem Amte 
beftändig mwiometen.??) 

Nikomachos war während der Demokratie vor den Dreifig ermählt 
worden, eine ſchöne Neinichrift von den alten Geſetzen des Solon zu machen 
und fie wieder anzujchlagen (wahrfcheinlich in deutlicheren Buchſtaben und an 
einer dem Publicum bequemen und fichtbaren Stelle). Man kaun mohl θὲς 
greifen, daß die wiederhergeftellte demofratiiche Gefinnung — weldye nad) der 
Bertreibung der. DVierhunvert ausbrach und das heftige Pſephisma des Ὁ ἐσ 
mophantos dictirte — natürlich auch einen Auftrag wie dieſen hervorbrin« 
gen mochte — wozu Nikomachos, ſowohl ald einer der Staatöjchreiber 
oder Serretarien, ald auch ein tüchtiger Sprecher 33), die paflende Verſon war. 
Sein Ankläger (für den Lyſias feine vreißigite jegt noch übrige Rebe ver- 
faßte) Flagt ihn an, als habe er nicht blos abſichtlich mit ver Arbeit gezögert, 
um den Zeitraum der Bezahlung zu verlängern — ſondern αἱδ [εἰ er beftochen 
betrügerijch mit den alten Gefegen umgegangen, ſowohl durch neue (δ πα] 
tungen, wie auch durch Auslaffungen. Zu beurtbeilen, im wie weit foldye 
Anſchuldigungen verdient fein mochten, haben wir feine Mittel, aber jelbft an« 
genommen, dag Nikomachos ſowohl rechtlich, als auch fleißig war, fo 
möchte er Feine geringen Schwicrigfeiten in angemeſſener Erfüllung feiner 


31) δῷ glaube vertrauensvoll, dag Tifamenos der Schreiber, der bei Lyſiae 
contra Nicomach. 5, 37 erwähnt wird, viefelbe Perſon ift, die von Andokis 
des (De Mysteriis, s. 83) als derjenige erwähnt wird, welder das denkwürdige 
Pſephisma vorſchlug. 


32) Man ſ. Böckh's Staatshaushalt der Athener, Bo. II. (δ, 8. wegen eines 
Inbegriffs alles defien, was über diefe γραμμακεῖς oder Secretarien befannt ift. 

Der Ausdruck bei Eyfias cont. Nicomach. 5, 38 — ὅτε ὑπογραμματεῦσαι 
οὐχ ἔξεστι δὶς τὸν αὐτὸν τὴ ἀρχὴ τῇ αὐτῇ — ἰῇ von Böckh richtig erflärt, als 
babe er eine eingejchränfte Bedeutung und würde nur auf zwei aufeinanverfolgende 
Jahre angewendet. Und ich glaube, man fann bezweifeln, ob man in der Prarie 
fireng dabei blieb; doch if die Annahme möglid;, daß diefe Secretarien unter ſich 
von einer Behörde oder Bureau zu einem anderen abwechjelten. Ihr Hauptnugen 
beftand darin, daf fie beſtändig im Dienfte waren, und fo den Gang der einzelnen 
Geſchäfte fortlaufend erhielten. 


33) Lys. Orat, XXX. contra Nicomach. s. 32. 
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Vlichten als „Anagrapheus“ 34) over „Aufſchreiber“ aller alten Gefege Athens 
von Solon abmärts finden. Somohl die Phrafeologte dieſer alten Geſetze, 
als auch das Alphabet, in dem fle gejchrieben, war in vielem Fälle veraltet md außer 
Gebrauch??), während es ohne Zweifel αὐ δά gab, im denen ein Geſetz mit einem 
anderen ganz over theilweife im Wiperfpruche fand. Nun würden fich foldye Wiver- 
ſprüche und Archaismen mahricheinlid anftößig eriwieien haben, wenn man 
fle an eimer neuen Stelle und mit reinen, neuen Buchftaben gefchrieben auf- 
geftellt hätte; während Nikomachos nicht zur Fleimften Beränverung auto— 
rifirt war und deswegen natürlich mit einem Auftrage Tangfam machen mochte, 
der ihm nicht viel Ehre im feinem Erfolge verſprach. 

Durdy diefe Bemerkungen [σ gezeigt werben, daß die Nothwendigkeit 
einer frifchen Sammlung und Publication (wenn wir das Wort gebrauchen 
mögen) ſchon vor der Zeit ver Dreifig gefühlt werden war. Ein verartiger 
Plan Eonnte aber, ohne die Geſetze zu gleicher Zeit als ein Ganzes zu revidi« 
ren, alle offenbaren Wiverfprüche zu entfernen und zu verbeffern, was den Zeit« 
alter dem Wefen nach oder im Style geradezu Miffallen machte, ſchwerlich 
verwirklicht werden. Nun ſchrieb das Pſephisma des Tifamermoß, eine der 
erften Maßregeln ver erneuten Demofratie nach den Dreifig, ſowohl eine ſolche 
Nevifton vor, und ſetzte auch εἶπε revidirende Körperfchaft im Bewegung; 
es wurde aber jegt von Archimos nocd ein Deeret dazu vorgefchlagen und 
durchgebracht, das fidy auf das Alphabet bezog, in dem Die revibirten Gefege 
niedergefchrieben werden jollten. Das joniſche Alphabet — d. h. das voll 
ſtändige griechiſche Alphabet von vierundzwanzig Bucyflaben , wie es jetzt ge— 
ſchrieben und gedruckt wird — war ſeit betrtächtlicher Zeit, anſcheinend volle 
zwei Generationen, zu Athen allgemein im Gebrauch geweſen; aus zäher 
Anhänglichfeit an alte Gebräudye aber waren vie Gefege noch fortwährend im 
alten attijchen Alphabete von nur ſechzehn oder achtzehn Buchſtaben gefchrieben 
worden. Jetzt wurde verordnet, daß man mit diefem kümmerlichen Alphabete 
aufhören jolle, und daß die revidirten Gefege, wie auch alle fünftigen Staats- 
aeten, im dem vollftändigen ioniſchen Alphabete gefhrieben werden follten.*6) 

Theils durch diefe wichtige Neferm, theils durch die revidirende Körper: 
fhaft, theils durch das Wirken des δὴ ἱ ἔ σ πὶ α ὦ) ο 8, der noch forwährenn Ana⸗ 
grapheus blieb — wurde die Reviflon, Nieverfchreibung und Publieation ver 
Gefege in ihrem neuen Alphabete endlich vervolftändigt. Es ſcheint dieſe Ar— 
beit aber zwei Jahre erfordert zu haben — oder es verfloffen wenigſtens zwei 
Jahre, bevor Nikomachos feine Verantwortlichkeitsunterfuchung beftand.??) 
Er ſcheint verſchiedene, eigene, neue Vorfchläge gemacht zu haben, welche fich 
unter den von den Nomotheten angenommenen befanden : bei der Verantwort⸗ 
lichfeitöunterfuchung greift ihm fein Anfläger fomohl wegen dieſer, als auch 


34) Lys. Orat. XXX. contra Nicomach. s. 38. Wahamurh nennt ihn irrig 
Antigrapheus ftatt Anagrapheus (Helleniiche AltertHumsfunde, Br. H. IX. &. 209). 

Es ſcheint aus Orat. VII. des Lyſias (s. 20, 36, 39), daß Nitomadhos 
mit verfhiedenen Perfonen in Beinpfhaft war, welche ven Lyſias als ihren Logo— 
graphen oder Redenfchreiber verwendeten. 


35) Lys. Orat. X. contra Theomnest. A. 5. 16—20. 


36) Ὁ. Taylor Vit. Lys. p. 53, 54; Fraoz, Element. Epigraphice Greec. In- 
troduct. p. 18—24. ᾿ 


37) Lys. contra Nicomacb. «. 3. Seine Anftellung hatte im Ganzen ſechs Jahre 
ebauert: vier Jahre vor ven Dreifig — zwei Jahre nach ihnen — 5.7, Wenigftens 
fheint dies der Sinn des Redners zu fein, 
35 * 
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megen der noch bebenflicheren Beichulvigung an, daß er beftochen die Ent“ 
ſcheidungen diefer Körperjchaft verfälicht Habe — indem er aufgefchrieben, was 
dieje nicht fanctionirt, und untervrüdt, was dieje janctionirt δαδε.38) 

Die Archonſchaft des Eukleides wurde, weil fie der Anarchie (wie man 
die Archonjchaft des Pythodoros over vie Periode der Dreifig nannte) unmite 
telbar folgte, auf diefe Art ein Hauptpunft oder eine Hauptepoche in der αἰδεπίεπ 
fhen Geſchichte. Wir können nicht bezweifeln, daß die Geſetze aus diefer Nevifton 
bedeutend umgeändert bervorfamen ; unglüdlicher Weiſe beftgen wir aber feine 
näberen Nachrichten über viefen Gegenftand. Wir erfahren, daß das politifche 
Bürgerrecht für vie Zukunft auf Vorſchlag des Ariftophon in fo weit ein« 
geihränft wurde, daß Niemand durch die Geburt Bürger werben fonnte, wenn 
er nicht der Sohn von Eltern war, die beiberjeitd Bürger waren; während 
e8 früher allein hinreichend gewefen war, wenn nur der Vater allein Bürger 
war.39) Der Rheror Lyſias, feinem Stande nady ein Metoifos, hatte nicht 
allein große Verluſte erlitten, indem er mit genauer Noth dem Tode aus ver 
Hand der Dreifig entging (die feinen Bruder Polemarchos wirklich bins 
richteten) — ſondern auch eine große Geldſumme bergegeben, um die Anftren« 
gungen der Verbannten unter Thrafybulos in Peiräos zu unterflügen. 
Als Belohnung und Erjag für dieſes Vorhergegangene ſchlug der Letztere vor, 
daß man ihm das Bürgerrecht verleihen folle; uns wird aber gefagt, daß 
dieſes Decret, obgleich es das Volf angenommen hatte, nachher vom Archi— 
nos für ungefeglih und formwidrig angeflagt und außer Kraft gefegt wurde. 
Lyſias, deſſen Hoffnung auf das Bürgerwerden auf dieſe Weile betrogen 
wurde, brachte den übrigen Theil feines Lebens als Ifoteled oder Nichtfreimann 
unter den beiten Bedingungen, von ven befonderen Xaften, die auf der Klaffe 
der Metoifen lagen, befreit, zu.““) 

Dieſes Abfchlagen ded Bürgerrechtes für einen ausgezeichneten Mann wie 
Lyſias, der für die Sache der Demofratie ſowohl gehandelt, als auch gelitten 
hatte, wenn man es mit dem oben erwähnten Decrete des Ariftophon in 
Verbindung bringt, fließt einen Grad von vermehrter Strenge in fich, den 
wir nur theilweife erflären fünnen. Athen hatte jegt nicht bloß für eine 
Erneuerung feiner Demofratie zu forgen. Es mußte auch feine Gefeggebung 
und Verwaltung für einen zufünftigen Gang als ifolirter Staat ohne Reich 
oder auswärtige abhängige Befigungen einrichten. Zu dieſem Zwede müſſen 
wefentlihe Weränberungen erforderlich gewefen fein: unter Anderem wiffen 
wir, daß dad Kollegium der Hellenotamiä (urfprünglid zur Sammlung und 
Verwaltung ded Tribute zu Delos eingefegt, dad aber nady und nad) aus— 
gedehntere Bunctionen an ſich z0g, bis ed endlich, unmittelbar vor den Dreifig, 
der Generalzahlmeifter des Staated wurde) aufhörte, und die Bunctionen, weldye 
mit dem Verlufte der auswärtigen Herrfchaft nicht aufhörten, in bie Hände 
zweier, neuen Beamteten gelegt wurden — bed Kriegöjchagmeifterd und des 
Verwalters des Theorikon oder Religionsfeſtfonds.“9) 


38) δῷ ‚glaube, daß dies der Sinn von s.21 der Rede des Lyſias gegen ihn iſt 
— εἰ μὲν νόμους ἐτίϑην περὶ τῆς ἀνα) vag ns ete.: auch 5. 33 — 45 — παραχα- 
λοῖμεν ἐν τῇ χρίσει τιμωρεῖσϑαι τοὺς τὴν ὑμετέραν γομοϑεσίαν ἀφιανίζοντας οἷο. 

Der Inhalt der Rede ift indeſſen καρ Fe Weiſe dunkel. 

39) Isaei Orat. VIII. De Ciron. Sort. 8. 61; Demostben. cont. Eubulid. 
e. 10. p. 1307. 

40) Plutarch. Vit. X. Orat. (Lysiae) p. 836; Taylor, Vit. Lysiae, p. 53. 

41) Mau fehe im Bezug auf diefe Veränderung Böckh, Staatshaushalt der 
Athener, II. 7. 
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Bezüglich viefer beiden neuen Departementd, von denen bejonderd das 
Leptere jo ausgedehnt wurde, daß es die meiften Ausgaben eined Friedens— 
etabliffement® umfaßte, werde ich fpäter vollftändiger ſprechen; gegenwärtig 
bemerfe ich fle nur ald Kundthuungen der großen Veränderung in der athes 
nienflfhen Verwaltung, die auf den Verluft des Reiches folgte. Ohne Zweifel 
entftanden aus derjelben Urjache auch noch andere Veränderungen, wir fennen 
fie jedoch nicht näher; und ich bin geneigt, unter diefen Veränderungen die 
oben erwähnte in Bezug auf dad Bürgerrecht zu zählen. Wührend der Dauer 
der athenienflichen Herrichaft waren die Bürger von Athen in jever Art von 
Eigenfchaft über das ägeiſche Meer verbreitet — αἱ Anſtedler, Kaufleute, 
Seefahrer, Krieger ꝛc., was wejentlich zur Aufmunterung von Zwifchenheiras 
then zwifchen ihnen und den Brauen anderer griechiſcher Infelftaaten geführt 
haben muß. In ver That wird und fogar gefagt, daß eine ausprüdliche Er— 
laubniß zu connubium mit Athenienjern den Bewohnern von Eubda 
bewilliget worden war?) — eine (vom Lyſias erwähnte) Thatiache von 
einiger Wichtigfeit; denn ſie erläutert die Tendenz der athenienfiichen Herrfchaft, 
Bamilienbande zwifchen Athen und den verbündeten Städten zu vervielfältigen. 
Nach dem Geſetze nun, welches vor Eukleides berrfähte, war der Sohn 
aus jeder foldhen Ehe athenienfliher Bürger von Geburt; eine Einrichtung, 
die zu diefer Zeit für Athen nüglic war, weil fie die Bande feiner ὁ εἴτα 
ſchaft verftärfte — und in einem weiteren Geſichtspunkte unter den Urfachen 
panhelleniſcher Sympathie audgezeichnet παρ. Als aber Athen ſowohl 
feiner Herrſchaft als auch feiner Blotte beraubt, und auf die Grängen von 
Attika befchränft war — blieb fein Beweggrund mehr nach, mit einer 
ſolchen Einrichtung fortzufahren, fo daß das erclufive Stadtgefühl, das dem 
griechifchen Geifte inftinetmäßig war, wieder vorberrfchend wurde. Dies ift 
vieleicht die Erflärung des neuen, vom Ariftophon vorgejchlagenen εἶπα 
ſchränkenden Geſetzes. 

Thraſybulos und die tapfere Handvoll von Verbannten, welche ſich 
Phyles zuerft bemächtiget hatte, erhielten Feine größere Belohnung, ald 1000 
Dramen zu einem gemeinfchaftlichen Opfer und einem Weihgefchenfe, nebft 
Dlivenkrängen ald Zeichen der Danfbarfeit von ihren Landéleuten.““) Athen 
war bei Thrafybulos in der That in fo großer Schuld, daß fie nicht mit 
Geld abgetragen werden fonnte. Im hoben Grade fünnen wir feiner perſön— 
lihen DVaterlandsliebe nicht allein die Wieverberftelung der Demofratie, fon« 
dern auch ihr guted Verhalten, ald fie wieder bergeftellt war, zufchreiben. Wie 
ganz anders würden die Folgen der Wieverherftelung und das Verhalten des 
Volkes gewefen fein, wenn dieſes Ereigniß durch einen Mann wie Alkibia— 
des zu Stande gebracht worden wäre, der große Bähigfeiten hauptfächlich zur 
Börverung feiner eignen Begierde und Macht anwendete. 

Zur Zeit der Wiederherſtellung der Demokratie indeſſen lebte Alkibia— 
des bereitd nicht mehr. Kurze Zeit nady der Kataftrophe von Aegospo- 
tamoti hatte er im der Satrapie ded8 Pharnabazos Schuß gefucht, weil 
er fi in feinen Forts auf dem thrafifchen Cherſoneſos nicht länger vor 
ven Verfolgungen der Lakedämonier für ficher hielt. Er nahm ein bes 
deutended Vermögen mit fih, doch ließ er noch weit mehr in viefen Forts 


42) Lys. Fragment. Orat. XXXIV. De non dissolvenda Republica, 5.8 — 
ἀλλὰ καὶ Εὐβοιεῦσιν ἐπιγαμίαν ἐποιούμεϑιι εἴς. 


43) Aeschin. cont. Ctesiphont. c. 62, p. 437; Cornel. Nepot. Thrasybul. c.4. 
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zurück; wie er “(δ erwarb, wiſſen wir nicht. Weil er aber anfcheinews über 
ben Bosporus nah Afien gegangen war,. wurde er von den Thrafiern 
in Bithynien geplündert, und erlitt beveutenden Verluſt, bevor er den 
Pharnabazod in Phrygien erreichen fonnte. Die Bande perfönlicher 
Gaſtfreundſchaft, welche er vier Jahre früher mit Pharnabazos geſchloſſen 
hatte 45), erneuernd, bat er nun den Satrapen um Sicherheitsgeleite nach 
Sufa. Die athenienflihen Befandten — welche Pharnabazod nad) jei« 
nem früheren Sriedendjchluffe mit Alkibiades im Jahre 408 vor Chr, 
nah Sufa fiher zu. geleiten fich verpflichtet hatte, aber auf Anordnung des 
Kyros als Gefangene hatte zurücdhalten müſſen — waren eben erft von ihrer 
breijährigen Gefaugenſchaft loögegeben und ihnen ermöglicht worden, nach der 
Propontis binabzugehen 35); und Alfibiades, ver urfprüngli ven Plan 
zu dieſex Milfion entworfen hatte, verfuchte ed, den Satrapen zu vermögen, 
das Verfprechen zu erfühen, welches er urjprünglich gegeben hatte, aber nicht 
zu erfüllen im Stande geweſen war. Die Hoffnungen des fanguinifchen Ver— 
bannten, die auf die Geſchichte des Themiftofles zurüdgingen, führten ihn 
dazu, an denfelben Erfolg zu Sufa zu glauben, wie er dem Looſe des Letz⸗ 
teren zu Theil geworben war: auch war der Plan für einen Mann nicht un« 
ausführbar, deffen Geſchicklichkeit allgemein berühmt war, und ber bereitd dem 
Tiffapherned als Minifter gevient hatte. 

Der Hof von Sufa befand ſich in diefem Augenblicke in einer eigen« 
thümlichen Sage. König Dareios Nothos war neuerdingd geflorben, und 
fein ältefter Sohn Artozerred Mnemon ihm auf dem Throne gefolgt?‘); 
der jüngere Sohn Kyros aber, nad) dem ber König während feiner legten 
Krankheit geſchickt hatte, verfuchte ed, mach dem Tode ded Kegteren, ſich an die 
Steße des Artarerzes im der Thronfolge zu fegen — oder wenigflend 
batte man dem Verdacht, daß er es verfuche. Nachdem er fefigenommen wor« 
den war und eben getödtet werben follte, vermochte ed die. Königin Mutter 
Varyſatis über Artagerred, dab er ihn begnadigte, und wieder im feine 
längs der Küfte von Jonien liegende Satrapie zurüdtichidte, wo er ange» 
firengt, obſchon im Geheimen, dahin arbeitete, fich die Mittel zu verichaffen, 
feinen Bruder zu entthronen ; ein denkwürdiger Verſuch, von dem ich fpäter 
ausführlicher fprechen werde. Obgleich ex aber feine Pläne forgfältig masfizte, 
eutgingen fie doch der Beobachtung des Alkibiades nicht, welcher für fi 
durch ihre Enthülung zu Sufa ein Verdienſt daraus machen, und dad Werf« 
zeug zu ihrer Vernichtung werden wollte, Gr theilte feinen Verdacht, wie 
auch feinen Plan, dem Pharnabazos mit, den er durch Beunruhigung 
wegen ver Gefahr, im der fich das Reich befinde, zu wecken verfuchte, damit 
er erlangen möchte, auf diefe Art ald Ungeber und Bundesgenoſſe παῷ Suſa 
geſchickt zu werden, 

Pharnabazos war bereitd gegen !yfandrod und bie afedämonier 
eiferfüchtig uud feindielig gefinnt (wovon wir bald deutliches Zeugniß ſehen 
werden) — umd wielleicht auch gegen Kyros, weil Died das gewöhnliche 
Verhaͤltniß der Nahbar-Satrapen im perfiichen Neiche war. Die ὃ ᾳ ἔεν ἄκ 
monier und Kyros waren aber jegt auf der aflatifchen Küfte allmädhtig, 


ne ze 


44) Xenoph. Hellenie. I. 3, 12. τόν ra χοιγὸν ὅρχον χαὶ ἰδίᾳ χαὶ ἀλλή- 
λοις πίστεις ἐποιοῦντη. 


45) Xenoph. Hellenie. 1. 4, 7, 
46) Xesoph. Anabas. I. 1; Diodur. All. 108. 
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fo vaß er ed wahrfcheinlich nicht wagte, fle zu erzürnen, indem er Π mit 
einer Miſſion inentificirte, vie jo feinvlich, und mit einem Feinde, ver jo ge= 
fährlih für Beide war. Demzufolge ſchlug er die Einwilligung zu dem Ge— 
fuche des Alkibiades ab; bewilligte ihm aber nichtöveftoweniger in Phry— 
gien zu wohnen, und wies ihm fogar Ginfünfte an. Die Zwecke aber, welche 
der Verbannte beabfichtigte, waren bald mehr oder weniger volftändig gegen 
diejenigen ausgeſprochen worden, gegen welche fie gerichtet waren. Sein ruhe» 
lojer Charakter, Unternehmungsgeift und feine Bähigfeiten waren fo wohlber 
fannt, daß fie übertriebene Furcht und auch übertriebene Hoffnungen rege 
machten. Nicht blos Kyros — fondern au die mit Kyrod engverbüne 
deten Zafepämonier — fo wie auch die Dekarchieen, welche Lyſandros 
in den aflatifchen griechifchen Städten errichtet hatte, und die ihre Macht nur 
durch lakedaͤmoniſche Unterftügung behaupteten — alle wurden von der Aus— 
fiht beunruhiget, den Alkibiades mitten unter jo vielen ungeorbneten Ele= 
menten wieder in IThätigkeit und Befehl zu fehen. Auch fünnen wir nicht 
bezweifeln, daß die Verbannten, welche viele Defarchieen verbannt hatten, und 
die ungufriedenen Bürger, welche unter ihrer Negierung zu Haufe blieben, aud 
Furcht vor Verbannung over Tod einen Vriefwechfel mit ihm unterhiekten 
und auf ihn als ihren wahrfcheinlichen Befreier hinſahen. Ueberdies hatte 
der fpartanifche König Agis noch immer diefelbe perfönliche Abneigung gegen 
ihn, der bereitd (einige Iahre früher) es durchgeſetzt hatte, daß ein Befehl 
von Sparta nah Aſien gefhidt wurde, demzufolge er ermordet werben 
foüte. Hier find Elemente von Beinpfeligfeit, Rache und Furcht genug gegen 
Alkibiades im Gange — ohne daß man die Gefchichte ded Plutarch zu 
glauben braucht, πα der Kritiad und die Dreifig an Lyſandros bie 
Nachricht ſchickten, daß die Dligarchie zu Athen, fo Tange Alkibiades lebe, 
nicht Beftand haben könne. Wahr ift es, daß die Dreißig, obgleich fle ihn 
in das Verzeichniß der Verbannten eingeichloffen 47), weit weniger von feinen 
Angriffen und Verfhmörungsplänen in Attika zu fürchten hatten, als die 
Dekarchieen des Lyſandros in den Städten von Afien. Leberbied war 
fein Name nicht einmal bei ven athenienflfhen Dempfraten populär, wie ber» 
nach gezeigt werden wird, wenn wir zur Erzählung ver gerichtlichen Unter» 
fuhung des Sokrates fommen. Deswegen ift vie angebliche VBermittelung 
des Kritiad und der Dreißig, die Ermordung des Alkibiades zu Wege 
zu bringen, wahrfcheinlich eine Ervichtung ver fpäteren Lobredner des Leßteren 
zu Athen, um für ihn Anſprüche auf Achtung ald Freund und Leidens» 
genoffe der Demokratie zu fchaffen. 

Eine befondere Depeſche (oder Skytale) wurde von den ſpartaniſchen Be» 
hörden an Lyſandros nah Afien geſchickt, welche ihm die Weifung gab, 
ed dahin. zu bringen, daß Alkibiades hingerichtet werde. Demzufolge 
theilte Lyfandro® diefen Veichl dem Pharnabazos mit, in deſſen Sa- 
trapte Al kibiades wohnte, und erfuchte ihn, daß er in Ausführung gebracht 
werden möge. Der ganze Charakter des Pharnabazos zeigt, daß er eine 
ſolche That gegen einen Mann, mit vem er die Bande ver Gaftfreundichaft ge= 
ſchloſſen, nur mit aufrichtigem Widerwillen und unter großem Drud von Außen 
verübt Haben werde; um fo mehr, als es für ihm leicht geweſen fein würde, 
unter der Hand das Entfommen ded beabfichtigten Opferd zu begünftigen. Wir 
fönnen daher gewiß fein, daß Kyros ed war, meldher, von den vom Alfi- 


47) Xenoph. Hellenic. II. 3, 42; Isoerat. Orat. XVI. De Bigis, s. 46, 
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biades beabfichtigten Enthülungen benachrichtiget, die Borberung des Ly= 
ſandrod einfchärfte; und daß die vereinte Forderung diefer Beiden zu furdhte 
bar war, als daß ihr audgewichen, vwielweniger offen Gehorfam verweigert 
werden fonnte. Demzufolge ſchickte Pharnabazos feinen Bruder Magäos 
und feinen Obeim Sufamithre3 mit einer Abtheilung von Bewaffneten ab, 
um den Alfibiadesd in dem phrogiichen Dorfe, in dem er wohnte, zu er⸗ 
morden. Diefe Männer, welche fich den Weg in fein Haus zu erzwingen 
nicht wagten, umringten es und feßten ἐδ in Brand. Alfibiades jedoch, der 
die Flammen zu löfchen verftanvden hatte, ftürzte auf die ihn Angreifenven heraus, 
einen Doldy in der rechten Hand, und einen Mantel um die Linke gewunden, 
damit er ald Schild dienen möge. Keiner von ihnen wagte e8, ſich ihm zu πᾶς 
bern ; fle überfchütteten ihn aber mit einem Schauer von Wurfpolchen und Pfei— 
len, bis er, unvertheidigt durch Schild over Nüftung, wie er war, farb. Eine Ge— 
felfchafterin, mit ver er lebte — Timandra — widelte feinen Reichnam in ihre eige 
nen Gewänder ein, und erfüllte alle die legten zärtlichen Beierlichfeiten gegen ihn. *®) 

Died war die That, aus veren Anbefehlung Kyros und die La— 
fevämonier und aus deren Begehung aud der Oheim und Bruder 
eines perfifchen Satrapen fi fein Gewiffen machten; und durch welche 
der berühmte Athenienjer umfam, bevor er fein fünfzigfted® Jahr er» 
reichte. Wenn er länger gelebt hätte, fo können wir nicht bezweifeln, daß 
er wieder irgend eine hervorragende Role gefpielt haben würde — denn 
weder fein ‚Temperament, πο feine Fähigkeiten würden ihm im Schatten zu 
bleiben zugelaffen haben — ob aber zum Bortheile von Athen oder nicht, 
ift mehr zu bezweifeln. Gewiß ift, daß, wenn man fein-ganzes Leben nimmt, 
dad Gute, was er ihm erwies, mit dem weit größeren Schaden in keinem Ver— 
bältniffe fteht. Von ver unglüdjeligen fleilifchen Erpedition war er mehr Urs 
fache, als irgend Jemand Anderes; obſchon man nicht eigentlich fagen Fann, 
daß. jene Unternehmung von Jemand verurfacht worden ift: fle ging vielmehr 
von einem nationalen Impulfe aus. Nachdem er erft ald Nathgeber mehr als 
irgend ein Anderer dazu beigetragen hatte, die Athenienfer in dieſes un— 
kluge Abenteuer zu flürzen, trug er zunächſt ald Verbannter mehr ald irgend 
ein Anderer (den 51 Εἰ α 8. audgenommen) dazu bei, daS Abenteuer zu verder— 
ben und die Folgen vefjelben zu noch größerem Ruin zu wenden. Wäre er 
nicht geweien, würde Gylippos nit nah Syrakus geſchickt worden fein 
— Defeleia wäre nicht befefligt worden — Chios und Miletod wür— 
den fich nicht empört haben — auch würde die oligarchifche Verſchwörung ver 
Vierhundert ihren Urfprung nicht genommen haben. Auch kann man nicht 
fagen, daß die drei erften Jahre feiner politifchen Thätigkeit als athenienftfcher 
Führer in einer befonverd ihm eigenen Speculation — dem Bünpniffe mit 
Argos und den Feldzügen im Peloponneſos — ſich für fein Vaterland 
auf irgend eine Art vortheilhaft ermiefen. Im Gegentheile, dadurch, daß er 
ein offenfives Spiel fpielte, wo er kaum hinreichend Macht zur Defenfive hatte, 


48) ἡ ὦ ftelle zufammen, was mir die wahrfcheinlichite Nachricht vom Tode des 
Allkiblades fcheint, nach Plutarch. Alcibiad. c. 38, 39; Diodor. XIV. 11 (ver 
den Ephoros citirt, vergl. Ephbor. Fragment. 126. ed. Didot.): Cornel. Nepot, 
Aleibiad. c. 10; Justia. V. 8; Isocrat. Orat. De Bigis, Orat. XVI. 5. 50. 

Es gab offenbar verſchiedene Erzählungen über die vorhergegangenen Urſachen 
und Umftände, unter denen eine Auswahl getroffen werden muß. ie äußerfte Treus 
lofigfeit, weldhe vom Ephoros dem Vharnabazosfzugefchrieben wird, fcheint im 
Charakter diejes Satrapen ganz und gar nicht zu liegen. 
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feßte er die Zafedvämonier in den Stand, ihren beeinträchtigten Ruf und 
Uebermacht durch den wichtigen Sieg von Mantineia vollfonmen wieder 
herzuftellen. Die feinem Vaterlande wirklich nügliche Dienfte leiſtende Periode 
feines Lebens, und die wirflid ruhmvoll für ihm felbft ift, waren bie υτεὶ 
Jahre, welche Π mit feiner NRüdfehr nad Athen 407 vor Chr. enbigten. 
Die Erfolge viefer drei flegreichen Jahre wurden durch das unerwartete Herab⸗ 
fommen ded Kyros ald Satrap vernichtet: aber gerade in dem Augenblide, 
wo εὖ fih für Alfibiades geſchickt hätte, Vortrefflichkeit in höherem Maße 
zu entwiceln, um feine eigenen Verſprechungen Angeſichts viefer neuen Hinder⸗ 
niffe zu verwirkliden — in diefem Fritiihen Augenblide finden wir ihn durd) 
den unerwarteten Willfommen, ver ihn neuerdings zu Athen begrüßt hatte, 
verdorben und jämmerlich hinter dem früheren Verdienſte zurückbleibend, durch 
welches er fich diefen Willkommen erworben hatte. 

Wenn wir und von feinen Ihaten zu feinen Neigungen, Zmweden und 
Mitteln wenden — fo giebt es wenige Charaktere in ver griechifchen Ge— 
ſchichte, welche fo wenig Achtungswerthes bieten, mögen wir ihn ald Staatö» oder 
Privammann betrachten, Seine Abſichten find jene übermäßigen Ehrgeized und 
Eitelfeit; feine Mittel ſowohl räuberifch ald rückſichtslos, von dem erften Au: 
genblide an, wo er mit Sparta und den fpartanifchen Gefandten verfuhr, 
bis zum Ende feiner Laufbahn. Die Manöver, durch welche feine politifchen Feinde 
zuerſt ſich feine Verbannung verfchafften, waren wirklich in einem hohen Grave 
niederträchtig und flrafbar. Wir müſſen und aber daran erinnern, daß, wenn 
feine Beinde zahlreicher und gewaltthäriger, als die irgend eined anderen Poli- 
tiferd zu Athen waren, der fie ergeugende Samen durch feine eigene dünfel- 
hafte Unverſchämtheit und Verachtung jedes gefeglichen wie geielljchaftlichen 
Zwanges audgefät worden war. 

Undererfeitd wurde er nicht einmal gejchlagen, weder zu Lande, noch zur 
See. An Much, Fähigkeit, Unternehmungsgeift, an ver Unlage mit neuen 
Menſchen und neuen Berhältniffen fertig zu werden, fehlte es ihm niemals; 
Eigenſchaften, welche in Verbindung mit feiner hohen Geburt, Reichthum und 
perjönlichen Vorzügen binreichten, ihm für die Zeit zum erften Manne in 
jever der Reihe nady folgenden Partei zu machen, deren Sache er ſich annahm 
— fie mochte athenienſiſch, fpartanifch, perfiih — oligarchiſch oder demofra- 
tiſch ſein. Niemals flößte er aber einer verjelben dauerndes Zutrauen ein; 
alle ftießen ihn der Reihe nach aus. Im Ganzen werden wir wenige Men« 
ihen finden, bei denen ausgezeichnete Fähigkeiten zum Handeln und Befehlen 
fo durch und durch von ſchlechten moralifchen Eigenschaften vernichtet werden, 
als dies mit Alkibiades ver Fall (ἢ. 35) 


49) Eornelius Nepos fagt (Aleibiad. e. 11) vom Alfibiades: — „„Hunc 
infamatum a plerisque tres gravissimi historici summis laudibus extulerunt: Thu- 
eydides, qui ejusdem aetatis fuit; Theopompus, qui fuit post aliquando natus; et 
Timaeus: qui quidem duo maledicentissimi, nescio quo modo, in illo uno laudando 
conscierunt.‘* 

Wir haben fein Mittel, das, was Theopompos und Timäos gefagt haben, 
zu würdigen. Was aber ven Thukydides betrifft, fo muß man fih daran erins 
nern, daß er nur die Kähigfeiten und den Unternehmungsgeift zum Kriege an Al: 
fibiades rühmt — fonft nichts; und dies zu thun, hatte er guten Grund. Seine 
Schilderung von den Neigungen und der Aufführung des Alkibiades if gerade, 
das Entgegengefegte von einer Lobrede. ᾿ 

Die jechszehnte Rede des Iſokrates De Bigis, welde ver Sohn des MIE'- 
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Siebenundſechszigſtes Eapitel. 
Das Drama. — Nhetorit und Dialeftif, — Die Soppiften. 


In Bezug auf vie politiſche Gefchichte von Athen während der der 
Wieverberftellung der Demokratie unmittelbar folgenden erſten Jahre haben 
wir unglüdlicyer Weife wenig oder gar feine Nachricht. Im Frühjahre 399 
vor Ehr. aber, zwifchen dem dritten und vierten Jahre nad ben Anfange des 
Arcyontated des Eufleides, fand ein Ereigniß flatt, welches für das intels 
lectuelle Bublicum Griechenlands, τοῖς auch für die Philofophie im Allgemeinen, Ὁ 
von der hauptſächlichſten Wichtigfeit war — die Unterfuhung, Verdammung 
und Hinrihtung des Sokrates. Bevor ich dieſes denkwürdige Greigniß 
erzähle, wird ed angemeffen fein, einige Worte über die literarifche und philo« 
fopbifche Befchaffenbeit des Zeitalter zu fagen, in dem ἐδ fich ereignete. Ob» 
gleich Literatur und Philofophie jegt zwei abgefonverte Fächer in Griechenland 
zu werden beginnen, fo übt doch jedes einen hervorragenden Einfluß auf das 
andere απ, und man wird bald fehen, daß der Zufland der dramatiichen 
Literatur eine der Urfachen ift, welche direct zum Schickſale des Sofrates 
beitrugen. 

Während des Jahrhundert der athenienſiſchen Demokratie, zwifchen Klete 
ſthenes und Eufleides, war eine Entwidelung des dramatiſchen, tragifchen 
und fomifchen Genies hervorgebracht worden, wie fle weder vorher noch nad» 
ber ihresgleihen hatte. Aeſchylos, der Schöpfer des tragiichen Dramas, 
oder wenigften® ber erfte Dichter, welcher es berühmt machte, hatte. zu Mas 
rathon und auch zu Salamis mitgefämpft; während Sophokles um 
Euripides, feine beiden ausgezelchneten Nachfolger (der Erftere einer der 
athenienflfchen Heerführer der Kriegemacht gegen Samos im Jahre 440 vor 
EHr.), beide nur ein Jahr vor der Schladht von Aegodpotamoi flarben 
— gerade noch zur rechten Zeit, um der bitteren Demüthigung und Leiden 
fener trübfeligen Periode zu entgehen. Bon den εἰπῇ zahlreichen Werken diefer 
Dichter beflgen mir nur einige wenige, die jedoch Hinreichen, und in den Stand 
zu fegen, bie Großartigfeit der athenienfifhen Tragödie in einigem Grabe zu 
würdigen; und menn wir erfahren, daß fie oft, in ehrliher Mitbewerbung 
um ben Preid gegen andere Dichter, deren Namen und nur erreicht haben, 
mit den beften noch übrigen von ihren Dramen beflegt wurden, fo fcheinen 
wir beredtigt, zu glauben, daß die Erzeugniffe diefer glüdlisen Mirbenserber, 
wenn nicht innerlich fchöner, doch an Verdienſt kaum niepriger al& die ihrigen 
geftanden haben können.!) 

Das tragifhe Drama gehörte mefentlih zu den Feſten zu Ehren des 


biades hielt, verbreitet fich zu einer fleißig gearbeiteten Lobrede über den Gharafter 
feines Vaters, ift aber ungeheuer ungenau, wenn wir fie mit Me Thatfahen verglei- 
hen, wie fie bei Thufvpides und Zenopheon fiehen. Gr hat aber Recht, wenn 
er fagt: — οὐδέποτε τοῦ παιρὸς ἡγουμένου τρόπαιον ἱμὼν ἔστησιιν ol πολέ- 
μιοι (5. 23). 


1) Der Dedipus Tyrannos des Sophoflee wurde durch ein Nebenbuhlermwerf 

des Bhilofles überwunden. Die Meven des Curipides erhielt nur den dritten 

„Breis; Guphorion, der Sohn des Aeſchylos, erhielt ven erften, Sovhofles 

den zweiten Preis. Dennoch find diefe beiden Tragödien, die Meifterflüde des Φ ο- 
phefles und Euripides, die jept noch übrig find. » 
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Gotted Dionyfos; denn ed war urfprünglich ein ihm zu Ehren gefungener 
Chor, dem nach und nach πο hinzugefügt wurden — erftend ein Monolog 
in Jamben — dann ein Dialog mit zwei Schaufpielern — endlich ein re= 
gelmäßiger Knoten, drei Schaufpieler, und der Chor felbft in vie Scene 
verwebt. Dom Unfange an waren fein Gegenftand göttliche Perſonen 
oder Heroen, über dem Niveau des biftorijchen Lebend und von dem, was man 
die mythiſche Vergangenheit nennt, entlehnt, und blieben e8 auch fortwährend. 
Die „Verſer“ des Aeſchylos machen in der That eine prachtvolle Ausnahme; 
die beiden analogen Dramen feined Zeitgenoffen Phrynichos aber — die 
„Bhönifjä und die „Einnahme von Miletos“ — machten nicht genug Glück, 
um für fpätere Tragöden einladend zu fein, fich auf gleichzeitige Greignifle 
einzulajfen. Den drei ernften Dramen. oder der Trilogie — die Anfangs durch 
Aufeinanderfolge des Gegenftanded mehr oder weniger lofe mit einander ver« 
bunden waren, nachher aber von einander getrennt wurden, und verſchiedene 
Süjetd befamen, durch eine von Sophofles, wo nicht vorher eingeführte 
Neuerung — fügte der tragifche Dichter noch «in vierted oder ſatyriſches 
Drama hinzu; deſſen Perſonen die Satyrn, die Begleiter des Gottes Diony- 
fo8, und andere heroifche oder mythiſche Perfonen waren, vie er ald Poffenfpiel 
binftellte. So verfaßte er ein Geſammtſtück von vier Dramen oder eine Te— 
tralogie, die er fertig machte und zum Wettfampfe um den Breid beim Befte 
berbeibrachte. Die Koften ver Ausbildung des Chord und der Schaufpieler 
trugen hauptſächlich die Choregoi, reihe Bürger, von benen von jedem. der 
jehn Stämme einer ernannt wurde, und deren Ehre und Eitelkeit an der (ὅτε 
langung des Preifed in hohem Grade betheiligt war. Anfangs fanden dieſe 
Vorftellungen auf einer zeitweiligen Bühne ftatt, welche nur Stüßen und 
Gerüfte von Holz hatte; furz nach dem Jahre 500 vor Ehr. aber, bei einer 
Gelegenheit, wo die Dichter Aefhylos und Pratinas um den Preis 
tämpften, ging diefe Bühne während der Geremonie entzwei und die Bolge 
war beflagendmwerther Schaden. Nach diefem Unglüde wurde für ein beftäns 
diges Ihenter von Stein Sorge getragen. Bid auf welche Ausdehnung ver 
Blan vor dem Ginfalle des Xerxes verwirklicht war, wiffen wir nicht genau; 
παῷ feiner vernichtenden Beflgnahme von Athen aber hätte dad Theater, 
wenn eind vorher eriftirte, wieder mit dem anderen befchädigten Theile ver 
Stadt haben erbaut oder hergeftellt werden müſſen. 

Unter jener großen Entwidelung der Madıt Athens, melde ver Ver— 
treibung des Xerred folgte, erlangte dad Theater mit feinem Zubehör volle 
Größe und Vervollfommnung, und attifche Tragödie ihren höchſten Grad von 
Vortrefflichkeit. Sophokles gewann feinen erften Sieg über Aeſchylos 
im’ Jahre 468 vor Ehr., die erfte Darftelung vom Euripides war im Jahre 
455 vor Chr. Die Namen, aber unglücklicher Weife auch nur die Namen 
allein, von vielen anderen Mitbewerbern haben und erreicht: Philokles, 
welcher fogar ven Preis über den „Devipus Tyrannos“ des Sophokles εἴα 
langte; Euphorion, der Sohn des Aeſchylos, Zenofles un Niko 
machos, ale befannt, daß fie über Euripides flegten; Neophron, 
Achäos, Ion, Agathon und viele Andere mehr. Der fortlaufende Strom 
der neuen Tragödie, der ſich Jahr für Jahr ergoß, war in der Geſchichte des 
griechiſchen Geiſtes etwas Neues. Wenn wir glauben fönnten, daß alle zehn 
Stämme um den Preis jedes Jahr ftritten, fo würden zehn Tetralogieen (oder 
Reihen von vier Dramen, drei Tragödien und einem ſatyriſchen Poſſenſpiele 
jede) beim Wefte des Dionyfos und eben fo viele beim Iemäifhen Befle ge⸗ 
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weien fein. Daran daß eine fo große Anzahl, wie fechzig, neue Tragödien 
jedes Jahr?) verfaßt wurden, ift nicht zu denken; wir wiſſen jedoch nicht, 
welche die gewöhnliche Zahl ver fich bewerbenven Tetralogieen war; drei waren 
es zum wenigften — weil die erfle, zweite und dritte in den Didaskalien oder 
Ihenterurfunden angegeben find — und wahrſcheinlich war die Zahl größer 
ald drei. Selten wurde vaffelbe Drama ein zweite Mal gegeben, es wäre 
denn nad beträchtlichen Abänderungen; audy würde es der Kiberalität eines 
Ehoregos feine Ehre gemacht haben, wenn er ſich geweigert hätte, die vollen 
Koften, eine neue Tetralogie aufzuführen, zu bezahlen. Ohne mit numerifcher 
Genauigkeit beftimmen zu wollen, wie viele Dramen in jedem Jahre verfaßt 
wurden, ift die Thatſache im Allgemeinen von beifpiello8 reichlicher Anzahl 
an Erzeugniffen der dramatiſchen Mufe ſowohl authentifh als auch intereffant. 

Ueberdied — was nicht weniger wichtig zu erwähnen ift — fand aller 
biefer Heberfluß feinen Weg zum Geifte ver großen Maffe ver Bürger, fogar 
die ärmften nicht ausgenommen. Denn wie ed heißt, war dad Theater für 
30000 Perjonen eingerichtet ?): bier ift es wieder unflcher, ſich auf Genauig- 
feit in Bezug auf Zahl zu verlaffen; wir können aber nicht bezweifeln, daß 
es Hinreichend geräumig war, um ben meiften Bürgern, Armen wie Reichen, 
reichlich Gelegenheit zu geben, dieſe fhönen Werfe zu benugen. Anfangs war 
der Zutritt zum Theater unentgelvlih; ald man aber die Maffe von Fremden, 
wie auch von Breileuten, überjchwänglic” und unordentlich fand, wurde das 
Spftem, einen Eintrittöpreid zu fordern, angenommen, anfcheinend zu der Zeit, 
mo dad permanente Theater nach der von Xerres verübten Zerftörung volle 
fländig in Ordnung gebradht wurde. Dad Theater wurde contraclih an 
einen Director verpachtet, ver ſich verpflichtete (ganz oder theilmweife) die ge— 
wöhnlichen Koften zu tragen, welche der Staat durch die Vorftelung hatte, 
und dem ed erlaubt war, Zutrittbillet8 zu verfaufen. Anfangs war, wie εὖ 
fheint, der Preis viefer Billets nicht feftgefegt, fo daß die armen Bürger übers 
boten wurden und Feine Plätze befommen fonnten. Demzufolge führte Bes 
τί ΕΓ εὖ ein neues Syftem ein, dad die Preife ver ‘Bläge zu drei Obolen (oder 
einer halben Drama) für vie befferen, und einen Obolos für die weniger 
guten feftfegte. Da zwei VBorftellungdtage waren, wurden Billets zu dem 


2) Die forgfältige Unterfuhung Welder's (Griehifhe Tragöd. B. 1. ©. 76) 
macht die Titel von acht Tragöticen aus, welde dem Sophofles unbezweifelbar 
angehören — no außer den fatyrifhen Dramen in feinen Tetralogicen. Welder 
hat die von früheren Autoren zugegebene Zahl — von BKabricius bis auf 178 und 
fogar von Böckh bis auf 100 gebraht (Welcker a. a. O. ©. 62) — bedeutend 
efürzt. 

; Die Zahl der dem Buripides zugeichriebenen Dramen {ἢ bisweilen 92, bie: 
weilen 75. (δ {π| δ εν glaubt (in —— über ven Inhalt zur „Medea“ 
S. 72), daß fogar die größere von diefen Zahlen fleiner ift, ald was Curipides 
wahrſcheinlich verfaßte; weil der Dichter fünfzig Jahre lang von 455 bis 405 vor 
Ehr. in einem fort Werke abfaßte, und es wahrjcheinlich ift, daß er jedes Jahr eine, 
wo nicht zwei Tetralogieen ausarbeitete, wenn er den Archon dazu vermögen fonnte, 
ihm einen Chor, d. {. Gelegenheit zur Aufführung zu verwilligen. Die Divasfalien 
nahmen, außer wenn fie den erften, weiten oder dritten Preis erlangten, feine Notiz 
davon. Welder giebt die Titel und den approrimativ errathenen Inhalt von 51 
verloren gegangenen Tragödieen des Dichters, außer den 17, die uns erhalten find 
©. 443). 

( Ariftarchos, der Tragöde, fol, wie Suidas fagt, 70 Tragödieen abgefaßt 
haben, von denen nur zwei den Preis erhielten. Bis zu 120 Gompofitionen werden 
dem Neovhron, 44 dem Achäos, 40 dem Ion zugefchrieben (Welder, ©. 889), 


3) Platon. Sympos. ὁ. 3, p. 175. 
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Eintritte für beide Tage zu refpective einer Drachma und zwei Obolen verkauft. 
Damit aber die ärmeren Bürger ἐπὶ Stande feien, dem Theater beizumohnen, 
wurden aus dem Staatöfchage jedem Bürger (reichen wie armen), wenn fie εὖ 
nehmen wollten, zwei Obolen bei Gelegenheit des Wefted gegeben. Der Arme 
wurde auf diefe Weife mit den Mitteln verjehen, Πάν feinen Play zu faufen, 
und an beiden Tagen, wenn es ihm beliebte, ohne Koften in das Theater zu 
gehen; oder, wenn er ed vorzog, Fonnte er blo8 an einem Tage hineingehen 
— oder auch ganz zu Haufe bleiben und beide Dbolen auf jede andere Art 
audgeben. Der höhere Preis, ver für die befferen Pläge erhalten wurde, 
welche die reicheren Bürger Fauften, muß bier gegen die an die Armen gegebene 
Summe in Anfag gebracht werden; wir haben aber feine Data vor und, um 
das Gleichgewicht herzuftellen, aud) können wir nicht fagen, wie die Finanzen 
des Staated davon berührt wurden. *) 

Diefer Art war dad urfprüngliche Theorifon oder Beftgelo, welches Per 
rifles zu Athen einführte; ein Syflem, Staatögelver zu vertheilen, welches 
nad und nad auf andere Feſte ausgedehnt wurde, bei denen es feine thea— 
tralifche Vorſtellung gab, und welches in fpäteren Zeiten ein nachtheiliges 
Uebermaß erreichte; denn ed hatte zu einer Zeit begonnen, wo Athen von 
Geld erfüllt war, dad von auswärtigem Tribute herrührte — und das, mit 
vermehrter Borderung, in einer fpäteren Zeit fortvauerte, wo es im Vergleiche 
arm und ohne auswärtige Hülfdquellen war. Man muß jid daran erinnern, 
daß alle dieje Feſte Theile ver alten Religion waren, und daß, den Gefühlen 
jener Zeit gemäß, fröhliche und zahlreiche Verfammlungen zur Vergnügung 
des Gotted wefentlich waren, dem zu Ehren das Feſt gefeiert wurde. Solche 
Geldausgaben waren mehr ein Theil des religidjen als des politischen Haus— 
haltes. Bon dem mißbräuchlichen Uebermaße indeffen, welches fle nachher er= 
reichten, werde ich in einem fpäteren Bande fprechen: jegt handle ich dad 
Theorifon nur in feiner urfprünglichen Bunction und Wirkung ab, alle Athe— 
nienfer ohne Unterfchied in den Stand zu fegen, die Darftellungen ver 
Tragödieen mit anzufebhen. 

Wir fünnen nicht bezweifeln, daß die Wirkung dieſer Werke auf die 
Sympatbieen, wie auf das Urtheil und den Verftand des Publicumd in einem 
hohen Grade wohlthätig und fittigend gewefen fein muß. Wenngleich vie 
Süjetd und die Werfonen αὐ der Legende genommen find, jo find die Be— 
ziehungen zwifchen ihnen alle menſchlich und εἰπία ὦ — erhaben über das 
Niveau der Menfchlichkeit nur in ſolchem Maße, daß ſie einen flärferen An— 
fprudy auf die Bewunderung oder dad Mitleiven des Zuhörers bieten, Cine 
fo mächtige Maffe von poetiſchem Ginfluffe ift wahtſcheinlich niemald zur 
Wirkung auf die Gemüthdbewegungen einer anderen Bevölkerung gebracht 
worden; und wenn wir bie außerordentlihe Schönheit diefer unfterblichen 
Werke betrachten, welche zuerft die Tragödie zu einem abgefonverten Zweige ver 
Dichtkunſt ausprägten, und ihr eine feitvem niemals erreichte Würde gaben, 


4) In Bezug auf diefe näheren Einzelheiten j. m. befonders die gelehrte und 
werthvolle Gompilation — 6, ©. Schneider, das Attiſche Theaterweien, Weimar, 
1835 — die mit zahlreihen Noten verſehen ift; doch ſtimme ich nicht mit allen feinen 
näheren Angaben vollfommen überein und bin in einigen Punkten von ihm abge: 
wichen. Ich fann nicht glauben, daß einem Bürger mehr ala zwei Obolen bei dem: 
felben Feſte gegeben wurden; wenigftens nicht eher, als bis vie Vertheilungen aus: 
gedehnt wurden, in Zeiten fpäter als die Dreifig: |. Schneiders Werf ©. 17, 
aud die Noten 29 — 196. 
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werden wir darüber befriedigt werden, daß der Geſchmack, die Gefühle und der 
intellectuelle Maßſtab der athenienſiſchen großen Menge durch ſolche Lehren 
merklich verbeſſett und erhoben worden fein müſſen. Die Annahme ſolcher 
Vergnügungen für Auge und Ohr, wie auch mitten unter einer ſympathiſirenden 
Menge, war eine Ihatjache von nicht geringer Wichtigkeit in ver Geiſtesge— 
ſchichte des Volkes. Sie trug dazu bei, ſeine Einbildungskraft zu erhöhen, 
wie die großartigen Gebäude und Zierden, welche während deſſelben Zeitraumes 
feiner Akropolis hinzugefügt wurden. Dazu war die Tragödie, wie fie, und 
fogar mehr als fie — das Monopol von Athen; denn während dramatijche 
Dichter aus andern Theilen Griechenlands hierberfamen (ὦ ἃ ο 8 aus ὅτε» 
tria und Ion von Chios, zu einer Zeit, wo die athenienſiſche Herrſchaft 
beide dieſe Pläge umfaßte), um ihr Genie zu zeigen — wurden nirgends 
anderöwo Driginaltragövien verfaßt und aufgeführt, obgleich wohl faum eine 
beträchtliche Stadt ohne Iheater war.?) 

Die drei großen Tragöden — Aeſchylos, Sophofles un Euri— 
pides, durch gleichzeitige wie durch fpätere Kritiker vor allen ihren Mitbes 
werbern ausgezeichnet, find und intereffant, nicht blos megen ver poſitiven 
Schönheiten eines Jeden verjelben, fonvern auch wegen des Unterfchiedes der- 
felben in der Behandlung, dem Style, ver Gefühlsweife, und wegen der Art, 
wie dieje Unterſchiede die unmerfliche Movification des athenienftichen Geiftes 
erläutern. Obgleich nun die Süjets, Verfonen und Ereigniffe der Tragödie 
fortdauernd der legendariſchen Welt entlehnt und so über dem Niveau 
des gleichzeitigen Lebens erhalten wurden δ) — fo ift doch die pramatijche 
Weile, fie zu behandeln, merklich modificirt, fogar bei Sophofles, wenn 
man ihn mit Aeſchylos vergleiht — und noch mehr bei Euripideß 
durch die Atmoſphäre von Demokratie, politifchem und gerichtlichen Kampf ἀπὸ 
Vhiloſophie, die den Dichter umgaben und auf ihn einmirkten. 

Dei Aeſchylos gehört die Idealität nicht weniger der Behandlung, ale 
ven Süjets an: die Xeidenfchaften, an vie er ſich wendet, find die männ« 
liyen und heftigen, mit Ausſchluß der Aphrodite und ihrer Infpirationen ?): 
die Biguren find ungeheuer und majeftätich, aber nur in halbem Lichte und 
in ſchattigen Umrijfen vargeftelt: vie Sprache ift von fühner Metapher und 
jchroffem Uebergange erfüllt — „pathetiſch jogar bis zum Fehler‘ (wie Quin— 
tilian jagt) ἀπὸ fich oft ver morgenlänpijchen Vagheit mehr alö ver grie- 
chiſchen Deutlicykeit nähernd. Bei Sophokles befteht offenbar eine größere 
Annäherung an die Wirklichkeit und das gemöhnliche Leben: dad Bereich der 
Gemüthsbewegung ift mannichfaltiger, die Figuren fleht man deutlicher und 
die Handlung ift vollftändiger und neutlicher ausgearbeitet. Wir finden da 
nicht allein eine fleißiger gearbeitete dramatifche Strurtur, fondern audy eirien 
erweiterten. Dialog und eine comparative Einfachheit der Sprache, τοῖς die von 
lebenden Griechen: und wir finden auch eine gewiſſe Beimifhung von rhetos 
riſcher Declamation, mitten unter der größten poetifchen Schönheit, weldye das 
griechifche Drama je erreichte. Wenn wir aber zu Guripideö vorwärts 
gehen, wird dieſes rhetorifche Element noch mehr hervorragend und entwidelt. 


5) ©. Platon. Laches, ς. 6, p. 183 B.; und Welcker, Griech. Tragöd. S. 930. 
6) Ueber diefen Punft vergl. Welder, Grieh, Tragöd, Bd. 11. S. 1102. 


7) ©. Aristoph. Ranae. 1046. Die Antigone (780 sequ.) und die Trachiniä 
(498) find hinreichende Zeugniffe, daß Sophofles mit Aeſchylos in diefer Ent— 
fagung der Aphrodite nicht übereinftimmte. 
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Die übernatürliche Gränge der legendariſchen Gharaftere verſchwindet: Liebe 
und Mitleiven werden auf einen Gran angerufen, den Aeſchylose mit ver 
Würde der heroifchen Perſon für unverträglich gehalten haben würde: über: 
dies fommen da Appellationen am Die Bernunft vor und argumentatived Streiten, 
was dieſer parherifche Dichter für kleinliche und forenfiihe Spitzfindigkeit ger 
halten haben würde. Und — was noch ſchlimmer if, wenn man aud dem 
Gefihtöpuntte des Aeſchylod urtheilt — ed war darin eine gewifje Neuheit 
der Speculation, eine Andeutung von Bmeifel über herrſchende Meinungen, 
und ein Anſehen von wiſſenſchaftlicher Verfeinerung, die oft die vichterifche 
Wirfung verberben. 

Solche Unterfchiede zwifchen diefen drei großen Dichtern find ohne Zmeifel 
auf dad Wirken der athenienfiichen Politif und ver athenienfiihen Philoſophie 
auf den Geiſt ver beiden Legteren zurüdführbar. An Sophofles fünnen 
wir den Geſellſchafter des Herodot herausfinden 5) — an Euripideß ven 
Hörer des Anaragoras, Sofrates und Prodikos“) — an Beiden 
die Vertrautheit mit jener weitverbreiteten Popularität ver Rede und wirklichen, 
ernſthaften Debatte von Bolitifern und Bewerbern um das Difafterion, meldet 
Beide fietd vor ihren Augen hatten, was dad Genie des Sophokles indeſſen 
für feinen großartigen poetifhen Zwed in gehöriger Unterorpnung zu halten 
verftand. 

Die Umbilvung der. tragischen Muſe von Aeſchylos bis zu Euri- 
pides verdient um jo mehr Beachtung, als fie und zeigt, wie attiſche Tra- 
gödie ald das natürliche Vorfpiel und Ermuthigung zu dem rhetoriſchen und 
dialeltiſchen Zeitalter diente, welches ſich näherte. Die Demokratie aber, welche 
dad tragifche Drama auf dieſe Weiſe unmerflich modificirte, verlich dem fo» 
mifchen ein neues Leben und reichlicheren Untheil; indem das eine wie 
das andere durch ven vermehrten Wohlſtand und die Macht Arhens mwährenn 
des 480 vor Chr. folgenden halben Jahrhunderts Antrieb befamen. Micht 
allein vermehrte fi der Zufluß und Befuch von Bremden zu Athen beftändig, 
fonvern es fanden fich auch leicht reiche Leute, welche dic Koflen zur Ausbil 
bung des Chores und der Scaufpieler trugen. Es gab feine Art, feinen 
Reichthuns zu verivenden, welche dem Gefühle eines Briedyen fo angemeffen 


8) Die Bergleihung des Herodos Ill. 119 mit Senphofles. Antigone 905 
beweift eine Gemeinihait der Gedanken, die mir faum auf irgend andere Weile er: 
klärlich ſheint. Welcher von beiden den Gedanken von dem Anderen erhielt, können 
wir nicht beftimmen. 

Der von einem Weibe, deren Vater und Mutter todt find, angegebene Grund, 
ihren Bruder dem Manne und dem Kinde vorzuziehen — daß fie einen anderen 
Mann finden und ein anderes Kind befommen fönne, nit möglicher Weife aber einen 
anderen Bruder — ift fiher gar nicht weit hergehelt. 


9) ©. Valckenaer, Distribe in Euripid. Fragment. e. 23. Quintilian, der 
viel mehr Tragoͤdieen vor ſich hatte, ale wir jegt rg macht die Bemerkung, wie 
viel nüglicher es für einen jungen Mann wäre, tes ſich für gerichtliche Beredſambeit 
vorbereite, den Eurinides als den Nefhylos oder Sophofles zu fiudiren: — 

„MMlud quidem nemo non faleatur, iis qui se ad agendum comparaveriot, uti- 
liorem tonge Euripidem fore. Namque is el vi et sermone (quo ipsum repreben- 
dunt quibus gravitas et cothurnus et sonus Sophoclis videtur esse suhlimior) magis 
accedit oratorio generi: et sententliis densus, et rebus ipsis; et in lis quae a sa- 
pientibus. teadita sual, 'paene ipsis par; εἰ in diesnde et respondeudo. euilibet 
earam, qui fuerunt in foro diserti, comparandus. In sfectihus vero tum omaibus 
mirus, tum: in. iis qui miseralione eonstant, faeile pnaeripuus.‘‘ (Quintilian. Inst. 
Orat. X 1.) 
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war, ober fo fehr zur Verſchaffung von Einfluß und Popularität für feine 
Befiger führte, ald die, dazu beizutragen, die Pracht der nationalen und reli— 
giöfen Befte zu erhöhen.!") Dies war die allgemeine Gefinnung bei Reichen 
wie bei Armen; auch giebt es Feine ungegrünvetere Kritik, ald die, welche 
diefe Verpflichtung ald hart und drückend für reiche Leute darſtellt. Die Meiften 
derfelben gaben mehr aus, als wie der gejegliche Zwang ihnen auf diefe Art 
audzugeben auferlegte, aud dem Wunfche, ihre Bopularität zu erhöhen. Die 
Einzigen, welche wirklich darunter litten, waren dad Volk, wenn man e8 für 
bei einer gerechten Verwaltung der Geſetze intereffirt betrachtet; weil es ein 
Gebrauch war, welcher reiche Leute in den Stand fegte, Wichtigkeit zu erlan⸗ 
gen, denen die perfönlichen Gigenjchaften fehlten, dieſe zu verdienen — und 
weil e8 fie mit einem Borrathe von unächten Verdienſten verfah, die beim 
Dikafterio vorgeſchützt werden konnten, als ein Abſtich gegen wirkliche Anflagen. 

Der volle Glanz der komiſchen Mufe war bedeutend fpäter ald der der 
tragifchen. „Sogar bis zum Jahre 400 vor Chr. herab (um die Zeit, wo 
Perikles und Ephialtes ihre conftitutionellen Reformen einführten), gab 
ed nicht einen einzigen hervorragenden Fomijchen Dichter zu Athen; αὐ) gab 
ed anjcheinend feine einzige unbeftrittene athenienflihde Komödie vor dieſem 
Datum, welche die Zeit bis zu den alerandriner Kritifern überlebte. Magnes, 
Krated und Kratinod — wahrfcheinlih απ) Chionides und Efphans 
tides!!) — fie alle gehören der Periode an, welche um (Olympiade 80 oder) 
460 vor Chr. beginnt; Ὁ. i. der dem Ariftophanes vorhergehenden Ger 
neration,, deffen erſtes Werf fi aus dem Jahre 427 vor Chr. datirt. Der 
Zuftand und das Wachsthum der artifchen Komödie vor dieſer Periode fcheint 
fogar dem Ariftoteles unbekannt geweien zu fein, der da fagt, der Archon 
babe, erft lange nachdem die Praris für Tragödie feftgejegt war, begonnen, 
einen Chor für die Komödie zu verwilligen, oder ſie unter die autoritativen 
Feierlichkeiten ded Feſtes zu zählen. Auf dieſe Weife beftand der fomifche Chor 
in jener frühen Zeit aus Breimilligen, ohne daß ein Choregos Öffentlich zur 
Tragung der Koften, ihm das Stüd zu Ichren oder aufgeführt zu befommen, 
angewieſen worden wäre — jo daß wenig Beweggrund für Autoren vorhanden 
war, Sorgfalt oder Genie auf die Vorbereitung feines Gefanges, Tanzes und 
höhniſch fcherzenden Monodie oder Dinloges zu verwenden. Der übermäßige 
Jubel des phallifchen Feſtes und Zuges — mit voller Freiheit, jeden Gegen— 
wärtigen zu neden, was, wie man glaubte, ven Gott Dionyſos erfreue — 
und mit der derbften Grobheit ſowohl in ver Sprache, ald auch in den Ideen 
— bildeten den urjprünglichen Keim, der unter dem athenienftichen Genie zur 
alten Komödie heranreifte. 1?) Sie gli in vieler Hinſicht dem fatyrifchen 


10) Aristophan, Plut. 1160: — 
Πλούτῳ γάρ ἐστι τοῖτο συμῳορώτατον. 
Ποιεῖν ἀγῶνας γυμνιχοὺς χαὶ μουσιχούς. 
Dergl. die Nede des Alfibiades, Thucydid. VI. 16. und Theovhraft, 
apud Ciceron. De Officiis, 11. 16. 


11) Ὁ. Meiveke, Histor, Critie. Comicor, Graecor. vol. I. p. 26 sequ. 

Gryſar und Glinton feßen Chionides, dem Suidas folgend, vor die 
perſiſche Invaſion; die Worte des Ariftoteles vertreten cher das fpätere Datum 
(Poetic. c. 3). 


12) Man f. in Bezug auf viefe zügelloſen Proceſſionen, in Verbindung mit dem 
Jambes und Archilochos Bd. I. (IV.) viefer Geſchichte, Gap. AXIX. ©. 389 ff. 

Ariftoteles fagt ung (Poetic. c. 4), dieſe phalliſchen Proceffionen, mit der 
Freiheit der Führer (οἱ ἐξέρχοντες) Jedermann zu neden, hätten in vielen Städten 
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Drama der Tragdven, Π war aber davon dadurch unterfchieden, daß fle nicht 
6108 es mit ven alten mothiſchen Gefchichten und Perſonen zu thun hatte, 
fondern hauptſächlich mit gleichzeitig lebenden Menſchen und mit Süjets aus 
dem gewöhnlichen Leben — oft dazu ſich mit ihmen unter ihrem wirklichen 
Namen befaffend, und unter dem directeften, beißenpften und verächtlichften 
Spotte. Wir fehen deutlich, was für ein jchönes Feld Athen zu diefer Art 
von Dichtung bieten mochte, zu einer Zeit, wo die Vitterfeit politifchen Kampfes 
fehr ftarf im Gange war — wo die Stadt ein Mittelpunft für Neuigkeiten 
aus jedem Theile Griechenlands geworden war — wo Tragöden, Redner und 
Philoſophen Berühmtheit erlangten und fi Haß zuzogen — und wo die δες 
mofratifche Staatöverfaffung alle Details politifcher und richlerlicher Geſchäfte, 
wie auch alle die erften Männer des Staates, nicht blos der allgemeinen Kritik, 
fondern auch der ungemefjenen Schmähung offen hinftellte. 

Bon allen εἰπῇ überreichlichen Dichtungen ver attifchen Komödie hat ung, 
außer elf Xuftipielen des Ariſtophanes, Nichts erreicht. Diefer Dichter 
fondert felbft ven Magnes, Krates und Kratinos unter feinen Borgän« 
gern, welche er ald zahlreich beichreibt, zu ehrenvoller Erwähnung aus; denn 
fie Hätten häufig, obſchon nicht gleichförmig, Erfolg gehabt. Kratinos ὃ fcheint 
nicht blos der am reichlichften Liefernve, fondern aud) der audgezeichnetfte unter 
allen jenen geweien zu fein, welche dem Ariftophanmes vorbergingen; ein 
Verzeichniß. umfaßt den Hermippod, Telekleides und die Unveren ben 
Perikles bitter Angreifenden. Kratinos war der Erfte, welcher vie Züs 
gellofigfeit des phalliſchen Feſtes und das „ſorgloſe Gelächter ver feftlichen 


noch zu feiner Zeit fortgebauert: f. Herodot. V.83 und Semus, apud Athenae. XIV. 
p. 622; auch die treffende Befchreibung ver ländlihen Dionyfia in den Acharneis des 
Ariftophanes, 235, 255, 1115. Das Neden war ein Theil des Feſtes und man 
glaubte, εὖ {εἰ dem Dionyfos angenehm — ἐν τοῖς Διονυσίοις ἐφειμένον αὐτὸ 
δρᾷν" καὶ τὸ σχῶμμα μέρος τι ἐδόχει τῆς ἑορτῆς" χαὶ ὁ ϑεὸς ἴσως χαίρει, φιλό- 
γελώς τις ὧν (Lucian. Piscator. c. 25). Vergl. Aristophan. Ran. 367, wo ber 
Dichter in ſich zu fchliegen fheint, daß Niemand ein Recht habe, ſich darüber zu be: 
Hagen, wenn er in den πατρίοις τελεταῖς «Τονύσου lächerlich gemacht werde. 

Das griechifhe Wort für Komödie — zwupdla, τὸ χωμῳδεῖν — wenigftens 
in feinem früheren Sinne, hatte Bezug auf ein bitteres, beleidigendes, beſchuldigendes 
Lächerlichmachen: χωμῳδεῖν χαὶ zazwg λέγειν (Kenoph. Respubl. Athen. 11.23) — 
χαχηγοροῦντάς τε zei χωμῳδοῖντως ἀλλήλους καὶ eloygoloyoürrag (Platon. De 
Republ. ΠῚ. 8, p. 332). Gine merkwürdige Erflärung von χωμῳδία erfcheint in 
Bekker's Anecdot. Graeca, 1}, 747,10 — Kwuwdia ἐσεὶν ἡ ἐν μέσῳ λαοῦ xur- 
nyopia, ἤγουν δημοσίευσις — „öffentliche Bloßſtellung zu verähtlihem Spotte 
vor dem verfammelten Volke’: und υἱεῖς Idee davon als eine peinlihe Heimfuchung 
von Uebelthätern ift bei Blatonios und den anonymen Schriftftellern über Komödie 
enthalten, die vem Ariftophanes vorgefegt find. Die Erklärung, welche Arifto: 
teles (Poet. c. 11) davon giebt, (ἢ für die urfprüngliche Komödie zu mild: denn er 
fagt uns felbft, vap Krates, der dem Ariftophanes unmittelbar verherging, 
der erfte Autor war, der von der Ἰαμβιχὴ ἰδέα abwich: dieſe „jambiſche Ader“ war 
—— der gemeinſchaftliche Charakter. Ohne Zweifel ſchloß fie jede Art von 
Spott in fh, von unfchuldiger Freude, bis hämiicher Verahtung und Widerwillen; 
der vorherrſchende Gharafter führte aber entſchieden zu dem letzteren. 

Berge. Wilh. Schneider, Attiſches Theaterweien, Noten, S. 22? — 25; 
Bernhardy, Griehiiche Literatur, 67, ©. 292. 

Slögel (in feiner Gefchichte der komiſchen Kiteratur), wenn er von dem ſcho— 
nungslofen Wige des Nabelais fpricht, giebt uns eine Notiz und Proben von ber 
Rohheit des Styles im Allgemeinen, welche alle Erzeugniffe der Zeit diefes Autors 
bezeichnete — Myſterien, Masken, Reden ıc. „der Gebrauch alle Dinge bei ihrem 
einfachſten und directeften Namen zu nennen’ ac. 86 

IV. 
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Vielen“ 13), zu einem Drama von regelmäßigerem Baue mit Darftellern, drei 
an der Zahl, ver Analogie ver Tragödie gemäß, erweiterte und in ein Syftem 
brachte. Mit einer Bosheit perfönlicyer Verläumdung, dem Jambiften Arch i— 
lochos nicht nachftehend, und in einem kurz abgebrochenen und dithyrambijchen 
Style, dem des Aeſchylos in Etwas ähnlich, gegen befondere Perfonen, vie 
dargeftellt oder bei ihren Namen genannt wurden, hervortretend, machte δὲ ταν 
tinos eine Epoche in dem Luftipiele, wie der Leptere fie in der Tragödie θὲς 
macht hatte; er wurde aber vom Ariftophanmes eben fo übertroffen, als 
Aeſchylos vom Sophofles übertroffen worden war. Uns wird gejagt, 
feine Werke feien nicht allein mehr τοῦ, bitter und ausgedehnt zügellos, ald die 
des Ariſtophanes, gemefen 1%), fondern auch jener Neichheit ver Erläuterung 
und Glück im Ausdrucke beraubt, weldye den ganzen Wig des Lepteren durch⸗ 
dringt, er mag gutmüthig oder boshaft fein. Bei Kratinod machte fi 
die Komödie noch dazu als weſentlicher Agent und Parteigänger im politifchen 
Kriege von Athen fühlbar. Gr nahm ſich der Sache des Kimon gegen 
Perikles an!d); lobte den Erfteren und verfpottete und tadelte den Letzteren. 
Hermippos, Telekleides und, die meiften der gleidhzeitigen komiſchen 
Schrififteller folgten derjelben politifhen Richtung, indem fie jenen großen 
Mann angriffen, und zugleih auch vie perfönlich mit ihm in Verbindung 
ſtehenden Berfonen, die Aspafia und ven Unaragoras: in ver That war 
es Hermippod, welcher die Aspaſia wegen Gottlofigfeit vor vem Dika— 
fterio anflagte. Das Zeugniß des Ariftopyhanes zeigt und aber 6), vaß 
fein komiſcher Schriftfteller aus der Zeit des Perikles dem Kratinosan 
Heitigfeit ded Schmähens oder an Volksthümlichkeit gleichfam. 

Merkwürdig ift es, daß im Jahre 440 vor Chr. ein Gefeg erlaffen wurde, 
welche den komiſchen Dichtern verbot, einen Bürger unter Namen in ihren 
Werfen zu verfpotten; welches Verbot indeſſen nach zwei Jahren abgeichafft 
wurde; ein Zwifchenraum, den das feltene Phänomen einer gelinden Komddie 
von Kratinod hervorhebt.1?) Ein derartiger Erlaß bezeichnet einen Kampf 
im athenienſiſchen Geifte felbft zu diefer Zeit gegen ven Schaden, das dionyſiſche 
Feſt zu einer Gelegenheit für maßloſe Zügellofigfeit gegen Bürger, die öffentlich 


13) Χαῖρ᾽, ὦ μέγ᾽ ἀχρειογέλως ὅμιλε ταῖς ἐπίβδαις, 
Τῆς ἡμετέρας σοφίας χριτὴς ἄριστε πάντων etc. 
Cratin. Fragment. Incert, 51 ; Meineke, Fragment. Comicor. Graecor. 11. p. 193. 


14) In Bezug auf Kratinos f. Platonios und die anderen Schriftfteller 
über die attiihe Komöpdie, die vor Bekker's Ausgabe des Ariſtophanes fichen 
©. VI. IX. ΧΙ. XIII. ete.; auch Meineke, Histor. Comicor. Graecor. vol.1. p. ὅθ sequ. 

— Οὐ γὰρ. ὥσπερ ᾿“ρισεοιράνης, ἐπιτρέχειν τὴν χάριν τοῖς σχώμμασι 
ποιεῖ (Κρατῖνος), ἀλλ ἁπλῶς, καὶ, κατὰ τὴν παροιμίαν, γυμνῇ τῇ κεφαλῇ 
τίϑησι τὰς βλασφημίας zark τῶν ἁμαρτανόντων, 


15) ©. Kratinos — ᾿ἡρχέλοχοι — Fragm. 1, und Plutarch. Cimon. c. 10. 
H χωμῳδία πολιτείετι ἐν τοῖς δράμασι χαὶ φιλοσοφεῖ, ἡ τῶν περὶ τὸν Kguri- 
γὸν χαὶ ᾿Τριστοφ ἄνην, χαὶ Πἔπολιν etc. (Dionys. Halicaroass. Ars Rhetorica, 6. 11.) 


16) Aristopban. Equit. 525 sequ. 


17) Eine Komödie heißt Ὀδυσσεῖς (dev Plural entſpricht dem Titel einer αἰ: 
deren feiner Komödien — Agzi.oyor). Sie hatten einen Chor, wie eins der Frag— 
mente zeigt; aber wenig oder feine choriſchen Gefänge — auch feine Parabafls, oder 
Anrede dur den Chor, der die Perfon des Dichters annimmt, an die Zuſchauer. 

&. Bergk, De Reliquiis Comoed. Antiqu. p. 142 sequ.; Meineke, Fragment. 
Cratini, vol. II. p. 93. Ὀδυυσεῖς : vergl. auch den erften Band deſſelben Werkes, 
©. 43: auch Ruokel, Cratini Fragment. p. 38 (einzig, 1827). 
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genannt wurden und wahrfcheimlich felbft gegenwärtig waren, zu machen. Und 
es gab auch noch einen Styl zu Komödie, den Krated aufnahm — der vom 
jambiſchen oder archilochifchen Zweige, den Kratinos bearbeitete, verſchleden 
war — in dem fomifche Vorfälle an erpichtete Charaktere geknüpft und zu 
einer Geſchichte verwebt waren, ohne zu wirklichen Perſonennamen oder directer 
PVerfönlichkeit Zuflucht zu nehmen. Diefe Art von Komdvie (analog dem, was 
Epiharmos früher zu Syrafus aufgeführt hatte) führte Pherefrates, 
der Nachfolger ded Krates, fort. Obgleich lange Zeit weniger volksthümlich 
und erfolgreich ald die beißende Speife, welhe Kratinos und Anvere aufs 
tifhten, wurde fle nad) dem Schluffe des peloponnefifchen Krieges vorherr- 
fhend, durch den allmäligen Uebergang der fogenannten alten Komödie in 
die mittlere und neue Komddie. 

Bei Ariftophanes aber erfcheint dad Genie der alten zügellofen Ko— 
mödie auf vem Gulminationspunfte feiner Vollkommenheit. Wenigftens haben 
wir genug von feinen Werfen vor und, um in den Stand gejegt zu fein, feine 
Berdienfte zu würdigen; doch könnten wir vielleicht finden, dag Eupolis, 
Ameipfias, Phrynichos, Platon (Komikos) und Andere, die abwech— 
felnd mit Sieg und Nieverlage beim Feſte gegen ihn fämpften, ein ähnliches 
Lob verdienen, wenn wir ihre Werke befäßen. Niemals wahrfcheinlich wird 
die vollftändige und ungefeffelte Kraft ver Komödie fo wieder dargeftellt werden. 
Ohne ven Ariftophanes jet vor und zu haben, würde es unmöglich fein, 
fih die maß- und fchonungslofe Zügellofigkeit der Angriffe zu denken, welche 
die alte Komödie auf die Götter, die Staatdeinrichtungen, die Politiker, Phi— 
fofopgen, Dichter und Privatleute, die befonderd genannt werden — und fogar 
auf Brauenzimmer, deren Leben ganz häuslic war — zu Athen annahm. 
Mit dieſer allgemeinen Preiheit in Bezug auf Süjet iſt eine Schärfe des 
Spotted und der Satyre verbunden, eine Fruchtbarkeit an Ginbildungdfraft 
und Mannicyfaltigfeit ver Wendungen, und ein Reichthum poetifchen Ausdruckes 
— mie er nicht übertroffen werden fann, und wie er die Bewunderung voll« 
ftändig erflärt, die der Philofoph Platon für ihm audbrüdte, ver ihn ἐπ 
anderer Hinſicht mit unbezweifelbarer Mißbilligung betrachtet haben muß. 
Seine Komödien find populär, im weiteflen Sinne des Wortes, an die ganze 
Körperfchaft der männlichen Bürger an einem Tage gerichtet, welcher ver 
Beftlichfeit geweiht, und forgen für Unterhaltung oder Scherz, mit einer Art 
von trunkener Bülle, über alle Verfonen oder Dinge, welche vor dem Auge 
des Publicumd hervorragend daftchen. Die frühefte Komödie des Ariftoe 
phanes wurde im Jahre 427 vor Chr. aufgeführt und feine Mufe blieb 
eine ἴαπρε Zeit fortwährend fruchtbringend, weil zwei von den noch übrigen 
Dramen einer Epoche angehören, vie fleben Jahre nach den Dreißig und der 
Wieverherftellung ver Demokratie — etwa um 392 vor Chr. — liegt. Nach 
diefer Neuerung indeſſen hörten (mie ich fchon bemerkt habe) der maßlofe 
Spielraum und die zügellofe Perjönlichkeit ver alten Komödie nach und nach 
auf: der komiſche Chor wurde zuerft bejchnitten und nachher unterdrüdt, um 
die gewöhnlich fogenannte mittlere Komdpie einzuführen, die gar keinen Chor 
hatte. Der „Plutus“ des Ariſtophanes deutet einige Annäherung zu 
diefer neuen Phafe an; feine früheren und zahlreicheren Komödien aber (von 
den „Acharneis“ im Jahre 425 vor Chr. bis zu den „Froͤſchen“ im Jahre 
405 vor Ehr., nur wenige Monate vor der unglüdjeligen Schlacht von Ae— 
gospotamoi) ftelen ven fortlaufenden, unerjchöpften, ungemäfigten Fluß des 
zuerfi vom Kratinos eröffneten Stromes bar. 

36 * 
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Diefer Ueberfluß an tragifchen und fomifchen Dichtungen, jede vom erften 
Grade von VBortrefflicyfeit, bildete einen der hervorragendften Züge des athe— 
nienfijchen Zebend und wurde ein gemaltiges Werkzeug zur Volksthümlichma— 
bung neuer Verbindungen -ded Denkens mit Abwechslung und Eleganz des 
Ausorudes. Während vie tragiihe Muſe ven noch höheren Vortheil bot, 
erhabene und wohlrhätige Sympatbieen einzuflögen, wurde wahricheinlic durch 
die Lehren der komiſchen Mufe mehr verloren ald gewonnen — weil fle dreift 
Ales, was an den Phänomenen ded Tages wirklich Komifches oder Verächte 
liches vorhanden war, herbeibrachte, aber verächtliched Gelächter eben jo oft 
aus dem machte, was unjchuldig und verdienftvoll war, wie aud aus gräns 
zenlofer Privatverläumdung. Die „Ritter und die „Wespen” des Arifto- 
phanes indeffen, andere Stüde nicht zu erwähnen, find flehende Beweiſe 
einer guten Eigenſchaft am Charafter ver Athenienfer; daß fie mit gut« 
müthiger Nachſicht den vollen Erguß des Spotted, und fogar der damit ver« 
webten Verläumdung über jene demofratijchen Staatdeinrichtungen ertrugen, 
denen fie aufrichtig anbingen. Die Demokratie war hinreichend ftarf, daß fie 
unfreundliche Zungen im Ernfte oder im Scherze dulden konnte; ver. Ruf von 
Männern, welche in der Politik, auf welcher Seite ed auch fei, hervorragend 
daftanden, mochte audy ald ein gutes Ziel zu Angriffen betrachtet werden, 
infofern jened Maß von Angriffökritif, welches ſchützend und unerläßlich ift, 
nicht ohne die begleitenden im Vergleich viel geringeren Uebel, von Uebermaß 
und Ungerechtigkeit 19), erlaubt werden fann; doch können wir fogar bier be= 
merken, daß Uebermaß von bitterer Perfönlichfeit zu den hervortretenpften Sün— 
den der athenienfifchen Xiteratur im Allgemeinen gehört. Died Kriegführen 
der Komödie in den Perfonen des Ariftophanes und anderer Dichter gegen 
Philofophie, Literatur und Beredſamkeit aber — im Namen jener guten alten 
Zeit von Unwiffenheit, „wo ein athenienfiicher Seemann weiter nichts wußte, 
ald nach feinem Gerſtenkuchen und Yo-ho zu rufen‘ 13), und der rückwärts— 
gehende Geift, welcher fie veranlaft, moralifcye Schänvlichfeit für die natürliche 
Bolge des geifligen Bortjchritted des Zeitalters darzuftelen — find Umftände, 
welche beinahe einen ungünftigen und erniedrigenden Einfluß der Komödie auf 
den Geift ver Athenienfer beweifen. 


18) Ariftophanes rühmt Πάν, daß er der erfte fomifche Schriftfteller geweſen 
fei, welcher große und mächtige Männer zu Gegenftänden feiner Angriffe gewählt 
habe: feine Vorgänger (fagt er) hätten ſich bios mit Fleinem Gewürm und appen 
abgegeben (ἐς τὰ ῥάχια σκώπτογντας ἀεὶ, καὶ τοῖς φϑειρσὶν πολεμοῦντας) (Pac. 
724 --- 736 ; Vespae, 1030). 

In der Wirklichfeit fann dies aber nicht wahr fein, weil wir wiſſen, daß Nie— 
mand von den komiſchen Autoren feiner Zeit bitterer angegriffen wurde, als Peri— 
tles. Auch follte mit hinzugefügt werden, daß, obgleih Ariftophanes ohne 
Zweifel die mädhtigen Männer angriff, er doch aud die kleineren Leute nicht unbe: 
läftigt ließ. 


19) Aristopban, Ranae 1067 (aud Vespae 1095). Aeſchylos wirft dem 
Guripides vor: — 
Eir’ αὖ λαλίαν ἐπιτηδεῦσαι χαὶ στωμυλίαν ἐδίδαξας, 
"A "ξεχένωσεν τάς τε πιλαίστρας, χαὶ τὰς πυγὰς ἐνέτριψε 
Τῶν μειραχίων στωμυλλομένων, καὶ τοὺς παράλους ἀνέπεισεν 
᾿Ανταγορεύειν τοῖς ἄρχουσιν, Καίτοι τότε y’, ἡνέκ' ἐγὼ 'ζων, 
Οὐχ ἠπίσταντ' ἀλλ᾽ A μᾶζαν χαλέσαι zei ῥυππαπαὶ 
εἰπεῖν, 
Τὸ ῥυππαπαὶ ſcheint das eigenthümlihe Gefchrei oder Chor der Seeleute an 
Bord der Schiffe geweien zu fein, wahrjheinlid wenn irgend etwas vereint angezogen 
oder vereinigte Kraftanftrengung gemacht werden mußte: vergl. Vespae, 909. 
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In Bezug auf einzelne Perfonen und auf Sofrate8?0) beſonders 
fcheinen die Athenienfer dur jchlecht angewendeten Wig und Genie des 
Ariftophanesd in den „Wolfen, unterflügt durch andere Komödien des 
Eupolis, Ameipſias und Eupolis, ungünftig gefiimmt worden zu fein; 
aber auf den Gang der Politik, Philofophie over ver Wiffenfchaften im Allgemeinen 
hatten diefe Dichter wenig Einfluß. Auch wurden fie zu Athen nicht in dem 
Kichte betrachtet, in welchem fie und von modernen Kritifern dargeftellt werben 
— ald Männer von erhabener Sittlichfeit, ernfter Baterlandslicbe und wahrer 
Untericheidung der wirklichen Interefjen ihres Vaterlandes — als belebt von 
großen und feften Abſichten, ihre Mitbürger zu befjern, aber in Folge von 
Borurtheil oder Oppofltion gezwungen, eine weithinausſehende politiihe Philo- 
fophie unter dem Schleier ver Satyre zu verhüllen — als gute Richter über 
die zur Debatte tauglichften Bragen, ſolcher wie die Klugheit Krieg zu führen 
oder Brieden zu fließen — und ald eine vortreffliche Autorität, die uns in 
Würdigung ded Vervienfted oder ftrafbarer Handlungen ihrer Zeitgenoffen 
führen fönnten, in fo weit, daß die’ Opfer ihrer Schmähſchriften gewöhnlich 
als werthloſe Menſchen aufgezeichnet werven.?!) Es kann Feine größere faljche 


20) Ὁ. über die Wirkung der Würdigung des Sofrates Ranke, Commentat. 
De Vita Aristophanis p. CDXLI. 

Man vergl. aud die Bemerfung des Gicero (De Republic. IV. 11; vol. IV. 
p- 476, edit. Orell.) über vie alte athenienfiihe Komödie und ihre fchranfenlofe 
Zügellofigfeit. Die Gejege der zwölf Tafeln zu Rom vervammten Jeden zum Tode, 
welcher zügellofe Berfe gegen den Ruf anderer Bürger verfaßte und veröffentlichte. 

Unter den beftändigen Zielfcheiben des Ariftophbanes und der anderen fomi: 
fhen Dichter befand ſich der Ditbyrambenvichter δ ἐπ εἴ (ἃ δ᾽, über ven fih ihr Mig 
und ihre Bitterfeit nicht einfach als über einen mittelmäßigen Dichter, ſondern auch 
auf Grund feiner vorgeblichen Gottlofigfeit und wegen feines magern und ſchwäch— 
lihen Körvers, fo wie feiner ſchlechten Geſundheit entlud. Mir fehen die Wirkung 
folder Anklagen aus einer Rede des Nedners Lyfias, die diefer zu Gunſten bes 
Phanias verfaßt hatte, gegen den Kineſias eine Klage oder Graphe Paranomon 
eingebradt hatte. Bhanias behandelt dieſe reihlihen Schmähſchriften, als ob fie 
gutes Zeugniß gegen den Charakter des Kinejias wären: — Θαυμάζω δ' εἰ un 
βαρέως φέρετε ὅτι Κινησίας ἐστὶν ὁ τοῖς νόμοις βοηϑὸς, ὃν ὑμεῖς πάντες ἐπί- 
στασϑε ἀσεβέστατον ἁπίντων χαὶ παρανομώτατον γεγονένιι, Οὐχ οὗτός ἐστιν ὁ 
τοιαῦτα περὶ ϑεοὺς ἐξαμαρτάνων, & τοῖς μὲν ἄλλοις αἰσχρόν ἐστι καὶ λέγειν, 
τῶν χωμῳδιδασχάώλων δ᾽' ἀκούετε. χαϑ' ἕχαστον ἐνιαυτόν: ſ. 
Lysias, Fragment. 31, ed. Bekker; Athenae. ΧΙ. p. 551. 

Dr. Thirlwall würdigt die Wirfung dieſer überreihlihen Schmähſchriften der . 
alten Komödie oberflähliher als ih: man fehe feine Unterfuhung über die attiiche 
Tragödie und Komödie in einem fehr vwortrefflihen Capitel jeiner Geſchichte Griechen: 
lands, Gap. XVII. Bo. III. ©. 42. 


21) Die Anfiht, welche ich hier befämpfe, ift bei den deutfchen Schriftftellern 
fehr allgemein; um dies zu beweifen, will ich- drei der gefchidteften neueren Kritifer 
über die alte Komödie angeben — Bergk, Meinefe und Ranfe, alle zum Ber: 
fändnif des Ariſtophanes höchſt nützliche Schriftiteller. 

In Bezug auf Kratinos fagt Bergf: — „‚Erat enim Cratinus, pariter 
atque ceteri principes antiquae comoediae, vir egregie moura- 
tus, idemque antiqui moris tenax ....... Cum Cratinus quasi divinitus 
videret ex hac libertate mox tanquam ex stirpe aliqua nimiam licentiam existere 
et nasei, stalim his-iniliis graviter adversatus est, videturgae Cimonem tanquam 
exemplum boni et honesli civis proposuisse‘* etc. 

„Nam Cratinus com esset magno ingenio et eximia morum gravitate 
aegerrime talit rem publicam praeceps in perniciem ruere: omnem igitur operam 
atque omne studium eo contulit, ut imagine ipsius vitae ante oculos 
posita omnes et res divinae et humanae emendarentur, homi- 
pumque animi ad honestatem colendam incenderentur. Hoc sibi 
primus et proposuit Cratinus, et propositum strenue persecutus est. Sed $i 
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Auffaffung ver alten Komödie geben, αἵδ᾽ wenn man fie aus biefem Geflchts- 
punfte betrachtet; doch ift es zum Erftaunen, wie viele ſpätere Schriftfteller 


ipsam Veritatem, cujus imago oculis obseryabatur, voculis sub- 
jeeisset, verendum erat ne Ltaedio obrueret eos qui spectarent, 
nibilque prorsus eorum, quae summo studio persequebatur, obtineret, Quare 
eximia quadam arte pulchram effigiem hilaremque formam finxit, ita tamen ut ad 
veritatem sublimemque ejus speciem referret omnia: sie cum ludieris miscet seria, 
ut et vulgus haberet qui delectaretur; et qui plus ingenio valerent, ipsam verita- 
tem, quae ex omnibus fabularum partibus perluceret, mente et cogitatione compre- 
henderent.“ ..... „Jam vero Cralinum in fabulis componendis id unice spe- 
ctavisse quod esset verum, ne veteres quidem latuit ..... Aristopbanes 
autem idem et secutus semper est et saepe professus.‘“ (Bergk, De Reli- 
quiis Comved. Antiqu. p. 1, 10, 20, 233 etc.) 

Die Kritif von Ranke (Commentat. De Vita Aristopbanis p, CCXLI. CCCXIV. 
CCCXLVI. CCCLXIX. CCCLXXIII. CDXXXIV etc.) ſtimmt viefelbe Weife von 
Lob in Bezug auf die erhabenen und tugendhaften Zwede des Ariftophanes an. 
Man vergl. auch das Lob, welches Meineke auf den Werth der alten Komödie als 
ermahnend legt (Histor. Comic. Graecor. p. 39, 50, 165 etc.) und ähnliches Lob 
von Weftermann — Gefhichte der Beredſamkeit in Griechenland und Rom &. 36. 

In einem der der „„Pax‘‘ des Ariſtophanes vorgejegten Inhalte (ἢ der Autor 
fo fehr von der Auffaffung diefer Dichter als BVolfslehrer und Volfsrathgeber erfüllt, 
daß er uns, albern genug, fagt, fie feien aus dieſem Grunde διδάσχαλοι genannt 
worden : — οὐδὲν γὰρ συμβούλων διέφερον" ὅϑεν αὐτοὺς χαὶ διδασκάλους 
ὠνόμαζον" ὅτι πάντα τὰ πρόσφορα διὰ δραμάτων αὐτοὶς ἐδίδασχον 
(p. 244, ed. Bekk.). 

„Eupolis, alque Cratinus, Aristophanesque poetae, 
Atque alii, quorum Comoedia prisca virorum est, 
Si quis erat dignus describi, quod malus, aut fur, 
Aut moechus foret, aut sicarius, aut alioqui 
Famosus, multa cum libertate notabant.**‘ 

Dies ift die frühe Meinung des Horaz (Serm. I. A, 1): feine frätere Meinung 
über die Fescennina licentia, welche im Geifte daſſelbe wie die altgriechiſche Tra: 
ödie waren, ift weit umfichtiger (Epistol. II. 1, 145); vergl. De Art. Poetic. 224. 
ΕΝ glauben, daß die von diefen fomifhen Schriftitellern lächerlich oder verädhtlich 
emadten Berfonen ftets das, was von ihnen gefagt worden (ἢ, verdienten, ift in ber 
That ein fhlagendes Zeugniß für den Werth des Grundſatzes: — „‚Fortiter calum- 
niare:; semper aliquid restat.‘‘ Ohne Zweifel derwundeten ihre rüdfihtslofen Schmä: 
bungen bisweilen ein Subject, das fie verdiente; zu beflimmen, in welhem erhält: 
niffe von Fällen dies gefhah, haben wir feine Mittel; wenn man aber den Arifto 
phanes lieft, wird man darauf gebracht, vie Gpithete zu rechtfertigen, welde Eu: 
fianos dem Dialogos in Bezug auf Ariftophanes und Eupolis in ben 
Mund legt — die Meinungen der Autoren, die ich eben citirt habe, nicht zu begünftigen 
Lueian. Jov. Accus. vol. Il. p. 832). Er nennt αν οἵ ὁ und Ariftovhanes 
&ivobg ἄνδρας ἐπιχερτομῆσαι τὰ σεμνὰ καὶ χλευάσαι τὰ χαλῶς ἔχοντα. 

Wenn wir beadhten, was Ariſtophanes [εἰδῇ in Bezug auf die anderen fos 
mifhen Dichter, feine Vorgänger und Zeitgenofien, fagt, werden wir finden, daß εὖ 
weit entfernt ift, die erhabene cenforifche Function zu vertreten, welche Bergf und 
Andere ihnen zufchreiben (man f. die Parabafis in den Nubes 530 ff. und in ber 
Pax 723). Es ſcheint befonders verkehrt, den Kratinos in diefem Charakter auf: 
zufaſſen; von dem Alles, was wir hauptſächlich wiſſen, Trunfenheit, und der geradezu 
und ungefchminfte Tadel it, dem er ſich überließ: man f. die Fragmente und Ge: 
fhihte feines legten Stüdes — Πυτένη (bei Meinefe, Bb. II. ©. 116; auch 
Meineke, Bo. 1. ©. 48 ff.). 

Meineke copirt (S. 46) eine Angabe vom Suidas (v. ᾿Επεέου δειλότερος). 
welde befagt, Kratinos [εἰ τα ξέαρχος τῆς Οἰνηΐδος φυλῆς gewefen. Er 
deutet dies als eine wirflihe Thatfahe: es kann aber fchwerlich darüber ein Zweifel 
fein, daß dies nur ein von einem gleichzeitig lebenden Komödiendichter auf feine Lieb⸗ 
baberei für Wein gemadter Scherz if; und nicht einer der fchlimmflen von den 
vielen Scherzen, welche dumals im Gange geweien zu fein fcheinen. Auh Runkel, 
ein anderer Herausneber der Fragmente des ταί πὸ ὁ (Cratini Fragmenta, Lips. 
1827, p. 2 — Μ. ΜΝ. Rankel) deutet viefes ταξίαρχος τῆς Οἰνηΐϑος φυλῆς, als ob 
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(vom Diodor und Plutarch bis auf den heutigen Tag herab) ſich für 
berechtigt gehalten haben, ihre Thatfachen von der griechiichen Gejchichte und 
ihre Würdigung griehifcher Männer, Greigniffe und Staatseinridhtungen — 
von den Komödien ded Ariftophanes abzuleiten. Hervorragend wie dieſer 
Letztere an komiſchem Genie daſteht, jo wird fein Gefichtöpunft nur um jo 
mehr durch die komiſchen feiner Phantafte beigebrachten Gevanfenverbindungen 
beflimmt, fo daß er auf dieje Weife nur um fo weiter von den Beringungen 
eined treuen Zeugen und ehrlichen Kritifers abgeht. Gr ſtellt fih dar, um 
das fröhliche over hämifche Lachen der Menge des Feſtes zu erregen — vers 
fammelt zur Vergnügung feiner Oemüthdaufregung, und nicht in der Erwar— 
tung, daß ihm ernfte und vernünftige Eindrücke gemacht werden.??) Auch 
verheimlicht er ganz und gar nicht, wie ein DVerunglüden feines Zwedes ihn 
kränkt; gleidy vem Spaßmacher over „Lachenmacher“ von Profejfion bei den Feft- 
mahlen reicher athenienfifcher Bürger 595) — ver Parallele zum Ariſtophanes 
in Bezug auf Zwed, wie unwürdig ver Vergleih auch in jeder anderen Hin— 
ſicht ift. 

Diefer Urjprung und Gntwidelung der dramatifchen Dichtfunft in Gries 
chenland — fo überreihlich, jo mannichfaltig und fo reih an Genie — ge— 
hören dem fünften Jahrhunderte vor Chr. an. Sie war im vorhergehenden 
Jahrhunderte nur ein anſpruchsloſes Pfropfreis auf den primitiven Chor ge- 
wefen und wurde fchon damald von Solon (over in dem dem Solon zus 
geichriebenen Ausſpruche) ald eine lafterhafte Neuerung getavelt, die — durd) 
ihre Verſtellung eines falſchen Charakters und durch ihre Ergiefung von 
Gefühlen, welche nicht wahr und aufrichtig feien, dazu führe, die Integrität 
der menjchlichen Handlungen zu verderben 53); eine Anklage von Verderbniß, 


es eine ernſtliche Function wäre; obſchon er uns über ven Gharafter des Kratinos 
im Allgemeinen fagt: — „De vita ipsa et moribus paene nihil dicere possumus: 
hoc solum constat, Cratinum poculis et puerorum amori valde 
deditum fuisse.“ 

Eine große Anzahl von Scherzen des Ariftophanes ift als ernilhafte That- 
fache copirt worden, und hat ihren Weg in die griechifche Geichichte gefunden. Mer 
das fiebente Gapitel in K. 8. Hermanns Griech. Staatsalterthümer verfolgt, wel: 
es die Innere Geſchichte der athenienfiihen Demokratie enthält, wird fehen, 
daß die unbedingteften Behauptungen gegen die demofratiichen Inftitutionen auf die 
Autorität von Stellen aus Ariſtophanes gemacht werden: daſſelbe ift mit mehreren 
anderen der gelehrteften deutichen Handbücher über griechiiche Verhältniſſe der Fall. 


22) Horat. De Art. Poetic. 212 — 224. 
„‚Indoctus quid enim saperet, liberque laborum, 
Rusticas urbano confusus, turpis bonesto? ...... 
lllecebris erat et grata novitate morandus 
Spectator, functusque sacris, et potus, et exlex.‘ 


23) Man f. vie Parabafis des Ariftophanes in den Nubes (535 sequ.) und 
in den Vespae (1015 — 1045). 

Man vergl. auch die Beihreibung des Philipyos des γελωτοποῖος oder 
Spaßmachers im Sympofien des Zenophon; was meiftens außerorventlich ariſto— 
phaniſch ift, 1. 30, 14. Der komiſche Gefichtsnunft ift durch das ganze Werk aufs 
genommen; und Sofrates wird bei einer Gelegenheit fih für die Gindrängung 
einer ernfthaften Betrachtung entfchuldigend eingeführt (τὸ σπουϑθαιολογεῖν. VIII. 41). 
Dafielbe ift durch den größten Theil des Sympofions des Platon ver Fall; ob— 
gleich es ſehr fchwer if, dem Plane und Zwecke des Letzteren zu folgen. 


24) Plutarch. Solon. c. 29. Vergl. diefelbe allgemein bei Platon (De Legib. 
IV. p. 719 C) aufgeitellte Anfiht. Man f. die früheren Bände diefer Geſchichte 
Br. 1. (11.) Gay. XXI. ©. 504. Br. II. (IV.) Gay. XXIX. ©; 393, 
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der nicht unähnlich, welche AUriftophanes ein Jahrhundert fpäter in feinen 
„Wolken““ gegen Phyſtk, NHetorif und Dialektik in ver Perſon des Sokrates 
erhob. Die Eigenichaften des Pfropfreifes hatten aber die des urjprünglichen 
Stammed überwältigt und untergeorbnet; jo daß die pramatifche Poeſie jegt 
eine beftimmte Borm war, ihren eignen Oelegen unterworfen und mit gleichem 
wo nicht höherem Glanze fcheinend, als vie elegiſche, chorifche, Iyrifche und 
epifche Dichtkunft, die den vorherigen Vorrath ver griechifchen Welt bilveten. 

Diefe Ummwandlungen in der Dichtfunft — oder um richtiger zu ſprechen, 
in der Literatur, in der Zeit vor 500 vor Ehr., die beiden Ausdrücke waren 
daffelde — Griechenlands waren zugleich Erzeugniffe, Kennzeichen und Bun— 
deögenoffen für die Erweiterung des nationalen Geiftes. Wir find nun mit 
dramatifchen Gombinationen vertraut worden, welche aufgehört haben, irgend 
einer befonderen Form oder befonderen Bedingungen politifcher Geſellſchaft 
eigenthümlich zu fein. Wenn wir aber das fünfte Jahrhundert mit dem ihm 
vorhergehenden vergleichen, jo wird man fehen, daß das kürzlich neugeborne 
Drama eine höchft wichtige und eindrucksvolle Neuigfeit ift: und fo würde εὖ 
gewiß von Solon betrachtet worden fein, dem größten Geifte feines Zeitalter, 
wenn er hundertfünfundgwanzig Jahre nad) feinem Tode wieder hätte-aufftehen 
können, um die Antigone ded Sophofled, die Meven des Euripides oder die 
Acharneis des Ariftophaned mit anzufehen. 

Seine Neuheit befteht nicht blos in dem rechten Berhältniffe von Einbildungs— 
fraft und Urtheil, welche zur Conftruction eined zugleich regelmäßigen und 
wirfjamen Dramas erforverlich if. Dies ift in ver That Feine Fleine Zugabe 
zur griechiſchen poetifhen Berühmtheit, wie fle in den Tagen des Solon, 
Ahbkäos, der Sappho un des Stefihoros απὸ: wir müſſen 
aber bevenfen, daß der epiihe Bau ver Odyſſee, vie fo alt und lange 
für die bellenifche Welt erworben war, ein Bereich von arditeftonifhem Tas 
Iente in fich fchließt, dad dem in dem fymmetrijchften Drama des Sophofleg 
ganz gleihfommt. Die Hauptneuerung der Dramatifer befand in dem rheto— 
rifchen, vialeftifchen und ethifchen Geifte, ven fle ihrer Poeſie einhauchten. 
Bon allem diefen war der unentwidelte Keim in ver früheren epifchen, lyri— 
fen und gnomifchen Dichtung ohne Zweifel vorhanden; dad Drama fand 
aber vor allen Dreien audgegeichnet da, weil es fie in audgezeichneter Fülle hervor« 
brachte und fie zum wejentlihen Mittel von Wirfung machte. Statt von 
Heroen audgeführte Helventharen over ausgeftandene Leiden wiederzuerzählen 
— flatt feine eigenen aufrichtigen Ginprüde in Bezug auf ein gegebened Er» 
eigniß oder einen eigenthümlichen Umftand zu ergießen — ftellt der tragijche 
Dichter die mythiſchen Perſonen felbft dar, um zu fprechen, befprechen, anzu« 
Hagen, ſich zu vertheidigen, zu widerlegen, zu lagen, proben, rathen, überreven 
oder befänftigen — untereinander, aber vor den Zufchhauern. In dem Drama 
(einem feltiamen Benennungdirrthume) wird Nichts wirklich gethan: Alles ift 
Gerede, indem, was geichehen ift, als fich irgendwo anders ereignend, oder 
ereignet angenommen wird. Der dramatiſche Dichter fpricht beftändig, aber 
in jeden Augenblide durch eine andere Perſon, führt ven Zwed jeder feiner 
Perjonen mit Worten fort, welche berechnet find, auf die andern Perfonen Ein— 
fluß zu üben, und jedem der Reihe nad) folgenden Umftande angemeffen zu 
fein. Gier giebt εὖ rhetorifche Erforderniffe von Anfang bis zu Ende ?*); 


J ΚΣ Bezug auf den thetorifhen Guß der Tragödie j. Platon. Gorgias, ce. 57, 
p- 502 D. 
Platon mißbilligt die Tragödie aus denjelben Gründen als die Nhetorif. 
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während, weil das ganze Intereffe des Stückes fih auf einen Kampf oder 
Zwift, der mit Reden geführt wird, dreht — ‚weil Debatte, Berathung und 
Rückantwort niemald aufhören — weil jede PVerfon, gut oder böfe, gemäßigt 
oder heftig, mit einer pafjenden Sprache verjehen werden muß, um ihre Ver— 
fahrungsweife zu verteidigen, Gegner anzugreifen oder zurücdzutreiben und 
gemeiniglich ver ihr zugewiefenen relativen Wichtigkeit zu entfprehen — hier 
wieder dialektiſche Gefchieklichfeit in nicht geringem Grade unerläßlich if. 
Envlidy gehört die Kraft und Mannichfaltigkeit ethifcher Gefühle, welche 
der griechiſchen Tragödie eingeflößt ift, zu den merfwürbigften charafteriftifchen 
Merkmalen, weldye fie von ven früheren Bormen der Dichtfunft unterscheiden. 
„Furchtbare Dinge zu thun und zu leiden” ift nach der Grflärung des Ari« 
ſtoteles ein paflender Stoff des Gegenſtandes; und ver innerliche Geift und 
die inneren Motive ded Thuenden oder Leidenden, an die das ethiſche Interejle 
ſich heftet, werden von den griechiihen Tragöden mit einer eindrudsvollen 
Genauigkeit dargeftellt, der weder das epiſche noch das Iyrifche Gedicht möge 
licher Weile gleihfommen konnte. Ueberdies iſt der paflende Gegenftanpsftoff 
der Tragödie nicht blos von ethifcher Sympathie erfüllt, ſondern auch von 
ethiicher Debatte und Sperulation. Von Gutem und Böſem gemifchte Char 
raftere — deutlich beftimmte Pflichtregeln, von denen die eine mit der anderen 
im Widerſpruche ſteht — Unrecht, dad begangen und von dem ed Begehenven 
für fein Gewiffen, wo nicht für das des Zufchauers, durch früher ertragened 
Unrecht gerechtfertigt wird — called dieſes find die Lieblingsthemata des 
Aeſchylos und jeiner beiden großen Nachfolger. Klytemnäftra tödtet ihren 
Gemahl Agamemnon bei feiner Rückkehr von Troja: fie vertheidigt fih dadurch, 
dap er diefe Behandlung aus ihren Händen verdient habe, meil er feine und 
ihre Tochter Iphigeneia geopfert babe. Ihr Sohn Oreftes tödtet fie, in ver 
vollen Ueberzeugung, daß εὖ Pflicht ſei, feinen Vater zu rächen, und fogar 
unter Billigung von Seiten des Apollon. Die wieververgeltenden Gumeniden 
verfolgen ihn wegen diejer That und Aeſchylos bringt alle Parteien vor 
den Gerichtshof des Areiopagos, in dem Athene ven Vorfig führt; wo der 
Proceh, in .vem die Eumeniden Kläger find und Apollon Rechtsbeiſtand 
für den Gefangenen tft, nachdem er gehörig unterfucht worden, mit einer 
Gleichheit ver Stimmen im Gerichtöhofe endet; worauf Athene ihre den Aus- 
ſchlag gebende Stimme giebt, um den Oreſtes freizufprechen. Berner — man 
möge nur vie widerftreitenden Verpflichtungen beachten, welche Sophofles 
fo ftarf in feinem ſchönen Drama Antigone vorftellt. Kreon giebt die Wei— 
fung, daß der Leichnam des Polyneikes, ald eined Verrärherd und neuerdings 
in das Land Gingefallenen, unbegraben bleiben jol: Antigone, die Schwefter 
des Polgneifes, erklärt dieſes Verbot für gottlos und Übertritt es in der über- 
wältigenven Ueberzeugung fchwefterlicher Pflicht. Nachdem Kreon befohlen hat, 
daß fie lebenvdig begraben werde, wird fein Sohn Hämon, ihr verlobter Bräu- 
tigam, in einen herzzerreißenden Kampf von DBerabjcheuung, einer ſolchen 
Graufamkeit auf ver einen Seite und Unterwerfung gegen feinen Vater auf 
der anderen Seite geftürzt. - Sophofles ftellt beine viefe widerſtreitenden 
Pflichtvorſchriften im einer ſchön gearbeiteten Dialogsſcene zwiſchen dem Vater 
und dem Sohne dar. Hier find die beiden Vorfchriften, beide heilig und 
achtbar, die eine fann aber nicht beobachtet werben, ohne die andere zu über« 
treten. Da eine Wahl getroffen werden muß, welcher von beiden würde ein 
guter Menſch gehorchen? Dies ift ein Punkt, den unbeftimmt zu laffen, dem 
großen Dichter ehr angenehm if. Wenn es aber unter den Zuhörern einen 
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gäbe, bei dem der geringfte Impuls intelleetueller Speculation lebendig wäre, 
fo wird er εὖ keineswegs fo laffen, ohne eine geiftige Anftrengung zu machen, 
die Aufgabe zu löſen, und einen großartigen und umfaffenden Grundjag zu 
entdecken, von dem alle fittlichen Regeln ausfliefen — ein Grundjag der Art, 
daß er in jenen Bälen im Allgemeinen fein Gewiſſen belehren könne, die nicht 
häufig vorkommen, in denen zwei Pflichten mit einander in Wiperftreit ftehen. 
Der Tragdde wendet fich nicht allein gewaltiger an das ethifche Gefühl, ale 
Dichtkunſt es je früher gethan hatte, jondern richtet auch, indem er dieje ernten 
und rührenden ragen aufftellt, ein Neizmittel und eine Herausforderung an 
den Berftand, indem er ihn zu ethiſcher Speculation anfpornt. 

Wenn wir alle viefe Punkte zufammennehmen, fehen wir, wieviel weiter 
das intellectuelle Vereich der Tragödie war, und wie bedeutend der geiftige 
Fortſchritt ift, welchen fie bezeichnet, wenn man fie mit der Iyrifchen und gno— 
mijchen Dichtfunft vergleicht oder mit ven jleben Weifen und ihren autorita= 
tiven Aphorismen, welche ven Ruhm des vorhergehenveu Jahrhunderts bildeten 
und feine Gränze bezeichneten. Statt der unentwidelten Reſultate oder der 
bloßen Mittheilung aufrichtiger Gefühle haben wir fogar bei Aeſchylos, 
dem früheften ver großen Tragöden, einen großen Umfang von abweichender 
Meinung und Debatte — einen wechfelnden Gefichtöpunft — einen befieren 
oder jhlimmeren Ball, audgearbeitet für verfchiedene und ftreitende Parteien — 
und ein Grrathen der zufünftigen Anfunft fouveränen und belehrten Ver— 
flanded. Durch das Zwiſchenſtadium der Tragödie ging die griechifche Xite- 
ratur in Rhetorik, Dialektik und ethifche Speculation über, welche das fünfte 
Jahrhundert vor Chr. bezeichneten. 

Andere gleichzeitige Urfachen, die direct aus dem Geſchäfte des wirklichen 
Lebens entftanden, trugen zu der Erzeugung dieſer felben Wähigfeiten und 
Studien bei. Das fünfte Jahrhundert vor Ehr. ift das erfte Jahrhundert ver Demo- 
fratiezu Athen, in Sicilien und ananderen Orten : überbied wurden in dieſem 
Zeitraume, der mit ver ioniſchen Revolution und dem perflichen Einfalle in 
Griechenland begann, die politischen Beziehungen zwifcben einer griechifchen 
Stadt und einer anderen mehr verwidelt und aud mehr zufammenhängend; 
ein größered Maß von Talent bei den Staatsmännern erfordernd, melde fie 
verwalteten. Ohne einige Ueberzeugungd» oder Wiverlegungäftaft — der Kraft, 
ſich jelbft gegen Anklagen zu vertheivigen oder im Nothfalle andere anzufla- 
gen — Eonnte Niemand möglicher Weife eine hervorragende Stelle behaupten. 
Er Hatte wahrfcheinlicdy fein Talent zu Privat- und nicht formgemäßen Un- 
terhaltungen zur Befriedigung feiner Parteigenoffen nicht weniger nöthig, als 
um die förmlich zufammenberufene Öffentliche Verfammlung anzureden. Selbſt 
wenn er ein Heer oder eine flotte befehligte, ganz ohne Kriegsgeſetze oder 
ſachmäßige Disciplingebräuche, hing feine Kraft, gute Saune, Zutrauen und 
pünftlichen Gehorfam bei feinen Leuten zuferhalten, nicht wenig davon ab, daß er die 
Sprache in feiner Gewalt hatte.?6) Auch war eine ſolche Ausbildung nicht allein für 
die Führer im politifchen Leben unerläßlih. In allen Demofratieen — und 
wahrſcheinlich in mebreren Regierungen, die nicht Demofratieen, ſondern Dlis 
gardieen von offenem Charakter waren — waren die Gerichtähöfe mehr oder 
weniger zahlreich und dad Verfahren mündlich und öffentlich: in Athen be— 
fonderd waren die Difafterien (deren Einrichtung in einem früheren Gapitel 


26) Man ſ. das Gefpräh des Sofrates über diefen Punkt als Theil der 
Pflichten eines. Befehlshabere (Xenoph. Memorabil. 11. 3, 11). 
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bejchrieben worden iſt) zahlreich und wurde auch für dad Beimohnen bei ihnen 
bezablt. Jever Bürger mußte in Perfon vor ihnen erjcheinen, ohne einen 
bezablten Sachwalter an feiner Stelle ſchicken zu können, wenn er entweder 
Erjag für felbft erlittenes Unrecht haben wollte, oder wegen Unrecht von einem 
anderen angeklagt worben war.??) Es gab deöwegen Niemanden, der nicht 
hätte verurtheilt oder verdammt werben, oder wenn auch das Recht auf feiner 
Seite war, feinen Proceß hätte verlieren fönnen — wenn er nicht etwad Ge= 
walt der Sprache beſaß, um feine Sache den Difaften zu entfalten, wie auch 
Balfchheiten zu widerlegen und die Spikfindigfeiten eines Gegners zu ent« 
wirren. Ueberdies würde es für jeden Mann von befannter Bamilie und 
Stande eine faum weniger peinliche Demüthigung als der Verluft des Pro- 
eefled geweien fein, wenn er fich, vor dem Difafterio ftehend, von Freunden 
und Feinden umgeben, außer Stande gefunden hätte, den Faden ber Unter⸗ 
haltung ohne Stoden oder Verwirrung fortzuführen. Um folchen Verpflich- 
tungen zu begegnen, von denen fein Bürger, mochte er arm oder reich fein, 
ausgenommen war, wurde eine gewiffe Ausbildung im Reden nicht weniger 
weſentlich, als eine gewiffe Ausbildung in ven Waffen. Ohne die Ießtere 
konnte er feine Pflicht als Hoplite in den Reihen zur Vertheivigung feines 
Baterlanded nicht erfüllen, ohne die erftere fonnte er Gefahren für fein Ber- 
mögen oder Ehre, und der Demüthigung in den Augen feiner Breunde, wenn 
er vor bad Difafterion gerufen wurde, micht entgehen; auch Fonnte er feinem 
von jenen unter feinen Freunden Beiftand leiften, welche in gleiche Nothwen⸗ 
digkeit verfegt werden mochten. 

Hier waren denn reichliche Beweggründe, die aus praftifcher Klugheit 
nicht weniger denn aus ehrgeizigem Antriebe entftanden, die Gewalt, ſowohl 
zufammenhängenver Anrede, ald auch bündiger Beweisführung, oder Brage und 
Antwort zu pflegen 28): Beweggründe für Ale, eine gewiffe mäßige Bertigfeit 
im Gebrauche viefer Waffen zu erlangen — für die ehrgeizigen Wenigen, 
viel Mühe darauf zu verwenden und als vollendete Redner zu glänzen. 

Obgleich nun, wie zu erwähnen tft, folche politifche und foriale Beweg—⸗ 
gründe ſehr ftarf zu Athen wirkten, fo waren fie doch Athen feineswegs 
eigenthümlich, fondern herrfchten in einem großen Theile der griechifchen Städte, 
befonvers auf Sicilien, ald alle Regierungen nad dem Sturze der geloni- 
ſchen Fürftenfamilte popularifirt wurden, mehr oder weniger vor. Und auf 
Sieilien und in Italien fliegen die erften Perfonen empor, welche in Rhe— 
torik wie in Dialektik einen dauernden Namen erlangten: Empedokles aus 
Alragas in ver — — Zenon aus Elea (in Italien) in der legteren.”9) 


27) Diefe Nothwendigfeit einiger Ausbildung in Rhetorif wird von Ariftote: 
les (Rhetorie. I. 1, 3) nit weniger empbatiſch eingefchärft, als von Kallikles 
im Gorgias des Platon (e. 91, p. 486 B). 


28) Man f. die Beichreibung, welche Gicero von feiner eigenen mühſamen 
Ausbildung zum Redner giebt: -- 

„Ego hoc tempore omni, noctes et dies, in omnium doctrinarum meditatione 
versabar. Eram cum Stoico Diodoto, qui cum habitavisset apud me mecumgque 
vixisset, nuper est domi meae mortuus. A quo quum in aliis rebus, tum studio- 
sissime in dialectica versabar; quae quasi contracta et astrieta elo- 
quentia putanda est; sine qua etiam tu, Brute, judicavisti, te illam justam 
eloquentiam, quam dialecticam dilatatam esse putant, consequi non posse. 
Huic ego doctori, et ejus artibus variis et multis, ita eram tamen deditus, ut ab 
exercitationibus oratoriis nullus dies vacaret.‘“ (Ciceron. Bratus, 90, 309.) 


29) Aristot. apud Diogen, Laert. VIII. 57. 
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Beide diefe ausgezeichneten Männer fpielten in Politik eine hervorragende 
Rolle, und beide auf Seiten des Volkes; Empedokles gegen eine Dligar- 
hie, Zemon gegen einen Deöpoten. Beide waren aber auch ald Philofophen 
noch audgezeichneter, und der dialeftifche Impuls bei Zenon, wenn nicht der 
rhetorifche Impuls bei Empedokles, fam mehr von feiner Philofophie als 
von feiner Politi. Empedokles (um 470 bi 440 vor Chr.) fcheint mit 
ven zerftreuten Philoſophen des pythagoreifchen Bundes wenigftend im Verkehr 
geftanden zu haben, wenn nicht in theilweifer Gemeinfchaft der Lehre; deſſen 
gewaltige Vernichtung zu Kroton und an anderen Orten idy in einem frü- 
heren Gapitel erzählt habe. 3) Gr errichtete ein Syftem von Phyſik und 
Kosmogonie, dad ſich durd Aufftelung der vier Elemente‘ audzeichnete und 
das er in einem von ihm jelbft verfaßten Gedichte darftellte: außerdem ſcheint 
er viel von dem myſtiſchen Tone und wunderbaren Dünfel ves Pythagoras 
gehabt zu Haben, indem er vorgab, er fünne nicht allein Peftilenz und anvere 
Krankheiten heilen, jondern auch lehren, wie hohes Alter abgewendet, und die 
Todten aud dem Haded wieder zurüdgebradht würden — vorher verfündigen 
— und Wind nad Gefallen herbeiführen und fich legen maden. Gorgiaß, 
fein Schüler, bezeugte, daß er bei ven magifchen Geremonieen des Empedo- 
kles gegenwärtig geweſen fei. 31) Die einprudsvolle Befchaffenheit feines 
Gedichtes wird durch die Bewunderung des Rucretius°?) hinreichend be= 
zeugt, und die ihm zugefchriebene Rhetorik mag hauptſächlich im münplichen 
Kehren oder Auseinanderfegen derfelben Kehren beftanden haben. Tiſias und 
Korar zu Syrakus, die αὐ} ald die erften Lehrer der Rhetorik angeführt 
werden — und als die erften, welche Vorfchriften über die rhetorifche Praris 
aufftellten — waren Zeitgenoffen von ihm; während ver berühmte Gorgiue 
fein Schüler war. 

Die vialektifche Bewegung ging zu gleicher Zeit von der eleatifchen phi⸗ 
loſophiſchen Schule aus — von Zenon und feinem Zeitgenoffen, dem Samier 
Meliſſos (460 — 440) — wo nicht von ihrem gemeinfchaftlichen Lehrer Par- 
menided. Meliſſos war auh, wie Benon und Empedokles, aud- 
gezeichnet ald Bürger und Philoſoph; denn er hatte zur. Zeit des Abfalls von 
Athen den Befehl bei der famifchen Flotte geführt, und in dieſer Eigenſchaft 
einen Sieg über die Athenienſer erlangt. 

Ale die Philoſophen des fünften Jahrhunderts vor Sokrates, welche 
von ihren früheften Vorgängern, ven Dichtern, die ungeheuren und unendlichen 
Probleme ererbten, vie εἰπῇ durch die Annahme von göttlichen und über- 
menſchlichen wirkenden Weſen erklärt worden waren, betrachteten vie phyſiſche 
und moralifhe Welt ganz ald eine Maffe, und verwendeten ihren Verſtand 
dazu, eine Hypotheſe ausfindig zu machen, die ihnen eine Erklärung dieſer To— 
talität 3?) geben, oder doch wenigftend ihre Wißbegierde durdy etwas, was mie 


30) Man f. Bd. II. (IV.) Cap. XXXVIT. 

31) Diogen. Laert. VIII. 58, 59, ver einen merfwürdigen Auszug aus dem 
Berichte des Empedokles giebt, welcher diefe großen Anmaßungen bezeugt. 

&. Brandis, Handb. der Gr. Röm. Philofopbie, Th. 1. 47, 48, Ὁ. 192. 
Sturz, ad Empedoclis Fragmenta, p. 36. 

32) De Rerum Natura, 1. 719. 


33) Ginige fhlagenve Zeilen vom Empedofles find vom Sertus Empi: 
ricus advers, Mathematicos VII. 115 erhalten, des Inhaltes, daß jeder einzelne 
Menfc fein Leben mit nicht mehr Kenntniffen beendigt, als fein eignes geringes Bruch: 
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eine Erklärung audfah, beſchwichtigen würde. Was waren die Elemente, aus 
denen die bemerkbaren Dinge gemacht wurden? Was war die Anfangsurſache, 
oder der Anfangsgrund jener Veränderungen, welche unjeren Sinnen erſcheinen? 
Was war Veränderung? — war εὖ Erzeugung aus etwad völlig Neuem, 
oder Vernichtung etwas Vorherbeſtehenden — oder war es eine Zerjegung und 
Wiederverbindung von Elementen, die noch fortvauern? Die Theorien ver 
verfchiedenen ionifchen Philoſophen und des Empedokles nach ihnen, die 
einen, zwei, oder vier Elementarftoffe zugeftehen, mit Freundſchaft und Beind- 
fhaft, um als Urfachen zu Bewegung oder Veränderung zu dienen — die 
Homdomerieen ded Anaragorasd mit Nous oder Verftand, als erregendem 
und regelndem Agens — die Atome und die Leere dved Leufippod und De- 
mofritod — alle diefe waren verſchiedene Hypotheſen, die einer und derſelben 
Denkader entſprechen. Sie alle, obgleich fie annehmen, daß die weſentlichen 
Erfcheinungen ver Dinge täufchend und verwirrend wären, waren doch mehr oder 
weniger direct von einigen dieſer Erſcheinungen entlehnt, die zur Erklärung 
und Erläuterung ver ganzen Theorie verwendet wurden und dazu dienten, fie 
plaufibel zu machen, wenn fle aufgeftelt wurde, und audy zu ihrer Vertheis 
digung, wenn fie angegriffen wurde. Die Philofophen ver eleatiihen Schule 
aber — τῇ Kenophaned und nah ihm Parmenides — fchlugen 
ihren eigenen Weg ein. Um das zu finden, was wirflid) wäre, und mas 
gleihfam Hinter und unter täufchenden Sinnen- Phänomenen läge, nahmen fie 
zu geiftigen Abftractionen ihre Zuflucht. Sie nahmen einen Stoff oder ein 
Etwas an, das durch die Sinne nicht wahrgenommen werden fönne, jondern 
nur für den Verftand venfbar und begreiflicy fei, ein Ein und Alles, zuſam— 
menhängend und begränzt, das nicht blos wirklich und jelbftbeftehenn fei, fon- 
dern die einzige Wirklichkeit — ewig, unbeweglich, unveränderlich und ber 
einzige Stoff, ver erkennbar jei. Die Sinnenphänomene, welde eind nad 
dem anderen begannen und endeten (glaubten fie), feien wejentlich täuſchend, 
ungewiß, unter fich felbft widerfprehend und einer endloſen Mannichfaltigfeit 
der Meinungen offen ftehend.?*) Ueber diefe verfündigten fle nichtöveftoweniger 
eine Meinung, zmei Elemente annehmend — Hitze und Kälte — over Licht 
und Finfterniß. ; 
Parmenided machte feine Lehre von dem Ein und Allem in eine 

Gedichte befannt, von dem aber jegt nur noch einige Bruchftüde übrig find, 
fo daß wir die pofltiven Säge, die er zu feiner Empfehlung anmwendete, jehr 
unvollfommen begreifen. Die Sache von Wahrheit und Kenntniß, wie er fie 
allein zugab, war ganz von den Sinnen entfernt und der finnlichen Eigen- 


δεῖ von Beobachtungen und Erfahrungen enthält: er firengt ſich vergeblid an, die 
Totalität ausfindig zu machen und zu erklären — aber weder Auge, noh Ohr, no 
Bernunft, kann ihn dabei unterflügen: — ‚ 
Παῦρον δὲ ζωῆς ἀβίου μέρος ἀϑρήσαντες,. 
Ὠχύμοροι, χαπγοῖο δίχην ἀρϑέντες, ἀπέπταν 
Αὐτὸ μόνον πεισϑένεες, ὅτῳ προσέχυρσεν ἕχαστος, 
Πάντοσ' ἐλαυνόμενοι, Τὸ δὲ οὗλον ἐπεύχεται εὑρεῖν 
ΑΑἴτως οὔτ᾽ ἐπιδερχεὰ τάδ᾽ ἀνδράσιν, οὔτ᾽ ἐπαχουστὰ, 
Οὔτε νόῳ περιληπτά. 
34) ©. Parmenid. Fragment. edit. Karsten, V. 30, 55, 60; auch die von Kar: 
fen binzugefügte Abhandlung, s. 3, 4, p. 148 sequ. s. 19, p. 221 sequ. 
Bergl. auh Mullach's Ausgabe verfelben Fragmente, welche feiner Ausgabe 
* ον Abhandlung De Melisso, Xenophane, et Gorgia, p. 144 ange- 
ngt find, 
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ſchaften entfleivet, fo daß fle nur als ein Ens Rationis aufgefaßt, und nur in 
den allgemeinften Worten der Sprache befchrieben und beiprochen wird. Die 
Erpofition, welche Barmenides in feinem Gedichte giebt 35), wurde, ob« 
gleich fie von Platon gelobt wirb, von Anderen heftig beftritten, welche 
viele Widerſprüche und Albernheiten von ihr ableiteten. Als Theil feiner 
Antwort — und ohne Zweifel ald ven ftärfften Theil — ſchob Parmeni—⸗ 
des feinen Gegnern den Beweis zu; ein Beifpiel, welches fein Schüler Zenon 
mit noch größerer Geiftesfhärfe und größerem Glücke befolgte. Iene, welche 
feine ontologifdye Theorie — daß die wirfliche, ultraphenomenale Subftanz 
Eins {εἰ — beftritten, fagten, fie {εἰ nicht Eins, fondern Viele; theilbar, bes 
weglich, veränderlid τ. Zenon griff viefe legtere Theorie an, und bewies, 
daß fle zu noch größeren Wiverfprüchen und Albernheiten führe, ald vie ver 
Vorſchlag des Parmenides enthalte.36) Er beftritt dad Zeugniß der Sinne, 
Indem er jagte, es verfchaffe Prämiffen zu Schlüffen, welche einander wider» 
fprächen, und {εἰ zutrauensunmwürbig. 37) PBarmenides3#) Hatte geläugnet, 
daß es fo etwas gäbe, als wirkliche Veränderung des Ortes oder ver Farbe; 
Zenon behauptete, Veränderung ded Ortes oder Bewegung [εἰ unmöglich 
und ſelbſtwiderſprechend; indem er viele logiſche Schwierigkeiten, bie von ber 
unendlichen Theilbarfeit des Stoffes entlehnt waren, gegen einige ber ofien« 
fundigften Behauptungen in Bezug auf fühlbare Phänomene vorlegte. Me— 
liſſos feine in einer dem Zenon ähnlichen Weife visputirt zu haben, 
body mit weit geringerem Scharffinne,; indem er indireet dadurch die Xchre 
bed Parmenides bemonftrirte, daß er von der entgegengefeßten Hypotheſe 
unmöglihe Schlüffe ableitete. 3°) 

Zenon verdffentlichte eine Abhandlung, um ven oben befchriebenen Sag 
zu behaupten, den er audy ohne Zweifel durch perfönliche Unterhaltungen und 
Beiprechungen auf eine weit wirffamere Weife, als feine Schriften, aufrecht 
erhielt; denn das mündliche Kehren diefer frühen Philofophen war ihre wirf- 
lich eindringliche Kundthuung. Seine fpigfindigen dialektiſchen Streitfragen 
waren nicht allein hinreichend, alle Philoſophen des Alterthums zu befchäf« 
tigen, um fie mehr oder weniger glücklich zu widerlegen, ſondern find auch, 
wie ein noch nicht audgelöfchte® Feuer, bis auf moderne Zeiten überge— 
gangen. 0%) Die bei den fperulativen Geiftern Griechenlands durch fein 


35) Platon. Parmenid. p. 128 B. σὺ μὲν (Parmenives) γὰρ ἐν τοῖς ποιήμασιν 
ἕν og ὴς εἶναι τὸ πᾶν, καὶ τούτων τεχμήριετι παρέχεις χαλῶς τε καὶ εὖ etc. 


36) Dan f. die merkwürdige Stelle im Parmenides des Platon, ©. 128 B, 


"Earl δὲ ro γε ἀληϑὲς ᾿βοήϑειά τις ταῦτα τὰ γράμματα τῷ Παρμενίδου λόγῳ 
πρὸς τοὺς ἐπιχειροῦντας αὐτὸν κωμῳδεῖν, ὡς εἰ ἕν ἐστι, πολλὰ καὶ γελοῖα συμ- 
βαίνει πάσχειν τῷ λόγῳ καὶ ἐναντία αὐτῷ. ᾿Αντιλέγει. δὴ οὖν τοῦτο co γράμμα 
πρὸς τοὺς τὰ πολλὰ λέγοντας, χαὶ ἀνταποδέδωσι ταῦτα καὶ πλεέω, 
τοῦτο βουλόμενον δηλοῦν, ὡς ἔτι γελοιότερα πάσχοι ἂν αὐτῶν ἢ 
ὑπόϑεσις -- ἡ εἰ πολλά ἐστιν --- ἢ ἡ τοῦ ἕν εἶναι, εἴ τις ἱκανῶς 
ἐπεξίοι. 

37) Platon. Phaedr. c. 44, p. 261 ἢ. Man ſ. die Gitate in Brandie, Geld. 
der Gr. Röm. Philofophie, Th. 1. S. 417 ἢ. 


38) Parmenid. Fragment, V. 101, ed. Mullach. 


39) ©. die Fragmente des Melijfos, gefammelt von Mullad in feiner in 
einer früheren Note citirten Ausgabe ©. 81 fi. 


40) Der Lefer wird dies in Bayle's Wörterbuhe, Artikel Jenon ans Glea fehen. 
‚Simplicius (in feinem Gommentare über Aristotel. Physie. p. 255) fagt, 
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Schreiben und feine Unterhaltung hervorgebrachte große Wirkung bezeugt Plas 
ton und auch Ariftoteled. Er befuchte Athen, gab einigen auögezeichneten 
Arhenienfern gegen hohe Bezahlung Unterricht — und joll mit Berifles 
und aud mit Sokrates Umgang gehabt haben, zu einer Zeit, mo der Letz⸗ 
tere noch fehr jung war; wahricheinlich zwijchen 450 und 440 vor (δ τ. 1) 
Seine Erfcheinung bildet eine merfwürdige Aera in der griechiichen Phis 
loſophie, weil er zuerft die außerorventliche angreifende und verneinende Kraft 
der dialeftiihen Methode aufbrachte. In diefer Verhandlung bezüglidy des 
Einen und der Vielen waren pofitive Gründe auf beiden Seiten glei küm— 
merlich; jede Partei mußte die Widerſprüche varftellen, welche fid) von ver 
entgegengefegten Hypotheſe ableiten ließen, und Zenon behauptete zu zeigen, 
daß die feiner Gegner die mehr in dad Auge fallenden fein. So jehen wir, 
daß neben ver methodiſch gemachten ὅταρε und Antworts- oder dialektiſchen 
Methode, die von hier an vorwärts auf philoſophiſche Forſchungen immer 
mehr angewendet wurde — zu gleicher Zeit die Tendenz zur Berneinung, die 
prüfende, probirende und genau unterjuchende Kraft — bei der griechiſchen 
Speculation hervortritt. Die negative Seite der griechifchen Speculation fteht 
eben fo hervorragend bezeichnet da und befchäftigt die Verſtandeskräfte feiner 
Philofophen in eben fo hohem Maße, als vie pofitive Seite. Die griechifche 
Speculation ftrebt nicht blos darnach, einfach zu einem Schluffe zu kommen, 
der in einem gewiffen Maße von plauftblen Brämiffen unterftügt wird — und 
dann ihn, alle Gegner zum Schweigen bringend, oder herabjegend, als ein 
autoratived Dogma zu verfündigen. Nicht allein dem, was pofttiv falſch ift, 


daß Zenon zuerft gejchriebene Dialoge verfaßt habe — was ohne fiheres Zeugniß 
nit geglaubt werden fann. Gr führt eine in Verlegenheit fegende Frage in das 
Einzelne gehend an, welde Zenon dem — 5 vorgelegt haben ſoll. ©. 
Brandis, Θεά). ver Gr. Röm. Bhilofophie. 1. ©. 409. Zenon idıov μὲν οὐδὲν 
ἐξέϑετο (sc. περὶ τῶν πέντων), διηπόρησε δὲ περὶ τούτων ἐπὶ πλεῖον. Plutarch. 
ap. Euseb. Praepar. Evangel. 1.23 ἢ. 


41) Vergl. Plutarch. Pericles, e. 3; Platon. Parmenid. p. 126, 127; Alcibiad. 
1. e. 14, p. 119 A. 

Daß Sokrates in feiner Jugend Unterhaltungen mit Barmenides gehabt 
hatte, wo biefer Leptere ein alter Mann war, wird von Platon mehr als einmal 
angegeben, nod außer feinem BParmenides genannten Gefpräde, welches fi für 
eine Unterhaltung zwifchen diefen Beiden, wie aud mit Zenon εὐ ἅτε. Ich flimme 
mit Fynes Elinton, Brandis und Karften überein, infofern ich glaube, daß 
es ein befieres Zeugniß über das Datum des Barmenides ift, als alle die vagen 
Angaben bei Diogenes La&rtios und Anderen, die ihm zu widerfprechen ſcheinen. 
Es wird aber ſchwerlich angemefien fein, die Unterhaltung zwifhen Barmenides 
und Sofrates (wie Elinton dies thut — Fasti Helleniei vol. Il. App. c. 21. 

. 364) zu einer Zeit anzufegen, wo Sofrates nur fünfzehn Jahre alt war. Die 

deen, welche die Alten über angemefjenes Yugendalter hatten, würden ihm nicht er- 
laubt haben, an ber —— mit einem ſo hervorragenden Philoſophen in einem 
fo frühen Alter als fünfzehn Jahre Theil zu nehmen, wo er noch nit in das Ber— 
vum der Bürger aufgenommen, und auch noch nicht zur niedrigften Militär- oder 

ivilftelle befähigt war. Ich fann nur glauben, daß Sofrate ὁ über zwanzig Jahre 
alt geweſen fein muß, als er fih auf diefe Art mit BParmenides unterhielt. 

Sofrates war im Jahre 469 vor Chr. geboren (vielleiht 468 vor Ehr.); er 
τοῦτος daher im Jahre 449 vor Chr. zwanzig Fahre alt gewefen fein; nehmen wir 
nun an, daß ber Befuh des Barmenides zu Athen im Jahre 448 vor Chr. 
ftattgefumden habe — fo würde er, weil er damals 56 Jahre alt war, im Jahre 513 
vor (δῆτ, geboren fein. Dagegen wird erwivert, daß, wenn man diefes Datum zus 
gäbe, Parmenibes nicht der Schüler tes Zenophanes gemefen fein könne; 
wir würden dann gezwungen fein zuzugefiehen (was vielleicht wahr if), daß er bie 
Lehren des Zenophanes aus der zweiten Hand erhielt. 
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fondern fogar Behauptungen, bie ohne Beweis find, übertriebenem Ver— 
trauen zu dem, was nur zweifelhaft ift, und vem Scheine von Kenntniß, ohne 
die Wirklichkeit, die Maske abzunehmen ; nad) allen Seiten hin ſich nad) einem 
Probleme umzufehen und alle Schwierigkeiten varzuftellen, die feine Löſung 
begleiten — von Deductionen vom bejahenden Beweiſe felbft in dem Valle 
Notiz zu nehmen, wo Schlüſſe auf das Gleichgewicht hin für wahr ange« 
nommen worden find — died Alles wird man den Gang ihrer größten Den— 
fer durchdringen finden. Ad Beringung aller fortichreitenden Philoſophie 
tft εὖ nicht, weniger weſentlich, daß die Verneinungdgründe eben fo frei bloß— 
geftellt wurden, ald die Bejahungdgrünvde. Wir werden in unjerer Geſchichte 
vom Zenon abwärts viefe beiden Hand in Hand gehen finden, und die πὲς 
gative Ader in der That ald die einprüdlichfte und charafteriftifche von beiden. 
In einem der früheften Memoranda, welche die griechifche Dialektik erläutern 
— den Sentenzen, in denen Platon den Parmenides und Zenom dar« 
ſtellt, wie fie dem jugendlichen Sokrates ihren Mantel zum Erbtheil ver— 
madyen, und ihm Lehren-geben, um erfolgreich jene Forſchungen fortzufegen, 
melche fein audgezeichneter forjchender Impuls verfprah — wird dieſer große 
und umfafjende Gefichtöpunft emphatifch eingefchärft. Er wird ermahnt, beive 
Seiten einer jeden Hypotheſe vor ſich darzuftellen, und fowohl die negative, 
ald auch die affirmative Kette von Streitfragen mit gleicher Ausdauer und 
gleicher Freiheit der firengen Prüfung zu verfolgen ; weder durch die ihn um« 
gebenden Meinungen nievdergeichlagen, noch von dem Spotte abgeſchreckt, daß 
er die Zeit mit nußlofem Gerede verfchwende,; weil die Menge nicht wiſſe, 
daß, wenn man nicht alle Seiten der Frage durchgehe, Fein ficherer Begriff 
von der Wahrheit zu erlangen fei.*?) 

So finden wir und vom Jahre 450 vor Chr. abwärts in der Gegen- 
wart von zwei wichtigen Klafien von Männern in Griechenland, melde dem 
Solon und fogar dem Kleiſthenes unbefannt waren — den Rhetorifern 
und den Dialeftifern, für die (mie bereit gezeigt worden 8) durch die 
Politif, die Dichtkunſt und die Speculation der vorhergehenden Periode ver 
Boden nach und nady vorbereitet war. 

Beide diefe Neuheiten — wie die Poefle und andere Talente dieſes denf- 
würdigen Volkes — wuchſen aus rohen, einheimifchen Anfängen, unter eine 
heimiſchem Antrieb, unentlehnt und ununterflügt von Außen, empor. Der 
rhetorijche Unterricht war ein Verfuch, die Leute in der Fähigkeit zu -ununter- 
brochener Rede, wenn eine zahlreiche Verſammlung, wie die Öffentliche Ver« 


42) Platon. Parmenid. p. 135, 136. ᾿ 
Barmenides fagt zum Sofrates: — Καλὴ μὲν οὖν χαὶ ϑεία, εὖ ἴσϑι. 
ἡ ὁρμὴ, ἣν ὁρμᾷς ἐπὶ τοὺς λόγους" ἕλκυσον δὲ σαυτὸν καὶ γυμνάσιι μᾶλλον 
διὰ τῆς δοχούσης ἀχρήστου εἶναι καὶ χαλουμένης ὑπὸ τῶν πολλῶν ἀδολεσχίας, 
ἕως ἔτι νέος εἶ" εἰ δὲ μὴ, σὲ διαφεύξεται ἡ ἀλήϑεια, Τίς οὖν ὁ τρόπος, φάναι 
(τὸν Σωχράτη), ὦ Παρμενίδη, τῆς γυμνασίας. Οὗτος, εἰπεῖν (τὸν Παρμενίδην) 
ὅνπερ ἤκουσας Ζήνωνος ...... Χρὴ δὲ χαὶ τόδε ἔτι πρὸς τούτῳ σχωπεῖν, μὴ 
μόνον, εἰ ἔστιν ἕκαστον, ὑποτιϑέμενον, σχοπεῖν τὰ ξυμβαί- 
vovıa ix τῆς ἱποϑέσεως --- ἀλλὰ καὶ, εἰ μὴ ἐστι τὸ αὐτὸ τοῦτο, 
ὑποτέϑεσϑθϑαι -- εἰ βούλει μᾶλλον γυμνασϑῆναι ...... ᾿Αγνοοῦσε γὰρ οἱ πολ- 
λοὶ ὅτι ὥνευ ταύτης τῆς διὰ πάντων διεξόδου καὶ πλάνης, ἀδύνατον ἐντυχόντα 
τῷ ἀληϑεῖ νοῦν σχεῖν. ©. aud Platons Kratylos, ©. 428 E, über die Noth— 
wendigfeit des Forſchers vor und hinter zu fehen — ἅμα πρόσσω χαὶ ὀπίσσω. 
©. aud) Barmenides ©. 130 E — wo Sokrates in Bezug auf ἀνϑρώ- 
πὼν δόξας gewarnt wird, ὦ in die Sflaverei der Meinungen der Menjchen zu be: 
geben: vergl. Platon. Sophistes, p. 227 B, C. 
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fammlung oder das Difafterion, angerevet wurde, zu unterflügen und auszu« 
bilden; er war daher eine Art von Ausbildung, weldye von Gejwäftd- und 
ehrgeizigen Leuten gejucht wurde, damit entweder fie im Öffentlichen Xeben 
Erfolg haben, over ihre Rechte uno Würde behaupten Eönnten, wenn fie vor 
einen Gerichtöhof gefordert würben. Andererſeits hatte das dialektiſche Geſchäft 
feinen birecten Bezug auf das Staatöleben, auf Nechtöhändel oder auf eine 
große Anzahl von verfammelten Leuten. Es war ein von zwei Streitenden 
geführtes Geſpräch, gewöhnlich vor einigen wenigen Zuhörern, um etwas Dunfe 
led zu löjen, den Reſpondenden zum Schweigen oder auf Widerſprüche zu 
bringen, beide Parteien in Bemeiſterung des Gegenflandes zu üben, oder die 
Volgerungen über irgend eine problematifche Annahme zu erwägen. Es war 
eine von jelbft entftehenve Unterhaltung 15), vie jyftematifirt und in ein vor« 
herbeftimmtes Bett geleitet wurde; die einen Antrieb zum Denken verjchaffte, 
und ein Mittel zur Ausbildung, wie fie auf andere Art nicht erreichbar war 
— Einigen aud eine Quelle von Gelvvortheil oder Prunf gewährend. Es 
eröffnete einen Zweig von ernfter, intellectueller Beichäftigung für Leute von 
einer jpeculativen oder forſchenden Richtung, denen ed an Stimme, Kühnheit, 
Zufammenhang des Gedächtniſſes fehlte, um öffentlich zu fprechen, oder die 
fih von den politifchen oder gerichtlichen Erbitterungen des Augenblids zurüde 
halten wollten. 

Obgleich es zahlreiche Athenienjer gab, welche jpeculatives Studium 
mit praftifchem in mannichfachem Berbältniffe verbanden, dauerten doch, im 
Allgemeinen geſprochen, die beiden Adern geiftiger Bewegung — die eine nad 
Öffentlicher Gefchäftöthätigfeit, die andere nady erweiterten Meinungen und 
größerer Beherrſchung fpeculativer Wahrheit mit ihren Beweifen — gleidy= 
zeitig und jede für fich for. Es beftand zwijchen ihmen ein flehenver pole— 
mifcher Widerſtreit und ein Geift gegenfeitiger Verläumdung. Wenn Blaton 
die Sophiften und Rhetoren verachtete, fo hält Iſokrates fi für nicht we— 
niger berechtiget, diejenigen zu verkleinern, weldye ihre Zeit dazu verwendeten, 
über die Einheit oder Mehrheit von Tugend zu debattiren.““) Sogar zwifchen 
den verfchievdenen Lehrern deſſelben Geſchäftskreiſes Herrichte auch nur zu oft 
ein erbitterted Gefühl perjönlicher Nebenbuhlerfchaft, welches fie alle um fo 
mehr dem Angriffe des gemeinfchaftlichen Beindes alles geiftigen Fortſchrittes 
bloßftellte — ein Gefühl eiferfüchtiger Unwiſſenheit, fortwährenden oder ſehn⸗ 
ſüchtigen Nüdblices in die Vergangenheit, die zu Athen, wie in jeder an« 
deren Geſellſchaft, Feine geringe Kraft hatten, und natürlich zu Athen mit 
der einheimifchen vemofratifchen Gefinnung vermengt waren. Dieſe letztere 
Gefinnung 35) von Abneigung gegen neue Ideen und gegen neue geiftige Aus— 


43) ©. Aristotel. De Sophist. Klenehis, e 11, p. 172, ed. Bekker; und deſſen 
Topiea IX. 5, p. 154, wo die verfchievenen Zwede des Dialoges aufgezählt und 
unterjchieden finv. 


44) ©. Isoerat. Orat. X.; Helenae Encomium, 5, 2—7; vergl, Orat. XV. 
De Permutatione, 5. 90 deſſelben Autors. 

Ich halte es für gewiß, daß mit der erften dieſer Stellen eine Kritik über die 
platonischen Geſpräche beabfichtiget ift (wie in Orat. V. ad Philipp. 5. 84), wahr: 
fheinlid mit der zweiten auch. Jiofrates, offenbar ein vorfichtiger und ſchüchterner 
Dann, vermeidet es Namen von Zeitgenoffen zu nennen, damit er vefto weniger Er: 
bitterung hervorrufe. 

45) Iſokrates erwähnt diefe Gefinnung und auch die Männer, welche gymna: 
ftifhe Bildung mit günftigerem Auge anfahen, als Philofophie, fehr in der Orat. 
XV. De Permutatione, 5. 267 et sequ. Gin großer Theil diefer Neve it in der That 

IV, 37 
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bildung iſt durch das Genie für das Komiſche des Ariſtophanes zu er- 
fünftelter Widptigfeit erhoben worden — deſſen Gefichtspunkt moderne Schrift- 
fteller nur zu oft angenommen haben, auf diefe Weife einigen ver fchlechteften 
Geſinnungen des griechifchen Alterthums Einfluß über ihre Weife die That- 
fachen aufzufaffen, zugeſtehend. Ueberdies haben fe für jene Kraft literarifcher 
und pbilofophifcher Antipathie, welche zu Athen micht weniger wirklich und 
beftändig, als die politifche war, und die die verſchiedenen literariſchen Klaffen 
oder Perſonen beftindig ungerecht gegen einander machte 456), jelten etwas 
zurückgerechnet. Es war der Segen und der Ruhm Athens, daß Ievermann 
feine Gefimmungen umd feine Kritif, mit einer in der alten Welt nidyt, ἈΠῸ 
in der modernen, in welther ein großer Theil von Andersdenken zu abſolutem 
Schweigen verdammt, Oder ftetd verdammt gemefen ift, ſchwerlich ihres Gleichen 
Habenven Brefhelt, feine Geſinnungen und feinen Tadel ausſprechen konnte. 
Diefer bekannte Umfang von Tadel hätte aber modernen Autoren die peremptoriſche 
Notbwenvigkeit auflegen follen, ven Tavel irgend Jemandes nicht da unbedingt an⸗ 
zunehmen, wo der befchulvigten Partei feine Bertheivigung gelaffen iſt; am 
allerwenigften den Tadel ſtreng zu deuten und etwub Huf ven Geſtchtspumkt zu 
rechnen, von dem er herkommt. Durch Nidjtberchtung diefer Nothwenvigkeit 
find faft alle Dinge und Perfonen in ver griethifchen Geſchichte uns von ihrer 
ſchlechten Seite vargeftellt: die Spottfchriften ded. Ariftophbaneß, der Hohn 
des Platon und Zenophon, fogar die imtereffirten Allgemeinheiten eines 
Klägerd oder Beklagten vor dem Dikafterion — werden mit geringer Hinund— 
herprüfung als authentifches Material für Gefhichte hingenommen. 

Wenn e8 je nothwendig war, dieſe feltene Gefinnung von Aufrichtigkeit 
anzurufen, fb iſt es dann der Ball, wenn wir zur Behunvdlung ber Gefchichte 
der Perjonen kommen, welche Sophiften genannt ‘werden, te nun zum etſten 
Male von Bedeutung erſcheinen; vie praktiſchen Lehrer in Wehen ind Grit 
henland, die man forohl falſch aufgefaßt als auch verachtet Hirt. 

Die urfprüngliche Erziehang zu Athen beftand ans zwei Zweigen: 
Gymnaſtik für den Körper — Muſik für den Beift. Das Wort Mufit muß 
Nicht der befehränften Bedeutung gemäß beurtheilt werden, die 68 jetzt hat. 
Sie enthielt von Anfang an Alles, mas zum Veretche ver neun Muſen Her 
hörte — nicht blos Erlernung des Gebrauches der Reier oder der Mrt, wie 
man einen Theil deB Chores bildete, fonvdern aud dus Hören, Lertien utid 


eine Grwiederung auf Auflagen derfelben Art, wie fie dur den “Ἰώκαιος Aoyos in 
den Nubes des Ariftophanes 947 ἢ, gegen geiflige Ausbildung 'vurgebtwäht werden 
— Lieblingsgegenftähde im Munde der Fauftfämpfer „mit zetfehlagenen Ohren‘ 
(Platon. Gorg. c. 71. p. 515 E τῶν τὰ ὦτα xareuyorwr). 


46) Es giebt zu viele Bewelfe vom überreihlihen Vorbandenfein ſokchet Eifer— 
fucht und Antivathieen während der Zeiten des Platon, Ariftoteles und Ifſo— 
frates: f. Stahr, Aristotelia, vol. I. c. Ill. p. 37, 68. 

Ariftoteles war auf ven Erfolg, welchen Iſokrates hatte, außerordentlich 
eiferſüchtig; und er wurde felbft von den Schülern des Letzteren, Kephifodoros 
und Anderen — wie αἰνὰ ven Dikäarchos, Eubulides und einem gahlecichen 
Schwarme von Scriftitellern in demfelben Tome angegriffen — oreuror ὅλον τῶν 
ἐπιϑεμένων ᾿Αριστοτέλει τ f. die Bragmente des Difäardhos, vol. II. p. 225, ed. 
Didot. — „De ingenio ejus (jagt Gicero in Bezug auf Eyifar, De Finibus, Ἢ, 
25, 80) in bis disputationibus, non de moribus, quaeritur. Sit ista in Graeoorum 
levitate perversitas, qui maledietis inseetanlar eos. a quibus de veritale dissen- 
tiunt,** Wire ift ein Fletken, der dem griechiſchen philoſephiſchen Streiten Feines: 
weges eigenthümlich iſt; er iſt aber nirgends anſteckender geweſen, als bei den Grie. 
chen; und moderne Geſchichtſchreiber koͤnnen nicht zu ſehr auf ihrer Huth dagegen ſeln. 
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Wiederholen vichterifcher Werke, wie auch die Ausübung genauer und gierlicher 
Ausſprache — welche legtere Ausbildung in einer Sprache wie die griecdyifche, 
mit langen Worten, abgemeffenen Syiben und großer Mannichfaltigfeit der 
Betonung zwifchen dem einen und dem andern Worte, weit ſchwieriger zu er= 
langen gewejen fein muß, ald in irgend einer modernen Spracde Europas. 
Wie das Bereich der Ideen erweitert wurde, fo erlangte αὐ) das Wort Mus 
ſik und muſikaliſche Lehrer cine erweiterte Bedeutung, jo daß fie Belchrungd- 
Hoff umfaßten, der zugleich ausgedehnter und mannichfaltiger war. Auf dieſe 
Arı kam es dahin, daß man während der Mitte des fünften Jahrbunderts 
unter den Muflflchrern zu Athen Männer von außgezeichnetiter Geſchicklichkeit 
und GErhabenheit fand, Meifter in aller ver Gelehrſamkeit und Kenntniffen 
des Zeitalterd, die da lehrten, was von Sternfunde, Erdbeſchreibung und Na— 
turlehre befannt war, umd die im Stande waren, mit ihren Schülern dialek— 
tifche Beſprechungen über alle die verſchiedenen Probleme, vie damals bei ἐπα 
tellertuellen Männern im Gange waren, zu halten. Von viefem Charakter 
waren Lampros, Agathokles, Pythokleides, Damon x. Die 
beiden Letzteren waren vie Lehrer des Perikles. Und Damon wurde fogar, 
theil8 durch feine großen und freien Speculationen, theild durch die politifchen 
Beinde feined großen Zöglinges, jo unpopulär gemacht, daß er ‚oftracifirt ober 
doch wenigftend zur Verbannung verurtheilt wurde.) Solche Männer waren 
angemefjene Genoffen für Anaragoras und Zenon, und theilmeile mit 
denjelben Studien beſchäftiget; denn das Feld ver erlangten Kenntniffe war 
damals πο nicht groß genug, um in abgefonverte, ausſchließliche Abtheilungen 
“getheilt zu werden. Während Euripides vie Geſellſchaft des Anarago- 
ταῦ häufig genoß, und ſich mit feinen Meinungen bekannt machte ,; widmete 
Son von Chios (fein Nebenbuhler als tragifcher Dichter, und Freund bed 
Kimon) ven phyfifaliihen Gegenftänden, wie fie damals aufgefaßt wurden, 
fo vieles Nachvenfen, daß er eine eigne Theorie aufftellte, vie die Lehre von 
drei Elementen in der Natur ?°) — Luft, Feuer und Erde — vortrug. 

Nur waren diefe Muflklchrer, wie Damon und die anderen Obenerwähnten, 
Sophiften, nicht blos im natürlichen und eigentlichen griechifehen Sinne jenes 
Wortes, fondern bis auf eine gewiffe Ausdehnung auch in der befonderen und 
eingefhränften Bedeutung, welde Platon ihm fpäter beizulegen für paffend 
bielt.*°) Ein Sophift, im ächten Sinne des Wortes, war ein Weifer — ein 


47) ©. Platon (Protagor. ce. 8. p. 316 D.; Laches, c. 3, p. 180 D.; Me- 
nexenus, ec. 3, p. 236 A.; Aleibiad. I. c. 14, p. 118 C.); Platarch, Pericles, c 4. 

Perikles hatte die dialektiſche Praris in jeiner Jugend durchgemacht (Xenoph. 
Memorabil. 1, 2, 46). 


48) Isocrat, Orat. XV. De Permutatione, 5. 287. 
Vergl. Branpdis, Gef. der Gr. R. Philoſophie, Th. 1. 48. ©. 196. 


49) Ifofrates nennt den Anaragoras und auch den Damen Sophiften 
(Orat. XV. De Permutatione, 5. 251). Plutarch, Pericles, e. 4. Ὁ δὲ “άμων 
Eoızev, ἄχρος ὧν σοφιστὴς, καταδύεσϑαι μὲν εἰς τὸ τῆς μουσικῆς ὄνομα, ἐπι- 
χρυπτόμενος πρὸς τοὺς πολλοὺς τὴν δεινότητα, ᾿ 

So fagt auh Protageoras (in der Rede, die ihm von Platon Protagoras 
e. 8, p. 316 in den Mund gelegt wird) ſehr richtig, daß es feit den frühelten Zeiten 
in Griehenland Sophiften gegeben habe. Er fagt aber aud (was Plutard in 
dem eben erwähnten Gitate Kat) daß diefe früheren Männer ſich aefltffenfiih und 
vorfihtig weigerten, fich felbft Sophiften zu nennen, ats Furcht, ſich den Haß zu— 
zuziehen, welcher an diefen Namen geheftet war, und daß er (Protagoras) die 
erfte Perſon fei, die fich offen Sophift nenne. 

Die Benennung indeffen, unter der ein Mann befannt ift, hängt felten von ihm 
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geſchickte Mann — Iemand, der vor dem Publicum wegen Verfland oder 
Talent irgend einer Art ausgezeichnet, hervorragend daftand. So werden 
Solon und Pythagoras beide Sophiften genannt; Thamyrad, ber 
geihicte Barde, wird Sophift genannt?®): Sofrates wird fo bezeichnet, 
nidpt blos vom Ariftophanes, jondern au vom Aeihines°'): Ariſt o— 
teles felbft nennt ven Ariftippos, und XKenophon den Antifiheneß, 
Beide Schüler des Sofrates, mit vielem Namen 532): Zenophon®), 
wenn er eine Sammlung von belehrenden Büchern bejchreibt, nennt fie „die 
Schriften der alten Dichter und Sophiften,” unter dem legteren Worte Proja« 
fhriftfteler im Allgemeinen meinend. Platon wird fogar vom Ifofrates 
ald Sophift erwähnt?“): Aeſchines (der Schüler des Sofrates, nicht 
ber Redner) wurde von feinem Zeitgenoffen Lyſias fo genannt 53): Iiofra 
tes jelbft wurde ald Sophift hart befrittelt, und vertheidigt ſowohl fidh, als 
auch jeinen Stand: endlich Timon (der Freund und Bewunderer des Pyrrhon, 
um 300—280 vor Chr ), der alle Philofophen bitter Eritifirte, bezeichnete fie 
alle, mit Einfluß ded Platon und Ariftoteles, mit dem allgemeinen 
Namen Sophiften.?‘) In diefem weiten und umfaflenden Einne wurde das 


{εἰδῇ ab, fondern von dem Publicum im Allgemeinen, und von den ihm freundlichen 
oder jeindlihen Kritifern. Der unfreundlihe Geift des Platon trug viel mehr dazu 
bei, diejen Lehrern befonders den Titel Sophiften anzuheften, als jeve Anmafung von 
ihnen jelbft. 


50) Herodot. 1. 29; 11. 49; 19. 95. Diogenes aus Apollonia, Zeits 
genofje des Herodot, belegte die ionifhen Philofophen oder Een mit dem 
Namen Scphiften: ſ. Branvdis, Geld. der Gr. R. Philofophie, LVII. Note 
0. Ueber Th amyras ſ. Welder, Griechiſche Tragödieen, sn ©. 421 — 

Eir οὖν σοφιστὴς καλὰ παραπαίων χέλυν etc. 

Der komiſche Dichter Kratinos nannte alle Dichter, Homer und Hefiod 
mit eingeſchloſſen, σοφισταί: man fehe die Fragmente feines Drama "Avuyikoyo: in 
Meineke, Fragment, Comicor. Graecor. vol, II. p. 16 


51) Aeschin. cont. Timarch. c. 34. Aeſchines nennt den Demofthenes 
auch einen Sophiften, ὁ. 27. 

Aus den Ausprüden im Politicus des Platon ὁ. 38, p. 299 Β — werewgo- 
λόγον, ἀδολέσχην τινὰ σοφισι ἐν — fehen wir deutlich, daß fowohl Sofrates 
als auh Platon jelbit vom _athenienfifhen Publicum als Sophiften bezeichnet 
wurden, 


52) Aristotel. Metaphys. Ill. 2, p. 996; Xenoph. Sympos. IV. 1. 
Ariſtippos foll der erfte von den Schülern des Sofrates gewejen fein, 
der Geld für Unterweifung nahm (Diogen. Laert. ll. 65). 


53) Xenoph. Memorabil. IV. 2, 1. γρώμματα πολλὰ συνειλεγμένον ποιητῶν 
τε χαὶ σοφιστῶν τῶν εὐδοχιμωτάτων “966 

Das Wort σοφισεῶν ἰῇ hier gerade in demfelben Sinne gebraucht, als τοὺς 
ϑησαυροὺς τῶν πάλαι σοφῶν ἀνδρῶν, οἵς ἐχεῖνοι χατέλιπον ἐν βιβλίοις 
γράψαντες ete. (Memorabil. — θ, 14). Es wird in einem anderen Sinne an einer 
anderen Stelle gebraucht (1. 1, 11), um Lehrer zu bezeichnen, die über phyſikaliſche 
und aftronomifhe Gegenftände Unterricht ertheilten, was Sufrates und αὐ, Ze— 
nophon mißbilligten. 


54) Isocrat. Orat. V. ad Philipp. s. 14: j. Heindorf's Note über den Eu: 
thydemos des Platon, p. 305 C. 5. 79. 


55) Athenae. XIII. p. 612 F; Lys. Fragment. 2. Bekk. 


56) Diogen. Laert. IX. 65. Ἤσπετε νῦν μοι, ὅσοι πολυπράγμονές ἐστε σο- 
φισταί (Diogen. Laert. VIII. 74). 

Demetrios aus Trözen zählte den Empedofles als Sophiften auf. If o- 
frates fpriht vom Empepdofles, Jon, Allmäon, BParmenides, Meliſ— 
ſos, Borgias als οἱ παλαιοὶ σοφισταί — von Allen, als hätten fie verſchiedene 
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Wort urſprünglich gebraucht und immer fortdauernd vom allgemeinen Publicum 
ſo verſtanden. Neben dieſer Idee führte dieſer Titel aber auch ein gewiſſes 
neidiſches Gefühl mit ſich und zeigte es mit an. Die natürliche Stimmung 
eines im allgemeinen unwiſſenden Volkes gegen höheren Verſtand — dieſelbe 
Stimmung, welche zu jenen Anklagen von Zauberei führte, die im Mittelalter 
ſo häufig waren — ſcheint eine Vereinigung von Bewunderung mit etwas von einer 
ungünſtigen Geſinnung geweſen zu fein 51) — Abneigung oder Furcht, wie es 
nun der Fall ſein mag, außer wo das letztere Element durch die gewohnte 
Achtung für ein hergebrachtes Fach oder Stand neutralifirt war: jedenfalls iſt 
diefe unfreundliche Geſinnung fo oft Abficht, daß ein Subftantivwort, das fie 
enthält, ohne vdap ihm ein Präpicat anzuhängen notbwendig geweſen wäre, 
bald- bequem gefunden wird. Timon, der die Philoſophen haßte, fand fo 
dad Wort Sophift, in Geflnnung wie in Bedeutung, für feinen Zwed fie 
anzureden genau angemeffen. 

Als nun {in der 450 vor Chr. folgenden Periode) die Lehrer der Rhetorik 
und Mufif vor dem Publicum zu Athen in einer fo vermehrten Erhabenheit 
zu ftehen famen, fo wurden fie, wie auch andere intellectuelle berühmte Männer, 
natürlid mit dem paffenden Namen Sophiſten bezeidinet. Sie hatten aber 
eine harafteriftifche Eigenthümlichkeit, durch welche fie fi ein doppelte Map 
von neidifchen Gefühlen zugogen, als in den Namen eingehüllt lag. Sie lehrten 
für Geld: vie auögezeichnetften unter ihnen unterrichteten daher natürlid nur 
die Reichen und verdienten große Summen damit: eine Thatfache, die von 
Natur Neid hervorrufen mußte, bis auf einen gewiſſen Grad bei den Bielen, 
die feinen Vortheil von ihnen hatten, noch mehr aber bei den niedrigerſtehenden 
Gliedern ihres eigenen Faches. Aber fogar große Geifter, wie Sokrates 
und Platon, obgleich fie body über jevem folchen Neide fanden, hegten in 
jenem Zeitalter einen großen Wiverwillen dagegen, Bezahlung für dad Xehren 
zu nehmen. Wir Iefen bei Zenophon®®), vap Sofrates ein foldes 


περιττολογίας über die Elemente der phyfifalifhen Welt gelehrt (Isocrat. De Per- 
mutatione, s. 288). 


57) Euripid. Med. 289: — 
Χρὴ d’ οὔποϑ' ὅστις ἀρτίφρων πέφυχ' ἀνὴρ, 
Παῖδας περισσῶς ἐχδιδάσχεσϑαι σοφούς. 
Χωρὶς γὰρ ἄλλης, ἧς ἔχουσιν, ἀργίας, 
φϑόνον πρὸς ἀσιῶν ἀλφάνουσι δυσμενῆ. 
Die Worte ὁ περισσῶς σοφὸς feinen diefelbe unfreundliche Gefinnung zu 
enthalten, als das Wort σοφιστής. 


58) Xenoph. Memorabil. I. 2, 6. Im einer anderen Stelle wird der Sophift 
Antivphon (ob dies der berühmte Antivhon aus dem Demos Rhamnus ift, if 
ungewiß; die Gommentatoren neigen fi zur Verneinung) als mit Sofrates 
fi unterhaltend befchrieben, und ale ob er ſage, daß Sofrates natürlich glauben 
müfle, feine Unterhaltung [εἰ gar nichts werth, weil er feinen Preis von feinen 
Schülern verlange. Worauf Sofrates erwiedert: 

Ὦ Ayrıgar, nap ἡμῖν νομίζεται τὴν ὥραν χαὶ τὴν σοφίαν ὁμοίως μὲν 
χαλὸν ὁμοίως δὲ αἰσχρὸν διατίϑεσϑαι εἶναι. Τὴν τε γὰρ ὥραν, ἐὰν μέν τις 
ἀργυρίου πωλῇ τῷ βουλομένῳ, πόρνον αὐτὸν ἀποχαλοῦσιν" ἐὰν δέ τις, ὃν dv 
γνῷ καλόν re χἀγαϑὸν ἐραστὴν ὄντα, τοῦτον φίλον ἑαυτῷ ποιῆται, σώφρονα 
νομίζομεν" καὶ τὴν σοφίαν ὡσαύτως τοὺς μὲν ἀργυρίου τῷ βου- 

,᾿λομένῳ πωλοῦντιεις. σοφιστὰς ὥσπερ πόρνους ἀποκχαλοῦσιν" 
ὅστις δὲ, ὃν ἂν γνῷ εὐφυᾶ ὄντα, διδάσχων ὅ,τι ἂν ἔχῃ ἀγαϑὸν, «φίλον ποιεῖται» 
τοῦτον νομίζομεν, ἃ τῷ καλῷ χἀγαϑῷ πολίτῃ προσήχει, ταῖτα ποιεῖν (Kenoph. 
Memorabil. I. 6, 13). 

Als ein Beweis von den Sitten und Gefinnungen des Zeitalters iſt diefe Stelle 
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Geſchäft für nichts Geringered ald Knechtſchaft, Beraubung des Lehrers afler 
der freien Wahl in Bezug auf Berfonen und Verfahren hielt; und daß er 
das PVerhältniß zwifchen Lehrer und Schüler dem zmifchen zwei Liebenden oder 
zwei innigen $reunden, welches durch und durch emtehrt, und ſeines Reizes, 
fo wie der Gegenfeitigkeit beraubt, jo wie verhindert werde, feine gehörige Be— 
lohnung von Anhänglidykeit und Hingabe zu Wege zu bringen, weil die Geld— 
bezahlung dazwiſchen trete, verglich. Wie wenig dies indeffen auch mit mo— 
dernen Ideen harmonirt 5°), fo war dies doch die gemiffenhafte Gefinnung des 
Sofrated und Platon, melde deswegen den Namen Sophift fo betrad)- 
teten, als bezeichne er intellectuelle Berühmtheit, verbunden mit einer gehäffigen 
Gedanfenverbindung, ald ganz vorzüglich paſſend für die leitenden bezahlten 
Lehrer. Das glänzende Genie, ver dauernde Einfluß umd vie wiederholte 
BPolemif des Platon haben ihn den Männern aufgeprägt, gegen welche er 
ſchrieb, ald ob es ihre anerfannte, gefegmäßige und eigenthümliche Bezeichnung 
ſei: doch ift εὖ gewiß, daß, wenn man in der Mitte des peloponnefifchen 
Krieged irgend einen Athenienſer gefragt hätte: — „Wer find vie vor- 
züglichften Sophiften in Eurer Stadt” — er den Sokrates unter den 
erften genannt haben würde; denn Sokrates mar zugleich hervorragend als 
intellectueller Lehrer und perfönlich unpopulär — nicht weil er Gel» nahm, 
fondern aus anderen Gründen, die fpäter angegeben werden follen: und dies 
war gerade die Verbindung von Cigenfchaften, welche das Publicum im Al 
gemeinen natürlih durch Sophift ausdrückte. Ueberdies ſtahl Platon nicht 
blo8 den Namen aus der allgemeinen Girculation, um ihn feinen Gegnern, 
ben bezahlten Rehrern, beſonders anzuheften, fondern er verband ihn auch mit 
ausdrücklich herabfegenden Attributen, welche feinen Theil feiner urfprünglichen 
und anerfannten Bereutung bildeten und ganz und gar von der vagen Ge- 
finnung von Abneigung, die damit vergefellfhaftet wurde, verichieden, obgleich 
fie darauf gepfropft war. Ariftoteles, dem Beifpiele feined Lehrers und 


auferoxrdentlih merfwürdig. Verſchiedene Theile ver Rede des Nefchines gegen 
den Timarchos und das Sympoſion des Platon (p. 217, 218) empfangen ſewohl 
Licht davon, als geben auch Licht darüber. 

Unter den zahlreihen Stellen, in denen Platon feine Abneigung und Verach— 
tung gegen Lehren für Geld ausdrückt, ſehe man feinen Sophiſten ὁ. 9, p. 223. Pla: 
ton glaubte in der That, es {εἰ eines tugenphaften Mannes unwürdig, Salair für 
die Erfüllung einer öffentlihen Plicht anzunehmen: f. die Respublie. I. 19, p. 347. 
Der fomifhe Schriftfteller Evbippos indefien (ſ. Athenae. Xl: 509; Meineke, 
Fragment. Comieor. Graecor. Ill. p. 332) tadelt die Schüler des Platon und die 
Zöglinge der Ncademie, weil fie Geld für Unterriht annähmen; indem er offenbar 
feinen Unterfchied zwifchen ihnen und Thraſymachos in dleſem Punfte madt. 
Athenäos deutet den Tadel, als ob er den Platon [εἰδῇ mit einfchließe: was 
über die ftricte Meinung der Morte hinausgeht. 


59) Dvid, wenn er auf derfelben allgemeinen Analogie der Verhältnifie zwiſchen 
Liebenden verweilt (Amores I. 10, 38), beſteht darauf, wie niedrigdenfend es fei, 
Geld als Belohnung dafür anzunehmen, daß man die Sahe von Angeklagten vor 
Gericht führe. „Turpe reos empta miseros defendere lingua.** — Daß es entehrend 
war, Bezahlung für Kührung von PVrocefien vor Gericht zu nehmen, war allgemein 
die Idee und die vorherrfchende Gefinnung der Römer in ven Zeiten der Republik 
und in dem früheren Zeitraume des Kaiferreiches. Die Lex Cincia (um 200 vor Chr. 
erlaffen) verbot ſolches Geldnehmen ganz und gar. Wie man wohl erwarten fonnte, 
wurde das Verbot in der Praris immer mehr umgangen, obgleich es, wie es fcheint, 
von Zeit zu Zeit förmlich erneuert wurde. Die Gefinnung darüber blieb aber bei 
ehrenmwerthen Römern fiher bis zu den Tagen des Tacitus herab unverändert. ©. 
Taeit. Annal. ΧΙ. 5—7; Liv. XXXIV. 4. Gin feit angegebenes Marimum für Be- 
zahlung wurde zuerft unter Glaupdius erlaubt. S. Walter, Rom. Recht, s. 751. 
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Meifters folgenn, gab dem Worte Sophift eine Erklärung, die wefentlich die» 
felbe ifk ald die, welche ed in den modernen Sprachen bar”) — „eines δὲς 
trügeriſch Kenutniffe vorgebenden Mannes, eines Mannes, ver das, was, wie 
er weiß, Schlechtigfeit if, verwendet, um zu betrügen und Geld zu bekommen.“ 
Und er that died zu einer Zeit, wo er jelbft mit feinem fhäßbaren Zeitgenoffen 
Iſokrates fo betrachtet wurde, als ob fie unter die Bezeichnung Sophiften 
gehörten, und von Jedermann fo genannt wurden, ver ihren Stand, wie ihre 
Perjon, nicht gern leiden mochte.6!) 

Großa Denker und Schriftfteller, wie Platou und Ariftoteles, haben 
volles Recht, Worte in ihrem eignen Sinne zu erflären und zu verwenden, 
vorausgeſetzt, daß fie gehörige Notiz davon geben. Es iſt aber weſentlich, daß 
der Lefer fih an die Bolgen einer folden Veränderung erinnere und nicht ein 
in einem neyen Sinne genommened Wort ivriger Weife für eine neue That— 
face oder Phäuomen nehme. Das Zeitalter, mit dem wir ἐδ jegt zu thun 
haben (die legte Hälfte des fünften Jahrhunderts nor Chr.) wird in der Ges 
ſchichte der PHilofophie gemeiniglich ald das Zeitalter des Sofrated und 
der Sophiften unterfchieden. Bon den Sophiften wird wie von einer neuen 
Klafje von Menfchen geiprochen, oder biöweilen in einer Sprache, welche eine 
eine neue Lehre habende Secte oder Schule in fi fchließt, als ob fie in 
Griechenland zum erften Male entftanden [εἰ — oftentidje Betrüger, melde 
zu perfönlihem Geldgewinne den reichen Jünglingen fchmeichelten und fle be= 
trogen, die Staats- und Privarfittlicgfeit von Athen unterwühlend und ihre 
Zöglinge zu gewifjenlojer Verfolgung des Ehrgeizes und der Begierde ermu— 
thigend. Es wird fogar von ihnen behauptet, daß ed ihnen geglüdt fei, die 
Sittlichfeit im Allgemeinen zu verderben, jo daß Athen im ven legteren Jahr 
ren des peloponneflichen Krieges, im Vergleiche mit dem, was es zu den 
Zeiten ned Miltiades und Ariſteides geweſen, jämmerlich entartet und 
Iafterhaft gemorden war. Sokrates im Gegentheile wird gewöhnlich als 
ein heiliger Mann bejchrieben, ver viele faljchen Propheten befämpft und 
bloßftellt — und der als Vorkämpfer ver Sittlichkeit gegen- ihre hinterliftigen 
Kunftgriffe auftritt.) Wenn nun glei dad Erſcheinen eined fo fehr 
griginellen Mannes wie des Sofrates eine neue Thatfache von unaugipred- 


60) Aristotel. Rbetorie. F. 1, 4 — wo er die Grflärung giebt, ein Sophiſt fei 
eine Perſon, der diejelben Talente. als der Dialeftifer habe, fie aber zu fchlechtem 
Iwede mifbrauhe: — ἡ γὰρ σοφιστιχὴ, οὐχ ἐν τῇ δυνάμει, ἀλλ' ἐν τὴ προ- 
αἱρέσει... ᾿Εχεῖ δὲ, σοφιστὴς μὲν, χατὰ τὴν προαίρεσιν, διαλεχτικὸς δὲ, οὐ 
χατὰ τὴν προαίρεσιν ἀλλὰ κατὰ τὴν δύναμιν. Kerner im erften Gapitel der Ab: 
handlung De Sophisticis Blenchis — ὁ σοφιστὴς, χρηματιστὴς ἀπὸ φαινομένης 
σοφίας, ἀλλ᾽ οὐκ οὔσης οἷο. 


61) In Bezug auf Sfofratesf. feine Orat. XV. De Permutatione, in ber offenbar 
iR, dag er nicht allein bei Andern im Range eines Sophiſten ftand, fondern auch ſich 
ſelbſt für einen ſolchen betrachtete, obgleich εὖ eine Benennung war, die er nicht 
gern leiden mochte. Er betrachtet fih auch im Gorgias für einen ſolchen — of χα- 
λούμενοι σοφισταὶ — 8. 166, 169, 213, 231. 

Jun Bezug auf Ariftoteles brauchen wir nur (mit die vom Timon in einer 
früheren Note citirte Stelle, fonvern auch) die bittere Derläumdung des Timäos 
(Fragm. 70, ed. Didot, Polyb. X11.8) au lefen, der ihn nannte σοφιστὴν ὀψεμαϑῆ 
χαὶ μισητὸν ὑπάρχοντα, καὶ τὸ πολυτίμητον Ἰατρεῖον ἀρτίως aroxexkeı- 
χότα, πρὸς δὲ τούτοις, εἰς πᾶσαν αὐλὴν χαὶ σχηνὴν ἐμπεπηϑηκότα" πρὸς δὲ 
γαστρίμαργον, ὀψαρτύτην, ἐπὶ στόμα φερόμενον ἐν πᾶσι. 


62) In dem allgemeinen hier befchriebenen Geſichtspunkte werden die Sophiften 
von Ritter, Θεῷ. der Griech. Philofophie, Bd. 1. Bch. VI. Gay. 1-3, ©. 577 ff. 
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licher Wichtigkeit war — fo war die Erfeheinung der Sophiften nichts Neues; 
was neu war, dad war der eigenthümliche Gebrauch eined alten Wortes; 
welches Platon aus feiner gewöhnlichen Bedeutung herausriß und den αὐ» 
gezeichnetften bezahlten Lehrern des ſokratiſchen Zeitalterd andeftete. 

Die bezahlten Lehrer, die er unter dem Namen Sophiften mit Sofrates 
in Widerſtreit brachte, waren Protagorad aus Abdera, Gorgiad aus 
Leontinoi, Polos aus Afragad, Hippiad.aud ΘΙ 8, Propifod 
aus Keos, Thraſymachos aus Chalkedon, Euthydemos und 
Dionyſodoros aus Chios: denen Xenophon πο ven Antiphon 
aus Athen Hinzufügt. Diefe Männer — weldye moderne Schriftfteller als 
die Sophiften hinftellen und fie ald vie moralifche Peftilenz ihres Zeitalters 
anflagen — waren von ihren Vorgängern durch Feine bezeichnende oder 
generifche Weiſe unterfchieven. Ihr Beruf war, die jungen Xeute zu den 
Pflichten, Geſchäften und Erfolgen des Private und Staatsgeſchäftslebens zu 
erziehen. Andere hatten dieſes früher gethan; dieſe Xehrer aber vermehrten 
die Arbeit durch einen größeren Bereich der Kenntniffe, nebft einer größeren 
Mannichfaltigkeit an wiflenfchaftlichen und anderen Gegenſtänden — nicht 
6108 durch eindrücklichere Kraft ver Gompofltion und Neve, dem Zöglinge ald pers 
fönliches Veifpiel dienend, fondern auch durch einen gedrängten Inhalt der Elemente 
ded guten Sprechens, jo daß fie fih ihm Vorjchriften zu geben im Stande 
befanden, die diefen Vorzügen förderlich waren δ) — durch einen großen Schag 
von aufgehäuften Gevdanfen über moralifcbe und politifche Gegenftinde, be— 
rechnet, ihre Unterhaltung ſehr belehrend zu machen — und durch Beiprechungen 
gut vorbereitet über allgemeine Gegenftände oder Bemeinpläße, die ihre 
Schüler auswendig lernen mußten. 6?) Died aber war, obgleich eine ſehr 
wichtige Erweiterung, nicht8 mehr ald eine Erweiterung, die fi 6lo8 im Grade 
von dem unterfchied, wad Damon und Anvere vor ihnen gethan hatten. 
Sie entftand aus dem vermehrten Verlangen nach einer höheren Erziehung 
und anderen Bollfommenheiten, das bei den athenienflichen Jünglingen er— 
wachen war; aud einer Erhöhung ded Mafftabed von dem, was von Jedem 
verlangt wurde, der eine hohe Stelle in den Augen feiner Mitbürger einneh— 
men wollte. Protagoras, Gorgiad umd die Uebrigen verſahen dieſes 
Berlangen mit einer Geſchicklichkeit und einem Erfolge, wie fie vor ihrer Zeit 
unbefannt waren: daher erlangten fle eine Auszeichnung, wie fie feiner von 
ihren Vorgängern erlangt hatte; wurden in ganz Griechenland gefchägt, reiften 
unter allgemeiner Bewunderung von Stadt zu Stadt und erhielten eine fehr 
hohe Bezahlung. Während ein folder Erfolg unter ihnen gänzlich fremden 
Menſchen ihr Talent und ihre perfönliche Würde ungmweideutig bezeugt, ſtellte 
er fie natürlich vermehrter Eiferfudht von Seiten der niedriger ſtehenden Lehrer ſowohl, 
als auch ver Liebhaber der Unmiffenheit im Allgemeinen bloß; welche Eiferjucht 
ſich (wie ich ſchon früher erflärt habe) in der größeren Bereitwilligfeit Fund 
that, ihnen den verrufenen Titel Sophiften aufzubrüden. 

Die Beinpfeligfeit ded Platon gegen diefe Kehrer (denn er ift ed, und 
nit Sofrates, ver befonderd feindfelig gegen fie war, wie man aus der 


629 F., von Brandis, Θεῷ. ver Gr. Nöm. Philofoprbie, Abſchn. LXXXXIV — 
LXXXVI. Bp. 1. S. 516 αὶ ; von Zeller, Θεά. der Philofoph. II. S. 65, 69, 
165 γε. und in der That von faft Allen befchrieben, welche über die Sophifien handeln. 


63) Vergl. Isoerat. Orat. XIII, contra Sophistas, s. 19—21. 
64) Aristotel. Sophist, Elench. e. 33; Ciceron. Brut, ec. 12. 
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Abweſenheit jeder marfirten Antithefe in den Memorabilien des Xenophon 
jeben mag) kann, ohne daß man jene Berverbniß an ihnen anzunehmen braucht, 
welche moderne Schrififteller nicht allein bei ihmen zuzugeben, ſondern auch zu 
vergrößern jo bereit geweſen find, erflären. Sie entftand aus dem radicalen 
Unterſchiede zwifchen feinem Gefichtspunfte und dem ihrigen. Er war ein 
großer Reformator und Iheoretifer: fle unternahmen ἐδ, junge Leute dazu zu 
befähigen, fi’ im athenienfifchen Geſchäftsleben Ehre zu machen und Anderen 
Dienfte zu leiften. Nun ift in jeder fortfchreitenden Gejelfchaft für das con» 
eurrirende Wirken viefer beiden Adern des Denkens und Handelns nicht blos 
Naum, fondern die intelleetuelle Ausrüftung der Oefellihaft kann ohne die 
Eine wie ohne die Andere niemald volftändig fein. Es war der Ruhm 
Athens, daß zu der Zeit, welche wir nun erreicht haben, beide dort ange— 
meſſen vertreten waren. Wer Blaton’s unfterbliched Wert — ver Staat — 
lieft, wird fehen, daß er im einigen der fundamentalften Punkte der Staats— 
und Privatfittlichfeit anders als die demofratifche und auch die oligarchiiche 
Geſellſchaft dachte; und feine meiften Gefpräde hindurch grolt er mit den 
Staatömännern der Vergangenheit wie der Gegenwart nicht weniger ald mit 
den bezahlten Lehrern von Athen. Außer viefem heftigen Munſche, eine τας 
dicale Umformung des Staated nach feinen eigenen Grundſätzen zu bewerfftels 
ligen, die von der jeder anerfannten politifchen Partei oder Glauben verſchieden 
waren, hatte Blaton auch αἵδ᾽ fperulatives Genie und ald Dialeftifer nicht feines 
Gleichen, welche beide Gigenfchaften er zur Erweiterung und Grläuterung ver 
ethijchen Theorie und Methode, welche Sofrates zuerft gefchaffen hatte, ver- 
wendete, wie auch zur Feſtſetzung eigner umfaffender Allgemeinheiten. 

Nun brachten ihn feine Neigungen zum Neformiren wie zum Theoretifiren, 
mit allen den leitenden Agenten, welche das Geſchäft des praftifchen Lebens 
zu Athen betrieben, in polemiſchen Streit. Injoweit Protagorasd und 
Gorgias die Sprache der Theorie reveten, ftanven fie ohne Zweifel beide 
viel niedriger als Platon, auch werben ihre Kehren gegen feine feharffinnige 
Dialeftif ſchwerlich Stand gehalten haben. Es war aber weder ihr Amt, noch 
ihre Verpflichtung, den Staat zu reformiren oder die beſten Iheorieen über 
Ethik zu entdecken oder zu verteidigen. Sie fagten, daß fle junge Atheni« 
enfer zu einem thätigen und ehrenvollen Privat- wie Staatdleben in Athen 
(oder in irgend einer anderen gegebenen Stadt) befäbigten; fie lehrten ihnen 
in Athen zu venfen, zu fprechen und zu handeln; fie nahmen natürlich zur 
Orundlage ihres Kehrend jene Charaftergrundform an, welche achtbare Leute 
darboten und die das Publicum in Athen billige — v5 nicht unternehmenp, 
die Grundform umzugießen, jondern fie mit neuen Gigenfchaften zu wappnen 
und mit neuen Kenntniffen zu ſchmücken. Ihr virectes Geſchäft waren ethiſche 
Vorfchriften, nicht ethiſche Theorie: Alles, was in Berug auf die letztere von 
ihnen gefordert wurde, war, daß ihre Theorie hinreichend gefund fei, um zu 
joldyen praftifchen Vorſchriften zu führen, vie von dem achtbarften Theile der 
Geſellſchaft in Athen für vortrefflich gehalten wurden. Man folte niemals 
vergeffen, daß diejenigen, welche für das thätige Leben belehrt wurden, gerade 
durch die Verhältniffe ihres Standes gebunden wurden, ſich für ihre Stelung 
und die Gefelichaft, wie fie beftanden, geſchickt zu machen. Für den Theore- 
tifer Platon gab es nicht allein Feine ſolche Verpflichtung, jondern die 
Großartigkeit und das Kehrreiche feiner Speculationen wurde nur dadurch ver 
wirklicht, daß er von ihr abging und ſich auf einen höheren Gipfel des Schauens 


586 


ftellte; während er ſelbſt 9°) nicht allein das Unpaſſende und den Wiberwillen 
von in feiner Schule unterrichteten Männern zum praktiſchen Leben und 
Pflichten zugefteht, ſondern fogar felbft übertreibt.66), 


65) ©. eine ſchlagende Stelle des Platon im Theaetet. c. 24, p. 173, 174. 


66) Profefor Maurice in feiner Geſchichte ver Moral: und metanhyfifchen 
Philoſophie (VI. 2, 1, 6) macht folgende Bemerfungen: „Wir nehmen fogleih Heren 
Grote's Erklärung der Sophiften als die platonifhe und wahre an. Gr mar ber, 
Profefior der Weisheit: er lehrte die Menfchen denken, fprechen und Handeln. Wir 
verlangen feine andere umd feine fchlimmere Nachricht von ihm. Wenn moderne Ay: 
toren düſteren Schatten in ihr Gemälde geworfen haben, fo glauben wir, fie haben 
ihm eine Wohlthat erwiefen, flatt ibm Unrecht zu thun. Ihre plumpe Uebertreibung 
verbirgt die wefentlihe Häßlihfeit, welde Herm Grote’s ſchmeichelnde 
Skizze in vollem Relief darflellt.” 

Nach der Beichreibung des Profefor Maurice befteht die hier erwähnte we: 
fentlide Häßlichfeit darin: — daß jeder die Erwerbung von volitifdher 
Macht als den Preis, der au erlangen fei, vorhielt. Dies war der 
Punkt, in dem fie gemeinfchaftlich übereinftimmten: möglicher Weife gab es feinen 
anderen. Die jungen Athenienfer bevurften es zu wiflen, wie fie über alle Gegen- 
ftände denfen, handeln und fprechen mußten, damit fie dag Bolf nad ihrem 
Belieben leiten könnten. Zu diefem Zwede fuchten fie den Beiftand eines 
Sophiſten ober Profeſſors.“ (s. 9, p. 108.) „Durch die Nothwendigfeit feines Bes 
rufes mochte der Sophiſt, der denfen, handeln und forechen lehrte, dazu fommen, ben 
legten Theil feines Faches für den zu haltew, welcher die beiden anderen in fid 
fchließe. Er mochte Nhetorifer und Lehrer der Rhetorif werben. Wenn fein Zweck 
darin beftand, auf den Geift einer rohen Menge Einfluß zu befommen, fo war er 
wenigftens in bebeutender Gefahr, feine Schüler dazu zu bringen, dem Morte So: 
phiftif jene Bedeutung zu geben, mit der wir am vertrauseften find’ (S. 109). 

Was Profeffor Maurice die „„weientliche Häßtichfeit”‘ nennt, liegt (wie er ja 
felbft zeigt) nicht in den Sopbiften, fondern in den jungen Athenienfern, welde 
von den Sophiſten unterrichtet wurden. Diefe jungen Männer wäünſchten fi politis 
fhe Gewalt. Ihren Ehrgeiz zu befriedigen war ihre Entabficht und Zweck. Dies 
war aber eine Endabſicht; welde die Sophiften nicht einvflanzten. Sie fanden fle 
vorherbeftehend,, von anderen Seiten erlernt; und fie hatten wit ihr als Thatſache 
zu tbun. Mir brauchen blos zu Iefen, was Zenopyhon über Prorenos und 
Gorgias fagt. „Prorenos, der Böoter, wünfchte fogar ſchon in feiner frühen Yu: 
gend ein Mann zu werden, der im Stande fei, große Thaten zu verüben; und in 
Folge dieſes Munfches gab er dem Gorgias, dem Peontiner, Geld. Rachdem er feine 
Gefellfehaft häufig genoften, glaubte Brorenos, daß er auf biefe Meife nun in den 
Stand gefegt werben fei, Heeresbefebl zu übernehmen , ſich mit den erften Männern 
feiner Zeit gu verbünden, und ihnen alle die guten Dienfte zu vergüten, die fie ihm 
erweifen möchten“ (Πρόξενος. ὁ Borwriog, εὐθὺς μὲν μειράχιον ὧν ἐπεϑύμει 
γενέσϑαι ἀνὴρ τὰ μεγάλα πράττειν ἱχανός" eb διὰ ταύτην τὴν ἐπιϑυμίαν 
ἔδωχεν ἀργύριον Γοργίᾳ τῷ “Ἱεοντίνῳ Ἐπεὶ δὲ συνεγένετο ἐχείνῳ, ἱχανὸς ἤδη 
νομίσας εἶναι χαὶ ἄργειν χαὶ «ίλος ὧν τοῖς πρώτοις μὴ ἡττᾶσϑαι εὐργετῶν) 
etc. (Anabas. IT. 6, 16) So ferner im Protagoras des Platon führt So: 
frates den Hippofrates dem Protageras mit ben Worten eim: — „Diefer 
Hippokrates [ἢ ein Jüngling aus einer unferer größten und reichften athenienfifchen 
Ramilien und fteht feinem feiner Zeitgenofien an Talenten nad. Gr wünfcht in der 
Statt berühmt zu werden (ἐλλόγιμος γενέσϑαι ἐν τῇ πόλει) und er glaubt, daß er 
biefen Iwed durch Deine Geſellſchaft höchſt wahrfheinlich erreichen werde.‘ (Platon. 
Protagor. c. 19, p. 163 A.) 

Hier fehen wir, daß der Endzweck nit von dem Sophiflen feinen Schülern 
eingeflößt wurde, ſondern daß die Sünglinge ihn fich [εἰδῇ aefept hatten: gerade wie 
es mit dem Iwere des Alfibiades und Kritias der Kall war, als fie die Ge— 
felfichaft des Sokrates ſuchte. Und biefen Zweck aerade faßt Brofeffor Mauröce 
für das Hauptlafter und die erzeugende Urſache des Webels auf. 

Für die Mittel indeſſen, jebeh nicht für den Imerk, find die Sophiften rechtlicher 
Meife verantwortlih. Mas waren es für Mittel, die fie mittheilten? Die Kraft der 
Ueberzeugung mit dem dazu angemeſſenen Vorrathe von Kenntniſſen, Fähigkeit im 
Gedaͤchtniſſe zu behalten, und Gewalt über die Worte, die der Gontrolle freier öffent: 
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Um den wefentlichen Unterfchied zwifchen dem praftifchen und theoretifchen 
Geſichtspunkte zu begreifen, brauchen wir nur den Iſokrates, den Schüler 
des Gorgias, zu betrachten, der auch felbft Sophiſt if. Wenngleich nicht 


licher Beirrehung und Gegenüberzeugung von Anderen unterworfen war. Dies eine 
Erwerbung von Böſem zu nennen, fann nur unter der unbaltbaren Annahme gangbar 
fein, welche die Rede für eine bloße Drganifation zu Betrug darftellt; wogegen id 
dem Protefte des Ariftoteles und Quintilian nichts mehr hinzuzufügen brauche, 
Daß Rede zu Gutem und Böfem angewendet werben fann, {ἢ unbezweifelbar: 
Rede in allen ihren Formen, die Unterredung des Sofrates nicht weniger, als die 
Berebfamteit des Demofthenes; Rede nicht weniger im Munde eines rohen 
Spartaners (der ein eben fo großer Betrüger als irgend Jemand in Griechenland 
war) als in dem eines vollendet gebilveten Athbenienfers; ja, nicht blos Rebe, 
fondern auch Schreiben, welches nur eine andere Art und Meife das öffentliche Ges 
fühl und Weberzeugung zu erreichen if. Der Ehrgeizige fann und wird alle dieſe 
Waffen für feine eignen Zwecke fchlecht verwenden. Nur einen Weg giebt es, das 
ihnen gehörige Böfe im Verhältniß zu vermindern. Und diefer befteht darin, daß man 
jenen, welche zu befferem Zwede überzeugen wellen , freien Spielraum fihert; daß 
man die Zahl fähiger Sprecher vermehrt und mit ihnen die Gelegenheit zum Sprechen, 
um auf diefe Weiſe ein Publicnm von competenten Zubörern und Beurtheilern zu 
fchaffen. Nirgenvs hat man ſich diefem Zwede fo fehr als gu Athen gemähert, und 
nirgends gab εὖ Perfonen, die dazu mehr aeradezu beitrugen, als die Sophiften. Denn 
fie vermehrten nicht allein die Zahl der Sprecher, welche fähig waren, die Aufmerf: 
famfeit des Bublicums au fefleln und fo die Beſprechung den Zuhörern angenehm zu 
maden, fondern auch fogar was den Gebrauch der redneriſchen Fallacien betrifft, 
dienten ihre zählreihen Schüler als eine Ginfhränfung für einander. Wenn fie einem 
ehrgeizigen Manne das Betrügen lehrten, fo lehrten fie auch einem Zweiten, wie er 
defien Betrug bloßitellen fönne, und einem Dritten, wie er fi) dem Gegenftande von 
einer anderen Seite nähere, fo daf er die Aufmerffamfeit abwende und das ausfchlie: 
ßende Vorherrſchen jeder Fallacie verhindere. 


Profefor Maurice wird wahrſcheinlich anführen, daß die perſönlichen Kämpfe 
ehrgeiziger politifcher Nebenbuhler ein jämmerliches Werkzeug zur Leitung der Ger 
ſellſchaft fei. Zugegeben, daß dies wahr fei, fo {ἢ es doch ein ungebeurer Kortichritt 
(den wir Griechenland und bauptfählih Athen nebſt den Sophiſten als Hülfsge: 
noffen ganz und gar verdanfen), tiefe ehraeizigen Nebenbuhler dahin gebracht zu 
haben, nur mit der Zunge zu fämpfen und nicht mit dem Schwerte. Wenn aber die 
Bemerkung wirflid) wahr wäre, fo {ἢ fie auf die englifche Volitif nicht weniner ans 
wendbar, als auf die athenienfiihe;, auf jedes Land, wo der menfchlichen Energie 
freier Spielraum gelaffen it. Wodurch anders ift England feit den legten anderthalb 
hundert Jahren regiert worden, als durch die Kämpfe nebenbuhlerifher Varteien und 
ehrgeiziger Bolitifer? Wenn Platon die Debatten in der atbenienfiihen Ber: 
fammlung und den Difafterien verunglimvfte, würde er für jene im Haufe der Lords 
und Gemeinen größere Achtung gebegt haben? Wenn er fih für berechtigt hielt, die 
ganze Klaffe der athenienfifhen Staatsmänner, Themiftofles und Perifles 
unter ihnen, „als bloße Diener der Stadt (διαχόνους τῆς πόλεως — Platon. Gor- 
gias, c. 154, p. 152 A, 155 A), welche Athen mit Doden, Häfen, Mauern und 
ähnlihen Thorheiten verfähen, für die fittlihe Verbeſſerung der Bürger aber nichts 
thäten‘, zu verachten — würde fein Urtbeil Walpole und Pulteney — Pitt 
und For — Peel und Ruffel, der „Times und dem „Chroniecle“ günftiger ge— 
wefen fein? 

Wenn wir Athen nach dem Maßſtabe des Sokrates und Blaton prüfen, 
follten wir dem Rechte gemäß biefelbe Kritif auf andere Gefellfhaften auch anwen- 
ben, welche zur Beitehung der ftrengen Prüfung gerade eben fo wenig combetent 
werben gefunden werben. Und jene, welche wie Profeffor Maurice annehmen, daß 
intellectuelle und überzeugende Kraft in den Händen eines ehrgeizigen Menfchen ein 
Werkzeug zum Böfen [ἢ — was in der Behauptung liegt, daß der Sophift, dem er 
die Ausbildung einer folchen Kraft verdanft, ein Lehrer des Böſen it — werben 
finden, daß fie über die Führer im Haufe der Lords und der Gemeinen nidt weniger 
das PVerdammungsurtheil ergehen laſſen, als über die hervorragenden Pelitifer von 
Athen. Bei Beiden wird jene „weſentliche Häßlichteit““ gefunden — wenn bies der 
Name if, den es verdient — ſich zum Sprechen, Denfen und Handeln auszubilden, 
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ein Dann von bominirenden Bähigkeiten, war Iſokrates doch einer ber 
achtbarften Männer des griechifchen Alterthumes. Er lehrte für Geld, und 
lehrte junge Leute „denken, fprechen und Handeln,” alles in der Abſicht auf 
ein ehrenmwerthered Leben von thätigerem Bürgerthume; feine hervortretende 
Berunglimpfung 6°) jpeculativer Studien ἀπὸ Debatte, wie die Dialoge des 


damit fie „als Preis politiſche Macht‘ gewinnen oder behalten, und „das Volk nad 
ihrem Belieben leiten‘ möchten. 

Man wird wahrfheinlih fagen, daß dies nicht der Fall bei allen englifhen Ro: 
litifern fei, fondern nur bei Gininen, daß Andere unter ihnen, mehr oder weniger, ihre 
Kenntniſſe und Beredſamkeit der Meberzeugung zu patriotifhen Zwecken und mit wohl: 
thätigen Erfolgen gewidmet haben. Wenn ein folder Vorbehalt für England gemacht 
wird, fo follte er auch für Athen gemacht werden; was als Erwiederung auf Pro: 
feffor Maurice's Tadel gegen die Sophiften gerade hinreichend if. Der Sophift 
brachte den patriotiſchen Politifern, wie den Ehrgeizigen intelleetuelle und überzeugende 
Kraft bei. Bei jenen Schülern, welche die eine und die andere Klaſſe von Beweg— 
gründen (wie fich dies fehr häufig zugetragen haben muß) in verfchiedenen Verhält: 
niffen verbanden, führten feine Lehren mehr dazu, die guten als vielmehr die ſchlechten 
zu nähren. Die Gegenftände felbft, über die fie ſprachen, ficherten diefe Tendenz: 
das Material, aus dem Ueberzeugung gefertigt werden muß, muß zum größten Theile 
eine patriotiiche, erhabene und wehlthätige Haltung haben — doch fann εὖ einem 
ehrgeizigen Sprecher belieben, es zu feinem eigenen perfönlihen Suchen nad) Macht 
falfh anzuwenden. 

Mas den Einfluß ehrgeiziger Beweggründe bei Politikern betrifft, wenn fie der 
Nothwendigfeit der Ueberzeugung und der Beauffichtigung von freier Beiprehung 
unterworfen find — fo geflehe ih zu, wenngleich ih nicht in den unbedingten Tadel 
des Profeffors Maurice einftimme, daß er theilweife fowohl ſchlecht als auch aut 
it, und daß er felten zu großer oder meientlicher Berbefferung über ben wirkllchen 
Zuftand der Gefellihaft hinausführt, welchen der Ehrgeizige findet. Der Sophiſt ftellt 
aber nicht Ehrgeiz dar. Gr ftellt intellectuelle und überzeugende Kraft dar, überlegend 
unb methobdifirend, fo daß fie auf den Geift freier Zuhörer wirft, jedoch unter voll: 
fommener Freiheit der Oppofition: Weberzeugung ſewohl gegen den Ghrgeizigen, als 
auch von ihm und für ihn. Dies ift es, was ἰῷ hier gegen Profefforr Maurice 
behaupte, als nicht allein fein Webel, fondern (meiner Meinung nah) als eine der 
Hauptquellen des Guten zu Athen und zur Verbefferung der Menfchen überall an: 
derswo wefentlich. Es giebt nur zweierlei Art und Meife die Gefellihaft zu regieren, 
entweder durch Ueberzeugung oder durch Zwang. Man bringe die Beweife des So: 
vbitten fo viel man fann durch andere von einer entgegengefegten Tendenz in Miß— 
eredit: wenn man aber feine Waffe, intellectuelle und überzeugende Kraft, als ob fie 
nichts Befleres fei, ald Trug und Betrug zum Gebrauche für Ehrgeizige gemacht und 
verfauft, in Mißcredit bringt — fo läßt man außer der erbrüdenden Mafchine äußeren 
Zwanges mit angenommener Unfehlbarfeit feine Uebermacht über den Geiſt der Men: 
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67) Isocrat. Orat. V. (ad Philipp.) 5. 14, Orat. X. (Enc. Hel.) 5. 2. Orat. 
XIII. (advers. Sophist.) 5. 9 (vergl. Heindorf's Note ad Platon. Ruthydem. 
5. 79); Orat. XII. (Panathenaic.) 5. 126; Orat. XV. (De Permutation.) s. 90. 

Iſokrates tadelt im Anfange feiner Orat. X. Encom. Helenae alle die fpeculativen 
Lehrer — erft den Antiftbenes und Platon (ohne fie mit Namen zu nennen, 
aber dadurch, daß er fie durch ihre Lehren hinreichend iventificirt), dann den Pros 
tagoras, Gorgias, Meliffos, Zenon sc. unter Namen, als hätten fie ihre 
Zeit und Lehren auf fruchtlofe Paradorieen und Streitigfeiten verſchwendet. Er befteht 
auf der Nothwenpigfeit, mit einer Abfiht auf volitifches Leben und auf den Gang 
= — öffentlihen Ereigniſſe zu lehren — jene nutzloſen Studien aufgebend 
8. . 
Merkwürdig ift εὖ, daß Protagoras und Gorgias in den Dialogen bes 
Platon dargeftellt werden, als ob fie gerade das, was Sjofrates empfiehlt, wirk⸗ 
li (jeder ohne Zweifel nad feiner Weife) thäten: Platon tadelt fie, weil fie zu 
praftifh feien, während Ifofrates, der fie nad verſchiedenen nachgelaſſenen Werfen 
erläutert, fie nur als Lehrer nuglofer Speculationen behanpelt. 

In der Rede De Permutatione, die er in feinem zweiundadhtziaften Jahre ver: 
faßte (5.10 — die obenerwähnten Reden find frühere Werke, befonders die Orat. XIII. 
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Platon und die dialefriichen Lebungen im Allgemeinen, nicht verbergend. 
Er vertheidigt feinen Stand fehr auf diefelbe Weife, wie feine Kehrer Gorgias 
oder Protagoras ihn verteidigt haben würden, wenn wir Vertheivigungen 
aus ihrer Feder vor und hätten. Iſokrates zu Athen und Quintilian, 
ein gleich achtungswerther Mann, zu Rom find in ihrer allgemeinen Charafs 
tergrundform und Standespflichten das rechte Öegenftüd zu jenen, welde Platon 
als die Sophiften anflagt. 

Wir fennen υἱεῖς Legteren aus dem Zeugniffe des Platon, ihres er. 
flärten Beindes: doch fogar von feinem Zeugniffe, wenn ἐδ ehrlich gedeutet 
und als ein Ganzes genommen wird, wird man finden, daß es die Ans 
lagen verberbten und unſittlichen Unterrichts, betrügeriſchen Vorgebens von 
Kenntniffen γε, welche die modernen Geſchichtſchreiber in lautem Chore über 
fie ergießen, nicht rechtfertigt. Ich weiß wenig Perjonen in der Gejcichte, 
mit denen fo bart umgegangen worden ift, ald mit den fogenannten Sophiften. 
Sie tragen die Strafe ihred Namens, in feinem modernen Sinne; eine irre 
leitende Gedanfenverbindung, aus der fie felbft oder ihre Lehre zu befreien, wenige 


egen die Sophiften ſ. s. 206) ſteht Ifofrates auf ver Dejenfive und vertheidigt 
einen Stand gegen vielfache Verläumdungen. Sie ift eine höchſt interefiante Rede, 
als Bertheidigung der Erzieher von Athen im Allgemeinen, und würde recht gut zu 
einer Bertheidigung des Lehrens des Brotagoras, Gorgias, Hippias ıc. gegen 
die Vorwürfe des Platon dienen. 

Diefe Rede follte man leien, wenn aud nur um den ächten athenienfiihen Sinn 
des Wortes Sovhiften zu befommen, zum Unterſchiede von dem τε ει Sinne, 
welden Platon und Ariftoteles davon hatten, Das Wort wird Hier in feinem 
weiteften Sinne gebraudjt, zum Unterfchiede von ἰδιώταις (s. 159): es meinte buch— 
βάδι ὦ, Männer oder Bhilofophen im Allgemeinen, beſonders aber die Lehrer von Fach: 
es führte aber einen verrufenen Sinn mit ji, und wurde daher jo wenig als moglich 
* ihnen ſelbſt gebraucht — ſo viel als möglich von denen, welche ſie nicht leiden 
onnten. 

Obgleich Iſokrates ſich nicht gern {εἰδῇς mit dieſem unangenehmen Namen be: 
nennt, ift er doch gemöthigt, ſich ohne Rückhalt {εἰδῇ als einen Mann von dieſem 
Stande anzuerfennen, in verfelben Kategorie ald Gorgias (s. 105, 179, 211, 213, 
231, 256) und vertheidigt die allgemeine Körperichaft und auch fich ſelbſt, ſich natür: 
lich von den ſchlechten Gliedern des Standes unterfcheivend — von jenen, welde 
Sophiften zu fein vorgaben, fih in der Wirflichfeit aber etwas ganz Anderem wids 
meten (s. 230). ᾿ 

Diejes Lehren von Fach und die Lehrer werben ohne Unterſchied zu machen mit 
den folgenden Worten belegt: — of σοφισταί — οἱ περὶ τὴν φιλοσοφίαν διατρί- 
Bovres — τὴν φιλοσοιρέιιν ἀδίχως διαβεβλημένην (5. 44, 157, 159, 179, 211,217, 
219) — ἡ τῶν λόγων παιδεία — ἡ τῶν λόγων μελέτη — ἡ φιλοσοφία --- ἡ τῆς 
φρονήσεως ἄσχησις --- τῆς ἐμῆς, εἴτε βούλεσϑε χαλεῖν δυναμέως, εἴτε φιλοσο- 
φίας, εἴτε διατριβῆς (5. 53, 187, 189, 193, 196). Alle υἱεῖς Ausprüde meinen 
dafjelbe Erziehungsverfahren — d. h. allgemeine geiftige Ausbildung im Gegenjage 
u Ausbildung des Körpers (5. 194, 199) und hatte die Abdficht, die Kraft zum Denfen, 

sprechen und Handeln auszubilden — πρὸς τὸ λέγειν χαὶ φρονεῖν — τοῦ φρονεῖν 
εὖ καὶ λέγειν — τὸ λέγειν zul πράττειν (5. 221, 261, 285, 296, 330). So ftellt 
Sfofrates ferner im Bufiris den Bolyfrates als einen σοιρψιστὴς dar, der ſich 
ein Einfommen durch φιλοσοφέα oder durch ἡ περὶ τοὺς λόγους παίδευσις verschafft, 
s. 1, 2, 44, 45, 50, 51. 

Iſokrates giebt einen folhen Unterſchied zwifchen dem Philofophen und Dia: 
leftifer auf der einen und dem Sophiften auf der anderen Seite nicht zu, als wofür 
Platon und Ariftoteles fireiten. Er liebt dialeftifche Ucbungen nicht, doch geiteht 
er ein, daß fle für die Jugend als ein Theil der geiftigen Erziehung πάρι ſeien, 
unter der Bedingung, daß alle folhe Speculationen fallen gelaffen werden, ſobald 
der Jüngling in das thätige Leben eintritt (s. 280, 287). 

Dies ift diefelbe Sprache, wie die des Rallifles im Gorgias des Platon, 
e. 40, p. 484. 
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moderne Autoren fich die Mühe nehmen — obgleich das englifche und- fran= 
zöſiſche Wort Sophift auf Brotagoras und Gorgiad abfolut unanwend« 
"bar ift, welche vielmehr „Profeſſoren oder öffentliche Lehrer‘ genannt werden 
follten. Man muß wirklid erflaunen, wenn man die Erpofltionen prüft, 
welche von gelehrten Männern, wie Stallbaum und Anveren, ven Prota= 
geras, Gorgias, Euthydemos, Theätetos ic. genannten platonifchen Geſprächen 
vorgefegt werden, wo Blaton den Sofrated entweder mit dem einen oder 
dem anderen dieſer Sophiften in perfönlichem Streite, oder ihre Meinungen 
befprehend, einführt. Beftändig lefen wir aus der Fever der Ausleger Be— 
merfungen, wie die folgenden: „Sieh, wie Platon vie oberflächlichen und 
werthloſen Sophiften widerlegt” — die augenfällige Erwägung, daß εὖ 
Platon ſelbſt ift, "ver beive Spiele auf dem Schachbrete fpielt, wird dabei 
gang und gar überfehen. Und ferner: „Diefer oder jener dem Sofrated in 
den Mund gelegte Schluß muß wicht für die wirkliche Meinung des Platon 
angejehen werden; er nimmt ihn nur auf umd ſchärft ihn im diefem Augen 
biide ein, um einen prunfhaften Großprahler. in Berlegenheit zu fegen 
und zu bemüthigen“ 6%) — eine Bemerkung, weldye ven Platon zu einem 
unaufrichtig Disputirenden und Sophiften im modernen Sinne macht, gerade 
in dem Augenblide, wo ver Commentator feine reine und erhabene Sittlicyfeit 
ald ein Gegenmittel gegen die angebliche DVervorbenheit ded Gorgiasd und 
Protagoras rühmt. 

Platon hat der Trage „Was ift ein Sophift 69)" ein Tanged und 
intereſſantes Geipräch gewidmet, und εὖ {ἢ merfwürdig zu bemerfen, daß die 
Erklärung, weldye er endlich herausbringt, auf Sokrates ſelbſt intellectuell ge— 


68) Stallbaum, Prolegomeu. ad Platon. Protagor. p. 23. ,„‚Hoc vero ejus 
judieio ita utitur Soerates, ut eum dehine dialeetica subtilitate in summam cou- 
silii inopiam conjieiat. Colligit enim inde satis captiose rebus ita comparatis 
justitiam, quippe quae a sanctitate diversae sit, plane nihil sanctitatis babitu- 
ram, ac vicissim sanelilati nibil fore commune eum justitia. Respondet quidem 
ad haec Protagoras, jusliliam ac sanctitatem non per umnia sibi similes esse, nec 
tamen etiam prorsus dissimiles videri. Sed etsi verissima est haec ejus 
sententia, tamen comparatione illa a partibus faciei repetita, in fraudem 
induetus, et quid sit, in quo omnis virlutis nalura conlineatur, ignarus, 5686 
ex his difficultatibus adeo non polest expedire‘* etc. 

Berner p. 24. „ltaque Socrates, missa hujus νοὶ disputatione, repente ad 
alia.progreditar, seilicet similibus laqueis hominem deinceps 


denao irretiturus‘ ...... „Nemini faeile obsecuram erit, hoc quoque loco, 
Protagoram argutis econelusiuneulis deludi atque callide eo per- 
moverit εἴς. une... pP. 35. ‚‚Quanquam uemo erit, quin videat callide de- 
ludi Protagoram‘ ete ...... p- 34. Quod si autem ea, quae in Prota- 


gora Sophistae ridendi causa e vulgi alque sophistarum ratioue dispu- 
tantor, in Gorgia ex ipsius philosophi mente et. senlentia vel brevius proponuntur 
vel 'copiosius disputantur‘‘ etc. 


Vergl. ähnliche Bemerkungen Stallbaums in feinen Prolegomen, ad Tbeae- 
tet. p. 12, 22; ad Menon. p. 16; ad Euthydemum, p. 26, 30; ad Lachetem, 
p- 11; ad Lysidem, p. 79, 80, 87; ad Hippiam Major. p. 154 — 156. 

» „„Facile apparet Socratem arguta, quae verbo yaivercı inest dialogia 
interlocutorem (Hippiam Sophistam) in fraudem inducere.“ ...... 
„‚INud quidem pro certo et explorato habemus, non serio sed ridendi vexan- 
tique Sophistae gratia gravissimam illam sententiam in dubi- 
talionem vocari, ideoque iis conclusiuneulis labefactari, quas quilibet paulo 
altentior facile intelligat non ad fidem faciendam, sed ad Iusum jocumque, esse 
comparatas.‘* \ 


69) Platon. Sopbist. c. 52. p. 268. 
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fprochen, Kiffer pafit, als auf irgend Jemand, den wir fennen. Nah der Er— 
flärung ded Gicero ift ein Sophift Jemand, der die Bhilofophie betreibt, um 
damit zu prunfen oder Geld zu verdienen 19); mas, wenn man ed -für einen 
Vorwurf zu Haken hat, Die modernen Lehrer hart treffen würde, welche ihrem 
Sache fih zu widmen und feine wichtigen Pflichten zu erfüllen, durch vie 
Ausfigt, dadurch entweder ihren Lebensunterhalt zu verdienen, oder eine Figur 
zu fpielen oder auch Beides, beftinimt warden — mag ihnen nun diefe Bes 
fchäftigung gefallen oder nicht. Moderne Schrififteller aber, wenn fie Protas 
goras oder Gorgiad befchreiben, gebrauchen, während fie die höhniſche Sprache 
des Platon gegen Lehren für Geld, niedrige Zwede, Streiche, um Geld von 
den Reichen zu befommen ac. annehmen, Ausdrücke, welche ven Leſer zu dem 
Glauben führen, daß dieſe Sophiften bejonderd Habgierig, erorbitant und 
kriechend gewefen jeien, etwas, was über die bloße Thatſache, Gelpbelohnung 
zu fordern umd zu nehmen, hinausgeht. Nun giebt es nicht allein Feinen 
Beweiß, daß einer von ihnen (von jenen gejprocdhen, die in ihrem Fache ber- 
vorragten) fo unredli und unmäßig war, fondern in dem Balle mit Prota— 
goras verficht und fogar fein Beind Platon mit einem Beweiſe, daß εὖ 
nicht fo war. In vem Brotagorad genannten platonifchen Geſpräche wirb 
diefer Sophiſt eingeführt, als befchreibe er die Art und Weife, in welcher er 
in Bezug auf Bezahlung mit feinen Schälern verfuhr. „Ich mache vorher 
feine Bedingungen: wenn sein Schüler von mir weggeht, verlange ich ihm 
eine Summe ab, wie ich glaube, daß Zeit und Umftände mich dazu berechtigen; 
und ich füge noch hinzu, daß, wenn er vie Vorderung für zu hoch hält, er 
fi) nur darüber zu entſchließen hat, wie viel er durch meine Geſellſchaft ge= 
lernt bat und welche Summe er dafür für angemeffen hält. Ich beruhige 
mid) dabei, die von ihm genannte Summe anzunehmen umd fordere blos von 
ihm, daß er in einem Tempel geht und befcdywört, daß er dies aufrichtig 
glaubt.” 1) Man fann fi feine würdigere Handlungsweiſe venfen, als 
diefe, and) feine, welche eine mehr ganz auf das innere Bewußtſein des Schü« 
lers gefegte ehrliche Zuverſicht bezeugt; anf das dankbare Gefühl verwirflichter 
Ausbildung, welches für jeden Tchter eine kaum hinter der Bezahlung zurüde 
ftehenve Belohnung bildet, die daraus entfieht, und die (mat. ver Meinung 


70) Cieeron. Academ. IV. 23. Zenophon bringt am Schluffe feiner Abhand- 
fung De Venatione (6. 13) einen fharfen Tadel gegen die Sophiften, der fehr wenig 
enthält, was fpecififch over deutlich wäre. Er beſchuldigt fie, fie lehrten Befehlen 
und Lift der Worte, Matt mügliche Grundfäge mitzutheilen — fle fprächen für betrüge- 
riſche Zwecke over für ihren eignen Bortheil, und wendeten ὦ an reihe Schüler fir 
Bezahlung — während ver Philoſoph feine Lehren Jedermann umſonſt giebt, ohne 
Unterfhied in der Perfun zu machen. Dies ift derfelbe Unterfjied, wie Sofrates 
und Blaton ihn zwifchen dem Sophiſten und Philofsphen machen: vergl. Kenoph. 
De Vectigal. V. 4. 


71) Platon. 'Protägoras, e. Ib, p. 328 B. Divgenesd Βα δττ ὁ fagt (IX. 58), 
Brotagoras habe 100 Mnä als Bezahtang verlangt: auf eine folhe Angabe if 
wenig Gewicht zu legen, auch iſt es nicht möglich, daß er eine feftgefegte Bezahlung 
gehabt haben Fonnte. Die von Aulus Bellins (V. 10) von einem Nedjtsitreite 
zwiſchen Protagvras md feinem Schiter Gnathlos erzählte Geſchichte ift we: 
nigftens beluftigend und finnreih. Vergl. die Erzähktig vom Redner Stopelia: 
nos bei ®hiloftratos, Vit. Sopbistar. I. 21, 4. 

Ifofrates (Orat. XV. De Permutat. 5. 166) fagt, daß der Verdienſt, den 
Borgias ober irgend ein großer Sophift gehabt habe, niemals ſeht gruß geweien, 
und daß er gewaltig und boshaft übertrieben worden fei; auch daß er weit weniger 
als det der Itefen brtentattſchen Sthaufpieter betragen habe (s. 168). 
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des Sofrated) die einzige rechtmäßige Belohnung bildete. Auf diefe Art 
verfahren die nicht, weldye die Welt ververben. 

Was beim Kehren ded Gorgiad und anderer Sophiften am hervor« 
ragendſten daftand, war, daß fie die Fähigkeit, öffentlich zu fprechen, bei ihren 
Schülern cultivirten und vervollfommneten ; eine der weientlichftien Vollkom— 
menbeiten für jeden Athenienfer von Bereutung. Auch hierfür find fie 
von Ritter, Brandid und anderen gelehrten Schrififtellern über die Ge- 
ſchichte der Philoſophie als verdorben und unmoralijh angeklagt worden. 
„Wenn fie ihre Schüler Rhetorik lehrten (ift gefagt worden), fo ſetzten fie fie 
nur in den Stand, ungerechte Ubfichten zu unterflügen, das Schlechtere für den 
befieren Grund erjcheinen zu machen, und ihre Zuhörer durch Streiche und 
Lift zu faljcher Ueberzeugung und Prunfen mit Kenntniß ohne Wirflichkeit zu 
täufchen. Rhetorik (ftelt Platon in vem Gorgias genannten Gejpräce 
auf) ift gar feine Kunft, ſondern eine bloße wiſſenſchaftsloſe Geſchicklichkeit, 
an die herrſchenden Vorurtheile gefnechtet, und nichts Beſſeres, ald eine be= 
trügeriſche Parodie auf die wahre politifche Kunſt.“ Obgleich nun Arifto- 
teles, ver platonifchen Ader folgend, dieſe Bähigfeit, das Schlechtere als den 
befieren Grund erfcheinen zu laſſen, „das BVerjprechen des Protagoras' 
nennt 12) — fo follte dieſe Anklage niemals jo vorgebradht werden, als ob 
fie fich fpeciell gegen die Lehrer des ſokratiſchen Zeitalters bezöge. Es ift eine 
Ausfage gegen das Kehren der Nhetorif im Allgemeinen ; gegen alle dir aus— 
gezeichnetften Lehrer von Schülern für das Geſchäftsleben, während der ganzen 
alten Welt von Brotagorad, Gorgias, Iſokrates ac. bis auf Quin— 
tilian hinab. Nicht allein bezieht fi der Sa auf Alle gleich, ſondern er 
wurde wirklich gegen Alle vorgebracht. Ifofrates"?) und Duintilian, 
beide vertheidigen fih dagegen: Ariftoteles'?, wurde damit angegriffen, 
und forgt im Anfange feiner Abhandlung über die Rhetorik für eine Verthei— 
digung; auch gab es in der That Niemand, gegen den fie dringender mit ber 
größten Bitterfeit der Verläumdung vorgebracht wurde, ald Sofrated — 
von Ariftophanes in feinem Luflfpiele die „Wolfen und audy von anderen 
fomifchen Dichtern. Sofrates beflagt ſich darüber im feiner Vertheidigung 
vor jeinen Richtern ’°), indem er diefe Anflagen aus ihrem wahren Gefichts— 


72) Aristotel. Rhetoric. 11. 26. Ritter (&. 582) und Brandis (S. 521) 
führen jehr unrecht das κυρεῖν ver „Wolfen“ des Ariftophanes an, als ob εὖ 
diefe Anklage gegen die Sophiften als Körperſchaft begrüunde, und auch die, daß fie 
ververbte Lehren im Allgemeinen lehrten. Wenn Ariſtophanes gegen irgend Je⸗ 
mand Zeuge iſt, fo if er es gegen Sofrates, die zu Angriffen in den „Wolken““ 
ausgefonderte Perſon. Dieje Autoren aber, die ihn nicht als Zeugen gegen So: 
frates annehmen, den er wirklich angreift, citiren ihm nichts deitoweniger als 
Zeugen gegen Männer wie Protagoras und Gorgias, vie er αἰ ὦ 6 angreift. 


73) Isocrat. Orat. XV. (De Permutatione) s. 16. νῦν δὲ λέγει μὲν (dev An- 
πάρε ὡς ἐγὼ τοὺς ἥττους λόγους χρείττους δύναμαι ποιεῖν ete. 

Ibid. 5. 32. πειρᾶταί μὲ διαβάλλειν, ὡς διαιρϑείρω τοὺς νεωτέρους, λέγειν 
dıdaozwr καὶ παρὰ τὸ δίκκιον ἐν τοῖς ἀγῶσι πλεονεχτεῖν οἷο, 

Ferner 5. 59, 65, 95, 98, 187 (wo er fih, wie Sofrates in feiner Vertheidi— 
gung, darftelli, als vertheidi e er die Philoſophen im Allgemeinen gegen die Unflage, 
die Jugend zu verderben) 233, 250. 


74) Plutarch. Alexand. c. 74. 


75) Platon. Socrat. Apolog. ὁ. 10, p- 23D. τὰ κατὰ πάντων͵ τῶν φιλοσο- 
«οὐντὼν πρόχειρα ταῦτα λέγουσιν, ὅτι τὰ μετέωρα zei τα ὑπὸ γῆς, καὶ ϑεοὺς 
un νομέζειν, zul τὸν ἥτιω λόγον κρείττω ποιεῖν (διδάσχω). Bergl. einen ähn— 


5093 
punkte charakterifirte, als feien fie die „Hauptanklagen gegen Alle, welche Phi« 
lojophie treiben.“ Sie find in ver That nur eine der Kundthuungen — die 


in Borm ſich flet8 ändern, obgleich fie vafjelbe find an Geifte von Abneigung 
der Unwiffenheit gegen abweichende Neuerungen oder höhere geiftige Voll— 
fommenbeiten; welche Abneigung felbft intelleetuele Menſchen nur zu bereit 
find herbeizurufen, wenn es fich ereignet, daß fle ihrerſeits in einen Streit 
gerathen. In Anbetracht, daß wir hier dad Material zur Bertheidigung, wie 
aud zum Angriff haben, womit Sofrate8 und Platon uns verfahen, fo 
hätte man erwarten Fünnen, daß moderne Schriftfteller einen ſolchen Schluß 
dazu zu verwenden ſich enthalten haben würden, ven Gorgias und Pro— 
tagorad herabzumwürdigen, um fo eher, als fle in allen Rändern des modernen 
Europa den Stand ver Juriften und Apvoraten vor Augen haben, welche ihre 
mächtige Beredſamkeit, ohne Unterfchied zu machen, der Sache ver Gerechtigkeit 
wie der Ungerechtigfeit” widmen, und die, weit entfernt, für Verderber der Ge— 
telfchaft gehalten zu werden, gewöhnlich gerade wegen dieſes Grunde unter 
Anderen, für unerläßliche Beiftänve einer gerechten Verwaltung des Geſetzes be— 
trachtet werben. 

Obgleich Schreiben weniger das Gefchäft diefer Sophiften war, als per— 
fünlicyes Kehren, fo veröffentlichten doch mehrere von ihnen Abhanplungen. 
Thrafymahos und Theodoros gaben Beide gefchriebene Vorfchriften 
über die Kunft ver Beredſamkeit heraus 16); Worjchriften, welche nicht auf ung 
herabgefommen find, vie aber kurz und fpeciell geweſen zu fein ſcheinen, fich 
direct an die Prarid haltend und fi hauptſächlich auf Die eigentlichen 
Beftandtheile einer Rede beziehend. Dem Ariftoteles, ver jene große 
und umfaſſende Anficht von der Theorie ver Rhetorik erlangt hatte, welche noch 
zu unferer Belehrung in feiner prachtvollen Abhandlung nachgeblieben  ift, 
erfähienen die Anſichten des Thraſymachos unrichtig, und fle dienten ihm 
nur ald Winfe und Stoff. Ihre Wirfung muß aber ganz anders geweſen 
fein, als fie zuerft erfchienen, und als junge Männer zuerfi in ven Stand gefegt 
wurden, die Theile einer Rede zu analyfiren, vie Abhängigfeit ded Ginen von 
dem Anvern zu begreifen, und fle bei ihren paffenden Namen zu nennen; 
Alled erläutert durch mündliche Auseinanverfegung von Seiten des Xehrers, 
welches der einprudsvollfte Theil des Ganzen war. 

Berner veröffentlichte Propifoß eine oder mehrere Abhandlungen in der 
Abfiht, die Mehrveutigfeiten von Worten zu erläutern, und die verfchiedenen 
Bezeichnungen von anfcheinend, aber nicht wirflich gleichbeveutenden Ausdrücken 
zu geben. Dieferwegen madıt Platon ihn oft lächerlich, und die modernen 
Schrififteller über Geſchichte der Philoſophie halten es für Necht, denjelben 
Ton anzunehmen. Zu beurtheilen, ob die Ausführung des Werkes wirklich 
feingm Zwede angemeffen war, baben wir fein Mittel; aber gewiß war der 
Zweck hervorragend darauf berechnet, den griechifchen Denfern und Dialeftifern 
Beiftand zu leiften, denn Niemand fann ihre Philofopbie ftudiren, ohne zu 


lihen Ausprud bei Xenophon Memorabil. 1, 2, 31. τὸ χοινὴ τοῖς «φιλοσόφοις 
ὑπὸ τῶν πολλῶν ἐπιτιμώμενον οἷα, . 

Diefelbe Unbilligfeit, dieſen Punft gegen die Sovhiften ſprechen zu machen, 
findet man bei Weftermann, Gef. der Griech. Beredſamkeit, 30, 64. 


76) Man f. das legte Kapitel des Ariftoteles De Sopbistieis Elenchis. Er 
—— dieſe frühen Lehrer der Rhetorik auch an verſchiedenen Stellen feiner Rhetorik. 
uintilian hielt indefien die Vorfchriften des Theodoros und Thrafy- 
πιὰ ὦ οὐ nod immer feiner Aufmerffamfeit würdig (Inst. Orat. II. J 
IV. 
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feben, wie beflagenswerth fie durch Knechtung an bie Volfsphrafeologie und 
durch auf bloße Wortanalogie gegründete Schlüffe gefeffelt war. Zu einer 
Zeit, wo weder Wörterbuch noch Sprachlehre vorhanden war, muß ein Xehrer, 
der dafür forgte, ja jogar gewiffenhaft dafür forgte, die Bedeutung der Worte 
in feiner Unterhaltung feft zu beftimmen, für einen Dann augefehen worden 
fein, der die Beifter feiner Zuhörer in einer beilfamen Richtung führt; heil« 
ſam, können wir hinzufügen, fogar für Platon jelbft, defjen Speculationen 
durch gelegentliche Winfe eines ſolchen Warnerd ficyer verbeffert worden fein 
mögen. 

Dom Protagorad wird dazu noch gefagt, daß er der Erfte geweſen fei, 
der die mandherlei Modus und Formen der Rede unterfchied und ihnen Namen 
gab — eine Analyfe, die wohlberechnet war, feine Kehren über richtiges 
Sprechen zu unterftügen??): er jcheint auch der Erfte geweſen zu fein, der die 
drei Geſchlechter des Subflantived unterfhied. Wir hören ferner von einer 
Abhandlung, die er über dad Ringen — over höchſt wahrſcheinlich Gymnaftif 
im Ullgemeinen ſchrieb; wie auch von einer Sammlung polemijcer Ge— 
fpräcye. 18) Seine berühmtefte Abhandlung aber hatte ven Titel „Wahrbeit“, 
die anjcheinend über Pbilofopbie im Allgemeinen handelte. Bon viejer Ab- 
handlung fennen wir nicht einmal den Zweck oder Inhalt im Allgemeinen. 
In einer feiner Abhandlungen geftand er feine Unfähigkeit, fih über die Exiſtenz 
der Götter zu befriedigen, in folgenden Worten ein 13): — „Was die Götter 
betrifft, jo weiß ich weder, ob fie vorhanden, noch was ihre Attribute find; 
die Ungewißbeit ded Oegenftanded, die Kürze des menſchlichen Lebeus, und 
viele andere Urſachen fperren mich von diefer Kenntmiß ab.’ Daß dad glaus 
benve Bublicum zu Athen über dieſe Stelle ernfthaft unwillig war, und daß 
fie verurfachte, daß der Autor mit Verfolgungen bedroht und Athen zu ver- 
Taffen gezwungen wurde — können wir recht mohl begreifen; doch ſcheint 
Nicht hinreichender Beweis für die Erzählung vorhanden zu fein, daß er auf 
feiner Deife in Auslande erfäuft wurde. Daß aber moderne Schriftfteller über 
Geſchichte der Philoſophie, welche die heidnifchen Götter für Erdichtung betrach« 
ten und die Neligion für jeden verſtändigen Geiſt abſtoßend, darin beipflichten, 
den Brotagorad aus dieſem Grunde ald einen verdorbenen Menfchen an- 
zuflagen, ift mir weniger begreiflich. Zenophanes°") und wahrjcheinlich 
viele andere Philofopben hatten vor ihm daſſelbe gefagt. Auch iſt nicht Leicht 
einzufchen, was ein höherſtehender Mann thun follte, der feinen Glaubens— 
maßſtab für ſolche Ervichtungen nicht einrichten fonnte — oder mad fonnte 
er jagen, wenn er etwas fagte, wad weniger war, als die eben vom ὅδ τὸ 
tagoras angeführten Worte, weldye, in jo weit wir fie würdigen fünnen, da 
fie außerhalb des Contextes ſtehen, eine kurze Erwähnung des rundes in 


77) Quintilian. Inst. Orat. ΠῚ. 4, 10; Aristotel. Rhetor. II. 5. Man |. die 
von Vreller citirten Stellen (Histor, Philosoph. e. IV. p. 132. Not. d), welcher 
in Bezug auf Protagoras ſagt — „alia inani grammaticorum prineipiorum 
ostentatione novare conabantur‘ — was die angezogenen Stellen nicht beweifen. 

78) Isocrat. Orat. X. Eucom, Helen. s. 3; Diogen. Laert. IX. 54. 


79) Diogen. Laert. IX. 51. Sext. Empir. advers. Mathemat. IX. 56. /egt μὲν 
ϑεῶν οὐχ ἔχω εἰπεῖν, olre εἴ εἶσιν, οὐ ὁποίοι τινές εἶσι" πολλὰ γὰρ τὰ χω- 
λύοντα εἰδέναι, ἥ re ἀδηλότης, zei βραχὺς ὧν ὃ βίος τοῦ ἀνθρώπου 

Sch gebe die Worte theils nah Diogenes, theils nah Sertus, wie ih es 
für am wahrfcheintichiten halte, daß fie leben jollten. 


80) Xenopban. apud Sext. Empir. adv. Mathemat. VII. 49. 
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beicheidenen und umfichtigen Phraſen zu fein fheinen, warum er in einer Ab- 
handlung nichts über die Götter jagte, in der der Leſer viel über dieſen Gegen— 
ſtand zu finden erwarten mochte. δ) Gewiß ift ed, daf in dem Prota— 
gorad genannten platenifchen Geſpräche jener Sopbift fo eingeführt wird, 
ald ob er über die Götter genau in ver Weife fpräche, wie fle ein orthodoxer 
Heide natürlid angenommen haben würbe 

Das andere und erhaltene Brucftüd vom Protagoras bezieht ſich 
auf feine Anfichten vom Grfenntnißproceffe und von der Wahrheit im Allge— 
meinen. Gr lehrte: — „der Menſch jei dad Maß aller Dinge, jowohl von 
dem, maß vorhanden ift, als auch von dem, was nicht vorhanden iſt:“ eine 
Lehre, welche Platon beſprach und beftritt, welcer den Brotagoras 
darftellt, ala ob er gelagt babe, Kenntniß beftehe im Gefühle, und ale 
babe er die Gefühle jedes einzelnen Menjchen fo betrachtet, ald ob fie für ihn 
der Kanon und dad Maß der Wahrbeit jeien. Wir wiſſen kaum etwas von 
den Erläuterungen und Gränzen, mit denen Protagoras feinen Sag im 
Allgemeinen begleitet haben mag; und wenn Platon jelbft, der gute Mittel 
batte, fie zu fennen, fühlte, daß es unedelmüthig jei, eine verwaifte Lehre, 
deren Vater Fürzlich geftorben war, und fie nicht länger vertheidigen Fonnte, 
zu beihimpfen *°, — fo follten moderne Autoren, die bloße Stückchen zum 
Beweiſe vor ſich babend ſprechen, meit vorfihtiger fein, Beleidigungen über 
diefe felbe Lehre zu häufen, welche meit über das geben, was Platon aner- 
fennt. In fo weit wir die Theorie zu begreifen behaupten fünnen, war fie 
fiber nicht unrichtiger, al& mehrere andere, die damals von der eleatiſchen 
Schule und anderen Philofophen im Gange waren; während fie dad Verdienſt 
batte, die mwefentlich relative Beichaffenbeit der Erfenntmiß®?), wenngleich auf 


81) Der fatirifche Schriftfteller Timen cap. Sext. Bmpirie. IX. 57), der in 
fehr achtungsvollen Austrüden von Protageras fpridt, beachtet befonders die 
vorfihtige Sprache in feiner Sentenz über die Götter: feine Vorficht fepte ihn den: 
noch nit in den Stand, die Notbwendigfeit der Flucht zu vermeiden. Protagoras 
fagte: — 

᾽ Πᾶσαν ἔχων φυλαχὴν ἐπιεικείης" τὰ μὲν οἵ οἱ 
Χραίσμησ᾽, ἀλλὰ φυγῆς ἐπεμαίεεο, δέρα μὴ οὕτως 
Σωχρατιχὸν πίνων ψυχρὸν πότον 'Alda δύη. 


82) Platon. Theaetet. 18, p. 164 Ε. Or ἄν, οἶμαι. ὦ «φίλε. εἴπερ γε ὃ 
πατὴρ τοῦ ἑτέρου λόγου ἔζη — ἀλλὰ πολλὰ ἄν ἤμυνε" νῦν δὲ ὄρξανον αὐτὸν 
ὄντα ἡμεῖς προπηλακίζομεν ..... alla δὴ αὐτοὶ χινδυνεύσομεν τοῦ δι- 
χαίου ἕνεκχ' αὐτῷ βοηϑεῖν. 

Diefe Theorie des Protagoras wird im Theätetos genannten Geſpräche, 
p- 152 seq., abgehandelt, in der Länge, aber auf eine oberflächliche Weite. 

©. Sext. Empirie. Pyrrhonie. Hypol. I. 216 —219; und contra Mathematicos, 
VI. 60—64. Die Grflärung, welhe Sertus von ber Lehre des Protagoras 
in der früheren Stelle giebt, fann aus ver Abhandlung des Protagoras {εἰδῇ 
nicht gefunden werben; weil er vom Worte "in im vhilofophiihen Sinne Gebrauch 
macht, das ετῇ in ben Tagen bes Platon und Ariftoteles angenommen war. 

Es ift Schwer ausfindig zu machen, was Diogenet Raörtioe über andere 
Lehrfäge des Protagoras jagt, um fie mit der Lehre, „daß der Menſch das Maf 
aller Dinge {εἰ“Ὁ4, in Uebereinftimmung zu bringen, wie fie vom PBlaten erklärt 
wird (Diogen. Laert. IX. 51, 57). 


83) Ariftoteles (in einer Stelle einer Metaphysica — X. 1, p. 1053 B) 
in der er die Lehre des Protagoras beſpricht) jagt, daß dieſe Lehre auf weiter 
nichts hinausfomme, ala daß fie fage, daß ber Menſch, in ſo weit ‚er Grfenntniß er- 
langt oder Wahrnehmungen macht, das Mafi aller Dinge ift; mit anderen Worten, 
daß Kenntnig oder Wahrnehmung das Maß aller Dinge jei. Dies, fagt Ariſt ot e— 
les, ift trivial und werthlos, wenngleich es wie etwas Wichtiges tingt — Houre- 
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irrige Weife, in ein Fräftiges Nelief zu bringen — relativ, nicht in ver That 
für die Sinneöfraft allein, ſondern αὐ) für jene Kraft, welche von anderen 
Kräften des Menfchen verflärft und geleitet wird, dem Gedächtniß- und Schluß— 
vermögen. Und wäre fie auch noch unrichtiger gewefen, als fie wirflidy 
ift, jo gäbe es feine Bürgſchaft für jene Anſchuldigungen, weldye von moder- 
nen Autoren darauf gegen die Sittlichfeit ded Protagoras gebaut werden. 
In den Discuffionen, weldye Platon der Xehre widmet, ift feine Unterftügung 
für dieſe Anſchuldigungen enthalten: in ver That, wenn die Rechtfertigung, welche 
er gegen fich felbft zu Gunften des Protagoras aufftellt, dieſem Sophiſten 
wirklich zugefchrieben werden fann, jo würde fie eine übertriebene Wichtigkeit 
für die Unterſcheidung zwifchen Gutem und Böſem geben, in welche die Unter« 
ſcheidung zwiſchen Wahrheit und Unmwahrheit von dem Platoniker Prota- 
goras für auflösbar betrachtet wird. Die jpäteren Theorien des Platon 
und Ariſtoteles über Grfenntniß waren ſyſtematiſcher und fleißiger ausge— 
arbeitet, dad Werf von Männern, die an fpecularivem Genie weit höher αἱ 
PBrotagoras ftanden: fie würden aber nicht gemwefen fein, was fie waren, 
wenn nicht Protagoras und auch die anderen ihnen mit einfeitigeren und 
unvollfommeneren Angaben vorhergegangen wären. : 

Dom Gorgias ift noch ein Furzer Auffag nachgeblieben, ver in einer 
der ariftotelijchen oder pfeudoariftotelifhen Abhandlungen 84) über einen metas 
phyfiihen Sag erhalten ift. Er giebt vor, zu beweifen, daß nichts eriftirt, 
daß, wenn etwas eriftirt, died unerfennbar iſt; und zugegeben, daß fogar etwas 
exiftire und für Jemand erfennbar fei, er ed doch niemald Jemand Anderem 
mitrheilen fönne. Die modernen Schriftfteler über Gefchichte der Philoſophie 
ziehen die leichtere Arbeit, ven Sfepticiömus des Sophiften zu taveln, vor, 
ftatt fich ver ihnen obliegenden Pflicht zu entledigen, feine Theſis in unmittel« 


barer Folge mit den Speculationen zu erklären, welche ihr vorhergingen. In- 


unferem Sinne der Worte ift fie ein ungeheured Paradoron: wenn wir fie 
aber in ihrer gejegmäßigen Kinpfchaft von den cleatiichen Philofophen unmite 
telbar vor ihm erklären, ift fle eine plaufible, um nicht zu fagen ſchlußgebende 


γόρας & ἄνϑρωπόν (φησι πάντων εἶναι μέτρον, ὥσπερ ἄν el τὸν ἐπιστήμονα 
εἰπὼν ἢ τὸν αἰσϑανόμενον " τούτους δ' ὅτι ἔχουσιν ὁ μὲν αἴσϑησιν ὁ δὲ ἐπι- 
στήμην" ἃ φαμὲν εἶναι μέτρα τῶν ὑποχειμένων. Οὐδὲν δὲ λέγων περιττὸν 
φαίνεται τι λέγειν. 

Mir fcheint, dag auf ver wejentlih relativen Beichaffenheit der erfennbaren 
Wahrheit zu beftehen eine feinesweges fo friviale und unwichtige Lehre war, als wo: 
für Ariftoteleg fie erflärt; befonvers, wenn wir fie mit den maßlofen Auffaflun: 
gen. der Gegenftände und Methoden wiſſenſchaftlicher Forſchung vergleichen, welche in 
den Tagen des Protagoras fo allgemein waren. 

Vergl. Metaphysic. Ill. 5, p. 1008, 1009, wo man erjehen wird, wie viele 
Denfer jener Zeit diefelbe Lehre anfcheinend πο weiter fortführten als Protagoras. 

PBrotagoras fagte, daß die beobadıteten Bewegungen der Himmelsförper nicht 
mit dem übereinftimmten, was fie nach der Angabe der Aftronomen feien und worauf fie 
ihre mathematiihen Schlüſſe anmendeten. iefe Bemerkung war eine Kritif über die 
mathematiffennenden Aftronomen feiner Zeit — ἐλέγχων τοὺς γεωμέτρας (Aristotel. 
Metaphysic. Ill. 2, p. 998 A). Wir wiffen zu wenig, wie weit feine Kritif verdient 
gewejen fein mag, um Ritters Fritifhen Bemerfungen (Gef. der Philefophie, Bo. 
1, ©. 633) zu folgen. 


84) Man fehe die De Melisso, Xenophane, et Gorgia benannte Abhandlung in 
Becker's Ausgabe von den Werfen des Ariftoteles, Bd. I. S. 979 sequ.; auch 
diefelbe Ausgabe mit einer guten Vorrede und Anmerkungen von Mullach, S. 62 ff.: 
vergl. Sext. Empirie. adv. Mathematicos, VII. 65, 87. 
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Deduction von Grundſätzen, die fie anerfannt haben würden. 55) Das Wort 
Eriftenz, wie file e8 verftanden, meinte nicht phänomenale, fondern überfinn- 
liche Griftenz. Sie betrachteten die Phänomene der Sinne als ſtets kom— 
mend und gehend — als etwas wejentlih Vorübergehendes, Schwanfenves, 
unfähig, ficher erfannt zu werben, und als höchftens Gründe für nur Muth— 
maßung liefernd. Sie ſuchten durch Nachdenken nach dem, was fie für das 
wirklich eriflirende Etwas oder Subſtanz hielten — dad Noumenen, um eine 
Fantifche Redensart zu gebrauchen — das hinter oder unter den Phänomenen 
liege, welches Noumenon fie für den einzigen angemeffenen Gegenftand ver 
Kenntniß anerfannten. Sie verbandelten (wie ich fchon früher bemerft habe) 
viel darüber, ob ed Eins oder Vieles [εἰ — Noumenon in der Einheit over 
Noumena in der Mehrheit. Nun bezog fih die Theſis des Gorgias auf 
diefe überfinnlihe Exiſtenz und fchloß fih eng an die Angaben des Ze— 
non und Meliffoß, ver eleatifchen Denker, feiner älteren Zeitgenofien. Er 
läugnete, daß irgend ein folches überſinnliches Etwas oder Noumenon 
exiftire, oder erfannt, oder befchrieben werden könne. Von dieſesr dreitheiligen 
Theſis war die erfte Verneinung weder mehr unhaltbar, noch weniger unhalt— 
bar, als die jener Philofophen, welche vor ibm bejahend geichloffen hatten: 
über die beiden legteren Bunfte waren feine Schlüffe weder parador, noch un« 
angemeffen ffeptifch, fondern vollfommen richtig — und find durch allmäliges, 
entweder zugeftandenes, over ftillichweigendes Aufgeben foldyer überfinn- 
licher Forſchungen durch den größten Theil der Philofophen gebilligt worden. 
Necht wohl kann man annehmen, daß viefe Kehren von Gorgiaß in der 
Abſicht vorgebracht wurden, feine Schüler von Studien abzubringen, die er für 
nichts verfprechend und fruchtlos hielt; gerade wie wir nachher feinen Schüler 
Iſokrates viefelbe Anficht einfchärfend, Sperulationen von dieſer Beichaffen- 
heit entmuthigend, und rhetorifche Uebungen ald Vorbereitung zu den Geichäf- 
ten eines thätigen Bürgers anempfehlend finden werden. 9%) Auch dürfen wir 
nicht vergeffen, daß Sofrates phyſiſche Speculationen fogar noch entſchiede— 
ner entmutbigte, als jeder der Beiden. 

Wenn der auf den angeblichen Sfepticidmus ded Gorgiad und Pro» 
tagoras geworfene Tadel zum Theil ohne hinreichende Bürgichaft, zum Theil 
gar nicht verbürgt ift — fo fann diefelbe Bemerfung noch weit mehr in Be— 
zug auf die fehwereren Vorwürfe gemacht werden, die man wegen Unftttlid- 
feit und Verderbniß auf ihr Kehren gehäuft hat. Bei den neueren deutſchen 
Schriftftelern über die Gefchichte der Philoſophie ift ed gewöhnlich, einen 
böſen Beind von Platon zu überfegen und herauszupugen „die Sophiſtik“ 
genannt — von ber fie angeben, fie babe durch verderbtes Kehren den mora= 
lifhen Charakter ver Athenienfer vergiftet und entfittlicht, fo daß er am 
Ende des peloponnefifchen Krieged in Vergleich zu dem ausgeartet war, was 
er zur Zeit des Miltiades und Ariſteides gemwefen fei. 

Nun folten wir erſtens, wenn das abflracte Wort „die Sophiſtik“ eine 
beftimmte Meinung haben fol, den Beweiß haben, daß die Sophiſten betitel= 
ten Perfonen Lehren, Grunpfäge, oder eine Methode hatten, die ihnen allen 
gemeinfchaftli war, und fie auch von Anveren unterfchied. ine ſolche An— 


85) Ὁ. die Note von Mullach oder die In der vorhergehenden Note erwähnte 
Abhandlung, S. 72. Er zeigt, daß Gorgias den Fußtapfen des Zenon und 
M eliffos folgte. 


86) Isocrat. De Permutatione, Orat. XV. s.287; Xenoph. Memorabil. 1. 1,14. 
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nahme ifb aber unmahr: es gab feine gemeinfchaftlichen Xehren, oder Grund⸗ 
fäge, oper Methode, vie ihnen angehört hätte. Sogar ver Name, unter dem 
fie befannt waren, gehörte ihnen nicht mehr, ald dem Sokrates und Ande— 
ren; fie hatten außer ihrem Stande als bezahlte Lehrer, die junge Leute als 
Bürger mit Ehren für fih „zum Denken, Sprechen und Handeln“ ausbildeten 
(died find die Worte des Jfofrates, und befiere Worte würde man nicht 
Leicht finden fünnen), nichtd mit einander gemein. Ueberdies ſchloß eine ſolche 
Gemeinſchaft des Standes zu diefer Zeit nicht fo viel Analogie des Charakters 
in ſich, wie fie es jegt hut, wo der Blan des Lehrens zu einer breiten und 
ſichtbaren Hochftraße, mit abgemejienen Entfernungen und gegebenen Zwiſchen— 
räumen gebahnt ift: Protagoras und Gorgias fanden allerdings Vor— 
gänger, aber feine bindenden Vorgänger, vie fie nachzuahmen hatten; jo daß 
jeder feinen mehr oder weniger eignen Weg einfchiug. Und demzufolge fin- 
den wir, dap Platon in feinem „Protfagoras“ genannten Gejpräde in 
vem Protagoras, Prodikos und Hippins alle eingeführt werpen, 
jedem eine amdere Gharaftergrundform und eine andere Methode giebt, nicht 
ohne eine flarfe Beimifhung von gegenjeitiger Eiferfucht zwijchen ihnen; wäh- 
rem Thraſymachos im „Staate” und im „Euthydemos“ (den jo genanne 
ten Gefprächen) jeder mit eignen Barben geſchildert werben, die von allen drei 
Dbengenannten verichieven find. Wir wiffen nicht, wie weit Gorgiad mit 
Protagoras in der Meinung, „der Menſch ift das Maß aller Dinge,‘ 
übereinftimmte: und wir fönnen ſogar vom Platon jelbft ſchließen, daß 
Protagoras fih ven Anſichten, welche Thraſymachos im erften Buche 
der „Republik ausdrückt, wiverjegt haben würde. Es ift daher unmöglid) 
etwas im Bezug auf Lehren, Methoven, over Tendenzen, vie alle ven Sophiften 
gemeinfchaftlih und eigenthümlich jeien, zu behaupten. Es gab Feine; auch 
hat das abftracte Wort „Sophiſten“ Feine wirkliche Bedeutung — ſolche Ei— 
genſchaften (mad fie auch fein mögen) auögenommen, ald vom Stande, oder 
der Beihäftigung des Öffentlichen Lehrens ungertrennfih find. Und wie ſich 
beut zu Tage jever redliche Kritifer fchämen würde, Tadel im Großen auf die 
ganze Körperichaft ver Lehrer zu werfen — jo ift ein folder Tavel in Bezug 
auf die alten Sopbiften noch weit mehr ungebörig, welche ſich durch die ſtärk— 
ften perjönlichen Gigenthümlichfeiten von einander unterfchieven. 

Wenn ed daher wahr wäre, daß in dem Zwifchenraume zwiſchen 480 
vor Chr. una dem Ende des peloponnefiichen Krieged eine große Verichlimmer 
zung der Sittlichfeit zu Athen und in Griechenland im Allgemeinen ſtattge⸗ 
funden bat, jo würden wir nad) einer anderen Urfache, als dem eingebildeten, 
Sophiſtik genannten, Abftractum zu fuchen haben, Uber — und dies ift der 
zweite Punkt — Die hier angegebene Tharfache ift fo unwahr, als die anges 
führte Urfache unwirfli if. Das Athen am Schluffe des peloponnefiichen 
Krieged war nicht mehr verporben, ald dad Athen in den Tagen des Mile 
tiades und Arifteides. Wenn wir zu diefem früheren Zeitraume zurüd« 
fehren, werden wir finden, daß faum irgend Handlungen des athenienfiihen 
Volkes ihm (meiner Meinung nach unvervient) fehärferen Tadel zugezogen haben, 
ala [εἶπε Behandlung gerade diefer beiden Staatdmänner: die Verdammung 
des Miltiades und ver Oftracismus des Arifteides. Als ich meine Ges 
ſchichte von dieſer Zeit fchrieb, bin ich, weit entfernt, frühere Geichichtichreiber 
geneigt zu finden, an den Athenienſern Staatötugend zu rühmen, ge» 
zwungen geweien, gegen eine Maffe feindlicher Kritif anzufämpfen, die fle ver 
groben Undaukbarkeit und Ungerechtigkeit beſchuldiget. So werden die Beite 


Ἰὼ 


genoffen des Miltiades und Arifteides, wenn fie als Gegenftand gegens 
wärtiger Geſchichte beichrieben werden, ganz und gar nicht mit ſchmeichelnden 
Barben gefchilvert; ihren Muth bei Marathon und Salamid ausgenommen, 
der einftimmig die Stimme des Lobes erhält. Sobald aber diefe jelben Mens 
jben unter die gemijchten Grinnerungen und PVhantafieen der Vergangenbeit 
gezählt worden find — wenn eine zufünftige Generation dazu kommt, gegen— 
wärtig zu werden, mit ihrem angemefienen Vorratbe von Klagen und Anflage 
— dann finden die Menichen Vergnügen daran, die Tugenden der Vergangens 
heit herauszuſchmücken, ald etwas, was in der Anklage gegen ihre eignen 
Zeitgenojfen zählt. Ariſtophanes *), der während des peloponnefiichen 
Krieges ſchrieb, befchuldigte den Demos feiner Zeit, daß er von den Tugen« 
den des Demod audgeartet fei, die ven Miltiades und Ariſteides ums 
geben hatten; während Ifofrate8°°), ver ald alter Mann zwiſchen 350— 
340 vor Chr. jchrieb, auf gleiche Weife über feine Zeit Flagte, rühmend, wie 
viel beffer ver Zuftand Athens in feiner Jugend gemeien fei; und dieſer 
Zeitraum jeiner Jugend fiel genau in die Zeit während des Lebens des Arie 
ftophaned im der legten Hälfte des peloponnefiichen Krieges. 

Solche Illufionen follten Niemanvem ohne forgfältige Vergleibung von 
Thatſachen imponiren; und ganz ficher wird diefe Vergleibung die Angaben 
von vermehrter Verderbniß und Ausartung zwifchen dem Zeitalter des Mile 
tiaded und dem Ende des peloponnefiihen Krieges nicht vertreten. Wäh— 
rend der ganzen athenienfifchen Geſchichte giebt ed feine Handlungen, melde 
ein fo großed, das ganze Volk durchdringendes Map von Tugend und rich« 
tigem Urtbeile bezeugen, ald das Verfahren nad den Vierhundert und nad 
den Dreifig. Auch glaube ich nicht, daß die Zeitgenofien ded Miltiades 
zu einem foldyen Heroismus fühig gemefen ſein würden: denn dieſe Benen— 
nung ift feinesweged zu groß für den all. Ich bezweifle, ob fie zu der fland» 
haften Selbftverläugnung rompetent geweſen fein würden, mährend der Zeit 
des Friedens, ſowohl vor dem peloponneftichen Kriege, als nah dem Frieden 
des 5ὲ εἰ α ὁ eine große Summe in Neferve zu halten — oder den Üeierves 
fond von 1000 Talenten zurücdzubehalten, während fie Jahr für Jahr Ab» 
gaben zu Unterhaltung des Krieges zu bezahlen gezwungen waren®?) — over 
nad ver flugen, aber peinlich prüfenden vom Verifles empfohlenen Volitik 
zu handeln, fo vaß fie einen aljährlihen Einfal ertrugen, ohne hinauszugehen 
und zu fämpfen, oder ven Frieden durch ſchimpfliche Bedingungen zu erfaufen, 
Wenn ſchlechte Handlungen, der Art, mie fie Athen während ver legteren 
Jahre ded Krieges beging, zum Beilpiel die Nievermegelung der meliihen Bes 
völferung, nicht gleicher Weile von den Zeitgenofjen des Miltiades gethan 
murden, fo gefchah dies nicht aus höherer Menichlichfeit oder Grundſätzen von 
ihrer Seite, ſondern weil jie nicht gleicher Verfucbung ausgelegt waren, bie 
durch den Beſitz ver herrſchenden Macht über fie gebracht wurde. Die Vers 


81) Aristophan. Egeit. 1316 m 1321. 
88) Isocrat. Orat. XV. De Permutation. α, 170. 


89) Zwel Jahre vor dem Binfalle des Serxres verrichteten die Mtbenienfer 
allerdings auf eine Divivenne, die aus dem Ertrage ver Silberminen von Laureien jedem 
Bürger zugetheilt werten follte, damit das Geld zum Baue von Triremen verwendet 
werte. Dies machte ihnen in jeder Hinficht Ehre; es [ἢ aber feinesweges mit ver 
Selbitverläugnung und der Mürbigung qufünftiger Mönlichfeitsfälte zu veraleichen, 
der Anftrenaung mehr als einmal aus der Taiche Geld zu bezahlen, um den Staates 
fond von 1000 Talenten unangerührt zu laſſen. 
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dammung der ſechs Feldherrn nach ver Schlacht bei ven Arginufä würde, wenn 
wir annähmen, daß daſſelbe Verhalten ihrerjeitd fi im Jahre 409 vor Chr. 
ereignet hätte, fchneller und unter weniger Umſtänden vecretirt worden fein, als 
fie im Jahre 406 vor Ehr. wirklich decretirt wurde. Denn in biejer früheren 
Zeit eriftirte Fein Pfephisma ded Kannonod, das von verjährter Achtung ums 
geben war — fein Graphe Paranomon — feine ſolchen Gebräuche von δὲς 
gründeter Achtung vor einem feierlich eingeſchworenen Difafterion, mit voller 
Benachrichtigung für den Angeklagten und volftändiger nach der Waſſeruhr 
abgemeffener Zeit zur Vertheidigung — feine jener Vürgjchaften, welche eine 
lange Laufbahn von Demofratie nad) und nach in die öffentliche Moralität 
jedes Athenienferd eingearbeitet hatte, und die (wie wir in einem früheren 
Gapitel fahen) ven Impulje des Augenblides eine ernfle Schranfe entgegen- 
festen, envlich aber doch von feiner Wurh über ven Haufen geworfen wurden. 
Zu demfelben Schaden würde im Jahre 490 vor Chr. ein weit weniger hef— 
tiger Impuls bingereicht haben, wo Feine ſolchen Schranfen eriftirten. Endlich, 
wenn wir einen Maßftab zur Würdigung der Gefinnung des athenienftichen 
Publicumd nad) einer ftrengen und anftändigen Moralität in dem engen Sinne, 
in der Mitte des peloponnefiihen Krieged bevürften, fo brauchen wir nur die 
Art und Weife zu betrachten, wie ed mit Nifiad verfuhr. Bei der Ber 
ſchreibung der ſiciliſchen Expedition habe ich gezeigt, daß der gewichtigfte Irre 
tbum, ven die Athenienjer jemald begingen, ver, durch welchen fowohl 
ihre Kriegsmacht zu Syrakus, ald auch ihre Macht zu Haufe zum Schei« 
tern gebracht wurde, aus ihrer maßlofen Achtung für ven refpectablen und 
frommen Nikias entfland, die fle gegen vie gröbften Mängel in feiner Ei— 
genfchaft ald Anführer, wie in feinem Benehmen ald Staatsmann blind 
machte. Unglüdjelig, wie dieſes faliche Urtheil war, jo zählt e8 wenigftend 
ald ein Beweis, daß die moralifche Verderbniß, die angeblich in ihrem Cha— 
rafter wirfte, eine bloße Ervichtung if. Auch möge man nur nicht glauben, 
daß der Muth und die Entfchloffenheit, welche einft die Kämpfer bei Marathon 
und Salamis belebten, in ven legteren Jahren des peloponneflfchen Krieges 
verfhwunden waren. Im Gegentheile, ver energiihe und hinaudgezogene 
Kampf Athens, nach dem nicht wieder. gut zu machenden Unglüde bei Sy— 
rakus, bilder eine würdige Parallele zu feinem Widerſtande in ver Zeit des 
Xerxes, und erhielt jenes unterfcheidende Attribut aufrecht, welches Peri— 
kles als den Hauptgrund feined Ruhmes aufgeftellt hatte — dad, vor dem 
Unglüde niemald zu weichen. ?%) Ohne die Kriegsmacht bei Salamis im 
Geringften herabzufegen, fünnen wir fagen, daß der Patriotismus der Flotte 
zu Samos, welder Athen von den Vierhundert befreite, von gleicher Hin= 
gebung und verftändiger war, und daß der Ausbruch von Anſtrengung, wel» 
her eine fpätere Flotte zum Siege bei den Arginufen [ δε, vollkommen 
eben fo fräftig war. 

Wenn wir denn die fiebenundachtzigjährige Gefchichte Athens zwiichen 
der Schladt von Marathon und der Erneuerung der Demofratie nad) den 
Dreißig überbliden, werden wir für die fo oft gemachte Behauptung vermehrter 
und ſich vermehrender moralifcher und politifcher Verderbniß feinen Grund 
feben. Mein Glaube: ift, daß dad Volk moralijd und politifch beffer gewor« 
den war, und daß feine Demokratie zu feiner Verbefferung gewirkt hatte. Die 


90) Thueydid. 11. 64. — γγῶτε δ᾽ ὄνομα μέγιστον αὐτὴν (τὴν πόλιν) Eyor- 
σὰν ἐν πᾶσιν ἀνθρώποις, διὰ τὸ ταῖς ξυμφοραῖς μὴ εἴκειν, 
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vom Thufypides bei Gelegenheit des Blutbaded auf Korfyra gemachte 
Bemerfung über die gewaltfamen und rüdfichtölofen politifchen Antipathieen, 
die aus dem Zufanmenfluffe von Kriegführen nad außen und innerer Parteis 
fehde 31) entftehen — wo fie auch anderswo ihre Anwendung finden mag, 
bat feinen Bezug auf Athen: die Vorgänge παῷ den VBierhundert und nad 
den Dreißig beweijen dad Gegentheil. Und während Athen auf viefe Art 
von der moralifchen Seite gerechtfertigt werden fann, ift es unbezweifelbar, 
daß feine Bevölkerung einen weit größeren Bereich von Ideen und Fähigfeiten 
erlangt hatte, als fle zur Zeit der Schladt von Marathon befaß. Dies in 
der That ift ed gerade, wa8 Ariftophanes beflagt und was jene Schrift« 
fteller zugaben, die, während fie die Sophiften anflagen, diefen erweiterten 
Bereich der Ideen mit der Ausfäung des vorgeblidhen ſophiſtiſchen Giftes in 
Verbindung bringen. Meinem Urtheile nach verdient nicht allein die Anklage 
gegen die Sophiften ald Bergifter, fonvern auch die Eriftenz ſolches Giftes 
in dem athenienfiihen Syfteme nichtd Geringeres als emphatifches Abläugnen. 

Wir wollen die Nanıen jener Xehrer von Bach noch einmal prüfen, mit 
Prodifos, einem der berühmteften, anfangend. Wer hat wohl nicht die 
wohlbefannte Babel, „Hercules am Scheidewege” genannt, geleſen, die in jedem 
Buche zu finden ift, das eindrucksvolle Erläuterungen der Elemente der Sitt- 
Tichfeit zu fammeln vorgiebt? Wer weiß nicht, daß ihr ausvrüdlicher Zweck 
ift, die Einbilvungsfraft der Jugend zu Gunften eined Lebens vol Arbeit für 
edle Zwede zu entzünden, und gegen ein Leben von Nachſicht gegen ſich ſelbſt? 
Sie war das Lieblingsthema, über welches Prodikos PVorlefungen hielt, 
und über welched er die meiften Zuhörer erhielt.??) Wenn fie von auffallender 
Ginfahheit und Wirfung fogar für einen modernen Leſer ift, wie viel gemwal- 
tiger muß ſie nicht auf die Zuhörerfchaft gewirft haben, für deren Glauben 
fie fpeciel angemeffen war, wenn fie durch vie mündlichen Erweiterungen ihres 
Autors ausgefchmüdt wurde! Xenophon wunderte ſich, daß die athenienſi— 
ſchen Dikaſten mit Sokrates wie mit einem vie Jugend Verderbenden ver— 
fuhren: Iſokrates wunderte ſich, daß ein Theil des Publicums in Bezug auf 
ihn ſelbſt denſelben Irrthum beging: und ich geſtehe, daß es für mich kein 
geringeres Wunder iſt, daß nicht blos Ariſtophanes), ſondern fogar die 
moderũen Schriftſteller über griechiſche Philoſophie den Prodikos in daſſelbe 
nicht beneidenswerthe Verzeichniß einreihen.?+) Dies iſt die einzige von ihm 


91) Thufnpdides (IN. 82) giebt die Urſache fehr genau im Ginzelnen an, 
welcher er die fchlimmen Folgen, die er fchildert, zufchreibt. Gr erwähnt Sopbiften 
ober fophiftifchen Unterricht nicht; το Brandis (Geſchichte ver Gr. Röm. Pbilo- 
fophle, I. ©. 518, Note f) zieht den „ſophiſtiſchen Geift der Staatsmänner jener 
Zeit“ herbei, als ob er die Urfache des Schadens, und als ob er in den Reben bes 
Thukydides zu finden fei, I. 76; V. 105. 

@s fann feinen unverbürgteren Ausſpruch aeben, auch kann einem Gelehrten, 
wie Branpdis, nicht unbekannt fein, daß ſolche Worte, wie der „ſophiſtiſche Geiſt“, 
von einem modernen Leſer in einem ganz und gar anderen Sinne genommen werben, 
als fein wahrer athenienfiiher Sinn war. 

92) Xenoph. Memorabil. II. 1, 21—34. — Καὶ Πρόδικος δὲ ὁ σοφὸς ἐν τῷ 
συγγράμματι τῷ περὶ Ἡραχλέους, ὅπερ δὲ καὶ πλείστοις ἐπιδείχνυ- 
ται, ὡσκύτως περὶ τῆς ἀρετῆς ὁποιφαίνεται εἷς. 

Xenophon führt bier den Sofrates felbft ein, als den moralifchen Lehren 
des Prodikos vieles Rob ertheilend. 

93) ©. Fragment. II. der Ταγηνισταὶ des Ariſtophanes — Meineke, 
Fragment. Aristophan. p. 1140. 


94). Ueber Prodifos und feine „Hercules am Scheidewege“ genannte Babel 
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übrige Arbeit 95) — im ver That das einzige Werk von einem der Sophiften, 
die obenangeführte Theſis des Gorgiad audgenommen. Sie dient nicht allein 
zu eimer Rechtfertigung de8 Prodifos gegen dieſen Vorwurf, ſondern auch 
zur Warnung gegen unbedingtes Zutrauen zu den farfaftifchen Bemerfungen 
des Platon — im ven Prodikos wie auch die anderen Sophiften 


macht Brofeflor ur die folgenden Bemerfungen (Moral. und Metaphyſ. Phis 
lofopbie, IV. 11, ©. 109): — „Die Wirfung der Lehre, melde fie beibringt, 
ift gut oder dic, ie nad dem Zwede welchen ver 2efer ὦ vornimmt. Wenn er 
die Kraft Sümpfe trocfen zu legen und läftine Thiere zu erlegen zu erlangen wünfcht, 
fo müffen ihn alle feanen, daß er nicht der Stimme ber Göttin des Vergnügens 
nacaiebt. Wenn er aber durh MWiderftehen der Zauberin nur der Stärffte unter den 
Menichen zu werben fucht, fo fönnte es für die Welt und für ihm {εἰδῇ beiler ges 
weien fein, wenn er ibren Schmeicheleien nachgeaeben hätte. Herr ὅλ τοῖς wird doch 
wohl das berühmte Paradoron Gibbone in Bezug auf die Beiftlichfeit — ‚daß 
ihre Tugenden für die Geſellſchaft gefährlicher fine als ihre Lafer! — nicht veraeflen 
haben. Auf die Hypotheſe bin, welche Gibbon ohne Zweifel annahm , daß dieſer 
Stand getheilt wird in jene, welche ſich verläugnen um Herrichaft über ihre Landes 
feute zu erlangen, und jene, die thierificher Indulgeng nachgeben — kann feine Aus: 
fage leicht zuaeflanden werden. Der Mönch, der feine Begierden in Schranfen hält, 
damit ihm mehr gefolat und er mehr vergöttert werbe als ein Beichtvater, ſchadet 
Anderen mehr und (ἢ wahrfcheinlih am fih ein größeres Uebel, als der ſchlaue Abt, 
der ber Jagd mit Kalfen und Hunden ergeben if. Diefer Grundfag findet allgemeine 
Anwentung. Mir müflen wiften, ob Trobifos von der allgemeinen Regel der Fachs— 
klaſſe abaing, indem er volitifhe Macht nicht als feinen Preis ausftellte — bevor 
wir ibn für einen nüßlichen Lehrer erflären fönnen, weil er feinen Schülern lehrte, 
wie fie die Knochen und Nerven bes Hercules erlangen könnten.“ 

Mit dem einzigen Vorbehalt defien, was Profefior Maurice „die allgemeine 
Megel der Vrofeſſorenklaſſe““ nennt, gegen welde Behauptung ich bereits in einer 
früheren Note bie Urfache gezeigt habe — gebe ich nicht blos die Gerechtigkeit, fons 
dern auch bie Wichtigfeit feiner oben gegebenen allgemeinen Bemerfung vollftänbig 
au. Ich erfenne Fein Verdienft an Selbitverläugnung an, aufer infoweit, als vie fi 
felbftverläugnende Perſon dadurch ein Werkzeug vermehrter Sicherheit und Glüdes 
für Andere oder für fih wird — oder außer, wenn fie zur Bildung eines Gharakters 
amwervienlih ift, der dieſes Ergebniß im Allgemeinen hat. Und in Bezug auf 
Propdifos felbft nehme ich die Herausforderung recht nern an. Gr hebt auf die 
deutlichfte und emphatiſchſte Meife hervor, daß Anderen Gutes erweiſen und die Grs 
werbung der Achtung Anderer Hand in Hand achen und in Verbindung ben Preis 
Bilden, um den ber jugentliche Herafles zu fämpfen ermahnt wird — εἴτε ὑπὸ yllow 
ἐϑέλεις ἀγαπᾶσϑαι, τοὺς φίλους εὐεργετητέον " εἴτε ὑπὸ τινὸς πόλεως Bmı9vueis 
ειμᾶσϑαι. τὴν πόλιν ὠπ λητέον" εἴτ ὑπὸ τῆς Ελλάδος πάσης ἀξιοῖς ἐπὶ ἀρετῇ 
ϑαυμάζεσϑιι, τὴν Ἑλλέδα πειρατέον εὖ ποιεῖν οἷς. (Xeneph. Memorabil. IT. 1,28). 
Sch wähle diefe wenigen Worte aus, aber der ganze Inhalt und δι εἰ ἢ der Kabel (ἢ ähnlich. 

In der That ift gerade die Wahl des Heraflea zum Ideale, dem man folaen 
müffe, an fi felbft ein Beweis, daß der Sophiſt nicht die Abficht hatte, bie Er— 
werbung verfönlicher Serrichaft und überlegener Würde als den aroßen Preis amıus 
deuten, um ben feine Schüler kämpfen foflten, außer infofern, als fie natürlich neleiftes 
ten Dienften entfprangen. Denn Herakles if, in der Auffaſſung der Griechen, die 
Grundform jener, welde für Andere arbeiten — @iner, der von feinem Schickſale bamı 
verdammt ifl,-aroße, Schwierige und unbelohnte Heldenthaten auf das Seheiß eines 
Anderen zu vollführen (Suidas et Diogenian. VI. 7 unter den Worten zeroudı γέ- 
yorag — ἐπὶ τῶν ἄλλοις πονούντων eto.). 


95) Zenophon giebt nur das Mefentlihe der Worlefung bes Prodikog, nicht 
genau feine Morte. Er giebt aber. mat man die ganze Subſtanz nennen fann, fo 
daß wir ven Bereih und αὐτῷ die Behandlung des Nutors würdigen fönnen. Daffelbe 
fönnen mir nicht von einem (in dem pfſeudoplatoniſchen Geirrähe Ariochos e 7. 8 
neaebenen) Auszuge einer Vorleſung faaen, melde Rropdifog gehalten baben (οἵ, 
und bie fich darauf bericht, daß das Elend des menfchlichen Lebens affe die mannich— 
falttgen Stänre und Beſchäftigungen durchdringe. Es ft unmögkich, anafindia au 
machen, ſowohl wie viel davon wirflih dem Drodifod angehört, ale au was ihr 
Dersih oder Zweck war, wenn wirklich eine ſolche Vorleſung gehalten wurde, 
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einfchliegen und über bie Lehren, ‚weldye er ven Sophiften im Allgemeinen in 
den Mund legt, damit Sofrates fie widerlegen fünne. Die gemöhntichfte 
Neplichkeit würde und lehren, daß, wenn ein polemifcher Dialogenfchriftfteller 
unbaltbare Lehren dem DOpponenten in ven Mund zu degen beliebt, wir 
mit der Verdammung des legteren auf jo jehr zweifelhaften Beweis bin vor« 
ſichtig fein follten. 

Welder und andere moderne Autoren behandeln Prodikos ald ven 
„unſchuldigſten“ unter den Sopbiften, und fie nehmen ihn von dem DVerbam« 
mungsurtheile aus, das fie gegen die Klaffe im Allgemeinen erlaffen. Wir 
wollen vaher einmal jeben, was Platon jelbft über die übrigen fagt, und 
zuerft vom Protagoras. Wenn e3 nicht feſtſtehender Gebrauch bei Leſern 
des Platon wäre, ven Protagoras im Voraus zu verdammen, und in 
jede auf ihn bezügliche Stelle nicht allein einen Sinn, fo ſchlimm fie ihn nur 
ertragen kann, ſondern weit ſchlimmer, ald fie ihn mit Recht haben fann, zu 
legen — jo würden fie wahrfcheinlich dem nach dem Namen viejes Sophiſten 
benannten Geſpräche unn im dem er eine Hauptrolle fpielt, ganz andere Schlüffe 
entnommen haben. E8 reicht dieſes Geſpräch felbft bin, zw bemeiien, daß 
Platon ven Protagoras weder ald einen verdorbenen, noch unmwürdigen 
oder unfähigen Lehrer auffaßte. Der Verlauf des Geſpräches ftellt ihn als 
nicht Meifter in ver Theorie der Ethik und für unfähig, die mandyerlei Schwie- 
rigfeiten zu löſen, mit denen nach feiner Erwartung diefe Theorie zu impfen 
Hat, var; und überdies auch für dem Sofrateß nicht gewachſen in Dialek— 
tik, welche Platon für die einzige wirfame Methode philofophijcher Unter⸗ 
ſuchung bielt. In fo weit vaber unvollfommene Befanntfchaft mit der 
Wiſſenſchaft over Theorie, auf welcher Kunftregeln over die auf Prarid Bes 
zug habenden Vorſchriften beruhen, einen Xehrer unfähig machen, Unterricht 
in dieſer Kunft oder Praxis zu geben — injoweit ift Protagoras ald 
mangelhaft vargeftelt. Und wenn ein erfahrener Dialeftifer, wie Platon, 
ven Iſokrates oder Duintilian, oder die große Mehrheit der Xehrer ver 
Vergangenheit oder Gegenwart, auf die Theorie ihres Xehrend einer aͤhn⸗ 
lichen die Kreuz und Quer gehenden Prüfung unterworfen hätten — würde eine 
nicht weniger offenkundige Unwiſſenheit als die des Protagoras herausge— 
bracht worden ſein. Die Antitheſe, welche Platon in ſo vielen ſeiner Ge— 
ſpräche darſtellt, zwiſchen Vorſchrift und Praxis, begleitet von der vollſtändigen 
Kenntniß der wiſſenſchaftlichen Grundſätze, von denen ſie abgeleitet werden 
muß, wenn ihre Nichtigfeit Heftritten wird — und unmiffenichaftliche Prariö 
ganz ohne dieſe Ableitungs- oder Vertbeivinungdfähigfeit — ift einer der 
werthvollſten Theile feiner Speculationen : er erſchöpft fein Genie, fle auf taufend 
indireeten Wegen deutlich zu maden und feine Xefer, wenn möglich, durch 
Beſchämuung auf den erhabeneren und vernünftigeren Gedankengang zu bringen. 
Man fann aber von Iemand fagen, daß er die Theorie von dem, was er 
lebre, von der Art, wie er lehrt nicht kenne, aber etwas Anderes ift ed, zu 
fagen, daß er wirklich lehrt, was wiſſenſchaftliche Theorie nicht als dad Beſte 
vorschreiben würde; und etwas Drittes, ernfthafter ald Beides, ift ed, zu fagen, 
daß jein Unterricht nicht allein unter den Bedürfniſſen der Willenfchaft ftehe, ſondern 
fogar verderbt und entfittlichenn fei. Nun ift es von diefen vrei Punkten nur 
der erfte, den Platon in feinem Gefpräche gegen Protagoras aufftellt: 
felbft den zweiten bejaht er nicht und führt ihn auch nicht an; und mad ven 
dritten betrifft, fo wirft er nicht allein feinen Blick darauf, ſogar nicht indi— 
rect, fondern die ganze Tendenz des Geſpräches bringt einen direct emigegen« 
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gefegten Schluß bei. Gleichſam als ob er fühle, daß, wenn ein eminenter 
DOpponent als durch Höhere Dialektik in Verlegenheit gefegt und aufgebracht 
gefchilvert werden folle, ed nur gemöhnliche Nevlichfeit fei, feine unterfcheivenven 
Vervienfte auch darzuftellen — giebt Platon eine Babel und auslegende 
Rede aus dem Munde des Protagoras6) über die Frage, ob Tugend 
gelehrt werden könne. Diefe Rede ifl, meinem Urtheile nach, fehr ſchlagend 
und belehrend; und dafür würde fie auch gerechnet worden fein, wenn Comes 
mentatoren fle nicht mit der vorher feſtbeſtimmten Ueberzeugung gelefen hätten, 
dag Alles, was von ven Lippen eines Sophiften fam, entweder lächerlich oder 
unftttlich fein müſſe.“') Es ift ver eingige Theil von Platon's Werfen, in 
dem er Nachricht von dem Wachsthume jener unbeftimmten, nicht vergewifferten, 
ſich felbft verbreitenden Maffe von Meinungen giebt, auf: welche die die Kreuz 
und Quer prüfende Analyfe des Sofrated angewendet ift — wie man au 
dem folgenden Gapitel erfehen wird. 2 

Protagoras fagt, er lehre feinen Schülern „guten Rath‘' in ihren häus— 
lien und Bamilienverhältniffen, und auch, wie fie zum Wohle ver Stadt 
auf die wirffamfte Weife fprechen und handeln müßten. Da dies vom Pro- 
tagora& fommt, jo erflären εὖ die Commentatoren ded Platon für jäm«- 
merlihe Moralität: ed flimmt dies aber faft buchftäbli mit dem überein, 
was Iſokrates nad feiner eignen Beichreibung eine Generation fpäter lehrte 
und im Wefentlichen fogar mit dem, worin Sofrates nad der Darftellung 
ded Zenophon unterrichtete: auch fann man .mit weniger Worten nicht 
leicht einen größeren Plan über praftifche Pflicht varftellen.?®) Und wenn das 


96) Platon, Protagoras, p. 320 D. ce. 11 et sequ., beſonders p. 322 ἢ, wo 
Protagoras ausfpricht, daß Niemand fähig fei, ein Mitglied einer gefellfhaftlichen 
Gemeinde zu fein, der nicht δέχη und auch αἰδὼς im Nufen trage — d. δ. Sinn 
für gegenfeitige Verpflichtung und Recht awifhen ihm und Anderen — und eine 
Empfänglichfeit für Achtung und Vorwürfe von Seiten Anderer. Er ftellt diefe beiden 
FBundamentalattribute als die dar, welche eine gute ethifche Theorie annehmen, oder 
von Jedermann fordern müfle. 


97) Bon der ungerehten Härte und Verachtung, womit die Ausleger des Bla: 
ton die Sophiften behandeln, fehe man ein Beifpiel in Aft, Ueber Platons Leben 
und Schriften, S. 70, 71 — wo er Protagoras und feine Fabel commentirt. 


98) Protagoras fagt — Τὸ δὲ μάϑημι( ἐστιν εὐβουλία περί τε τῶν ol- 
χείων ὅπως ἄν ἄριστα τὴν αὐτοῦ οἰκίαν διοιχοῖ, χαὶ περὶ τῶν τῆς πόλεως, ὅπως 
τὰ τῆς πόλεως δυνατώτατος εἴη καὶ πράττειν καὶ λέγειν, (Platon. Protagor. c. 9. 
p. 318 E.) 

Gine ähnliche Beichreibung des moralifhen Unterrichtes des Protagoras 
und der anderen Scophiften, aber πο ein größeres Bereich von Pflichten umfaffend, 
gegen eltern, Freunde und Mitbürger in ihren Privatrüdfichten ifi gegeben in Pla- 
ton. Meno, p. 91, B, E. 

Sfofrates befchreibt die Erziehung, die er ne wünſcht, faft in dens 
felben Worten — Τοὺς τὰ τοιαῦτα uavdavorrag χαὶ μελετῶντας ἐξ ὧν χαὶ τὸν 
ἴδιον οἶχον zul τὰ χοινὰ τὰ τῆς πόλεως καλῶς διοιχήσουσιν, ὧνπερ ἕνεχα χαὶ 
πονητέον χαὶ «(ιλοσοιητέον χαὶ πάντα πραχτέον ἐστί (Orat. XV. De Permuta- 
tione, 5. 304: vergl. 289). 

Zenophon befhreibt aud den Unterriht des Sofrates [αἢ mit benfelben 
Worten. Kriton und Andere fuchten die Belellfhaft des Sofrates οὐχ ἕνα dn- 
μηγοριχοὶ ἢ διχανικοὶ γένοιντο, ἀλλ' ἵνα καλοί τε χἀγαϑοὶ γενόμενοι, καὶ οἴχῳ 
χαὶ οἰχέταις χαὶ οἰκείοις χαὶ φίλοις καὶ πόλει χαὶ πολέταις δύναιντο καλῶς 
χρῆσϑαι (Memorabil. I. 2, 48). Berner I. 2, 64 — Φανερὸς ἦν Σωχράτης τῶν 
συνόντων τοὺς πονηρὰς ἐπιϑυμίας ἔχοντας, τούτων μὲν παύων, τῆς δὲ xalll- 
στης καὶ μεγαλοπρεπεστάτης ἀρετῆς, n πόλεις τε καὶ olxoı εὖ 
οἰχοῦσι, προτρέπων ἐπιϑυμεῖν. Bergl. αὐ} 1. 6, 15: 11.1,19; IV. 1,2; 1V.5,10. 

Wenn wir gewahren, wie viel Analogie 3 ἐπορ θο πὶ begründet — infoweit εὖ 
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Map der praftifhen Pflicht, deren Unterrichte Brotagoras fich widmete, 
fo ernftlid) und umfafjend war, fo fchließt der Iheil der ihm im diefer Rede 
zugemwiefenen Theorie einige Punfte ein, die beffer find ald die de8 Platon 
felbft. Denn nach ver Auffafjung des Platon fcheint ver ethiſche Endzweck 
für jede Einzelperjon weiter nichts ald fein eigned dauerndes Glüd und mo— 
raliſches Wohlfein umfaßt zu haben; und gerade in viefem Geſpräche führt er 
den Sofrates ein, ald behaupte er, Tugend beftche nur in ver richtigen 
Berechnung des perfönlichen Glückes und Elendes eined Menſchen. Wie wir 
aber hier finden, fpriht Protagoras auf eine Weije, welche eine größere 
und, meiner Meinung nah, αὐ} richtigere Würdigung des ethijchen End- 
zweckes in ſich fchließt, weil fie nicht allein Beziehung auf das eigene Glüd 
eined Menfchen, fondern auch Verpflichtungen gegen dad Glück Anderer enthält. 
Ohne auch nur in die harten Ausprüde von Tadel, einzuftimmen, welche ver= 
ſchiedene Kritifer über jene Theorie außfprechen, deren Darftelung vem So— 
frates im Protagorad des Platon zugetheilt ift, halte ich feine Aufe 
faffung des ethifchen Endzweckes für weſentlich befchränft und unvollfommen, 
für unfähig, ald Grundlage zu Depductionen der beften ethiſchen Vorſchriften 
zu dienen. Die DVorurtheile, unter welchen die Gefhichte der Sophiften 
gefchrieben worden, find aber fo groß, daß die Commentatoren des Platon 
die Sophiften beichuldigen, fie hätten dem, was fie unwiſſend mit „pie 
Grundlage der Nützlichkeitstheorie““ bezeichnen, den Urjprung . gegeben, die 
bier vom Sokrates jelbft vorgetragen wird; dem Letzteren dad Compli— 
ment machend, er habe jene weitergehenven Anſichten vargeftellt, welche in 
feinem Gefpräche nur dem Protagoras angehören.??) 


praktiſche Vorſchrift, von Theorie oder Methode abgefehen, betrifft — zwiihen © e: 
frates, Protageras, Propdifos ac, fo ἱβ es fhwer, die Darftellungen der 
Gommentatoren in Bezug auf die Sophiften zu rechtfertigen : ſ. Stallbaum, Prolegom. 
ad Platon. Menon. p.8. „‚Etenim virtutis nomen, cum propter ambitus magnitudinem 
valde esset ambiguum et obscurum, Sophistae interprelabantur sic, ut, missa ve- 
rae honestatis et probitatis vi, unice de prudentia οἷν!!! ac domestica cogitari 
vellent, eoque modo totam virtutem ad callidum quoddam utililatis νοὶ 
privatim νοὶ publice consequendae artificium revocarent‘“ ..... 
„Pervidit hanc opinionis istius perversitatem, ejusque turpitudi- 
nem intimo sensit pectore, vir sanctissimi animi, Socrates‘‘ etc. In derfelben 
Welſe fpriht Stallbaum in den Prolegom. ad Protagor. p. 10, 11, und ad 
Euthydem. p. 21, 22. - 

Diejenigen, welche dieſe Tadler der Sophiften gern hören, es für {ὦ ἀπὸ. ὦ 
halten, tugenphafte Aufführung dur die gegenfeitige Sicherheit und Gemaͤchlichkeit, 
welche fie allen Parteien verfhafft, zu echten, müffen darauf vorbereitet fein, aus 
demfelben Grunde einen großen Theil von dem zu vertammen, was Sofrates 
dur die Memorabilien des Zenophon hindurch ſagt. Mn χαταφρόνει τῶν oi- 
χονομιχῶν ἀνδρῶν etc. (Il. 4, 12): f. auch feine Oeconomie. ΧΙ. 10, 


99) Stallbaum, Prolegomena ad Platonis Menonem, p. 9. „Etenim Sophistae, 
quum virtutis exereitationem et ad utilitates externas referrent, et faculiate qua- 
dam atque consuetudine ejus, quod utile. videretur, reperiendi , absolvi statuerent 
— Socrates ipse, rejecta utilitatis turpitudine, vim naluramque virtutis 
unice ad id, quod bonum honestumque est, revocavit; voluitque esse in eo, ut 
quis recte bonique sensu ac scientia polleret, ad quam lanquam ad certissimam 
normam atque regulam actiones suas omnes dirigeret alque poneret.‘‘ 

Wer diefe Kritif mit c. 36, 37 — befonders p. 357 B — des Protagoras des 
Platon vergleicht — in denen Sofrates das Gute mit Vergnügen und das Böfe 
mit Schmerz für gleichbeveutend erflärt, und in dem erglaubt, daß das richtige Verhalten in 
richtiger Berechnung der Vergnägens: und Schmerzensfälle gegen einander beftehe — 
ἡ μετρητιχὴ τέχνη — wird erfiaunen, wie ein Kritifer über Platon das oben 
Angeführte niederfchreiben fonnte. Ich weiß, daß es andere Stellen in Platons 
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In fofern e8 Protagoras betrifft, kann deswegen das Zeugnik des 
Platon jelbft beigebracht werden, um zu zeigen, daß er fein verberbter 
Lehrer war, jondern ein würdiger Genofje des Prodikos; würdig, αὐ) dad 
zu geniepen, was er, wie wir wiſſen, genoß — die Geſellſchaft und Unterhal— 
tung des Perikles. Nun wollen wir unterfucden, was Blaton von cinem 
dritten Sophiften fagt — vom Hippias aus Elis; der fowohl in dem 
„Brotagoras’” genannten Geſpräche als in zwei bejonveren Geſprächen unter 
dem Damen „Dippias Major und Hippiad Minor“ Figur ſpielt. Hippias 
wird in dieſen beiden Geſprächen als wegen des weiten Bereiches feiner Aus— 
bildung ausgezeichnet vargeftellt, deren er fich in Diefen Geſprächen prunkend rühmt. 
Er fonnte Unterricht geben in Aftronomie, Geometrie und Mathematik — weldye 
Gegenftände er, wie Brotagoras an ihm tadelte, feinen Schülern zu jehr 
einſchärfte; ſo wenig ſtimmten dieſe Sophiſten in irgend einem Lehr- oder 
Erziehungsplane überein. Ueberdies war er Dichter, Muſiker, Ausleger der 
Dichter und ein Lector mit einem großen Vorrathe von verfaßtem Stoffe — 
über moraliſche, politiſche und ſogar legendariſche Süjets, Die er in ſeinem 
ſehr treuen Gedächtniſſe aufbewahrt Hatte. Gr war ein Bürger, der von jeinen 
Mubürgern jebr viel ald Abgefanpter gebraucht wurpe: ald Krone von Allem 
war die Geſchicklichkeit ſeiner Hände fo groß, daß er vorgab, den ganzen Putz 
und die Zierrathen, die er um feine Perſon trug, eigenhändig gemacht zu 
haben. Wenn, was wahrſcheinlich genug ift, er ein eitler und prunfenver 
Dann war — Behler, die eine nüglicye und ebrenhafte Laufbahn nicht aus- 


Geſprächen giebt, in denen er eine von ber ebenerwähnten verichiedene Lehre be: 
hauptet. Demzufolge fagt er (in feinen Prolegowena zum Brotagoras, ©. 30), 
daß Platon bier eine Lehre vorbringe, vie nicht die feinige fei, fondern über die 
Grunvfüge des Protagoras ſpreche, um ihn zu fangen und zu verwirren — „Quae 
bie de fortitudine disseruntur, ea item cavendum est ne protenus pro decretis mere 
Platonicis habeautur. Disputat enim Socrates pleraque omnia ad mentem ipsius 
Protagorae, ita quidem ut eum per suam ipsius rationem in fraudem et errorem 
indacat.‘* 

Ich freue mich im Stande zu fein, den Platon gegen ven Schimpf eines fo 
unredtichen Geiſtes beim Disputiren in Schug zu nehmen, wie Stallbaum ihm 
uſchreibt. Hochft wahrfceinlid fpriht Platon hier wicht über die Lehren over 

tundfüge des Brotagoras; denn ver Letztere beginnt damit, daß er bie Lehre 
pofitiv läugnet und nur dazu gebracht wird, fie in ſehr bedingter Weiſe anzunehmen 
— c. 35, p. 351 ἢ. Gr fagt in Antwort auf die Frage des Sokrates — Οὐχ 
οἶδα ἁπλῶς οὕτως, ὡς σὺ ἐρωτᾷς, εἴ ἐμοὶ ἀ ποχροιτέον ἴδον, ὡς τὰ ἡδέα τε ἀγαϑά 
ἐστιν ἅπαντα χαὶ τὰ ἀνικρὰ χαχώ" ἀλλὰ μοὶ δοχεῖ οὐ μόνον πρὸς τὴν νῦν 
ἀπόχρισιν ἐμοὶ ἀσφαλέστερον εἶναι ἀποχρίνασϑαι, ἀλλὰ καὶ πρὸς πάντα 
τὸν ἄλλον βίον τὸν ἐμὸν, ὅτι ἔστι μὲν & τῶν ἡδέων οὐχ ἔστιν ἀγαϑὰ. ἔστι 
δὲ αὖ χαὶ ἃ τῶν ἁνιαρῶν οὐχ ἔστι χγαχὰ. ἔστ' δὲ ἃ ἔστι, χαὶ τρίτον & οὐδέτερει. 
οὔτε χαχὰ οὔτ' ἀγαϑά, 

Es liegt etwas eigenthümlich Treffendes in dieſer Berufung bes Prosagoras 
auf fein ganzes vergangenes Leben, als ob Diefes es ihm unmöglich made, zuzugeben, 
was er offenbar für eine ſchlechte Theorie halte, wofür fie Stallbaum erflärt. 
Denncd nimmt der Legtere fie vom Sofrates weg, ber fie nicht allein vertrauens- 
voll erklärt, fondern fie in einer Haren und fräftigen Weife befpriht, und heftet fie 
an Protagoras, der Anfangs nichts daven willen will und fie dann nur unter 
Morbehalt zugeſteht! Ich läugne, daß diefe Theorie ſchlecht fei, obgleich ich fie für 
eine unvcllfommene Theorie ver Ethik halte. Stallbaum aber, der fie jo nennt, 
war verbunden, bei Betrachtung feines Veweifes doppelt vorfichtig zu fein, bevor er 
fie irgend Jemand zujchrieb. Was die Sache noch ſchlimmer madt, iſt, daß er fie 
nicht allein dem Protagoras, fondern der Gelammtheit der Sophiiten anhejtet, 
jener ungeheueren Fiction zu Folge, nach welder fie als eine doctrinale Secte beban- 
delt werden. 


607 


fließen — müſſen wir ihm zu gleicher Zeit eine derartige Mannichfaltigfeit 

von erlangten Kenntniffen zutrauen, daß fie einen gewiffen Grad ven Gitelfeit 

erklärt. 29%) Die Urt und Weile, wie Platon den Hippias bebanvelt, 

ift von ber, wie er mit Protagoras umgeht, ſehr verichieden. Sie ift von 

Hohn und verächtlichem zum Beten haben erfüllt, und dies fo jehr, daß jogar. 
Stallbaum!P!), nachdem er fehr viele Male wiederholt hat, daß dies ein 

fehr nichtswürdiger Sophift gemefen fei, der feine befjere Behandlung verdiente, 

fi doch zuzugeben genöthigt flieht, vap der Murhmwille eher zu weit getrieben 

fei, und die Bemerkung zu machen, daß das Geſpräch ein Jugendwerk des 

Platon geweien fein müſſe. Died mag fein, wie es will, ungeachtet fo fehr 

unfreundlicyer Behandlung finden wir nit allein feine Anfdyulvigung gegen 

Hippias, daß er eine niedrige oder verderbte Gittlichfeit gepredigt habe, 

ſondern Blaton fügt ein, was guten, objchon indirecten Beweis vom Gegens 

theile fiefert. Denn er läßt ven Hippias fagen, er habe bereitd eine Vor: 

lefung gehalten und ftehe im Begriffe, wieder eine zu Halten, vie er felbft mit 

großer Sorgfalt verfaßt habe und in der er ſich weitläuftig über die Zwecke 
und Geſchäfte außfpreche, denen ein junger Mann folgen folle. Der Entwurf 
diefer Unterhaltung war, daß der jugenvliche Neoptolemos nad der Ginnahme 
von Troja den Neſtor um Rath fragend eingeführt wird, wie er ſich Fünftig- 

bin verhalten folle; in Antwort worauf Neftor ihm varftellt, was der einem 

jungen Danne von ehrbarem Streben obliegende LXebensplan ei, und die voll« 

ftändigen näheren Einzelnheiten eines regelmäßigen und tugenphaften Verhal« 

tend entfaltet, die ed ausfülen follten. Die Wahl von zwei foldyen zu 

den verehrteften in ver ganzen griechiichen Legende gehörigen Namen, ald ὅτε 

zieher und Schüler, ift ein Kennzeichen, welches deutlich bezeugt, welche Ader 
dad Werk belebte. Vom Meftor zur Erbauung des Neoptolemos gepredigte 

Eirtlichkeit mochte möglicher Weile für athenienſiſche Praris zu body fein; ganz 

gewiß aber mochte fie nicht nach der Seite der Verderbtheit, Selbftfucht oder 

übergroßen Nachſicht gegen ſich felbft abſchweifen. Wir können redt wohl 

vermuthen, daß dieſe vom Hippias verfaßte Unterhaltung an Θ εἰ und 

Zweck dem „Hereuled am Scheidewege,“ und auch ihr Urheber αἵδ᾽ Sittenlchrer 
dem Prodikos an die Seite geftellt zu werden würdig mar. 

Das bei Platon „Gorgias“ genannte Geſpräch wird von Sokrates 
mit drei verfähiedenen Perfonen, dem Gorgiad, Polos und Kallifles, 
einer nad) dem Anderen, geführt. Gorgias (von Leontinoi auf Sicilien) 
erlangte als Lehrer der Mhetorif eine größere Berühmtheit, ald irgend ein 
Mann feiner Zeit während des peloponnefljhen Krieged. Seine überreicyliche 
Kraft im Erläutern, feine blühenden Verzierungen, fein Fünftlidyer Bau der 
Säge, in genaue antithetifche Theile vertheilt — Alle verbreitete eine neue 
Mode in der Kunft zu jprechen, die für die Zeit fehr volksthümlich war, jpäter 
aber außer Ruf kam. Wenn die Linie zwiſchen Rhetoren und Sophijten deut⸗ 
lid) gezogen werben fünnte, follte Gorgia® vielmehr unter bie erfteren einge» 
reiht werden. 19%) In dem Geſpräche mit Gorgias ει Sofrates υἱὲ 
Falſchheit und dem Beirug der Rhetorik und des rhetoriſchen Unterrichtes bloß, 


100) ©. über Hippias Platon. Protagor. c. 9. p. 318 E. Stallbaum, Pro- 
legomen. δὰ Platon. Hipp. Major. p. 147 sequ.; Ciceron. De Oratore, {ΠΠ|, 33; 
Platon. Hipp. Min. e. 10, p. 368 B. 


101) Stallbsum, Prolegom. ad Plat. Hipp. Maj. p. 150. 
102) Platon. Menon, p. 95 A; Foss, De Gorgia Leontino, p. 27 sequ. 
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weil dadurch eine unmwiffende Zubdrerfchaft zu Weberzeugung ohne Kenntniß 
betrogen werde und als [εἰ fle gemacht, die vorübergehende Laune zu befriedi= 
gen, ganz ohne Nüdficht auf dauernde Wohlfahrt und Fortſchritt des Volkes. 
Was für wirkliche Anſchuldigung audy in diefen Ungaben gegen einen Lehrer 
der Rhetorik herbeigebradyt werden mag, Gorgias muß gemeinfchaftlic mit 
"Sfofrates und Quintilian und unter dem Schilde ded Ariftoteles 
leiven. Außer dem Unterricdhte in Rhetorik wird ihm aber vom Platon 
feine DBerbreitung verdorbener Moral zugeichrieben; ver ihn in der Ihat mit 
einem Grade von Achtung behandelt, weldyer die Commentatoren überrafcht.!"3) 

Der Ton des Geſpräches verändert fich wefentlic, wenn ἐθ auf Polos 
und Kallifles übergeht, deren Grfterer als ein Schriftfteler über Rhetorik 
beichrieben wird und wahrſcheinlich auch Lehrer war.) Am Polos jehen 
wir viel Unverfchäntheit und feine geringe Härte am Sokrates. Doch be- 
hauptet ver Erftere Feine Säge, welche die Anflage der Unſittlichkeit gegen ihn 
oder jeinen Xehrergenofjen rechtfertigten. Er vertheidigt den Geſchmack und die 
Gefühle, die Jedermann in Griechenland gemein waren und die jelbft die 
ihägbarften Uthenienier, wie Perikles, Nifiad und WUriftofrates 
theilten 1°); während Sokrates ſich darüber rühmt, daß er abfolut allein 
daftcehe und außer von feiner unmiderftehlichen Dialeftif, durdy die er gewiß 
fei, ungern gegebened Zugeflänpniß von feinem Gegner zu erzwingen, feine 
Unterftügung babe. Wie weit Sofrates Recht haben mag, unterfuche ich 
jegt nicht: es ift hinreichend, vap Polos, wie er hier mitten in Geſellſchaft 
dafteht, die zugleich jo zahlreich und fo vorwurfsfrei ift, nicht als ein Vergifter 
des jugendlichen Gemüthes angeklagt werden kann. 

Polos überläßt das Geſpräch fogleih dem Kallifles, welder hier 
ohne Zweifel vargeftelt wird, als bringe er offenbare und erflärte antifociale 
Kehren. Er macht einen Unterſchied zwiſchen dem Naturgefege und dem (ſo— 
wohl geſchriebenen ald ungejchriebenen, venn dad griechifche Wort ſchließt beides 
weſentlich ein) Gefege ver Gefellfhaft. Dem Naturgefege gemäß (jagt Kal— 
likles) wendet der Stärfere — ver Beflere over Fähigere — feine Kraft 
vollftändig ohne Gränze oder Einſchränkung zu feinem Vortheile an; er über— 
windet den Widerſtand, den Schwächere bieten können, und erfaßt von den 
Vergnügungsgegenftänven fo viel für ſich, als ihm beliebt. Er braucht Feine 
feiner Begierden oder Wünfche einzufchränfen ; je zahlreicher und drängender 
fie find, vefto beffer für ihn — weil feine Stärfe ihm die Mittel gewährt, 
fie alle zu befriedigen. Die Bielen, melde das Unglüd haben, ſchwach zu 
fein, müffen mit dem zufrieden fein, was er ihnen übrig läßt, und fi, jo 
gut ed angeht, unterwerfen. Dies ift (ſagt Kallifles), was ſich im Natur» 
zuftande mirflicy ereignet. Man hält dies, wie ed durch die Praris unab— 


103) Man vergl. dieBemerfungen des Groen von Prinfterer und Stall: 
baum — Stallbaum, ad Platon. Gorg. ce. 1. 


104) Platon. Gorg. e. 17, p. 462 B. 


105) Platon. Gorg. ©. 27, p. 472 A. Καὶ νῦν (fagt Sofrates) περὶ ὧν 
σὺ λέγεις ὀλίγου σοι πάντεξ συμῳ ἡσουσι ταῦτα 'Adnvaioı χαὶ ξένοι — μαρτεύρη- 
σουσί σοι, ἐὰν μὲν βούλῃ, Νικίας ὁ Νικηράτου καὶ οἱ ἀδελφοὶ μετ' αὐτοῦ — 
ἐὰν δὲ βούλῃ ᾿Αριστοχράτης ὁ Σχελλίου — ἐὰν δὲ βούλῃ, ἡ Περιχλέους ὅλη 
οἰχία, ἢ ἄλλη ovuyy ἕνεια, ἥντινα ἂν βούλῃ τῶν ἔνϑαδε ἐχλέξασϑαι. AK ἐγὼ 
σοι εἰς ὧν οὐχ ὁμολογῶ o. ᾿Εγὼ δὲ ἂν μὴ σὲ αὐτὸν ἕνα ὄντα μάρ- 
zuon παράσχωμαι ὁμολογοῦντα “περὶ ὧν λέγω, οὐδὲν οἶμαι ἄξιον λόγου μοι πε- 
περάνϑαι περὶ ὧν ἄν ἡμῖν ὁ λόγος ἧ. 
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bängiger Gemeinden offenbar wird, die nicht in einer gemeinfchaftlichen politifchen 
Geſellſchaft eingefchleffen find, gegen einander für Recht; dies ift Gerechtigkeit 
von Naturrechtömegen oder nach dem Naturgefege. Sobald aber die Menſchen 
in Gefellihaft kommen, ift dies’ Alles umgefehrt. Die Mehrheit der Perfonen 
weiß recht gut, daß fie ſchwach ift, und daß ihre einzige Ausficht auf Sicher- 
beit oder Gemächlichfeit in ver Feftftelung von Gefegen zur Einfchränfung des 
Starken liegt, die durch moralifhe Sanction von demſelben Endzwecke gemwid« 
metem Lobe und Tadel flärfer gemacht werden. Man fängt ihn, wie einen 
jungen Löwen, währen jein Gemüth nod; weich ift, und bethört ihn durch Rede 
und Erziehung zu einer Geneigtheit, die dem Maße und der Gleichheit ange- 
meffen find, welche dad Gefeg auferlegt. Hier wäre denn Gerechtigfeit nach dem 
Geſetze der Geſellſchaft; ein Eünftliches Syftem, von den Vielen zu ihrem 
Schutze und Glüde aufgebaut, um das Naturgefeg zu flürzen, welches dem 
Starken mit einem Rechte zu Mebergriffen und willführlicyen Breiheiten δὲς 
waffnet. Es darf ſich nur eine günftige Gelegenheit ereignen, jo wird man 
jehen, daß der Günftling der Natur den Zaum abwirft, die Gejege niedertritt, 
den ihn. umgebenden magiichen Meinungskreis durchbricht und ald Herr und 
Meifter der Vielen auftritt; jene wunderherrliche Stellung wiedergewinnend, 
welche die Natur ihm als'ſein Recht zugewiefen hat. Naturreht — und ger 
jegliches und gefellichaftliches Recht — find auf diefe Urt nah Kallifles 
nicht allein verjchieden, ſondern widerſprechen ich auch einander. Gr beſchul— 
digt ven Sofrates, fle in feinem Sage untereinander geworfen zu haben. 106) 

Biele Autoren haben behauptet, daß dieſes antiforiale Raifonnement 
(nur zu wahr, injfoweit es einfache 15) Thatſache und Wahrfcheinlichkeit 
angiebt — unſittlich, infofern es die Gewalt des Stärkeren ald Recht aufftellt; 
und zu vielen Anmerfungen einladend, wenn ich einen paffenden Pla dafür 
finden fünnte) die gewöhnliche und öffentlich von den Zophiften genannten 
PVerfonen zu Athen gelehrte Moralität varftele.!°*) Ich läugne diefe Behauptung 


106) Diefe vom Kallifles angegebene Lehre wird man bei Platon, Gor: 
gias, ὁ. 39, 40, Ὁ. 483, 484 finden. ᾿ ᾿ 


107). Ὁ. dieſelbe Thatfahe Hark angegeben von Sofrates in den Memoras 
bitien des Zenophon Il. 4, 13, 


108) Schleiermader (in ven Prolegomena zu feiner Ueberjegung des Theä- 
tetos Ὁ. 183) ftellt ven Platon dar, als ob er in der Perfon des Kallifles 
den Ariftippos wirerlegen wolle; eine Annahme ,.weldhe er durch die Bemerfung 
unterflügt, daß Ariſtippos behauptet babe, es gäbe nihts Derartiges wie 
Gerehtigfeit von Natur, fondern nur duch Gefep und Vertrag. Die 
Behauptung des Kallikles (ἢ aber gerade das Gegentheil von dem, was Schleier: 
macher dem Ariſtippes zufchreibt. Denn Kallifles läugnet nit allein Nas 
turrecht nicht, fondern behauptet es auf die directefte Weiſe — erflürt was es ift, 
daß es in dem Rechte des Starfen, von feiner Kraft chne Rüdfihtnahme auf Unvere 
Gebrauch zu machen, beitebt — und {δὲ es in Bezug auf Autorität über Gerech— 
tigkeit durch Geſetz und Geſellſchaft 

Ritter und Brandis find in ihren auf dieſelbe Lehre gegründeten Anklagen 
gegen die Sephiſten neh ungenauer. Der Erftere fagt (S. 581), daß „von den 
Sophiften Behauptet und als ein allgemeiner Lehrfag aäufgeftellt werte, es gübe 
fein Naturrecht, fondern nur Vertragsreht‘‘, vergl. Brandis ©. 521. Gerade die 
Stellen, auf die jene Schriftfteller fid beziehen, beweifen, infofern fie etwas beweifen, 
das Gegentheil von dem, was fie angeben: und Preller Flaget die Sophiſten wirk- 
lid) der entgegengefeßten Lehrſätze an (Histor. Philosoph. ὁ. 4, p. 130. Hamburg. 
1838) mit- eben fo wenig Autorität. Nifter und auh Brandis befhuldigen vie 
Sophiften wegen diefer vorgeblihen Lehrſätze der Gottlofigfeit — weil fie läugneten, 
daß εὖ ein Naturrecht gäbe und nur Necht durch Vertrag IMST wollten; einer 

9 


010 


emphatiſch. Selbft wenn ih außerdem Fein anderes Zeugniß zur Unterflügung 
meines Läugnens hätte, als was bereitd aus ven dem Protagoras und 
Hippiad unfreundlien Schriften des Platon felbft ausgezogen morden 
ift — nebft dem, was wir aus Zenophon über Prodikos wiffen — 
würde ich von meinem. Balle für ausgemacht halten, daß er die Sophiften im 
Allgemeinen gegen folbe Anklagen rechifertigt. Wenn es einer Wiverlegung 
der Lehre des Kallikles bevürfte, fo würde man fie vom Prodikos und 
Protagoras eben fo Früftig erhalten, ald vom Sokrates und Platon. 

Died iſt aber nicht der ftärffte Theil der Rechtfertigung. 

Erſtens ift Kallifles jelbft Fein Sophifl, und er wird auch vom 
Platon nicht als foldyer dargeftellt. Er ift ein junger athenienfifcher Bürs« 
ger von Rang und Stande, dem Demos Aharnmä angehörig; er ift mit an» 
deren jungen Leuten von Stande in der Stadt innig befreundet; ift neuerdings 
in dad thätige politiiche Leben eingetreten und wendet feine ganze Seele darauf 
bin; er fegt die Philoſophie herunter und fpridyt mit der äußerften Verachtung 
von den Sophiften. 1") Wenn es denn fogar gerecht wäre (was ich nicht 
zugebe) aus von einem Sophiften in den Mund gelegten Meinungen ven 
Schluß zu ziehen, daß auch ein Anderer oder Alle fie hatten — fo würde ἐδ 
nichtöveftoweniger ungerecht fein, ven gleichen Schluß aus Meinungen zu 
ziehen, die Jemand vorgiebt, der nicht Sophift ift und ven ganzen Stand 
verachtet. 

Zweitens, wenn Jemand mit Aufmerkſamkeit ven Verlauf des Gefpräches 
lieft, wird er jehen, daß die Lehre des Kallikles derartig ifl, wie fie Nie— 
mand Öffentlich zu verfündigen wagte. So wird fie vom Kallikles ſelbſt 
und von Sofrates aufgefaßt. Der Erftere nimmt erft das Geſpräch auf, 
indem er fagt, fein Vorgänger Polos [εἰ im einen Wiperfpruch verwickelt 
worden, weil er nicht den Much hatte, eine unpopuläre und verhaßte Lehre 
offen zu verfündigen ; er aber , Kallikles) [εἰ weniger ſpröde, und wolle jene 
Kehre kühn ausfprechen, welche Anvere, aus Furcht bei ihren Zuhörern anzu— 
ftogen, für fid) behalten hätten. „Gewiß (jagt Sokrates zu ihm), Eure 
Kühnheit zeigt ſich durch die Lehre, die ihr eben vorgebradht habt, überreidh- 
lich — Ihr fpredt das deutlich aus, was andere Menjchen venfen, aber nicht 
gern ausfprechen würden.‘ 110) Nun müffen Meinungen, für welche Polos, 


Lehre, welhe θ{τ- ὦ εἴα ο ὁ bereits vor ihnen behauptet hatte (Diogen. Laert. II. 16). 
Nun befhuldigt Platon (De Legib. X. p. 889), auf dem fich diefe Schriftfteller 
beziehen, gewiſſe Weife — σοφοὺς ἰδιώτας re χαὶ ποιητὰς (die Sophiften erwähnt 
er nicht) — der Gottlofigfeit, aber gerade aus dem entgegengefegten Grunde, weil 
fie ein Naturreht anerfannten, das größere Autorität, als das 
vom Gefeggeber aufgeftellte Geſetz babe; und weil fie ihre Zöglinge 
ermuthigten, diefem vorgeblihen Naturrechte zu folgen, dem Gefege nicht gehercdend, 
das Nalurrecht erflärend, wie Rallifles dies im Gorgias thut! 

Lehrer werden auf diefe Weife von Ritter und Brandis als gottlofe Men: 
fhen gebrandmarft wegen der negativen, und von Platon (wenn er hier die So: 
phiften meint) wegen der affirmativen Lehre. 


109) Platon. Gorg. e. 37, p. 481 D; ec. 41. p. 485 B, D; ce. 42, p. 487 C; 
e. 50, p. 495 B; e. 70. p. 515 A. σὺ μὲν αὐτὸς ἄρτι ἄρχει πράττειν τὰ τῆς 
πόλεως πράγματα: vergl. c. 55, p. 500 C. Seine Verachtung für die Sophiften, 
e. 75, p. 519 E, mit der Mote von Heindorf, 

110) Platon. Gorgias, c. 38, p. 482 E. 2x ταύτης γὰρ αὖ τῆς ὁμολογίας, 
αὐτὸς ὑπὸ σοῦ συμποδισϑεὶς ἐν τοῖς λόγοις ἐπεστομίσϑη (Polos) alayum 
ϑεὶς ἃ ἐνόει εἰπεῖν" σὺ γὰρ τῷ ὄντι, ὦ Σώκχρατες, εἰς τοιαῦτιι ἄγεις φορ 
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ein unverſchämter junger Mann, ſich zum Vorfämpfer zu erklären fürchtete, 
für die Gefühle von Zuhörern in der That anftößig gewejen fein. Wie kann 
nun ein vernünftiger Menſch glauben, daß folde Meinungen von den Sophiften 
nicht allein Öffentlich erflärt, fondern auch Zuhörerſchaften, die aus jugendlichen 
Zuhörern beftanden, ald Wahrheit beigebracht wurden? Wir wiffen, daß der 
Unterricht der Tegteren im böchften Grade Öffentlich war; Deffentlichfeit war 
ihnen jowohl angenehm, als auch vortheilbaft, unter ven vielen auf fie ges 
bäuften herabſetzenden Epiterhen find Oftentation und Gitelfeit die hervorra+ 
gendften. Was fle auch Iehrten, Tehrten ſie öffentlich; und ich behaupte mit 
voller Ueberzeugung, daß, wenn fie au mit Rallifles in dieſer Meinung 
übereingeftimmt hätten, fie nie fo kühn und auch nicht genug gegen fich feind 
hätten fein können, dies zu einem Theile ihres Unterrichted zu machen, fonvern 
wie Polos gehandelt und die Lehre für fich behalten haben würden. 
Drittens wird diefer letztere Schluß doppelt gewiß gemacht werben, wenn 
wir bedenken, von weldyer Stadt wir jeßt fprechen. Inter allen Stäpten in 
ber Welt ift das demokratiſche Athen vie leßte, in welcher die vom Kallis 
kles audgefprochene Lehre möglicher Weife hätte von einem Öffentlichen Lehrer 
vorgetragen werden Fönnen; oder fogar vom Kallikles ſelbſt in einer öffent» 
lichen Verſammlung. Es iſt unndthig, ven Lefer daran zu erinnern, wie tief 
demofratiich die Gefinnung und die Moralität der Athenienfer war — 
wie ſehr fie ihre Geſetze, ihre Staatdverfaffung und ihre politifche Gleichheit 
liebten — mie eiferfüchtig ihre Befürchtungen vor einem entflehenden oder 
drohenden Despotismuse waren. Alles viefes wird von Mitford, ὅθ ὦ 8. 
muth und anderen antivemofratifchen Schriftftellern, die oft Materialien zu 
ihrem überreichliden Tadel daraus zieben, nicht bloe einfach zugeftanden, 
fondern fogar übertrieben. Nun ift gerade ver Punkt, welchen Sofrates 
(in viefem „Gorgias“ genannten Geſpräche) gegen Kallikles, gegen bie 
Nhetoren und gegen die Sophiften zu begründen wünſcht — daß fie fih um 
die Gunft des athenienfifchen Volkes bemühten, ihm ſchmeichelten, vor ihm 
frochen in erniebrigenver Unterwürfigfeit; daß fie einfach darauf fahen, es zu 
befriedigen, und nicht auf dauernde moralifche Befferung des Volfed — daß 
fie nicht ven Muth hatten, es mit miffälligen Wahrheiten anzureden, wie heils 
fam fle auch fein mochten, fondern Meinungen in jeder Hinflcht drehten und 
abänverten, fo daß file dem entgingen, Anſtoß zu geben '!!) — Haß 


τιχὰ χαὶ δημηγοριχὰ, paoxwr τὴν εἰ nIerer διώχειν» ,... ἐὰν οὖν τις eloy Us 
νηται καὶ μὴ τολμᾷ λέγειν ἅπερ νοεῖ, ἀναγχάζεεαι ἐναντία λέγειν, 

Καὶ μὴν (jagt Sofrates zu Kallifles ce. 42, p. 487 D) öu γε οἷος εἶ 
παῤῥησιάζεσϑαι zei μὴ αἰσχύνεσθαι, αὐτός re φὴς, καὶ ὁ λόγος ὃν ὄλιγον 
πρότερον ἔλεγες, ὁμολογεῖ σοι. Ferner ec. AT, p. 492 D., οὐκ ἀγεννῶς γε, 
Καλλιχλεῖς, ἐπεξέρχει τῷ λόγιμ παῤῥησιαζόμενος" σαφῶς γὰρ σὺ νῦν λέγεις 
ἃ οἱ ἄλλοι δικινοοῦνται μὲν, λέγειν δὲ οὐχ ἐξέλϑθουσι. 

Ferner vom Kallikles — 3 ἐγώ σοι νῦν παῤῥησιαζόμενος λέγω — 
6. 46, p. 491 E 

111) Diefe Gigenfhait wird dem Kallifles vom Sofrates in einer merf- 
würdigen Stelle des Gorgias, angefchuldiget, ce. 37, p. 481 ἢ, E, von der Stall: 
baum das MWefentlihe in feiner Note fo angiebt — „‚Carpit Socrates Calliclis 
levitatem, mobili populi turbae nunquam non blandientis et adulantis.‘* 

Es ἰῇ einer der Hauptpunfte des Sofrates in dem Gefprädhe, ausfindig zu 
madhen, daß die Praris (demm eine Kunft will ev εὖ nicht nennen) der Sophilten, 
wie auch der Rhetoren, weiter feinen Zweck habe, als die unmittelbare Befriedigung 
des Volkes, ohne irgend Nüdfiht auf feinen endlichen oder dauernden Vorthell — 
daß fie Imeige der weltausgevehnten Kunftgriffe von Schmeichelei feien (Gorgias, 
6. 19, p. 464 D; c. 20, p. 465 €; ς, ὅδ, p. 501 C; ce. 75, p. 520 B). 
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Niemand, ver ſich zu Athen hervorragend hinftellte, irgend Ausficht auf 
Erfolg hatte, wenn er nicht bis auf das Innerfte mit dem Volke und feiner 
Gefinnungsgrunvform umgeformt und ajjimilirt wurde.!!“) Zugegeben, daß 
foldye Anklagen wahr feien, wie ift es denkbar, daß irgend ein Sophift oder 
irgend ein Rhetor es hätte wagen können, einer athenienfifchen öffentlichen 
Zuhörerihaft die vom Kallifles vorgebrachte δεῦτε einzufchärfen. Zu [α 
gen: — „Eure Gejege und Inftitutionen find ale Verlegungen ded Nature 
gefeged, abgefaßt, um den Alfibiades over Napoleon unter Euch um 
fein natürliches Recht zu bringen, Euer Kerr zu werden und mit Euch kleinen 
Leuten wie mit jeinen Sklaven umzugehen. Ale Eure unnatürliden Vor— 
ſichtsmaßregeln und conventioneled Gerede zu Gunften von Geſetzlichkeit und 
gleiyer Behandlung wird auf nichts als jammervolle Ohnmadıt 11?) hinaus- 
‚fommen; jobald er eine gute Gelegenheit findet, hHervorzutreten in feiner 
vollen Macht und Energie — jo daß er Euch an die paffenden Stellen ver— 
fegt und Euch zeigt, was für Vorrechte die Natur für ihre Günftlinge beab— 
ſichtigt!“ Man denke ſich eine ſelche Lehre von einem Öffentlichen Lector den 
Athenienſern vorgetragen! Gine Xehre, die für Nikias gerade eben jo 
abjtoßend geweſen fein würde, wie für Kleon, und die zu mißbilligen jogar 
Alfibiades ſich zu ftellen ‚gezwungen gewejen fein würde, weil fie nicht 
einfach antipopulär — nicht einfach despotiſch ift — ſondern vie trunfene 
Grtravaganz ded Despotismus war. Der „große Mann,‘ wie Kallifles ihn 
ſchildert, ſteht zu gewöhnlichen Sterblichen in verjelben Beziehung wie Jona— 
than Wild ver Große in Fieldings bewunperndmwürdiger Parodie. 

Daß jene Sophiften, die Platon ver ſtlaviſchen Schmeichelei gegen das 
demokratiſche Ohr beſchuldigt, es freiwillig durd das Vorfchlagen joldyer Lehr» 
füge beleidigen ſollten, ijt eine nicht blos unwabre, jondern auch ganz und 
gar abfurde Behauptung. Selbſt in Bezug auf Sofratesd wiſſen wir αὐ 
Xenophon, wie fehr vie Uthenienjer von ihm beleidigt waren, und wie 
fehr die Ankläger bei jeiner Unterfuchung, darauf drangen, daß er in feinen 
Geſprächen mit eigenthümlichem Vergnügen die Beichreibung des Opyffeus «in 
zweiten Buche der Jliade) citirte, wo diefer der Menge ver Griechen folgte, 
ald fie, um an Bord der Schiffe zu fommen, von der Agora weglief und fie 
vermochte, zurüd zu fommen — durch freundliche an die Führer gerichtete 
Worte, durd Schläge. mit feinem Stocke, begleitet von verächtlichem Ausſchelten 
an dad gemeine Volk. Das indirecte Zeugniß, weldes fo gewährt wurde, 
daß Sofrated ungleiher Behandlung und Mißhandlung ver Vielen das 
Wort rede, galt im Geifte ver Difaften gar viel gegen ihn. Welche Gefinnung 
würden fie dann gegen einen Sophiften gehegt haben, der vie politiſche Mo— 
ralität des Kallikles Öffentlich lehrte? Die Wahrheit ift Folgendes — nicht 
allein war ε unmöglich, daß eine ſolche Moralität, oder irgend etwas von 
derjelben Grundform, wie fehr auch gemildert, ihren Weg in die Erziehungs» 
lectionen von Profefforen zu Athen finden konnte — fondern Die Beſorgniß 


112) Platon. ‚Gorgias, ec. 68, p. 513. Οὐ γὰρ μιμητὴν δεῖ εἶναι, ἀλλ αὐτο- 
φυῶς ὅμοιον τούτοις, εἰ μέλλεις τι γνήσιον ἀπεργάζεσθαι εἰς φιλίαν τῷ ᾿χϑὴ- 
γαίων ϑήμῳ Te “"Oorıs οὖν σε τούτοις ὁμοιότατον ἀπεργάσεται, οὗτός σε 
ποιήσει, ὡς ἐπιϑυμεῖς πολιτιχὸς εἶναι. πολιτικὸν χαὶ δητοριχόν- τῷ αὐτῶν γὰρ 
ἤϑει λεγομένων τὼν λόγων ἕκαστοι χαίρουσι, τῷ δὲ ἀλλοτρίῳ ἄχϑονται. 


113) Platon. Gorgias, c. 46, p. 492. (Worte des Kallifles). Τὰ δὲ alla 
ταῦτ᾽ Lori τὰ χαλλωπίσματα. τὰ παρὰ «φύσιν ξυνϑήματα. ἀνθρώπων φλυαρίᾳ 
καὶ οὐδενὸς ἄξια. 
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würde in der entgegengefegten Richtung gelegen haben. Wenn der Sophift 
auf einem der beiden Wege irrte, jo würde died in dem geweſen, wad So— 
krates als Beſchuldigung ausſprach — daß er feine Vorlefungen überdemo— 
ἔα [ὦ machte. Ja wenn wir annehmen, es ſei eine Gelegenheit entftanven, 
die Lehre des Kallikles zu bejprechen, fo würde erfchwerlich unterlaffen haben, 
dem Ohre der ihm umgebenden Demoftaten dadurch zu fchmeicheln, daß er 
die wohlthätigen Erfolge ver Gefeglichfeit und Gleichheit in der Behandlung 
erhob und dieſem „natürlichen Despoten“ oder unentbüllten Napoleon öffentlich 
androhte, daß er jeinen Pla entweder unter ſolchen Einſchränkungen einneh— 
men oder fich in einer anderen Stadt einen Blag ſuchen müſſe. 

Auf diefe Art Habe ich fogar vom Platon jelbft gezeigt, daß die dem 
Kallikles zugeichriebene Lehre in die Vorlefung eines Sophiften over Lehrers 
von Bad weder Eintritt erhielt, noch erhalten fonnte. Derſelbe Schluß 
fann im Bezug auf die Lehre des Thraſymachos im erften Buche des 
„Staates“ behauptet werden. Thraſymachos war ein Kehrer der Rhetorik, 
der Vorjchriften in Bezug auf den Bau einer Rede und die Ausbildung junger 
Leute zum Öffentlichen Sprechen erfunden hatte. Höchſt mwahrfcheinlich ber 
ſchränkte er fih wie Gorgias auf diefen Zweig und beanfpruchte nicht moralifche 
Borlefungen, wie Protagorad und Prodikos, zu halten. Wenn wir 
aber ihm auch zugeftehen, daß er ſolche gegeben habe, fo würde er über Recht 
nicht jo geiproden haben, wie Platon es ihn thun läßt, wenn er die athe— 
nienfifiben Zuhörer irgend zu befriedigen wünjchte” Die bloße Brutalität und 
wilde Unverſchämtheit des Benehmens, ſelbſt bis zur Uebertreibung, mit welcher 
Plutarch ihn bekleidet — iſt an fich felbft ein flarfer Beweis, daß die 
Xehre, welche mit einer jolchen Vorrede eingeführt worden wäre, nicht die eined 
volföthümlichen und. willfommenen Xebrerd war, die Gunft bei Öffentlichen 
Zuhörern gewonnen hätte. Gr vefinirt Recht ald „das Interejfe ver höheren 
Macht; jene Herrichaft, welche die dominirende Macht in jeder Gefellfchaft 
vorfchreibt, als [εἰ fie nur zu ihrem Vortheile da.’ Gin Mann ift gerecht 
(fagt er) zum Vortheile eined Anderen, nicht zu feinem Vortheile: er ift 
ſchwach, kann fich felbft nicht helfen und muß ſich dem unterwerfen, was bie 
ftärfere Autorität, fie mag Despot, Oligarchie oder Freiſtaat fein, befiehlt. 

Die Theorie ift von der Lehre des Kallikles wefentlich verfcieden, 
mie fle einige Seiten rückwärts dargeftellt worden if; denn Ἔ θ τα [Ὁ πιὰ ὦ 0 ὃ 
tritt nicht aus der Gefellichaft heraus, um auf früheren Rechten zu beftehen, 
die fi von einem angeblichen Naturzuftande herfchreiben — er ninimt die 
Geſellſchaft, wie er fie finder, erkennt die gegenwärtig regierende Autorität einer 
jeven ald ven Kanon und Urfprung der Gerechtigkeit over Ungerectigfeit an. 
Stallbaum und andere Schriftfteller haben viele beiden Theorieen unvore 
fihtig fo behandelt, als 0b fle vaffelbe feien; und mit etwas noch Schlimmerem 
ald Mangel an Vorficht; denn während fie die Theorie des Thraſymachos 
für verabjcheuendwerth unftttlich erklären, kündigen fie fie an, als {εἰ fie nicht 
blo8 von ihm allein vorgetragen, jonvern von den Sophiften — fo in 
ihrem gewöhnlichen Style die Sophiften behandelnd, als ob fle eine Schule, 
Secte oder Genoffenfchaft jeien, mit gegenfeitiger Verantwortlichfeit. Wer das 
Zeugniß verfolgt hat, welches ich in Bezug auf Brotagorasd und Prodi— 
kos vorgebradyt habe, wird wiflen, wie ganz anders fie die Rechtsfrage δὲς 
banvelten. 

Die Wahrheit aber ift, daß die Theorie des Thraſymachos, wenn— 
glei unrichtig und mangelhaft, nicht jo verabſcheuenswürdig ift, als dieſe 
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Schriftſteller fie darſtellen. Was fie verabfiheuendwürdig jcheinen macht, ift 
der Styl und die Art und Weife, in ver er fle vorbringend dargeftellt wird, 
die den Gerechten gering und verächtlicy erfcheinen läßt, während fie den 
Ungerechten mit beneidenswerthen Attributen umgiebt. Nun ift died gerade 
der Umftand, welcher auf die gewöhnlichen Geflnnungen der Menfchen empö« 
rend wirft, wie er auch die Kritifer empört, vie das, wa Ὁ δ τα [Ὁ πὰ ὦ ὁ ὃ 
gefagt hat, leſen. Die moralifhen Gefühle eriftiren im Geiſte der Meufchen 
in allgemeinen und gewaltigen Gruppen, vergefelfchaftet mit einigen erhabenen 
Worten und emphatifchen Formen der Sprade. Mit Aufmerkjamfeit zu über» 
legen, 06 eine ethiſche Theorie den Erforderniffen des Verſtandes genügt oder 
ale die Phänomene beherrſcht und ihnen entfpricht, wird eine gewöhnliche Zus 
hörerſchaft fich felten die Mühe geben: was fie aber gebieterijch verlangt — 
und was, um der Theorie auch nur einige Ausficht auf Erfolg zu geben, 
unerläßlich ift, ift, daß fie ihren Gefühlen ven Gerechten ald achtungswerth und 
würdevoll und den Ungerechten ald widrig und abſtoßend darftellen jol. Nun 
ift dad, was in der dem Thraſymachos zugeicriebenen Sprade anſtößig 
ift, nicht blos vie Abweſenheit, fondern die Umfehrung dieſer Bedingung — 
die Darftelung des Gercchten als ſchwach und einfültig, und der Ungerechtig— 
keit in al dem Blendwerke des Triumphes und der Würde. Und gerade 
aus diefem Grunde wage ich den Schluß zu ziehen, daß eine folche Theorie 
vom Thraſymachos niemald einer Öffentlichen Zuhörerichaft in der Form 
vorgetragen wurde, in der fie bei Platon erfdeint. Denn Thraſymachos 
war ein Nhetor, welcher die Grundfüge feiner Kunft ſtudirt hatte: nun wiſſen 
wir, daß diefe gemeinichaftlien Gefühle einer Zuhörerjchaft genau das waren, 
wad die Rhetoren am beften zu gewinnen verflanden und fich ſtets beftrch- 
ten. Sogar von der Zeit des Gorgias an begannen fie den Gebrauch, 
Vorträge über die allgemeinen Punkte der Moral vorher abzufajlen, die dann 
fertig waren, um in die wirflichen Reden eingeführt zu werden, wie ſich die 
Gelegenheit bot, und in denen man ſich auf die vorbherbefannten moralijchen 
Gefühle berief; von denen man wußte, daß fie mit mehr oder weniger Ab— 
Änderungen allen griechiſchen Verſammlungen gemein waren. Der wirfliche 
Thraſymachos, wenn er cine Zubdrerichaft zu Athen anrevete, würde 
diefe Gefühle niemald jo verwundert haben, ‚wie man es den platenifchen 
Thraſymachos im „Staate“ thun läßt. Am allerwenigften würde er Died 
gethan haben, wenn von ihm wahr wäre, wad Platon von den Mhetoren 
und Sopbiften im Allgemeinen angiebt, daß fie nur daran dachten, [4] ganz 
ohne Aufrichtigfeit ver Ueberzeugung um Popularität zu bewerben. 

Obgleich Platon ε für paffend hält, die Meinung des Thrafyma- 
chos mir unndthig anſtößigen Beifägen zu bringen, und fo ven dialektiſchen 
Triumph des Sofrates durch das brutale Wefen des Gegners zu erhöhen 
— mußte er recht wohl, daß er der Meinung jelbft nicht Genugthuung hatte 
widerfahren Laffen, viel weniger, daß er fle widerlegt habe. Der Beweis hier- 
von ift, Daß im zweiten Buche des „Staated, nachdem Thraſymachos 
verſchwunden ift, gerade diefelbe Meinung von Glaufon und Adeiman- 
tos wieder aufgenommen und von beiden vorgebradt wird (obſchon fie ed 
ablehnen, daß fie fie ſelbſt Hätten), ala flöße fie ihnen fchwere Zweifel und 
Schwierigkeiten ein, die fie vom Sokrates gelöft zu hören wünſchen. Wer 
die Geſpräche des Glaufon und Adeimantos aufmerkffam lieft, wird 
fehen, daß die dem Thraſymachos zugeichriebene weſentliche Meinung, ab» 
gejondert von der Brutalität, mit der er fle aufftellen gemacht wird, nicht ein= 
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mal die Anflage unflttlichen Unterrichtend gegen ibn unterftügt — viel weniger 
gegen die Sophiften im Allgemeinen. Schwerlich giebt es unter Platon's 
Werken etwas Gewaltigeres als diefe Unterhaltungen. Sie bieten auf deutliche 
und Fräftige Weife die bedenklichſten Schwierigfeiten dar, mit welchen die 
ethiſche Theorie zu kämpfen hat. Und Platon fann fie nur auf eine Weife 
beantworten — indem er die Geſellſchaft in Stüde zerlegt und fie im ver 
Borm feines eingebildeten „Staates“ wieder aufbaut. Die Reden des Glau— 
fon und Adeimantos bilden die unmittelbare Vorrede zu ver fchlagenven 
und fleißig gearbeiteten Befchreibung, welche er von feinem neuen Zuftande 
der Geſellſchaft durchgeht; auc wird ihnen nicht anders geantwortet, ald durch 
dad, was dieje Beichreibung in ſich fchließt. Platon gefteht indirect ein, 
daß er fle nicht beantworten kann, indem er die gejelfchaftlichen Staatdeinrich« 
tungen für unreformirt. fortvauernd annimmt; und feine Reform ift hinreichend 
gründlich. 119) 


114) Ic habe vergefien, den Euthydemos benannten Dialog zu erwähnen, in 
dem Sofrates im Geſpräche mit zwei Sophiften genannten Perfonen eingeführt 
wird, Euthydemos und Dionyfodeoros, welche dargeitellt werden, ale ob fie 
eine Anzahl von Wortſpielen vortrügen, doppelſinnige Behauptungen, die aus Zwei: 
deutiafeiten der Grammatif oder der Syntar entſtehen — Fallacien der bloßen 
Ausdrucksweiſe, ohne die geringite Plauſibilität in Bezug auf den Sinn — Beifpiele 
von Scherz und Fopperei (p. 278 B). Zie werden als ausfchweifend vünfelhaft δὲς 
fchrieben, währen So frates mit feiner gewöhnlichen Nffectation von Achtung und 
Beſcheldenheit neichildert wird. Gr {εἰδῇ führt die Unterhaltung während eines 
Theiles des Geſpräches in feiner gewöhnlichen vialeftiihen Weile mit vem jugends 
lihen Kleinias fort; der dann dem Euthydemos und Dionyjoderos zum Unter: 
richte übergeben wird; fo daß der Abftich zwiichen ihrem Frageſtyle und dem des 
Sofrates kräftig hervorgehoben wird. 

Diefen Gontraft hervorzuheben, fcheint mir der Hauptzweck des Geſpräches, wie 
fhen von Socher und Anderen (ij. Stallbaum, Prolegomen. ad Euthydem. 
p. 15—65) angegeben worden ift: feine Gonftruction, feine Art und Weife und fein 
Erfolg (vor der Schlußunterhaltung zwiihen Sofrates und Kriton für fi be: 
fonders) ift fo durch und durch fomish, daß Aft aus diefem und anderen Gründen 
es als unächt und des Platon unwürdig vermwirft (f. Aſt, über BPlatons Leben 
und Schriften, S. 414—418). 

Ohne in Aſt's Schluß einzuftinnmen, erfenne ich das Gewaltige der Garicatur, 
welhe Platon bier unter den Charakteren des Euthydemos und Bionyfodoros dar: 
aeftellt hat, an. Und aus tiefem Grunde unter vielen anderen proteftire ich. emphatis 
fher gegen Stallbaum und die Kommentatoren im Allgemeinen, welde dieſe 
beiden Berfonen für Schüler ves BProtagoras betrachten und als Beifpiele deſſen, 
mas „‚Sophistica‘* — die fophiftifche Praris — die Scophiften im Allgemeinen ge: 
nannt wird, Es ift nicht der aerinafte Grund vorhanden, die beiden Männer für 
Schüler des Protagoras zu betrachten, der uns von Platon felbit unter einem 
Anblicke geboten wird, der von ihnen jo gang und gar verfchievden ift, wie man ὦ 
dies möglicher Weife nur denfen fann. Euthydemos und Dionyfodoros wer: 
den vom Platon felbit, gerade in diefem Geſpräche, als alte Männer befchrieben, 
die Kechtmeifter geweſen find, und die fich erit in den beiven legten Jahren auf die 
Eriftif oder den ftreitenden Dialog nelegt hatten (Euthydem. c. 1, p. 272 C; ec. 3, 
p- 273 E). Schleiermacher ſchlägt ihre verfönliche Wichtigkeit fo niedrig an, 
daß er glaubt, Platon fünne gar nicht die Abficht gehabt haben, fie anzugreifen, 
fondern babe den Antiftbenes und die megarifhe Philofophenfchule angreifen 
wollen (Prolegomen. ad Euthydem. vol. Ill. p. 403, 404 feiner Ueberfegung des 
Platon). Kür fo verächtlih hält fie Platon, daß Kriton den Sofrates 
tadelt, daß er fi fo weit herabgefegt, daß man ihn in Gegenwart vieler Perfonen 
mit ihnen habe fprechen fehen (p. 305 B, c. 30). 

Der Name des Pretagoras fommt im Gefrrähe mur einmal in Bezug auf 
die vom Euthydemos aufgeftellte Lehre vor, daß falfhe Behauptungen, oder ſich 
widerfprechende Behauptungen unmöglich feien, weil Niemanv über das, was nit 
[εἰ oder das Nihteriftirende denfen oder fprechen fonne (p. 284 4; 286C). Von 
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Ich fordere zu beſonderer Aufmerffamkeit auf dieſen Umſtand auf, ohne 
den wir die Sophiften over praftifchen Xehrer von Athen, Angefichts ihres 
Hauptanklägers, Platon, nicht gehörig würdigen fünnen. Gr war ein großer 
und foftematifcher Theoretiker, deffen Meinungen über Ethif, Politif, Grfennt- 
niß, Religion ꝛc. alle durch feinen eignen Geift in Sarmonie gebracht waren, und 
das Gepräge jener Eigenthümlichkeit trugen, welche einen Originalverftand δὲς 
zeichnen. Eine jo glänzende Anftrengung fperulativen Genies gehört zu den 
Wundern der griehijchen Welt. Sein Abweichen von allen Geſellſchaften, 
welche er um fich herum ſah, nicht blos von den vemofratifchen, fondern auch von 
den oligarchiſchen und -veöpotifchen dazu, war von der tiefften und radicalften 
Vefchaffenheit. Auch täufchte er Π felbft nicht durch den Glauben, daß eine 
theilweife Verbefferung deſſen, was er um fich herum ſah, den Zweck erfüllen 
fünne, den er wünjchte: er rechnete auch auf nichts Geringeres, ald auf eine 
neue Geneſis des Menjchen und des Bürgers, mit Ginrichtungen, die berechnet 
waren, von Anfang an das volle Maß ver Volfommenheit auszuwirken. 
Seine fruchtbare wiffenfchaftlihe Einbildungskraft verwirflichte diefe Idee im 
„Staate.“ Aber gerade jene ſyſtematiſche und originelle Beichaffenheit, welche 
den wefentlicyen Speculationen des Platom fo viel Werth und Neiz verleiht, 
zählt als ein Abzug von feiner Zuverläffigfeit als Kritifer oder Zeuge in Bes 
zug auf die zu feiner ZeitXebenven, welche er zu Athen und ananderen Orten αἵ 
Staatömänner, Heerführer oder Lehrer wirfen ſah. Seine Kritifen werden 
von feinem Gefihtöpunfte eingegeben, demgemäß die ganze Gefellichaft verdor— 
ben, und alle Werkzeuge, die ihre Verrichtungen tbaten, von wefentlich ſchlechtem 
Metalle,waren. Wer ven. „Gorgias“ oder den „Staat“ Tieft, wird fehen, auf 
welche unbedingte und feinen Unterſchied machende Weiſe er jein Verdam— 
mungsurtheil erläßt. Nicht allein alle vie Sophiften und alle die Rhetoren 115) 
— fondern aud alle Mufifer und Dithyramben- oder tragiſchen Dichter — 
ale Staatdmänner, die früheren wie die ‚gegenwärtigen, nicht einmal ven 
großen Periflesd ausgenommen, empfangen ein gemeinfchaftliche® Ge— 
präge der Unredlichfeit aus feinen Händen. Alle diefe Männer werden vom 
Platon zu der zahlreichen Kategorie der Schmeichler gezählt, welche dem un 


diejer Lehre joll, nad) vem was Sofrates jagt, „vom Protageras und von Män- 
nern noch früher als er“ viel geiprochen worden jein. Es ift nuglos von einer ſolchen 
Stelle auf irgend eine Verbindung oder Analogie zwiſchen diefen Männern und Prota— 
goras zu fchließen, wie dies zu thun Stallbaum durd feine ganzen Prolego: 
menen bemüht ift; indem er (in feiner Mote au p. 286 C) höchſt ungenau fagt, daß 
PBrotagoras diefe Lehre von τὸ μὴ ὄν oder dem Nichtbeftehenden feſthielt, weil 
er zu green Glauben in das Zeugniß ver Sinne fegte — während wir doch 
von Platon wiflen, daß fie ihren Uriprung bei Barmenides hatte, der das 
Zeugniß der Sinne gänzlich verwarf (f. Platon. Sopbist. 24, p. 2337 A mit Hein 
dorf's und Stallbaum's Noten). Diogenes Laertios (IX. 8, 53) giebt 
fälfhlih an, Protagoras [εἰ der Erfte gewefen, der die Lehre aufgebraht, und 
führt als Zeugen den Platon im Euthydemos an, wo gerade das Gegentheil ge: 
fagt if. Wer fie auch zuerft aufbrachte — es war eine Lehre, die aus dem damals 
angenommenen Realismus vplaufibel folgte, und Platon befand fi lange in Perle: 
genheit, bevor er die Schwierigfeit zu feiner eignen. Zufriedenheit löjen - fonnte 
(Theaetet. p. 187 D). 

Ich bezweifle nicht, daß es zu Athen Perfonen gab, welche die bialeftiichen 
Uebungen zu frivolen fhwierigen Aufgaben benugten, und es war gut für Platon, 
daß er ein Geſpräch abfaßte, welches ven Abitand zwifchen diefen Männern und (Θ o: 
frates darfiellte. Aber ven Euthydemos und Dionyſodoros als Beiſpiele 
von „den Sophiften‘ zu behandeln, dafür giebt e8 gar feine Bürgichaft. 


115) Platon, Gorgias, c. 57, 58, p. 502, 503. 
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mittelbaren Vergnügen und den Wünſchen des Volkes dienen, ohne auf feine 
dauernde Beſſerung zu fehen, oder ἐδ fittlich beifer zu machen. „Perikles 
und Kimon (fagt Sofrates im „Gorgias“) find nichtd ald Diener oder 
Minifter, die die unmittelbaren Begierven oder Geſchmack des Volkes verforgen ; 
gerade mie die Bäder oder Zuderbäder in ihrem refpectiven Wache ed thun, 
ohne zu wiffen oder fih darum zu kümmern, ob die Speife wirklich Nugen 
bringen wird — ein Punkt, ven der Arzt allein entfcheiven kann. Als Diener 
ſind fie Flug genug: fle haben die Stadt reichlid) mit Tribut, Mauern, Doden, 
Schiffen und anderen ſolchen Thorbeiten verjehen: ich aber (Sokrates) 
bin der einzige Mann in Athen, ver, fo weit die Kraft ἐδ erlaubt, ald bie 
wahre Abficht der Politik die geiſtige Vervollkommnung ded Volkes bezweckt.“ 116) 
Eine ſolche Vervammung im Großen verräth fich jelbft ald den Abfömmling 
und ald den confequenten Abkömmling ſyſtematiſcher Gigenthümlichfeit ver 
Anſchauung — das PVorurtheil eine großen und geſchickten Geiftes. 

Es würde nicht weniger ungerecht fein, die Sophiften oder Staat@männer 
von Athen nach dem. Gefichtöpunfte des Platon zu würdigen, ald die ge= 
genwärtigen Lehrer und Politifer in England oder Branfreih nad der ver 
Herren Owen oder Fourier. Weide, die eine wie die andere Klaſſe, arbeis 
teten für die Gefellfchaft, τοῖς fle zu Athen beftand: die Staatdmänner be= 
trieben das Geſchaft ver praftifchen Politif, die Sopbhiften bildeten die Jüng— 
linge für das praftifche Leben in allen feinen Zweigen aus, zu Familienglie— 
dern, Bürgern umd Führern — zum Gehorchen und auch zum Befehlen. 
Beide nahmen das Syftem an, wie ἐδ beftand, obne die Möglichkeit einer 
Wiedergeburt der Gejellichaft zu beabfichtigen: Weide dienten gewiflen Bebürfe 
niffen, bielten ihren Anfergrund in gemiffen Gefühlen, und beugten ſich vor 
einer gewiſſen Moralität, die unter ven fie umgebenden lebenden Menjchen 
wirflic gefühlt wurde. Was Platon von den Staatdmännern von Athen 
fagt, it volfommen wahr — daß fie nur Diener oder Minifter des Volkes 
waren. Gr, weldyer das Volk und die ganze Gefelichaft durch Vergleichung 
mit feinem eigenen eingebilveten Maßftabe prüfte, mochte alle dieſe Minifter 
im Ganzen für werthlos halten, weil fie ein Syftem fortführten, das für Ver— 
befferung zu fchlecht fei; veffenungeachtet war aber” der Unterfchied zwiſchen 
einem fähigen und einem unfähigen Minifter — zwiſchen Perikles und 
Nikias — für vie Sicherheit und dad ΘΙ ver Athenienfer von uns 
ausfprechlicher Wichtigkeit. Was die Sophiften ihres Theild unternahmen, 
war, die jungen Männer fo zu erziehen, daß fie zu Staatdmännern oder Mi- 
niftern beſſer befähtgt waren; und Protagorad würde es für eine hin— 


116) Plalon. Gorg. e. 72, 73, p. 517. (Sofrates ſpricht.) AAndeis ἄρα ol 
ἔμπροσϑεν λόγοι ἦσαν, ὅτι οὐδένα ἡμεῖς ἴσμεν ἄνδρα ἀγαϑὸν γεγονότα τὰ πο- 
λιτιχὰ ἐν τῆδε τῇ πόλει, 

Ὦ δαιμόνιε, οὐδ᾽ ἐγὼ ψέγω τούτους (Verifles und Kimon) ὥς γε διακόνους 
εἶναι πόλεως ἀλλὰ μοι δοχοῦσι τῶν γε νῦν διαχονιχώτεροι γεγονέναι καὶ 
μᾶλλον οἷοί τε ἐχπορίζειν τῇ πόλει ὧν ἐπεθύμει. ᾿Δλλὰ γὰρ μεταβιβάζειν τὰς 
ἐπιϑυμίας καὶ μὴ ἐπιτρέπειν, πείϑοντες καὶ βιαζόμενοι ἐπὶ τοῦτο, ὅϑεν ἔμελλον 
ἀμείνους ἔσεσϑαι οἱ πολῖται. ὡς ἔπος εἰπεῖν, οὐδὲν τούτων διέφερον ἐχεῖνοι. 
ὅπερ μόνον ἔργον ἐστὶν ἀγαϑοῦ πολίτου. 

Ἄνευ γὰρ σωφροσύνης καὶ διχαιοσύνης, λιμένων καὶ τειχῶν χαὶ νεωρίων 
καὶ φόρων καὶ τοιούτων φλυκριῶν ἐμπεπλήκασι τὴν πόλιν (ec. 74. p. 519 A). 

Οἶμαι (ſagt Sofrates e. 77, p. 521 D) μετ’ ὀλίγων ᾿Α4ϑηναίων, ἵνα μὴ 
εἴπω μόνος, ἐπιχειρεῖν τῇ ὡς ἀληϑῶς πολιτιχῇ τέχνῃ χαὶ πράττειν τὸ πολιτιχὰ 
μόνος τῶν νῦν, ἅτε οὖν οὐ πρὸς χάοιν λέγων τοὺς λόγους οὗς λέγω ἑκάστοτε, 
ἀλλὰ πρὸς τὸ βέλτισεον, οὐ πρὸς τὸ ἥδιστον eto. 
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reichende Ehre für fich gehalten haben — wie auch für eine hinreichende 
Wohlthat für Atben, was εδ much wirklich geweien fein würde — wenn 
er einem jungen Athenienſer hätte die Seele und die Fähigkeiten feines 
Breundes und Geſellſchafters Perikles einflößen können. 

Sp weit it Platon davon entfernt, vie Sophiften für die Verderber 
der Sittlichfeit zu Athen zu betrachten, daß er deutlih in einer merfwür- 
digen Stelle des „Staates“ gegen dieſe Annahme ἃ) verwahrt. „Es ift (jagt 
er) dad ganze Volk oder die Gefellichaft mit ihrer bergebrachten Moralität, 
Intelligenz und Gefühlstone, welche innerlich lafterhaft ift; die Lehrer in 
einer folchen Gefelichaft müſſen auch lafterhaft fein, fonft würde ihr Unterricht 
nicht angenommen werden; und wenn auch ihr Privatunterricht noch fo gut 
wäre, fo würde, außer bei einigen bevorredgteten Naturen, ihr Unterricht durch 
die überwältigende Sündfluth verberblicher fortaler Einflüffe weggeipült worden 
fein. 1.7 Auch fol Niemand venfen (wie moderne Leſer es zu verftchen nur 
zu bereit find), daß diefer fcharfe Tadel gegen Athen, im fo weit ed eine 
Demokratie it, beabfichtiget war. Platon war nicht ver Mann, der Ver» 
ehrung der Könige oder des Reichthums als focialed oder politifches Aushülfs- 
mittel geprebigt hätte: er erflärt betonend, daß feine ver damals beftchenven 
Geſellſchaften derartig war, dap unter ihr eine wahrhaft philofophifche Natur 
zu thätigen Bunctionen hätte angeftellt werden können.!!s) Dieſe Stele würde 
allein hinreichend fein, vie Angaben jener zurüdzuweifen, welche die Sophiſten 
ald die Vergifter der athenienfifchen Sittlichfeit auf die angebliche Autorität 
des Platon anflagen. 

Auch ift ed ganz und gar nicht begründeter, daß fie Männer von bloßen 
Worten waren, und ihre Schüler zu nichts Beſſerem machten — eine Anklage, 
die eben fo heftig gegen Sokrates vorgebradht worden ift, ald gegen vie 
Sophiften — und von derfelben Klaffe von Beinden, folhen, wie Anytos!!9), 
Ariftopbaned, Eupolid x. KHauptfählih von Sophiften wie Hippias 
lernten die athenienftihen Iünglinge, was fie von Geometrie, Aftronomie und 
Arithmetik kannten: das Bereich veflen aber, was man fpecielle Wiſſenſchaft 
nennt, das fogar der Lehrer felbft beſaß, war zu diefer Zeit jehr begrängt; 
und der mitgetheilte Unterrichtöftoff wurde mit dem allgemeinen Titel: Worte 
oder Unterredungen ausgedrückt; der auch von den Sophiften in Berbindung 
mit Denfen und in Bezug auf praftifchen Nugen ſtets gelehrt wurde. Die 


117) Diefe Stelle befindet fi in Respubl. VI. 6, p. 492 seq. Ich gebe bie 
erften Worte der Stelle (die au lang ift um citirt zu werden, die aber reichlich ver: 
dient gelefen zu werden) nad der von Stallbaum in feiner Note gegebenen Ue— 
berfegung. : 

Sofrates fagt zum Andetmantos — „An tu quoque putas esse quidem 
sophistas, homines privatos, qui eorrumpunt juventutem in quacunque re mentione 
digna; nee illud tamen auimadvertisti et tibi persuasisti, quad malto magis debe- 
bas, ipsos Athenienses turpissimos esse aliorum corruptores?‘* 

Dennoch trägt der Gummentator, der dieſe Stelle überjegt (in feinen Prolego- 
men. zum Staate p. XLIV, XLV, wie aud zu ven Geſprächen) fein Bedenken, auf 
die Sophiften, als die wirklichen Verberber der athenienſiſchen Sittlichfeit, übertriebere 
Anklagen zu häufen. 


118) Platon. Republic. VT. 11, p. 479 B. μηδεμίαν ἀξίαν εἶναι τῶν νῦν 
χατάστασιν τῆς φιλοσόφου φύσεως etc. 
Vergl. Platon. Epistol. VII. p. 325 A. 


119) Anytos war der Anfläger des Sofrates: feine Feindſchaft gegen bie 
Sophiften fann man aus Platon’s Menen p. 91 C. erjehen. 
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Bähigfeiten zu denken, fprechen und handeln — werden von den Griechen ge= 
meiniglich verbunden aufgefaßt, und von Lehrern wie Ifofrated und Quin— 
tillan bejonderd ; und wenn junge Männer in Griechenland, wie der Böoter 
Prorenos, fi unter die Ausbildung des Gorgiad, oder eined anderen 
Sophiſten jtellten, fo geſchah es in ver Abficht, ſich zu befähigen, nicht blos 
zu ſprechen, fondern auch zu handeln. 120) 

Die meiften Schüler der Sophiften (wie auch des Sofrates!”!) felbft) 
waren junge, reiche Leute, eine Thatſache, über welche Platon höhniſch 
fpottet, und Andere ihn copiren, ald ob es bewiele, daß fie fih nur um hohe 
Bezahlung Fümmerten. Ich zögere aber nicht, mich dem Iſokrates an bie 
Seite zu ftellen !?*) und zu behaupten, daß der Sophift durch Ververben feiner 
Schüler viel zu verlieren hatte (ein Grund, von dem Sofrateß, ald er fi 
vor dem Difafterio vertheidigte, Gebrauch machte, und der zur DVertheivigung 
des Protagoras oder Provifos!?3) eben jo gültig if), und ſtarkes per- 
ſönliches Intereffe, fie ausgebildet und tugenphaft zu entlaffen — daß die am 
beften unterrichteten Jünglinge entfchieden die am meiften von Verbrechen freien 
und die thätigften zum Guten waren — daß unter den werthvollen Ideen und 
Gefühlen, welche ein junger Athenienfer in feinem Geifte hatte, wie auch 
unter den guten Beichäftigungen, welche er verfolgte, jene, welche er von den 
Sophiften erlernte, beinahe für die beften zählten — daß, wenn das Gegen- 
theil Thatfache geweien wäre, die Väter nicht fortvauernd ihre Söhne geſchickt 
und ihr Geld ausgegeben haben würden. Diefe Lehrer wirften nicht blos 
zum Theil ven Verführungen zu lieverlichen Vergnügungen entgegen, fondern 
waren auch an der bitteren Verläumdung und Barteienfriege in des Schülers 
Baterftadt perfönlich unbetheiligt — die Gegenftände, mit denen ſie ihn vertraut 
machten, waren dad allgemeine Interejfe und die Pflichten des Menſchen und 
Dürgerd — fle entwidelten vie Keime zur Sittlicyfeit in ven alten Legenden 
(wie in der Babel des Propdtfos), und erweiterten in jeinem Geifte vie 
ganze unbeftimmte Gruppe von Gevanfenverbinpungen, die mit den hohen 
Worten der Sittlichkeit verbunden waren — fie erwedten das Gefühl pan— 
bellenifchyer Brüderfchaft in ihm — und indem fie ihm die Kunft zu überzeugen 
lehrten 29), fonnten fie ihn nur die Abhängigkeit fühlen machen, in ver er 
zu denen fand, welche überzeugt werden follten, nebft der Notbwenpigfeit, 


120) Xenoph. Anabas. Il. 6. Πρόξενος — εὐἰϑὺς μειράχιον ὧν ἐπεϑύμει 
γενέσϑαι ἀνὴρ τὰ μεγ ala πράττειν ἱχανός" χαὶ διὰ ταύτην τὴν ἐπιϑυμίαν 
ἔδωχε Γοργίᾳ ἀργύριον τῷ «Ἱεοντίνῳ ..... Τοσούτων δ᾽ διτιϑυμῶν, σῳ ὁδρα Ev- 
δηλὸν αὖ χαὶ τοῦτο εἶχεν, ὅτι τούτων οὐ δὲν ἄν ϑέλοι χεῦσϑαι μετὰ «ἀδικίας, 
ἀλλὰ σὺν τῷ δικαίῳ χαὶ χαλῷ Wero δεῖν τούτων τυγχάνειν, ἄνευ δὲ τούτων μή, 

VBrorenos war, wie er von feinem Freunde Zenophbon befchrieben wird, 
fiher ein Mann, der dem fittlihen Unterrichte des Gorgias feine Schande made. 

Die Verbindung zwiſchen Denken, Reven und Handeln fieht man fogar in den 
Späfen des Ariftophanes über den Zwed des Sofrates und der Sophiften: — 


Νιχᾷν πράττων χαὶ βουλείων χαὶ τῇ γλώττῃ πολεμίζων (Nubes, 418). 
121) Platon. Apolog. Socrat. c. 10, p. 23 C; Protagoras, p. 328 C. 


122) ©. Isoerat. Orat. XV. De Permutatione, s. 288, 233, 235, 245, 
254, 257. 


123) Platon. Apolog. Socrat. c. 13. p. 25 Ὁ. 


124) Man fehe diefe Punkte von Ifofrates treffend gegeben in der Orat. XV. 
De Permutatione durdgängig, bejenders in (5. 294, 297, 305, 307 — und ferner 
bei £enophon, Memorabil. I. 2, 10, in Bezug auf ven Unterricht des Sof rates. 
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unter der er fich befand, fich jo aufzuführen, daß er ihren guten Willen fid) 
erwarb. 

Die im Platon gegebenen Nachrichterr von der. enthuflaftifchen Aufe 
nahme, welche vem Protagorad, Prodikos und anderen Sophiften 75) 
in den verfchhiedenen Städten zu Theil wurde — die Beichreibung, welche wir 
(in dem „Protagoras“ genannten Geſpräche) leſen von ver Ungeduld des 
jugendlihen Hippofrates, als er die Anfunft jenes großen Sophiften εἴς 
fuhr, die fo groß war, daß er ven Sofrates vor Tagesanbruch aufweckte, 
um eine Ginführung bei dem Neuangefommenen zu erlangen, und von feinem 
Unterrichte zu profitiren — die Bereitheit ſolcher reichen jungen Leute, Geld 
zu bezahlen, und Zeit und Mübe zu verwenden, zu dem Zwecke, abgefonvert 
von ihrem Reichthume und Stande, noch eine perſönliche Superiorität zu er= 
langen — ver Eifer, mit dem Kallias, wie εὖ dargeftellt wird, fein Haus 
zur gaftfreundlichen Aufnahme und fein Vermögen zur Unterftügung der So— 
phiften verwendete — alled dieſes macht auf mic) einen gerade jenen fpörtifchen 
und verächtlihen Phraſen, mit der es bei Platon erzählt wird, entgegen- 
gejegten Ginprud. Solche Sophiften hatten, außer höheren Kenntniffen und 
Geiftesfraft, verbunden mit einer imponirenden Berfönlichkeit, die ſich in ihren 
Vorlejungen und Unterhaltungen fühlbar madıte, nichts, was fie bätte em» 
pfehlen fünnen. Diefem wurde die Bewunderung erwielen; und die Ihatfache, 
daß fle ihmen fo erwiefen wurde, bringt die beften Eigenfchaften des griechischen, 
bejonvderd des athenienflichen Geiſtes zur Anſicht. Sie flelt jene Eigenſchaften 
dar, von denen Perifles in feiner berühmten Reichenrede emphatiich Rühmens 
machte!?6) — Empfänglichkeit für Öffentliche Rede als einer praktiſchen Sache, 
nicht als Entſchuldigung für Unthätigfeit beabfichtigt, fondern verbunden mit 
energiicbem Handeln und ed zu gutem Vortheile durd vorherige vollſtändige 
und offene Beiprehung verwendend — tiefe Empfinplichfeit für den Zauber 
offenfundigen Verftanvdes, ohne vie Kraft der Ausführung oder Ausdauer zu 
entnerven. Sicher müßte ein Mann wie BProtagorad, wenn er mit feiner 
ganzen Büle von Bewunderung, die vor ihm hHerging, im eine Stadt 
fam, fein eignes Interefje oder feine Stellung jehr wenig begriffen haben, 
wenn er damit begonnen hätte, eine niedrige und verderbte Sittlichkeit zu pre— 
digen. Wenn die Bemerfung Boltaire's im Allgemeinen wahr wäre, „daß 
Jeder, der eine jchlaffe Sittlichfeit zu predigen käme, gefteiniget werden würde,’ 
fo würde dies von einem Sophiften wie Protagoras, der mit al dem 
Blendwerk eined großen intellectuellen Namens und mit der entzündeten Ein- 
bildungsfraft von Jünglingen, vie ihn hören und fi mit ihm unterhalten 
wollen, in einer Stadt ankommt, weit mehr wahr fein — daß jede. ähnliche 
Lehre feinen Ruf fogleich zerftören würde. Cine große Menge von Lehrern 
hat ihren Ruf durch Beibringung von zu weit audgedehntem Adcetiömusd ge« 
gründet; ed wird fchwer werden, cin Beifpiel zu finden, wo die entgegengefegte 
Ader glüdlih war. 21) 

PN ©. eine jchlagende Stelle in Platon's Staate (Respublic. X. 6. 4, 
0 
ä 126) Thucydid, IT. 40. “ιλοσοφοῦμεν ἄνευ μαλαχίκς --ὀ οὐ τοὺς λόγους 


τοῖς ἔργοις βλάβην ἡγούμενοι -- δια ἐρόντως δὲ χαὶ τόδε ἔχομεν, ὥστε τολμᾶν 
τε οἱ αὐτοὶ μάλιστα χαὶ περὶ ὧν ἐπιχειρήσομεν ἐχλογίζεσϑαι. 

127) In einer geſchickten und intereffanten Kritif diefer Bände (im ‚‚Quarterly 
Review‘ No. CLXXV. Art. II. p. 53) ift der Gang meiner Bemerfungen über die 
Sophiften im Allgemeinen in der folgenden netten und deutlichen Weife gegeben: — 
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Achtundſechszigſtes Capitel. 


Sokrates. 


Daf die Sophiften genannten Lehrer von δα in Griechenland intellec- 
tuelle und fittliche Ververber fein — und daß große Verderbniß. unter ihrem 
Unterrichte im Geifte ver Athenienfer aufwuchs — find gewöhnliche An« 
gaben, und ih habe mid; bemüht, zu zeigen, daß fle irrig find. Diefen Ans 
gaben entfpricht eine andere, welche ven Sokrates ald einen Mann darftellt, 
deffen befonderes WVervienft e8 war, vie Athenienſer von jolchen entfitt- 
lichenden Einflüſſen befreit zu haben; — ein Ruf, den er weder verdient, noch 
deffen er berarf Im Allgemeinen ift die günftige Deutung von Zeugniß, wie 
fie für Sofrates dargeftellt wird, Faum weniger bezeichnend, ald die Härte 
der Anmaßung gegen die Sophiften. Neuerdings haben aber einige Schrift- 
fteller feine Geſchichte in einem abgeänderten Geifte behandelt, und haben cine 
Neigung gezeigt, ihn zu dem, mad fle für das fophiftiiche Niveau betrachten, 
herabzufegen. Borhhammers Abhandlung — „die Athenienfer und So— 
frated, oder gefegliched Verfahren gegen Revolution — geht ſogar πο weiter 
und behauptet vertrauensvoll, daß Sokrates höchſt gerecht als Ketzer, Ver— 
räther umd Verderber der Jugend hingerichtet wurde. Sein Bud, deſſen 
Schlüſſe ich ganz vertwerfe, ift eine Art von Wieververgeltung für die So— 
phiften, indem es auf ihren erklärten Gegner denjelben bitteren ‚und unſchönen 
Geift der Deutung, wie der, unter dem fle jo lange ungerecht gelitten haben, 
ausvdehnt. Wenn wir aber dad Zeugniß unparteiifch betrachten, fo wird erhels 
len, daß Sokrates unjere Bewunderung und Achtung verdient, nicht in ber 
That ald Gegner ver Sophiften, ſondern weil er mit den Eigenſchaften eines 
guten Menichen eine Gharafterftärfe und eine Originalität der Speculation, 
wie auch von Methode verbindet, und eine Gewalt des intellectuellen Wirkens 
auf Andere — von der eined jeden Lehrers von Fach generifch verſchieden — 
und ohne Parallele bei feinen Zeitgensfien, wie bei Nachfolgern. 

Das Leben des Sokrates umfaßt flebenzig Jahre, von 409 .---399 vor 
Chr. Sein Vater, Sophroniskos, war ein Bilvhayer; der Sohn bes 
gann damit, daß er demſelben Gefchäfte folgte, in dem er eine hinreichende 
Gefchielichkeit erlangt hatte, um mehrere Werke ausführen zu Fönnen ; beſon— 
derd eine drapirte Gruppe der Charitinnen oder Orazien, die bis zur Zeit des 


„Es ift hinreichend, hier fo farz wie möglidy den Gontraft zwifchen Herrn 
Grotes Anfiht und der populären Darflellung der Sophiften anzugeben. Nah dem 
gewöhnlihen Begriffe find fie eine Secte; nad ihm eine Klaffe oder Stand. Nach 
der gewöhnlichen Anficht verbreiteten fie demoralifitende Kehren und was nad ihnen 
„ſophiſtiſche“ Lehrfäge genannt wird, Nah Herrn Grote waren fie die regelmäßigen 
Lehrer der griehifchen Sittenlchre, weder über noch unter dem Mafftabe ves Zeit: 
alters. Nach ven gewöhnlichen Anfichten war Sokrates der Hauptgegner der So: 
phiften und Platon fein natürliher Nachfolger in vemfelben Kampie. Nah Herren 
Grote war Sofrates der Hauptrepräfentant der Sopbiften, der ὦ von ihnen 
nur. durch feine größere Grhabenheit und dur vie Gigenthümlichfeit feines Lebens 
und: Unterrichtes unterfhied. Nach ver gewöhnlichen Anfiht waren Platon und 
feine Nachfolger die autorifirten Lehrer, die etablirte Klerifei der griehiichen Nation 
— und die Sophiften die Andersvenfenden, Nah Herrn Grote waren bie Sophi: 
ſten der Klerus und Platon war der Andersvenfende — der Socialift, welcher die 
Sophiſten angriff (mie er die-Dichter und Staatsmänner angriff), nicht als eine be: 
fondere Secte, fondern als einer der beftehenden Stände der Geſellſchaft.“ 
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PBaufanias in ver Akropolis aufbewahrt und als fein Werk gezeigt wurbe.!) 
Seine Mutter, Bhänarere, war cine Hebamme, und von Mutterd Seiten 
hatte er einen Bruver, Namend Batrofles.?) In Bezug auf feine Brau, 
Kanthippe, und feine drei Söhne ift Alles, was in die Gefchichte überge- 
gangen ift, das heftige Temperament der erfteren, und die Geduld ded Mannes, 
εὖ zu ertragen. Die Umftände und Bamilie des Sofrates waren, ohne 
abjolut arm zu fein, befcheiden und ohne Wichtigkeit: er war aber ächt atti— 
icher Abftammung, gehörte ver alten Gens Dädalidä an, welde ihren Na- 
nen vom Dädalos, dem mythiſchen Künftler, ald Ahnen entlehnte, 

Die perfönlihen Gigenfchaften des Sokrates andererſeits waren θέτε 
vorragend und außzeichnend, nicht weniger an Körper, wie an Geift. Seine 
Körperconftitution war gejund, robuft, und bis auf einen aufßerorventlichen 
Grad dauerhaft. Er war nicht blos Fräftig und thätig ald Hoplite in Kriegs— 
dienften, jonvdern au fähig, Grmüdung und Anftrengung auszuhalten, und 
unempfindlich gegen Hitze oder Kälte, in einem Grade, welcher alle feine Be— 
gleiter in Erſtaunen fegte. Gr ging zu allen Jahreszeiten barfuß, jogar wähe 
rend des Winterfeldguges zu Potidäa, bei den ftrengen Bröften Thra— 
fiend; und viejelbe jchlichte Kleidung genügte ihm im Sommer und aud 
im Winter. Obgleich feine Lebensweiſe gewöhnlich einfach und mäßig war, 
fo gab εὖ doch Gelegenheiten, wie religiöſe Feſte oder freundfchaftlicye Glüd- 
wünfjchungen, bei denen jeder Grieche Iovialität und Selbftverftattung für an— 
ftändig bielt. Bei ſolchen Gelegenbeiten konnte Sofrates mehr Wein, als 
irgend ein gegenmärtiger Gaft, jedoch ohme überwältigt oder betrunfen zu wer« 
den, trinken. ?) Gr enthielt fih aus Grundſatz aller außerordentlihen gym⸗ 
naftifchen Ausbildung, weldye, als nothwendige Bedingung, außerordentlich viel 
Nahrung erforderte. *) Es war fein erflärter Zwed, die Zahl feiner Bedürf— 
niffe, als eine entfernte Annäherung an vie Vollfommenheit ver Götter, die 
Nichts brauchten, zu bejchränfen ; ſolche Bepärfniffe, ala nothwendig waren, zu 
beauffichtigen und die Vervielfachung alles Kuͤnſtlichen zu verhüten.“) Auch 


1) Pausan. 1. 22, 8; IX. 35, 2 
2) Platon. — e. 24, p- 297 ἢ. 


3) ©. das Sympofion des Platon, wie auch Das des Zenophen, welde 
beide ven Sokrates in einem dieſer jovialen Augenblide zu ſchildern vorgeben. 
Platon. Sympos. e. 31, p. 214 A; c. 35 etc. 39 ad finem; Xenoph. Sympos. Il. 26 
— wo Sofrates bittet, man möge den Wein in Fleinen Bechern herumreichen, 
daß diefe aber fchnell auf einander folgen möchten, wie die Tropfen bei einem Regen: 
fhauer, Vergl. Athenae. ΧΙ. p. 504 F. 

Die Anfiht, welhe Platon von ftarfem Weintrinfen hat, als gewähre dies eine 
Art.von Probierftein vergleihungsweifer Selbfibeherrfhung der Perſonen, und mefje die 
Leichtigkeit ab, mit der fie zu Thorheit und Ausichweifung verleitet werden fünnen — 
und bie Regelung, welcher er die Praris zu unterwerfen vorſchlägt — kann man in 
feiner Abhandlung De Legibus 1. p. 649; p. 671 —674 erjehen. Vergl. Xenoph, 
Memorabil. 1. 2, 1; J 10. 


4) Xenoph. Memorabil. I. 2, 4. τὸ μὲν ὑπερεσθϑέοντα ὑπερπονεῖν ἀπεδο- 
κίμαζε etc. 


5) Xenoph. Memorabil. I. 4, 10. Sogar Antifthenes (der Schüler des So: 
frates und Urheber der fogenannten cynifhen PBhilofophie), während er Tugend 
für an ſich hinreichend glüdlih zu machen erflärte, fah fid) verbunden hinzuzufügen, 
daß bie Stärfe und Lebenskraft des Sofrates als eine weitere Bedingung dazu 
gehöre — αὐτάρχη τὴν ἀρετὴν πρὸς εὐδαιμονίαν, μηδενὸς προσδεομένην ὅτι un 
τῆς er. rg ἰσχὺος — Winckelmann, Antisthen, Fragment. p. 47; Diogen. 
„aört 1 
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fann barüber Fein Zweifel fein, daß feine bewundernswürbige Körperbefchaffen- 
beit wejentlich zur Erreichung eines foldyen Zweckes beitrug, und ibm die Be— 
hauptung jener Selbftbeherrfhung, zufrievener Selbftgenügfamkeit und Unab— 
bängigfeit won der Gunft®), wie von der Beindichaft Anderer erleichterte — 
welche für feinen Plan zu einem intellectuellen Leben weientlic waren. Seine 
Breunde, welche und Mittheilungen über feine große Körperfraft und Ausdauer 
machen, find zu gleicher Zeit vol von Späßen über feine häßliche Geſichts- 
bildung — feine platte Nafe, dicken Lippen und hervorſtehenden Augen, wie 
ein Satyr oder Silenod.?) Auch können wir dem Zeugniffe, das von fo 
fehr bewundernden Zeugen kommt, nicht unbedingtes Zutrauen in Bezug auf 
die Angaben fchenfen, daß der Philoſoph von Temperamentsihwächen frei ge= 
wefen fei; denn es fcheint guter Beweis vorhanden zu fein, daß er von heftig 
zorniger Gemürhäbefchaffenheit war — ein Behler, den er gemeiniglich gut 
beberrfchte, der ihm aber gelegentlich zu großen Unangemeffenheiten in Sprache 
und Benehmen verleitete.®) 

Bon vdiefen Freunden find die und am beften befannten Zenophon und 
Platon; ed eriftirten jevoch in Bezug auf feine Unterhaltungen und Unter« 
richt im Alterthume mancyerlei von anderen Zuhörern abgefaßte Geſpräche und 
zufammengeftellte Memoranda, die jeßt alle verloren ſind.) Die Memorabilien 
ded enophon jagen, fie enthielten alle vom Sokrates wirklich gehaltenen 
Unterredungen aufgezeichnet, und find zu dem angegebenen Zwede abgefaßt, 
ihn fowohl gegen die Anklagen des Meletos und feiner anderen Anfläger 
bei der Unterfuhung, als audy gegen ungünftige Meinungen, die anfcheinend 
in Bezug auf feinen Gharafter und feine Zwede fehr in Umlauf gebracht war 


6) ©. feine Antwort auf die Einladung des Archelaos, Königs von Mafe- 
donien, welde den Wiverwillen anzeigte, Gunflbezengungen anzunehmen, die er nicht 
erwiedern fonnte (Aristotel. Rhetoric. 11. 24). 


7) Platon. Sympos. c. 32, p. 215 A; Xenopb. Sympos. c. 5; Platon. The- 
aetet. p. 143 ἢ. 


8) Dies ih eine von den Traditionen, welche Ariftorenos, der Schüler des 
Ariftoteles, von feinem Vater Spintharos hörte, welder in perfönliher Ber: 
bindung mit Sofrates geftanden hatte. S. die Fragmente des Ariftorenos 
Fragment. 27, 28; apad. Fragment. Histor. Graec, p. 280 ed. Didot. 

Mir fcheint εὖ, daß Fragment. 28 die Angabe deſſen enthält, was Ariftore 
nos wirflid) über den Jähzorn des Sokrates fagte; während die Ausprüde bes 
Fragment. 27, das demjelben Autor vom Plutarch zuoeieieben wird, maßlos find. 

Fragment. 28 wiberfpricht auch) dem Fragment. 26 wejentiih, in dem Dioge: 
nes auf die Autorität des Ariftorenos ſagt — was man nicht glauben muß, 
ſelbſt wenn Arifiorenvs εὖ gefagt hätte — daß Sofrates mit feinem Unterridte 
ein regelmäßiges Gefchäft gemadt und beftändig Beiträge gefammelt habe: f. Xe- 
noph. Memorabil. 1. 2, 6; 1. 5, 6. 

Sch fehe feinen Grund für das Mißtrauen, mit dem Preller (Histor. Phile- 
soph. ce. V. p. 139) und Ritter (Gefchichte der Philofophie Bd. Il. Cap.2, S.19) 
bas Zeugniß des Aritorenos über Sofrates im Allgemeinen betrachten. 


9) Zenophon (Memorabil. 1, 4, 1) erwähnt mehrere ſolche Biographen oder 

Sammler von Grzählungen über Sofrates. Doch möchte es feinen, als ob biefe 
Soeratiei viri (Ciceron. ad Attie. XIV. 9, 1) nicht Erzählungen oder Unterhaltun: 
en vom Lehrer nah der Art des Zenophon fammelten, ſondern Gefprädhe ab— 
aßten, welde feine Methode und ἦϑος mehr oder weniger nach dem Typus des 
Platon kundthun. Simon, der Riemer, hielt indeffen Memoranda von Unter: 
haltungen, welhe Sofrates in feinem Laden gehalten hatte, und veröffentlichte 
mehrere Geſpraͤche, deren Inhalt der Art [εἰ (Diogen. Ladrt. II. 123). Die Socra- 
tiei virt werden vom Gtcero im Allgemeinen gelebt (Tasewlan. Disputat. U. 3, 8), 
wegen der Eleganz ihres Styles. 
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ten, zu vertheidigen.. So haben wir in ihr eine Urt von parteiifcher Biogra— 
pbie, die ſolchen Abzügen von ihrem beweijenden Werthe unterworfen, als für 
Unvollfonmenheit deö Gedächtniſſes, abfichtliche Ausihmüdung und Parlteilich— 
feit erforderlich fein mögen. Andererſeits ift die Abficht des Platon in ven 
zahlreichen Geſprächen, im denen er ven Sofrates einführt, nicht jo flar — 
und wird von den verfchiedenen Commentatoren jehr verſchieden erklärt. Pha— 
ton war ein großes, ſpeculatives Genie, ver Dazu gelangte, eigne, von jenen 
des Sokrates verſchiedene Meinungen zu bilden, und den Namen des Letz- 
teren als Sprecher für dieſe Meinungen in mehreren Gefprächen anwendete. 
Wie viel am platonifchen Sokrates ficher für Schilderung ded Mannes, oder 
Aufzeihnung feiner Meinungen angenommen werden kann — wie viel andererz 
feits ald Platonismus behandelt werden muß — oder in welchem Verhältniſſe 
diefed beides vermengt ift — tft ein Punkt, ver mit. Gemwißheit oder Strenge 
nicht entjchieden werden Fan. Die „Apologie des Sokrates,“ der „Kriton“ 
und der „Phädon“ (in jo weit er ein moraliches Gemälde ift, und abgejchen 
von den darin befürworteten Lehren) jcheinen ver erften Kategorie anzugehören ; 
während dic politiichen und jocialen Unfichten des „Staates“, die fosmijchen 
Theorieen im „Timäos“, und die Hypotheſe von Ideen, als wejentlichen, von 
der phänomenalen Welt. abgejonderten Eriftenzen, in den verſchiedenen Ge— 
ſprächen, wo fie auch angegeben ift — gewiß der zweiten gehören. Bon nen 
ethiſchen Geſprächen mag Vieles wahrfcheinlidy genommen fein, um ven So— 
frateö mehr oder weniger platonifirt varzuftellen. 

Obgleich aber die dem Sokrates vom Platon in ven Mund geleg⸗ 
ten Meinungen auf dieſe Art ſehr der Ungewißheit unterworfen ſind, ſo finden 
wir zu unjerem großen Vergnügen, daß die vom Platon und Xenophon 
von ihrem gemeinjchaftlichden Lehrer gegebenen Schilderungen in der Hauptſache 
übereinftimmend find; verfchieden nur, injofern fie von demſelben Originale 
durch zwei an Geift und Gharafter radical verichiedene Autoren genommen 
werden. Xenophon, ver Mann ver That, bringt jene Unterhaltungen des 
Sofrates in ihrer ganzen Länge, welche fi auf praktiſches Verhalten ber 
ziehen, und Laſter oder Schwächen an bejonderen Perjonen. zu. beffern berechnet 
waren; denn died war der Stoff, ver für feinen Zweck ald Apologift diente 
und zu gleicher Zeit feinem geiftigen Geſchmacke angemeffen war Aber deſſen— 
ungeachtet jagt er fehr geradezu, daß nic Unterhaltung des Sofrates jehr 
oft, in der That gewöhnlich, eine mehr negative, analytiſche und verallgemeis 
nernde Tendenz hatte 15), nicht zum Tadel gegen pofltiven over bejonderen 
Fehler beftimmt, ſondern zur Erweckung des Forſchungsgeiſtes und zum ratio— 
nellen Begreifen des LXafterd und der Tugend ald auf die Beſtimmung allge» 
meiner Grundfäge beziehbar, führend. Nun erlangt diefe legtere Seite der 
Phyflognomie des Meifterd, welde Kenophon fo deutlich aufzeichner, ob— 
gleich ohne Emphafe over Entwickelung, faft ausſchließende Herrvorragung in 
dem platonifchen Gemälde. Platon läßt ven praftiihen Sokrates weg 
und widmet fld dem theoretifchen ; den er zum Theil feiner Identität entkleidet, 
um ihn als Hauptiprecher in gemijfen feiner eigenen EHEN Anfichten 


10) Xenoph. Memorabil. I. 1,16. Auros δὲ περὶ τῶν ἀνϑρωνείων κεὶ dıe- 
kyero, σχοπῶν, τί —— τέ ἀσεβές" τί καλὸν, τέ αἰσχρόν" τί δίχαιον, 
τί ἄδικον" τί σωφροσύνη, τί μανία " τί ἀνδρία, τί δειλία " τί πόλις, τί πολιτι- 
κός" τέ ἀρχὴ ἀνθρώπων, τί ἀρχικὸς — Ey 

Vergl. I. 2, 50; ΠΙ. 8, 3, 4; ΠΙ, 9; IV. ‚IV. 6, 1. σχοπῶν σὺν τοῖς 
συνοῦσι, τί ἕκαστον ΠΣ τῶν ὄντω », a ἔλ ηγε. 
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einzuordnen. Die beiden Gemälde widerjprechen daher eind dem anderen nicht, 
fondern ergänzen ihre gegenfeitigen Mängel und laffen fidy zu einem überein» 
flimmenden Ganzen vermifhen. Und in Bezug ſowohl auf die Methode des 
Sokrates — ein charafteriftifcherer Punkt, als feine Morfchriften, 
oder auch feine Theorie wie in Bezug auf die Wirkung jener Methode auf 
den Geift der Zuhörer find Kenophon und Platon Zeugen, die fi 
weſentlich im Einklange befinden: obſchon, hier wieder, der Kehtere die Mes 
thode zu feiner eigenen gemacht, fie nad einem Mafjtabe von Erweiterung und 
Vollkommenheit ausgearbeitet, und ihr eine Dauer gegeben hat, die fie von 
ihrem urfprünglichen Urheber niemals hätte entlehnen können, ver blos ſprach 
und niemals ſchrieb. Es ift ein Glück, daß unfere beiden Hauptzeugen über 
ihn, die beide aus perjönlicher Kenntniß fprechen, in einer jo großen Auspch- 
nung übereinftimmen. 

Beide befchreiben fein Privatleben und feine Gewohnheiten auf viefelbe 
Weile. Sein ὦ, Begnügen mit Armuth, feine Gerechtigkeit, Mäßigkeit im 
weiteften Sinne des Worted und feine ihn felbftbefrievigende Unabhängigkeit 
des Charafterd. Leber die meiften diefer Punkte erfcheinen auch Ariftopha- 
ned und die übrigen komiſchen Schriftfteller, fo weit als ihr Zeugnif für 
etwas zählt, als beftätigende Zeugen; denn fie haben Überreichlih Scherze 
über die grobe Koft, fchäbige und ärmliche Kleidung, bloßen Füße, das δίαῇε 
Geſicht und das arme und freuvdenlofe Leben de8 Sokrates.!!) Ueber die 
Umftände feines Lebens find wir faft gänzlid in Ungemißheit. Er diente als 
Hoplite bei Potidäa, Delion und Amphipolid; ehrenvoll anfcheinend 
bei allen; doch riefen die übertriebenen Xobreden von Seiten feiner Freunde 
einen übertriebenen Zweifel von Seiten des Athenäos und Anderer hervor. 
Außer in vem Jahre (406 vor Ehr.), in dem die Schlacht bei den Argi— 
nufä fic ereignete, in welchem Jahre er Mitglied des Senated der Fünf— 
hundert und einer der Prytaneid an jenem venfwürdigen Tage war, wo der 
Vorihlag ded Kallirenod ver Öffentlichen Verfammlung vorgelegt wurde, 
jcheint er niemals ein politifches Amt gehabt zu Haben: feine entfchloffene 
Weigerung, trog aller perjönlichen Gefahr, eine unconftitutionelle Frage zur 
Abftimmung vorzulegen, {ἢ bereits erzählt worden. Daß er während feines 
langen Lebens die Gefege fireng befolgte 2), wird dadurch erwiefen, daß feiner 
von feinen zahlreichen Beinden ihn jemald vor einem Gerichtshofe anflagte: 
daß er alle Pflichten eines redlichen Mannes und eines braven, wie auch from⸗ 
men Bürgers erfüllte, kann auch zutrauendvoll gefagt werden. Seine Breunde 
legen beſonderes Gewicht auf feine Frömmigkeit, d. h. auf feine genaue Er— 
füllung aller religidfer Pflichten, die man für einem Athenienfer obliegend 
hielt. "3) 

Obgleich dieje Punkte begründet werden müffen, damit wir den Charafter 
des Sokrates richtig verbolmetfchen können — fo-hat er doch ihnen feinen 


11) Aristophan. Nubes, 105, 121, 362, 414; Aves, 1282; Eupolid. Fragment. 
Incert. IX. X. ΧΙ. apud Meineke, p. 552; Ameips. Fragment. Connus, p. 703 
Meineke — Diogen. Laert. 11. 28. 

Die fpäteren komiſchen Schritfteller machten die Pythagoräer, wie aud den 
Susan a. Stoifer, aus jehr ähnlichen Gründen lächerlich: f. Diogen. Laert. 

. 1, 24. 


12) Platon. Apolog. Soerat. e. 1. Nür ἐγὼ πρῶτον ἐπὶ διχαστήριον ἀνα- 
βέβηχα, ἔτη. γεγονὡς πλείω ἑβδομήχοντα. 

13) Xenoph. Memorabil. I. 1, 2—20; 1. 3, 1—3. 
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eminenten Platz in der Geichichte nicht entlehnt. Drei Bejonderheiten zeichnen 
den Mann aus. 1. Sein langes in zufriedener Armuth und in Öffentlicher 
apoftolijcher Dialektik zugebrachtes Leben. 2. Seine flarfe religidfe Ueberzeus 
gung — over Glaube, daß er unter einer Sendung und Zeichen der Götter 
handele; befonderd jeined Dämons oder Genius — und die bejonderen religidjen 
Warnungen, deren Gegenftand er, wie er glaubte, häufig war. 3. Seine große 
intelleetwelle Originalität, jowohl des Gegenſtandes ald auch der Methode, und 
feine Kraft, den Keim der Forſchung und der Schlußfolgerung bei Anderen zu 
erregen umd zu treiben. Obgleich dieſe drei charafteriftiichen Eigenſchaften 
bei Sofrates jo vermengt waren, daß. ed nicht leicht ifl, fle abgejonvert zu 
betrachten — fo ftand er doch in jeder Hinficht vor allen griechiſchen Philo—⸗ 
fophen vor und nach ihm auögezeichnet da. 

Zu welder Zeit Sofrates fein Geſchäft ald Bilvhauer aufgab, wiſſen 
wir nicht; gewiß {Π ed, daß der ganze mittlere und legte Theil feines Lebens 
wenigftend der jelbftauferlegten Aufgabe ned Lehrens ausſchließend gewidnet 
war; mit Ausſchluß jedes anderen Staatd- oder Privatgefchäftes, und unter 
Vernacläffigung aller Mittel, zu Vermögen zu gelangen. Wir können kaum 
vermeiden, ihn einen Lehrer zu nennen, obgleich er jelbft diefe Benennung ab 
lehnte '?): feine Prarid war zu fprechen oder ſich zu unterreden — oder ohne 
Ende zu jhwagen!?), wenn mir das lächerlich machende Wort überfegen, 
mit dem die Feinde Der Philoſophie vialeftiiche Unterredungen bejchrieben. 
Früh am Morgen bejuchte er die Öffentlichen Spaziergänge, die Gymnafia zur 
förperlichen Ausbildung und die Schulen, wo die Jünglinge Unterricht erhiel⸗ 
ten: man ſah ihn zu der Stunde auf dem Marftplage, wo er am meiften 
gedrängt vol war, unter den Buden und Tijchen, wo Waaren zum Verkaufe 
auögeftellt waren: ven ganzen Tag brachte er gewöhnlich auf diefe Öffentliche 
Weiſe zu.!“) Er jprady mit Jedem, er mochte jung oder alt, reich oder arm 
fein, der ihn anzureden fuchte, und vor ven Ohren Aller, weldye dabei ſtehen 
bleiben wollten: nicht allein verlangte oder befam er niemals eine Belohnung, 
fondern. er machte auch keinen Unterſchied der Berjonen, enthielt Riemandem feine 
Unterhaltung vor und ſprach mit Allen über viejelben Unterhaltungdgegenftinde. 
Er unterhielt fi) mit Sophiften, Kriegern, Handwerkern, ehrgeizigen. und 
Iernbegierigen Jünglingen ꝛc. Er befuchte alle männlichen und weiblichen in— 
terefjanten Perſonen in der Stadt: feine Breundfchaft mit der Adpafia ift 
wohlbefannt, und eind der intereffanteften Gapitel in den Memerabilien des 
Kenophon!?) erzählt feinen Beſuch bei der Theodote — einer ſchönen 
Hetäre oder Begleiterin, und feine Unterhaltung mit ihr. Nichts Eonnte Öffentlicher, 
immerwährenper, in Bezug auf Perſonen unterſchiedsloſer fein, aldfeine Unterhaltung. 
Da ihn zuhören aber anziehend, merfwürdig und belehrend war, fomachten ſich gewoiffe 


14) Platon. Apolog. Socrat. c. 21, p. 33 A. ἐγὼ δὲ διδάσχαλος μὲν οὐδενὸς 
πώποτε ἐγενόμην: vergl. c. ᾿ ir 19 E. 


Xenoph. Memorabil. Il. 16. Sofrates — ἐπισχώπιων τὴν ἑαυτοῦ 
ἀπραγμοσύνην — Platon. — Socerat. e. 18, p. 31 B. 
15) ᾿“δολεσχεῖν — ἴ, Ruhnken, Animadversiones in Xenoph. Memorabil. 


p. 293 von Schneiders Ausgabe diefer Abhandlung. Vergl. Platon. Sophistes. 
e. 23, p. 225 E. 
16) Xenoph. Memorabil. I. 1, 10; Platon. Apolog. Socrat. I. p. 17 D; 18, 
31 A. οἷον δή μοι δοχεῖ, ὁ ϑεὸς ἐμὲ τῇ πόλει προστεϑειχέναι τοιοῦτόν τινα, 
ἐ: ὑμᾶς ἐγείρων καὶ πείθων, καὶ ὀνειδίζων ἕνα ἕχαστον, οὐδὲν παύομαι, τὴν 
ἡμέραν ὅλην πανταχοῦ προσχαϑίζων. 


17) Xenoph. Memorabil. ΠῚ, 11. 
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Perfonen es zur Gewohnheit, ihm als Gefelfchafter und Zuhörer öffentlich zu δὲς 
gleiten. Diefe Männer, eine ab- und zunehmende Anzahl, waren gewöhnlich 
al8 feine Zöglinge oder Schüler befannt; doch gebrauchten weder er noch feine 
perfönlichen Freunde jemald den Ausoruf Lehrer und Schüler, um das 
Verhaͤltniß zwiſchen ihnen zu bejchreiben. 1%) Während der letzteren Jahre 
feines Lebens famen Biele, von feinem Rufe angezogen, aus anderen Städten 
Griechenlands; Megara, Theben, Elis, Kyrene ar. 

Nun Scheint Feine andere Perfon zu Athen oder in irgend einer anderen 
griechifchen Stadt je Π auf diefe beftändige und feinen Unterjchied machenve 
Weile als Öffentlicher Sprecher zur Belehrung Fund gethan zu haben. Alle 
Kehrer nahmen entweder Geld für ihre Stunden, oder gaben fle wenigſtens 
von der Menge abgefondert in einem Privarhaufe oder Garten an beſondere 
Schüler, wozu fie nach Belieben Zutritt ertheilten oder verweigerten. Durch die 
eigenthümliche Lebensweiſe, welde Sokrates verfolgte, erreichten feine Uns 
terhaltungen nicht allein den Geift eines viel größeren Kreifed, fonvern er 
wurde auch weit mehr perfünlich befannt. Während er einige treue Breunde 
und Bewunderer erwarb und ein gewiffed intellertuelled Intereffe bei Anderen 
rege machte, machte er fich zu gleicher Zeit eine große Anzahl von perfünlichen 
Feinden. Died war wahrfcheinlich der Grund, warum er vom Ariftopha= 
nes und den andern fomifchen Schrifftellern zu Angriffen als Repräfentant 
pbilofophifchen und rhetorifchen Unterricht8 ausgewählt wurde; um jo mehr, 
als feine marfirte und abfloßende Phyfiognomie es fehr Leicht zuließ, in ver 
Maske, welche der Schaufpieler trug, nachgeahmt zu werden. Die Zuhörer- 
fchaft im Theater vermochte die eigenthümliche Figur, die fle alle Tage auf dem 
Marktplage zu ſehen gewöhnt war, weit leichter wieder zu erfennen, als 
wenn Prodikos oder Protagoras, die fle nicht von Anfehen Eannte, 
auf die Bühne gebracht worden wären; auch war es weder für fle noch für 
Ariftophanes von großer Wichtigfeit, 0b Sokrates daß, was er wirflich 
lehrte, oder etwas ganz Anderes lehrend, dargeſtellt wurde. 

Diefe Auferfte Deffentlichfeit des Xebend und der Linterhaltung gehörte 
unter die charakteriftiihen Eigenſchaften des Sofrates, ihn von allen Xehrern 
vor wie nach ihm unterfcheidend. Die nächſte war feine Meberzeugung von 
einer beſonderen religiöfen Sendung, Ginfchränfungen, Impulfen und Mitthei« 
lungen, ihm von den Göttern geſandt. Wenn wir den Glauben an ſolches 
übernatürliched Dazwifchentreten im Allgemeinen nehmen, fo war er dem So— 


18) Zenophon fpricht in feinen Memorabilien immer von den Begleitern 


des Sofrates, nit von feinen Schülern — od συνόντες αὐτῷ — ol συνου- 
σιάσται (1. 6, 1) — οἱ συνδιατρίβοντες --- οἱ συγγιγνόμενοι — οἱ ἑταῖροι — οἱ 
ὁμιλοῦντες αὐτῷ — οἱ συνήϑεις (IV. 8, 2) — οἱ us’ αὐτοῦ (IV. 2, 1) — οἱ 


ἐπιϑυμηταί (1. 2, 00). Ariftippos αἰ, wenn er zu Platon fpricht, redete 
vom Sofrates ala ὁ ἑεαῖρος ἡμῶν — Aristotel. Rhetoric. II. 24. Seine Feinde 
ſprachen von feinen Schülern in einem neidiſchen Sinne — Platon. Apolog. So- 
rat. c. 21, p. 33 A, 

Man muß nicht glauben, daß Begleiter Häufig dem Sofrates, weder von Megara, 
nod von Theben aus zu Athen während der legten Jahre des Krieges, vor der Einnahme 
von Athen im Jahre 404 vor Chr. Beſuche haben machen können. Und in der That 
ftellt die Stelle des platonifhen Theätetos den Eufleides aus Megara dar, 
als ob er feine Unterhaltungen mit Sofrates nur eine furzge Zeit vor dem Tode 
des Letzteren erwähne (Platon. Theaetet. c. 2, p. 142 E). Die von Aulus Gel: 
{ἔπ ὁ gegebene Gefhihte — daß Eufleides bei Naht in Frauenfleibern zum 
Spfrates von Megara nah Athen kam — ſcheint mir eine Albernheit, 
Dey cds jero (De Megaricarum Doctrina, p. 5) (ἢ geneigt fie zu glauben 
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krates keinesweges eigenthümlicdh: es war ver gewöhnliche Glaube ver alten 
Welt, fo fehr, daß die Verſuche, Phänomene in allgemeine Gefege aufzulöfen, 
mit einer gewiffen Mifbilligung betrachtet wurden, ald ob er imbirect bei 
Seite gejegt werde. Uno Zenophon!?) benugt eine folde allgemeine Thate 
fache, auf die Anklage wegen religiöfer Neuerung, deren fein Lehrer ſchuldig 
befunden wurde, erwidernd, um zu fagen, daß ber Letztere auf nichts über dad, 
was der Glaube jedes frommen Mannes einjchlöffe, Hinausgehendes Anſpruch 
mache. Dies ift aber feine genaue Angabe von dem unter Debatte befindlichen 
Gegenftande ; denn fie übergeht wenigfteng jene Specialität von Infpiration durch die 
Götter, wenn fie fie nidyt läugnet, an welche die mit Sokrates Sprechenden 
(wie wir fogar vom Kenophon erfahren) glaubten, und an die Sofrated 
felbft auch glaubte.?') Ganz anders ift feine eigne Darftelung, wie er fie in 
feiner Bertheivigung vor dem Difafterio vorbringt. Er [εἰ fogar von feiner 
Kindheit an gewöhnt geweien, beftändig eine göttliche Stimme zu hören; fle 
trat einjchränfend, aber niemald aufreizend, in einem Augenblide, wo er zu 
handeln im Begriffe ftand, dazwiſchen. Er [εἰ daran gewöhnt, daß eine ſolche 
verhinvernde Warnung fehr oft ihn überfomme, nicht blos bei wichtigen, fon= 
dern auch. bei unbedeutenvden Gelegenheiten, und das, was er eben thun oder 
ſagen wolle, verhindernd. ?!) Obgleich ſpätere Schriftſteller hiervon, als von 


19) Kanspk: Memersbil, 1,2, 3, 


20) ©. bie re des Sofrates (die Xenoph. Memorabil. I. 4, 15 
berichtet) mit Ariftodemos in Bezug auf die Götter. „Was wird hinreichen, 
Did zu überzeugen (fragt Sofrates), daß die Götter Sorge für Did tragen?‘ 
„Benn fie mir belanbere Warner, wie fie εὖ, wie Du jagft, mit 
Dir maden (erwidert Ariftodemos), um mir zu fagen, was zu thun 
fei, ſchicken. Worauf Sofrates erwidert, daß fie die Kragen der Athenien— 
fer durdy Antworten des Drafels beantworteten — und daß fie Wunder (τέρατα) zur 
Benadrihtigung der Griechen im Allgemeinen ſchickten. Er rathet dem Ariftoder 
πὶ ὁ ferner, eifrig den Göttern den Hof zu mahen (Yegarreveır), damit er fehe, ob 
fie ἐπ nicht ermahnende Nachricht über zweifelhafte Vorfälle fenden würpen (1. 4, 18). 

So ferner in feiner Unterhaltung mit &uthydemos fagt der Letztere zu ihm 
— Σοὶ δὲ, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ἐοίχασιν ἔτι φιλικώτερον ἢ τοῖς ἄλλοις 
zenodar, οἵγε μηδὲ ἐπερωτώμενοι ὑπὸ σοῦ προσημαίνουσί σοι, ἅ ze χρὴ 
ποιεῖν χαὶ Ἢ μή (IV. 3, 13). 

Dergl. I. 1, 19 und IV. 8, 11 — wo die Thatfache beftändiger Mittheilung und 
Rathes von den Göttern als ein Beweis von der größeren Krömmigfeit des Sofras 
tes angewendet wird. 


21) Platon. Apol. Socrat. c. 19, p. 31 ἢ. Τούτου δὲ αἴτιόν ἐστιν (Ὁ. h. der 
Grund, warum Sofrates in bas öffenttiche Leben eingetreten war) ὑμεῖς 
ἐμοῦ πολλάκις ἀκηχόατε πολλαχοῦ λέγοντος, ὅτε μοι ϑεῖόν τι χαὶ 
δαιμόνιον γίγνεται, ὃ δὴ καὶ ἐν τῇ γραφῇ ἐπιχωμωδῶν Μέλητος ἐγράψατο. 
Tuol δὲ τοῦτ' ἐσεὶν ix παιδὸς ἀρξάμενον, , φωνῇ τις γιγνομένη hi ὅταν 
γένηται, ἀεὶ ἀποτρέπει με τούτου ὃ av μέλλω πράττειν, προτρέπει δὲ οὔποτε. 
Τοῦτ᾽ ἐσεὶν ὃ μοι ἐναντιοῦται τὰ πολιτιχὰ πράττειν, 

Berner e. 31, p. 40 A, fagt er den Difaften nad feiner Berdammung — Ἡ 
γὰρ εἰωϑυϊά μοι μαντικὴ n. τοῦ δαιμονίου ἐν μὲν τῷ πρόσϑεν χρόνῳ 
παντὶ πάνυ πυχνὴ ἀεὶ ἣν καὶ πάνυ ἐπὶ σμιχροῖς ἐναντιουμένη, 
εἴ τι μέλλοιμι μὴ ὀρϑῶς πράξειν, Νυνὶ ἐν λέν μοι, ἅπερ ὁρᾶτε 
χαὶ αὐτοὶ, ταυτὶ, ἅ γε δὴ οἱηϑείη ἄν τις καὶ νομέζεται ἔσχατα χαχῶν εἶναι. 
᾿Εμοὶ δὲ οὔτε ἐξίονει ζωϑεν οἴχοϑεν ἠναντιώϑη τὸ τοῦ ϑεοῖ σημεῖον, οἴτε 
ἡνίχα ἀνέβαινον ἐνταυϑοῖ ἐπὶ τὸ δικαστήριον, οὔτ' ἐν τῷ λόγῳ μέλλοντέ τι 
ἐρεῖν" καίτοι ἐν ἄλλοις λόγοις πολλαχοῦ δὴ μεἔπεσχε λέγοντα 
μεταξύ, 

Gr führt damit fort, zu fchließen, daß feine Weife fich zu vertheibigen richtig ge: 
wejen, und daß feine Verdammung für ihn Fein Unglüd, * eine Wohlthat ſei 
— weil das Zeichen ſich nicht Fund gethan habe. 
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dem Dämon oder Genius des Sofrates fprechen, fo verperfönlidht er ſelbſt 
es nicht, fondern behandelt es nur als ein „göttliched Zeichen, eine prophetiſche 
oder übernatürliche Stimme.) Er pflegte ihr nicht allein unbedingt zu 
gehorchen, jondern auch mit Anderen Öffentlich und vertraulich davon zu fprechen, 
fo daß fle feinen Freunden wie feinen Beinden befannt war. Sie hatte ihm 
fletö verboten, in das Öffentliche Leben einzutreten: fie verbot ihm, als vie 
Unterfuchung über ihn anhängig war, einen Gedanken an eine vorbereitete 
Veriheivigung zu faflen ??): und er ging jo vollftändig fich bewußt, daß er 
diefen Zügel im Munde hatte, daß er, wenn er feine Ginjchränfung fühlte, 
annahm, die Wendung, die er zu nehmen im Begriffe ftehe, {εἰ die richtige. 
Obgleidy feine Ueberzeugung von diefem Gegenftande ohne Zweifel aufrichtig 
war und fein Gehorfam beftändig — fo verweilte er nie dabei, wie bei etwas 
Großartigem oder Ehrfurditgebietendem, oder Etwas, was ihn zu beſonderer 
Achtung berechtige; fondern er ſprach oft in feiner vertraulich muthwilligen Weiſe 
davon. Bei feinen Breunden im Allgemeinen febeint es einen feiner Aniprüche 
auf Verehrung gebildet zu haben; doch macht ſich weder Platon πο ἃ ἐς 
nophon ein Gemiffen daraus, auf jene ſcherzende Weile davon zu fprechen, 
die fie wahrjcheinlid von ihm felbft aufgefangen hatten.”?) Seinen Beinden 
und dem athenienfifhen PBublicum im Allgemeinen erſchien dies aber im Lichte 
einer anftößigen Keßerei; als eine gottlofe Neuerung am orthoporen Glauben 
und ald ein Abfall von den anerfannten Göttern Athens. 

Der Art war der Dämon oder Genius des Sofrated, wie er ibn {εἰδῇ 
befchreibt, und wie er in den ächten platonifchen Gejpräthen aufgefaßt ift; 
eine fterd verhindernde und fich ausfchlieplich auf fein eignes perjönliches Ver— 
halten beziehende Stimme.”?) Was Plutarch und andere Bewunderer des 


Ich ſtimme mit der Meinung Schleiermader's überein (in feiner Vorrede 
zu feiner Heberfegung der Apologie des Sofrates Th. 1. Br. Il. ©. 185 der all: 
gemeinen Weberfegung der Werke des Platon), daß man dieſe Vertheivigung ver: 
nünftiger Weife für eine Reproduction defien vom Platon nehmen kann, was So: 
frates bei feiner Unterfuhung den Difafien wirklich fagte. Zu den von Schleier: 
macher gegebenen Gründen ift noch einer hinzuzufügen, der beachtet werden mag, 
Sofrates fagt den Difaften voraus, daß, wenn fie ihn binrichteten, eine große Anz 
zahl von jungen Leuten fefort hervortreten und den Beruf des Kreuzundquerfragens 
aufnehmen werde, wodurch ihnen mehr Mühe werde verurjacht werten, als er dies 
je gethan (Platon. Apolog. Socrat. c. 30, p. 29 Ὁ). Nun ift fein Grund vorhan: 
den zu glauben, daß diefe Vorherfagung fi) verwirflichte. Wenn daher Platon 
dem Sofrates eine falihe NVorberverfündigung in den Mund legte, fo geihah vies 
wahrfcheinlih, weil Sofrates wirflid eine machte. 


22) Die Worte des Sofrates geben deutlich diefe Meinung an: f. auch eine 
ute Note von Schleiermaher — die feiner Ueberfegung der platonifhen Apo: 
ogie hinzugefügt iſt (Platons Werke Th. I. Br. II. S. 432 


23) Xenoph. Memorabil. IV. 8, 5. 
24) Kenophb. Sympos. VIII. 5; Platon. Euthydem. c. 5, p. 272 E. 


25) Ὁ. Platon (Theaetet. ec. 7, p. 151 A; Phaedrus, ec. 20, p. 242 E; 
Respubl. Vi. 10, p. 496 C) — noch zu den oben gegebenen Gitaten aus ver 
Apologie. 

Die Stelle im Eutyphron (e. 2%, p. 3 B) ift etwas weniger fpecifiih. Das 
pſeudoplatoniſche Geſpraͤch Theages behält das ftreng verbietende Attribut der Stimme, 
als niemals in einem Falle antreibend, erweitert aber das Bereich des Warners, als 
ob es nicht einfah fih auf Sofrates perſönlich bezöge, fondern auch auf das 
Berhalten feiner Freunde mit (Theages, ec. 11, 12, p. 128, 129). = 

Zenophon vermadhläffigt auch vie fpecififchen Attribute, und faßt die Stimme 
im Allgemeinen als eine göttlihe Mittheilung, nebſt Belehrung und Rath für So: 
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Sokrates für einen Dämon oder Zwifchenwefen zwiſchen Göttern und 
Menſchen auffaßten, wurde von den chriſtlichen Kirchenvätern für einen Teufel 
angefehen — von Xerlere für einen gefallenen Engel — von einigen anderen 
modernen Gommentatoren für eine bloße ironifche Phrafeologie von Seiten 
des Sokrates felbft.?%) Ohne mir anzumaßen, die in den früheren Hypo— 
thefen aufgeftellte Brage zu beftimmen, glaube ich, daß die leßtere unwahr ift 
und daß die Meberzeugung des Sokrates über diefen Punft ganz aufrichtig 
war. Ein Umftand, der wenig beachtet worden, der aber beſondere Erwähe 
nung verdient und den er felbft angiebt, ift, daß vie einfchränfenne Stimme 
begann, als er noch ein Kind war und jogar bid an das Ende feines Lebens 
fortvauerte: fie war auf diefe Weife eine feftbegründete Meberzeugung geworben, 
lange bevor feine philofophifchen Gewohnheiten begannen. Obgleich aber 
diefe eigenthümliche Form von Infpiration ausfchlieplich ihm gehörte, gab es 
auch noch andere Arten, auf welche er befonvdere Befehle von ven Göttern er= 
halten zu haben glaubte; nicht einfacdy einfchränfenvde, wenn er eine faliche 
Richtung zu nehmen im Begriffe fand, fonvern vie ihn zu einer pofitiven 
Richtung ded Handelns antrieben, anwiejen und fie von ihm forderten. Der— 
artige beftimmte Miſſion war ihm in Träumen auferlegt worden, durch Ora— 
felangaben und durch jedes andere Mittel, welches die Götter anmendeten, um 
ihren befonveren Willen fund zu thun. 27) 

Bon dieſen Drafelangaben theilt er bejonverd eine näher mit, als Ant— 
wort auf eine Anfrage, die fein inniger Freund und enthuftaftiiher Bewunde— 
rer Chärephon zu Delphoi that. Die geftellte Frage war, ob irgend 
ein Mann weifer [εἰ ald Sofrated; worauf die pythiſche Priefterin ante 
wortete, daß fein anderer Mann weifer {εἰ.. 3233) Sofrates fagt, er [εἰ in 
hohem Grade in BVerlegenheit gefegt worden, als er dieſe Erflärung von einer 
fo unfehlbaren Autorität gehört habe — weil er fi bemußt, daß er feine 
Weisheit über irgend einen Gegenftand, groß over Flein, befige. Endlich nad 
vielem Nachdenken und einem peinlichen Geifteöfampfe babe er beichloffen, 
die Genauigfeit der unfehlbaren Priefterin dadurch zu prüfen, daß er ein Maß 
der Weisheit Anderer im Vergleich mit ver feinigen nahm, Einen leitenden 
Politifer wählend, der von Anveren und auch von ihm für weife gehalten 
wurde, begann er fi mit ihm zu unterhalten und legte ihm prüfende Bragen 
vor, und die darauf gegebenen Antworten befriedigten ihn darüber, daß die 
angebliche Weisheit diefes Mannes gar Feine Weisheit fei. Nachdem Sofra- 


frates auf, fo daß er feinen Freunden oft ir hungen gab und tamit flets 
Recht hatte (Xenoph. Memorabil. I. 1, 2—4; 1) 


26) S. Dr. Körfter's Note über den Eutyphron des Platon, c. 2, p. 3. 
Die Abhandlung des Plutarch (De Genio Soecratis) ift von Speculatienen 
über den Gegenſtand erfüllt, hat aber nichts an fih, worauf man fid als Thatfache 
verlaffen fönnte. Es giebt verſchiedene Erzählungen über von Sokrates gemadte 
Prophezeihungen, vie auch durd den Ausgang bewahrheitet wurden, wie in c. 11. p. 582. 
Man f. aud) diefen Gegenftand mit reichlichen Eitaten beſprochen in Zeller's 
Philoſophie der Griechen V. I. ©. 25 — 28. 


27) Platon. Apol. Socrat. c. 22, p. 33 C. ᾿Εμοὶ δὲ τοῖτο, ὡς ἐγώ «μι, 
rooarerarr ὑ; πὸ toi ϑεοῖ ngcrrew χαὶ ἐκ μαντειῶν χαὶ ἐξ ἐνυ! vie», 
χαὶ παντὶ τρόπῳ ᾧ πέρ τίς ποτε zei ἄλλη δεία μοῖρα ἀνθρώπῳ 
χαὶ ὁτιοῦν προσέταξ ἐ πράττειν. 


28) Platon. Apolog, Soer. c. 5, p. 21 A. Sofrates erbietet fih, das Zeug: 
niß des Bruders des Chärephon beiqubringen (weil der Letztere todt war), um vie 
Wirklichkeit diefer Trage und Antwort zu bezeugen. 
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tes diefe Entdeckung gemacht hatte, verfuchte er ἐδ, dem Volitifer zu beweiſen, 
wieviel ihm noch fehle, daß er weile fei: died war aber unmöglich: der Letz— 
tere blieb noch eben fo volftändig von feiner Weisheit überzeugt als vorher. 
„Der Erfolg, den ich erlangte (jagt Sofrates), war, daß ich ein meiferer 
Mann [εἰ als er, denn weder er noch ich wußten etwas von dem, was wahrhaft 
gut und ehrenhaft fei; der Unterſchied zwifchen und aber war, daß er glaubte, 
er wiſſe es, während ich meiner Unwiffenbeit vollfommen bewußt war: ich 
war auf die Art weifer ald er, weil ich von diefem Hauptirrtbume frei war.” 
So weit war denn von dem Drafel erwielen, dan ed richtig fei. Sofrates 
wiederholte dieſes Manöver an einer großen Anzahl von verfchievdenen Perfonen 
der Reihe nach, befonderd an denen, die im Rufe ausgezeichneter Faͤhigkeiten 
fanden; zuerft an Politifern und Rhetoren, dann an Dichtern jeder Art und 
an Künftlern, wie auch an Sandwerfern. Der Grfolg dieſer Unterfuchung 
war in allen Fällen wefentlich verfelbe. Die Dichter verfaßten in der That 
prächtige Verſe, wenn fle aber über die Worte, Gegenftände und den Zweck 
ihrer eignen Arbeiten gefragt wurden, fonnten fle feine übereinftimmenden und be= 
friedigenden Antworten geben; fo daß es offenbar wurde, daß fle wie Propheten 
als unbewußte Subjecte unter den Gingebungen ver Infpirationen Sprachen 
oder fchrieben. Ueberdies erfüllte fle ihr Erfolg als Dichter mit einer bohen 
Meinung von ihrer Weidheit auch in anderen Punkten. Mit den Künftlern 
und Handwerkern war ἐδ ein äfmlicher Rall, die, während jeder in feinem 
Gefchäfte höchſt unterrichtet war umd befriedigende Antworten gab, aus vielem 
Grunde um fo mehr überzeugt waren, daß fle auch andere große und edle 
Gegenftände gut verftünden. Diefer große allgemeine Irrthum wog ihre ſpe— 
cielen Fähigkeiten auf und ließ fie im Ganzen weniger weile ald ven So— 
frates. 39) 

„Mit dieſer Korfhung und Unterfuchung (fagt Sokrates in feiner Ver« 
theidigung) bin ich lange beſchäftigt geweſen und bin noch damit befchäftigt. 
Ich frage Jedermann von Ruf; ich beweiſe ihm, daß er in Weisheit mangels 
haft ift; ich kann es aber nicht fo bemweifen, daß ich ihm dazu bringe, den 
Mangel zu fühlen. Die mir auferlegte Pflicht erfüllend, habe ich fo bie 
Wahrbheitsliebe des Gottes begründet, welcher auöfprechen wollte, daß menich- 
liche Weisheit von geringem Bereiche oder Werthe fei und daf der, welcher 
wie Sofrates, fich am meiften von feiner eignen Werthlofigkeit in Bezug 
auf Weisheit überzeugt fühlte, wirklich der weifefte [εἰ. 3) Mein Dienft für 
den Gott bat mich nicht allein gegwungen, in befländiger Armutb zu leben ®1) 
und politifhe Achtung zu vernachläfftgen, fondern hat die bitterften Feinde über 
mich gebracht, in der Perſon derjenigen, welche ich geprüft und bloßgeftellt 
babe; während vie Umſtehenden von mir als Weifen fpreden, weil fie mir 
Weisheit in allen den Punkten, um die fich meine Bloßſtellung dreht, zu— 
trauen.” — ‚Wie groß auch die Gefahr und Verläumdung fein mag, die ich 


29) Platon. Apolog. Soerat. c. 7, 8, p. 22. 


30) Platon. Apolog. Socrat. e. 9, p. 23. Ih gebe hier mehr ben Sinn als 
die genauen Worte — Οὗτος ἑμῶν σοφ ταις ἔστιν, ὅστις. ὥσπερ “ΣΣωχράτης 
ἔγνωκεν ὅτι οἱ ἐδενὸς ἄξιός ἐστι τῇ ἀληϑείᾳ πρὸς aoy day. 

Ταῦτ' ἐγὼ μὲν ἔτι καὶ γῦν περιϊὼν ζητῶ καὶ ἐρευνῶ χατὰ τὸν ϑεὸν, καὶ 
τῶν ἀστῶν χαὶ τῶν ξένων ἄν τινα οἴωμαι oo» εἶναι" χὰ ἐπειδάν wor μὴ 
δοκῇ, τῷ ϑεῷ βοηϑῶν ἐνδείχνυμαι ὅτι οὐχ ἐστι σοφός. 


31) Platon. Apolog. Socrat. e. 9, p. 23 A—C. 
ἐν ἐν πενίᾳ μυρίᾳ εἰμὴ, διὰ τὴν τοῦ ϑεοῖ λατρείαν. 
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mir zuziehe, fo würde e8 in der That ungeheuer fein, wenn ich, nachdem ich 
meinen Pla in den Reihen. als Hoplite unter Euren Beloherren. bei Delion 
und Potiväa behauptet habe, jegt aud Burcht vor dem Tode, oder irgend etwas 
Anderem, dem Drafel ungehorfam fein und den Poſten verlaffen wollte, den 
der Gott mir angewiefen bat — dad Amt, für Bhilofophie und Prüfung 
meiner felbft und Anderer zu leben: 3?) Und folltet Ihr mir, umter ver Be— 
dingung diefem Amte zu entfagen, dad Anerbieten machen, mich loszuſprechen, 
fo würde ih Euch mit aller Achtung und Zuneigung fagen, daß ich dem Gotte 
lieber ald Euch gehorchen werde, und daß ich bis zu meinem Sterbetage darin 
beharren werde, Euch zu prüfen, Guern Mangel an Weisheit und Tugend 
bloßzuftellen und Euch vorzuwerfen, bid dem Mangel abgeholfen ift 33) Meine 
Sendung ald Euer Warner ift ein Zeichen befonderer Gunſt des Gottes gegen 
Euch; wenn Ihr mich verdammt, werdet Ihr ven Verluft erleiden; denn Ihr 
werdet feinen Anderen ſolchen finden. 3%) Vielleicht werdet Ihr mich fragen: 
Warum Fannft Du nicht geben, Sofrated, und in Frieden und Schweigen 
unter und leben? Dies ift die Frage, die für mich zu Eurer Zufriedenheit zu 
beantworten am fehwerften iſt. Wenn ἰῷ Euch ſage, daß Stillſchweigen von 
meiner Seite Ungeborfam gegen den. Gott jein würde, fo würdet Ihr venfen, 
ich ‚jcherzte, und mir nicht glauben. Noch weniger werdet Ihr mir glauben, 
wenn ich Euch fage, daß dad größte Glüd, welches ἃ für einen Mann. ere 
eignen Fann, ift, jeden Tag Grörterungen über Tupend und jene anderen 
Sachen abzuhalten, welche Ihr mich befprechen hört, wenn ich mich wie auch 
Andere prüfe — und daß eben ohne foldye Unterfuchungen gar -fein Leben 
if. Deffenungeaitet ftehr die Sache fo, unglaublich wie fie Euch feinen 
mag.’ >) 

Ich habe ziemlich reichliche Auszüge aus der Apologie des Platon ges 
geben, weil Niemand ven Charakter des Sofrates gehörig begreifen kann, 
der nicht in den Geift jenes einprudsvollen Gefpräches eingeht. Wir jehen 
darin offenbares Zeugniß einer bezeichneten übernatürlichen Sendung, die er 
felbft auszuführen glaubte. und die ihm micht erlaubte, zu ruhen oder fich 
anderd zu beichäftigen. Die Antwort des Orakels, welhe Chärephon von 
Delpboi brachte, war eine weit wichtigere Thatſache in feiner Geſchichte, als 
der jogenannte Dämon, über den fo viel gefagt worden ift. Diefe Antwort, 
nebft ven Träumen und anderen göttlichen Befehlen, die mit demſelben Zwede 
zufammentrafen, famen in der Mitte feines Lebens über ihn, wo ver intellectuele 
Menfdy gebildet wurde, und ald er bereitd einen Ruf wegen Weidheit unter 


32) Platon. Apolog. Socrat. ς, 17, p. 29. Τοῦ δὲ ϑεοῦ τάττοντος, ὡς ἐγὼ 

ῥήϑην χαὶ ὑπέλαβον, φιλοσοφοῦν τά μὲ δεῖν ζῆν, καὶ ἐξετάζοντα. ἐμαυτὸν καὶ τοὺς 

ἄλλους, ἐνταῦϑα δὲ φοβηϑεὶς ἢ ϑάναιον ἢ ἄλλο ὁτιοῦν πρᾶγμα — τὴν 
τάξιν. 


33) Platon. Apolog. Socrat. c. 17, p. 29 C. 
34) Platon. Apolog. Socrat. c. 18, p. 30 Ὁ. 


35) Platon. Apolog. Socrat. c..28, p. 38 A. 'Eaw τε γὰῤ, λέγω, ὅτι τῷ ϑεῷ 
ἀπειϑεῖν τοῦτ᾽ ἐστὶ, χαὶ διὰ τοῦτ᾽ ἀδύνατον ἡσυχίαν ἄγειν, οὐ πείσεσϑέ μοι͵ ὡς 
εἰρωνευομένῳ " ἐάν τὲ αὖ λέγω ὅτι χαὶ τυγχάνει μέγιστον ἀγαϑὸν ὃν ἀνθρώπῳ 
τοῦτο, ἑχάστης ἡμέρας περὶ ἀρετῆς τοὺς λόγους ποιεῖσϑαι χαὶ τῶν ἄλλων, περὶ 
ὧν ὑμεῖς ἐμοῦ ἀχούετε διαλεγομένου καὶ ἐμαυτὸν χαὶ ἄλλους ἐξετάζοντος — 
ὁ δὲ ἀνεξεταστὸς βίος οὐ βιωτὸς ἀνϑρώπῳ (diefe legten treffenden Worte hat Dr. 
Hutcheſon zum Motto für feine Synopsis Pbilosophiae Moralis genommen) — 
ταῦτα δὲ ἔτι ἥττον πείσεσϑέ μοι λέγοντι. 
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denen, die ihn Fannten, erlangt hatte. Sie gewährte einen Antrieb, welcher 
einen jchon vorhandenen Zug von verallgemeinernver Dialeftif und zenonijcher Ver⸗ 
neinung — eine intellectuele Ader, mit der religiöfer Impuls felten zur Ver— 
einigung Fommt, in vie erflärteftle Wirfung brachte. Ohne einen folchen 
Beweggrund, für den fein Geift fo eigenthümlich empfänglich war, würde feine 
Unterhaltung wahrſcheinlich viefelbe allgemeine Wendung genommen haben, 
würde aber ſicher auf weit engere und vorfichtigere Gränzen eingefehränft 
worden fein. Denn nichts konnte wohl unpopulärer und nachtheiliger fein, 
ald die Arbeit, welche er unternahm, jeden auögezeichneten Mann, dem er ſich 
nähern fonnte, durch Kreuz» und Querfragen zu prüfen und von Unwiffenheit 
zu überzeugen. Go gewaltig war in der That die Feindſchaft, welche er ge⸗ 
legentlich erregte, daß ed (mie und gefagt wird) Beilpiele gab, in denen er 
geſchlagen over gemißhandelt?), und ſehr häufig zum Gelächter gemacht wurde. Doch 
erlangte er große Bewunderung von Zuhörern, beionvders jugendlichen Zuhö— 
rern — und von einigen auserlefenen Anhängern — ver philojophifche Yeweg- 
grund allein würde aber nicht hingereicht haben, ihm jenes ſyſtematiſche und 
fogar aufdringliche Kreuz- und Querfragen einzugeben, welches er zum Ge— 
fchäfte feines Lebens annahm. 

Dies ift denn die zweite Gigenthümlichfeit, welche ven Sokrates aus— 
zeichnete — ald Zugabe zu feiner Deffentlicykeit des Lebens und feinen Unter« 
fhied machenden Unterhaltung. Gr war nicht einfach ein Philofoph, ſondern 
ein religidfer Mifftonär, ver für die Philofophie arbeitete — „ein elendhtifcher 
oder überführender Gott (um einen Ausdruck zu gebrauchen, den Platon 
einem »eleatifchen Philofophen in ven Mund legt), ver herumging, zu prüfen 
und die im Verſtande nicht feften Perfonen zu überzeugen. 37) Nichts von 
diefer Befchaffenheit gehörte dem Parmenided oder Anaragoras vor 
ihm oder dem Platon und Ariftoteles nah ihm an. Pythagorad und 
αἰ) Empedokles machten in ver That Beide auf übernatürliche Mittheilungen, 
gemifcht mit ihrem philojophijchen Unterrichte, Anſpruch. Obgleih ed aber 
eine Analogie im Allgemeinen zwifchen ihnen und Sokrates giebt, fo war 
die Art und Weife ihrer Kundgebung fo ganz und gar verfchieden, daß Fein 
angemeffener Vergleich angeftelt werden fann. 

Die dritte und wichtigfte charafteriftifche Eigenſchaft des Sofrates — 
die, durch welche die erfte und zweite wirfend wurde — war feine. intellectuelle 
Gigenthümlichfeit. Sein Einfluß auf den fperulativen Geift feines Zeitalterd 
war bezeichnet und wichtig, ſowohl in Bezug auf Gegenftand, ald auf Methope, 
und auf Lehre. 

Er war der Erfte, ver feine Gedanken und Unterfuhungen zuerft deutlich 
dem Gegenftande der Ethif zuwendete. Bei den Philoſophen, die ihm voran- 
gingen, war ber — — Unterſuchung die Natur oder der Kosmos 35), 


36) Diogen. Laört. II. 21. 


37) Platon. Sophist. c. 1, p. 216 — δεῖ Ausdruck wird auf den eleatiſchen 
Frembling angewendet, ber ben aupttheil diefes Geſpraͤches unterhält — Tay ἂν 
οὖν καὶ σοί τις οὗτος τῶν χρειττόνων συνέποιτο, φαίλους ἡμᾶς ὄντας ἐν τοῖς 
λόγοις, ἐποινόμενος χαὶ ἐλέγξων, ϑεὸς ὦν τις ἐλεγκτικχός. 


38) Xenoph. Memorabil. 1. 1, 11. Οὐδὲ γὰρ περὶ τῆς τῶν πάνίων φύσεως, 
ἧπερ τῶν ἄλλων οἱ πλεῖστοι, διελέγ το, σχοπῶν ὅπως ὑ καλούμενος ὑπὸ τῶν 
σοφιστῶν Κόσμος ἔχει etc. 

Platon. Phaedon. c. 45, p. 9ῦ B. ταύτης τῆς σοφέας, ἣν δὴ χαλοῖσι περὶ 
φύσεως ἱστορέαν, 
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als ein ununterfcheivbared Ganze, geweſen, Kosmogonie, Aftronomie, Geometrie, 
Phyſik, Metaphyſik ıc. untereinandermengend. Die tonifchen wie auch die 
eleatifchen Philofopben, Pythagoras wie Empedokles, ſtellten alle ſich 
diefed ungeheure und unbegrängte Problem, jeder ſich ein Syftem bildend, vor, 
wie e8 feiner religiöfen, poetifchen, wiffenfchaftlichen oder ffeptifchen Einbildungs⸗ 
ader paßte. Jenem ehrenwerthen Ehrgeize für erweiterte Kenntniſſe indeffen 
zufolge, welcher das 480 vor Chr. folgende Zeitalter bezeichnete, und von dem 
Leute von Bach, Sophiften genannt, zugleich das Erzeugniß und die Inſtru— 
mente waren — wurden Arithmetif, Geometrie und Aftronomie, fo viel da«= 
mals befannt war, in fo weit abgefonderte Wiffenfchaften, daß fle ver Jugend 
jede für fich gelehrt wurden. Dies fcheint ver Zuftand der Wiſſenſchaft ge« 
wefen zu fein, ald Sokrates feine Ausbildung empfing. Wenigftens empfing 
er fo viel Unterricht in Allem, als zu geben gewöhnlich war 39): er wid« 
mete ſich αἵδ᾽ junger Mann ver Gefelfchaft und dem Unterrichte des phyſika- 
liſchen Vhilofophen ἅτ εἴα Ὁ ὁ 40) (des Schülers de8 Anaragoras), mit 
dem er von Athen nah Samos ging; und ed ift fogar Grund vorhanden 
zu glauben, daß er während des früheren Theiles feines Lebens fogar fehr 
dem ergeben war, mad man dad allgemeine Studium der Natur nennt.*') 
Von einem Manne von ernftem und thätigem Verſtande war ἐδ wahrfcheinlich, 
daß er dieſe Wißbegierde als Lernender kund that — „wie ein lakoniſcher 
Jagdhund Hinter den Geſprächen Anderer herzulaufen und fie aufzufpüren,” 
wenn wir einen Ausdrud, ven Platon auf ihn anmendete, entlehnen mögen*?) 


39) Xenoph. Memorabil. IV. 7, 3—5. 


40) Jon, Ghios, Fragment. 9. ap. Didot. Fragment. Historic: Graecor., 
Diogen. Laert. Il, 16— 19. 

Nitter (Gefchichte der Philoſophie Br, II. Gap. 2, S. 19) ſtellt die Angabe, 
taß Sofratee vom Arkhelaos Unterricht erhalten habe, in Zweifel; meinem 
Urtheile nach ohne den aeringften Grund, weil Jon aus Ghios ein quter gleichzeitiger 
Zeuge ift. Er läugnet fogar, auf Autorität einer Stelle des Sympoſions des ἃ ες 
nophen, daß Sofratesd gang und gar Unterricht in Philoſophie erhielt, denn dort 
läßt diefer ihn fagen, wenn er von fi ſelbſt ſpricht, ἡμῶς δὲ ὁρᾶς αὐτούργους 
τινὰς τῆς «᾿΄τλοσοι ίας ὄντεις (1. 5). Mir fcheint e8 aber, daß diefer Ausdruck weiter 
nichts in ſich fchließt, als eine (bei Platon und ZRenophon fo häufige) fwöttifche 
Antithefe zu den foflbaren von Brotagoras, Gorgias und Prodifos geges 
benen Stunden. Sie fann nicht fo verſtanden werden, als ob fie läugne, daß dem 
Sofrates in dem früheren Theile feines Lebens Unterricht ertheilt worden fel. 


41) Ich glaube, daß der Ausprud in Blaton’s Phaedo, c. 102, p. 96 A fih 
auf Sofrates {εἰδῇ und nicht auf Platon bezieht τά γε ἐμὰ πάϑη — meint 
bie geiftigen Tendenzen des Sofrates, als er noch εἶπ junger Mann mar. 

Bezüglich der phnfifalifhen Studien, welche Sofrates wahrfheinlih in den 
früheren Jahren feines Lebens fuchte und pflegte, fiche die beiehrende Abhandlung 
von Tychſen — Ueber den Prozeß des Sofrates - in der Bibliothef der Alten 
Literatur und Kunſt — Grftes Stüf, S. 43. 


42) Platon. Parmenid. p. 128 C. χαίτοι ὥσπερ γε al Μάχαιναι oxllaxes, 
εὖ μεταϑεῖς καὶ ἰχνεύεις τὰ λεχϑέντα οἷα. 

Ob man vaſſend vom Sofrates fagen fönne, daß er ber Zögling bes 
Anaragoras und Archelaos gewefen fei, {{ eine Frage von geringer Bedeu: 
tung, die wohl faum die Zweifelfuht des, Bayle (Anaragoras, Note R; Ar: 
helavs, Note A: vergl. Schaubach, Anaxagorae Fragment. p. 23,27) verdiente. 
Daf er ſich mit ihren Lehren befannt zu machen und ſich durch perſönlliche Mitthei- 
lungen von ihnen auszubilden gefucht haben mag, ift eine fo wahrfheinlihe Sade, 
daß das ſchwächſte Zeugniß fie uns glauben zu machen hinreiht. Ueberdies haben 
wir, wie id ſchon früher die Bemerfung machte, hier einen guten gleichzeitigen Zeus 
gen, den Jon aus Chios, für feine innige Verbindung mit Arcdhelacs. In feinem 


— bevor er felbft Neues aufftelte. Und in dem „Parmenides“ genannten 
Geſpräche des Platon erfcheint Sofrates als ein junger Mann, von Gifer 
zur Beiprechung ver Theorie ded Parmenides erfüllt, auf Parmenides 
und Zenon mit Berehrung binfchauend, und von ihnen Unterricht im Pro— 
ceffe ver dialeftifchen Unterfuchung erhaltend. Ich Gabe bereit im vorbergehennen 
Gapitel 35) den Inhalt jenes Gefpräches angegeben, ald den Weg erläuternd, 
in dem die griechifche Philoſophie fich varftellte, fogar beim erften Dämmern 
der Dialeftif, als zugleich negativ und pofltiv den erjteren Zweig von Mes 
thode, nicht weniger ald den legteren für wefentlich zur Gelangung zur Wahrs 
heit anerfennend. Ich deute fie für eine Anzeige in Bezug auf den frühen 
Geift des Sofrated, der diefe Ueberzeugung vom alten Parmenides 
und von dem reifen und erfahrenen Zenon einfaugte — und ſich ald Bedingung 
zur Beipflichtung einer jeden Hypotbefe oder Lehre die Verpflichtung auferlegte, 
gewiffenhaft Ale, was dagegen, nicht weniger ald Alles, was zu ihren Gunften 
gefagt werden Fonnte, vorzubringen; wie mühſam ein ſolches DBerfahren 
auch fein mochte, und wie wenig auch die große Menge es mürbigte.1?) We— 
nig wie wir von den Umfländen wiſſen, welche zur Bildung des denkwürdigen 
Geiſtes des Sofrates heitrugen, jo fünnen wir aus diefem Geſpräche ſchlie— 
Ben, daß er zum Theil feine gewaltige negative Ader ver Dialeftif dem „dop⸗ 
pelzüngigen und gegen Alles Ginwürfe machenden Zenon“ verbanft. 45) 

Für einen Geift, dem Beweis ganz dringend nothwendig war, würde 
die Phyſik, wie fle heutzutage behandelt wird, in der That wahrſcheinlich 
nicht allein unbefriedigend, fondern auch hoffnungslos geweſen fein; und So— 
frated gab fie in feinem reiferen Xeben ganz auf. Die widerſprechenden 
Hypotheſen, welche er hörte, und die undurdppringliche Verwirrung, welche 
über dem Gegenftande hing, brachte ihm fogar zu der Meberzeugung, die 
Götter hätten die Abficht, daß die Mafchine, durch welche fie vie aftronomifchen 
und phyfikalifchen Refultate zu Stande brächten, unbekannt bleiben folle, und 
daß es ebenjo gottlos als nuplos fei, in ihre Geheimniffe hineinzudringen. 36) 
Sein Lehrer Archelaos, obgleich Hauptfächlic mit Phyſik befchäftigt, ſpecu— 
lirte auch mehr oder meniger über moraliiche Süjet8 — über Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit, vie Geſetze ıc.; und er fol ven Lehrſatz behauptet haben, 
daß Gerechtigfeit und Ungerechtigkeit durch Geſetz oder Vertrag, nicht durch 
die Natur beflimmt würden. Bon ihm mag Sokrates vielleicht theilweife 
angeregt worden fein, feinen Geift in viefe Richtung zu wenden. Einem Manne 


anderen Sinne als in diefem fonnte von einem Manne wie Sofrates gejagt wer: 
den, daß er irgend Jemandes Zögling fei. 


43) Ὁ. das unmittelbar vorhergehende Gapitel S. 576. 


44) Man vergl. die merfwürdige Stelle im Parmenives des Platon, p. 135 C 
bis 136 E, von der bereits ein Theil in der Note zu dem vorhergehenden Gapitel 
gitirt if, auf das ich mich in der obigen Note keziehe. 


45) Timon der Sillegraph, ap. Diogen. Laert. IX. 25. 


᾿Αμφοτερογλώσσου δὲ μέγα σϑένος οὐχ ἀλαπαδνὸν 
Ζήνωνος, πάνεων ἐπιλήτιτορος etc. 


46) Xenoph. Memorabil. IV. 7, 6. Ὅλως δὲ τῶν οὐρανίων, ἦ ἕχαστα ὁ ϑέος 
μηχανᾶται, φροντιστὴν γίγνεσθαι ἀπέτρεπεν" οὔτε γὰρ εὑρετὰ ἀνθρώποις αὐτὰ 
ἐνόμιζεν εἶναι, οἴτε χαρίζεσϑαι ϑεοῖς ὧν ἡγεῖτο τὸν ζητοῖντα, & ἐκεῖνοι σαφ η- 
γνίσαι οὐκ ἐβουλήϑησαν, Κινδυνεῖσαι δ' ὧν ἔφη χαὶ παραφρονῆσαι τὸν ταῦτα 
μεριμνῶντα, οὐδὲν ἧττον ἢ ᾿Αναξαγόρας παρεφ ρόνησεν, ὃ μέγιστον «φρονήσας 
ἐπὶ τῷ τὰς τῶν ϑεῶν μηχανὰς ἐξηγεῖσθαι. 
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aber, der fih durch Phyfik im feiner Erwartung getäufcht ſah und ver einen 
gewaltigen, unbejcäftigten und ruhelofen Impuls für Dialektik in feinem Bufen 
trug — würden die bloßen wirklichen Gegenflände des athenienfifchen Lebens, 
felbft ohne Archelaos, menſchliche Verbältniffe, Pflihten, Handeln und 
Leiden, als das intereffante Material zu Betrachtung und Unterhaltung einge- 
ben. Sofrates fonnte nicht in die Öffentliche Berfammlung, das Difafterion, 
fogar nicht in das Theater geben — ohne Beiprechungen über das, was recht 
oder unrecht, ehrbar over fchlecht, nützlich oder, fchäplich war ıc. zu hören, 
αὐ) nicht, ohne daß fein Geift zu ver Forſchung geführt wurde, mas bie 
Meinung jener großen Worte fei, welche einander gegenüberftebende Streitende 
oft mit gleichem achtungsvollen Vertrauen anriefen. Neben viefer dialektiſchen 
und verallgemeinernden Kraft des Sokrates, welde dad Verbindungsband 
mit foldyen Geiftern wie Platon bildete — war es zu gleicher Zeit eine 
kräftige praftiiche Ihätigfeit, ein großer Vorrath von pofttiver athenienflfcher 
Erfahrung, mit der Xenophon hauptſächlich Tympatbifirte und welche er in 
feinen „Memorabilien‘ herausgegeben hat. Aus. diefen beiden intellectuellen 
Tendenzen, verbunden mit einem flarfen religiöfen Gefühle, befteht ver Cha- 
tafter des Sokrates; und alle wurden zugleich befriedigt, wenn er fich ver 
ermahnenden Frage über die Regeln und Zwecke des menfchlichen Lebens wid- 
mete ; von der ihn um fo weniger etwas abwenden fonnte, ald er weder Tas 
lente noch Geſchmack für öffentliches Sprechen hatte. 

Zu verfünven, daf „das paffende Studium für die Menſchen der Menfch 
iſty“, war Sofrates der Erſte. Er erkannte die Sicherheit und 
dad ΘΙΠ des Menfchen ſowohl für ven einfachen Zweck ald auch das begrän« 
zende Prineip, wodurch es eingefchränft werden follte, an. Bei dem gegen- 
wärtigen Zuftande, den die Wiffenfchaft erreicht hat, ift nichts merfwürbiger, 
als auf die Regeln zurüczubliden, welche diefer ausgezeichnete Mann aufſtellte. 
Die Aftronomie — welche jegt in der höchften Vollfommenheit vafteht, mit 
der größten und genaueften Bähigfeit, zufünftige Erſcheinungen vorber zu fagen, 
welche die menschliche Wiffenichaft je erreicht hat — wurde von ihm für unter 
die göttlichen Geheimniffe gehörend erflärt, vie zu begreifen unmöglich und 
denen nachzuforſchen Wahnftnn [εἰ — wie Anaragoras zu thun thörichter 
Weife vorgegeben habe. Er gab in der That zu, daß ein Vortheil darin 
liege, genug von der Bewegung der Himmelöförper zu wiffen, um ald ein 
Anzeiger für den Wechfel der Jahreszeiten zu dienen, und als Wührer bei 
Seereifen, Ranpreifen oder Nachtwachen. So viel (fagte er) Fünne man aber 
leicht von Steuerleuten und Wächtern erhalten, während Alles darüber hinaus 
nur Verſchwendung wertbvoller Zeit fei, jene Geifteöbemühung erichöpfend, 
welche zu vortheilhaften Grwerbungen verwendet werden follte. Er führte 
die Geometrie auf ihre buchftäbliche Bedeutung von Landmeßkunſt zurüd, die 
in jo weit nothwendig fei, al8 fle Jedermann in den Stand feße, bei Kauf, 
Verfauf oder Theilung von Land richtig zu verfahren, was ein Menſch von 
gewöhnlicher Aufmerffamfeit faft ohne Lehrer thun fünne — aber albern und 
werthlos, wenn fie darüber hinaus zum Studium zufammengefegter mathema= 
tifcher Figuren getrieben werde.!') In Bezug auf Arithmetif gab er diefelbe 
bedingte Erlaubnif zum Studium; was aber Phyſik im Allgemeinen oder 


47) Xenoph. Memorabil. I. 1, 16. “ὐτὸς δὲ περὶ τῶν ἀνθρωπείων 
ἀεὶ διελέγετο etc. Vergl. das ganze Ganitel. 


48) Xenoph, Memorabil. IV. 7, 5. 
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das Studium der Natur betrifft, jo jchaffte er ed ganz und gar ab; — 
„Denken diefe Forſcher (fragte er), daß fie die menfhliden VBerhält- 
nijje fchon gut genug fennen, daß fie jo anfangen, ſich in die göttlichen 
zu mifchen? Denfen fie, daß fie im Stande fein werden, nach Belieben vie 
Winde und den Regen zu erregen oder aufhören zu machen, over haben ſie 
feine andere δι, ald ihre müffige Neugier zu befriedigen? Sicher müſſen 
fie fehen, daß ſolche Sachen über das menſchliche Forſchen hinausgehen. Sie 
folen fi nur daran erinnern, wie die größten Männer, die dieſe Forſchungen 
verfucht haben, in ihren vorgeblichen Erfolgen abweichen, Meinungen habend, 
die übertrieben und einander entgegengefegt find, wie die der Wahnfinnigen!‘ 
Died war die Anſicht, welde Sokrates über Phyſik und ihre Ausfichten 
batte.??) Es iſt derſelbe Skepticismus dem Weſen nad), und im Grade weiter 
getrieben, obgleich hier mit einem religidfen Mantel überfleivet — wegen befjen 
Ritter und Andere den Gorgias fo hart tadeln. Wenn wir aber die 
Sachen betrachten, wie fie 440—430 vor Chr. ftanden, fo ſollte man ihn 
nicht für überrafchend, viel weniger für tavelnswerth halten. Für einen jharf« 
finnigen Mann in jener Zeit mochte die phyſikaliſche Wiflenjchaft, wie man 
fie damals ftudirte, wohl für Fein Reſultat verjprechend. aufgefaßt werden, und 
fogar noch unfruchtbarer erfchienen fein, wenn er (wie Sofrated) eine 
ſcharfſinnige Wahrnehmungdfraft davon hatte, wie viel Menjchenglüd durch 
UnfittlichFeit und durch verbefferliche Unwiſſenheit verfcherzt wurde — wie ſehr 
viel: dadurch gewonnen werden fönnte, wenn man diejelben ernften Studien 
auf diejen legteren Zwed richte. Auch follten wir zu bemerken nicht vergeflen, 
daß der Einwurf des Sofrated — „Ihr Fünnt urtheilen, wie unvortheilhaft 
diefe Studien find, wenn Ihr beobachtet, wie weit die Studirenden unter ſich 
{εἴ 68 abweichen‘ — bis auf den heutigen Tag herab in hoher Gunft bleibt, 
und man jehen fann, wie er befländig gegen Theoretifer oder theoretijche Be— 
weije in jedem Zweige angewendet wird. 

Sofrated münjchte die Studien feiner Zuhörer auf menjhlide 
Dinge zum Unterfchiede von göttlichen zu beſchränken; vie legteren umfaßten 
Aftronomie und Phyfif. Er betrachtete ale Kenntniffe vom praktiſchen menſch⸗ 
lien Gefichtspunkte aus, weldyer von den Göttern den Menjchen ald paffender 
Gegenftand zum Studium und Lernen zugemiejen fei, und in Bezug auf welchen 
fle daher alle die gangbaren Phänomene auf Grundfägen von beftändiger und 
verfländlicher Folge ordneten: fo daß Jedermann, der lernen wolle, lernen 
könne — während jene, die ὦ Feine folde Mühe gäben, für ihre Nachläſ— 
figfeit Titten. Sogar in diefen wäre indeſſen das forgfältigfte Studium an ſich 
nicht volftändig hinreichend; denn die Götter liefen fich nicht dazu herab, 
alle die Phänomene beftändigem Vorhergehen und Folgen zu unterwerfen, 
und behielten fi die Hauptrichtungen und Gonjuncturen zu bejonderem Ur— 
teile vor.°%) Aber auch hier wieder würden die Götter, wenn ein Menfch in 


49) Xenoph. Memorabil. 1. 1, 12—15. Platon hatte weit größere Anfichten 
über phyfifaliiche und aftronomifche Studien ale Sofrates und auh Zenophon, 
vergl. Platon. Pbaedr. c. 120, p. 270 A; und Respubl. VII. ec. 6—11, p. 522 ff. 

Seine nn De Legibus aber, die in feinem Alter gefchrieben ift, fällt 
unter diefen Ton herab. 


50) Xenoph. Memorabil. I. 1, 7. Kal τοὺς μέλλοντας olzous re χαὶ πόλεις 
χαλῶς οἰχήσειν μαντιχῆς ἔφη προσδεῖσϑαι. Τεχτονιχὸν μὲν γὰρ ἢ χαλκευ- 
τιχὸν ἢ γεωργιχὸν ἢ ἀνθρώπων ἐρχιχὸν ἢ τῶν τοιούτων ἔργων ἐξετασειχὸν ἢ 
λογιστικὸν ἢ οἰκονομιχὸν ἢ στριιτηγιχὸν γενέσϑαι --- πάντα τὰ τοιαῦτα μαϑήματα 
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Erlernung alles veffen, mas die Gdtter zu erlernen erlaubten, fleifig gewefen 
wäre — und wenn er außerdem eifrig in frommer Verehrung gegen fie und 
in Bitten um bejondere Belehrung durch Vorherverfündigung gewefen ſei — 
ihm in jomweit gnädig fein, daß fle ihm vorher bezeichneten, wie fie bei An« 
legung legter Hand und bei Anordnung der nicht zu entziffernden Theile des 
Problemd zu handeln beabfichtigten. I) Die Güte ver Götter, indem fie 
durch ihre Drafel antworteten, oder durch DOpferzeichen und Wunder in Bälen 
bedenklicher Schwierigkeiten Nachricht endeten — war nach der. Anſicht des 
Sokrates einer der vorzüglichften Beweiſe für ihre Sorgfalt für das Men« 
fyengeichlecht.°?) Zugang zu diefen Vorherverfündigungen oder Anzeigen von 
zufünftiger göttlicher Vermittlung zu fuchen, wäre das paffende fupplementare 
Geſchäft für Jeden, ver fo viel für fich gethan habe, als durch gedulviges 
Studium gethan werden fünne.?) Wie ed aber Wahnfinn bei einem Menjchen 
fei, fpecielle Nachrichten ſich von den Göttern über Dinge zu erbitten, melde 
fie ihm durch feinen eignen Bleiß zu erlernen verflattet hätten, fo {εἰ es nicht 
weniger Wahnflnn von ihm, als Lernender nad) den zu forfchen, was fie für 
ihre eigne Willensfpecialität zurüdbehalten hätten. 55) 

Died war die Kauptneuerung, welche Sokrates in Pezug auf den 
Gegenftand des athenienfifchen Studiums machte, die Philofophie (um den 
Ausdruck des Gicero‘?) zu gebrauchen) vom Himmel auf die Erve herab- 
holend: und dies fein Verſuch, die Linie zwifchen dem was wiffenfchaftlich 
entdeckbar ſei und nicht, zu ziehen: ein Verfuch, merkwürdig, infofern er feine 
Ueberzeugung zeigt, daß der wiffenfchaftlihe und religiöfe Gefichtspunkt fich 
gegenfeitig ausichloffen, fo daß, mo der leßtere begann, ver erftere endete. Es 
war eine Neuerung, unfchägbar, in Bezug auf ven neuen Stoff, weldyen fie 
einließ; von geringer Bedeutung in Bezug auf das, was fie auszuſchließen 
vorgab. Denn in der Thatſache wurde die phyſikaliſche Wiffenfchaft, wenn- 
gleich theilweife entmuthigt durch Vorherrſchen jener ſyſtematiſchen Mißbilligung, 
welche er in Gemeinſchaft mit der großen Menge feiner Zeit unterhielt, niemals 
gänzlich ausgeſchloſſen: wenn fle im Vergleich vernachläfflgt wurde, fo entſtand 
died vielmehr wegen der größeren Popularität und des reichlicheren und zu— 
gänglicheren Stoffes veffen, was er einführt. Die Phyſik oder Aftronomie 
mar von geringer Bedeutung, nur Wenigen befannt; und fogar bei diefen 
Wenigen ließ fie ſich nicht erweitern, beleben, oder zu fehr vortheilhafter Er- 
Örterung anwenden. Die moralifchen und politifchen Phänomene aber, auf 


καὶ ἀνθρώπου γνώμῃ αἱρετέα ἐνύμιζεν εἶναι" τὰ δὲ μέγισται τῶν ἐν 
τούτοις ἔφη τοὺς ϑεοὺς ἑαυτοὶς καταλείπεσϑαι, ὧν οὐδὲν δῆλον 
εἶναι τοῖς ἀνθρώποις etc. 

51) Xenoph, Memorabil. 1. 1, 9— 19. ἔφη δὲ δεῖν, ἃ μὲν μαϑόντας ποιεῖν 
ἔϑωχαν οἱ ϑεοὶ, μανϑάνειν" & δὲ μὴ δῆλα τοῖς ἀνϑρώποις ἐστὶ, πειρᾶσϑαι διὰ 
μαντιχῆς παρὰ τῶν ϑεῶν πυνϑάνεσθιαι" τοὺς ϑεοὺς γὰρ, οἷς ἄν ὦσιν ἕλεῳ, 
σημαίνειν, 

52) Xenoph. Memorabil. I. 4, 15; IV. 3, 12. Als XKenophon überlegte, 
ob er unter Kyros dem Jüngeren Kriegsvienfte nehmen folle oder nicht, fragte er 
den Sofrates um Rath, der ihm die Weifung gab, nah Delphoi zu gehen, 
und den Fall dem Orafel zu unterbreiten (Xenopb. Anabas. Ill, 1, 5). 


53) Xenoph. Memorabil. IV. 7, 10. 
54) Xenoph. Memorabil. I. 1, 9; IV. 7, 6. 
55) Ciceron. Tusceulan, Disputat. V. 4, 10. 
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welche Sofrates das Licht der Speculation wendete, waren überreichlich, 
mannidyfaltig, befannt und intereflant für Jedermann; denn fie umfaßten (um 
eine griechiſche Zeile zu überfegen, die er gern anführte) „aled Gute und 
Böſe, was Euch in Eurem Kaufe betroffen hat’ 55); verbunden dazu nicht 
blos mit ven Wirflichkeiten der Gegenwart, jonvern audy mit der Literatur der 
Vergangenheit, durch die gnomiſchen und anderen Dichter. 

Die Beweggründe, welche dieſe wichtige Neuerung in Bezug auf Studium 
beftinnmten, ftellen den Sokrates hauptſächlich als einen religidfen Mann 
und einen praftifchen philanthropijchen Kehrer var — den Helden des Xe— 
nophon. Geine Neuerungen, nicht weniger wichtig in Bezug auf Methope, 
wie auf Lehre, fielen den Philoſophen und Dialeftifer vor und — die andere 
Geite feines Charakters, oder den Helden ned Platon; den Kenophon in 
der That ſchwach auffpürt, aber doch πο anerkennt und identificirt. 

„Sofrates (jagt der Leptere 51) fuhr unaufhörlich fort, menſchliche 
Berhältniffe zu bejprechen (den Sinn dieſes Worted wird man aus dem, was 
oben, Seite 637, gejagt ἐβ, verftehen), indem er darnach forjchte: Was ift 
Brömmigfeit? Was ift Gottlofigfeit? Was das Ehrbare und das Schlechte? 
Was ift Recht und Unrecht? Was ift Mäßigung over Unverftann? Was ift 
Muth oder Beigheit? Was ift eine Stadt? Welches ift der für einen Bürger 
paſſende Charakier? Was ift Autorität über Menfchen? Welches ift ver Cha— 
rafter, der zur Ausübung einer ſolchen Autorisät befähigt? Und andere ähne 
lie Bragen. Menſchen, welche diefe Sachen faunten, hielt er für gut und 
ehrenwerth; Menfchen, welche nicht? davon wußten, verglich er ven 
Sklaven.‘ 

„Sokrates (fagt Xenophon ferner an einer andern Stelle) glaubte, 
der dialektiſche Proceß beftche darin, daß man zufammenfomme und ge— 
meinſchaftlich berathe, wie man die Dinge in Genera und Bamilien unterſcheide 
und vertheile, jo daß man fennen lerne, was jenes einzelne bejondere Ding 
wirklich ſei. Diefen Proceß forgfältig durchzugehen, wäre, als ner einzige 
Weg, einen Menſchen in den Stand zu fegen, fein Verfahren in der Abſicht 
auf gute Zmwede und Vermeidung ſchlechter zu regeln, unerläßlich. So geübt 
zu jein, daß man im Stande fei, es jogleid zu thun, wäre für einen guten 
Führer oder Nathgeber für Andere weſentlich nothwendig. Jedermann, der 
den Proceß durchgemacht habe, und dazu gelangt fei, daß er wiſſe, was jenes 
Ding fei, könne es natürlich auch Andern befchreiben und erflären, wenn er 
es aber nicht könne, fo [εἰ εὖ fein Wunder, daß er jeldft irre gehe und über- 
died auch noch Andere irre leite.‘ 5%) Ueberbied fagt Ariftoteled — „Dem 


56) Ὅιτι τοι ἐν μεγάροισι χαχόν τ᾽ ἀγαϑὸν ce τέτυκται. 
57) Xenoph. Memorabil. 1. 1, 16. 


58) Xenoph. Memorabil. IV. 5, 10—12. ᾿4λλὰ τοῖς ἐγχρατέσι μόνοις ἔξεστι 
σχοπεῖν τὰ χράτιστα τῶν πραγμάτων, χαὶ, λόγῳ καὶ ἔργῳ διαλέγοντας 
χατὰ γένη, τὰ μὲν ἀγαϑὰ προκιρεῖσϑαι, τῶν δὲ χαχῶν ἀπέχεσϑαι. Καὶ οὕ- 
τως ἔζη ἀρίστους re χαὶ εὐδαιμονεστάτους ἄνδρας γίγνεσθαι, za διαλέγεσϑαι 
δυνατωτάτους. "Eyn δὲ καὶ τὸ διαλέγεσθαι ὀνομασθῆναι dx τοῦ συν- 
ἐὄντας χοινῇ βουλεύεσθαι, διαλέγοντας χατὰ γένη τὰ πράγματα. 
δεῖν οὖν πειρᾶσϑαι ὅκι μάλισει, πρὸς τοῦτο ἑαυτὸν ἕτοιμον “ταρασχεναζεεν,, καὶ 
τούτου μάλιστα ἐπιμελείαϑαι" ba τούτου γὰρ. γίγνεσθαι ἄνδρας ἀφίδτους τε καὶ 
ἡγεμονιχωτάκους Ach. διιιλεχτιχωταίκαυς. 

Die Gier von Benoyhou oder Solrates vom Worte διαλέγεσθαι gegebene 
Gtiymologie ἄμμι man wohl ficher nicht für. beiriedigenn halten? > 

Berner IV.. 6,1. Zwxgierng γὰρ τοὺς μὲν eldorug, τί Exanror εἴη εῶν ὄντων, 
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Sokrates können wir unbezweifelbar zwei Neuheiten zumeifen — inductive 
Unterhaltungen und die Erklärungen allgemeiner Ausdrücke.“ 59) 

Ich entlehne hier abfihtlih vom Zenophon, ihn vem Platon vor« 
ziehend; weil ver Erftere, indem er treuberzig einen Proceß befchreibt, den er 
unvollfommen würdigte, ihn nur um fo vollftändiger mit dem wirklichen So— 
krates identificirt und daher ein befjerer Zeuge ift ald Platon, veffen Genie 
ihm nicht allein auffaßte, fondern auch zu feinen eignen didaktiſchen Zmeden 
bevdeutend erweiterte. Dei unferem gegenwärtigen Zuftande des Wiſſens wird 
einige geiftige Anftrengung erfordert, in den Worten des Kenophon irgend 
etwas Wichtiged zu jehen, fo ſehr ift jegt jener Studirende mit den gewöhnlichen 
Ausvrüden und Gteigerungen der Logik und Glajfification vertraut gemacht 
worden — wie Genus — Erklärung — in einem Genus enthaltene Einzelvinge 
— mad jedes Ding ift und zu welchem Genus es gehört sc. Vertraut, wie 
aber diefe Worte jegt geworden find, fo bezeichnen fle einen geiftigen Bortjchritt, 
von dem in den Jahren 440 — 430 vor Ehr. wenige Menſchen außer So— 
frated eine fi bemußte DVorjtellung hatten. Natürlich faßten die Men- 
fhen die Dinge in Klaffen auf und befchrieben fle, wie died gerade die Form 
und Sprache und die gewöhnliche Bereinigung von Präpdicaten mit Subjecten 
in der gewöhnlichen Rede in ſich ſchließt. Im befonveren Fällen erklärten fie 
ihre Meinung deutlich und Eräftig: fie gaben Marimen an, beftritten Fragen, 
ftellten Prämiſſen auf und zogen Schlüffe aus Unterfuhungen im Difafterio 
oder aus Berhandlungen in der Berfammlung: fie hatten eine überreichliche 
poetiſche Literatur, .die an alle verfchienenen Arten von Gemüthöbewegungen 
appellirte: fie begannen hiftorifche Erzählungen zufammenzutragen, gemiſcht mit 
Reflexion und Kritik. Obgleich aber dies Alles gefchah, fehlte doch jenes analytiſche 
Bewußtſein, das Jemanden in den Stand gejeßt haben würde, das, was er that, zu be= 
fhreiben, zu erflären over zu vertheidigen. Die Iveen der Menſchen — Sprecher wie 
Hörer, die hervorbringenden Geifter wie die empfangende Menge — hatten 
fi) zu Gruppen verbunden, die Rührungen oder poetiſchem, rhetorifchem, erzäh⸗ 


ἐνόμιζε καὶ τοῖς ἄλλοις av ἐξηγεῖσθαι δύνασθαι" τοὺς δὲ μὴ εἰδότας. οὐδὲν 
ἔφη θαυμαστὸν εἶναι, αὐτούς re σφάλλεσθαι χαὶ ἄλλους σφάλλειν, ὧν ἕνεκα 
σχοπῶν σὺν τοῖς συνοῦσι, τί ἕχαστον εἴη τῶν ὄντων, οὐδεπώποτ' ἔληγε" πάντα 
μὲν οὖν, ἡ διωρίζετο, πολὺ ἔργον ἂν εἴη διεξελϑεῖν" ἐν ὅσοις δὲ καὶ τὸν 
τρόπον τῆς ἐπισχέψεως δηλώσειν οἶμαι, τοσαῦτα λέξω. 


59) Aristotel. Metaphys. I. 6,3, p. 987 B. ΣΣωχράτους δὲ περὶ μὲν τὰ ἠϑιχὰ 
πραγματευομένου, περὶ δὲ τῆς ὅλης φύσεως οὐδὲν -- ἐν μένιοι τούτοις τὸ κα- 
ϑόλου ζητόῦντος χαὶ περὶ ὁρισμῶν ἐπισιήσαντος πρώτου τὴν διάνοιαν εἴο. 
Berner XII. 4, 6—8, p. 1078 b. Avo γάρ ἐστιν ἅ τις ἂν ἀποδοίη Σωχράτει 
διχαίως, τούς τ' ἐπαχτιχοὺς λόγους καὶ τὸ ὁρίζεσϑαι καϑόλου: 
vergl. XIII. 9, 35, p. 1086, b; Ciceron. Topic. X. 42. 

Diefe beiden Attribute der von Sofrates geführten Unterhaltung ‚erklären das 
ihm vom Timon, dem Sillographen, gegebene Öpitget, daß er der Führer und Ur- 
fprunggeber der rihtig Sprecher oder Bräcififten ſei: — 

Ἔκ δ' ἄρα τῶν ἀπέχλινε λιϑοξόος, ἐννομολέσχης. 

᾿Ελλήνων ἐπαοιδὸς ἀχριβολόγους, ἀποφήνας, 

Movxıng; ῥητορόμυχιος, ὑπαιτικὴς, εἰρωνεύτης. 
(ap. Diogen. Laërt. II. 19.) 


Einem gehen Theile der Hörer jener Zeit (wie zu anderen Zeiten) erſchien 
richtiges Denfen und Spredhen fleinlih und in ſchlechtem Gefhmade — ἡ 
ἀχριβολογία μιχροπρεπές (Aristot. Ethie. Nicomach. IV. 4, p. 1122 by aud Ari- 
stotel. Metaphysic. II. 3, p. 995 a). Sogar Platon Hält fih für verbunden, 
eine Art von Entjhuldigung dafür zu machen (Tbeaetet. c. 102, p. 184 C). Ohne 
Zweifel gebrauchte Timon das Wort ἀχριβολόγους in einem fpöttifchen Sinne, 
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lendem und befchreibendem Effecte cher günftig waren, als methodiſcher Ge» 
neralijation, wiffenichaftlicher Auffaſſung oder inductivern oder deductivern Be— 
weife. Jene reflectirende Aufmerkjamfeit, welche. die Menfchen in ven 
Stand ſetzt, ihren eignen Geiftesprocch zu begreifen, zu vergleichen 
und zu berichtigen, war nur eben im Beginnen. Es war eine neuerdings 
aufgefommene Neuheit von Seiten der Lehrer ver Rhetorik, die eine Öffentliche 
Rede zujammenjegenden heile zu analyfiren, und einige Vorfchriften zur 
Bildung von leivlichen Sprecyern vorzutragen. Brotagoras ftellte eben mehrere 
grammatifche LUnterfchiede dar, während Prodikos vie Bedeutung ziemlich 
gleicher und der Verwechslung unterworfener Worte unterfchied. Dieſes 
ganze Berfahren erſchien damals als etwas fo Neues), daß εὖ fogar 
vom Platon lächerlich gemadt wurde: doch waren εὖ Zweige derſelben 
analytifchen Tendenz, welde Sokrates nun zu wiſſenſchaftlicher Forſchung 
brachte. ES fann bezweifelt werden, 0b jemals von Jemand vor ihm die Worte . 
Genus und Specied (urſprünglich Bamilie und Borm meinend) in dem ihnen 
nun ausſchließend zugeeigneten Sinne gebraudht wurden. Nicht einer von 
jenen vielen Namen (die bei ven Logifern Namen des zweiten Grades 
genannt werden), welche beftimmte Aufmerffamfeit auf die verſchiedenen Theile 
des logiſchen Proceſſes in Πα) ſchließen und uns in den Stand fegen, ihn zu 
betrachten und im Ginzelnen zu Eritifiren — war damals vorhanden. Sie alle 
wuchſen aus ven Schulen des Platon, Ariftoteles und ver auf fie fol» 
genden Philofophen empor, fo daß wir fie auf diefe Weife in ihrem Beginnen 
auf ihre gemeinfchaftlihe Wurzel und Vater Sokrates zurück auffinden 
fönnen. 

Um ven vollen Werth der von Sofrates geihaffenen Verbefferungen 
zu begreifen, brauchen wir nur die intellectuellen Pfade zu prüfen, welche {εἰπε 
Vorgänger und Zeitgenofien verfolgten. Er ftellte ſich deutliche und fpecififche 
Probleme — „Was ift Gerechtigkeit? Was ift Frömmigkeit, Much, politijche 
Negierung? Was ift es, was wirklich durch joldye große und wichtige Namen 
bezeichnet wird, die fi auf das Verhalten und das Glück der Menſchen be— 
ziehen?" Nun ift bereitd angegeben worden, daß Anaragoras, Empes 
dokles, Demofritos, die Pythagoräer, alle noch jene ungeheuern und 
ungetheilten Probleme vor ihrem Geifte hatten, die von den alten Dichtern 
herab überliefert worden waren ; ihren Geift auf die Erfindung eined Syſtemes 
richtend, welches flealle zugleich erflären over die Einbildungöfraft unterftügen würde, 
zu begreifen, wie der Kosmos zuerft beganı und aud), wie er fortfuhr, ſich weiter zu bes 
wegen. 4) Ethik und Phyſik, Menſch und Natur waren ganz untereinander ge= 


60) Wie langſam arammatifche Analyfis bei ven Griehen Fortſchritte machte 
und wie lange Zeit es bedurite, bevor fie zu dem, was jeßt im Geifte eines jeden 
Unterrichteten Glementariveen find, gelangten, fan man aus Gräfenhahn, Ges 
ſchichte der elnffiihen Pbilelogie im Altertbume, 898 -- 92, erfahren In diefem 
Punkte fcheinen diefe Sophiften ihrem Zeitalter entfchieden voraus aewefen zu fein. 


01; Diefelde Neigung, fih von dem vagen Uggregate, was damals als Phyſik 
aufgefaßt wurde, loszureißen, fann man in den hippofratifhen Abhandlungen gewahr 
werden, und fogar in ver Abhandlung De Antiqua Medieina, welche Fittre in 
feiner Ausgabe zuerit feßt, und fie für das Erzeugniß des Hippofrates {εἰδῇ be: 
trachtet, im welchem Kalle fie mit Sofrates gleichzeitig fein würde. Ueber dieſe 
Autorfchaftsfahe flimmen aber andere Kritifer mit ihm nicht überein: man f. diefe 
Frage unterfucht im feinem erften Bande, Gay. XII. 8. 295 ff. 

Hippofrates (wenn er der Verfaſſer ift) beginnt damit, daß er den Verſuch, 
das Studium der Mevicin mit phyſikaliſcher over aftronemifcher Sr (e. 2) 

IV. ἱ 
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mengt; und die Pythagoräer, melde die ganze Natur durch Zahlen und 
numerifche Verbältnijfe erklärten, wendeten dieſelbe Erklärung auf die fittlichen 
Eigenschaften an — indem fie die Gerechtigkeit fo anfahen, als ob fie durch 
eine vollfonnmene Gleihung jymbolifirt werde, oder durch Vier, die erfte aller 
Duaprarzablen.6?) Dieje frühen Philoſophen bemühten fi, den Anfang, vie 
zufammenjegenden Grunpbeftanotheile, die bewegende Urſache oder Urjachen ver 
Dinge in der Maffe herauszufinden #3); die logifche Vertheilung in Genus, 
Species und Ginzelvinge jeheint fih ihnen aber nicht an die Hand gegeben, oder 
einen Gegenftand deutlicher Aufmerkjamfeit bei einem derfelben vor Sokrates 
gebildet zu haben. Die Erhif oder menſchliche Dispofitionen und Zwede, ab- 
geionvdert von der phyflfaliihen Welt und einer ihnen eignen Theorie gemäß, 
fih auf menjcliched Gute und Glüd, ald dem herrſchenden und umfaffenden 
Endzwecke, beziehend 6%), zu flubiren ; jedes der großen und familiären Worte, 


zu verbinden, fi) verbittet, und ferner gegen das Verfahren verſchiedener mebicinifcher 
Schrififteller und Sophiften, oder Philofophen, wie Empedokles, proteftirt, welche 
ſich ausfindig zu machen vornehmen, „was der Menfh von Anfang an war, wie er 
zuerſt zu eriftiven begann, und auf welche Art er gebaut wurde‘ (ec. 20). Dies 
(fagte er) gehöre nicht in die Mevdicin, die in der That als ein umfaflendes Ganzes 
ftudirt werden follte, ald Ganzes aber von ihrem Zwede beftimmt und darauf bezogen 
werden follte: „Ihr folltet die Natur des Menfchen ftudiren, was er ift in ὅδε ug 
auf das, was er ἰδέ und trinkt, und auf alle feine anderen Beſchaͤftigungen und Ger 
wohnheiten, und auf die aus jedem entftehenten Folgen“ — ὅ,τι ἐστὶν ἄνϑρωπος πρὸς 
τὰ ἐσίμόμενα καὶ πινόμενα. καὶ ö,rı πρὴς τὰ ἄλλα ἐπιτηδεύματα, καὶ ö,tı ἀφ' 
ἑχάστου ἑχάστῳ ξυμβήσεται. 

Der Geift, in dem Hippofrates fid hier dem Studium der Medicin nähert, 
ift außerordentlich dem analog, welder die Neuerung des Sofrates in Bezug auf 
das Studium der Ethik vorfchrieb. Derfelbe Charakter durchdringt die Abhanplung 
De Aöre, Loecis et Aquis — ein feitgefegtes und vorberbeftiimmtes Feld der Bor: 
{hung — und die Abhandlungen des Hippofrates im Allgemeinen, 


62) Aristotel. Metaphys. 1. 5, p. 985, 986. τὸ μὲν τοιόνδε τῶν ἀριϑμῶν 
πάϑος διχιιοσύνη, τὸ δὲ τοιόνδε ψυχὴ zai voig, ἕτερον δὲ καιρὸς etc. Ethica 
Magna, 1. 1. ἡ διχαιοσύνη ἀριϑμὸς ἰσάχις ἴσος: |. Brandis, Θεῷ. ν. ©. R. 
Bhilefonhie ΟΧΧΧΗ. LXXXIIN. p. 492. 


63) Aristotel. Metaphys ΠῚ. 3, p. 998 A. Οἷον ᾿Εμπεδοχλῆς πῦρ zul ὕδωρ 
zul τὰ μετὰ τούτων στοιχεῖς 4ησιν εἶναι ἐξ ὧν ἐστὶ τὰ ὄντα ἐνυπαρχόντων, 
ἀλλ οὐχ ὡς γένη λέγει ταῦτα τῶν ὄντων. Daß generifche Eintheilung oder 
Unterabtheilung bei jenen frühen Männern unbefannt war oder nicht angewendet 
wurde, erwähnt Blaton (Sophist. ec. 115, p. 267 D). 

Ariftoteles glaubt, die Pythagoräer hätten einen ſchwachen und dunfeln Be: 
griff vom logifchen Genus gehabt — περὶ τοῦ τί ἐστιν ἤρξαντο μὲν λέγειν καὶ 
ορέζεσῆαι, λίαν δὲ ἁπλῶς ἐπραγματεύϑησαν (Metaphys. I. 5, 29. p. 986 Β). Wir 
feben aber, wenn wir zwei andere Stellen in diefer Abhandlung vergleihen (XIII. 
4, 6, p. 1078 b, mit 1. 5, 2, p. 985 b), daß die pythagoräiſchen Erklärungen von 
χειρὸς, τὸ δίχαιον ete. weiter nichts als gewiſſe numerische Phantafieen waren; fo 
daß man nicht wohl fagen fann, die Worte hätten nad ihrer Anficht logiſche genera 
bezeichnet. Auch fonnen die zehn potbageräifhen avarorycuı over PBarallelreihen von 
Gegenfügen nicht mit diefem Namen genannt werden, die zur Befriedigung einer 
Phantafie über die Vollfommenheit der Zahl Zehn eingerichtet wurden, welche Phans 
tafie nachher auf Ariftotekes übergegangen zu fein fcheint, als er feine zehn Vor— 
Schriften niederſchrieb. 

Man ſ. einen werthvollen Exeursus über die ariftetelifchen Ausdrüde ri darı — 
τί ἦν εἶναι etc. angehängt an Schweglers Ausgabe von Ariftoteles Meta, 
phyſik Bo. II. p. 369, 378, 

Ueber die wenigen und unvollfommenen Definitionen, welde Ariftoteles aud 
dem Demofritos zugufchreiben fcheint, j. Trendelenburg, Comment. ad Ari- 
stotel. De Anima, p. 212. 


64) Ariftoteles fagt über die Pythagoräer, fie bezögen die Tugenden auf 
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das moraliſche Attribute bezeichnet, als logiſche Attribute zu behandeln, die 
viele Urtheile in beſonderen Fällen umfaßten und zugleich eine gewiſſe Harmonie 
oder Conſequenz des Zweckes unter den ſeparaten Urtheilen mit andeuteten; 
viele dieſer letzteren durch einen ſcharfprüfenden dialektiſchen Proceß in Ver— 
gleich bringend, fo daß die Conſequenz und Vollftändigfeit des logiſchen 
Aggregates oder allgemeinen Begriffes geprüft werde, wie ſie in Jedermanns 
Geiſte ſtand: — dies Alles waren Theile derſelben Vorwärtsbewegung, welcher 
Sokrates den Urſprung gab. 

Es war zu jener Zeit ein großer Fortſchritt, die unbehülfliche Maſſe nie— 
derzubrechen, welche frühere Philoſophen für Wiſſenſchaft auffaßten; und die 
Ethik für ſich zu ſtudiren, mit mehr oder weniger deutlicher Beziehung auf 
ihren angemeſſenen Zweck. Ja wir ſehen (wenn wir dem „Phädon'““ des 
Platon®d) trauen dürfen) jogar, daß Sokrates, bevor er ſich zu einer 
foldyen erflärten Trennung entſchloß, verfucht oder wenigftend heftig ſich dar— 
nad) gejehnt hatte, ein ungetheilted® und umgeftaltetes Syſtem aufzubauen, 
welches die Phyſik auch unter den ethiſchen Endzweck einfchloß; ein Plan vor 
optimiftifcher Phyſik, die allgemeine Idee, „Was das Befte ſei,“ ald den bes 
berrjchenden Grundjag verwendend, von. dem phyſiſche Erklärungen abgeleitet 
werden follten; welden er beim Anaragoras zu finden hoffte, aber nicht 
fand. Es war aber ein noch größerer Fortſchritt, die wejentlichen Züge jenes 
logifchen Procefjes zu erfaffen und in bewußter Anwendung hinaus zu befür« 
dern, auf defien richtigem Gebrauch alle unfere Sicherheit für allgemeine Wahrs 
beit beruht. Der Begriff von Genus, untergeorpneten Genera und Einzeldingen, 
ald unter ihnen eingefchloffen (wir brauchen bier die Punkte, in venen Platon 
und Uriftoteles von einander und von den modernen Auffafjungen über 
diejen Gegenftand abwichen, nicht zu beachten), wurde zu dieſer Zeit neu in 
dad klare Bewußtfein des menfchlichen Geiſtes gebracht. Der Reichthum lo— 
gifcher Gintheilung, der in einigen Geſprächen ded Platon angewendet wird, 
wie der Sophiftes und der Politieus, ſcheint theilweife auf den Wunfch zurüds 
führbar, die Hörer mit dem vertraut zu machen, was damald etwas Neues 
war, und auch feine Entwidelung zu erweitern und Abwechslung in die Art 
und Weile der Anwendung zu bringen. Er benugt zahlreiche indirecte Ge— 
legenheiten, es in ein helles ‚Licht zu bringen, indem er feinen Sprechenden 
Antworten in den Mund legt, die eine vollſtändige Nichtbeachtung darauf in 
ſich jchließen, die im Laufe des Geipräches hernach vom Sokrates bloßgeftellt 
werden. 6%) Was num vom Sokrates begonnen und von Platon ver- 


Zahlen und Iahlenverhättnife — ihnen feine eigene Theorie gebend — τὰς γὰρ 
ἀρετὰς εἰς τοὺς — οὐχ οἰγείκαν τῶν ἐρετῶν τὴν ἡεωρίαν 


ἐποιεῖτο (Ethie. Magn. 1. 1). 
65) Platon. Phaedon, c. 102 sequ. p. 96, 97. 


66) Als eine Probe unter vielen ſ. Platon. Theaetet. e. 11, p. 146 ἢ. Bon 
Brandis und zum Theil von E. Heyder (i. Bender, — Darſtellung und 
Vergleichung der ariſtoteliſchen und hegelſchen Dialektik, Th. ©. 85, 129) wird 
behauptet, daß ter „„Iheilung‘ genannte Logische Rroceh nicht * vom Sokrates 
zugleich mit Definition angewendet zu betrachten fei, fondern mit Blaton beginne: 
als Beweis wofür fie fagen, daß in den beiten Sophiſtes und Politicus genannten 
platonifchen Geſpraͤchen, in denen diefer Proceß höchft reichlich angewendet wird, 
Sofrates das Geſpräch nicht führe. 

Ich glaube, auf diefen Umftand ift wenig Gewicht zu legen; und bie Ausdrüde, 
in denen Kenopheon die Methede dee Sofrates befhreibt (διαλέγοντας χατὰ 
γένη τὰ πράγματα, Memorabil, IV. 5, 12), fcheinen ven einen, und aud den an— 
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beffert war, wurde durch dad Genie des Ariftoteles als Theil einem um⸗ 
faffenden Syfteme von PBormenlogif einverleibt; einem Syſteme, das nicht 
allein von außerorventlihem Werthe in Bezug auf die Proceffe und Streite 
feiner Zeit war, fonvern dad auch, nachdem ed unmerflidy in den Geift der Unter- 
richteten verwebt worden war, viel dazu beigetragen hat, das zu bilden, was 
an den Gewohnheiten ded modernen Denfens wichtig if. Obgleich es jegt 
von einigen modernen Autoren (bejonders John Stuarı Mill, in feinem 
bewunderndwürdigen Syſteme der Kogif) zu einem, der ungeheuren Vermeh— 
rung der Kenntniß und Ausvehnung pofltiver, der Jetztzeit angehöriger Merhode 
angemeffenem Baue erweitert und umgegoffen worden ift, müffen wir baran 
denfen, daß der Abfland zmwifchen ver beften modernen Logik und ver 
ded Ariftoreled kaum fo groß ift, ald der zwilchen Ariftoteled und 
jenen, welche ihm ein Jahrhundert vorhergingen — Empedokles, Anara- 
gora& und die Pythagoräer; und daß die Vorwärtsbewegung dieſer 
Kegteren mit Sokrates beginnt. 

. Vom Kenophon, vom Platon und vom Ariftoteled wird das 
Wachsthum und auch der gewöhnliche Gebrauch logiſcher laffification ale 
mit der Dialeftif concurrirend und von ihr abhängig dargeftelt. In diefer 
methovifirten Erörterung, welche mit ver hervortretenden Gejelligfeit des grier 
chiſchen Charafters fo ſehr im Einklange fteht, war die ſchnelle Wiederkehr 
Eurzer Bragen und Antworten ald Antreibemittel zur Aufmerfjamfeit nothwen⸗ 
dig, zu einer Zeit, wo der Gebrauch enger und genauer Reflexion über abftrarte 
Gegenflände fo wenig gepflegt worden war. Die Dialektif des Sokrates 
aber hatte weit größere und wichtigere igenthümlichfeiten ald dieſe. Wir 
müffen feing Methode fletd in Verbindung mit den Gegenftänden betrachten, 
auf welche er fie anwendete. Da dieſe Gegenftände nicht dunfel oder fperiel 
waren, fondern auf das praftifche Keben im Haufe, auf dem Marftplage, in 
der Stadt, dem Difafterio, dem Gymmaflum, oder dem Tempel Beziehung 
hatte, womit Jedermann genau befannt war — fo flellte Sofrates fi 
niemald als Lehrer dar, oder ald ein Mann, der neue Kenntniffe mitzutheilen 
hatte. Im Gegentheile, er entfagte folchen Anfprüchen unmandelbar und fogar 
oſtentiös. Die Gegenftände aber, über welche er fprach, waren gerade die— 
jenigen, von welchen Jedermann vorgab, daß er fle vollfommen und durch 
und dur fenne, und über die Andere zu belehren Jedermann im Stande zu 
fein glaubte, eher, als felb Belehrung für Π zu bevürfen. Ueber foldye 
Fragen, wie: — Was ift Gerechtigkeit? — Was ift Frömmigkeit? — Was 
ift eine Demokratie? — Was ift ein Gefeg? glaubte Jedermann, er könne eine 
zutrauenswürdige Meinung geben, und wunderte ſich jogar, daß eine andere 
Perfon darin eine Schwierigkeit fühle. Wenn Sofrates, darüber unwilfend 
zu fein vorgeben, eine ſolche Frage flelte, fo fand er feine Schwierigkeit da« 
rin, eine Antwort zu erhalten, die aus dem Stegreife und mit jehr wenig 
Nachdenken gegeben wurde. Die Antwort folte die Erflärung oder Beftim- 
mung eined Ausdruckes fein — der in der That genau befannt, aber von 
weiter und umfänglicher Bedeutung war — von Jemand gegeben, der vorher 
niemals verfucht hatte, Π felbft darüber, was er meinte, Nechenfchaft zu geben. 


deren Proceß in ſich zu fchließen: in der That war ed faum möglich, fie getrennt zu 
halten bei Jemand, der jo überreihlih fvrah wie Sofrates. Ohne Zweifel er: 
weiterte und foftemadifirte Platon die Methode in jeder Hinfiht,; und er machte 
befonders vom Proceſſe der Theilung größeren Gebrauch, weil er den Dialog weiter 
in pofitives wiſſenſchaftliches Forſchen trieb ald Sokrates, 
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Nachdem Sokrates diefe Antwort erhalten hatte, flellte et neue Bragen, 
die ſich auf ſpecifiſche Bälle bezogen, auf welche der Antwortende mit der erften 
unübereinftimmende Antworten zu geben gezwungen war; auf diefe Art zei« 
gend, daß die Antwort entweder zu befchränft, oder zu weit, oder in einer 
wefentlichen Bedingung mangelhaft gemefen fe. Der Refponvent machte dann 
Zuſätze zu feiner Antwort, died war aber nur ein DBorfpiel zu anderen Fra— 
gen, die nur auf mit dem Zufage nicht übereinflimmende Weile beantwortet 
werden fonnten; und der Antwortende war, nach vielen Verfuchen fich heraus 
zu wideln, verbunden, fich der Uebereinftimmungdmängel fehuldig zu befennen, 
nebft dem Zugeſtändniſſe, daß er auf die urjprüngliche Frage Feine befriedigende 
Antwort geben könne, die ihm doch zuerft fo Teicht und fo befannt gejchienen habe. 
DO per, wenn er felbft dies nicht zugeftand, fo fühlten es doch die Zuhörer we— 
nigftend fehr flarf. Der Dialog, wie er und gegeben ift, endigt gewöhnlich 
mit einem rein negativen Erfolge, welcher beweift, daß der Nefpondent incom« 
petent war, bie ihm vorgelegte Antwort auf eine fogar für ihn felbft folgeredhte 
und befriedigende Weile zu beantworten. Wie Sofrated vom Anfange an 
vorgab, daß er feine pofltive Theorie zu unterftügen habe, fo behauptet er bis 
zum Ende daffelbe Anfehen eined Kernenven, der ſich freuen würde, die Schwie— 
rigfeit zu Iöfen, wenn er könnte, es aber bevauert, fih in der Hoffnung auf 
die Belehrung, welche der Refpondent verfprochen hatte, getäufcht zu finden. 
Aus diefer Beichreibung des Hinundherfragepfades dieſes merfwürdigen 
Mannes erficht man, wie innig das Band der Verbindung zwifchen der dia— 
lektiſchen Methode und der Togifchen Vertheilung einzelner Thatfahen zu Spe— 
cied und Genera war. Die vom Sokrates zuerft erhobene Erörterung 
dreht fih um die Meinung irgend eined weiten generifchen Ausdrucks: vie 
Bragen, durch welche er ihn verfolgt, bringen die gegebene Antwort mit man« 
herlei beſonderen in Gollifton, die er nicht enthalten follte, und doch enthält, oder 
mit Anveren, die er enthalten folte, uno die er nicht enthält. Auf viele 
Weife wird die verborgene und unbeftimmte Gedankenverbindungsgruppe, die 
um einen gemöhnlichen Ausdruck erwachfen ift, gleichfam durch einen gährenden 
Sauerteig durchorungen, der fle zwingt, ſich in untericheivhare Theile zu er= 
mweitern, und der die angemeffene Bunction, welche der Ausorud ausfüllen 
ſollte, herbeibringt, fo daß er ein Gegenftand deutlichen Bewußtſeins wird. 
Die Widerſprüche, zu welchen der Hörer durch feine mancherlei Antworten ver« 
leitet wird, verfündigen ihm die Thatſache, daß er noch nichts einer flaren 
und volftändigen Auffaffung Aehnliches von dem gemeinfcbaftlihen Attribute 
erlangt hat, welches die mancherlei @inzelnheiten die ein Ausdruck enthält, der 
ftetö über feine Lippen geht, zufammenbindet — oder fegt ihn vielleicht in ven 
Stand, eine andere Thatſache zu entdecken, die nicht weniger wichtig ift, daß εὖ 
kein ſolches gemeinfchaftliches Attribut giebt, und daß die Berallgemeinerung 
nur dem Namen nach befteht und falfch if. Im beiden Fällen wird er auf 
einen Gedanfenzug gebracht, welcher zu einer Verbefferung der VBerallgemeine- 
rung dient, und ihm über das Licht giebt, wad Platon?) das Eine in den 
Vielen und die Vielen in vem Einen fehen nennt. Ohne einen Vorgänger zu 
haben, ven er hätte nachahmen fünnen, verfiel Sofrates inſtinctmäßig auf 
das, was Ariftotele 36%) ald den doppelten Pfad des dialektiſchen Proceſſes 


67) Platon. Phaedr. c. 109, p. 265 D; Sophistes, c. 83, p. 253 E. 


68) Aristotel. Topie. VIII. 14, p. 164 b. 2. ᾿Εστὶ μὲν γὰρ ὡς ἁπλῶς εἰπεῖν 
διαλεχτιχὸς ὁ προτατιχὸς χαὶ ἔνστατιχος. 'Eor δὲ τὸ μὲν προτείνεσϑαι ἕν 
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beſchreibt — das Eine in die Vielen auflöfend, und die Vielen wieder zu 
dem Einen verbindend. Die erftere Pflicht, zugleich die erfte und weſentlichſte, 
übte Sofrates direct durch feine analytijche Neihe von Bragen aus — bie 
legtere, oder der fonthetifche Proceß, war ein Proceß, den er nicht oft direct 
unternahm, fondern er ftrebte ven Geiſt des Hörers fo zu bewaffnen und anzus 
treiben, daß er ihn in den Stand fegte, dies für fich felbft zu thun. Dies 
„Eine und Viele“ bezeichnen die logifche Vertheilung eines mannichfaltigen 
Stoffed, unter generifchen Ausprüden, unter Elarem Verſtändniß der Attri— 
bute, die jeder Ausdruck in ſich fchließt, oder zugleid mit angiebt, fo daß 
jene Einzelnheiten, auf welche er wirklich Anwendung erleidet, auögefondert 
werben. In einem Augenblide, wo folche logifche Vertheilung bis dahin noch 
ald ein Bemußtfeinsgegenftand etwas Neues war, hätte fie ſchwerlich im Geifte 
durch einen weniger einleuchtenven Proceß geprüft und dargeftellt werden kön— 
nen, als durch die hinunvherfragende Dialefti des Sofrateö — die er 
auf die Analyfe von Erflärungsverfuchen anmendete, welche Antwortende haftig 
gegeben hatten; jene „‚inductive Erörterung und Borfchen nad (deutlichen, 
allgemeinen Begriffen, over) erflärender Beflfegung von allgemeinen Ausdrücken,“ 
welche Ariftoteles fo mit Recht als feine eigenthümliche Neuerung her— 
vorhebt. 

IH habe bereitö auf die Ueberzeugung von einer religiöfen Sendung 
aufmerffam gemacht, unter welcher Sofrates bei Verfolgung dieſes Syſtems 
von Unterhaltung und Fragen wirfte. Gr begann es mwahrfcheinlich auf eine 
in Verfuchung fegende Weife *9, nach einem befcheidenen Mafftabe, und unter 
dem Drude logiſcher Verlegenheiten, ver jchwer auf feinem Geifte lag. Wie er 
aber damit fortfuhr und fand, daß er Glück damit machte, und αὐ) in einem 
gewiffen Kreife von Breunden Huf erlangte, wurde feine ernfle Seele immer 
mehr und mehr von der Hingebung an das durchdrungen, was er für eine 
Pflicht Hielt.. Zu diefer Zeit war ed wahrfcheinlih, wo fein Breund Chä— 
rephon mit der Antwort ded Orakles von Delphoi zurüdfam (die einige 
Seiten früher angegeben ift) und die Sofrates felbft ermähnt, als habe fie 
ihm eingegeben, das Bereich feiner Unterhaltung zu erweitern und einer Klaffe 
von Perfonen Bragen vorzulegen, der er vorher fich nicht zu nähern gewagt 
hatte — den wegen Ruf wohlbefannten Bolitifern, Dichtern und Handwer—⸗ 
fern. Er fand, daß fie mehr Vertrauen in ihre Weisheit feßten, als gerin« 
gere Perfonen, aber eben fo unfähig waren, auf feine Bragen zu erwiebern, 
ohne zu widerſprechenden Antworten getrieben zu werden. 

Eine ſolche firenge Prüfung von in Athen berühmten Männern wird 
in der „platonifchen Apologie“ hervortreten gemacht, weil fie die Haupturfache 
jener Unvolföthümlichkeit war, welche Sofrates vor"den Difaften zugleich 
beflagt und verantwortet. Auch können wir nicht bezweifeln, daß es ſowohl 
der eindrucksvollſte Theil feines Thuns in den Augen feiner Feinde, wie feiner 


ποιεῖν τὰ πλείω (dei γὰρ ἕν ὅλως ληφϑῆναι πρὸς ö ὁ λόγος) τὸ δ᾽ ἐνίστα-- 
σϑαι, τὸ ἕν πολλά" ἢ γὰρ διαιρεῖ ἢ ἀναιρεῖ, τὸ μὲν διδοὺς τὸ δ' οὐ, τῶν 
προτεινομένων. 

Bom Sofrates entlehnte bialeftifche —— ihre große Ausdehnung 
und Entwicelung (Aristotel. Metaphysic. XIII. 4, p. 1078 b). 


69) Was Platon den Sofrates im Cutyphron fagen läßt (c. 12, p.11 D) 
— χων εἰμὶ σου ὃς ete. kann man wenigſtens für zu Anfange der thätigen Laufbahn 
des Sofrates wahr a ea vergl. Hipp. Minor, c. 18, p. 376 B; Laches, 
e. 33, p. 200 E. 
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Bewunderer, als auch der war, welcher feiner eigenen natürlichen Befchaffenheit 
am meiften fchmeichelte. Deffenungeachter würde es ein Irrthum fein, diejen 
Theil für ven allgemeinen Zweck des Sofrated — over feiner göttlichen 
Miſſion, wenn wir feine eigene Sprache annehmen — als ob er Alles fei, zu 
bieten ; und ihn als einen Dann zu befchreiben, der blos hervortrat, um aus— 
erwählten Führern, Bolitifern, Sophiften, Dichtern, oder Anderen, die unver: 
dienten Ruf erlangt hatten, und von albernem Dünfel über ihre eigne Ges 
ſchicklichkeit, die in der Wirflichfeit doch oberflächlih und unangemeffen war, 
aufgeblafen waren, die Masfe abzunehmen. ine folhe Idee vom Sofrates 
ift zu gleicher Zeit -unpaffend und irrig. Seine Unterhaltung war (wie ic) 
ſchon früher bemerft habe) abjolut allgemein und feinen Unterſchied machend; 
während der geiftige Behler, nach deſſen Verbefferung er ftrebte, nicht blos ven 
leitenden Männern, eigenthümlich, fonvern ihnen mit der Maffe ver Menjchen 
gemeinfam war — obgleich anjcheinend bei ihnen übertrieben, theild weil mehr 
von ihnen erwartet wird, theild weil dad allgemeine Gefühl der Zelbftachtung 
natürlich und vernünftiger Weife in ihrem Bufen auf einem höheren Niveau 
ftebt, ald in dem gewöhnlicher Perſonen. Diejer Behler war die „‚anfcheinende 
und dünfelhafte Kenntniß obne Wirklichkeit“ über dad menfchliche Leben, mit 
feinen Pflichten, Zweden, Verhälmiffen — die Kenntniß, weihe Sofrates 
empbatifch „menſchliche Weisheit“ nannte, und für der Würde eines Frei— 
mannes weſentlich betrachtete; währenn er andere Zweige ver Wiffenicaft für 
über dem Niveau des Menfchen ftehenp 19) und für eine Ausdehnung ver 
Neugier betrachtete, die nicht blos überflüſſig, ſondern auch tadelnswerth fei. 
Sein Kriegführen gegen dieſe faljche Ueberzeugung von Kenntniffen bei einem 
Menfchen, wie bei dem anvderen, über jene Öegenjtände (denn bei ihm, ich 
wiederhole e8, muß man niemals. die Methode von den Sujetö abfonvdern) — 
das fogar bei XRenophon fo flar hervorgehoben ift, wird überreichlich und 
«treffend von dem fruchtbaren Genie des Platon erläutert, und bildete den 
wahren Mijfionsplan, welder die letzte Hälfte feines langen Lebens durch— 
drang: ein Plan, weit umfaffender und auch weit edelmüthiger, als jene an— 
tifophiftifche Volemif, welche ihm von fo vielen Autoren als fein hervorragen— 
der Zweck zugefchrieben wird. 15) 


70) Xenoph. Memorabil. 1. 1, 12— 16. Πρότερόν more voulogvres ἱχανῶς 
ἤδη τἀνϑρώπεια εἰδέναι ἔρχονται (die phyſikaliſchen Philofephen) ἐπὶ ro περὶ τῶν 
τοιοΐτων φροντίζειν, ἢ τὰ μὲν ἀνθρώπεια παρέντες, τὰ διωμόνια δὲ σχοποῦν- 
τες, ἡγοῦνεκι τὰ προσήχοντιι πράττειν. Αὐτὸς δὲ περὶ τῶν ἀνθρωπείων ἀεὶ 
διελέγετο, σχοπῶν, τί εὐσεβὲς, τί ἀσεβές" χαὶ περὶ τῶν ἄλλων, ἃ τοὺς 
μὲν εἰδότας ἡγεῖτο χαλοὺς καὶ ἀγαϑοὺς εἶναι. τοὺς δὲ ἀγνοοῦντας ἀνδρα- 
ποδώδεις ἄν διχαίως χεχλῆσϑαις 

Platon. Apolog. Socrat. c. ὅ, p. 20 D. ἥπερ ἐστὶν ἴσως ἀνϑρωπίνη σοιρία" 
τῷ ὄντι γὰρ χυνδινεύω ταύτην εἶναι σοι ὅς" οὗτοι δὲ τιΐίχ᾽ ἂν ος ἄρτι ἔλεγον, 
μείζω τινὰ ἢ χατ' ἄνϑρωπον σοφίαν σοῳ οἱ εἶεν etc. Veigl. c. 9, p. 23 A. 


71) Es ift diefer beichränfte Zwed, ven Blutardh dem Sofrates Quaestiones 
Platonicae p. 999 E. aufchreibt: vergl. auh Tennemann, Geſchichte der Philo- 
fophie, Th. I. Art. 1, Bo. I. p. 81. 

Unter den gewöhnlichen Ergüffen von grundlofem Tadel gegen die Sophiſten, 
welhe Tennemann bier giebt, ift eine Mehauptung merfwürdig. Gr jagt uns, 
daß es für Sofrates um fo leichter geweſen fei, die Sophiften zu unterdrüden, 
weil ihre Oberflächlichfeit und Werthlofigkeit von intelligenten Männern nad) einem 
furzen Zeitraume, während deſſen fie Ruf hatten, entdeckt, und fie in Verruf gefoms 
men waren. 

Seltfam ift e8, eine ſolche Behauptung für die Zeit zwifchen 420 und, 399 vor 
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Im Verfolgen ded Fadens feiner Prüfung gab es kein Thema, bei dem 
Sofrate® häufiger verweilte, als der Abftich zwiſchen dem Zuftanve ver 
Kenntniß der Menfchen über die gewöhnlichen allgemeinen Themata vom Men— 
fchen und der Geſellſchaft — und der, welche Handwerker oder Leute von Bach in 
ihren refpectiven, befonderen Geſchäften befaßen. Er brachte diefen Vergleich fo 
unaufhörlich wieder herbei, daß feine Feinde ihn befchuldigten, er habe ihn ganz 
und gar abgenugt. 7?) Man nehme einen Mann von fpecielem Berufe — 
einen Zimmermann, Kupferfchmied, Steuermann, Muflfer, Wundarzt — und 
prüfe ihn über ven Zuftand feiner Bachfenntniffe — und man wird ihn im 
Stande finden, die Perſonen anzugeben, von denen, ἀπὸ. οἷς Schritte, durch 
welche er fle zuerft erlangte; er fann feinen allgemeinen Zweck beichreiben, 
nebft den befonderen Mitteln, welche er zur Verwirklichung des Zweckes ἀπε 
wendet, wie auch den Grund, warum ſolche Mittel angewendet werden müſſen, 
und warum Vorfihtämaßregeln angewendet werden müffen, um die und bie 
befonveren Hinderniffe zu befämpfen : er Fann feine Profeſſion Andere Ichren: 
in Sachen, die ſich auf feine Profefflon beziehen, zählt er für eine Autorität, 
fo daß feine Perfon, die nicht zu dem Wache gehört, daran venft, die Entſchei— 
dung eine Arztes bei einer Kranfheit, oder eined Steuermannes zur See 
ftreitig zu machen. Während dies in Bezug auf jede fperielle Kunft der Ball 
ift, wie verfchieden ift da der Gontraft in Bezug auf die Kunft, rechtlich, ge= 
fellig und nüglich zu leben, welche für Jeden und Alle das gleich wichtige, 
gemeinfchaftliche Gefchäft bilvet, oder bilden follte! Ueber dieſen Gegenftand 
bemerfte Sofrate8 3), daß Iedermann fi) in feiner eignen Kenntniß für 
mohlunterrichtet und überzeugt hielt — Niemand wußte aber, von wem, und 
durdy welche Schritte er ihn erlernt hatte: Niemand hatte jemald dem Zwecke, 
oder den Mitteln, oder den Hinderniffen beſonderes Nachdenken gewidmet: Nie« 


(δῆτ, aufgeftellt zu finden, den Zeitraum, wo Protagoras, Prodikos, Hip: 
pias ıc. den höchſten Gipfel ihrer Berühmtheit erreichten. . 
Und was follen wir zu der Angabe fagen, daß Sokrates die Sophiften de: 
müthigte, wenn wir uns daran erinnern, daß die megariihe Schule und Antifthe: 
nes — beide von Sofrates ausgehend — noch häufiger angegriffen werden, denn 
irgend Jemand in den Geſprächen des Platon, als ob fie alle jenen Hang zu 
Sfevticismus und Streitfucht hätten, welcher ven Sopbiften vorgeworfen wird? 


72) Platon, Gorgias, ec. 101, p. 491 A. 

Kallifles. Ὡς ἀεὶ ταὐτὰ λέγεις, ὦ Σώχραιες. Sofrates, Οὐ μόνον 
γε, ὦ Καλλίχλεις, ἀλλὰ περὶ τῶν αὐτῶν. Kallifles. Νὴ τοὺς ϑεοὺς, ἀτεχνῶς 
γε ἀεὶ σχυτέας καὶ χναφέας χαὶ μι γείρους λέγων καὶ ἰατροὺς οὐ- 
δὲν πιίύίη. Vergl. Platon. Sympos. p. 221 E. Auch Kenoph. Memorabil. 1. 2, 
37; IV. 5,5. 


73) Es (ἢ nicht leicht, ſich auf frecifiiche Stellen in Kundthuung des dargeftellten 
Gontraftes im Terte zu beziehen, der indeflen durch einen grofien Theil vieler plato: 
nifher Geſpräche unter einer oder der anderen Geftalt hindurchgeht: j. Men e. 
27—33, p. 90 — 94; Protagor. c. 28, 29, p. 319, 320; Politie. c. 38, p. 299 D; 
Laches, c. 11, 12, p. 185, 186; Gorgias, e. 121, p. 501 A; Aleibiad. I. c. 12— 
14, p. 108, 109, 110: e. 20, p 113 6. ἢ. 

Xenoph. Memorabil. Ill. 5, 21, 22; IV. 2, 20—23; IV. 4, 5; IV. 6, 1. 
Bon diefen Stelien gehört IV. 2, 20,.23 zu den merfwürdigften. 

Merfwürdig if εὖ, daß Sofrates (in Platon. Apolog. c. 7, p. 22), wenn er 
feine Wanderungen (πλάνην) befchreibt, um vorgebliche Kenntniß zu prüfen, erft bei 
Staatsmännern, dann bei Dichtern, endlich bei Künftlern und Handwerfern — nur 
von den Antworten befriedigt wird, welche dieſe Lesteren ihm über Gegenftände 
ihrer refvectiven Gefchäfte oder Fächer machten. Sie würden Weife gewefen fein, 
wäre nicht der Umftand gewefen, daß, weil fie diefe befonderen Sachen wußten, fie 
fi) einbildeten, andere Sachen auch zu fennen. 
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mand konnte die in feiner Seele Tiegenden Begriffe erflären, oder folgerecht 
Necdyenfchaft geben, wenn ihm dahin gehörige Bragen vorgelegt wurden: Nie— 
mand fonnte einen Anveren belehren, wie man aus der Thatfache jchließen 
könne (dachte er), daß ed feine Lehrer von Bach gebe, und daß die Söhne 
der beften Männer oft. alles Verdienſtes ermangelten: Jedermann wußte ſelbſt 
allgemeine Vorſchläge, und behauptete fie vertrauensvoll, ohne auf eine andere 
VPerſon hinzufchauen, ob fie fle beffer mußte — und doch hatte Meinungs« 
abweihung und Streit über befondere Fälle fein Ende. 73) 

Died war der Gontraft im Allgemeinen, ven Sokrates durch mannich— 
faltige direct oder indireet darauf bezügliche ragen feinen Zuhörern einzu= 
prägen fuchte. Eine Art, ihn zu bieten, welcher Platon viel Genie zur 
Erweiterung des Gefpräched widmete, war, zu erörtern — Ob man Tugend 
wirklich lehren fönne? Wie ging ed zu, daß höherftehende Männer, wie Ari— 
fteides und Perikles7*), die eminenten, zur Leitung und Regierung Athens 
mefentlichen Gigenfchaften erlangten — da fle fie weder unter einem befannten 
Lehrer erlernten, wie fie Muſik und Gymnaftif fluvirt hatten — noch ihren 
Söhnen diejelben Vorzüge weder durch ihr Wirfen, noch durch das eines Leh— 
rers fichern Eonnten? War ed nicht Thatſache, daß Tugend, wie fle niemals 
ausprüdlich gelehrt wurde, fo auch nicht gelehrt werden Fonnte, fondern πα 
dem befonvderen Willen und ver Gnade der Götter verliehen, oder vorenthalten 
wurde? Wenn Iemand ein junges Pferd hat, das abgerichtet oder zugelernt 
werden foll, fo finvet er ohne Mühe einen Bereiter von Bach, der mit den 
Gewohnheiten der Naffe 15) durch und durch befannt ift, um dem Thiere die 
verlangte Vortrefflichfeit beizubringen; wen kann er aber finden, der feinen 
Söhnen Tugend lehre, mit der gleichen vorhergehenden Kenntniß und geftcher« 
tem Erfolge? Ja, wie fann Iemand Tugend lehren, over fagen, daß die Tu« 
gend gelehrt werben fünne, es {εἰ denn, er wäre darauf vorbereitet, zu erklären, 
was Tugend ift, und was die Punkte der Analogie und des Unterſchiedes 
zwifchen ihren verfchiedenen Zweigen find — Gerechtigkeit, Mäßigfeit, Muth, 
Klugheit ꝛc.? Im mehreren platonifchen Gefprächen dreht fich die Erörterung 
um die Analyfe diefer letzterwähnten Worte — im „Laches“ und „PBrotago- 
rad’ um Muth, im „Charmides“ über Mäfigfeit, im „Eutyphron“ über Hei« 
Tigfeit. 

Durch diefe und Ähnliche Unterfuchungen erbob Sofrated, und Pla- 
ton feinen Lehrer erweiternd alle die wichtigen Bragen in Bezug auf die Ge» 
fenfchaft, menschliches Streben und Pflichten, und die hauptfädhlichften mora— 
liſchen Eigenfhaften, welche man an @inzelperfonen für tugendbaft rechnete, 
indireet. Wie die allgemeinen Ausprüde, um vie fi feine Unterhaltung 
drehte, zu ven gangbarften und befannteften in der Sprache gehörten, fo waren 
auch die überreichlichen Beiſpiele vom Detail, durch meldye er die vernünftige 
Faflungsfraft und folgerechte Anwendung folcher umfaffender Ausprüde des Hö— 
rers prüfte, unter den beftbefannten Erfcheinungen des täglichen Lebens ausge— 
wählt 11); Widerſprüche, wenn Wiverfprüche vorhanden waren, auf eine Je— 


74) Platon, Eutyphron, c. 8, p. 7 ἢ; Xenoph. Memorabil. IV. 4, 8. 
75) Xenoph. Memorabil. IV. 2, 2; Platon. Men. c. 33, p. 94. 
76) Vergl. Platon. Apolog. Socrat. c. 4, p.20 A; Xenoph. Memorabil. IV.2,25. 


17) Xenoph. Memorabil. IV. 6, 15. Ὁπότε δὲ αὐτός τι τῷ λόγῳ διεξίοι, 
διὰ τῶν μάλιστα ὁμολογουμένων ἐπορεύετο, νομίζων ταύτην τὴν ἀσψάλειαν 


* 
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dermann offenbare Weile abfertigend. Die ihm gegebenen Antworten — nicht 
δίοδ von gewöhnlichen Bürgern, fonvern auch von Männern von Talent und 
Genie, wie die Dichter oder Rhetoren, wenn fie zu einer Erklärung der mo— 
ralifchen Ausdrücke und Ipeen, vie in ihren eignen Werfen aufgeftellt waren, 
aufgefordert wurden 18) — enthüflten gleicher Weife den Geifteözuftand, gegen 
den fein ihın vom velphifchen Orakel auferlegter und geweihter Kreuzzug ge— 
richtet war — Schein und Dünfel von Kenntniß, ohne wirkliche Kenntniß. 
Sie verfündigten vertrauensvolle und nicht zögernde Ueberzeugung über bie 
größten und ernfteften Bragen in Bezug auf Menfchen und die Geſellſchaft im 
Bujen von Perfonen, welcde ihnen niemald binreichendes Nachdenken gewidmet 
hatten, um zu willen, daß fie Schwierigfeiten enthielten. Dieje Ueberzeugung 
war nach und nach und unbemwußt entftanden, theild durch autoritative Mit- 
theilung,, theild durch ummerfliche Uebertragung von Anderen ; indem der 
Vroceß vorher ald Fähigkeit vor dem Verftande anfing, ſich jelbft mit ge» 
ringem Beiftande und ohne Beauffichtigung des Verſtandes fortfegte, und 
endlich niemals revidirt wurde. Durch die großen Ausdrücke und im 
Gange befindlichen Sätze in Betreff des menfchlichen Lebens und der Geielle 
ſchaft hatte ſich eine Sammlung von Gedanfenaffociationen aus zahllofen Ein— 
zelheiten, jede für ſich trivial und dem Gedächtniſſe verloren, angehäuft — 
durd ein gewaltiges Gefühl zuſammen verftricdt und von Jedermann gleichſam 
aus der Atmoiphäre der Autorität und ded Beilpield um ihn herum einge- 
fogen. Auf vieler Grundlage beruhte die eingebildete Kenntniß wirklich; und 
wenn der Verftand ja zu Hülfe gerufen wurde, fo wurde er einfach ald Aufs 
wärterin, Außleger, oder Apologiſt des vorherbeſtehenden Gefühls angerufen, 
ald eine Zugabe nah ver Thatfache, nicht ald Probe oder Bewahrbeitung. 
Jedermann fand diefe Ueberzeugungen in feinem Geifte, ohne zu wiflen, wie 
fie ſich darin feftgefegt hatten; er ſah fie bei Anderen ald Theile eined allge= 
meinen Bond von ungeprüften Gemeinplägen und Glauben. Weil die Worte 
zugleich eine umfaffende Meinung batten, die in alten und befannten Geiſtes— 
proceffen verförpert war, und auch von einer flarfen Menge von Gefühl um— 
geben waren, erfchienen die allgemeinen Behauptungen, in venen fie verkörpert 
waren, für Jedermann fich von ſelbſt verftehend und imponirend: fo daß, troß 
des beſtändigen Streited in beſonderen Bällen, Niemand fich verbunden dachte, 
die allgemeinen Säge ſelbſt zu analyfiren, oder darüber nachzudenken, ob er 
ihren Inhalt bewahrheitet habe, und fie vernünftiger Weife und confequent ans 
wenden fönne. 19) 

Dad hier unter Beachtung genommene Phänomen ift fogar heutigen 
Tages zu offenbar, ald daß es weiterer Aufhelung als Thatfache bevürfte. 
In der Sittenlehre, Politik, politifchen Dekonomie, über alle Gegenftände, die 
ſich auf den Menfchen und die Geſellſchaft beziehen, ift die gleiche, zuverficht- 
liche Ueberzeugung von Kenntniß, ohne wirklich zu fein, hinreichend vorberr« 
hend : die gleiche Erzeugung und Verbreitung durch Autorität und Beifpiel 
von unbewahrheiteten Ueberzeugungen, die auf ftarfem Gefühl beruhen, ohne 


εἶναι λόγου. Τοιγαροῦν πολὺ μάλιστα ὧν ἐγὼ οἶδα, ὅτε λέγοι, τοὺς ἀκούοντας 
ὁμολογοῦντας παρεῖχε. 


78) Platon. Apolog. Socrat. ς, 7, p. 22 C: vergl. Platon. Ion, p. 533, 534. 


79) "Aa ταῦτα μὲν (fagt Sokrates zum Euthydemos) ἴσως, διὰ τὸ σφόδρα 
πιστεύειν εἰδέναι, old’ ἔσχειναι (Kenoph. Memorabil. IV. 2, 36): vergl. Platon. 
Aleibiad. 1. c. 14, p. 110 A. 
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Bewußtſein der Stufen oder Bedingungen ihred Wachsthums; die gleiche An⸗ 
werbung des Verſtandes, als des einfeitigen Befürworter vorher feftgeiegter 
Gefühle; die gleiche Illuſion, daß, weil Jedermann mit ver Sprache vertraut 
ift, er deswegen auch Meifter in ven. gefammten Thatfacyen, Urtheilen und 
Tendenzen ift, welche in ihrer Beziehung eingefchlofien find — und fähig, 
ſowohl umfaffende Worte anzuwenden, als auc die Wahrheit over Baljchheit 
großer Säge anzunehmen, ohne fpeciele Analyfe oder Studium. 89) 

Ein wichtiger Unterſchied zwifchen unferer Zeit und der des Sofrated 
muß indeffen angegeben werden. Im feinen Tagen waren die Eindrücke nicht 
allein in Bezug auf den Menfchen und die Gefellichaft, ſondern auch in Bezug 
auf die phyſikaliſche Welt von derſelben felbftgefäten, fich ſelbſt verbreitenven 
und unwiffenfchaftlihen Beichaffenheit. Die populäre Aftronomie des ſokra— 
tiſchen Zeitalter war ein Aggregat von primitiven, oberflächlichen Beobach— 
tungen und eingebildeten Schlüffen, die ungeprüft von älteren Männern auf 
jüngere übergingen, mit zweifelfreiem Glauben angenommen und von heftigem 
Gefühle geweiht wurden. Nicht blos Männer wie Nifins, oder Anytos und 
Meletos, fondern fogar Sokrates felbft proteftirten gegen die Unverfchämtbeit 
ded Anaragorad, wenn er ven göttliden Helios und die göttliche Gelene zu 
Sonne und Mond, mit berechenbaren Bewegungen und. Größen, herunterfegte. 
Jetzt aber hat die Entwidelung des wifjenfchaftlichen Gefichtöpunftes, mit der 
ungeheuren Vermehrung methodifirter, phyfikalifcher und marhematijcher Kennt— 
niffe Jedermann gelehrt, daß dieſe primitiven, aftronomifchen und phyſikaliſchen 
Ueberzeugungen nichts Beſſeres, ald ‚eine Ginbildung von Kenntniffen obne 
Wirklichkeit" waren.°) Jeder entfagt ihnen ohne Zögern, fucht feine Schlüffe 
von dem willenfhaftlichen Lehrer, und ſieht ſich nur nach Beweifen für feine 
Bürgſchaft um. Wer der Aftronomie fein befonderes Studium gewidmet hat, 
weiß, daß er nichts davon verfteht: ſich einzubilden, daß er le ohne ſolche 
Borbereitung fenne, würde für eine Albernheit gehalten werden. Während 
der wiſſenſchaftliche Gefichtöpunft auf dieſe Weife in Bezug auf vie phyſika— 
liſche Welt vollftändige Uebermacht erlangt hat, hat er in Punften, vie fi 
auf den Menfchen und die Geſellſchaft beziehen — worin „eingebilvete Kennte 


80) „Moins une science est avancke, moins elle a &t& bien traitée, et plus 
elle a besoin d’&lre enseignee. C'est ce qui me fait beaucoup desirer qu’on ne 
renonce pas en France ἃ l’enseignement des sciences ideologiques, morales, et 
politiques: qui, apr&s tout, sont des sciences comme les autres — ἃ la diffe- 
rence pr&s, que ceux quine les ont pas etudides sont persuades 
de si bonne [οὶ de les savoir, qu'ils se eroient en &tat d’en de- 
eider.‘“ (Destuti de Tracy, I.lömens d’ Id£ologie, Preface, p. XXXIV. ἐά. 
Paris, 1827. 


81) „Gs giebt feine Wiffenfchaft wie die Aftrenomie, welche, einer ſolchen Vor: 
bereitung mehr bedürfte, oder jene intellectuelle Liberalität mehr auf fh zöge, welche 
ſtets bereit ift anzunehmen, was aud mur demenftrirt wird, oder zuzugeftehen, was 
nur höchſt wahrscheinlich gemacht iR, wie neu und ungewöhnlich die Gefihtsnunfte 
aud fein mögen, in die die befannteften Gegenftände dadurch verfegt werden. Faſt alle 
ihre Schlüffe Reben mit jenen einer oberflähliden und gemeinen 
Beobahtung in offenem und aufiallendem Widerfprude, und ſchein— 
bar für Jedermann, bis er die Beweife vom Gegentheile veritanden und abgewogen 
bat, das pofitivfte Zeugniß feiner Sinne ift. So wird die Erde, auf welcher 
er fteht, und die feit Jahrhunderten zum unerfhütterlichen Grunde der ftärkften Baue 
der Kunft oder Natur gedient hat, vom Aftronomen ihrer Eigenfchaft des Feſtftehens 
beraubt und von ihm für ſich fchnell um ihren Mittelvunft drehend, und dabei zu 
gleicher Zeit ſich mit einer großen Schnelligfeit durd Raum fortbewegend aufnefaßt ac. 
(Sohn Herfhel, Aftronomie, Einleitung, $. 2). 
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niß ohne Wirklichkeit‘ fortwährend Herrfcht, zwar nicht ohne Kritif und Op⸗ 
pofition, aber doch nod) ald eine Hauptmacht — im Bergleiche einen geringen 
Weg gemadt. Und wenn ein neuer Sobrated jeßt auf dem Marftplage 
an Leute von jedem Range und Stande diefelben Fragen richten würde, würde 
er diefelbe vertrauensvolle Ueberzeugung und denfelben arglofen Dogmatismus im 
Betreff von Allgemeinfigen — die gleiche wanfende Blinvheit und Wider« 
fprudy, wenn fle durch Hinunpherfragende über die Ginzelheiten geprüft wird, 
finden. 

Zur Zeit de8 Sofrated war diefer letzte Vergleich nicht offen, weil 
in feinem Fache eine Maffe von wiffenfchaftlicy eingefeßter Lehre beftand: die 
Bergleihung aber, welde er wirklich machte, von den fperiellen Handwerfen 
und Ständen entlehnt, brachte ihn zu einem wichtigen Mefultate. Er war der 
Erfte, welcher einfah (und dieſe Idee durchdringt alle feine Speculationen), 
daß, wie in jever Kunft oder jedem Stande es einen zu erreichenden Zweck 
giebt — eine Theorie, welche die Mittel und Beringungen angiebt, unter denen 
er erreichbar ift — und von diefer Theorie abgeleitete Vorſchriften — foldye 
Vorfchriften, indgefammt genommen, beinahe das ganze Feld der Praris leiten 
und enthalten, daß aber jede Vorfchrift, für fich genommen, einer anveren 
widerftreiten könne, und daher auch Fällen von Ausnahme unterworfen fei; 
fo {εὖ alles viefed auch in Bezug auf die allgemeine Kunft des menfchlidhen 
Lebend und der Gefelihaft nicht weniger wahr, und laſſe ſich nicht weniger 
verwirklichen. Es giebt einen Haupt und Alles umfaflenden Endzweck — die 
Sicherheit und dad Glüd, in fo weit ed ausführbar ift, won jeder und allen 
Verfonen in der Gefellichaft 82); es könne eine Theorie geben, melde jene 


82) Xenoph. Memorabil. IV. 1, 2. "Ersxuaipero (Sokrates) δὲ τὰς ἀγαϑὰς 
ᾳύσεις ἐκ τοῦ ταχύ re μανϑάνειν οἷς προσέχοιεν, χαὶ μνημονεύειν ἃ ἂν μάϑοιεν, 
χαὶ ἐπιϑυμεῖν τῶν μαϑηιάτων πάντων, δὲ ὧν ἔστιν οἰκίαν τε χαλῶς olxeiv 
καὶ πόλιν, καὶ τὸ ὅλον ἀνϑρώποις τε καὶ ὀνθρωπένοις πράγμασιν εὖ χρῆσϑαι, 
Tobs γὰρ τοιούτους ἡγεῖτο παιδευϑέντας οὐκ ἂν μόνον αὐτούς τε εὐδαίμονας 
εἶναι καὶ τοὺς ἑαυτῶν οἴχους χαλῶς οἰχεῖν, ἀλλὰ zul ἄλλους ἀνϑρωπους 
χαὶ πόλεις δύνασϑαι εὐδαίμονας ποιεῖν. 

Ibid. ΠῚ. 2, 4. Καὶ οὕτως ἐπισχοπῶν, τίς εἴη ἀγαϑοῦ ἡγεμόνος ἀρετὴ, τὰ 

ἐν ἄλλα περιήρει, χατέλειπε δὲ τὸ εὐδαίμονας ποιεῖν, ὧν ἂν ἡγῆται. 

Ibid. 111. ὁ, 3, 4, 5; IV. 6, 8. Gr erflärt τὸ ἀγαϑὸν ald meine εὖ τὸ ὠφέ- 
λιμον — μέχρι δὲ τοῦ ὠφελίμου πάντα καὶ αὐτὸς συνεπεσχόπει καὶ συνδιεξήεε 
τοῖς συνοῦσι (IV. 7, 8). Vergl. Platon. Gorgias, c. 66, 67, p. 474 D, 475 A. 

Die Dinge werden ἀγαϑὰ χαὶ χαλὰ einerfeits, und χαχὰ χαὶ αἰσχρὰ anderer 
feits, jedes in Bezug auf feinen deutlichen Endzwed, genannt, in dem einen Falle 


abmwendend oder mildernd — befürdernd oder vermehrend in dem andern — vers 
ſchiedene Arten menfhliher Leiden. So finden wir ferner III. 9, 4 die Phrafen 
ἃ δεῖ πράττειν — ὀρδῶς ngirrem — τὰ συμφορώτατα αὐτοῖς πράττειν — alle 


gleichbedeutend gebraucht. 

Platon. Sympos. p. 205 A. KArnaeı γὰρ ἀγαϑῶν εὐδαίμονες ἔσονται — καὶ 
οὐχέτι προσδεῖ ἐρέσϑαι, ἵνατι δὲ βούλεται εὐδαίμων εἶναι; ἀλλὰ τέλος δοχεῖ 
ἔχειν ἡ ἀπόχρισις : vergl. Euthydem. ec. 20, p. 279 A; c. 25, p- 281 D. . 

Platon. Aleibiad. Il. ec. 13, p. 145 Ὁ. Ὅστις ἄρα τι τῶν τοιοΐτων older, 
ἐὰν μὲν παρέπηται αὐτῷ ἡ τοῦ βελτίστου ἐπιστήμη --- αὐτὴ δ' ἢν ἡ 
αὐτὴ δήπου ἥπερ καὶ ἡ τοῦ ὠφελίμου --- φρόνιμόν γε αὐτὸν φήσομεν 
χαὶ ἀποχρῶντα ξύμβουλον. χαὶ τῇ πόλει καὶ αὐτὸν ἑαυτῷ " τὸν δὲ μὴ ποιοῦντα, 
τἀναντία τούτων : vergl. Platon. Respubl. VI. “p. 504 E. Die Thaiſache, daß 
diefes Alfibiabes II. genannte Geſpräch von Ginigen als nicht dem Platon, fondern 
dem Zenophon oder Acſchines Socraticus angehörig betradhtet wird, nimmt ihm 
von feinem Werthe als Zeugniß über die Speculationen des Sofrates nichts. ©. 
Diogen. Laert. II. 61, 62; Atbenae. V. p. 220). 

Platon. Apolog. Socrat., c. 17, p. 30 A. Οὐδὲν γὰρ ἄλλο πράττων περι- 
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Mittel und Bedingungen barlege, unter denen die größte Annäherung zu 
diefem Endzwecke gemacht werden kann: und es möge αὐ) Vorfchriften geben, 
die Jedermann das Berhalten und den Charakter vorfchrieben, welche ihn am 
beften befähigen, ein Bundeögenoffe zu feiner Erreichung zu werden, und ihn 
gebieterifh von Handlungen zurüdhalten, weldye dazu führen, ihn zu verhin« 
dern — Vorſchriften, abgeleitet von der Theorie, deren jede, einzeln genom⸗ 
men, Ausnahmen unterworfen fei, die aber alle zufammengenommen die Praris 
zegierten, wie in jeder beſonderen Kunft.33) Sofrates und Platon jpredyen 
„von der Kunft, menjchliche Weien zu behandeln‘ — „von der Kunft, ſich 
in der Geſellſchaft zu benehmen“ — „von jener Wilfenichaft, welche vie 
Menſchen glücklich zu machen zum Zwede hat“ ıc. Sie ziehen einen bezeich« 
nenden Unterfchien zwifchen Kunft, oder praftifchen Regeln, die von einer theo⸗ 
retiſchen Unterfuchung bed Gegenſtandes abgeleitet find, und unter Vorbers 
bekanniſchaft des Endzweckes gelehrt werden — und bloße £unftlofe, vernunft« 
widrige Bertigfeit, oder Gejchiclichfeit, die vermittelt eined Procefled, von dem 
Niemand Rechenſchaft geben Fonnte 8°), durch einfaches Gopiren oder Berähne 
lichen erlangt worden ift. 

Platon nöthigt den Leſer, mit jener Mannichfaltigkeit von imdirecten 
Angaben, weldye fein charakteriftifches Merkmal find, beftindig, das menjchlicye 
und gefelichaftliche Xeben jo zu betrachten, als habe es {εἶπε eignen Zwecke 


ἔρχομαι, ἢ πείϑων ὑμῶν χιὶ νεωτέρους. zei πρεσβυτέρους, μήιε σωμάτων ἐπι- 
μελεῖσϑαι μήτε χρημάτων πρίτερον μήτε οὕτω oyödor, ὡς τῆ; ψυχῆς, ὅπως ὡς 
ἀρίστη ἔσται" λέγων διει οὐχ ἐχ χρημύτων ἀρετὴ γίγνεται, ἀλλ' ἐξ ἀρετῆς 
χρήματα καὶ τἄλλα ἀγαϑὰ τοῖς ἀνθρώποις ἅπαντα καὶ ἰδίᾳ 
καὶ δημοσίᾳ, 

Zeller (die Philoſophie der Griechen, Bo. Il. ©. 61 —64) giebt die Thatſache 
zu, daß die fofratifche Ethik fih auf menschliche Sicherheit und Gluͤck als ihren Ends 
weck bezieht; während Brandis (Gefhichte der Gr. R. Philofophie, I. Ὁ, 40 ff.) 
feine Zufluht zu unzuiäffigen Bermutgungen nimmt, um dem, dies zugugeben 
auszjuweihen, und das directe Zeugniß des Zenophon megzuerflären. Beide 
diefe Autoren betrachten diefe δεῦτε für einen großen Fleck im yphilofophifhen Chas 
rafter des Sofratel. Zeller fagt fogar, womit er großen Tadel beabfichtiget, 
daß „die eudämoniftifche Bafis der fofratiichen Ethif von der ſophiſtiſchen Mo: 
ralphiloſophie nicht im Grundfage, fondern nur im Erfolge abweiche.“ (Ὁ. 61.) 

Ich proteflire gegen diefe Anfpielung auf eine ſophiſtiſche Moralphilofos 
rbie, und im vorhergehenden Gapitel habe ἰῷ die Gründe für meinen Proteſt ges 
zeigt. Die Sophiflen waren nicht allein feine Schule, fondern ferner — nicht Einer 
bezwedte (fo weit wir wiflen) jemals eine ethifche Theorie zu begründen; dies war 
die Hauptneuerung des Sokrates. Bollfommen wahr ift es aber, daß zwifchen ven 
Lehrermahnungen tes Sofrates und denen des Protagoras oder Prodikos 
fein großer und wefentliher Unterfchied war, und dies ſcheint Zeller zugugeben, 


83) Das PVorhandenfein von Ausnahmen bildenden Källen für jede befondere 
moralifhe Vorſchrift [Δ εἶπ! vom Sofrates dargelegt worden zu fein in Xenoph. 
Memorabil. IV. 2, 15—19; Platon. Republ. 1. 6, p. 331 C, Ὁ, E; Il. p. 382 C. 


84) Pluton. Phaedon, c. 88, p. 89 E. ἄνεν τέχνης τῆς περὶ τἀνϑρώπεια ὁ 
τοιοῦτος χρῆσϑαι ἐπιχειρεῖ τοῖς ἀνθρώποις εἰ γάρ που μετὰ τέχνης Eyonro, 
ὥσπερ ἔχει, οὗτως ἂν ἡγήσειτο etc. ἡ πολιτιχὴ τέχνη Protagor. c. 27, p. 319 A, 
Gorgias, c. 163, p. 521 ἢ. 

aeg Apolog. Socrat. c. 4, p. 20 A, B; Euthydem. ὁ. 50, p. 292 E— τές 
nor ἐστὶν ἐπιστήμη ἐχείνη, ἣ ἡμᾶς εὐδαίμονας ποιύσειεν ,,., 

Der bezeichnende Unterfhied zwifhen τέχνη, zur Unterſcheidung von ἄτεχνος 
τριβὴ — ἄλογος τριβὴ oder ἐμπειρία, ift im Phädrus c. 95, p. 260 E beachtet, 
und im ®orgias, c. 42, p. 463 B; c. 45, p. 465 A; e. 121, p. 501 A — eine 
merkwürdige Stelle. Daß es für jeve Runf irgend einen zuweisbaren Zweck giebt, 
auf den feine Vorfhriften und Beringungen Bezug haben, ift ferner bargeftellt im 
Sophiftes c. 37, p. 232 A, 
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und Abflchten nicht weniger, als jedes bejondere Handwerk oder Gewerbe; und 
zwingt ihn, auf das erfte jene bewußte Analyſe ald Willenfhaft und intelli« 
gente Praris als eine Kunft zu übertragen, welche ald Bedingungen des Er— 
folged in ver legteren bekannt find. 9°) Zur Beförderung diefer rationellen 
Auffaffungen — „Wiſſenſchaft und Kunſt“ — führte Sofrates jeinen 
Kreuzzug gegen „jenen Dünfel von Kenntniffen ohne Wirklichkeit”, welcher 
ungeftört im ver moraliichen Welt um ihn herum berrfchte, und der auch nur 
leichrhin in Bezug auf die phyfiiche Welt geftört zu werden begann. Kür ihn 
war die im Tempel zu Delphoi eingeichriebene Xehre „Kenne Dich ſelbſt“ ver 
heiligfte von allen Texten, ven er beſtändig citirte und feinen Zuhörern Eräftig 
einfchärfte, indem er ihn fo deutete, ald ob er meine „Wiſſe, was für eine 
Art von Menſch Du bift, und was Deine Fähigkeiten in Bezug auf menſch— 
lihen Nuten find“.%) Seine Weife der Einſchärfung war eben jo originell, 
ald wirffam, und obgleich er im Abwechſeln mit feinen Themas und Bragen®?), 
je nad) ver befonderen Berfon, mit ver er zu thun hatte, ρει δε war, fo war 
fein Hauptzwed, den Hörer dazu zu bringen, dad richtige Maß feiner eignen 
wirflihen Kenntniß, oder wirklichen Unwifjenheit zu nehmen, Zu previgen, 
zu ermahnen, und jogar befondere Irrthümer zu widerlegen, ſchien dem © 0= 
frates nuglos, fo lange der Geiſt in feinem gewöhnlichen Nebel oder Illu— 
fion von Weisheit eingehüllt fei: bevor neues Licht zutreren Fonnte, mußte 
diefer Nebel zerftreut werden. Demgemäß, da der Hörer gewöhnlid in Ans 
kündigung pofltiver Erklärungen über jene allgemeinen Kehren und Erklärungen 
jener Ausprüde vorjchnell war, denen er am meften anhing, und zu denen 
er dad unbedingtefte Zutrauen hatte, zerlegte Sokrates jie und zeigte, daß 
fie Widerſpruch und Uebereinftimmungsmangel in ſich jchlöffen; vorgebend, 
dag er felbft ganz ohne pofitive Meinung fei, und auch feine Meinung aufs 
ftellend, bevor der Geift feines Zuhörerd nicht pafjende, reinigende Prüfung 
durch Kreuze und Querfragen erlangt hatte. δ 5) 


. 

85) Die Bundamentalanalogie, welche das Raifonnement des Sofrates regierte, 
zwifchen ven befondern Fächern und dem forialen Leben im Allgemeinen — dem legs 
teren die Idee von einem vorher aufgefaßten Endzwecke, einer Theorie und einer ger 
regelten Praxis oder Kunft, welche bei den erfteren beobachtet wurde, zu übertragen 
— iſt treffend in einem der Aphorismen des KRaifers Marcus Antoninus VI. 35 
angegeben — Οὐχ ὁρᾷς, πῶς ol βάναυσοι τεχνῖται ἁρμόζοντιιι μὲν ἄχρι τινὸς 
πρὸς τοὺὶς ἰδιώτας, οὐδὲν ἧσσον μέντοι ἀντέχονται τοῦ λύγου τῆς 
τέχνης, zul τούτου ἀποστῆναι οὐχ ὑπομένουσιν; Οὐ δεινὸν, εἰ ὁ 
ἀρχιτέχτων, χαὶ ὁ ἰατρὸς. μᾶλλον αἰδέσονται τὸν τῆς ἰδίας τέχνης λογον, 
ἢ ὁ ἄνθρωπος τὸν ἑκυτοῖ, ὃς αὐτῷ χοινὸς ἔστι πρὸς τοὺς ϑεούς, 

86) Platon. Phaedr. e. 8, p 229 E; Charmid. c. 20, p. 104 E; Aleibiad. 
I. p. 124 A; 129 A; 131 A. 

Xenoph. Memorabil. IV. 2, 24 — 26. οὕτως ἑαυτὸν ἐπισχεψάμενος, ὁποῖός 
ἐστι πρὸς τὴν ἀν ρωπίνην χρείαν ἔγνωκε τὴν αὐτοῦ δύναμιν, Gicero 
giebt (De Legibus, I. 22, 59) eine Paraphraſe von diefem woehlbefannten Terte, 
weldye weit mehr oberflächlid und ſchwülſtig if, als die Auffaffung des Sofrates. 


87) ©. die ſchlagenden Unterhaltungen des Sofrates mit Glaukon und 
Gharmides, befonters Das mit dem Grfteren, Xenoph. Memorabil. ΠῚ. e. 6, 7. 


88) Es giebt feinen Theil des Platon, in dem diefe Dorofophie oder falſche 
Ginbilvung von Weisheit erniter getadelt wird, als im Sophiftes — unter Beachtung 
des Elenchos oder Bloßſtellens durch Kreuz: und Duerfragen, als der einzigen wirfs 
famen Heilung folder fundamentalen Geifteslafter, als des wahren Reinigungspro- 
sefles (Sophistes, c. 33— 35, p. 230, 231). 

Man f. denjelben Proceß erläutert vom Sofratee, nad jeinen dem Sklaven 


- 
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Diefed indirecte und negative Verfahren war ed, welches, obgleich nur 
ein Theil des Ganzen, ald fein originelftes und hervorragenpftes charakteriſti— 
ſches Merkmal daſtand, und feinen Ruf bei einer großen Anzahl von Perjonen 
beftimmte, die ſich weiter Feine Mühe gaben, etwas Anderes über ihn zu wiffen. 
(8 war eine nicht weniger peinliche ald überraſchende Bloßſtellung der ges 
fragten Perſon; die bei mehreren eine dauernde Entfremdung hervorbrachte, 
fo daß fle nie wieder in feine Nähe famen 3%), ſondern zu ihrem früheren 
Gemüthszuſtande ohne dauernde Veränderung zurüdfehrten. Andererſeits aber 
war der Scharffinn und die Neuheit ded Proceſſes für Zuhörer höchſt intereffant, 
befonders für jugendliche Zuhörer, Söhne reicher Keute, und die Muße hatten; 
die nicht allein eine hohe Bewunderung für Sofrates mit fih fortnahmen, 
fondern auch [εἶπε verneinende Polemik gern nachzuahmen verjuchten. "Ὁ) 
Wahrſcheinlich pflegten Männer, wie Alkibiades und Kritiaß, feinen Um— 
gang hauptſächlich zu dem Zwecke, eine Gigenfchaft zu erlangen, von der fie irgend 
in ihrer politiſchen Laufbahn Vortheil ziehen könnten. Seine beftändige Gewohn⸗— 
heit, niemald zu dulden, daß ein allgemeiner Ausdruck unbeftimmt bleibe, 
fondern ihm fogleicd auf dad Ginzelne anzuwenden — die treffenden und wirfs 
famen Beifpiele, die er auswählte — vie Neihe von Tragen, die jede auf ein 
Refultat vorfchritt, doch auf ein Reſultat, dad Niemand voraudgejehen hatte 
— die indirete und Umwege machende Weife, durch welche ver Gegenftand 
umgefehrt wurde, man ſich ihm emplicy näherte und er durdy ein ganz und 
gar anderes Anſehen blofgelegt wurde — alles dieſes bildete eine Art von 
Prärogative am Sofrates, ver ſich Niemand fonft genähert zu haben 
ſcheint. Ihre Wirkung wurde durch eine höchſt plaufible und einnehmende 
Stimme und Manier erhöht — und bis auf einen gewiflen Grad gerade durch 
das Excentriſche feiner ſileniſchen Phyfiognomie.?!) Das, was „feine Ironie‘ 


Menon vorgelegten ragen (Platon. Men. ec. 18, p. 84 B; Charmid. ce. 30, 
p- 166 D). 

Wie der platonifhe Sofrates, fogar in der Vertheidigung, wo feine eigne 
enge am effenfunbigften dafteht, diefe Ginbildung von Kenntniffen ohne Wirk 
ar eit — ἡ ἀμαϑίέα αὐτὴ ἡ ἐπονείδιστος, ἡ τοῦ οἴεσϑαι εἰδέναι ἃ οὐχ οἶδεν, 

17, p. 29 Β — als den fchlimmften und tiefften aller Geiftesiehler tavelt, fo be: 
handelt" der renophontifhe Sofrates dieſe felbe geiftige Schwädhe auf dieſelbe 
Meife, als {εἰ fie dem Wahnfinne nahe, und unterfcheidet fie forgfältig von eins 
fahem Mangel an’ Kenntnifien oder bewußter Unmwiffenheit — Mavtav γε 
μὴν ἐναντίον μὲν ‚Fun εἶναι σοφίᾳ, οὐ μέντοι γε τὴν ὦνε πιοτημοσύ γὴν μανίαν 
ἐνόμιζεν. Τὸ δὲ ἀγνοεῖν ἑκυτὸν, χαὶ ἃ μή τις οἶδε δοξάζειν zn οἴεσϑαι γιγνώ- 
ax, ἐγγυτάτω μανέας ἐλογίζετο εἶναι (Memorabil. 111.9, 6). Diefe Ueberzeugung 
ſteht auf ſolche Weiſe im geiftigen Charakter des Sofrates am vorderften und auf 
das befte Zeugniß hin, in dem Platon und Zenophon vereiniget find. 


89) Xenoph. Memorabil, IV. 2, 40. Hollol μὲν οὖν τῶν οὕτω διατεθέντων 
ὑπὸ Σωχράτους οὐχέτι αὐτῷ προσήεσαν, οὃς χαὶ βλαχωτέροιυς ἐνόμιζεν, 


90) Platon. ‚Apolog. Soerat. c. 9, p. 23 A. Οἴονται γάρ μὲ Exdorors οἱ παρ- 
ὄντες ταῦτας αἰτὸν εἶναι σοφὸν, ἃ ὧν ἄλλον ξελέγξω. 

Ibid. c. 10, p. 23 C. Πρὸς δὲ τούτοις οἱ νέοι, μοι ἐπαχολουθϑοῖντες, οἷς 
μάλιστα σχολή ἐστιν, οἱ τῶν πλουσιωτάτων, «αὐτόματοι χαίρουσιν ἀχούοντες 
ἐξεταζομένων τῶν ἀνθρώπων, zei αὐτοὶ πολλέχις ἐμὲ μιμοῦνται, εἶτα ἐπιχει- 
ροῦσιν ἄλλους ἐξετάζειν οἷς. . 

Vergl. auch Ibid. c. 22, p. 33 C; ec. 27, p. 37 D. 


91) Dies ift ein intereffantes Zeugniß, welches Ariftorenos auf das 3eugniß 
feines Vaters Spiuthbaros, der den Sokrates hörte, aufbewahrt hat (Aristoxen, 
Fragm. 28, ed. Didot.). Spinthbaros fagte in Bezug auf Sofrates — ὅτε 
οὐ πολλοῖς αὐτός γὲ πιϑανωτέροις ἐνιετυχηχὼς εἴη" τοικύτην εἶναι τήν TE {ὡ- 
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benannt wird — oder die Annahme des Charafterd eined unwiffenden Ler— 
ners, der von Jemand, der es beſſer ald er felbft wußte, Belehrung verlangte 
— während fle wefentlid ??) eine Entſchuldigung für feinen Gebraudy als 
Bragefteler war, trug auch dazu bei, feiner Unterhaltung Reiz und Neuigfeit 
hinzuzufügen, und verbannte jowohl didaktiſche Pedanterie als auch anjcheinen- 
den Hang zu Befürwortung ganz und gar; was für Jemand, der fo viel ſprach, 
von feinem geringen Vortheile war. Nachdem er Berühmtheit erlangt hatte, deutete 
man dieſes gleichförmige Vorgeben von Unwiffenheit in Debatte für bloße Ver— 
ftellung, und jene, welche ihn blos gelegentlich hörten, ohne in fein Innerftes 
einzubringen, hatten oft ven Verdacht, daß er ſich am finnreihen Parodoxon 
vergnüge.®d) Timon, der Satyrifer, und Zenon, der Epikuräer, beſchrie ⸗ 
ben ihn daher al@ einen PBoffenreiger, der Jeden, und beſonders hervorragende 
Leute 33), lächerlich mache. 

Bon Platon wurde die negative und indirecte Ader ded Sofrates 
ausgearbeitet und unfterblicy gemacht; während Zenophon, ver wenig damit 
fompathifirte, darüber klagt, daß Andere feinen Lehrer zu ausſchließend von 
diefer Seite betrachteten, und daß fie ihn ald Bührer zur Tugend nicht be+ 
greifen könnten, fondern nur ald eine aufregende und antreibende Kraft.?°) 
Einer der Hauptzwede feiner Memorabilien ift, zu zeigen, daß Sofrates, 
nachdem er hinreichend mit dem negativen Bragenzweige auf Neulinge gewirkt, 
feinen Ton verändert, davon, fle in Verlegenheit zu jegen, abgelaffen und 
Vorſchriften an fie gerichtet habe, Die nicht weniger verfländlich und einfach 
ald direct in der Praxis nützlich geweien feien. 9%) Ich bezweille ganz und 


γὴν χαὶ τὸ στόμα χαὶ τὸ ἐπιφαινόμενον nos, zei πρὸς πᾶσί τε τοῖς εἰρημένοις 
τὴν τοῦ εἴδους ἰϑιότητα. 

Aus der merkwürdigen Stelle in Platen’s Sympoſion fcheint aud offenbar 
e. 39, p. 215 A, daß die merfwürtige Phyſiognomie des Sofrates auch auf ihn 
eingewirft haben müfje: vergl. Aenoph. Sympas. IV. 19. 

92) Aristotel. De Sophist, Elench. c. 32, p. 183, b 6. Vergl. auch Platarch. 
Quaestiones Platonicae, p., 999 E. Tor οὖν ἐλεγχειχὸν λόγον ὥσπερ χαϑαρτιχὸν 
ἔχων φάρμαχον ὁ 'Σωχράίτης ἀξιό; πιστος nv Er£goug ἐλέγχων, τῷ μηδὲν ἀ; zog αἵ- 
γεσϑαι" χαὶ μᾶλλον ἥπτετο, δοχῶν ζητεῖν χοινῇ τὴν ἀζήϑειαν, οὐχ καὐτὸς ἰδίᾳ 
δόξῃ βοηϑεῖν. 

93) Xenoph. Memorabil. IV. 4. 9. 

Platon. Gorgias, c. 81, p. 481 B. σπουδέζει ταῦτα Zwxoarns ἢ παίζει; 
Resp. 1. c. il, p. 337 A. αὐτὴ ἐκείνη ἡ εἴωϑυῖν εἰρωνεία Σωχράτους ele. (Apo- 
log. Socrat. c. 28, p. 38 A). 

94) Diogen. Laört. II. 16; Ciceron. De Natura Deorum, 1. 34, 93. Gicero 
behandelt auch (Brut. 85, 292) die Ironie des Sokrates, ala ob durch fie die 
Berfpottung und Demüthigung feiner Gefprächsgenoflen beabfichtiget werde, und bis: 
weilen fcheint es in ven Dialogen des Platon fo. Ic beqweifle aber, ob der 
wirkliche Sofrates derartige erflärte Abfihten haben konnte. 


95) Der Anfang der Memorabilien ‚des &enopbon 1. 4, 1 ift in dieſem Punkte 
befonders treffend — Εἰ δί τινὲς Σωχράτην νομίζουσιν (ὡς ἔνιοι γράη oval τε χαὶ 
λέγουσι͵ περὶ αὐτοῦ τεχμαιρόμενοι) προτρέν ασϑαι μὲν ἀνθρώπους ἐπ' ἀρε- 
τὴν χράτιστον γεγονέναι, προαγαγεῖν δὲ ἐπ᾽ αὐτὴν οὐχ ἱκανόν" σχεινάμενοι, 
μὴ μόνον ἃ ἐχεῖνος χολασιηρίου ἕνεκα τοὺς πάντ οἱομένο υς 
εἰδέναι ἐρωτῶν ἤλεγχεν, ἀλλὰ χαὶ ἃ λέγων συνδιημέρευε τοῖς συνδια- 
τρίβουσι, δοχιμαζόντων, εἰ ἱχανὸς ἣν βελείους ποιεῖν τοὺς συνόντας. 


96) enophon fagt, nachdem er das Geſpräch befchrieben hat, in dem So: 
frates den Cuthydemos durch Kreuz: und Duerfragen prüft und demütbigt, am 
Ende — Ὁ δὲ (Sofrates) ὡς ἔγνω αὐτὸν οἵτως ἔχοντα, ἥκιστα μὲν αὐτὸν 
διετάραττεν, ἁπλούστατα δὲ καὶ σπφέστατα ἐξηγεῖτο. & τε Bvourler 
εἰδέναι δεῖν, χαὶ ἐπιτηδεύειν χράτισεα εἶναι, 
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gar nicht, daß dies oft der Fall war, und daß die verfchiedenen Gefpräce, in 
welchen Zenophon und den Philofophen Selbftbeherrfhung, Mäßigkeit, 
Frömmigkeit, Pflichten gegen Aeltern, brüderliche Liebe, Treue in der Freunds 
ſchaft, Fleiß, Wohlwollen ıc. nach pofitiven Gründen einfchärfend darſtellt — eine ge⸗ 
treue Schilverung von der einen werthvollen Seite feines Charafterd und ein 
mefentlicher Theil des Ganzen find. Diefer direrte ermahnende Einfluß war dem 
Sofrated mit Prodikos und den beften unter ven Sophiften gemeinfchaftlid. 

Aber weder feinem tugendhaften Xeben, noch der Güte feiner Borfchriften 
(obgleich Beides wefentliche Züge an feinem Charafter waren) entlehnt er feine 
eigenthümliche Berechtigung auf Ruhm, fondern feiner Originalität und frudhte 
bringenden Wirffamfeit in dem Zweige der fpeculativen Philofophie. Won 
diefer Originalität beftand der erfte Theil (mie bereits angegeben worden ift) 
darin, daß er der Erſte geweſen ift, der eine Idee zur Wiffenfchaft der Ethik 
mit ihrem paffenden Endzweck faßte, und mit Lehren, welche geprüft und ver— 
beffert werden konnten; der zweite Punkt aber, und nicht der am wenigften 
wichtige, war feine eigenthümliche Methode — und feine außerordentliche 
Kraft, wiſſenſchaftlichen Impuls und Fähigkeiten im Geifte Anderer zu erregen. 
Und diefer Zweck wurde nicht durch pofltive® Kehren hervorgebracht. Beide, 
Sofrated und Platon, glaubten, daß durch direct mitgerheilte Grläuterun« 
gen oder durch neuen in dad Gedächtniß gebrachten gefchriebenen Stoff?) 
wenig geiftige Bortfchritte Hervorgebracht werden könnten. Es mar norhwen« 
dig, daß der Geift auf den Geift durch kurze Fragen und Antworten, oder 
durch eine erfahrungdmäßige Anwendung des dialeftifhen Proceſſes 9%) ein⸗ 
wirfe, um neue Gedanken und Kräfte zu erzeugen: ein Proceh, den Platon 
bei feiner Üüberreichfichen Ginbildungsfraft mit Verheirathung und Schwanger« 
ſchaft vergleicht, ihn als den wahren Weg darftellend, und als den einzigen 
wirffamen Weg, den philofophifchen Geift zu verbreiten. 

Wir würden die negative und indirecte Ader des Sofrates fehr falſch 
verftehen, wenn wir annähnen, daß fle im weiter nichts αἵδ᾽ einer einfachen 
Verneinung endete. Bei befchäftigten und unbegabten Geiftern unter dem feinen 
Unterfchied machenden Publicum, das ihn hörte, Tieß fie wahrſcheinlich wenig 
dauernde Wirfung irgend einer Art nad) und endete in einem bloßen Gefühle 
von Bewunderung wegen Scharffinn over vieleicht Abneigung gegen Para- 
doren: bei praftifchen Geiftern, wie Zenophon, wurde feine Wirfung in der 
der Lehrerermahnung verſenkt. Wo die Saat aber auf einen Berftand fiel, 
der die geringfte Vräpispofltion oder Fähigkeit für ſyſtematiſches Denken hatte, 
batte die Verneinung nur die Wirfung, ven Zuhörer Anfangs zurüdzuftoßen, 
ihm einen neuen Antrieb zu einen nachherigen Vorwärtöfpringen gebend. Die 


Ferner IV. 7, 1. Ὅτι μὲν οἷν ἁπλῶς τὴν ἑαυτοῦ γνώμην ἀπεφαίνετο Zw- 
χράτης πρὸς τοὺς ὁμιλοῦντας αὐτῷ, δοχεῖ μοι δῆλον ἐχ τῶν εἰρημένων εἶναι etc. 

Dffenbar war es wahrſcheinlich, daß feine Lefer bezweifelten, und eines Beweifes 
bedurften, daß Sofrates offen, direct und poſitiv ſprechen konnte; fo fehr 
viel beffer war die andere Seite feines Charafters befannt. 


97) Platon. Sophist, c. #7, p. 230 A. μεεὰ δὲ πολλοῦ πόνου τὸ voudern- 
τιχὸν εἶδος τῆς παιδείας σμιχρὸν ἀνύτειν etc. Vergl. ein Bragment vom Des 
möofritos In Mullach's Ausgabe der Fragment. Demoerit. p. 175. Fr. Moral. 


59. Τὸν οἱόμενον νόον ἔχειν ὃ νουϑετέων ματαιοπονέει, 
Vergl. Maton. Epistol. VII. p. 343, 344. 


98) Vergl. zwei Stellen in Platon’s Protageras, c. 49, p. 329 A und c. 94, 
p. 348 Ὁ; und den Phädros c. 138—140, p. 276 A, E. 


IV. 42 
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fofratifche Dialeftif brachte, indem fie den Nebel eingebilveten Wiffens vom 
Geifte mwegflärte und die wirflide Umwiffenbeit bloßlegte, eine unmittelbare 
Wirfung hervor, die der Berührung eined Zirrerrohens ähnlich war.““) Das 
neuerdings geibaffene Bewußtſein von Unwiſſenheit war gleich unerwartet, 
peinlich und demüthigend — eine Zeit von Zweifel und Unbehagen, dod) ver« 
bunden mit einem innerlichen Wirfen und Sehnen nah Wahrheit, wie man 
eö vorher niemald erfahren. Diejed geiftige Beleben, welches niemals anfan« 
gen konnte, bevor der Geift ganz von feiner urjprünglichen Ginbildung falſchen 
Wiffens frei gemacht war, betrachtete Sokrates nicht blos als den Anzeiger 
und Vorläufer, jondern ald unerläßliche Bedingung für Fünftigen Fortſchritt. 
(δ᾽ war ver mittlere Bunft in der auffteigenden geiftigen Stufenleiter; der 
nieorigfte Bunft war unbewußte, jelbftzufrievenftellende und ſich irrig für Willen 
baltende Unwiſſenheit; der nächftvarauffolgende Unwiffenheit, der man fich 
bewußt, der die Masfe abgenommen war, wegen der man ſich ichämte, und 
welche nach Kenntniß, die man jegt noch nicht befaß, dürſtete; während wirf« 
lide Kenntniß, Das dritte und höchſte Stadium, nur erreichbar war, wenn 
man das zweite ald Vorbereitung durchgemacht hatte. 150) Dieſes ziweite war 
eine Art von Schwangerſchaft, und jeder Geift, der entweder von Natur dazu 
unfäbig over bei dem fie aus Mangel an gehöriger Begattung niemals eut⸗ 
ftanden war — war für alle Zwede originellen over felbftangeeigneren Den- 
kens unfruchtbar. Sokrates bielt es für feine befondere Berufung und 
Geſchicklichkeit (um eine andere Metapher des Platon anzuwenden), während 
er jelbft Feine Reproductionskraft hatte, mit folden ſchwangeren und beunru— 
higten Geiftern in der Gigenjcbaft ald Hebamme umzugehen, fie bei jener 
geiftigen Geburt unterftügend, bei der fie unterftügt werden mußten, zu gleicher 
Zeit aber ven Abfömmling genau zu prüfen, den fie zur Welt brachten, und 
wenn er fich verfrüppelt oder unverſprechend erweilen follte, ibn mit der Härte 
einer Iyfurgiichen Amme wegzumerfen, wie groß audı der Wivermille des 
Muttergeiſtes, fi von feinem Neugebornen zu trennen, fein möge!) (ὃ 


99) Platon. Meno, ο, 13, p. 80 A. ὁμοιότατος τῇ πλατείᾳ νάργῃ τῇ ϑα- 
λασσίᾳ. 


100) Dieie dreitheilige Steigerung der geiftigen Stufenleiter wird vom Platon 
in Sympoſien vergebradt, e. 24. p 204 A und Lysis c. 33, p. 218 A. 

Der Zwiichenvunft ver Stufenleiter ift, was Platon bier (doch nicht immer) 
durch das Wort yeirnoyos in feinem firenaften etymelogifhen Sinne ausdrüdt — 
„ein Liebhaber von Kenntniß“; einer, der nech nicht weile ift, der aber, weil er feine 
Unwiſſenheit kennen und fühlen gelernt bat, ſehnlich wünfcht, weife au werten — und 
auf diefe Weile den Schritt nad dem Zwede, es wirklich zu werden, gethan hat, 
den Platon für den größten und fchwierigften hält. 


101) Die Wirfung des Frageverfahrens des Sofrates, werurd er dem Geifte 
der Jugend ein demütbigendes Bemwußtiein von Unmwiffenbeit, und begierigen Wunſch 
ſich davon zu befreien aufgwang, wird in der einfadhen Sprade tes Renophon 
nicht weniger gewaltig bezeugt, ale in der metarhoriichen Mannichjaltigfeit des Pla: 
ton. Man. die Unterhaltung mit Euthydemos in den Memerabilien des X e: 
nophon, IV. 2, ein langes Geſpräch, weldhes mit dem Geſtändniſſe des Letzteren 
endet (s. 39): Arch zueler μὲ zei ταῖτα ὁπολογεῖν δηλονότι ἡ ἐμὴ φαυλότης" zul 
φροντίζω, μὴ χρέτιστον ἡ wor σιγῶν" zırdvreim γὰρ ἁπλῶς οὐδὲν dere. Καὶ 
πάνυ ἀδπδύμως ἔχων ἀπῆλθε, zei γαιαψρονήσας ἑαυτοῖ, zei νομίσας τῷ 
ὄντι ἀνδράποδον εἶναι: veral. 1. 1, 16. 

Derſelbe Ausdruck — „ſich für nichts Beffer als einen Sflave halggnd“ — wird 
vom Platon aud dem Alfibiades in den Mund gelegt, wenn vieler die gewal— 
tige Wirfung befhreibt, welche die Unterhaltung mit Sofrates auf feinen Geift 
ausübte (Sympos. c. 39, p. 215, 216) — Μεριχλέους δὲ ἀχούίων χαὶ ἄλλων 
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giebt Nichte, in deſſen Erläuterung Platon frucdtbarer wäre, als vieles 
Verhältniß zwifchen Xehrer und Schüler, das nicht durch das wirkte, was es 
ibm beibrachte, fondern durch das, was ed aus ihm entmidelte, weil er ein 
unbehagliched Sehnen nad Wahrheit fchuf — die mühſame Arbeit unter- 
ftügend, die zur Grleichterung nöthig war — und prüfend, ob die audgear- 
beitete Xehre die wirflichen Rineamente, oder blos den täufchenden Schein der 
Wahrheit hatte. 

Es giebt wenig Dinge, die merfwürbiger wären, αἵδ᾽ die Beſchreibung, 
die von dem Zauber der Unterbaltung ded Sokrates und feiner heftigen 
Wirfung von denjenigen gegeben wird, bie ihn felbft gehört und feine Kraft 
gefühlt hatten Seine Kraft, etwas beizubringen und anzuregen, war eine 
fo außerordentliche Gabe, daß fie jeden Ueberfluß von Ausſchmückung von 
Seiten ded Platon zu ihrer Erläuterung rechtfertigt. 19°) Bezüglich ver 
Gegenftände, auf welche er fich legte — der Menſch und die Gefelihaft — 
batten feine Zuhörer außer Fühlen und Sagen wenig gethan: Sokrates 
unternahm ἐδ, fie über fich ſelbſt und ihre Urtheile denfen, abwägen und prü— 
fen zu machen — bis diefe legteren fowohl mit einander, ald auch mit einem 
befannten und ehrwürdigen Zwede in Uebereinftimmung kamen Die Berall» 
gemeinerungen, die in ihren Urtbeilen verförpert waren, waren auf eine zu« 
gleich fo innige, fo befannte und doch fo unbewahrbeitete Weife zufammenges 
wachen und verfchmolzen, daß die in ihmen eingefcfloffenen Ginzelnheiten außer 
Beachtung gefommen waren: fo daß Sofrates, wenn er dieſe näheren Ein— 
zelheiten aus einer vergeffenen Erfahrung zurüdrief, dem Hörer feine eignen 
Meinungen unter einem ganz und gar neuen ©efichtöpunfte darbot. Geine 
Unterhaltungen (ſelbſt wie fie in ber Reproduction des Kenophon ericheinen, 
der Doch nur ein bloßed Geripp von der Wirflichkeit bietet) ftellen die Haupt« 
züge einer ächten inductiven Methode dar, welche gegen die tiefliegenden, aber 
ungewabrten Irrthümer des jugendlichen Verftandes anfämpft, der für fich wirkt, 
ohne fi eined Ganges oder wiffenfchaftlicher Führung bewußt zu fein — 
des intelleetus sibi permissus — auf dem Bacon fo emphatiich verweilt. 
Bei Ueberfluß an instantia negativa. ded wiſſenſchaftlichen Werthes, bei dem 
in ven Novum Organon 23) fo verweilt wird —und jo geſchickt gemäblten ne» 


ἀγαϑῶν ῥητόρων εὖ μὲν ἡγούμην. τοιοῦτον δ' οὐδὲν ἔπιισχον, οὐδὲ τεϑορύβητο 
μου ἡ ψυχὴ οὐδ᾽ ἠγανάντει ὡς ἀνδραποδωδως διαχειμέν ου ᾿4λλ' ὑπὸ 
τούτου τοῦ Μαρσίον τολλίχις δὴ οὕτοι διετέϑην, ὥστε μοι δόξαι μὴ βιωτὸν 
εἶναι ἔχοντι ὡς γον 

Vergl. auch den Menon, ce. 13, p. 79 E, und Theätetos, c. 17, 22, p. 
145 E, 151 GC, wo die Metapher 2 der Schwangerſchaft und der Entbinbungs: 
funft des Sofrate# erweitert iſt — πάσχουσι δὲ δὴ οἱ ἐμοὶ ξυγγιγνόμενοι καὶ 
τοῦτο ταὐτὸν ταῖς τιγτούσαις" ὠδένουσι γὰρ zei ἀπορίας ἐμ πέπλανται νυχτάς τε 
ve ἡμέρας πολὺ μᾶλλον ἢ ἐνεῖναι. Ταύτην re τὴν ὠδῖνα ἐγείρειν τε καὶ ἀπο- 
παίειν ἡ ἐμὴ ren δύναται — 'Eviore δὲ, οἱ ἄν μὴ μοι δόξωσιν ἐγχύ- 
uoves εἷναι. γνοὺς Arı οὐδὲν ἐμοῦ δέονται, nam εὐμενῶς προ- 
rose etc. 


102) In ben Memorabilien (1. 2, 14) fteht ein fchlagenver Ausdruck des Zeno- 
phen über Sofrates und feine Unterhaltung: — 

„Bei feinen Grörterungen ging er mit Jedermann um, gerade wie es ihm bes 
liebte”, fagt Zenophon — τοῖς δὲ διαλεγομένοις αὐτῷ πᾶσι χρώμενον ἐν 
τοῖς λόγοις ὅπως ἐβούλετο. 


103) Ich weiß nichts, was ſowohl die Gegenftände, als auch die Methode, 
mwelhe Sofrates wählte, fo deutlich erläutert als verſchiedene Stellen der unflerb- 
lihen Kritifen in dem Novum Organon. — Wenn Sofrates (wie Zenophon 

42 * 
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nativen Beifpielen dazu, daß fie gemeiniglich ven Weg zur neuen Wahrheit, 
ftatt des Irrthumes, den fie bei Seite fegen, zeigen — ift dabei eim dichtes 


uns jagt) feine Zeit dazu verwendete, Andere zu fragen: „Was ift Grömmigfeit? 
Was ift Gerechtigfeit? Mas it Mäpigung, Muth, yolitifche Regierung?’ ıc., fo 
verftehen wir den Geiſt feines Berfahrens am beften, wenn wir. das Urtheil, weldes 
Bacon über vie erftien Begriffe des Berftandes ausipricht, vergleihen — 
daß fie radical fehlerhaft, verwirrt, ſchlecht von ven Dingen ab: 
ftrabirt feien und einer pollffändpigen Wiederpräfung und Revyifion 
bedvürften — ohnevem (fagt er) [εἰ nicht einer zuverläfftg: — 

‚‚Quod vero attinet ad notiones primas intellectus, nihil est corum, quas 
intellectus sibi permissus congessit, quia nobis pro suspecto 
sit, nec ullo modo ralum nisi novo judicio se stiterit, et secundum illud pronun- 
tiatum fuerit‘‘. (Distributiov Operis vor dem Nov. Organ. p. 168 von Montayu's 


Ausgabe.) — Serum sane rebus perdilis adhibetur remedium, postquam miens ex 
quotidiana vitae consuetudine, et auditionibus, et doctrivis inquinatis occupata, et 
vanissimis idolis obsessa fuerit ..... Restat unica salus ac sanitas, ut opus 


mentis universum deintegro resumaltur; ac mens, jam ab ipso 
priucipio, nullo modo sibi permittatur, sed perpetuo regatur“*. (Ibid. 
praefat. p. 186.) — „,Syllogismus ex propositionibus constat, propositiones ex 
verbis, verba notionum .tessarae sunt. Itaque si noliones ipsae (id quod basis 
rei est) confusae sint et temere a rebus abstractae, nihil in iis 4086 saper- 
strunutar est firmitudinis. ltaque spes est una in inductione vera. In notio- 
nibus nihil sani est, nec in logieis, nec in physicis. Non Substantia, 
non Qualitas, Agere, Pati, ipsum Esse, bonae notiones sunt; 
multo minus Grave, Leve, Densum, Tenue, Humidum, Siccum, Generatio, Cor- 
ruplio, Altrabere, Fugare, Elementum, Materia, Forma, et id Genus; sed omnes 
phantasticae et male terıninalae. Notiones infirmarum specieram, Hominis, Canis, 
et prehensionum immedialarum sensus, Albi, Nigri, non follunt magnopere: re- 
liquae omnes (quibus homines hactenus usi sunt) aberrationes 
sunt, nec debitis modis a rebus abstraclae et excitalae‘‘. (Aphor. 14, 15, 16.) — 
„Nemo adhuc tanta menlis conslantia et rigore inventus est, ut decreverit et sibi 
imposuerit, tbeorias et notiones communes penitus abolere, et 
intellectum abrasum et aequum ad particularia de integro ap- 
plicare. Itaque ratio illaquam habemus, ex multa fide et multo 
etiam casu, necnon ex puerilibus, quas primo hausimus, notio- 
nibus, farrago quaedam et congeries“,. (Aphorism. 97.) — ΝῊ magis 
pbilosophiae offecisse deprebendimus, quam quod res quae familiares sunt et fre- 
quenter occurrunt, contemplationem bomioum non morentur el delineant, sed re- 
eipiantur obiter, neque earum causae quaeri soleant; ut non saepius requiralur 
informatio de rebus ignotis, quam altentio in notis‘“‘. (Aphor. 119.) 

Diefe Stellen, und viele andere derartige, welde aus dem -Novam Organon 
ausgezogen werden fönnten, gewähren eine deutliche Grläuterung und eine intereflante 
Parallele zum Geifte und Zwede des Sofrates. Gr fuchte die Grundbegriffe und 
Verallgemeinerungen in Bezug auf den Menfhen und die Geſellſchaft in demjelben 
Geifte zu prüfen, in vem fih Bacon der Naturfunde näherte: er traute dem uns» 
bewußten Proceſſe des wachſenden Verſtandes nicht, und wünfchte ihn, durch Bergleis 
hung mit den näheren Ginzelbeiten, zu reviviren — und von befonderen @ingelheiten 
dazu, welche höchſt Far und gewiß feien, die aber, weil fie gemeinhin vorfommen, 
fehr wenig beachtet werden. Und was Sofrates in feiner Sprade ale „Dünkel 
über Kenntniffe ohne Wirflichfeit bejchrieb‘‘, if mit dem ein und daffelbe, was Ba: 
con ale uranfänglihe Begriffe — bie Findifhen Begriffe — die Ab: 
irrungen — des ſich ſelbſt überlafjenen Verftandes bezeichnet, die jo vertraut wer: 
den, und fo gewiß bekannt erjcheinen, daß ver Geift fie nicht abfchütteln fann, und 
den Gebraud, wir möchten faſt jagen alle Kraft verloren bat, fie zu prüfen. 

Der fräftige Proceß (oder eleftriihe Stoß, um das Gleichniß in Platon’s 
Menon zu gebrauchen) des fofratifchen Glendos gewährte die beiten Mittel, diefe 
verlorene Kraft wieder aufzuwecken. Und die Art, wie Platon von dem ἔτει: 
und querfragenden Glendhes als der „Haupt: und fouveränen Reinigung fpridt, ohne 
welche Jedermann, möge er auch der Große König felbit fein, ungelehrt, ſchmutzig 
und von Unreinlichkeit erfüllt in Bezug auf die Hauptbedingungen des Glüdes if‘ — 
(χαὶ τὸν ἔλεγχον λεχτέον ὡς ἄρα μεγίστη καὶ χυριωτάτη τῶν καϑάρσεών ἔστε, 
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Drängen vorhanden, den Geift ded Zuhörerd nun auf der deutlichen Spur 
der Einzelheiten zu erhalten, als Bedingungen jever richtigen und folgerechten 
Berallgemeinerung; und ihn davon abzumenden, der Sklave ungeprüfter For— 
meln zu werden, oder davon, bloße Heftigfeit der Ueberzeugung unter der aus 
toritativen Vernunftſprache auszuſprechen. Statt des heftigen Wunfches, dem 
Hörer einen fertiggemadhten und auf Vertrauen hin angenommenen Schluß 
einzupflanzen, hält der Fragende eine verlängerte Ungewißheit aufredht und 
legt beſondere Betonung auf die Ginzelheiten, eine ſowohl bejahende ald auch 
verneinende Richtung nehmend; auch wird feinem Zwede nicht eher entfprochen, 
ald bis jener Zuftand der Kenntniß und gefaßten Zeugniffes. gefchaffen ift, aus 
dem der Schluß, ald ein lebendes Product mit eigner Wurzel und fidy felbft 
erhaltender Kraft, bewußt mit feinen Prämiffen verglievert, entiprungen ift. 
"Wenn der fo erzeugte Schluß nicht derfelbe als ver ift, weldyen ver Bragenpe annimmt, 
fo wird er. wenigſtens ein anderer würdig fein, eines fähigen und prüfenden 
Geifted, der feine unabhängige Anftcht vom paffenden Zeugnifle nimmt. Und 
bei aller diefer Mannichfaltigfeit und Divergenz der Einzelheiten finden wir, 
daß der in der Sprache des Sofrates eingefchärfte Endzweck, auf den fie 
alle Hindeuten, ein und derſelbe emphatiſch bezeichnete ift — die Wohlfahrt 
und dad Glück des forialen Menfchen. 

Die jofratifche Methode ftrebt daher nicht, Proſelyten zu vervielfältigen oder 


χαὶ τὸν ἀνέλεγχτον ab νομιστέον, ἄν καὶ τυγχάνῃ μέγας βασιλεὺς ὧν, τὰ μέ- 
yıora ἀχάϑαριον ὄντα " ἀπαίδευτόν τὲ χαὶ αἰσχρὸν γεγονέναι ταῖτα, ἃ χαϑα- 
ρώτατον χαὶ χάλλιστον ἔπρεπε τὸν ὄντως ἐσόμενον εὐδαίμονα εἶναι — Platon. 
Sopbist. c. 34, p. 230 Ε) entipriht genau jener Prüfung durch Kreuz: und 
Duerfragen menfhliden Verſtandes in feinem angeborenen oder 
von [ἢ entftandenen Verfahren’, welhes Bacon als eins der drei zur 
Reinigung des Verftandes wefentlich nöthigen Dinge fpecificirt, um ihn zur Grreihung 
der Mahrbeit fähig zu machen — „‚Itaque doetrina ista de expurgatione intellectus, 
ut ipse ad veritatem habilis sit, tribus redargutionibus absolvitur ; redargutione 
philosophiarum, redargutione demonstralionum, et redargutione rationis 
bumanae nativae‘, (Nov. Organ. Distributio operis, p. 170 ed. Montagu.) 

Um ferner zu zeigen, wie weientlid es (nach der Meinung der beften Richter) 

(ἢ, daß der angeborne Verftand gereinigt oder: purificirt werden follte, bevor er die 
Wahrheiten der Phyſik angemeſſen faflen kann — copire ich eine Stelle aus der Ein- 
leitung zu John Herfchels „Aſtrenomie“: — 
„Beim Eintritte in eine wiffenfhaftlihe Beichäftigung follte eine der erften Ber 
mühungen des Studirenden fein, feinen Geift zu Aufnahme von Wahrheit dadurch 
vorzubereiten, daß er feinen Anhalt an allen ſolchen rohen und haftig angenommenen Bes 
griffen in Bezug auf die Gegenftände und Verhältniſſe, die er zu prüfen im Begriffe 
fleht, aufgiebt, oder doch wenigftens loder macht, wie fie ihn in Berlegenheit zu jepen 
oder falfch zu führen Weranlaffung geben könnten; und fih durch Bemühung und 
Entfhluß zu vorurtheilsfreiem Zugeſtändniſſe jedes. Schluffes zu flärfen, der von 
forgfältigen Beobahtungen und logiſchem Beweiſe unterftügt iſt, [εἰδῇ wenn er fi 
den Begriffen entgegen zeigen follte, die er früher ſich {εἰδῇ gemadt oder ohne Uns 
terfuhung auf Glauben von Anderen angenommen hat. Gine ſolche Bemühung 
ἐᾷ in. der That ein Anfang au jener intellectuellen Disciplin, 
welche einen der wichtigſten Endzwecke aller Wiffenfhaft bilvelt. 
(6 (ἢ die erſte Bewegung auf jenen Zuftand geiftiger Reiniaung au, welche ung allein 
zu einem vollfländigen und ftätigen Begriffe von moraliihe» Schönheit, wie auch 
pᷣhyſiſcher Anpaſſung geſchickt machen fann. Der „‚Augentroft und die Raute‘ find 
es, mit denen wir unfer Gefiht reinigen müffen, bevor wir die ki: 
neamente der Wahrheit und Natur, wie fie find, empfangen und 
betradten können“. (Sir John Herſchel, Altronomie — Ginleitung.) 

Zu demfelben Zwecke fönnte ich leicht Gitate von ausgezeichneten Schriftftellern 
über Naturlehre vervielfältigen. Sie alle fchreiben diefe geiltige Reinigung vor: 
Sofrates ſchrieb fie nicht blos vor, fondern wendete fie vermittelft feines Glendos 
in Bezug auf die Gegenftände, über welche ex ſprach, wirklich an. 
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autoritativen Beifall zu verfhaffen, fondern ernfte Borfcher, analytiſchen Ber 
ftand, vorausfehend und folgerecht Handelnde zu ſchaffen, die im Stande find, 
Schlüſſe für fi zu bilden und Anderen zu fehren, wie auch fie auf den Pfad 
ver inductiven Verallgemeinerung bineinzuzmwingen, wodurch vertrauenswürdige 
Schlüſſe gebilder werden können — wornach die fofratiiche Methode ſtrebt. In vielen 
platonijchen Geiprächen, in denen So frates ald der Hauptdisputant hingeftellt wird, 
fefen wir eine Reihe von Erörterungen und Bemeijen, vie, obſchon fie veutlich ſich auf 
denfelben Gegenftand beziehen — doch entweder in einem rein negativen oder ganz 
ohne beftimmten Erfolg endigen. Die Commentatoren verfuchen oft, meiner Mei« 
nung nad aber mit wenig Grjolg, dadurch, daß fie entweder die Geſpräche 
in eine gemuthmaßte Neihefolge einorpnen oder durch verfchienene andere HY- 
porhefen — einen pofitiven doctrinalen Schluß nachzuweiſen, den ver Autor 
indireet beabfichtigt habe. Wenn aber Platon eine wefentliche Demonſtration 
diefer Art bezweckt hätte, fo fünnen wir und nicht wohl venfen, daß er feine 
Abficht fo im Dunkeln gelaffen Hätte, nur durch das Vergrößerungsglas eines 
Kritiferd fichrbar. Der didaktiſche Werth dieſer Gefpräche — jener, worin ver 
ächte fofratifche Geift am offenbarften daſteht — befteht nicht in ven bewiefenen 
pofitiven Schluffe, fonvern in ven Beweißprocefje jelbft, gepaart mit der alle 
gemeinen Wichtigkeit des Gegenſtandes, auf den verneinended und bejahendes 
Zeugniß in Beziehung gebracht wird. 

Died verbindet ſich felbft mit vem, was ich im vorhergehenden Gapitel 
bemerkt habe, ald ich ven Zenon und vie erften Kundthuungen ver Dialeftif 
in Bezug auf den großen Schwung, die vielfeitige Argumentation und die 
Kraft, wie auch die Vorjchnelle ded negativen Armed — der griechifiben ſpe— 
eulativen Vhilojophie erwähnte. Durch Sofratesd wurde diefe Fülle Dias 
feftifchen Bereiches vom Zenon zuerft auf Platon und zunächft auf Ari— 
ftoreles übertragen. Es war died ein für Männer natürliches Verfahren, 
die nicht blo8 an der Begründung oder Wiverlegung eines gegebenen bejonderen 
Schluſſes Intereffe hatten — fondern die auch (wie erfahrene Matbematifer 
in ihrer Wiffenjchaft) den vialeftifchen Proceß, nebſt den Bewahrbeitungsbülfs« 
mitteln, welche er gewährte, liebten, achteten und zu vervollkommnen fuchten, 
eine Gefinnung, von der in den Schriften des Platon überreihlich Zeugniß 
zu finden ift. 1"), Dieſes Vergnügen an ver wiffenfchaftlichen Operation — 
wenngleidy nicht blos unſchuldig, ſondern auch werthvoll, ſowohl ald Anrets 
zungsmittel, als auch als Bürgichaft gegen Irrthum, . und obgleich ver ent« 
fprehende Geſchmack bei ven Mathematifern ftetd mit der Theilnahme, die er 
verdient, behandelt wird — erleidet vielen unverpdienten Tadel, von modernen 
Schhriftftellern über vie Geichichte ver Philofopbie, unter ven Namen Streitjucht, 
Liebe zu Wortklauberei und ffeptifher Spigfinvigfeit. 

Aber außer aller Liebe zu dem Proceffe waren die Gegenftänve, auf 
welche die Dialeftif vom Sokrates abwärts angewendet wurde — der 
Menſch und die Geſellſchaft, Erhif, Politik, Metaphyſik ꝛc. — verartig, daß 
fie dieſe vielfeitige Behandlung erforverten. Ueber Geſprächsgegenſtände wie 
diefe, welche fi auf Reihefolgen von Thatſachen bejieben, die von einer Menge 
von mitwirfenden oder fich widerſprechenden Urſachen abhängen, ift ed uns 
möglich, durch einen Faden pofitiven Schließens oder Indurtion zu abjeluter 
Lehre zu gelangen, weldye man als ftetd wahr, mag man ſich des Bes 
weiſes erinnern oder nicht, zu finden, erwarten Fünne, wie died mit der mathe— 


104) Dan f. befonders die merfwärbige Stelle im Philebus, ὁ, 18, p. 16 sequ. 
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matiſchen, aftronomifchen oder phyflfalifchen Wahrheit der Fall if. Das 
Aeuperfie, was Wiſſenſchaft über ſolche verwidelte Gegenſtände vergewiſſern 
fann, ift ein Aggregat, nicht von peremprorijchen Theoremen und Prädiction, 
fondern von Tendenzen 55), invem man das Wirfen einer jeden einzelnen 
Urſache ſtudirt und fie, fo gut als umjere Mittel es erlauben, verbindet. Die 
auf diefe Art erlangte Kenntniß von Tendenzen, obgleich fie weit hinter Ge— 
wißbeit zurüdbleibt, ift zur Leitung höchſt wichtig. Es iſt aber klar, daß 
Schlüſſe von dieſer Beſchaffenheit — die das Reſultat mannichfaltiger Zeugs 
nißfäden ſind — nur bei Gleichgewicht wahr, und ſtets der Begränzung uns 
terworfen niemals ſicher von den Beweiſen, auf denen ſie beruhen, abgetrennt 
oder als abſolute und geweihte Formeln gelehrt werden können.!“6) Sie vers 
langen in beſtändiger und bewußter Vergeſellſchaftung mit den bejahenden und 
verneinenden Zeugniſſen gehalten zu werden, durch deren vereinte Betrachtung 
ihre Wahrheit begründet wird; auch kann dieſer Zweck durch fein auderes 
Mittel erreicht werden, als durch immer erneute Erörterung, die von neuen 
und verſchiedenen Geſichtspunkten aus angeſtellt wird, und unter freiem Spiele 
jenes negativen Armes, der als Antreibemittel nicht weniger denn als Beauf— 
ſichtigung unerläßlich iſt. Nur Reſultate zu fordern — die Bemühung der 
Bewahrheitung abzulehnen — mit einem fertig gemachten Vorrathe von bes 
gründeten pofltiven Schlüffen ald Beweis zufrieden zu fein — und den Zweifler 
oder negativ Schließenvden, der neue Schwierigfeiten aufbringt, für einen ge— 
meinfchaftlichen Beind zu verfchreien — Died ift ein nur zu gewöhnliches 
Verfahren in alten wie in neuen Zeiten. E83 ift aber deffenungeachter eine 
Verläugnung der Würve und fogar der Functionen der fpeculativen Philofophie. 
Es iſt das geradezu Umgefehrte ver Methode des Sokrates wie des Pla- 
ton, welde als Forſcher fühlten, daß vie Kauptgegenftände, die fie behandelten, 
vervielfachte Biden des Denfend, gepaart mit der beftändigen Gegenwart des 
die Kreuz und Quer fragenden Elendyod, unerläßlich feien. Dies ift mit den 
Anfichten des Ariſtoteles (obſchon er ein von ihnen Beiden fehr verfchiedener 
Mann ift) auch nicht im Widerfpruche, ver dieſe Grgenftände von allen Seiten 


105) Man f. diefen Vunkt befehrend varaeftellt in John Stuart Mille Sy: 
tem der Logik, Bd. II. Buch Vi. p. 565, erfte Ausgabe, 


® 106) Lord Bacon fagt im Novam Organen (Aph. 71): — 

„Erat autem sapientia Graecorum professoria, et in disputationes effusa, 
quod genus inquisilioni verilatis adversissimum est. ltaque nomen illud Sophixta- 
rum — quod per contemptum ab iis, qui se philosophas hahberi voluernnt, in an- 
tiquos rhetores rejectum et Iraduetum est, Gorgiam, Protageram, Hippiam, Polum 
— etiam universe generi enmpetit, Platoni, Aristoteli, Zenoni, Epieuro, Theo- 
phrasto, et eoram suecessoribus, Chrysippo, Carneadi, reliqnis.‘‘ 

Bacon hat ganz Recht, wenn er den Unterfchied zwiſchen den beiden Verzeich— 
niffen von Perfenen, die er veraleicht, vernichtet, und wenn er fügt, daß vie ketzteren 
eben fo fehr Serbiften als vie Erſteren feien, in dem Sinne, den er vem Worte 
giebt, wie auch in jeden anderen rechtmäßigen Einne. Gr bat aber nicht Recht, wenn 
er beiven derielben dieſe vielfeitige Araumentatien für einen Kebler anſchuldigt, in 
Anbetracht ver Gegenſtände, auf vie fie fie bezogen. Seine Bemerkung erleidet auf 
die einfacheren phyſikaliſchen Wiſſenſchaſten Anwendung, aber nicht auf die meraliichen. 
Sie hatte arche Gehörigfeit und Werth zu ver Zeit, wo er fie machte, und in Bezug 
auf die wichtigen Reformen, die er in der phyſikaliſchen Mifienichait durchzuführen 
fuchte. In fo weit Platon, Ariftoteles, und die anderen griechiſchen Philoſorhen 
ihre deructive Methode auf phyſikaliſche Gegenſtände anwenden, find fie gang recht 
Bacon’ Tadel unterwerfen. Aber auch bier wierer beitand der Rebler weniger 
darin, daß fie zu viel beflritten, als darin, daß ſie falihe und ungenaue Lehrſahe zu 
haftig zugaben, ohne fie zu beitreiten. 
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ourchgeht, alle ihre Schwierigkeiten angiebt und überlegt, und emphatifh auf 
der Nothwendigkeit befteht, alle diefe Schwierigkeiten in voller Kraft dargeftelt 
zu haben, ald Antreibemittel und Bührer zu pofltiver PhHilofophie, wie auch 
ala Probe ihres Hinreichenpfeins. 191) 

Auf -diefe Art die Methode des Sokrates verfichend, werden wir nicht 
für einen gewiffen Widerſpruch von feiner Seite mit den Sophiften Rechenfchaft 
zu geben in DVerlegenheit gerathen (und einen noch größeren Widerſpruch von 
Seiten ded Platon, der die Methode dadurch, daß er fo viel mehr fchrieb, 
erweiterte), ohne anzunehmen, daß dieſe letzteren verderbte Kehrer waren. Da 
ihr Zweck war, junge Leute für das praktiſche Leben brauchbar zu machen, 
nahmen fie die gangbare ethifche und politiihe Stimmung mit ihren ungeprüfe 
ten Gemeinplägen und Widerſprüchen an, fie nur zu dem bildend, was man 
für einen vervienftvollen Charafter zu Athen hielt. Sie waren auf viele 
Weiſe mit Anderen — und in Bolge ihres Rufes mehr ald Andere — dem 
analytifchen Hinundherfragen des Sokrates bloßgeftelt und waren eben fo 
wenig fähig fich dagegen zu vertheidigen. 

Was aud ver Erfolg des Protagorad oder irgend eined anderen 
Sophiften gemwefen fein mag, die gewaltige Originalität de8 Sofrated er- 
langte Erfolge, die nicht allein für die Zeit gleich, fondern auch unvergleichlicy 


107) Aristotel. Metaphysic. Il. 1, 2, 5. p. 995 a 

Die unerläßliche Nothwendigfeit für einen Phileſephen, alle die Schwierig: 
feiten und Zweifel des Problems vor fi zu haben, weldes er au löfen verfuchte, 
und eine philofophifhe Streitirage mit derfelben abwechlelnden Aufmerfiamfeit auf 
ihre bejahende und verneinende Seite zu betrachten, wie durd einen Richter gegen 
[με Proreffirende gezeigt wird? — ift in viefer Stelle treffend dargeftellt: ich gebe 
fer einen Theil derfelben: — "Kor δὲ τοῖς εὐπορῆσαι βουλομένοις προὔργου τὸ 
διαπορῆσαι χαλῶς" ἡ γὰρ ὕστερον εὐπορία λύσις τῶν πρότερον ἀπορουμένων 
ἐστὶ, λύειν δ' οὐχ ἔστιν ἀγνοοῦντας τὸν δεσμόν ..... Io dei τὰς δυσχερείας 
τεϑεωρηχέναι πάσας πρότερον, τούτων re χέριν, χαὶ διὰ τὸ τοὶς ζητοῖντας ἄνευ 
τοῦ διαπορῆσαι πρῶτον, ὁμοίους εἶναι τοῖς ποῖ δεῖ βαδίζειν ἀγνοοῦσι, ze). πρὸς 
τούτοις οὐδ᾽ εἴ ποτε τὸ ζητούμενον εὕρηχεν, ἢ μὴ. γιγνώσχειν" τὸ γὰρ τέλος 
τούτῳ μὲν οὐ δῆλον, τῷ δὲ προηπορηχόιι δῆλον. Ἔτι δὲ βέλτιον ἀνάγκη ἔχειν 
πρὸς τὸ χρίνειν, τὸν ὥσπερ ἀντιϑίχων χαὶ τῶν ἀμᾳισβητούνεων λόγων ἀχη- 
x00Ia πανῖῶὼν 

Ein wenig weiter bin in demfelben Gavitel (III. 1, 19, p. 996 a) macht er eine 
merfwürdige Bemerkung. Nicht blos (ἢ es ſchwer über dieſe philofophifchen Geger® 
Hände zur Wahrheit zu gelangen, fondern es {ἢ nicht leicht fogar die Vorarbeiten 
gut ausyuführen, die auf Vernunftichlüfe gegründeten Schwierigfeiten, mit denen man 
umzugehen hat, zu unterſcheiden und varzufiellen — Περὶ γὰρ τούτων ἁπάντων 
οὐ μόνον χαλεπὸν τὸ εὐπορῆσαι τῆς ἀληϑείας, all οὐδὲ τὸ διαπορῆσαι 
λόγῳ ὁάδιον καλῶς. «ιαπορῆσαι bedeutet daffelbe wie διεξελϑεῖν τὰς ἀπο- 
ρέας (Bonitz, not. ad loc.) „die verfhiedenen Schwierigfeitspunfte durchzugehen“. 

Diefe leptere Stelle erläutert die charafteriftiihe Gabe des Sofrates aut; 
die gerade das war, was Ariſtoteles τὸ δια τορῆσαι λόγῳ χαλῶς nennt — dem Geifte 
der Hörer jene vernunftgemäßen Schwierigfeiten aufzubringen, welche als Sporn und 
Führer zur Auflöfung und pofitiven Wahrheit führten — zur umfaflenden und richti: 
gen PVerallgemeinerung, mit klarem Bemwußtfein des gemeinihaftlihen Attributes, 
welches die verichiedenen darin enthaltenen Ginzelnheiten aufammenbindet. 

Diefelbe Sorgfalt, die Entwidelung der negativen Seite der Frage zu erlauben, 
und fogar dazu einzuladen — die Verpflichtung anzunehmen, fi mit allen diefen 
Schwierigfeiten herumgufchlagen — den Forfhungsproceß einer rihterlihen Verhand— 
fung au affimiliren — ΠΕΡῚ man in anderen Stellen des Ariftoteles; f. Ethie. 
Nicomach. VIl. 1, 5; De Anima, 1, 2, p. 403 b; De Coelo, 1. 10, p. 279 δ: 
Topica, 1.2, p. 101 a — (Χρήσιμος δὲ ἡ διαλεχτιχὴ) πρὸς τὰς χατὰ yılovoy (αν 
ἐπιστήμας, ὅτι δυνάμενοι πρὸς ἀμφότερα διαπορῆσαι ῥᾷον ἐν ἑχάστοις κατοψό- 
μεϑα τἀληϑές τε χαὶ τὸ ψεῦδος. Vergl aud) Ciceron. Tuscul. Disputat. II. 3, 9. 
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großartiger und dauernder in Bezug auf die Zukunft waren. Seiner intellec« 
tuellen Schule entiprang nicht allein Platon, felbft eine Heerſchaar — fon« 
dern auch ale. die anderen Führer griechifcher Speculation für das nächfte 
halbe Jahrhundert, und alle jene, welche das große Bach jpeculativer Philo« 
fophie bis zu jpäteren Zeiten fortjegten. Eukleides und die megarijche 
Philoſophenſchule — Ariſtippos und die fyrenaifhe — Antiſthenes 
und Diogened, die erflen ver fogenannten Cyniker — alle gingen mehr 
Oder weniger geradezu aus dem von Sokrates mitgetheilten Antriebe hervor, 
obgleich jeder einer anderen Denfavder folgte.) Die Ethik dauert ald das 
fort, wa Sokrates zuerft aus ihr gemacht hatte, ein beſtimmter Zmeig der 
Philojophie, neben welcher Politik, Rhetorik, Logik und andere ſich auf den 
Menſchen und die Geſellſchaft beziehende Speculationen fih nach und nad) eine 
ordneten, die alle populärer waren und απ) fchärfer beftritten wurden, als bie 
Phyſik, welde zu diefer Zeit wenig Reiz und noch weniger erreichbare Ge— 
wißheit gewährte. Es fann fein Zweifel darüber fein, daß der perſönliche 
Einfluß des Sokrates dauernd auf eine Art in ver griechifchen ſpeculativen 
Welt ven Horizont erweiterte, die Methode verbefferte, und die überragenden 
Geifter vermehrte, vie ſeitdem niemald wieder ihres Gleichen gehabt hat. Spä— 
tere Philoſophen Eönnen in der That eine fleifiger ausgearbeitete Lehre und 
eine größere Anzahl von Schülern gehabt haben, die ihre Iveen einfogen; aber 
feiner, wendete dieſelbe anreizende Methode mit derjelben Wirkfamfeit an — 
feiner von ihnen jchlug jenes Feuer aud anderen Geiftern, welches daß ur— 
fprünglidye Denfen erleuchtet — feiner von ihnen brachte in-ihnen die Schmer« 
zen intellectueller Geburt hervor, oder zog von Anderen den neuen und unent- 
lehnen Abkömmling eines wirklich gebärenden Geiftes. 

Nachdem wir nun den Sokrates als venjenigen beiprochen haben, 
welcher zuerft dad Feld ver Ethik dem wiffenichaftlichen Studium eröffnete — 
und ald den Urheber einer Methode, die wenig nachgeahmt und feit feiner 
Zeit niemals ihres Gleichen im Anreizen des Geiftet Anderer zu ernfter analy- 
tifcher Forſchung Hatte — fpreche ich num zulegt von feiner theoretifchen Lehre. 
In Anbetracht ver phantaftifchen, weithergebolten Ideen, auf welche allein fi 
die, Pythagoräer und andere Vorgänger ihre Theorien in Bezug auf Tugenden 
und Lafter geformt hatten, liegt dad Wunder darin, dag Sofrateß, der feine 
beiferen Führer hatte, denen er. hätte folgen können, eine ethiſche Lehre brachte, 
die dad doppelte Vervienft hatte, wahr, fo weit ed gebt, gefegmäßig zu fein 
und von umfaſſender Allgemeinbeit; doch irrt fie bauptfächlich, weil fie einen 
Theil ver weſentlichen Beringungen zur Tugend angiebt 1929) (biöweilen auch) 


108) Gicero (De Oratore, IM. 16, 61; Tusculan. Dispatat. V. 4, 11) — 
„Cujus (Socratis) multiplex ratio disputandi, rerumqne varietas, et ingenii magni- 
tado, Platonis ingenio et literis consecrata, plura genera effecit dissentienlium 
philosophorum.‘* Zehn verjchiedene Arten von fofratiihen Philoſophen werden aufs 
gezählt; auf die genaue Zuhlangabe lege ich aber wenig Werth. 


109) Bei der Darftellung des ethifchen Endzweckes fcheint die Syrahe des So— 
frates (in fo weit wir nad Zenophon und Platon urtheilen fönnen) nicht immer 
mit fi {εἰδῇ in Uebereinftinmung geweien au fein. Bisweilen ſprach er, als ob fie 
eine Beziehung auf Glück, nicht blos des Wirfenden felbft, fondern auch Anderer, 
überdies einihlöffe — Beides als coordinirte Glemente — zu anderem Zeiten fcheint 
er zu ſprechen, als ob der Zweck weiter nichts als das Glück des Mirfenden felbft 
fei, obfhon das Glück Anderer zu den hauptfächlichften und weſentlichſten Mitteln 
gehöre. Zenophon, der befte Zeuge über feinen Lehrer, vertritt eher die erftere 
Anficht, fo daß ich fie als dem Sokrates zugehörend gegeben habe, obglei er ihr 
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einen Theil des ethifchen Endzweckes), ald ob er dad Ganze fi. Sofrated 
töfte alle Tugend in Kenntniß und Weisheit auf, alles Rafter in Unwifjenheit 
und Thorheit. Recht zu handeln mar der einzige Weg, Glück mitzutheilen, 
oder der geringfte Grad von Unglüd, ver mit einer gewiſſen gegebenen Lage 
verträglih war; nun war died gerade, was Jedermann wünſchte und bezwedte 
— nur daß viele Perſonen aus Unwiffenheit ven falſchen Weg einfchlügen; 
und daß Niemand weile genug fei, immer den rechten Weg einzufchlagen. 
Da aber Niemand willens fei, fein eigner Feind zu fein, fo thue auch Niemand 
jemald mir Willen Unrecht; es geichehe dies mur, weil er nicht volftändig und 
richtig von den Folgen feiner eignen Handlungen unterrichtet fei, jo daß das 
paffende Mittel, welches angewendet werden müffe, erweiterte Belehrung über 
Bolgen und verbeſſertes Urtheil ſei.!!“) Ihm geneigt zu machen, fidy belehren 
zu laſſen, fei die einzige erforderliche Bedingung, ihm fic feiner eignen Uns 
mwiffenheit bewußt zu machen; der Mangel dieſes Bewußtſeins [εἰ die wirf- 
liche Urfache feiner Ungelehrigfeit und auch feines Laſters 

Daß dieſe Lehre einen heil der weientlichen Beringungen zur Tugend 
darftellt, ift gewiß; und auch dazu den herrichenpften, weil «8 kein fichere® 
moraliihed Verhalten geben kann, außer unter ver Suprematie des Verſtandes. 
Daß fie aber anzugeben unterläßt, was zur Tugend nicht weniger weſentlich ift, 
die eigenthümliche Beichaffenheit ver Gemüthäbemwegungen, Wünſche ze. nur dem 
Verftande Rechnung tragend — ift aud) gewiß; und dies ift vom Ariftote- 
hes!!!), wie aud von vielen Anderen, gelagt worden. Meiner Meinung 
nach {ἢ der Verſuch fruchtlos, durd irgend eine künſtliche Erflärung audfin« 
dig zu machen, ob Sofrates unter „Kenntniß“ etwas mehr, ald was Die 
reet in dem Worte liegt, meinte. Ihm fteht ald die Hauptverderbtheit des 
menſchlichen Weſens nicht fo ſehr Laſter als Wahnfinn vor ver Seele; ver 
Zuftand, in welchem der Menſch nicht weiß. was er thut. Gegen den lafter- 
haften Menſchen können Öffentliche wie Privarficherheitsmittel mit bedeutender 
Wirfung genommen werden; gegen den Wahnftnnigen giebt ed außer immer« 
währender Einſchränkung feine Bürgſchaft. Gr ift zu jeder dem focialen 
Menſchen obliegenden Pflicht unfähig, auch fann er, felbft wenn er ed wünjcht, 
nicht ch oder Unveren nügen. Das Gefühl, welches wir gegen ein fo un« 
glüdliches Weien fühlen, ift in der That etwas ganz und gar Anderes als 
moralifher Tadel, wie wir ed gegen dem gottlofen Menichen hegen, ver ſelbſt⸗ 
bewußt Unrecht thut. Sofratesd nahm aber den Mafftab von Beiden in 
Bezug auf die Zwede des menfchlichen Lebens und der Gefellihaft und er= 
flärte, daß ver Letztere weniger volftändig für diefe Zwecke verporben [εἰ αἰ δ 
der Erſtere. Wahnftnn [εἰ Unwiſſenheit im böchften Grave, noch dazu von 
dem Umpftande begleitet, daß ver Wahnfinnige ſich feiner Unwiffenheit unbewußt 
jei, indem er unter der aufrichtigen Ueberzeugung handle, daß er wife, was 
er thue. Aber außer dieſem Grtreme gäbe ed viele Verſchiedenheiten und 
Abftufungen in der Stufenleiter der Unwiſſenheit, welche, wenn fie von falihem 
Dünfel von Kenntniß begleitet fein, fih vom Wahnfinne nur durch den Grad 


nicht immer anhängt. Die letztere Anficht erſcheint meiſt bei Platon, ber bie Ge: 
fundheit der Seele der Gefundheit des Körpers vergleicht — ein weſentlich ſich ſelbſt 
fehenver Endzweck. 


110) Ciceron. De Oratore. I. 47, 204. 


111) Xenoph. Memorabil. ΠῚ, 9, 4; Aristotel. Etbic. Nieomach. VI. 13, 3-5: 
Ethie. Eudem. 1. 5; Eibic. Magn. I. 1— 35. j 
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unterfähleven,, und deren jede einen Menfchen, in dem Verhältniſſe zu dem 
Grunde, welchen fie einnähmen, unfähig machten, recht zu handeln. Die 
ichlimmjte von allen Arten von Unmiffenheit — vie, welche dem Wahnfinne 
am nächiten ſtehe — fei, wenn ein Menſch fidy felbft nicht kenne, und ſich 
einbilve, er wiſſe, was er wirflich nicht weiß, und daß er thun, vermeiden 
oder eggragen Fünne, was ganz über jeife Fähigkeit geht; wenn er z. B. in der Abs 
ſicht, dieſelbe Wahrheit zu jagen, bisweilen das Eine, biöweilen etwas Anderes 
fage, over viefelben arithmetifchen Zahlen zufammenrechnenv biäweilen eine 
größere, biömeilen eine Fleinere Summe mache. Gin Menſch, welcher feine 
Buchſtaben fennt, oder ein Arithmetifer, können ohne Zweifel abfichtlich ſchlecht 
ortbographiich fchreiben oder unrichtig zufammenrechnen — ſie können vie 
Operation aber auch richtig machen, wenn ed ihnen beliebt; während Jemand, 
der wicht jchreiben kann over Arithmerik nicht Fennt, dies nicht richtig thun 
kann, felbft wenn er ed gern thun wollte. Der Erfte fomme daher dem guten 
DOrthographen oder Arithmetifer mäber ald der Kegtere. So ift Jemand, der 
weiß, wad recht, ehrbar und gut ift, aber Handlungen von entgegengejeßter 
Beichaffenheit begeht — gerechter, oder fommt dem, ein gerechter Menſch zu 
fein, näher, als derjenige, welcher nicht weiß, was gerechte Handlungen ſind, 
und fie nicht von umgerechten untericheiver; denn dieſer Xegtere kann jich 
nicht gerecht betragen, wenm er es auch noch fo fehr wünſchten!!“) 

Die hier bebanptete Meinung erläutert die allgemeine Lehre ded Sofra- 
tes fräftig. Ich babe fchon angemerkt, daß die Grundidee, welche feinen Rai— 
ſonnementszug regierte, die Analogie des ſocialen Kebens und ver Pflicht jedes 
Menſchen zu einem beſonderen Fache oder Geſchäfte ſei. Wornach nun in Bes 
zug auf dieje jpeciellen Menſchen zuerft gefragt wird, ift ihre Geſchicklichkeit in 
ihrem Bache; ohne Diele würde Niemand je varan venfen, ihnen Beichäftigung 
zu geben, mögen ihre Dispofltionen auch noch jo gut fein; mit ihr werven gute 
Dispofitionen und Fleiß angenommen, es wäre denn, daß pofltive Gründe ven 
Verdacht vom Gegentheile. gäben. Warum überlaffen wir uns aber einer ſol— 
dien Annahme? Weil ihr pecuniäred Intereffe, ihr Ruf im Fache und ihre 
Stelle unter ven Bewerbern wegen des Erfolges auf dem Spiele fliehen, jo daß 
mir auf ihre beften Bemühungen rechnen, In Bezug auf jene mannichfaltige 
und unbeſtimmte Reihe von Handlungen aber, welche die Totalſumme von [05 
etaler Pflicht bilden, Hat ein Menich Fein jo großes Interefle, daß es ihn 
führen und antreiben könnte, auch können wir nicht jene Neigungen an ihm 
vermuthen, welche fichern, daß er recht handeln wird, wo er weiß, was recht 
if. Die Menſchen find verbunden, Belohnungen für dieſe Neigungen und 
Strafen an das Gegentheil zu knüpfen, vermittelft Rob und Tadel: überdies 
laufen die natürlichen Symparbieen und Antipatbieen gewöhnlicher Geiſter, 
welche jo gewaltig vie Anwendung von moralischen Ausdrücken beftimmen, 

von jelbft in dieſer Richtung und überfchreiten fogar die Gränze, welche der 
— ——— — — 

112) Xenopb. Memorsbil. HI. 9, 6: IV. 2, 19—22.: διχαιότερον δὲ τὸν 
ἐπιστιέμενον τὰ δίχαιει τοῦ μὴ ἐπισταμένου — ihn den Gerehteren von den 
Beiden zu nennen, wo feiner von ihnen gerecht if, kann fchwerlich die Meinung fein: 
ich überfege εὖ fo, wie mir die Meinung beabfichtigt zu fein jcheint. So meint 
γραμματιχώτερον (im früheren Sage) „kommt einem auten Orthographen näher.‘ 
Die griechiſchen Adjectiva derivativa in — χὸς find fehr Schwer nenau wiederzugeben. 

PBergl. Platon. Hipp. Min. e. 15. p- 372 D — mo dieſelbe Meinung aufrecht 
erhalten it. Hippias fagt dem Sofrates in dieſem Geſpräche (6. 11, p. 369 B), 
daß er feinen Geift auf einen Theil der Wahrheit firire, und das Uebrige zu beach— 
ten unterlaſſe. 


Berftand vorfchreiben würde. Die Analogie zwifchen der bezahlten Pflicht und 
der allgemeinen focialen Pflicht ift im dieſem befonvderen Balle mangelhaft. 
Selbft wenn Sokrates in Bezug auf die erflere Recht hätte (und Died 
würde feineöwegd wahr fein), indem er vie intellectuellen Bedingungen guten 
Verhaltens für das Ganze nimmt — Fünnte fein folder Schluß ſicher auf 
die legtere gezogen werden. 

Sokrates fagte, „Rechthandeln“ τὶ das ebelfte Geichäft des Menfchen. 
„Rechthandeln beftehe darin, daß man eine Sache, nachdem man fle gelernt 
und geübt habe, durdy die vernünftigen und paflenden Mittel thue: es {εἰ 
ganz und gar verfchieden von Glück oder Erfolg ohne vernünftigen Plan und 
Vorbereitung. . „Der befle Mann (fagte er) und der, den die Götter am meiften 
lieben, ift der, welder als Landwirth die Pflichten der Landwirthſchaft gut 
erfüllt, ala Arzt die der ärztlichen Kunft — im politifchen Xeben feine Pfliche 
ten gegen den Staat. Der Menſch aber, ver nichts gut thut, it weder müß- 
lich, noch den Göttern angenehm.‘ '13) Dies ift die fofratifche Anficht vom 
menjchlichen Xeben: es ald eine Sammlung von Wirflichkeiten und praftifchen 
Einzelheiten zu betrachten — die großen Worte des moralifchen Wörterbuches 
in jene gewöhnlichen Ginzelheiten zu überfegen, auf welche fie fidy im Grunde 
beziehen — Handlungen, nicht vom Handeln getrennte Neigungen (im Wis 
derfpruche zum gewöhnlichen Fluſſe der moralifhen Sympatbieen) zu würdigen 
— Jedem einzufchärfen, daß, was er anı nötbigften bevürfe, Belehrung und 
Uebung ald Vorbereitung zum Handeln fei, und daß daher Unwiffenheit, δες 
fonderd Unwiſſenheit, vie fich irriger Weife für Kenntniß halte, fein Haupt« 
mangel ſei. Die Religion des Sofrates, wie aud feine Ethik, hatte Be— 
zug auf die praftifchen menſchlichen Zwecke; auch hatte niemald Iemand wenis 
ger Transcendentalismus in feinem Geifle, weldyen fein Schüler Platon in 
foldem Ueberfluſſe zeigt. 

So ift e8 denn umbezweifelbar, daß Sokrates eine allgemeine ethifche 
Theorie aufftellte, welche zu eng ift, und welche einen Theil der. Wahrheit giebt, 
ald ob er dad Ganze fei. Wie dies fich aber bei Philofophen häufig ereignet, 
melde das gleiche Verſehen machen — fo finden wir, daß er fein deductived 
Schließen nicht innerhalb der Gränzen der Theorie einfchränfte, fondern den 
irrigen Gonfequenzen durch einen theilweifen Uebereinfiimmungdmangel ἐπὶ» 
ſchlüpfte. So 5. B. befland Niemand emphatifcher ald er auf der Nothwen⸗ 
digfeit einer Ginfhränfung der Leidenfchaften und Begierden — auf der Eins 
fhärfung guter Gewohnheiten — und auf dem. Werthe jenes Zuftandes ver 
Gefühle und Gemüthsbewegungen, zu deren Bildung fle natürlich führten. 119) In 
Wahrheit ift dies ein eigentbümliches charaferiftifches Merkmal feiner Ermah- 
nungen. Er ermabnte die Menfchen, ihre äußerlichen Bedürfniſſe einzufchrän« 
Een, fi fparfam Genüffen hinzugeben, und fogar fi im Vorzuge vor Ehren- 
flelen und Beförderung jenen Vergnügungen zu weihen, welche ficher aus 
einer Erfülung der: Pflicht, wie aus GSelbfiprüfung und dem Bemwußtfein, im 
Innern beffer geworden zu fein, entſtehen. Diefe beim Abmeflen ver Ele— 
mente ὑπὸ Bedingungen des Glüdes verwendete ernfte Aufmerkfamfeit auf 


113) Xenoph. Memorabil, III. 9, 14, #5. 

114) Xenopb. Memörabil. 11, 6, 39. ὅσαι δ' ἐν ἀνϑρώποις ἀρεταὶ λέγονται 
ταύτας πάσας σχοπούίμενος εὑρήσεις μαϑύήσει Te χαὶ μελέτῃ αὐξανομένας. 
Kerner wird bie Notbwendigfeit praftiiher Disciplin IM. 9, 1 eingefhärft. Wenn 
Sofrates die an einem guten Freunde erforberlihen guten Gigenfchaften aufzählt, 
ſpricht er nicht blos von höheren Kenntnifien, fondern auch von moralifcher Vortreff⸗ 
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den Zuftand der innerlichen Gebanfenverbindungen, im Gegenfage zur Wirfung 
äußerer Urſachen — wie auch die Mühe zu zeigen, wie fehr vie legteren 
von den erfteren in Bezug auf ihre Kraft glüdlicy zu machen abhängen, und 
wie fehr mäßiged Glüd in Hinficht auf Aeußerlichkeiten hinreichend ift, voraud- 
gelegt, daß der innere Menſch gehörig didciplinire it — iſt eine Denkader, 
melde Sofrates wie auh Platon durchdringt, und die von ihnen unter 
mannichfaltigen Ubänvderungen auf die meiften jpäteren ethiſchen vhiloſophiſchen 
Scyulen überging. Wahrſcheinlich mochten Brotagoras over Prodikos, 
die reiche Jünglinge für das thätige Xeben ausbildeten — ohne dieſes inner« 
lidye Element des Glückes ganz wegzwaflen, doch weniger darauf verweilen; ein 
Punkt von entjchievener Superiorität an Sokrates. 

Die politifhen Meinungen des Sofrated waren feinen ethijchen ver» 
wandt und verdienen bejondere Beachtung, weil fie zum Theil zu feiner Ver— 
dammung durch das Difafterion beitrugen. Gr glaubte, die Bunctionen ver 
Negierung gehörten gefegmäßig jenen, welde fie am beften zum Vortheile 
der Regierten ausüben fünnten. „Der geiegmäßige König oder Gouverneur [εἰ 
nicht der Mann, der dad Scepter führe — απ) nicht der, weldyer von einigen 
gemeinen Perfonen gewählt worßen {εἰ — noch der, welcher den Poſten durch 
das 2008 erhielt — nody der, weldyer fi durch Gewalt oder Betrug εἰπε 
drängte — fondern nur allein der, welcher wife, wie gut regiert werden 
müͤſſe.“ 115) Gerade wie der Steuermann an Bord regiere, der Arzt im Kran« 
enhaufe, der Grzieher in der Baläftra — wo jeder Andere dieſen Oberen 
von Fach eifrig gehorche, einfach weil ihre größere Kenntniß eine zugeflandene 
Thatfache ſei; und ihnen fogar für ihre Anweiſungen danfe und fie belohne. 
Es fei albern (pflegte Sofrates zu behaupten), Staatöbeamtete durch das 


lichkeit, von Mäßigung, einem fi felbfigenügenven Temperamente, Milpheit, dank— 
barer Stimmung (c. U. 6, 1 —5.) 

Ueberdies flellte Sofrates auf, daß Mäßigung oder Selbftbeherrfhung gerade 
die Grundlage der Tugend [εἰ — τὴ» ἐγχράτειαν ἀρετὴς χρηπῖδα (l. 5, 4). Auch 
dag Mäßigung unerläßli fei, um einen Mann in den Stand zu fegen, Kennt: 
niffe zu erwerben (IV. 5, 10, 11). ᾿ 

& frates behandelt hier offenbar ἐγχράτγειι» (Mäßigung, Selbſtbeherrſchung), 
als [εἰ fie fein Zuſtand des intellectuellen Menſchen, und doch als {εἴ fie gerade die 
Grundlage der Tugend. Gr fcheint daher feine ‚allgemeine Yehre, daß Tugend in 
Kenntniß oder in der Vortrefflichkeit des intellectuellen Menſchen allein beftehe, nicht 
eonfequent angewendet zu haben. Wielleiht mag er gefagt haben — Kenntniß allein 
wird hinreichend fein, Cuch tugendhaft zu — bevor Ihr aber Kenntniſſe er: 
werben könnt, müßt Ihr Gure Gemüthsbewegungen und Begierden ausgebildet 
haben. Dies umgeht blos den Einwurf, chne das Hinreihen der allgemeinen Lehre 
zu retten. 

Sch fann mit Ritter (Θεῷ. der Philoforhie, Bd. II. Gay. 2. Ὁ. 78) nicht 
übereinftimmen zu glauben, daß Sofrates vurh Kenntniß oder Weisheit ein 
transcendentales über der Menfchheit ftehendes Attribut meinte, derartig, "wie es nur 
Gott befigt. Dies ift mit jener praftifhen Auffaffung des menjchlichen Lebens und 
feiner Endzwecke feinesweges übereinftimmend, welche fo deutlich bezeichnet in feinem 
Gharafter dafteht. 

Barum follten wir es für wunderbar halten, daß Sofrates eine mangelhafte 
Theorie vorfchlagen fönnte, welche nur eine Seite einer großen und verwidelten 
Frage umfaßt? Im Anbetracht, daß feine Theorie die erfte von Daten, die wirklich 
um Genenftande gehörten, entlehnte Theorie if, befteht das Wunder darin, daß er 

ὦ der Wahrheit fo bedeutend näherte, 


115) Xenoph. Memorabil. III. 9, 10, 11. 
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Loos zu wählen, denn Niemand werde ſich an Bord eines Schiffes magen, 
das unter der Sorgfalt eines durch Zufall gewählten Steuermannes ſtehe 116), 
aucb werde Niemand einen Zimmermann oder Mufifer auf ähnliche Weife 
auswählen. 

Wir wiffen nicht, welche Vorkehrungen Sofrates zur Anwendung [εἰπε 
Grundfaged auf die Praxis vorbrachte, um zu entdecken, wer ver pafjendfte 
Mann im Vunkte der Kenntniß [εἰ — oder um ihm zu erjegen, im Falle er 
untauglic würde, over im Balle ein anderer tauglicherer ald er aufftehen jolte. 
Die Analogieen mit vem Steuermanne, dem Arzte und Bachleuten im Allge- 
meinen mochten ihn natürlich auf Wahl durch das Volk führen, vie nad 
temporären Zeiträumen ernenerbar jet; weil Feiner von dieſen Perſonen von 
Fach, was auch ihre pofltive Kenntniß fein möge, je getraut oder geborcht 
werde, außer vurch freie Wahl derjenigen, melde Zutrauen zu ihr haben, und 
die zu jeder Zeit eine andere Wahl treffen können. Es erhellt aber nicht, daß 
Sokrates dieſen Theil ver Analogie verfolgte. Seine Begleiter machten 
ihm die Bemerfung, daß fein intelleetueller Negent vom erften Range ein Ded« 
pot fein werde, welcher, wenn ed ihm beliche, entweder guten Rath anzuhören 
ſich meigern oder wohl gar die ihn Gebenveh Hinrichten werde. „So wird er 
nicht verfahren (erwiederte Sofrates), denn wenn er dies thut, wird er 
ſelbſt der fein, welcher am meiften verliert. 117) 

Wir können an diefer Kehre des Sokrates diefelbe Unvollfonmenbeit 
bemerfen, als die ift, weldye in feiner ethiſchen Lehre liegt; eine Neigung, die 
intelleetuellen Beringungen politifcher Angemeflenheit für das Ganze zu 
fegen. Seine negative politifhe Lehre ift nicht zu verfennen: er billigte 
weder die Demofratie noch die Oligarchie. Wie er weder aus Geſinnung, noch 
aus Ueberzeugung an der Staatöverfaffung von Athen hing — fo hatte er 
audy nicht die geringfte Sympathie für oligarchiſche Ufurpatoren, wie die Vier 
hundert und die Dreifig. Sein pofitiv idealer Staat, fo weit wir ihn er— 
rathen Fönnen, würde etwas geweſen fein, wie das, was in der Cyropädie des 
Xenophon ausgearbeitet ift. 

Dei Beichreibung der auddauernden Thätigfeit des Sokrates ald reli« 
giöfer und intellectueller Mifftonär, haben wir wirklich jein Leben beichrieben ; 
denn er hatte Feine andere Beſchäftigung, als diefen beftändigen Verkehr mit 
dem athenienfifhen Bublicum — feine feinen Unterfcbied wegen der Perjon 
machende Unterhaltung und feine unbefiegbare Dialeftif. Getreu und tapfer 
feine Pflichten als Koplite im Kriegävienfte erfüllend — ſich aber, in dem 
denfwürdigen Jahre der Schlacht bei den Arginufen audgenonmen, von den 
amtlichen Pflichten des Difafterions, ver Öffentlichen Verſammlung oder des 
Senatéhauſes fern baltend — zog er fich feine von jenen Parteifeinpjchaften 
zu, welde ein rbätiges Öffentliches Leben zu Athen ofi hervorriefen. Sein 
Leben war geleglich tadellos, auch war er, bis vor feiner endlichen Unterſu— 
hung, wo er fiebenzig Jahr alt war, niemals vor ein Difafterion gebracht 
worden. Daß er im Jahre 423 vor Chr., zu ver Zeit, wo die „Wolken“ des 
Ariftophancs auf die Bühne gebracht wurden, hervorragend in den Augen 
des Publicums daftand, ift gewiß. Gr kann ſchon früher hervorragend gewe« 
fen fein und war ed wabrjdeinlid auch, fo daß wir ihm bis zu feiner Unter- 


116) Xenoph. Memorabil. 1, 2, 9. 
117) Xenoph. Memorabil. 111. 9, 12: vergl. Platon. Gorgias, c. 56. p. 469, 470. 
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ſuchung im Jahre 399 vor Chr. faum weniger ald dreißig Jahre Öffentlicher, 
befannter und wirfjamer Unterhaltung zugefteben fünnen. 

In diefem Jahre brachte Meletos, unterftügt von zwei Hülfsgenoſſen, 
Anytos und Lyfon, eine Klage gegen ihn vor und bing fie an ver 
dazu beflimmten Stelle (dem Porticus vor dem Bureau des zweiten oder Kö— 
nigsarchon) auf, die in den folgenden Ausprüden abgefapt war: — „Sokrates 
ift des Verbrechens fchulvig, erftens, weil er die Götter nicht verehrt, welche 
die Stadt verehrt, fondern neue eigne Götter einführt — dann, weil er die 
Jugend verdirbt. Die ihm zufommende Strafe ift der Tod.“ 

Es ift gewiß, daß weder das Verhalten, nody die Unterhaltung des So— 
krates [εἰς vielen vergangenen Jahren eine Veränderung erlitten hatte; weil 
der Umftaud, daß er immer dieſelbe Sprechweile habe, fowohl von feinen Fein— 
den verjpottet, ald auch von ihm jelbft eingeftanden wird. Unfer erſtes Gefühl 
ift dedmegen (abgejehen von der Frage wegen Schuld oder Unſchuld) (ὅτε 
flaunen, daß er im Alter von fiebenzig Jahren verfolgt wurde, weil er in 
einer Beihäftigung bebarrt, welche er während fünfundzwanzig bis dreißig 
vorbergehenden Jahren öffentlich verfolgt batte. Kenophon, von Verehrung 
für feinen Meifter erfüllt, faßt die Sache aus einen weit höheren Grunde auf, 
und drückt fih in einem Gefühle unmilligen Erſtaunens darüber aus, daß 
die Athenienſer an einem in jeder Hinſicht ſo bewundernswürdigen Manne 
etwas finden fonnten, wedwegen fie ihm verdammten. Wer aber die Schil— 
derung, welde ich vom Zmwede, vom Wirken und von der äuperften Deffent« 
lichkeit des Sokrates gegeben Habe, aufmerfjam betrachter, wird [ὦ 
vielmehr wundern, nicht darüber, daß die Anklage endlich eingereicht 
wurde, fondern darüber, daß nicht bereits lange vorher irgend eine ſolche An— 
Elage eingebracht worden war Sicher ift dies der Eindruck, welden die 
Sprache des Sofrates jelbft, in ver „Apologie des Platon‘, beibringt. Er 
erklärt dort empbatifh, daß, obgleich feine gegenwärtigen Anfläger Männer 
von Bedeutung feien, weder ihre Feindſchaft, noch ihre Beredſamkeit das 
fei, was er hauptiächlich zu fürchten habe, fondern die angehäufte Kraft der 


Antipatbie — die zahlreichen und wichtigen perfünlidhen Feinde, jeder mit 
fompatbifirenden Parteigenofien — die lange beftehenden und nicht wider- 
ſprochenen Berläumvungen 8) — die gegen ihm während feiner prüfenden 


Laufbahn erhoben worden feien. 

In der That, die Miffion des Sofrates, mie er fie felbft bejchreibt, 
konnte fib nur für ausnehmend unpopulär und nachtbeilig erweifen. Ginen 
Menſchen zu überzeugen, daß er über Dinge, die zu fennen er fich für über: 
zeugt hielt, und an denen zu zweifeln, over fie ſogar zu fludiren er niemals 
gedacht hatte, wirflich Π in tiefer Unwiſſenheit befinde, und Dies jojehr, daß er einige 
wenige dahin gehörige Bragen nicht, obne ſich in die offenbarften Widerſprüche 
zu verwideln, beantworten kann — ift eine höchſt heilfame, oft norhwenpige 
Operation für feine zufünftige Befferung ; aber eine Operation peinlicher, gei« 
ftiger Chirurgie, bei der in der That der zeitweilig empfundene Schmerz eine 
für die zufünftigen wohltbätigen Erfolge faft unerläfliche Bedingung it. Es 


118) Platon. Apolog. Socrat. c. 2, p. 18 δ. c. 16, p 28 A. Ὃ δὲ χαὶ ἐν 
τοῖς ἔμπροσθεν ἔλεγον, ὅτι πολλή μοι ἀπέχϑεια γέγονε χαὶ πρὸς πολλοὺς, εὖ 
ἴστε ὅτι ἀληϑές ἐστιν. Καὶ τοῦτ᾽ ἐστὶν ὃ ἐμὲ αἱρήσει, ἐώνπερ αἱρῇ --- οὐ Men- 
τος. οὐδὲ "Avuros, ἀλλ: ἡ τῶν πολλῶν διαβολὴ zul φϑόνος. 

Der Ausdruck τῶν πολλῶν in diefer legten Zeile ift nicht in feiner gewöhnlich: 
fien Bedeutung gegeben, jondern ift dafjelbe wie τούγω» τῶν πολλῶν, 
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ift eine Operation, welche wenige Denfchen aushalten Fünnen, ohne den Ope— 
rateur für die Zeit zu haffen; obgleich dieſer Haß ohne: Zweifel nicht allein 
verfchwinden, fondern auch mit Adftüng und Bewunderung vertaufcht werden 
mochte, wenn fle ausbielten, bis die volftändigen nachherigen Bolgen der Oper 
ration ſich entwidelt hatten. Wir wiffen aber (aud der ausprüdlichen Angabe 
des Kenophon), daß Viele, welde den erften empfinvlidden Stoß feiner 
Dialeftif ausbielten, ihm nachher niemald wieder zu nahe kamen: er beachtete 
fie als träge Menfchen nicht!!“); ihre Stimmen zählten aber im feinvlichen 
Chore nicht weniger. Was diefen feindlichen Chor um fo furdhtbarer machte, 
war der hohe Stand und die Stellung feiner Führer. Denn Sokrates 
ſelbſt ſagt uns, daß die Männer, welche er hauptfähli und ausdrücklich zur 
Prüfung durch Kreuzundquerfragen ausfuchte, die Männer von Berühmtheit 
als Staatömänner, Rhetoren, Poeten oder Handwerfer waren; jene, welche 
zugleich höchſt empfindlich für foldhe Demüthigung und am meiften fähig, ihre 
Feindſchaft wirffam zu machen. 

Wenn wir diefe große Menge von Abgeneigtheit betrachten, fo fürdhter- 
lich ſowohl wegen ihrer Anzahl, als auch wegen wefentlicher Punkte, fo wer« 
den wir und blos wundern, daß Sofrates fortwährend auf dem Marft« 
plage ſtehen konnte, um fie zu verfchlimmern, und daß die Anklage des Me- 
letos fo lange verzögert worden fein konnte, weil fie früher gerade eben fo 
anwendbar war, al® jpäter, und weil die empfindliche Stimmung der Leute in 
Bezug auf Anflagen wegen Neligionsmidrigfeit eine wohlbefannte Thatfache 
war. 12%) Wahr ift, daß, wie die Geſchichte und nur einen Mann bietet, 
welcher jemals fein eben der Verfolgung viefer Pflicht eines Elenchtiferd 
oder Freuzundauerfragenden Mifftonärse widmete — #8 aud nur eine, 
Stadt, in der alten Welt wenigftend, gab, in der man ihn fider und unbe= 
ftraft fie fünfundzwanzig Jahre lang fortführen ließ; und dieſe Stadt war 
Athen. Im einem früheren Bande habe ich die Achtung für perfänliche Abe 
mweichung der Meinung, des Gefchmades und des Benehmens unter einander 
erwähnt, welche die athenienſiſche Bevölkerung charakterifirte, und welche Pe— 
rikles in einem Theile feiner Leichenrede in emphatiſches Relief ſtellt. Diefe 
feftbegründete Xiberalität der demokratiſchen Gefinnung zu Athen war es, 
welche die edle Excentricität des Sofrates fo lange vor Störung durch die 
zahlreichen Feinde, welche fie Hervorrief, fügte: zu Sparta, zu Theben, zu 
Argos, Miletos oder Syrafus, τοῦτος fein tadelloſes Leben ald Schild unzu= 
reichend gewefen fein, und feine unwiderſtehliche dialektiſche Kraft würde nur 
die Urfache abgegeben haben, ihm deſto fchneller zum Schweigen zu bringen. 
Unduldſamkeit {ἢ das natürliche Unfraut im Bufen des Menfchen, doch kann 
feinem Wahöthume, oder feiner Gntwidelung durch liberalmachende Urſachen 
entgegengearbeitet werben ; von biefen war zu Athen die gemaltigfte die δες 
mofratiiche Staatöverfaffung, wie fle dort in Verbindung mit verbreiteter, in« 
telleetueller und äftbetiicher Empfänglichfeit und fcharfem Gefchmade an Unter- 
haltung wirkte. Wreibeit der Rede wurde in Jedermanns Schägung unter den 
erſten Vorrechten heilig gehalten; Jedermann war gewöhnt, Meinungen, die 
den feinigen entgegenftanden, beſtändig ausbrüden zu hören — und zu glau—⸗ 


119) Xenoph. Memorabil. IV. 2, 40. Πολλοὶ μὲν οὖν τῶν οὕτω διατεϑέντων 
ὑπὸ Σωχράτους οὐχέτι αὐτῷ προσήεσαν, οὗς zul βλαχωτέρους ἐνόμιζεν. 


120) Platon. Eutbyphron, ©. 2, p. 3 e, εἰδὼς ὅτι εὐδιάβολα. τὰ τοιαῦτα πρὸς 
τοὺς πολλούς. 
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ben, daß Andere fo gut ein Recht für ihre Meinungen hätten, als er ſelbſt 
Und obgleich die Leute, ald allgemeinen Grundſatz, diefe Duldung nicht auf 
religiöfe Gegenftände ausdehnen mochten — fo hatte doch die hergebrachte 
Gewohnheit in Bezug auf andere Dinge einen großen Einfluß auf ihre Praris, 
und machte fle zu jever pofltiven Strenge gegen von dem allgemein aufgenom« 
menen religiöfen Glauben anders Denfenve abgeneigter. Gewiß ift, daß zu 
Athen fomwohl ein fhärferer, intellectueller Antrieb, als auch größere Frei— 
heit für Denfen, wie für Sprechen vorhanden war, ald in irgend einer ander 
ren Stadt Griechenlands. Die lange Duldſamkeit gegen Sokrates ift ein 
Beifpiel dieſer allgemeinen Thatſache, während feine Unterfuhung wenig, und 
feine Hinrichtung nichts dagegen beweift — mie fogleich erhellen wird. 

Ohne Zweifel müffen befondere Umftinde geweſen fein, über welche wir 
ganz und gar nicht unterrichtet find, welche feine Anfläger veranlaßten, ihre 
Anklage gerade in diefem Augenblide, trog des vorgerüdten Alters des So— 
krates, einzubringen. 

Erftend fcheint Anytos, einer der Anfläger des Sokrates, αὐ Pri— 
vatgründen gegen ihn erbittert worben zu fein. Der Sohn des Anytos 
hatte offenfundiges Intereffe an feiner Unterhaltung, und Sofrateß, der an 
dem jungen Manne bemerkte, daß er intellectuellen Antrieb habe und etwas 
veriprach, bemühte ſich, feinem Water davon abzurathen, ihn in feinem Ge— 
fchäfte als Gerber zu erziehen. 1?!) Auf diefe allgemeine Art wurde ein großer 
Theil der Abneigung gegen Sofrateß erregt, wie er und in ver „plato« 
nifchen Apologie“ felbft fagt. Die jungen Männer waren εὖ hauptfächlich, 
an die er ſich wendete, umd die, heftig Geſchmack an feiner Unterhaltung fine 
dend, oft neue Ideen mit nach Haufe brachten, welche ihren Vätern mißfte- 
len 122); daher die allgemeine Anklage gegen Sofrates, daß er die Jugend 


121) ©. Xenoph. Apolog. Socrat, s. 29, 30. Diefes fleine Stud trägt einen 
fehr irrigen Titel, und mag wahrfcheinlich nicht die Arbeit des XKenophon fein, wie 
die Gommentatoren gemeiniglid behaupten; es hat aber gang das Anfehen, als ob 
es ein Werf aus diefer Zeit fei. 


122) Platon. Apolog. Socrat. c. 10, p. 23 C; ce. 27, p. 37 E. 

In der Eyropädie des Kenophon erjcheint eine intereflante Erzählung, welche 
erläutert, was oft ein Vater meinte, wenn er den Sofrates oder einen Sophiften 
anflagte, „daß er feinen Sohn verderbe; aud die äußerte Rache, die zu 
nehmen er fidy berechtigt glaubte. (Cyropaed. ΠῚ 1, 14, 38, 40.) 

Der armeniſche Rürft mit feinem neuerdings verheiratheten jugendlichen Sohne 
Tigranes werden fih mit Kyros unterhaltend dargeſtellt, welcher ven Legteren 
fragt: — „Was ift aus dem Manne geworden, dem Sophiften, der fidh flets in Eurer 
Gefellihaft befand, und zu dem Ihr fo viel Zuneigung hattet?’ — „Mein Bater 
ließ ihn hinrichten.“ — „Wegen welches Verbrechens?“ — „Er behauptete, er 
bätte mich verdorben: obgleih er einen fo bewundernsmwürbdigen 
Gharafter hatte, daß er fogar, alserftarb, mid rief und fagte: — 
„Seinidht böfe auf Deinen Vater, daß εὐ mich tödtet, denn er thut 
es niht aus böfer Abſicht, fondern aus Unwiſſenheit; und aus Unwiffenheit 
begangene Sünden follen für unfreiwillige gerechnet werden.“ — „Ad! der arme 
Mann!’ rief Kyros aus. — Der Water felbft ſprach dann wie folgt: — „Kyros, 
Du weißt, daß ein Ghemann einen anderen Mann hinrichtet, den er mit feiner Frau 
in Liebeshänbeln (oder fie verderbend) findet. Gr verdirbt ihren Verftand nit, fon: 
dern raubt dem Ehemanne ihre Zuneigung, und deswegen behandelt der Legtere ihn 
als feinen Feind. Gerade fo haßte ih dieſen Sophiften, weil er machte, 
daß mein Sohn ihn mehr bewunderte αἱ ὁ mich. — „Bei den Göttern! “ 
erwieberte Kyros, „ich glaube, Ihr Habt nur menfhliher Schwäche ee (av- 
ϑρώπινά μοι doxeis ἀμαρτεῖν). Vergebt Eurem Vater, Tigranes.“ Bergl. eine 
ähnliche Denfweife Cyropaed. V. 5, 28. δὲ 

IV. 
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verderbe. Nun hatte ſich diefer Umftand neuerdings im Falle mit Anytos, 

> einem reichen Händler und einem politiihen Führer, ereignet, ver jeßt gerade 
J— Einfluß in der Stadt hatte, weil er einer der leitenden Mitarbeiter 
mit Thraſybulos bei der Vertreibung der Dreißig geweſen war, eine 
energijche und perdienſtvolle Vaterlandsliebe Eunpthuend. Gr, wie Thrafy- 
bulos und viele Andere, hatten während ver oligardifchen Herrichaft große 
Vermögensverlufte erlitten 12°); was ihm wahrſcheinlich noch firenger in ver 
Forderung machte, daß fein Sohn daffelbe Geſchäft mit Eifer verfolgen ſolle, 
um das Wamilienvermögen wieder herzuftellen. Gr jheint überdies ein Beind 
alled Unterrichtes gewefen zu fein, welcher über die engfte Werkthätigkeit hinaus« 
ging; den Sokrates und die Sophiften gleich haffenv. '**) 

Währenn wir auf diefe Weife einen neuerlichen Vorfall andeuten können, 
welcher einen ver einflußreichften Politiker in der Stabt in befonderen Zorn 
gegen Sokrates veriegte — war ein anderer Punft, der ihn niederdrückte, 
feine vormalige Verbindung mit dem verſtorbenen Kritias und Alkibia— 
des. Don diefen beiden Männern war der Erftere, obgleich er einige große 
Bewunderer hatte, doch im Ganzen verhaßt, meit mehr wegen feiner Unvers 
fhämtheit und feiner Abſcheulichkeiten im Privatleben, ald wegen feines Hoch- 
verrathes als Verbannter. Der Name Kritiad wurde verabjheut, und ver— 
dientermaßen verabfbeut, mehr ald der irgend eines anderen Manneg in der 
athenienſiſchen Geſchichte, ald der Name desjenigen, weldyer die von den Dreipig 
begangenen maßlofen Beraubungen und abjcheulihen Handlungen hauptſächlich 
geleitet hatte. Daß Sokrates ſowohl den Kritias, als auch den Alki— 
biades erzogen habe, wurde von den Anklägern behauptet, und auch anſchei⸗ 
nend ſowohl zu dieſer Zeit, als auch nachher vom Publicum im Allgemeinen 
geglaubt. 125). Daß Beide ſich unter den jungen Leuten befunden, die ſich mit 
ihm unterhalten hatten, ift eine unbezweifelbare Thatſache; bis auf melde 
Ausdehnung, und δὲδ zu weldyer Periode herab die Unterhaltung fortgeführt 
wurde, fönnen wir nicht deutlich vergewiffern. Xenophon fagt, Beide hät« 
ten feine Geſellſchaft * beſucht, ſo lange ſie jung waren, um von ihm 
Leichtigkeit im Beweis ühren wegzubekommen, die ihnen für ihren politiſchen 
Ehrgeiz nützlich fein könne; daß er ihren Hang zu Gewaltthätigkeit und Zügel« 
lofigkeit beugte, fo Tange fie fortwährend zu ihm kamen; daß Beide einen ach⸗ 
tungsvollen Gehorfam gegen ihn Fundthaten, welcher mit ihren natürlichen 
Temperamenten wenig im Ginflange zu fein ſchien; daß ſte ihn aber bald, 
dieſet Einſchränkung übervrüffig, verließen, ſobald fle von feinen eigenthüm— 


Wie ehelihe Eiferſucht, ſowohl nach dem Gefege wie παῷ ber Meinung in Attifa, 
für berechtigt gehalten wurde, den Außerften Antrieb zur Rache zu befriedigen, fo ift 
hier durch Analogie daffelbe Recht für väterliche Biferfucht bis zu dem Tode eines Mans 
nes von mufterhaftem Gharafter beanfvruht. Die fehr ftarfe Sympathie, 'die für be: 
leivigte Eiferfucht ausgefprohen wird, if ein Umftand, der Beachtung verdient, und 
viel zu überlegen giebt. Und wenn wir den Grundſatz des Falles auf das wirkliche 
Leben zu Athen anwenden, werden wir begreifen, wie εὖ zuging, daß Anytos und 
andere Väter auf Sofrates und die Sophiften von Einfluß und Uebergewicht fo 
erbittert waren. Die bloße Thatſache, daß der’ Jüngling fo innige Anhänglichkelt zu 
ihrer Unterhaltung und Geſellſchaft befam, mochte oft binreichen, bittere Ahndung zu 
erregen, und mit dem Namen Berderbung belegt werben. 


123) Isocrat. Orat. XVII. cont. Callimach, 5. 30. 
124) ©. Platon. Meno, c. 27, 28. p. 90, 91. 


125) Aeschin. cont. Timarch. c. 34, p. 74. ὑμεῖς “Σωχράιϊη τὸν σοφιστὴν 
ἀπεκχτείνατε, ὅτι Κριτίαν ἐφάνη πεπαιδευχὼς elc. Xenoph. Mem. I. 2, 12. 
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lichen Fähigkeiten fo viel erlangt, als, wie fle glaubten, für fie angemefjen fei. 
Die Schriften des Platon prägen und im Gegentheile die Idee ein, daß die 
gejelichaftliche Verbindung beipez mit Sokrates weit länger fortgefegt wor« 
den, und inniger geweſen fein muß; denn Beide werden dazu gelaffen, großen 
Antheil an ven platonifchen Geipräden zu nehmen — während die Anhäng- 
lichkeit des Sokrates an Alkibiades für ftärfer vargeftellt wird, alö er 
fie jemals für einen anderen Mann fühlte, eine Thatſache, weldye nidyt ſchwer 
zu erklären ift, weil der Legtere, ungeachtet feiner unlenffamen Neigungen, in 
feiner Jugend nicht weniger dur Fähigkeiten und durch feurigen Trieb, als 
wegen Schönheit ausgezeichnet war — und weil Jünglingsſchönheit die Ein- 
bildungäfraft der Griechen mehr anfeuerte, alg die Meize des anderen Ge— 
feblechtes. 1250. Bom Jahre 420 vor Chr., in welchem die Ihätigkeit des 
Alkibiades ald politiicher Bührer begann, fcheint es nicht fo, ald ob er 
den Sofrates oft gejehen habe — und nad dem Jahre 415 vor Chr. war 
es unmöglich, weil er in jenem Jahre befländig verbannt war, mit Ausnahme 
von drei bis vier Monaten im Jahre 407 vor Chr. In dem Augenblide ver 
Unterfuhung des Sokrates muß feine Verbindung mit Alkibiades wer 
nigftend eine langvergangeng Sache geweſen fein, die vorüber war. In Bezug 
auf Kritias finden wir nocd weniger heraus; und da er ein Verwandter 
des Platon (eines der wohlbefannten Geſellſchafter des Sofrated und der 
bei feiner Unterfuchung gegenwärtig) war, und jelbft ein gebilveter und lites 
rariſcher Mann, fo mag {εἰπε Vergejellihaftung mit Sofrates länger ge— 
dauert haben; wenigftend wurde eine Bemäntelung für diefe Behauptung ges 
geben. Obgleich die Vermuthung, daß irgend. eined der Laſter des Kritiag, wie 
des Alkibiades vom Sofrated ermuthigt, oder fogar geduldet. worben 
fei, nur von in Borurtheilen befangenen oder fehlechtunterrichteten Geiftern ent⸗ 
ſtanden ſein kann — fo ift εὖ doch gewiß, daß man diefe Vermuthung hegte, 
und daß fie ihn nach ven abjcheulichen Handlungen ver Dreifig in eine andere 
Stellung vor dem Publicum fegte. Anytos, der bereits wegen feines Soh⸗ 
ned gegen ihm erbittert war, mochte gegen ihn, der dem Rufe nach Erzieher 
des Kritiad war, doppelt erbittert fein. 

Von Meletos, vem Haupt, obſchon nicht wichtigften Ankläger, wifjen 
wir nur, daß er ein Dichter, vom Lykon, daß er ein Rhetor war. Beide 
dieſe Klaffen waren durd ‚die prüfende Dialeftif entfremdet worden, welcher 
viele aus ihrer Zahl von -Sofrated audgejegt worden waren. Sie waren 
die Regten, die eine ſolche Bloßſtellung hätten geduldig. ertragen follen, wäh— 
rend ihre Feindſchaft, wenn. man fie ald felten einftimmige Klafje nimmt, 
wahrhaft furchtbar war, jobald fle ſich auf eine einzelne Perfon bezog. 

Bon den Reven irgend eined ver Anfläger vor dem Dikafterion wiffen 
wir weiter nichtö, ald was aus den Bemerkungen bei XKenophon und ver 
Vertheivigung ded Platon gefammelt werden fann. 127 Von ven drei 


126) Ὁ. Platon (Charmides, e. 3, p. 154 C; Lysis, e. 2. p. 204 B; Pro- 
tagor. c. 1, p. 309 A) ete. 


127) Der Sophift Polykrates mählte einige Jahre nad dem Tone des So- 
frates die Anflage des Lepteren zum Thema zur Abfaſſung einer Rede, welde 
Duintilian gelefen zu haben fcheint, der fie für die wirffihe Rede annimmt, 
welche einer der Anfläger vor dem Gerihtshofe geiprochen habe. Aus Ifofrates 
wird aber offenbar, daß die Anrede nur eine rheterifhe Uebung,, und feinem Urtheile 
nad) feine gute war. (5. Quintilian. 1. O, H. 17, 4; MI. 1, 14; und Isocrat. Bu- 
siris, 5. 4. Der dieſer legten Rede vorgeſetzte Inhalt ifk voller Irtthümer. 
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Punkten der Anklage war der zweite am leichteften mit den Anfchein von 
Wahrheit habenden Gründen zu unterftügen. Daß Sofrates ein Neuerer 
in Religionsſachen ſei, mochte man für durch das eigenthümliche göttliche 
Zeichen erwiefen betrachten, von dem er frei und Öffentlich ſprach, und weil 
e8 Niemanden bheimfuchte außer ihn. Demzufolge antwortet er in der „plato= 
niſchen Verteidigung‘ niemals wirklich auf die zweite Anklage. Er fragt ven 
Meletos vor dem Difafterio, und der Kegtere wird fo antwortend dargeftellt, ald 
ob er meine, er wolle den Sokrates anflagen, daß er ganz und gar nicht an 
die Götter glaube !?®); auf welchen angefchuldigten Unglauben Sofrates 
mit einer emphatifchen Verneinung antwortete. Zur Unterflügung des erften 
Punftes indeſſen — der Anklage, daß er im Allgemeinen nicht an die Götter, 
welche die Stadt anerfenne, glaube — fonnte nichts aus feinem Verhalten 
bewiefen werden; denn er war pünftlich im gefeglichen Gotteövienfte, wie an— 
dere Bürger — und wenn Zenophon’s Angabe richtig ift, fogar mehr 
pünftlich, ald Andere. 129) (8. möchte aber beinahe fcheinen, als ob vie alten 
VBerläumdungen in den „Wolfen’ des Ariftophanes wieder aufgemwedt 
wurden, und daß die Wirkung diefed wigigen Dramas, im Verein mit ähnlichen 
Bemühungen des Eupolis und Anderer, die vielleicht Faum weniger wigig 
waren, noch immer fortdauerte ; ein auffallender Beweis, daß dieſe Komddien- 
fehreiber Feine unmächtigen Schmähfchriftenverfaffer waren. Sokrates thut 
größere Befürchtungen vor der Wirfung ver alten Ginprüde Fund, als vor ven 
Nevden, die eben gegen ihn gebalten worden waren; dieſe lekteren Reden 
mochten natürlich dadurch ftarf wirken, daß fie die Gefühle ver Vergangenheit 
auffrifchten, und dad Bild ded Ariftophaned vom Sokrates als eines 
über Phyſik Nachvenfenden und Lehrers der Rhetorik zum Proceffiren, um das 
Schlechte für das Beſſere erfcheinen zu laffen, wieder ermweden. 13%) Sokra⸗— 
tes appellirt in der „platonifchen Vertheivigung ” am die große Anzahl’ von 
Perſonen, welche feine Unterhaltungen mit angehört hätten, ob eine verfelben 
ihn jemals ein Wort über phyfifaliiche Stuvien habe fagen hören !31); wäh— 
rend Zenophon noch weiter gebt, und ihn varftellt, als habe er fie be— 
züglich des Grundes von Gottlofigfeit pofitiv verblüfft. 132) 

Da drei verfchiedene Ankläger vorhanden waren, um gegen Sokrates 
zu Sprechen, jo können wir vernünftiger Weiſe glauben, daß fie ſich vorher 
verabredeten, auf welchem Punkte jeder beftehben wolle; Meletos unternahm 
die auf die Religion bezüglichen, während Anytos und Xyfon bei den γος 
litiſchen Angriffsgründen verweilen wollten. In der „platonijchen Apologie“ macht 
Sofrates betonend Bemerkungen Über die Behauptungen des Meletos, fragt 
ihn Öffentlich vor ven Difaften, und beurtbeilt feine Antworten. Den Any— 
t08 oder irgend etwas, aufer was förmlich der Klage cinverleibr ift, erwähnt 
er wenig, und behandelt ven legten Bunft, die Anflage wegen Ververbung 
der Jugend, in Verbindung mit dem erften, als 0b die vorgebliche Ververbung 
in gottesläfterlidhem Unterrichte beftehe. Kenophon giebt aber an, daß die 
Ankläger bei ihrer nachdrücklichen Vorftelung diefer Behauptung wegen ver— 


128) Platon. Apolog, Socrat. ec. 14, p. 26 €. 
129) Xenoph. Memorabil. I. 2, 64; 1. 3, 1. 
130) Platon. Apolog. Socrat. ce. 3, p. 19 B. 

, 131) Platon. Apolog. Socrat. c. 3, p« 19 C. 
132) Xenoph. Memorabil. I. 1, 13. 


677 


derblichen Unterrichtes auf andere, von den religidfen Lehrſätzen des Sofra- 
te 6 ganz verichiedene Gegenftänve übergingen und ihn anflagten, ald habe er 
Geſetzloſigkeit und Verachtung gegen die Aeltern und auch das Vaterland gelchrt. 
Aehnliche Anflagegründe, wie die in den „Wolfen“, finden wir von Zeno» 
phon erwähnt — aber αὐ denen ähnliche, weldye die modernen Autoren 
gewöhnlich gegen die Sophiften vorbringen. 

Sokrates (fagten Anytos und die anderen Anfläger) lehrte junge 
Leute die beſtehende politiſche Staatöverfaffung verachten, weil er gejagt habe, 
daß ver athenienfiiche Gebrauch, Archonten vurd dad Loos zu wählen, albern 
fei, und daß fein verfländiger Menſch auf diefe Art einen Steuermann oder Zim— 
mermann erwäblen werde — obgleich der Schaden, der hier aus ſchlechter Ange« 
meflenheit entftehe, weit geringer ei, ald in dem Falle mit den Arcyonten. 13?) 
Solcher Unterricht (brachte man dringend vor) vernichte im Geifte der Zuhörer 
Achtung vor dem Gefege und der Gonftitution, und made fie gewaltthätig und 
zügellos. Als Beifpiel ver Art, in weldyer er gewirft habe, könnten feine 
beiden Zöglinge Kritiad und Alfibiades angeführt werden, die beide 
in jeiner Schule gebildet worven ſeien; der Gine ver gewaltthätigfte und räu— 
berifchfte unter den dreißig neuerlichen Dligarchen, der Andere ein Schimpf 
für die Demofratie, wegen feiner fhmählichen Unverfhämtheit und Zügellofig« 
feit 13%) ; Beide Urheber von verderblichen Schaden für vie Stadt. 

Uebrigen® lerne die Jugend Dünfel über eigne größere Weisheit und den 
Gebrauch, ihre Väter zu beleivigen, wie auch mit ihren anderen Verwandten 
geringichägend umzugehen. Sokrates jagte ihnen (wurde vorgebradt), daß 
jogar ihre Väter, im Sale von Wahnſinn, gefeglich unter Zwang gefegt wer« 
den fönnten, und daß, wenn Jemand guter Dienfte bepürfe, diejenigen, auf 
die er hinzufhauen habe, nicht feine Verwandten, fondern die Perfonen, die 
zu ihrer Reiftung am. beften geeignet, ſeien: fo müſſe er, wenn er franf jei, 
einen Arzt um Rath fragen — menn er in einen Proceß verwidelt werde, 
diejenigen, welche in ſolchen Umftänden am bewanpertfien jeien. Unter Freun— 
den auch ſei freunpichaftlihe Geflinnung und Anbänglichfeit von geringem 
Nugen: ver wichtige Umftand fei, daß fie Fähigkeit erlangen folten, fi gegen« 
feitig Dienfte zu erweifen. Niemand [εἰ adhtungswerth, der nicht wife, was 
zu thun angemeffen ſei, und died Anderen erflären könne: was fo viel meinte 
(fagte der Ankläger). ald daß Sofrates nicht allein der weijefte Mann fei, 
ſondern audy die einzige Verſon, fähig, ihre Schüler weile zu machen, andere 
Rathgeber feien im Vergleich zu ihm werthlos. 135) 

Auch pflege er (fuhr die Anklage fort) die jchlechteften Stellen aus aus- 
gezeichneten Dichtern anzuführen, und. fie zu dem Zwede, die Jugend zu vers 
derben, ſchädlich auszulegen ; verbrecheriihe und despotiſche Tendenzen ihr ein— 
pflanzend. So führe er eine Stelle αὐ Heſiod an: — „Keine Arbeit ift 
ſchimpflich; aber Unthätigfeit ift ſchimpflich:“ indem er fie jo auslege, αἱ 
ob ein Menih, ohne ſich ein Gewiffen daraus zu machen, jede Art von Ars 
beit, fo ſchlecht und unrecht fie auch fein möge, thun fünne, um des Vortheild 
willen. Dann führe Sokrates beionvderd jene Verſe des Homer gern an 
(aud dem zweiten Buche ver Jliade), in denen Odyſſeus bejchrieben wird, wie 


133) Xenopb. Memorabil. 1. 2, 9. 
134) Xenopb. Memorabil. I. 2, 12. 
135) Xenoph. Memorabil. I. 2, 49 — 53. 
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er die Griechen zurückbringt, die fih in Einwilligung auf die Ermahnung bes 
Agamemnon eben von der Öffentlichen Agora zerftreut hatten, und nad ihren 
Schiffen eilten. Odyſſeus Tiebfoft und fehmeichelt den Führern, während er 
die gemeinen Leute ausſchilt und ſogar jchlägt, obgleich beide. daſſelbe thaten 
und veffelben Fehlers ſich ſchuldig gemacht hatten — wein ἐδ ein Fehler war, 
dent zu gehorchen, was der Oberbefehlshaber eben ſelbſt eingegeben hatte. 
Spfrates veute diefe Stelle (behauptete der Ankläger), als 0b Homer die 
Anwendung von Schlägen auf arme Leute und das gemeine Volk Tobe.!36) 

Nichts Fonnte für einen Anfläger leichter fein, als Stoff zu Beſchuldigungen 
gegen Sokrates zu finden, durch parteiifche Citate aus feinen fortlaufenden Uns 
terhaltungen, ohne den Gontert oder die Erflärungen zu geben, die fle begleitet 
hatten — durch fühne @rfindung, ſelbſt da, mo diefe parteiifche, Grundlage 
fehlte — biöweilen auch dadurch, daß man einen wirklichen Irtthum aufnahm, 
da ja Niemand, ver beftändig fpricht, beſonders ertempore, ftetd richtig 
fprechen Fann. Wenige Lchrer würden wegfommen, wenn man peinliches, auf 
ſolches Zeugniß wie diefes gegründetes Urtheil gegen ſie fprechen laſſen wollte. 
Xenophon, wenn er diefe Anſchuldigungen niederſchreibt, macht über alle ὅτε 
flärungen, läugnet einige und feßt andere auseinander. Was die Stellen aus 
Heflod und Homer betrifft, fo fagt er, Sofrates habe gerade die entgegen- 
gelegten Schlüffe; als wie fle angegeben feien, daraus gezogen 137), melde 
legteren in ver That ganz unvernünftig fcheinen, erfunden, um das tief wurs 
zelnde demofratifche Gefühl ver Athenienfer hervorzurufen, nach dem der An« 
kläger den vorherigen Grund dadurch gelegt hatte, daß er ven Sofrates mit 
Kritiad und Alfibiadesd in Verbindung brachte. Daß Sofrated 
Kindespflicht und Häusliche Zärtlichkeit unpaffend heruntergefegt haben follte, 
ift gleicher Weiſe höchſt unwahrſcheinlich. Welt vernünftiger können wir die 
Angabe des Zenophon glauben, der ihn varftellte, daß er ven Zuhörer ers 
mahnte, „fich felbft fo weiſe und zur Leiftung von Dienften fo fähig ald mög— 
lich zu maden; fo daß, wenn er die Achtung des Vaters, Bruderd over 
Freundes erwerben wolle, er nicht auf die einfache Thatfache ver Verwandt: 
ſchaft hin ſtillſttzen, ſondern diefe Gefühle dadurch verdienen möge, daß er 
ihnen yofitiv Gutes thue. 138) Einem jungen Manne zu fagen, daß blofe 
gute Gefinnung ganz und gar unzureichend, wenn er nicht darauf vorbereitet 
und im Stande fei, fle in Ausübung zu bringen, ift eine Lehre, welche wenige 
Aeltern zu entmuthigen wünſchen würden. Auch würde es fein edelmüthiger 
Verwandter dem Unterrichte ved Sofrated zu einem Verbrechen wachen, 
wenn er feinen Sohn weiſer, als er jelbft war, machte — was er wahr 
icheinlich that. Den Bereich des Unterrichtes bei einen jungen Menfchen 6108 
darum einzufchränfen, weil er veranlaffen fann, daß er fich Elüger zu fein 
dünft, als fein Vater — ift nur eine von den taufend Geftalten, unter denen 
das Streiten der Unwiffenheit gegen Kenntniß damals, und gelegentlich auch 
noch fortwährend fidy varbietet. 


136) Xenoph. Memorabil. 1, 2, 56 — 59. 
137) Xenoph. Memorabil. I. 2, 59. 


‚138) Xenoph. Memorabil. I. 2, 55. Kal παρεχάλει ἐπι ελεῖσϑαι τοῦ ὡς φρο- 
»ιμώτατον εἶναι χαὶ ὠφελιμώτατον. ὅπως, ἐάν τὲ ὑπὸ Πατρὸς, ἐών τὲ ὑπὸ 
ad: λφοῦ, ἐάν τε ἐπ᾽ ἄλλου τινὸς βούληται τἰμᾶσϑαι, μὴ τῷ olxeios εἶναι m- 
στεύων ἀμελῇ, ἀλλὰ πειρᾶτια, ὑφ᾽ ὧν ἄν βούληται τιμᾶσϑαι, τούτοις ὠφέλιμος 
εἶναι, 

. 
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Dennoch ift ed nicht zu Täugnen, daß diefe Angriffe des Anytos auf 
die verwundbare Seite der allgemeinen Theorie der Ethik des Sofrated 
Bezug haben, welcher gemäß behauptet wurde, daß Tugend von Willen ab- 
hänge. Ich habe ſchon bemerkt, daß dies wahr, aber nicht die ganze Wahrheit 
iſt; denn ein gewiffer Zuftand der Affeete und Neigungen ift ald Bedingung 
zur Jugend nicht weniger unerläßlich, ald ein gewiffer Zuftand des Verftanpes. 
Ein Feind hatte daher einigen Vorwand, es fcheinen zu machen, ald ob © o- 
brates, einen Theil ver Wahrheit für das Ganze gebend, Alled, was nad)= 
blieb, verläugnete oder herunterjegte. Obgleich dies aber ein gegen feine The— 
orie im Allgemeinen nicht ganz ungegründeter Tadel wäre, jo würde er doch 
gegen feine Vorſchriften ower feinen praftifchen Unterricht, wie wir ihn bei 
Xenophon finden, nicht Stich halten; denn diefe reichen (wie ich ſchon ge» 
fagt habe) viel weiter, als feine allgemeine Theorie und prägen die Ausbildung 
der Gewohnheiten und Neigungen nidyt weniger eindringlich ein, ald die Er- 
werbung von Kenntniffen. 

Der Tadel, welchen, wie behauptet wird, Sokrates gegen die Wahl 
der Archonten zu Athen dur das Loos ausfprach, wird von Zenopbon 
nicht geläugnet. Der Anfläger jagte, daß „durch ſolchen Tadel Sofrates 
die jungen Männer aufregte, die beſtehende Gonftitution zu verachten, und in 
ihrem Verhalten gefeglo® und gemaltthätig zu werden.‘ 133). Dies ift gerade 
derfelbe Vorwand von Tendenz, die Regierung in Haß und Verachtung zu 
bringen, auf welche bin in früheren Tagen in England Verfolgungen gegen 
Schriftfteller wegen Öffentliher Schmäbung angeftellt wurden, und über welche 
fie. in Branfreich unter dem erften Präfiventen der Nepublif noch fortwährend 
angeftellt werden. Es kann wohl ſchwerlich einen bevenklicheren politiſchen 
Schaden geben, als eine foldye Verwirrung der mißbilligenden Kritif mir einem 
Verſchwörer, und Auferlegung von Stillſchweigen auf andersdenkende Minori« 
täten. Und es bat auch niemals einen Bal gegeben, in dem eine folche An— 
fhuldigung mehr jeder Beſchönigung entbebrte, ald in dem mit Sofrateß, 
ver ſich ἢεῖδ an den Verſtand ver Menſchen und jehr wenig an ihre Gefühle 
wendete: fo wenig in der That, daß moderne Autoren jeine Kälte zu einem 
Anflagegegenftande gegen ihn machen; der niemald unterließ, ftrenge Vefol- 
gung ded Geſetzes einzuprägen, und felbft ein Beifpiel dieſer Befolgung gab. 
Was feine Oefinnungen über Demokratie auch geweſen fein mögen, er gehorchte 
der demofratifchen Regierung fletö; auch giebt es feinen Vorwand, ihn ver 
Theilnahme an oligardifchen Plänen anzuflagen. Die Dreifig waren es, die 
jum erften Male in feinem langen Leben feinen Unterricht ganz und gar ver« 
boten und beinahe auf dem Punkte fanden, ihm das Leben zu nehmen; wäh 
rend fein inniger Freund Chärephon fi vamald mit den Demokraten in 
der Verbannung befand. 39) 

. Zenophon legt, wenn er den Sokrates gegen feine Ankläger ver- 
theidigt, große Betonung auf zwei Punkte. Erftens, ver Grftere war in feiner 
Aufführung tugenphaft, ſich felbft verläugnend, und dem Gejege ftreng gehor- 
fam. Dann, er gewöhnte Feine Zuhörer daran, nichts zu hören ald Appella= 
tionen an ihre Vernunft und prägte ihnen Gehorſam bloß gegen ihre vernünfs 

139) Xenoph. Memorabil. I. 2, 9. τοὺς δὲ τοιούτους λόγους ἐπαίρειν ἔφη 
τοὺς νέους χαταφρονεῖν τῆς χαϑεστώσης πολιτείας, χαὶ ποιεῖν βιαίους, 

140) Platon. Apolog. Socrat. ec. 5, p. 21 A; c. 20, p. 32 E; Xenoph. Memo- 
rabil. I, 2, 31. 
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tigen Ueberzeugungen ein. Daß ein folder Mann mit einer jo gewichtigen 
Muthmaßung zu feinen Gunſten als VBerverber der Jugend in Unterjuhung 
gezogen und verdammt werden Fonnte — der unbeftimmteften aller denkbaren 
Anklagen — ift eine ernfte und trübjelige Thatſache in ver Gejchichte ver 
Menſchheit. Wenn wir aber feben, auf welches oberflächliche Zeugniß hin 
moderne Schriftfteller bereit find, viejelbe Anklage gegen die Sophiften zuzugeben, 
fo haben wir fein Recht, und darüber zu wundern, daß die Uthenienfer 
— ald nicht der kalte Verſtand, an ven ſich Sofrates wenvete, fondern 
alle ihre Antipathieen, die religidfen wie vie politiichen, öffentlichen und pri— 
vaten, ſich an fie richteten — dazu gereizt wurden, ihn wie den Typus und Vor— 
läufer des Kritiad und Alkibiades zu behandeln. 

Bei alle dem war die Erbitterung und die folgende Schulvigerflärung 
nicht ganz und gar der Bchler ver Difaften, fie wurden auch nicht gänzlich 
von feinen Anklägern und zahlreichen Feinden zu Stande gebradyt. Es τοῦτος 
fein ſolches Urtheil gegeben worden fein, wenn ἐδ nicht durch das, was wir 
die Einwilligung und Mitwirkung des Sofrates ſelbſt nennen müffen, ge— 
ſchehen wäre. Dies ift eine ver wichtigften Thatſachen des Balles, jowohl in 
Bezug auf ihn felbft, ald auch auf die Athenienjer. 

Aus feiner eignen Angabe in ver „platonifchen Vertheidigung“ erfahren 
wir, daß der Ausſpruch „ſchuldig“ nur durch eine Mehrheit von fünf bis ſechs 
Stimmen unter einer jo zahlreihen Körperschaft wie ein athenienſiſches Di— 
fafterion gegeben wurde, das wahrjcheinlih aus 557 Perfonen in ver Ge— 
fammtzahl beſtand!““), wenn wir einer verwirrten Angabe bei Diogencd 
Lartios trauen fünnen. ever nun, der die Vertheidigung lieft und fie in 
Verbindung mit den Umftänven des Falles und ven Gefühlen ver Dikaften 
betrachtet, muß einfeben, daß ihr Inhalt derartig ift, daß er eine weit größere 
Anzahl als ſechs Stimmen gegen ihn gewendet haben muß. Und das bejtinmte 
Zeugniß des Kenophon!??) benachrichtigt und, daß Sofrates Πώ feiner 
Unterfuhung mit ven Gefühlen eined Mannes näherte, ver wohl faum Lodge» 
ſprochen zu werden wünjchte. Er dachte ganz und gar nicht an die Vorbe— 
reitung zu feiner Vertheivigung, und als fein Freund Hermogenesd ihm 
über die bedenklichen Bolgen einer ſolchen Unterlaffung Vorſtellungen machte, 
antwortete er zuerft, daß das gerechte und tadellofe Leben, das er zugebracht 
zu haben ſich bewußt jei, die befte aller Vorbereitungen zur Vertheidigung [εἰ 
— dann, daß, als er einmal begonnen babe, über das, was zu fagen pafjend 
fei, nachzudenken, das göttliche Zeichen vazwifchen getreten jei, um ihn am 
Fortfahren zu hindern. Dann fagte er ferner, es [εἰ fein Wunder, daß 


141) Platon. Apolog. Socrat. e. 25, p. 36 A. Diogen. Laert. II, 41. Dio— 
aenes fagt, er [εἰ verdammt worden durch 281 wriyors πλείοσι τῶν ἀπολυουσῶν, 
Wenn Diogenes fagen wollte, daß das Verdiet von einer Mehrheit von 281 
über vie losfprechenden Stimmen gegeben wurde, fo würde ihm von der „platoni: 
fhen Apologie“' widerfproden werden, welche uns über allem Zweifel verfihert, daß 
die Mehrheit nicht mehr als fünf oder jechs betrug, fo daß ein Zurüdtritt von drei 
Stimmen den Ausiprudh geändert haben würde. Daevie Zahl 281 aber genau zu 
fein fcheint, und an fich felbft nicht ungutrauenswürbig ift, fo deuten fie einige Com: 
mentatoren, obgleih die Worte, wie fie jetzt daſtehen, in Verwirrung fegen, als das 
Aggregat der Mehrheit. Weil die „‚platenifhe Apologie‘ beweilt, daß die Mehrheit 
nur fünf bis fehs Stimmen betrage, fo würde die Minderheit folglich 276 und die 
Totalfumme 557 fein. 


142) Xenoph. Memorabil. IV. 8, 4 sequ. Gr erfuhr es vom Hermogenes, 
der εὖ vom Sofrates ſelbſt hörte, 
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die Götter εὖ für beffer hielten, daß er jegt fterbe, als daß er Länger lebe. Er 
habe zeither in vollfommener Zufriedenheit gelebt, in dem Bewußtſein zus 
nehmender flttlicher Bortfchritte und mit bezeichneter und unverringerter Achtung 
von Seiten feiner Breunde. Wenn fein Leben länger dauere, werde ihn dad 
hohe Alter bald überwältigen; er werde fein Geſicht, Gehör over jeine Geifted« 
fräfte zum Theil verlieren, und ein eben von jo verringerter Wirfjamfeit 
und Würde werde unerträglid für ibm fein. Während, wenn er jegt ver» 
dammt würde, Died ungerecht jein werde, was für {εἶπε Nichter ein großer 
Schimpf, aber feiner für ihn fei: ja ed werde ihm fogar vermehrted Mitger 
fühl, Bewunderung und eine willigere Anerfennung dafür von Jedem 
verihaften, daß er ein rechtlicher Mann und ein verbefjernder Lehrer geweſen 
jei. 93) 

Diefe vor feiner Unterfuhung geſprochenen Worte geben einen Glaubens» 
zuftand an, welcher ven Inhalt feiner Vertheivigung erflärt, und bildeten eine 
wejentliche Bedingung des endlichen Erfolges. Sie beweijen nicht allein, daß 
Sofrated fih wenig um [εἶπε Losſprechung kümmerte, fondern fogar glaubte, 
daß die fich nähernde Unterjuchung von den Göttern ald ver Endpunkt feines 
Lebens bezeichnet fei, und daß ἐὖ gute Gründe gab, warum er eine foldye Vol— 
lendung ald das Beſte für ihm vorziehen ſollte. Auch braucht man ficy nicht 
zu wundern, daß er dieſe Meinung hatte, wenn wir und an dad ganze 
Uebergewicht ftarfen inneren Gewiſſens und inteligenter Ueberlegung, auf ein 
urſprünglich furchtlofes Temperament in ihm gebaut und dad befhwichtigend, was 
Platon!“) „das Kınd in und, dad vor dem Tode zittert‘ nennt, erinnern, 
jo wie an jeine große Liebe zu Einfluß durch Unterhaltung und an feine Uns 
fähigkeit, ohne υἱεῖε zu leben — varan, daß fein hohes Alter, jet ficbenzig 
Jahre, es unmöglid machen werde, daß diefer Einfluß länger dauern werde — 
— und an die ihm geborene Gelegenheit, dadurch, daß er nun unter gleidyen 
Umftinden Hoch über gewöhnlichen Menſchen erhaben fei, eine eindrucksvolle 
Lehre zu geben, fo wie einen noch höheren Ruf zu binterlaffen, ald ver jei, 
den er bis dahin erlangt habe. Im viefer Oeiftesftimmung fam Sofrateß 
zu feiner Unterfuchung und unternahm feine Vertheidigung, über die er vorher 
nicht nachgedacht hatte, und von der wir-jegt dad Wejentliche in der Apologie ded 
Platon lejen. Seine gleich hochgeifligen und wohlabgewogenen Beredhnun« 
gen wurden vollfländig verwirklicht. Wäre er nad einer ſolchen Vertheidigung 
losgeſprochen worden, jo würde dicd nicht allein ein Triumph über feine per« 
jönlicyen Feinde geweſen fein, fonvern auch eine Sanction feines Unterrichtes 
von Seiten des Volkes und des Volksdikaſterions — welcher in der That 
vom Anytos!*5) in feinen Anklagegründen dringend vorgebracht war, , 
in Bezug auf Losſprechung im Allgemeinen, fogar bevor er die Vertheidigung 
hörte: während feine Vervammung und die Gefühle, auf die fie traf, einen 
doppelten und dreifachen Glanz über fein ganzes Xeben und Chaxakter vers 
breiter haben. 

Mit viefer Auseinanverfegung der Gefühle des Sokrates ald Vorrede 
fird die „platonijche Verteidigung‘ nicht blos erhaben und eindrucksvoll, 


143) Xenoph. Memorabil. IV. 8, 9, 10. 


144) Platon. Phaedo, e 60, p. 77 E. ἀλλ᾽ ἔσως ἔνι τις χαὶ ἐν ἡμῖν παῖς, 
ὅστις τὰ τοιαῖτα φοβεῖται. Τοῦτον οὖν πειρώμεϑα πείϑειν ur δεδιέναι τὸν 
ϑάνατον, ὥσπερ τὰ μορμολύχεια. 


145) Platon, Apol, Socrat. c. 17, p. 28.C. 
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fondern auch zur Kundthuung eines vernünftigen und —— Zweckes. 
Sie ſchließt in der That eine Rechtfertigung feiner felbft gegen zwei von 
den drei Anflagepunften in ſich — gegen die Anklage, nicht an bie zu Athen 
anerfannten Götter zu glauben und gegen die, daß er die Jugend ververbe: 
bezüglicy der zweiten von den dreien, wodurch er mit Neuetungen in der 
Religion bejchuldigt wird, fagt er wenig oder nichts. Sie hat aber feine 
Achnlicykeit mit der Rede eined Mannes, der feine Unterfuchung befteht, wobei 
die gefchriebene Anklage „Todesſtrafe“ befchließenn im offnen Gerichtshofe vor ihm 
hängt. Im Gegentheile ift fie eine emphatifche Lehre für die Zuhörer, in dem freien 
Erguſſe eines furchtlofen und ſich ſelbſt vertrauenden Gewiſſens verförpert. Sie 
ift vom Anfange an unternommen, weil das Geſetz εὖ befiehlt, mit einem 
ſchwachen Wunſche, und fogar nicht unbedingten Wunfche — aber feiner Hoff- 
nung — daß fie Erfolg bringen möge. !“ ) Sofrates antwortet erft auf 
die außerhalb gegen ihn beftehenden Antipathieen, die aus der großen Anzahl 
don Feinden entftanden feien, welche fein prüfender Elenchos gegen ihm erweckt 
habe, und aus jenen falſchen Berichten, die in Umlauf zu bringen die ariſto— 
phanischen „Wolken“ fo fehr beigetragen hätten. Indem er Über ven Urfprüng 
diefer Antipathieen Rechenſchaft giebt, prägt er den Dikaſten bie „göttliche 
Miffton ein, unter der er handle, nicht ohne bedeutende Zweifel, daß fie ihm 
ernftlich glauben werden 147), umd giebt jene intereffante Auseinanverfegung 
feines geiftigen intelleetuellen Beldguged gegen den „Dünkel von Kenntniß ohne die 
Wirklichkeit, wovon ich bereitö geiprochen habe. Dann gehter auf die Anklage über, 
fragt ven δὲ εἴ εἰ ὃ vor offnem Gerichtöhofe und zerlegt feine Antworten. Nach- 
dent er die Anklage von Religionswidrigkeit zurücgewiefen hat, kehrt er wieder 
gu dent gebteterifchen Befehle der Götter zurüd, unter dem er handelt, „fein 
Leben unter Nachforfehung nach Weisheit in Prüfung feiner {8} und Ande- 
ter zuzubringen,“ ein Befehl, wegen deffen, wenn er ihm nicht gehotche, er 

dann mit Recht für Anklage wegen Irreligiofltät derantwortlich fein würde 148); 
und er fündigt den Difaften veutlih an, daß felbft, wenn fte ihn jegt los⸗ 
fprechen foflten, er in der Laufbahn weder nachlaffen fönne nody wolle, die er 
verfolgt habe. 1% Er glaubt, daß die ihm auferlegte Mifflon zu den größten 
Segnungen gehöre, welche die Götter jemald Athen verliehen hätten. 159) 
Er beflagt jened Murren von Erflaunen oder Mißfallen, welche feine Rede 
offenbar mehr als einmal hervorrief 151) — obſchon nicht fo fehr feinetwegen, 
ald wegen ver Difaften, denen ed eine Wohlthat fein werde, ihn anzuhören, 
und die ſich felbft und ihrer Stadt mehr als ihm jchaden — wenn fle 


146) Platon. Apolog. Socrat. e. 2, p. 19 A. Bovlofun» μὲν οὖν ἂν τοῦδ 
οὕτω γενέσϑαι,, εἴτι ἄμεινον χαὶ ὑμῖν καὶ ἐμοὶ, χαὶ πλέον τί μὲ ποιῆσαι ἀπο: 
‚Aoyouusvor οἶμαι δὲ αὐτὸ χαλεπὸν εἶναι, 'χαὶ οὐ πάνυ με λανϑάνει οἷόν ἐστι, 
Ὅμως δὲ «οῦτο μὲν ἴτω ὅπῃ τῷ ϑεῷ φίλον, τῷ δὲ νόμῳ πειστέον χαὶ ἀπο- 
λογητέον.ἣ 


147) Platon. Apolog. Soerat. c. 5, p. 20 ἢ, «Καὶ ἴσως μὲν δόξω τισὶν ὑμῶν 
παίζειν — εὖ μέντοι ἴστε, πᾶσαν ὑμῖν τὴν ἀλήϑειαν too. Ferner 0.28, p.37 Ε. 
Ἐάν τε γὰρ λέγω, ὅτι τῷ Yen ἀπειϑεῖν τοῦτ᾽ ἐστὶ, zul διὰ “τοῦτ᾽ ἀδύνατον 
ἡσυχίαν ἄγειν, οὐ πείσεσϑέ μοι ὡς εἰρωνευομένῳ. 


148) Platon. Apolog. Socrat. c. 17, p. 29 A. 
149) Platon. Apolog. Socrat. c. 17, p. 30 B. 


150) Platon. Apolog. Socrat. c. 17, p. 30 A, B. οἴομαι οὐδέν πω ὑμῖν μεῖ- 
lov ἀγαϑὸν γενέσϑαι ἢ τὴν ἐμὴν τῷ ϑεῷ ὑπηρεσίαν. 


151) Platon. Apolog. Socrat. c. 18, p- 30 B. 
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jegt feine Verdammung ausfprächen. 152). Nicht feinetwegen fuche er ſich zu 
vertheidigen, fondern wegen ver Athenienfer, damit fie nicht durch feine 
Verdammung gegen den gnädigen Segen der Götter fünpigten: fie würden 
nicht feicht einen Anderen, wie er fei, finden, wenn fle ihn binrichteten. 153) 
Obſchon feine Mijfion ihm zu unermüdlicher Thätigfeit in perfönlichem Ges 
ſpräche angetrieben habe, fo habe ihm doch das göttliche Zeichen verboten, an 
Staatögefhäften einen thätigen Antheil zu nehmen: bei den zwei ausnahmd« 
meifen Gelegenheiten, wo er Öffentlich hervorgetreten {εἰ — einmal unter der 
Demofratie und einmal unter der Dligarchie — habe er diejelbe Entfchloffen- 
beit wie gegenwärtig gezeigt — fi} von feinem Schreden zurüdichreden zu 
Taffen, die Richtung zu nehmen, welche er für die richtige gehalten habe. 159) 
Junge Leute fein entzückt und aud) ausgebildet worden, wenn flo feine Kreuz« 
undquerprüfungen mit angehört hätten: zum Beweiſe der Anklage, daß er fie 
verderbt habe, [εἰ fein Zeugniß beigebradyt worden — weder einer von ihnen 
ſelbſt, ver εἰπῇ jung war, wo fie feine Unterhaltung genoffen, und feitden 
ältlich geworden ſei, noch einer ihrer Verwandten — während er feinerjeitd 
überreichlich Zeugnig für die verbeffernde Wirkung feiner Gefellfchaft beibrin« 
gen könne von den Verwandten derjenigen, welche Nuten vavon gehabt 
hätten. 155) 

„Kein Menſch (fagte er) weiß, was Tod ift, und doch fürchten ihn bie 
Menfchen, als 06 fie recht mohl müßten, daß er das größte Uebel fei; was 
gerade ein Fall von der fchlimmften aller Arten von Unwiffenheiten — der 

Dünkel, zu wiffen, was Ihr nicht wirklich wißt. Für meinen Theil ift dies 
gerade ver Punft, im weldyem ich von den meiften anderen Menfchen abmeiche, 
wenn es etwas giebt, worin ich weifer bin als fle: da ich nichts vom Hades 
weiß, fo gebe ich nicht dor, Kenntnig davon zu haben; ich weiß aber recht 
wohl, daß Ungehorfam gegen eine Perſon, vie befjer ift als ich, [εἰ es ein 
Sort oder ein Menſch, ſowohl ein Uebel, ald auch eine Schande ift; auch 
merde ich mie ein gewifjed Uebel ergreifen, um einem Uebel zu entgehen, daß, 
fo viel ich weiß, etwas Gutes fein kann.!“6) Vielleicht könnt Ihr Euch über 
den entichloffenen Yon meiner Vertheivigung aufgebracht fühlen: Ihr mögt 
erwartet haben, daß ich ed machen würde, wie vie meiften Anderen ed bei Un« 
terfuchungen thun, Die weit weniger gefahrvoll als vie. meinige find — daß 
ich meinen, bitten, um mein eben leben und meine Kinder und Verwandten 
herbeibringen würde, um daffelbe zu thun.. Ich habe Verwandte, wie andere 
Männer, und drei Kinder; aber nicht einer fol zu einem ſolchen Zwecke vor 
u IRRE: MN aus Unverfchyämtheit von meiner Seite oder irgend einem 


152) Platon. — Socrat. ec. 18, p. 30 B. χαὶ yapy ὡς ἐγὼ οἶμαι ὀνή- 
σεσϑε ἀχούοντες — ἐὰν ἐμὲ ἀπογτείνητε τοιοῦτον ὄντα οἷον ἐγὼ λέγω, οὐχ ἐμὲ 
μείζω Blaıpere ἢ ὑμᾶς αὐτούς. 

153) Platon. Apolog. Socrat. c. 18, . 30 Ε, πολλοῦ δέω ἐγὼ ὑπὲρ ἐμαυ- 
τοῦ ἀ; πολογεῖσϑαι ὥς τις ὧν οἴοιτο, ἀλλ ὑπὲρ ὑμῶν μή τι ἐξαμάρτητε περὶ τὴν 
τοῦ ϑιοῦ δόσιν ὑμῖν ἐμοῦ χαιαψηφισάώμενοι" ἐὰν γὰρ ἐμὲ ἀποχτείνητε, οὐ ὁς- 
δίως ἄλλον τοιοῦτον εὑρήσετε etc. 


154) Platon. Apolog. Soerat. c. 20, 21, p. 33. 
155) Platon. Apolog. Socrat. c. 22. 


156) Platon. Apolog. Socrat. ὁ. 17, p. 29 B. Man contraftire dieſe ſchlagende 
und wahrhaft ſokratiſche Gefinnung in Bezug auf die Furcht vor dem Tode mit, der 
einem Gemeinplage ähnlihen Weife, in u... Sofrates denfelben Gegenftand 
behandelnd von Zenophon (Memorabil. I. 4, 7) dargeftellt wird. 


684 


Wunſche, Euch verächtlich zu behandeln — fondern weil ich ein ſolches Ver— 
halten für ven Ruf ernievrigend halte, deffen ich mid) erfreue: denn ih 6 ἐς 
fige einen Ruf wegen Superiorität unter Euch, verdienter oder umverdienter 
Mapen, wie ed aud fein mag. Es ift ein Schimpf für Athen, wenn feine 
geachteren Männer fich ernieorigen, wie fle ed nur zu oft thun, durch jolche 
gemeine und feige Bitten; und Ihr, Difaften, ſtatt daß Euch dadurd) einge- 
geben wird, fie zu fchonen, folltet fie vielmehr wegen viefer Entehrung der Stadt 
defto eher vervammen. 15) Abgefehen von allem eignen Rufe dazu, würde ich 
ein Schuldiger jein, wenn ih Euch durch Bitten auf meine Seite zu ziehen 
ſuchte. Meine Pflicht ift, Euch zu belehren und zu überzeugen, wenn id) 
fann: Ihr habt aber gejchworen, beim Urtheilen Eurer Ueberzeugung nad 
den Geſetzen zu folgen, und nicht die Gefege Eurer Parteilichfeit zu untermer« 
fen — und εὖ ift Eure Pflicht, dies zu thun. ern [εἰ es von mir, Euch 
an Meineid zu gewöhnen; fern {εἰ ed von Euch, eine ſolche Gewohnheit an« 
zunehmen. Fordert deswegen fein Verfahren von mir, dad entchrend in Be— 
zug auf mid), und απ) verbredyerifcy uud gottlo8 in Bezug auf Euch wäre; 
bejonvderd in dem Augenblide, wo ich jelbft im Begriffe ftehe, eine Anklage 
wegen Gottlofigfeit zu wiverlegen, weldye Meletos gegen mich vorgebracht hat. 
Id überlaffe εὖ Euch und dem Gotte, zu entfcheiden, was ſich ald dad Beite 
für mich und für Euch erweifen möge.‘ 158) 

Niemand, der vie „platonifche Apologie‘ des Sofrates lieft, wird [ἐς 
mald wünjchen, daß er fih auf eine andere Art vertheidigt haben möge. Sie 
ift aber die Reve eines Mannes, ver abfidhtlih von dem unmittelbaren Zwede 
einer Vertheidvigung — Ueberzeugung feiner Richter — abfteht; der für die 
Nachwelt ſpricht, ohne jein eignes Xeben zu beachten — „sola posleritatis 
cura, et abruptis vitae blandimentis.“ 153) Die auf die Difaften bervorge- 
brachte Wirkung war fo, wie Sofrateß fie vorher geahnt hatte und nachher 
ohne Erflaunen und ohne Migmuth in dem Ausſpruche ſchuldig hörte. Sein 
einziged Erftaunen war die außerorbentlih geringe Mehrheit, durch die der 
Ausſpruch erlaffen wurde. 16%) Und dies ift der wahre Gegenfland zum Er« 
ftaunen. Niemald hatten die athenienflihen Dikaften vorher eine foldhe Rede 
an fib richten hören. Während fle alle ven Sofrated ohne Zweifel als 
einen fehr geſchickten und excentriſchen Mann in Bezug auf feine Zwede und 
feinen Charafter fannten, mochten fie in ihrer Meinung verfchieven fein; Einige 
ihn mit unbedingt feindjeliger Gefinnung betrachtend, einige wenige Andere 
mit achytungsvoller Bewunderung, und eine noch größere Anzahl mit einfacher 
Bewunderung wegen feiner Gefchidlichkeit, ohne eine entſcheidende Gefinnung, 


157) Platon. Ap6log. Soerat. c. 23, p. 34, 35. Ich überfege das Weſentliche 
und nicht die Worte. 


158) Platon. Apolog. Socrat. c. 24, p. 35. 


159) Dies find die fchlagenden Worte des Tacitus (Hister. II. 54) in Bezug 
auf die legten Stunten des Kaiſers Otho, nachdem er fich feit zum Selbſtmorde 
entichloffen hatte, bevor er aber ausgeführt worden war; eine Zwilchenzeit, die zu 
den forgfältigften und fürforgendflen Anordnungen für die Sicherheit und das Mohl 
feiner Umgebung benugt wurde: — „ipsum viventem quidem relictum, sed sola 
posteritatis cura, et abruptis vitae blandimentis.‘* 


160) Platon. Apolog. Socrat. c. 25, p. 36 A. Οὐχ ἀνέλπιστόν μοι γέγονε 
τὸ γεγονὸς τοῦτο, ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον ϑαυμάζω ἑχατέρων τῶν ψήφων τὸν γεγο- 
yore ἀριϑμόν. Οὐ γὰρ ᾧμην ἔγωγε οὕτω παρ᾽ ὀλίγον ἔσεσϑαι, ἀλλὰ παρὰ 
πολὺ etc. 
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[εὖ e8 von Antipathie oder Achtung. Alle diefe drei Kategorien, feine Ber 
munderer wohl faum ausgenommen, mochten wohl fühlen, daß die Rede einen 
Stachel führe, wie er niemals feinen Weg zu den zornigen Gefühlen im rich— 
terlien Bufen verfehlt, mochten die Richter in der Sigung der Zahl nad 
Einer oder Biele fein — den Stachel ver „Beleidigung des Gerichtöhofes.” 
Die athenienflfchen Difaften waren fletd daran gewöhnt, mit Achtung, bis— 
weilen unterwürfig angerevet zu werden: jegt hörten fie fich von einem Phi« 
lofophen hofmeiftern, der wie ein furchtlofer und unverleglicher Oberer vor 
ihnen fland, außer ihrer Gewalt, doch ihren Nichterfpruch abwartend, ein 
Mann, der auf göttliche Sendung Anſpruch machte, was wahrfcheinfich viele 
von ihnen für einen Betrug bielten; und ver fich für den begeifterten Aus— 
rotter von „Dünfel wegen Kenntnif ohne Wirklichkeit” erklärte, und died war 
ein Zwei, den Viele nicht begreifen, Ginige nicht leiden mochten. Sein Bes 
nehmen mochte Bielen eine Unverſchämtheit zu verrathen fcheinen, nicht ohne Annas 
logie zu dem des Alkibiades oder Kritias, mit dem fein Anfläger ihn ver— 
glicyen hatte. Im Bezug auf feine Unterfuchung habe ich bereits bemerft, daß 
man fih in Anbetracht der großen Anzahl perfönlicher Beinde, die er ſich ge— 
macht hatte, wundern muß, πἰά daß er im Unterfuhung fam, fondern daß 
er erft fo fpät in feinem Xeben in Unterfuchung kam: jegt mache ih in Be— 
zug auf den Ausſpruch die Bemerfung, daß wir, in Anbetracht feiner Rede 
vor dem Difafterio, nicht erftaunt fein fönnen, daß er ſchuldig befunden murde, 
fonvern nur darüber, daß ein folder Ausspruch nur mit einer fo geringen 
Mehrheit wie fünf bis ſechs Stimmen burdging. 11) 

Daß die Verdammung ded Sofrated beflimmt durch den Ton und 
den Inhalt feiner Vertheivigung zu Stande gebradht wurde, wird vom 3 ἐς 
nophon ausvrüdlich bezeugt. „Andere in Unterfuchung befindliche Perfonen 


161) Bezüglich des Todes des Sofrates fagt Couſin (in feiner Ueberfegung 
des Platon tom. 1. p. 58. Borrede zur Apologie des Sofrates) wie folgt: — 

„Il ya plas: on voit qu'il a reconnu la necessit& de sa mort. II dit ex- 
pressement, qu'il ne servirait ἃ rien de l’absoudre, parcequ'il est decide a meriter 
de nouveau l'’accusation maintenant portse contre lui: que l’exil m&me ne peut 
le sauver, ses principes qu’il n'abandonnera jamais, et sa mission, qu’il pour- 
suivra partout, ‘devant le mettre toujours et parlout dans la situation ou il est: 
qu’enfin, il est. inutile, de reculer devant la necessite, qu'il faut que sa destinde 
s’accomplisse, et que sa_morl est venue. Socrale avait raison: sa mort etait 
forcee, et le resultat inevitable de la lutte qu'il avait engagee contre le dogma- 
tisme religieux et la fausse sagesse de son temps. C'est l’esprit de ce temps, et 
non pas Anytus, ni l’Ar&opage, qui a mis en cause et condamne Socrate. Anytus, 
il faut le dire, &tait un citoyen recommandable: l’Ar&opage, un tribunal equitable 
et modere: et s’il fallait s’etonner de quelque chose, ce seraitl que 
Socrate ait et& aecus& si tard, etquil n’ait pas été condamneä 
une plus forte majorite.“ 

[66 iſt angemeffen zu bemerfen, daß Sokrates vor dem Difafterio und nicht 
vor dem Areiopagos unterfucht wurde. 

Ich freue mid, zu demſelben Iwede das Urtheil einer anderen —— eh 
Autorität hinzufügen gu Fünnen — Profeflor Maurice in feinem.neuen Werfe — 
Moral: und SRetaphuftiche Philoſophie — (Th. I. Alte Philofophie, Say. VI. Abth. 
11. Abſchn. 2, 15: — 

„Wie fann fo ein, Mann wie Sofrates, ift oft gefragt worden, gezwungen 

eweien fein, den Scierlingstranf zu trinfen? Muß nicht vie wiederhergeitellte 
Demotratie zu Athen fchlimmer und undulpfamer gewefen fein, als irgend eine Macht, 
die je auf der Erde erifirt bat? Herr Grote antwortet, ich glaube, höchſt ver: 
nünftig, daß zu vermundern if, wie man einen folhen Mann fo lange fortlehren 
laffen konnte. Kein Staat, fügt er hinzu, hat je fo viel Duldfamfeit gegen Mei: 
nungsverſchiedenheiten gezeigt, ale Athen.‘ 
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(ſagt er) vertheidigten fich auf eine folche Weife, daß fle ſich die Gunft der 
Difaften erwarben, oder fchmeichelten, over flehten ſie an, den Gefegen ent« 
gegen, und erhielten auf υἱεῖς Weije Losſprechung. Sokrates aber wollte 
zu nichtö von diefem gewöhnlichen Gebrauche des Difafteriond gegen die Ger 
fege feine Zuflucht nehmen. Obgleich er leiht von den Difaften [0 δε 
gelaffen worden feinwürde, wenn er etwas Derartigedfelbft 
nur mäßig gethan hätte, fo z0g er ed lieber vor, den Geſetzen anzu« 
hängen und zu fterben, als fein Leben durch Verlegung derſelben zu retten.‘ 162) 
Nun würde außer Sofrates wahrſcheinlich Niemand die Geſetze jo geveutet 
haben, als ob fie ven Ton der Rede erforderten, welchen er annahm; auch 
würde er felbft fie nicht fo gedeutet haben, wenn er zwanzig Jahre jünger ge= 
weſen wäre, wenn er weniger Würde erlangt und mehr Jahre von möglichen 
Nutzen vor ſich gehabt, hätte. Ohne fi zu ungeziemender Schmeichelei oder 
Birten herabzufegen, würde er es vermieden haben, fle ald ein Herr und Obe- 
rer zu bofmeiftern 63) oder prunfend «εἶπε göttliche Miffton für Zmede zu be= 
baupten, die fie ſchwerlich begreifen würden — oder eine Unabhängigfeit von 
ihrem Ausfpruche, die fie hätten für Trotz deuten Fönnen. Der Redner Ly— 
ſias ſoll ihm eine abgefagte Rede zu feiner Vertheidigung gefchidt haben, 
von der Gebrauch zu machen er ſich weigerte, weil er es feiner Würde nicht 
angemefjen glaubte. Gin Mann wie Lyſias aber würde wohl jchwerlid 
etwas verfaßt haben, was die Würde fogar ded erhabenften Clienten hätte 
herabfegen fünnen — obſchon er auch für ven Erfolg geforgt haben würde; 
auch ift Fein Zweifel vorhanden, daf, wenn Sofrates fie gehalten hätte — 
fogar eine weit weniger geſchickte Rede, wenn fie ohne Beleidigung 'war — 
er Loßgefprochen jein würde. Quintilian drüdt in der That 154) {εἰπε 
Befriedigung darüber aus, daß Sokrates jene hohe Würde behauptete, welche 
die jeltenften und erbabenften feiner Eigenſchaften ausprüdte, die aber zu glei« 
her Zeit auf ale Ausfiht auf Losſprechung verzichtete. Don dieſer Kritik 
werben Wenige abweichen: wenn wir aber den Ausſpruch, wie wir ed rechts 
licher Weife thun follten, vom Gefichtöpunfte ver Difaften aus betrachten, fo 
wird Gerechtigkeit und nöthigen zuzugeftehen, vap Sofrated ihn abfichtlich 
über fih brachte. 

Die dad Schulvig auf dieſe Art durch feine eigne Einwilligung 
und Mitwirkung über ihn gebracht worden war, ſo kann viefelbe Bemerkung 
noch weit mehr über dad Todedurtheil, welches ihm folgte, gemacht werben 
Beim athenienflichen Gerichtöverfahren wurde die auferlegte Strafe durch eine 
befondere Abftimmung der Difaften beflimmt, die nad der Schuldigerflärung 
abgehalten wurde. Nachdem der Ankläger vie Strafe genannt hatte, die ihm 


162) Xenoph. Memorabil. IV. 4, 4. ᾿Εχεῖνος οὐδὲν ἠθέλησε τῶν εἰωϑότων 
ἐν τῷ διχαστηρίῳ παρὰ τοὺς νόμους ποιῆσαι, ἀλλὰ ῥᾳδίως ἄν ἀφεϑεὶς ὑπὸ τῶν 
διχαστῶν, εἰ χαὶ μετρίως τι τούτων ἐποίησε. προείλετο μᾶλλον τοῖς νόμοις ἐμ- 
μένων ἀποθανεῖν, ἢ παρανομῶν ζῆν. 


103) Ciceron. (De Oratore, 1. 54, 231) — Socrates ita in judicio eapitis pro 
se ipse dixit, ut non supplex aut reus, sed magister aut dominus videre- 
tur esse judieum.“ So fagte auch Epiftetos im Bezug auf die Bertheidis 
gung des Sofrates. „Um Alles in der Welt, enthalte Dich der Bitten um Gnade; 
aber ftelle es nicht geradezu heraus, daß Du Dich ihrer enthalten wiltft, außer Du 
beabfihtigeft, wie Sofrates, die Richter mit Fleiß herauszufordern.“ (Arrian. 
Epictet. Diss. 11. 2, 18.) 


164) Quintil. Inst. Or, II, 15, 30; ΧΙ. 1, 10; Diogen. Laört. U. 40. 


687 


angemeffen fhien, nannte bie angeflagte Partei eine gelinvere Strafe für fi; 
und zwijchen diefen beiden waren die Difaften zu wählen berufen — denn εὖ 
war fein dritter Vorſchlag zuläffig. Die Klugheit eines Angeklagten veran« 
laßte ihn ſtets, ſogar gegen ſich jelbft ein Strafmaß vorzufchlagen, deſſen Uns 
nahme die Dikaſten befriedigen werde, in Vorzug vor dem ſchwereren, welches 
fein Gegner verlangt hatte. 

Nun Hatte Meletos im feiner Anklage und Rede gegen Sokrates bie 
Belegung mit Todesſtrafe geforvert. Jetzt war ed die Sache des Sokrates, 
feinen Gegenvorfchlag zu machen; und die fehr geringe Mehrheit, durch welche 
der Ausſpruch erflärt worden war, war ein binreichender Beweis, daß die 
Difaften zur Beftätigung der höchſten Strafe gegen ihm keinesweges geneigt 
waren. Ohne Zweifel vermutheten fle, nach der regelmäßigen Praris bei den 
athenienfljchen Gerichtöhdfen, daß er eine geringere Strafe angeben werde — 
Geldftrafe, Gefängniß, Verbannung, Beraubung ded Bürgerrechtes ꝛc. Und 
wenn er dieg klar und einfach gethan hätte, fo kann wenig Zweifel darüber 
fein, daß der Vorſchlag durdgegangen fein würde. Die Sprade des So— 
krates nach dem Ausſpruche aber hatte einen noch hochtrabenderen Ton als 
vor ihm; und fein Entſchluß, bei feinem Geſichtspunkte, das geringfte Nach— 
laſſen oder Zugeſtändniß zu verachten, zu verharren, wurde nur noch hervor« 
gehobener ausgeſprochen. „Welchen Gegenvorſchlag fol ih Euch machen 
(ſagte er), an Stelle der Strafe des Meletos? Sol ἰῷ Euch die Behand- 
lung nennen, die ich, wie ich glaube, au Euren Händen verdiene? In diefem 
Sale würde mein Vorſchlag ver fein, daß ich mit Unterhaltung auf Staatd- 
foften im Protaneion belohnt werden möge; denn das ift εὖ, was ἰῷ ala 
Öffentlicher Wohlihäter wirklich verdiene — als ein Mann, der alle feine Ges 
danfen an feine eignen Verhältniffe vernachläſſigt hat, und freiwillig arm 
blieb, um fih Euren beften Intereffen zu weihen und jeden Einzelnen von 
Eudy über die ernſtliche Nothwendigkeit geiftiger und flttlicher Beſſerung zu 
ermahnen. Sicher kann ich nicht zugeben, daß ich irgend etwas Uebles von 
Euch verdient habe; auch würde es von mir nicht vernünftig fein, Verbannung 
oder Gefängniß vorzufcplagen, wovon ich weiß, daß died gewiffe und bedeutende 
Uebel find — — der Todesſtrafe, die vielleicht kein Uebel, ſondern etwas 
Gutes ſein kann. Ich könnte Euch in der That eine Θεϊοβταίε vorſchlagen, 
denn die Bezahlung ἐς πε iſt fein Uebel. Ich bin aber arm und habe fein 
Geld. Alles, was ἰῷ jufammenbringen könnte, würde fih auf eine Mna δὲς 
laufen; und ich fchlage Eudy daher eine Geloftrafe von einer Mna ald Strafe 
für mid vor. Platon und meine anderen reunde Hier in. meiner Nähe 
wünſchen, ich jol die Summe auf dreißig Muä erhöhen, und fle verpflichten 
fi, diefe für mich zu bezahlen.» Eine Geloftrafe von dreißig Mnä ift daher 
die Gegenftrafe, welche ih Eurem Urteile unterwerfe. 19°) 

Lebensunterhalt im Prytaneion auf Öffentliche Koften war eine der ehren⸗ 
vollſten Auszeichnungen, welche die Bürger von Athen jemals verliehen; 
ein emphatiſches Zeichen Öffentlicher Dankbarkeit. Daß Sokrates ſich daher 
einer ſolchen Ehre würdig erklärte und davon ſprach, daß man ihm dieſe ſtatt 
der Strafe beſtimme, gerade vor denfelben Dikaſten, vie eben den Ausſpruch 
Schulvig gegen ihn erlaffen hatten — mochte von ihnen für nichts Geringered 


165) Platon. Apolog. Socrat. ὃ. 26, 27, 28, p. 37, 38. Ich gebe die weient: 
En fo aut id fann, von ber emphatifchen Sprade des N 
abgefehen 
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als eine abſichtliche Beleidigung aufgenommen merben; für ein Trogbieten 
gegen die richterliche Autorität, weswegen ed ihre Pflicht war, einem ftarrföp- 
figen und hochmüthigen Bürger zu zeigen, daß er dieſes nicht ungeftraft thun 
könne. Die Perfonen, welche feine Sprache mit der größten Befümmerniß 
hörten, waren wahrfheinlid Platon, Kriton und feine anderen ihn ums 
gebenven Freunde; welche, obgleich fie volftännig mit ihm ſympathiſirten, wohl 
mwußten, daß er dem Vorſchlage des Meleros Erfolg fichere ?66), und bes 
dauern mochten, daß er jein Leben auf diefe Weile durch eine wie fie glaubten 
ſchlecht angebrachte und unnöthige Selbfterhöhung von ſich werfe. Hätte er 
mit wenig over feiner Vorrede die fubftituirte Gelvftrafe von dreißig Mnä, wo« 
mit diefer Theil feiner Rede endete, vorgefchlagen, fo ift aller Grund vorhan— 
den zu glauben, daß die Mehrheit der Difaften dafür geſtimmt haben würde. 

Durch was für eine Mehrheit das Todesurtheil gegen ihn erlaffen murve, 
wiffen wir nit. Sofrated aber änderte weder feinen Ton, πο that er 
irgend Bedauern über vie Sprade fund, durch meldye er felbft die Zwecke 
feiner Anfläger unterftügt hatte. Im Gegentheile fagte er ven Difaften in 
einer kurzen Anrede vor feinem Weggange in das Gefängniß, daß er mit feis 
nem Benehmen und auch mit dem Erfolge zufrieden ſei. Das göttliche Zeichen 
(ſagte er), welches ihm oft bei fehr unbedeutenden Gelegenheiten fowohl in 
Thaten ald auch in Worten einzufchränfen pflege — hätte fih ihm während 
des ganzen Tages nicht fund gethan, weder als er zuerft dahin gefommen 
fei, noch bei irgend einem Punkte während feiner ganzen Rede. Die ΒΕ 
fehmeigende Selbftberubigung dieſes unfehlbaren Ermahners ſtelle ihm nicht 
allein darüber zufrieden, daß er recht gefprochen habe, fondern auch darüber, 
daß das erlaffene Urtheil fein Uebel fürihn fei; daß Sterben jet das Befte fei, was 
ihn betreffen könne.Y67) Entweder [εἰ der Tod dafjelbe ald ein geſunder, im« 
merwährender und traumlofer Schlaf — was feiner Meinung nach fein Ver- 
luft, fonvdern im Vergleih mit dem gegenwärtigen Leben vielmehr Geminn 
fei; oder fonft, wenn die gewöhnlichen Mythen wahr feien, würde der Tod 
ihn im ein zweites Reben im Hades überführen, wo er alle die Helden des 
trojanifchen Kriege® und der Vergangenheit im Allgemeinen antreffen werde 
— ſo daß er mit ihnen das Gefchäft gegenfeitiger Prüfung und Debatte über 
ethiſchen Fortſchritt und Vollkommenheit verfolgen fünne. 168) 

Es kann fein Zweifel darüber fein, daß das Urtheil dem Sokrates 
wirflich aus dieſem Geſichtspunkte erichien und feinen Freunden auch, nachdem 
das Greigniß fich zugetragen hatte — obgleidy ohne Zweifel nicht zu der Zeit, 
wo fie ihn eben verlieren folten. Er ſchlug fein VBertheivigungsverfahren 
abfihhtlich ein und unter volftändiger Kenntniß ded Erfolges. Es verſah ihn 
mit der paffenpften von allen Gelegenheiten, auf eine eindrucksvolle Weile ſo— 
wohl fein perjönliches Uebergewicht über menſchliche Furcht uno Schwachheit, 
wie aud) die Würde deffen, was er für feine göttliche Sendung hielt, fund zu 
thun. (δ᾽ nahm ihn im feiner volen Großartigfeit und Glorie hinweg, wie 
das Untergehen ver XTropenfonne, in einem Augenblide, wo Berfall durch 
Greijenalter für vicht bei der Hand angefehen werden mochte, Er berechnete, 
daß feine Vertheivigung und fein Benehmen bei der Unterfuchung die empha= 
tifchfte Vorlefung fein würde, die er möglicher Weife der Jugend Athens 


s 


166) ©. Platon. Crito, ec. 5, p. 45 B. 
167) Platon. Apolog. Socrat, c. 31, p. 40 B; c. 33, p. 41 ἢ. 
168) Platon, Apolog. Soecrat. e. 32, p. 40 C; p. 41 B. 
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halten konnte; emphatifcher wahrfcheinlich ald die Totaljumme jener Lehren, 
welche fein noch übriged Leben zu geben hätte hinreichen fönnen, wenn er 
feiner Vertheidigung eine andere Borm gab. Die Ahnung ver Wirfung 
der Schlußicene feines Lebens, welche allen feinen früheren Geſprächen das 
Siegel auforüdte, thut fih in Theilen feiner Schlußworte an die Difaften 
fund, in denen er ihnen fagt, daß fie dadurch, daß fie ihn hinrichteten, den 
freuzundquerfragenden Elenchos nicht los werden würden; daß eine große 
Anzahl von jungen Xeuten, halöftarriger und zuoringlicher ald er, ven Impuls 
bereitd in fich trügen, den fle nun anwenden würden, weil feine Superiorität 
fie zeither zurüdgehalten habe.!) So war ἐδ bei Sokrates Ueberzeugung, 
daß feine Entfernung für zahlreiche Apoftel das Zeichen fein werde, mit ver« 
mehrter Energie jenen Proceß von fragender Prüfung und Anreizung zu bee 
treiben, dem er fein Xeben geweiht hatte, und der ihm zweifello® weit werther 
und heiliger war als fein Leben. Nichts Fonnte zur Entflammung ded Enthuflagmus 
junger Männer, dieim Voraus dafür eingenommen waren, mwirffamer fein, ald fein 
erhabened Benehmen bei feiner Unterfuhung, und für den Verluft feines Le— 
bens hatte er an den Mijfionärnachfolgern Erfag, auf deren Zurüdlafjung er 
rechnete. 

Unter gewöhnlichen Umftänden würde Sokrates den Scierlingstranf 
am Tage nad) feiner Unterſuchung im Gefängniffe getrunfen haben. Es er» 
eignete fi aber, daß ver Tag feiner Verurtheilung unmittelbar nach dem 
Tage fiel, an dem das gemweihte Schiff auf feine jährliche ceremonielle Pilger- 
reife von Athen nah Delos zum Feſte des Apollon abging. Bis zur 
Rückkehr dieſes Schiffes nah Athen bielt man εὖ für unheilig, Jemanden 
auf Staatdautorität hinzurichten. Demzufolge blieb Sofrates im Gefäng- 
niffe — umd peinlich ift es für uns zu leſen, mit Ketten an den Füßen — 
während der Zwijchenzeit, die dieſes Schiff abmeiend war, dreißig ganze Tage 
lang. Seine Freunde und Gefelfchafter hatten freien Zutritt zu ihm, ſte 
brachten faft ihre ganze Zeit bei ihm im Oefängniffe zu; und Kriton hatte 
fogar durd eine dem Kerfermeifter gegebene Beftehung den Plan vorbereitet, 
fein Entfommen zu verjchaffen. Diefer Plan wurde nur durch die entjchiedene 
Weigerung des Sokrates, Theilnehmer an einer Verlegung des Geſetzes zu 
werden, an der Ausführung verhindert 179); ein Entfchluß, den wir, nad) dem 
Verfahren, das er bei feiner Vertheidigung eingefchlagen hatte, nur als eine 
fi von ſelbſt verftehende Sadye erwartet haben würden. Im Gefüngniffe 
wurden feine Tage in Gefprächen über etbifche und menfchliche Gegenftänve 
zugebradht, was den Reiz und die Befchäftigung feines vorhergehenden. Lebens 
gebildet hatte: auf den legten diefer Tage wird feine Unterhaltung mit Sim— 
mia, Kebed und Bhäpdon über die Unfterblichkeit der Seele im „Phä— 
don’ genannten platonifchen Geſpräche bezogen. Die Hauptfäge und Kehren 
in diefem Geſpräche find wohl cher platonifch als jokratiih. Das Bild aber, 
welches dad Geſpräch von der Stimmung und dem Geifteszuftande des So— 
krates während der legten Stunden feines Lebens bietet, ift ein Bild von 
unfterblicher Schönheit und Intereffe, feinen heiteren und fogar ſcherzenden 
Gleichmuth unter der unbezähmbaren Aufregung feiner ihn umgebenden Freunde 
ſchildernd — Die wahre, ungezwungene Ueberzeugung, die fomohl feine Worte, 
ald auch feine Handlungen leitete, von dem, was er vor den Difaften erflärt 

169) Platon. Apolog. Socrat. c. 30, p. 39 C. 

170) Platon. Crito, -ς. 2, 3 sequ. 
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hatte, daß das Todesurtheil fein Unglüd für ihn {εἰ 17) — und bie unver« 
ringerte Behauptung jenes ernften Intereffes am der Verbefferung des Menſchen 
und der Gejellichaft, die fo viele Jahre lang feinen hauptſächlichſten Beweg— 
grund und jeine lebhafte Beſchäftigung gebildet. hatte. Die Einzelheiten der 
legten Scene find mit gewiffenbafter Treue gegeben, fogar bis zum Augenblide 
feiner Auflöfung; und εὖ ift tröſtend zu bemerfen, daß der Schierlingsbecher 
(das Mittel, welches zu Athen bei Hinrichtungen auf Staatöbefehl anger 
mendet wurde) feine Wirfung durch weit mehr von Leiden freie Stufen her— 
vorbrachte, als irgend ein natürlicher Tod, ver ihn hätte erreichen können 
Wer das gelefen hat, mad oben in Bezug auf die flarfe religiöfe Ueberzeugung 
de8 Sofrated angegeben worden ift, wird nicht überrafcht werben, wenn er 
hört, daß feine legten Worte, die er, unmittelbar vorher bevor er in den Zus 
ftand von Befinnungslofigfeit überging, an Kriton wendete, waren: — 
„Kriten, wir ſind dem Asflepios einen Hahn ſchuldig: bezahle die Schuld und 
unterlaffe e8 ja nicht.“ 119) 

Sp ftarb der „parens philosophiae,“ der erfte ethifche Philoſoph; ein 
Mann, der der Wiſſenſchaft ſowohl gleich reichlicben und werthvollen Stoff, 
als auch eine neue Methode eröffnete, die nicht allein wegen ihrer Originalität 
und Wirfjamkeit, fondern auch wegen ver tiefen philofophifchen Grundlage, auf der 
fie rubt, denkwürdig iſt. Obgleich Griechenland große Dichter, Redner, ſpe— 
eulative Philoſophen, Geſchichtſchreiber ꝛc. hervorgebradyt hat, jo haben doch 
andere Länder, die den Vortheil ver griechiichen Kiteratur zum Beginne hatten, 
ibm es in allen diejen Zweigen aleich gethan, in einigen es übertroffen. Wo 
feben wir und aber in und außerhalb ver griechifchen Welt nach einer Parallele 
zu Sofrated um? Der durd Kreuzundquerfragen prüfende Elenchos, ven 
er nicht allein zuerft aufftellte, fonvern auch mit ſolchem unvergleichlidyen Er— 
folge und zu fo edlen Zwecken handhabte, ift jeit feinem letzten Gefpräche im 
Gefängniffe immer ſtumm gemejen; denn fogar fein großer Nachfolger Platon 
hielt Borlefungen und war Schriftfteller, fein Geſpräche führender Dialektifer. 
Man bat niemald Iemand gefunden, der flarf genug geweſen wäre, feinen 
Bogen zu jpannen, viel weniger fiher genug, ihn fo zu gebrauchen, wie er es 
that. Sein Leben bleibt das einzige Zeugniß, aber ein ſehr befriedigendes 
Zeugniß, wie viel durch dieſe Art von intelligenten Fragen gethan werden 
fann; wie gewaltiges Intereffe man dadurch einflößen kann — mie energiid 
der Antrieb ift, den fie zur Weckung des ſchlummernden Verftandes und zur 
Erzeugung neuer Geifteöfraft anwenden Fann. 

Es ift oft Gebrauch geweien, ven Sokrates ald einen Sittenprediger 
darzuftellen, in welchem Gharafter er wahrfcheinlich die allgemeine Verehrung 
erlangt bat, die fih an feinen Namen fnüpft. Died iſt in der That ein 
wahres Attribut, aber nicht dad charafteriftiiche und hervortretende Attribut, 
und auch nicht dad, durdy welches er beftündig auf die Menfcben wirkte Ans 
dererfeitd glaubten Arfefilaosd und die Neue Akademie 173) ein Iahrhunpert 


171) Platon. Phaedo , e. 77, p. 84 E. 

172) Platon. Phaedo, ec. 155, p. 118 A. 

173) Cieeron. Academ. Post. 1. 12, 44. „Cum Zenone Arcesilas sibi omne 
certamen instituit, non pertinacia aut stadie vincendi (ut mihi qnidem videtur), 
sed earum rerum obscuritate, quae ad eonfessionem ignorationis adduxerant So— 
cratem, et jam ante Socratem Demoecritum, Anaxagoram, Empedoclem, omnes 
pene veteres: qui nihil cogaosei, nihil pereipi, nihil seirri, posse dixerunt ..... 
Itaque Arcesilas negabat, esse quidquam, quod seiri possit, ne illud quidem 
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und mehr nachher, daß fie dem Beiſpiele des Sofrates folgten (und dies 
ſcheint Cicero aud) geglaubt zu haben), wenn fie gegen Alles urtheilten — 
und wenn fie ald ein Syſtem aufſtellten, daß gegen jeden bejahenden Sag eine 
gleiche Kraft negativen Beweiled als Gegengewicht beigebracht werden Fünne. 
Nun ift, meinem, Urtbeile nach, diefe Anfiht vom Sofratesd nicht allein 
parteiifch, fonvern auch unrichtig. Gr begte fein ſolches fyftematiiched Miß— 
trauen gegen die Kräfte des Geifted, Gewißheit zu erlangen. Gr legte eine 
deutliche (obſchon irrige) Xinie zur Unterfcheidung zwiichen dem, was man 
wiſſen könne, und dent, was man nicht willen fünne, dar. Im Bezug auf 
Phyſik war er mehr ald Skeptiker — er glaubte, der Menſch Fünne nichts 
davon wilfen: die Götter wünfchten nicht, daß der Menſch ſolche Belehrung 
erlangen jolle und leiteten daher die Sachen auf eine foldye Urt, daß fie über 
feine Begriffe gingen, nur die einfachften Erſcheinungen täglicher Bepürfniffe 
ausgenommen: überdies könne der Menſch nicht allein ſolche Kenntniffe nicht 
erwerben, ſondern follte fih aucd nidyt darum bemühen. In Bezug auf bie 
Geiprächägegenftänvde, welche den Menfchen und die Gefellichaft betreffen, war 
Sokrates vollfommen der entgegengefegten Meinung. Died {εἰ ein δεῖν, 
welches vie Götter ausdrücklich nicht allein der menfchlichen PBraris, ſondern 
auch dem menjchlichen Studium und Grmwerbung von Kenntniffen zugewiefen 
hätten; ein Feld, auf dem Π im diefer Abſicht vie Erfcheinungen nad 
Grundfägen beftändiger und bemerfbarer Aufeinanderfolge leiteten, fo 
daß Feder, ver ſich die erforderlihe Mühe nehme, fte Eennen könne. 
Sa, Sofrated ging ſogar πο einen Schritt weiter — und diefer Vor— 
wärtöfchritt ift die Grunvübergeugung, um welche fein ganzer Impuls als 
Miſſionär ſich dreht. Er glaubte, daß nicht allein Jever diefe Dinge Eennen 
könne, fondern fie auch kennen folle; daß er nicht möglicher Weile gut handeln 
könne, außer wenn er fie fenne; umd daß es feine gebieterifche Pflicht fei, fle 
zu erlernen, wie er eine Profeſſton erlernen würde: fonft {εἰ er nichts beffer 
ald ein Sklave, unfähig, daß ihm als einen freien und verantwortlichen Wefen 
Vertrauen bewilligt werde. Sofrates fühlte fi überzeugt, daß Niemand 
gerecht, mäßig, mutbig, fromm, patriotifch wirfen könne, er unterrichte fich denn 
darüber, was Gerechtigkeit, Mäpigung, Muth, Trömmigfeit und Vaterlands— 


ipsum, quod Socrates sibi reliquisset: sie omnia latere in oceulto,“ Vergl. Aca- 
dem. Prior. Il. 23, 74; De Natnra Deorum, I. 5, 11. 

In einer anderen Stelle (Academ. Post. 1, A, 17) ſpricht Gicero (ober führt 
vielmehr den Barro fprechend ein) faft verwirrt. Gr ſpricht über „‚illam Socrati- 
cam dubitationem de omnibus rebus, et nulla affirmalione adhibita, consuetudinem 
disserendi‘‘: einige Zeilen früher hatte er aber gefagt, was in ſich fließt, daß bie 
Menfchen (nad der Meinung des Sofrates) fommen möchten zu lernen und zu 
wijien, was zum menfchlichen Verhalten und zu den menihlihen Pflichten gehöre. 

Ferner giebt er in den Tuseulan. Disputat. I. 4. 8 zu, daß Sofrates einen 
pofltiven weiteren Zwed bei feinen verneinenden Fragen hatte — „vetus et Socra- 
tica ralio contra alterius opinionem disserendi: nam ita facillime, quid veri si- 
millimum esset, invenire posse Socrates arbitrabatar.‘* 

Tennemanı (Θεῷ. ver Philoſophie, 1. 5, Bd. I. p. 169 — 175) ſucht eine 
bedeutende Analogie zwifhen Sofratee und Pyrrhon ausfindig zu madjen. Mir 
fheint aber, die Analogie Net nur fo weit — daß beide in Zurücweifung aller nicht 
etbiihen Syeculationen übereinftimmten (f. die Verfe des Timon- über Byrrbon, 
Diogen. Laört, IX. 65). In Bezug auf Ethik aber weichen die Beiden wefentlich 
von einander ab. Sofrates behauptete, daß Ethif ein wiffenfchaftliber Stoff und 
der vaſſende Gegenſtand zum Studium frei. Pyrrhon andererfeits fcheint gedacht 
zu haben, daß Speeulation gerade eben [0 muglos und Wiſſenſchaft eben fo unerreich- 
bar für Ethif, wie für Phyſik ſei; daß nur Gefühle beauffihtigt und nur gute Neis 
gungen ausgebildet werden müßten. 

44* 
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liebe ꝛc. wirklich fei. Er war von ver ächten Idee des Bacon eingenommen, 
daß die Krafı ftanphaften moraliihen Handelns von vernünftigen Begriffen 
über die moraliihen Endzwecke und Mittel abhingen und begränzt würden. 
Wenn er aber die ihn umgebenden Geifter betrachtete, gewahrte er, daß mes 
nige oder Feiner einen ſolchen Begriff hatten, oder jemals ſich bemüht hatten, 
ihn zu erlangen — dennoch hielt fidy zu gleicher Zeit Jeder für überzeugt, 
daß er ihn befige und handelte zutrauensvoll nach diefer Ueberzeugung. Hier 
fand denn Sokrates, daß das erfte Außenwerf, welches er zu überwinden 
babe, jener „allgemeine Dünfel von Kenntniß, ohne die Wirklichkeit” fei, 
gegen den er fo emphatifchen Krieg erklärt; und gegen den auch, obgleih in 
einer anderen Wortform, und in Bezug auf andere Oegenflände Bacon nicht 
weniger emphatifch zweitaufend Jahre fpäter den Krieg erklärt — „Opinio 
copiae inter causas inopiae est.“ Sofrates fand, daß jene Begriffe in 
Bezug auf menſchliche und geſellſchaftliche Verhältniffe, auf die ſich Jedermann 
verließ und darnach handelte, nur freimillige Producte des „‚intellectus sibi 
permissus“ fein — des ſich entweder ganz ohne Keitung überlaffenen Ber- 
ſtandes, over blos unter der blinden Leitung der Symparhieen, Antipathien, 
Autorität, over ſtillſchweigenden Alfimilation. Sie waren Producte, zuſam— 
miengebract (um die Sprache des Bacon zu gebrauchen) „durch vielen Glau— 
ben und vielen Zufall und durch die urfprünglichen Eingebungen der Kind« 
beit’, nicht blos ohne. Bürforge oder Studium, fondern auch ohne Bewußt⸗ 
werden des Verfahrens und ohne darauffolgende Revifion. Auf dieſer Grunde 
lage ſuchten vie Sophiften, over Xehrer von Bach für das thätige Keben, einen 
Oberbau von Tugend und Gefhidlichfeit zu errichten; dem Sofrate® aber 
erfchien ein folder Verſuch hoffnungslos und widerſprechend — nicht weniger 
unausführbar, wie Bacom zu feiner Zeit erklärte, daß εὖ fei, den Baum ver 
Wiſſenſchaft zu Majeftät und zum Tragen von Früchten hinaufzubringen, 
ohne vorber jene Grundlaſter wegzufchaffen, welche unbeläftigt und mit gife 
tigem Ginfluffe um jeine Wurzel berumlägen. Sofrated ging nad der 
Weife und im Geifte des Bacon zu Werke, indem er feinen Prüfungsprocef 
als erfte Bedingung zu aller weiteren Verbeſſerung auf dieſe rohen, felbfter« 
zeugten, unzufammenbängenden Verallgemeinerungen in Wirfung brachte, welche 
im Geifte der Menſchen für competente und leitende Kenntniß gingen. Gr 
verrichtet aber nicht weniger ald Bacon diefe Analyfe nicht in ver Abficht auf 
Endigung in der Verneinung, ſondern ala das erſte Stadium zu einem fpä- 
teren Vortheile — als die vorgängige Reinigung, die zu nachherigem pofie 
tiven Erfolge unerläßlich ift. In ven phyſikaliſchen Wifjenichaften, auf welche 
Bacon's Aufmerffamfeit hauptſächlich gerichtet war, fonnte ohne verbefferte 
erperimentale Forſchungen, weldye neue und noch unbekannte Thatſachen an 
dad Tageslicht brachten, Fein folcher Grfolg erlangt werden; bei jenen The— 
maten aber, welche Sofrates erörterte, waren die Glementardata der Bors 
ſchung ſämmtlich innerhalb der Grfahrung des Hörerd und bevdurften mur, daß 
fie bejabend over verneinend, zugleich mit dem pafjenden ethiſchen nnd politi= 
ſchen Endzwecke feiner Beachtung auf eine folche Art, aufgedrückt wurden, daß 
fle in ihm die vernünftige Bemühung erregen, welche erforverlich ift, fie von 
Neuem πα folgerechten Grundjägen zu verbinden. 

Wenn daher die Philofophen der Neuen Akademie den Sofrateß ent- 
weder für cinen Skeptiker anſahen, oder als PBarteigänger für ſyſtematiſche 
Verneinung, fo deuteten fie feinen Gharafter falſch und nahmen irriger Weife 
das erfte Stadium feines Proceſſes — das, weldes Platon, Baron und 
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Herſchel die Reinigung des Verftandes nennen, für den Endzweck. Der, 
Elenchos, wie Sofrates ihm gebrauchte, war von ächten Geifte pofitiver 
Wiffenfchaft belebt, und bildete einen umerläßlicben Vorläufer zu ihrer Er— 
langung. 115) 

Es giebt zwei Bunfte, und zwei Punkte auch nur in Gegenftinven 
welche den Menjchen und vie Geſellſchaft beireffen, bezüglich derer Sokra— 
tes Sfeptifer ift — over vielmehr welche er läugner; und um deren Vers 
neinung feine ganze Methode und Zweck ſich vreben. Gr läugnet erftens, daß 
die Menſchen das willen fönnen, zu deſſen Grlernung fie feine bewußte Ans 
firengung, Feine abſichtliche Mühe und fein jyftematifches Stupium verwendet 
haben. Gr läugnet zunächft, daß Menfchen ausüben können, was fie nicht 
fennen 175); daß fie im Allgemeinen gerecht, oder mäßig, oder tugenphaft fein 
können, ohne zu wiffen, was Gerechtigkeit, oder Mäßigung, oder Tugend ift. 
Dem Geifte feiner Zuhörer feine eigne negative Ucberzeugung über dieſe beiden 
Punfte einzuprägen — ift in ver That fein erjter Gegenftand, und der ur— 

fprünglicye Zweck feines verfchievdenartigen dialektiſchen Mandvrirens. Obgleich 
aber negativ in feinen Mitteln, ift Sofrates ftreng pofitiv in feinen End— 
zweden: fein Angriff wird nur. in ver beftimmten Abficht auf einen pofitiven 
Erfolg unternommen ; um durh Scham die Täufhung von ‚Kenntniß weg— 
zubringen und fie zur Erwerbung von wirflicher umfaſſender, felbfterflärender 
Kenntniß anzuipornen und zu bewaffnen — als der Beringung und Bürg« 
[haft für tugenphafte Praxis. Sofrates war in ver That das Entgegengefegte 
von einem Sfeptifer: Niemand betrachtete jemals das Leben mit pofitiverem 
und praftifcherem Auge: Niemand verfolgte fein Ziel mit einem klareren Be— 
wußtfein von dem Wege, auf dem er ging: Niemand verband jemals auf 
gleiche Weife ven abforbirenden Enthufiasmus eines Miffionärs 15) mit dem 
Scharffinne, der Originalität, den erfinderifchen Hülfsquellen und der ver= 
allgemeinernden Baffungäfraft eines Philoſophen. 

Seine Methode lebt noch, infoweit eine jolde Methode noch leben fann, 
in ven Gefprächen des Platon. Sie ift ein Proceß von ewigem Werthe 
und allgemeiner Anwenpbarkeit. Jene Reinigung des Verftandes, welche 
Bacon für umerläßlich zu vernünftigem oder wiſſenſchaftlichem Kortfchritte 
hervorhebt, der fofratiiche Glenchos, gewährt das einzige befannte Werkzeug 
zu wenigftend theilweifer Ausführung. Wie wenig dad Werkzeug feit dem 
Tode feines Erfinder auch angewendet worden fein mag, die Nothmwenvigfeit 
und der Gebrauch deſſelben ift weder verichwunden, noch fann er je verſchwin— 
den. Es giebt wenige Reute, deren Geift nicht mehr over weniger ſich im 
jenem Zuftande von faljcher Kenntniß befindet, gegen welden Sofrates 


174) Platon. Apolog. Soerat. c. 7, p. 22 A. dei δὴ ὑμῖν τὴν ἐμὴν πλάνην 
ἐπιδεῖξαι, ὥσπερ τινὰς πόνους πονοῦντος εἴς. : 

175) So Demofritos, Fragment. Ed. Mullach, p. 185; Fragment. 131. 
οὔτε τέχνη. οὔτε σοι ίη, ἐφιχτὸν, Av μὴ μείδη τις «νννς 

176) Ariftoteles (Problem. ec. 30, p. 953 Bekk.) rechnet den Sofrates, 
wie auch den Blaten (vergl. Plutarch. Lysand. e. 2) unter jene, denen er φύσιν 
μελαγχολιχὴν — die fhwarze Galle und efftatiiches Temperament zuichreibt. Ich 
weiß nicht, wie dies mit einer Stelle in feiner Rhetorik (IT. 17) in Ginflang zu 
bringen if, in welcher er den Sofrates unter die gefetten Perfonen (στάση ον) 
einreibt. Die erfte vieler beiden Angaben fcheint dur die Erzählungen in Bezug, 
auf Sofrates vertreten (bei Platon, Sympos. p. 175 B, p. 220 C), daß er 
fortwährend in derfelben Stellung ftand, ganz ohne fich zu bewegen, ſegar mehrere 
Stunden lang, und in Nachdenken über eine Idee, die feinen Geiſt ergriffen hatte, 
verfunfen. 
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Krieg führte: es giebt feinen Menichen, deſſen Begriffe nicht zuerft durch 
freiwillige, ungeprüfte, unbewußte, unvergewifferte Gevdanfenafjociationen zus 
fammengebracht wurden — auf vergeffenen näheren Einzelheiten beruhend, 
unvereinbare oder widerftreitende Dinge untereinander miſchend und alte und 
ihm wohlbefannte Redensarten und orafelmäßige Sätze in jeinem Geifte laſſend, 
über welche er ſich [εἰδῇ niemald Rechenſchaft gegeben hat: εὖ giebt feinen 
Menſchen, ver nicht, wenn er zu lebhaften und vortbeilhaften wiſſenſchaft- 
lichen Anftrengungen beflimmt wäre, εὖ für einen norhwendigen Zweig der 
Selbfterziehung gefunden hätte, dieſe alten geiftigen Gemiſche niederzubredyen, 
zu entwirren, zu analyfiren und wieder aufzubauen — und der nicht durch feine 
eignen lahmen und einfam daftebenden Bemühungen dies zu thun getrieben 
worden wäre, da ja ver Rieſe des colloquialen Elenchos nicht mehr auf dem 
Marktplage fteht, um ihm Beiſtand und Antrieb zu leihen. 

Bon einem Manne 111), befonderd von einem fo erlauchten Manne zu 
hören, daß er auf eine Anklage, wie die der Kegerei und angeblichen Verder— 
bung der Jugend, zum Tode verdammt worden fei, flößt heutigen Tages ein Gefühl 
von unwilligem Tadel ein, deſſen Kraft ich nicht zu ſchwächen wünfche. Die 
Sache ftcht ewig als eine unter den taufend Uebelthaten religißjer und ypolitie 
ſcher Unpulvfamfeit aufgezeichnet; va aber in vielem Verzeichnifje jeder εἰπε 
zelne Punkt feinen eigenthümlichen jchwereren over leichteren Charafter hat, 
jo find wir verbunden zu Überlegen, in welchen Bunft ver Wagichale vie 
Verdammung des Sokrates zu legen ift, und melde Schlüffe fie in Bezug 
auf den Eharafter der Athenienſer rectfertiget. Nun werden wir, wenn 
wir die Umſtände des Falles prüfen, finden, daß fie alle milvernd find; und 
fo gewaltig in der That, daß fie diefe Schlüffe auf ihr mit der Klaffe im 
Allgemeinen, zu ver diefe Vorfälle gehören, übereinftimmendes Minimum zu— 
rüdbringen. 

Erftens, die jegt vorberrfchende Gefinnung ift auf eine Ueberzeugung ges 
gründet, daß ſolche Sachen τοῖς Keßerei und Fegerifcher Unterricht an die Ju— 
gend für richterliche Erfenntniß nicht geeignet find. Sogar in der modernen 
Welt ift eine folcye Ueberzeugung von neuem Datum; und im fünften Jahre 
hunderte vor Chr. war fle unbefannt.e Sokrates felbft würde damit nicht 
übereingeftimmt haben; und alle griechischen Regierungen, oligarchiiche wie de— 
mokratiſche, erfannten dad ntgegengejegte gleich an. Dad vom Platon 
verichaffte Zeugniß iſt über diefen Punkt entfcheivend. Wenn wir die beiden 
pofttiven Gemeinſchaften prüfen, welche er in ven Abhandlungen „De Republica“ 
und „De Legibus“ aufrichtet, finden wir, daß er nichts fehnlicher wünſcht, 
als eine unwiderftehliche Orthoporie von Lehre, Meinung und Erziehung zu 
begründen. inen anderövenfenden und frei ſprechenden Lehrer, ver Art, wie 
Sokrates es zu Athen war, mürde man in ver platoniichen Republik 
nicht eine Woche haben feinem Berufe folgen laffen. In ver That würve ihn 
Platon nicht zum Tode verdammt haben, aber er würde ihn zum Schweigen 


177) Dr. Thirlwall bat in einem Anhange zu feinem vierten Bande (App. 

VII. p. 526 sequ.) eine intereffante und belchrende Meberficht der neuerdings von 

Hegel und einigen anderen ausgezeichneten deutſchen Schriftitellern über Sc frates und 

Seine Verdammung ausgefvrohenen Sefinnungen gegeben. Es macht mir große Freude 
zu ſehen, daß er der maßlofen DVitterfeit, wie den unbaltbaren Anfichgen in Bord: 

bammers Abhandlung über Sokrates fo gerechten Tadel hat widerfahren laſſen. 

Ih bin indeflen über die Art, wie Dr. Thirlwall in feinem Anhange, wie 

auch an anderen Orten, von den Sophiſten fpriht, ganz anderer Meinung. Meine 

Meinung über die fogenannten Berfonen ift im vorhergehenden Gapitel ausführlich gegeben. 
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gebracht und im Balle ver Noth fortgeichicdt Haben. Dies ift in ver That 
die folgerechte Deduction, wenn man annimmt, daß der Staat zu beftimmen 
habe, was Orthodoxie und orthodores Kehren ift — und zu unterprüden, 
was feinen eigenen Anfichten widerſpricht. Nun hatten alle griechiſchen Staa— 
ten, Athen mit eingeichloffen, dieſen Grundſatz 17), gegen den andersden— 
kenden Lehrer einzufchreiten. Zu Athen aber wurde, obgleich der Grundſatz 
anerfannt war, feiner Unwendung durch widerfichende Kräfte entgegengear« 
beitet, die ſich anderswo nicht vorfanden; durd die demofratifche Staatsver— 
faſſung mit ihrer Freiheit der Rede und Liebe zur Rede — durch die thätigere 
Triebfever des perfönlicben Werftanvdes und dadurch, daß die Duldſamkeit, die 
man den Gigenthümlicykeiten jeder Art einer Perfon angeveihen lieh, weit 
größer waren, als anderdwo. Unter jeder anderen Regierung Griechenlands, wie 
auch in der platoniſchen Republik, würde Sokrates jogar jchnell in feiner 
Zaufbahn aufgehalten, wenn nicht auch fireng beftraft worden fein; in Athen 
ließ man ihn zwanzig bis dreißig Jahre lang ſprechen und öffentlich lehren, 
und verdammte ihn dann, ald er ein alter Dann war, Don diefen beiden 
Anmendungen dejfelben ſchadenbringenden Grundſatzes ift die letztere ficher zu— 
glei die gemäßigtere und die weniger jchäpdliche. 

Zweitens, die Kraft diefer legten Betrachtung, als mildernder Umftand 
in Dezug auf die Athenienjer, wird fehr vermehrt, wenn wir bevenfen, 
wie groß die Zahl der perjönlichen Beinde war, welche Sofrates ſich in der 
Verfolgung jeined Prüfungsprocefies machte, Hier war eine Menge von 
Männern, zu welchen die perſönlich bervorragenpften und wirfjamften in der 
Stadt gehörten, denen bejonvere Antipathie, noch zu der allgemeinen Ueber- 
zeugung eingegeben hatte, ven ſchlafenden Staatögrundfag der Unduldſamkeit 
gegen einen verhaßten Lehrer in Wirfung zu rufen. Wenn man ihn bei einer 
ſolchen Herausforderung das Alter von fiebenzig Jahren erreichen, und fo viele 
Jahre lang öffentlich lehren lien, bevor ein wirklicher Meletos bervortrat 
— fo bezeugt dies deutlich die Wirkjamfeit der einjchränfenden Neigungen 
des Volkes, welches feine praftiihen Gebräuche liberaler, als feine erklärten 
Grundſätze machte. 

Drittend, wer den Bericht über die Unterfuhung und die Vertheivigung 
bed Sofrates gelejen bat, wird ſehen, daß er jelbft zum Reſultate gerade 
eben jo viel beitrug, als alle drei Ankläger zufammengenommen. Gr unterließ 
nicht blos Alles zu thun, was ohne Entebrung die Losſprechung fichern Fonnte 
— jondern er bielt eine pofltive Sprache, die ver ſehr nahe kam, weldye ihm 
Meleros jelbft in ven Mund zu legen geſucht haben würde. Er tbat dies ab» 
fibtlib, denn er hatte eine erhabene Meinung von fih und auch von jeiner 
Miſſion, und bielt ven Scierlingsbecber in feinem Alter für fein Unglüd. 
Nur durch dieſe bezeichnete und beleivigende Selbſterhebung brachte er die erfte 
Abſtimmung ded Difafteriong zu Wege, fogar damals mit ver unbedeutenpften Mehr— 
beit, durch die er ſchuldig befunden wurde: nur durch eine, es noch ichlimmer 
machende Kundthuung derjelben Art, jelbit bi8 zum Gipfel von etwas Belei— 
digung Aehnlicbem, führte er die zweite Abſtimmung berbei, welche die Todes» 
ftrafe ausſprach. Nun würde ed unredlich fein, nichts für die Wirfung eines 
ſolchen Verfahrens auf ven Geiſt des Difafteriond zugeftcehen zu wollen. (δ 
war aus freiem Antriebe ganz und gar nicht geneigt, ven anerfannten Grund» 
fag ver Intoleranz gegen ihn in Kraft zu jegen. Als es aber fand, daß der 


178) ©, Platon. Euthyphron, c. 3, p. 3 ἢ, 


096 


Mann, der diefed Verbrechens angeflagt vor ihnen απὸ, fie in einem Tone an— 
redete, wie Difaften ihn vorher niemald gehört hatten, und wohl Faum 
ruhig mit anhören konnten — da fonnten fie ſich nur geneigt fühlen, allen 
den fchlimmften Folgerungen Beifall zu fchenfen, die feine Anfläger gemacht 
hatten, und den Sokrates für in religiöfer, wie politifcher Hinficht gefähr— 
lich zu betrachten, gegen den die Majeftät des Gerichtshofes und der Staats- 
verfaffung aufrecht zu erhalten nothwendig war. 

Wenngleich bei Würdigung dieſes denfwürdigen Ereigniſſes deswegen 
ver ſchädliche Grundſatz der Unduldſamkeit nicht geläugnet werden Fann, fo 
zeigen doch alle Umftände, daß jener Grundfag im Bufen der Athenienfer 
weder reizbar noch vorherrfchend war, daß fogar eine große Maſſe von colla= 
teralen Antipathieen ihn nicht germ gegen eine Ginzelperfon hervorriefen; daß 
die freifinnigeren und evelmüthigeren Neigungen, welche feine boshafte Wir— 
fung ſchwächten, von fläter Wirkfamfeit waren und nicht leicht übermältiget 
wurden ; und daß die Verdammung für eind der am wenigften vüftern Beifpiele 
in einem weſentlich düfteren Verzeichniffe gerechnet werben folte. 

Wir wollen noch hinzufügen, daß, wie Sofrates felbft feine Ver— 
dammung und Tod in feinem Alter nicht für ein Unglüd anfah, fondern. υἱεῖ α 
mehr für eine günftige Fügung der Götter, vie ihm gerade zur rechten Zeit 
wegnahm, jenem peinlichen Bewußtſein intellectuellen Verfalles zu entgehen, 
welcheß den Demofritos veranlafte, fich ſelbſt dad Gift zu bereiten — fo 
fein Breund Xenophon einen Schritt weiter gebt, und mährend er gegen 
den Ausſpruch Schulvig Verwahrung einlegt, die Todesart ald einen Gegen« 
fland von Triumph rühmt; als die glüclichfte, ehrenvolfte und gnädigfte Weife, 
in welcher die Götter einem nüglichen und erhabenen Leben das Siegel auf 
drüden fonnten. 113) 

Vom Diodor ift gefagt und von anderen fpäteren Autoren wiederholt 
worden, die Athenienſer hätten nach dem Tode des Sokrates die Art, 
wie fie ihn behandelt, bitter bereut, und daß fle fogar fomeit gegangen feien, 
feine Anfläger ohne Unterfuchung hinzurichten. 159) Ich weiß nicht, auf welche 
Autorität Hin die Angabe gemacht ift, und glaube fie ganz und gar nicht, 
Dem Tone in Xenophon's „Memorabilien” zu Folge ift aller Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß das Anvdenfen des Sokrates noch fortdauernd 
zu Athen unpopulär war, ald diefe Sammlung verfaßt wurde. Auch Pla- 
ton verließ Athen fogleih nach dem Tode feines Lehrers und blieb eine 
lange Reihe von Jahren abmeiend: impireet, glaube ich, gewährt died eine 
ftarfe Wahrjcheinlichkeit, daß Feine ſolche Neaction in der Oefinnung ver 
Arhenienfer flattfand, wie fie Diodor angiebt, und viejelbe Wahr- 
fıheinlichfeit wird durch die Art und Weife vertreten, in welcher der Redner 
Aeſchines ein halbes Jahrhundert ſpäter von der Verdammung fpricht. Ich jehe 
feinen Grund zu glauben, daß die athenienfifchen Difaften, welche fih ohne Zweifel 
und mehr ald gerechtfertiget fühlten, ven Sofrated nad feiner eignen Rede 
zu verdammen — diefe Gefinnung nach feinem Tode widerrufen haben follten. 


179) Xenopbon, Memorabil. IV. 8, 3. 
„Denique Democritum postquam matura vetustas 
Admonuit memores molus langnescere meplis, 
Sponte sua letho sese obvius obtulit ipse.‘* 
(Lucret. ΗΠ. 1052.) 
180) Diodor. XIV. 37 mit Weffeling’s Note; Diogen. Laört. Il. 43; Ar- 
gument. ad Isocrat. Orat. XI. Busiris. 


Aubang 
zur Erklärung des Plancs von Syrafus und der Operationen 
während der athenienfifchen Belagerung. 


In der Beichreibung, welche Thukydides von viefem denkwürdigen 
Greigniffe giebt, ift Vieles enthalten, was nur furz und unvollfommen erflärt 
ift. Es ift gewiß, daß er und mancherlei Schwierigfeiten gelaffen hat, deren 
jung wir und nur durch weniger oder mehr plauflble Muthmaßungen πᾶς 
bern fönnen: doch giebt es mehrere, welche mir eine ἘΡΉΜΌΥΑΝ Löfung 
zu erlauben fcheinen, ale either geboten worden if. 

Dr. Arnold hat ſich in einem Anhange zum britten Bande feines Thun 
kydides (S. 265 ff.) nebft zwei Plänen große Mühe zur Aufhellung diefer 
Schwierigkeiten gegeben:. jo wie auch Oberft Leake in feinen merthvollen 
Bemerkungen über die Topographie von Syrakus (deren Benutzung ich vor 
ihrem  Erfcheinen in den Verhandlungen der königl. grofbrit. Gefellfchaft der 
Literatur feiner Höflichkeit verdanfe); Serra di Balco im vierten Bande 
feiner Antichitaä di Sicilia, und Saverio Gavallari (ver Arditeft, ver 
im Jahre 1839 mit den Unterfuchungen und Ausgrabungen des Bodens δὲς 
fhäftigt war, welcher das Material für Serra di Falco's Werk lieferte) 
in einer befonderen Fleinen Schrift — Zur Topographie von Syrafus — ab— 
gedrudt in den Göttinger Studien für 1845 und hernach zu Göttingen wie— 
derabgedrudt. Unter allen dieſen Gommentationen entlehntem Beiſtande 
fomme ich über einige Bunfte zu Schlüffen, die von ihnen allen abweichen, 
und die ich Hier nur in der Kürze angeben werde — mobei ich mid) eng 
und ausfchließend an Thukydides und die athenienfifche Belagerung halte 
und mich gar nicht auf Syrakus, wie e8 fpäter beftand, einlaffe. 

Die Ausgrabungen des Herrn Gavallari (im Jahre 1839) beftimmten 
einen Bunft von einiger Wichtigkeit, ver vorher nicht befannt war: die Rage 
und Richtung der weftlichen Mauer der äußeren Stadt oder Achradina. 
Diefe Mauer ift auf Dr. Arnold's Plane nicht angegeben, und auch in feinen 
Bemerkungen nicht erwähnt: auf denen des Oberft Leafe und bei Serra 
οἱ Balco, wie αὐ) bei Gavallari erfcheint fie aber, und. man wird ſie 
in dem Plane Hierzu angegeben finden. 

In Bezug auf Achradina fagt Oberft Leake (S. 7): — „daß εὖ 
deutlich von der Natur in einen oberen Theil nach Norvoften, am äußeren 
Meere gelegen, und in einen unteren, in entgegengefegter Richtung, an den 
«beiden Häfen von Syrakus gelegen, getheilt war.” Nun bietet Caval— 
fari in feiner Abhandlung (S. 15 ff.) ftarfen Grund zu glauben, daß die 
eben angeveutete Mauer nur den erfleren dieſer beiden Theile einſchloß; daß 
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fie nicht vom äußeren Meere bis nach dem großen Hafen hinüber hinreichte, ſondern 
fih von den großen Steinbrücen der Kapuziner und Novanterid oftmärts 
wendete, den „unteren an den beiden Häfen anliegenden Theil” offen und 
unbefeftigt lafjend. Die innere und die äußere Stadt (Ortygia und Achradina) 
waren auf diefe Weije zu diefer Zeit von einander abgejondert, jede hatte ihre 
befonveren Beftungswerfe, und fie waren nicht in eine gemeinſchaftliche Mauer 
eingefchloffen. Sie wurden durch den dazwifchenliegenden niedrigen Grund 
von einander getrennt, welcher fogar jegt noch von Gräbern erfüllt ift, und 
eine umfangsreiche Nefropolis varftellt. Wir wiſſen, daß es bei den Griechen 
faft allgemein Gebrauch war, ihre Todten dicht bei der Stadt, aber außerhalb 
der Mauern zu begraben: Oberft Leake's Bemerkungen (©. 6) dienen bei— 
nahe der Idee, daß der Begräbnifplag der inneren und äußeren Stadt ur« 
jprünglid) außerhalb der Mauern beiver gelegen haben muß, zur Beftätigung, 
er fcheint jedoch mit Cavallari's Abhandlung nicht befannt geweſen zu fein 
und faßt die urjprüngliche weflliche Mauervon Achradina ſo auf, aldob fie über 
den ganzen Weg bis zum Großen Hafen hingereicht habe. So weit wir ver 
Sprache des Diodor trauen können, die gewiß unbeftimmt ift, beſchreibt er 
die Beftungöwerfe von Ortygia und Achradina ald während ver Un— 
ruben, die auf die Vertreibung der geloniſchen Herrſcherfamilie folgten, voll⸗ 
ſtändig abgeſondert — τῆς πόλεως κατελάβοντο τήν τὲ ᾿χραδίνην καὶ 
τὴν Νῆσον" “ἀμφοτέρων τῶν τόπων τούτων ἐχόντων ἴδιον τεῖχος, καλῶς 
κατεσκευασμένον (Kl. 73). Hier ſcheint Diodor Achradina um Ὁ τὰ 
tygia zu betrachten, als οὐ es nur einen Theil von Syrafus bilde, 
was gewiß von und nach der Beit ded Dionyſios, des Dedpoten von Sy— 
rafus, aber nicht von der Zeit wahr war, welche ver geloniſchen Herrſcher— 
familie unmittelbar folgte und auch nicht von der Periode der athenienfiichen 
Belagerung. 

Da Ortygia und Achradina urjprüngli vereint und von 
Anfang an in ein gemeinfchaftliches Feſtungswerk eingeſchloſſen geweſen 
fein müffen, ift ohne pofttiven Beweis angenommen worden, weil es natürlich 
ſchien. Dieje Murhmaßung wird aber durch die Thatſache überwogen, daß 
der Grund zwijchen den Beiden vie Nefropolid bildet, was fo eine flärfere Ge— 
genmuthmaßung giebt, daß ver Grund urfprünglich nicht innerhalb der Beflungd« 
werfe eingeichloffen gewejen jein Fonnte. 

Wenn die innere und äußere Stadt urſprünglich abgefonderte Städte 
waren und abgejonverte Beftungsmwerfe hatten, wurden fie jemals vereiniget 
und zu welcher Zeit? Im meinem fünften Bande (Band II. Gap. XLII. 
S. 165 — 186) habe ih mich ungenau über dieſen Gegenſtand ausgedrückt, 
weil ich damals mit Leake's und aub mit Cavallaxi's Bemerfungen uns 
befannt war. Ich fagte, daß nach der Wieverberftellung der Ruhe, welche ver 
Ausgleihung ver in Folge ver Vertreibung der geloniichen Bürftenfanilie ent« 
ftandenen Unruhen folgte, „wir für gewiß annehmen könnten, daß die abgejon- 
deren Beflungöwerfe zwiſchen Ortygia und Achradina weggeſchafft wor- 
den jeien, und daß ed von da an vorwärts, bi zur Zeit ned Tyrannen 
Dionyfios, über fünfzig Jahre fpäter, nur eine befeftigte Stadt gegeben 
habe." Jetzt glaube ib, daß fie zu der Zeit, wo Nikfias zuerft nad Si- 
eilien kam, getrennt blieben. Ich fann aber mit Cavallari nit ‚darin 
Hand in Hand geben, daß ich glauben ſollte, fie feien beſtändig, ſelbſt wäh— 
rend und nach der athenienftjchen Belagerung, fo geblieben. Mir jcheint ἐδ 
Elar, daß während der Belagerung fie durch ein gemeinfchafiliches Feſtungs— 
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were gedeckt geweſen fein müffen — durd die neue Mauer, welche die Sy⸗— 
rafujaner nach der Ankunft des Nikias auf Sicilien erbausen. Die Ge— 
finnungen der Griechen in Bezug auf Angemefjenheit des Begrabens aufer« 
halb ver Mauern der Stadt mußten ja ver Nothwendigkeit weichen, fich gegen 
einen belagernden Feind zu ſchützen, und dieſe Nothwendigkeit bot ſich ihnen 
zuerft durch die Ausficht auf eine Belagerung durh Athen. Nachdem fie 
einmal mit dem Schutze einer gemeinfcpaftlichen ganz vom Meere bis zum 
Hafen hinüberreichenden Mauer vertraut waren, die Die innere und Äußere 
Stupdt beide deckte, jo war es nicht wahrjcheinlich, daß fie fie nachher wieder 
aufgegeben haben jollten. 

Wir können daber jagen, daß, als Nikias Syrakus zuerft bedrohte, 
und als die erfte Schlacht in der Nähe des Olympieiond (im October 
415 vor Ghr.) gefochten wurde, die beiden Städte, aud denen Syrafus δὲς 
fand, noch zwei verfchiedene und abgefonverte befeftigte Städte waren. An— 
genommen nun, daß Nikias im Großen Hafen gelandet und einen Sieg er— 
langt hätte, ver ihn zum Meifter des Schlachifelded gemacht hätte, würde er 
im Stande gewejen fein, ven offenen Raum zwiichen ihnen in Beflg zu neh— 
men, fie von einander abzufchneiden, und beide mit im Vergleich geringer 
Mühe einzufchliefen — jede entweder von einer befonderen, oder beide ver— 
eint durch eine Ginjchliefung&mauer, die weftwärts von der Mauer von Ach— 
radina von Meer zu Meer ging, aber oſtwärts vom Temenites. 

Sobald Nifiad in feine Winterquartiere nah Katana zurüdging, 
befchäftigten die Syrafufaner fib damit, fich gegen dieſe Gefahr zu 
hüten. „Sie bauen während ded Winters eine Äußere Schugmauer längs 
des ganzen Epipolä gegenüber liegenden Raumes, welde ven Temenites 
in ſich enthielt, damit der Feind daran verhindert werde, feine Circumvalla— 
tionömauer über einen Eleineren als ven io eingeſchloſſenen Raum führen zu 
können.“ ᾿Ετείχιζον δὲ καὶ οἵἱ Συρακύσιοι ἐν τῷ χειμῶνι πρός τε τῇ 
πόλει, τὸν Teuerirnr ἐντὸς ποιησάμενοι, τεῖχος παρὰ πᾶν τὸ πρὸς τὰς 
"Ἐπιπολὰς ὁρῶν, ὅπως μὴ de ἐλάσσονος εὐαποτείχιστον ὦσιν (VI. 75). 
Mir jcheint es, daß die jo bejchriebene Mauer an der innerften Kluft von 
Santa Bonagia begann, im einer mehr weft zu ſüd gehenden Richtung 
nach der Außenſeite des Temenites fortgeführt wurde, und von da nad 
dem Großen Hafen hinab — jo daß fie eine äußere Deckmauer bildete, und 
die Schwierigkeiten wejentlich vermehrte, mit denen die Velagerer zu Fämpfen 
haben würden. Auf dem beigegebenen Plane habe ich den Lauf, wie ich mir 
ihn venfe, mit G. H. I. angedeutet. Die Commentatoren, wenn fie die Stelle 
angeben, wo, wie fie vermuthen, diefe neue Mauer hinlief, ſcheinen nur einen 
Theil des Satzes des Thukydides zu beachten, und nicht den ganzen Sag: 
fie denken fich eine außenliegende Mauer, von den Beftungswerfen ver Stadt 
aus geführt, eben zu dem Zwede, ven Temenites einzuichließen — file δὲς 
achten aber die anderen Worte des Gejchichtfehreiberd nicht, daß die Mauer 
‚längs der ganzen Vorderſeite nach Epipolä bin fortgeführt war, 
zu dem abſichtlichen Zwede, für vie Velagerer eine umfangdreiche und δὲς 
ſchwerliche Einſchließung unerläßlich zu machen.” Die Mauer, wie ih fle zu 
zeichnen gewagt habe, thut wenig mehr, ald die Meinung aller vieler Worte 
zuſammengenommen ‚auf die Art wiederzugeben, auf welche der Zmed ver 
Syrafujfaner am leichteften ausgeführt werven Fonnte. Die Neue Mauer, 
von der Kluft Santa Bonagia abgehend, mochte fi jest nicht mit der 
alten Mauer vereinigen, fle mochte aber vefjenungeachtet ald ein neues, vor« 
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gefchobened und vertheidigungdfähiges Schugwerf für die Stadt dienen, [65 
wohl die innere Stadt (Ortygia), ald auch vie äußere Stadt (Achradina) 
zugleich fihernd. „Zu dieſer Zeit fürchteten fih die Syrafufaner wahr- 
icheinlid) mehr vor einem zweiten Angriff von ver Seite des Grofen Hafens 
aus, weil died der Ort war, von wo aus Nikias feine neuerliche Landung 
unternommen hatte, und die num erbaute Neue Mauer war eine wichtige Zu— 
gabe zur Vertheidigung von diefer Seite. 

Zunächſt begannen fle der Vertbeivigung auf ver Seite von Epipolä 
ihre Aufmerffamfeit zu widmen. 

In diefem legteren Blane famen ihren aber die Athenienfer voraus, 
die, ohne daß jene ed mußten, von Katana abgingen, ihre Truppen in der Nähe 
eined Leon genannten Platzes oder Orted ausſchifften, und durch einen forcirten 
Mari) auf ven Euryalod genannten Gipfel von Epipolä eilten — dem 
fe fih von der Ebene von Thapfos, der am weiteften von Syrakus ent- 
fernten Seite, aus näberten. Oberft Leake und Kiepert auf feiner Karte 
fegen Leon an die Seeküfte, füplich von der Halbinfel Thapfos, und ctwa 
auf halbem Wege zwiſchen viefem Punfte und ὦ τα οἵ πα — unmittelbar 
unter dem fteilen Abhange, direct vom Meere nah Euryalos: und Kie- 
pert zieht eine Linie gerade von dem (fo angefegten) Leon nah Eurya— 
108, ald ob er glaube, daß das athenienfliche Heer dort gerade hinauf ge= 
flettert jei. Died kann man aber unmöglich annehmen: denn Thufypides 
fagt, daß das athenienfliche Heer nach dem Euryalos rannte (ἐχώρει 
δρόμῳ, VI. 97); auch ſcheint e& für Hopliten nicht möglich, gerade an der 
Seite des Felſens hinauf zu gelangen, wie es auf der Karte angegeben fteht. 
Ich flimme mit Dr. Arnold überein (ad Thucydid. VI. 97), daß die Worte 
ded Thukydides nicht nothwendig in fich fließen, daß der Leon genannte 
Ort an dem Meere lag, auch nicht die Entfernung, in der er vom Meere lag, 
angeben. Es ſcheint wahrſcheinlicher, daß Xeon, wie auch der Landungs— 
ylag ded Nikias ein Ort war, der irgendwo nörblich von ver Halbinfel 
Thapſos lag, und daß die athenienflihen Truppen, nachdem fie an Bord 
der Schiffe von Ratana dorthin gefommen waren, bevor die Flotte viele 
Halbiniel erreichte, ausgeicifft wurden. Dort war wahrfcheinlich ein regel« 
mäßiger Weg oder Gebirgspfad, der von der Ebene von Thapſos hinauf- 
ging, und Euryalos von der Nordſeite von Epipolä erreichte — ein 
Weg, der an den meiften Stellen hinreichend gut war, fo daß die Athenienfer 
auf ihm im Lauffchritte vorwärts Fonnten. Diefer Aufweg, weil er am weis 
teften von Syrafud entfernt war, mochte der fein, welcher fie am wahr- 
fcheinlichften befähigte, ihren Zweck ohne Wiffen ver Syrafufaner aus— 
zuführen. 

Die Stelle des Port Labdalon, welches Nikias erbaute, ift von 
verjchiedenen Autoren - verfchieden angegeben worden. Oberſt Leake ſetzt es 
(Noten über Syrafus, ©. 53) Höher ald Mongibellifi an, zwifchen 
diefem Punkte und Belvedere. Ich bin zu glauben geneigt, daß dies höher 
ift, ald e8 in der Wirflichfeit lag. Die Worte des Thukydides — ἐπ᾽ 


ἄκροις τοῖς χρημνοῖς τῶν Ἐπιπολὼν ὁρῶν πρὸς τὰ Μέγαρα — werden 
von ihm überfegt: — „auf den höchſten elfen von Epipolä, nah Mes 
gara hinſehend“, mir fcheinen fie aber vielmehr zu meinen — „auf dem 


äußerften Ende der Belfen, nab Megara bin.“ Die von Oberft 
Leafe feftgefegte Rage fcheint mir von den Hauptoperationen des Nikias 
weiter unten auf Epipolä unpaffend entfernt: überbied würde das Bort 
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Labdalon, wenn e8 dort belegen gemwejen wäre, ven Pfad von Belvedere 
nad Epipolä hinab bewahrt haben, und ed würde den Gylippos an 
feinem Marie auf diefem Wege nah Syrafus hinein verhindert haben, 
was ed, wie wir fpäter finden, nicht that. Ich glaube, das Fort Labdalon 
muß an der Ede des Belfend etwas öſtlich von Mongibelliji und mehr 
weftwärtd gewefen fein, ald ed auf dem Plane von Göller ſteht: f. Göl— 
ler's Note ad VI. 97 und den feinem Thukydides beigegebenen Plan: und 
die Bemerkungen von Stanley und Dr. Arnold in Arnolv's Ν᾽. 
des, ©. 267 — 269. 

Noch zwei Probleme fommen zunächft. 1. Die Lage von Syke. 2. Was 
ift der athenienflihe Kreis? 

Nachdem die Athenienfer Labdalon vollender und mit Befahung 
belegt hatten, „fliegen fie nah Syke hinab, fegten ſich dort [ε und befeftig« 
ten den Kreis in aller Eile.“ Diele Autoren ſehen Syke für eine Verder— 
bung oder Örtliche Ausfprache für Tyche an, den Weiler oder die Vorftadt be— 
zeichnend, welche am nordweftlichen äußerften Ende von Achradina eben am 
unteren Ende des nörplichen Belfens von Epipolä, anlag. Oberſt Leake 
und Andere verjegen Syke an die entgegengefegte Seite ded Abhanges von 
Epipolä, in die Nähe auf dem ſüdlichen Felſen. Der Grund aber, welchen 
er angiebt, um Syke in vie Nähe des fünlichen Belfens ‚zu fegen, iſt nicht 
angemefjen. Er gründet feine Meinung auf eine Deutung einer Stelle im 
Thukydides (VI. 99), weldye mir weniger richtig ald die von Dr. Ὁ δ τ] 
wall angenommene ſcheint, mit deſſen Note über die Stelle id vollfommen 
übereinftimme. 

Ich glaube, daß fein Grund vorhanden iſt, Syke mit der fpäter unter 
dem Namen Tyche, vom Bortunatempel, bekannten Vorftadt von Syrafus 
zu identificiren: und ich ſtimme mit Dr. Arnold (p. 270) überein, indem 
er Syfe „auf die Mitte des Abhanges von Epipolä, genau fürlich von 
Targetta“ anfegt, oder wenigftend beinahe fünlich von diefem Punfte. So 
giebt es auch Firmin Didot in dem Plane zum vierten Bande feiner 
franzöflfchen Ueberfegung des Thukydides an. 

Auch ftimme ich mit Dr. Arnold und Firmin Didot vollfommen 
darin überein, daß ich glaube, ver Kreis (ὁ κύκλος) bedeute (— nicht die 
ganze von den Athenienſern beabfichtigte Ginfchliefungdmauer, fonvdern) 
einen. abgejonderten von Mauern umfcloffenen Raum, ver ald Mittelpunkt 
dienen follte,. von wo. aus die Mauer nordwärtd gegen Trogilos hin und 
ſüdwärts — erft nach der ſüdlichen Belfenklippe von Epipolä, nachher nad) 
dem Großen Hafen geführt werden follte. Didot vertheidigt diefe Meinung 
in einer gut gearbeiteten Note (ad Thucydid. VI. 98): Dr. Arnold giebt 
auch einige Gründe, welche (meiner Meinung nad) nicht fo ſtark find, als fie 
hätten gemacht werden können. Gr betradptet eine Stelle als gegen ihn 
ſprechend, welche, paffend gedeutet, zu feinen Gunften ift; und er ſchlaͤgt des— 
wegen für das Wort ὁ κύκλος einen doppelten Sinn vor, ald meine es bis— 
weilen die „ganze Einſchließungsmauer““ —- bisweilen den mittleren ums 
mauerten Raum für ſich.“ Ic glaube, ὁ κύχλος bat immer die legtere 
Meinung, und daß der doppelte Sinn, ven. Dr. Arnold annimmt, bei Thu— 
kydides nicht zu finden ift. 

Der nächfte Zweifel betrifft die von den Syrafkufanern erbaute 
Gegenmauer, um die beabfichtigte Einjchliefungdlinie zu durchſchneiden und zu 
verhindern. Göller, Didot und Dunbar glauben, dieſe Gegenmauer 
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(ἐγκάρσιον τεῖχος) [εἰ über Epipolä nördlich vom athenienflichen Kreife 
oder κύκλος hinaufgeführt worden. Anvererfeitd vermuthen Oberft Leake 
(S. 56), Dr. Arnohd und Dr. Thirlmall, fie fei ſüdlich vom Kreiſe, 
aber länge ver Plattform von Neapolis unter Epipolä und ganz und 
gar nicht nah Epipolä binaufgefübrt worden. S. Dr. τ ποι Bes 
merfungen ©. 270, 271; und vie Pläne von Θ ὃ ἴεν, Divot und Oberft 
Leake. 

Die erſte dieſer Vermuthungen iſt ganz und gar unzuläſſig. Wäre ſie 
angenommen worden, ſo würde die Gegenmauer genau über den Punkt geführt 
worden fein, an dem die Athenienſer damals wirklich arbeiteten, und es 
hätte eine Schlacht erfolgen müffen, was gerade dad war, was die Syra— 
kuſaner nicht wünjchten. Der Hauptgrund, welcher Göller und Anvere 
zur Annahme diefer Vermuthung veranlaft zu haben fcheint, ift, eine Theorie in 
Berug auf die dritte oder legte Gegenmauer (ἐγκάρσιον τεῖχος), welche die 
ES yrafujaner bauten, und ihre vorgebliche Vereinigung mit der erften. 
Ich werde hernady zeigen, daß diefe Theorie irrig if, wenn ich dazu Fomme, 
die dritte und legte Gegenmauer zu erflären. 

Die zweite Bermuthung, welche die erfte Gegenmauer fo darftelt, als 
ob fie längs der Plattform von Neapolis fortgeführt worden fei, hat nicht 
die gleiche Kraft pofitiven Beweiſes gegen fich. Sie feheine mir jedoch weniger 
wahrſcheinlich als die, welche id im Terte gegeben babe, und in ber ich die 
Gegenmauer befchreibe, ald babe fie fib „aufwärts längs des Abhan— 
gesvon Epipolä’ erftredr, ſüdlich vom athenienfifchen Kreife, von einem 
PBunfte der Stadtmauer unten, nad) dem Rande oder Kamme der füdlichen 
Belfenflippe oben. 

In Bezug auf die Beſchaffenheit und ven Zweck einer Gegennmuer, wie 
ſie von Belagerten, wie die Syrafufaner, erbaut wird, giebt es einen 
Punft, ven die Ausleger zu vergeffen pflegen. Um dem von den Belagerten 
Bbeabfichtigten Zweck zu entipreden, muß eine folche Gegenmauer nicht allein 
durch Die beabfichtigte Ginfchliefungslinie des Beindes hindurchgehen, fonvern 
fie muß auch ermas haben, worauf beide ihre Enven ruhen. Natürlich gebt 
fie von der Staptmauer aus, deswegen iſt ein Ende vollfommen unterftügt, 
wenn aber dad andere oder weitere Ende nicht auch umterftügt ift, wer— 
den die Delagerer im Stande fein, fie zu umgeben und dahinter gelangen, 
ohne fih die Mühe zu nehmen, fie von vorm anzugreifen. Die Belagerer find 
natürlich die ftärfften im Felde — fonft würden fie nicht mit dem Baue einer 
Einſchließungsmauer δε ἀρεῖ fein. Welchen Vortheil würden Deswegen 
die Velagerten erlangen, wenn fie eine Mauer über die Einſchließungsmauer 
binausführteen — wenn das entferntere Gnde ihrer Gegenmauer auf einem 
offenen Raume rubte, fo daß die Belagerer weiter nichtd zu thun hätten, als 
längs ihrer Vorderfeite hinzumarfchiren und um fie herumzugehen? 

Daß die jegt von den Syrafujanern erbaute Gegenmauer nicht zu 
umgeben war, ift hinreichend Flar, fonft würden die Athenienfer nicht die 
Gefahr und Mühe auf fidy genommen haben, fie zu flürmen. Sie muß daher 
an ihrem äußeren Ende etwas gehabt haben, worauf fie ruhte. Nun glaube 
ih, daß in dem Laufe, den fie, wie ich vermutbe, genommen hat, dafür ge- 
forgt ift. Die fteile ſüdliche Belsklippe von Epipolä bilvete ihr entferntefted 
Ende und verbinderte die Athenienſer, fle zu umgeben, fo daß fie fi 
gezwungen fahen, fle von vorn anzugreifen, worin fle fo geſchickt und glücklich 
waren, daß es ihnen glüdte. Was meine Anficht noch weit mehr beftärkt, 
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daß die fteife ſüdliche Klippe die Flankenunterſtützung dieſer erften Gegenmauer 
bildete, ift, daß die Athenienſer unmittelbar nach ihrem Siege von der 
füplichen Felſenklippe Beſitz nehmen und fie befeftigen, fo daß fle dadurch ver- 
hindern, daß fie jemald wieder den Syrafufanern zu einen aͤhnlichen 
Zwede dienen fann: VI. 101, 1. Τῇ δὲ ὑστεραίᾳ ἀπὸ τοῦ κύκλου ἐτείχιζον 
τὸν κρῆμνὸν τὸν ὑπὲρ ποῦ ἕλους etc. 

Wenn wir nun die Vermuthung ded Dr. Arnold und Anderer anneh- 
men, daß diefe Gegenmauer längs der Plattform von Neapolis hinlief, wo— 
rauf müffen wir nun annehmen, daß ihr weiteftes Ende ruhte, und was fonnte 
die Athenienfer verhindern, fie zu umgehen und dahinter zu fommen? 
Wenn es ihnen möglich gemefen wäre, fie zu umgehen, fo würden fte fte nicht 
von vorn angegriffen haben. Ueber die jegt unter Betrachtung befinpliche 
Bermuthung kann auf dieſe Brage Feine befriedigende Antwort gegeben werden: 

Oberſt Leake und Dr. Arnold glauben, die Athenienfer feien dur 
die Oeffnungen im fünlicyen Felfen von Epipolä hinabgekommen, um dieſe 
Gegenmauer anzugreifen, die fih auf der unteren Plattform befand. In der 
Befchreibung aber, welche Thufypides von dem Angriffe giebt, tft nichts, 
was ein folched Herabfleigen von Seiten ver Angreifenden andeuten fönnte; 
ganz und gar nicht Derartigeß, wie er bei Vefchreibung des zweiten Angriffee 
auf das zweite athenienftfche Gegenwerk fagt, mo er ausdrücklich erwähnt, daß 
die Athenienfer von Epipolä nad dem ebenen Grunde binabftiegen — 
αὐτοὶ περὶ 0090 καταβάντες ἀπὸ τῶν Ἐπιπολὼν ἐς τὸ ὁμαλόν (v1. 101) 
εἰς. Oberſt Leake gründet ©. 56 einen Beweis anf die Worte des Th ur 
kydides προκαταλαμβάνοντες τὰς ἐφόδους, was, wie er es deutet, die 
zwei oder drei προσβάσεις oder gangbaren Deffnungen im Belfen zum Herabe 
fteigen meine. Ich habe aber in meiner Note bereit angegeben, daß bie τὰς 
ἐφόδους mir „die Angriffe des Feindes“ zu meinen feinen, nicht „die Wege, 
auf denen er angreifen mochte.” Ueberdies würde, wenn der Angriff auf die 
fo vermuthete Art gemacht worden wäre — dur vie Athenienjer von 
der Klippe auf die längs der unteren Ebene laufende fyrafufanifche Gegen⸗ 
mauer — died in fich ſchließen, daß die Athenienfer vorher im Befige und 
Deeupation des füdlihen Randes oder der fünlichen Ede de Felſens waren ; 
während Thukydides uns in feinem nächften Gapitel fagt, daß fte fi 
nachher von ihrem Kreife aus dahin bewegten ΟἿ. 101, 1). 

Die Worte ὑποτειχίζειν — χάτωϑεν τοὺ κύκλου τῶν “ἢ ηναίων --- 
(VI. 100) enthalten nicht nothwendiger Weife, daß diefe neue Gegenmauer länge 
einer Plattform auf einen niedrigeren Niveau als Epipolä hinlief. Sie 
ſchließen nur in ὦ, daß fie an einen niedrigen Punkte am Abhange begann 
und auf einem höheren hinaufging; wobei vie erfte Hälfte ihres Laufes auf 
einem niedrigeren Niveau als der athenienfljche Kreis lag. Hier will ih noch 
hinzufügen, daß Thukydides in feiner Beſchreibung Feine Kenntniß jenes 
dazmifchenliegenden Niveaus, von dem die Audleger ald von der Plattform 
von Neapolis fpreden, kundthut. Er erwähnt nur die Klippe oben und 
die Marfch unten. 

Bezüglih des zweiten Gegenwerfed der Syrafufaner — der Vers 
pfählung und des Grabens, der über die Marfch gepraben worden, war — 
ift, außer daß Feiner der Commentatoren und fagt, auf weldyer Unterftügung 
ihr äußerſtes Ende ruhte, oder was die Athemienfer verhinderte, es zu 
umgeben, Feine Schwierigkeit vorhanden. Daß died unmöglich war, wiffen 
wir, weil die Athentenfer ed von vorn angriffen: und daher habe ich dieſe 
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Berpfählung und Graben fo befchrieben, ald ob fie bi8 an ven Fluß Anapos 
gegangen feien, was die Athenienfer verhinderte, fie zu umgehen. Als 
Beſtärkung in diefer Idee fönnen wir fehen, daß Thukydides (wenn er 
die Schlacht bejchreibt, die erfolgte, al8 die Athenienfer fie von vorn an- 
griffen und ftürmten) und fagt, daß die auf der linfen Blanfe beflegten © y- 
tafujaner floben und wegliefen, „längs der r des Anapos' 
οἱ μὲν τὸ δεξιόν κέρας ἔχοντες πρὸς τὴν πόδιν ἔφυγον, οἱ δὲ ἐπὶ τῷ 
εὐωνύμῳ, παρὰ τὸν ποταμόν (VI. 101). Died fließt in fib, daß ihre 
Stellung bereitd nahe an den Ufern des Fluffes war, und deswegen muß dieſes 
Gegenwerk den Fluß erreicht haben. 

Nach ihrer Niederlage machten die Syrafujaner feine weiteren Ver— 
ſuche, Gegenwerfe zu errichten. Die Athenienſer fuhren mit ihrer doppel« 
ten Dauer über die Marſch von Epipolä nad dem großen Hafen fort. Als 
Gylippos anfam, war dieſe Mauer beinahe vollendet, einen Fleinen Theil 
in der Nähe did Hafens ausgenommen, der bald nachher vollendet wurde. 
Außerdem war der jünliche Theil ver Ginjcpliefungsmauer auf dem hoben 
Grunde von Epipolä gleihfals ausgeführt, jo daß die athenienſiſche Ein— 
ſchließungsmauer vom Kreife (auf dem Mittelpunfte des Abhanges von Epi« 
polä) ſüdwärts bis zum Großen Hafen vollftändig war. Uber der Theil von 
Epipolä norpwärts vom athenienfiihen Kreife war noch nicht übermauert, 
obſchon einiger Bortjchritt dahin gemacht und Steine längs des größten Theiles 
der Linie hingelegt waren. Auf diefem Wege famen Gylippos und fein 
Heer nad Syrafuß hinein. 

Wir haben nun dad Thun des Gylippos zu verfolgen — befondere 
in Bezug auf feine dritte und legte Gegenmauer, über weldye Vieles aufzu- 
hellen ift. 

Nachdem er die Uebermacht im Felde wiedererlangt hatte — -wenigftene 
anjcheinend, dadurd), daß er den Athenienſern vie Schladt anbot, und 
dieſe fie anzunehmen fidy weigerten — und nachdem er dad Fort Labdalon 
überrumpelt und genommen hatte — begann er den Bau einer neuen Gegen 
mauer oder ἐγκάρσιον τεῖχος. Grerbaute eine einfache Mauer von 
der Stadt über GEpipolä, welde die Ginjhliefungslinie 
durchſchnitt (die nody nicht ‚ausgefüllt war) nad Norden vom athenienſiſchen 
Kreiſe. Καὶ μετα ταὺ Tu ἐτείχιζον οἱ Συρακόσιοι καὶ οἱ ξύμμαχοι διὰ 
τῶν Ἐπιπολῶν, ἀπὸ τὴς πόλεως ἀρξάμενοι, ὄνω πρὸς το ἐγκάρσιον, 
τεῖχος ἁπλοὺν' ὅπως οἱ Adnvaioı, ἢν μὴ δύναιντο χωλῦσαι, μηκέτι οἷοί 
τε σιν ἀποτειχίσαι ΟἿ. 4). Ich ſtimme mit Dr. Arnold, Oberſt Leake 
und Anderen überein, πρὸς τὸ ἐγκάρσιον hier als jelbft einem Adjective oder 
Adverbinm Äquivalent zu deuten. Andere conftruiren die Stelle, ald ob τεῖχος 
zum zweiten Male ‚verftanden, und als ob von zwei Mauern geſprochen werde 
— ἄνω πρὸς τὸ ἐγκάρσιον τεῖχος, τεῖχος ἁπλοὶν: fo annchmend, daß zwei 

Mauern, eine derfelben ein ἐγκάρσιον τεῖχος bereits beftehend — eine andere 
ein τεῖχολ ἁπλοῦν, die, um mit ihr zujammenzutreffen, chen gebaut werden 
folte. Grammatikaliſch geiprodyen ift eine ſolche Gonftrucion am wenigften 
hart; die fie aber annehmen, find außer Stande zu erklären, was durch dieſes 
ald vorher beftchend angenommene ἐγκάρσιον τεῖχος gemeint iſt. Didot 
und Göller glauben, dad es das erfte Gegenwerf fei, welches die Syra- 
Fufaner erbauten: hiergegen giebt e8 aber zwei fatale Ginwürfe — erſtens, 
daß. die Athenienſer diefed Gegenwerk nach ihrem Giege zerftört hatten 
(VI. 100) — dann, daß es nad Süden und nidyt nad Norben vom athe— 
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nienflfchen Kreife ging, und fich daher niemals mit dem jeßt beabfichtigten 
dritten Gegenwerfe hätte vereinigen Fönnen. 

Gylippos verfolgte den Bau feiner neuen Gegenmauer und nachdem 
er einen Sieg über Nikias erlangt hatte, gelang es ihm, fie zwifchen dem 
Kreife und Trogilos über die athenienfliche Einſchließungslinie hinauszu— 
führen: zum Theil verwendete er gerade die Steine dazu, welche die Athee 
nienfer auf diejer Linie zu ihrer beabfichtigten Mauer hingelegt hatten 
(VI. 6, 7). Er führte die neue Mauer bis auf die nördliche Belfenflippe 
von Epipolä hinaus, weldye ald Blanfenunterftügung diente und verhinderte, 
daß feine neue Mauer umgangen werden fonnte. Nach dieſem wichtigen 
Schritte wurde die Ausführung der beabfichtigten Blockadelinie unmöglich, 
außer wenn die Athenienfer jeine neue Mauer von vorn angreifen und 
ftürmen fonnten, wozu ihr gegenwärtiged Heer unangemejjen war. Gelbit ein 
von den Athenienjern im Belve gewonnener Sieg würde zum Glüden der 
Belagerung unzureichend geweſen ſein. Vergl. VII. 6 und VII. 11. ὥστε μὴ 
εἶναι ἔτι περιτειχίσαι αὐτοὺς, ἢν μή τις τὸ παρατείχισμα τοῦτο πολλῃ 
στρατιὰ ἐπελϑὼν ἕλη — was der Ausdruck des Nifias in feinem Briefe 
an die Athenienfer, und ver faft genauer ald der Ausdruck des Thuky⸗ 
dides ſelbſt iſt — ἐκείνους δὲ (die Athenienſer) καὶ παντάπασιν ἀπεστε- 
ρηκέναι, εἰ καὶ χρατοῖεν, μὴ ἂν ἔτι σφὰς ἀποτειχίσαι — mo wir χρατοῖεν 
als einfach auf einen im Felde gewonnenen Sieg anfpielend conftruiren müffen 
— zum Unterſchiede von einer fo bezeichnenden Uebermacht, daß fle die Athens 
nienfer zu einem Sturme auf die Gegenmauer befühigt hätte. 

Die Defenfivpläne des Gylippos waren jevod noch nicht vollftändig. 
Gr wußte, daß das athenienſiſche Heer wefentlich verftärft werben könnte, wie 
e8 in der That jpäter auch geihah: und da er jegt eben durch zwölf korin— 
thifche Triremen verftärft worden war, fo verwendete er fle „zum Beiftanve 
bei Bervolftändigung des noch übrigen Theiles feines Planes zu Vertheidigungs— 
werfen, injomweit ed die (neue) Gegenmauer betraf.‘ 

Die Worte des Thukydides ſind wie folgt: — Μετὰ δὲ τοῦτο αἵ 
τε τὼν Κορινϑίων νῆες καὶ Außgaxıwrar καὶ Asvaadior ἐσέπλευσαν 
al ὑπόλοιποι δώδεκα, λαϑοῦσαι τὴν τῶν ᾿4ϑηναίων φυλακὴν, καὶ συν ε- 
τείχισαν τὸ λοιπὸν τοῖς Συρακοσίοις μέχριτοῦ ἐγκαρσίου 
τείχους (VII. 7). 

Diefe Stelle hat die Ausleger fehr in Verlegenheit gefeßt. Viele ver— 
ſchiedene Deutungen derſelben ſind vorgeſchlagen worden; keine derſelben ſcheint 
mir aber befriedigend. Und Dr. Arnold, nachdem er die verſchiedenen von 
anderen gemachten Vorſchläge verworfen, und vergeblich verfucht Hat, fie auf 
eine ibn jelbft befrievigende Weife zu beleuchten, erklärt fle wenigftens für 
unverftändlich, wo nicht für verberbt (Arnold ©. 274, 275). Oberft Leake 
erklärt die Stelle, indem er fagt: — „Die fyrafufaniiche Quermauer war nun 
mit dem Raume des Temenited vereinigt und erweiterte jo die Größenverhältnifie 
diefed Außenwerfed von Ahradina bedeutend.‘ (Moten über Syrakus, 
©. 67). Und Dr. Arnold ift (S. 275) zu derſelben Vermuthung geneigt. 
Aber erftens ift es ſchwer einzufehen, wa8 die Syrafufaner gewannen, 
wenn fle noch eine Mauer auf die hier befchriebene Weiſe ausführten, vie ihnen 
feine neue Sicherheit gab ; außer daß Oberſt Leake (auf feinem Plane) das 
dritte ſyrakuſaniſche Gegenwerk varftellt, ald ob ed gerade nad dem Abhange 
von Epipolä hinaufgegangen fei, wad mit ven Worten des Thukydides 
διὰ τῶν ᾿ΕἘπιπολὼν kaum im Einklange ift. Ueberdies befchreibt 9ὲ 1 Εἰ α ὃ 
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in feinem Briefe, den er fpäter an die Athenienſer fchrieb, bie neue Mauer, 
dur die Gylippos den Einjchliefungsplan bintertrieben hatte, als ob fie 
noch, fogar im Detober, und nad allem dem, was Gylippos zu ihrer 
Berbefferung gethan hatte, eine einzelne oder einfache Mauer ſei 
(οἱ δὲ παρῳκοδομήχασιν ἡμῖν τεῖχος ἁπλοῦν) (VII. 11). Von -einer fol- 
hen Meinung fann man nicht glauben, daß fie auf"vie Gegenmauer, wie fle 
auf Oberſt Leake's Plan gezeichnet fteht, angewendet werden fönne. 

Dir ſweint ἐδ, daß die Worte des Thukydides (ξυνετείχισαν τὸ 
λοιπὸν τοῖς “Συραχοσίοις μέχρι τοῦ ἐγκαρσίου τείχους) eine andere (ὅτε 
flärung zulaffen, welche mit allen vorhandenen Umftänden ἐπὶ Einflange fleht 
und Alles, was folgt, erklärt. 

Um ausfindig zu machen, daß durch τὸ λοιπὸν — jenes nod Uebrige 
gemeint ift, waß die Syrafufaner πο mit Hülfe ver Korinther und 
Anderer befeftigten, brauchen wir nur die Beftungswerfe, wie fle waren, als 
Gylippos nah Syrafus hineinfam, mit den Feſtungswerken zu verglei- 
en, wie fie einige Monate nachher waren, ald Demoſthenes mit der zweiten 
Blotte von Athen fam. Nun werden drei verfcbievene Baue ald um diefe 
legte Periode vorhanden erwähnt, welche in der früheren noch nicht befanden 
hatten. 

1. Gin Fort (τεέχεσμα, VI. 43, 3) auf dem höheren Grunde von Epi— 
polä, mweldes den Gingang nad Epipolä von dem Euryalos bejhügte. 

2. Eine Ouermauer (παρατείχισμα, VI. 42, A; 43, 15), welche ſich 
an dem einen Ende mit diefer Quermaner vereinigte und den Abhang von 
Epipolä hinabgeführt war, biß jie fih mit der Gegenmauer 
oder ἐγκάρσιον τεῖχος vereinigte (μέχρι τοὺ ἐγκαρσίου τείχους). 

3. Drei fefte Lager (προτειχίσματα) an verſchiedenen Punkten auf dem 
Abhange von Epipolä angelegt, längs diefer Ouermauer und an ihrer Nord« 
feite; d. 8. hinter ihr, wenn mit Bezug auf dad athenienfifche Lager ger 
fprodyen wird. Diefe Lager waren zur Unterbringung derjenigen nothwendig, 
weldye die Quermauer vertheidigen und dem Bort (Mo 1) beiftehen follten, 
im Balle ed von einem Feinde vom Euryalos aus angegriffen werben follte. 
Denn die Quermauer war einzeln (oder einfah) und hatte deswegen Feine 
dauernde Wohnung, außer für einige nothwendige Schildwachen. 

Ude diefe drei Werke werden wir veutlihd vom Thufypides einzeln 
angegeben finden, wo er die fpäteren Operationen des Demoſthenes be- 
fchreibt. Als Gylippos nah Syrafus bineinfam, beftand noch Feines 
von ihnen: der obere Theil von Epipolä war vamald, mit Ausnahme ded 
athenienfifchen Fortes Kabpalon, nicht oceupirt. Hier haben wir das 1 ε δε 
tige (τὸ λοιπὸν ξυνετείχισαν), welches nad) der Angabe die Syrafufaner 
und Korinther nun vereint erbauten. 

Die Worte μέχρι τοῦ ἐγκαρσίου τείχους haben hier eine deutliche und 
belehrende Meinung. Erft erbauten die Syrafufaner das obere Bort zur 
Vertheidigung ded Ginganges von Epipolä vom Euryalos; dann führten 
fie die Quermauer oder παρατείχισμὰ fortlaufend vom Worte vorwärts, bis 
fie fi) mit der Gegenmauer oder ἐγκάρσιον τεῖχος vereinigte, welche bereitd 
über die athenienſiſche Einſchließungslinie hinaus verlängert war. Das. παρα- 
τείχισμα und dad ἐγκάρσιον τεῖχος --- die. Quermauer und die Gegenmauer 
— murden auf diefe Weife dazu gebracht, daß fie eine fortlaufende Mauer 
bildeten — nicht in der That in derfelben Linie, denn die erflere traf wahr⸗ 
ſcheinlich in einem Winkel auf vie legtere — doch noch eine fortlaufende 
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Mauer, vie an dem Fort auf dem hoben Grunde von Epipolä 
begann, an der nördliden Seite des Abhanges durch die 
atbenienfifhe Einſchließungslinie hindurchging und fi an 
der Mauer von Syrafuß jelbft endigte. Von ihnen wird in ber 
That wie von einer Mauer geſprochen und beide werden zufammen bad 
παρατείχισμα und das τεῖχος ἁπλοῦν genannt (vergl, VII. 11, 3; 42, 4; 
43, 1-5). Daß dieſes παρατεέχισμα oder dieſe Quermauer fid) mit dem oberen 
Bort auf dem hoben Grunde von Epipolä vereinigte, giebt Thufypides 
deutlich an, wenn er und fagt, daß die Athenienſer unter Demofthenes, 
fobald ihnen ihre nächtliche Ueberrumpelung des Fortes gelungen war, den anlie= 
genden Theil der Duermauer mit ihren Zinnen niederzureißen begannen (VII. 43,5). 
‚Hier ift denn das eine Ende der Quermaner over. ded Parateichisma; und die 
jegt unter Erörterung befindlichen Worte — ueygı τοὺ ἐγκαρσίφυ τείχους --- 
benachrichtigen und, was aud dem andern Ende wurde. Der Lejer wird «8 
auf dem angebängten Plane ſehen. 

Ich weiß, daß ich, wenn ich diefe Deutung in die Worte Iege, von allen 
früheren Gommentatoren abweiche; ich wage aber zu fagen, daß, während bie 
Worte höchſt wörtlich gedeutet find, es Feine andere Deutung derfelben giebt, 
welche mit dem jegigen und fpäteren Gange der Greignifje in Uebereinſtimmung 
gebradyt werden könnte. 

Gylippos hatte fein ἐγκάρσιον τεῖχος oder Gegenmauer über die von 
den Athenienfern beabfichtigte Einſchließungslinie hinausgeführt: infoweit 
war Syrafus ſicher, jo lange das athenienfliche Heer fortvauernd ohne Ver— 
ftärfung blieb. Aber wie, wenn eine große Verftärfung, was fehr wahr- 
fcheinlid war, von Urhen- fam? Wenn Died angenommen wurde, war Sy— 
rakus nicht ſicher, weil ver ganze obere Theil von Epipolä, nebft dem 
Wege von dem Euryalos nah Epipolä, wicht befegt und daher unver- 
theidigt blieb. Das Erfte, was nothwendig war, war daher, für ein Bort zur 
Vertheidigung des Ginganges auf Epipolä vom Euryaloß aus Sorge zu 
tragen, damit. ein neues athenienfljches Heer fi) nicht dieſes wichtigen Punktes 
-bemächtigen könne, welches, wenn es Meifter des oberen Grundes von Ep ie 
pro la ſei, trotz der neuerlichen BVergeblihmachung der unteren von Nikias 
begonnenen Einfchliefungslinie, doch Syrakuns noch einfließen würde. Das 
ort auf dem oberen Grunde von Epipolä fonnte aber niemald behauptet 
werden, außer wenn es durch eine fortlaufende Vertheivigungslinie mit Sy— 
rakus felbft verbunden war. Wäre ἐδ nicht auf dieſe Weiſe vereinigt ges 
wefen, fo würde Demofthenes mit feinem Heere, dad die Uebermacht im 
Felde hatte, aus dem athenienfifchen Lager nach dem Abhange von Epipolä 
binaufmarfchirt fein, würbe das Port von aller Verbindung mit Syrafus 
abgefchnitten haben und weit mehr im Stande gewefen fein, eine. wirffame 
Blockade des Legteren durchzuführen. Was ihn daran hinderte, dies zu bes 
„wirken, war die fortlaufende Mauer, die vom Abhange von Epipolä herab, 
"vom oberen Fort bis zur Stadt ging, welche den ganzen Abhang von Epis 
polä in νεῖ Theile theilte, die Athenienfer auf die ſüdliche Hälfte δὲ 
fchränfte und fle vom oberften Theile ausſchloß. Ohne dieſe fortlaufende 
Mauer anzuerkennen, kann Niemand die Operationen des Demofthenesd 
verftehen, der ſich dadurch volftindig in DVerlegenheit gebracht fand, und dem, 
nachdem er vergeblich verfucht hatte, fie zu flürmen und zu zerfchmettern, nichts 
übrig blieb, ald fie durch einen nächtlichen Marfch über den Euryalos zu 
umgehen und das obere Fort anzugreifen, wo die Mauer fich enpigte. 
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Vermittelſt diefes oberen Worts, das den Gingang nah Epipolä vom 
Euryalos aus bewachte — verbunden mit dem Parateichisma oder der 
fortlaufenden Linie von Verbindungdmauer, welche bis zur Stadt hinabreichte 
— verforgte Gylippos erſt Syrakus mit einem vollfländigen Vertheidi— 
gungsplane, und derſelbe Plan wurde ſpäter mit größerem Fleiße und Un— 
foften vom Despoten Dionyfiod audgeführt, als er die fortlaufende Linie von 
Mauern längs der nörplichen und auch ver füplichen Belfen von Epipolä 
fortjegte, die in feinem neuen Bort auf dem Euryalos zufammenfamen und 
fid) endeten, als ver Spige des Dreieded, von dem die Mauer von Achra— 
dina die Grundfläche war. 

Gegen die Phrafe ξυνετεέχισαν τὸ λοιπὸν τοῖς Συρακοσίοις μέχρι τοῦ 
ἐγκαρσίου τείχους — wenn fie, wie oben angegeben ift, erklärt wird, kann 
außer ihrer im höchſten Grave in Verlegenheit fegenden Kürze feine Ginwen- 
dung gemacht werden. Thukydides, dem ver vollftändige Vertheivigungs« 
zuftand, wie er war, ald Demoſthenes anfam, vor der Seele απο, nimmt 
unglüdliher Weife an, ver Xefer kenne ihn auch, und begnügt ſich daher da— 
mit, daß er fagt ro λοιπὸν oder dad Uebrige, was Jedem, der diefe Kennt« 
niß befaß, eine deutlihe Meinung beibringen mochte. Dr. Arnold fagt: 
„zo λοιπὸν ift einfach dunkel und für mich verdächtig. Ich kann nur glauben, 
daß der Tert an diefer Stelle beſchädigt worden ift, oder ſonſt, daß Thufy«- 
dides nachläffig und verwirrt ſchrieb““ (S. 275). Ich bin der Letzte, ver 
Dunkelheit der Stelle läugnet, nachdem ich zu ihrer Erläuterung eine fo lange 
Note geichrieben, und die Anfichten fo vieler anderer Ausleger in Zweifel ge« 
zogen habe. Es iſt aber eine Dunkelheit, wie ſie unglüdlicher Weife bei 
Thufypides nur zu Häufig vorfommt und aus jener Sparfamfeit mit 
Worten entfteht, weldye er für eine Vortrefflichkeit angefehen zu haben fcheint. 
Dennoch conftruirt fi die Stelle gut, und verdient ganz und gar nicht, „ver⸗ 
wirrt““ genannt zu werden. Auch ift für den Verdacht des Dr. Arnold 
gegen den Text nicht der geringfte Grund vorhanden. Die Phraſe ξυνετεί- 
χισαν al νῆες, meinend „die Männer aus den Schiffen”, gegen welche er 
den Einwurf macht, „als {εἰ fie nicht in der Weife gefchrieben, wie Thufy« 
dides gewöhnlich fchreibe” (p. 275), kann durd Beziehung auf IN. 17, 
wo αἱ νῆες genau mit derfelben Bedeutung vorkommt, unterftügt werben. 


abe 
Anbang 
zum fiebenten Bande des Driginales. 


Neuerdings ift von Rihard Shilleto, Lector der clafflfchen Literatur 
am Kings’ Collegium zu Cambridge, eine Fleine Schrift veröffentlicht worden, 
welche über einige im fechöten Bande meiner Gefchichte gegebene Anſichten 
Bemerkungen, macht, und einige in meinen Noten gegebene Interpretationen 
des Textes οὐδ Thukydides beftreite. Was man auch von den Raifonnes 
ments in diefer Schrift denken mag, jo halte ich mich doch für verfichert, daß 
ihr Styl und Geift bei Gelehrten und gebildeten Leuten feinen Anklang fin« 
den wird. 

Auch bin ich mit einigen hanpfchriftlichen Bemerfungen von Herrn (δ. 
B. Scott, Mitglied des Trinitycolegiumd, und theilweife aud von Herrn 
9. 4. 3. Munro, Mitglied veffelben Golegiumd, erfreut worden. Diefe 
Bemerfungen, für welche ich zu beftem Danfe verpflichtet bin, beziehen ſich 
größtentheild auf die interpretirenden Noten meiner legten vier Bände. Sie 
geben einige VBerbefferungen, mit denen ich einverftanden bin, und einige erläu— 
ternde Bemerfungen von großem Werthe. 

Sehr bevauere ich, daß, bevor dieſe Kritifen mich erreichten, die zweite 
Auflage vom V. und VI. Bande bereitd herausgefommen, und der Drud 
der zweiten Auflage des flebenten und achten Bandes ſchon vollendet war. 
Demgemäß fann ich. jegt nicht mehr thun, ald in dieſem Anhange vie aufge- 
ftelten Sauptpunfte, welche angedeutet find, fürzlic zu berühren und meine 
Berfehen zu verbeffern. 

Bd. I. (I) Eap. ΙΧ. ©. 23 Note führe ih dad Sprüchwort des 
Jafon aus Pherä an, welcher zu fagen pflegte, daß er beftänvigen Hunger 
fühle, δἰδ er Despot werde — πεινῇν ὅτε μὴ τυραννοῖ, ὡς οὐκ ἐπιστά- 
μενος ἰδιώτης εἶναι". (Aristotel. Polit. II. 2, 6). 

Hierüber bemerft Scott — „Die Stele des Ariftoteles Polit. IN. 
2,6 — πεινῆν un τυραννοῖ — tann faum den Sinn haben, welchen 
Herr Grote (ung Anvere) ihr gegeben haben, daß Jaſon eine Äußerfte 
Sehnſucht nad) dem Throne fühlte. Ariftoteled jagt, daß die zu einem 
Herrſcher erforderlichen Eigenfchaften nicht viefelben find, als die, welche einen 
Mann befähigen, eine Stellung ald Privatmann gut auszufüllen, und fährt 
dann fort, „daher Fam es wahrfcheinlich, vap Iafon fagte, er müfle ver— 
hungern, wenn er nicht die Herrfchergewalt beſäße“': bucftäblich, er befand 
fi in einem Zuftande von Noth, allemal, wenn er nicht auf dem Throne 
war.““ 

Ich glaube, Herr Scott hat Recht, wenn er ſagt, daß das Wort πεινῆν 
ſchwerlich meint, „Hunger over Sehnſucht nach dem Throne fühlen.‘ Es wird 
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vielmehr in fi fchließen, daß die primären Bedürfniſſe feiner Natur unbefrie= 
digt waren, wenn er nicht auf dem Throne war. Er war „wie ein Fijch 
außerhalb des Waſſers,“ um eine befannte Analogie anzuwenden. 

Στὰ δὰ Bd. II. (IV.) Gap. XXX. ©. 411. Herodot. I, 64. ἐῤῥίζωσε (Pei- 
fiftratos) τὴν “τυραννίδα ἐπικούροισί τε πολλοῖσι, καὶ χρημάτων συνό- 
δοισι, τῶὠὐ μὲν αὐτύϑεν, τῶν δὲ ἀπὸ Στρύμονος ποταμοῦ, συνιόντων. 

Ich deutete dieſen Satz, als meine er, Peiſiſtratos erhielt ſeine 
Miethtruppen vom Strymon, oder von Ihrafien, und das Geld, welches 
er ihmen bezahlte, aus Attika. Scott glaubt mit Bähr und Dr. Thirl— 
wall, daß τῶν μὲν und τῶν δὲ fich beide auf χρημάτων beziehen, und daß 
Beififtratos feine Bonds theild aus Artifa, theild aus Thrafien ent- 
lehnte, er jagt: — 

„Gewiß ift Bähr's Erklärung ver Stelle, daß Peififtratos feine 
Hülfsquellen aus den Minen von Laurion und jenen, welde am Stry- 
mon in Thrafien beftanden, befam, vorzuziehen. ©. Herodot, V. 23, wo 
wir finden, daß das Land voller griechifcher Anſiedler ift, und die Minen δὲς 
fannt find, und bearbeitet werden. Von ven Hülfötruppen würde gejagt wor« 
den jein, daß fie aus Thrafien famen, wenn es fo war — nicht vom 
Strymon: wenn wir aber annehmen, daß die Minen in den Bergen, ΝΑῚ 
dabei, gemeint feien, fo ift der Ausprud der natürliche.‘ 

Id kann aber dennoch nur glauben, daß meine Deutung ver Stelle vor 
zugiehen if. Herodot erwähnt an diefer Stelle nicht8 von den Minen von 
Laurion, und auch nicht, daß Peififtratos Ginfünfte von ihnen bekom— 
men ‚habe. Er jagt, Peififtratos habe Einkünfte von Attifa bezogen 
(αὐ τόϑενγ, died ift aber ſchwerlich himveichende Autorität für vie Beziehung 
auf die Minen von Laurion, welde erſt kurz vor dem Einfalle des Xerres 
ald in einem werthvollen Grade ertragreich zur Grwähnung fommen. So 
weit ich begreifen kann, was fpecifiich. mit αὐτόϑεν. gemeint ift, würde ich 
eher geneigt fein, es auf Einziehungen vom Vermögen feiner polttifchen Geg- 
ner, welche in die Verbannung geflohen waren, zu beziehen ; denn die unmit⸗ 
telbar darauffolgenden Worte find ὁμήρους re τῶν παραμεινάντων, 49 
ναίων καὶ μὴ αὐτίκα φυγόντων παῖδας λαβὼν, καὶ καταστήσας ἐς 
Νάξον. Diefe Worte führen mich zu ver Vermuthung, daß es οὗ αὐτέκα 
φυγόντες war, was dem Gefchichtichreiber unmittelbar. vorher vor der Seele 
ftand. 

Berner, wenn wir auf Gap. 61 jurüdgehen, werden wir mehrere Quel— 
len aufgezählt finden, von woher Peififtratos, während ver Zeit, in der 
er in Verbannung war, zu dem Zwede, feine Gewalt in Attika wieder zu 
erlangen, Geldmittel befam. Obgleich aber viele andere Plätze angegeben find, 
von woher er Geld erhielt, jo ift vo über den Fluß Strymon gar nichts 
gejagt, und diefer Fluß würde gemiß unter den aufgezäßlten Hülfäquellen fein, 
wenn Beififtratos dort Minen befeffen hätte, vie ih mit Geldvorräthen 
verfehen hätten. Auch kann ich es gang und gar nicht für wahricheinlich 
halten, daß Peiſiſtratos irgend Beſitzthum oder Anflevelungen in der Nähe 
des Strymon befaß, wodurch er in den Stand geſetzt worden wäre, Gin- 
fünfte von dort zu beziehen. Die Stelle des Herodot V. 23 bezieht fich 
auf eine beveutend fpätere Zeit, eben vor der tonifchen Revolution, und fie 
fagt noch dazu nur, daß viele Griechen in der Gegend umber wohnten — 
nicht daß eine athentenfliche , vom Peififtratos gegründete Anſiedlung fich 
dort befand, was der einzige Weg gewejen wäre, auf welchem er Einkünfte 


Mm, 


hätte beziehen Fünnen. Ueberdies würde nicht Thufypdides, wenn Peifi- 
ſtratos in oder in ver Nähe der Gegend, welche Amphipolis fpäter ein- 
nahm, eine folche Anflevelung gegründet hätte, fie entwener I. 99—100 oder 
IV. 102 erwähnt haben, ftatt jeine Erzählung über Amphipolid damit zw 
beginnen, daß er zuerft die Befignahme durch Ariſtagoras angiebt? 

Gewiß ift εὖ nicht „weniger angemejjen zu jagen „Mierhtruppen fommen 
vom Strymon“, als zu jagen „Athen ſchickte Koloniften nah dem Stry«- 
mon‘, welches Legtere ver Ausprud des Thufypdides I. 100 ift. Webers 
died würde ed nach der Gonftruction von Ὁ ἃ δ faſt icheinen, ald ob Hero 
dot und ganz und gar nicht fagte, woher die Miethtruppen des Peiſiſtratos 
famen — weil er zmei verfchiedene Plätze aufzählt, von denen die Einkünfte 
berfamen: was ich für weniger natürlich, ald meine Gonftruction halte, die 
ἐπικούροισε auf den Strymon und χρήματα auf Attika bezieht. 

— Bd. 11. (IV.) Cap. 31, ©. 426 Note. Ich verſuchte die Phraſe 
des Ariftoteles (Politie. III. 1, 10) Κλεισϑένης..... πολλοὺς ἐφυλέτευσε 
ξένους καὶ δούλους μετοίκους zu erflären, deren beide legte Worte von vielen 
geſchickten Kritikern für feinen Sinn gebend betrachtet werben. Mir ſchien es, daß 
die Phrafe, obgleich ungeſchickt, doch bezeichnen fönnte: „intelligente Sflaven, vie 
von ihren Herren getrennt (χωρὶς οἰκοῦντες ἐπ einem Zuftande zwifchen Sklaverei 
und Freiheit leben, theilweife unter der Bedingung, eine feftgefegte Summe an 
ihn zu zahlen, theilweiſe für fih, und die vielleicht fortvauernd dem Namen 
nach als Sklaven gingen, nachdem fie durch Terminzahlungen ihre Breiheit 
erfauft hatten.‘ Worauf Scott bemerft: — 

„Bhormion (in ver Rede des Demofthenes ὑπὲρ Φορμίωνος) 
tft ein Fall für diefen Punkt: er erwartete aber die Breiheit zu befommen 
(p. 946). Und obgleich Jemand vieleicht „‚fortvauernd dem Namen nad für 
einen Sflaven gehen mochte, nachdem er feine Freiheit erfauft' — fo ift «8 
doch kaum mwahrfceinlih, daß man venfen würde, Ariftoteles habe zwei 
Worte gepaart, die einen Widerſpruch in den Ausprüden enthielten.“ 

Scott neigt ſich offenbar ver Meinung zu, daß die Phrafe vererbt ift. 
(δ giebt große Autoritäten, fie dafür zu erklären, und ich bin vom Gegentheile 
keinesweges frei. Ich fühlte und fühle jegt, daß mein Vorſchlag ein fehr 
zweifelhafter war. ᾿ 

— Bd. Π. (IV.) Gap. ΧΧΧΙ. ©. 460. Scott glaubt, die Sprache 
des Herodot verbürgt und nicht die Annahme, daß die Bilder der Götter 
jemald bei ven Ögeren mitgeführt wurden. Ich gebe zu, daß diefer Punft un— 
gewiß if. Mein ſtärkſter Grund für ven Glauben, daß es Bilder gegeben 
haben muß, Tiegt in dem Ausorude des Geichichtfchreiberd ἀπεδίδοσαν: denn 
diefer fcheint einen wirklichen, materialen Gegenfland, der στ 
gegeben wird, im fich zu jchliehen (Herodot. V. 81. τοὺς μὲν Alaxidas 
ἀπεδίδοσαν, τῶν δὲ ἀνδρὼν ἐδέοντο). 

— Bd. ΠῚ. (v.) Cap. XXXVMI. ©. 16. In meiner Beſchreibung der 
vom Zerred über ven Hellespont geſchlagenen Schiffbrücke giebt Scott 
ein Verſehen gegen die Seewiffenidhaft an: daß vie Boote oder Schiffe mit 
den VBordertheilen nach dem ſchwarzen Meere hingelegen haben müſſen, von 
wo der Strom fließt — nicht mit den Hintertheilen nach dem jchwarzen 
Dieere Hin, wie ich angegeben hatte. 

— Bd II. (IV.) Cap. XXXI. ©. 429 beſchrieb ich die erſte Eintheilung 
der Bevölkerung von Athen durch Kleiftbenes in zehn Stämme, deren 
jeder. fo viele Demen enthielt, vie Stelle des Herodot V. 69 anführend 
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δέκα δὲ καὶ τοὺς δήμους κατένεμε ἐς τὰς φυλάς. Bei der Gonftruction 
diefer Stelle hat'es viele Abweichung in den Meinungen ‚gegeben. In meiner 
Note ſagte ih: — „ich bin geneigt, ald die geringfte Schwierigkeit δέκα mit 
φυλὰς (und nicht mit δήμους) wie Wahsmuth und Dietrich es thun, 
zu conftruiren. Worauf Herr Scott bemerkt: — 2 

„Wie Herr Grote es anfängt, δέκα mit φυλάς zu conftruiren, Fann 
ich nicht begreifen. Die Conftruction ift κατένεμε δέκα — getheilt in zehn 
Looſe oder Parzellen, eine für jeven Stamm, wie Zenophon Cyropaed. VIL 
5, 13 τὸ στράτευμα κατένειμε δυώδεκα μέρη. Man |. wegen anderer 
Beifpiele Schweig. Lexie. Herodot. v. διαιρεῖν; Thieme und Sturz, 
Lexic. Xenoph. auch v. διαιρεῖν; Theoerit, IN. 21; IX. 27, πέντε ταμὼ 
— und τἴλαε λεπτὰ — aud) Aristophan. Equit. 768, κατατμηϑείην λέ- 
παδνα etc. Platon. Critias. p. 113. 5. fin. τὴν νῆσον τὴν Arkavılda πᾶσαν 
δέκα μέρη κατανείμας. 

„Diefe Stelle de8 Herodot ift im Lexic. Herodot. und von Liddell 
und Scott {αἰ eitirt. Thirlwall nimmt fie wie K. F. Hermann, 
was mit den Thatſachen nicht übereinſtimmend iſt, und ἀνά δέκα erfordern 
würde.“ 

Die Hier von Scott über dieſe vielbeſtrittene Stelle vorgeſchlagene Con⸗ 
firuction jcheint mir wahr und befriedigend. 

—— Band II. (v.) Cap. XXXVIII. ©. 29 beſchreibe ih die Muſte— 
zung und Aufzählung des großen Ginfalldheere8 unter Aerxes bei Doris— 
£o8 in Ihrafien. Herr Scott fagt, daß ih das Verzeichnig von den 
zahlreichen Gontingenten, welche die ungeheure Menge zu bilden Famen, nicht 
volftändig richtig gegeben habe. Die leere Stelle (ein Name fehlt oder ift 
bei Herodot nicht auöfindig zu machen; ift nicht zwiichen den Thrafiern 
und Kabeleern bezeichnet; und zwifchen den legteren und den Mared 
kommen die Milyer, Moſcher, Tibarener, Makroner, Mojfinoifer. 
Dann ift der legte Name bei Herodot ver der Injelbewohner vom rothen 
Meere und nicht der Sagartier, welde für einen Theil des perfiichen 
GEontingented gezählt worden zu fein fcheinen: und fo flellt fie Herr Grote 
auf ver nächften Seite var. 

Die bier erwähnten ſechs Namen folten in meinem Verzeichniſſe ver 
fech3undvierzig Nationen, aus denen das Heer des Kerred beftand, hinzu— 
gefügt fein. 

— Band II. (V.) Gap. XLII. p. 142 bei Beſchreihung des Sieges, 
den die Griechen über Mardonios bei Platäa erlangten, habe ich ger 
fagt, fie Hätten feinen filberfüßigen Thron erobert und feinen Säbel, die in 
der Akropolis von Athen aufbewahrt wurden. 

Scott fagt, und ich glaube mit Recht, daß der in der Afropolis zu 
Athen aufbewahrte filberfüßige Thron dem Zerresd und nicht vem Marz 
donios angehörte; und daß jene Stelle bei Demofthenes (contra Timo- 
erat. p. 741) feinen Grund liefert zu glauben, daß ein dem Mardonios 
gehöriger Thron, oder irgend etwas Anderes außer feinem Säbel erobert und 
aufbewahrt wurde. 

— Band II. (V.) Gap. XLV. ©. 229 überſetzte ih τὴν ἐκβολὴν τοῦ 
λόγου (Thucydid. I. 97) die „Abſchweifung feiner Erzählung.” 8. hätte heißen 
follen: „das Abmweichen von feiner u. “ 

— Band IM. (. ) Gap. XLV. . 239. Thueydid. 1. 100. εἶλον 
τριήρεις Φοινίκων χαὶ διέφϑειρον τὰς πάσας ἐς τὰς διακοσίας. Ich 
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muß geftehen, daß ich irrig war, als ich dieſe Worte (anverd als Dr. Ar⸗ 
nold, mit dem Scott übereinflimmt) jo deutete, als ob fie enthielten, daß 
die ganze beflegte Flotte aus nicht mehr ald zweihundert Schiffen beftanden 
habe. Ich geflehe ein, daß die Worte des Thukydides died nicht enthalten. 
Daß die Sache aber fo, oder doch beinahe fo war, ift aus anderen Gründen 
wahrſcheinlich. 

— Band 111. (V.) Cap. XLV. ©. 256. Scott ſtimmt mit meiner 
Kritif über Dr. Arnolv's Deutung der ſchwierigen Stelle nicht überein. 
Thueydid. VIL 97. Kai οὐχ ἥκιστα δὴ τὸν πρῶτον χρόνον ἐπί γε ἐμοῦ 
᾿ϑηναῖοι φαίνονται εὖ πολιτεύσαντες etc. nody mit den Raifonnementd, 
auf welchen ich fie beruben laſſe. Er glaubt, daß υἱὲ Stellung von πρῶτον 
es nothwendig macht, τὸν πρῶτον χρόνον wiederzugeben, wie Dr. Arnold 
dies thut. Ich bin auch zu bezweifeln geneigt, ‚daß das Wort χρόνον für 
meine Deutung paſſend anwendbar ei. Unter diefen Umſtänden würbe ich εϑ 
jegt nur fehr zögernd vorschlagen. 

se Band UI. (V.) Gap. XLVL ©. 277. Herr Scott macht bie 
Bemerkung, daß ich im einem Satze dieſer Seite geiprochen habe, als ob ber 
Areiopagos feine Gerichtöbarfeit in Fällen von Mord verloren habe. Dies ift 
ein Verfegen in ver Urt, wie ich mich ausdrückte; denn weiterhin in dem⸗ 
jelben Gapitel (S. 284 unten) habe ich mich zu zeigen bemüht, daß er diefe 
Gerichtöbarkeit nicht verlor. 

3». I. (V1.) Gap. XLVII. ©. 356. Thucydid. L 29, 30. Nach 
der erften Seefchladht zwifchen den Korkyräern uno Korinthern „vers 
wüſteten“ die erfteren (welche Sieger waren und Epidamnos eben ge» 
nommen hatten) „dad Gebiet von Leukas, verbrannten Kyllene, den Sees 
hafen von Elis, und thaten jo großen Schaden, daf die Korintber gegen 
dad Ende ded Sommers eine zweite Expedition nach dem Vorgebirge Ak— 
tion ſchicken mußten, um Leukas zu vertheidigen ac. Die forfyräifche Flotte 
verjanimelte fi wieder am DVorgebirge Leukimme, es fand aber feine 
weitere Schlacht ftatt, und bei Annäherung ded Winterd wurden beive Blotten 
aufgelöft,‘‘ 

In Bezug auf die Zeitrechnung der zulegtermähnten Greigniffe habe ich 
fie dargefteht, als ob fie fih am Schluffe deſſelben Sommers zugetragen 
hätten, in dem die Seejchlacht vorfiel. 

Scott fagt hierauf: — „Herr Grote nimmt die Lesart περέοντε an 
(melde ohne Zweifel, wenn man die Manuferipte allein in Betracht zieht, 
richtig ift), und behauptet, wie Dr. Thirlwall, Clinton und Andere 
(aber nicht Mitford) es gethan haben, daß die Korinther und Korfy- 
räer fich während des Sommers, der dem folgte, in weldem die erfte See— 
ſchlacht erfolgte, aller Beinpfeligfeiten enthielten. Dieſe Hypothefe ſcheint aber 
mehrere Schwierigfeiten zu enthalten. Wir müjjen glauben, daß die Belage- 
rung von Epidamnos erft zu der für Kriegdoperationen paffenden Zeit 
begann; und fie fcheint einige Zeit lang gedauert zu haben. Die Epidam— 
“ nier bringen Nachricht nah Korinth, daß fie fih unter Belagerung δὲς 
finden, Die Korintber fangen dann an, ihre Flotte bereit zu machen und 
fie in verſchiedenen Gegenden zum BVeiftande zu verwenden. Die Korfyräer 
machen Vorftelungen dagegen, aber vergeblih: und endlich gehen die Ko— 
rinther ab, nachdem fie mit ihren Vorbereitungen fertig find; und bie 
Seeſchlacht findet an demfelben Tage, wie die Einnahme von Epidamnod 
flat. Nun müſſen alle dieſe Operationen einen beträchtlichen Theil des Some 
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mers eingenommen haben. Dann folgt vie korkyräiſche Expedition nach ὃ εἰ. 
kas und Kyllene; die Korkyräer find Herren zur See, und fie bringen 
den Verbündeten von Korinth (man beachte die Imperfecta, die ſich nicht 
blos auf die Verwüſtungen von Leufad und dad Nieverbrennen des Zeug⸗ 
baufes beziehen), während ded größten Theiles der Zeit nach der Seeſchlacht 
— τοῦ δὲ χρόνου τὸν πλεῖστον μετὰ τὴν γαυμαχίαν ἐχράτουν τῆς da- 
λάττης ---- bedeutenden Schaden bei. Nun fagt und Thukydides unglüd« 
licher Weiſe nicht, welchen Zeitraum er bier meint; aber, wenn wir annehe 
men, daß die zweite forinthifche Flotte auch im Kaufe dieſes Sommers aus⸗ 
geſchickt wurde, muß ed dennoch ganz an feinem Schluſſe geweſen fein, weil 
während des größten Theiles der Zeit nad der Seeſchlacht 
den Korkyräern kein Wiverftand geleiſtet wurde. Und περιόντι To 
Θέρει iſt eine ſeltſame Redensart zur Bezeichnung von während ein Theil 
des Sommers nod übrig, bevor der Sommer ganz vorbei 
war. Man würde wenigftend einen Partitivgenitiv erwartet haben. 

„Ferner tft es gewiß unwahrfcheinlich, daß die Korkyräer ſich der 
Beinvfeligkeiten gegen die Verbündeten von Korinth während des ganzen 
zweiten Sommerd enthalten haben folten, wenn fle ihre Berwüftungen im 
vorhergehenden Jahre ungeftraft angerichtet hatten — da vie Eorinthifche Flotte 
ed nicht gewagt hatte fie anzugreifen, felbft nachdem fie zu Aktion ange⸗ 
kommen war. 

„Wenn wir aber περιξόντι leſen (das kann leicht herausgefallen fein), 
ſo wird das Ganze verſtändlich. Der Ausdruck wird, 0 er nicht ge⸗ 
wöhnlich ift, bei Xenophon gefunden (Hellenie. III. 2, 25), περιΐόντι 
τῷ ἐνιαυτῷ: und Schneider zeigt, daß ed zu Anfange des nächften Jahres 
heißen muß. 

„Dann wird der Verlauf der Ereigniffe ver folgende fein: — „Im 
Srühjahre 435 vor Chr. ward Epidamnos belagert. Die Korinther rü- 
ften eine Flotte aus, und daB. Seegefecht und die Ginnahme von Epidam« 
n08 finden etwa um die Mitte oder den letzten Theil ded Sommers ftatt. 
Hierauf verwüften die Korkyräer die Gebiete sc. der Verbündeten von 
Korinth. Die Korinther fangen nun an eine neue Flotte auszurüften 
(und find während ded ganzen nächften Jahres damit befchäftiget). Im fol- 
genden Jahre nehmen die Korinther ihre Station zu Cheimerion. und 
die Korkyräer zu Leukimme wiever auf; es finden aber feine Beind- 
feligfeiten ftatt; und die Flotten kehten bei Annäherung des Winters, nachdem 
fie einander den ganzen Sommer über bewacht haben, nad Haufe zurüd. 
Diefem folgen vie Geſandtſchaften nach Athen.“ 

Die Lesart περιϊόντε ſcheint beſſer als περιόντι zu fein. Aus Dr. 
Arnold's Note möchte es aber faſt ſcheinen, daß das erſtere Wort fo gedeutet 
werden fönne, daß es viefelbe Zeitperiode wie das leßtere bezeichne: doch hat 
ed paflender die Meinung, melde Scott ihm zuſchreibt. Scott's Naijon« 
nement über ven wahrfcheinlichen Verlauf der Dinge fcheint mir aber fehr 
richtig und der flärffte Theil des Falles zu fein, und das Gewicht feines davon, 
daß περιϊόντιυ vorzugichen fei, abgeleiteten Beweiſes ftark zu vermehren. Id 
nehme feine Anflchten an, und glaube mich in ver Beſchränkung der erfolg- 
reihen Verwüftungen ver Eorfyräifchen Flotte und ihrer Hertſchaft zur See 
auf den Neft diefed Sommers und des Herbfted, in dem die Seeſchlacht ſtatt⸗ 
fand, geirrt zu haben. Ich Tegte auf die Worte τοῦ re χρόνου τὸν πλεῖστον 
μετὰ τὴν ναυμαχίαν zu wenig Gewicht, welche natürlich einen längeren 
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Zeitraum. umfaffen mochten, ala ven Meft jenes Sommers, in dem die (Θεὸ 
ſchlacht flattjand, obgleich wir nicht genau fagen fünnen, was für eine lange 
Periode ἐδ war. Man muß dann annehmen, daß die Verwüftungen damals 
den ganzen übrigen Sommer über fortvauerten, ohne daß ihnen Wiperftand 
geleiftet wurde, und auch während eined großen Theiles des folgenden Som«- 
merd, im Berlaufe deſſen dad korinthiſche Geſchwader herauskam, um ihnen 
Wiverftand zu leiften. To ϑέρος τοῦτο wird dann. die Iegtere Hälfte des 
der Seeſchlacht unmittelbar folgenden Sommers meinen; und χειμῶνος ἤδη 
wird ben zweiten Winter nach der Seejchlacht, nicht den erften, wie Dr. 
Arnold in feiner Note annimmt, und wie id auch annahm, meinen, 

—— Band IH. (VL) Gap. XLVIII. Ὁ. 402 Note, ϑέσϑαι over τέϑ ε- 
σϑαι τὰ ὅπλα. In einer Note Über die Ueberrumpelung von Platäa durd 
die Thebaner beftritt ich die Erflärung diefer Phrafe, wie Dr. Arnold 
(in feiner Note zu Thucydid. I. 2) fie giebt. Gr erflärte fie, als ob fie 
meine, „die Waffen auf Haufen legen, oder die Speere und Schilde [085 
werden, indem man fie alle auf einen oder mehrere Haufen legt.‘ Ich fagte, 
daß die Phrafe meiner Meinung nah „vie Waffen zu Boden legen‘ meinte 
— in der Reihe bleiben, Speer und Schild auf der Erbe ruben laſſend.“ 

Shillero beftreitet meine Deutung der Phrafe, glaubt aber zu dere 
felben Zeit, Dr. Arnold habe niemald zu behaupten gemeint, daß die 
Waffen buch ſtäbliſh auf Haufen gelegt wurden, und daß ich die Deutung 
gepreßt babe, weil ich ihr dieſe buchſtäbliche Meimung gäbe. Ih fühle 
mich aber überzeugt, vap Alle, die Dr. Arnolvs Note zu Thueydid. Il. 2 
lefen, fehen werden, daß feine Ausdrücke fo geradezu und unzmeideutig buch“ 
ſtaͤblich ſind, wie fle vie Sprache nur gewährt. Damit aber über diefen Punkt 
fein Irrthum obwalte, will ich feine Note über eine andere Stelle des Thu— 
kydides (IV. 44) anführen, wo er dieſelbe Phrafe wie folgt erklärt — 
ἔϑεντο τὰ ὅπλα — „fie legten ihre Waffen auf Haufen, d. i. fie legten 
ihre Speere in Gruppen zuſammen, wie Hopfenpfähle im Winter auf 
dem Belve zufammengelegt find, und ihre Schilde oben darauf: 
ein ficheres Zeichen, daß Πε nicht“wieder weiter geben wollten. S. die Note 
zu 11. 2, 3.“ Hier ift ein Elarer Beweis, daß Dr. Arnold feinen Ausprud, 
die Waffen auf Haufen legen, jo buchftäblich wie möglich) verftanden wiffen 
wollte. 

Stilleto giebt zu, daß dies buchſtäbliche auf Haufen legen als 
Erflärung zu Thucydid. N. 2, oder IV. 68 unanmwendbar fei; doch glaubt er, 
daß ed an verfchiedenen anderen Stellen nicht unanwendbar. Er felbit erklärt 
die. Phraſe τέϑεσϑαι τὰ ὁπλὰ mit „ven Schild und Speer nieverlegen, ſich 
deffen entfleiven. Von diefer Bedeutung find Teiche abgeleitet — anhalten, 
Lager aufſchlagen, feinen Standpunft nehmen.” (&. 19.) 

Nun fann man von Jemand, welcher anhält und feinen Schild auf den 
Boden ftellt, fagen, „er legt jeinen Schild nieder”, aber jchwerlich, „er ent— 
kleidet fich deſſelben“, außer wenn er ihn aufer feinen Bereich flelt — was 
(meiner Meinung. nach) vie griechiſchen KHopliten bei der Operation τόϑεσϑαν 
tu ὅπλα nicht thaten. Sie hielten nur an, ſtellten Schild und ‚Speer auf 
den Boden, die auf diefe Art, auf augenblidlihe Weifung, und ohne ſich 
zu. bewegen, ſobald dad Commandowort gegeben mar, wieder aufgenommen 
werden fonnten (ἀναλαβεῖν). Die merkwürdige Ihatfache, wie ed mir feheint, 
die weder Dr. Arnold, noh Shilleto gehörig beachten, iſt, daß vie 
Phrafe-Heueroı τὰ ὅπλα jehr oft die Stellung von Kriegern befchreibt, vie 
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in Gegenwart, in der Nachbarfchaft oder dem Anrüden des Feindes fich be⸗ 
finden, wenn eine unmittelbare Schlacht entweder gewiß, oder außerordentlich 
wahrfcheinlid von ihnen gefordert werben wird. 

Man nehme 3. DB. die Stelle des Zenophon (Hellenic. II. 4, 12), auf 
welche ich mi in meiner Note bezog, ohne fie abzufchreiben. Thrafybu- 
108 mit den athenienflfchen Verbannten bat den oberen Theil ver Straße 
oder des Weges, der nah Munychia hinaufführt, in Beflg: feine Feinde, 
die Dreißig, die mit größerer Truppenmacht von Athen herabmarfcirt find, 
nähern fich jegt von Beiräod und fommen den Berg von Munychia hin« 
auf, um ihn anzugreifen. Während der Beind fo beranfam -- ἐν 
ᾧ δὲ προσήἥεσαν οἱ ἐναντίοι, Θρασύβουλος τοὺς ned αὑτοῦ, 
ϑέσϑαι χελεύσας τὰς ἀσπίδας, καὶ αὐτὸς ϑέμενος, τὰ δὲ ἄλλα 
ὅπλα ἔχων, κατὰ μέσον στὰς ἔλεξεν. 

„S. guch (fagt Shilleto) ©. 19 nad der Rede — ἐπεὶ ἃ νέλα- 
βον ra ὅπλα. Gewifi waren die Schilde auf Haufen gelegt ober 
war man ihrer los? . 

Ich antworte verneinend. Meiner Meinung nad) waren bie Schilde 
nicht auf Haufen gelegt und man war auch nicht befreit von ihnen — fon« 
dern fie waren einfach auf den Boden geftellt. Ich halte es für unmöglich, 
daß in dem Augenblide, wo ein Beind, ver an Anzahl höchſt überlegen ift, 
zum Angriffe wirklich herbeifam, und wo vie Chancen alle auf feiner Seite 
waren — Thraſybulos hätte feinen Kriegern einen folden Befehl geben 
follen wie der, die Waffen auf Haufen zu legen, fle loszuwerden, oder fidh ihrer 
Schilde zu entfleiven. , Ich kann nicht glauben, daß unter ſolchen Umflänven 
er feinen Kriegern anbefehlen konnte, erft die Reihen zu flören, um ihre 
Schilde loszuwerden — dann die Reihen wieder aufzulöſen, um fle wieder 
aufzunehmen. Der Befehl, welchen er wirklich giebt, ift, wie ich ihm verftehe, 
Schild beim Fuß: er fegt feinen eignen Schild auf den Boden, hält 
aber feinen Speer in der Hand, während er feine Anrede hält; er und feine 
Krieger können die Schilde ſofort wieder aufnehmen, ohne fi von der Stelle, 
auf der fie fiehen, wegzubemwegen; fo daß vie Reihe zum Widerftande gegen 
den Beind vollfommen gebildet if. Und wenn wir den folgenden Worten des 
Xenophon folgen, werden wir fehen, daß weder Thrafybulos nod feine 
Krieger fich je mach der Anrede bewegten, bis er ven Päan zum Zeichen des 
wirklichen Angriffes anfing. 

So iſt Thrafybulos, Hellenic. II. A, 5, 6, mit einer geringen An« 
zahl von Verbannten im Befige der Burg von Phyle: feine Beinde fchlagen 
in einer Entfernung von fünfzehn Stadien ein Lager auf, um feine Bewegun- 
gen zu beobachten. Er marfchirt in ver Nacht von Phyle herab, und hält 
in einer Entfernung von drei bid vier Stadien vom Feinde an; den er beim 
erften Dämmern ded Morgens überrumpelt, vollfommen unvorbereitet findet 
und beftegt: — καταβαίνει τῆς γυκτός. Θέμενος δὲ τὰ ὅπλα 
ὅσον τρία ἢ τέτταρα στάδια ἀπὸ τῶν φρόυρῶν, ἡσυχίαν εἶχεν. Enei δὲ 
πρὸς ἡμέραν ἐγίγνετο, καὶ ἤδη ἀνίσταντο, omoı ἐδεῖτο ἕκαστος, ἀπὸ τῶν 
ὕπλων, καὶ οἵ ἱπποκόμοι ψήχοντες τοὺς ἵππους ψόφον ἐποίουν, ἐν 
τούτῳ ᾿ἀναλαβόντες οἱ περὶ Θρασύβουλον τὰ ὅπλα, δρόμῳ 
προσέπιπτον. Auch Hier glaubt Shilleto, die Scilve fein auf 
Haufen gelegt over weggefhafft worden, was, wie ich behaupte, 
im höchften Grade unmwahrfcheinlid ift. Denn wer fann glauben, daß Thras 
ſybulos, ver mit feinen Truppen während des Dunfeld der Nacht Kalt 
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machte und mußte, daß er fie mit Tagesanbruch wieder in Marich fegen 
werde, um den brei bid vier Stadien entfernten Beind beim erflen Dämmern 
ded Tages anzugreifen — den Befehl gegebgn oder auch nur erlaubt haben 
werde, daß feine Truppen ihre Waffen auf Haufen legten, oder ſich derſelben 
auf irgend eine Art entledigten. Was für eine Unflugheit würde es jein, 
den Kriegern zugutrauen, daß fie alle im Binftern ihre Waffen wieder von 
dem Haufen wegbefommen und Jeder wieder fih an feinen Plag in ven 
Reihen zurüdfinden werde, wenn nocd dazu der ganze Erfolg der Ueberrums 
pelung davon abhing, daß fie beim Dämmern ded Tages ausgeführt wurde? 
Sehr vernünftiger Weife mochte er feinen Kriegern befehlen, anzuhalten, in 
Reihe und Glied ftehen zu bleiben und die Waffen auf ven Boden zu 
legen; fie find dann von ver Laft befreit und zu gleicher Zeit im Stande, 
auf augenblidliche Weifung die Waffen wieder aufzunehmen. Der Ausprud 
ἀναλαβεῖν wird eben fo gut darauf, daß Jemand jeinen Schild vom Boden 
dicht bei fich, ald darauf, wenn er ihn vom Haufen aufnimmt, angewendet. 
Man nehme ferner Thucydid. VII. 3 — auf weldye Stelle, wie ich be= 
bauptete, Dr. Arnolv's Grflärung nicht pafjend anwenobar ift, während 
Shilleto glaubt, daß fie εὖ je. Thukydides fpriht vom Gylippos 
unmittelbar nad; feinem erften Gintritte in Syrafus und feiner. Vereinigung 
mit ven Syrafufanern Οἱ δὲ ᾿4ϑηναῖοι αἰφνιδίως τοῦ τε Γυλίππου 
καὶ τῶν Συρακοσίων σφίσιν ἐπιόντων ἐϑορυβήϑησαν μὲν τὸ πρῶτον, 
παρετάξαντιο δέ. Ὁ δὲ ϑέμενος τὰ omka ἐγγὺς κήρυχα προ- 
πέμπει αὐτοῖς λέγοντα, εἰ βούλονται ἐξιέναι ἐκ τὴς Σικελίας πέντε Mus 
ρῶν λαβόντες τὰ σφέτερα αὐτῶν, ἑτοῖμος εἶναι σπένδεσϑαι" οἱ δ᾽ ἐν 
ὀλιγωρίᾳ τε ἐποιοῦντο καὶ οὐδὲν ἀποχρινάμενοι ἀπέπεμψαν. Καὶ μετὰ 
- τοῦτο avrınagsoxevalorro ἀλλήλοις ὡς ἐς μάχην. Wenn wir nun die 
Umftände des Falles betrachten, können wir vernünftiger Weife glauben, daß 
ein DOfficier wie Gylippos feinen Truppen befehlen werde, die Waffen auf 
Haufen zu legen oder fih ihrer Waffen zu entledigen, nicht allein 
in der Gegenwart, fondern auch in der Nähe feiner Beinde? Wir müſſen 
und dazu noch daran erinnern, daß die Athenienſer bis zu diefem Augen« 
blide die Uebermacht im Felde, und Syrafus beinahe in die äußerſte North 
‚verfeßt hatten. "Gylippos konnte feinen Truppen recht wohl befehlen Halt 
zu machen, und mit ven Waffen bei Fuß Reih und Glied zu halten, aber 
gewiß würde er die Krieger niemals von Speer oder Schild getrennt haben, 
fobald ein Beind, der im Rufe der Uebermacht ftand, in ver Nähe und wirk— 
lich in Schlachtordnung ftand, der ihn augenblicklich angreifen Fonnte. 
Aehnlich ift der Ball bei Thukydides VII. 25. Adıyaioı — πρὸς 
αὐτὴν τὴν πόλιν τῶν Μιλησίων κρατοῦντες ἤδη τὰ ὕπλα τέϑενται. 
Ih fann nicht glauben, daß die Athenienfer dicht bei ver feindlichen 
Stadt Miletos ihre Waflen auf Haufen gelegt over fich derfelben entkleidet 
haben würden, aus deren Thoren zu jeder Zeit ein glücklicher Ausfall gemacht 
werben fonnte, wenn man ſah, daß fie nachläffig oder umvorbereitet waren. 
In allen diefen Bälen, und in fehr vielen anderen, bezeichnet die Phraje 
τίϑεσϑαι τὰ ὅπλα einen Zuftand, in dem die Soldaten, obgleich von der 
Lat ihrer Waffen befreit, doch bereit find, fie auf Commandowort wieder auf: 
zunehmen, ohne ſich von ihrem Plage wegzubegeben; und daß fle betrachtet 
werden, als ob fle wahrfcheinlich zur, Schlacht berufen werden würden. Es 
ift ein Zuftand von wirklicher Ruhe, aber Vorbereitung und Wahrfcheinlichkeit 
zur Schlacht auf kurz vorher gegebenen Befehl. Shilleto bezieht ſich zur 
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Unterftügung feiner Anficht auf zwei Stellen ver Anabafis, welche mir meiner 
Anficht weit günftiger zu fein jcheinen. Am Morgen der dritten Nacht nad) 
der Schlacht von Kunara, wg das griechifche Her fich in der größtmdglich“ 
ften Unruhe und Ungewißheit befindet, Klearchos ἅμα ὄρϑρῳ παρήγγειλεν 
εἰς τάξεν τὰ ὅπλα τίϑεσϑαι τοὺς “Ἕλληνας, ἥπερ εἶχον, ore ἦν 
ἡ μάχη. Nun fann 'man gewiß nicht annehmen, daß die griechiichen Krieger 
in der Schladyt oder unmittelbar vor der Schlaht von Kunara mit auf 
Haufen gelegten Waffen oder ihrer Waffen beraubt daſtanden. Berner 
aus der anderen Stelle VII 1, 22. ϑέσϑε τὰ ὅπλα ἐν τάξει wg 
τάχιστα — der. Befehl, den Zenophon den erzürnten griechifchen Krie- 
gern gegeben Hatte, die eben in das Thor von Byzantion bineingeftürzt 
waren und vor Begierde die Behandlung, mweldye fie von dem lakedämoniſchen 
Admiral Anaribiosd empfangen hatten, zu rächen glühten — wird man, wie 
Ih glaube, jehen, daß vieje Krieger in ihrer gegenwärtigen Stimmung feinem 
Befehle, fih ihrer Waffen gu entfleiden, gehorcht haben würden. 
Aber mit den Waffen beim Buße in Orbnung aufgeftellt zu bleiben, war vie 
natürliche militairifhe Stellung, in der. der Krieger auf augenblicklichen Be⸗ 
fehl zur Schlacht bereit war. Ich verſtehe die Phraſe ἐπεὶ δὲ ἔκειντο τὰ 
ὅπλα fo, als ob fie meine, „ſobald dic Waffen auf den Boden gejegt waren’' 
(VII. 1, 24), wie auch in IV. 2, 20, wo ἔνϑα τὰ oma ἔκειντο nicht eine 
Krennung des Kriegerd von feinen Baflen befagen kann, weil dad Heer da⸗ 
mals in hartem Kampfe mit den Karduchern begriffen und großen Ge— 
fahren bloßgeftelt war. 


Ich beftreite daher, daß es Shilleto gelungen ſei, zu zeigen, daß meine 
Erklärung von τέ ἐσύ αὖ τὰ Ὁπλὰ unrichtig fei. Ohne Zweifel giebt «8 
Bälle (folcye wie die Stelle, welche er aus der platonifchen Nepublit IV. 440 
giebt), wo die Phraſe meraphoriic gebraucht ift, ohne irgend Bezug auf wirk— 
lihe Waffen oder wirkliche Krieger. Wo fie aber wirflihe Waffen und wirk— 
liche Krieger betrifft — was der ftreitige Punkt zwilchen Dr. Arnold und 
mir war — glaube ich, daß feine Deutung felten anwendbar gefunden werden 
wird, während die meinige auf die meiften vorgebrachten Stellen pafjen wird. 


. Band ΠῚ, (VL) Gap. XLVIII. S. 382, Ich überjegte (Thucydid. 
1. 84) τ τάς τε διανοίας τὼν πέλας παραπλησίους eiva — „wir denken, 
daß die Eigenſchaften von Nachbarftanten ziemlich auf gleicher Stufe ſtehen“ und ic) 
conftruirte ven Sag im Allgemeinen wie $ aa und Boppo im VBorzugevor Θ᾽ ὃ [- 
ler und Dr. Arnold. Scott bemerkt; — „Was auch die richtige Urt fein 
mag, die Stelle ded Thukydides 1. 84 zu nehmen, jo meint doch διανοίας 
nicht „Eigenſchaften,“ jondern, wie Dr. Arnold es hat, Ubfichten, Pläne, Ge— 
finnungen” ». Wenn man die vom Dr. Arnold befolgte Gonftruction ἀπε 
nimmt, würde. dies umbezweifelbar der Sinn des Worted fein. Wenn wir 
aber die andere Conſtruction annehmen, meint dann dad Wort nicht eher „pie 
geiftige Kraft oder Bähigfeit, Pläne zu machen, als die Pläne ſelbſt? und ift 
nicht - ver Sinn wejentlich derſelbe, als was hernad) folgt — πολὺ δὲ 
διαφέρειν οὐ δεῖ νομίζειν ἀνϑροπον ἀνθρώπου x. Archidamos 
warnt [εἰπε Zuhörer vor Unterfhägung des Verftandes ihrer Beinde und 
macht auf Fehler Rechnung, die die legteren begehen würden. 
BERN: Bd. IH. (VI.) Cap. XLV. p. 427. Mein Zweifel in ver Note über 
die paflende Ueberfegung von δικαιοῦντες μὴ ἀφαιρεϑῆναν αὐτὴν war 
fichet nicht möthig. Die im Texte gegebene Verfion ift ver Art, daß fle irre 
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- Teiten kann. Sie würbe paffenber und auch genauer wiedergegeben werben durch: 

„auf feinem guten Rechte beſtehend, deſſen man nicht beraubt werben kann.” 

ea Bd. III. (VI) Gap. XLIX. ©. 481 hatte ich behauptet, daß die 
Worte ἐπὶ τὴν ἑαυτὼν γῆν auch fo gedeutet werden könnten, ald ob fie das 
Land der Athenienfer und nicht das der Peloponnefier meinten. 
Shilleto erflärt died (S. 19—21) für einen Fehler und auch Scott hält 
died für einen Irrthum. Brofeffor Dunbar hatte bereitd im Unhange zur 
pritten Audgabe jeined Wörterbucdyes die Möglichkeit, ἑαυτῶν jo zu überſetzen, 
in Zweifel gezogen. Obgleich) feine Autorität Eindruck auf mid) machte, glaubte 
ἰώ doch, den Punkt gegen ihn behaupten zu fünnen, und. änderte deswegen 
in meiner zweiten Auflage nichtd ab. Die noch Hinzugefommenen Autoritäten, 
die jein Urtheil beftätigen, befriedigen mich aber varüber, daß ich mich im 
Irrthume befand. 

Bei meiner topographiichen Auffaffung von der wirklichen Bewegung der 
beiden Blotten in dieſer Seeſchlacht beharrend, glaube ich, daß die Stelle dni 
τὴν αὐτῶν γὴν gelefen werden muß, oder in anderen Worten, welche anzei— 
gen, daß die Bewegung der Flotte gegen oder αὐ das Land der Atheni— 
enfer gerichtet war. 

— Bp. IL (VL) Gap. L. ©. 533. Thucydid. I. 82. ἀσφάλεια δὲ 
τὸ ἐπιβουλεύσασϑαι, ἀποτροπὴς πρόφασις εὔλογος. 

Shilleto tabelt meine Deutung von ἐπιβουλεύσασϑαι, anfcheinend 
auf den Grund hin, daß die Meinung, welche ich dieſem Zeitworte gebe, ihm, 
infoweit Autorität vorgebracht werben kann, nür in der Activform gehört. Es 
τἀ εἰπὲ indeffen außer viejer Stelle, jo viel ich weiß, für ven Gebrauch des 
Mediums gar- feine Autorität zu geben; und bie Bedeutung von ἐπιβου- 
λεύσασϑαν kann deöwegen kaum mit Gewißheit angegeben werben. Cine 
Stelle (mo nicht zwei) bei Zenophon giebt dad fpätere Medium in 
paſſivem Sinne: ganz verfdjieven von dem Sinne, den die Commentatoren hier 
ἐπιβουλεύσασϑαι zuweiſen. 

Auch Scott weicht von meiner allgemeinen Deutung der Gtelle ab, 

welche (mie er glaubt) hei alle dem feinen befriedigenden Sinn giebt. 
Ich bin jegt {εἰδῇ zu der Meinung geneigt, daß dies der Ball ift; und 
werde, wenn mir in einer Auflage die Gelegenheit geboten werden follte, bie 
Note ganz weglaffen. Zu gleicher Zeit bleibt mir vie Schwierigkeit in Bezug 
auf die dem Worte ἀποτροπὴ gugewielene Bedeutung — für das id) viele 
Autoritäten in feinem activen Sinne, aber feine im Sinne der „Tergiverſation“ 
finden fann. . 

—— Ueber Note 80 Bd. Ul. (VI.) Gap. Li. ©. 556 ſagt Scott: — 
„Herr Grote fcheint nicht beachtet zu haben, daß Hermann, Boppo, 
Arnold ac, wenn fie Σαλύνϑεον in Σαλυνϑίου verändern, auch οἵπερ in 
οἶπερ verwandeln.‘ 

Es ift vollfommen wahr, ἰώ beadhtete dies nicht: wenn ich ed beachtet 
hätte, würbe ich von diefer Conftruction der Stelle ganz befriedigt worden fein, 
die ohne Zweifel weit beſſer iſt ald die in meiner Note angegebene. 

2.2... Bd. I. (VI) Gap. HI. ©. 597. Thucydid. IV. 53. πᾶσα γὰρ 
ἀνέχει πρὸς τὸ Σικελικὸν καὶ Κρητικὸν πέλαγος. 

Shilleto behauptet, es gäbe feine pofitive Autorität dafür, ἀνέχει ſo 
zu conflruiren, wie ich εὖ conftruirt habe, bezieht πᾶσα auf ij νῆσος (Kythera) 
und nicht auf ἡ “ακωνική. Gr nimmt auf diefe Weile Poppo's Anficht an. 

Auch Scott. weicht vom meiner Conſtruction von ἀνέχει, ab und. wer 
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theidigt die von Dr. Arnold dem. Sage gegebene Meinung — „ganz 8 α ἔοε- 
nien läuft nady dem ſiciliſchen und Fretifchen Meere hinaus.” 

Es möchte faft fcheinen, ald ob areysı den Sinn von Elevation fogar 
noch natürlicher ald den von Hervorragen habe: da ich aber feine pofltive 
Autorität für die beiden Bedeutungen mit einander vorbringen fann, jo fann 
ich auch die Deutung nicht dringend aufftellen, fo innerlich plaufibel fie auch 
ift. Bon den beiden anderen angegebenen Meinungen glaube ich, daß vie des 
Dr. Arnold, obſchon fie nicht vollkommen befriepigt, doch entſchieden ver von 
Poppo und ver Conſtruction von πᾶσα mit γῆσος vorzugiehen ift. 

PR 80. III. (VI.) Cap. LI. ©. 604. τὰ uaxgu τείχη ἀποῤῥήξαντες 
ano τῆς τῶν Μεγαρέων πολέως ı. Ξ 

Shilleto tavelt meine Ueberfegung von ἀποῤῥήξαντες in diefer Stelle. 
Die Brage liegt, meinem Urtheile nady, nicht jo fehr in der Bedeutung von 
ἀποῤῥήξαντες allein, als in ver vollftändigen Thatſache, welche Thukydides 
bier beibringen wollte. Was er jagt ift buchftäblich, vap „die Athenienſer 
die langen Mauern (zwifchen Nifaa und Megara) von der Stadt: Me 
gara abbradhen. Wir, müffen und daran erinnern, daß diefe langen Mauern 
ausfchlieplich zu dem Zwecke beftanven, einen beftändigen und ungeftörten Ver— 
bindungsmweg zwiſchen Nifäa und Megara zw unterhalten. Durch dieſe 
Mauern wurde feinem anderen Zwecke gedient. Und die beiden parallel lie= 
genden Mauerlinien, mit dem Wege dazwijchen, werden vom Thukydides 
fo volftändig ald eine Linie aufgefaßt, daß er in dieſem Gapitel. von ihnen 
als von τεῖχος fpridt: |. Dr. Arnold's Note. Dehne ich daher die Ber 
deutung von ἀποῤῥήξαντες zu weit auß, wenn id) es darſtelle, als ſchließe 
ed die ganze Thatjache in fi, daß die Uthenienfer von ver Stadt Mer 
gara nicht die langen Mauern allein abbrachen, fondern auch jenen Vers 
bindungsweg, zu dem die Mauern nur vorhanden waren? — als jchließe εὖ 
den ganzen Proceß der Trennung ein, wovon dad Nieverreißen der Mauern 
nur ein Theil und das Aufhörenmachen des dazwiſchen liegenden Weges 
ein anderer Theil war? Wenn man dies für unverbürgt hält, fo muß man 
glauben, Thukydides gebe bloß das Nieverreißen der Mauern genauer an, 
daß er aber dad Abbrechen der Communication weder genauer angiebt noch in 
fich ſchließt, obgleidy es doch wirklich” gejchehen fein muß, und obfchon e8 in 
der Hauptjache dad wichtigere Verfahren von ven beiden war. 

— Bd. III. 1.) Gap. LIV. ©. 645. Thucydid. Ju 117. Τοὺς 
γὰρ δὴ ἄνδρας περὶ πλείονος ἐποιοῦντο κομίσασϑαι, ὡς ἔτι Βρασίδας 
εὐτύχει" καὶ ἔμελλον ἐπὶ μεῖζον χωρήσαντος αὐτοῦ καὶ ἀντίπαλα κατα- 
στήσαντος τῶν μὲν στέρεσϑαι, τοῖς δ᾽ ἐκ τοῦ ἴσου ἀμυνόμενοι κινδυνεύειν 
καὶ κρατήσειν. 

Die Schwierigkeit diefer Stelle erkennt Jedermann an, und Dr. Arnold 
giebt in feiner zweiten Ausgabe ven legten Theil ganz umd gar auf. Die 
Meinung, welche die Commentatoren aus dem Texte für καὶ ἔμελλον und die 
folgenden Worte aufftellten, ſchien mir nicht folgerecht und vernünftig an fich 
felbft: ich wagte ed, eine neue Bedeutung dafür zu geben, und wenn fie nicht 
von den Worten gut ableitbar gefunden wird, fo werde ich nur da gefehlt 
haben, wo viel geſchicktere Xeute vor mir fehlten. 

Shilleto verdammt meine Deutung ded Satzes, wie mir aber fcheint, 
aud wenig wejentlihem Grunde; und ich ſehe feinen Grund, etwas zu bem, 
was ich in meiner Note gefagt habe, hinzuzufügen. Ich ann nicht entveden, 
warum Shilleto fagt, vie Partikeln μέν und δὲ gälten in meiner Deutung 
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gar nichts; denn die Untithefe, welche ih in Bezug auf fie biete, mag fie 
die richtige fein oder micht, ift wenigftend deutlich hervorgehoben. 

Bis zu εὐτύχει ſcheint die Meinung des Satzes klar, ob meine Meinung 
für die folgenden Worte zuläffig ift, muß der Beurtheilung der Gelehrten über- 
lafjen werden. Wenn mein Verſuch verunglüdt ift, jo bleibt der Sag mir 
für ale Worte über εὐτύχει hinaus unverftändlich — bis irgend ein anderer 
Schrifiſteller glüdlicher ald ich fein wird. 

ER 80. I. (VI.) Gap. LIV. ©. 650. Thucydid. IV. 118. Ich habe 
geichrieben: „Die Lakedämonier jollen vie Freiheit nicht haben, in einem 
Kriegöfchiffe oder durch Ruder fortgetriebenen Handelsſchiffe von über 500 
Talenten zu ſegeln.“ Scott deuter an, und ich flimme mit ihm überein, daß 
es paffender hätte heißen follen, von „einem Tonnengehalte über 500 Talenten.‘ 

Auch in meiner Note über dieſe Stelle ift die Kritif über Dr. Thirl— 
wall’ Deutung über den erften Artikel ded Vertrages von Shilleto mit 
Recht für falicy erklärt, in fo weit ich fage: — „Wäre eine foldye Beziehung 
beabfichtigt worden, fo würden wir wahrfceinli das Mittelwort der Ver— 
gangenheit — τοὺς ἀδικήσαντας — gefunden haben.” Ich ſehe jegt ein, daß 
das MVlittelmort der Gegenwart vollfommen den Sinn trägt, weldyen Dr. 
Thirlwall Hineinlegt. 

— Dr. 11. (VI) ap. LIV. ©. 676. Thucydid. V. 7. In meiner 
Note überfegte ih οὐχ ὡς τῷ ἀσφαλεῖ, ἣν ἀναγκάζηται περισχήσων durch: 
— ‚Nicht wie Einer, ver überreichlih mit den Mitteln zur Sicherheit verjehen 
ift, im Falle er in ven Zuftand, ſich verteidigen zu müffen, verfegt würde.’ 
Shilleto tavelt died, und Scott macht aucd Bemerkungen darüber. Ich 
bin bereit zuzugeftehen, daß das Buturum in meiner Ueberfegung von 
περισχήσων nicht hinreichend genug hervorgehoben ift. Sie hätte fein müſſen. 
— „nicht wie Einer der im Begriffe fteht, eine vergewifjerte Superiorität zu 
erlangen, im Balle er auf die Vertheidigung gemorfen würde.” 

Bei einer abermaligen Prüfung diefer Note fehe ih Grund zu glauben, 
dag Dr. Arnold's Gonftruetien richtig ifl, und daß das Wort περισχήσων 
fih nicht auf μείζω παρασκευὴν bezieht. Ich würde daher geneigt fein, dem 
erften Theil der Note wegzulaffen. 

— Bd. IV. (VII.) Cap. LV. ©. 36. Thucydid. VII. 6. Ἐνδίῳ τῷ 
ἐφορεύοντι πατρικὸς ἐς τὰ μάλιστα ξένος ὧν, ὅϑεν καὶ τοὔνομα Aaxu- 
γικὸν ἡ οἰκία αὐτὼν κατὰ τὴν ξενίαν ἔσχεν" Ἔνδιος γὰρ Akxıßıadov 
ἐκαλεῖτο. 

Scott fagt, meine Note über dieſe Stele (εἰ irrig. Ich faßte ἡ οἰκία 
αὐτῶν auf, ald οὐ εὖ fih auf die Familie des Enpdioß bezöge, und nicht, 
wie es eigentlich thut, auf die Familie des Alkibiades, die den lafonifchen 
Charakter des Namens Alkibiades vieler Verbindung entlehnte. Auf vieler 
Annahme meiter gehend, war ich auch Über den Zwed der folgenden Worte: 
Ἔνδιος γὰρ Arzıßıador ἐκαλεῖτο irriger Weile in Beſorgniß: welde νοῦ!» 
fommen flar wurden, wenn ἡ οἰκία αὐτῶν feine wahre Beziehung auf Alki- 
biades befommt, und feine folche Anomalie andeutet, ald ich ihnen zufchrieb. 

* Band IV. (vII.) Gap. LV. ©. 14. Bei ver Conſtruction von 
περιορώμενοι ὑπὸ τῶν Auzedrınovior it Scott weder mit Dr. Arnolv's 
noch mit meiner ‚Eonftruction zufrieden und zieht den conjecturalen Zujag von 
Haaſe περιορώμενοι τὰ ἀπὸ τῶν «Ἰακεδαιμονίων vor. Scott wendet ein: 
— „Wenn Herrn Grote Deutung von περιορώμενοι richtig wäre, müßte 
der nächte Abſchnitt gewiß δὲ ftatt καὶ haben, gerade jo wie in Dr. Arnold's 
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Erklärung der Stelle." Ohne die Kraft diefer Einwendung gegen meine 
Eonftruction fehr ſtark zu fühlen, geftehe ich doch gern zu, daß die Worte, 
welche er einführt, eine befjere — wenn conjecturale zugeftanden wird — 
Aenderung des Ierted geben würden. 

— Band IV. (VII) Gap. LVI. ©. 52. Thucydid. IV. 54. ἄγοντες 
τὴν ἡπέραν ταύτην πάντα τὸν χροτον. 

Scott flimmt mit der Erklärung, die ich von diefen Worten gegeben 
Habe, überein, er macht aber über einen Punkt eine Bemerfung, den ich bei 
Erörterung der anderen Meinung, welche Dr. Thirlwall aufgeitelt bat, 
irriger Weife vorbrachte. Ich jagte, daß die Worte πάντα τὸν yyoror einen 
beſtimmten Zeitzwijchenraum bezeichnen müßten, und ſchwerlich ald mit wei 
gleidbedeutend conftruirt werden fönnten.” Er zeigt, daß dafür, fie fo zu con« 
ftruiren, gute Autorität vorhanden ift, obſchon dies (weder jeinem noch meinem 
Uriheile nach) ihre Gonftruction bier ift. 

— Band IV. (yIll.) Gap. 01. ©. 67. Thueydid. V. 72, ἐυϑὺς 
ἐνδόντας καὶ ἔστιν οὺς καταπατηϑέντας, τοῦ μὴ φϑῆναι τὴν ἐγκα- 
τάληψιν. 

Shilleto verdammt meine Deutung der letzten Worte dieſes Satzes 
Er giebt feinen Grund an und ich ſehe auch feinen. 

Munro jagt, viefelbe onftruction [εἰ bereit? von Heilmann und 
Haad, ald in Bezug auf Poppo's Note, gegeben worden. Dieſe Conftruc- 
tion war aber wohl faum verftänplich, bevor ſte deutlich gemadyt war, wie 
ἰώ fie in meiner Note zu machen verjuchte, wie und von mem dad Nieder« 
treten flattfand; nicht von den Kafevämoniern, fondern von den Ar« 
geiern ſelbſt. 

— Band IV. (VIL) Cap. LVI. ©. 119. Thucydid. VI. 17. καὶ 
vor οὔτε ἀνέλπιστοί πω μᾶλλον Π]ελοπογτήσιοι ἐς ἡμὰς ἐγένοντο. — 
Ic fagte in meiner Note in Bezug auf diefe Stelle: — „Die Deutung von 
ἀνέλπιστοι ift hier nicht gewiß: ich kann jedoch nicht glauben, daß die Mei— 
nung, welche Dr. Arnold und Anvere ihm zumeiien, die paflenpfte if. Es 
fbeint vielmehr θα εἴθε zu bedeuten, wie in ὙΠ]. 4 und ΥἹΙ. 47 — Feinde, 
die und feine Hoffnung laffen, mir ihnen fertig zu werden.“ 

Shilleto und Scott maden Beide gegen meine Deutung von 
ἀνέλπιστοι bier Einwürfe. Scott bringt einen Grund dagegen vor, der 
binreihend genug ift — daß fie mit der gehörigen Bedeutung des Worted ro 
im Widerſpruche ſteht. Die Worte folten mwievergegeben fein: — „Die Pe— 
Ioponnefier find niemald hoffnungslofer in Bezug auf und geweien, αἱ 
wie fie εὖ jept find; und wenn fie auch noch jo mächtig wären’ ac. 

— Band IV. (011.) Gay. Κ.1Π. ©. 173. Shilleto tadelt meine 
Ueberfegung von οὐ τὰ πρόσφορα τοῖς οἰχομέτοις ἐπιγιγνώσκοντες — ans 
ſcheinend aud dem Grunde, daß fie die Stellung und. Beziehung auf die Ver— 
neinung ändere. 

Ich kann dieſe Kritif nicht für vernünftig halten. Meine Ueberfegung 
fheint mir den ächten Inhalt des Sage gerade wegen dieſer Aenderung eben 
fo genau, wenn nicht genauer, darzuftellen. 

— Band IV. (VII.) Gap. LIX. S. 192. Thucydid. VI. 98. τὸ δεκά- 
πλεϑρον προτείχισιια,, weldyes ich ald ein Außenwerf vorn darftele, eine 
Grunpfläche von 1000 Quadratfuß bevedend. Scott jagt: — „Wenn das 
Blähenraummaß des πλέϑρον genommen wird, würde fie 100000. Quadrat- 
fuß betragen. Es ift aber mabricheinlicyer, daß das LKinienmaß von 1000 
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Fuß gemeint ift; welches, weil der griechifche ποὺς mehr αἵδ᾽ ein englifcher 
Buß ift, Y5 engl. Meile geben würde, was der Länge des Außenwerkes ſehr 
nahe fommt.‘ 

Die Hier gemachte Verbefferung ift nicht zu bezweifeln; und ich glaube, 
Scott!!! Deutung von δεκάπλεθϑρον ift die wahre. Die Länge von 1000 
Buß würde ih, als längs der athenienfiihen Einſchließungslinie gemeffen, 
nicht ald vom Kreife nah Syrafus zu hervorftehend auffaflen. 

— Band IV. (vII.) Gap. LIX. ©. 192. Thucydid. VI. 98. VII. 2 
Scott flimmt (wie ich) mit Dr. Arnold in feiner Deutung des athenienſiſchen 
κύχλος in der Gircumvallationdlinie von Syrafus darin überein, daß er nicht 
die ganze Einfchliefungdmauer, jondern nur ein beſonderes freisrundes Feſtungs— 
werf meine, das einen Theil diefer Linie bilde, und ziemlich im Mittelpunfte 
von Epipolä lag. Obgleich Dr. Arnold dieſe Anficht annimmt, findet 
er doch Schwierigkeit, fie mit Thucydid. VII. 2 in Uebereinftimmung zu bringen. 
Ich fchlug in meiner Note eine Conftruction vor, durch welche man, wie ich 
glaubte, über diefe Schwierigfeit wegfomme. Scott wird von meiner Gon« 
ftruetion nicht zufrieden geftellt, und fchlägt eine andere vor, die, mag die Mei» 
nige zuläffig fein oder nicht, unbezweifelbar beſſer ift, als die meinige. Die Stelle 
iſt: — Ἔτυχε δὲ κατὰ τοῦτο καιροῦ ἐλϑὼν (Gylippos) ἐν ᾧ ἑπτὰ μὲν ἢ 
ὀχτὼ σταδίων ἤδη ἀπετετέλεστο τοῖς ᾿4ϑητναίοις ἐς τὸν μέγαν λιμένα 
διπλοὺν τεῖχος, πλὴν χατὰ βραχύ τι τὸ πρὸς τὴν ϑάλασσαν' τοῦτο δ᾽ 
ἔτι φκοδόπουν. τῷ δὲ ἄλλῳ τοῦ κύκλου πρὸς τὸν Towyıhov ἐπὶ τὴν 
ἑτέραν, ᾿ϑάλαπσαν λίϑοι τε παραβεβλημένοι τῷ πλέονι ἤδη ἦσαν, καὶ 
ἔστιν ἃ καὶ ἡμίεργα, τὰ δὲ καὶ ἐξειργασμένα κατελείπετο. Scott fügt: 
— δά glaube τῷ ἄλλῳ ift mit Aldor παραβεβλημένοι ἤδη ἦσαν in 
Gonftructionsverbindung — und überfege ἐδ — „Über längs ver übrigen (Um— 
fchliefungdmauer) an der Trogilosfeite ded Kyklos nach dem nörplichen Meere 
bin, waren bereit8 Steine zum größten Theile derielben hingelegt 20.” Dieſe 
Eonftruction von τῷ ἄλλῳ, εὖ auf das vorhergehende τεῖχος beziehend, ift 
mir ficher die wahre, und die Stelle fommt auf dieſe Weile mit der gehörigen 
Bedeutung vom athenienfifiben κύκλος in Einklang. 

Munro fügt mit Scottd Gonftruction -übereinftimmend binzu: — 
Wenn dies ſo iſt, „wird ed die Lesart — τὸ τεῖχος ὃ ἀνῳχοδόμησαν οἵ 
᾿4ϑηναῖοι τῆς Τηΐων πόλεως πρὸς ἤπειρον unterflügen, mo Beder und 
Andere τὸ vor πρὸς einfchieben, auf die einzige Autorität von MS. B. 

— Bd. IV. (VII.) Gap. LIX. ©. 193, Scott ift, obgleich er glaubt, 
dag ich die ſyrakuſaniſche Gegenmauer richtig anfege, dennoch der Meinung, 
dag „meine Grflärung von προκαταλαμβάνειν τὰς ἐφόδους falſch fein müffe, 
und daß die Worte nur eine ver vielen Schwierigfeiten- in ver Erzählung 
feien, die auf Rechnung einiger Unveutlichfeit in der eignen Auffaffung des 
Thukydides über die Operationen zu ſetzen ſeien.“ 

Mir fcheint es inveffen, daß ih dem Worte προκαταλαμβάνειν Feine 
Bedeutung angemwiefen habe, die nicht vom Thufypdides I. 57 und V. 30 
worauf ich mich in meiner Note beziehe, fanctionirt wäre, 

2... 880. IP Gap. LIX. S. 202. Scott weicht von meiner Anſicht 
ab, daß die Worte κατὰ βορέαν ἑστηκὼς mit Gylippos.zu conftruiren 
find. Er conftruirt fie mit ἄνεμος, und überfegt fie — „wehte beſtändig aus 
der Gegend von Norven.‘ 

Ich Farin aber dennod) nicht begreifen, wie ein Schiff, wenn der Wind 
fletig aus Norden fam, und ſtark aus dem terinäifchen Meerbuſen wehte, von 
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dem Punkte nah Taras meggefommen fein fonnte, wo Gylippos fih 
befand. Der Wind würde es verhindert haben, nah Taras zu gehen und 
würde ihm nach Lokroi zu fegelm behülflich geweſen fein. 

Scott fagt: — „Meine Ipee ift, daß der Sturm daß Bahrzeug des 
Gylippos fünmwärtd nad der Küfte von Afrika trieb, und daß, ald das 
Wetter gelinde wurde, er nah Taras zurüdfehrte, um es audzubeflern, da 
er gewiß fühlte, daß er nicht im Stande jein werde, dies zu Lokroi zu thun, 
und noch weniger Willend war, den Berfuch zu machen, Syrafus mit feinem 
beſchädigten Schiffe Angeſichts ver athenienflfchen Blotte zu erreichen.‘ 

Daß Gylippos nicht verfuchen würde, Syrafus zu erreichen, ohne fein 
Fahrzeug vorher außgebeffert zu haben, gebe ich recht gern zu. Ich Fann 
aber die Hypotheſe nicht zugeben, daß er nah Taras zu gehen, dem nach 
Lofroi zu geben vorgezogen haben werde. Die Lokrer waren feine ernft= 
lihen Verbündeten nicht weniger, ald die Bewohner von Tarad, und gerade 
der Umftand, in Lokroi zu fein, gab ihm einen umgeheuren Vortheil, nad) 
Syrakus zu gelangen, wenn er fein Schiff wieder audgebeffert hatte; wäh— 
rend, wenn er in der größeren Entfernung zu Taras fi befand, die Mög«- 
lichkeit, von feindlichen athenienflihen Schiffen aufgefangen zu werben, weit 
bevenflicher war. Mir fcheint, daß nur firenged Wetter ihn gezwungen haben 
fonnte, ftatt nach Lokroi nah Taras zu gehen, welches erftere der vor 
allen anderen bequemfte Pla war, feinen fpäteren Eintritt in Syrakus zu 
erleichtern. So weit, ald Tara zurüdzufonmen (angenommen, daß er ed 
wünfchte), von einem Punkte zwiſchen Lokroi und der afrikaniſchen Küſte, 
und als er χειμασϑεὶς ἐς τὰ μάλιστα war, würde eine höchſt gefährliche 
Sache und meiner Meinung nach ganz und gar nicht möglich gemefen fein, 
wenn wir annehmen, daß der Wind, wenn gleich gemäßigter, doch noch „feſt in 
nördlicher Richtung‘ war. 

Gewiß ift hinreichende Autorität vorhanden, das Wort κατὰ mit einem 
Accuſative e regione, ex adverso — gegenüberftehend — zu conftruiren, He- 
rodot. 1. 76; I. 14 (mit Bährs Noten und Citaten) — IX. 31 (mo 
κατὰ “ακεδαιμονίους mit ἀντίον “ακεδαιπονίων gleichbedeutend if) ; 1]. 
155; auch Xenoph. Hellenic. IV. 2, 18, 19; Π. 2, 12; κατὰ μέσον στὰς 
ἔλεξεν erflärt durch was folgt 11. 2, 18 — ταῦτα δ᾽ εἰπὼν, καὶ μετα- 
στραφεὶς “πρὸς τοὺς ἐναντίους 1..} ferner V. 2, 40. ἔϑετο τὰ ὅπλα, 
εὐώνυμον μὲν αὐτὸς ἔχων, our γὰρ ξυνέβαινεν. αὐτῷ κατὰ τὰς πύλας 
ἰέναι, 7 ἐξήεσαν οἱ πολέμιοι ἡ δὲ ἄλλη φάλαγξ τῶν συμμάχων ἀπετέ- 
zaxıo πρὸς τὸ δεξιόν. 

Wie ich den Ball betrachte, wo der Wind den Gylippos erfaßte, und 
ihn verhinderte, längs der Küfte von Italien fortzufegeln, muß er nach Norden 
und nicht nad Süden bin geweht, und ihn im berfelben Richtung fortgeführt 
haben. Und dies iſt die Bedeutung, welche, wie ich glaube, κατὰ βορέαν 
ἑστηκὼς zugehört — „nach Norden zu ſtehend“ — mit dem Sciffsvorder- 
teile fläte nach Norden. Ich dehne ficher den Sinn des Wortes ἑστηχοὶς 
nicht aus, wenn ich e8 die feftgefegte Ribtung bes Eogried eined Schiffes 
bezeichnen mache: Scott deutet es in der That, als bezeſchne es die That⸗ 
fache, daß der Wind in einer Gegend ftäte oder feft fei, von wo herkommend 
er betrachtet wird. In der Hauptfache, weil die Nichtung des Windes und 
die des Gylippos, als er aus dem von ihm beabfichtigten Courſe durch bie 
Geftigkeit des Windes beraudgetrieben wurde, eine und diefelbe gewefen fein muß, 
würde es in dem beichriebenen Greigniffe wenig Unterſchied machen, ob der 
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Eine oder der Andere zum Subjecte für ἑστηκὼς gemacht wird, vorausgeſetzt, daß 
man die Worte κατὰ βορέαν durch „ven Norden gegenüber” deutet. Ich ftelle 
anheim, daß ich hinreichende Autorität beigebracht habe, fie fo zu conftruiren. 
Wenn Gelehrte aber vafürhalten, daß die Worte „von Süden nah Norden“ 
meinen müffen, fo geftehe ih, daß die Meile des Gylippos, mie fie vom 
Thufypdides bejchrieben, mir unverftändlich ift. 

— Band IV. (VII.) Cap. LXI. ©. 291. 

ALS ich die Folgen ver famifchen Revolution befchrieb, durch welche die 
oligarchiſche Regierung der Geomoroi geftürzt wurde, fagte ih: — „die übri« 
gen Geomoroi wurden aller bürgerlichen DVorrechte beraubt, und ihnen fogar 
verboten, mit einer der Bamilien der nachgebliebenen Bürger Zmwifchenheirathen 
einzugeben.‘ 

Scott bemerft: — „Thukydides fagt, daß den nachgebliebenen 
Bürgern verboten wurde, mit ihnen Zwifchenheirathen zu fchließen. Das 
ift nicht daſſelbe.“ 

Dies ift vollkommen wahr, und ich hätte ed fo angeben follen. 

* Band IV. (Υ11.) Gap. LXI. S. 295. Thucydid. VIII. 23. In einem 
Theile meiner Note nahm ih Ha ack's Note an, die ὁ ἀπὸ τῶν γεῶν πεζὸς 
auf das Schiffsvolf der fünf Schiffe ded Chalkideus bezieht — dad Pe— 
loponnefier, und mit ſchweren Rüftungen verfehen waren, fo daß fie ald 
Randtruppen wirken fonnten. 

Scott bemerft ganz richtig, daß diefe Beziehung zu ausſchließend fei: 
diefe Beloponnefier waren nur ein Theil der Landmacht, vie im Verein 
mit ver Flotte wirfend diente — denn ein anderer Theil beftand αὐ Aſia— 
ten. Die Worte umfaßten ohne Zweifel die ganze mitwirfende Landmacht, 
wie aus dem, was folgt, ἀπεκοιιίίσϑη κατὰ πόλεις bewiefen wird. 


Anbaug 
zum achten Bande des Driginales. 


— Band IV. (VIII.) Cap. LXII. ©. 388. Thucydid. VIII. 101, In 
den belehrenden handſchriftlichen Noten von Scott und Munro, die ich 
im Anhange zum ſiebenten Bande erwähnt habe, kommt eine Kritik vor, welche 
meine Erflärung der Reife des Mindaros beftreitet, wie fie in viefem (δας 
pitel de8 Thukydides beſchrieben ift. 


ὋὉ δὲ Μίνδαρος ἐν τούτῳ καὶ ἐκ τὴς Χίου τῶν Πελοποννησίων αἱ 
γὴες ἐπισιτισάμεναι δυσὶν ἡμέραις, καὶ λαβόντες παρὰ τῶν Χίων τρεῖς 
τεσσαραχοστὰς ἕκαστος Χίας, τῇ τρίτῃ διὰ ταχέων. ἀπαίρουσιν ἐκ τῆς 
Χίου (οὐ) πελάγιαι. ἵνα u περιτύχωσι ταῖς ἐν τῇ ᾿Ερέσῳ ναυσίν, ἀλλὰ 
ἐν ἀριστερᾷ τὴν «Ἰέσβον ἔχοντες ἔπλεον ἐπὶ τὴν ἡπειρον. 


Das Verneinungdwort οὐ ift hier vor πελάγιαι von verfchiedenen neueren 
Heraudgebern als Conjectur aus dem Grunde eingejchaltet, weil die Stelle 
fonft ohne εὖ nicht dazu gebracht werden fünne, eine vernünftige Meinung zu 
geben., In meiner Note behauptete. ich, daß die Stelle ohne es gehörig ge= 
deutet "werden fünne, wenn man annähme, daß Mindaros von der -Stabt 
Chios „auf der Meeresfeite ver Inſel“ gefegelt [εἰ — Ὁ. h. an der ſüdlichen 
und weftlihen Küfte ver Infel; und dann oſtwärts zwiſchen Chios und 
Lesbos nadı Karterioi im Gebiete von Phofän. 


Scott, und auh Munro, weichen von meiner Meinung ab. Der 
Erftere fagt: — 

Herr Grote führt in beveutender Ränge Gründe gegen die Zulaffung 
des Wortes οὐ im Terte an — eine Breibeit, welche faft alle neuere Heraud« 
geber fich genommen haben, die feine Auslaffung dem Umftande zufchreiben, 
daß dad vorhergehende Wort (Χίου) ſich mit denfelben beiden Buchftaben endet 
Id) kann mit der Grflärung, welche Herr Grote vorfchlägt, nicht einſtimmen, 
und zwar aus den folgenden Gründen: — 


„Gr glaubt, Mindgros „ſei durch daß äußere Meer gereift, oder an 
der Seefeite um die (übliche und weſtliche Küfte ver Infel herum gefegelt‘ 
und daß er während dieſes Umweges zmeimal an der Küfte von (δ  ἐ 0 δ, zum 
Mittagd- und Abenpbrote, landete. Und ohne Zweifel konnten die Schiffe 
Karterioi vor Dittag deffelben Tages nicht erreichen, wenn fie diefen Cours 
nahmen. Wie feltfam ift e8 aber, daß Thukydides, welder die fpätere 
Reife fo fehr genau erzählt, unterlaffen ſollte, einen fo ungewöhnlichen Schritt, 
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als ein Umweg um (δ Hi 08, genauer anzugeben, und ganz und garnicht zu fagen, daß 
er darauf landete. Ueberdies meint ἐν ἀριστερᾷ τὴν -Τέσβον ἔχοντες nicht 
(wie Herr Grote ed wiedergegeben hat) „als die Blotte dazu fam, 
dap fie Lesbose linker Hand hatte,” was, wie mir jheint, ein Ads 
riftparticip erfordern würde, fonvdern „Lesbos linker Hand behaltend,“ mas 
von einem Gourje norvoftwärtd von Chios eine natürliche Beſchreibung fein 
würde; während nad Herrn Grote die Flotte „Lesbos ganz und gar nicht 
zur Rinfen haben würde,‘ bid fie um das nördliche Vorgebirge von (δ ὃ (0 ὃ 
berumgefegelt wäre: und wenn ἀπαίρουσιν ἐκ τῆς Χίου πελάγιαι auf dieſen 
Vunkt ver Reife zu beziehen ift (was εὖ ſchwerlich fein fonnte), jo würden 
wir, außer durch Bolgerung, ver Umſchiffung gar keine Erwähnung gethan 
finden. Ferner ſcheinen die Worte ἐν τῷ ἀντιπέρας ἠπείρῳ naturgemäß das 
Lesbos gegenüberliegende Feſtland zu meinen, und was die athenienſiſche 
Befigung zu Delphinion betrifft, wenn fie, wie ed wahrſcheinlich ſcheint, 
feine Schiffe hatte, und zu weit von ἃ εὖ δ ὁ entfernt war, ald daß Signale 
fihtbar gewefen wären, jo kann fie Mindaros möglider Weije gejehen 
haben, ohne die Mittel zu befigen, die Nachricht dem Ahrafyllos mitzu— 
theilen. Nach dem 103. Gapitel möchte es aber in der That fiheinen, daß 
Mindaros von dem athenienfiichen Kundſchafter unbemerkt vorbeifam, und 
daß die Athenienſer felbft davon überraſcht waren. 


„Ih bin erflaunt darüber, daß Herr Grote fo viel Schwierigkeiten in 
der Gonftruction des Satzes mit der Negation (S. 388) finder; denn gewiß 
giebt es viele weit fchwerere Stellen, gegen welche er feine Ginwendungen 
mad.” 


Hiermit ſtimmt Munro überein und fügt Hinzu. — 


„Meiner Meinung nad ift nicht allein ἔχοντες gegen Herrn Grotes 
Lesart, ſondern auch ἀλλά, Wer den Text des Thukydides ohne οὐ Πεῇ, 
„fie gingen in dad Meer hinaus, um nicht auf die Schiffe zu Ereſos zu 
treffen,” würde glauben, daß fie jo weit in dad Meer hinausgingen, weftwärts 
von Ereſos, um dem Lande außer Sicht zu fein, und würde dann hoffnungé— 
los durch die folgenden Worte in Berwirrung gebracht werden. Es ift ſchwer 
zu glauben, daß die Weſtküſte von Chios entlang ſegeln durch ἀπαίρειν 
πελάγιος ausgedrückt werden könnte: ich glaube, Mindaros entging den 
Kundſchaftern des Thraſyllos dadurch, daß er im Dunkeln vorbeiſegelte . . ..“ 


Der Grund, wie es mir ſcheint, warum Thukydides ſo wenig bei der 
Meiſe und den Landungen des Mindaros an der Weſtküſte von Chios 
verweilte, ift, daß fich ver peloponneſiſche Aomiral bei dieſem ganzen Theile 
feines Vorfchreitens auf befreundetem Boden befand. Er kam in feine Gefahr 
oder mögliches. Bereich des Weindes, bis er zwiſchen Samos und Lesbos 
oder zwiſchen Lesbos und den Gontinent fam: und dann wird Thukydides 
genauer in mäherer Ungabe feiner Anhalteftelen, wie feiner Bewegungen. 


Was die Bedeutung der Worte ἐν τῇ ἀντιπέρας ἠπείρῳ betrifft, fo 
geftehe ich zu, daß in dieſem Balle „das Beflland Chios gegenüber‘ eine 
paffenvere Bedeutung iſt, als „das Feſtland Lesbos gegenüber“: und dies 
noch dazu, mag meine Auffaſſung von der Reiſe des Mindaros ala ‚richtig 
zugegeben werden oder nicht. Alod oueros δὲ (Thraſyllos) ὅτε ἐν τῇ Χίῳ 
εἴη (Mindaros), καὶ νομίσας αὐτὸν καϑέξειν αὐτοῦ, σκόπους μὲν κατε- 
στήσατο καὶ ἐν τῇ «Ἰέσβῳ καὶ ἐν τὴ ἀντιπέρας ἠπείρῳ, εἰ ἄρα ποι 
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κιγοῖντο αἱ νῆες, ὅπως μὴ λάϑοιεν u. Thraſyllos, vermuthend, daß 
Mindaros von Chios nad dem Hellesponte durd die Straße zwifchen 
dem norvöftlihen Theile von Chios und dem Feftlande hindurchgehen werpe, 
mochte feine Kundjchafter ohne Zweifel an jenen Theilen des Feſtlandes auf- 
ftellen, wo fie ihn am ficherften jeben Eonnten. Nun war ver Punkt des δεβε 
landes, welder dem norpöftlichen Theile von Chios gegenüberftand, die 
pajjendfte Station zu diefem Zwecke, welche Vermuthung wir audy in Bezug 
auf die Meile des Mindaros annehmen mögen. In der That Fann das 
nordweſtliche Vorgebirge des Berges Mimas gleich paſſend Chios gegen- 
über oder Lesbos gegenüber genannt werden. Thraſyllos hielt ſich für 
verſichert, daß ſeine Kundſchafier den Mindaros vorbeikommen ſehen wür— 
den, wurde aber in ſeiner Erwartung getäuſcht. Wenn Mindaros zur 
nördlichen Straße hinausgegangen und auf diefe Art den Cours genommen 
hätte, den er nach der Berechnung des Thrafyllod nehmen mußte, fo kann 
ich mir nicht erklären, wie die Zäufchung zuging: wenn er nady Süden und 
Welten fegelte, wird fie vollfommen erflärbar. Da Thraſyllos nod dazu 
unmittelbar vorher ausdrückliche Vorkehrungen getroffen hatte, von jeder Be— 
megung des Mindaros benachrichtigt zu werden, können wir ſchwerlich 
glauben, daß er die Beſatzung von Delphinion mit Communicationsmitteln 
zu verſehen hätte unterlaſſen ſollen: überdies würden ihre Feuerſignale, wenn 
fie Mindaros ſahen, wenigſtens den anderen Kundſchaftern, die an anderen 
Orten aufgeftellt waren, fidıbar gewefen fein, wenn man fie audy nicht bis 
Lesbos Härte ſehen können. Wenn Mindarod (wie Munro glaubt) 
bei Nacht hindurchging, würde Thukydides nicht dieſen Umſtand beſonders 
angegeben haben? 


Ich kann (mit Munro) nicht glauben, daß ἀπαίρουσιν ἐκ τῆς Χίου 
πελάγιαι nothwendiger Weiſe meint, „daß ſie weit in dad Meer hinausgin« 
gen.“ Es kann ſicher micht mehr in fi fchliepend angejehen werben, als 
„an der Seefeite von der Inſel.“ 

Scott und Munro wenden ein, ἔχοντες müfle nach meiner Gonftruc« 
tion ein Aoriſt fein. Ich fühle, daß in diefer Einwendung Kraft liegt: den« 
noch glaube ich noch, daß ἔχοντες ἔπλεον ſich nach meiner Annahme befjer 
deuten läßt, ald mit der des Textes, welcher οὐ ald Gonjectur Hinzufügt. Und 
bier ift die ftarfe Wahrſcheinlichkeit mir zu Gunften, weil ich, gegen eine ala 
Eonjectur eingeführte Berneinung, auf den autorifirten Tert baue. 

aa Band IV. (VL) Gay. LXII. ©. 389. Thueydid. VII. 102. Οἱ 
δ᾽ Adnratoı ἐν τῇ Σηστῷ δυοῖν δεούσαις εἴκοσι ναυσὶν ὄντες, ὡς αὐτοῖς 
οἵ τε φρυχκτωροὶ σήμαινον καὶ ᾿ἤσϑάνοντο τὰ πυρὰ ἐξαίφνης πολλὰ ἐν 
τῇ πολεμίᾳ φανέντα, ἔγνωσαν ὅτι ἐσπλέουσιν οἵ Πελοποννήσιοι. καὶ τῆς 
αὐτῆς ταύτης νυχτὸς, ὡς εἶχον τάχους, ὑπομίξαντες τῇ Χερσονήσῳ 
παρέπλεον ἐπὶ ᾿Ἐλαιοῦντος, βουλόμενοι ἐκπλεῦσαι ἐς τὴν εὐρυχωρίαν 
τὰς τῶν πολεμίων vaug. Καὶ τὰς μὲν ἐν βύδῳ ἑκκαίδεκα 
ναὺς ἔλαϑον, προειρημένης φυλακῆς τῷ φιελίῳ ἐπίπλῳ, 
ὕπως αὐτῶν ἀνακὼῶς ἔξουσεν, ἣν ἐκπλέωσιν' τὰς δὲ μετὰ τοῦ 
Μινδάρου & ἅμα τῇ ἕῳ κατιδόντες τὴν δίωξιν εὐϑὺς ποιούμενοι, οὐ φϑά- 
vovoı φᾶσαι 1. 

In Beziehung auf die Erklärung, welche ich in meiner Note von ben 
bier unterftrihenen Worten gegeben habe, jagt Scott: — „Dieſe Stelle ift 
weit entfernt zu befriedigen: aber gewiß ift Kerr Brote, indem er fie Acht 
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zu haben anf die Annäherung ihter Freunde deutete, vom eng— 
ἴων Idiome irre geführt worden. Im Griechiſchen würde ich einen Genitib 
erwarten.’ 
Munro weicht auch wie Scott von meiner Deutung ab und glaubt, 
bie alte πὶ in Bezug auf die ‚allgemeine Meinung des Saped die richtige. Gr 
findet, aber den ganzen Text jo unbefriedigend — befonderd die Worte ἐχπλεὺ- 
Sa ἐς τὴν εὐρυχωρίαν τὰς τῶν πολεμίων ναῦς. welche dem Sage unmite 
telbar vorbergeben ; und dann die Art und Weile, in der der Sag jelbit be— 
innt, Καὶ τὰς μὲν ἐν ABido ἑχκαίδεκα ναὺς ἔλαϑον, wein dies diefelben 
hiffe find, die eben vorher erwähnt wurden — daß er zu glauben geneigt 
ift, der ganze Satz fei verneibt, und ſowohl τὰς τῶν πολεμίων ναῦς αἵ 
auch τῷ φιλέῳ ἐπίπλῳ zu betrachten, ald ob fie Randnoten over Randgloſſen 
fein. In Bezug auf mein Naifonnement über das Wort obgleich fagt er, 
daß, „obgleich died die befte Art. fein möge, das Mittelwort im Englifchen 
wiederzugeben, doch auf die Conjunction feine beſondere Emphaſe gelegt fei. 
Die Stelle fünne recht wohl gejchrieben werden — Sie entfamen den ſechzehn 
Schiffen zu Abydos, nachdem (als) dieſe den Befehl hatten, auf fie Acht 
zu geben..... 


Scott bezweifelt die Angemeffenheit meiner —— des Dativ 
τῷ φιλίῳ ἐπίπλῳ. Aber ſelbſt wenn es zweifelhaft wäre, ob diefe Worte 
paſſend ein von φυλακῆς regierter Dativ” genannt werden können, halte ich 
ε für gewiß, daß fie als Beziehungsdativ betrachtet werden können, der da 
bezeichnet, daß das Geſchwader zu Abydos den Befehl hatte, mit ausſchließ— 
licher Beziehung auf Mindaros und ſeine Annäherung zu handeln, ſo daß 
es ihn mit aller Anſtrengung unterſtütze. Für dieſe Idee ſcheint der Dativ der 
Fall zu ſein, den man erwarten würde. Bei Thukydides haben wir VII. 
53 οὗτοι γὰρ ἐφύλασσον τοῖς Adnvaloıg ταύτῃ. Das Wort ἐφύ: 
Aaooov ift hier genau mit φυλακὴν ——* gleichbedeuiend: und der Dativ 
τοῖς Admvaroıg drüũckt die Beziehung der Handlung auf die Athenienſer 
und ihre Zwecke aus. Dieſen Beziehungsvativ erläuternde Beifpiele könnten, 
wenn es nothwendig wäre, leicht vervielfältigt werben. 


Zunähft auf Munro's Bemerkung über τὰς τῶν πολεμίων γναὺς —. 
ann ich feiner Meinung nicht beipflichten, daß dieſe Worte blos dieſelben 
Schiffe, welche unmittelbar nachher in den Worten τὰς μὲν ἐν ᾿βύδῳ ἑκκαί- 
dexa ναὺς erwähnt werden, bezeichnen. Die Worte τὰς τῶν πολεμίων γναὺς find 
(meiner Meinung nach) von größerer Bedeutung ; fie bezeichnen die ganze pelopon— 
neflfhe Macht, und enthalten nicht blos die jechzehn Schiffe von Abydos in 
fih, fondern die Hauptflotte von dreiundfiebenzig Schiffen, die. fih unter Min- 
daros näher. Und mir fcheint es ſehr natürlich, dag Thukydides un« 
mittelbar, nachdem er und gefagt hat, daf die Athenienſer „in das weite 
Meer hinaus, außer Bereich der Schiffe des Feindes, zu kommen wünſchten,“ 
damit fortfahren würde, und zu fagen — erftens, wie und aus welchem Grunde fie 
dem Theile ver feindlichen Flotte entfamen, ver zu Abydos lag — dann, wie fie 
nicht entfamen, weil der andere Theil ver Flotte unter Minvaros ſich näherte; 
diefer leßtere Theil war in der That der furdhtbarfte von den beiden. Ab— 
weichend von Munro, glaube ich daher, daß die Worte τὰς τῶν πολεμίων 
γαὺς vollfommen gut in die ganze Meinung des Satzes hineinpaffen. Ich 
gebe in der That zu, daß diefe Worte fich nicht recht glatt mit ἐκπλεῦσαι 
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eonftruiren, obgleich weder Liddell noch Scott, noch Profeffor Dunbar 
irgend Schwierigfeiten machen, jened Zeitwort mit „im Segeln überholen‘ 
zu geben. Itdenfalls, welche Schwierigfeit ἐκπλεῦσαι αὐ) geben mag, fo 
wird fie doch durch die von mir vorgefchlagene Deutung der Worte, welche 
folgen, nicht vermehrt. Dafjelbe ift von gewiſſen anderen im Sage unmittel« 
bar folgenden Worten wahr — τὴν δίωξιν ποιούμενοι — die unbezweifel« 
bar in Verlegenheit ſetzen, aber bei meiner Conftruction nicht mehr, als bei 
jeder anderen. Wenn meine Erflärung wohl zulaͤſſig iſt zur Aufhedung der 
anerkannten Schwierigkeit der Worte φυλακῆς τῷ φιλίῳ ἐπίπλῳ, iſt es kein 
hinreichender Einwurf, zu ſagen, daß noch gewife andere Schwierigkeiten im 
vorhergehenden und nachfolgenden Sage find, die fle unberührt läßt. 


Erflärung Der Pläne. 


Plan 1. 
Belagerung von Syrafus vor der Ankunft des Gylippos. 


A.B.C.D. Mauer der äußeren Stadt Syrafus zur Zeit der erften Ankunft bes 
Nifias in Sicilien, 


E.F. Mauer von Ortygia oder der inneren Stadt Syrafus nad der Landſeite 
hin in demfelben Augenblicke. 


6.H.1. Hingugefügtes oder vorgefchobenes Reflungswerf (den Temenides eins 
fließend und der ganzen Breite von Epipolä gegenüber, Thucydid. 
VI. 75) im Herbfte und Winter 415—414 vor Ehr. nad) der erften Schladht 
mit Nifias im der Nähe des Fluſſes Anapos im Großen Hafen, von 
den Syrafufanern erbaut. 


K. Athenienfifher Kreis oder Κύχλος zu Syke (Thucydid. VI. 98—102) gebedt 
von feinem Außenwerfe vorn, δεχάπλεϑρον προτείχισμα. 


K.L.M. Südlicher Theil der athenienfifhen Gircumvallationslinie vom Kreife bis 
zum Großen Hafen. 


R.R. Beabfichtigte, aber unvollendete Gircumvallationslinie ver Athenienfer von 
der nördlichen Seite ihres Kreiies bis zum Außerften Meere bei Trogilos. 


N.O. Grfte Gegenmauer oder Quern..uer (ἐγχάρσιον τεῖχος — ὑποτείχισμα) von 
den Syrafufanern von ihrer vorberften Stadtmauer aus nad) der Ede 
der füdlichen Kelsflipve und den Abhang von Epipolä hinauf (öno- 
τειχίζειν) geführt, (Thucydid. VI. 100). 


P.Q. Zweites Gegenwerf, Pallifadenwerf und Graben von den Syrafufanern 
von ihrer vorderften Stadtmauer aus über die Marfh nad dem Anapos 
geführt, (Thucydid. VI. 101). 


vian aa. 
Syrakus nah den hinzugefügten Vertheihigfn u Für, welde 
Gylippos forgte, und vor der Antunfk,; Demoftbeies. 


a. —* 
A.B.C.D. Mauer der äußeren Stadt Sytakuf: Zgit der YRen Ankunft des 
Nifias in Sicilien " ΩΣ. Fig, —J 


ΠῚ a! ! Zen ἡ .}} 
E.F. Mauer von Ortygia oder ber inneren Shot δ τοῖα ὁ nach ‚der Landſeite 
bin in demfelben Augenblide. \? ee — 

6.Η.1. Hinzugefügtes oder vorgeſchobenes Feſtungewerk Gen Tenenides ein⸗ 
ſchließend und der ganzen Breite von Epipo er, Thucydid. 
VI. 75) im Herbfte und Winter 415—414 vor Ghr. nad) der erfien Schlacht 
mit Nifias in der Nähe des Fluffes Anapos im Großen Hafen, von 

den Syrafufanern erbaut,‘ * 
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RK. Athenienſiſcher Kreis oder Κύχλος zu Syfe (Thucydid. VI. 98 --- 102) gedeckt 


K.L.M. 


von feinem Außenwerfe vorn (δεχάπλεθϑρον προτείχισμα), 


Südliger Theil der athenienfifhen Eiryumvallationslinie vom Kreife nah 
dem Großen Hafen hin, in ihrem vollendeten Zuftande, mit einer doppelten 
bedeckten Mauer. 


R.R. Beabfichtigte, aber unvollenvete Giccumvallationslinie der Athenienfer von 


S.T.U. 


der nördlichen Seite ihres Kreifes bis zum äußerfien Meere beiTrogilos, 


Dritte fyrafufanifche Gegenmauer oder Duermauer, das ἐγχάρσιον τεῖχος 
oder παρατείχισμα oder ἁπλοῦν τεῖχος, von Θ΄ υτρνο erbaut (Thu 
eydid. ΝΗ, 4) den nörblichen Thell der athenienfifhen Gircumvallations- 
vis durchfchneidend, und von der Stadtmauer bis zur. nödlichen Felſenklippe 
reichend. 


Υ, Aeußere⸗ Fort von Gylipp o s zur Vertheldigung der Annäherung an Syrafus 


V.W.T. 


X. X. X. 


vom Euryalos auf Epipolä hinab, erbaut. 


Derbindungsmauer zwifchen dem äußeren Fort und dem ἐγχάρσιον τεῖχος 
— ξυνετείχισαν μέχρι coũ ἐγχαρσίου τείχους Thucydid. ΝΠ: 7. Die 
ganze Linie ν. W.T.S. bildet das παρατείχισμα (Tbueydid. VII. 43). 


Drei forafuftnifehe πρότειχίσματα oder Lager zur Bertheivigung ihrer 
Mauerlinie. 


L.Y.Z.V. umwegemachender Nachtmarſch des Demoftbents über den Eurha— 


106, um auf dem oberfien Grumde von Epipolä hinter die ſyraluſaniſche 
Pofition zu gelangen und fie anzugreifen. . 


PL 027938) 


Drud von C. ©. Naumann in Leiyzig. 
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